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Dorwort zur erfien Auflage. 


- 


Die Bollendung der Bearbeitung des Evangeliums Johannis für unfer Bibel 
werk hat fih nicht nur durch äußere Abhaltungen, fondern aud Durch innere Schwies 
rigfeiten verzögert, Bei dieſem Evangeliften hat die Theologie faft über jede Zeile 
Streit geführt, und hat die theologifche Erkenntniß ficher- aus jedem Satz einen 
bejonderen Schaß zu heben. Daraus mag ſich auch die etwas über den Plan hin- 
ausgegangene Ausdehnung diefer Abtheilung erklären. 

Hierbei kommt freilich auch in Betracht, daß mit dieſer Bearbeitung ſchon die 
Vorarbeiten für die johanneifchen Briefe und für die Apokalypſe zum Voraus erle- 
Digt find in dem biographifchen Theile, fowie in den allgemeinen Verhandlungen 
über den Charakter johanneifcher Schriften. 

Mit dem Abſchluß des Evangeliums Johannis ift nun die hiftorifche Abtheilung 
des Neuen ZTeftaments bereits vollendet, und nicht minder find damit ſchon Die fol- 
genden Abtheilungen mehrfach eingeleitet. Die Fortſetzung des Werkes wird aber 
jeßt in einem größeren Maßftabe und in einer fehnelleren Zeitfolge erfcheinen können, 
indem ſchon mehrere bedeutende apoftolifche Briefe theils unter der Preſſe, theils 
auf dem Wege zur Preſſe find. 

Da der Anbruch der Arbeit zum Neuen Teſtament faft zum Durchbruch ge- 
diehen ift, fo hat fih nun Das gemeinfame Augenmer? der Verlagshandlung wie 
der Redaktion auf den Anfang und die Grundlegung des altteftamentlichen Bibel: 
werks .gerichtet; wozu der Herr feine fernere Hülfe verleihen wolle, 

Indefjen geziemt e8 und, das gegenwärtige Ziel mit Danfgefühl zu feiern und 
diefe Abrheilung mit ihren Mängeln nnd mit ihren Segensfeimen der göttlichen 
Gnade zu empfehlen. 

Bonn, am 2. Suli 1860, 


Der Herausgeber. 








Vorwort zur zweiten Auflage. 


Die Revifton des Bibelwerks über das Evangelium Johannes für dieſe zweite 
Auflage hat nach denfelben Grundfägen Statt gefunden wie die Reviflon der Abthei- 
lungen Markus nnd Matthäus. Ich Habe die Regel im Auge zu behalten gefucht, 
möglichft viel zu befiern, möglichft wenig zu ändern, Schon in dem Borwort zu der 
neuen Auflage des Matthäus wurde bemerkt, wie die Forderung neuer Auflagen die 
Förderung neuer Abtheilungen einigermaßen gehemmt hat: Mittelbar aber wird das 
Unternehmen auch dadurch belebt und geftärft werden. Möge denn diefer Segen des 
Herrn auch die mit Vorliebe gepflegte Bearbeitung des befonders gefeierten vierten 
Evangeliums bei ihrem neuen Ausgang begleiten, 
Bonn, den 2. Nov. 1861. 


Der Bearbeiter. 


IV. 
Das Evangelium nach Johannes, 


oder 


das Evangelium der ewigen Idealitaͤt der Geſchichte Chriſti, 
oder der realen Erfuͤllung aller Schrift- und Weltſymbolik 
in ſeiner ewigen Perſoͤnlichkeit und in ſeinem Liebesreich. 
(Mit dem Adler bezeichnet.) 


— — — — — 


Einleitung. 


8.1. daß fie fih mit ihm gern vertraut machen möchten, 
Johannes, der Evangelift und Apoſtel, nach feinem und wenn ihn feine apoftoliihen und Firchlichen 
eigenthlimlichen Weſen und Leben. Würden nicht ſchützten, würden die Gelehrten bes 


Der Charakter des Evangeliften und Apoftels | gewöhnlichen Schlags wohl geneigt fein, ihn nad 
Johannes (über ven Namen: Jochanan, Gott ift|feinen großen, himmelstiefen und weltumfafjenden 
gnäbig, ober Gott ſchenkt in Gnaden f. den Matth.| Eonceptionen für phantaftifh ober für einen 
©. 138) ift in feiner hohen, ibealen, reihen und Schwärmer zu halten. Man kann das Ueberra⸗ 
tiefen, und dennoch ſcharf beftimmten Eigenthüms|genve, Ideale feines Weſens durch Analogieen zu 
lichkeit nicht Leicht zu zeichnen, fo leicht es jcheinen|faflen ſuchen. Etwa fo: wie ſich Plato verhält zu 
mag, ihn durch den Abriß feines Lebens nach den Sofrates, jo Johannes zu Chriftus. Ober wieber 
neuteftamentlihen Zeugniffen und nad den Berlanders: ber Evangelift Johannes eröffnet ung 
richten ber Bäter darzuftellen. Denn eben das einen ahnungsreichen Einblid in die Unendlichkeit 
ift ſchwer, das wunderbar Prägnante in allen hiſto⸗ wie eine vom Mond erbellte Nacht (Asmus Clau⸗ 
riihen Zügen feines Lebens gehörig hervorzuheben dius; fiehe Tholuck's Einleitung zum Commentar, 
und zu einem einheitlichen Bilde zuſammenzufaſſen. S. 7). Oder endlich mit dem alten Attribut ber 
Johannes repräfentirt als Menſch eine Entichieden- kirchlichen Symbolit: Wie der Adler am hoben 
beit und Einheit ber idealen Richtung, deren erb-| Himmel ber Sonne entgegenfliegt, fo ift Johan⸗ 
lihe Sündigfeit felber ſich ohne Heuchelei in die nes mit hohem ©eiflesfluge der Sonne der Offen- 
edlen Formen frommen Eifers (Luk. 9, 54), ftol-|barung in Chrifto zugewandt (3. B. Alcuin ſ. 
zer Begeifterung (Marl, 10, 35) und vielleicht| Credner's Einleitung in das Neue Teftament, ©. 
auch vornehmer Unbefangenbeit (ob. 18, 16)157; Heubner, Johannes, S. 214). Daß alſo Io- 
birgt. Als Ehrift und Apoftel aber repräjentirt) bannes am leichteften verſtändlich ift, wenn wir ihn 
er in ber Kirche ein Apoftolat des Herzens undjals den vorwaltend beſchaulichen Jünger im Ge- 
Geiſtes Jeſu, mit dem er au die Meinen Ka⸗genſatz zu beim vormwaltendthatfräftigen, dem Apo- 
tehumenen mit patriarchaliichen Reizen ber Ge⸗ ſtel Petrus bezeichnen, liegt auf ber Hand. Die 
müthlichleit anzieht, während er jelbft für die er⸗ beiden Apoftel bilden den Mittelpuntt ber zmei 
wedten und gläubigen Glieber in einen myſteriö⸗ apoſtoliſchen Hälften, in denen fi die Wirkung 
fen und geifterhaften Schimmer gehüllt bleibt, in| Ehrifti in der Welt abjchattet, und unter biejem 
welchem fie ihn vielfach lieber verehrten und preifen, | Gefichtspunfte möchten Andreas und bie Alphäiden, 
als anshören und ausfragen. Er ift ben meiften| Jakobus der Jüngere, Simon ber Eiferer, Judas 
Werleltagschriften zu fehr ein Sonntagswefen, als Lebbäus und der Anlage nad Judas Iſcharioth 
Lange, Bibelwerk. N. T. IV, 2. Aufl. 1 
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auf die Seite des Petrus zu ſtehen kommen; Ja⸗ Fiſcherfamilie genaunt (Chryfoftomus); Lücke zeigt 
kobus ber Aeltere, Philippus, Thomas, Bartholo⸗ (S. 9), daß fie fih eines gewiflen Wohlſtandes 


mäns-Rathanael und Matthäus auf die Seite bes 
Johannes. Unſer Evangeliſt ift aljo jebenfalls in 
feiner einjeitig idealen Richtung begränzt nach ber 
anberen Seite, wie ber Apoftel Petrus in feiner 
praftifihen Richtung nach der emtgegengefekten 
Richtung hin. Allein innerhalb biefer großartigen 
Einfeitigleit gibt es Gegenſätze genug, bie das 
reichfte apoftolifche Leben umichreiben. Eine Rube 
bes Blides oder eine vorwaltende Intelligenz, bie 
in der Intenfität ihrer Lichtnatur gern in ben 
Gegenſatz des blitenden Feuers binliberfpringt, 
d. h. eine Geiftesflarheit, die fich in ber feurigften 
Gemüthlichkeit manifeſtirt; eine geiftige Anfchauung, 
die mit dem beftimmteften begrifflichen Bewußtſein 
ben reichften ſymboliſchen Ausprud wählt; eine 
innige Hingebung an den geliebten Mittelpuntt 
aller Anihauungen, den Herrn, d. h. eine geiftige 
Weiblichkeit, die in ber reichften, conftructiven 
bildenden Thätigleit (Evangelium, Briefe, Apo- 
falypfe) ihre männliche Energie bekundet; eine 
Originalität oder Urjprünglichkeit, die fich mit allen 
brauchbaren Elementen religiöfer Gelehrſamkeit 
(Die Logoslehre, die Apokalyptik) bereichert; eine 
Liebesinnigkeit, die in den ſchärfſten, ſchneideudſten 
Unterfcheivungen zwiſchen Licht und Finfterniß ihre 
geweihte Perjönlichkeit und Heiligfeit bewährt , da⸗ 


erfreuen mußte. Zebedäus hatte Miethsknechte 
(Mark. 1, 20), trat mit Anbern in E&ompagnie- 
Geſchäfte (Luk. 5, 10); feine Gattin Salome ge- 
hörte zu ben Frauen, welche ben Herrn von ih- 
rem Bermögen unterftüßten (Lu. 8, 3) und fei« 
nen Leichnam falbten; Johannes jelbft befaß ein 
Eigenthum (Joh. 19, 27). Ob diefes Eigenthum 
und feine Anjäffigleit in Zerufalem den Grund 
jeiner Betanntichaft in dem Haufe des Hohenpriefters 
Kaiphas bildete (Joh. 18, 15. 16), oder was jonft, 
ift nicht zu beftimmen; „ohne Grund hat Hiero- 
nymus daraus gejchloflen, daß die Familie bes 
Johannes zu den angeſehenen gehörte.“ 

Bon dem Bater Zebedäus willen wir ſehr we⸗ 
nig, aber Do genug. Er war, wie wir aunehnten 
dürfen, im Einverſtändniß mit ber Jüngerſchaft 
feiner Söhne und wahrſcheinlich auch (wenn er 
nicht etwa vor dem Anjchluß der Salome an die 
Wanderungen Iefu ftarb) mit ber Jüngerſchaft 
feiner Gattin. Daß fi „fein Sinn nicht über die 
Sorge um das Irdiſche ſcheine erhoben zu haben“ 
(Credner), wird man nicht daraus jchließen wollen, 
daß er bei feinem Fijhernet blieb. Die Yamilie 
Scheint durchweg zu denen gehört zu haben, welche, 
in wahrer iſraelitiſcher Frömmigkeit mit dem Al« 
ten Teflamente vertraut, damals in gefleigerter 


ber eine Kinblichleit und Yungfräulichleit des We⸗ Hoffnung auf die Erſcheinung des Meifias lebten 
fens, die ſich unbewußt ald engelartige Majeſtät (Kuk. 2, 38). Salome beſonders theilte dieſe 
entfaltet; alles das verklärt durch eine unenblid | Hoffnung mit weiblich hingebender Begeifterung. 
tiefe Demuth bes Heilsbeblrfniffes und einen Merkwürdig ift es, daß neuteſtamentliche Apo- 
Heldenglauben, ber fi in Vollendungszuverſicht kryphen und Sagen die Berwanbtichaft der Sa- 
triumphirend über bie ſchon gerichtete Welt empor⸗ lome und ihrer Familie mit dem Herrn berichtet 
ſchwingt, das find einzelne Züge und Gegenfäge, |haben, ohne das rechte Verwandtſchaftsband zu 
in benen ſich uns ber Charakter des Johannes in |Tennen. Salome jollte bald eine Tochter, bald eine 
dem Reichthum feines Lebens aufſchließt. Wie fih | Schwefter, bald die frühere Gattin Joſephs ge- 
aber jede vormwaltend idealiſche Lebensgeſtalt am weſen fein. Einer Schwefter der Maria fieht fie 
beutlichften in beftimmten, namentlich realeren Res auch geiftig ähnlich; ablig von Gedanken wie fie, 
flegen offenbart, jo auch bas Leben bes Johannes. |ift fie flolger, eigenwilliger, und darum nad ber 
Wir ſtizziren daher jein Leben am liebften nach ſanderen Seite ſchwärmeriſch erregbar (j. Matth. 
gegenfäglichen Beziehungen. 20, 20), gleichwohl bie geiftige Mutter eines Jo⸗ 

1. Johannes und Salome. (S. Matth. 4, |hannes und Ialobus in ihrer Aufopferungs- 
21; 20, 20; Marf. 15, 40; 16, 1; vergl. Matth. |freubigleit (Luk. 8, 3; 23, 55), in bem Todesmuth 
27, 56.) Johannes ‚war ber Sohn des Filchers ihres Jüngerfinns, womit fie unter dem Kreuz 
vom galiläifchen See, Zebebäus, von dem man Jeſu ausharrte. Unter dem Kreuz verichmwindet 
nicht fiher jagen kann, ob fein Wohnort Bethjaida |die letzte beſtimmte Spur der hohen Frau (vergl. 
(Shryfoftomus u. A.) oder Kapernaum gewefen, jedoch Apofig. 1, 14), die wahrſcheinlich noch eine 
(j. über Diefe Annahme Lüde, Comment. S. 9) | Zeitlang mit ihrer Schwefter Maria bei ben Söh⸗ 
und der Salome, die ohne Zweifel eine Schwefter nen in Zerufalem und zwar im Haufe bes Jo⸗ 
ber Maria war, ber Mutter bes Herrn (ſ. Joh. 19, hannes zufammen lebte. Wir wiflen nicht, wel» 
25; vergl. Wiefeler, Studien und Krititen 1840, chen Antheil fie daran haben mochte, daß Johannes 
II, ©. 648), und er jelber war niit feinem wahr⸗ſſo friih in die Schule feines Namensgenofien, bes 
Iheinlih älteren Bruder Jakobus für den Fiſcher⸗ Täufers, kam; nach allen Anzeichen war fie bie 
beruf erzogen. Man hat bie Kamilie eine arme; mötterlihe Wederin ber großartigen Gaben ihrer 
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Söhne, ihre Führerin auf dem Wege der Zuhunft| war. Nun belam aber Johannes allmählich einen 
zum neuteflamentlichen Heil. anderen eigentbilmlichen Beinamen: der Jünger, 

Wie verfchieben bat ſich der ſeheriſch ahnende den der Herr lieb hatte, d. h. der Freund Iefu 
Geift der Frauen damals am galiläiihen See der im eminenteften Sinne, ber Bufenfreund, ver an 
neuteftamentlihen Zukunft entgegenbewegt! Die] feiner Bruft lag, daher bei ven Vätern &uisrnguog. 
Maria in Nazareth wird die ausermählte Magd(Lücke, S. 14.) Jakobus aber mußte von bem 
bes Herrn, die Maria in Magbala verfällt einelanderen Jakobus unterfohieben werben, als ber 
Zeitlang, wahrjcheinlich in begüterten Berbältnifien,\ Sohn des Zebedäus; tamit trat fein Beiname in 
einem freigeiftig antinomiftifchen, die neue Zeit|ben Hintergrund. Als der geiftige Bruder bes 
mißbeutenden, finnlichen Liebesleben, bie Salome| Johannes hat er fi aber bewährt bei dem An⸗ 
facht in ihren Söhnen das Fener eines mefflani«|tritt feiner Jüngerſchaft (Matth. 4, 21); in dem 
hen Hoffens und Forſchens an. Bielleiht war| erwähnten Momente bes Feuereifers (Luk. 9, 51); 
Jakobus ihr Liebling als der thatkräftigere; Io-|in dem befannten Begehren ber Zebebäiben, wel⸗ 
hannes war ihr reichfter Erbe. ches zugleich das Begehren ihrer Mutter war 

2. Johannes und Jakobus. Wahrſchein⸗ (Mark. 10, 35; Matth. 20, 20); und feine her» 
fih war Jakobus (major) der ältere auch in vorragende Bebeutung bat auch ber Herr aner- 
Berhältniß zu ihm, da er ihm immer vorangeftellt|kanıtt, indem er ihn neben Petrus und Johaunes 
wird. Beide wurben nad ihren gemeinfamen Zü-|in der auserwählten Dreizahl zum Bertrauten fei« 
gen bie Donnersſöhne genannt (Mark. 3, 17; vgl. ner höchſten Geheimniffe machte (Matth. 17, 1; 
ben Mattb. S.138). Es ift rein undenkbar, baß|26, 37). Wenn aber nun Johannes ihm voran- 
der Herr ben beiden Zebebäiden diefen Namen in|tritt als der Genoffe des Betrus bei den jpegiellften 
rein tabeinber Abfiht beigelegt haben follte, wiel Aufträgen des Herren von ſymboliſcher Vorbedeu⸗ 
Ourlitt meinte (Stubien und Kritit. 1829, Heft 4; |tung (Luft. 22, 8), und wenn fodann in ihrem 
vergl. Leben Iefu I, S. 281). Wenn auch bielapoftolifhen Lebensgeſchicke der größte Gegenfak 
befannte Erzählung von dem Zorneseifer beiber|fich offenbart, der in ber @elchichte ber Apoftel 
Brüber über eine famaritanifche Stadt (Luk. 9, 51)|vorfommt, fo muß dies ebenfalle wohl mit 
bie Beranlafjung zu dieſer Benennung gegebenleinem Gegenfag im Charakter der Beiden zu- 
bat, was gar nicht unwahrſcheinlich if, jo konnte ſammenhangen. Wir nehmen an, baß bie hohe 
ber Herr doch nicht bie unter feinem Geifteswirfen) Gemüths » Energie des Jalobus nach ben Zügen 
verſchwindende Sünbhaftigkeit der Ylinger bamit| der Mutter Salome einen realiftiiden Zug hatte, 
begeichnen und im Gedächtniß verewigen wollen, d. h. als Thatkraft zur äußeren That eilte, wäh- 
fondern nurjene Eigenthimlichleit meinen, die an|rend Sohannes in ber idealen That, in der geifti- 
fih der Heiligung fähig war, menngleidh fie fih|gen Verarbeitung und Darftellung feiner Stim- 
bier ſündhaft geäußert hatte. Nathanael fragt in|mungen feine höchſte Befriedigung fand. Daher 
jündhafter Weile: Was kann aus Nazareth Outes|mwar es wohl auch beſonders Jakobus, welcher 
fommen? Ehriftus nennt ihn darauf einen rechten | nicht nur in dem Eifer über bie ſamaritaniſche Stabt 
Sfraeliten, in dem kein Falſch ſei. So wie beilgum Handeln drängte, während etwa vorzugsweiſe 
ihm bie ſündhafte Uebereilung im Urtheil mit ber| Johannes den Herrn fragte: Sollen wir Feuer 
edlen Aufrihtigleit zufammenbing, bing bei ben|vom Himmel fallen lafien? Und wieberum war 
Donnersjöhnen jener fleifchliche Eifer mit ber|es wohl befonbers Jakobus, welder jenem &ror- 
Energie, mit ber Hoheit und Entichiedenheit ihres|ziften verbot, im Namen Jeſu bie Dämonen aus- 
ſittlichen Gefühle zufammen, mit einer erhabenen, |zutreiben (Mark. 9, 38), und ber fpäter bei ber 
ſittlichen Charafterftärte, die fich bligartig im Un⸗ Bitte um die erften Stellen in den Vordergrund 
willen äußern Tann. Theophylakt bat ben Nasltrat. Wir fchließen bie® aus ber Thatſache, daß 
men auf die Donnerartige Erhabenheit und tief-| Zalobus der Aeltere zuerft der Leiter oder Ver⸗ 
finnige Hoheit ihrer Rebe gebeutet (ueyadoxmpvxes|treter der Gemeinde zu Ierufalem vor allen An- 
xai IenAoyıxwraros). Lüde bemerkt, dazu paflei dern geweſen zu fein fcheint. ebenfalls muß es 
ihon ber metaphorifhe Sinn des griechiichen | feine Gründe gehabt haben, daß Herobes Agrippa J. 
Boovriw nicht ganz, noch weniger das aramäifche|zu allererft nach ihm griff, als cr die Berfolgung 
ern (5.17). Energie, Großartigkeit, Erhaben-| der Apoftel begann (Apoſtg. 12,1). So wurbe ber 
beit des Sinnes wird aber biefe Bezeichnung nachlältere Zebebäibe ber erfte Märtyrer unter allen 
ber altteftamentlichen Bebeutung bes Donner und| Apofteln, während Johannes der Jüngere ungefähr 
Sturmes wohl jedenfalls ausſprechen. (S. Pſ. 29.) den Heimgang ber Apoftel beichloß (Simon Ze- 
Daß der Name nicht Bfter vorkommt, erflärt fich| lotes farb wohl noch ſpäter um 107 den Märtyrer- 
wohl daraus, daß er ein’ Eollectioname für Beibeltob) und nad einer vorübergebenben Gefangen: 


4 Das Evangelium Johannes. Einleitung. 
Ihaft ohne äußere Märtyrerleiden erſt gegen Ende|hinwies. In biefem Geiſt war ber Jünger mit 
des Jahrhunderts ſtarb. Johannes in jeiner|bem Meeifter verbunden in einer Gemeinſchaft, bie 
contemplativen, feftlichen, idealen Richtung ging in|ben ſtärkſten Gegenſatz umfaßte. Freilich in ber 
engelartiger Weile durch's Leben; wie er in bie| Energie ber fittlihen Entrüftung konnte er eben- 
Welt nicht unmittelbar gewaltig eingriff, wurbe er|falls wetteifernb mit dem Täufer eifern; unb es 


auch vonder Welt wenig beachtet, obwohl er grade 
mit feinem tieferen Leben ohne Zweifel ein mäch- 
tiger Hebel der Bewegung, ein Anreger für feine 
Geiftesgenoffen gewejen ift, jo vorab ſchon als 
Jünger bed Täufer. Aus dem Gegenjat zwi⸗ 
ſchen den beiden Zebebäiben mag e8 auch zu er- 
Hören fein, daß Jalobus der Aeltere im vierten 
Evangelium nur einmal erwähnt wird, Kap. 21,2. 
Der Evangelifi hat nur diejenigen Momente ber 
evangeliihen Geſchichte aufgenommen, welche das 
Gejammtbild feiner idealen Anfchauung ausmachen. 
Die Kundgebungen des Jakobus lagen nad) einer 
anderen Seite bin. Auch hat Sohannes feine 
Mutter nur in einer Umjchreibung erwähnt, und 
ebenjo jpricht er umfchreibend von fich ſelbſt. (S. 
Joh. 20, 4; 21, 7.) 

3. Johannes der Evangelift und Jo— 
bannes der Täufer. Ein Johannes reprä- 
jentirt in ber ewangelifchen Geſchichte deu tiefften 
Zug des Alten Teſtaments, wie es vorzugs⸗ 
weile auf Chriftum in feiner erften Zukunft vor- 
bereitet und hinweiſt (Joh. 1, 6); ein Johannes 
repräjentirt wiederum das von Chriftus ausgehende 
Neue Zeftament in feinem tiefften Zuge, wie es 
vorbereitet auf die zweite Zukunft Ehrifti in Herr- 
lichkeit (Joh. 21). Gott iſt gnädig heißt ber 
Borläufer, der größer ift als die Propheten; Gott 
. if gnäbig beißt ber Jünger Jeſu, der nicht 
firbt. Meſſianiſche Glaubenshoffuung bat den 
jüngeren Zebebäiben ſchon im Sünglingsalter zum 
Johannisjünger gemacht; meſſianiſche Glaubens- 
gewißheit bejtimmt ibn, mit ben Erſten in bie 
Jüngerſchaft Ehrifti zu treten (30h. 1,35). Und 
zwar auf das Wort bes Täufers: Siehe, bas 
ift Gottes Lamm u. ſ. w. Ueberhaupt ift e8 be- 
zeichnend, wie ber ibeelle Apoftel auch den Täufer 
nur durchaus von der evangelifhen Seite genom- 
men bat, während bei ihm ber firenge Geſetzes⸗ 
prebiger und Bußprebiger ganz zurüdtritt. Der 
Unterjchied zwifchen den fynoptifhen und den jo- 
banneifchen Zügen bes Täufers entipricht voll» 
fländig dem Unterjchied zwilchen ben fynoptiichen 
und ben johanneiſchen Zügen bes Bildes Chriſti. 
Und doc ift es der gleiche Ehriftus, 
Zäufer, nur Beide von der Seite aufgefoft, 
womit fie der Anſchauung des Jüngers am 
meiften homogen waren. Der altteſtamentliche 


mochte eine Erinnerung an das Wort bes Täufers 
jein: „ber wird euch mit euer taufen, er wirb bie 
Spreu verbrennen”, wenn er einmal bie ſamarita⸗ 
niihe Stadt mit Feuer taufen unb verbrennen 
wollte. Immer mächtiger aber trat ber Gegenfat 
hervor zwiſchen dem geiftig alternden, gejeßlichen, 
ascetiſch⸗ ftrengen, realiftiichen Meiſter und bem 
ewig jugenblichen, contemplativen, feſtlich froben, 
bie irdifche Welt Überjchwebenden Jünger. Die 
Chriftologie des Täufers ſchloß fih ab in ber 
biftoriichen Meifianität des Jeſus von Nazareth 
und feinem priefterlich jühnenden Leiden und kö— 
niglichen Richten, die Ehriftologie des Zebebäiben 
verflärte Himmel und Erbe zu einem Sinnbilde 
und Abbilde bes univerfalen Chriſtus. Zwiſchen 
ben jpäteren Johannisjüngern und ber johannei- 
ſchen Theologie aber iſt biefer Gegenjaß zur 
weiteften Kluft geworben. Gleichwohl haben wohl 
beide Nanıen Anlaß gegeben zu der unermeßlicyen 
Berbreitung bes Namens Johannes in ber Chriften- 
beit. Jedes Reallexikon gibt Zeugniß davon, wie 
viele Fürſten, Gelehrte, Theologen mit dieſem 
Namen geziert find; und wie viele Päpfte fich 
mit dieſem Namen, mitunter frech genug, obue 
irgend eine Ahnung von johanneiſchem Geiſte, ge- 
ſchmückt baben. 


4. Johannes und Andreas. Der Fiſchers⸗ 
john Johaunes war mit dem Fiſcher Andreas aus 
Bethſaida in die Schule des Täufer an den 
Jordan gegangen. Daß Anbreas unter den vor- 
derften bahnmachenden Geiftern unter den Apofteln 
war, dafür ſprechen Die wenigen Züge der evan⸗ 
geliſchen Geſchichte, ſowie die Sage, (Leben Jeſu 
U, 2, S. 695; vergl. Winer: Andreas.) Durch 
den Andreas wurde Simon Petrus, ſein Bruder, 
zu Jeſu geführt. Es wäre wohl möglich, daß Jo⸗ 
hannes in ähnlicher Weiſe ſeinen Bruder Jakobus 
gewonnen hätte. Bahnmachende, vorauseilenbe 
Geifter waren fie jedenfall Beide, Daher mitein- 
ander neben Petrus und Jalobus die vertrauten 
Hörer der eſchatologiſchen Rede Chriſti am Delberg 
(Mark. 13, 3). Sie waren aber Bahnmacher auf 
verjehiedene Weife; ber eine auf dem Wege bes 


ber gleihe| Meiſſionirens; ber andere auf bem Wege ber welt- 


überwindenden Erkenntniß. 
5. Johannes und Judas Iſcarioth. 


Sohannes war für ben neuteflamentlihen die So fiher wir annehmen bürfen, daß Judas der 
evangeliſche Geifterftimme des Alten Teſtaments Berräther burch feine meſſianiſche Begeifterung die 
(Kap. 1, 23), der Gotteszeuge, der auf Ehriftum | meiften Jünger geblenvet hatte und oftmals hin- 
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zureißen wußte (Leben Jefu II, 2, &. 702; vergl.|bann Einer ber Drei (Matth. 17); dann Ei- 
S. 651 ff.), und daß er auch wohl auf befonbereiner von ben Zweien (Luk. 22, 8); am Ende ber 
Berwenbung ber Jünger nad ihrem blinden Ber-| Eine, der an Jeſu Bruſt liegt (Joh. 13,23), dem 
trauen in den Jüngerkreis aufgenommen war, fol Jefus feine Mutter vermacht unter dem Kreuz 
fider iſt es auch, daß Yohannes es war, ber ihn (Kap. 19), dem er ein einziges Bleiben bie zu 
am frübeflen durchſchaute (Kap. 6, 71; 12, 6;|feiner Wieberkunft verheißt (Kap. 21); und bem 
18, 27). Die fiille Innigleit einer gebiegenen|er noch einmal auf ber Inſel der Verbannung 
Begeifterung und Hingebung finbet fi von dem wieder erjcheint in perfönlicher Majeftät, nachdem 
Fladerfeuer einer unlauteren Begeifterung inftintt-| längft feine perfönlichen Erſcheinungen in der Ge⸗ 
artig abgeftoßen. Unb wie Jubas bie Schlange|meinde aufgehört haben (Apof. 1). 
war, die fih an ven Buſen des Herrn gelegt (Soh.| 7. Johannes und Maria. Daß eine be 
13, 18), jo lag Johannes an feiner Bruft als der ſondere Geiftesverwanbtichaft zwiſchen der Mutter 
anserwählte Freund. Wohl Tonnte auch er ihn|des Herrn und feinem Freunde befland, if eine 
öfter betrüben (Luk. 9, 54; Mark. 9, 38; 10, 35)|nahe liegende Vorausſetzung, weldhe bie Stiftung 
und einen Augenblid verlaflen, aber bald bat eri Ehrifti unter dem Kreuz beſtätigt. Es wäre ge- 
fi wieder eingeftellt in feiner Nähe (Kap. 18, 16),|gen alle chriftologifhen Prinzipien, anzunehmen, 
und obwohl Fein Belenner im Wort, was er auch] Jeſus babe mit biefem Vermächtniß die menſch⸗ 
noch nicht fein follte, if er boch ein Belenner durch|liche Beziehung zu feiner Mutter zerfchnitten und 
die That, der mit der Mutter Jeſu unter bemlaufgehoben. Das Reich ber Herrlichkeit verklärt 
Kreuz ſteht und ausharret (Kap. 19, 26). bie menſchlichen Beziehungen; es vernichtet fie fo 
6. Zobannes und— Abraham, ober Io-j wenig, wie e8 bie menſchliche Natur Chriſti felbft 
bannes, ber Freund Jeſu. Gleichwie Abra-|aufheht. Aber der Troft des innigften Freundſchafts⸗ 
ham vor allen Männern des Alten Bundes da=|verfehrs, der die Gemeinde mit erbauen follte, 
burch ausgezeichnet war, daß er ein Freund Got⸗ wurde beiden Leidtragenden durch Die Verfligung 
tes im fpeziellen Sinne genannt wurde (Salob.2,| Chrifti geſchenkt. In Maria und Johannes hatte 
23), fo iſt Iohannes vor allen Männern bes| fi das Lebensbild Chriſti am reichſten und reinften 
Neuen Bundes ausgezeichnet mit bem Ehrennamen |verflärt. Maria fcheint noch längere Zeit ein Still- 
bes Freundes Jeſu. Und beide Male hatte das leben in der Geiftesgemeinfchaft mit Sohannes in 
wohl feinen Grund in der Energie ber perfönlichen] feinem Haufe zu Serufalem geführt zu haben (Joh. 
Erfenntniß oder der ewigen Liebe dieſer Gottes-|19,27; fiehe den Artikel Maria bei Winer). Beide 
und Chriftusfreunde, wie fie auf einer einzigen|Tebten im feftlichen Angebenten feiner VBergangen- 
göttlichen Auswahl beruhte. Abraham ließ fich| heit, Gegenwart und Zukunft. Obne Zweifel bil- 
von dem perſönlichen Gott berufen zu einem per-|beten fte einen höchſt wirffamen Anhalt ber Ge- 


fönliden Bunde, und durch feine Hingebung an 
die Berfönlichkeit Gottes wurde ihm fein perfön- 
liches Leben verllärt und bis in eine unenbliche 
Nachkommenſchaft hinein verbürgt; vor dieſer per- 
fönlichen Liebe ließ er Vaterland und Freundfchaft 
und Alles fahren und gewann Die Berheißung des 
gelobten Landes und Erbreihe (1 Mofe 12,1—7). 
So erfannte Johannes mit Hingebung bie welt- 
umfaffende, von Gott erfüllte Berjönlichkeit Chrifti 
und gab fi ihr mit einer Hingebung bin, welche 
die ganze Welt aufgehenlieh in ben Schatten Ehrifti; 
in biefer Anfchauung des perfönlichen Ehriftus ge- 
wann er jenen eigenthümlichen Slanz, in dem er 
als ber Freund Jeſu erfcheint. Yudas liebte Je⸗ 
fum eine Zeitlang um des meifianifhen Reiche 
willen, wie er ſich's dachte; bie anberen Jünger 
fiebten auf ihrer Schilerbahn Jeſum und fein 
Reich; Iohannes fand in der Perfönlichkeit Jeſu 
Alles: das Reich und bie Erlöfung, ben Vater 
und das Baterhaus. Darum ift er zuerft unter 
den Züngern im allgemeineren Sinne (Job. 1; 


meinde zu Ierufalem, ber erften Kirche überhaupt, 
und Maria hatte wohl einen geiftigen Antheil an 
dem „einen zarten Haupt⸗Evangelium.“ Johannes 
war auch allerdings felber vorzugsweiſe eine weib- 
liche Natur, wenn man darunter bie vollenbete 
Empfänglichleit und Hingebung verftehen will, bie 
allem religidjen Sinn und Glaubensleben eigen 
iſt. (S. den Artikel Johannes in Herzog’s Real⸗ 
Encyflopäbie von Ebrard.) Allein eine weibliche 
Natur im engeren Sinne fann er nicht genannt 
werben, d. 5. er war nicht blos groß im Empfan⸗ 
gen und Empfinden, jondern auch im contempla- 
tiven Reprobuciren, Darftellen und Bilden, wenn 
auch fein Darftellen und Bilden ein vorwaltend 
ideales war. Großartigere Sompofitionen wie 
das vierte Evangelium und die Apofalypfe können 
nicht erbacht werben. Dieſe bildende, fchöpferiiche 
Thätigkeit war allerdings darum feine weltlich- 
fünftlerifche, weil fie eine ideale war. Sie hatte 
erwedliche, erbaulihde Schöpfungen für die Ge- 
meinde zur Folge. In feiner Art aber hat Jo⸗ 


Matt. 4); dann unter ben Zwölfen (Matth. 10);|hannes auch gehandelt, gewirkt und wohl ebenfo 
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Das Evangelium Johannes. 


Einleitung. 


anf bie Seite bes Petrus zu ſtehen fommen; Ja⸗ Fiſcherfamilie genannt (Chryſoſtomus); Lücke zeigt 
kobus der Aeltere, Philippus, Thomas, Bartholo-|(S. 9), daß fie fi eines gewiſſen Wohlftandes 


mäus-Natbanael und Matthäus auf bie Seite des 
Johannes. Unſer Evangelift ift alfo jedenfalls in 
feiner einfeitig idealen Richtung begränzt nach ber 
anderen Seite, wie der Apoftel Petrus in feiner 
praftifhen Richtung nach ber entgegengeſetzten 
Richtung hin. Allein innerhalb dieſer großartigen 
Einfeitigleit gibt e8 Gegenfäge genug, die bas 
reichſte apoftolifche Leben umjchreiben. Eine Rube 


erfreuen mußte. Zebedäns hatte Miethsknechte 
(Mark. 1, 20), trat mit Andern in Compagnie⸗ 
Geſchäfte (Luk. 5, 10); feine Gattin Salome ge- 
börte zu ben rauen, weldhe ben Herrn von ih—⸗ 
rem Bermögen unterflüßten (Luk. 8, 3) und jei- 
nen Leichnam falbten; Johannes felbft beſaß ein 
Eigentbum (ob. 19, 27). Ob dieſes Eigenthum 
und feine Anfälfigkeit in SIerufalem den Grund 


bes Blickes oder eine vorwaltende Intelligenz, die |jeiner Belanntichaft in dem Haufe Des Hohenpriefters 


in ber Intenfität ihrer Lichtnatur gern in ben 
Gegenſatz des bligenden Feuers hinliberfpringt, 
d. b. eine Geiftesfiarheit, Die ſich in ber feurigften 
Semüthlichleit manifeftirt; eine geiftige Anſchauung, 
die mit dem beſtimmteſten begrifflichen Bewußtſein 
den reichten ſymboliſchen Ausdruck wählt, eine 
innige Hingebung an ben geliebten Mittelpunkt 
aller Anfchauungen, ben Herrn, d. h. eine geiftige 
Weiblichkeit, die in ber reichflen, conftructiven 
bildenden Thätigleit (Evangelium, Briefe, Apo⸗ 
falypje) ihre männliche Energie bekundet, eine 
Originalität oder Urfprünglichkeit, Die fich mit allen 
brauchbaren Elementen religiöfer Gelehrſamkeit 
(die Logoslehre, bie Apofalyptif) bereichert; eine 
Liebesinnigkeit, die in ben ſchärfſten, ſchneidendſten 
Unterfcheibungen zwiſchen Licht und Binfterniß ihre 


Kaiphas bildete (Joh. 18, 15. 16), oder was fonft, 
ift nicht zu beftimmen; „ohne Grund hat Hiero- 
nymus daraus geichloflen, Daß die Familie bes 
Johannes zu ben angejehenen gebörte.“ 

Bon dem Bater Zebebäus wiflen wir jehr we⸗ 
nig, aber bo genug. Er war, wie wir annehmen 
bürfen, im Einverſtändniß mit ber Jüngerſchaft 
feiner Söhne und wahrſcheinlich auch (wenn er 
nicht etwa vor dem Anſchluß der Salome an bie 
Wanderungen Jeſu ftarb) mit ber Jüngerichaft 
feiner Gattin. Daß fi „fein Sinn nicht über Die 
Sorge nm das Irdiſche fcheine erhoben zu haben“ 
(Tredner), wird man nicht Daraus ſchließen wollen, 
daß er bei feinem Fiſchernetz blieb. Die Familie 
ſcheint durchweg zu denen gehört zu haben, welche, 
in wahrer ifraelitifcher Frömmigkeit mit dem Al- 


geweihte Perfönlichkeit und Heiligleit bewährt, da⸗ ten Teſtamente vertraut, damals in gefteigerter 
ber eine Kindlihleit und Jungfräulichkeit des We⸗ Hoffnung auf die Erſcheinung bes Meifias lebten 
fens, die ſich unbewußt als engelartige Majeftät|(Lul. 2, 38). Salome befonbers theilte biefe 
entfaltet; alles das verklärt Durch eine unendlich Hoffnung mit weiblich hingebender Begeifterung. 
tiefe Demuth des Heilsbebürfniffes und einen Merkwürdig ift es, daß neuteſtamentliche Apo- 
Heldenglauben, ver fih in Vollendungszuverficht |fryphen und Sagen bie Bermanbtichaft ber Sa- 
triumphirend über die ſchon gerichtete Welt empors lome und ihrer Familie mit dem Herrn berichtet 
ſchwingt, das find einzelne Züge und Gegenſätze, haben, ohne das rechte Verwandtſchaftsband zu 
in denen fih uns ber Charakter des Johannes in kennen. Salome follte bald eine Tochter, bald eine 
bem Reichthum feines Lebens aufſchließt. Wie fih|Schwefter, bald die frühere Gattin Joſephs ge- 
aber jede vorwaltend idealiſche Lebensgeſtalt am |mwefen fein. Einer Schwefter der Maria ficht fie 
beutlichften in beftinimten, namentlich realeren Re- auch geiftig ähnlich; ablig von Gedanken wie fie, 
fleren offenbart, fo auch das Leben bes Johannes. |ift fie ftolger, eigenwilliger, und darum nad) der 
Wir ſtizziren daher fein Leben am liebftien nach anderen Seite ſchwärmeriſch erregbar (ſ. Matt. 
gegenfäglichen Beziehungen. 20, 20), gleichwohl bie geiftige Mutter eines Jo⸗ 

1. Johannes und Salome. (5. Mattb. 4, |hannes und Jakobus in ihrer Aufopferungs- 
21; 20, 20; Mart. 15, 40; 16, 1; vergl. Matth. freudigkeit (Luk. 8, 3; 23, 55), in dem Todesmuth 
27, 56.) Johannes war der Sohn des Fiſchers ihres Jüngerſinns, womit fie unter ben Kreuz 
vom galiläifchen See, Zebebäus, von dem man Jeſu ausharrte. Unter dem Kreuz verichwindet 
nicht ficher fagen kann, ob fein Wohnort Bethſaida |die fette beftimmte Spur ber hohen Frau (vergl. 
(Chryſoſtomus u. U.) oder Kapernaum geweſen, jedoch Apoſtg. 1, 14), die wahrfäheinli noch eine 
(j. über diefe Annahme Lücke, Comment, S. 9) | Zeitlang mit ihrer Schwefter Maria bei den Söh- 
und der Salome, die ohne Zweifel eine Schwefter nen in Jerufalem und zwar im Haufe des Io- 
ber Maria war, ber Mutter des Heren (ſ. Joh. 19, |hannes zufammen lebte. Wir wiffen nicht, wel- 
25; vergl. Wieſeler, Studien und Kritifen 1840, chen Antheil fie daran haben mochte, daß Johannes 
II, ©. 648), und er jelber war mit feinem wahr- ſo früh in die Schule feines Namensgenoffen, des 
jcheinlich älteren Bruder Jakobus für den Fiſcher⸗ Täufers, kam; nach allen Anzeichen war fle bie 
beruf erzogen. Man bat bie Familie eine armejmütterliche Weckerin ber großartigen Gaben ihrer 
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Söhne, ihre Führerin auf dem Wege der Zulunft| war. Nun bekam aber Johannes allmählich einen 
zum neuteflamentlichen Heil. anderen eigenthilmlichen Beinamen: der Zünger, 

Wie verſchieden bat fi der ſeheriſch ahnenbe|den ber Herr lieb hatte, d. b. der Freund Jeſu 
Geiſt der Frauen damals am galiläifchen See der im eminenteften Sinne, der Bufenfreund, ver an 
neuteftamentlichen Zukunft entgegenbewegt! Die] feiner Bruft lag, daher bei ven Vätern Ensorrjguog. 
Maria in Nazareth wird die auserwählte Magbittüde, S. 14.) Jakobus aber mußte von bem 
des Herrn, Die Maria in Magdala verfällt einelanderen Jakobus unterſchieden werben, als ber 
Zeitlang, wahrſcheinlich in begüterten Berbältniffen,| Sohn des Zebedäus; tamit trat fein Beiname in 
einem freigeifiig antinomiftifchen, bie neue Zeit|ven Hintergrund. Als der geiftige Bruder des 
mißbentenden, finnlichen Liebesleben, die Salome| Johannes hat er fich aber bewährt bei dem An- 
facht in ihren Söhnen das Feuer eines mefflani-|tritt feiner Jüngerſchaft (Matth. 4, 21); in bem 
ihen Hoffene und Forſchens an. Bielleiht war| erwähnten Momente des Feuereifers (Luk. 9, 51); 
Jakobus ihr Liebling als der thatfräftigere; Jo⸗ in dem befunnten Begehren der Zebebäiden, wel- 
bannes war ihr reichfter Erbe. ches zugleih das Begehren ihrer Mutter war 

2. Johannes und Jakobus. Wahrſchein⸗ (Marl. 10, 35; Matth. 20, 20); und feine ber» 
fi war Jakobus (major) der ältere auch in|vorragende Bebeutung hat auch ber Herr aner- 
Berhältniß zu ihm, da er ihm immer vorangeftellt| tanınt, indem er ihn neben Petrus und Johannes 
wird. Beide wurben nad ihren gemeinfamen Zü-|in der auserwählten Dreizahl zum Bertrauten fei- 
gen bie Donnersſöhne genannt (Mark. 3, 17; vgl.|ner böchften Geheimniffe machte (Matth. 17, 1; 
den Matth. 5.138). Es ift rein undenkbar, daß 26, 37). Wenn aber nun Johannes ihm voran⸗ 
der Herr den beiben Zebebäiden biefen Namen in|tritt als der Genofle des Petrus bei den ſpeziellſten 
rein tabeinber Abſicht beigelegt haben follte, wie] Aufträgen des Heren von ſymboliſcher Vorbedeu⸗ 
Surlitt meinte (Studien und Kritit. 1829, Heft &;|tung (Luk. 22, 8), und wenn ſodann in ihrem 
vergl. Leben Sein I, S. 281). Wenn auch bdielapoftoliihen Lebensgeſchicke der größte Gegenſatz 
befannte Erzählung von dem Zorneseifer beiber|fich offenbart, der in der Geſchichte der Apoſtel 
Brüder über eine famaritanijche Stadt (Luk. 9, 51)|vorfommt, jo muß dies ebenfalls wohl mit 
die Beranlaffung zu biefer Benennung gegeben|einem Gegenfa im Charakter der Beiden zu⸗ 
hat, was gar nicht unmahricheinlich ift, jo konntelfammenhangen. Wir nehmen an, daß die bobe 
der Herr doch nicht Die unter feinem Geifteswirlen| Gemilths » Energie des Jakobus nah ben Zügen 
verfhwindende Sünphaftigleit der Ylinger damit|ber Mutter Salome einen realiftiihden Zug batte, 
bezeihnen und im Gedächtniß verewigen wollen, d. h. als Thatkraft zur äußeren That eilte, wäh- 
fondern nurjene Eigenthümlichkeit meinen, die an rend Johannes in der idealen That, in ber geifti« 
fih der Heiligung fähig war, wenngleich fie ſich gen Verarbeitung und Darftellung feiner Stim- 
bier ſündhaft geäußert hatte, Nathanael fragt in] mungen feine höchſte Befriedigung fand. Daher 
jündhafter Weile: Was kann aus Nazareth Gutes|mar e8 wohl auch beſonders Jakobus, welcher 
fommen? Chriftus nennt ihn darauf einen vechten| nicht nur in dem Eifer über bie famaritanijhe Stabt 
Sfraeliten, in dem fein Falſch ſei. So wie beilzum Handeln brängte, während etiwa vorzugsmeile 
ihm die ſündhafte Uebereilung im Urtheil mit der Johannes den Herrn fragte: Sollen wir Feuer 
eblen Aufrichtigfeit zufammenhing, bing bei den vom Himmel fallen lafien? Und wiederum war 
Donnersjöhnen jener fleiichlihe Eifer mit derſes wohl befonders Jakobus, welcher jenem Eror- 
Energie, mit ber Hoheit und Entſchiedenheit ihres|ziften verbot, im Namen Jeſu die Dämonen aus- 
fittligen Gefühls zufammen, mit einer erhabenen, |zutreiben (Mark. 9, 38), und ber jpäter bei ber 
fittlichen Charakterftärke, bie fih bligartig im Un⸗ Bitte um bie erften Stellen in den Vordergrund 
willen äußern kann. Theophylakt bat den Na⸗ trat. Wir jchließen dies aus der Thatſache, daß 
men auf die bonnerartige Erhabenheit und tiefe| Jakobus der Aeltere zuerſt der Leiter ober Ber- 
finnige Hoheit ihrer Rebe gebeutet (weyadoxnevxes|treter ver Gemeinde zu Ierujalem vor allen An- 
zei Hendloyızuraros). Lücke bemerkt, Dazu paflel bern geweſen zu fein fcheint. Jedenfalls muß es 
ſchon der metaphorifhe Sinn bes griechiichen| feine Gründe gehabt haben, daß Herobes AgrippaL 
Boorriw nicht ganz, noch weniger das aramäijche| zu allererft nach ihm griff, als er bie Verfolgung 
Er (S.17). Energie, Großartigleit, Erhaben⸗ der Apoflel begann (Apofig. 12,1). So wurbe ber 
heit des Sinnes wird aber bieje Bezeichnung nach ältere Zebebäide der erſte Märtyrer unter allen 
der altteftamentlichen Bebeutung bes Donners und| Apofteln, während Johannes der Jüngere uugefähr 
Sturmes wohl jedenfalls ausfpredden. (S.Pf.29.)|den Heimgang der Apoftel beihloß (Simon Ze- 
Daß der Nume nicht öfter vorkommt, erklärt fich|Totes ftarb wohl noch ſpäter um 107 den Märtyrer- 
wohl daraus, daß er ein Collectioname für Beibe|tod) und nad einer vorübergehenben Gefangen⸗ 








4 Das Evangelium Johannes, Einleitung. 
Ihaft ohne äußere Märtyrerleiven erft gegen Ende hinwies. In dieſem Geift war ber Jünger mit 
bes Jahrhunderts farb. Johannes in feinerjdem Meifter verbunden in einer Gemeinfchaft, bie 
contemplativen, feftlichen, ibealen Richtung ging in|den ſtärkſten Gegeufag umfaßte. Freilich in der 
engelartiger Weife durch's Leben; wie er im bie] Energie der fittlihen Entrüftung kounte er eben⸗ 
Welt nit unmittelbar gewaltig eiugriff, wurbe er falls wetteifernb mit bem Täufer eifern; unb es 





auch von ber Welt wenig beachtet, obwohl er grabe 
mit feinem tieferen Leben ohne Zweifel ein mäch⸗ 
tiger Hebel ber Bewegung, ein Anreger für jeine 
Geiftesgenofjen geweien ift, fo vorab ſchon als 
Jünger des Täufer. Aus dem Gegenſatz zwi⸗ 
jhen ben beiden Zebebäiden mag e8 auch zu er- 
Mären fein, daß Jakobus ber Aeltere im vierten 
Evangelium nur einmal erwähnt wird, Kap. 21,2. 
Der Evangelift hat nur diejenigen Momente ber 
evangeliihen Gefchichte aufgenommen, welche Das 
Gefammtbild jeiner idealen Auſchauung ausmachen. 
Die Kundgebungen des Jakobus lagen nad) einer 
anderen Seite bin. Auch hat Johannes jeine 
Mutter nur in einer Umfchreibung erwähnt, und 
ebenfo ſpricht er umjchreibend von ſich ſelbſt. (S. 
Joh. 20, 4; 21, 7.) 

3. Johannes der Evangelift und Io- 
banues der Täufer Ein Johannes reprä- 
jentirt in der evangelifchen Gejchichte deu tiefften 
Zug bes Alten Zeftaments, wie es vorzugs⸗ 
weile auf Ehriftum in feiner erften Zukunft vor- 
bereitet und hinweiſt (305. 1, 6); ein Johannes 
repräjentirt wiederum das von Chriſtus ausgehende 
Neue Zeflament in feinem tiefften Zuge, wie es 
vorbereitet auf die zweite Zulunft Ehrifti in Herr⸗ 
lichfeit (30h. 21). Gott ift gnädig heißt der 
Borläufer, der größer ift ald die Propheten; Gott 
. if gnädig heißt ber Jünger Jeſu, der nicht 
firbt. Meſſianiſche Glaubenshofinung bat ben 
jüngeren Zebebäiben ſchon im Sünglingsalter zum 
Sobaunisjünger gemacht; meſſtaniſche Glaubens- 
gewißheit bejtimmt ihn, mit den Erſten in bie 
Jüngerſchaft Chrifti zu treten (Joh. 1, 35). Und 
zwar auf das Wort des Käufers: Siebe, Das 
ift Gottes Lamm u. ſ. w. Ueberhaupt iſt es be- 
zeichnend, wie der ibeelle Apoftel auch ben Täufer 
nur durchaus von der evangelifchen Seite genom⸗ 
men bat, während bei ihm ber firenge Geſetzes⸗ 
prediger und Bußprebiger ganz zurüdtritt. Der 
Unterſchied zwijchen den ſynoptiſchen und den jo- 
banneifchen Zügen bes Täufers entipricht voll⸗ 
fländig dem Unterſchied zwiſchen ben ſynoptiſchen 
und den johanneijchen Zügen bes Bildes Chriſti. 
Und doc ift es ber gleiche Chriſtus, ber gleiche 
zZäufer, nur Beide von ber Seite aufgefaft, 
womit fie der Auſchauung bes SJüngers am 
meiften homogen waren. Der altteflamentliche 
Johannes war für ben neuteflamentlichen bie 
. enangelifche Geifterftimme bes Alten Zeftaments 
(Kap. 1, 23), ber Gotteszeuge, ber auf Chriſtum 


mochte eine Erinnerung an das Wort bes Täufers 
jein: „ber wirb euch mit Feuer taufen, er wird bie 
Spreu verbrennen“, wenn er einmal bie ſamarita⸗ 
niſche Stadt mit Feuer taufen uub verbrennen 
wollte. Immer mächtiger aber trat ber Gegenſatz 
hervor zwifchen dem geiftig alternden, gefetlichen, 
ascetifch - firengen, realifiiiden Meiſter unb dem 
ewig jugenblichen, contemplativen, feſtlich frohen, 
die irdifche Welt überſchwebenden Jünger. Die 
Chriftologie des Tänfers ſchloß fihb ab in ber 
biftorijhen Meffianität des Jeſus von Nazareth 
und feinem prieflerlich jühnenden Leiden und kö⸗ 
niglichen Richten; bie Chriftologie bes Zebedäiden 
verllärte Himmel und Erde zu einem Siunbilde 
und Abbilde des uuiverjalen Chriſtus. Zwiſchen 
ben ſpäteren Zobannisjüngern und ber johannei- 
ſchen Theologie aber ift dieſer Gegenjak zur 
weiteften Kluft geworben. Gleichwohl haben wohl 
beide Namen Anlaß gegeben zu ber unermeßlichen 
Berbreitung des Namens Johannes in der Chriften- 
beit. Jedes Realleriton gibt Zeugniß davon, wie 
viele Fürſten, Gelehrte, Theologen mit biejem 
Namen geziert find, und wie viele Päpfte fich 
mit biefem Namen, mitunter frech genug, obne 
irgend eine Ahnung von johanneiihem G@eifte, ge- 
ſchmückt haben. 


4. Johannes und Andreas. Der Filchers- 
john Johannes war mit dem Fiſcher Andreas aus 
Bethſaida in die Schule des Täufers an den 
Jordan gegangen. Daß Andreas unter deu vor- 
berften bahnmacheunden Geiſteru unter den Apofteln 
war, dafür fprechen die wenigen Züge ber evan- 
geliihen Gejchichte, jowie die Sage. (Leben Jeju 
U, 2, ©. 695; vergl. Winer: Anbread.) Dur 
den Andreas wurde Simon Petrus, jein Bruder, 
zu Jeſu geführt. Es wäre wohl möglich, daß Jo⸗ 
bannes in ähnlicher Weije jeinen Bruder Jakobus 
gewonnen hätte. Bahnmachende, vorauseilende 
Geifter waren fie jedenfalls Beide, Daher mitein- 
ander neben Petrus und Jatobus bie vertrauten 
Hörer der eſchatologiſchen Rede Ehrifti am Delberg 
(Mark. 13, 3). Sie waren aber Bahnmacher auf 
verſchiedene Weile, ber eine auf bem Wege des 
Miſſionirens; der andere auf dem Wege ber welt. 
überwindenden Erkenntniß. 


5. Johannes und Judas Iſcarioth. 
Sp ficher wir annehmen dürfen, daß Judas der 
Berräther durch feine meſſianiſche Begeifterung die 
meiften Jünger geblenvet hatte und oftmals hin- 
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zureißen wußte (Leben Jeſu II, 2, S. 702; vergl.|dann Einer ber Drei (Mattb. IT); dann Ei⸗ 
©. 651 ff.), und daß er auch wohl aufbefonbereiner von den Zweien (Luk. 22, 8); am Ende ber 
Berwendung ber Singer nad ihrem blinden Ber-| Eine, der an Jeſu Bruft liegt (Joh. 13, 23), dem 
trauen in den Singerkreis aufgenommen war, fo| Yefus feine Mutter vermacht unter bem Kreuz 
ficher ift es auch, daß Johannes e8 war, ber ihn (Kap. 19), dem er ein einziges Bleiben bis zu 
am früheſten durchſchaute (Kap. 6, 71; 12, 6; ſeiner Wiederkunft verheißt (Kap. 21); und dem 
13, 27). Die flille Innigkeit einer gebiegenen|er noch einmal auf ber Infel der Verbannung 
Begeifterung und Bingebung findet fi von bem|mieber erfcheint in perfönlicher Majeflät, nachdem 
Fladerfener einer unlauteren Begeifterung inftinkt=| längft feine perfönlichen Erſcheinungen in der Ge⸗ 
artig abgeftoßen. Und wie Jubas die Schlange|meindbe aufgehört haben (Apok. 1). 
war, die fih an ben Bufen des Herrn gelegt (Ioh.| 7. Johannes und Maria. Daß eine be 
13, 18), fo lag Johannes an feiner Bruft als derjfondere Geiftesverwanbtichaft zwiſchen ber Mutter 
auserwählte Freund. Wohl konnte auch er ihn|des Herrn und feinem Freunde befland, if eine 
öfter betrüben (Luk. 9, 54; Mark. 9, 88; 10, 35)Inahe liegende Vorausjekung, welche die Stiftung 
unb einen Angenblid verlaflen, aber bald hat er| Chriſti unter dem Kreuz beftätigt. Es wäre ge- 
ſich wieber eingeftellt in feiner Nähe (Kap. 18, 16),Igen alle chriftologiichen Prinzipien, anzunehmen, 
und obwohl Fein Belenner im Wort, was er auch Jeſus habe mit diefem Vermächtniß die menſch⸗ 
noch nicht fein follte, ift er doch ein Belenner burch|liche Beziehung zu feiner Mutter zerſchnitten und 
die That, ber mit der Mutter Jeſu unter bemlaufgehoben. Das Reich ber Herrlichkeit verflärt 
Krenz flieht und ausharret (Kap. 19, 26). bie menjchlichen Beziehungen; es vernichtet fie fo 
6. Zohannes und — Abraham, ober Jo-Iwenig, wie e8 bie menſchliche Natur Ehrifti jelbft 


bannes, der Freund Jeſu. Gleichwie Abra⸗ 
bam vor allen Männern des Alten Bundes da⸗ 
Durch ausgezeichnet war, baf er ein Freund Got⸗ 
tes im fpeziellen Sinne genannt wurbe (Jakob. 2, 


aufbebt. Aber der Troft des innigften Freundſchafts⸗ 
verkehrs, der die Gemeinbe mit erbauen follte, 
wurbe beiden Leibtragenden durch bie Verfügung 
Chriſti geſchenkt. In Maria und Johannes hatte 


23), fo ift Iohannes vor allen Männern bes|fich das Lebensbild Chrifti am reichften und reinften 
Neuen Bundes ausgezeichnet mit dem Ehrennamen verklärt. Maria ſcheint noch längere Zeit ein Still» 
des Freundes Jeſu. Und beide Male hatte das Ileben in der Geiftesgemeinfchaft mit Johannes in 
wohl feinen Grund in ber Energie ver perfönlichen| feinem Haufe zu Serufalem geflihrt zu haben (Joh. 
Ertenntniß ober der ewigen Liebe biefer Gotte8-|19,27; fiche den Artikel Maria bei Winer). Beide 
und Chriftusfreunde, wie fle auf einer einzigen|iebten im feftlichen Angedenken feiner Bergangen- 
göttlichen Auswahl beruhte. Abraham ließ fichlheit, Gegenwart und Zukunft. Ohne Zmeifel bil- 
von bem perſönlichen Gott berufen zu einem per-|beten fie einen höchſt wirffamen Anhalt der Ge⸗ 


ſönlichen Bunde, und durch feine Hingebung an 
die Perſönlichkeit Gottes wurde ihm fein perfön- 
liches Leben verflärt und bis in eine unenbliche 
Nachkommenſchaft hinein verbürgt; vor diefer per- 
fönlichen Liebe ließ er Vaterland und Freundſchaft 
und Alles fahren und gewann die Berheifung bes 
gelobten Landes und Erbreihe (1 Moſe 12,1—7). 
So erfannte Johannes mit Hingebung bie welt- 
umfaffeude, von Gott erfüllte Berfönlichkeit Chrifti 
und gab fih ihr mit einer Singebung bin, welche 
bie ganze Welt aufgeben ließ in ben Schatten Ehrifti; 
in biefer Anfchauung des perjönlichen Chriftus ge⸗ 
mann er jenen eigenthümlichen Glanz, in dem er 
al® der Freund Jeſu erfcheint. Judas liebte Je⸗ 
fum eine Zeitlang nm bes melfianifhen Reiche 
willen, wie er fich’8 dachte; bie anderen Jünger 
liebten auf ihrer Schülerbabn Jeſum und fein 
Reich; Johannes fand in der Perfönlichkeit Jeſu 
Alles: das Reich und bie Erlöfung, den Vater 
und das Vaterhaus. Darum ift er zuerft unter 
den Jüngern im allgemeineren Sinne (ob. 1; 


meinbe zu Serufalem, ber erften Kirche überhaupt, 
und Maria hatte wohl einen geiftigen Antheil an 
dem „einen zarten Haupt⸗Evangelium.“ Johannes 
wär auch allerdings felber vorzugsmeife eine weib- 
liche Natur, wenn man Darunter bie vollendete 
Empfänglichkeit und Hingebung verftehen will, Die 
allem religidjen Sinn und Glaubensleben eigen 
if. (S. den Artitel Johannes in Herzog’s Real- 
Eneyklopädie von Ebrard.) Allein eine weibliche 
Natur im engeren Sinne fann er nicht genannt 
werben, d. b. er war nicht blos groß im Empfan- 
gen und Empfinden, jonbern auch im contempla= 
tiven Reprobuciren, Darftellen und Bilden, wenn 
auch fein Darftellen und Bilden ein vorwaltend 
ideales war. Großartigere Sompofitionen wie 
Das vierte Evangelium und die Apofalypje Lönnen 
nicht erdacht werben. Diele bildende, jchöpferifche 
Thätigleit war allerdings darum feine weltlich- 
fünftferifche, weil fie eine ideale war. Sie batte 
eriwedliche, erbaulide Schöpfungen für bie Ge⸗ 
meinde zur Folge. In feiner Art aber bat Jo⸗ 


Matth. 4); dann unter ben Zwölfen (Matth. 10) ;|hannes auch gehandelt, gewirkt und wohl ebenjo 
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viel als Petrus; nur nach einer weniger in biejniftifch gebilpeten Juden. Diefe Befimmung bes 
Augen fallenden Seite. Johannes berubte auf ber univerjalen Beftimmung, 

8. Johannes und Petrus ober bie erfle|bie ihm Ehriftus (nach Evangelium Kap. 21) ge 
Hälfte der apoftoliihen Zeit. Es ift nicht richtig, geben hatte, Petrus follte als hiftorifcher Märtyrer 
wenn man den Petrus jo unbedingt ben Erften der|den Anfang der hriftlichen Kirche begründen; Jo⸗ 
Apoftel nennt. Petrus und Johannes bezeichnen hannes jollte als geiftiger Märtyrer alle Ent- 
den Gegenfa in der Stellung des Apoftels zwi-|widlungszeiten der Kirche in feinem Geiſte um⸗ 
ihen Ehriftus und der Welt. Johannes ift der|faflen, ihren ibealen, muftiichen Hintergrund bil- 
Erfte in ber Richtung bes Apoftolatsıauf Ehrifius|den, als der große Unbelaunte troß ber tauſend 
hin, Petrus der Erfte in der Beftimmung bes Apo- | Iohannesnamen in ber Chriftenheit fi) durch bie 
ftolats für die Welt, und infofern allerbing® ber dunklen Zeiten ihrer Kämpfe und vorwaltenb pral- 
Erfte der Apoftel im engeren Sinne. Wenn alfo|tiichen Richtungen binziehen, befonbers fortlebenb 
Johannes meiftentheile in hoher Schweigjamtkeitiin aller gefunden myſtiſchen unb contemplativen 
neben dem rebenden und handelnden Petrus da» | Theologie, um mit ſeiner vollen geiftigen Wirkung 
fteht (ſ. Apoſtg. Kap. 3.8 u. 15), fo würde manlerft am Ende der Tage hervorzubrechen und bem 
ſehr ircen, wenn man ihn nad dem Maße feiner Herrn eine johanneifch gebildete, im Geiſtesleben 
Schweigiamteit filr eine ſtumme oder gar paffive|gereifte Gemeinde als feine geſchmückte Braut ent- 
Figur halten wollte. Johannes hatte feine An-|gegenzuführen. „Gleichwie aljo Petrus der Erfie 
lage zur Popularität; dafür war er allerdings zu der Apoftel war nach ber Beziehung berielben zur 
jehr immer ber ganze Mann (f. ben angeführten Welt, fo Iohannes ber Erfie nad) ber Beziehung 
Artikel von Ebrarb), zu unmittelbar feine innere |derfelben zu Chriſto. Petrus hatte vorzugsweiſe 
Anihauung und Bewegung barftellend; aber es eine ibeal-thatlräftige, Johannes eine thatkräftig- 
ift wohl anzunehmen, daß er faft ebenjo jehr be- ideale Richtung. Petrus ifi der Erfte unter ben 
fimmend als Anhalt, als geifliger Führer auflerbaulichen, Johannes ber Erfle unter ben be- 
Petrus eingewirkt, wie ſeinerſeits Petrus auf bie ſchaulichen Geiftern der Kirche. Bei ihm ift ber 
Belt und auf die Gemeinde Die Andeutungen Grundzug ber Begeifterung ober ber Singebung 
dafür finden wir 3. B. Joh. Kap. 18.20 und 21. an Chriftum nicht ein unermehlicher Thatendrang, 
Sofern Betrus noch menſchlichen Rathes bebürfen |fondern ein tiefes, ftaunenbes Feiern ber ewigen 
konnte, fand erim Haufe von Johannes und Ma⸗Thatſache und That der Vollendung Chriſti.“ — 
ria feinen geheimen Rath; wenngleich wir nicht|„Der Grundzug des Petrus war tbhätiger Muth; 
aus diefem Umftande erflären möchten, baf er in|ber des Zohannes ruhende Gemüthlichleit. Seine 
Serufalem auf dem Apoftelconcil fo feft ſtand in Frömmigkeit hat ebenfo wie die des Petrus ben 
ber Behauptung ber Freiheit des Glaubens (Apoftg. | Charakter der höchſten Lauterkeit. In feiner De- 
15), während er bald nachher in Antiochien, wo muth gebt er mit hohem Zartfinn bie zu dem 
bas Geleit des Johannes ihm fehlte, einmal wie⸗ Bergefien und Verſchweigen jeiner felbft, feiner 
der wanfte und an Paulus feine Stüße finden) Mutter und feines Brubers Jakobus, inbem er 
follte. Uebrigens finden wir den Johannes zu—⸗ ſich ſelbſt als einen Jünger Ehriftt einführt (Kap. 
legt bei jenem Concil in Jeruſalem (um das Jahr 1, 40) ober als ben Zlinger, ber bes Herrn Freund 
53—54), und er erfcheint neben bem Petrus und war (Kap. 13, 23); feine Mutter Salome nur 
Jakobus dem Jüngeren als eine der drei Säulen als bie Schwefter der Mutter Jeſu (Kap. 19, 25), 
ber Gemeinde (Gal. 2). Wenn damals eine bes|und von Salobus dem eltern nicht bejonbers 
ftimmtere Gränzfcheibe zwiſchen den drei Stellungen |vevet. Ebenſo gebt fein Muth durch bie Schreden 
ber apoftolifhen Säulen in der Jubenmiffion be⸗ der Welt faft wie unberührt von ihnen hindurch. 
ftand, welche einen Gegenjat zu der vorwaltenden | So ftebt er in dem Haufe bes Hobenpriefters auf- 
Heibenmiffion des Paulus biltete, fo war Jakobus, recht neben dem fallenden Petrus. Seine Liebe 
wie dies ausgemacht erjcheint, der Vorſteher der hat ben Charakter der zarten Innigkeit, feine 
Muttergemeinbe zu Serufalem, Betrus vorzugsweiſe Slaubenserlenntniß ift eine bis zur lyriſchen 
beftimmt für die bebräifche Diafpora, Johannes | Feier gefteigerte anfchauende Betrachtung. Die Be- 
für bie Helleniften oder die griechiſch gebilveten|griffe: Liebe, Leben und Licht; Haß, Tod und 
Juden und Profelyten. Daraus erflärt fih die Finſterniß find die Grundgedanken feiner ibealen 
Schwanfung des Petrus in Antiochien und feine | Auffafjung des Chriſtenthums und der Welt. Da- 
Neife nach Babylon zu den bortigen Juden, dar⸗ her ift auch filr ihn der Logos als bie urfprüng- 
aus die fpätere Niederlaſſung bes Sohannes in|liche Einheit biefer drei bie Grundlage, — bie 
Klein-Aften und feine Logoslehre, welche wir ald| Herrlichkeit (die doga«), oder die abſolute Erjchei- 
bebingt anfehen durch ben Geiſtesverkehr mit helle | nung (Enıparsıa) das letzte Biel der Offenbarung 
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Gottes. Petrus fieht bie Herrlichkeit Ehrifti vor⸗ ſchen Anſchanungsweiſen vertraut geworben war, 
zugsweiſe in ber thatlräftigen Entfaltung ber Herr» | wie fein Evangelium beweift. Dieſe Bertrautheit 
lichkeit feines Reichs; Johannes fieht alle Herrlich- | konnte er am erſten in ber paläftinenfiichen De⸗ 
feit des Reichs Chriſti zufammengefaßt in biejfapolis, namentlih in Bella erworben haben 
einheitliche Herrlichkeit feiner perföulichen Erhöhung | (Apoftol. Zeitalter II, 421). Hier mußte fich bie 
und einftigen Erſcheinung. Allein feine Beichau-|ifrnelitifch-chriftliche Dentweife mit der griechiich- 
lichkeit ift feine müßige, fonbern Energie bes|chriftlichen vermitteln. Bella bilbete daher die na⸗ 
Glaubens; daher ergänzt buch eine flille That-|türliche Brüde für ben Uebergang bes Apoftels 
kraft, welche fich vorzugsweiſe als läuternbe in von Jeruſalem nad Ephefus, und wahrſcheinlich 
der Gemeinde ermweift und baber iu bem kräftigften| verließ er bie Gemeinde in Bella erft, als fie feft 
Abſtoß des Argen fi äußert. So läutert er diejgeorbnet war, um nad Klein» Aften hinüber zu 
hriftliche Lehre, Die Gemeinde, die Kirche. Und wie gehen. Wir jchließen auf biefen Gang ber Dinge 
er baber als der betracdhtende Apoftel dazu berufen auch aus dem harmoniſchen Gegenſatz, in welchem 
war, bie neuteflamentlichen Schriften in allen|bdie judendhrifliche Kirche zu Bella (Apoſtol. Zeit- 
Beſtandtheilen zu vermehren und zu ergänzen, |alter II, ©. 263) unter der Leitung bes Simon 
fo war er zugleich berufen,. als ber läuternde bie|au ber heidenchriſtlichen Kirche bes Johannes in 
apoftolifche Kirche am Längften zu Leiten.” (Apoftol.| Epheius geſtanden hat. Es ift nämlich Thatfache, 
Zeitalter I, S. 368; vergl. Leben Jeſu I, S.262,)|daf bie judenchriſtliche Kirche in Pella unter ber 

9. Zohbannesund Simon. Bon dem Apoftel- | Leitung bes Biſchofs Simon mit den Heibenchriften 
concil an verſchwindet Johannes in der apoflo-|in Kommunion ſtand. Dafür fpricht zuerft fchon 
lichen Geichichte des Neuen Teftaments. Als die Flucht biefer Judenchriſten nad) Pella jelbft; 
Baulus zum lebten Male nach Jeruſalem kam ſie betbeiligten fich nicht an der Schwärmerei ber 
(um das Jahr 59 oder 60), verhanbelte er nur Juden, die mit ihrem Tempel zu Grunde gingen. 
mit Jakobus und ben Aelteften. Johannes war| Ferner Die Erzählung des Hegefippus, ber greife 
fort, jebenfalle abweiend. Und doch kann er auch Simon fei Durch ben Berrath jubendhriftlicher Hä⸗ 
viel fpäter, damals ale Baulus an ben Timo-|rvetiler zum Märtyrer geworden (Eujeb. III, 82). 
theus nah Epheſus fchrieb (um das Jahr 67), Was fie an Simon haften, konnte nur feine anti- 
noch nicht hier gewejen fein. Wenn man fragt, ebionitiiche freiere Stellung fein. Enblich ift an 
wo er benn in ber Zwilchenzeit gewefen fein möge, die Erzählung des Epiphanius und GSulpitius 
jo weiß auch bie altlirchlihe Tradition barauf| Severus zu erinnern, „die Chriften hätten damals, 
leine Antwort (ſ. Lüde S. 23, m. Apoſtol. Zeit⸗ als Habrian den Juden den Zutritt zur Aelia 
alter II, S. 420). Wenn wir annehmen möch⸗ Capitolina verboten, um nach der heiligen Stabt 
ten, daß er als ber ftillwirlenbe, fürjorgliche Cha⸗ zurückkehren zu können, jede Beziehung zu bem 
rakter bei den erften Anzeichen bes jüdiſchen Krie- | jüdiſchen Gottesdienſt von fih gethan und bies 
ges nad Peräa ging und bie Nieberlaffung der auch dadurch bethätigt, daß fie einen heidniſchen 
Gemeinde in Bella vorbereitete, fo ift das aller- | Biſchof, Namens Markus, erwählt hätten.“ Sicher 
bings nur eine Hypotheſe. Da aber Johannes aber kann eine jo große Freiheit nur allmählich ge⸗ 
ber größte Seher in der Gemeinde war, ſo liegt|reift fein, und dies geſchah alfo eben unter dem 
ed nahe, die Nachricht des Eufebius (III, 5), den| Episfopat des Simon. Noch ift zu bemerfen, daß 
Bewährteſten in ber Kirche ſei durch Offenbarung|nach dem Zeugniß des Mönches Marimus Arifton 
ein Orakelſpruch zu Theil geworben, welcher dem von Bella eine Apologie gegen bie Juden fchrieb; 
ganzen chriſtlichen Volt befohlen babe, aus Jeru⸗ Clemens von Aleranbrien jchrieb dieſe Apologie 
falem anszuwandern und in einer Stabt Peräa's, dem Lukas zu (Apoftol. Zeitalter IT, 464). So ent- 
Namens Bella, neue Wohnſitze zu fuchen, jo wie ſchieden aber bie Kirche von Pella mit ven Heiden- 
bie Angabe bes Epipbanius, ein Engel vom Him-|chriften zufammenbielt, jo entidhieden hielt bie 
mel babe den Ehriften die Weiſung gegeben, jett| Kirche won Ephefus und Klein- Aften, die ihrem 
bie Hauptflabt zu verlafien (de ponderibus et| Hauptbeſtand nad heidendhriftlih war, mit ben 
mensuris, Cp. 15), vor Allem auf bie Allen vor- | Iubenchriften zufammen. Zuvörderſt ift ber ſtarke 
auseilende Sehergabe des Johannes zu beziehen. Anſchluß der johanneiihen Schriften, namentlich 
Dazu kommt die Bermuthung, daß Sohauues fchon|der Apolalypie (die in jedem Kalle Klein - Afien 
vor feiner Nieberlaflung in Ephejus, d.h. bei der angehört), an das Alte Teftament und alttefiament- 
worbereitenden Abfaflung bes Evangeliums, bie|liche Bilder und Ausbrudsweilen hervorzuheben. 
jebenfalls theilweife vor ber Zerftörung Jeru⸗ Sodann ift es Thatfache, daß Johannes mit ben 
ſalems fattgefunden zu haben fcheint (. unten) Heinafiatiihen Ehriften das Ofterfeft nach jüdiſcher 
und Apoftol. Zeitalter II, S. 420), mit griechi⸗ Berechnung und gleichzeitig mit ben Juben ge- 
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feiert, wie Dies das Zeugnif bes Biſchofs Poly⸗ (das Berbot des Blutgenuffes). Die Nachricht 
frates in ben Ofterftreitigfeiten beweift (Eufeb. des Polyfrates von Epheſus (Eufeb. III, 31; V,24), 
III, 31; V,24). Endlich ift es belannt, daß Io=|ber Apoftel Johannes habe, weil aus hohen⸗ 
hannes in Epheſus ſebenſo entſchieden mit dem prieſterlichem Geſchlecht, noch als Apoftel unter 
beidenchriftlichen Gnofticismus zu kämpfen batte, | ben Juden das hohepriefterliche Diabem (ndrador) 
wie Simon in Bella mit bem jubenchriftlichen |getragen, halten wir, wie ben gleichen Bericht des 
Ebionitiemus. Dies beweifen feine Schriften und | Epiphanius über Jakobus den Gerechten, mit Sa- 
das Zeugniß der Alten. (S. unten: Zwed besjlomon Eyprian für eine ſymboliſche Ansbruds- 
Evangeliums.) Freilih war dies theilweife auch weile, welche bie hervorragende Auktorität des Jo⸗ 
ein Kampf mit ven Mifhbildungen eines gnoſti⸗ |hannes in ber Chriftengemeinbe bezeichnete (Lücke, 
ſchen Ebionitismus, wie ihn Cerinth repräfentirte.|S. 20, die Note). 

Was den Anſchluß des Iohannes an das Juden⸗ So fehen wir aljo den harmoniſchen Gegenſatz, 
thum anlangt, fo jchließt Irenäus aus ber Apoftel- |weldder in der erften Hälfte des apoftolifchen Zeit- 
geſchichte und Gal. 2,9, Johannes habe, fo Iangejalters zwilchen den Kirchen von Jeruſalem und 
er in Jeruſalem war, mit ben librigen Apofteln |Antiochien beftebt, unter ber Leitung bes Petrus 
bas moſaiſche Geſetz noch fireng (religids) beob-|unb Paulus, jpäter bes Jakobus und Paulus, in 
achtet (adv. Haereses III, 12). „Auf alle Fälle,“ der zweiten Hälfte bes apoſtoliſchen SZeitalters, 
bemerkt Lüde (S. 19), „ift dies boch durch deu worin die Kirche die verborgenfte Zeit ihres Wer⸗ 
Einfluß der zunehmenden Trennung ber jüdiſchen, dens, ihres Auffprofiens auf dem Ader der Welt 
und chriſtlichen Gemeinde in Ierufalem jehr zujgleich einer Winterfaat unter dem Schnee durch⸗ 
beſchränken.“ Die Grabation diefer Trennung machte, weitergeführt und meitergebilbet in bem 
und bie ganze Bebentung derſelben ift jedoch be⸗ Gegenjat von Bella und Epheſus, wie fie bie 
ſtimmter zu firiren. Prinzipiell waren die Apoftellapoftoliich »- bifchöflihen Hirten Simon nnd Jo⸗ 
buch den Kreuzestob Ehrifti von dem Judenthum hannes leiteten. 

gelöft (Epheſ. 2, 15; Koloſſ. 2, 14; Apofig. 15). Wie fi die Nieberlafiung des Johaunes in 
Mit dem realen Paſcha war für fie das jüdiſche Epheſus zu ber kirchlichen Trabition verhält, Daß 
Paſcha als Vorbild aufgehoben, d. h. eben: auf» Timotheus der erſte Biſchof von Epheius geweſen 
gehoben war für fie ber Mittelpunkt ber jüdiſch⸗(Euſeb. III, 14), läßt fich nicht genau beſtimmen. 
religiöfen Communion (30h. 19, 36). Kein Ele-| Möglich wäre es, daß Timotheus no in Ephefns 
ment bes Judenthums konnte von jet an den unter der Leitung bes Johanues gewirkt hätte; 
Apofteln noch als Bedingung bes Heils erfcheinen unwahrſcheinlich dagegen ift es, daß er hier als 
(Apofig. 15, 10. 11). Allein dies beftimmte fielMärtyrer unter Domitian follte geftorben fein, 
nicht zum Austritt aus ber Tempelgemeinſchaft; (Niceph. IH, 14), während über Johannes jelber 
um jo weniger, ba fich nach der Predigt des Pe-|nur die Verbannung verhängt wurbe. 

trus Apoftg. 2 eine große jubenchriftliche Gemeinde| Zwei Diomente find in Beziehung auf Die jpä- 
um fie herum gebildet hatte. Nach dem Geſetz tere Lebenszeit und den Ausgang bes Johannes 
bes Geiftes ſchieden fie nicht aus, aber fie ließen noch beſonders hervorzuheben: bie Frage über die 
ſich ausſcheiden. Die Grabationen biefer paſſiven Zeit feiner Verbannung auf Patmos, und bie 
Ausiheidung liegen in ber Apoftelgefchichte an⸗Zeugniſſe über fein hohes Lebensalter und Ende. 
gebeutet Kap. 5, 40; 7, 58; 12, 1. 2; Kap. 15,| Wir halten die Annahme, daß Johannes unter 
wozu noch beſonders die Hinrichtung bes Jakobus der Regierung bes Domitian nad Patmos ver- 
bes Gerechten kommt (ſ. Jakobus bei Winer).|bannt wurde, ſowohl durch alte Zeugnifle, als 
Wenn aber gleihwohl bie Apoftel vorausſetzten, durch neuere Forſchungen feftgeftellt. Nach Ire⸗ 
baß die Beſchneidung bei den Judenchriſten noch näus (V, 30) hatte Johannes feine Geftchte gegen 
fortbeftehe, und wenn fie jogar nach Apoftg. 15 den das Ende ber Regierung Domitiane. Nah Cle⸗ 
Heidenchriſten die Beſchränkung durch die foge-|mens von Alerandrien (Quis dives, 8. 42 und 
nannten noachiſchen Gebote zur Pflicht machten,|bei Eufeb. III, 283) wurde Johannes nad dem 
jo müfjen wir abermals betonen, daß dies nicht re⸗ Tode bes Tyrannen von ber Inſel Patmos nad 
ligiöfe Bedingungen ber inneren Heils-|Epheius zurüdberufen. Er nennt den Tyrannen 
gewißbeit waren, fondern ethifche Be— freilich nicht; daraus ergibt ſich aber, baf bie Tra- 
bingungen ber äußeren Heilsgemein-|bition ſchon ziemlich feſt fland. Auch Drigenes 
Ihaft, oder der Kommunion zwifchen |beruft fih aufeine feftfiehende Tradition (zu Matth. 
Juden- und Heidendriften, efflefiaftiiche, |20, 22. 28). Eufebius hat dieſe Tradition III, 
ethiſche Dogmen, deren formale Geltung daher auch 18; 23, Chronikon zum 14. Jahr des Domitian) 
mit dem Erlöſchen des Zwecks erlöſchen Konnte |befiimmt erplicitt: unter Domitian. Die 
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abweichenden Anftchten beginnen erſt mit Epipha⸗ leben mit Beziehung auf Ioh. 21, 22. 1) Nach 
nius. Sie ſchwanken zwifchen Elanbius und Nero. | Pfeubo-Hippolytus farb er nicht, fondern ward 
Die älteren beruhen auf Bermuthungen, die neue⸗ wie Henoh und Elias in ben Himmel enträdt. 
ren guten Theile auf dogmatiſchem Vorurtheil. 2) Auguftin erzählt die Sage nach Apokryphen, 
Innere Gründe: für die Zeit des Domitian ſpricht er babe lebenb fein Grab machen laſſen und fid 
ebenfalls das Bild eines fpäteren Zuftanbes der ſelber Hineingelegt, wie in ein Bett zum Sterben ; 
Kirche in der Apofalypfe (4. B. Kap. 3, 18 2c.).| wegen bes obigen Ausſpruchs, Joh. 21, glaube 
Sobann eine allgemeinere Geftalt der Chriſten⸗ man aber, er fei nicht wirklich geftorben, fonbern 
verfolgung, als fie unter Nero flattfand. In aus⸗ ſchlafe nur; fein Odem bewege bie Erbe anf fei- 
führlicher Beweisführung, befonders gegen Lüdeinem Grabe und treibe immerfort aus ber Ziefe 
gerichtet, hat Hengftenberg (die Offenbarung besjeinen weißen Staub empor. Nach Auguftin be- 
Johannes, &. 2 ff.) die alte Tradition neuer-|richteten das Letztere glaubwürdige Leute, 3) Im 
dings feftgeftellt. Demnach fälft die Entftehungs-| Mittelalter und noch in ber neueren Zeit war bie 
zeit der Apolalypfe in bie Jahre 95. 96. Ter-] Sage verbreitet, er lebe noch. Lücke fagt: aller- 
tullian bat die gefchichtliche Thatfache durch die dings in feinen Schriften. Warum nicht eben- 
Sage ergänzt, Iohannes fei vor feiner Berban-|fo jehr in feinen Geiftesgenoffen und in dem jo- 
nung in Rom in fiebenbes Del getaucht worden, hanneiſch⸗myſtiſchen und myfteriöfen Hintergrund 
aber unverfehrt baraus heroorgegangen. ber Kirhe? 4) Die Sage, Gott habe ihn aus 
So liegt denn wohl zwiſchen der erften Nieber-|bem Grabe erhoben nnd bewahre ihn auf für bie 
laffung des Johannes in Ephefus und feiner Ber- |letten Zeiten, in denen er für bie Wahrheit Zeug- 
bannung nad) Patmos eine geranme Zeit. In diefer|niß ablegen und mit Henoch und Elias den Anti» 
Zeit großer fliller Wirkfamteit erblilpte in Ephejus|chrift befämpfen ſolle. 
und Klein-Aflen die johanneifche Schule und Kirche. Polykrates nannte ihn einen Märtyrer (nad 
Sein Tod in Ephefus wird ſchon in dem Oſter⸗ Eufeb. III, 31; V, 24); ohne Zweifel im antifen 
ſchreiben bes Biſchofs Polykrates von Ephefus um Sinne, des bis in ben Tod bewährten Zeugen. 
bie Mitte bes zweiten Jahrhunderts bezeugt. Nach) Später hat es dem Chryſoſtomus und Auguftin 
Irenäus ftarb er unter ver Regierung bes Tra-| Mühe gemacht, daß er nicht Märtyrer im buch⸗ 
jan, alfo nad) dem Jahre 98. Nach Hieronymus! fäbliden Sinne gewejen. Dagegen bob e8 bie 
hatte er ein Alter von hundert Jahren, nach Suis|alte Kirche hervor, er fei der finnlichen Liebe ftets 
bas von 120 Jahren erreiht. Das Chronikon|fremb geblieben, daher wurde er al® der Jung⸗ 
Paſchale jagt, er babe vor dem Exil auf Patmos] fräuliche. gepriefen, napsErıos, aosEvos, nad 
I Zahre in Epbefus gelebt, im Eril 15 Jahre, Offenb. 14, 4, 
nad dem Eril wieder noch 26 Jahre, und fei 100) Daß Johannes in einem höheren Sinne Mär: 
Zahre 7 Monate alt, im 7. Jahre ber Regierung|tyrer war und ein jungfräulicher Geiſt, ale es 
Zrajans geftorben. An 100 Jahre muß er wohl alt| die gefetgliche Kirche faſſen tonnte, ergibt fi) aus dem 
geworden fein, dba Polykarp, ber um 170 flach, und| ganzen Charakter feines Geiftesiebens. Wer kann 
Papias, geftorben 164, feine Schüler gervefen waren. |da® fagen, welche Leiden ihm eine gejetliche und 
Die kirchliche Tradition hat einige bebeutfame|äußerliche Richtung in der fpäteren apoftolifchen 
Züge aus feinem fpäteren Reben aufbewahrt: 1) von| Zeit allein ſchon bereitet hat (f. das erfte der brei 
feinem Heldenmuth, womit er einen von ihm bes| Senbichreiben)! Dafür bat er die Verheißung, 
fehrten, dann abfälligen Slingling aus dem Räuber⸗ daß er nicht flerben werde, fonbern leben, bis ber 
ſtand zurückgeholt (Eufeb. III, 23, nad Clemens Herr komme, aud wohl befonbers hervortreten 
von Alerandrien) ; 2) von feiner Flucht aus ei⸗ werde gegen das Enbe ber Zeiten, vor ber Zu- 
nem Babe, worin ber Keter Cerinth ſich befunden kunft des Herrn; mas Schelling wohl mit ver- 
(Iren., Häres. III, 3. 28); 3) von ber Aufer-|anlaßt hat zu feiner finnvollen Conftruction der 
wedung eines Todten durch feine Hand zu Ephe⸗ drei auf einander folgenden apoftolifchen Zeit- 
fus (Eufeb. V, 18); 4) von feinem Spiel mit|alter (das petrinifche, das paulinifche, das johan⸗ 
dem Rebhuhn, das er zum Sinnbilde von dem neiſche, |. meine -Gefchichte des apoftolifchen Zeit- 
Segen des, Ausruhens gemadt (Joh. Cassian.|altere, &. 640 und unten). | 
Collat. 24, 21), 5) von feiner letzten Bredigt:| Als unmittelbare Schüler des Johannes wer⸗ 
Kindlein, liebet euch unter einander (Hieron.|ben uns genannt Papias (von Eufebius über 
Comment. ad Galat. VI). Gebühr mißachtet), Ignatius von Antiohien und 
An die traditionellen Erzählungen jchließen fſich Polyfarp (Eufeb. II, 22; 839; Iren. III, 3; 
verberrlichende Sagen an von feinem wunderbaren | Enfeb. V, 20 und 24). Mit der fleigenden Be⸗ 
Begräbniß und Ende, oder auch von feinem Fort⸗ deutung des Irenäus, des Hippolytns und anderer 
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Bertreter der Heinafiatiichen Kirche in Italien, | Anfhauungen durchziehen jeboch ſämmtliche jo- 
Südfrankreich und Britannien muß aber auch die hauneiſche Schriften; überall das gottheitliche Wort: 
Bedeutung ber Iohannis-Schule mehr in den Liebe, Leben, Licht, die Vernichtung bes Menfchen- 
Geſichtskreis treten. Sie ift ein Salz ber mittel-|mörbers und feiner Offenbarungen: Haß, Tod, 
alterlichen Kirche geweſen und bewährt fi) fort» |Finfternif. 

während als ein belebenbes Element in ver Theo-| Wenn man einwenben möchte, auch bei ben an- 
logie und Kirche, das noch einer reicheren Zu-|beren apoftolifchen Autoren feien dieſe Züge zu fin- 
funft barrt (f. bie Citate Meyer, ©. 4; mein|den, fo müflen wir das in gewiflem Sinne fehr 
Apoſtol. Zeitalter II, ©. 448; ©. 466; S. 608; |gern zugeben, denn Johannes ift fein Chriftus und 
ben Artikel, Johannes, von Ebrarb in der Real-|bat keinen neuen Chriftus. Was aber das Maß 
Encyklopädie von Herzog; benfelben Artikel in |feiner Chriftologie anlangt, fo bat er felbft vor 
Winer's Realsterifon, und in den Eommentaren.) | Paulus voraus in Beziehung auf ven erſten Zug 
Die Anführung der Quellen für die Lebens-idie beffimmt ausgeiprodhene ontologiſch 
geichichte des Johannes |. beſonders auch noch in trinitariſche Feier des Logos bei Gott, ſein 


Credner's Einleitung, S. 214 ff. 


8.2. 
Die Schriften des Johannes. 

Die unter dem Namen des Johannes von ber 
Kirche aufbewahrten Schriften, beren Aechtheit an 
ben betreffenden Stellen zur Sprache kommen 
muß, haben bei aller Verſchiedenheit, wie fie ber 
Berichiebenheit ihrer Schriftgattung entipricht, fo 
viele und fo bebeutende eigenthüntliche Züge, und 
zwar haben fie biefe Züge jo gemeinfam, daß man 
fie bei einem entwidelteren bibliſch ſtyliſtiſchen 
Geſchmack ebenjo wenig verichiedenen Autoren 
wird zufchreiben können, wie werfchiedene Meifter- 
werte eines großen Malers verjchiedenen Meiftern. 

Die materialen Eigenthümlichkeiten diefer Schrif- 
ten find: 1) die Tiefe und Fülle der chriſtologiſchen 
Idee von Ehrifto und feinem Reih (das Wort); 
2) die innige Eoncentration diefer Tiefe und Fülle 
bes meſſianiſchen Lebens in ber Perjönlichleit bes 
Herrn, tie fie Himmel und Erde zu einer Sym- 
bolik des Chriſtenthums, feiner Kämpfe und Siege 
macht (die Liebe); 3) der in Gott gegrünbete, 
die Welt umfafiende und durchleuchtende Univer- 
falismus bes Chriftentbums (das Leben); 4) ber 
feftliche Seift der Siegesgemwißheit, womit Chriftus 
in feiner Reichsmacht die Werke bes Teufels als 
Lügenwerke vernichtet (das Licht). Die Liebe, 
bas Leben und das Licht im Sinne unenblicher 
Fülle und perfönlicher Beſtimmtheit treten mit dem 
Wort hervor und vernichten das Reich des Hafles, 
des Todes und der Lüge ober der Finfternif. 

In Betreff des erſten Zuges ift zu vergleichen 
Ev. 305.1, 1-3; 1 Joh. 1, 2; Offenb. 1, 5-8. 
Der zweite Zug findet feine Begründung Ev. Joh, 
1, 4. 14; 1 30h. 4, 8. 12; vergl. Kap. 1, 7; 
Offenb. 1, 17. 18; vergl. Kap. 5, 6. Der dritte: 
Ev. Joh. 5, 26; 11, 25; 14, 6; 1 Joh. 1, 2; 


ewiges Dajein in ber Richtung zu Gott hin; 
in Bezug auf bem zweiten, daß für ihn Chriſti 
Perjönlichleit feine Geſchichte ift, nicht umgelehrt, 
und zwar nicht blos als menjchgeworbene, jonbern 
auch als fleiſchgewordeue; in Bezug auf den britten, 
bag Chriftus nicht nur die ſchöpferiſche und tragende 
Dynamis ber Welt ift, wie bei Baulus (Kol. 1, 17), 
jondern auch ber innerfte Kern, die Wahrbeit ih⸗ 
res Lebens (Joh. 15, 1); in Beziehung auf ben 
vierten Zug, daß er nit nur in ethiſcher Wir- 
fung bie Welt erleuchtet, und erleuchtend richtet 
und erwedt, ſondern daß er auch Die ibeelle Wahr- 
beit und Wirklichkeit der Welt ift, welche die ganze 
reale Welt zu einem burdhfichtigen Symbol bes 
ewigen lichten Liebesreiches herabſetzt und erhebt. 

Diefen materialen Eigeuthümlichkeiten ber jo» 
banneiihen Schriften entipredhen die formalen: 
1) Die gewaltige, bie ganze Darftellung durch⸗ 
waltente Einheit des Prinzips, d. h. bie Klarheit 
und Durkhfichtigfeit des Thema, das Motto der 
Schriften. 2) Die perfünlihe Haltung und Ge⸗ 
ftaltung aller geſchichtlichen unb didaltiſchen Be⸗ 
ziehungen, wie ber centrale, innige, gemltbliche 
Ausdrud. 3) Die univerfale Großartigleit, Er- 
babenheit und organijch reine Strultur der Com⸗ 
pofitionen und der Reichthum ber von ihnen or- 
ganifirten umſchloſſenen Momente. 4) Die Iyrijch- 
feftliche Diction mit dem von ihr bedingten un- 
mittelbaren Ausbrud, engbegränzten, aber bebeu- 
tungsreichen Sprachſchatz und bem unnachahmlichen, 
nur an das Hohe Lied und die höchſten Erzeug⸗ 
niſſe menſchlicher Poeſie erinnernden einzigen Co⸗ 
lorit der Rede. Ueber die Dietion und den Sprach⸗ 
ſchatz des Johannes ſ. Credner, Einleitung, Seite 
222; Guerike, Iſagogik, S. 206. 

Gerade in der tiefen und ſchönen Monotonie 
johanneiſcher Anſchauung und Darſtellung iſt es 
aber auch begründet, wenn ſich der johanneiſche 


2, 25; Offenb. 7, 13; Kap. 21. Der vierte Zug|&eift in der reichen Dannigfaltigleit der An- 


findet feine befonderen Belege: Ev. Joh. 8, 12; ſchauungen unb ber Formen ausbreitet. 


Der 


1 Joh. 1, 7; Offenb. 21, 23. Die homogenen |grundlos tief wurrzelnde, einheitlich ſtarke Stamm 
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breitet feine Palmenkrone weit aus buch das Evangeliums gewejen fein kann. Eine andere 
Rene Teftament. Weiſe ift e8, zu reden im voös, im vermittelnden 

Bir haben vier Evangeliften im Neuen Teſta⸗ Bewußtſein, eine andere Weiſe, zu rebem im Geift, 
ment; Johannes ber Evangelift, der an dem Her-|in ber Unmittelbarfeit ber begeifterten Stimmung 
zen Iefu lag, fchrieb das tieffte und umfaflenpfte,|(1 Kor. 14, 15). Das Evangelium fordert bie 
das vierte Evangelium und die Vollendung ber brei. |Apofalypfe, die Apofalypfe ſetzt das Evangelium 

Der Apoftel Baufus hinterließ uns ben reichflen |voraus (f. m. verm. Schriften, 2 Bd., S. 173). 
Schatz von Briefen; Iohannes, als Apoftel und Die Unterjcheidung eines zwiefachen Verfaſſers hängt ' 
Altpresbyter ber Kirche binterlic uns eine Tri⸗ außerdem mit einer alten fictton des Eufebins 
logie von brei Briefen, in denen fi das tiefftelvon dem Presbyter Johannes in Epheſus zu- 
Weſen und bie ideale Ordnung ber kirchlichen Ge- |jammen, die ans einer irrthlimlichen Deutung bes 
meinjchaft in Chrifto für alle Zeiten fpiegelt. Bapias entflanden if. Darüber vergleihe man 

Der Evangelift Lukas ift neben Paulus und|Gnerife: die Hypotheſe von bem Presbyter Jo⸗ 
Johannes der reichfte Schriftfleller des Neuen Tefta- hannes, ale Verfaſſer der Offenbarung, Halle 1831; 
ments (Evangelium Lufas, Apoftelgefchichte). Lu⸗ mein Apoſtol. Zeitalter, I, S. 215. 
fa8 aber ging in ber Darftellung des Lebens Sein] Ueber das Verhältniß bes vierten Evangeliums 
auf bie hiſtoriſche Borgefchichte feiner Kindheit zu⸗ zu ben drei erften, ben Synoptifern, vergl. Bibel- 
rüd, und fein letztes biftorifches Ziel war die Ge⸗ werk, Matthäus, Seite 21 und 22 unb Die ba- 
meinde in Rom; das Evangelium Johannes geht|jelbft citirten Schriften. Die Briefe des Johannes 
zurüd in die Tiefen ber Gottheit, und feine Apo-|gehören mit zu ber Abtheilung ber katholiſchen 
Talypfe ftellt die ganze Geſchichte ber Kirche dar Briefe. Leber den Begriff und die Gruppe ber 
bis zu ihrer jenfeitigen Verklärung in der neuen katholiſchen Briefe ift zu vergleichen Guerife, ©. 430. 
ewigen Gottesftabt (nicht in ber ewigen Welt,| In ber Apokalypſe geht in der munberbarften 
benn bie jahlihe Welt muß in die durch und Weiſe die höchſte Unmittelbarkeit, die Viſion mit 
durch perfönliche Gottesſtadt organiſch aufgehen).|der höchſten heiligen Kunft, der apokalyptiſchen 

Bebenten wir, daß bie brei erften Evangeliften |trabitionellen Symbolit (S. Füde, Einleitung in 
auf beſondere Beraulafiung fchrieben, Daß die Briefe |die Apofalypfe) in Eins zufammen. Und injo- 
bes Baulus im Grunde nicht fhriftftellerifche Werte, |fern befiten wir in ber Form diefer Apokalypſe 
fondern biftorifche Acte waren, fo ift Johannes |eine Befiegelung ber Menſchwerdung, eine Menſch⸗ 
vorzugsweiſe der Schriftfteller des Neuen ZTefta- |mwerbung in ber höchſten Potenz: der todeserufte, 
ments, nod mehr wie Lulas, und als folder ganz ſeheriſche Geiſt ift Kunft geworben im reinften 
geeignet, für bie Heiligkeit ber Bibel einzutreten. Sinne; die Kunft in geifterhafter Strenge ift ge- 
Die Schriftiprache iſt das Geiflerwort; in dieſer worden Prophetin des Weltgerichts und ber Welt- 
Sprade mußte ber Jünger, ber nicht ftirbt, vor⸗ |verflärung. 
zugsmeile reden. “| Wir kommen auf den Inhalt. Die johannei- 

Man bat freilich Ion den Unterſchied zwifchen ſchen Schriften bilden eine Trilogie: bie evange- 
bem Evangelium und den Briefen des Johannes liſche Grundlage; die organiſche Geftaltung; bie 
bebentend finden wollen. Hier aber bebarf diejeinflige und ewige Zukunft ber Kirche: Chriſtus, 
Einheit in der Mannigfaltigfeit am wenigften eis|ber ba war, ber ba ift und der ba kommt (das 
ner Apologie. Evangelium, bie Briefe, die Apokalypſe). 

Ganz befonbers aber ift der Gegenfatz zwifchen| Jede Einheit bat aber wieber einen trilogiſchen 
bem Evangelium des Johannes und ber Apoka⸗Grundcharakter: Das Evangelium zeugt im Bro» 
Igpje betont worden. Man bat gejagt, Johannes, |log von dem Ausgang Ehrifti aus der Ewigkeit 
der Berfafler des Evangeliums, kann die Apola-|(Kap. 1, 1—18); in feinem Mittelpuntte von 
lypſe nicht gefchrieben haben. (S. Guerike, Ein- [feiner biftoriihen Offenbarung; in dem Epilog 
leitung, Seite 519 ff.; 534.) Geifter wie Luther|(Kap. 21) von feiner zufünftigen geiftigen Gegen- 
(Guerike, S. 531) und Göthe haben fih an der wart in der Welt, repräfentirt durch den petrini« 
Apolalypfe gemefjen und vermeflen. Dann wie fchen und ven johanneiſchen Typus des Chriften- 
ber bat man gejagt: Johannes war ber Verfafler thums und der Kirche. 
der Apolalypfe, und als folder kann er das viertel Was bie brei Briefe betrifft, jo bilden der zweite 
Evangelium nicht gefchrieben haben. Am Endelund dritte Gorollarien zum erften. Der erfte ftellt 
aber wirb man geftehen müſſen, daß nur Einer, |Die Gemeinjchaft der Gläubigen in der Liebe Chriſti 
ber Berfaffer des vierten Evangeliums, bie Apos|bar, im Gegenjat zu benen, bie nicht zu ihnen 
falypfe jchreiben konnte, und daß wieder nur Ei⸗ |gehören; der zweite Spricht gegen bie lare Auf- 
ner, ber Berfaller der Apokalypſe, Schreiber des hebung ber Schranken dieſer Gemeinſchaft, ihre 
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Bebingung durch das wefentliche Belenntniß; der ganzen Alten Bunb vor Augen in perfönlicder 
dritte gegen bie ſchroffe Verengerung diefer Schran= | Concentration in bem Täufer Johannes. Die 
fen in fanatiihem Verhalten. Man fiebt Teicht,|zmeite PBerfönlichkeit, in welcher der Alte Bund 
daß dieſe beiden Briefe in ber rechten Folge ſte⸗ noch in höherer Weiſe concentrirt war, Maria, 
ben unb baf ber zweite nicht ber dritte, ber britte|bleibt einftweilen noch im Bintergrunde (Kap. 
nicht der zweite fein könnte. 1, 13. 14). Sie felber ift repräjentirt durch ih⸗ 

Die Apolalypfe ftellt fih im Eingaug auf deniren Sohn, fofern fi in ihm der Alte Bund er- 
biftorifden Grund der fieben Gemeinden und der füllt bat (30h. 1, 17). Ebenſo erfcheint uns bier 
fieben Sendichreiben, weldde jene Gemeinden in|das Leben des nachhiflorifhen Chriſtus bis zum 
Typen der Zukunft verwanbeln (Rap. 1 und 2). Weltende repräfentirt durch den Gegenfat zweier 
Hierauf werben bie prophetifchen Bilder der Zu⸗ Berfonen : Betrug und Johannes (Y0h.21,15— 23) 
funft aufgerollt. (Nach ven fieben Gemeinden biejnach ihrem Zufammenbang mit ber Apoftelichanr, 
fieben Siegel, die fieben Poſaunen, bie fieben|vepräfentirt durch eine Siebenzahl (Kap. 21, 2). 
Donner, bie fieben Köpfe des Antihrift, Die fieben| Zwiſchen diefen Eingang und Ausgang ftellt das 
Zornesichalen, fobann die Vollendung als einheit⸗ Evangelium bie Biographie bes hiſtoriſchen Chriſtus. 
lie Offenbarung ber fieben Geifter am Anfang.) | Und zwar in beftimmter chronologiſcher Ordnung. 
Am Ende eriheint und nach der Vollendung des! Der erfte Abfchnitt geht bis zum erften Paſcha⸗ 
Gerichts das Gegenbild der fieben Gemeinden, die feſt, bei welchem Chriftus als der große, anonyme 


ewige Gottesſtadt (Kap. 21). Prophet öffentlich auftritt (Joh. 1, 19—2, 12). 
Sohannes hat die Juden auf Iefum hingemwiefen, 

8.8. und fie haben ihn nicht erfannt (Kap. 1, 19—28). 

Das Evangelium des Johannes, fein Charakter Deßhalb muß Jeſus mit Berzictfeiftung auf den 
und feine Bedeutung. Meſſiasnamen fich felber in feiner Mefftastraft offen- 


Das Evangelium des Johannes ift das Evan-|baren. &o offenbart er fich zuerft den erften Jün⸗ 
gelium der realen Idealität des Lebens Jeſu und gern (Joh. 1, 29 61), vertreten Durch die Jünger 
feiner ewigen Wirkung, des Chriftentbums; ober|Andreas, Johannes (angebeutet, aber nicht ge⸗ 
auch das Evangelium der idealen Berfönlichkeit,|nannt), Petrus, Philippus, Nathanael (Bartho- 
baber der Verklärung aller ibeellen Verhältniſſe lomäus). Er offenbart fi ihnen durch den Meifter- 
und Bezüge ber Welt und bes Lebens. Wir kön-|blid in ihr innerfles Leben und ben beftinmten 
nen es in biefer Beziehung betrachten 1) nach ſei⸗ Aufſchluß deſſelben, durch eine prophetiiche Charak⸗ 
ner unmittelbaren Bebeutung für fih, 2) als Er-|teriftit in der Wunderkraft göttlichen Wifiens; 
gänzung ber brei ſynoptiſchen Evangelien, 3) als das Abbild der Erwählung Gottes felbft. Ex offen- 
Gegenſatz gegen ben falfchen, religiöfen Sbealis-!bart fih zweitens den Frommen überhaupt auf 
mus und Realismus feiner Zeit, 4) als die Boll-|ber Hochzeit zu Kana dur fein erſtes Wunder. 
enbung ber evangelifchen Gefchichte und Lehre] Die Mutter Jeſu wird zum perjönlihen Anebrud 
überhaupt; als die Darftellung der Verwirklihung|des Glaubens in ber Noth bes Lebens, ber nur 
aller ideellen Geifteszeichen in ber Welt, als bieler helfen kann; ber Speifemteifter wird zum Zeu⸗ 
ideale Verflärung aller realen Verhältniſſe ber|gen ber Feftlichleit des Lebens, bie ex ftiftet. Hier⸗ 
Welt, als das Evangelium ber abfoluten Per-| mit ift die heilige Familie geftiftet, der erfte Keim 
fönlichkeit, der Einheit der Idee und des Lebens. |der Kirche in vein perfänlichen Zügen (Kap. 2,12). 

1. Das Evangelium betrachtet für fich.| Der zweite Abfchnitt gebt von bem Oſterfeſte 
a) Sein Charakter im Allgemeinen. bes Jahres 781 nah Roms Erbauung (|. Wie- 

Man hat den Chriſtus bes Johannes „eine|feler, Chronologie Synopfe S. 166) Bis zum 
Mebelgeftalt” genannt. Die Wahrheit ift, daß er) Purimfefte des Jahres 782 (ſ. Winer, Purimfeft, 
in dem reinften Licht der Perſönlichkeit auftritt, im Frühjahr vor DOftern) und erzählt bie erſten 
daß das Evangelium durchweg bie beftimmtefte|öffentligen Dffenbarungen bes Herrn (Kap. 2, 
Biographie bes beftimmteften Charakters if, ei-]13—4, 54). Jeſus offenbart ſich zuerft dem Bolt 
nes Charakters freilich, der dem benebelten Blid|im Tempel, dann dem Nikodemus am nächtlichen 
nebelhaft ericheinen kann wegen feiner ideellen Heerd, hierauf ben Anhängern bes Tänfers Jo⸗ 
*ülle, fo wie wegen ber Feinheit und Majeftät|hannes, weiterhin den Samaritern, endlich ben 
feiner Umriffe. Das Evangelium geht aus von Großen von der Regierung des Königs Herodes 
der Offenbarung des perfönlicden Gottes in fei-| Antipas. Die Juden lernen ihn durch Die Tempel- 
nem Logos (Rap. 1, 1-14); e8 bat fein Ziellreinigung kennen als den ächteſten ber Juden, den 
in ber perfönlihen Epiphanie des verherrlichteniver Eifer für feines Vaters Haus zu verzehren 
Chriftus. Es flellt uns bie ganze alte Zeit, den droht; Nikodemus, ber Meifter in Iſrael, muß 
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ibm als dem göttlichen Meifter huldigen; Jo⸗ auf fein Sabbatwunder (Kap. 7, 19—24); 3) in 
hannes der Täufer muß bie Anerfennung des größe-| Bezug auf feine Herkunft (Kap. 7,25—81); 4) in 
ren Täufers ausſprechen; die Samariter, vertre- | Bezug auf feine uud ihre Zukunft (Kap. 7, 32 —36); 
ten buch die Sameriterin, lernen in ihm den 5) in Bezug auf fein Verhältniß zur Tempelfeier, 
Meifias ber Juden begrüßen, ber bem alten Gegen und zwar zunädft zu dem Feſt des Waſſerſchö⸗ 
ſatz zwifchen den Kultusbergen Moria und Gari-|pfens aus dem Brunnen Siloah (Kap. 7, 37 —58); 
zim ein Ende macht; der Königliche Beamte muß|fopann in Bezug auf die Lichterfeier am Laub- 
in ihm eine Königsmacht erfennen, welche wunbers|Hüttenfeft (Kap. 8, I—11; 12—27); 6) in Be 
mädtig ihre rettenden Befehle in die Ferne ſendet. zug auf bie falſche Meifiashoffnung (Kap. 8, 
Der dritte Abſchnitt reicht vom Purimfeit im|28—59); 7) in Bezug auf die wahre und faliche 
Jahr 782 bis zum Laubhüttenfeft in bemjelben| Macht ver Welterlenchtung auf dem Tempelberge 
Zahre, nah Wiefeler am 12. Oktober, Kap. 5,|(Kap. 9), dargeftellt durch bie Heilung des Blind- 
1—7,9. Der entjchiedene Kampf mit der Schuld |gebornen vermittelft des Brunnens Siloah; 8) in 
und Roth in Iſrael beginnt. Der Teich Bethesba| Bezug auf bie wahren und falſchen Anfprüche auf 
mit feinen Engelwunbern in Jeruſalem hilft nicht die Heerbe des Volles Gottes (Kap. 10, 1-21). 
mehr; Jeſus heilt den Lahmen, ber 38 Jahre da⸗ Mit diefem großen Kampfe führt er Die beginnende 
ſelbſt anf Hülfe gewartet hat und bie Kraftloſig⸗ Scheidung zwiſchen feinen Freunden und Feinden, 
feit des veralteten Judenthums repräfentirt, am|ven Kindern des Lichts und den Kindern ber 
Sabbat und ftellt fih ben Juden, bie ihn dafür | Kiufterniß herbei. 
tödten wollen, als ber heilende Lebendigmacher und| Der fünfte Abichnitt geht vom Feſt der Tem- 
Zodtenerweder bar. Das Bolf verſchmachtet auf|pelweihe im Jahr 782 bis zum Ofterfeft des 
feinen Pilgerwegen zu dem Ofterfefte auf Zion;|Sahres 783 (Kap. 10, 22 — Kap.12, 50). Je⸗ 
Jeſus fpeift und fättigt das Boll mit ſeinem ſus gibt fich den Juden (wahrfcheinlich zum zwei⸗ 
Wunberbrod, indem er die Bebenklichleiten beriten Male ven Oberen) als der wahre Meffias, 
natürlichen Weltanfhauung überwindet, weldelder Sohn Gottes auf ihre Anfrage beftimmter 
Bhilippus, der das große Bedürfniß berechnet, zu erkennen 1) mit Berufung auf feine Werte 
und Andreas, ber den Heinen Vorrath aufzählt,i(®. 22—31); 2) mit Berufung auf das Alte 
mit einander barftellen. Unb wie er den Bere| Teftament (V. 32—42), ebenjo durch das Zei« 
folgungen ber Iuben in Serufalem, die ihn töbten|chen der Anferwedung des Lazarus, ober das 
wollten, entwichen ii und fich zurückgezogen bat,|große Lebenswunder unter feinen Freunden, re- 
jo entweicht er den Juden von Galiläa, bie ihn|präfentirt durch Die Familie zu Bethanien bit 
mit ihrer finnliden Huldigung verfolgen, um ihn vor den Thoren Serufalems (Kap. 11, 1—45), 
zum König zumachen, zuerſt auf den nädhtlihbunleln und er führt gerade dadurch den letzten Beſchluß 
Berg, dann Über das Meer mit einer Wunderthat, die der Juden, repräfentirt Durch ben Hohenpriefter 
bier nur als Zwiſchenhandlung auftritt (als Aus⸗ Kaiphas, ihn zu töbten, herbei (Kap. 11, 46—57). 
brud der Wundermacht, womit er ben falſchen Er bereitet fich zum Tode vor 1) unter der Sal- 
Züngern entflicht, die wahren Jünger aufſucht), bung in der Familie zu Bethanien, in ber er fich 
und erflärt ihnen daun rund heraus, daß er nihtl als Die Auferftehung erwiefen hat, in einem Kreife, 
äußerlich Brod ſchaffen wolle wie Moſes, fondern| worin bie falbende Süngerin unb ber murrende 
im Sinne bes Geiftes felber das Lebensbrod, die Verräther ven Antheil feiner Freunde und Feinde 
Lebensnahrung vom Himmel für fie werben müſſe. an feinem Tode darftellen (Kap. 12,18); 2) un- 
Damit bewirkt er den Anfang der Scheidung zwis|ter feinem feſtlichen Einzug in die Stabt und in 
ichen feinen wahren und faljchen Jüngern (Kap. den Tempel, wo ihn gerade bie Huldigung ber 
6, 66-71). So if der antagoniftiihe Gegenfa | Griechen mit dem Borgefühl feines Todes erfüllt 
zwifchen ihm und ver Welt ausgejprochen, in den (Kap. 12, 9-33); 3) mit bem leiten Abſchieds⸗ 
fich ſelbſt ſeine Brüder, als Repräfentanten feiner|wort, womit er ſich von bem Volke zurüdzieht 
Jüngerſchaft überhaupt, noch nicht zu finden wiflen,|(®. 34—50). 
und ber ihn beflimmt, feinen Lauf in ſporadiſchen Der fechfte Abſchnitt gibt die Gefchichte des letz⸗ 
Dffenbarungen fortzufegen (Kap. 7, 1-9). ten Ofterfeftes in ausführlicher Faſſung (Kap. 13, 
Der vierte Abſchnitt reicht vom Laubhüttenfeſt 1 — Kap. 19, 42). 1) Das Fußwaſchen als bie 
im Jahre 782 bis zum Feſte ber Tempelweihe in|fymbolifche Reinigung der Jünger und das reale 
demfelben Sabre (20. Dez. nach Wiefeler) Kap. 7, Vorbild bes Herrn, verbunden mit ber dynami⸗ 
10 — Kap. 10, 22. Jeſus führt zuerft feinen! chen Ausfcheibung bes Verräthers aus dem Jünger⸗ 
Aechtsftreit mit ven Iuden durch 1) in Bezug auflfreife (Kap. 13, 1--80); 2) die Abſchiedsreden 
feine Lehrerwärbe (Kap. 7, 15—18); 2) in Bezug|von der geiftigen Verklärung des Menichenjohnes; 
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Einleitung. 
2. Bezug auf das Abendmahl, den beworftehenben Lebens bargeftellt wird, ift offenbar. Das Evan- 
Abſchied, die Verleugnung des Petrus (Kap. 13, |gelium führt uns nur wenige Berfönlichkeiten vor; 
31-38); b. Hinweifung auf das Vaterhaus und aber fie alle haben außer ber inbivibuellen Be- 
die Wiebervereinigung jeufeits und Antwort deutung eine allgemeinere, fie repräfentiren bie 


auf die Frage des Thomas Über ben Weg, des 
Philippus über das Ziel (Kap. 14, 1-15); 
c. Verheißung des vollen Erſatzes feines Weg⸗ 
gehens biesfeits durch ben Tröſter, und feiner 
eigenen Wiederkehr und Bereinigung mit ihnen 
in ber Gemeinfchaft des Vaters durch dei Heiligen 
Geift, und Antwort auf bie Frage des Judas, 
warum biefe Dffenbarung nur ben Seinen gelte, 
und nit der Welt (Kap. 14, 16-31); d. bie 
Bedingung der neuen, das Jenſeits und Dies- 
feite umfaflenden Gemeinſchaft der Jünger mit 
dem Herrn: er der Weinftod, fie bie Neben. Ihr 
Berhältnig zum Herrn. Ihr Verhältniß zur Welt 
(Kap. 15, 1— Kap. 16, 11); e. die Vorbereitung 
der Jünger auf den nächſtbevorſtehenden Moment 
der Roth und die nachfolgende Freudenzeit (Kap. 16, 
12—32); f. die Verklärung des ganzen Erlö- 
fungswerfes Chrifti, bis zur Vollendung des Bater- 
haufes unter dem Verſchwinden der ungöttlichen 
Welt in ber Bitte Ehrifti um bie Berflärung ſei⸗ 
ner Berfon; oder das hohepriefterliche Gebet (Kap. 
17). 3) Jeſus der Herr ber Herrlichkeit im Ge⸗ 
richt der Welt (Kap.18, 1— Kap. 19, 42; a. Je⸗ 
fus, der Verräther Judas und die feindliche Wache. 
Ihr Hinftürzen vor der Majeftät Jeſu; b. Jeſus 
und der fleifchliche Eifer bes Petrus; gegenüber 
die Erhabenheit des Herrn; c. Jeſus, im Hauſe 


menichliche Natur und bie Welt nach ben verjchie- 
denften Seiten. Die Berfönlichkeit Chrifli aber 
beleuchtet fie alle, theils in richtender, theils in 
rettender Wirkung, und in unb über der Berfün- 
lichkeit Chrifti wirb uns das Weſen und Walten 
Gottes ſelbſt in dem breifaltigen Glanze ber Per⸗ 
jönlichkeit offenbar: der Water, ber Sohn, der 
Tröfter. 

b) Die SIpealität und Symbolit des 
Evangeliums. 

Der angegebenen Eigenthümlichkeit gemäß find 
alle realen Perfonen, Dinge und Verhältniſſe in 
bem Evangelium bes Johannes jymbolifch oder 
allegorifch durchſichtig, indem fie in das Licht ber 
Idee getaudt find. Johannes gibt uns nicht 
blog eine Symbolik des altteftamentlihen Worts, 
ber altteftamentlichen Inftitutionen, Gefchichten und 
Perſonen; er gibt uns auch bie Symbolik ber 
Natur, des Alterthums und der Geſchichte, des 
perſönlichen Lebens, alſo die abfolute Symbolik, 
ober bie ideale Bedeutung alles realen Weſens in 
bedeutſamen Grundzügen, und gebt jo über bie 
Symbolif des Matthäus und des SHebräerbriefe, 
jelbft des Paulus weit hinaus, Als Scrift-Sym- 
bolit führen wir an: Kap. 1, 1 mit Beziehung 
auf 1 Moſe 1, 1 ff.; 8. 11 mit Beziehung auf 
2 Mofe 19; V. 23 mit Beziehung auf el. 


des Sannas, die beiden Jünger in der Halle. Die|40, 3; V. 27 mit Beziehung auf Maleadh. 4, 5; 


Klarheit des Herrn; d. Jeſus vor Kaiphas. Die 
erfüllie Weißagung bes Herrn; e. Jeſus vor Pi- 
latus. Die Gerihtsacte und Kämpfe des Pilatus. 
Die königliche Würde Jeſu; f. Jeſus am Kreuz, 
der Juden König; g. die Hinterlaflenihaft des 


D. 29 mit Beziehung auf Jeſ. 53, 7; 8. 51 mit 
Beziehung auf 1 Moſe 28, 12; Kap. 2, 17 be- 
zieht fi) auf Pfalm 69, 10; Kap. 3, 13 auf Da- 
niel 7, 13; 8. 14 auf 4 Moje 21, 8. 9; 8. 29 
etwa auf Pſalm 45, 8. 10; Kap. 5, 39. 46 und 


fierbenden Ehriftus; h. fein letztes Wort: e8 iſt Kap. 7, 38 auf Sacharja 14, 8 u. A.; Kap. 8, 17 
vollbracht; i. das Wunder an bem Leibe des Ge-jauf 5 Mofe 17, 6; 19, 15; V. 44 auf 1Mofe3; 
ftorbenen; die wunderbare Erweckung ber ſtillen Kap. 10, 14 auf Sadarja 11, 7; Kap. 10, 34 
Freunde zur Süngerfchaft. auf Palm 82, 6; Kap. 12, 14 auf Sacharja 9,9; 

Der fiebente Abſchnitt umfaßt den Verlauf und|®. 38 auf 3ef.53, 1; V. 39—41 auf Jeſ. 6, 1; 
Schluß bes Ofterfefles vom erflen bis zum zwei⸗ Kap. 16, 32 auf Sacharja 13, 7; Kap. 17, 12 
ten Sonntag (Kap. 20). Chriftus, als der Auf⸗auf Pſalm 40,10; Kap. 19,24 auf Pſalm 21,19; 
erftanbene gibt fih den Seinen zu erfennen und Kap. 19, 29 auf Pſalm 69, 22; Kap. 19, 36 auf 
macht fie völlig frei von dem Jammer und Un-|2 Mofe 12, 46; V. 37 auf Sad. 12, 10. Daß 
glauben der Welt. Magdalena. Petrus und Jo⸗ Johannes nicht blos bewußte Verbalprophetieen 
bannes, die Jünger überhaupt, bie Erftlinge des zur Spruchſymbolik rechnet, ergibt fih aus vielen 
Geiftes und die Sendung Chriſti. Thomas. feiner Anführungen; bei ihm ift die Würdigung 

Die Geichichten bes leiten Kapitel® haben eine der Vorausbarftellung bes Neuteflamentlichen in 
typiſch⸗ ſymboliſche Bedeutung und entfprechen fo[altteftamentlihen Gemüths⸗ und Realtypen be= 
ale Epilog von dem nachhiftoriihen Walten Chrifti|fonders ausgebildet. In Ehrifti Leben hat jebes 
in ber Welt dem Prolog von feinem vorhiftorifchen | beveutfame Wort des Alten Bundes feinen reinften 
Balten in der Welt. Daß uns das Leben Sefu|Ausprud, feine letzte Erfüllung gefunden. Eben⸗ 
bier in den großartigften Umriſſen bes perfünlichen|fo reich aber entfaltet fih bie Symbolik ber alt- 
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teftamentlichen PBerfonen, Imftitationen und Be-|von Ehriftus ausgeht (Kap. 8,12). Die Gejees- 
gebenheiten. Das ganze Alte Teflament wirb in|vorfchrift von ber Geltung ber zwei Zeugen vor 
dem Brophetenthum des Johannes concentrirt,iGeriht ein Symbol des zufammenftimmenben 
Rap. 1, 6. Der Grundgebanfe des Alten Tefta-| Zeugniffes des göttlichen Bewußtſeins (Chriſti) 
ments if biefer: Iſrael das Volk Gortes; der und der göttlichen That, die ber Vater bewirkt 
Evangelift erklärt fogleih, daß Chriſtus fih ein|(Kap. 8, 17). Die Knechtſchaft der Juden eine 
neues, aus dem Geift gebornes Bolt des Eigen-|Allegorie von ber Knechtfchaft ver Sünde (Kap. 
thums gebilbet habe, Kap. 1, 11—13. Dermyfte-|8, 32). Abrahams leibliche Kinder nur Sym⸗ 
rißfe Mittelpunkt bes altteftamentlichen Weſens ifl|bole von Abrahams wahren Kindern (Kap. 8, 39). 
die Offenbarung ber Herrlichkeit des Herrn, bie|Die Schlange im Paradiefe eine Allegorie bes 
döfe (Schechina); er erflärt, dieſe Herrlichkeit) Satans (Kap. 8, 44). Abraham ein Symbol 
ſei in Ehrifto weſentlich erichienen (Kap. 1, 14).| Chrifti (Rap. 8,56). Die altteftamentlichen Gottes: 
Der Gegenſatz zwiſchen bem Alten und bem Neuen ſöhne (Richter und Könige) Symbole des Soh⸗ 
Teſtament wirb gleich fcharf gezeichnet in dem nes Gottes (Kap. 10, 34). So wird das Urim 
Segenfat zwifchen Mofes und Epriftus, Kap. 1, 17.|und Thummin, oder was in bem Weſen ber 
Als das eigentlihe Weſen des Alten Teftaments| Sache daſſelbe ift, bie richterliche Sentenz bes 
aber tritt ber Chriſtus hervor, der vor bem Zän-|Hobenpriefters Kaiphas, zu einer unbewußten ſym⸗ 
fer Johannes geweſen ift, Kap. 1, 15 und 27. boliſchen Darftellung ber richterfichen Entſcheidung 
Er ift der Meſſias der Verheißung, nicht nur ge-| Gottes, bie das Gericht der Welt zur Nettung 
tauft, fondern auch taufend mit dem Heiligen Geift, |menbet (Kap. 11, 51). Der jüdiſche Feſtgruß 
Kap. 1, 32. 41. Ratbanael vepräjentirt ben wah- | Hofianna ein Symbol ber Begrüßung des Meifins 
ren Sfraeliten (V. 47), ja einen Iſrael, ber ohne (Kap. 12, 18). Die Verftodung bes Volkes im 
Aufbören jehen fol, wie die Engel Gottes aufs [Alten Bunde ein allegorifch typifches Vorzeichen 
und nieberfteigen (8. 51; ſ. 1 Mofe 28, 12). |ber vollendeten Berftodung Iſraels, Eprifto gegen- 
Der Tempel der Ifraeliten aber ift ein Symbollüber (Kap. 12, 39. Darum ift denn auch das 
des Leibes Chrifti (Kap. 2, 19). Die Befchnei« Paſchamahl zum Symbol der Feier des Todes 
bung in Verbindung mit ber Waſchung ein Sym-|Eprifti ober bes Abendmahls geworben (Kap. 13), 
bol der Wiebergeburt für das reale Heid) Gottes, | wie das Bafchafchlachten zum Symbol feiner Todes» 
bas Gegenbild des typifchen Reiches Gottes (Kap. art felbft (Kap. 19, 36). Der Freitag als Riüft- 
3, 5). Die eherne Schlange, welche Mofes er⸗ſtag ein Symbol ber Arbeit Jeſu und feiner Be- 
böhte als Heilebild, ein Symbol des an's Kreuz|ftattung zur Ruhe (Kap. 19,80.31). Der große 
erhöhten Chriftus (Kap. 3, 14). Das altteſta⸗ Sabbat ein Symbol feiner Ruhe imGrabe (8. 31). 
mentliche typiſch bräutliche Verhältniß zwifchen Je⸗ Insbejondere aber ift noch an Die Thatfache zu erin- 
hovah und feinem Volk ein Symbol des Berhält-|nern, daß bier alle großen Feſte Iſraels, das Ofter- 
niffes zwiſchen Ehrifto und feiner Gemeinde (Kap. |feft, Das Purimfeft, das Laubhüttenfeſt, Das et der 
3,29). Der Jakobsbrunnen in Sichem ein Sym- | Tempelweihe und das Ofterfeft zu Tagen der Ver⸗ 
bol des inneren Lebens aus dem Duell bes Fries |finfterung und Berftodung für das gefeliche Ifrael 
dens Chrifti (Kap. 4, 10). Der Berg Zion ein|gegen ben Kern und Stern aller Fefte, den Meifias, 
Symbol des Waltens bes Geiftes und der Wahr- zu Tagen ber Berberrlihung bes Meſſias für 
beit, worin Gott angebetet werben joll (Kap. 4, 23); das gläubige Iſrael werben. Unter ben ſymbo⸗ 
ber Teich Bethesda mit feiner Engelhülfe ein Sym⸗ liſchen Perjönlichleiten des Alten Bundes aber tre- 
bol der heilenden Wunderwirkungen Chrifti in|ten Abraham und Mofes, Iohannes und Maria 
feiner Gemeinde (Kap.5). Das wogende „Meer“ ein|bejonders hervor. Die altteftamentlide Symbo⸗ 
Bild Der wogenden Volksſtimmungen, welche Ies|Tif des vierten Evangeliums ruht jebod anf ei⸗ 
{us ilberfchreitet, wie ber Berg ein Bild feines|ner umniverfelleren Anfchauung, bie alles Enbliche 
über die Welt erhabenen Gebetslebens (Kap. 6). zu einem Gleichniß des ewigen Weſens in Ehrifto” 
Das Manna ber Wüfte ein Symbol von Chrifto,jund in feinem Reiche macht. Das ganze Uni- 
dem wahren Lebensbrob dom Himmel (Kap. 6).|verjum, Natur und Geſchichte if ein ſpiegelklares 
Die Beſchneidung nad) ihrer Älteren, patriarchalie | Werk des Logos (Kap. 1, 3); Licht und Finfter- 
ſchen Bedeutung ein Symbol ber höheren Wieder⸗ niß ein Sinnbild bes großen Gegenſatzes zwi- 
berftellung bes Menſchen (Kap. 7, 23). Das ſſchen Epriftus und dem Reiche Gottes und dem 
Waſſerſchöpfen aus dem Siloahbrunnen ein Sym-|Reiche bes Böen; bie Geburt ein Sinnbild (mie 
bol von der Ausgießung des Heiligen Geiſtes eine Antithefe) der Wiedergeburt (Kap. 1, 13); 
(Kap. 7, 38. 39). Die Lichterfeier am Laub⸗ die reine Erſcheinung ber Welt ein Sinnbilb bes 
hüttenfeht ein Symbol ber Welterleuhtung, bie| heiligen Worte (V. 14); bie Taube ein Sinnbild 
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bes Heiligen Geiftes (B. 32) ; Die Herberge Ehrifti ein thums durch bas Chriſtenthum geweſen iſt. Chriftus 
Sinnbild der Gemeinichaft mir ihm (V. 38); das ſin der Dornenfrone und im Purpurmantel, bie 
Borurtheil Nathanaels gegen das arme Nazareth königliche Ericheinung des Leidenden, Die Ueber- 
ein Sinnbild allgemeiner Vorurtheile in ber Welt ſchrift Über dem Kreuz eine Prophetie bes König⸗ 
gegen die irbifche Herkunft und Geftalt des Geiſtes⸗ thums Chriſti in allen Sprachen ber Welt. Der 
lebens (Kap. 1), ebenjo die Mißachtung bes Pro⸗ Eſſigtrank, der Labetrank des fterbenden Ehriftus 
pbeten in feinem Baterlanbe felbft (Kap. 4, 44) ;| Seitens ber Welt; Blut und Waffer aus ber Seite 
die Hochzeit ein Sinnbild von dem Feſte des des tobten Chriftus fließend, Das Zeichen jeiner 
Menſchenlebens, das in lauter Roth ausläuft (Die | wunderbaren Berwanblung (Kap.19). Die zurecht⸗ 
Waſſerkrüge), bis Chriſtus in's Mittel tritt und|gelegten Linnen mit dem Schweißtuch im Grabe 
das Wafler in Wein verwandelt (Kap. 2); berlein Zeichen ber in Gott berubigten Auferftehungs- 
Bind ein Sinnbild des frei wehenben Geiftes|feier; der Odem Chriſti und fein Anhauch ein 
Gottes (Kap. 3, 8); die Hochzeit ein Sinnbild | Zeichen der Mittheilung des Heiligen Geifles an 
ber Bereinigung Chrifti mit ben Seinen (Kap. 3,29). die Seinen (Kap. 20). Die Fiſche im Netz ein Zei- 
Das lebendige Wafler im geweihten Jakobsbrunnen |chen ber apoftolifchen Belehrung ber Welt (Kap. 21). 
bebeutet den Frieden Ehrifti, bie irbilche Speiſe c) Die Realität oder hiſtoriſche Ener- 
bie geiftige Lebensnahrung Ehrifti, das weiße Ernte gie der hriftologifhen Ideen bes Evan- 
feld das Miffionsfeld Chriſti, der Säemann wielgeliume. 

ber Schnitter frühere und fpätere Arbeiter im| Wie bier einerfeits alles Reale und Geſchicht⸗ 
Reiche Gottes (Kap. 3). Der irbifche Heilquell|liche in Beziehung fteht zu ber ibealen Welt und 
bebeutet das ſtillwirkende Heilswalten Ehriftt in eine ibeelle, allgemeinere Bedeutung bat, fo ueh- 
der Welt (Kap.5); das irdiſche Brod die himm⸗ men anbererjeitd alle Grundiveen bes Reiches 
lifche Nahrung iu Chrifto, welche ber Welt ein Gottes eine lebendige Geftalt an in ber wirklichen 
neues Leben gibt (Kap. 6); ber irdiſche Tag mit Welt. Aus der einen idealen Geflalt bes ewigen 
feinen Stunden das Tagewerk Chriſti in der Welt Weſens Chrifti, dem Wort, treten bie Gruudformen 
(Rap. 8 und 9); der ächte Hirt den wahren Hir⸗ feiner Offenbarung bervor, um fih in ber Welt 
ten Chriftus, wie ber Dieb und ber Miethling zu manifeſtiren. Es verzweigt fich wirkend in das 
die faljden Propheten und treulofen Seelenhirten ;|Leben und das Licht (Kap. 1, 4), und fein Weſen 
bie Doppelte Heerbe eines reichen Hirten bie Heiben=|ift bie Liebe (Kap. 3, 16; 1, 17), feine Erſchei⸗ 
welt neben der Judenwelt in ihrer Beftimmung |nung bie Herrlichkeit (bie Joa). Ihm gegen- 
zur Erlöfung, die Hirtenftinme ben Ruf Chriftilüiber aber fieht das ibeewibrige Verhalten bes bö⸗ 
(Rap. 10); die Hellenen auf dem Fefte, bie nach fen Reiche, die Finfterniß, ihr Weſen ber Haß, 
dem Herrn fragen, bie herannahende Heibenwelt;|die Wirkung ber Tod (Joh. 8, 44; 15, 25); die 
das erfterbende Waizenkorn, das wiele Frucht bringt, | Erfcheinung ihrer Kinder unwillkürliche Selbft- 
den Tod des Yrommen, vor Allem ben Tod verdammung und ein Hinausgehn und Verſchwin⸗ 
Chriſti mit den Früchten feiner Anferftehung; der den in ber Nacht (Joh. 13, 30). Das Weſen 
nahende Abend die Neige ber Gnabenzeit (Kap. 12). und Walten des Lebens in ber Liebe für die 
Das gaftliche Fußwaſchen ift ein Sinnbild der de⸗ Sünderwelt ift die Gnabe, das Weſen und Wal- 
mäthig dienenden Liebe, namentlich auch ber’brü-|ten des Lichtes ift die Wahrheit. Das Licht ſchei⸗ 
verlichen, reinigenben Zurechtweifung (Kap. 13).|det die Kinder bes Lichts und bie Kinber ber 
‚ Die himmlifche Welt, offenbar in dem Sternen=|Finfternig und volljieht fo das ibeale Gericht, 
himmel ber Nachtzeit, ein Sinnbild des Vater⸗ wie es fi) manifeltirt im Zorn (Joh. 3, 36), 
hauſes (Kap. 14). Der Weinftod und die Re⸗ als die Grundlage des zukünftigen Gerichts. Die 
ben, Chriftus und jein Reich; bie fruchtbringen⸗ Kinder des Lichtes find die Kinder ber Wahrhaf- 
den Neben, lebendige Jünger Chrifti, die ab⸗ tigkeit und Aufrichtigleit, die Kinder ber Finfter- 
egefchnittenen brennenden Reben tobte, abfälligelniß finb bie Kinder ber Lüge (Kap. 3). Die 
Chriſten im Feuergeriht (Kap. 15). Das krei⸗ Guade und Wahrheit, wie fie perfönlich geworben 
fende Weib in ihrer Angft und Mutterfreude ein|ift in ber Herrlichkeit Ehrifti, iſt das Prinzip ber 
Bild der trauernden Charfreitags- „und ber ju-|Berklärung bes Lebens (Kap. 2) und ber Grund- 
belnden Oftergemeinbe (Kap. 16). Der Gang über|legung berjelben in ber Wiebergeburt (Kap. 3). 
den Bach Kidron, das Zeichen der Entiheidung | Sie gibt in ihrer perſönlichen Erſcheinung in 
(Kap. 18). Die Stellung Chriſti Pilatus gegenüber | Ehrifto ben Seelenfrieben (Kap. 4), hebt bie 
iR eine Beleuchtung des Römerthums durch bas| Krankheit und ben Tod auf als negative Lebens⸗ 
Chriſtenthum, wie feine Stellung zu den Dellenen | befreiung (Kap. 5), nährt das wieberhergeftellte Leben 
(Rap. 12, 20) eine Beleuchtung des Griechen-|al8 poſitive Tebensnahrung (Kap, 6), verleiht ein 
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Leben erwedenves Leben in dem Heiligen Geifl 
(Kap. 7). Die Wahrheit führt zur Freiheit im 
Ehrifto, deren Gegentheil bie Kuechticheft ift (Kap. 
8); fie führt zur lebendigen Erkenntniß Chriſti, 
deren Gegentheil die Blindheit; fie flihrt zur ver- 
trauenden und geborjamen Nachfolge Ehrifti, be> 
ven Gegentheil der Abfall (Kap. 10). Für bie 
Begnadigten entfaltet fich Die Gnade als Das ewige 
leben (Kap. 10, 28); als die Kraft ber Auferfte- 
bung für die Freunde (Kap. 11); die Kraft ber 
geiftlichen Erhebung in's himmliſche Leben für 
bie Böller (Kap. 12, 24 und 32); ber hingebenpften 
liebe für den Kreis ber Bertrauten (Kap. 13). 
Dieſe Auferftehung ift begleitet von bem Gericht 
über die Ungläubigen, deren Unglauben in fteter 
Steigerung fih enthält (Kap. 11—13). Die 
gnadenreihe Wahrheit weiht in alle Geheimniſſe 
des Himmelreichs ein: in das Geheimniß bes 
Baterhaufes jenfeits droben (Kap. 14, I—15), in 
das Geheimnif des Himmels auf Erben, ven ber 
Heilige Geift vermittelt (B. 16-31), in das Ge- 
heimniß des Himmelreichs jenjeits und biefjeits 
(Kap. 15, 1-17) und in das Geheimniß ber 
Feindichaft ber Welt und ihres Sieges über bie 
Welt (Kap. 15, 18 bis Kap. 16, 12). Damit 
wird Die Verflärung Chriftt vermittelt: Die Ber- 


von ber Heinen Auswahl der Wunberthaten des 
Herrn. Es ift dem Evangelium bes Johannes 
gemäß, daß hier die Wunder des Wiſſens jo ftart 
bervortreten. (Kap. 1, 42. 48; vergl. Kap. 2, 25: 
2, 19; 4, 17; 6, 70; 14, 11; 13, 3; 17, 12; 
20, 27; 21,6; ®. 18; V. 22.) Das erfte That⸗ 
wunder bes Herrn nah Johannes fteht ganz bem 
vierten Evangelium gemäß an ber Spige: «8 ift 
ein Wunder der Verklärung des Lebens zur himm⸗ 
liichen Feftlichleit aus der Noth der Erde (Kap. 2); 
und paſſend fchließt fich die Tempelreinigung als 
ein vorwaltend moralifches Wunder, das Vorzeichen 
der Herftellung bes Tempels in dem Aufbau bes 
realen Tempels an (Kap. 2). Das zweite Zei- 
hen Jeſu in Galiläa ift eine Heilwirfung in bie 
Ferne, die der Herr feiner Nieberlaflung als ein 
iprechendes Zeichen feiner Annäherung voraus- 
jendet. Das erfte Heilmunder in Judäa, bie Hei- 
lung des Lahmen am Teiche Bethesba wird da⸗ 
durch beſonders bebeutfam, daß es an einer von 
ben Juden gefeierten veligidjen Heilquelle in ber 
Stabt vollgogen wird, und zwar am Sabbat — 
ein zwiefacher töbtlicher Anftoß für die „Judeu“, 
d. b. die Pharifker und bie Priefierpartei. Die 
erfte wunderbare Speifung in der Wüfte tritt bier 
den Berlegenbeiten der Jünger gegenüber, wie die 
heißung jeiner Verklärung im Geiſt (Kap. 16,|mwunberbare Weinſpende früher ber Berlegenheit 
1233) ; die Borfeier feiner Verklärung im hohen⸗ der Mutter, und bezeichnet zugleich ben Wenbe- 
priefterlichen Gebet (Kap. 17). Die Berlärung|puntt im Leben Jeſu, wo er bie falſchen Meifias- 
jeines Leidens und aller Momente jeines Leidens] hoffnungen des Volles rein zu Boden ſchlägt, um 
(Kap. 18 und 19). Die Verklärung des Auf-|feinen Sinn auf das Ewige zu richten (Kap. 6). 
erfiandenen in ben Seinen (Kap. 20) und durch Die zweite Wunderthat Ehriftt in Jeruſalem, bie 
die Seinen in ber Welt (Kap. 21). Heilung des Blindgeborenen, hat wieber einen 

d) Der Idealismus und der Realismuslzwiefachen Anftoß für feine Feinde; er bat bies- 
des Evaugeliums in ber Einheit des per=s| mal den Brunnen Siloah, ven heiligen Tempel- 
fönlihen Lebens. | brunnen, zum mitwirfenden Wunberthäter ge- 

Wir haben ſchon bemerki, daß wir die Einheitſ macht und die That wieder vollbradt am Sab- 
des Realen und Idealen in dem perjünlichen Les] bat, trotzdem, daß auch ſchon jeine Anhänger be- 
ben finden, baher die Einheit dieſes Evangeliums| droht find mit dem Banne. Sie ift beftimmt, Die 
der idealen Geſchichte in der Geſchichte der Per⸗ Entſcheidung näher herbeizuführen. Die lebte 
jönlichleit. Darum treten bie lichten und finfteren | Entiheidung aber führt das große öffentliche Wun⸗ 
Berfjönlichkeiten in fo hoher Bedeutſamkeit auf, der der Auferwedung des Lazarus in Bethanien 
beleuchtet durch bie Perjönlichleit Chrifti, ba8 Er⸗ herbei (Kap. 11, 53). Es iſt als Auferwedung 
iheinungsbild der Perfönlichteit Gottes; auf der|eines Todten aus dem Grabe Die Krone aller Wun- 
einen Seite Johannes der Täufer, Maria, bielverthaten Jeſu und jo das Vorzeichen feiner eig- 
Zünger, Nitobemus, der Blindgeborene, Vlaria|nen Auferſtehung wie der Auferwedung ber Tob- 
von Bethanien, Martha, Magdalena, Iojeph vou|ten überhaupt. Nur wenige Wunberthaten hat 
Arimathia, insbefondere noh Thomas, Petrus, alſo Johannes berichtet; durch die Art und Weiſe 
Johannes; auf der anderen Seite bie Juden, der ſaber, wie er fie erzählt hat, hat er fie zu großen 
Haunas, der Kaiphas, der Judas, der Pilatus. |Lebensbildern des wunderbaren Waltens Chrifti 
Wie jcharf und milde zugleich find alle dieſe Lebens- im Gebiete bes perſönlichen Lebens gemacht. Ebenſo 
bilder gezeichnet und wie burchfichtig bedeutſam! ſſind aber die großen Neben bes Herrn eine Dar- 
Ebenjo prägnant ift die Gährung, die Bilbung, |ftellung det Berwirklihung aller Grunbibeen bes 
bie Scheibung der Parteien für und wider ben Reiches Gottes im Gebiete des perfönlichen Lebens, 
Herrn geſchildert. Daher aber gilt das Gleiche|worin er felber ſteht als das leuchtende Centrum. 

Zange, Bibelwerk. N. T. IV. 2. Aufl, 2 
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2. Das Evangelium als Ergänzung der|fpnoptiie Chriſtusbild für das amefchliehlich be- 
ſynoptiſchen Evangelien. rechtigte, biftorifche Ehriftwebiln zn halten (Weiße). 

Wir haben nach biefer Skizze das Verhältniß, Ia auch in dem Verhältniß ber thatfächlichen Be⸗ 
bes vierten Evangeliums zu ben brei foneoptifchen|richte zwiſchen dem vierten Evangelium und ben 
Evangelien in's Auge zu faflen. Synoptikern bat man folge Differenzen finden 

Wenn man von jebem ber Evangelien fagen|wollen, daß man von dieſer Vorausſetzung aus 
kann, daß e8 die drei anderen in einer einzigen |bafd gegen bie genauere Znverläffigleit ber evan⸗ 
Weiſe ergänzt, indem nur bie Totalität ber vier| gelifchen Berichte Überhaupt, bald gegen bie Aecht⸗ 
Evangelien bie unenbliche Fülle des Lebens Chriſti heit des vierten Evangeliums argumentirt bat. 
nah ihren vier großen Grundformen barftellt| Wir kommen darauf bei ber frage Über bie Accht- 
(fiehe Leben Jeſu I, S. 234 ; Bibelwerk, Matthäus |heit des Evangeliums zurid. Hier muß nur be 
©. 21), fo gilt dies natürlih von dem vierten| merkt werben, daß das Evangelium bei aller Er- 
Evangelium im bejonberfien Maße. Dazu ift|habenheit in feiner Anſchauung Ehrifti und feines 
aber außerdem das Verhältniß des vierten Evan-| Werkes doch nicht über ken göttlichen Ehriftus- 
geliums zu ben Synoptikern im Ganzen hervor⸗ gehalt ber drei erſten Evangelien hinausgeht oder 


zuheben. Die ergänzende Wirkung ift jo bebeu- 
tend, daß fie ſchon von den Alten mehrfach ge- 
beutet worden ifl. Eufebius berichtet (III,24) bie 
Meinung ver Alten, Johannes habe die brei frü- 
ber vorhandenen Evangelien beflätigen und er- 
gänzen wollen. Auch Neuere haben ihn unter 
dem Gefichtspuntte Des Ergängers aufgefaft (I. 
das Verzeichniß in Meyer's Kommentar, ©. 35). 

Daß das vierte Evangelium dieſe Wirkung in 
ber That bat, daß fih Johannes derfelben bewußt 
fein konnte, und daß er fie in dem Falle auch als 
etwas Erwünſchtes wird beabfichtigt haben, liegt 
in der Natur der Sache; die höchſte und Ichte Ab- 
fiht feiner Schriftftellerei aber lag weit barliber 
hinaus. Dies beweiſt fowohl ber gefchlofiene, 
originale Charakter feiner Schrift, wie feine ei- 
gene Erflärung (Kap. 20, 31). Nichts deſto wer 
niger fteht die Thatfache feft, daß wir dem vier- 
ten Evangelium nicht nr einige ber wichtigften 
Thatſachen aus bem Leben des Herrn, fowie bie 
bebeutenbften Reben, ſondern auch bie von dem 
Anfang an beginnende Darftellung jeiner Wirk- 
jamleit, die ausführlichen Berichte über feine Wirk- 
ſamkeit in Judäa, fowie eine genaue chronologiſche 


einen anderen, etwa geifligeren ober weniger hiſto⸗ 
riſchen Ehriftus darſtellt. Das Ehriftusbild bes 
vierten Evangeliums if, wie ſchon anbermärts 
bemerkt worben, immer noch ein johanneijcher 
Chriſtus, nicht aber ein chriſtlicher Johannes, d. h. 
ein chriftlich gefärbtes Phantaflegemälbe des Jo⸗ 
bannes (f. Leben Jefu l, S. 177), denn Johannes 
bat nicht aus feinem Eigenen, fondern aus ben 
Tiefen des Lebens Chriſti die Züge ſeiner Dar- 
ſtellung genommen, wenn freilid aud mit ber 
Homogeneität bes tiefften beſchaulichen und ibeellen 
Charakters unter den Evangeliſten. In feinen 
Zügen geht lein meifternber fubjeltiver Zug über 
den objektiven Meifter hinaus, wie leiner der an⸗ 
deren Evangeliften in fubjeltiver Unzulänglichlert 
hinter dem objektiven Meifterbilde zurüdgeblieben 
iR. Die Wahrheit ift, daß Chriſtus jo unendlich 
reich war und erſchien, baß nur vier ſpezifiſch ver- 
ichiedene originale Geifter mit verfchtebener Rezep⸗ 
tivität Die Fülle feiner Offenbarung in genligen- 
den Grundformen barftellen fonnten, wovon jede 
einzig in ihrer Art if. Und fo koönnte uns aud) 
das vierte Evangelium feines ber drei erften recht 
erfeßen, wenngleich e8 offenbar als das Evan⸗ 


Folge ber Begebenheiten, nach welcher e8 möglich gelium ber vollen idealen Berflärung bes realen 
if, eine chronologifche Darlegur:g des Lebens JeſuſLebens Jeſu zum höchſten perjönlichen Liebesleben 
anzulegen, verdanken. Wenigftens ebenſo bebeu-|ald Schluß, Bollendung und Krone der Eonngelien- 
tend aber wie bie extenſive Ergänzung ift bie|fchriften gelten muß. 

intenfive Ergänzung ber brei erſten Evangelien,]| 3. Das Evangeliuminfeinem Gegenſatz 
bie Mittheilung ber tiefften und höchſten Selbſt⸗gegen Gnoftizismus und Ebionitismus, 
offenbarungen des Herrn und die Darftelung bes| In dieſer Bedeutung des Evangeliums liegt 
ganzen Lebens Jeſu im erhabenften Xichte einerjaber auch fein permanentes Berhältniß zu bem 
ibeellen apoftolifhen Anichauung, wie dies von Gnoſtizismus einerfeits, wie zu dem Ebionitismus 
Clemens von Alerandrien (Eufeb. VI, 14) bis|andererfeit8 ausgeiprochen, Irenäus nahm an 
auf Luther („das einige rechte, zarte Haupt⸗(III, 11, 1), Sohannes habe fein Evangelium dem 
Evangelium”, ſ. Lüde, S. 157) vielfach hervor⸗ Unweſen des Gnoftiziemus, insbefonbere bem Ce⸗ 
gehoben worden und in neuefter Zeit mit zu ei⸗ rinth und ben Nilolaiten entgegengeftellt. Epi⸗ 
nem Anlaß geworben ift für bie Eine das Evans |phanins (58, 12; 69, 23) unb Hieronymus (de 
gelium als das einzige rechte auf Koſten der Syn-|viris illust. 9) fügten bie Ebioniten Hinzu, und 
optifer zu erheben (Gfrörer), für bie Anderen, das die Annahme einer Beftreitung ber Gnoftiler iſt 
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auch von Neueren wieder aufgenommen (Grotins,|gerlidt und in ihre realen Rechte eingejet wer⸗ 
Michael. u. A.; |. Meyer S. 82). Meyer bemeritiden, ſewie anbererjeits unter dem Segen biejer 
dagegen, ber Evangelift Iaffe eine polemifche Ten⸗ | Offenbarung ber Perfönlichleit au das Reale, 
benz gegen Zeitmeinungen nirgends hervortreten. das große Faktum und bie kleine Anekdote, das 
Es wird fih aber mit biefer intenfiven Pole-|Kreatürkiche, und jelbft bie Materie ven ibeellen 
mit verhalten, wie mit ber ertenſiven Ergän-| Schimmer bes Bebeutungsvollen erhalten muß. 
zung. Wenn fie auch nicht der eigentlihe End⸗ In biefem Sinne wird ſich das vierte Evangelium 
zweck bes Evangeliften war, jo konnte ihm dochjals das Evangelium für alles getrüßte, in fi) 
in einer Zeit, wo die Keime bes Onoftigismusifelbft verliebte Ideale, wie für alles finftre, in 
und Ebionitismus fchon jo beftimmt vorhanden ſich ſelbſt verfangene Reale ermeilen, mit einem 
waren (f. die jpäteften pauliniſchen Briefe, jowielWort, als das Evangelium ber in ber Perfön- 
den zweiten Brief Petri und den Brief Judäh), lichkeit Chriſti und ihrem perfänlichen Liebeswerk 
das Bewußtjein nicht fehlen, daß fein Evangelium zur Freiheit berufenen Perſönlichkeit. 
eine faktiſche Polemik gegen bie beiden Extreme!/ 4 Das Evangelium als die Bollenbung 
ſei, und bei einer doppelten Reihe von ſtarkenſder evangeliſchen Geſchichte und Lehre, 
Betonungen wird man emerfeits beſtimmt genug] Nach feiner Bebeutung für bie Vollendung ber 
an jene allegoriiche Idealiſterei, welche das Wort|evangelifchen Geſchichte und Lehre erſcheint uns 
ober das Ideenleben nicht konnte Fleiſch werben |bemnach das vierte Evangelium 1) als bie eigen- 
lafſen, weil fie einen urſprünglichen Antagonismusthümliche hriftliche Anfhauung des Johannes oder 
ber Materie gegen ben Geift annahm (f. Kap. 1, jals der reine Spiegel des johanneiſchen Charak⸗ 
3.14; 6,54.55; 19, 34; 20, 20.27), wie anberer=|ters, 2) als die erſte johanneifche Schrift, welche 
ſeits ebenjo an jenem realiftiihen Sinn „ber Ju⸗ den übrigen in ihrem geifligen Ausdruck durchaus 
den“, welcher feine volle bieffeitige Offenbarung homogen ift, 3) als bie Grundlage bes johannei- 
des ewigen Lichtes der Gottheit anerlannte (Kap. ſchen Lehrbegriffs, 4) als die höchſte Offenbarung 
1,11. 14; 5, 18; 6, 62. 63; 10,36 u. a. m.), bes|veg Lebens Ehrifti im Nefler ber johanneijcyen 
ſtimmt erinnert. Wir dürfen aber wohl annehmen, |Anfchauung, 5) als das erſte Glied der Bollen- 
daß es bem prophetifchen Geifte des Evangeliften |pung des apoftoliichen Lehrbegriffe überhaupt, 
wohl bewußt war, fein Evangelium werde biefe|6) als ber Typus ber einftigen Vollendung ber 
zweiſchneidige Polemik gegen allen gnoſtiſchen Idea⸗ſchriſtlichen Lehre oder ber chriſtlichen Welt- und 
lismus, wie gegen allen ebionitifchen Realismus | Lebensanfchamung. 
aller Zeiten thatfächli ausüben. Denn bas iſt/ Weber die Bedeutung des vierten Evangeliums 
jeine Wirkung, bie flet$ von neuem beginnt, undif, Lüde, Einleitung, &.158; die Eitate bei Meyer, 
ftetö mächtiger, je mehr das Evangelium fi) er⸗ S. 4; Tholud, Einleitung, S. 6; Leben Jeſu I, 
ichließt; wenngleich das in der perjönlihen Glau⸗ S. 261 ff. . 
bensanſchauung ber welterlöfenden und weltver-| Es ift wielgepriefen und vielgefcholten, wie Das 
tlärenden Xebensentfaltung ber Perfönlichkeit Chriſti Enangelium des Herrn ſelbſt. Das geiftige Evan⸗ 
tief beruhigte Bewußtfein ben Evangeliſten über|gefium, fagte Clemens von Wlerandrien; ein Ge⸗ 
bie Noth einer ängftlihen Spannung mit den miſch von Heibenthum, Judentum und Chriften- 
ion durch die Geburt Chriſti prinzipiell weitſthum, fagte Evanſon; das einige rechte, zarte 
überwunbenen, untergeorbneten Ertvemen abler- | Haupt- Evangelium, fagte Luther; ein Probuft 
haft emporſchweben ließ. ohne Werth und Nuten für umfere Zeit, fagte 
Die chriſtliche Lehre von ber Perjünlichkeit tritt|ver lutheriſche Superinteubent Vogel in Wunfte- 
erft in unjerer Zeit mit beivußter Entjchiebenheitinet (Rüde, S. 98); das Herz Chriſti (pectus 
in ber Theologie hervor. Mit ihrer mächtigeren Christi), fagte Ernefi; myſtiſch, verworren, ge- 
Gntjaltung, wozu jüngft Die pantheiftiiche Idealiſte⸗ |pehnt, ein Nebelbilb, jagten Andere; das minbeft 
sei ben theologiſchen Geift brängte, gegenwärtig|hegfaubigte, entſchieden unächte, mit dem Gnofti- 
ein materialiſtiſcher Realismus brängt, wird auch zismus vermengt, fagten bie neueften Gegner, wäh- 
die Bebentung bes Evangeliums ſich heben müſſen, rend es feit Irenäus für die Söhne bes apoftoliichen 
wird man es immer beftimmter erfennen müſſen Geiſtes die Krone der apoſtoliſchen Evangelien bleibt. 
als die Vollendung ber evangeliſchen Geſchichte in 
der Anſchauung des höchſten, weltverllärenden per» 
fünlichen Lebens, Und erſt bamit werden auch Die Aechtheit bed vierten Evangeliums. 
alle berechtigten Elemente des Ideellen in ber| Ueber bie hiſtoriſchen Zeugniffe für die Aecht⸗ 
Weit und in ber Kirche, in der Wiflenfchaft, Kurfl| heit des vierten Evangeliums vergleiche man Lüde’s 
und Theologie immer mehr in das rechte Licht} Commentar; Luthardt, das Johauues⸗Evangelium; 
98 
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Tholud’s Commentar; deſſelben Glaubwürbigfeit/liche Tradition, deren er fih in Bezug anf ben 
ber evangelifhden Geſchichte; Guerike, Sagogik,| Iohaunes hatte erfreuen können, (S. Leben ein I, 
S. 179; Kirchhofer, Gejchichte des neuteftament-|S. 151.) Doc kannte Papias nach Eufeb. III, 
lihen Kanone bis auf Hieronymus, S. 142; die 39, 8 den erftlen Brief des Johannes, uud damit 
Schrift von Schneider: bie Aechtheit des johan-| wird er mittelbar auch zum Beglaubiger bes Evan- 
neifchen Evangeliums nach den Äußeren Zeugniflen, |geliums. Auch bei Bolyfarp finden fih Anzeichen 
Berlin 1854; Heubner S. 212 u. 9. ber Bertrautheit mit Johannes (|. Tholud, S.25). 

Eigentlihd beginnen bie Zeugniffe für die Au⸗ Wenn Johaunes ach einer fiheren Tradition bis 
thentie bes Evangeliums jhon im Neuen Zeftar]gegen Ende bes erften Jahrhunderts lebte ale ein 
mente ſelbſt. Nämlih Joh. 21, 24 (f. Tholud,|lebendiges Evangelium, jo können wir zufrieben 
Glaubwürdigkeit u. |. w., S. 276). Das Zeugniß ift|fein, wenn wir ſchon um die Mitte Des zweiten 
freilih ohne Unterfchrift, und zu einem Beſtand⸗Jahrhunderts ganz beutlicde Anzeichen von bem 
theil des Bezeugten geworden; was ihm aber feine] Borbaubenfein bes Evangeliums finden, nament- 
Bebeutung gibt, iſt der Umftand, daß es durch diellih in der Logoslehre Juſtins bes Märtyrers, 


Kritik der alten Kirche binburchgegangen unb von 
ihr anerlannt worden ift (j. mein Leben Jeſu I, 
©. 169). Dazu kommt noch folgende Erwägung. 
Der Berfaffer des Evangeliums nennt fi zwar 
nicht ſelbſt. Er redet aber wieberbolt von bem 
Jünger, den der Herr lieb hatte, und wird vom 
Evangelium felber als biejer Sünger, beu der 
Herr lieb hatte, bezeichnet, Kap. 21, 24. Bon 
biefem Jünger heißt e8 aber Kap. 13, 25: erlag 
an ber Bruft Iefu, und als denjelben Jünger, 
ber an ber Bruft Jeſu gelegen, nanuteu ‘die Al- 


wenngleih er den Evangeliften nicht namentlich 
anführt (da er zunächſt für das Abendland jchrieb, 
wo das vierte Evangelium verbältnigmäßig wohl 
noch am wenigften verbreitet war). Nach Volk⸗ 
mar: Ueber Zuftin ben Märtyrer und fein Ber- 
hältniß zu unferem Evangelium, Zürich 1853, würbe 
fich freilich ergeben, daß Juftin das vierte Evan- 
gelium nicht gelaunt babe. Johannes fchreibt 
vage yeryndnvoı, Zuftin avaysryındnvaı. Juſtin 
war frei von Schulfuchlerei und that wohl daran, 
in Rom, wo ber petriniihe Ausdruck bekannt 


ten den Johannes (ſ. Tholud, S. 5). Wenn fer-|war, 1 Betrt 1, 3. 23, fich deſſelben zu bebienen. 
ner einmal mehr der Sinn für die Würdigung |Ueber Juftins Belauntfchaft mit dem vierten Evan- 
ber apoftolifhen Charaktere entwidelt fein wirb,|gelium |. Ewald, Jahrbücher 1852 bie 1853, ©. 
wie es bis jetzt noch der Fall if, wirb man ohne 186; Rüde, ©. 44; Meyer, S. 4 und Tholud, 
Zweifel einfehen, daß das Evangelium Johannes, S. 27, mit Beziehung auf Semiſch Juſtin, ©. 
bie Apolalypfe und die johanneiſchen Briefe als 188. Ferner liegen biefe Anzeichen in ber That- 
Schriften Eines durchaus eigenthümlichen Autor-|jache, daß der Schüler Juſtins, Tatian, eine Evan⸗ 
geiftes mit einander ſtehen und fallen, d. h. mit|gelierfchrift, betitelt: Diateffaron (dia Teosagwr, 
einander ſtehen (ſ. meine vermifchten Schriften,| Eins aus Vieren, ein Ausbrud, zurüdblidend auf 
2. Band, ©. 173 ff. „Ueber den unauflöglichen| die anousnuorsvuar« feines Lehrers Juſtin) ver- 
Zufammenhang zwiſchen ber Individualität des|faßt hatte, welcher nur unjere vier Evangelien ba- 
Apoftels Johannes und der Individualität ver Apo⸗ ben zum Grunde liegen können, daß bie Balen- 
kalypfe.”) Ueber das Verhältniß der zwei Schluß- |tinianer gegen bie Mitte bes zweiten Jahrhunderts 
verfe zum Evangelium ift jpäter noch zu verhan«| das Evangelium kannten, indem ſogar der Balen- 
bein. ebenfalls aber find wohl die Worte: xas|tinianer Herafleon bafjelbe mit einem Kommentar 
oldauev, örı aAndis dor n Maprvgl« avroü| begleitete, und daß die Montaniften in ber zwei⸗ 
als ein Zuſatz, wahrjcheinlich eine Einfchaltung|ten Hälfte des zweiten Jahrhunderts fich auf Die 
aus der ephefinifchen Gemeinde zu betrachten. Sicher | Berheißung bes Paraklet beriefen, was fih nur 
können wir e8 der Theologie nicht zum Ruhmeſaus einer Bertrautheit mit bem johanneijchen 
anrechnen, daß fie das Evangelium und die Apo-| Evangelium erflären. läßt. Dazu lommt bie erfte 
falypje in ein Verhältniß wechielfeitiger Aus-Ineue Entbedung, welche durch den von Dreſſel 
jhließung in Bezug auf die Authentie gemachtiaufgefundenen Schluß ber Elementiniihen Homi- 
bat. (Rüde: Weil das Evangelium johanneifch| lien vermittelt ift, Daß ber Verfafler berjelben (um 
if, kann e8 Die Apokalypſe nicht fein; Baur um-|160 etwa) das Evangelium Johannes gelanut hat, 
gelehrt.) Schon bei Ignatius Martyr, Brief anjund bie zweite neue Entbedung, vermittelt durch 
bie Römer, Kap. 7, bat man beftimmte Anflängelvie von Miller herausgegebenen Philofophumena, 
an das Evangelium gefunden (1. Lüde, ©. 43),|daß fogar ſchon der Gnoſtiker Bafllides, ein jünge⸗ 
und ber Umfland, weßhalb Papias das Evanges|rer Zeitgenofle des Johannes, das Evangelium 
lium nicht genannt hat, erklärt fih aus ber wonjdeffelben gelaunt hat (Tholud, S. 28 mit Be- 
ihm ſelbſt hervorgehobenen Vorliebe für bie münb- |ziehung auf die Abhandlung von Jalobi, deutſche 
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Zeitferift 1851, ©. 222). Ebenſo ift bie Be⸗ die negative Kritif erlauben kann, mitunter find, 
kanntſchaft des Gnoſtikers Balentinus und des beweiſt bie Bemerkung Hilgenfelds, daß es ſich 
Marcion (erfte Hälfte des zweiten Jahrhunderts) | um eine Periobe handle, wo ber Begriff des Yite- 
mit dem Evangelium immer mehr conftatirt worden. rariſchen Eigentbums noch gänzlich fehlte. Tholud 
Man Tarın nichts mehr begehrten, als eine folchei führt dagegen Zeugniffe auf (S. 6), welche gegen 
Gruppe von Zeugniffen, bie theils in bie Mittejliterarifche Fälfchungen lauten. Es ift aber vor 
bes zweiten Jahrhunderts, theils in ben Anfang| Allem hervorzuheben, daß der unvorbenkliche, fitt- 
des zweiten Jahrhunderts zurückweiſen. In berjliche Begriff, der bie Fälſchung verabichent, und 
zweiten Hälfte befielben Jahrhunderts treten dann) ber moberne Hechtsbegriff des Titerariichen Eigen- 
aber auch Theophilus von Antiodhien (ad Autolyc.|thums himmelweit verſchieden fin. 
II, 22), fowie Srenäus (advers. Haeres. III, 1)| Wir verweilen in Bezug auf die ausführliche 
als ausdrückliche Zeugen für bie Autorfchaft des Ermweifung der Aechtheit auf die Kommentare von 
Johannes auf. Hierauf folgt eine Reihe von Lücke, S. 41; Tholud, S. 18; Meyer, S. 4; auf 
Kirchenvätern, zunächſt Elemens von Alerandrien, die Einleitungsichriften von Guerike, ©. 179; 
Tertullien, Origenes, Eufebius. Eredner, ©. 261 u. A.; auf vie Evangelienkritik 
Die Einzigkeit und Erhabenheit bes vierten|von Ebrard, ©. 828 ff.; die bekannten, kritiſch⸗ 
Evangeliums galt den Alten mit vereinzelten Aus⸗ apologetiſchen Schriften iiber das Leben Jeſu; auf 
nahmen als ein befonderes Siegel feiner Apoſto⸗ die Schrift von Ebrard: das Evangelium Jo⸗ 
licitãt. Es iſt charakteriftifch, daß es derſelbe Um⸗ hannes und die neuefte Hypotheſe über feine Ent- 
ſtand iſt, welcher es ber neueren rationaliſtiſchenſtehung; bie angeführte Monographie von Schnei⸗ 
Kritik vorzugsweiſe verdächtig gemacht ober viel-|ber; auf Bleek, Beiträge zur Evangelien⸗Kritik, 
mehr dieſe Kritik zu ihren Verbächtigungen ver⸗GS. 175 ff. 
anlaßt bat. Auch bier mag baranf bingewiefen werben, baf 
Wir müſſen in der Gelchichte diefer Kritik zwei|die Kritik, welche Die Aechtheit des Evangeliums 
Stabien unterfheiden. Zuerfi die Anftöße vesileugnet, fi felber am ſchlagendſten durch Selbſt⸗ 
vulgären Rationaliemus, den wir auch als ben|verwirrung und Selbflaufreibung vernichtet. Nach 
ebionitifchen bezeichnen können. Das Urtheil ſei⸗ den früheren Rationalifien bildet das Evange⸗ 
ner Kritik lautet dahin: der johanneiſche Chriftus|lium des Johannes eine Verdunklung des hifto- 
ift zu wenig wahr, als daß er wirklich wäre; nurjrifchen Chriſtenthums, nach ben fpäteren ift es 
die Synoptiter ſchildern den wirklichen und wah-|bie ibeelle Weiterbildung und vorläufige Bollen- - 
ren Chriſtus. Sodann die Anftöße bes mobern|bung deſſelben. Nah bem Einen bat Johannes 
pantheiftiichen Nationalismus, welcher ebenforwohl|eriftirt als ein Juden⸗Apoſtel, der im befchräntten 
ber gnoftifche heißen mag. Nach bem Urtheil ſei⸗ Sinne die Apokalypſe geſchrieben haben foll (Baur), 
ner Kritik ift der Chriftus des vierten Evangeliums nad) einem Andern bat der Apoftel gar nicht eriftirt, 
zu wahr, d. h. eine zu fehr entwidelte Idee des am wenigften als Berfafler des vierten Evange⸗ 
idealen Ehriftus, als daß er wirklich fein könnte. liums; ein Samaritaner, gegen bie Mitte bes 
Beide Richtungen flimmen aber barin überein,|zmweiten Jahrhunderts, hat das Evangelium ver- 
daß fie einen Widerfpruch zwifchen ben Synops|faßt (Lütelberger). Alfo ein Samaritaner bat 
tifern und dem vierten Evangelium flatuiren. Zu es erbichtet nach Lützelberger; die chriftliche Ge- 
der erfleren Klaſſe gehörten in ber älteren Zeit|meinde hat es gebichtet nach Bruno Bauer. Nach 
die Aloger, in der neueren ber Engländer Evan⸗ Zeller ift der Valentinianismus aus ben johan⸗ 
fon (1792), Eckermann, Schmidt, Bretjchneiber|neifchen Vorſtellungen erwachlen, nach Hilgenfeld 
u. A. (ſ. Lüde, Commentar, S. 89; Guerike, Ifa-|das Evangelium aus dem Balentinianismus,. 
gogit, S. 188); zu ber zweiten v. Baur und feine] Die Anflöße, welche man im Evangelium bat 
Schüler. Eine Fraktion, welche ben Uebergang| finden wollen, laffen ſich in folgender Weiſe ordnen: 
zwifchen biefem Gegenſatz bilbet, findet theils no) 1} Angebliche hiftorifche Widerſprüche mit ben 
zu viel Reales in dem Evangelium, als daß fiel Synoptilern. a. Die verfchiebenen Feftreifen bes 
es für ächt halten könnte, theils zu viel Ideelles Herrn bei Johannes, fowie bie vielen ihm eigen- 
(Strauß, Weiße). Merkwürdig ift es, daß Bruno|thümlichen Stüde. Dies erflärt fih aus dem ver- 
Barer das Evangelium aus der Mitte ber orthos|fchiedenen Charakter der Evangelien unb aus der 
boren, dichtenden Gemeinde hervorgehen läßt, Lützel⸗ ergänzenden Stellung unferes Evangeliums. b. Die 
berger vom Rande der Kirche aus der Hand ei⸗ mannigfahen Auslaflungen bei Johannes: das 
nes famaritanifchen Ehriften, Hilgenfeld aus bem| Abendmahl, der Seelenkampf Ehrifti in Gethiemane 
Schooße der Balentinischen Onofis, Wie leicht⸗ (womit die Darftellung bes triumphirenden Ge- 
fertig noch die Begriffsverwirrungen, welche fih|fühls Chrifti im hohenprieſterlichen Gebet ftreiten 
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fol). Erklärt fi daraus, daß bie Stelle des 8, 3. 17; 11, 19 und 3680; 16, 16; 26, 64; 
Abendmahls deutlich genug punltirt, Kap. 18, 34,128, 18; Mark. 1, 2; 2, 28; 12, 35; 13, 26; 16, 
und ber größte Wechfel der Empfinbungen im Le] 19; Luk. 1, 16. 17; 8. 76; 2, 11 u. ſ. w.), und 
ben bes Heren durchaus motinirt ift und and| wiederum Synoptifches genug bei Johannes (Kap. 
nach jedem einzelnen Evangelium fir ſich mehr-|2, 14; 5, 19; 6, 8 u. ſ. w.), um das Reſultat 
fach vorlommt. c. Die Zeitaugaben über das letzte zu begründen, daß ber Chriſtus aller vier Evan⸗ 
Paſcha und den Todestag Jeſu. Bergl. darüber|gelien der gleiche ift, daß aber allerdings ber be- 
Bibelwert, Matthäus, S. 867, und Geſchichte des ſondere Beruf des Johannes darin beftand, bie 
apoftolifchen Zeilalters, F, ©. 69; |. Tholud, S.|transfcendentale Herrlichkeit Chrifti befonbers her- 
38 ff. d. Die vermeintlichen minder erheblichen|vorzubeben. Hat er darin feine eigenthlimliche 
Differenzen. Sie erflären fi) aus dem Gefagten,|Darftellungsweife, fo follte man biefe nicht „zer- 
vor Allem aus der Betonung ber Thatfache, daf| fließend” finden, weil fie feftlich gehoben iR, nicht 
die Evangeliften Evangelien, d. h. religiöfe, hiſto⸗ „ungenau“, meil fie über bie logiſchen Uebergangs⸗ 
rifcheibeelle eigenthümliche Aufhauungen ber evan-| formen hinwegichwebt, wie es dem feftliden Styl 
gelifhen Gefchichte gegeben haben; nicht chronolo⸗ eigen ifl. Da endlich Ehriftus nur in feinen Bor- 
gilch-pragmatiiche Aktenſtücke. trägen an das Volk in Gnomen und Barabeln 
2) Angebliche dogmatiſche Differenzen zwijchen | gerebet, aber auch nach den Synoptikern noch an- 
Sohannes und den Syuoptifern, Die Voraus⸗ dere Redeformen hatte, jo fpricht das Borwalten 
jegung, daß Johannes ein Juden⸗Apoſtel und da⸗ der dialogiſchen Form und der Rebeform bei Jo— 
ber jubaiftifch geweſen jei, mithin bas Evangelium|bannes für bie Aechtheit, da fie ben anbersartigen 
nicht habe ſchreiben lönnen, übergeben wir; fie iſt Beziehungen und Gegenflänben entipricht. 
mit ber Baur'ſchen Ebioniten⸗Hypotheſe gerichtet, 3) Wechſelſeitige Ausſchließung der Autorichaft 
(Berg. übrigens Tholud, S. 53.) a. Alfo Iefus| des Evangeliums und der Apolalypfe. Nach Lücke 
rebet hier überhaupt vorzugsweiſe yon jeiner Per-| berührt dies freilich die Hechtbeit des Evangeliums 
fon? Antwort: Bon feiner Perjon redet er auch nicht; nur kann der Evangelift Johannes die Apo⸗ 
bei den Synoptikern; Johannes umterfcheibet ſich kalypſe nicht geichrieben haben, weil er das Evan- 
nur darin, daß er vorzugsweile die Aeußerungen|gelium gefchrieben bat. Nach Baur dagegen fann 
des Selhftbewußtfeins Jeſu gefammelt hat. b. Derler das Evangelium nicht geichrieben haben, meil er 
fpeculative Ton. Dafür aber war Johannes eben | die Apolalypfe geichrieben hat. Wir behaupten da⸗ 
ber Johannes. Tholud bat darauf hingewieſen, gegen, daß Evangelium und Apokalypſe einander 
daß Plato im Höheren Tone von Sokrates ges| fordern. Wenn man erft hinlänglich erwägt, a. baf 
fohrieben habe, ale XRenophon (Slaubwäürbigkeit| ein wefentlicher Unterjchieb ift zwiſchen dem Reben 
ber evangeliſchen Gefchichte, Commentar, S. 57). & z@ vor und &v ro nvevuarı nach 1 Kor. 14, 15; 
Heubner findet das bedenklich (S.213). Bebenk-|b. ein weſentlicher Unterjchieb zwijchen einer hiſto⸗ 
fih wäre nur bie Analogie, wenn Tholud zugleich riſchen und einer apofalyptifchen, poet iſch-ſym— 
hätte jagen wollen, Johannes habe deu wirklichen] boliſchen Darftellung (und die Erinnerung „aber 
Chriftus fo johanneiſch ibealifirt, wie Plato den die altteflamentlihen Propheten reden doch fein 
Sokrates platoniſch ibealifirt (wie dies Weiße|unreineres Hebräiſch als die Proſaiker“ Tholud, 
meint). Dan kann aber recht wohl die vollendete S. 11, verleunt die Hauptjache, worauf es hier 
Abhängigkeit ver Anihauung des Johannes vonjanltommt, nämlid den Gegenſatz zwiſchen ben 
dem objektiven Chriftus fefthalten und doch er-| Bewußtjeinsfländen, worin ein Hebräer das eine 
fennen, daß Johannes nach feiner fubjeltiven Ei-| Mal reiner griechifch redet, das andere Mal mehr 
genthümlichleit gerade das objektiv Eigenihlim=|hebraifirt); c. daß das Evangelium bes So: 
lichſte in Chriſto angeichaut. Heubner verleunt| haunes keine jpezielle Eſchatologie hat, wie bie brei 
biefe Wahrheit und will die Eigenthümlichleit des erſten Evangelien; d. daß bie Apokalypſe ein ho⸗ 
Johannes nicht als Faktor gelten laſſen (S.213,|mogenes Evangelium vorausfett, vor Allem ben 
gegen Guerike). Uebrigens bat er darin Recht, Evangeliften und Apoflel; e. daß die Apotalypie 
wenn er hervorhebt, daß Ehriftus in feiner Selbft-| bie gleiche theologijche Tiefe, Ideenfülle und Welt- 
offenbarung unendlich reich, darum unenblich maue| anfchauung beurkundet, wie Die johanneifchen Briefe 
nigfaltig war, wofür er als Analogie den De-|und bas vierte Evangelium — fo wirb man nad 
moftbenes anführt (die Note S. 213). c. Ver⸗dieſen Erwägungen nicht umhin können, die Fol⸗ 
ſchiedenheit der Lehre von Chriſto. Es findet fihigerung zu verſtehen: alle als johanneiſch bezeich- 
aber Johanneiſches genug bei den Synoptilern|neten Schriften kann nur Einer, und zwar nur 
über bie ewige Gottheit Chriſti, feine Präegiitenz, dieſer einzige Johannes geichrieben haben, mit beflen 
fein einziges Verhältuig zum Vater (ſ. Matth.2, 16; Charakterzug ber hervorragenden Beſchaulichkeit 
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in ben Evangelien und in ber Apokalypſe ver be⸗ abgeſchloſſen if. Nun aber führt eine genauere 
ſchauliche Charakter der johanneifhen Schriften] Würdigung ber Geſammtanlage des Evangeliums 
volllonmen harmonirt. auf einen Plan, welcher das 21. Kapitel durchaus 
4) Schwierigkeiten, die das Evangelium in ſich einſchließt. Wir untericheiben in dieſer Beziehung 
felber barbieten fol. Hier hat man bejonbers|ben Prolog, Kap. 1,1—18, das hiftorifche Evan⸗ 
a. bie Behaltbarleit der johanneiichen Neben be- |gelium im engeren Sinne und ven Epilog Kap. 21. 
zweifelt. Nie aber hat man bie Erwägung gehd-| Die Eintheilung bes Evangeliums und Die Durdh- 
rig mit eingerechnet, daß Sohannes fich ebenſo gut|führung berjelben muß dieſe Auffaffung rechtfer⸗ 
ſogleich im Verkehr mit Jeſu Memorabilien anlegeu|tigen; wir wollen uns daher bier auf dieſelbe be⸗ 
konnte, wie dies nach dem Zeugniß des Lukas ziehen. Auch die meiſten Vertheidiger der Aecht⸗ 
Manche gethan haben, Luk. 1,1. Man hat ferner|beit haben aber neuerlich ven 24. und 25. Vers 
nicht in Anſchlag gebradht, daß die Gedächtniß⸗ für einen fpäteren Zuſatz erflärt, wogegen ſich 
weiſen verſchieden find, und daß das Gebächtnißgjmwieber Weitzel ausgeiprocdhen hat (Studien und 
liebender Berehrer immer ſtark if für geiſtesver⸗ Kritiken 1849, I, 1). Wir halten bafür, daß, 
wandte Worte; auch hat man den Begriff weient-| wenn man die Einfhaltuug: „wir wiflen, Daß fein 
lich gleichlautender und ven Begriff buchftäblicher | Zeugniß wahr if“, als eine Einfchaltung aus ber 
Aufzeihnungen verwechſelt. Daß Ehriftus in derjephefinifchen Gemeinde anfleht, das Uebrige bie 
Darftellung des Johannes ein johanneiſches Colo⸗ Hand des Evangeliften felbft beurkunbet, da V. 24 
rit annehmen konnte, ohne aus einem johannei-|fich auf Kap. 20, 31 zurlidbezieht, und ber Spruch, 
ſchen Ehriftus in einen chriſtlichen Johannes ver-|B. 25, obwohl von Meyer als eine ungereimte 
wanbelt zu werben, barüber faun man fih durch Uebertreibung bezeichnet, die johanneifche An- 
Die Analogie ber drei Synoptiker in's Klare ſetzen.ſſchauung vollſtändig charalterifirt. 
b. Ermüdende Wiederholung, Weitjchweifigleiten.| Anders verhält es fih mit dem Abſchnitt Kap. 
Diefe Bemerkung wird fofort zu einer Selbftan-|8, 1—11. Soviel ift zunächſt ausgemadt, daß 
Hage ber Kritifer. Das Bedeutſame, Iyrifch Ite-|der Abfchnitt fi in einer Reihe der bebeutendfien 
rative in der Spracde einer begeifterten ideellen Codices B. L. T. X. A., wozu wahrfcheinlich A. 
Anfhauung jet allerbings eingehendes Verſtänd⸗ und C. kommen (ſ. Meyer, S. 248), nicht findet; 
niß, Berwandtichaft des Geiftes voraus. daß eine Reihe ber Älteften und angejehenften Vä⸗ 
Der einheitliche Charakter des vierten Evange-|ter von Drigenes abwärts von dem Abfchnitt 
liums, der gefchlofiene Geift deſſelben ift fo offen- ſchweigen. Dazu kommt ber Umftand, daß ber 
bar, daß wir die Hypotheſen, nach denen eine ur⸗ Abſchnitt den Zuſammenhaug bes Evangeliums 
fprüngliche Aufzeichnung des Johannes von Spä-jnadh dem erften Anfchein nicht förbert, ſondern 
teren überarbeitet (Weiße, bie evangeliiche Ge-Iftört. Auch glaubten wir bisher Binlängliche Gründe 
ſchichte u. And.) oder durch Einſchaltungen ergänztdafür zu finden, daß er in ven Tag ber großen 
mworben fein foll (A. Schweizer, das Evangelium Verſucher⸗Anläufe gehöre, welche nie Bharifäer auf 
Johannes), Übergeben können (ſ. Leben Jeſu, I,iden Herrn gemacht haben am Dienftag nad) dem 
5.197; Lutharbt, Die Integrität, Commentar,| Palmenfeft (ſ. Lücke, I, S. 243; Hibig über Io- 
5. 1). Ueber die Acchtheit Des 21. Kapitels des hannes Markus, ©. 205; Leben Sein, Bd. II, 
Evangeliums ift noch fpeziell verhandelt worben.|S. 952; ©. 1222). Aus vieler fcheinbaren Ber- 
Man glaubte nämlich in den Worten Joh. 20, 80 ſetztheit des Abſchnitts würde aber von vorn 
ben augenſcheinlichen Schluß bes Evangeliums zujberein nicht folgen, daß berfelbe nichtapoftolifch fei; 
fehen, und meinte baun auch Spuren ber Unächt⸗ſja nicht einmal, daß er nichtiohanneifch fei._ Da 
beit in dem Inhalt des 21. Kapitels ſelbſt zu die Übrigen Evangeliften jene Anläufe geichil- 
finden. Sonad haben ſich Biele, welche das Evan-|bert haben, fo ift es unwahrſcheinlich, daß ber 
gelium auerlannten und hochhielten, von Grotius|Abjchnitt von ihnen herrühren ſollte (wie 3. 8. 
bis auf Lücke u. Aud. gegen bie Aechtheit aus-| Hikig ben Abjchnitt zwiichen Mark. 12, 13—17 
geſprochen. (S. das Berzeichniß in Meyer's Com-Jund V. 18—27 ftellt). Dagegen liegt e8 cher 
mentar, ©. 512.) Dagegen wurbe bie Aechtheitinahe, anzunehmen, daß dieſe Evangelien⸗Reliquie 
vou Anderen ebenjo entihieden vertheibigt von dem Johannes, oder jevenfalls der johanneifchen 
Calov bis auf Guerife und Tholud. Nach Meyer!Zradition in Epheius angehöre. Die Codd. 1. 
ift das Kapitel ein Nachtrag zu dem mit ®.31|19.20 haben fie an den Schluß des Evangelinms 
in Kap. 20 abgeichlofjenen Evangelium von Iostgebracht; Die Codd. 69. 124. 346 nad) Luk. 21,38. 
hannes mit Ausnahme der Schlußverſe. Ein Wir könnten wohl annehmen, daß bie letteren 
Nachtrag aber kaun nur Anhang feiw, wie dies Codd. in Beziehung auf den Ort, die rechte Stelle 
Meyer will, wenn die Schrift ſelbſt pianmäßig|des Abſchnitts, die erfieren in Beziehung auf bie 
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Autorſchaft in ihrem Rechte geweien feien. In⸗ erſt fi ſelber Zwed war. Gilt dies auch ſchon bei 
befien finden wir es paflend, auf bie Frage noch den erſten Evangeliften, unb muß man bemerfen, 
einmalan Ort und Stelle, bei dem Abſchnitt ſelbſt daß die Schultheologie viel zu raſch und zu ans- 
zurückzukommen, ba er bei einer genaueren Er-|fhließlich nach dem äußeren Zweck fragt, während 
wägung der kritiſchen und gefhichtlichen Kragen |die Würbigung ber originalen Feflfeier in ben 
doch feine Stelle entichieven behaupten bürfte.|vier Evangelien die Kritik von manchen Vorur⸗ 
(Ueber die Tritiihen Verhandlungen, dieſen Abs theilen einer untergeorbneten Auffaſſung heilen 
ſchnitt betreffend, vergl. man Meyer, 8.249.) Ein könnte, fo wird es im befonberfien Mafe von bem 
Berzeihniß der Schriften zur Bertheidigung ber|vierten Evangelium gelten. Beſchauliche Geifter, 
Aechtheit des Evangeliums f. bei Meyer, S. 29. ſwie der bes Johannes, müffen zunächſt zu ihrer 
Selbftbefriebigung ihren Erlebniſſen und An⸗ 
8.5, ihauungen einen Ausbrud geben, und haben wir 
Die Quellen, ber Zweck und die Ubfaffung des etwas von dem Wefen des Yohannes! verftanben, 
Evangeliumd; Zeit und Ort. fo können wir uns nicht wundern, wenn wir fünf 
Das Evangelium des Johannes erfcheint infofern | Schriften von feiner Sand, im Grunbe aber eine 
ale das originalfte von allen vier Evangelien, als Trilogie von evangeliſchem, epiftolarifchem und 
es ſich durchaus unabhängig ermeift von ber fynop- |apofalyptifhenm Charakter im Neuen Teflament 
tiſchen evangelifchen Tradition, wenngleich es diefe|finben. 
vorausſetzt und in ihrem weſentlichen Gehalt be-| Indeſſen fo wenig der chriftlihe Kultus ſelbſt 
ftätigt. Es beruht offenbar auf ber perfönlichen|bei aller künſtleriſchen Geſtaltung in ben Begriff 
Erinnerung eines ber frühften Zeugen Sefu, des der blos darſtellenden Kunft aufgeht, fo entichieben 
tieffinnigften und innigften unter allen, dem ſich er aus ben Elementen ber ewig wirffamen Wahr⸗ 
bie Erweifungen bes Herrn eingeprägt haben mit! heit filh erbaut und mit beflimmtem Zweck in 
unauslöihlichen Zügen. Daß Iohannes aber früh |wirffamer Feier auf die Erbauung binzielt, fo 
fih Die bebeutenbften Elemente feiner Erinnerung, beſtimmt, und mit beflimmterem Bewußtfein noch 
namentlich die Reben des Herrn in Memorabilien|mufßten auch die Evangeliften ihren wirkſamen 
ſchriftlich firirt, Dürfen wir wohl annehmen, wenn-| Trieb und ihren praftiichen Zweck haben. Der 
gleich diefe Elemente feines Evangeliums fi fort-| Evangelift Johannes aber hat feinen erften und 
während in feinem Gemüthe verjlingten und ver-|nächften, praftifchen Zweck felber beftimmt angege- 
Märten durch bie Erinnerungen des verheißenen|ben, Kap. 20,31. Weber das Polemifiren noch das 
Paraklet, wie fle zufammenwirkten mit feiner be-| Ergänzen konnte fein nächſter und entſcheidender 
geifterten Liebe zum Herrn. Da er aber burch bie] Gefichtspuntt fein. Er wußte zu wohl, daß bie 
Stiftung bes fterberiden Chriſtus der Sohn der|rein und feſtlich gehaltene pofitive Darftellung bes 
Maria geworben war, da Maria noch längere Zeit| Lebens Sefu felber die wirkſamſte Polemik mar, 
bei ihm in feinem Haufe lebte (ſ. ben Artilel Ma-|Kap. 3, 19, und daß eine runde, gefchloffene Zu- 
via bei Winer) und biefe Heine unter dem Kreuz|fammenfafjung der bebeutfamfter Momente in dem 
geborene Familie Leinen feftlicheren Gegenfland|Leben bes Herrn, bargeftellt in geordneter Folge, 
ihres Verkehrs haben konnte, als das Gedächtnißauch die paflendfte Ergänzung bilden würde (Job. 
bes Herrn, fo darf man auch wohl der Maria|20, 31). 
einen geiftigen Antheil an dir allmählichen Ger) Gleichwohl hat er, ber große apoftoliiche Pres⸗ 
flaltung des langſam reifenden Evangeliums zu⸗ byterbiſchof von Epheſus, nicht ein halbes Jahr⸗ 
ſchreiben. hundert zwiſchen den Gegenſätzen des keimenden 
Zu ben Erinnerungen des Apoſtels kommen die Ebionitismus und Gnoſtizismus ſtehen können, 
Erfahrungen ſeines Lebens, insbeſondere auch die ohne mit dem Bewußtſein ſein Evangelium zu 
freundlichen und friedlichen Anregungen ſeiner ſchreiben, daß es die thatſächliche Ueberwindung 
apoſtoliſchen Entwicklung. Wie er alſo auch auf ſjener Gegenſätze ſei, und ohne überall mit dieſem 
bie eigenthümliche Geſtaltung feiner Logoslehre Bewußtſein bie betreffenden antiebionitiſchen und 
geführt werden konnte, darüber vergl. man Lücke's antignoſtiſchen Momente zu betonen. Zum Ueber⸗ 
u. A. Verhandlungen bei dem Prolog. fluß liefern die ausdrücklichen polemiſchen Momente 
Wenn nun von dem Zweck des Evangeliums die in feinen Briefen (vergl. 1 Joh. 2, 18. 22. 23; 
Rebe ift, fo wird e8 vor allen Dingen den chriſt-Kap. 4, 1ff.; 2 Joh.) wie in der Apokalypfe, ber 
lich kirchlichen Zug mit dem chriftlichen Kultus, ber |fonbers in den fieben Senpfchreiben ben Beweis, 
darin mit der Kunft verwandt ift, gemein haben, daß er ſich ber hiftorifchen und dogmatiſchen Anti- 
Daß es als einheitliche Darftellung ver feftlichen |thefen in feinem Evangelium gegen bie Härefieen 
Anihaunngen des Evangeliften zunächſt und zus Ifeiner Zeit wohl bewußt war, unb baß er ihrer 
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wirkenden Macht vertraute. Und ohne Zweifellgehoben worden. Wäre es aber dem Johannes 


ft es auch befonbers feine Logoslehre im Zu- 
fammenbang mit ber Lehre von bem hiſtoriſchen 
perjönlichen Chriſtus geweſen, welche im zmeiten 


außer feiner Freude an einer genaneren Beftim- 
mung und weſentlichen Bereicherung ber evange- 
liſchen Geſchichte um eine änfßerliche pragmatifche 


Jahrhundert den Sieg der Kirche ſowohl Über ven Vervollſtändigung im hiftorifchen Sinne zu then 


Ebionitismus wie ben Gnoſtizismus auf's erfolg- 
reichfte mit gefördert bat. Die Lehre von ber Per⸗ 
fönlichkeit, concret beftimmt Durch bie Lehre von 
der Perſon Ehrifti, wirft immer noch als ein zwei- 
ſchneidiges Schwert wider alle gnoftifchen und ju- 
daiſtiſchen Verdunkelungen ber Wahrheit. „Dem 
Johannes ift darum auch in feinem Evangelium 
bie Perſon des Heilandes vor Allem wichtig.“ 
(Guerike, Iſagogik, S. 1735 |. 8. 3.) 

Das Bewußtſein ber Ergänzung ber brei erften 
Evangelien, welche zur Zeit der Entftehung bes 
Zobannes- Evangeliums jedenfalls ſchon eine bebeu- 
tende Verbreitung unter den Chriften hatten, lag 
ebenfalls nahe. Der Evangelift kann fogar ein 
Bewußtſein der zwiefachen Ergänzung gehabt ha⸗ 
ben, bie er brachte, ber intenfiven und ber erten- 
fiven, und er bat fiher dann auch ergänzen wollen. 
Nur nit in dem Sinne, ala handle es fih um 


geweien, fo würben die hronologifhen Momente 
noch artifulirter und bie äußere Fülle der That⸗ 
ſachen viel reicher beroortreten. Sein Zweck lag 
aber iiber dieſen Geſichtspunkt hinaus; wie ja auch 
die brei erften Evangelien jelber ſchon nach einem 
höheren Geſichtspunkt angelegt waren (f. Guerike, 
S. 178). 

Die neuere Kritik kam fo tief herab, daß Das 
Evangelium (nad Strauß) eine indirekte Polemil 
gegen ben Petrus beabfichtigen follte, Daß nad 
dem ſächſtſchen Anonymus („bie Evangelien”) Io= 
bannes fich ſelbſt follte haben verherrlichen wollen 
und an des Betrus Stelle ſetzen; baß nad ber 
Baur’fchen Schule ein Pſendolog fi zum Zwecke 
irenifher Tendenz bie Aufftellung eines pſeudo⸗ 
jobanneifhen Evangeliums follte erlaubt haben. 

Was die Zeit der Entftehung bes Evangeliums 
anlangt, fo ift es einflimmige Tradition ber Al- 


eine geiftige ober biftorifche Remedur. Wenn Ele-|ten (Irenäus, Clemens, Origenes u. ſ. w.; f. 
mens von Alerandrien (nah Eufebins VI, 14) Guerike, S. 170), daf das vierte Evangelium zu⸗ 
bemerkt, bie übrigen Evangeliften ſchilderten uns letzt verfaßt worden fei. Auch werben wir mohl 
beſonders die äußerliche Gefchichte, fie gäben uns|jebenfalls in die Zeit ber Nieberlaffung des Apo- 
ein evayyE&iıov omuarızor; ber Zweck des Johan⸗ ſtels in Ephefus gewieſen, bie zur Zeit bes zwei⸗ 
nes aber fei geweſen, uns etwas Höheres, ein ten Timotheusbriefs noch nicht flattgefunden haben 
svayyliıov nveyuarıxöv zu geben, fo liegt darin |fanı, weil derſelbe noch feine Spur von Johannes 
eine Einfeitigleit ber aleganbrinifchen Anfhauungs= |in Ephefus zeigt. Diefes Datum ift freilich ſchwan⸗ 
weile, die man nicht überſehen follte, neben einer kend je nach ben Anftchten Über bie Tobeszeit bes 
Wahrheit in Einem Ausbrud beifammen. Auch Paulus; wir halten die Tradition für wohl be 
das Wort Luther's von dem einigen rechten, zar⸗ rechtigt. Für ben Urfprung zu Ephefus hat ſchon 
ten Haupt- Evangelium will auf einen fireng be=|Irenäus gegeugt, nach ihm manche Andere. Nach 
mefienen Sinn zuriidgeführt fein. Pneumatiſch |Epiphanius hätte Johannes das Evangelium in 
find die Evangelien mit einander, jebes in feinerleinem Alter von 90 Jahren geſchrieben; nad 
Art; das vierte Evangelium ift aber vorzugsweife |pfenbographifchen Traditionen (Guerife, &. 170) 
das Enangelium von ber ibeell realen Perfünlich- |hätte er es gefchrieben auf Patmos und dann in 
keit Chriſti, und infofern nad dem Ausbrud von Epheſus herausgegeben. Lüde nimmt an, das 
Ernefti pectus Christi. Clemens berichtet außer- | Evangelium fei zwifchen dem fiebenten und letzten 
em, Johannes habe fein Evangelium auf Ver-|Decennium des erften Jahrhunderts gefchrieben 
fangen feiner Freunde gefchrieben; ebenfo der Mu-|mworben, und ſpricht nur vermuthungsmweife aus, 
ratoriihe Kanon (ſ. Guerike, S. 176), was dann |nicht vor dem achten Decennium (S.167). Gue- 
Hieronymus finnvoll fo gebeutet hat, die Elein=|rife vermuthet, nach der Apolalypfe. Der erfte 
aflatiichen Biſchöfe und Kirchen haben ihn ange⸗ Grund jedoch, weil das Evangelium reiner Grie- 
trieben, gegen bie feimenben Härefteen fein Evan⸗ſchiſch gehalten ſei als die Apokalypſe, bebeutet gar 
gelium zu ſchreiben und darin Die Gottheit Ehrifti |nichts, da das Evangelium &v vol, bie Apotalypfe 
beftimmter hervortreten zu laſſen. Schwerlich aber |» weuuarı gefchrieben ift, das heifit, das Erſtere 
hat Johannes eines ſolchen Sporns beburft; höcd- in der Sprache bewußter Vermittlung mit ber 
ſtens könnte er die Veröffentlichung bes Evange⸗ |Weltbildung, das Lebiere in ber Unmittelbarfelt 
liums geförbert haben. Die biftorifche Ergän-|bes begeifterten Ausbruds eines gebornen He⸗ 
zung ber brei Synoptifer ift beſonders von Eu⸗ bräers; und was ben zweiten Grund anlangi, bie 
jebius (TII, 24; |. Guerile, S. 175) und Theobor | Beziehung auf die Gnofis u. |. w., fo waren bie 
von Mopsveſtia (Comment, in Joann.) herbor-| Anfänge berfelben ſchon zur Zeit ber Paſtoralbriefe 
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vorhanden. Auch Meyer nimmt an, daß das geſchriebenen von allen Evangelien machen wollte, 
Evangelium bedeutende Zeit nach der Zerftörung|während feine jüngften kritiſchen Söhne feinen 
Jeruſalems entftanden jei, etwa um das Jahr 80 Urſprung in die Mitte des zweiten Jahrhunderts 
(S. 41). Er nimmt dabei als wahrfcheinlich an, |verlegen; nur ein Beleg mehr für die Infallibili- 
baf Das Evangelium eine Zeit lang im engeren|tät einer krankhaften Kritik. 
Kreife der ephefinifchen Freunde fich gehalten habe,| In Betreff ber erften Heimath des Evangeliums 
daun mit dem Anhang, Kap. 21, herausgegeben |weifen nicht nur bie Tradition, fondern auch ber 
worden fei im weitere Kreife. Dieje Annahme hat!geiftige Charakter bes Evangeliums und feine Be- 
nichts Unmahricheinliches, fofern der Anhang als züge entichieden auf Epheſus. Schon die Rebe 
der Abichluß der Schrift ſelbſt durch die Hand des des Apoſtels Paulns an die Presbyter von Ephe- 
Johannes betradtet wird. Wir betrachten ale ſus, Die er nach Milet beichieden, beutet ſolche Ge- 
Anzeichen einer fpäteren Entftehung bie Mitthei⸗ |genjäge an, wie fie das Evangelium boppelt anti- 
fung von ber Anferwedung bes Lazarus (unter thetiſch burchichneidet; noch mehr der Epheſer⸗ und 
ber Borausfegung, daß bie brei erften Evangelien | Kolofferbrief, endlich Die Baftoralbriefe. Das Evan- 
fie übergangen aus Rüdfichten für bie zur Zeit|gelium bezeichnet ein weiteres Stadium biefer Ge- 
ihrer Entftehung noch lebende Familie); die Mit» |genjähe und die Stellung ber apoftolifchen Ber- 
tbeilung über den Schwertſtreich des Petrus un- kündigung zwifchen Beiden ; die johanneiſchen Briefe 
ter Angabe feines Namens, fowie bie Hinbeutung und die Apokalypſe ftellen dann das dritte Sta- 
auf feinen Martyrtod, Kap. 21 (f. Apoſtol. Zeit⸗ dium bar. So ift mit bem zeitliden Ort bes 
alter, II, S. 419). Es fragt ſich aber, ob bie Stelle | vierten Evangeliums zwifchen bem Ende bes Pau⸗ 
Joh. 5, 2, welche den Teich Bethesda mit feinen |lus und dem Ende bes Johannes auch ber geo⸗ 
fünf Hallen als noch beſtehend erjcheinen läßt, graphiſche Ort des Evangeliums feftgeftellt. Das 
nicht zu ber Annahme führen muß, Jeruſalem Evangelium repräfentirt uns den Apoftel Iohan- 
babe zur Zeit, als Johannes dieſe Stelle jchrieb,|nes in Ephefus, während bie Briefe und bie Apo- 
noch beflanden (Apoftol. Zeitalter II, S. 420). |talypfe vorzugsweife den Biſchof unb Propheten 
Lüde beftreitet das; ebenfo Guerike, S. 171. Die der apoftolifhen Kirche in Epheſus bezeichnen. 
Praeterita 7» 11, 18; 18, 1; 19, 41 beweifen 
natürlich nichts gegen bas dor, 5, 2, ba dort 8.6, 
von conftanten Verhältnifien die Rebe if, melde] Bebentung und Wirkung bes Johannes, feines 
die Zerflörung Jeruſalems überbauern mußten. Geiftes und feiner Schriften. 
Gleichwohl find die Säulen von Bethesda fein] Die Geiftigleit und Geifterhaftigfeit, die Idea⸗ 
ganz zuverläffiger Anhalt, da wir bier eine früher lität und reine Myſtik des Johannes unb feiner 
geiriebene Memorabilie vor uns haben könnten, | Schriften haben feine ganze geiftige Erfcheinung in 
oder da Johannes in allgemeiner Anihauung des den Hintergrund treten laffen im Berbältniß zu 
immer noch beftebenden Serufalems reden könnte. dem vorwaltend petrinifchen und paulinifchen Cha- 
Bei alle dem fpricht fein ähnliches Indicium für|rakter ber hiftorifchen Kirche und Theologie. 
eine fpätere Zeit, und mas bie Hinweijung auf] Aus dem Hintergrunde aber bat Johannes ben- 
die griechifche Sprachbildung bes Johannes, auf noch zu allen Zeiten ber Kirche den mädhtigften 
jeine Bertrautheit mit der Theologie feiner Zeit| Einfluß auf den Gang ber Kirche ausgeübt. Die 
(Logoslehre) und mit den keimenden Härefieen|jer Einfluß ift bei weitem nicht genng gewürdigt. 
betrifft, jo reichten jedenfalls wenige Sabre hin,|Er bat in der alten Kirche feinen concreten Ab- 
ihe in dieſen Beziehungen zum Berfafler bes Evan-|drud gefunden in der johanneifchen Schule, deren 
geliums zu machen, und auch in Bela und in ver|Bebeutung noch mehr zu ermitteln ift. Ignatius, 
Delapolis gab es griechiiche Bilbungsftoffe genug, |Irenäus, Hippolytus u. A. find die frühften Glie- 
bie ihn auf die Vollendung feines ewangelilchen|ber einer Geiftesfamilie, die noch in den britifchen 
Standpunktes, der ohne Zweifel jeinem Aufenthalt! Milfionaren, in den Culdeern, in dem mittelalter- 
in Epheſus angehört, vorbereiten konnten. lihen Geiſtesleben der Abtei St. Gallen fortlebt. 
Daß das Evangelium vor die Apokalypſe und Im Mittelalter war es Johannes, ber in fei- 
nor bie Briefe des Johannes gehört, alfo jeden⸗ nen Schriften die Kirche tröftete und aufrichtete, 
falls wohl in die erften Zeiten ber Nieverlafiung|mwenn fie unter dem Berberben ber Hierarchie ver- 
bes Johannes in Ephefus, bafür fcheint befonders |fucht war, zu verzagen (j. Gieſeler, Kirchengefchichte, 
ferne miffionarische Tendenz nach Kap. 20, 31 zul2. Bb. 2. Abtheil. ©. 357). Seltfam bleibt es 
ſprechen. dabei, daß die Päpſte es nicht wagten, ſich nach 
Intereſſant iſt es, daß der kritiſche Semler (wie dem Petrus zu nennen, wohl aber nach Paulus 
Tittiaun) das vierte Evangelium zum früheſt und Johannes. Mit dem dreiundzwanzigſten Jo⸗ 
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bannes freilich war dieſes Selbſigericht ahnungs⸗S. 248; II, ©. 118 fi. Ergänzungsheft S. 38 
loſer Geiftesentfrembung zu einem Aeußerſten ge-|u. S. 175; Danz, Univerfal-Wörterbuc ber theol. 
fommen. Je weniger man ben Iohannes Yas, Literatur, S. 460 u. Supplement I, &. 54; Zim- 
befto mehr nannte man fich in Dunkler tiefer Ber-|mer, Hanbbibliothel der theol. Literatur bes 19. 
ehrung für den mufteridien Patron nach ſeinem Jahrhunderts, S. 10 u. 69; Hertwig, Tabellen 
Namen. zur Einleitung in's N. Teft., Berlin 1855, 8.19; 
Es wird nicht ganz zufällig fein, daß bie meiften | Guerike, Iſagogik, S. 169; Tholud, Commentar, 
Borläufer der Reformation Johannes hießen; ob⸗ S. 58. Die namhafteſten Ausleger: Hier werben 
ſchon aud die Neformatoren bei aller Vertiefung |unter den Vätern befonbers hervorgehoben Dri- 
in der Theologie ſich noch nicht ganz in den ganzen genes, Chryſoſtomus, Auguflinus; von den katho⸗ 
Johannes gefunden hatten (f. ihre Stellung zur|liihen Auslegern: Erasmus, Maldonatus, Eſte, 
Apolalypie). Und haben fie auch inähnlicher Stel-| Cornelius a Lapibe, und ber neuefte Ab. Maier 
fung, wie fie Baulns zwiſchen Petrus und Johan-|(1843, 2 Bde.); von reformatoriihen Auslegern: 
nes eifnahm, den Uebergang zu einem johannei-|Ruther, Melanchthon, Bucer, Beza 2c.; aus dem 
chen Zeitalter begründet und eingeleitet, jo mag] 17. Jahrhundert: I. Biscator, Chemnitz, Hunnius, 
Doch die Thatfache, daß ber vierte Evangeliſt vor-| Grotins, Coccejus; aus dem 18. Jahrhundert: 
zugsweiſe der neueren Kritit zum Stein bes An⸗ Lampe (Comm. in Ev. Joh. 1735, 3 Voll.), Ben- 
ftoßes geworben iſt (vergl. auch Böthe’s Urtheilelgel(Gnomon); aus dem 19, Jahrhundert: Lüde, 
über die Apolalypfe), ven Beweis liefern, daß wir Olshauſen, Baumgarten-Erufius, H. A.W. Meyer, 
jenem Zeitalter noch nicht allzu nahe find. Auflde Wette, 4. Aufl, von Brlidner revidirt; Lutharbt, 
jeden Fall wird Schelling’8 Eonftruction ber breildas Iohannes-Evangelium, 2 Theile, 1852. Neuer⸗ 
Zeitalter ber chriftlichen Kirche ihre Berechtigung |Dings erichien: Das Evangelium bes b. Johannes, 
behaupten als ein Wort bivinatorifchen Tieffinns, |erläutert von C. W. Hengftenberg; 1. Band. Ber- 
das freilich fehr mißdeutbar if (vergl. mein apofl. |lin 1861 (gebt bis zum Ende bes 6. Kap.). — Als 
Zeitalter, II, ©. 650); und ſchon längft bat man |praftifche Erflärungen nennt Tholud O. v. Ger- 
gewußt, daß das Evangelium des Iohannes ben|lach, N. T., 2 Theile; Stier, Reben Jeſu, 4. Theil; 
Sipfelpunft der evangeliſchen Geſchichte bildet, wie Fr. Beſſer, Bibelftunden über das Evangelium 
die Theologie immer mehr erkennen wird, daß der Johannes. Wir fügen hinzu: ©. J. Baumgarten, 
Lehrtypus des Johannes die Vollendung bildetAuslegung des Evangeliums Johannes, Halle 1762; 
unter ben Lehrtypen ber Apoſtel (f. Apoſtol. Zeit-|Heubner, praktiſche Erklärung des N. T., 2. Bd.; 
alter, II, S. 650). und mit ibm: Mich. Wirth, das Evangelium bes 
Die Sage unter den Füngern ver apoftolifchen | Sohannes erläutert, Ulm 1829; Fickenſcher, biblifch- 
Zeit muß fih als Wahrheit erweifen im höheren |praftifche Auslegung des Evangeliums Johannes, 
Sinne: Diefer Jünger ſtirbt nicht! Nürnberg 1831; Diebrich, das Evangelium Jo⸗ 
Sieber gehören bie verfchiedenen Schriften über hannes, Leipzig 1859. Beſonders hervorzuheben 
ben Johannes und den johanneiichen Lehrbegriffifind bie Homilien über das Evangelium bes Jo⸗ 
fiebe 8. 7, fowie ber Abfchnitt in meiner Geſchichte hannes, in den Jahren 1823 und 1824 gefprochen 
bes apoflolifgen Zeitalters, IT, &. 603: Dasivon Fr. Schleiermacher, herausgegeben von Sy- 
Stabium nnd ber Typus ber Lehre bes Johannes. dow, 2 Theile, Berlin 1837. Aus ber neueflen 
Zeit find hieher zu ftellen: Schentel, evangeliſche 

5.7. Zeugnifle von Chriſto. Predigten liber Abſchnitte 

Bearbeitung bed Evangeliums Johannes. aus dem Evangelium Johannes, drei Sammlun- 
Ueber bie eregetilchen allgemeinen Bearbeitungen |gen, Heibelberg 1859. Die Verhandlungen über 
ber Heil. Schrift oder des Neuen Teftaments,|die Aechtheit des Evangeliums Johannes find oben 
welche auch das Evangelium bes Johannes um⸗ ſchon zur Sprache gelommen. Monographiich be 
faften, |. man die Einleitung in das Neue Teſta⸗ handelt wurde die Frage über die Aechtheit von 
ment vor dem Evangelium Matthäi, S. 15 ff. K. F. Th. Schneider, die Aechtheit bes Johannes⸗ 
Ueber die Literatur, bie vier Evangelien betreffend, | Evangeliums nach ben äußeren Zeugnifien, Ber- 
S. 22. Die homiletiihen allgemeinen Bearbei-|Tin 1854. Ueber bie Eompofition des Evangeliums 
tungen, S. 29. Die auf das Evangelium Johan⸗FJohannes verbreitete fich in neuerer Zeit Luthardt: 
nes fich beziebende eregetifche und homiletiſche Li-|de Compositione Evangelii Joannei, Nürnberg 
teratur findet ſich unter andern verzeichnet bei Li- 1882. . Außerbem vergl. man bie Einleitungen. 
lienthal, Bibliſcher Ardivarius, Königsberg 1745,| Im Einzelnen wurbe behandelt das 11. Kapi⸗ 
©. 265 ff.; Walch, Biblioth. theol. im 4, Theile, tel des Evangeliums in Predigten von Fr. Wilh. 
8.646; Winer, Handbuch ber theol. Literatur, 1, Iul. Schröber, erfke Sammlung, Elberfeld 1868; 
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verichiebene Abtheilungen in ber Bremer Boft von |Reel-Encyllopäbdie, und berfelbe Artilel in dem 
Dr. Mallet, 1. u. 2. Band; Reichhelm, Chriftus | biblifchen Wörterbuch für Das hriftliche Bolt, Stutt- 
Die rechte Speife und ber rechte Trank, Prebigten|gart 1856. Holm, Berfuch einer kurzen Darftellung 
über das 4—7. Kapitel des Evangeliums Yo=|2c., Limburg 1832. Seyffartb, ein Beitrag zur 
bannes, Sranffurt a. d. O. 1857; Schmieber, das | Spezial-Charakteriftil der Sohannesfchriften, be- 
bobepriefterlicde Gebet unfers Herrn Jeſu Chrifti, |fonder® des Johannes⸗Evangeliums, Leipzig 1823. 
20 Betradhtungen, Hamburg, Agentur des Rauhen/ Weber den Johanneiſchen Lehrbegriff fchrieben: 
Hanſes. Auch die Prebigten: „Wir fahen feine] Schmidt, de theologia Joannis Apostol. II. progr., 
Herrlichkeit”, Berlin 1853, behandeln zum guten|Jena 1801. Frommann, der Johanneiſche Lehr⸗ 
Theil johanneifhe Texte. begriff, Leipgig 1839. K. R. Köftlin, der Lehr- 
Zur Verhandlung über den Evangeliften und |begriff des Evangeliums und ber Briefe Johan⸗ 
fein Evangelium gehören: Herder, von Gottesines, Berlin 1845. Hilgenfeld, das Evangelium 
Sohn, der Welt Heiland, nah Johannes Evan-|und bie Briefe bes Johannes, Halle 1849, im 
gelium, 1797. Keuter, Johannes, Petrus und Geiſte der Ultrakritik. 
Paulus als Chriftologen, Riga 1785. 8. M. 2.| Boetifche Bearbeitungen: A. E. Fröhlich, ber 
Köfter, der Apoftel Johannes nad) ber Entitehung, berühmte fchmeizerifche Dichter, das Evangelium 
Sortbilbung und Vollendung feines chriftlichen Le-| St. Johannes, in Liedern, Leipzig 1835. A. Kött- 
bens dargeftellt, Leipzig 1838. da Costa, de Apost.|gen, Lazarus von Bethanien, ein religiöjes Drama 
Joh. en zijne Schriften, 1831. Herwerden, het in X. Köttgen’s Gedichten, von mir herandgegeben, 
Evang. var Joh., 1851. Zudem bie Artikel Jo⸗ Eſſen 1839, 
hannes ber Apoftel von Dr. Ebrarb in Herzog’s 


8.8, 
Die Überfichtlihe Darftelung ber gefammten evangelifchen Seſchichte nach dem 
Evangelium bed Johannes. 

Da das Evangelium des Johannes in Beziehung auf Die geordnete chronologifche Folge die Er- 
gänzung ber brei ſynoptiſchen Evangelien bildet, fo ift die hiftorifche Darftellung bes Lebens Jeſu 
nad) der Grundlegung bes Johannes zu wollziehen. Wir geben das Reſultat unferer Arbeiten (Leben 
Zefu) in folgender Skizze: 

Einleitung. Die Vorgefhichte ded Lebens Jeſu. 

Die ewige Vorgeſchichte Chrifti. Der Logos und fein Walten, Joh. 1, 15. Seine Ge- 
fhichte im Alten Bunde, vepräfentirt durch das Zeugniß des Johannes, V. 6—13. Die zeitliche 
Vorgeſchichte Jeſu. Synoptiker: Lulas und Matthäus. Lukas: Die Genealogie Jeſu von Adam 
bis auf Chriflus, Kap. 3, 23—38. Matthäus: Die Genealogie von Adam bis auf Chriftus, Kap. 
1, 1—17. Lukas: Die Anfündigung Iefu. Gabriel, Zacharias, Elifabeth, Maria, Johannes, Kap. 
.1,1-80. Matthäus: Die Anfündigung; Maria und Iofeph, Kap. 1, 18—25. Parallele zu Luk. 1. 

I. Die Kindheitögefchichte Jeſu. 

Johannes: Die Geburt Ehrifti und das Verbältniß feiner Geburt und Wirkung zu Den na- 
türlichen Geburten, Kap.1, 1—14. Lukas: Die Reife nach Bethlehem und bie Geburt Jeſu. Die h. 
Nacht und die Hirten, Kap. 2, 1-21. Matthäus: Die Weifen aus dem Morgenlande und bie 
Flut nach Aegypten, Kap. 2, 1-19. Die Darftellung Jeſu im Tempel und die Niederlaflung in 
Nazareth, Luk. 2, 22-40; Mattb. 2, 20—23. Der zwölfjährige Jeſus, Luk. 2, 41 -62. 


II. Die Anfündigung Ehrifti dur Johannes den Täufer. Die Offenbarung 
Ehrifti. Bon dem Auftreten des Täuferd bid zu dem erften öffentlichen 
Oſterfeſtbeſuch Chrifti, 781. p. u. c. Die Beglaubigung Ehrifti durch 
Sohannes und durch ihn felbft bis zum erften Ofterfefte, 


Das Zeugniß des Täufers von Ehrifto im Allgemeinen, bezogen auf bie Taufe, Joh. 1, 15—18. 
Die Taufe Jeſu am Jordan iu den Parallelen: Matth. 3, 1—17; Marl. 1, 1-11; Lut. 3, 
1-38. — Das Zeugnif des Iohannes von Jeſu vor ben jübijchen Oberen, daß er ber Chriſtus 
jet, Joh. 1, 19-28. Parallele: Die Verſuchungsgeſchichte, Matth. 4, I—11; Marl, 1, 12 u. 13; 
Luk. 4, 1—13. — Das Zeugniß Johannis von Jefu vor feinen Jüngern. Die erften Jünger Jeſu. 
Die Rückkehr Jeſu nach Galiläa. Die Hochzeit zu Kana. Der Zug nad Kapernamm. Der erfte 
öffentlide Tempelbeſuch auf dem Ofterfefte im Sabre 781. 
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DI. Das öffentliche Auftreten Ehrifti unter der begeifterten Begrüßung feines 
Boll. Vom Ofterfefte im Jahre 781 bis zum Purimfefte im Sabre 182. 


a. Die erfie Wirkſamkeit Jeſu in Judäa bis zur Öefangennehbmung 
Johannes des Täufers. 

Aufenthalt in Serufalem. Nikodemus. Taufen in der Landſchaft Judäa. Das wiederholte 
Zeugniß Johannes bes Täufers. Joh. 1, 29-3, 36. 

b. Die erſte Wirkſamkeit Sefu in Galiläa. 

Die Berlegung der Wirkſamkeit Sefu nah Galiläa. Jeſus in Samaria und die Samariterin. 
Die Berlegung des Wohnorts Jeſu von Nazareth nah Kapernaum. Die Heilung des Sohnes ei- 
nes königlihen Beamten, Joh. 4, 1—54.. Barallelen: Die Rückkehr Jeſu nach Galiläa. Jeſus ver⸗ 
ftoßen von Nazareth, Zul. 4, 16-31; Matth. 4, 12. Rap. 13, 53; Mark, 1, 14—16. — Jeſu Nieder⸗ 
fafjung in Kapernaum und Wirkſamkeit daſelbſt. Der Befellene in der Synagoge; die Schwieger- 
mutter des Petrus; der Fiſchzug des Petrus; die Berufung ber erften Nachfolger Jeſu, Matth. 4, 
12—22; 8, 14-17; Mark. 1, 14-38; 3, 9—12; Ruf. 4, 31-43 (44); 5, 1—11. 

c. Die drei großen galiläifhen Miffionsfahrten Jeſu. Die Berg- 
fahrt, bie Seefahrt, die Fahrt durch die Städte, 

Der erfte Zug Iefu durch Das galilätfche Land (die VBerggegend). Die VBergprebigt und bie 
Zelbprebigt. Die Heilung des Ausfähigen: Matth. 4, 23—8, 4; Mark, 1,3545; 3, 12. 13; 
Luft. 5, 12—16; 6, 1249, — Die Rückkehr Jeſu von ber galiläifchen Landreife. Der Hauptmann 
zu Kapernaum. — Die Nachfolger. Die zweite Seeprebigt. Die Seefahrt nah Gabara und bie 
Heimkehr, Matth. 8, 5—13, 18—534; 9, 1; Kap. 13; Mark. 4, 1-41; 5, 1—21; Put. 7, 1—10; 
8, 4-15; V. 22-39; 9, 57—62, — Die Heimkehr Jeſu von feiner Reife nah Gadara. Das 
Bollsgepränge. Der Gichtbrüchige. Die Berufung des Matthäus. Beftimmtere Conflikte mit ben 
Bharifäern und mit den Schülern des Johannes. Eine Reihe von Wundern, Mattb. 9, 1-84; 
Mark. 2, 1—22; 5, 21 - 4; Lut. 5, 17-39; 8, 40-56. — Die Zurlftung ber britten Reife Durch 
Die Seeftäbte. Die Ausfonderung der zwölf Apoftel. Die Apoftel-Inftruction, Matth. 9, 35—10, 
42; 9, 1; Mark. 3, 14—19; 6, 6-16; Lul. 6, 12-16; 9, 1-6. — Der Zug Jeſu durch bie 
Städte und die vorausziehenden Apoftel. Die Sünverin. Das Gefolge Jeſu. Der Jüngling zu 
Rain, Matth. 11, 1; Mark. 6, 12. 13; Luk. 7, 11—17; 8. 36—50; 8, 1-18. Die Gefandtfchaft 
bes gefangenen Täufers, Matth. 11, 1—19; Luf. 7, 18-35. 


IV. Die Zeit des Erjcheinens und Verſchwindens Seju unter den Berfolgungen 
feiner Todfeinde; oder jeiner Berbannung und fludtartigen Wallfahrt. Vom 
PBurimfefte des Jahre 782 bis zur Palmenfeier vor dem Dfterfefte i. 3. 783. 

8. Die Zeit vom Purimfeft bis zum Laubhüttenfeft 782, 

Zeus auf dem Purimfefte zu Jeruſalem. Sein Eonflilt mit ber Hierarchie und ber erſte An- 
ihlag berfeiben, ihm einen Prozeß auf den Tod zu machen, Joh. 5. Die Rücklehr Jeſu nad Ga⸗ 
liläa. Die Nachricht von ber Hinrichtung des Täufers. Die erfte Speilung bes Vollkes in ber 
Wülte. Chrifti Wandeln auf dem See, Joh. 6, 1—21; Matth. 14; Marl. 6, 14-56; Zul. 9, 
7—17. — Die Rede Jeſu in der Synagoge zu Kapernaum vom Manna bes Himmels, Die Nieber- 
ſchlagung ber chiliaſtiſchen Meiflashofinungen in Galiläa. Die Abwendung vieler Anhänger, Joh. 
6, 22—71. — Das vom Herrn nicht beſuchte Ofterfeft im Jahre der Verfolgung und die damit zu- 
fanımenhängenden Begebenheiten, Joh. 6, 4; Luk. 10, 38-42; Matth. 15, 1 u. 2; vergl. Kap. 
21, 1—3; 26, 18 u. 36; 27, 57. — Die Berleterung bes Herrn im Saatfelde, Matth. 12,1-8; 
Mark. 2, 23-28; Luk. 6, 1-5; Joh. 7, 1, Die Heilung eines Menfchen mit verborrter Hand, 
Matth. 12, 9—21; Mart.3, 1-6; Luk. 6, 6—11. — Der öffentliche entſcheidende Kampf des Herrn 
mit ben galiläiſchen Bharifäern. Die Heilung eines dämoniſchen Blindftummen. Die offene (zweite 
vgl. Matth. 9, 34) Berläfterung der Wundermacht Jeſu. Bon ber Sünde wider ben Heil. Geiſt. 
Die zweite Forderung bes Zeichens vom Himmel, vgl. Joh. 2, 18. Die Familie Jeſu. Das Gaft- 
mahl im Pharifäerhaufe. Vollsgebränge., Warnung vor ber Heuchelei der Pharifäer und vor dem 
Geiz. Der Bortrag von Gleichniffen auf bem See, Matth. 12, 22-50; 13, 24-30. 33—58; 
Marl. 3, 035; Lut. 8, 18—21; 11, 14-54; Kap. 12. — Berichte heimkehrender Feſtbeſucher 
über unglückliche Galiläer, welche Pilatus im Tempel nieberhauen laſſen, Luk. 13, 1—9. — Die 
Heilung ber gefrümmten Frau. Auch eine Sabbatheilung, Luk. 13, 11—17. — Die Deputation 
von Ierufalem, welche den Herrn wegen des freien Benehmens feiner Jünger zur Rebe ſtellt. Die 
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Entfernung Jeſu: fein Wanderzug durch die Gränzen von Phönizien und durch Hocgaliläa nad 
Gaulanitis jenfeit des Sees. Das kauanäiſche Weib, Der Taubflumme. Die zweite wunderbare 
Speifung. Die Ueberfahrt nach der Weftfüfte bes galiläifchen Sees, Matth. 15; Mark. 7, 1-37: 
8 1—10. — Die dffentlihe Anfeindung Jeſu zu Magdala und feine Rückkehr über den See im 
bas Gebirge von Gaulanitid. Die Heilung eines Blinden bei dem äftlidhen Bethſaida. Das Be- 
kenntniß und bie Kreuzesiheu des Petrus, Matth. 16; Mark. 8, 11-9, 1; Aut. 9, 18-27. — 
Die Berllärung Jeſu, Matth. 17, 1-13; Marl, 9, 1—13; Lut. 9, 28-36. — Die Heilung bes 
Mondfüchtigen, Matth. 17, 14—21; Mark. 9, 14-29; Luk. 9, 37—45. — Der heimliche Zug 
Ehrifti durch Galiläa, und die Mahnung feiner Brüder, fi) der Wallfahrt zum Lanbhüttenfeft an 
zufßließen. Die Ablehnung Jeſu und fein geheimer Gang nach Serufalem, um bort aufzutreten 
nicht als Feftpilger, fondern als Prophet, Joh. 7, 1—10; Matth. 17, 22 u. 23; Mart. 8, 31 u. 32, 

b. Die Zeit vom Laubhäütteufef bis zum Feſt der Tempelweihe im 

Sabre 7832, 

Das plögliche Auftreten Jeſu im Tempel zu Zerufalem während des Laubhüttenfeſtes. Er klagt 
feine Feinde an vor allem Boll, daß fie feinen Tod fuchen, und verfündigt feinen Abſchied, Job. 7, 
10-86. — Jeſus beginnt den Gegenfat zwiſchen der altteflamentlichen Symbolit des Tempels und 
der Weſenheit des neuteftamentlichen Heils in ihm zu verkiindigen. Sein Zeugniß von der leben- 
digen Duelle im Gegenfat zu ber Duelle Siloah. Die Bereitelung ber Abficht des Synedriums, 
ihn gefangen zu nehmen, Joh. 7, 37—52, — Jeſus das Licht der Welt im Gegenfag gegen bie 
Leuchter und das Lichterfeft im Tempel, Joh. 8 (1—11!), 12—20. — Die beftimmtere Ankündigung 
Jeſu, daß er im Begriff jei, von dem jübifchen Volle Anfchieb zu nehmen, Joh. 8, 21-30. — Das 
Auflodern einer chiliaſtiſchen Erwartung unter dem Boll zu Serufalem. Die Rede Jeſu von dem 
Gegenſatz der wahren Freiheit und der wahren Knechtichaft, und von dem Gegenſatz zwiſchen dem 
Glauben Abrahams und dem Schauen Chrifti, Joh, 8, 31—59. — Die Heilung bes Blindgebornen, 
Joh. 9. — Jeſus gibt den faljcheu Hirten Iſraels bie Kennzeichen der wahren Hirten an und ſtellt 
fi) dar als der treue Hirt, ber bereit jei, in ben Tob zu gehn für feine Heerbe, Joh. 9, 40 m. 
41—10, 1—21. Das legte Auftreten Ieju in Kapernaum. Die Berhandlungen ber Jünger über 
den Primat, Matth. 17, 24—18, 5; Mark. 9, 33—37; Luk. 9, 46—48. — Die Gefahr der Aerger- 
niffe, Matth. 18, 6-11; Marl. 9, 38-50; uf. 17, 1 u. 2. — Der Aufbrud Jeſu von Kaper: 
naum und Anbeutung Über den Abfall einer großen Maſſe feines Volks, Luk. 13, 22—30, — Die 
Intriguen der Pharifäer, Luk. 13, 31-35. — Das Gaſtmahl im Bharifäerhaufe. Der Wafler- 
ſüchtige. Die Anſprache des Herrn an die Tiſchgenoſſen, Luk. 14, 1-24. — Der Anhang Iefu 
bei feiner Abreife. Die Verwarnung der unentſchiedenen Nachfolger, Matth. 19, 1 u. 2; Zul. 14, 
25—35. — Die Aufnahme der Zöllner und Sünder. Die Gemeinfhaft der Jünger Chriſti. Gleich- 
niffe, Matth. 18, 12—35; Luk. 15, 1—17, 10. — Die Verhinderung Iefu, durch Samaria zu rei- 
ien, Luk. 9, 65162. — Die Abjendung der 70 Jünger und ber Rüdblid Jeſu auf feine Wirkjam- 
feit in Galiläa, Matth. 11, 20-30; Luk. 10, 1—16. — Der Zug Iefu durch den Gränzftrich zwi⸗ 
ihen Saliläa und Samaria nad Peräa, Luk. 17, 11—19. — Die Rückkehr der 70 Jünger. Der 
engherzige Schriftgelehrte und der barmberzige Samariter, Luk. 10, 17-37. — Jeſu erfter Aufent- 
halt in Peräa unb feine Wirkjamleit daſelbſt, Matth. 19,1 ı. 2; Mark. 10,1; Luf. 17, 20—18, 14. 

c. Die Zeit von der Tempelmweihe 782 bis zum Palmenzug vor dem 
DOfterfeft im Jahre 783. 

Jeſus auf dem Feſt der Tempelweihe zu Ierufalem. Der letzte Verſuch der Juden, Jeſum für 
ihre iliaftifche Erwartung umzuſtimmen; zugleich Verfuchung, Joh. 10, 22-40, — Zmeiter une 
letzter Aufenthalt Jeju in Perda. Die Berhanblung über die Eheicheidung; die Kinder gebracht zum 
Herrn. Des veiche Jüngling, Joh. 10, 40—42; Matth. 19, 3-20, 16; Merl, 10, 2—82; Luf. 
18, 15-30, — Die Nuferwedung des Lazarıs in Bethanien, Joh. 11, I-44. — Der befiimmte 
Beſchluß des Synebriums, Jeſum zu töbten, und ber verborgene Aufenthalt Sein in Ephräm bie 
zur leiten Ofterwallfahtt, Joh. 11, 47—57, 

V. Die entſcheidende Hingebung Jeſu an die meſſianiſche Begeiſterung in fei- 
nem Bolf. Bon der :Balmenfeier bis zur Feier des Oſtermahls i. I. 783. 

Der Gang Jeſu nad Jericho und feine Verbindungen mit ben Wallfahrten zum Ofterfefte. 
Die erneuerte Verkündigung ſeines Kreuzestodes. Das Anliegen der Kamilie des Zebedäus. Die 

1) S. vie Bemerkung über V. 1—11 in dem Paragrapfen über die Nechtbeit des Evangeliums und die be: 

treffenve Stelle feld. 
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Blindenheilung zu Jericho. Zachäus. Das Gleichniß von den zehn Knechten und den zehn ihnen 
anvertrauten Pfunden, Matth. 20, 1734; Marl. 10, 32-52; Luk. 18, 31 — 19, 1-38 Um 
Samstag. Das Feftmahl in Bethanien und die Salbung. Der Berrath, Joh. 12,1—11; Matth. 
26, 6-16; Mark. 14, 3—11; Zul. 22, 1-6. Am Sonntag. Der fefllide Einzug Jeſu in 
Serufalem, Joh. 12, 9-18; Matt. 21, 1-11; Marl. 11, 1—11; Zul. 19, 29-46, Am Mon- 
tag. Der große Tag bes meffianiichen Wohnens und Waltens Jeſu im Tempel, Die Verfluhung 
des Feigenbaums. Die Reinigung des Tempels. Die Heilighaltung bes Tempels. Die Verwal- 
tung des Lehramts und die Wunderbeilungen im Tempel. Das Hoſianna der Kinder, ber Un⸗ 
wille der Pharijäer und die Zurechtweifung berfelben. (Die Griechen und die Stimme vom Him⸗ 
mel, Job. 12, 19-36. S. die betreffende Stelle ſelbſt. Es ift jchwierig, den Zeitmoment für das 
Hervortreten ber Griechen genau anzugeben.) Matth. 21, 12—22; Mark. 11, 12—19; Luk. 19, 
45—48. Am Dienftag Das Ende der altteftamentlihen Theofratie. Der verborrte Feigenbaum. 
Der Verſuch des Synedriums, den Herrn durch feine Autorität zu erdrücken. Die darauf folgenden 
ironijhen Verſuchungen Seitens der Pharifäer, der Sadduzäer und der Schriftgelehrten. Die große 
Gegenfrage Chriſti. Die große Rede des Herrn wider bie Pharijäer und Schriftgelehrten, Der 
Weheruf über Jerufalem und der Abſchied vom Tempel. Das Scherflein der Witwe, Joh. 12, 37; 
Matth. 21, 10-24, 2; Marl. 11, 20—13, 2; Lul. 19, 47-21, 6. Dienftag Nacht. Mitt- 
woch. Der Rüdblid Jeſu auf den Tempel von der Höhe des Delbergs im Kreife feiner vertrau- 
teren Sünger. Die Verkündigung der Gerichte Gottes, der Zerftörung ber heiligen Stabt, des 
Tempels und bes Endes der Welt. Die Gleihniffe von den zehn Jungfrauen nnd von ben an—⸗ 
vertrauten Pfunden. Das Weltgericht, Matth. 24, 3—25, 46; Marl. 13, 3-37; Lul, 21, 7—86, 
Mittwoch. Der Rüdtritt Jeſu in bie Verborgenheit. Rückblick des Evangeliſten Sohannes auf 
die Wirkfamkeit des Herrn, Joh. 12, 37-50; Luk. 21, 37 u, 38. 


VI Der Berrath des Volkes Ifrael an dem Mefftas. Der Beihluß des Hohen 
Rats. Das Paſchalamm und das Abendmahl. Die Abſchiedsrede. Das 
Leiden, der Tod und das DBegräbnig Jeſu. Dom Oftermahl bis zum 
Ende des großen Ofterfabbats, 


Die Einleitung bes Leidens Jeſu. Die beftimmte Ankündigung Iefu, daß er am Ofterfeft lei⸗ 
ben werbe. Der gleichzeitige Beihluß des Synebriums (zwei Tage vor Oftern, am Dienftag-Abend, 
dem Tage des entjcheidenden Bruce), ihn zu töbten, aber nicht am DOfterfeft. Die Beftellung 
und die Zubereitung des Paſchamahls, Mattb.26, 1-5; V. 17-19; Marf.14, 1. 2; V. 12—16; 
Luft. 22, 1. 2, 8. 7—13. — Das Fußwaſchen. Die Paſchafeier. Die Stiftung des heil. Abend- 
mahls. Die Abjhiebsreden des Herru. Das hohepriefterliche Gebet. Der Ausgang an ben Del- 
berg, Joh. 13—17; Matth. 26, 20-35; Mark. 14, 17—31; Luk. 22, 14—39, 

a. Jeſus in Sethjemane. 

Sein Kampf und Sieg in feinem Seelenleiben, Joh. 18, 1—12. 13; Matth. 26, 36—46; 
Mark. 14, 32—42; Lut. 22, 3946. — Jeſus in Gethjemane feinen Feinden gegenüber. Der 
Berräther. Die freie Hingebung Jeſu in die Gefangenschaft. Die Sicherftellung ber Zünger und 
ihre Flucht, Matth. 26, 4756; Marl. 14, 43—52; Zul. 22, 47—58, 

b. Jejus vor dem geiftliden Gericht (Synebrium). 

Zeus vor Hannas und vor Kaiphas. Die falihen Zeugen. Chriflus ber treue Zeuge mit 
dem Belenntniß, daß er Gottes Sohn fei. Die Verurtheilung zum Tode. Die Berleugnung bes 
Betrus und jeine Rene. Die erſte Berfpottung des Herrn und das Schlußverhör, Joh. 18, 13—27; 
Matth. 26, 57—75; Marl. 14, 53—72; Luf, 22, 54—71. 

. c. Jeſus vor dem Pilatus. 

Die Abführung Jeſu in das Prätorium unb das Ende des Yubas, Joh. 18, 28; Matth, 27, 
1--10; Mark. 15, 1; Luk. 23, 1. — Jeſus vor dem weltlichen Richterftuhle. Die dreifache Ver⸗ 
Hagung, er fei ein Bollsaufwiegler, ein GSottesläfterer, ein Empdrer gegen den Kaiſer. Die brei 
Berhöre: vor Pilatus, wor Herobes, wieber vor Pilatus. Die drei großen Warnungszeichen: bie 
neibifche Aufregung des Synedriums; ber Traum ber Gemahlin des Pilatus; die Rebe, daß Jeſus 
Gottes Sohn fei. Die brei Rettungsverſuche: Barrabas; die Geißelung; der legte Widerſtand bes 
Pilatus. Die drei Berwerfungen Chriſti von Seiten bes jüdiſchen Bolls: den Chriſtus neben Barra- 
bas; ben untex dem Händewaſchen bes Pilatus für ſchuldlos Erklärten, ven Dorngekrönten. Das 
Hänbewaichen des Heiden, bie Selbfiverwünfhung der Juden. Die brei Berurtheilungen: Uebergabe 
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an bie Gnade des Volle; zur Geißeluug; zum Tode, Die breifache Verhöhnung bes Herrn: im 

eignen Kleide vor dem Hohen Rath; im weißen Kleide vor Herobes; im rothen Kleibe vor Pi- 

Istus. Das Tobesurtheil, Joh. 18, 28—19, 16; Matth. 27, 11—31; Mark. 15, 1—20; Lut. 23, 1—25. 
d. Jeſus auf Golgatha. 

Die Abführung Jeſu nach Golgatha, Joh. 19, 16. 17; Matth. 27, 31-33; Marl. 15, 20—22; 
Luk. 23, 2633, — Die Kreuzigung. Die fieben letten Worte. Die Gotteszeichen. Die Gerichts- 
zeichen oder bie Berjpottung und das eintretende Zagen nach ber Aufregung. Die Glaubenszeichen. 
Das Berwandlungszeichen, Joh. 19, 17— 30,; Matth. 27,33—56 , Mark. 15, 22—41; Lul, 23, 33—4Y. 

e. Das Begräbniß am ftillen Abend. 

Die neuen Jünger. Die alten Jüngerinnen, Die Feljengruft. Die Beſtattung, Joh. 19, 31—42; 

Matth. 27, 57—66; Marl. 15, 42—47; Tut. 23, 50-56. 


VO. Die Auferftehung oder die Verherrlichung des Herrn. 


3. Die Auferftebung und bie Erfheinungen Iefu in Judäa. 

Die Auferfiehung und die erfte Kunde von berjelben an Magdalena und die Frauen, Joh. 20, 
1-18; Matth. 28, 1-10; Mark. 16, 1-11; Luk. 24, 1-12. — Die Ankündigung der Aufer- 
ftehung Jeſu bei feinen Feinden, Matth. 28, 11—15. — Der Gang nah Emmaus. Petrus, Mark. 
16, 12. 13; Luk. 24, 13—35. — Die erſte Erſcheinung Chrifti im Kreife der Apoftel am erften 
Sonntag-Abend, Ioh. 20, 19—23; Mark. 16, 14; Luk. 24, 36—44, Die zweite Erſcheinung Jeſu 
am zweiten Sonntag-Abend im Kreife der Apoftel, Thomas, Joh. 20, 26—31. 

b, Die Erfheinungen des Auferftandenen in Galiläa. 

Die erfte Erſcheinung Iefu in Galiläa im Kreife einer Apoftellhaar, Joh. 21. Die zweite Er- 
Iheinung Jeſu inmitten einer großen Jüngerſchaar als Abſchied won der größeren galiläiſchen Jüu⸗ 
gerfchaft oder der größeren Gemeinde, Mattb. 28, 16—20; Mar. 16, 15-18; Lut. 24, 45-49. 
Bergl. 1 Kor. 15, 6. 

c. Die legte Erſcheinung Jeſu im Kreife feiner Apoftel in Judäa. 
Die Himmelfahrt. 

Der Gang nach dem Delberg und die Auffahrt, Darf. 16, 19 u. 20; Luk. 24, 5053. Vergl. 
Apofig. 1, 1—12. 

d. Die geiftige Wiederkehr und ewige Gegeuwart Ehrifti in feiner 
Gemeinde. 

ChHriftus bei den Seinen alle Tage bis an der Welt Ende, Joh. 21, 15—25; Matth. 28, 20; 
Mark. 16, 20; Luk. 24, 51. Vergl. Apoftg. 1 und 2, 

Bemerkung. Iohannes hat die eigentbümlihen ſachlichen Gefichtspunkte, welche auch ihn 
beftimmt haben bei jeiner Anordnung des Evangeliums, am innigften mit ber chronologiſchen Folge 
verbunden. Bei den Synoptilern hat die fachliche Deotivirung größere Abweihung von der chrono⸗ 
logifchen Folge herbeigeführt. In Betreff des Matthäus und Markus beziehen wir uns auf bie 
Einleitungen. Nach unferer Eonftruction der evangeliihen Gejchichte finden ſich einige ber ſtärkſten 
Umfiellungen ver chronologiichen Folge bei Lufas. Das jahlihe Motiv liegt darin, daß Lukas das 
ganze Leben Jeſu unter den Geſichtspunkt einer Wanderung ftellte, deren Ziel Ierujalen war, und 
bie filr ihn die Bedeutung einer Beilslehre in Thatfachen und Verhandlungen des Herrn hatte (j. 
Apoftg. 10, 37 u. 38. Bgl. m. Leben Sefu, II, ©. 345 ff.). Matthäus ftellt die ewangelijchen 
Erfüllungen des Alten Bundes in großen Stadien bar, Markus die evangeliſchen Siegesfämpfe, 
Johannes evaugeliihe Weltanjchauungen im Lichte der Perſönlichkeit Ehrifti, Lukas evangelijche 
Bauderungen. Den Mittelpunkt des erften Kapitels bildet bie Wallfahrt ber Maria. Den 
Ausgang des zweiten die Tempelwallfahrt ber Eltern und bie Tempelwallfahrt des zwölfjährigen 
Jeſus. Nach dem dritten Kapitel wandert Johannes am Jordan und das Volk wallfahrtet zu ihm, 
zuletzt auch Jeſus. Auch die Berfuchungsgeichichte (Kap. 4) ſteht hier bejonders unter dem Gefichts- 
punfte eines Reijezuges, daher wohl die Umftellung ber zweiten und britten Verſuchung. Hierauf 
wanbert Jeſus aus von feiner Vaterſtadt Nazareth nah Kapernaum. Doch auch in Kapernaum ifl 
feines Bleibens nicht; die heilverkündenden und heilbringenden Wanderungen durch Galiläa beginnen. 
In den Schulen, auf den Schiffen, an der Zollftätte, in ven Erntefeldern, auf den Bergen entfaltet 
ber Herr den Reichthum feiner göttlich-menfchlichen Leutjeligleit und Milde. Auch in ben brei Wan⸗ 
berungen Jeſu durch Galiläg macht Lukas Die Umftellung, daß die Seefahrt nach Gadara ben Schluß 
bildet (Kap. 8). Dann aber rüftet fi Jeſus ſchon nad dem 9. Kapitel mit ber Berufung der 
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zwölf Apoſtel und der Berflärungsthatfache zu der großen Wanderung nach Ierufalem. Die Ab⸗ 
reife beginnt, die fiebenzig Zlinger voraus. Hierauf theilt und ber Evangelift Einzelmomente ber 
Reife Jeſu von Galiläa nach Serufalem mit. Diefe Momente geftalten fih ohne Rüdficht auf bie 
chronologiſchen Berhältniffe zu einem großen Geſammtbilde der Wanderung der Gläubigen in das 
Reich Gottes, oder zu einer Darftellung der Heilslehre in Thatfachen, Kap. 10, 33—18, 30. Das 
Ende der Reife ift der Zug Jeſu nach Ierufalem, Kap. 18, 31—19, 48. Hier fohildert er uns nun 
befonders anjchaulich den Zug Jeſu Über den Delberg; und unter den Gleichniffen, welche nun ber 
Herr im Tempel vorträgt, tritt bei Lukas das Gleihniß von dem in's Ausland wandernden Wein- 
bergbefiter hervor; die Jünger follen vor ber Zerfiörung nach Serufalem fliehen nad den Bergen, 
fie jollen ihre Häupter aufheben bei dem letzten Gericht und entfliehen allen feinen Schreden. Der 
Zug Chrifti nach Golgatha wird nach feiner Darftellung zu einer beveutungereichen Wallfahrt unter 
ben Wehllagen der Töchter Ierufalems. Die Süngerinnen, bie den Herrn beftatten halfen, find 
wanbernde Galiläerinnen. Selbſt eine Hauptmanifeflation des Auferftandenen finden wir bier ver- 
webt in die Wanderung der Jünger von Ierufalem nah Emmaus, und die Himmelfahrt iſt das 
Ende einer Wanderung Jeſu mit den Süngern nad Bethanien. Daß mit biefem Geſichtspunkte der 
Anordnung, wie ihm ohne Zweifel Memorabilien zu Grunde lagen (ſ. Zul. 1, 1, und Schleier- 
mader’s Lukas) der Geift der paulinifchen Heils⸗Anſchauung in der Form griechiſcher Humanität 
verbunden war, daß Lukas die Momente der Milde, der Gnabe, des Erbarmens befonders auch im 
Gegenſatz gegen pharifäifches Weſen und Selbftgerechtigfeit, in der menſchlichen Faflung ber gött- 
lihen Humanität, Zeutfeligleit und geiftigen Schönheit Ehrifti hervorhob, darüber vergleiche man 
bie treffliche Darftelung in der Bearbeitung des Lukas. 

Ueber die fonoptifchen Verhältniffe des Evangeliums find außerdem die Synopfen von be Wette 
und Lüde, von Tiſchendorf und Andern, fo wie die neueren Schriften über das Leben Jeſu, befon- 
ders von Preſſel zu vergleichen. Außerdem die Evangelien - Harmonie von Ler. 


5.9. Die einzelnen Theile aber glievern fich wieder 
Der Grundgedanke und die Eintheilung des lin folgender Weiſe: 
Evangeliums Johannes. I. Der Prolog Kap. I, 1-18. 


Der Grundgedanke des Evangeliums ift diefer:|_ t- Abſchnitt. Ehriftus nad feinem ewigen 
Chriftus als das ewige perfönliche Wort ift der Sen und hear B Kin S Stellung zoifcen 


perfönlihe Grund der Welt, ber Liebesgrund ber|j) Das perfönliche Rort (Epri us) nach feinem 
Welt, der fich zum Leben und Licht ber Welt ver- — Belen und geben in jeinem Berbältniß 
zweigt bat, und von befien urbildlicher Natur und ott, 

Geſtalt alle Weſen in abbildlicher, ſymboliſcher Ge- r in feinem Bestim zur Shtofung © 9 
ftaltung zeugen. Darum brit Ehriftus auch als (prünglichen Feen, 8. 4, 

das Licht und Leben der Welt durch die Finfternig|4) in feinem Verhältniß zu der verfinfterten Welt, 


der Sünbe in ber Welt fiegreich hindurch bis zur| _B- 
. 2, Abf nitt. Das perfönliche Licht oder Chri⸗ 

Menſchwerdung und von der Menſchwerdung bis ſtus nach ner vorhiftorifhen Zukunft in ber Welt, 
zu feiner Verklärung, um bie Welt zuerlöfen. Dal insbejondere nad} feinem altteftamentlichen Advent, 
aber die vollenbete Verklärung Chrifti die vollen- —— den ten —— wie er repräfentirt 
dete Erlöfung ber Welt if, fo muß fich auch das iſt durch Johannes Den 
Walten feiner Eriöfung in ber Welt, in der Ber-|) De —— ©. 6-8 Zufunft Chriſti, Johan— 
Härung ber Welt, d. h. in ſeiner Zukunft, welche 2) Die Zukunft Chriſti in Welt nach ihrer all⸗ 
die Welt zum Vaterhauſe macht, vollenden. Dem⸗ gemeinen, Grundlage und ihrem biftoriichen 
gemäß zerfällt das Evangelium im Ganzen in drei erben, B. 9. 

rn, 538 40,18) Das Verhältniß Chriſti zur Welt und das Ver⸗ 
Theile: 1) Bon . ber vorhiſtoriſchen Herrlichkeit halten der Welt zu ihm, oder die allgemeine 
Chriſti oder von ſeiner vorhiſtoriſchen Zukunft und Grundlage feines Advents, V. 10. 
feiner Erſcheinung: ber Prolog Kap. I, 1—18;|4) Das Verhältnig Ehrifti zu Ifrael, und Ifraele 
2) von ber hiftorifchen Herrlichkeit Chriſti oder von] Verhalten zu ihm, ober ber unvolltommene, 
feinem Sieg im Kampf mit ber Finfterniß. Diej,, gmboliige Abvent, B, 11. 
eınem Sieg amp mi inſernitz. 5) Der allmähliche Durchbruch Chriſti in ber Welt 
eoangelifche Geſchichte im engeren Sinne: Kap. I. in bem Gegenfat der Yuserwählten zu ben 
19 — XX, 31; 3) von ber nadhiftoriichen Herr- Minderempfänglicden, vermittelt: a. durch ben 


fichleit Chriſti über feiner Gemeinde und in der-| Glauben als ben Anfang bes realen Abvents, 
. . 3,12, db. durch die Weihbung der Geburten 
ſelben, ober von feiner Zukunft: Kap. XXI. und die Geburt aus Gott; Die Entwidiung 


bes realen Advents, 2. 18," 
Range, Bibelwer!. N. T. IV. 2. Aufl. 3 
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3. Abſchnitt. Die Menfchwerbung des Logos, 
bie Erſcheinung der realen Schechina unter ben 
Gläubigen, V. 14—18, 


Das Evangelium Sohannes. 


Einleitung. 


leute und die Schnitter. Der Glaube ber Sa- 
mariter, ein Borzeichen der allgemeinen Ber- 
breitung bes Evangeliums, Kap. IV, 1—42. 


1) Die Fleifhwerbung bes Logos, oder die abjo-|8) Die Nieberlaffung Iefu in Galiläg und bie 


Int neue Geburt. 
Schedina, 8. 1 
2) Das Zeugniß des Johannes im Allgemeinen, 


Die Erſcheinung der realen 


dem Ge 
kung, B. 17. 
5) Der Gegenſatz zwiſchen der ganzen alten Welt 
und Shrifo nah ihrem Berbältniß zu Gott, 


II. Das Evangelium von der hiftoriihen Er- 
fheinung Chriſti, oder von jeiner Gelbftoffenba- 
rung und feinem Sieg im Kampf mit ber Finſter⸗ 
niß ber Welt, Zap. 1, 1I— XX, 31. 

. 1. Abſchnitt. Die Aufnahme, welche Ehriftus 
als das Ficht der Welt in feinem Liebesleben bei 
den lihtverwandten Menſchen, ven Ausermwählten, 
findet, Rap. I, 19 — IV, 54, 
1) Johannes der Täufer und fein Hffentliches und 
wiederholte Zeugniß von Chrifto (vor ben 
Obern der Juden und vor feinen Jüngern); 
Jeſus als der Chriftus beglaubigt, al® ber 
Sohn Gottes, als der ewige Herr, und ale 
bas Lamm Gottes bezeugt, V. 19—34. 
Die Johannisjünger und bie erften Dünger 
Jeſu. Jeſus erfannt als ber Meffias, ber Kö- 
nig von Iſrael, der feine Ifraeliten fenut, und 
nicht minder bie „Juden“; berühmt durch Wun⸗ 
der der Seelentunbe, in beffen perfönlichem Lichte 
Die perfönlihen Charaktere offenbar werben, 
. .® 
Die Berwandten und bie Befreundeten des 
Herrn, und das erfte Zeihen Jeſu zu Kana, 
ale das Vorzeichen der Weltverflärung und 
die erfte Offenbarung feiner Herrlichkeit. Chri⸗ 
ſtus, der Verklärer des irdiſchen Hochzeitfeftes 
zum Sinnbild des himmliſchen, Rap. II, 1—11. 
Jeſus als Gaft in Kapernaum und als Öfter- 
feftpilger. Die Tempelreinigung al® das Bor- 
zeichen der erlöſenden Keinigung 
der Reformation ber Kirche. Chriftus der we- 
jentlihe Tempel, Das Ühriftuszeichen: ber 
Zempelabbruch und ber neue Tempelbau. Die 
erfte Verbreitung des Glaubens in Sfrael und 
Ehriftus der Herzenskündiger, ©. 12—25. 


2 


uf 


3) 


4 


— 


5 


— 


1) Das Judenfeſt und der 


2 


3 


etze bes Alten Teftaments und bemjaber auch in den befieren 
Chriftenthum nach ihrer Erweilung und Wir-|der Welt angehören, Kap. 


) 


) 


ber Welt und| 4) 


.15. 2. Abi 
3) Die Erfahrung der Gläubigen, ober bie Gnade, ſchen Chriftus, ale 
B. 16. Elementen ber 

4) Der at zwilchen Mofes und Chriſtus, in ihren eigentlihen Zr —— 
en 

V, 


gläub! en Galiläer insbejondere. Der Tönig- 
ihe Beamte. Die Sunberpeilung in bie 
Ferne als ein zweites Zeichen, V. 43 —54. 
nitt. Der offenbare Widerftreit zwi⸗ 
dem Licht der Welt, und ben 
infterniß in ber Welt, namentlich 
den Ungläubigen, 
Gen, jofern fie noch 
— Yu, 9, 
Judenſabbat, und feine 
Feier: den Ehriftus tödten. Das Ehriftusfeft 
und ber Chriftusfabbat und feine Feier: das 
Lebendigmachen der Tobten. Der Anftoß ber 
Subaiften in Ierufalem an der Sabbatheilung 
Zefu und an feinem Zeugniß von feiner Fret- 
beit und göttlichen Abkunft (nebenbei wohl auch 
an der Berbunfelung bes Teiches Bethesba). 
Der erfte Anſchlag auf das Leben Jeſu. Chri- 
ſtus der weſentliche Heilquell (oder Teih Be- 
tbesba), der Berflärer des Sabbats durch fein 
Heilandswirken, ber Erweder der Todten, das 
Leben als die Heilkraft und Heilung ber Welt, 
beglaubigt von Johannes, von der Schrift, 
von Moſes. Der wahre Meifias in des Ba- 
ters Namen und bie falfehen Meſſiaſſe, Kap. V. 
Der Juden Oftern und ber Juden Manta. 
Das Oftern Chrifti, V. 62, und Chriſtus ale 
das Manna vom Himmel. Das Wunder ber 
Speifung in der Wüſte. Das Wunder "ber 
Flucht unb der Rettung Über den See, worin 
ſich Chriſtus ber Siliafifchen Begeifterung ir- 
diſch gefinnter Verehrer entzieht und feinen 
Yüngern zu Hülfe eilt. Die entfeheidende Er⸗ 
klärung Chriſti. Der Anftoß der galiläifchen 
Berehrer und vieler feiner Jünger daran, daß 
er ihnen nicht im Sinne des Chiliasmus Brod 
eben, fondern in jeinem Geiſte mit feinem 
leifch und Blut Brod des Lebens jein will, 
Kap. VI, 1-65. 
Der Abfall vieler Jlinger. Der keimende Ber- 
rath im Kreife der Zwölfe jelbfl. Das Be⸗ 
kenntniß Petri, V. 66—71. 
Die Annäherung des Laubhüttenfeſtes und der 
Anſtoß jelbft der Brüder Jeſu an jeiner Zu- 
rückhaltung. Chriftus der Gegenftand Des Hafles 
der Welt, die Zeit Ehrifti und die Zeit bes 
Weltfinns, Kap. VII, 1 
3. Abſchnitt. Die Gährung in dem Kampf 


Jeſus in Ierufalem und Nikodemus als Zeuge|zwifchen den Elementen bes Lichts und ber Finfter- 
bon dem erften mächtigen Eindrud Jeſu auf|nif. Die Bildung ber Parteiungen als 


orſpiel 


die Phariſäer. Das Nachtgeſpräch Chriſti mit|des reifenden Gegenſatzes zwiſchen ben Kindern 
Nikodemus von der himmliſchen Geburt als des Lichts und den Kindern ber Finſterniß, Kap. 
Bedingung des Eintritts in das Reich Gottes. VII, 1 — X, 21. 

Die Symbolik des Waſſers, des Windes, der 1) Die Gährung, Parteiung und Spaltung im 


ehernen Schlange, Kap. IH, 1-21. 

Jeſus in der Landſchaft Judäa und die Aus- 
breitung feiner Taufe mit dem Glauben bes 
Volks. Das letzte Zeugniß des Täufers von 
Chrifto. Ehriftus der rechte Täufer. Der Bräu- 
tigam der Gemeinde, ver vom Himmel kommt 
(das reale Hohe Lied), B. 22-36, 

Jeſfus am Jakobsbrunnen. Die Samariterin. 
Chriſtus der Lebensquell als Friedensquell. Das 
weiße Erntefeld, ober das Saatfelb der Erbe 
und das Saatfeld des Himmels. Die Säe- 


6 


— 


7 


— 


Volk überhaupt. a) Chriſtus der Lehrer und 
Geſandte Gottes im Gegenſatz gegen bie menſch⸗ 
liche Rabbiwürde, in Uebereinſtimmung mit 
Moſes. Seine irdiſche Herkunft im Gegenſatz 
gegen die Herkunft vom Himmel. Di 
ner, die ihn tödten wollen, im Wi 
mit Moſes. Der Gottesprophet im Begriff, 
zu Gott zurückzugehen, V. 10—36. b) Chri⸗ 
ſtus als der Spender des Geiſtes der reale 
Siloahborn mit feinem Lebenswaſſer. Die ftei- 
gende Gährung in Volk, V. 37-44, 
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auch feine Freunde vernichten möchten. Der 
Friedensfürft und Die Palmenzweige, V. 9—19. 


2) Die Oüfrung und PBarteiung im hohen Rath, 
3) Chriftus das Licht der Welt, die reale Erfül⸗ 5) a) Der Gegenſatz zwiſchen ven huldigenden heid⸗ 


lung des jüdiſchen Lichterfeſtes, gegenüber den 
vermeintlich Sehenden, den falſchen Lichtern in 
Iſrael. Die Ehebrecherin und fein Gerichts- 
ſpruch. Sein ideelles Eintreten in bas Gericht 
der Juden, und die zwei Zeugen. Die Richter 
werben dem Gericht verfallen. Die bevorftebende 
wiefache Erhöhung Chriſti. Die fcheinbare 

uldigung, oder eine große Schwanlung vom 
Unglauben zum Glauben bin, Kap. VIII, 1—30. 
Chriftus der Vefreier ald ver Sohn des Hau- 
ſes den Knechten gegenüber; der Geſandte des 
Baters den Werkzeugen bes Teufels gegenüber; 
ber Ewige und Abrahams Hoffnung den leib- 
lichen Abrahamskindern gegenüber ; oder Iſraels 
Befreier, Satans Widerjacher, Abrahams Hoff- 
nung. Eine große Schwankung vom Glauben 


Sr 


nifhen Hellenen aus ber Fremde und der Mehr- 
beit bes jübifchen Volle, die im Unglauben von 
Chriftus abfällt und feinen Rüdtritt in bie 
Berborgenheit veranlaßt. Die Symbolil bes 
Hellenentbums, des jüdiſchen Oſterfeſtes, bes 
Weizenkorns. Die Verklärung durch dad To- 
besleid ober die geiftige Selbftaufopferung Jeſu 
im Tempel, 8. 20—36. db) Der Gegenſatz 
zwiſchen dem fa verftoßenden Iſrael, und 
er beilsbebürftigen und heilsempfänglichen 
Welt, ober der Rüdtritt Chrifti und der Rück⸗ 
blid des Evan efißen auf das amtliche Wir- 
fen deſſelben, 8. . 

Die Wiederlehr Jeſu aus der Verborgenheit 
in der Liebe zu den Seinen. Die Scheidung 
im Jüngerkreiſe ſelbſt. Die Beſchämung und 


Erſchütterung der Getreuen. Die Ausſchei⸗ 
28 Bund bes Judas. Chrifti Fußwaſchung eine 
5) Chriftus das Licht der Welt gegenüber ben Verklärung der dienenden Meifterfchaft, bie 
Blinden; bie Heilung des Blindgeborenen am| Symbolik und Grunblegung ber brüberlicen 
Sabbat unter ſymboliſcher Dtittwirkung des Zucht in der Gemeinde. Die dynamiſche Aus⸗ 
Tempelbrunnens Siloah. Der Tag Chriſti ung bes iberfagers aus der Jünger⸗ 
und Chriftus das Licht dieſes Tages. Das| ſchaft, Jeſu, Kap. XI, 1-80. 
Licht der Blinden ein Gericht der Blinbheit|' 5. Abſchnitt. Der Herr im Kreije ber Freunde, 
für die vermeintlich Schenden. Die Symbo-|der Kinder des Lichts, wie er ihnen ben Neid 
lik des Lichts, des Tages, ber Tagewerke. Der thum feines inneren Lebens aufihließt und mit- 
Bann oder die feimende Scheidung, Kap. IX. |tbeilt, und fie damit weiht zu Trägern und Ber- 
6) Chriſtus Die Erfüllung alles ſymboliſchen Hir⸗ mittlern feines eigenen Lebens, um die Welt zu 
tenlebens; bie Bahrkeit ber Theofratie und erleuchten und zu verklären, und das Diefleits und 
ber Kirche. a) Die Thüre der Hürde im Ge-|Ienfeits zu vereinigen. Der Aufſchluß des Him- 
genjaß gegen bie Diebe. b) Der treue Hirte mels, Kap. XII, 31 — XV. 
im Gegenſatz gegen den Mietbling und ben|1) Der befeftigte ent zwiſchen bem Dieſſeits 
Wolf. c) Der Oberhirt der großen Doppel⸗ und dem Seufeits, und ſeine Vermittelung durch 
beerde. Die ſymboliſche Communion und bie| Die neue Stiftung Chrifti pat Abendmahl als 
reale Communion, oder auch der ſymboliſche das Gebot der Bruderliebe]. Die ernſte Größe 
Bann und der reale Bann. — Die Gährung| diefes Gegenjakes, ausgebrüdt in der Berlün- 
in ihrer äußerften Spannung, Kap. X, 1—21.| digung der Verleugnung des Petrus. Die Ber- 
4, Abſchnitt. Die Sceivung zwiſchen ben| Märung Chrifti und der Neue Bund. Das 
Freunden und ben geinben Stel, ben Rindern neue Gebot als die Berflärung des Geſetzes, 
des Lichts uud ben Kindern der Finfterniß, Kap. ſowie des Gegenjates zwiſchen dem Jenſeits 
X, 22 — XIII, 30. Chrifti und dem Diefjeits der Seinen, Kap. 
1) Der Gegenſatz zwilhen ben Ungläubigen in II, 31—38, 
Judäa, die den Herrn tödten wollen, und den|2) Der Aufihluß und die Offenbarung bes Him- 


zum Unglauben. Die verfuchte Steinigung, 
B. 31-89. ’ 


u 


— 


ul 


— 


Gläubigen in Peräa, bei denen er eine Zu- 
finde findet. Das Feft der Tempelweihe. Der 
etste Kampf zwiſchen ber falſchen Meifiashoff- 
nung und dem wahren Meifiaswirken und bie 
Steinigung in rajcher Folge. Die wahre und 
bie falfche Tempelweihe. Chriftus der Sohn 
Gottes, die reale Verwirklichung der Götter- 


oder Meifiasgeftalten des Alten Bundes, Kap. 3 
ober 2 Meift geft ‚ Kap.|3) 


; . 
Der Gegenſatz zwifchen ben gläubigen und ben 
ungläubigen Juden in Judäa und Serufalem 
am Grabe des Lazarus. Chriftus in Folge 
der Auferwedung des Lazarus vom Tode zum 
Tode geweiht. Die Symbolik des Tagewerls, 
bes Schlafs. Die Auferftehung von ven Todten, 
Kap. XI, 1—57. 

Der Gegenſatz zwiſchen der Treue unb dem 
Abfall im Yüngerkreife ſelbſt. Das Lebensfeſt 
über Fazarus eine Vorfeier des Todes Sein, 
die Salbung, ap. XII, 1—8, 

Der Gegenfab zwilchen ben Huldigungen ber 


frommen Juden und Feltpilger und den Hohen-|4) 


prieftern und ihrem Anhang, bie mit dem Herrn 


mels [der himmlischen Heimath] durch die Offen- 
barung des himmlischen Ehriftus in dem Dies- 
jeits. Die Verklärung bes Jenſeits, melde 
durch feinen Fortgang und feine Verbindung 
mit den Süngern im Geifte entftehen jol. Un⸗ 
ter dem Sternenhimmel. Chriftus der Weg’ 
in’® Vaterhaus, Kap. XIV, 1-31. 

Die Verklärung des Dieſſeits. Vermittelt Durd) 
das Gericht und durch das Beharren der Jünger 
in der Liebe Ehrifti und ur ihr Einwirken 
auf die Welt, wozu er ihnen jeinen Geift jen- 
den will. Zwiſchen ben brennenden Garten- 
feuern im Thale des Kidron. Chriftus der 
Weinſtock. Die Verklärung der Edelpflanze und 
ber Kultur. Die Verklärüng ber Freundſchaft 
und der Freude. Die Bewährung ihres Gei- 
fteslebens gegenüber bem Haß ber Welt. Der 
Sieg bes Seit Geiftes in ihnen über bie Welt. 
Die Entwidlung bes Chriftentfums durch ben 
Heil. Geifl. Das heilige Erfommunizirt- 
fein ber finder Gottes, Kap. XV—XVI,1—15. 
Die höhere Einigung des Ienfeits und bes 
Dieffeits an bem neuteftamentlihen Oftertage 
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an bie Gnade des Volle; zur Geißelung; zum Tode. Die dreifache Berböfuung des Herrn: im i 

eignen Kleive vor dem Hohen Rath; im weißen Kleide vor Herobes; im rothen Kleide vor Pi- 

latus. Das Tobesurtheil, Joh. 18, 28—19,16; Matth. 27, 11—31; Mark. 15, 1-20; Luk. 23, 1—25. 
d. Jeſus auf Golgatba. 

Die Abführung Jeſu nad Golgatha, Joh. 19, 16. 17; Matth. 27, 31-33; Marl. 15, 20—22; 
Lut, 23, 26—33. — Die Kreuzigung. Die fieben legten Worte. Die Gotteszeihen. Die Gerichts- 
zeichen oder bie VBerjpottung und das eintretende Zagen-nad der Aufregung. Die Glaubenszeichen. 
Das Berwandlungszeichen, Joh. 19, 17— 30,; Matth. 27,33—56; Marl. 15, 22—41; Lut. 23, 33 40. 

e. Das Begräbniß am flillen Abend. 

Die neuen Jünger. Die alten Jüngerinuen. Die Felfengruft. Die Beftattung, Joh. 19, 3142; 

Matth. 27, 57-66; Mark, 15, 42-47; Lut. 23, 50—56. 


VO. Die Auferftehung oder die Verherrlihung des Herrn. 


3. Die Auferfiebung und die Erfheinungen Iefu in Judäa. 

Die Auferfiehung und die erfie Kunde von derſelben an Magdalena und die Frauen, Joh. 20, 
1-18; Matth. 28, 1-10; Mark. 16, I—11; Luk. 24, 1—12. — Die Ankündigung der Aufer- 
ftehung Jeſu bei jeinen Seinden, Matth. 28, 11—15. — Der Gang nah Emmaus. Petrus, Marl. 
16, 12. 13; Luk. 24, 13—35. — Die erfte Erſcheinung Chrifti im Kreije der Apoftel am erften 
Sonntag- Abend, Ioh. 20, 19—23; Mark. 16, 14; Luk. 24, 36—44. Die zweite Erfcheinung Jeſu 
am zweiten Sonntag-Abend im Kreife der Apoftel, Thomas, Joh. 20, 26—31. 

b. Die Erjheinungen des Auferftandenen in Galiläa. 

Die erfte Erſcheinung Ieju in Galiläa im Kreije einer Apoftelihaar, Joh. 21. Die zweite Er- 
iheinung Jeſu inmitten einer großen Jüngerſchaar als Abſchied von der größeren galiläifhen Jün— 
gerichaft oder der größeren Gemeinde, Matth. 28, 16—20; Dart. 16, 15—18; Tut. 24, 45 -49, 
Bergl. 1 Kor. 15, 6, 

c. Die legte Erſcheinung Ieju im Kreiſe jeiner Apoftel in Judäa. 
Die Himmelfahrt. 

Der Gang nach dem Delberg und bie Auffahrt, Mark. 16, 19 u. 20; Zul, 24, 50—53. Vergl. 
Apofig. 1, 1—12, 

d. Die geiftige Wiederkehr und ewige Gegenwart Chriſti in feiner 
Gemeinde 

Ehriftus bei den Seinen alle Tage bis an ber Welt Ende, Joh. 21, 15—25; Matth. 28, 20; 
Mark. 16, 20; Zul. 24, 51. Vergl. Apoftg. 1 und 2. 

Bene rfung. Sohannes hat die eigenthümlichen ſachlichen Geſichtspunkte, welche auch ihn 
beftimmt haben bei feiner Anorbnung des Evangeliums, am innigften mit der chronologijhen Folge 
verbunden. Bei den Synoptilern bat die fachliche Deotivirung größere Abweichung won der chrouo⸗ 
logiſchen Folge herbeigeführt. In Betreff des Matthäus und Markus beziehen wir uns auf bie 
Einleitungen. Nach unferer Eonftruction ber evangeliichen Gejchichte finden fich einige der färkften 
Umftellungen ver chronologiſchen Folge bei Lukas. Das jachliche Motiv liegt darin, daß Lukas das 
ganze Leben Jeſu unter den Gefihtspunft einer Wanderung ftellte, deren Ziel Jerufalem war, und 
bie für ihn die Bedeutung einer Heilslehre in Thatſachen und Berbandlungen des Herru hatte (j. 
Apofig. 10, 37 u. 38. Bgl. m. Leben Jeſu, III, S. 345 ff.). Matthäus ftellt die evangeliſchen 
Srfüllungen bes Alten Bundes in großen Stadien dar, Markus die evangeliſchen Stegestämpfe, 
Johannes evaugeliihe Weltanihauungen im Lichte der Perſönlichkeit Ehrifti, Lulas enangelijche 
Wanderungen. Den Mittelpunkt des erften Kapitels bildet die Wallfahrt ber Maria. Den 
Ausgang des zweiten die Tempelwallfahrt Der Eltern und bie Tempelwallfahrt des zwölfjährigen 
Jeſus. Nah dem pritten Kapitel wandert Zohaunes am Jordan und das Volk wallfahrter zu ihm, 
zulegt auch Jeſus. Auch bie Verſuchungsgeſchichte (Kap. 4) fteht hier bejonbers unter dem Gefichts- 
punkte eines Reiſezuges, daher wohl die Umftellung ber zweiten und britten Verſuchung. Hierauf 
wandert Jeſus aus von jeiner Vaterſtadt Nazareth nach Kapernaum, Doch auch in Kapernaum ift 
feines Bleibens nid;t; Die heilverfündeuden und heilbringenden Wanderungen dur Galiläa beginnen. 
In den Schulen, auf den Schiffen, an ver Zollftätte, in den Erntefeldern, auf den Bergen entfaltet 
ber Herr den Reichthum feier göttlichemenfchlichen Leutjeligleit und Milde. Auch in den brei Wan- 
berungen Jeſu durch Galiläa macht Lulas die Umftellung, daß bie Seefahrt nad) Gabara den Schluß 
bildet (Kap. 8). Dann aber rüftet fih Jeſus ſchon nad bem 9. Kapitel mit ber Berufung ber 
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zwölf Apoflel und ber VBerflärungsthatfache zu der großen Wanderung nad Serufalem. Die Ab- 
reife beginnt, die fiebenzig Jünger voraus. Hieranf theilt und ber Evangelift Einzelmomente ber 
Reife Iefu von Galiläa nach Ierufalem mit. Diefe Momente geftalten ſich ohne ARüdficht auf bie 
chronologiſchen VBerhältniffe zu einem großen Geſammtbilde der Wanderung der Gläubigen in das 
Reich Gottes, oder zu einer Darftellung der Heilslehre in Thatfachen, Kap. 10, 38—18, 30. Das 
Ende ber Reife ift der Zug Iefu nah Serufalem, Kap. 18, 31—19, 48. Hier fchildert er uns nun 
beſonders anjhauli den Zug Jeſu Über den Delberg; und unter den Gleichniffen, welche nun ber 
Herr im Tempel vorträgt, tritt bei Lukas das Gleichniß von dem in's Ausland wandernden Wein- 
bergbefiter hervor; die Jünger follen vor ber Zerfiörung nach Jeruſalem fliehen nach ben Bergen, 
fie jollen ihre Häupter aufheben bei dem letzten Gericht und entfliehen allen feinen Schreden. Der 
Zug Chrifti nah Golgatha wirb nad feiner Darftellung zu einer bebeutungereihen Wallfahrt unter 
den Wehllagen der Töchter Ierufalems. Die Jüngerinnen, bie den Herrn beftatten halfen, find 
wanbernde Galiläerinnen. Selbft eine Hauptmanifeftation des Auferfiandenen finden wir bier ver- 
webt in die Wanderung ber Jünger von Serufalem nah Emmaus, und die Himmelfahrt ift das 
Ende einer Wanderung Jeſu mit den Jüngern nad Bethanien. Daß mit dieſem Geſichtspunkte der 
Anordnung, wie ihm ohne Zweifel Memorabilien zu Grunde lagen (f. Luk. 1, 1, und Schleier- 
macher's Lukas) der Geift der paulinifchen Heils-Anfchauung in der Form griehifher Humanität 
verbunden war, daß Lukas die Momente der Milde, der Gnade, bes Erbarmens befonders auch im 
Gegenſatz gegen phariſäiſches Weſen und Selbftgerechtigkeit, in ber menſchlichen Faflung der gött- 
lichen Humanität, Leutfeligleit und geiftigen Schönheit Chrifti hervorhob, Darüber vergleihe man 
bie treffliche Darftelung in der Bearbeitung bes Lukas. 

Ueber die ſynoptiſchen Verhältniffe des Evangeliums find außerdem die Synopfen von be Wette 
und Lüde, von Tiſchendorf und Andern, jo wie die neueren Schriften über das Reben Jeſu, bejon- 
ders von Preflel zu vergleichen. Außerdem die Evangelien - Harmonie von Ler. 


8.9. Die einzelnen Theile aber gliedern ſich wieder 
Der Grundgedanke und bie Eintheilung des lin folgender Weife: 
Evangeliums Johannes. I. Der Prolog Kap. I, 1-18. 


Der Grundgedanke des Evangeliums ift biefer: a Abſchnitt. ehriftus nah Icinem ewigen 
Chriftus als das ewige perfänlihe Wort ift der d en und Keben und feiner tellung zwiſchen 


perfönlihe Grund ber Welt, der Liebesgrund ber|]) Das perfänliche Wort (Chri 18) nach feinem 

Welt, der fih zum Leben und Licht der Welt ver ewigen Wien und Seben in jeinem Verhältniß 

zweigt hat, und von beffen urbilblicher Natur und| u Gott, B, 1 u 4, , 

Geſtalt alle Wefen in abbildlicher, ſymboliſcher Ge⸗ 3) in Tehem KA in A I 

ftaltung zeugen. Darum bricht Ehriftus auch als ringficen Eden, V. 4, 

das Fiht und Leben der Welt durch die Finfterniß] 4) Ey Ieinem Verhältniß zu ber verfinfterten Welt, 

der Sünde in der Welt fiegreich hindurch bis zur u oo 
2. Abſchnitt. Das perjönliche Licht oder Chri⸗ 

Menſchwerduug und von der Menſchwerd ung bis ſtus nach nee vorbiftorifhen Zukunft in der Welt, 

zu feiner Berflärung, um bie Welt zu erlöfen. Da|insbefondere nach feinem altteftamentlichen Advent, 

aber die vollendete Berflärung Chrifti die vollen⸗ — u ben Alten — wie er repräſentirt 

dete Erlöſung der Welt iſt, fo muß ſich auch dasiſt durch Johannes ben Täuſer. m 

Walten feiner Erlöfung in der Welt, in der Ber- 1) De N Sufunft Chriſti, Johan- 

Härung ber Welt, d. h. in feiner Zukunft, welhe|2) Die Zukunft Chrifti in die Welt nach ihrer all- 

bie Welt zum Baterbaufe macht, vollenden. Dem⸗ emeinen, Grunblage und ihrem biftoriichen 

gemäß zerfällt das Evangelium im Ganzen in drei erben, ©. 4. an 

Theile: 1) Bon ber vorhiſtoriſchen Herrlichkeit 3) 238 erhältniß ae bee bie allgemeine 

Chriſti oder von feiner vorhiftoriihen Zukunft und| Grundlage feines Abvents, B. 10. 

feiner Erſcheinung: der Prolog Kap. I, 1—18;|4) Das Verhältniß Chriſti zu Ifrael, und Iſraels 


iftori ichkei if: Berbalten zu ibm, oder der unvolllommene 
2) von der hiftoriichen Herrlichkeit Chrifti oder von Iombolifche Abrent, RB 11 ‚ 


feinem Sieg im Kampf mit ber Finfterniß. Die 5) Der allmähliche Durchbruch Chrifti in der Welt 
evangelifhe Geſchichte im engeren Sinne: Kap. I, in bem Segenfat ber ndermwäßtten zu ben 
19 — XX, 31; 3) von der nahhiftoriichen Herr» Minderempfänglichen, vermittelt: a. durch den 
lichkeit Chriffi Über feiner Gemeinde und in ber- er er —— reglen Se, 
jelben, oder von feiner Zukunft: Kap. XXI und die Geburt aus Gott; bie Entwidiung 


bes realen Advents, ®. 13. 
Range, Bibelwerl. N. T. IV. 2. Aufl. 3 
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Autorſchaft in ihrem Rechte geweſen feien. In⸗ erſt ſich felber Zweck war. Gilt dies auch ſchon bei 
befien finden wir es paflend, auf Die Frage noch den erften Evangeliften, und muß man bemerfen, 
einmal an Ort unb Stelle, bei dem Abſchnitt ſelbſt daß bie Schuftheologie viel zu raſch und zu aus⸗ 
zurückzukommen, ba er bei einer genaueren Ex- |fchließlich nach dem Äußeren Zwed fragt, während 
wägung der Tritifhen und gefchichtlihen Fragen die Wärbigung ber originalen Feſtfeier in ben 


bo feine Stelle entſchieden behaupten bürfte. 
(Ueber die kritiſchen Verhandlungen, diefen Ab⸗ 
ſchnitt betreffend, vergl. man Meyer, 8.249.) Ein 
Berzeihniß der Schriften zur Wertheibigung ber 
Hechtheit des Evangeliums ſ. bei Meyer, S. 29. 


8.5 
Die Quellen, ber Zweck und bie Abfaffung des 
@vangeliums; Seit und Drt. 


Das Evangelium des Johannes erſcheint infofern 
als das originalfte von allen wier Evangelien, als 
es ſich durchaus unabhängig erweift von ber ſynop⸗ 
tiſchen ewangelifchen Trabition, wenngleich es dieſe 
vorausfegt und in ihrem wefentlichen Gehalt be- 
fätigt. Es beruht offenbar auf der perfänlichen 
Erinnerung eines ber frühften Zeugen Jeſu, bes 
tieffinnigften und innigften unter allen, dem fich 


vier Evangelien die Kritit von manchen Vorur⸗ 
theifen einer untergeorbneten Auffafiung heilen 
fönnte, fo wird es im befonberften Maße von dem 
vierten Evangelium gelten. Beſchauliche Geifter, 
wie ber bes Johannes, müſſen zunächſt zu ihrer 
Selbftbefriebigung ihren Erlebniſſen und An- 
ſchanungen einen Ausbrud geben, unb haben wir 
etwas von dem Weſen des Johannes! verftanden, 
fo innen wir uns nit wundern, wenn wir fünf 
Schriften von feiner Hand, im Grunde aber eine 
Trilogie von evangelifhem, epiftolarifhem und 
apokalyptiſchem Charakter im Neuen Teftament 
finden. 

Indeſſen fo wenig der chriſtliche Kultus ſelbſt 
bei aller künſtleriſchen Geſtaltung in den Begriff 
ber blos darſtellenden Kunft aufgeht, fo entichieben 
er aus ben Elementen der ewig wirffamen Wahr- 


bie Ermeifungen bes Herrn eingeprägt haben mit|heit fih erbaut und mit befiimmten Zmed im 
unausldfchlihen Zügen. Daß Iohannes aber früh |wirffamer Feier auf die Erbauung Hinzielt, fo 
fih die bedeutendſten Elemente feiner Erinnerung, |beftimmt, und mit beflimmterem Bewußtſein noch 
namentlich die Reben bes Herrn in Memorabilien|mußten auch bie Evangeliften ihren wirffamen 
ſchriftlich firirt, dürfen wir wohl annehmen, wenn-| Trieb und ihren praftiihen med haben. Der 
gleich diefe Elemente feines Evangeliums ſich fort |Evangelift Johannes aber hat feinen erften und 
während in feinem Gemüthe verjlingten und ver-|nächften, praktiſchen Zweck felber beftimmt angege- 
Härten durch bie Erinnerungen bes verheißenen|ben, Kap. 20,31. Weber das Polemiftren noch das 
Parallet, wie fie zufammenwirkten mit feiner be-|Ergängen konnte fein nächſter und entfcheidenber 
geifterten Liebe zum Herrn. Da er aber durch bie] Gefihtepuntt fein. Er wußte zu wohl, daß die 
Stiftung des fterberiden Chriftus der Sohn derjrein und feſtlich gehaltene poſitive Darftellung des 
Maria geworben war, ba Maria noch längere Zeit|Rebens Jeſu felber bie wirkſamſte Polemik mar, 
bei ihm in feinem Haufe lebte (f. ben Artikel Ma⸗ Kap. 3, 19, und daß eine runde, geſchloſſene Zu- 
via bei Winer) und dieſe Meine unter dem Kreuz ſammenfaſſung ber bebeutfamften Diomente in dem 
geborene Familie keinen feſtlicheren Gegenftand|2eben des Herrn, dargeftellt in georbneter Folge, 
ihres Verkehrs haben Tonnte, als das Gebächtniß|auch die paflendfte Ergänzung bilden würde (Joh. 
bes Herrn, fo darf man aud wohl der Maria|20, 31). 
einen geiftigen Antheil an bir allmählichen Ge⸗ Gleichwohl hat er, ber große apoftoliihe Pres- 
fRaltung des langſam reifenden Evangeliums zu⸗byterbiſchof von Ephefus, nicht ein halbes Yahr- 
ſchreiben. hundert zwiſchen den Gegenſätzen des keimenden 
Zu den Erinnerungen des Apoſtels kommen die Ebionitismus und Gnoſtizismus ſtehen können, 
Erfahrungen ſeines Lebens, insbeſondere auch die ohne mit dem Bewußtſein fein Evangelium zu 
freundlichen und friedlichen Anregungen ſeiner ſſchreiben, daß es die thatſächliche Ueberwindung 
apoſtoliſchen Entwicklung. Wie er alſo auch auf jener Gegenſätze ſei, und ohne überall mit dieſem 
bie eigenthümliche Geſtaltung feiner Logoslehre Bewußtſein bie betreffenden antiebionitiſchen und 
geführt werben konnte, darüber vergl. man Lücke's antignoſtiſchen Momente zu betonen. Zum Ueber⸗ 
u. 9. Verhandlungen bei dem Prolog. finß liefern die ausprüdlichen polemiichen Diomente 
Benn nun von dem Zweck des Evangeliums bielin feinen Briefen (vergl. 1 Joh. 2, 18. 22. 23; 
Rebe ift, jo wird e8 vor allen Dingen ben chriſt⸗ Kap. 4, 1ff.; 2 Joh.) wie in der Apolalypfe, ber 
ih kirchlichen Zug mit dem hriftlichen Kultus, der ſonders in den fieben Sendſchreiben den Beweis, 
darin mit der Kunft verwandt ift, gemein haben, daß er fi ber hiftoriihen und dogmatiſchen Anti- 
baß es als einheitliche Darftellung ber feftlichen |thefen in feinem Evangelium gegen bie Härefieen 
Anſchauungen des Evangeliften zunächſt und zu-Ifeiner Zeit wohl bewußt war, und bafi er ihrer 
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wirkenden Macht vertraute. Und ohne Aweifellgehoben worden. Wäre es aber dem Johannes 


it es auch beſonders feine Logoslehre im Zu- 
fammenbang mit ber Lehre von dem biftorifchen 
perfönlihen Chriſtus geweſen, welche im zweiten 
Jahrhundert den Sieg der Kirche ſowohl über ven 
Ebionitiomus wie ben Gnoſtizismus auf's erfolg- 
reichfte mit geförbert hat. Die Lehre von ber Ber- 
tönlichleit, concret beſtimmt durch bie Lehre von 
der Perſon Ehrifti, wirkt immer noch als ein zwei⸗ 
ſchneidiges Schwert wiber alle gnoftifchen und ju- 
daiſtiſchen Verbunfelungen der Wahrheit. „Dem 
Fohannes if darum auch in feinem Evangelium 
die Perjon des Heilandes vor Allem wichtig.“ 
(Suerile, Iſagogik, S. 173; ſ. $. 3.) 

Das Bewußtjein der Ergänzung der drei erften 
Evangelien, welche zur Zeit ber Entftehbung bes 
Sohannes-Evangeliums jedenfalls ſchon eine bedeu⸗ 
tenbe Verbreitung unter den Chriften hatten, lag 
ebenfalls nahe. Der Evangelift kann fogar ein 
Bewußtſein der zwiefachen Ergänzung gehabt ha⸗ 
ben, bie er brachte, der intenſiven und ber erten- 
fiven, und er bat fiher dann auch ergänzen wollen. 
Nur nicht in dem Sinne, ale handle es fih um 


außer feiner Freunde an einer genaueren Beflim- 
mung und mejentlihen Bereidherung ber evange⸗ 
liſchen Geſchichte um eine äußerliche pragmatilche 
Vervollſtändigung im hiſtoriſchen Sinne zu thun 
gewefen, fo würden bie hronologifhen Momente 
noch artitulirter und die äußere Fülle ber That- 
ſachen viel reicher herwortreten. Sein Zweck lag 
aber über diefen Gefichtspuntt hinaus; wie ja auch 
die drei erften Evangelien felber ſchon nad) einem 
böheren Geſichtspunkt angelegt waren (f. Guerike, 
S. 178). 

Die nenere Kritik kam fo tief herab, daß das 
Evangelium (nah Strauß) eine indirekte Bolemit 
gegen ben Petrus beabfichtigen follte, daß nad 
dem ſächſtſchen Anonymus („bie Evangelien”) Io 
bannes fich ſelbſt follte haben verherrlichen wollen 
und an bes Betrus Stelle fegen; Daß nad ber 
Baur'ſchen Schule ein Pſeudolog fih zum Zwede 
irenifher Tendenz bie Aufftellung eines pſeudo⸗ 
jobanneifden Evangeliums follte erlanbt haben. 

Was bie Zeit der Entflehung des Evangeliums 
anlangt, fo ift es einflimmige Trabition ber Al⸗ 


eine geiftige ober hiſtoriſche Remedur. Wenn Ele-|ten (Irenäus, Clemens, Origenes n. ſ. w.; |. 
mens von Alerandrien (nad Eufebins VI, 14) Guerike, S. 170), daß das vierte Evangelium zu⸗ 
bemerkt, die übrigen Evangeliften ſchilderten uns letzt verfaßt worben fei. Auch werben wir wohl 
beſonders bie äußerliche Geſchichte, fie gäben uns jedenfalls in bie Zeit ber Nieberlaffung bes Apo⸗ 
ein evayylioy awuarızov; ber Zweck des Iohans |ftels in Epheſus gewiefen, bie zur Zeit bes zwei⸗ 
nes aber fei geweien, uns etwas Höbheres, einIten Timotheusbriefs noch nicht flattgefunden haben 
evayyliuv nyevuarıxöv zu geben, fo liegt darin ſkann, weil berfelbe noch feine Spur von Johannes 
eine Einfeitigkeit ber alerandrinifchen Anfchauungs- |in Ephefus zeigt. Diefes Datum ift freilich ſchwan⸗ 
weile, die man nicht überſehen follte, neben einer kend je nach ben Anfichten über die Tobeszeit des 
Wahrbeit in Einem Ausdruck beifammen. Auch Paulus; wir halten die Trabition für wohl be- 
das Wort Puther’8 von dem einigen rechten, zar⸗ |rechtigt. Für ben Urfprung zu Epheſus bat ſchon 
ten Hanpt- Evangelium will auf einen fireng be-|Frenäus gezeugt, nach ihm manche Andere. Nach 
mefienen Sinn zurüdgeführt fein. Pneumatiih|Epiphanius hätte Johannes das Evangelium in 
find die Evangelien mit einander, jebes in feinerjeinem Alter von 90 Jahren geſchrieben; nad 
Art; das vierte Evangelium ift aber vorzugsmeife |pfenbographifhen Traditionen (Guerife, S. 170) 
bas Evangelium von der ibeell realen Perfönlich- |hätte er es gefhrieben auf Batmos und dann in 
feit Ehrifti, und infofern nach bem Ausdruck von|Ephefus herausgegeben. Lilde nimmt an, das 
Ernefii pectus Christi. Clemens berichtet außer⸗ Evangelium fei zwiſchen dem flebenten und legten 


dem, Johannes habe fein Evangelium auf Ber- 
langen feiner Freunde gefchrieben; ebenfo der Mu⸗ 
ratorifche Kanon (ſ. Guerike, S. 176), was dann 
Hieronymus finnvoll jo gebentet bat, bie klein⸗ 


Decennium des erfien Jahrhunderts gefchrieben 
worden, und fpricht nur vermuthungsweiſe auß, 
nicht vor dem achten Decennium (S. 167). Gue⸗ 
rife vermuthet, nach der Apolalypfe. Der erfte 


afiatiichen Bifhdfe und Kirchen haben ihn ange⸗ Grund jedoch, weil das Evangelium reiner Grie- 
trieben, gegen bie keimenden Härefteen fein Evan⸗ſchiſch gehalten jei als bie Apofalypfe, bedeutet gar 
gelium zu jchreiben und barin bie Gottheit Ehrifti |nichte, da das Evangelium dv vol, die Apotalypfe 
beftimmter hervortreten zu laſſen. Schwerlich aber|dv veuuarı gefchrieben ifl, das heißt, das Erſtere 
hat Johannes eines foldhen Sporns beburft; höch iin ber Sprache bewußter Vermittlung mit der 
ſtens könnte er die Veröffentlichung des Evange⸗ Weltbildung, das Letztere in ber Unmittelbarkeit 
liums gefördert haben. Die hiftorifche Ergän-|des begeifterten Ausdrucks eines gebornen He⸗ 
zung ber drei Synoptifer ift befonbers von Eu⸗ bräers; und mas ben zweiten Grund anlangt, bie 
jebius (III, 24; |. Guerike, &. 175) und Theobor|Beziehung auf die Gnofis u. f. w., fo waren bie 
von Mopsveflia (Comment, in Joann.) hervor Anfänge berfelben ſchou zur Zeit ber Paſtoralbriefe 
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sorhanden. Auch Meyer nimmt an, daß das geſchriebenen von allen Evangelien machen wollte, 


Evangelium bedeutende Zeit nach ber Zerftörung [während feine jüngften kritiſchen Söhne feinen 
Serufalems entflanben fei, etwa um bas Jahr 80 Urſprung in die Mitte des zweiten Jahrhunderts 
(S. 41). Er nimmt dabei als wahrfcheinlich an,|verlegen; nur ein Beleg mehr für die Infallibili- 
daß Das Evangelium eine Zeit lang im engerenjtät einer krankhaften Kritik. 
Kreife ber ephefinifchen Freunde fich gehalten habe,| In Betreff ver erften Heimath des Evangeliums 
benn mit bem Anhang, Kap. 21, herausgegeben weiſen nicht nur bie Tradition, fondern auch ber 
worben fei in weitere Kreife. Diefe Annahme hat |geiftige Charakter des Evangeliums und feine Be- 
nichts Unwahrſcheinliches, jofern ber Anhang als züge entichieben auf Epheſus. Schon bie Rebe 
der Abſchluß der Schrift ſelbſt durch die Hand bes des Apoſtels Paulus an bie Presbyter von Ephe⸗ 
Johannes betrachtet wird. Wir betrachten ale ſus, Die er nach Milet beichiebeu, beutet ſolche Ge⸗ 
Anzeichen einer fpäteren Entftehbung bie Mitthei⸗ |genfäge an, wie fie das Evangelium doppelt anti- 
lung von ber Auferwedung bes Lazarus (unter thetiſch durchſchneidet; noch mehr ver Ephejer- und 
der Borausfegung, daß bie brei erften Evangelien Koloſſerbrief, endlich Die Baftoralbriefe. Das Evan⸗ 
fie übergangen aus Rüdfichten für bie zur Zeit|gelium bezeichnet ein weiteres Stadium dieſer Ge- 
ihrer Entftehung noch lebende Familie); bie Mit- |genjfäte und die Stellung der apoflolifhen Ber: 
theilung über den Schwertſtreich des Petrus un- |Fündigung zwiſchen Beiden; die johanneiſchen Briefe 
ter Angabe feines Namens, jowie die Hindeutung|und die Apolalypfe ftellen dann das britte Sta- 
auf feinen Martyrtod, Rap. 21 (f. Apoftol. Zett- |dbium dar. So ift mit bem zeitlihen Ort bes 
alter, II,S. 419). Es fragt ſich aber, ob die Stelle |vierten Evangeliums zwiſchen dem Ende des Pau- 
Joh. 5, 2, welche ven Teich Bethesda mit feinen |lus und dem Ende des Johannes auch der geo- 
fünf Hallen als noch beſtehend erfcheinen läßt, graphiſche Ort bes Evangeliums feftgeftellt. Das 
nicht zu der Annahme führen muß, Serufalem| Evangelium repräjentirt uns den Apoftel Johan⸗ 
babe zur Zeit, als Johannes dieſe Stelle fchrieb, Ines in Ephejus, während bie Briefe und Die Apo- 
noch beftanden (Apoftol. Zeitalter II, S. 420). |kalypfe vorzugsweiſe den Biſchof und Propheten 
Züde beftreitet das; ebenfo Guerike, S. 171. Die der apoftoliihen Kirche in Epheſus bezeichnen. 
Praeterita 7» 11, 18; 18, 1; 19, 41 beweifen 
natürlich nichts gegen das Zorı, 5, 2, ba bort 8.6. 
von conftanten Berhältniflen die Rebe if, welche] Bedeutung und Wirkung des Johannes, feines 
die Berftörung SIerufalems überbauern mußten. Geiftes und feiner Schriften. 
Gleichwohl find die Säulen von Bethesda fein] Die Geiftigfeit und Geifterhaftigleit, bie Idea⸗ 
ganz zuverläſſiger Anhalt, ba wir hier eine früher |lität und reine Myftit des Johannes und feiner 
geichriebene Memorabilie vor uns haben könnten, | Schriften haben feine ganze geiftige Erſcheinung in 
oder da Sohannes in allgemeiner Anſchauung des den Hintergrund treten laften im Verhältniß zu 
immer noch beftebenden Serufalems reden könnte. dem vorwaltend petrinifchen und pauliniichen Cha- 
Bei alle dem jpricht fein ähnliches Indicium für|rakter der Hiftorifchen Kirche und Theologie. 
eine fpätere Zeit, und mas bie Hinweilung auf|” Aus dem Hintergrunbe aber bat Johannes ben- 
die griechiiche Sprachbilbung des Johannes, auflnoch zu allen Zeiten ber Kirche den mächtigſten 
feine Bertrautheit mit der Theologie feiner Zeit| Einfluß auf den Gang ber Kirche ausgeübt. Die- 
(Logoslehre) und mit den keimenden Häreſieen ſer Einfluß ift bei weiten nicht genug gewürdigt. 
betrifft, jo reichten jebenfall® wenige Jahre hin, Er hat in der alten Kirche feinen concreten Ab⸗ 
iher in Diefen Beziehungen zum Berfafler des Evan-|drud gefunden in der johanneiihen Schule, deren 
geliums zu machen, und auch in Bella und in der Bedeutung noch mehr zu ermitteln ift. Ignatius, 
Dekapolis gab es griechiſche Bildungsftoffe genug,|Irenäus, Hippolytus u. A. find die frühften Glie- 
die ihn auf die Vollendung feines evangeliihen|ber einer Geiftesfamilie, Die noch in den britiichen 
Standpunktes, der ohne Zweifel feinem Aufenthalt| Miffionaren, in deu Euldeern, in bem mittelalter- 
in Epheſus angehört, vorbereiten konnten. lichen Geiſtesleben der Abtei St. Gallen fortiebt. 
Daß das Evangelium vor Die Apofalypje und| Im Mittelalter war e8 Johannes, ber im fei- 
vor die Briefe des Johannes gehört, alfo jeben-Inen Schriften die Kirche tröftete und aufrichtete, 
falls wohl in die erften Zeiten der Nieberlafiung| wenn fie unter dem Berberben der Hierarchie ver- 
bes Johannes in Epheius, dafür fcheint befonbers |fucht war, zu verzagen (j. Gieſeler, Kirchengeſchichte, 
feine miffionariihde Tendenz nach Kap. 20, 31 zu|2. Bd. 2. Abtheil. S. 357). Seltfam bleibt es 
ſprechen. dabei, daß die Päpſte es nicht wagten, ſich nad 
Intereſſant iſt es, daß der kritiſche Semler (wie dem Petrus zu nennen, wohl aber nach Paulus 
Tittmann) das vierte Evangeliums zum früheſt und Johannes. Mit bem breiundzwanzigften Jo⸗ 
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hannes freili war dieſes Selbſtgericht ahnungs⸗S. 248; II, &. 118 fi. Ergämumgsheft &. 88 
Iofer Geiflesentfrembung zu einem Aeußerſten ge-|u. S. 175; Danz, Univerfal-Wörterbuch ber theol. 
fommen. Ye weniger man ben Iohannes las, Literatur, S. 460 u. Supplement I, ©, 54; Zim- 
befto mehr nannte man fi) in dunkler tiefer Ber-|mer, Handbibliothel der theol. Literatur des 19, 
ehrung für den müufteridien Patron nach ſeinem Jahrhunderts, S. 10 u. 69; Hertwig, Tabellen 
Namen. zur Einleitung in's N. Teft., Berlin 1855, ©. 19; 
Es wird nicht ganz zufällig fein, daß Die meiften| Guerike, Ifagogit, S. 169; Tholud, Eommentar, 
Borläufer der Reformation Johannes hießen; ob⸗ S. 58. Die nambafteften Ausleger: Hier werben 
ſchon and die Reformatoren bei aller Vertiefung |unter den Bätern beſonders hervorgehoben Dri- 
in ber Theologie fi) noch nicht ganz in den ganzen|genes, Chryſoſtomus, Auguftinus; von ben katho⸗ 
Johannes gefunden hatten (f. ihre Stellung zurjlifhen Auslegern: Erasmus, Maldonatus, Efte, 
Apofalypie). Und haben fie auch inähnlicher Stel- | Cornelius a Lapide, und ber neuefte Ad. Maier 
Iung, wie fie Baulus zwiſchen Petrus und Johan⸗ (1843, 2 Bde.); von reformatoriihen Auslegern: 
nes eifnahm, den Uebergang zu einem johannei-|Lutber, Melanchthon, Bucer, Beza ꝛc.; aus bem 
fen Zeitalter begründet und eingeleitet, jo mag|17. Jahrhundert: 3. Biscator, Chemnig, Hunnius, 
doch bie Thatjache, daß der vierte Evangeliſt vor⸗ Grotius, Coccejus; aus dem 18. Jahrhundert: 
zugsweife der neueren Kritik zum Stein des An-[Tanıpe (Comm. in Ev. Joh. 1735, 3 Voll.), Ben- 
fioßes geworden ift (vergl. auch Göthe's Urtheile|gel(Gnomon); aus dem 19. Jahrhundert: Lilde, 
über bie Apokalypſe), den Beweis liefern, daß wir Olshauſen, Baumgarten-Eruflus, H. A.W. Meyer, 
jenem Zeitalter noch nicht allzu nahe find. Auflpe Wette, 4. Aufl., von Brückner revibirt; Lutharbt, 
jeben Fall wird Schelling’8 Conftruction der dreijbas Johannes⸗Evangelium, 2 Theile, 1852. Neuer- 
Zeitalter der driftlichen Kirche ihre Berechtigung dings erſchien: Das Evangelium des h. Johannes, 
behaupten als ein Wort divinatoriſchen Tieffinns, jerläutert von C. W. Hengftenberg; 1. Band. Ber- 
das freilich jehr mißdeutbar if (vergl. mein apofl. |lin 1861 (geht bie zum Ende des 6. Kap.). — Als 
Zeitalter, II, ©. 650); und ſchon längft hat man |praftiihe Erklärungen nennt Tholud DO. v. Ger⸗ 
gewußt, daß das Evangelium bes Johannes den lach, N. T., 2 Theile; Stier, Reben Iefu, 4. Theil; 
Gipfelpunft der evangeliichen Geſchichte bildet, wielFr. Beſſer, Bibelftunden über das Evangelium 
bie Theologie immer mehr erlennen wird, daß der Johannes. Wir fligen hinzu: ©. I. Baumgarten, 
Lehrtypus bes Johannes die Vollendung bildet | Auslegung des Evangeliums Johannes, Halle1762; 
unter ben Lehrtypen der Apoftel (ſ. Apoftol. Zeit-|Heubner, praftiiche Erflärung bes N. T., 2. Bb.; 
alter, II, ©. 650). und mit ihm: Mich. Wirth, das Evangelium des 
Die Sage umter den Jüngern ber apoftolifchen | Sohannes erläutert, Ulm 1829; Fickenſcher, biblifch- 
Zeit muß fih ale Wahrheit erweifen im höheren |praktiihe Auslegung bes Evangeliums Johannes, 
Sinne: Diefer Jünger flirbt nicht! Nürnberg 1831; Diedrich, das Evangelium Je⸗ 
Hieher gehören die verfchiedenen Schriften über hannes, Leipzig 1859. Beſonders hervorzuheben 
ben Johannes und den johanneiichen Lehrbegriffjfinb Die Homilien Über das Evangelium bes Jo⸗ 
fiehe 8.7, fomwie der Abſchnitt in meiner Geſchichte hannes, in den Jahren 1823 und 1824 gefprochen 
bes apoftolifchen Zeitafters, II, S. 603: DasIvon Fr. Schleiermacher, heransgegeben von Sy: 
Stadium und ber Typus ber Lehre bes Johaunes. dow, 2 Theile, Berlin 1837. Aus ber neueften 
Zeit find hieher zu ftellen: Schentel, evangelijche 

8.7, Zeugnifle von Chriſto. Predigten über Abfchnitte 

Bearbeitung bed Evangeliums Johannes. aus dem Evangelium Johannes, drei Sammlun- 
Ueber bie eregetilchen allgemeinen Bearbeitungen |gen, Heidelberg 1859. Die Verhandlungen über 
ber Heil. Schrift oder bes Neuen ZTeflaments, |bie Aechtheit nes Evangeliums Johannes find oben 
welche and das Evangelium des Johannes um⸗ſſchon zur Sprache gelommen. Monographiſch be 
faflen, |. man bie Einleitung in das Nene Teſta⸗ handelt wurde die Frage über die Aechtheit von 
ment vor dem Evangelium Matthäi, S. 15 ff. K. 5. Th. Schneider, die Acchtheit des Johannes⸗ 
Meber bie Literatur, die vier Evangelien betreffend, | Evangeliums nach ben äußeren Zeugniffen, Ber- 
S. 22. Die homiletiihen allgemeinen Bearbei⸗ lin 1854. Ueber die Eompofition des Evangelinms 
tungen, S. 29. Die auf das Evangelium Yohan- | Iohannes verbreitete ſich in neuerer Zeit Luthardt: 
nes fich beziebende eregetifche und homiletifche Li- de Compositione Evangelii Joannei, Nürnberg 
teratur findet ſich unter andern verzeichnet bei Li-|1852. . Außerdem vergl. man bie Einleitungen. 
lienthal, Bibliſcher Arhivarius, Königsberg 1745,| Im Einzelnen wurde behandelt das 11. Kapi- 
©. 265 fi.; Walch, Biblioth. theol. im 4, Theile, tel des Evangeliums in Prebigten von Fr. Wh. 
8.646; Winer, Handbuch ber theol, Literamur, J. Inl. Schröner, erſte Sammlung, Elberfeld 1868; 
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verſchiedene Abtheilungen in der Bremer Poft von |Rerl-Enchflopäbie, und berielbe Artikel in dem 
Dr. Mallet, 1. u. 2. Band; Reichhelm, Ehriftus | biblischen Wörterbuch für das hriftliche Volt, Stutt- 
bie rechte Speife und der rechte Trank, Prebigten|gart 1856. Holm, VBerfuch einer kurzen Darftellung 
über das 47. Kapitel des Evangeliums Jo=jzc., Limburg 1832. Seyffarth, ein Beitrag zur 
hannes, Frankfurt a. d. O. 1857; Schmieber, das | Spezial-Eharakteriftit ber Johannesſchriften, be- 
bohepriefterliche Gebet unſers Herrn Jeſu Ehrifti, |jonbers des Johannes-Evangeliums, Leipzig 1823. 
20 Betradhtungen, Hamburg, Agentur des Rauben| Weber den Zohanneifchen Lehrbegriff Ichrieben: 
Hanfes. Auch die Predigten: „Wir ſahen feine|Schmidt, de theologia Joannis Apostol. II. progr., 
Herrlichteit“, Berlin 1853, behandeln zum guten|Jena 1801. Frommann, der Johanneiſche Lehr- 
Theil johanneilche Texte. begriff, Leipzig 1839, K. R. Köftlin, der Lehr⸗ 
Zur Berbanblung über ben Evangeliften und begriff des Evangeliums und der Briefe Johan⸗ 
fein Evangelium gehören: Herber, von Gottes Ines, Berlin 1843, Hilgenfeld, das Evangelium 
Sohn, der Welt Heiland, nah Johannes Evan-|und die Briefe des Johannes, Halle 1849, im 
gelium, 1797, Kleuker, Johannes, Petrus und |Geifte der Ultrakritik. 
Paulus als Chriftologen, Riga 1785. K. M. 2%.| Poetiſche Bearbeitungen: U. E. Fröhlich, ber 
Köfter, der Apoftel Johannes nad) der Entitebung, berühmte ſchweizeriſche Dichter, das Evangelium 
Fortbildung und Vollendung feines chriſtlichen Le-| St. Johannes, in Liedern, Leipzig 1835. A. Kött- 
bens bargeftellt, Leipzig 1838. da Costa, de Apost.|gen, Lazarus von Bethanien, ein religidjes Drama 
Joh. en zijne Schriften, 1831. Herwerden, het|in A. Köttgen’s Gedichten, von mir herausgegeben, 
Evang. van Joh., 1851. Zudem die Artifel Jo⸗Eſſen 1839. 
hannes der Apoftel von Dr. Ebrarb in Herzog’s 


8.8. 
Die Überfihtlihde Darftellung der gefammten evangelifchen Seſchichte nach dem 
Evangelium des Iohannes. 

Da das Evangelium des Johannes in Beziehung auf die geordnete hronologifche Folge die Er- 
gänzung ber brei ſynoptiſchen Evangelien bildet, fo ift die hiſtoriſche Darftellung bes Lebens Jeſu 
nad) der Grundlegung des Johannes zu vollziehen. Wir geben das Refultat unferer Arbeiten (Leben 
Jeſu) in folgender Skizze: 


Einleitung. Die Vorgeſchichte des Lebens Jeſu. 

Die emige Borgefchichte Ehrifti. Der Logos und fein Walten, Joh. 1, 1-5. Seine Ge- 
(Hichte im Alten Bunde, repräfentirt durch Das Zeugniß des Johannes, V. 6-13. Die zeitliche 
Vorgeſchichte Jeſu. Synoptiker: Lulas und Matthäus. Lulas: Die Genealogie Jeſu von Adam 
bis auf Chriftus, Kap. 3, 23—38, Matthäus: Die Genealogie von Adam bis auf Chriftus, Kap. 
1, 1-17. Lutas: Die Ankündigung Iefu. Gabriel, Zacharias, Elifabeth, Maria, Johannes, Kap. 
1,1--80. Matthäus: Die Ankündigung; Maria und Iofeph, Kap. 1, 18—25. Parallele zu Luk. 1. 

I. Die Kindheitögefchichte Jefu. 

Johannes: Die Geburt Chrifti und das Berhältniß feiner Geburt und Wirkung zu den na- 
türfichen Geburten, Kap.1, 1—14. Lukas: Die Reife nach Bethlehem und die Geburt Jeſu. Die h. 
Nacht und die Hirten, Kap. 2, 1-21. Matthäus: Die Weifen aus dem Morgenlanbe und bie 
Flut nach Aegypten, Kap. 2, 1-19. Die Darftellung Jeſu im Tempel und die Nieberlaffung in 
Nazareth, Luk. 2, 22-40, Matth. 2, 20—23. Der zwölfjährige Jeſus, Luk. 2, 41—52, 


II. Die Ankündigung Ehrifti durch Johannes den Läufer. Die Offenbarung 
Ehrifti. Bon dem Auftreten des Täuferd bis zu dem erften öffentlichen 
Oſterfeſtbeſuch Ehrifti, 781. p. u. c. Die Beglaubigung Ehrifti durch 
Johannes und durd ihn felbft bis zum erften Oſterfeſte. 


Das Zengniß des Täufers von Ehrifto im Allgemeinen, bezogen auf bie Zaufe, Joh. 1, 15—18, 
Die Taufe Jeſu am Jordan iu ben Barallefen: Matth. 3, 1—17; Marl. 1, 1-11; uf. 3, 
1-38, — Das Zeugniß des Johannes von Jeſu vor den jüdiſchen Oberen, daß er der Chriftus 
fei, Joh. 1, 19-28. Barallele: Die Berfuhungsgefchichte, Matth. 4, I—11; Mark, 1, 12 u. 13; 
Zul. 4, 1—13. — Das Zeugnif Johannis von Jeſu vor feinen Jüngern. Die erften Jünger Jeſu. 
Die Rüdtehr Jeſu nach Galiläa. Die Hochzeit zu Kana. Der Zug nah Kapernaum. Der erfte 
öffentliche Tempelbeſuch auf dem Ofterfefte im Jahre 781. 


+ 
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II. Das öffentliche Auftreten Ehrifti unter der begeifterten Begrüßung feines 

Bold, Vom Ofterfefte im Jahre 781 bis zum Purimfefte im Sabre 182, 

a. Die erſte Wirkſamkeit Jeſu in Judäa bis zur Öefangennehmung 
Yohannes des Täufers. 

Aufenthalt in Serufalem. Nikodemus. Taufen in der Landichaft Judäa. Das wiederholte 
Zeugniß Iohannes des Täufers. Joh. 1, 29 , 36. 

b. Die erfte Wirkſamkeit Jeſu in Saliläa. 

Die Verlegung der Wirkſamkeit Jeſu nach Galiläa. Jeſus in Samaria und die Samariterin. 
Die Verlegung des Wohnorts Jeſu von Nazareth nah Kapernaum. Die Heilung des Sohnes ei- 
nes königlichen Beanıten, Joh. 4, 1-54. Parallelen: Die Rückkehr Jeſu nad) Galiläa. Jeſus ver- 
ftoßen von Nazareth, Zuf. 4, 16-31; Matth. 4, 12. Kap. 13, 53; Marl. 1, 14—16. — Jeſu Nieder- 
faflung in Kapernaum und Wirkſamkeit daſelbſt. Der Beſeſſene in der Synagoge; die Schwieger- 
mutter bes Petrus; der Fiſchzug des Petrus; die Berufung der erften Nachfolger Jeſu, Matth. 4, 
12—22; 8, 14—17; Marl. 1, 14—38; 3, 9—12; ut. 4, 31-43 (44); 5, 1-11. 

c. Die drei großen galiläifhen Miffionsfahrten Jeſu. Die Berg- 
fahrt, die Seefahrt, die Fahrt Durd die Städte. 

Der erfie Zug Jeſu durch das galilätfche Land (die Berggegend). Die Bergprebigt und bie 
Felbprebigt. Die Heilung des Ausfägigen: Matth. 4, 23—8, 4; Mark. 1,8545; 3, 12. 13; 
Luk. 5, 12—16; 6, 12-49, — Die Rüdlehr Jeſu von der galiläifchen Landreife. Der Hauptmann 
zu Kapernaum. — Die Nachfolger. Die zweite Seeprebigt. Die Seefahrt nach Gabara und die 
Heimkehr, Mattb. 8, 5—13. 18—34; 9, 1; Kap. 13; Mark. 4, 1-41; 5, 1—21; Zul. 7, 1—10; 
8, 415; V. 22-39; 9, 57—62. — Die Heimkehr Jeſu von feiner Reife nad Gadara. Das 
Vollsgedränge. Der Gichtbrüdige. Die Berufung des Matthäus. Beftimmtere Conflifte mit den 
Bharifäern und mit den Schülern des Johannes. Eine Reihe von Wunbern, Mattb. 9, 134; 
Marl. 2, 1—22; 5, 21-43; Zul. 5, 17-89; 8, 40—56. — Die Zurüftung der dritten Reife buch 
bie Seeftäbte. Die Ausfonderung ber zwölf Apoftel. Die Apoftel-Inftruction, Matth. 9, 35—10, 
42; 9,1; Marl. 3, 14-19; 6, 6—16; Lul, 6, 12—16; 9, 1-6. — Der Zug Jeſu durch bie 
Städte und die vorausziehenden Apoftel. Die Sünberin. Das Gefolge Jeſu. Der Süngling zu 
Rain, Matth. 11, 1; Marl. 6, 12. 13; ut. 7, 11—17; 8. 36-50; 8, 1-18. Die Geſandtſchaft 
bes gefangenen Zäufers, Matth. 11, 1-19; Luk. 7, 18-35, 


IV. Die Zeit des Erſcheinens und Verſchwindens Jeju unter den Berfolgungen 
feiner Todfeinde; oder jeiner Verbannung und fluchtartigen Wallfahrt. Vom 
PBurimfefte des Jahrs 782 bis zur Palmenfeier vor dem Ofterfefte i. 3. 783, 


8. Die Zeit vom Purimfeft bis zum Laubhäüttenfeft 782, 

Jeſus auf dem Purimfeſte zu Jeruſalem. Sein Conflift mit der Hierarchie und ber erfte An⸗ 
ſchlag derjeiben, ihm einen Prozeß auf den Tod zu machen, Joh. 5. Die Rüdlehr Jeſu nah Ga- 
liläa. Die Nachricht von der Hinrihtung des Täufers. Die erfte Speifung des Vollkes in ber 
Wüſte. Chrifti Wandeln auf dem See, Joh. 6, 1—21; Matth. 14; Marl. 6, 14-56; Zul. 9, 
T—17, — Die Rede Jeſu in der Synagoge zu Kapernaum vom Manna bes Himmels. Die Nieber- 
Ihlagung der chiliaſtiſchen Meifiashofinungen in Galiläa. Die Abwendung vieler Anhänger, Joh. 
6, 22—71. — Das vom Herren nicht befuchte Ofterfeft im Jahre der Verfolgung und bie damit zu- 
ſammenhängenden Begebenheiten, Joh. 6, 4; Luk. 10, 88-42; Matth. 15, 1 u. 2; vergl. Kap. 
21, 1-3; 26, 18 u. 36; 27, 57. — Die Berleßerung bes Herrn im Saatfelde, Matth. 12,1 -8; 
Marl, 2, 23—28; Luk. 6, 15; Joh. 7, 1. Die Heilung eines Menjchen mit verborrter Hand, 
Matth. 12, 9-21; Mark. 3, 1—6; Luk. 6, 6—11. — Der öffentliche enticheivende Kampf bes Herrn 
mit den galiläifchen Pharifdern. Die Heilung eines dämoniſchen Blindſtummen. Die offene (zweite 
vgl, Matth. 9, 34) Berläfterung ver Wunbermadt Jeſu. Bon der Sünde wider den Heil. Geift. 
Die zweite Forderung des Zeichens vom Himmel, vgl. Joh. 2, 18. Die Familie Iefu. Das Gaft- 
mahl im Pharifäerhaufe. Bolfsgebränge. Warnung vor ber Heuchelei ber Pharifäer und vor dem 
Geiz. Der Vortrag von Gleichnifien auf dem See, Matth. 12, 22—50; 13, 24830. 33—58; 
Marl, 3, 20—85; Luk. 8, 18—21; 11, 14-54; Kap. 12. — Berichte heimkehrender Feftbefucher 
über unglüdliche Galiläer, welche Pilatus im Tempel niederhauen laffen, Luk. 13, 1-9. — Die 
Heilung der gefrümmten Kran. Auch eine Sabbatheilung, Zul. 13, 11—17. — Die Deputation 
von Jeruſalem, welche den Herrn wegen bes freien Benehmens feiner Jünger zur Rebe ftellt. Die 


30 Das Evangelium Johannes. Einleitung. 
Entfernung Jeſn: fein Wanderzug durch die Gränzen von Phönizgien und durch Hochgaliläa nad 
Saulanitis jenfeit des Sees. Das fanandilhe Weib. Der Taubflumme. Die zweite wunderbare 
Speifung. Die Ueberfahrt nach der Weftfüfte des galildifchen Sees, Mattb. 15; Mark. 7, 1-37; 
8, 1-10. — Die öffentlihe Anfeindung Jeſu zu Magdala und feine Rückkehr über den See in 
das Gebirge von Gaulanitis. Die Heilung eines Blinden bei dem äftlichen Bethfaida. Das Be- 
kenntniß und bie Kreuzesichen des Petrus, Matth. 16; Marl. 8, 11—9, 1; Luk. 9, 18-27. — 
Die Verklärung Jeſu, Matth. 17, 1-13; Marl. 9, 1—13; Zul. 9, 28—36. — Die Heilung des 
Mondſüchtigen, Matth. 17, 14—21; Marl. 9, 14—29; Luk. 9, 37—45. — Der heimliche Zug 
Ehrifti Durch Galiläa, und die Mahnung feiner Brüder, fih der Wallfahrt zum Laubhüttenfeft an- 
zujchließen. Die Ablehnung Jeſu und fein geheimer Gang nach Serufalem, um bort aufzutreten 
nicht als Feſtpilger, ſondern als Prophet, Joh. 7, 1—10; Matth. 17, 22 n.23; Marl. 8, 31 u. 32. 

b. Die Zeit vom Laubhäüttenfeft bis zum Feſt der Tempelweihe im 

Jahre 782, 

Das plögliche Auftreten Jeſu im Tempel zu Ierufalem während des Laubhüttenfeſtes. Er Magt 
feine Feinde an vor allem Bolt, daß fie feinen Tod fuchen, und verkündigt feinen Abjchied, Joh. 7, 
10-86. — Jeſus beginnt ben Gegenjat zwiſchen der altteflamentlichen Symbolik bes Tempels und 
ber Wefenheit des neuteftamentlichen Heils in ihm zu verfündigen. Sein Zeugniß von ber leben- 
digen Duelle im Gegenſatz zu der Duelle Siloah. Die Bereitelung ber Abficht bes Synebriums, 
ihn gefangen zu nehmen, Joh. 7, 37—52. — Jeſus das Licht der Welt im Gegenfak gegen bie 
Leuchter und das LKichterfeft im Teinpel, Joh. 8 (1—11!), 12—20. — Die beftimmtere Antünbigung 
Jeſu, daß er im Begriff jei, von dem jüdiſchen Volle Abfchieb zu nehmen, Joh. 8, 21-30. — Das 
Auflodern einer hiliaftiihen Erwartung unter bem Bolt zu Ierufalem. Die Rebe Jeſu von dem 
Gegenſatz der wahren Freiheit und ber wahren Knechtichaft, und von dem Gegenjat zwilchen bem 
Glauben Abrahams und dem Schauen Ehrifti, Joh, 8, 31—59. — Die Heilung des Blindgebornen, 
Joh. 9. — Jeſus gibt den falfhen Hirten Iſraels die Kennzeichen der wahren Hirten an und ftellt 
fi) das als ber treue Hirt, ber bereit fei, in ben Tod zu gehn für feine Heerde, Joh. 9, 40 u. 
41—10, 1—21. Das legte Auftreten Jeſu in Kapernaum, Die Verhandlungen ver Jünger über 
ben Primat, Matth. 17, 24—18, 5; Mark. 9, 33—37; Luk. 9, 46—48. — Die Gefahr der Xerger- 
niffe, Matth. 18, 6-11; Marl. 9, 33-50; Luk. 17, 1 u. 2, — Der Aufbrud Iefu von Kaper- 
naum und Anbeutung Über den Abfall einer großen Mafle feines Volks, Luk. 13, 22—30. — Die 
Intriguen der Pharijäer, Luk. 13, 31—35. — Das Gaftınahl im Pharifäerhaufe. Der Wafler- 
ſüchtige. Die Anſprache bes Herrn an die Tifchgenoffen, Luk. 14, 1-24. — Der Anhang Ielu 
bei feiner Abreife. Die Verwarnung der unentſchiedenen Nachfolger, Matth. 19, 1 u. 2; Zul. 14, 
25—35. — Die Aufnahme der Zöllner und Sünder. Die Gemeinſchaft der Jünger Chriſti. Gleich— 
niffe, Matth. 18, 12—35; ul. 15, 1-17, 10, — Die Berhinderung Jeſu, durch Samaria zu rei- 
fen, Luk. 9, 61-62. — Die Abjendung der 70 Jünger und ber Rückblick Jeſu auf feine Wirkſam⸗ 
feit in Oaliläe, Matth. 11, 20-30; Luk. 10, 1—16. — Der Zug Iefu durch den Gränzſtrich zwi⸗ 
ichen Saliläa und Samaria nad Peräa, Zul. 17, 11—19,. — Die Nidfehr der 70 Jünger. Der 
engherzige Schriftgelehrte und der barmberzige Samariter, Lut. 10, 17—37. — Jeſu erfter Aufent- 
balt in Peräa und feine Wirkſamkeit daſelbſt, Matth. 19, 1 u. 2; Mark. 10,1; Luk. 17, 20—18, 14. 

c. Die Zeit von ber Tempelweibe 782 His zum Balmenzug vor dem 
Dfterfeft im Jahre 783. 

Jeſus auf dem Feſt der Tempelweihe zu Serufalen. Der legte Verſuch ber Juden, Jeſum für 
ihre chiliaftifche Erwartung umzuſtimmen; zugleich Verſuchung, Joh. 10, 22-40. — Zweiter und 
legter Aufenthalt Jeſu in Peräa. Die Verhandlung über die Eheſcheidung; die Kinber gebracht zum 
Herrn. Der reihe Süngling, Joh. 10, 40—42; Matth. 19, 3—20, 16; Marl. 10, 2-32; Zul. 
18, 15-30. — Die Auferwedung des Lazarus in Bethanien, Joh. 11, 1-44. — Der beftimmte 
Beſchluß des Synebriums, Jeſum zu töbten, und ber verborgene Aufenthalt Jeſu in Ephräm bie 
zur letzten Ofterwallfahtt, Joh. 11, 47—57, 

V. Die entjheidende Hingebung Iefn an die meſſianiſche Begeifterung in ſei⸗ 
nem Bolf. Won der :Balmenfeier bis zur Feier des Oſtermahls i. I. 783. 

Der Gang Jeſu nad Jericho und feine Verbindungen mit ben Wallfahrten zum Oſterfeſte. 
Die erneuerte Verkündigung feines Kreuzestodes, Das Anliegen ber Familie des Zebeddus. Die 

1) ©. die Bemerkung über 3. 1—11 in dem Paragrapfen über vie Aechtheit des Evangeliums und die be: 

treffende Stelle ſelbſt. 
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Blindenheilung zu Jericho. Zachäus. Das Gleichniß von den zehn Knechten und den zehn ihnen 
anvertrauten Pfunden, Matth. 20, 17-34; Mark. 10, 32-52; Luk. 18, 31 — 19, 1—28, Um 
Samstag. Das Feſtmahl in Bethanien und die Salbung. Der Verrath, Joh. 12,1—11; Matth. 
26, 6-16; Mark. 14, 3—11; Luk. 22, 1-6. Am Sonntag. Der feſtliche Einzug Jeſu in 
Serufalem, Joh. 12, 9—18; Matth. 21, 1-11; Marl. 11, 1—11; Luk. 19, 29—46. Am Mon- 
tag. Der große Tag des meifianijchen Wohnens und Waltens Jeſu im Tempel. Die Berfluhung 
bes Feigenbaums. Die Reinigung bes Tempels, Die Heilighaltung des Tempels. Die Verwal⸗ 
tung des Lehramts und die Munberbeilungen im Tempel. Das Hoflanna ber Kinder, der Un- 
wille der Pharifäer und die Zurechtweilung berjelben. (Die Griehen und die Stimme vom Him⸗ 
mel, Joh. 12, 19-36. ©. die betreffende Stelle ſelbſt. Es ift jchwierig, den Zeitmoment fllr das 
Hervortreten der Griechen genau anzugeben.) Matth. 21, 12—22; Mart. 11, 12—19; ul. 19, 
45—48. Am Dienftag. Das Ende der altteftamentlichen Theokratie. Der verborrte Feigenbaum. 
Der Verſuch des Synebriums, den Herrn durch feine Autorität zu erbrüden. Die darauf folgenden 
ironiſchen Verſuchungen Seitens der Pharifäer, der Sabduzäer und der Schriftgelehrten. Die große 
Segenfrage Chriſti. Die große Rede des Herrn wider die Phariſäer und Schriftgelehrten. Der 
Weheruf über Jeruſalem und der Abſchied vom Tempel. Das Scherflein ber Witwe, Joh. 12, 37; 
Matth. 21, 10-24, 2; Mark. 11, 20—13, 2; Luk. 19, 47-21, 6. Dienfag Naht. Mitt- 
woch. Der Rüdblid Jeſu auf den Tempel von der Höhe des Delbergs im Kreife feiner vertrau- 
teren Jünger. Die Berfiindiguug ber Gerichte Gottes, der Zerftörung der heiligen Stabt, bes 
Zempel® und bes Endes der Welt. Die Gleihniffe von den zehn Zungfrauen und von ben an- 
vertrauten Pfunden. Das Weltgericht, Matth. 24, 3—25, 46; Marl, 13, 3-37; Lu, 21, 736. 
Mittwodh. Der Rüdtritt Jeſu im bie Verborgenheit. Rückblick des Evangeliſten Johannes auf 
die Wirkfamteit des Herrn, Joh. 12, 37—50; Luk. 21, 87 u. 38. 


VI Der Berrath des Volkes Ifrael an dem Mefftas. Der Beihluß des Hohen 
Raths. Das Paſchalamm und das Abendmahl. Die Abſchiedsrede. Das 
Leiden, der Tod und dad Begräbniß Jeſu. Dom Ofternahl bis zum 
Ende des großen Ofterfabbats, 


Die Einleitung des Leidens Jeſu. Die beftiimmte Ankündigung Jeſu, daß er am Ofterfeft lei- 
ben werbe. Der gleichzeitige Beichluß des Synebriums (zwei Tage vor Oftern, am Dienflag-Abenp, 
dem Tage bes entjcheidenden Bruce), ihn zu töbten, aber nicht am Ofterfefl. Die Beftellung 
und bie Zubereitung des Paſchamabls, Matth.26, 1-5; V. 17—19; Mark. 14, 1. 2; V. 12—16; 
Luft, 22, 1. 2; V. 713. — Das Fußwaſchen. Die Paſchafeier. Die Stiftung des heil. Abend⸗ 
mahls. Die Abjchiebsreben des Herrn. Das bohepriefterliche Gebet. Der Ausgang an ben Oel- 
berg, Joh. 13—17; Matth. 26, 20—35; Mark. 14, 17—31; Lul, 22, 14-39, 

a. Jeſus in Gethſemane. 

Sein Kampf und Sieg in jeinem Seelenleiven, Joh. 18, 1—12. 13; Matt, 26, 36—46; 
Marl. 14, 32—42; Lut, 22, 39—46. — Jeſus in Gethfemane jeinen Feinden gegenüber. Der 
Berräther. Die freie Hingebung Jeſu in die Gefangenjchaft. Die Sicherftellung der Jünger und 
ihre Flucht, Matth. 26, 47—56; Marl. 14, 43—52; Zul, 22, 47—53, 

b. Jeſus vor dem geiftliden Gericht (Synebrium). 

Zejus vor Hannas und vor Kaiphas. Die falſchen Zeugen. Chriflus ber treue Zeuge mit 
dem Belenntniß, daß er Gottes Sohn jei. Die Berurtheilung zum Tode. Die Berleugnung des 
Petrus und feine Reue. Die erfte Verſpottung des Herrn und das Schlußverhör, Joh. 18, 13—27; 
Matth. 26, 57—75; Marl, 14, 53—72; Luk. 22, 54-71. 

, c. Jeſus vor bem Pilatus, 

Die Abführung Jeſu in das Prätorium und das Ende bes Judas, Joh. 18, 28, Matth. 27, 
1-10; Mark. 15, 1; Luk. 28, 1. — Jeſus vor bem weltlichen Richterfiuhle. Die breifache Ber- 
klagung, er jei ein Bollsaufwiegler, ein Gottesläfterer, ein Empörer gegen ben Kaiſer. Die brei 
Berhöre: vor Bilatus, wor Herobes, wieber vor Pilatus. Die drei großen Warnungszeichen: bie 
neibilche Aufregung des Synebriums; ber Traum ber Gemahlin des Pilatus; die Rebe, daß Jeſus 
Gottes Sohn fei. Die drei Rettungsverfuche: Barrabas; die Geißelung; ber letzte Widerſtand bes 
Pilatus. Die drei Berwerfungen Ehrifti von Seiten bes jüdiſchen Bolls: den Chriſtus neben Barra⸗ 
bas; den unten dem Hänbewafchen bes Pilatus für ſchuldlos Erklärten, den Dorngekrönten. Das 
Hänbewafchen des Heiden, die Selbſtverwünſchung ber Juden. Die brei Berurtheilungen: Uebergabe 
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verſchiedene Abtheilungen in ber Bremer Poſt von|Rerl-Encyflopäbie, und berfelbe Artikel in dem 
Dr. Mallet, 1. u. 2. Band; Reichhelm, Chriftus [biblischen Wörterbuch für das chriftliche Volk, Stutt- 
bie rechte Speife und der rechte Trank, Prebigten |gart 1856. Holm, Verſuch einer kurzen Darftellung 
über das 4—7. Kapitel bes Evangeliums So=j:c., Limburg 1832. Seyffarth, ein Beitrag zur 
bannes, Frankfurt a. d. O. 1857; Schmieber, das | Spezial-Charakteriftit ver Iohannesichriften, be- 
bobepriefterliche Gebet unfers Herrn Jeſu Ehrifti, |fonders des Johannes⸗Evangeliums, Leipzig 1823, 
20 Betrachtungen, Hamburg, Agentur des Rauben| Ueber den Sohanneifchen Lehrbegriff jchrieben: 
Hauſes. Auch die Predigten: „Wir fahen feine] Schmidt, de theologia Joannis Apostol. II. progr., 
Herrlichkeit”, Berlin 1853, behandeln zum guten|Jena 1801. Frommann, der Johanneiſche Lehr⸗ 
Theil johanneiſche Terte. begriff, Leipzig 1839. K. R. Köftlin, ber Lehr- 
Zur Verhandlung Über den Evangeliften und |begriff des Evangeliums und ber Briefe Johan 
fein Evangelium gehören: Herder, von Gottes|nes, Berlin 1843. Hilgenfeld, das Evangelium 
Sohn, der Welt Heiland, nah Johannes Evan |unb die Briefe des Johannes, Halle 1849, im 
gelium, 1797. Kleuker, Johannes, Petrus und|Geifte ber Ultrakritik. 
Baulus als Ehriftologen, Riga 1785. 8. M. L./ Poetiſche Bearbeitungen: U. E. Fröblich, ber 
Köfter, der Apoftel Johannes nad) ber Entftehung, berühmte ſchweizeriſche Dichter, das Evangelium 
Hortbildung und Vollendung feines hriftlichen Le=-| St. Johannes, in Liedern, Leipzig 1835. A. Kött- 
bens bargeftellt, Leipzig 1838. da Costa, de Apost.|gen, Lazarus von Bethanien, ein religidfes Drama 
Joh. en zijne Schriften, 1831. Herwerden, het|in A. Köttgen’s Gebichten, von mir herausgegeben, 
Evang. van Joh., 1851. Zubem die Artifel 3o-|Effen 1839, 
hannes ber Apoftel von Dr. Ebrard in Herzog’s 


8.8 
Die überſichtliche Darftellung der gefammten evangelifchen Seſchichte nach dem 
Evangelium des Johannes. 

Da das Evangelium des Johannes in Beziehung auf die georbnete hronologifche Folge die Er- 
gänzung ber drei ſynoptiſchen Evangelien bildet, jo ift bie biftorifche Darftellung bes Lebens Jeſu 
nach der Örundlegung des Johannes zu vollziehen. Wir geben das Refultat unferer Arbeiten (Leben 
Jeſu) in folgender Skizze: 


Einleitung. Die Vorgefhichte ded Lebens Sefu. 

Die ewige Vorgeſchichte Chrifti. Der Logos und fein Walten, Joh. 1, 1-5, Seine Ge- 
ſchichte im Alten Bunde, repräfentirt durch das Zeugnif des Johannes, V. 6—13. Die zeitliche 
Borgeichichte Iefu. Synoptiker: Lukas und Matthäus. Lukas: Die Genealogie Jeju von Adam 
bis auf Chriftus, Kap. 3, 23—38. Matthäus: Die Genealogie von Adam bis auf Ehriftus, Kap. 
1, 1-17. Lutas: Die Anfündigung Jeſu. Gabriel, Zacharias, Elifabeth, Maria, Johannes, Kap. 
.1,1-80, Matthäus: Die Ankündigung; Maria und Sofepb, Kap. 1, 18—25, Parallele zu Luk. 1. 

I. Die Kindheitögefchichte Jefu. 

Zohannes: Die Geburt Chriſti und das Berhältnif feiner Geburt und Wirkung zu ben na⸗ 
türlichen Geburten, Rap.1, 1—14. Lukas: Die Reife nach Bethlehem und die Geburt Jeſu. Die 5. 
Nacht und die Hirten, Kap. 2, 1—21. Matthäus: Die Weilen aus dem Morgenlande und bie 
Flucht nach Aegypten, Kap. 2, 1-19. Die Darftellung Jeſu im Zempel und die Nieberlaffung in 
Nazareth, Luk. 2, 22-40; Matth. 2, 20—23. Der zmölfjährige Jeſus, Luk. 2, 4152, 


I. Die Anfündigung Chrifti dur Johannes den Täufer. Die Offenbarung 
Ehrifti. Bon dem Auftreten des Täufers bis zu dem erften öffentlichen 
Dfterfeitbefuh Chrifti, 781. p. u. c. Die Beglaubigung Ehrifti durch 
Johannes und durd ihn feldft bis zum erften Ofterfefte, 


Das Zengniß des Täufers von Chrifto im Allgemeinen, bezogen auf bie Taufe, Job. 1, 15—18, 
Die Taufe Jeſu am Jordan in den Parallelen: Matth. 3, 1-17; Marl. 1, 1-11; Luk. 3, 
1-38. — Das Zeugniß des Johannes von Jeſu vor den jübifchen Oberen, daß er ber Chriftus 
fei, Joh. 1, 19-28. Barallele: Die Verſuchungsgeſchichte, Matth. 4, 1-11; Mark. 1, 12 u. 13; 
Zul, 4, 1—13. — Das Zeugniß Sohannis von Jeſu vor feinen Jüngern. Die erſten Jünger Jeſu. 
Die Rückkehr Jeſu nach Galiläa. Die Hochzeit zu Kana. Der Zug nah Kapernaum. Der erfte 
öffentliche Tempelbeſuch auf dem Ofterfefle im Sabre 781. 
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II. Das öffentlihe Auftreten Chrifti unter der begeifterten Begrüßung feines 
Volks. Vom Öfterfefte im Jahre 781 bis zum Purimfefte im Sahre 182, 


a. Die erſte Wirkſamkeit Jeſu in Judäa bis zur Öefangenuehmung 
Johannes des Täufers. 

Aufenthalt in Jeruſalem. Nikodemus. Taufen in der Landſchaft Judäa. Das wiederholte 
Zeugniß Johannes des Täufers. Joh. 1, 29-3, 36. 

b. Die erſte Wirkſamkeit Jeſu in Galiläa. 

Die Verlegung der Wirkſamkeit Jeſu nach Galiläa. Jeſus in Samaria und die Samariterin. 
Die Verlegung des Wohnorts Jeſu von Nazareth nach Kapernaum. Die Heilung des Sohnes ei- 
nes königlichen Beamten, Joh. 4, 1—54. Parallelen: Die Rückkehr Jeſu nach Galiläa. Jeſus ver- 
ftoßen von Nazareth, Zul. 4, 1631; Matth. 4, 12. Kap. 13, 53; Mark, 1, 14—16. — Jeſu Nieber- 
laſſung in Kapernaum und Wirkfamkeit daſelbſt. Der Befellene in der Synagoge; die Schwieger- 
mutter des Petrus; ber Fiſchzug des Petrus; die Berufung ber erſten Nachfolger Jeſu, Matth. 4, 
12—22; 8, 14—17; Marl. 1, 14-38; 3, 9—12; Lu, 4, 31-43 (44); 5, 1—11. 

c. Die drei großen galiläifhen Miffionsfahrten Jeſu. Die Berg- 
fahrt, vie Seefahrt, die Fahrt durd die Städte, 

Der erfte Zug Jeſu durch das galiläifche Land (die Berggegend). Die Bergprebigt und bie 
Feldpredigt. Die Heilung des Ausjäbigen: Mattb. 4, 23—8, 4; Marl, 1,35—45; 3, 12. 13; 
Luft. 5, 12—16; 6, 12-49, — Die Rückkehr Jeſu von der galiläifchen Landreife. Der Hauptmann 
zu Kapernaum. — Die Nachfolger. Die zweite Seeprebigt. Die Seefahrt nach Gabara und bie 
Heimkehr, Matth. 8, 5—13, 18—34; 9, 1; Kap. 13; Marl, 4, 1-41; 5, 1—21; ul, 7, 1—10; 
8, 4-15; 8. 2-39; 9, 57—62. — Die Heimkehr Jeſu von feiner Reife nah Gadara. Das 
Bolksgedränge. Der Gichtbrüchige. Die Berufung des Matthäus, Beftimmtere Conflikte mit ben 
Bharifäern und mit den Schülern bes Johannes. Eine Reihe von Wundern, Matth. 9, 134; 
Mark. 2, 1-22; 5, 21-43; Lut. 5, 17-39; 8, 40-56. — Die Zurüftung ber dritten Reife durch 
bie Seeftäbte. Die Ausfonderung ver zwölf Apoſtel. Die Apoftel-Inftruction, Matth. 9, 35—10, 
42; 9,1; Marl, 3, 14-19; 6, 6-16; Luk. 6, 12—16; 9, 1-6. — Der Zug Jeſu durch bie 
Stäbte und die vorausziehenden Apoftel. Die Sinderin. Das Gefolge Jeſu. Der Jüngling zu 
Rain, Matth. 11, 1; Mark. 6, 12. 13; Luk. 7, 11—17; V. 36-50; 8, 1—18. Die Gejandtichaft 
bes gefangenen Täufers, Matth. 11, 1—19; Luk. 7, 18—35, 


IV. Die Zeit des Erjcheinend und Verſchwindens Jeſu unter den Berfolgungen 
feiner Lodfeinde; oder jeiner Berbannung und fluchtartigen Wallfahrt. Vom 
Purimfeſte des Jahre 782 bis zur Balmenfeier vor dem Öfterfefte i. 3. 783. 

8. Die Zeit vom Purimfeſt bis zum Naubbüttenfeft 782, 

Sefus auf dem Purimfefte zu Ierufalem. Sein Eonflift mit der Hierarchie und ber erſte An- 
ſchlag berjeiben, ihm einen Progeß auf den Tod zu machen, Joh. 5. Die Rückkehr Jeſu nach Ga- 
liläa. Die Nachricht von der Hinrichtung des Täufers. Die erite Speifung des Volkes in der 
Wüſte. Chriſti Wandeln auf dem See, Joh. 6, 1-21; WMatth. 14; Mark. 6, 14—56; Zul, 9, 
7447. — Die Rede Jeſu in der Synagoge zu Kapernaum vom Dianna bes Himmels. Die Nieber- 
ſchlagung der chiliaſtiſchen Mejliashofinungen in Galiläa. Die Abwendung vieler Anhänger, Joh. 
6, 22—71. — Das vom Herrn nicht bejuchte Ofterfeft im Jahre der Verfolgung und die bamit zu- 
ſammenhängenden Begebenheiten, Joh. 6, 4; Luk. 10, 38—42, Matth. 15, 1 u. 2; vergl. Kap. 
21, 1—3; 26, 18 u. 36; 27, 57. — Die Berleßerung des Herrn im Saatfelde, Matth. 12,1-8; 
Mark. 2, 23-28; Luk. 6, 1-5; Joh. 7, 1. Die Heilung eines Menjhen mit vwerborrter Sand, 
Matth. 12, 9—21; Marl. 3, 1-6; Luk. 6, 6—11. — Der öffentliche entſcheidende Kampf bes Herrn 
mit den galilätichen Bharifäern. Die Heilung eines dämoniſchen Blindflummen. Die offene (zweite 
vgl. Matth. 9, 34) Berläfterung der Wundermacht Jeſu. Bon der Sünde wider den Heil. Geiſt. 
Die zweite Forderung bes Zeichens vom Himmel, vgl. Joh. 2, 18. Die Familie Jeſu. Das Gaft- 
mahl im Phariſäerhauſe. Vollsgebränge. Warnung vor ber Heuchelei der Pharifäer und vor bem 
Geiz. Der Bortrag von Gleichnifien auf dem See, Matth. 12, 22—50; 13, 24-30. 33—58; 
Mark. 3, 20-85; Lul, 8, 18—21; 11, 14-54; Kap. 12. — Berichte heimkehrender Feſtbeſucher 
über unglückliche Galiläer, welche Pilatus im Tempel nieberhauen laffen, Zul, 13, 1-9. — Die 
Heilung der gefrümmten Frau. Auch eine Sabbatheilung, Luk. 13, 11—17. — Die Depntation 
von Ierufalem, welche den Herrn wegen bes freien Benehmens feiner Jünger zur Rebe flellt. Die 
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Entfernung Iein: fein Wanberzug durch bie Gränzen von Phönizien und durch Hochgaliläa nad 
Saulanitis jenfeit des Sees. Das kananäiſche Weib, Der Taubftumme. Die zweite mwunberbare 
Speifung. Die Ueberfahrt nach der Weſtküſte des galiläifchen Sees, Matth. 15; Mark. 7, 1-37; 
8 1—10, — Die Öffentliche Anfeindung Iefu zu Magdala und feine Rüdlehr über ben See in 
bas Gebirge von Gaulanitis. Die Heilung eines Blinden bei dem öſtlichen Bethſaida. Das Be- 
kenntniß und die Kreuzesihen bes Petrus, Matth. 16; Marl. 8, 11—9, 1; ul. 9, 18-27. — 
Die Verklärung Jeſu, Mattb. 17, 1-13; Marl. 9, 1—13; Lul. 9, 28-36. — Die Heilung bes 
Mondjüchtigen, Matth. 17, 14—21; Marl. 9, 14—29; Luk. 9, 37—45. — Der heimliche Zug 
Ehrifti durch Galtläa, und die Mahnung feiner Brüder, fi) der Wallfahrt zum Laubbüttenfeft an- 
zuichließen. Die Ablehnung Jeſu und fein geheimer Gang nach SIerufalem, um bort aufzutreten 
nicht als Feftpilger, fondern als Prophet, 305.7, 1—10; Matth, 17, 22 u. 23; Marl. 8, 31 u. 32, 

b. Die Zeit vom Laubhüttenfeft bis zum Feſt der Tempelweihe im 

Sahre 782, 

Das plötzliche Auftreten Iefu im Tempel zu Serufalem während bes Laubhüttenfeftes. Cr Mlagt 
jeine Feinde an vor allem Volk, daß fie feinen Tod fuchen, und verkündigt feinen Abjchied, Sob. 7, 
10-86. — Jeſus beginnt den Gegenjat zwilchen der altteftamentlihen Symbolit des Tempels und 
ber Wefenheit bes neuteftamentlichen Heils in ihm zu verkündigen. Sein Zeugniß von ber leben- 
digen Duelle im Gegenſatz zu ber Duelle Siloah. Die Bereitelung der Abfiht des Synedriums, 
ihn gefangen zu nehmen, Joh. 7, 37—52, — Jeſus das Licht der Welt im Gegenja gegen bie 
Leuchter und das Lichterfeft im Tempel, Joh. 8 (1—11!), 12—20. — Die beftimmtere Ankündigung 
Jeſu, daß er im Begriff jei, von dem jüdiſchen Volle Abjchieb zu nehmen, Joh. 8, 21—30. — Das 
Auflodern einer Kiliaftifhen Erwartung unter dem Bolf zu Serufalem. Die Rebe Jeſu von bem 
Gegenſatz der wahren Freiheit und ber wahren Kuechtichaft, und won dem Gegenfat zwiſchen dem 
Slauben Abrahams und dem Schauen Ehrifti, Soh. 8, 31—59. — Die Heilung des Blindgebornen, 
Joh. 9. — Jeſus gibt den falfcheu Hirten Ifraels die Kennzeichen der wahren Hirten an unb ftellt 
fi) par als der treue Hirt, ber bereit fei, in ben Tod zu gehn für feine Heerbe, Joh. 9, 40 u. 
41—10, 1—21. Das legte Auftreten Iefu in Kapernaum. Die Berhandlungen ber Jünger über 
den Primat, Matt. 17, 24-18, 5; Marl, 9, 33—37; Luk. 9, 46—48, — Die Gefahr der Aerger⸗ 
niffe, Matth. 18, 6-11; Mark. 9, 38-50; Luk. 17, 1 u. 2. — Der Aufbruch Jeſu von Kaper- 
naum und Andeutung Über ben Abfall einer großen Maſſe feines Volks, Luk. 13, 22—30. — Die 
Intriguen der Phariſäer, Zul. 13, 31—35. — Das Gaftmahl im Pharifäerhaufe. Der Wafler- 
füchtige. Die Anſprache des Herin an bie Tiſchgenoſſen, Luk. 14, 1-24 — Der Anhang Iefu 
“bei feiner Abreife. Die Verwarnung der unentſchiedenen Nachfolger, Matth. 19, 1 u. 2; Luk. 14, 
25—35. — Die Aufnahme der Zöllner und Sünder. Die Gemeinfhaft der Jünger Ehrifti. Gleich⸗ 
niffe, Matth. 18, 12—3; Zul. 15, 1—17, 10. — Die Verhinderung Iefn, durch Samaria zu rei- 
fen, Luk. 9, 51-62. — Die Abjendung der 70 Jünger und der Rüdblid Jeſu auf feine Wirkſam⸗ 
feit in Galiläa, Matth. 11, 20-30; Luk. 10, 1—16. — Der Zug Iefu durch den Gränzſtrich zwi- 
hen Saliläa und Samaria nad Peräa, Luk. 17, 11—19. — Die Rüdlehr der 70 Jünger. Der 
engberzige Schriftgelehrte und ber barmberzige Samariter, Luk. 10, 17—37. — Jeſu erfter Aufent- 
halt in Peräa und feine Wirkſamkeit daſelbſt, Matth. 19, 1 u. 2; Mark. 10, 1; Luk. 17, 20—18, 14. . 

c Die Zeit von der Tempelmweibe 782 bis zum Palmenzug vor dem 
Dfterfeft im Jahre 783, 

Zefus auf dem Feſt der Tempelweihe zu Serufalen. Der lebte Verjuch der Juden, Jeſum für 
ihre hiliaftiiche Erwartung umzuftimmen; zugleich Berfuchung, Joh. 10, 2240, — Zmeiter und 
letzter Aufenthalt Jeſu in Peräa. Die Berhandlung über die Eheſcheidung; bie Kinder gebracht zum 
Herm. Des reihe Singling, Joh. 10, 40—42; Matth. 19, 3—20, 16; Marl. 10, 2—32; Luk. 
18, 15-30. — Die Auferwedung des Lazarus in VBethanien, Joh. 11, 144. — Der beftimmte 
Beſchluß des Synebriume, Jeſum zu tödten, und der verborgene Aufenthalt Jeſu in Ephräm bie 
zur letzten Ofterwallfahrt, Joh. 11, 47—57, 

V. Die entjcheidende Hingebung Sen an die meiftanifche Begeifterung in fei- 
nem Bolf. Bon der ‘Balmenfeier bis zur eier des Oſtermahls i. 3. 783. 

Der Gang Jeſu nach Jericho und feine Verbindungen mit den Wallfahrten zum SOfterfefte. 

Die erneuerte Verkündigung feines Kreuzestodes. Das Anliegen der Familie des Zebedäus. Die 
1) ©. vie Bemerkung über V. 1—11 in dem PBaragrapfen über die Aechtheit des Evangeliums unn die be: 
treffende Stelle ſelbſt. 
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Blindenheilung zu Jericho. Zachäus. Das Gleichniß von ben zehn Knechten und ben zehn ihnen 
anvertrauten Bfunden, Matth. 20, 17—34; Marl. 10, 32—52; Luk. 18, 31 — 19, 1-28. Um 
Samstag. Das Feftmahl in Bethanien und die Salbung. Der Berrath, Joh. 12, 1—11; Matth. 
26, 6—16; Mark, 14, 3—11; Zul. 22, 1-6. Am Sonntag. Der fefllihe Einzug Jeſu in 
Serufalem, Joh. 12, 9—18; Matth. 21, 1-11; Mark. 11, 1—11; ul, 19, 9—46. Am Mon: 
tag. Der große Tag des meffianijhen Wohnens und Waltens Jeſu im Tempel. Die Verfluchung 
bes Yeigenbaums. Die Reinigung bes Tempels, Die Heilighaltung des Tempels. Die Berwal- 
tung bes Lehramts und bie Wunbderbeilungen im Zempel. Das Hoflanna ber Kinder, der Uns 
wille der Pharijäer und die Zurechtweiſung berfelben. (Die Griechen und die Stimme vom Him- 
mel, Joh. 12, 19-36. S. die betreffende Stelle ſelbſt. Es ift jehwierig, den Zeitmoment für das 
Hervortreten ber Griechen genau anzugeben.) Matth. 21, 12—22;, Mart. 11, 12—19; Luk. 19, 
45—48. Am Dienftag. Das Ende der altteftamentlichen Theofratie. Der verborrte Feigenbaum. 
Der Verſuch des Synebriums, den Herrn durch feine Autorität zu erdrücken. Die darauf folgenden 
ironiſchen VBerfuhungen Seitens der Pharifäer, ber Sadduzder und ber Schriftgelehrten. Die große 
Gegenfrage Ehrifti. Die große Rebe des Herrn wider bie Pharifäer und Schriftgelehrten, Der 
Weberuf über Jerufalem und der Abjhied vom Tempel. Das Scherflein ber Witwe, Joh. 12, 37; 
Matth. 21, 10-24, 2; Marl, 11, 20—13, 2; Luk. 19, 47-21, 6. Dienftag Naht. Mitt- 
woch. Der Rückblick Jeſu auf den Tempel von der Höhe des Delbergs im Kreiſe feiner vertrau⸗ 
teren Jünger. Die Bertindiguug der Gerichte Gottes, der Zerſtörung ber heiligen Stadt, bes 
Tempels und des Endes der Welt. Die Gleihniffe von den zehn Jungfrauen und von den atı- 
vertrauten Pfunden. Das Weltgericht, Matth. 24, 3—25, 46; Marl, 18, 3-37; Zul, 21, 7—86. 
Mittwodh. Der KRüdtritt Zefu in bie Verborgenbeit. Nüdblid des Evangeliſten Johannes auf 
die Wirkſamkeit des Herren, Joh. 12, 37—50; Luk. 21, 37 u, 38, 


VI Der Berrath des Volkes Ifrael an dem Meſſtas. Der Beichluß des Hohen 
Raths. Das Paſchalamm und das Abendmahl. Die Abfchiedsrede. Das 
Leiden, der Tod und das DBegräbniß Jeſu. Dom Öfterinahl bis zum 
Ende des großen Oſterſabbats. 


Die Einleitung des Leidens Jeſu. Die beftimmte Ankündigung Iefu, daß er am Ofterfeft lei- 
den werbe, Der gleichzeitige Beſchluß des Synebriums (zwei Tage vor Oftern, am Dienſtag⸗Abend, 
dem Tage bes entjcheibenden Bruce), ihn zu töbten, aber night am Ofterfeft. Die Beftellung 
und bie Zubereitung des Paſchamahls, Matth.26, 1-5; 3. 17—19; Marf.14, 1. 2; 2. 12—16; 
Zul. 22, 1. 2; 8. 7—13. — Das Fußwaſchen. Die Paſchafeier. Die Stiftung bes heil. Abenb- 
mahls. Die Abfchiebsreden des Herrn. Das bohepriefterliche Gebet. Der Ausgang an den Oel- 
berg, Joh. 13—17; Matth. 26, 20-35; Mark. 14, 17—31; Lut. 22, 14—39, 

a. Jeſus in Öethfemane. 

Sein Kampf und Sieg in feinem Seelenleiven, Joh. 18, 1—12. 13; Matth. 26, 36—46; 
Marl. 14, 32—42;, Lut. 22, 39-46, — Jeſus in Gethſemane jeinen Feinden gegenüber. Der 
Berräther. Die freie Hingebung Iefu in die Gefangenſchaft. Die Sicherftellung der Jünger und 
ihre Flucht, Matth. 26, 4756; Mark, 14, 43—52; Lul, 22, 47—53, 

b. Jeſus vor dem geiftlihen Gericht (Synebrium). 

Jeſus vor Hannas und vor Kaiphas, Die falihen Zeugen. Chriflus ber treue Zeuge mit 
bem Bekenntniß, daß er Gottes Sohn ſei. Die Verurtheilung zum Tode. Die Berleugnung des 
Beirus und jeine Reue, Die erfie Berjpottung des Herrn und das Schlußverhör, Joh. 18, 13—27; 
Mattb. 26, 57-75; Marl. 14, 63 - 72; Lu, 22, 54-71. 

. c. Jeſus vor dem Pilatus. 

Die Abführung Jeſu in das Prätorium und das Ende des Iubas, Joh. 18, 28; Mattb, 27, 
1-10; Mark. 15, 1; Luk. 28, 1. — Jeſus vor dem weltlichen Richterſtuhle. Die dreifache Ver⸗ 
Hagung, er jei ein Bollsaufwiegler, ein Gottesläfterer, ein Empörer gegen ben Kaiſer. Die brei 
Berhöre: vor Pilatus, wor Herodes, wieder vor Pilatus. Die brei großen Warnungszeichen: bie 
neibifche Aufregung bes Synebriums; ber Traum ber Gemahlin bes Pilatus; die Rebe, daß Jeſus 
Gottes Sohn fei. Die drei Rettungsverfuche: Barrabas; Die Geißelung; ber legte Widerſtand bes 
Pilatus. Die drei Berwerfungen Chriſti von Seiten bes jüdiſchen Volks: den Chriſtus neben Barra⸗ 
bas; den unter dem Händewaſchen bes Pilatus für ſchuldlos Erklärten, den Dorngekrönten. Das 
Händewafchen bes Heiden, die Selbſtverwünſchung ber Juden. Die drei VBerurtheilungen: Uebergabe 


32 Das Evangelium Johannes. Einleitung. 


—— — ⸗ — — 


an bie Gnade des Bolls; zur Geißelung; zum Tode, Die dreifache Verhöhnuug bes Herrn: im 

eignen Kleibe vor bem Hohen Rath; im weißen Kleidbe vor Herobes; im rothen Kleibe vor Pi⸗ 

Iatus. Das Zodesurtheil, Joh. 18, 28—19,16; Matt, 27, 11—31; Marl. 15, 1-20; Lut. 28, 1—25. 
d. Jeſus auf Golgatha. 

Die Abführung Jeſu nad Golgatha, Joh. 19, 16. 17; Matth, 27, 31—33; Mark. 15, 20—22; 
Luk. 23, 2633. — Die Kreuzigung. Die fieben lebten Worte. Die Gotteszeihen. Die Gerichts- 
zeichen ober bie Berjpottung und das eintretende Zagen nach ber Aufregung. Die Glaubenszeichen. 
Das Berwandlungszeihen, Joh. 19, 17—30,; Matth. 27,33—56; Mark. 15, 22—41; Lut, 23, 33 —4Y, 

e. Das Begräbniß am ftillen Abend. 

Die neuen Jünger. Die alten Jüngerinnen. Die Felfengruft. Die Beftattung, Joh. 19, 31—42; 

Mattb. 27, 57—66; Mar. 15, 42—47; Lut. 23, 50—56, 


VU. Die Auferftehung oder die Verherrlichung des Herrn. 


a. Die Auferftebung und die Erfheinungen Iefu in Judäa. 

Die Auferftehung und die erſte Kunde von berfelben an Magdalena und die Frauen, Ioh. 20, 
1—18; Matth. 28, 1-10; Mark. 16, I—11; Luk. 24, 1—12. — Die Ankündigung der Aufer- 
ſtehung Jeſu bei jeinen Feinden, Matth. 28, 11—15. — Der Gang nah Emmaus. Petrus, Mark. 
16, 12. 13; Zul. 24, 13—35. — Die erfte Erfheinung Chrifti int Kreije der Apoftel am erften 
Sonntag- Abend, Joh. 20, 19—23; Mark. 16, 14; Luk. 24, 36—44. Die zweite Erſcheinung Jeſu 
am zweiten Sonntage Abend im Kreife ver Apoftel, Thomas, Joh. 20, 26-31. 

b. Die Erfheinungen bes Auferftandenen in Galiläa. 

Die erfte Erjcheinung Jeſu in Galiläa im Kreife einer Apoftelichaar, Joh. 21. Die zweite Er- 
ſcheinung Jeſu inmitten einer großen Jüngerſchaar als Abſchied von der größeren galiläifchen Zün- 
gerfhaft oder ver größeren Gemeinde, Matth. 28, 1620; Dart. 16, 15-18; Lut. 24, 45 -49, 
Bergl. 1 Kor, 15, 6, 

c. Die lebte Erſcheinung Jeſu im Kreiſe jeiner Apoftel in Judäa. 
Die Himmelfahrt. 

Der Gang nach bem Delberg und die Auffahrt, Mark. 16, 19 u. 20; ut, 24, 50—53. Bergl. 
Apoſtg. 1, 1—12. 

d. Die geiftige Wiederkehr und ewige Gegenwart Ehrifti in feiner 
Gemeinde. 

Chriſtus bei den Seinen alle Tage bis an der Welt Ende, Joh. 21, 15—25; Matth. 28, 20; 
Marl. 16, 20; Luft. 24, 51. Bergl. Apoftg. 1 und 2, 

Bemerkung. Johannes bat die eigenthümlichen ſachlichen Gefihtspuufte, welche auch ihn 
beſtimmt haben bei ſeiner Anordnung des Evangeliums, am innigſten mit der chronologiſchen Folge 
verbunden. Bei den Synoptikern hat die fachliche Motivirung größere Abweichung von der chrono⸗ 
logiſchen Folge herbeigeführt. In Betreff des Matthäus und Markus beziehen wir uns auf bie 
Einleitungen. Nach unjerer Conftruction der evangeliichen Gejchichte finden fich einige der flärkften 
Umftelluugen ver chronologiſchen Folge bei Lukas. Das fachliche Motiv liegt darin, daß Lukas das 
ganze Leben Jeſu unter den Gefihtspunkt einer Wanderung ftellte, veren Ziel Serufalem war, und 
bie für ihn bie Bedeutung einer Deilsiehre in Thatjachen und Verhandlungen beö Herrn hatte (ji. 
Apofig. 10, 37 u. 38. Bgl. m. Leben Iefu, III, S. 345 ff.). Matthäus ftellt Die evangeliſchen 
Erfüllungen des Alten Bundes in großen Stadien dar, Markus die evangeliſchen Siegestämpfe, 
Johannes evaugelijhe Weltanjchauungen im Lichte der Perjönlichleit Chrifti, Lukas evangeliſche 
Wanderungen. Den Mitteipuntt des erften Kapitel® bildet die Wallfahrt ber Maria. Den 
Ausgang des zweiten bie Tempelwallfahrt der Eltern und bie Xempelwallfahrt des zwölfjährigen 
Jeſus. Nah dem britten Kapitel wandert Johannes am Jordan und das Volk wallfahrtet zu ihm, 
zulegt auch Jeſus. Auch die Berjuchuugsgefcichte (Kap. 4) fteht hier beſonders unter dem Gefichts- 
punlte eines Reijezuges, Daher wohl die Umftellung ber zweiten und britten Verſuchung. Pierauf 
wandert Jeſus aus von feiner Vaterſtadt Nazareth nah Kapernaum. Doch auch in Kapernaum ift 
feines Bleibens nid;t; bie heilverlündeuden und heilbriugenden Wanberuugen durch Galiläa beginnen, 
In den Schulen, auf den Schiffen, an der Zollflätte, in ven Erntefeldern, auf ben Bergen entfaltet 
ber Herr den Reichthum feiner göttlich⸗menſchlichen Leutfeligleit und Milde. Auch in den brei Wan⸗ 
berungen Jeſu durch Galiläa macht Lukas die Umftellung, daß die Seefahrt nad Gadara den Schluß 
bildet (Rap. 8). Dann aber rüftet fih Jeſus fchon nad dem 9. Kapitel mit ber Berufung der 
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zwölf Apoftel und ber Verflärungsthatfache zu der großen Wanderung nach Jeruſalem. Die Ab 
reife beginnt, die flebenzig Itinger voraus. Hieranf tbeilt und der Evangelift Einzelmomente ber 
Reiſe Iefu von Galiläia nah Ierufalen mit. Diefe Momente geftalten fich ohne Rüdficht auf die 
chronologiſchen Berhältniflfe zu einem: großen Gefammtbilde der Wanderung ber Gläubigen in das 
Reich Gottes, oder zu einer Darftellung der Heilslehre in Thatfachen, Kap. 10, 38—18, 30. Das 
Ende der Reife ift ver Zug Jeſu nach SIerufalem, Kap. 18, 31—19, 48. Hier fchildert er uns nun 
befonders anfhaulich ven Zug Jeſu Über den Delberg; und unter den Gleichniflen, welche nun ber 
Herr im Tempel vorträgt, tritt bei Lulas das Gleichniß von dem in’d Ausland wandernden Wein- 
bergbefiger hervor; Die Jünger follen vor der Zerſtörung nad Jeruſalem fliehen nach ben Bergen, 
fie jollen ihre Häupter aufheben bei dem letzten Gericht und entfliehen allen feinen Schreden. Der 
Zug Chriſti nah Golgatha wird nach jeiner Darftellung zu einer bebeutungereichen Wallfahrt unter 
ben Wehllagen der Töchter Ierufalems. Die Jüngerinnen, bie den Herrn beftatten halfen, find 
wanbernde Galilderinnen. Selbſt eine Hauptmanifeftation des Auferftandenen finden wir hier ver- 
webt in bie Wanderung der Jünger von Serufalem nah Emmaus, und die Himmelfahrt ift bas 
Ende einer Wanderung Jeſu mit den Jüngern nach Bethanien. Daß mit dieſem Geſichtspunkte der 
Anordnung, wie ihm ohne Zweifel Memorabilien zu Grunde lagen (ſ. Luk. 1, 1, und Schleier- 
macher's Lulas) ber Geift der paulinifchen Heils-Anfhauung in ber Form griehifher Humanität 
verbunden war, daß Lukas die Momente der Milde, der Gnade, des Erbarmens befonders auch im 
Gegenſatz gegen pharifäifches Wefen und Selbfigerechtigkeit, in der menichlihen Faſſung ber gött- 
lichen Humanität, Leutjeligleit und geiftigen Schönheit Chriſti hervorhob, darüber vergleiche man 
die trefflihe Darflelung in der Bearbeitung bes Lukas. 

Meber die funoptifchen Berhältniffe des Evangeliums find außerdem bie Synopfen von be Weite 
und Lüde, von Tiſchendorf und Andern, fo wie bie neueren Schriften Über das Leben Jeſu, bejon- 
ders von Prefiel zu vergleichen. Außerdem die Evangelien - Harmonie von fer. 


8.9 Die einzelnen Theile aber gliedern fich wieber 
Der Srundgedanke und die Eintheilung des lin folgender Weife: 
Evangeliums Johannes. I. Der Brolog Kap. I, 1-18. 


Der Grundgebante des Evangeliums ift dieſer: 1. Abſchnitt. Chriftus nach feinem ewigen 
Chriftus als das ewige perfönliche Wort ift ber m a = A Ieiner Stellung milden 


perfönlihe Grund der Welt, der Liebesgrund ber|]) Das perfünliche Wort (Chri 18) nach feinem 
Welt, der fih zum Leben und Licht der Welt ver ewigen Dielen unb Seben in feinem Verhältniß 
zweigt bat, und von beffen urbildficher Natur uud| zu Bott, D. 1 u. 2, BR 
Ceflait alle Weſen in abbitbticher, fpmbotifcher Ge-|s) irn Fi nern ur 
ftaltung zeugen. Darum bricht Chriftus auch als —— gen, V. 4, 
das Licht und Leben der Welt durch die Finfterniß|&) in Ieinem Berhältniß zu ver werfinfterten Welt, 
der Sünde in der Welt flegreich hindurch bis zur 20 era 
2. Abſchnitt. Das perſönliche Licht oder Chri⸗ 
Menſchwerdung und don ber Menſchwerdung bis gus nach feiner vorhiftoriichen Zukunft in ber Welt, 
zu feiner Verklärung, um bie Welt zuerlöfen. Da] insbejonbere nach feinem altteftamentlichen Advent, 
aber die vollendete Verklärung Chriſti die vollen- — ve ben Alten — wie er repräfentirt 
dete Erlöfung der Welt ift, jo muß fih auch das iſt Durch Johannes den Zaufer. ar 
Walten feiner Erlöfung in ber Welt, in der Ber- 1) Der Ber entan der Zytunft Chriſti, Johan 
klärung der Welt, d. h. in feiner Zukunft, welcheſ2) Die Zukunft Chrifti in die Welt nach ihrer all- 
bie Welt zum Baterbaufe macht, vollenden. Dem⸗ gemeinen Grunblage und ihrem hiſtoriſchen 


gemäß zerfällt das Evangelium im Ganzen in drei], Werben, 8.9. 
Theile: 1) Bon ber vorbiftorifhen Herrlichkeit 3) Das Berhältnig Chriſti zur Welt und das Ber- 
2a: a: halten der Welt zu ihm, oder bie allgemeine 
Eprifti ober von feiner vorhiftoriihen Zukunft und] Grundlage feines Advents, V. 10. 
feiner Erfheinung: der Prolog Kap. I, 1—18;|4) Das Verhältni Chriſti zu Iſrael, und Iſraels 
2) von ber hiſtoriſchen Herrlichkeit Chriſti oder von —— —— ober, ber unvolltonmene, 
teinem Sieg im Kampf mit ber Finfterniß. Dielz, Der allmägfiche Durchbruch Chriſti in ber Welt 
evangeliihe Geſchichte im engeren Sinne: Kap. I,| im dem Gegenfat der Auserwählten zu ben 
19 — XX, 31; 3) von der nachhiftorifchen Herr-| Minderempfänglichen, vermittelt: a. durch den 
lichkeit Chrifti über feiner Gemeinde und in ber- Fee are en reglen ent, 
jelben, ober von feiner Zukunft: Kap. XXI. und die Geburt aus Gott: Die Entwicklung 


des realen Advents, B. 13 
Lange, Bibelwer!. N. T. IV. 2. Aufl. 3 
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3. Abſchnitt. Die Menfchwerbuug bes Logos, 


die Erſcheinung der zealen Schechina unter den 


Släubigen, V. 14 


® 
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leute und die Schnitter. Der Glaube ber Sa- 
mariter, ein Borzeihen der allgemeinen Ber- 
breitung bes Evangeliums, Kap. IV, 1-42. 


1) Die Fleiſchwerdung bes Logos, ober die abjo-|8) Die Nieberlaffung Jeſu in Galiläa und bie 


{ut neue Geburt. 


Die Eriheinung der realen 
Schedina, V. 14. 


2) Das Zeugniß des Johannes im Allgemeinen, 


4) Der Se 
Selete des Alten Teftaments und bdemlaber auch in den befleren 
Chriſtenthum nach ihrer Erweilung und Wir-|der Welt angehören, Kap. 


dem 


fung, ®. 17. 1) 
5) Der Gegenfat zwiſchen ber ganyen alten Welt 
ältniß zu Gott, 


und Shrifio nah ihrem Berh 
II. Das Evangelium von der hiftoriihen Er- 


iheinung Ehrifti, oder von feiner Selbftoffenba- 
rung und jeinem Sieg im Kampf mit ber Finſter⸗ 
niß ber Welt, Kap. I, 19 — XX, 31 


1. Abihnitt. Die Aufnahme, welche Chriſtus 


als das LKicht der Welt in feinem Liebesleben bei 


den lihtverwandten Menſchen, ven Ausermwählten, 
findet, Kap. I, 193 — IV, 54. 
1) Johannes der Täufer und fein öffentliches und 


2 


3 


4 


5 


uf 


— 


— 


Nut 


6) 


7 


— 


wiederholtes Zeugniß von Chriſto (vor den 
Obern der Juden und vor ſeinen Jüngern); 
Jeſus als der Chriſtus beglaubigt, als der 
Sohn Gottes, als der ewige Herr, und als 
das Lamm Gottes bezeugt, V. 19—34. 

Die Johannisjünger und die erſten Jünger 
Jeſu. Jeſus erkannt als der Meſſias, der gi 
nig von Sfrael, der feine Iſraeliten kennt, und 
nicht minder die „Juden“; berühmt durch Wun⸗ 
ber der Seelentunbe, in deſſen perſönlichem Lichte 
bie perfönlihen Charaktere offenbar werben, 


2 


— 


52. 
Die Verwandten und die Befreundeten des 
Herrn, und das erſte Zeichen Jeſu zu Kana, 
als das Vorzeichen der Weltverflärung und 
die erſte Offenbarung ſeiner Herrlichkeit. Chri⸗ 
ſtus, der Verklärer des irdiſchen Hochzeitfeſtes 
zum Sinnbild des himmliſchen, Kap. I, I- 11. 3) 
Jeſus als Gaſt in Kapernaum und als Oſter⸗ 
feſtpilger. Die Tempelreinigung als das Vor⸗ 
zeichen der erlöſenden Keinigung ber Welt und 4) 
der Reformation der Kirche. Chriftus ber we⸗ 
jentlihe Xempel. Das Chriftuszeihen: ber 
Tempelabbruh und ber neue Tempelbau. Die 
erfie Verbreitung bes Glaubens in Iſrael und 
Ehriftus der Herzenskündiger, V. 12—25, 


. 15. 2. Abi 
3) Die Erfahrung der Gläubigen, ober bie Gnade, ſchen Chriftus, als 

V. 16 Elementen der Finfterniß in ber Welt, namentlich 
enſatz zmifchen Mofes und Ehriftus,|in ihren eigentlichen Trägern, den Ungläubigen, 


ubigen Galiläer insbeſondere. Der köonig⸗ 
iche Beamte. Die Bunberpeilung in bie 
Ferne als ein zweites Zeichen, V. 43 —54. 

nitt. Der offenbare Wiberftreit zwi⸗ 
dem Licht der Welt, und ben 


euſchen, jofern fie noch) 
v‚1— VII, 9. 
Das Judenfeft und der Jubenfabbat, und feine 
Feier: den Chriftus tödten. Das Chriftusfeft 
und der Chriftusfabbat und feine Feier: das 
Lebendigmachen ber Tobten. Der Anfloß ber 
Judaiſten in Ierufalem an ver Sabbatheilung 
Zefu und an feinem Zeugniß von feiner Frei- 
heit und göttlihen Abkunft (nebenbei wohl auch 
an der Berbunfelung bes Teiches Bethesda). 
Der erfte Anfchlag auf das Leben Jeſu. Chri- 
ftus der mejentlihe Heilquell (oder Teich Be⸗ 
thbesda), der Verklärer des Sabbats burd fein 
Heilandswirken, ber Erweder ber Zodten, das 
Leben als die Heilkraft und Heilung ber Welt, 
beglaubigt von Johannes, von ber Schrift, 
von Motet, Der wahre Meffiae in des Ba- 
ters Nanıen und die falfchen Meſſiaſſe, Kap. V. 
Der Juden Oftern und der Yuden Wanna. 
Das Oftern Chrifti, V. 62, und Chriftus ale 
das Dlanna vom Himmel. Das Wunder ber 
Speifung in der Wüſte. Das Wunder "der 
Flut und der Rettung Über den See, worin 
I Chriſtus der Siliakifhen Begeifterung ir- 
iſch gefinnter Berehrer entzieht und feinen 
Züngern zu Hülfe eilt. Die entſcheidende Er- 
Härung Chrifti. Der Anftoß ber galiläiſchen 
Verehrer und vieler feiner Jünger daran, Daß 
er ihnen nicht im Siune des Chiliasmus Brod 
eben, fonbern im feinem Geifte mit feinem 
leifh und Blut Brod des Lebens jein will, 
Kap. VI, 1-65. 
Der Abfall vieler Jlinger. Der keimende Ber- 
rath im Kreije der Zmölfe ſelbſt. Das Be- 
fenntniß Petri, V. 66— 71. 
Die Annäherung des Laubbüttenfeftes und der 
Anftoß felbft der Brüder Jeſu an jeiner Zu- 
rüdhaltung. Chriftus der Gegenfland bes Haſſes 
ber Welt, bie Zeit Chrifti und bie Zeit bes 
Weltfinne, Kap. VII, 1—9. 


3. Abſchnitt. Die Gährung in dem Kampf 


Jeſus in Serufalem und Nikodemus als Zeuge|zwilchen ben Elementen bes Lichts und ber Finfter- 


von dem erften mächtigen Eindruck Jeſu aufinif. Die Bildung ber Parteinngen ale 


oripiel 


die Pharifäer. Das Nachtgeſpräch Chrifti mit|bes reifenden Gegenfates zwiſchen den Kindern 
Nikodemus von ber himmlischen Geburt als|des Lichts und den Kindern der Finfterniß, Kap. 
Bebingung des Eintritts in das Reich Gottes. VII, 10 — X, 21. 


Die Symbolik des Waffers, des Windes, ber|1) 
ebernen Schlange, Kap. III, 1-21. 

Jeſus in der Landſchaft Judäa und die Aus- 
breitung feiner Taufe mit dem Glanben des 
Bolld. Das letzte Zeugniß des Täufers von 
Ehrifto. Chriftus der rechte Täufer. Der Bräu- 
tigam ber Gemeinde, der vom Himmel kommt 
(das reale Hohe Lieb), B. 22—36, 

Jeſus am Jakobsbrunnen. Die Samariterin. 
Chriſtus der Lebensquell als Friedensquell. Das 
weiße Grntefelb, oder das Saatfelb ver Erbe 
und Das Saatfeld des Himmels. Die Säe- 


Die Gährung, Parteiung und Spaltung im 
Bolt überhaupt. a) Chriſtus der Lehrer und 
Gejandte Gottes im Gegenſatz gegen bie menjch- 
lihe Rabbiwürde, in Uebereinflimmung mit 
Moſes. Seine irdiihde Herkunft im Gegenſatz 
gegen bie Herkunft vom Himmel. Die Geg- 
ner, die ihn tödten wollen, im Wiberipruch 
mit Mofes. Der Gottesprophet im Begriff, 
zu Gott urlidaugehen, V. 10-36. b) Chri⸗ 
ſtus als ber Spenber des Geifles ber reale 
Siloahborn mit feinem Lebenswaller. Die ftei- 
gente Gährung im Bolt, V. 3T—44, 
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2) Die Gährung und Barteiung im hoben Rat 
) Die Oihıu 8 P g im hoh h, 


3) Chriftus das Licht der Welt, die reale Erfül⸗5) 


lung bes jüpifchen Lichterfeftes, gegenüber ben 
vermeintlich Sehenden, ben falſchen Kichtern in 
Iſrael. Die Ehebrecherin und fein Gerichts- 
ſpruch. Sein ideelles Eintreten ın das Gericht 
der Juden, und bie zwei Zeugen. Die Richter 
werben dem Gericht verfallen. Die bevorftehende 
wiefache Erhöhung Chriſti. Die fcheinbare 

uldigung, oder eine große Schwanlung vom 
Unglauben zum Ölauben hin, Kap. VIII, 1—30. 
Ehriftus der Befreier als ber Sopm des Hau⸗ 
ſes den Knechten gegenüber; ver Geſandte bes 
Baters den Werkzeugen des Teufels gegenüber; 
der Ewige und Abrahams Hoffnung den leib⸗ 
lichen Abrahamskindern gegenüber; oder Iſraels 
Befreier, Satans —8 Abrahams Hoff⸗ 
nung. Eine große Schwankung vom Glauben 
gun, Mnglauben. Die verſuchte Steinigung, 


Chriſtus das Licht der Welt gegenüber ben 
Blinden; bie Heilung des Blindgeborenen am 
Sabbat unter ſymboliſcher Dritwirtung des 
Tempelbrunnene Siloah. Der Tag Chrifti 
und Chriftus das Licht dieſes Tages. Das 
Fiht der Blinden ein Gericht der Blindheit 
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5. Abſchnitt. Der 
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auch ſeine —*8 vernichten möchten. Der 
Friedensfürſt und Die Palmenzweige, V. 9—19. 
a) Der Gegenſatz zwiſchen den huldigenden heid⸗ 
niſchen Hellenen aus der Fremde und der Mehr⸗ 
beit des jüdiſchen Volks, die im Unglauben von 
Chriftus abfällt und feinen Nüdtritt in bie 
Berborgenheit veranlaßt. Die Symbolit des 
gelienentgumß, des jübifchen DOfterfeftes, bes 
eizenlorns. Die Verklärung buch das To- 
besleid ober die geiftige Selbftaufopferung Jeſu 
im Tempel, ®. 20—36. b) Der Gegenjat 
zwiſchen dem en verftoßenden Sirael, und 
er hbeilsbebürftigen und beilsempfänglichen 
Welt, ober der Ruͤcktritt Chriftt und der Rüdc⸗ 
blid bes Evan eliften auf das amtliche Wir- 
ten deſſelben, V. 50. 
Die Wieberfebr Jeſu aus der Berborgenheit 
in der Liebe zu ben Seinen. Die Scheidung 
im Jüngerkreiſe ſelbſt. Die Beihämung und 
Erihütterung ber Getreuen. Die Ausſchei⸗ 
bung bes Judas. Chrifti Fußwaſchung eine 
Verklärung ber dienenden Meifterfchaft, die 
Symbolif und Örundlegung der brüberlichen 
Zudt in der Gemeinde. Die Dynamijche Aus⸗ 
a des Widerjacher aus ber Jünger⸗ 
haft Sefu, Kap. XII, 1-80. 
Herr im Kreife ber Freunde, 


für Die vermeintlih Sehenden. Die Symbo-|der Kinder des Lichts, wie er ihnen ben Reich— 
lit des Lichts, des Tages, der Tagewerke. Der thum feines inneren Lebens au ſchließt und mit— 


Bann ober die keimende Scheidung, Kap. IX. |tbeilt, und fie damit weiht zu 


rägern und Ber- 


6) Ehriftus die Erfüllung alles ſymboliſchen Hir⸗ mittlern feines eigenen Lebens, um bie Welt zu 
tenlebens; Die Bahrkeit ber Theokratie und erleuchten und zu verflären, und das Diefleits und 
ber Kirche. a) Die Thlire der Hürde im Ge=| Ienfeits zu oereinigen, Der Aufihluß des Him- 
genjaß gegen bie Diebe. b) Der treue Hirtelmels, Kap. XII, 31 — XV. 


im Gegenjat 
Wolf. c) Der Oberhirt der großen Doppel- 
beerbe. Die ſymboliſche Communion und bie 
reale Communion, ober auch ver fumbolifche 
Bann und der reale Bann. — Die Gährung 
in ihrer äußerften Spannung, Kap. X, 1—21. 
4, Abſchnitt. Die Scheibung zwiſchen ben 
Freunden unb ben geinben Chrifti, den Rindern 
des Lichts und den Kindern der Finſterniß, Kap. 


XIII, 830. 
1) Der Gegenjag zwilchen den Ingläubigen in 
Judäa, Die ben Herrn tödten wollen, und den 
Gläubigen in Peräa, bei denen er eine Zu- 
fuct Findet. Das Feft der Tempelweibe. Der 
etste Kampf zwiſchen der falſchen Meſſiashoff⸗ 
nung und dem wahren Meſſiaswirken unb bie 
Steinigung in rafcher Folge. Die wahre und 
die falfihe Zempelweibe. Chriftus der Sohn 
Gottes, die reale Verwirklichung ber Götter- 
ober Melfiadgeftalten des Alten Bundes, Kap. 


‚ . 
2) Der Gegenjak zwiſchen ben gläubigen und den 
ungläubigen Juden in Judäa und Serufalem 
am Grabe bes Lazarus. Chriftus in Folge 
ber Aufermedung bes Lazarus vom Tode zum 
Tode geweiht. Die Symbolit des Tagewerls, 
bes Schlafs. Bi Auferftehung von ben Tobten, 
ap. 2 — . 

3) Der Gegenſatz zwiſchen der Treue und dem 
Abfall im Tüngerkreije ſelbſt. Das Lebensfeft 
über Lazarus eine Vorfeier des Todes Jeſu, 
die Salbung, Kap. XII, 1—8, 

4) Der Segentah zwiſchen den Hulbigungen ber 
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— 


gegen ben Miethling und ben|1) Der befeftigte Gegenſatz zwiſchen dem Dieſſeits 
r 


und dem Jenſeits, und ſeine Vermittelung durch 
die neue Stiftung Chriſti [das Abendmahl als 
das Gebot ver Bruberliebe). Die ernfte Größe 
diefes Gegenſatzes, ausgebrüdt in der Berkün- 
bigung ber Verleugnung bes Petrus. Die Ber- 
Härung Chrifti und ber Neue Bund. Das 
neue Gebot als die Verklärung bes Gejekes, 
fowie des Gegenſatzes zwiſchen dem Jenſeits 
Ehrifti und dem Diefleit® der Seinen, Kap. 
XIII, 31—38. 
Der Aufihluß und die Offenbarung des Him- 
mels [der himmliſchen Heimath) durch Die Offen- 
barung des himmliſchen Chriſtus in dem Dies- 
ſeits. Die Verklärung bes Senfeits, weldhe 
durch feinen Sorigang, und feine Verbindung 
mit den Jüngern im Geifte entftehen jol. Un- 
ter dem Sternenhimmel. Chriftus der Weg 
in's Baterhaus, Kap. XIV, Il, 

Die Verklärung des Diefleits. Vermittelt Durch 
das Gericht und Durch das Beharren ber Jünger 
in ber Kiebe Ehrifti und durch ihr Einwirken 
auf die Welt, wozu er ihnen feinen Geift jen- 
den will. Amifchen ven brennenden Garten- 
feuern im Thale des Kidron. Chriftus der 
Weinſtock. Die Verklärung ber Edelpflanze und 
ber Kultur, Die Verklärung ber Freundſchaft 
und der Freude. Die Bewährung ihres Gei- 
ſteslebens gegenüber dem Haß ber Welt. Der 
Sieg des Seit Geiftes in ihnen über bie Welt. 
Die Entwidlung des Chriſtenthums durch ben 
Heil. Geiſt. Das heilige Erfommuntzirt- 
jein der Kinder Gottes, Kap. XV—XVI,1—15. 


frommen Juden und Feftpilger und den Hohen-|4) Die höhere Einigung bes Jenſeits und bes 


prieftern unb ihrem Anbang, die mit dem Herrn 


Dieffeits an dem neuteftamentlihen Oftertage 
3* 
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und Pfingſttage. Die Verklärung Ehrifti durch / 4) Chriftus auf Golgatha bag Licht bes Heils, oder 
den Heil. Geift und bes Vaters durch Chriſtum. die Berklärung des Fluches der alten Welt. Chri⸗ 
Das Gehen und Wieberlommen des Heren.| flus ber Kreugträger. Der Gekreuzigte in ber 
Die Lofung der Gemeinde über ein Klei- Mitte der Gekreuzigten. Die Ueberichrift: ber 
nes. Die Symbolit bes Xeibs, der Geburts» Juden König, eine Schmachſchrift in Ehrenfchrift 
leiden und Geburtsfreuden. Charfreitagetrauer fih verwantelnd. Die Beute ber Kriegstnechte, 
und Ofterfreube im Leben des Herrn und im auch eine Erfüllung der Schrift. Die Stif- 
Leben der Gemeinde, Kap. XVI, 16-27. tung ber fcheibenden Liebe. Der lebte Trunt. 
5) Die Berflärung des Heimgangs Chrifti durch Das Siegeswort: es ift vollbracht! 8. 17— 30. 
fein herrliches Kommen vom Bater in die Welt, /5) Chriſtus die Verklärung bes Todes, das Leben 
V. 28—33. im Tode ſelbſt. Die Leiche Jeſu, den Feinden 
Die hohepriefterlihe Fürbitte Ehrifti für bie) eim dunkles Unglüdezeichen, ven Freunden ein 
Seinen, eine Bitte um bie Berllärung feines geheimnißvolles Oſterzeichen (Zeichen, daß er 
Namens bis zur Verflärung der Seinen und das wahre Ofterlamm, und daß etwas Wun- 
der Welt, bis zum Verſchwinden der Welt als berbare® in ihm vorgehe), den unentſchiedenen 
Welt zur Ehre des Vaters. Ehriftus die Wahr-| Jungern ein entſcheidendes Belebungszeidhen. 
heit und Erfüllung der Schechina und aller| Das ehrenreiche Begräbniß im Garten und in 
Dfienbarungen Gottes in der Welt in feiner] ber neuen Felfengruft. Die Borzeicden bes 
Seibftaufopferung für die Welt. Die Berflä- Sieges Ehrifti, B. 31—42, 
rung bed Gebete, ber Enticheibungstämpfe im) 7. Abſchnitt. Der vollendete Sieg Chriſti über 
Seit, des Opfers. Das himmliſche Ziel, Kap. die Welt und das Reich ver Sinfterniß, und feine 
XVII. Dffendbarnng im Kreife ber Seinen, Chriftus er- 
6. Abſchnitt. Der Herrim Kreile der Feinde, |weift feinen Sieg, indem er bie letzten Reſte ber 
als das Licht von ber Finſterniß überfallen, der| Finfterniß, des Grams und bes Unglaubens aus 
erhabene Richter, ober das perjönliche Gericht, in⸗ ſeiner Gemeinde verbannt, und fie jeiner Aufer- 
bem er gerichtet wird; flegreich in feinem äußeren|ftehung gewiß macht, Kap. 
Erliegen; wie er das Gericht binausführt zum)1) Wie der Auferftandene durch die Grabeszeichen 
Siege des Fichte und bes Heils, Kap. XVIIIu. XIX] die Seinen auf feine Lebenszeichen vorbereitet, 
1) Chriſtus als Das Gericht des Fichte Über ven ®. 1-10. 
verworrenen nächtlichen Kampf der Welt wi-|2) Wie ber Auferflanbene die Troftlofigleit ber 
ber und über feine Berjon; feinem Verräther, Maria Magdalena in feligen Frieden verwau- 
den Hälchern, dem gewaltthätigen Helfer gegen-| beit und fie zur Ofterbotin macht, V. 11—18. 
über, Die Majeftät des Verrathenen gegen-|3) Wie Chriftus ben Kreis der Jünger befreit 
über ber Nichtigleit des Verräthers; bie Frei“ von ber alten Furcht unb fie durch jeinen Gei— 
willigfeit bes Leidens gegenüber der Ohnmadt) ftesbaud zum gorgefühl ihres apoftolilchen 
ber Häſcher; bie Hinwerfung auf den Rath⸗ Berufes erhebt, B. 19—23, 
ihluß des Vaters gegenüber der ungejeglichen |4) Wie Ehriftus den Unglauben bes Thomas be- 
Hülfe des Petrus. Die Zurüdweifung ber Ge-| ſchämt unb ben zweifelnden Jünger verwan- 
walttbat des Petrus, und die Nichtigkeit und delt in ben freubigften Belenner, V. 24—29. 
Bebeutungslofigleit der Anwendung von Ge-|5) Der Zwed der evangeliihen Thatfahen: das 
waltmitteln zu geiftigen Zmeden, Kap. XVIII, Zeugniß von Ehrifto und das Leben in feinem 
1—11. Namen, V. 30, 31. 
Ehriftus gegenüber dem Hannes und bem| III. Der Epilog. Das nachhiſtoriſche Walten 
Raiphas, Die Klarheit des Herrn gegenlber|Chrifii in der Welt bis zur vollendeten Weltver- 
ber Inquifition bes Hohenpriefters und ber Miß- klärung ober bis auf Die Wieberlunft Chriſti; in 
handlung von Seiten des Knechts. Die beis|befonderen Momenten ber Auferftehungsgeichichte 
den Zünger im hobepriefterlihen Palaſt, und|fombolifch dargeftellt, Kap. XXI. 
der wankende und fallende Betrus, B.12-27.|1) Die Offen arung bes Auferftandenen am ga⸗ 
Chriſtus gegenüber dem Pilatus. a) Das Be⸗ liläiſchen See als Bild des zufünftigen Ver⸗ 
nehmen bes Pilatus bei der erften Beſchuldi⸗ hältniffes und Verhaltens Chrifti zu der dies⸗ 
ung, Jeſus ſei ein Uebelthäter; b) bei ber feitigen apoftoliihen Gemeinde, V. 1-14, 
Antlage, Jeſus wolle der König der Juden fein;|2) Das Fortwalten Ehrifti in jeiner Kirche, re- 
c) bei der Anklage, Jeſus babe fich ſelber zu präfentirt durch das Amt, den Wandel und 
Sottes Sohn gerad, — Der entſchiedene Fal| das Martyrgeſchick des Petrus, ober das Ge- 
des Pilatus, bei der Beſchuldigung, Jeſus ſeiſ ſchick der Kirche nach ihrem vorwaltend amt- 
ein Empörer wider den Kailer. — Das Reich lihen und äußeren Charalter, V. 15—19. 
Jeſu im Gegenſatz gegen das Reich von bie=-|3) Das Fortmwalten Ehriftt in feiner Kirche, re- 
fer Welt. Die Symbolik des Römerthums. präjentirt durch das Amt, das Geiſtesleben und 
Jeſus der König im Reiche der Wahrheit. das patriarchaliiche Alter bes Johannes; oder 
Das Urtheil der Schulblofigkeit Jeſu. Die das Geſchick ber Kirche nach ihrem vorwaltend 
Wahl des Mörders Barrabas. Jeſus in der| inneren Charakter und unfterblichen Geiftes- 
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Dornenkrone und im Purpurkleide. Das Ur⸗ leben, V. 20-23. 

theil Jeſu Über den Pilatus. Pilatus verhüllt 4) Das Zeugniß des Johannes und Das Zeug- 
feine Niederlage in der Form des Hohne. Das niß der Gemeinde. Die Unendlichkeit ber evan⸗ 
Todesurtheil, Kap. XVIII, 283 — XIX, 16. gelifchen Geſchichte, B. 24 u. 25. 


Andere Eintheilungen: S. Luthardt, Commentar, „Dispofttion und Conftruftion”. S. 254. 
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Das Evangelium nad) Johannes. 


Der Prolog des Evangeliums. Die ewige Präeriftenz Chriſti. Sein uni- 

verjaled Verhältniß zur Welt und Menfchheit, und fein theokratiſcher Ad— 

vent in Iſrael, oder die (altteftamentliche und neuteftamentliche) Menſch— 
werbung bed Logos. 


Kap. 1, 1—18. 


Sn 


[dert fam in feiner humaniftifchekritiichen Richtun 
Zhbeologiſch · bomiletiſche Borbemerkungen. | neit ab son bem Einblid im bie Tiefen ber jo: 


Die Evangeliften Matthäus und Lulas erzählen |banneifchen Theologie, doch zu einer Zeit, ba fie 
uns die Kindheitsgeſchichte Jeſu und deuten dabei von den Rationaliften mißachtet war, mußten Die 
feine göttliche Ablunft in der wunderbaren Ge-|jpelulativen Philoſophen (Schelling, Hegel) und 
ſchichte feiner Geburt mit wenigen Worten an. Ihr große Dichter (mie Göthe) an ihre Bedeutung er- 
Dauptagenmert aber ift Dabei bie menjchliche, im innern, wenn auch in getrübter Auffafiung. 
engeren Sinne biftoriiche Vorgeſchichte Jelu, fein| Die neuere evangelifihe Theologie wandte ſich 
Stammbaum; wobei Matthäus mit vormaltend |wieber mit empfänglichem Geifte der jobanneifchen 
theofratiichem Gefichtspunft bis auf Abraham, Yu=| Theologie, und jo au dem Prolog des Evange- 
kas mit vormwaltenb bumaniftiihem Geſichtspunkt |liums zu. Ein Zeugniß dafür find die Previgten 
bis auf Adam zurüdgeht. Im Gegenjag zu die⸗ Schleiermacher's Über das Coangelium bes %o- 
fer Darftellung der menſchlichen Genealogie zeich- |hannes und Lücke's Kommentar zu bemfelben, in 
net Sobannes den ewigen Urſprung, ſowie den welchem die Verhandlung über ben Prolog von 
ewigen Advent Chrifti in der ewigen Präeriftenz | Seite 249—378 fortgeht. Der neueren Mißach⸗ 
bes göttlichen, perſönlichen Logos. In beiden Be-|tung des Evangeliums Johannes von Seiten ein- 
iehungen ſehen wir, wie das Wort ide bon |zelner Kritiler ıft eine realiftiiche Verlennung ber 
dem Herriher aus Bethlehem, befien Ausgänge Logoslehre in ihrer großen Debentung bet Hoff- 
von Anfang und von Ewigkeit her geweſen find, mann (Weiffagung und Erfüllung S. 7) und Lui⸗— 
u feiner Erfüllung gekommen ift (ſ. Micha, 5,1). |bardt (S. 280 fi.) zur Seite getreten. Indeſſen 

obannes hat daher mit Markus das gemein, daß kann das die Exegefe F6twerlich reeller machen, wenn 
er Ehriftum nach feiner menſchlichen Natur in feis|fie in realiftiiher Einſeitigkeit Diefe Tiefe verbedt. 
ner biftorifhen Reife und Rüftung hinter Johan⸗Was von dem vierten Evangeliften gilt, gilt auch 
ned dem Zäufer, feinem Borläufer ber auftreten von feiner Logoslehre: fie flirbt nicht. 
läßt; mit Matthäus theilt er den theokratiſchen Ge-| Die Unterfcheidung zmwifchen dem göttlichen We- 
fihtspunft (B. 11 und 12), mit Lukas ben uni fen an fih und jeiner Offenbarung in 
verfaliftifhen (8. 9 und 10), aber über Beide feinem Wort ift ein Attribut der Perfönlich- 
gebt er hinaus in ber Zeichnung einer chriftolo- |teit Gottes, und darum kündigt fich dieſe Unter- 
giihen Theofratie und Univerjalität des menſch⸗ ſſcheidung auch fofort an in ber Heiligen Schrift, 
neworbenen Logos, welche in ihrer einheitlichen weil fie das Wort bes perfünlichen Gottes ift 
Offenbarung Zeit und Ewigkeit, Himmel und Erbe (1 Moſ. 1, 1; 8. 26 u. f. w.). 
umfaßt, Gottheit und Menichheit vereinigt. Noch beftimmter tritt dieſe Unterſcheidung her- 
. Die johanneifhe Lehre vom Logos ift von jeber|yor, feitbem bie durch die Sünde verbunfelte Ur- 
in ber chriftlichen Kirde ala eines ber myſteriö⸗ offenbarung als Erlöfungsoffenberung wieder ge» 
jeften und wiötigften ehrftüde betrachtet worben. ſchichtuch wirffam wird. Sie entfaltet ſich aber 
Sie hat in ber Lehre nom Logos Gottes bie wer- yon jetzi an in zwiefacher Geftalt, inden zuvör— 
bende Theologie beherricht bis zum Anfange des iperft in ber theofratifhen Theologie des Alten 
3. Jahrhunderts, bis auf Tertullien, und hat auch Tefiaments unterichieven wirb zwiichen Jehovah 
dann noch auf die beſtimmtere Lehre vom Sohn und dem Engel des Herrn, meiterhin fobann in 
Gottes den entſchiedenſten Einfluß ausgeübt. Die|per univerfaliftiichen Theologie bes Alten Tefta- 
mittelalterliche a wußte dieſes große Blatt | ments unterſchieden wirb zmifchen Jehovah und 
in den Evangelien beſſer anzuftaunen ale zu wärs [feiner MWeispeit als dem Brimip feiner Welt- 
bigen; doch war bie mittelalterliche Myſtik von ſchöpfung und Weltregierung und feiner Weitregie- 
bem len en hene ©. rung in Sirael. 

. ohannes Weſſel, Der grüpte eologe un⸗ . 1: . 

ker allen Borläufern ber. Reformation, bat aud Die 8 Jehovah's in feinem Engel 
bie tiefere Auffafjung ber Rogoslehre wieber her- (iM 787%) entwidelt ſich durch drei Sta- 
vorgehoben, und wenn unfere Reformatoren zu|dien hindurch, nach denen dieſer Engel zuerft als 
einer mehr praktiichen Auffaflung der ChHriftologie |der Engel bes Herrn (1 Mof. 16, 7-9 ff.); fo- 
beftimmt waren, jo wurbe doch fortan biefe Lehre dann ale das Angeficht, oder ber Engel bes An- 
vorzugsweiſe ein Schat der evangeliſchen Kirche, gefiätes (2 Mof. 32, 34; vgl. 33, 14; Jeſ. 63, 
welchen namentlich die evangeliſchen Myftifer aufzu=]9), endlich als der Engel des Bundes (Dal. 3,1) 
fchließen ſich bemühten. Das achtzehnte Jahıhun«|bezeichnet wird. 
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Daß Diefer Engel die theophaniich-vifionäre Bor-|die Entwiclung ber Meſſiasidee im engeren Sinne. 
ausbarftellung des Gottmenjchen felber M ergibt] Diefe gebt ebenfalls durch brei Stadien hindurch: 
ſich beſonders aus dem Zielpunkte dieſer Idee, 1) das auserwählte Geſchlecht: a. Die Menſchheit, 
wo der Engel als Dunbesengel offenbar den Meſ⸗ der Weibesfamen, 1 Mof. 3; b. der Bölkerftamın, 
ſias bezeichnet (Mal. a. a. O.), und die neueren|die Semiten, 1Mof.9; c. das Boll (Sfrael und 
Einreden von Hoffmann, Kurk u. W., welche un=|insbejondere der Volksſtamm Juda, 1 Mof. Kap. 
ter bemfelben einen geichaffenen Engel verfieben]12—49); 2) die auserwählte Linie: David und 
wollen, find nicht vermögend, bie Tirchliche Aus-|jein Sohn, collektiviſch gedacht: ber typiſche 
legang zu entfräften, unb wenn fe e8 vermöchten, Meifias; 3) das auserwählte Individuum, 
fo würben fie das centrale, innerfte Band zwiſchen ver ideale Meſſias (Jeſ. 9 ff.). 
bem Alten Teftamente und dem Neuen auflöfen.] Wie nun bie Idee der Gottesoffenbarung zur 

Als die perfönliche Borausbarftellung des Chri⸗ Menſchwerdung hinftrebt, jo firebt bie Ibee bes 
ſtus in den Theophanieen bes Logos wird auch Meſſias Hin zur Einigung mit dem göttlichen We⸗ 
der Engel des Herrn dadurch dharakterifirt, daß ſſen, und auf ber Stelle, wo bie Anichauung bes 
er in der innigften Deatebung hebt zu ber Ehrelidealen Meffias hervortritt, ift bie Einigung voll- 
oder Herrlichkeit Gottes (Luk. 2, 9); ja daß erjzogen; ber Meifias ift zum Engel des Herrn ge- 
mit biefer ſelbſt ibentifizirt wird (2 Mot. 16, 10; |worden (Ief. 61, 1 u. 2), ber Engel be@ Herrn 
24, 16). Dabei ift e8 fehr zu beachten, daß ba, iſt zum Meſſias geworben (Dan. 7,13; Mal.3, 1). 
wo im Alten Teftamente von Jehovah, ober auh) Mit viefer Syntheſe ift auch ber Begriff bes 
von bem Maleach-Jehovabh bie Rebe ift, von den Sohnes Gottes da. Er hat ebenfalls brei Sta- 
jüdiſchen Targumiften ſtatt deſſen way ober der in Ieiuen 0 Entwidlun : e das ale 
and Die Obi Shenab BB, De in Kine lilihe Kine & Cam. 7, 14); 9) bat nie 

ohnung fi nieberlafle Aug , 
genannt eh (f. Tholud ©. 62). Individuum, ber ibeale Meifias (Bi. 2; 

Während nun in dem Engel des Herrn vor-| Da aber bie Entwidlung der Offenbarung be- 
waltend bie centrale Richtung Gottes in feiner dingt ift burch die Entwidlung ber Erlöfung, und 
Offenbarung auf Iſrael und bie Menſchwerdung die Idee der erfteren fich entfaltet mit ber Idee 
hin ausgeſprochen ift als Die perfönliche Ges|per ſetzteren, fo ift auch ber Meiftas als bie per- 
Raltung bes Worts, findet fih in bem Ber|fönfiche Offenbarung der perſönliche Erlöfer. Als 
ge ber von Gott unterfhiedenen Weisſolcher hat er 1) zu friegen umb zu fiegen, 2) zu 

eit, als der bildenden Kraft des göttlichen Worts arbeiten und zu ringen, 3) zu leiden und unter- 
borzugeieife bie univerfaliftiiche Richtung feiner |fiegend zu überwinden. Unter biefem Gefichte- 
Offenbarung, ober au ber Aulammenhang ſei⸗ punkte ift der Sohn Gottes der Knecht Gottes 
ner biftorif en Offenbarung mit ihrer Grundlage, (Jeſ. 53), 
feiner ewigen, weltumfafjenden, allgemeinen Offen-| Die falomonifche und apokryphiſche Lehre von 
barung bargeftellt. In diefer befonderen Bedeut⸗ der Weisheit wurde in Alerandrien in ber Wechfel- 
famkeit tritt bie göttliche reieheit zuerft im Buche wirkung mit bem Blatonismus zur Lehre vom 
Hiob auf (Kap. 28, vgl. Schlottmann Hiob, ©. Logos, wie fie Philo ausgebildet hat. Der philo- 
129). Nah Sprüde Kap. 8 ift fie bie Mittlerin nifihe Logos ift aber von dem johanneifchen we- 
ber Weltihöpfung, und in ber ſtärkſten Annäbes|fentlich verſchieden, obſchon er mit ihm barin über- 
rung ihrer Perfonification an bie Hopoſtaſe tritt einſtimmt, daß er Mittler ift zwiichen Gott und 
fie dann Kap. 9 als die Gründerin der Theokra⸗ der Welt. Er ift ber Gottheit juborbinirt; 
tie auf. Auch in bem apokryphiſchen Buch der er fteht iiber der Welt blos als Weltbildner, De- 
Weisheit bildet fie zuerft nach ihrem allgemeinen | miurg; er jhillert aus dem perfänlichen Charal: 
Dffenbarungstre 8 ben Geiſt alles Lebens und tritt ter pantheiſtiſch in's Unperſönliche; er kann nicht 
dann in ſpezieller Haltung ale ber Geiſt ber From⸗ Fleiſch werben; er iſt von dem Meſſias verſchie⸗ 
men in Iſrael der Thorheit bes heidniſchen Götzen⸗ den, und der Meſſias nur eine göttliche Erſchei— 
dienſtes gegenüber. Sie hat hier unter dem Ein⸗ nung, welche die frommen Juden nah Paläftina 

uß alerandrinisher Anſchauungen eine idealiſti⸗ zurücflührt (f. Dorner, Entwicklungsgeſchichte der 
he Geftalt; dagegen geht fie bei Sira unruhig | Epriftologie, Einleitung, ©. 49). 

juchend aus der allgemeinen Sphäre ber ihr an-| Mag man es nun immerhin bezweifeln, daß Jo— 
gehörigen Schöpfung Über zu dem Bolte Iſrael hannes die philoniſchen Schriften kennen gelernt 
und erhält auf Zion eine bleibende Stätte, und habe, die Ideen beflelben waren in ber zweiten 
ihre Concentration ift Das Buch des Bundes, bie| Hälfte des erften Jahrhunderts unter ben helleni- 
Thorah (Kap. 24,25). Ebenfo ift ihre letzte Ber-|stiichen Juden weit verbreitet (deun fie waren nicht 
törperung das Buch nad) Baruch (3, 37; 4, 1).jeine aparte Philofophie des Philo, ſondern die 
Die normale Entwidlung bes ale geht zwie|gReli ionsphilofophie des helleniftifchen Subenthums 
ſchen biefen Ertremen einer ibealiftifchen und ge⸗ überhaupt), was bie foloffifchen Engelverehrer be- 
ſetzlichen Offenbarungstheorie fort. Die gejunde|meifen, wie das Syſtem des Cerinth, und ohne 
Faſſung ber Unterfeibung finden wir erſt an Zweifel kam der Evangelift mit benfelben in Wed- 
ber Schwelle bes Neuen Zeftaments, in ben re⸗ ſelwirkung und Conflikt. Gleichwohl konnte das 
figiöfen Anfhauungen des Zacharias und ber Ma-|Berhalten bes Evangeliften zu der aleranbrinifchen 
ria (Luk. 1), ſowie bes Täufers Johannes wieber. Idee fein blos antithetifches fein, weil bie vorgefun- 
An ſie Inüpft die neuteflamentlihe Offenbarung an. | dene Logoslehrenicht purer Irrthum war ; fie verhielt 

Indeſſen verfiehen wir bie Entwidlung ber alt⸗ ſich anknüpfen und abftoßend, reformatoriſch um⸗ 
teftamentlichen Offenbarungsidee nur einfeitig, |bilbenb und enangelifirend zu dieſem Grunbgeban- 
wenn wir nicht auch ihre meiftanifche Ergänzung ten der belleniftiihen Juden. Um fo mehr aber 
auf der menſchlichen Seite in’s Auge faflen, d. h. konnte ber Evangelift ven Ausdruck Logos im ſei⸗ 
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ner ganzen Emphafe wählen, da er ſchon burdy|terialität, Daß er Alles umfaßt als aktive Dyna- 
Das Alte Teftament, noch beſtimmter durch bie jli- | mi®, nicht als aus Gott emanirende Duelle neuer 
diſche Theologie empfohlen war. Es war mohlj&@manationen, baß er ebenfo ſehr Leben ift als 
eine AZweibentigleit der Ausdrucksweiſe Philo's, [Licht im vollſten Sinne und daher fommen konnte 
baß er ben falomonijchen und apokryphiſchen Be-lin’s Fleiſch, um ale Meſſias die abfolute Erlö- 
pe ber oople in den Begriff des Logos _um-Ijung zu vollbringen. 
etste, in welchem das Wort Gottes im Alten Tefla-| Die Logoslehre zieht ſich auch dem Aushrude 
mente bie Nm der jübifchen Theologie mit bem na —F „mi jobanneilen Schriften hindurch 
voös des Blato zufammenzufallen ſchien, wie der-|(fiehe 1 Joh. 1, 1, Offenb.19, 13): das Wefent- 
felbe leicht mit Adyos vertaufcht werben konnte. liche bes Begriffs findet fih aber im N, Teſt. 
Der johanneiſche Logos verhält fi zu dem phi- überall, befonders bet Panlus (fiehe Kol.1, 15—19; 
Ionifchen wie bie Predigt des Apoftels Baulus zu Hebr. 1, 3; Matth. 11, 19; Lut. 11, 49). 
Athen zu ber bort vorgefundenen Inſchrift von/ Ueher die Lehre vom vogoe und ben jobannei- 
dem unbelannten Gott. Johannes verfündigt ben ſchen Prolog vergl. Lüde I, ©. 365 ff.; Tholud 
wirklichen Logos, ber fih von jenem gemtchten I, S. 61; Meyer, ©. 75; Adalbert Maier, ©. 
Bilde altteftamentliher Theologie und griechiſcher 115; de Evangelii Joannei introitu, introitus 
Speknlation barin unterſcheidet, baß er Gott gleich|Geneseos augustiore effigie, scrips. Hölemann, 
ift, als der volle Ausdrud ſeines Wefens, daß er|Lips. 1855; Jordan Bucher, bes Apoſtels 3o- 
der abjolute Grund der Welt ift, auch ihrer Ma-|haunes Lehre vom Logos, Schaffhaufen 1856. 


Erfter Abſchnitt. 


Chriſtus nach feinem ewigen Weſen und Leben, und feiner Stellung zwiſchen Gott 
und der Welt. 


Kap. 1, 1—5. 


Inhalt: 1) Das perſönliche Wort (Chriſtus) nad feinem ewigen Weſen und Leben im Berhält- 
niß zu Gott, ®. 1 u. 2; 2) in feinem Verhältniß „ger Schöpfung, V. 3; 3) zur Welt und zur 
Menichheit, beſonders nad ihrem urjprünglichen Weſen, 8. 4; in feinem Verbältniß zu ber 
verfinfterten Welt, V. 5. 


(Evangelium am 8. Weihnachtstage Kap. 1, 1-14.) 


Im Anfang war [da] Das ſperſönliche weientliche] Wort [der Logos], und das Wort 1 
war bei Gott [bem Gott, der Gottheit) und [felbftl] Gott war dad Wort. *Daffelbe war? 
[ba] im Anfang bei Gott. *Alle Dinge find durch daſſelbe geworden, und ohne ſdurch) 3 
baffelbe ift nicht Eins geworden !), was [irgend] geworden ifl. *In ihm war?) das Leben 4 
flanter Leben], und das Leben war das Licht Der Menfchen. * Und das Licht Teuchtet [fcheinet] 5 
in Der Finſterniß, und Die Finfterniß hat e8 nicht 8) aufgehalten [feffelnd zurlcgehalten]. 


Exegetiſche Erläuterungen. Folgt, daß €2 bon Emigfeit war, &r war abıe 

1. Im Anfang. Er eori, Moſ. nicht blos eriftirend in ber, ao ‚ jenbern im 
1,1. ©&. $öfemann: de evangelii Joan. introitu Das Bine a bie @ezn er z 4 Firm . 
cet. ©. die Sorbemerkungen. Cyrill. Alex.: die „0 Die am 1, im Ihrer einun 
aoxn fei Gott der Vater; bie Valentinianer nad) —* haotiſche aayn —* zen Mi Soee unb 
Srenäns I, 8, 5, eine befonbere göttliche Oypoftaje|iprem Prinzip in ein einziges lichte Kort gefaßt, 
toifchen dem Tater und bem FA 08: Driaeneg; |p09 war ber Logos. Wenn es aber heißt, ber 
I öttliche sopta: Theod. d. Mopsveft 8 g,.|10yos war in biefer agzn, jo ift Damit feine ewige 
bie Ewigteit; bie Socinianer: in initio evan.|Ckiftenz ſchon ausgeiproden und feine ewige Be- 
gel; Meyer: ber Miforilhe Begrifi my Ietn Sa Soli In Dem inneren Ein 
1 Mof. 1,1 fei Hier zum abfoluten Begriff ber Bor- Anfang der Welt, weil er den Anfang ganz ab- 
zeitlichleit gefleigert, wie Sprüdmw.8, 23: ev aoyii ſolut ſetzen will; er fett aber bie Beziehung anf 
1106 He ir Für a nung. D ; die Geneſis voraus. 
Ephei. . Bir e 
ie "der Genefis zunähft nur in bem 7v| 2. War. Nicht wurbe der Sohn Gottes; 
und in ber weiter folgenden Beziehung bes Lo⸗ kein xrloue, wie der Artanismus lehrte. (Bergl. 
508 anf ben ewigen Gott, womit mittelbar aller⸗ Sprüchw. 8, 23; Sirach 24, 3). Es läßt fi 
dings aud ber Begriff ber «ern noch vertieftinicht jagen, er önnte vor dem Anfang geworben 
wirb. Ei ar Bei wird na aber Immer be= Ifein, denn Werben und Anfang laffen ſich nicht 
ziehen auf das allererfte Werben der Dinge. Wenn trennen. 


1) Lachmann conſtruirt: ood2 &r, 5 yeyovev ıc. nach Cod. C* D. L. xc. 
2) Cod. D. u. &. (Lachmann) lefen un Eosır. ine eregetiihe Sypothefe. S. 1 Joh. 5, 11. 
9) Cod. B. u. U. avsor. ' 
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3. Das Wort. Das Wort, abjolut gefaßt, d. b.|alfo nicht im Sinne des artifellofen Roc, des 
bie allumfaſſende, einheitliche, perjönliche Lebens :| fuborbinirten devrepos Scoc bei Philo zu verfte- 
offenbarung; daher nicht mit dem Zuſatz: ber Lo-| hen fei (8.51); ebenfo wie bie adjektiviſche Ueber⸗ 
908 Gottes. Allerdings alfo auch mittelbar bie| jegung: göttlich, bei Baumgarten-Erufins ben Be⸗ 

öttlihe Vernunft, obIhon der Aoyos nad biblis|griff alteriren würde. Xholud citirt Chemnitz, 
chem Sprachgebrauch die Vernunft fchlechthin nicht| nach welchem: eos sine artic. essentialiter, cum 
begeichnen Tann, ſondern nur ben geritten Au®:]|artic. personaliter. Derjelbe berwei auf Liebner, 
drud der Vernunft, bie einheitliche Kebe, das per-| Ehriftol. I, S. 165; die Sendſchreiben von Lücke 
fönliche geiftige Weſen Gottes in abfoluter Selbft-| und Rihzſch, Studien und Kritil. 1840 u, 1841; 
objectiwirung, in dem Gegenfat feines volllomme-| Thomafius, Ehrifti Perſon IT, 8. 40, 

nen Ausbruds und Abdrude,. Und infofern reiht) 7. Daffelbe war. Der erfte Sat dharalterifirt 
bie ſprachliche Erflärung vollkommen aus, findet|bas einzige Subjekt, ber zweite jpricht aus ben 
aber ihre Bermittelung in ber biftorifchen Logos⸗ perſönlichen Gegenfab des Logos zu dem Gott 
lehre (fiehe oben). Unzulänglich und unrictig find] jchlechthin, der dritte Die weſentliche Einheit und 
aber ſowohl bie einfeitig Iprachlichen, wie bie ein⸗ Gleichheit der gettigen Natur. Die Sätze bilden 
feitig hiftoriichen Baflungen: 1) Spradlide: a. öleine feierliche Steigerung: ber Logos ber ewige 
Aeyowevos, ber Verheißene (Balla, Beza 2c.); b. oͤ Weltgrund, der Logos der gegenbildliche Ausbrud 
Ayo, der Sprechende (Mosheim, Storr u.N.);| Gottes, der Logos Gott. Der jetzt folgende Sag 
c. das Wort Gottes als das Evangelium, objet-|faßt bie brei Beſtimmungen in Eins zufammen : 
tiv gefaßt: ber Gegenftanb beffelben („Alloiofis!”),] Diefer Logos, der Gott mar, war im Anfang bei 
aljo Ehriftus, oder nach Lutharbt: das Wort Got⸗ Gott. Damit ift das innergöttlihe Verhältniß 
tes, das in Chrifto (Hebr. 1, 1) an bie Welt er-| Chrifti vollftändi außgelproden: e8 folgt fein 
angen, und deſſen Inhalt Chriftus (fiehe Dagegen] Berhältnig zur Welt. 

ever ©. 45). 2) Eine unzulängliche Biftorifihe 8. Alle Dinge find durch dafielbe. 1 Moſ. 1; 
Anffaſſung iſt es ebenſo wohl, wenn man bie| Kolofi. 1, 17; Hebr. 1, 2; Philo de Cherub. I, 
paläftnenfiice Lehre von der copla jo wie bie|162. Da ber Evangelift den Gedanken ausiprechen 
NO» ber Zargumim, wie wenn man bie ale-| will, daß alles Eriftirende ſchlechthin nicht nur ber 


“ v [1 ® . li , 
randriniſch⸗philoniſche Logoslehre, oder beide zur a a —— ie ber 
eigentlichen Zurgel bes Begrifis macht. Die Zeur-| ing Leben gerufen worben, fo paßt narr« ohne 
& m * ns een, oe * hen Artikel beffer al ze navra. 

ti e reflektirte in der johanneiſchen 
Anfhauung ſelbſt; das biftorifche Werben des Be- 9. Und obne daſſelbe. Nicht blos „nachdrück 


licher Parallelismus antitheticus“, obwohl bies 
m 1ag Fa, ben &eolognmenen Ber * A her zubörberft (f. Meyer), fonbern auch meitere abfo- 


onifhen Logoslehre. Nur muß außer den veli- Inte Beftimmung der Negation, bie ſchon in dem 


gneeppifeide Unerfeihen nd ide Iren — 
aöhtet Ha au ner Puoniie do 08 nit bat gatiwe Sentenz die platonifhe und philoniſche Lehre 
x ‚ Johannes da⸗ Son ber heitfofen öAn (wie Lücke, Olshaufen u. X. 
gegen das a folute, perjönliche, volllommene Wort, bemerkt baden) babe außichliehen wollen. Der 
as Ebenbild Gottes, als Urbild ber Welt, als Grund: da Eykvsro und yeyover nur ba® erfi feit 
Itee und Dynamis ber ganzen «eyn ber Dinge.|y.r Schöpfung Gemorbene bezeichne, mithin. bie 
4. Und da8 Wort. Der Ausdrud: im Anfang| Ar nicht mit begreifen würbe, ſcheint felber auf 
mar das Wort, enthält das ganze Thema. Jetztder unbewußten Lorftellun einer borzeitlichen HAn 
folgt zuerſt bie Beziehung bes Logos auf ben ewi⸗e zu beruhen. Cs würde fi nur fragen, ob 5 z.4- 
en Gott, jobann weiterhin feine Beziehung auf|yover von vorn herein auch auf die GAn paffen 
ie zeitliche Welt. rn. könnte, Dies aber um fo mehr, da fi ber Evan- 
5. War bei Gott. Eigentlich bei Gott ihm ge⸗geliſt auf den Begriff ber «An für ſich betrachtet 
genüber, in ber Richtung zu ihm hin, für ibm ;|nicht beſtimmt einläßt, wozu er wohl ehr guten 
ng0g zov HEov mehr als apa zo IB, 17, 5.|@rund hatte. Daß ein fo beflimmt antithetifcher 
Achnliher Sprachgebrauch auch jonft, Dark. 6, 3 2c.|Sat auch mit antithetifhem Bewußtſein ausge- 
Ueber ben Gegenlat in bem ereigen Weſen Gottes iprocden worden, und daß man dem Evangeliften 
(fiehe oben u. Sprüchm. 8, 30; Weish. 9, 4); an«| geradezu Unmifjenheit aufbürben wirbe, wenn er 
beutungsweile liegt in dem Ausdrud der Bewe⸗vieſe in ber alten Welt jo meltbelannte Antithefe 
gung des Logos I Gott hin auch bie Lehre von| nicht Hätte kennen follen, liegt auf der Hand. Eben- 
bem Heil. Geift, ſowie in ber folgenden Dee fo mag mit Tholud daran erinnert werben, daß 
nung des Logos: er war Gott. Starke: Man andererſeits in ben Gab ber antignoftifhe Ge— 
bat fih wohl borzufehen, baß man fi bei bem|panfe liegt, auch bie Geifterorbnungen feien durch 
Wortchen „bei“ nicht einen Ort ober Kaum vore|pen Logos geworben. Denn baß der Keim ber 
ſtelle. Es wird damit nichts anders vorgeftellt, als | gnoftifchen Äeonenlehre im jener Zeit ſchon be» 
bie allergenauefte und Gottes geziemende Bezie⸗ fannt war, beweift Kol. 2, 18. Doch waltet bie 
hung auf etwas Anderes, antihylifche Antithefe entſchieden vor, was das 
6. Und Gott war das Wort. Das Heos ift|ftarle oude Ev beweilt. 
Prädikat, der Aoyos Subjekt. Alfo Gott, von gött-] 10. Was geworden ift. Berfectum. Das frea- 
ligper Natur und Art war der Logos. Das Prä-|türlih Dafeiende ſchlechthin. Die Verbindung bie- 
bifat mit Nahbrud vorangeftellt. Meyer zeigt, ſes Satztheils mit dem folgenden: Was geworben 
wie das Fehlen bes Artikels nothwendig war, ift, in ihm war e8 Leben (hatte es fein Leben), ift 
wenn bie Perfonen oder Subjelte 6 Iecs undb|von Clemensé Alerandrinus an durch angefehene 
Aoyos unterſchieden werben follten; und wie bies|Bäter (Drigenes, Anguftin) mie burch einzelne 
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Codd. und Verſtonen vertreten. Es fprechen aber| Nichts ein pur Treatürliches Leben gemacht. Er 
außer den meiften Codd. gegen biefe Verbindung bat das Leben, das in ihm war, ſchöpferiſch offen» 
auch Chrufoftomus und Hieronymus. Sobann|bart und bat es als den geiftlebentigen Grund 
1) daß dann das yEyorer nicht 7», ſondern darilder Schöpfung gemacht zum Licht der Menſchen. 
baben müßte (Meyer); 2) daß dann der abfolute] Man muß alſo einerfeitd bie Continnität feiner 
Begriff der Lon, der bier erwartet wirb (ſ. 1 Joh. Offenbarung fefthalten: das Wort, das Leben, das 
1, 1), wegfallen würde; 3) daß dann das abge⸗ Licht; dann aber auch den Gegenjat wahrnehmen, 
feitete Leben in den Kreaturen als das Licht der der nun zwiſchen dem Leben und bem Licht im 
Menſchen bezeichnet wäre; 4) daß ber Begriff des beftimmteren Sinn bervortritt: Natur und Geift. 


wejentlihen Lebens bier felber alterirt und das Mit bem Begriffe bes Lichts geht ber Evangelift 


Wort boppelfinnig gemacht würde. Klemens 
Alexandrinus mag durch feine Philoſophie beſtimmt 
worden fein, den Satz: oude &v, 6 ylyorev et⸗- 
was abzubredden; ihm folgten dann Manche, durch 
den Schein bes Tieffinns in feiner Combination 
beftohen. Wie Hilgenfeld hier die gnoftiihe Zen 
einführen möchte, darüber f. Die Note ©. 52 bei 
Mexer, 

11. In ibm war das Leben. Durch das Feh- 
en bes Artikels ſcheint Die Ueberſetzung „war Le- 
ben“ (de Wette, Meyer) begründet. Aber ber 
Ausfall des Artikels will im Griechiſchen und La- 
teiniſchen weniger fagen, als im Deutichen. Hier 
(im Deutſchen, ohne Artilel) kann e8 heißen: ir⸗ 

enb ein Maß bes Lebens, bort geist es wenig⸗ 
ens in unſerem Zuſammenhang: Lebensfülle, lau⸗ 
ter Leben (Philo Im Zwnc), weßhalb wir bei 
Luther's Ueberſetzung bleiben. Mit Recht verwirft 
Meyer die Beſchränkungen des Begriffs auf das 
geiſtige Leben (Origenes u. A.), oder auf das 
— 321— Baumgarten⸗Cruſius), ober auf das 
ethiſche (felicitas, Kuinoel). Indeſſen iſt dieſes 


zur Menſchheit über. Es iſt alſo der Menſchheit 
weſentlich, das Leben als Licht zu empfangen (ſ. 
Röm. 1, 20; Joh. 8, 12), in dem Lichte aber 
immer noch die perſönliche Offenbarung des per- 
ſönlichen Logos wahrzunehmen. Das Licht iſt 
allerdings bie göttliche «AnsEeu (Meyer); aber 
nicht zumächft als theoretifche und praktiſche, 
jonbern als ontologijche ober wejentliche, und for- 
male, logiſche; fobann freilich auch als die Wahr⸗ 
heit der Lebensgründe (ibeale, religiöje) und ber 
Lebenszwecke (ethiſche). Ganz mit Recht bebaup- 
tet Meyer, daß bier ber Urzuftanb ber Menfchheit 
befchrieben fei, nicht zunächſt die ſpätere Offen- 
barung bes Logos ale Aoyns ontpuarıxos in ber 
Heibenwelt, cher ale Prinzip der Offenbarung im 
Judenthum. Daß aber die Wirkungen jenes Ur⸗ 
verbältniffes auch in der fpäteren Zeit nicht abge- 
brochen, obſchon freilich gebrochen find, fagt ber 
folgende Vers felbft, und jo bildet fich eine voll⸗ 
ftändige Parallele zu Röm. 1, 20, 

18. Und das Kicht Teuchtet. D. h. es leuch⸗ 
tet und fcheinet auch jet noch. Die eingetretene 


Leben bier auch nicht in pbufiiches, ethiiches und] Finfterniß ift feine abjolute geworben. Wenn aller- 
ewiges Leben zu theilen. Es ift das ſchöpferiſcheſdings hier Das Ficht aus dem Prädikat zum Sub- 
Leben, der Lebensgrund und Lebensgeift, der ſich jekt geworden ift (Meyer gegen Lücke), jo hat Lücke 
in ben Lebenswirkungen bes verzweigten Lebens] mit jeiner Erklärung: Und fo als das Licht fehei- 
manifeftitt. Ansgefchloffen ift aber der Getantelnet ter Logos — doch infofern Recht, als das 
bamit, daß Gott durch einen abftralten, puren |Licht recht erfannt als die MWejensmanifeftation bes 
Billensact in dem Logos die Dinge in's Dafein|perjönlichen Logos erkannt werben muß. Da bie 
gerufen. Das Wort war ebenfo Wehr belebenber| Kinfterniß das Leben nicht hat aufheben können, 
Hauch, wie es logifcher, leuchtender und erleuch-| bat fie auch das Ficht in dem Leben nicht aufheben 
tender Sinn war. Das Leben ift vorwaltend auf können, und dem Licht ift das Scheinen ober 
bie ſchöpferiſche Triebkraft und Ericheinungstkraft| Leuchten unveräußerlich eigen. Es ſcheinet. Prä- 
zu beziehen, auf die Subftang und die Prinzipien|fens. Bezeihnung der fortdauernden Wirkfamteit 
ber Dinge, wie das Licht vorwaltend auf ihre 


Normen und Formen, obſchon zunähft noch Le⸗ 
ben und Licht eine Einheit bilden. Gerlach: „Bon 
der Schöpfung geht er zur Erhaltung und Bor- 
ſehung über und ſchreibt auch dieje dem Worte 
zu, vermöge ber in ihm wohnenben fchöpferiichen 
Lebenskraft. Alle Welen aber beftehen nicht nur 
in ihm, fondern fie haben ihr wahres, feliges Le⸗ 
ben, fie erreichen den Zmed, um befientmwillen fie 
geihaften finb, und genießen bes ihnen beftimm- 
ten Glückes und Heiles nur in ibm. Bergl. über 
diefen vollen Sinn von Leben, ewiges Leben Kap. 
3, 16. 36 ꝛc.“ 

12. War das Licht der Menfchen. In bem 


von Anfang bis jett. Daraus folgt aber nicht, 
daß ebenfo wohl die LKichtwirffamleit des Aoyos 
Evoaoxos al® bes dorpxos gemeint fei. Denn mo 
ber Aoyos Zvoupxos erfannt wird, da ift die oxr- 
tea aufgehoben. Indeſſen ift der Aoyes auch für 
bie Heiden und Unglänbigen rund um bie Offen» 
barungen des Zvoapxos herum ale doapxos noch 
wirkſam in aller Welt fort und fort. De Wette 
will ohne Grund das Präſens als hiftorifches 
Präjens verftehen von ber Wirkſamkeit des Lichts 
im Alten Bunde. 

14, Zn der Finfterniß. Da die axoria nicht 
nad ihrer hiftorifchen Entftehung eingeführt wor- 
den ift, fo bat Hilgenfelb hier (mie Die Baur’fche 


Logos war das Leben, und biefes Leben ifti Schule mehrfach) aus Ficht und Finſterniß ur- 
das Licht. Man bat zu beachten, daß es michtlanfängliche Gegenfäte machen wollen. So wird 
beißt, ber Logos war das Leben. Der perfönliche| überall der gnoſtiſche Wuft da hereingetragen, mo 
Gott und der perfönliche eogoe ift nicht gerabezulihn eben ber Evangelift binausfegen will, bier 
in bie Form bes Lebens übergegangen, wie ber|jz.®. mit bem vorhergehenden oude Er. Der ein- 
Pantheiemus will; er hat fi nicht in bie Aus-|mal geſchehene Eintritt der Finfternig als eines 
behnung und das Denken verzweigt, nad Spinoza,| feindlichen Gegenfahes gegen das Licht, d. h. der 
oder als Idee ſich für fich jelbft entfrembet, von| Sündenfall iſt hier vorausgefeßt, muß aber auch 
fih ſelbſt entäußert nach der neueren Naturpbilo=|baraus gefchlofien werben, daß ber vorher geſchil⸗ 
fopbie und Hegel, Aber ebenfo wenig hat er nach|berte urfprüngliche Zuftand von feiner folden Fin- 
abſtrakt fupernaturaliftiihem Begriff aus einemffterniß getrüht war, Die Finſterniß ift aber 
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nicht lediglich „ber Zuftand und die Berfaflung,| 2. Unfere Stelle enthält zunäcft bie Grundlage 
in welder man bie göttliche Wahrheit nicht bat” | der neuteftamentlichen ontologifchen Trinitätslehre. 
(Meyer). Wie nämlih das Licht die Wahrheit ift,| Denn der Evangelift ftellt einen Gegenfag bar im 
jo ift bie Finfterniß bie Lüge (Joh. 8, 44), bie) Gottes Wefen, ver fich zunächſt nicht auf die Welt 
pofitive Verlehrung der Wahrheit in Irrwahn, und | bezieht, fondern auf Gott. Der Logos war am 
bie oxozie bezeichnet bie Gefammtericheinung der Anfang, das ift feine Ewigkeit, womit bie Gott⸗ 
Sünde ala Geſammterſcheinuug ber Lüge in ihren | heit ſchon ausgeſprochen if. Er war Gott, d. 5. 
Iihtfeindlihen Wirkungen, zufammengefaßt mit|nicht eine untergeorbnete Art von Gottheit (Philo, 
ihrem Subftrat, dem Reich der Finfterniß in der Suborbinatianer), was überhaupt nach dem bibli=- 
Menfchheit, d. h. zunächſt am menſchlichen Weſen, ſchen Monotheismus ein fich felbft widerſprechen⸗ 
doch nur inſoweit, als es der Lüge dienſtbar und der Begriff iſt, und durch das Feblen des Artikels 
verfallen iſt. Wir bezweifeln es ſehr, Daß Johan⸗ bei Roc wird eben das „gottheitliche Sein” des 
nes bie Menfchbeit felbft als jlindige habe Fin-|Logos betont. Mit der von dem Gott (dem Bater) 
fterniß nennen wollen. unterſchiedenen Gottheit des Logos iſt der Gegen- 
‚15. Hat e8 nicht aufgehalten. 1) Gewöhn-|faß im der Gottheit geſetzt. Damit ift aber auch 
liche Erflärung: begreifen (Luther); 2) Meyer er-|fchon die Einheit bes göttlich Sprechenden und 
greifen, erfaflen; 3) hemmen, unterbrüden: Ori«| des göttlih Geſprochenen angebeutet, d. b. Das 
enes, Chryfoftomus u. A. (Leben Jeſu III, S.|Dafein des Geiftes, welches Schleiermader im 

), neuerdings Hölemann. Meyer muß zuge-|unferer Stelle vermifien will (ij. Dogmatit, bie 
ben, daß dieſe Erflärung ſprachlich begründet ift| Trinitätslehre). Sie liegt als Einheit von dem 
(Herod. 1, 46, 87 2c.); er nennt fie aber contert-| Öott zu dem Logos hin in dem Ausbrud Rogos; 
widrig. Gontertwibrig wäre aber eine abfolute|fie liegt al® Einheit von bem Logos zu Gott bin 
Negation der durchdringenden Wirkfamfeit des in dem Ausprud noös ri» Heov. Bon dem Geifte 
Lichte, nach welcher Kool das Nächftfolgende als insbeſondere zu reben hatte Johannes bier eine 
das ganze Evangelium hätte wegfallen müſſen. Veranlaſſung. War aber das ganze Weſen Gottes 
Der vangeif will eben ben mwelthiftoriichen Ab-|concentrirt und fich felber gegenflänblihd in dem 
vent des Lichts ausfprechen, feinen Durchbruch Wort, fo ift damit auch die ewige Vollendung des 
buch alle Hemmungen ber alten Finfterniß, wie] göttlichen Bewußtſeins in Lichtheller Klarheit, Ein- 
er in biftorifcher Kontinuität mit ber Gefchichte beit und GSelbftgewißheit ausgeſprochen gegenüber 
Abrahams bervortrat. allen Borftelungen von einer kreatürlichen Ent- 
widelung in einem uranfänglic unfertigen gött- 
lihen Weſen. In dem ewigen Logos liegt ber 


Dogmatiſch· hriftologifhe Grundgedanken. |He,rif des ewigen Berouftieins, wie feiner eivi- 


1. Die Grundbegriffe dieſes Abfchnitts find: 
Der perjönlidhe Gott (0 Heos); das Wort 
ober der Logos fchlechthin, der Anfang, das 
Werden ber Dinge, das Xeben, bas Licht, 
bie Menſchen, bie Finfterniß, das Schei— 
nen bes Lichtes .in der Finſterniß, ber unauf- 
baltjame Durchbruch bes Lichts: Alles zur 
Darfiellung des ewigen Abvents Chrifti gehörig. 
Gott ift als der perfönliche bezeichnet burd feinen 
Logos; der Logos ift nach Seiten Gottes hin als 
ber volle Weiensausprud Gottes in objektiver, per- 
fönliher Entgegenſetzung bezeichnet; im SHebräer- 
brief der zagaxıno, Kap. 1, 3; bei Baulus das 
Ebenbild eixww, Kol. 1, 15. Wie das menfchliche 
Wort der Ausdruck des menfchlichen Geiftes ift, 


gen Eoncentration und Offenbarung für ſich fel- 
er: der Begriff ber ewigen Perſönlichkeit alfo, bie 
in ihrer Selbftoffenbarungsmadt ber Herr, in 
ihrem Gegenfat Die Liebe, in ihrer Einheit ber 
Geiſt if. Es fragt fih nun, weßhalb nit von 
Bater, Sobn und Heil. Geift die Rebe ift, und 
ob nicht die alten und neuen Untericheibungen 
zwilchen dem ewigen Logos Gottes und dem ur⸗ 
anfänglichen Werben bes Logos zum Sohne mit 
der Schöpfung (Marcellus, gewiſſermaßen auch 
Urlöperger) guten Grund haben. Zu bemerfen ift 
aber, daß die Antitheje zwiſchen Ewigkeit und 
Zeitlichleit in der Schrift eine andere ift, wie bei 
ben genannten Dogmatikern. Nach der Schrift iſt 
die Zeit nicht von ber Ewigkeit abgefchloffen, ſon⸗ 





jo das Wort Gottes im centraler Klarheit und|dern umſchloſſen und durchdrungen, daher fagt 
vollftommener Eoncentration ber Ausdruck ſeines auch Chriftus: ehe denn Abraham war, bin id. 
Weſens. So einheitlich aber der Logos ift nah] In dem Logos ift von Eimigleit ber das Weſen 
Seiten Gottes, fo unendlich reich ift er nad Sei-|de8 Sohnes, wie in dem Gott das Weien bes 
ten ber Welt, das ganze ideelle Fichesreich| Vaters, wie in der Beziehung zwifchen Beiden das 
Gottes umfaſſend, Joh. 17, 5; Epheſ. 1, 4. Derjiejen des Geiftes. Die Unterfcheibung unſeres 
Logos als Gottes Lebensausdruck ift Der ewige] Evangeliften aber entſteht dadurch, daß er eine 
Grund der zeitlihen Welt. Mit dem Anfang tft] Antithefe macht zwiſchen ber Ewigkeit, bie vor ber 
das Werben gefeßt, mit dem Werben die Welt.| Welt ift, und der Emigfeit, die mit dem Anfang 
Die Grundurfadhe des Werdens ber Welt umb|der Welt in die Welt eingeht und wird. Wirb bie 
ihres Beftehens ift das ſchaffen de und erhal-| Ewigkeit Gottes über der Welt von ber Welt un- 
tende Leben in dem Logos, wie er bie Lebens-|terjchieben, jo heißt der Sohn Logos, wird fie ab» 
prinzipien feßt. Die ganze Offentarung biefes|jolut gefaßt, jo heißt ber Logos der Sohn. Die 
Lebens in der Welt war für den Menſchen Licht, | Kirchenlehre redet aber abjolut von der Gottheit, 
wie er felber von dem Lichte war, d. h. Geiftes-| wie fie von Emigfeit zu Ewigkeit ift, daher von 
element für feinen Geift. Selbft die zwiſchenein⸗ dem Sohne. Der Sohn als Logos ift von Ewig- 
gelommene Finſterniß bat biefes Licht nicht ver⸗ keit, der Logos als Sohn geht von Emigfeit in 
nihten können. Mitten in der Finfterniß ſcheint das Werben ein, d. b. in bie Entfaltung der Herr- 
e8 (bie Lichtfeite des Heidenthums), und durch bie|lichleiten bes göttlichen Weiens. Ueber bie Ent- 
Finfternig bricht es durch (bie altteflamentliche) wicklung der kirchlichen Logoslehre ſ. Dorner's Ent- 
Offenbarung). wicklungsgeſchichte ꝛc. 
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3. Auf Die Beziehung bes Logos zu Gott folgt die Erhaltung auf den Schöpfungsgrund zurüd-» 
erft feine antithetiſch gefaßte Beziehung zur Welt.|gebt, find die Lebensprinzipien, aus denen fich erſt 
Die Welt wirb aber nicht als fertiger Kosmos ge-|die Lebensgeſetze entfalten, 1 Mof. 1, 11. 12. 21. 
nannt, ſondern in concreter Allgemeinheit: Alle 28. Das Leben ift aber vor dem Licht, bie Natur 
Dinge (zavyre), weil ber Kosmos erſt das Re-|vor dem Geifte; obgleih auch ſchon das natür- 
jultat und bie Erſcheinung der Entwidlung ber|liche Licht, ale der erfte Scheibungsprogeß bes Le⸗ 
Dinge ift, To ndv die bie eitige Erjheinung ber|bens, eine Prophetie bes Geiftes tft, ber nach fei- 
zuavra, wie ber Logos ihr jenfeitiger Grund; weil|ner Lichtnatur fein weſentliches Licht in ben Ma- 
es ferner von vorn herein betont werben joll, baß|nifeftationen des Logos findet. 
ber Logos nicht blos Baumeifter der Weltform| 6. Und das Leben war das Licht. Anben- 


ift (der Demiurgos, Bhilo), ſondern auch Bewir- 
ter bes Weltftoffs, oder vielmehr des Welt- 
lebens, das jeine untergeordneten, elementaren 
Formen zum Weltftoff berabiekt. Die Frage, 
ob bie Weltſchöpfung von Ewigkeit ber fei, ober 
in ber Zeit entftanden, beruht auf einer Unflarbeit 
über das Verhältniß zwiſchen ben Begriffen Ewig⸗ 
feit und Zeit. Ein Entftehen der Welt in der Ewig⸗ 
feit vor der Zeit ift mit dem Widerſpruch behat- 
tet, baß eine Welt, mithin ein Werben gebacht 
wird ohne Zeit (d. b. auch ohne Rhythmus ober 

eorbnete Folge). Ein Entfteben ver Welt in ber 

eit jet ſchon eine Zeitlichleit vor ber Welt vor⸗ 
aus, d. h. eine Zeit ohne Welt. Die Zeit ift bie 
Welt jelber nad der Seite ihrer Entfaltung. Mit 
der Welt alfo ift Die Zeit entftanden, wie die Zeit 
mit ber Welt, aber auf der Grundlage der Ewig⸗ 
feit, die fich in aller Zeit felber offenbart. 

4. Auch nicht Eins ift ohne daſſelbe geworden, 
Bi. 33, 6. Die abfolut dynamiſche Weltanichaus- 
ung gegenüber dem Diaterialismus, der in feinem 
antibynamifchen Verhalten bie Bhilofophie ber ab- 
foluten Ohnmacht des Geiftes ift, mit einem Reſte 
von Geift angeftrengt. Mit dem Gedanken, daß 
Alles durch den Logos (nicht aus ihm, aber 
auch nicht durch ihn in werkzeuglicher, fon- 
dern in prinzipieller Weife) geworben, ift zu⸗ 

leih die Schöpfung als reine That ber ewigen 

erjönlichkeit dargeftellt, im Gegenfa gegen alle 
Emanntionstheorieen. Sowohl bie Lehre von einem 
ewigen heterogenen Gegenjaß zwiſchen Gott ober 
dem Geift und der Materie (pantbeiftiiher Dua⸗ 
lismu8) als die Lehre von einem ewigen natür- 
lichen Ausfluß der Dinge aus Gott (dualiftiicher 
Pantheismus) ift hier abgewiejen (der cabbalifti- 
ihen Phantaſieen von der Materie, einem Schat- 
ten Gottes, einer Negation Gottes, wie fie auch 


tung des Gegenſatzes zwiſchen Geift und Natur. 
In dem Menſchen ift das Offenbaruugsieben bes 
Logos in der Welt als Licht erichienen. Das Be- 
wußtjein ift das Licht des Seins. Das Leben 
aber war das Licht der Menfchen nicht blos ale 
Lebensgrund, fofern der Menſchengeiſt feinen Ur- 
Iprung in dem Logos bat, fonbern aud als Le— 
benselement, fofern bie Klarheit des Geiftes nur 
durch bie Einwirkung des Logos befteht. Ohne 
ihn wird das Licht im Menſchen jelber Finfter- 
niß (Mattb. 6, 22) und ber Geiſt, das weuua 
jelbft zum ungeiftlichen Fleiſch. Wenn aber das 
Leben ſchlechthin das Licht ber Menſchen war, ſo 
liegt darin, daß die Schöpfung für ben reinen 
Menſchen ſymboliſch durch Fl war als ein ver- 
ändliches Gleichniß göttliher Dinge (Röm. 1, 
). Und biefer Gedanke ift im Evangelium auf 
das herrlichſte durchgeführt. Chriftus hat das Licht 
der Menfchen in dem Leben offenbar gemadt. 
7. In der Finfterniß. Der Evangelift iſt 
fih bewußt, als Chriſt für Ehriften zu jchreiben, 
darum kann er den Begriff ber Sinlerniß ohne 
weitere Erflärung einführen, ohne Mißverftänbniß 
zu beforgen. So wenig er eine Kosmogonie bat 
geben wollen, fo wenig hält er es für nothwen⸗ 
dig, bier von bem Anfang ber Sünde zu handeln. 
Sein Subjekt ift der Logos, ber als ber Chriſt 
erichienen. Nachdem er num zuerfi Das ewige gött- 
lie Weſen deſſelben und feine harmoniſchen Be— 
züge zur Welt und zur Menſchheit geſchildert, 
kommt er nun auf feinen feindlichen Gegenſatz 
gegen bie Sünde. Diefen faßt er aber von feiner 
—— und prägnanteſten Seite als einen 
Gegenſatz des Lichtes gegen die Finſterniß. Die 
in die Welt gekommene Sünde iſt vor allen Din- 
gen Finſterniß, Selbftverbunfelung bes geiftigen 
!ichtleben® in der Unwahrbeit und Lüge, Joh. 8, 


in nenefter Zeit wieber aufgetaucht find, nicht zu 44. Und nicht bie fünbigen Geifter find dieſe Fin- 


ebenten). Mit dem harmoniſchen Gegenſatz in 
Gott ober feiner abfoluten Perfönlichleit ift ber 
disharmoniſche Gegenſatz in ber Welt, bie heid- 
niihe Weltanihauung negirt. Gerlach: Das 
Durch iſt nicht jo zu verftehen, als ſei der Ro- 
908, das Wort, nur ber äußerliche Werkmeifter 
geweien; Paulus drüdt es aus: in ihm ift Alles 
geichaffen, und Nigt dann hinzu: durch ihn und 
zu ihm, Kol. 1, 16, 

5. Wenn e8 nunaber beißt: in ibm war Das 
Leben u.f.w., fo ift ebenfo entfchieden der Deis- 
mus negirt, der die Welt nur ale That und Wert 


fterniß, fondern die Siünbe, als Verdunkelung bes 
Lebens mit Inbegriff des Lebens, infoweit es mit 
der Sünbe eins wird. Daher: e8 ſcheinet ın 
ber Finfterniß; nicht im die Finfterniß hin» 
ein. Diele Finſterniß als foihe fann nur vom 
Licht durchbrochen, vernichtet werben, nicht in Licht 
verwandelt. Darin aber ift feine Macht offenbar 
geworben, daß es nicht aufgehört hat, auch im der 
infterniß ber Heidenwelt zu fcheinen. Ja, je 
tiefer e8 bunlelt, deſto wunderbarer funtelt es in 
ebemmten farbigen Scheinen durch die Finfterniß 
Binburdh in den buntfarbigen Mythologieen, Sit- 


des blos jenfeitigen Gottes kennt. Der Logos ift|ten und Bhilofophemen der heidniihen Welt, in- 
das Leben des Lebens, die wirffame ſchöpferiſche ſoweit fie einen iveellen Gehalt haben und ſym⸗ 
Dynamis, durch welche die Dinge find. Doch ha=|bolifch find: der Aoyos ansouurixös. Johannes 
ben die Dinge ihr Leben in ibm, nicht er fein |beftimmt ganz in ähnlicher Weife wie Baulus bas 
Lehen in ben Dingen. Auch bie Erhaltung der Verhältniß zwiſchen der Sünde und der fortdau- 
Belt berubt auf dem Wort wie die Schöpfung, |ernden Wirkung bes Guten in ber Welt (ſ. Röm. 
Hebr. 1, 3; Joh. 5, 17. — Die Einbeitspuntte|2, 13 u. 14). 
wilden ber Schöpfung und ber Erhaltung ber| 8. Hat es nicht aufgehalten. Der Sinn 
et, in denen die Schöpfung bie Erhaltung fett,lift: fie bat feinen Durchbruch nicht aufgehalten. 
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Anbeutung bes Anbruchs eines biftoriichen Ad⸗ leitung ter Welt aus bem Ungeift (Materialis- 
vents mit dem activen Glauben Abrahams. Der|mus). — Die hriftliden Grundzüge in allen 
biftorifche Anfang ber activen Glaubensreligion. |Dingen: 1) der freatürliche Bug oder die Ab- 
hängigfeit, 6 ar sum gerpalten 5 Kae Fe 

er natürliche Zug als Trieb zur Freiheit (ber 
Vomiletiſche Andeutungen. Kinder Gottes, Röm. 8); 3) der weltliche [fo8- 

Das Leben Jeſu Ehrifti in der Zeit, der großelmifche) Zug (als Trieb zur Einheit); 4) Der 
Aufigluß Über die Ewigkeit: 1) über feine emigelgeiftige |äonifche) Zug als Trieb aufzugeben 
Öttlihe Natur; 2) Über dag perſönliche MWefen|in den Dienft des Geiftes. — Die Einheit und 
ottes; 3) Über ben Urfprung aller Dinge (ins=|ver Unterſchied zwiſchen Leben unb Licht: 1) im 
befondere ben Gegenjat von Geift und Natur);idem Sohne Gottes; 2) in der Welt; 3) in bem 
4) über die Natur und Beftimmung dee Men-|Meniden; 4) in dem Chriftenleben. — Das Le⸗ 
fen ; 5) über den Kampf zwiſchen dem Licht und |ben ein Licht der Menjchen: 1) in bem Menfchen 
ber Siufterniß in ber Zbeligeiciihte. — Das Wort|(da8 Bemußtjein); 2) für den Menſchen; vie 
der Schrift vom Anfang: 1) das altteftamentlichel Werke Gottes ala Gottes Zeichen und Worte (die 
Wort vom Anfang im neuteftamentlichen Licht; Symbolit); 3) über dem Menſchen; Chriftus das 
2) das neuteftamentlihe Wort vom Anfang auf Leben des Lebens. — Das Leben und das Licht, 


altteftamentlihem Grunde. — Der grobe Anfang 
zwilchen Ewigkeit und Zeit: 1) als Die große Un- 
terfcheibung zwiſchen Emigfeit und Zeitz 2) als 
bie große ‚Derbinbung zwilchen Ewigkeit und Zeit. 
—- Die drei großen Worte von Ehriftus: Im An 
fang war das Wort: 1) Im Anfang war das 
Wort, ober bie göttlide Natur Chrifti; 2) im 
Anfang war das Wort oder bie Ewigkeit Chrifti; 
3) im Anfang war das Wort ober das ewige 
Wirken und Werden Chrifti. Ober: 1) das Wort 
war vor dem Anfang (fein Berhältniß zu Gott); 
2) fir den Anfang (fein Verbältniß zur Welt); 
3) in dem Anfang (fein Verhältniß zu den Din- 
en). — Das Wort, das im Anfang war, ein 
Beugmi 1) von der ewigen Perjönlichleit als dem 

runde aller Dinge; 2) von dem ewigen Geiſtes⸗ 
lichte als dem Geſetz aller Dinge; 3) von ber cwi- 
gen Liebe als dem Kern aller Dinge; 4) von 'bem 
ewigen Leben al® dem Leben aller Dinge. — Das 
Wort in feiner Erhabenbeit Über die Zeit: Es hat 
1) im Anfang Alles begründet; 2) in der Mitte 


Alles vollbracht; um 3) am Ende Alles zu ent-|2 


ſcheiden und zu richten. — Die Bebeutung bes 
Wortes in Gott, erläutert durch die Bebeutung 
des Wortes im Menſchen: 1) der Austrud und 
Spiegel des perfönlihen Bewußtſeins (des Gei- 
fies, der Vernunft); 2) der Ausprud und Die Lo⸗ 
ung der perfönliden That. — Das Wort als 
Blüthe des Lebensbaumes oder das Evangelium 
ein Zeugniß von feiner geifigen Art: 1) von bem 
Wort als der Saat des Lebensbaumes; 2) von 
dem Wort als dem Kern deſſelben; 3) von ber 
Frucht. des Lebensbaumes oder dem ervigen Leben, 
— das Wort in der Erlöfung, wie e8 Das Wort 
in ber Schöpfung verllärt hat. — Die Herrlid- 
feit im Anfang: 1) die urbilbliche Herrlichkeit 
Gottes; 2) die ebenbilbliche Herrlichkeit des Wor- 


oder die Wahrheit und die Wirklichkeit unzertrenn- 
ih: 1) ohne die Wirklichkeit wird die Wahrheit zum 
Schatten; 2) ohne Die Wahrheit wird die Wirklichkeit 
zur Lüge. — Die große dinſenit die ſich über 
die lichthelle Gotteswelt ergoſſen bat: 1) Finfter- 
niß der Lüge, 2) des Saffes, 3) des Todes. — 
Das Licht im Kampfe mit ber Finfterniß, ober 
das Kortwalten ber Offenbarung in ber Sünder⸗ 
welt: 1) das Licht in der Sinferniß ſcheinend (bie 
farbigen Scheine); 2) das Tiht die Finſterniß 
durchbrechend. — Die ewigen Grunblagen bes 
Advents Chriſti. — Das örtliche Leben Chrifti, 
das Wahrzeichen alles Lebens: 1) das Wahrzei- 
hen ber urjprünglichen Herrlichkeit der Welt; 2) 
das Wahrzeichen des tiefen Berberbens ber Welt; 
3) das Wahrzeihen der großen Erlöſung und 
Berllärung ter Welt. — Die Weisheit der Apo- 
ftel und Die Weisheit ihrer Zeit (ober ber alten 
Welt). — Parallelen: 1Mof. 1; Pſalm 8; 19 u. 
104; Se. 40; Joh. 17; Röm. 8; 1 Kor. 15; 
Shbel. 1; Kol. 1; 1305. 1; Offend. 1; Kap. 
n. 


Starke: Gott hat auch ſein göttliches Weſen 
und das aliergeheimfte feiner Natur offenbart. — 
Das emige Wort ift au nun unfer worden. 
Durch Lies Wort rebet Gott mit une, und ir 
mit Gott. Das ewige Wort redet in uns, durch 
ung, zu ung, mit und — Duesnel: Die Er- 
fenntniß des Sohnes Gottes muß das Erfte und 
Bornehmite fein; obne das ift alles Wiſſen nichts. 
Nova Bibl. Tub.: Seh wie viele Gründe für 
die Gottheit unferes Jeſu. Er ift Gott, das ewige 
Wort, von Ewigleit, im Anfang vor allen Krea- 
turen, der Schöpfer aller Dinge, ber Urfprung 
alles Lebens, die Duelle alles Lichts. War das 
Wort Gottes im Anfange, fo iſt's gewiß, baf es 
auch zulünfiig fein wird am Ende (Lange). Es 


tes; 3) bie bildliche Herrlichkeit ber Schöpfung; heißt nicht: das Licht war das Leben, fondern das 
4) die abbildliche Herrlichkeit bes Menſchen. — Leben war das Licht. Das Leben ift ber Urſprun 
Das Fit im Aufgange; ober: 1) der Abglanz|des Lichts felbft im Meiche der Natur ꝛc. Dat 
Gottes und ber Ewigkeit; 2) die Morgenröthelleine wahre Erleuchtung flattfinde, es fei benn, 
ber Welt und ber Zeit. — Alle Dinge ꝛc., daß ſich der Menih aus dem geiftlichen Tode 
ober die &riftliche Lehre von ber Schöpfung: 1) durch bie u be zum Bi lichen Leben twie- 
bie Reinigung ber beibnifhen Lehre von ber|berbringen laſſe (Zeiſins). Weflen Leben Ehriftus 
Schöpfung (Beleitigung ber ewigen Materie); 2) iſt, beffen Licht ift er auch. — Keine Finfterniß 
bie Vertiefung ber jübifchen Lehre von der Sche⸗ kann fonft dem Lichte wiberftehen, aber bie Fin- 
china (vollendete Betonung bes perfönlichen Lie=|fterniß des Menſchen vermag dem Lichte zu wi⸗ 
beslebens Gottes, wie e8 eingeht in bie Welt); 3) derſtehen. 

bie Berffärung ber gefunden Lehre ber wiftenfchaft- Mosheim: Die Perfon, durch welche Gott zu 
Iihen Erfahrung (der Menſch die Teleologie ber|den Menſchen redete, ift nicht erft entftanden, fon- 
Dinge, der Gottmenfch die Teleologie ber Men-|bern fie war ſchon ba, ale bie Welt erfchaffen 
hen); 4) das Gericht des Geiftes Über Die Ab⸗ wurde, das ift von Emigleit. — Rieger: Dieles 
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Gottes im Fleifch bleibt nun auf alle Zeiten zum| Anfang bis in bie Höhen beffelben Lebens im 
Zeichen anfgeftellt, unter welchen fich Alles ſam⸗ Schooge des Vaters. 

melt, wa® aus Gott geboren ift, an mweldem aber| Heubner: Das Geheimniß der Menjchwer- 
auch Alles vorbeigeht, was von ber Welt ift. — dung des Sohnes Gottes: 1) es ift das heiligfte, 
Lisco: Bom Worte als bem Lichte rührt allesitieffte wegen der Perfon; 2) das ſegensreichſte; 
Wahre und Gute in der Menfchheit ber. — Ger -|3) das gewifefte. — Niemann: Das Wort warb 
lad, Me Augufin: Die Sünde zwar f nicht | Fleiſch. Diefe Wahrheit jpricht aus: 1) das Ge- 
durch daſſelbe gemadht, aber es zei t fih eben|beimniß der höchſten Liebe. Sie ift 2) die Grund» 
darin, baß die Sünde aus dem ihte ift, und lage bes Erlöfungswerls;, 3) die Bürgſchaft un- 
die Menſchen Nichts werben (ewig ſterben) durch ſerer Vollendung. — Schleiermader: Was 
die Sünde. — Braune: Der Gedanke iſt Harjtritt uns denn überall als Wahrheit in allen 
nur in dem Wort: Er fam. Das deutet auf die| Neußerungen des menſchlichen Geiſtes, in allen 
Perlönlihteit; bie Perfönlichkeit, der Erleuchter,| Forſchungen, in allen heiligen Neben gottbegei- 
am dem jübifchen Volle nabe; in Bezug auf dielfterter Männer entgegen? Immer dasjenige, was 
Menihen im Allgemeinen bieß es: e8 mar. — eine Hinbeutung enthält auf die Erlöfung, die da 
So öffnet Johannes, der am Buſen des Herrn kommen ſollte durch Chriſtum. 

gelegen, wie dieſer ewig bei ſeinem Vater, den 


Zweiter Abſchnitt. 


Das perfönliche Licht oder Chriſtus nach feiner vorhiſtoriſchen Zukunft in die Welt, 
insbefondere nach feinem altteftamentlihen Advent, bezeugt durch den Alten Bund, 
wie er repräfentirt ift durch Johannes den Täufer. 


V. 6—18. 
Inhalt: 1) Der Repräfentant ber An Chrifti, Johannes ber Täufer, V. 6—8. -- 2) Die Zu: 


fündlih große Geheimniß von ber Seien zum Blid in die Tiefen des Lebens Jeſu Chrifti vom 


funft Chriſti in die Welt nad ihrer allgemeinen Grundlage und ihrem biftorifchen Werben, 
V. 9. — Das Verhältniß Chriſti zu der Welt und das Verhalten der Welt zu ihm, oder 
die allgemeine Grundlage feines Advents, V. 10. — 4) Das Verhältniß Chriſti zu Iſrael, 
und Iſraels Verhalten zu ihm, ober der unvolllommene fyumbolifche Advent, V. 11. — 5) Der 
allmähliche Durchbruch Chrifti in der Welt in dem Gegenfat der Ausermählten zu den Min- 
berempfänglichen, vermittelt: a. durch den Glauben als ben Anfang des realen Abvents, ®. 
3 * durch a Beihung der Geburten und die Geburt aus Gott; die Entwidelung des rea- 
en Advents, ©. 10. - 


Es ward ein Menfch als Gefandter von Gott; fein Name Johannes. *Diefer fam 8 
zum Zeugniß, daß er zeugete von dem Licht, auf daß fie Alle glaubten [gläubig würben] 
durch ihn. "Nicht war derjelbe Das Licht, fondern [er war], Daß er zeugete von dem Lichte. 8 
*Es war [aber) das wahrhaftige Licht, welches jeden Menfchen erleuchtet [anleuchtet), zufon- 9 
mend I) [im Kommen begriffen] in die Welt. *Es war in der Welt, und die Welt ift durch 10 
Dafjelbe gemacht, und die Welt erfannte ihn nicht [erkannte es in ihm nicht wieder]. *Er 11 
kam in das Seine [fein Eigenthum], und die Seinen [bie ihm Eigenen) nahnıen ihn nicht auf. 
"Sp Diele aber ihn annahmen, denen gab er Macht, Kinder Gotte8 zu werden, denen 12 
[nämlich], die an feinen Namen glaubten, "welche nicht von den Geblüt, weder von dem 13 
lnatürlichen) Willen des Fleifches, noch von dem [fittlihen] Willen eines Mannes, fondern 
von Gott geboren find. ?) 


- Stimmen von dem Chriftus. Das Alte Teftament 
Exegetiſche Erläuferungen. hatte zwei Seiten, eine verborgene und eine offen- 

1. Es ward ein Menſch. Nicht: es war.|bare. Die verborgene Seite war das Werben bes 
Chryfoflomus: Eyevero aneoraiufvos. In feine genealogifchen Lebens Chrifti felbft, fein chrifto- 
Geſandtſchaft ging jo zu jagen das Leben bes Jo⸗ logiſcher Advent, die offenbare war das prophe⸗ 
hannes auf (1. V. 23; vergl. Sei. 40, 3). Das tiſche Zeugniß von biefem Advent. Wie aber die 

uftreten bes Johannes an dieſer Stelle ift auf⸗ Verbal⸗Prophetie der Real-Brophetie — Natur 
fallend, und verſchieden gedeutet worden (ſ. Meyer nach vorauseilte, fo ging auch bie Erfüllung ber 
S. 56). Wir ſehen in der Einführung bes Täu-|Berbal-Brophetie in Johannes der Erfüllung ber 
fer an biefer Stelle eine Repräfentation des gan-|Real-Propbetie in Chriftus voraus. Darum fteht 
zen prophetiihen Zeugniſſes von Chrifto in con⸗ hier Johannes an der rechten Stelle, er if ber 
centrirter, perfönliher Geftalt, der Anihauungs-|vorausleuchtende Glanz des mefentlichen Lichtes, 
weife unferes Evangeliums gemäß. Der Täufer|der große Zeuge von Chriſti Abvent, ber Vor⸗ 
war bie Iette Relapitulation aller prophetiichen!länfer. 


1) Die Bulgata (und Luther): „venientem® auf „jeben Menichen” bezogen. 
23) Die Schwierigteit bey Stelle hat Cud. Z. und A. veranlaßt: ouß2 ix Hei. oapx.,iCod. B. u. U. uudE x Bel, 
erde. autzulafien. Andere, wie Augufin, haben bie Säge umgef.ent. 
® 
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2. Diefer kam 
niß, bier ſtärker als die Predigt, felbft ftärfer als 
bie bisherige Prophetie. Johannes trat zuerft als 
Prediger auf, nämlich als Bußprebiger. Der Pre- 

iger aber erwies fich zugleich als Prophet, ber 


Diger 
aut göttlichen Geiftesantrieb da8 Herannaben bes der Zeit vor der Taufe [Hilgenfeld, ber au 


meſſianiſchen Reichs verkündigte. Dann aber wurde 
er durch die wunderbare Offenbarung bei der Taufe 
Jeſu, durch das Zeugniß Gottes zum Zeugen von 
der Berfon Jeſu von Nazareth, daß er ber Mei- 
Ir jet, jo zır jagen zum Apoftel vor dem Apo- 

olat der Jünger. Als ein Brophet, der aus gött- 
lihem Auftrag mit Bingern auf ben Meſſias hin- 
wies, vollendete er bie altteftamentliche Prophetie 
zum Zeugniß. Und zu Diefem Zeugniß war er 
gefonmen. Seine Sendung ging in das Amt bes 

orläufers auf. Und — Tein Martyrthum im 
engeren Sinne hing damit zufammen. Mit jei- 
nem Tode befiegelte er feine vworbereitendbe Buß⸗ 
prebigt (ſ. V. 33). 


3. Au 
„Richt durch das Licht (Grotius) ober durch Chri- 
um (Ewald)“ Dleyer. Nach dem göttlichen Rath- 
chluß follte Johannes den Glauben Iſraels an 
Chriftum vermitteln. Dies beutet auch Chriftus 
an, Kap. 5, 33. Der Unglauben der Juden ver- 
fagte fich dieſer Snabensbfit; gleichwohl ging fie 
an ben frömmften in Erfüllung, zunähft an ben 
ebelften Johannisjüngern jelbft (8. 35 ff.); 
fie an allen Gläubigen. 

4. Nicht war derfelbe das Licht. Allerdings 
2 dies nicht blos mit Rückſicht auf ungläubige 

obannisjlinger gefagt. Im weiteren Sinne aber 
war das Volk ſelbſt ein ungläubiger Johannis⸗ 
jünger, ber fih in dem Lichtglanz bes Täufers 
—*2* ſtatt durch ihn zu dem weſentlichen Licht 
ſelbſt zu kommen, Kap. 5, 35. Inſofern alſo das 
angedeutet iſt, daß ſich Viele, auch die Oberen, 
aus dem Täufer mehr eine Glaubenshemmung als 
eine Glaubensförderung machten, iſt es auch gegen 
die Johannisjünger geſagt. 

5. Sondern (er war). De Wette faßt das; aA 
Ive imperativifh; Lücke ergänzt yv; Meyer 729er. 


Da im Borigen flark betont ift, daß bie ganze 


prophetifche Eriftenz des Täufers beftimmt war, 
in ein 


ben wir Lüde den Vorzug. 


6. Es war das wahrhaftige Lit — zufom: 


mend. Berfchiebene Erklärungen: 1) er ober e 


To Pos) war das wahrhaftige Ficht (die älteren [lichen Charakter bes 
— ange ich Di aAndı-|lihe als ein Un perſönlliches und ſuchte ben 


Prädikat, da B. 8| Schaden durch getheilte Berfonifilationen, 


Eregeten und Luther). Allein zo pas 
vor muß Subjelt fein, nicht 
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Zeugniß für den Meſſias aufzugehen, ge⸗ 


= 


1, 613. 


jum Zeugniß. Das Zeug-|[Schöttgen 2c.]; b. er kam eben [als Johannes 


erfhienen war, de Wette, Lüde]; c. futuriih: er 
war im Begriff zu fommen —A d. oder er 
war beſtimmt zu kommen sutparbi] er wollte 
fommen * e. er war kommen hier 
ier 
valentinianifche Gnofis in das antignoſtiſche Evan⸗ 
gelium mengen will], jondern rein biftorifch flatt 
des Imperfekts [Bleek, Köftlin, Bengel], und zwar 
in johanneiſcher Bedeutſamkeit: er war ftets im - 
Kommen begriffen; daher die PBartizipialform. Es 
ift das Weſen dieſes allgemeinen Advents daran 
erfennbar, daß ber Logos in jeden Menſchen hin⸗ 
einleuchtet in ben Ella Feiner religiöfen unb 
fittlihen Natur und Erfahrung als ber Aoyos 
oneouarıxos. Daß Übrigens der Ausbrud „jeder 
Menſch“ nicht des Zuſatzes beburfte, ber in bie 
Welt fommt, ift offenbar. Auch ift ver Ausdruck, 
in bie Welt fommen, nicht üblich von ber natür- 
lihen Geburt gewöhnlicher Menſchen, fonbern 


f daß fie Alle glaubten durch ibn. |Chrifto vorbehalten. 


7. Es war das wabrbaftige Lit. Das 
Weſentliche. Allerdings alfo im Gegenfah gegen 
das Äußere Tosmifche Licht, welches jeboch fein 
Vorzeichen und Symbol ift [f. Milton’8 verlornes 
Paradies, den Gruß an das Licht. Vergl. Kap. 
8, 12; 9, 5]. 


8 Es war in der Welt. Nicht Plusquam⸗ 


durch herſ. [Gerber]; nicht „in ber Berjon Yefır, ale 


Johannes zeugte” [Meyer], fondern von ber un⸗ 
endlichen Gegenwart in ber Menfchheit [Baum- 
garten-Eruflus]. Der preimalige Begriff des xu- 
owos ift ſo zu unterfcheiden: Der erfte Ausbrud 
faßt die fuhftanzielle Welt und bie ſittliche Welt 
in Eins zufammen, ber zweite nennt bie jubftan- 
zielle Welt allein bis an die Wurzel ihres fittlichen 
Verhaltens, der dritte die fittliche Welt allein, wie 
fie aber die fubftanzielle Welt vertritt. Meyer gut: 
1) fie hätte es erkennen können [Urverwandt- 
Ihaft]; 2) fie hätte e8 erfennen follen [nad jei- 
nem Anrecht]. 


9. Erkannte ihn nicht. Wechſel des Genus; 
höchſt bedeutſam. In dem Lichte der Welt hätte 
die Welt den perfönlichen Urheber ber Welt, ben 
Logos erkennen jollen. Die Steigerung in ben 
drei Sätzen ift auch durch das mieberholte xas 
ausgebriüdt. Die Welt des Heidenthums erkannte 
nicht das Licht, no weniger ibn, ben perfön- 

ichts. Sie faßte das Gött- 


Johannes Subjelt war; 2) Eoyöuevov eis ro» |die Götterwelt, zu heilen. 


x00uov auf narıra ävrdewnor bezogen, nicht auf 


10. Er kam in daß Seine. Hier iſt nicht 


nv (Drigenes und bie meiften Alten, Luther, Cal⸗ mehr von dem univerfalen Advent Ehrifti in bie 


pin ꝛc., 


dlemann, Meyer). Der Lebstere bemerkt,j Welt überhaupt [Corn. a Lapide, Kuinoel :c.], 





es könne nicht auf 7» fich beziehen, ba damals, |fonbern vom theofratifchen Advent in Sfrael bie 
als Johannes auftrat, der Logos Thon in der Rede (Erasmus, Calvin ꝛc., Lucke, Meyer)]; doch 
Welt geweſen ſei. Allein der Evangeliſt geht von dieſem Advent, fofern er für die Menſchheit 
offenbar bier auf Die ganze Beziehung Chriſti zur überhaupt beſtimmt war. Iſrael iſt das Eigen⸗ 
Menſchheit, beſonders au V. 4 zurüd. Er hat ſthumsvolk Gottes im fpeziellen Sinne, 2 Moſ. 
vorher geiprochen von dem Zeugen bes Abvents 19; Sirach 24, 9, Doch ift bier noch nicht von 
Chriſti, jetzt ſchildert er dieſen Advent ſelbſt. Er|pem geſchichtlichen nenteftamentlihen Auftreten 
rfällt in zwei Theile: 1) in das Verhalten des Chriſti in Iſrael die Rede. Der Ausdrud: er 
ommenben Logos zur Menjchheit überhaupt, 2) kam, als Bezeichnung ber biftorifchen Bewegung 
in fein Verhalten zu Iſrael. Daher erflären wir: des Logos in ber Weltgeichichte, beftimmt ung, 
er war [von Anfang an und im Kampf mit der eine frühere allgemeinere Faſſung bes Eigenthums 
——— V. 5) in feinem Advent in bie Menſch⸗ aufzugeben. Doch muß feſtgehalten werben, daß 
eit begriffen. Alſo nicht a. er war gekommen lbei Johannes beſonders Iſrael nicht für ſich allein, 
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fondern ale Medium für ben Eingang Chriſti in und Ausbrud der Meſſtasverheißung, Kap. 2,23; 
die Welt überhaupt bafteht, |. Kap. 10, 16. ‚18 ıc. , 
11. Und die Seinen, d. 5. bie Juden, |. Jeſ. 15. Welche nicht von dem Geblüt. Cs iſt 
6; Matt. 18; Joh. 12, 41; Apoftg. 7; 28, 25; eine Beirrung, wenn man fragt, ob das od auf bie 
Röm. 9. | tenva Heoö oder die niorevorres gehe. Das Sub- 
12. So Viele aber ibn annahmen. Kein Wi⸗ jekt ift das gleiche. Es ift von den uorevorteg 
deripruch mit dem Borigen. Die Seinen als ſein ſim biftorifhen Sinne die Rede. Der Evangelift 
Bolt in Maſſe nahmen ihn nicht auf, wohl aber |conftituirt den Gegenſatz ber natürlichen Zeugung 
Einzelne, |. Sal. 3u.4. Der Gegenfat des Aus-|und der Wiebergeburt, body jo, baß er aud in 
drucks: ov nagkAußor und EAaßor zu beachten. |der natürlichen Zeugung eine Steigerung von ber 
Die Juden follten ihn nregadaußerveıy hinzuneh⸗ pur finnlichen zu der religiös geweihten theokra⸗ 
men zu dem A. T., in ber rechten Ueberlieferung |tifchen Seugung ſtatuirt. Zuerft ftellt er den Ge⸗ 
anfnebmen. Das tbaten fie nicht. Dadurch wurde genlat im Allgemeinen dar: ovx FE aluarwr. 
das Aufnehmen dev Anderen zu einem mit der Auguſtin erflärt ven Plural aus dem Gefchlechts- 
äußeren falichen Weberlieferung in Widerſpruch gegenſatz von Mann und Frau; Hölemann beutet 
tretenden, fchlechtfinnigen Anußaveıv. Das Aau- anf die ſneceſſiven Zeugungen ber theokratiſchen 
Bavsıv bei Johannes und Paulus von großem | Genealogie; Meyer findet, ber Plural fei vom 
Gewicht; eine Bezeichnung ber fittlihen Glau- Singular nicht verſchieden. Wir finden in bem 
benstbat, vergl. Röm. 5, 11. Plural die vorläufige Andentung eines ethiſchen 
13, Denen gab er Madt. Öegenfag gegen bie Unterſchiedes der aluare. Im dieſen Dingen iſt 
Kinpfchaft von Abraham und relative Gottesfind- else und eine nicht einerlei. Das befagt nun 
Schaft, deren fi die Juden rühmten, Joh. 8, Das die tolgenbe Klimar. Nach Auguftin u. A. bezeich 
d£ovalay weder blos die Würde [Erasmusıc.],|net Inu scoxos dag Werb im Gegeniat zu 
nod die Berechtigung [Meyer], fondern als dem Manne (ardoos), Mosheim unterfcheibet: 
bie reale Macht, das Seiftesvermögen [Lüde) und|geborene Juden und Brofelyten; Andere natür- 
der reale Nechtstitel zugleich. Die Gotteskindichaft liche Kinder und Apoptivfinder [Starke]; nad 
war im Alten Bunde eine werdende; es gabjküde bezeichnet are nur ben dydpwnos; nad 
nur werdende Gotteskinder, Gal. 4, 1, foldde Meyer fchreitet bie Darftellung rhetorifh zum Be⸗ 
aber gab es mwirflih, und zwar in progreifivem |flimmteren fort. Das oagxos bezeichne ben Be⸗ 
Maße nach der fortfchreitenden Innerlichleit und gattungstrieb, das ardoos ben männliden 
Bertiefung des altteftamentlichen Glaubens. Uebri-]Erzeugungsmwillen. Wenn ber Unterjcei- 
gene hängt dieſe ©ottesfindichaft allerdings mit|dende biefer Unterfcheibung weiter nachbentt, fo 
einem semen arcanum electorum et spiritualium |muß er von felber auf Die Spur ber richtigen Er- 
zufammen [gegen Meyer, |. 8.9), das aber mweber |MHärung kommen. Die gemeine Sinnenluſt kennt 
guoftifh, noch hegelianiſch zu fallen ift, ſondern feinen Erzengungswillen, wohl aber hat fie auch 
johanneifh, 30h. 8,21. Auch ift Diefe beginnende ihr IeAnuo. Baumgarten-Erufius behauptet alfo 
Wiedergeburt zwar wohl ethiſch, aber nicht ledig-|mit Recht, ber Fortſchritt gehe vom Sinnlichen 
ich ethiſch, ſondern auch fubftanziell, obmohl aller- um Edelſten; und wir erlauben uns [Leben Jeſu 
dings ber Gegenſatz zwiſchen dem ewig und zeit-| III, ©. 568], bier ben Fortſchritt von ben ſinn⸗ 
fi neugebornen uowoysrns und den Wiederge- |lihen Zeugungen bes heidniſchen Weſens zu ben 
bornen zeuva Heod auch jelbft nach ihrer Entfaltung |theofratifch geweihten Zeugungen, welche eine theo- 
zu den viod Isod vollſtändig bleibt. Mit den Un⸗kratiſch geweihte Öenzalogie vermitteln, zu finden 
terſcheidungen: ethiſche Theogonie bei Johannes |[j. poftt. Dogm., ©. 514. 532]. Hier ift bie 
[nad Safe), rechtliche Aboption bei Paulus; die Stelle, in welcher fi die Schriftlehre von bem 
viodecla erſt im Meſſiasreich bei den Synoptikern |Erbjegen reflektirt, ven Auguftinus und bie Bap- 
—— iſt nicht viel anzufangen; wenn es nicht ſtiſten nicht kennen. Allerdings jagt uns das ber 
—* oll, daß Johannes die ideale Zeugung, rangeun auch, daß die geweihten Geburten zwar 
aulus bie hiſtoriſche Renſchöpfung betont. eine Annäherung an bie Wiedergeburt darſtellen 
Das Meſſiasreich beginnt Übrigens mit den Kin⸗ und dieſe vermitteln können, daß ſie aber nicht 
dern Gottes, nicht umgekehrt. ‚, im Stande find, biefelbe zu machen, fonbern baf 
14. Denen, die an feinen Namen. Nicht|fie als himmliſche Zeugung ber irbilchen gegen- 
„ätiologiſch“, jondern „erplicativ”, denn ber Glaube überſteht. 
iſt nn Sanfalität ber ®abe chrift, Int aber 
ihr an, causa instramentalis. Unſer Sa . . 
nen en Inhalt des Auubdvew. Der ke Dogmatifh-chriftologifhe Grundgedanken. 
an den Namen des Logos ift ber Glaube an| 1. Die Thatfache, daß ein Menſch [Iohannes] 
Ehriftum, beftimmter, an feinen Namen (Apoftg. |fo zu jagen mit feinem Werben ſchon zum Ges 
2, 36; 3, 16; 4, 12), und dieſe Beftimmtheit des ſandten Gottes beflimmt war, Luk. 1, 15 un. 44, 
Glaubens in der dem Evangelium gemäßen Er-|war ein Vorfpiel dafür, daß ein Anderer kommen 
fenntniß an bie perſönliche Wahrheit in Chriſto, würde, in welchem jeder Zwieſpalt zwiſchen Ge- 
macht an beilsfräftig, oder zum Medium der burt und Wiedergeburt aufgehoben fein follte. 
Heilskraft Shrifti, weil der Name Chriſti den cone| Doch tritt auch der Gegenjat ebenſo beflimmt 
centrirten Abbrud feines Weſens in jeinem Evan⸗ wie ber Zufammenhang bervor. Johannes warb 
elium bezeichnet, in welchem Wahrheit und per-|al8 Menſch zum Sefandten Gottes, ber Logos 
Fnfiche Thatſächlichkeit Eins if. So iſt auch der ward als Gefandter Gottes, Joh. 3, 31; 1 Kor. 
Name Gottes zu begreifen: die Offenbarung Got-|15, 25, zum Menſchen. In Johannes und Maria 
tes als perfönliche Kundgebung. So glaubtenjericheinen die beiden Gipfelpunkte bes alttefta- 
auch Die Frommen des Alten Bundes an ben|mentlichen Geiftes, das böchſte Aufftreben ber 
Ramen bes Logos, an den weientlihen JInhalt menſchlichen Natur im Zuge bes Geiftes Gottes; 


= 
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in Maria ber Gipfel ber begeifterten, gemüth⸗ ſo firebt auch der rechte Glaube von Anfang an 
lichen, empfänglicen, in Johannes ber Gipfel der|zu ber concentrirten Aufnahme eines einheitlichen 
prophetiſch⸗wirkſamen, amtlich = gefetzlichen Fröm- | perfünlichen Lebens bin. Koncentrifcher Glaube 
migfeit. Doch gebt bei ihnen bie höhere Rihtung| — lebendiger Glaube; exceutriſch ſich zerftreuen- 
von unten nach oben in dem Zuge von oben.|der Glaube, fterbenber ober tobter Slaube [ein 
Bei Chriftus ift das Göttliche voran, und bei ihm franz. Traftat: Jesus Christ, avec toute ame, 
gebt bie Richtung von oben nad unten im Zuge|qui l’invoque, Paris, Meyrueis, 1855. Grund- 





der menschlichen Sehnjucht, Xebens- und Heilsbe⸗ 
bürftigleit von unten. Der Täufer it ſich dieſes 
Gegenſatzes entſchieden bewußt geweſen, Matth. 
3, 11; Joh. 3, 31. Dieſer Natur Chriſti Hi nun 
auch die Natur bes Chriftentbums gemäß, die 
Glaubensgerechtigkeit von ber Lebensgerechtigkeit. 

2. Diejer fam zum Zeugnif. Johannes 
ber Täufer, bie lette, beftimmtehte Geftalt der alt» 
teftamentlichen Prophetie, und als ſolcher ber welt- 
biftoriihe Zeuge von Chriftus, zugleich im feiner 
Neidloftgleit ein Zeuge filr den Heil. Geift im 
Alten Teſtament. Der Tod des Sohannes ein 
Martyrium feiner Vorläufertreue. 

3. Durch Johannes find feine ebelften Jünger 
Kino geworden, durch biefe alle —A 


nßgerund Chriſten, ſ. Schleiermacher Predig⸗ 
ten . 18. 
4, Nicht war derſelbe das Licht. Nicht 


nur der Gegenſatz zwiſchen dem Alten und Neuen 
Teftament, jondern auch zwilhen Chriſtus dem 
Lichtquell und den Apofteln und Chriften wie ben 
Bropheten als Empfängern und Trägern bes 
ichts. 

. Es war aber das wahrhaftige Licht. 
Der vorchriſtliche Advent. 1) Begründet a. in 
feinem Wejen: „das wahrhaftige Licht, das jeben 
Menſchen erleuchtet,” d. h. in ihn hineinleuchtet von 
innen durch Die Grundgeſetze bes perjänlichen, 
geiftigen Lebens, von außen buch Natur und 
Gelhichte; b. in dem Weſen ber Welt. „Vom 
Logos gemacht”, durch feine Gegenwart beftebend. 
2) Sich entfaltend a. ideal⸗dynamiſch: bas 
Sceinen in ber — das Erleuchten eines 
jeden Menſchen; ſein Sein in der Welt [bie Ur- 
religion]; btheokratiſch-hiſtoriſch. Die Bil- 
dung Iſraels zu feinem Eigenthyum und das Kom⸗ 
men in jein Eigenthum [bie altteftamentliche Re⸗ 
ligion in ihrer Entwidlung]. 

6. Nahmen ihn nicht auf. Die BVerftodung, 
eine Selbftentfremdung wie ein feinbliches Ver⸗ 
halten gegen ben Einlaß begehrenden Hausherrn. 
Die Berftodung Iſraels in ihrer hiſtoriſchen Eut⸗ 
faltung und Vollendung; das große Warnungs- 
zeichen fir Die chriſtliche Welt: Warnungszeichen 
und leider noch mehr, |. Matth. 24, 38. 

7. Die an feinen Namen glauben. Ueber 
den Namen ſ. oben Nr, 14. Das Herbortreten 
bes Namens des Logos im beſtimmteren Sinne 
mit der altteftamentlihen Offenbarung [dem En- 
ge! Jehovah's und dem fa er objeitine 

eifiasglaube war nad der ſubjektiven Seite 


gebanke: das Chriftenthbum Chriſtus]. 

8 Welche niht von dem Geblüt. Die 
Wahrheit und bie Umgulänglichteit bes Erbjegene. 
Die biblifche Lehre vom Erbjegen noch nicht in der 
Gemeinde zu ihrem wollen Rechte gelommen. Ihr 
Gegenſatz gegen bie baptiſche Auffaflung bes Ver⸗ 
hältniffes zwiſchen Natur und Geift, ober auch ge⸗ 

en die Auguftinifche Steigerung ber Erbſünde. 
br Segenfat gegen ben Pelagianismus |f. pofi- 
tive Dogmatik, ©. 514 ff.]. 

9. Bon Gott geboren. Zuerftift die Glau⸗ 
bensgerechtigleit da; dann die Beichneibung als 
bas Symbol ber Wiedergeburt. Die Idee ber rea- 
len Wiebergeburt entwidelt fih mit der Idee bes 
perfönlihen Meiftae. Ihre Entwidlung ober ihr 
Werben fteht in Wechfelwirlung mit dem Werben 
ber Buße, bes Glaubens, der Erfahrung der Gnade 
in bem vettenden, von außen nach innen vor⸗ 
bringenden Geridt. 


Bomiletifhe Andeutungen. 


Sohannes ber Täufer als ber altteflamentliche 
Enangelift bes Lichts: 1) nad feiner Sendung 
und feinem Namen, 2) nad feinem Zeugniß und 
jeiner Wirkung, 3) nad feinem Zurüdtreten und 
Berihwinden im Glanz bes Lichtes felbft. — Der 
altteftamentliche Advent Chriſti: 1) nach feiner 
tiefften Grundlage [Er war in der Welt]; 2) nach 
feiner geſchichtlichen Offenbarung [Er kam in das 
Seine]; 3) nad) feinen fiegreihen Vorzeichen [So 
Biele ihn annahmen]; 4) nad feinem letzten Zeu⸗ 
gen (Es ward ein Menſch. — Iohannes und 

hriſtus, ober die perjönlihe Offenbarung bes 
beilbringenden Lichtes: 1) Johannes ber Bee 
von dem Lichte; 2) Chriſtus das bezeugte Ticht. 
— Das Alte und Neue Teflament in Einem 
Lichtglanz der Offenbarung: 1) Das Alte Tefta- 
ment im Tagesglanze des Neuen; 2) das Neue 
Teftament im Morgenroth bes Alten. — Johan⸗ 
nes und Ehriftus, oder der Kern ber Offenbaruug 
lauter perjönliches Leben. — Der Sohn Gottes 
als der namenlofe Name: 1) die Namenlofigleit 
des Nanıens a. in der Welt überhaupt, b. in 
Sfrael insbejonbere; 2) der Name des Namenlofen, 
a. in feiner ftilen Entfaltung [Er war ba; er 
fam], b. in feiner großen Wirkung. — Der Ad⸗ 
dent Chrifti in die Welt verlannt und doch er- 
fannt: 1) verlannt a. von ben Heiden, b. von 
ben Juden. Und doc erfannt a. von ber Sehn⸗ 
juht der Frommen in aller Welt, b. von ber 


werdende Kindſchaft. In der Glaubensgerech⸗ | Hoffnung der Gläubigen in Iſrael. — Der Name 
tigkeit lag ein Punkt der Einigung zwiſchen Got⸗ des Kichts, die Bollendung feiner perjönlichen 
tes Wort und dem Menfchenherzen, ein erweden- Offenbarung in Chrifle. — Chriſtus der Name: 


der Lebenskeim der perfönlichen Kinder Gottes, 


1) der Name des Lebens der Welt, 2) der Name 


darum bie Macht des Werdens ber Kindſchaft. des Lichts der Menfchheit, 3) der Name des Heils 
Zur Entſcheidung und Bollendung aber fonnten|ver Kinder Gottes. — Die werdenden Gläubigen 


bie Väter erſt mit der Biftorifchen Erfcheinung 
Ehrifti und der von ihm vollbradhten Erlöfung 
fommen. Wie bie Offenbarung Gottes von An⸗ 
fang an zu der Concentration in bem Namen, 
ber volllommen perſönlichen Kundgebung hinftrebt, 


werdende Gotteslinder. — Die Macht zu wer- 
den, ober die Freiheit des Geiftes, die Grund⸗ 
lage der neuen Geburt und Natur. — Die Ge 
burt von dem Geblit und die Geburt von Gott 
betrachtet: 1) in ihrem feindlichen Gegenſatz; 2) 


1, 14—18. Das Evangelium Johannes, 49 





in ihrem wejentlichen Unterſchied; 3) in Iprer heutzutage mitten unter feinem Eigenthum ein 
verwanbtichaftlicden Annäherung; 4) in bem Mitt⸗ fo unbefannter Chriftus. — Erftaunlicher Undank, 
ler ine inigung. — Wer an die Entweihung wenn das Geſchöpf feinen Schöpfer, das Kind fei- 
der Geburt glaubt nah ber Schrift, muß aus nen Bater, der Verdammte feinen Heiland, ber 
an die Weihe ber Geburt nach der Schrift glau-| Tobte fein Leben nicht erfennen, auf- und anneh- 
ben [gegen ben Baptismus]. — Die Anfänge der men will. — Hebinger: O ſchöner Abel! Aus 
Wiedergeburt im Alten Bunde ein Vorzeichen der Gott geboren, jein Kind und Erbe fein! — Sehet, 
ewigen Neugeburt Ehrifti vom Himmel. welche Liebe! 1 Joh. 8, 1. — Tanftein: Das 

tarte: Jeſus allein hat einen Vorläufer ge⸗ſedle Geſchlecht Hilft nicht zur Kinbichaft und Se- 
habt. — Wie die Morgenröthe vor der Sonne, |ligfeit, jonbern bie neue Geburt aus Gott. — 
fo follte nad dem prophetiichen Worte Zohanres| Mi osheim: Daß die Menfhen im Stande ber 
vor Chrifto hergeben. — Hedinger: Lehrer und] Natur feine Kinder Gottes find, und alfo fein 
insgemein alle Ehriften find zwar auch Xichter| Recht zur Seligleit haben. — Gerlach, aus 
wegen ihres göttlihen Berufs, Gemeinschaft mit ze Welt beißen bie verberbten Menſchen, 





Gott und heiligen Lebens, doch ift ihr Haupt-|mweil fie die Welt mehr als ihren Schöpfer lieben. 
zwed, zeugen von dem Lichte Ehrifto, zu dieſem Durch die Liebe wohnen wir in Etwas mit bem 
mit Lehre und Erempel führen. — Oſiander: Herzen, und darum haben wir verdient, fo zu 
Was Shrifte allein gebührt, muß man keinem heißen, wie das, wo wir wohnten durch die Liebe. 
Menichen beimeflen. — Das ewige Licht ftrahlet — Heubner: Johannes follte zur Aufnahme des 
in aller Menfchen Herzen. Wer nicht erleuchtet|Xichts worbereiten. — Das Licht muß allmählich 
wird, hat e8 fich felbft und der Obrigfeit ber Fin⸗ vordringen, fonft blendet es. — Der Abel ber 
fterniß zuzuſchreiben. — Range: Dergleihen Un-| Kinder Gottes wirb nur Durch ben Geift, durch 
dankbarkeit, daß man den Herrn nicht aufnimmt, | Geburt aus Gott, durch eine eigentliche geiftliche 
wird auch noch heutzutage in ber Kirche ge⸗ Zeuguug erlangt, 

funden. — Nova Bibl. Tub.: Chriſtus auch noch 


Dritter Abfchnitt. 


Die Menfhwerbung des Logos, die Erfheinung der realen Schechina unter den 
Gläubigen. 


B. 14—18, 


JInhalt: 1) Die Fleiſchwerdung des Logos, oder bie abfolut neue Geburt. Die Erfcheinung ber 
realen Schechina, V. 14.— 2) Das Zeugniß des Johannes im Allgemeinen, V. 15.— 3) Die 
Erfahrung der Gläubigen oder die Gnade, B. 16. — 4) Der Gegenſatz zwiſchen Moſes und 
Ehriftus, dem Geſetze des Alten Teflaments und dem Chriſtenthum nad ihrer Erweifung und 
Birkung, B. 17. — 5) Der Gegenſatz zwifchen der ganzen alten Welt und Ehrifto nach ihrem 
Verhalten zu Gott, ®. 18, 


Und das Wort ward Kleifch und wohnete [machte Wohnung] unter und, und wir fchaues 14 


ten feine Herrlichkeit [die reale Schechina]), eine Herrlichkeit al8 des Eingebornen vom Vater, 
voller Gnade und Wahrheit. *Iohannes zeuget von ihm, und laut ausrufend ſprach er: 15 
Diefer war’, von dem ich ſprach: Der nach mir [hinter mir her] kommt, der ift vor mir ge= 
worden; denn er iſt vor mir geweſen; "denn !) [Und] aus feiner Küle haben wir Alle 16 
empfangen [gefhöpft], und aud Gnade um Gnade. *Denn Dad Gejeg wurde durch Mofes 17 
gegeben, die Gnade und die Wahrheit ift Durch Jeſum Ehriftum gemorden. *Niemand hat 18 
Gott je gefeben; der eingeborne Sohn?), der in des Vaterd Schooß [für ihn, zu ihm hin- 
gewandt] ift, Derfelbe hat den Auffchluß gemacht [Alles aufgeichloflen]. 


R fommt er auf den Punkt, wo bie Menfchwerbung 
Exegetiſche Erläuterungen. eintritt, in welcher Geburt und Neugeburt ober 


1. Und. Dan bat dieſes xal auf ‚bie verfchies | göttliche Geburt in Eins zujammenfällt. 
benfte Weiſe gedeutet (— yap oder ovv, ober als 2. Das Wort ward Wleifch. Bei dieſem ab- 
Andeutung ber Modalität, wie Chriftus Menſch ſſchließenden Say wird das Subjekt wiederholt ge⸗ 
geworben. Es bezeichnet aber einen wirklichen hi⸗ nannt. Es iſt nicht etwa nur ein Leben, ein Licht, 
ſtoriſchen Fortichritt. Doch geht es nicht nach dejaus dem Logos Fleiſch geworden, jondern ber 
Bette auf B. 9 zurück; jonderu nad Lüde aufjganze Logos als Leben und Licht (f. Kol. 1, 19; 
3. 11. Zuerſt war vom univerjalen Abvent die 2, 9). Er warb oapf; der ftärkfie Ausdruchk ſei⸗ 
Rede, .banı nom theofratiihen Advent im Alten/ner wahrbaftigen Menſchwerdung. Man bichtet 
Teftamente; jegt, nachdem ber Evangeliſt bieldem Evangeliften einen jubaiftiihen Unfinn an 
Bermittlung angebeutet bat, ben Gegenjag der (Praxeas), wenn man ihn jagen läßt, ber Logos 
geweihten menſchlichen Geburten und der Gottes-| habe nur die menſchliche aagE angenommen, nicht 
geburten, bie fi einander immer mehr näherten,|aber eine vernlnftige Menſchenſeele (Köftlin, Zel- 


1) Yür örı nach den meiſten Codd. Griesbach, Lachmann, Tiſchendorſ. 
2) B. C® L. u. U. leſen Beös; wahrſcheinlich nah 8. 1. 
Zange, Bibelmert, R. T. IV. 2, Aufl, 4 


50 Das Evangelium Johannes. 1, 14—18. 


ler). Der Beweis fir das Gegentheil Tiegt nicht|Tud, daß dieſer Hauptgebante nicht ale Einfchal- 
nur in ber, Unmöglichkeit, eine menſchliche ciok tung könne gelefen werben. Mau iſt dazu bu 
ohne yuyn, eine ſolche Yuyn ohne nvevun zu|ben Nominativ: Angns zagıros am Schluß B. 1 
denken (ſ. Meyer S. 65), jonbern befonbers in|veranlaßt worden, den man auf Aoyos bezog. Nach 
bem altteftamentlich bibliſchen Sprachgebrauch, nach Baung.-Er. und Meyer ift der Nominativ in ab- 
welchem Fleiſch die menſchliche Natur bezeichnetinormer Kafusfegung zu «vrov zu beziehen und 
(Jeſ. 40); abgefehen davon, daß Johannes die|dient dazu, die Erpofition jelbftftändiger heraus⸗ 
Yuyn Ehrifti (Kap. 12, 27) und fein nveuue (Rap. |zuftellen. Man kann aber auch den Sat als ein 
11,33; 13,21; 19, 30) austrüdflich hervorgehoben | aus ber Anihauung fi ergebenbes Urtheil lejen, 
bat. Während aber die halbe Baur’ihe Schule wobei ein 7» zu ergänzen if. Wir ſchaneten. 


aljo die Menſchwerdung nad Johannes jnbaiftiih| Das Anſchauen war dur den Glauben vermit- 


conftruirt, conftruirt Hilgenfeld fie gnoftifch, Ehri- 
ftus habe (nach dem Balentinianiichen Syftem zwar 
eine wirfliche s«o& gehabt, aber eine ſolche, welche 
über Die materiellen Beſchränkungen erhaben ge- 
weien fei. Mit Unrecht beftreitet Meyer (gegen 
Frommann u, U.) die antidoketiſche Tendenz un- 
ſeres Satzes; nur wird man freilich lieber dafür 
von antignoftifcher ‚Denbeng reben, da der keimende 
Snoftizismus zuerft eine äußerliche Berfnüpfung 
von o«gE und Aoyog ftatuirte, wonach der Gegen- 
ſatz nicht fo fehr in das Subftantiv cap& als in 
das Berbum Ey£vero fallen würde, Mit bem Be- 
griff der oapf ift denn auch der Begriff der Lei⸗ 
densfähigleit geſetzt, keineswegs aber ber Begriff 
ber burd bie Sünde entftehenden Schwachheit des 
Fleiſches; denn die Schrift kennt das Fleiſch in 
einem dreifachen Stadium: 1) als das paradie⸗ 
hſch ine, 2) als das durch bie Sünde geſchwächte, 
) als das durch den Geift geheiligte; und ber 
Logos konnte nur in dem letteren Sinne Fleiſch 
werden. Bei alle dem iſt zugleich der Gegenſatz 
wiſchen ſeiner Menſchwerdung und ſeiner ewigen 
immateriellen Exiſtenz ausgeſprochen; doch weder 
im Sinne des Pantheismus, der ſeine Menſch⸗ 
werdung zum Accidens macht (Baur), noch im 
Sinne der mittelalterlichen Scholaſtik, welche ſie 
ſchon als Menſchwerdung, ſelbſt als Erniedrigung 
bes Logos in eine unangemeſſene heterogene We⸗ 
ſenheit anfieht. Freilich fällt Die hiſtoriſche Ernie» 
drigung Chriftt mit feiner hiſtoriſchen Menſch⸗ 
werbung in Eine zuſammen; gleichwohl find beide 
zu unterfheiden. — Die übernatürlide Geburt 
Chriſti ift allerbings in dieſer Stelle mitgefett, 
injofern das Werben Chriſti ale des Gottmenjchen 
im Gegenſatz ftebt zu Den vorher beſchriebe— 
nen natürlidhen Geburten, bie als jolde 
alle ber Ergänzung burdh Die Geburt aus 
Gott bedurften (gegen Meyer). 

3. Wohnete unter uns. Als Jehovah wohnte 


Gott in Sirael, aber verborgen im Allerheiligften| ch 


ber Hütte (axıvn); jett hat er in bem Logos ge- 
zeltet (2oxn»woev) unter ben Jüngern im Bolf, 
alfo dieſe felber zu feinem Zelt gemadt gu, un— 
ter uns, |. 2. 16. Es find bie Jünger und 


telt und bebingt, fein blos äufßeres, aber noch 
weniger ein blos inneres, auch nicht etwa nur 
in einzelnen Wundern oder ber Berflärungsge- 
ſchichte die Herrlichkeit Chriſti erkennend, ſondern 
in feinem ganzen Leben (vergl. 1 Job. 1, 1). 
Seine Herrlidhleit, doka, 1133. Man muß 


bie realen Erſcheinungen ber göttlichen dof« im 
Alten Teftament von ihren ſymboliſchen Zeichen 
unterſcheiden. Ihre Zeichen find bie Wolfe und 
das Gewitter auf dem Sinai, die Rauchſäule und 
Feuerſäule, bie Cherubim im Allerheiligften über 
ber Bundeslade. Ihre realen Manifeflationen find 
der Natur des Alten Teſtaments nach vorüber- 
gehend, durch viſionäres Schauen vermittelt; bie 

ffenbarungen des Engel® bes Herrn (f. oben), 
ober auch des Herrn in Begleitung einer Schaar 
von Engeln, Dan. 7. Die Manifeftation des 
Engels des Herrn hängt ihrer Natur nad mit 
der Manifeftation feiner Herrlichkeit zufammen. 
Die fpätere jüdiſche Theologie bat dieſe Offenba- 
rungen als die Schedyina bezeichnet. In Chriſto 
it die Schechina in voller Verwirklichung erjchie- 
nen. Wenn Meyer mit Hofmann (Schriftbem, II, 
1, S. 21) die Menſchwerdung Ehrifti felber als mit 
feiner Erniebrigung gleihbebeutend fett, ja ſo⸗ 
gar das gottmenſchliche Sein im Gegenjaß 
gegen das ſchlechthin göttliche alfo auffaßt, To bat 
das feinen Schriftgrund, weber in Kap. 12, 41; 
17, 5. 22. 24, noch Phil. 2, 6. Relativ zu fafien 
war allerdings bie menſchliche dof« Chrifti in ſei⸗ 
nem irdiſchen Zuftande, aber 1) nur infofern er in 
das biftoriiche Verhältniß ber Menfchheit, insbe⸗ 
fondere ber Knechtſchaft unter dem Geſetz eintrat, 
2) infofern das erfte Menfchenleben auch bei ihm 
einer Bollendung zu ber zweiten böheren, un- 
vergänglichen Eriheinung harrte. 


5. Als des Eingebornen. Nähere Beftim- 
mung der doße. Sie war einzig und nur fo zu 

arafterifiren: als des Eingeboruen. Das we 
drückt jprachlich nicht Die Wirklichkeit aus (Euthym. 
BZigabenus : üvrws), ſondern vergleichend bie Idee 
des Eingebdrnen, welder bie Erſcheinung Chrifti 
entſprach, inbem fie freilich auch vorab fie erweckte 


Zeugen Chrifti, aber als Mittelpunkt des Volks, und anſchaulich machte, So konnte fih nur ber 
ber Menfchheit feihfi]. Offenbar bezieht fich bielworoyevns manifeftiren [Rap. 1, 18; 3, 16. 18; 
Wahl des Ausdrucks auf jenes altteftamentlihe]1 Joh. 4, 9. Daß Johannes ben Ausbrud von 
Mohnen Gottes in Iſrael. Die Idee jenes Woh-| Chriftus ſelbſt bat, beweift Kap. 3, 16. 18. Eine 
nens des Jehovah in der heiligen Hlitte [2 Mof.| Parallele bilvet Das pauliniſche nEwröroxos. Beide 
25, 8; 29, 45] iftjchon bei ben Propheten erwei⸗ Ausdrücke bezeichnen nicht lediglich das trinitari« 
tert [Sel. 4, 5; 87, 15]. Nun bat der Herr un- Ihe Verhältniß bes Sohnes Gottes, fondern auch 
ter den Seinen jelbft Wohnung genommen. Für|feine gottmenſchliche Beziehung. Der Ausbrud 
biefe Beziehung Tpricht auch Das Folgende. „Die des Johannes faßt aber vorzugsweiſe bie einzige 
Zargumtm ftellen ebenfalls das Wort (nm) | Beziehung Chrifti auf Gott in's Auge, der Aus- 
als die ya, und als die Erſcheinung bieler|drud bes Paulus feine einzige Beziehung auf bie 
ben Meſſias dar” (Meyer). Welt. Bei dem Einen waltet bie ontologiſche Tri- 

4. Und wir ſchaueten feine Herrlichkeit. Diit|nitätsibee vor, bei dem Anderen bie Blonomijche, 
Recht behauptet Meyer gegen Llide, de Wette, Tho=|foteriofogifche, Der Begriff des Eingebornen ift 


1, 14—18, 


Pe 


Das Evangelium Johannes, 51 


mit bem Begriff des ayanınzos ſehr verwantt;|, 9. Diefer war's, von dem ich ſprach. Ovros 


nit das Gleihe (wie Kuinoel wollte). Das 


nv. Er war's. Nicht, weil Johannes als ge- 


Wort bezeichnet allerdings nad Meyer ven Allein-|genwärtig rebend gebacht wird. Man hat in bem 
ebornen, macht aber damit Ehriftum auch zum Beugniß bes Johannes zwei Perioden zu unter- 


inziggebornen (Tholud), der das Prinzip aller |jchei 


anderen Geburten und Wiebergeburten if. Gan 
obne Halt ift bie Beziehung bed Mowoyenoüs auf 
bie da (Erasmus u. A.). 

6. Vom Vater. Drigenes: dx rs ovcias voo 
rrarpos. Sein Urjprung ı und Ausgang ift aus 
dem Wejen des Baters. Sein Gelommenfein vom 
Bater [Kap. 6, 46; 7, 29; 16, 27] ſchließt aber 
fein Gebliebenjein im Himmel bes Vaters [Kap. 
3, 13; vergl. Kap. 1, 18) nicht aus. Denn mit 
feinem menſchlichen Berhältnig ift fein göttliches 
nicht aufgehoben. 

7. Voller Gnade und Wahrheit. Vergl. 
B.17. Das Refultat des Schauens in einer Brevi- 
loquenz des Staunens ausgebrüdt, welche erklärt, 
in welden Grundformen fie in ihm die do&« an- 
geihaut. Er mar voll Gnade und Wahrheit. Nicht 
nur war er wie lauter Gnade und Wahrheit, fon» 
dern es erſchien auch die Gnade und Wahrheit in 
ihm wie concentrirt. Und das war jeine dofe, 
denn Gnade und Wahrheit find bie Grundzüge 
Jehovah's im Alten Teftament, feitbem ihn das 
meſſianiſche Bewußtjein vorzugsweije als den Er- 
Idjergott erfannt hat (Ma) ON, 2 Mol. 34, 6; 


Bi. 25, 10; 36, 6). Diefe Beziehung auf das 
Alte Teftament wird von Meyer ohne Grund be- 
zweifelt, ba nu allerdings auch die Treue be- 


zeichnet, Treue und Wahrheit in dem göttlichen 


en: bie erfte vor ber Taufe Jeſu, Die andere 
nach berfelben. Bor ber Taufe verkündigte er ven 
Meſſias nach feinen höheren Prädikaten als heran 
nabend, er kannte aber das meſſianiſche Indivi⸗ 
buum noch nicht; nach ber Laufe konnte er auf 
Jeſum binweilen und fagen: Diefer war's, von 
bem ich jene Präeriftenz ausſagte. Alfo von bie 
Iem weiten tabium feines Zeugniſſes ift bier 
ie Rebe, 

10. Der nad mir fommt. „Der hinter mir 
ber Kommenbe ift mir zuvorgekommen.“ Meyer. 
Es heißt aber: vor mir geworden. Johannes trat 
vor Chriftus auf als fein Vorläufer und Herold, 
aber jeinem Werden nad in feinem altteftament- 
lihen Advent war Ehriftus vor ibm. Sein 
Werden ging dur das Alte Teftament, und 
war bie treibende Kraft und Caufalität aller Bro- 
pbetie, auch der Prophetie des Johannes. Und 
biefes frühere Werden hatte feinen Grund in fei- 
nem früheren (abfolut, frühen, ewigen) Weſen, da- 
ber örı noWrog mov my. Damit find allerdings 
zunächſt zeitliche Gegenfäte ausgeſprochen. Allein 
der erft jpäter Kommende, welcher früher gemefen 
ift, ift Damit zugleih auch als ein tieferes und 
höheres LXebensprinzip bezeichnet. Nach Ariftoteles 
ift das posterius in ber realen Entmwidlung bas 
prius in der bee oder dem Werth bes Lebens. 
Dies gilt vom Menſchen im Berbältniß zur Thier- 
welt, vom Neuen Teftament im Berbältniß zum 


Weſen aber Eins find, und bie Ueberfegung von|Alten, von Ehriftus im Verhältniß zum Zäufer. 


on dur EAsos in ber Septuaginta nichts ent- 


icheibet, vielmehr 22eos feine genauere Bezeichnung 
in Don findet. Zreffend bemerkt aber Meyer, 


Daber liegt zugleich ba® Erriuorepos mov Eorı 
bes Chryſoſtomus in dem Sat, doch bat Meyer 
gegen Lücke, Tholud u. A. Recht darin, daß Dies 
nicht der nächſte Sinn des Ausdrucks if. Das 


die aAndEıa entipreche ber Lihtnatur, die zagıs) ZungoodEr mov yEyovev heißt nun allerdings 


ber Lebensnatur (Lw7) bed Logos. Freilich 
iit das Leben ebenjomohl an ber Wahrheit Chrifti 
betheiligt, wie das Licht an ber Gnade; Dieje Be- 
griffe nd foteriologijch concreter al® jene. Chri⸗ 
ftus war lauter Onabe als die abfolute Erlöfung, 
lauter Wahrheit als die abjolute Offenbarung. 
8. Sohannes geuget von ihm. Nachdem der 
Evangelift den Advent Chriſti bis zu feiner Voll⸗ 
endung in ber Menichmerbung beichrieben hat, 
fommt er auf das Zeugniß des Johannes von 
Chriſtus. Er Hat zuerft ben Johannes angeführt 
in jeiner Beftimmung, von Chrifto zu zeugen, ®. 6, 
jest fommt er auf jein wirkliches Zeugniß von 
ihm, und zwar wie e8 auch ein Zeugniß von 
Chriſti Präeriftenz, von feiner höheren Natur ge⸗ 


nicht: ift vor mir gewefen (Luther u. A.), wohl 
aber: ift vor mir geworben (gegen Meyer). 
Man weiß fih in biefes yEyover nicht zu finden, 
weil man fi in Die altteftamentliche Menjchiver- 
dung Chrifti noch nicht recht gefunden hat. Da⸗ 
ber Meyer: es jet glei noo&oyeodaı; Yutharbt: 
ber zuerft hinter mir drein gegangen ift, als wäre 
er mein Schüler, ift mir dann bvorangelommen, 
das ift, mein Meifter ‚geworben, Baumgarten- 
Erufius: von, der ibeellen Präeriftenz Chrifti in 
bem göttlichen Rathſchluß. Dieſe Erklärung liegt 
in der rechten Richtung, erfennt aber nicht, daß 
bie Präeriftenz bes Logos eine perjönlide und 
reale war und baß bie ideale Präeriftenz bes 
Gottmenfhen von vorn herein dynamiſch real war 


weten. Darauf folgt dann fpäter das Zeugniß und das Motiv der Schöpfung bildete, die Trieb» 
des Zäufers von ber meffiantichen [8.1.19] und|kraft und den Kerngehalt des Alten Teftaments 
ber joteriologijhen Bedeutung Jeſu [Xap. 1,29 ff.].| (die Wurzel Iſai's), und in Iſrael in einer teten 
Schultheß und Schulz haben ſich in dieſe Gedan⸗ Dienihwerbung begriffen war, bie fi in bem En- 
fenfolge nicht finden können [j. Meyer, ©. 69].|gel des Herrn objeftio voraus darſtellte. 

Zeuget. Im Präfens. Johannis Zeugnig it) 11. Denn er ift vor mir geweſen. Die ewige 
fortwährend lebendig, wirkſam und gültig. Die⸗ Präexiſtenz Chriſti ber Grund feines theofratifchen 
je® gegenwärtig noch gültige Zeugnig berubt auf Werdens. Meyer betont auch hier bie zeitliche 
der vergangenen Thatjache, daß er laut in Iſrael Faſſung gegen bie Beziehung des rewros auf ven 
ausrief und ausſprach, was er von Jeſus zu zeu⸗ Rang gegen Chroufoftomus, Erasmus u. v. A. 
gen hatte (xixguys- Aywr). Daber konnte fih| Er will die nur zeitliche Faſſung (d. b. die Prä— 
auch Chriſtus auf fein Zeugniß berufen, Kap. 5, 33. |erifteng bes Logos); daher zewros im Sinne von 
Matth. 21,24. Koaseır von ber öffentlichen, lauten | ngoregos. Indeß könnte hier kaum ber Compa- 
Berkündigung auch ſonſt, Kap. 7, 28.37 20, Es iſt rativ ſtehen. Ein ſolches Vorhergeweſenſein in- 
tein Grund da, das Perfekt präſentiſch zu nehmen. volvirt jedenfalls die höhere, ſelbſt göttliche Würde. 

4* 


4 
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Mit Grund wird von Meyer gegen Strauß u. A. Neuen Teſtaments kennen. Diefe Einheit ift eben 
behauptet, daß allerbings der Täufer nach Mal. Chriſtus auch nach unferem Tert, und fie wird 
3, 1; Jeſ. 9 und Dan. 7, 13 die auch von den anderwärts bei Johannes [Kap. 8, 56], fomwie 
Rabbinen bezeugte Idee der Präeriftenz bes Mef-|bei Paulus [Röm. 4] repräfentirt durch Abraham, 
fias haben Tonnte, . oder durch die Berbeißung und Bropbetie, auch 

12. Denn aus feiner Fülle. Allerdings ſetzt durch bie prophetiichetypiihe Seite des moſaiſchen 
fih Das Fe niß bes Täufers bier fort nad Ori⸗Geſetzes ſelbſt. Das Geſetz als Geſetz aber con- 
enes, — —— u. A. Man wird ſich dasſſtituirt den Gegenſatz zwiſchen dem Alten und 
—* navtes wohl zurechtlegen, wenn man bas|dem Neuen Teſtamente. Das Geſetz iſt aber bier 
bei an die altteftamentlihen Frommen [®. 12],|in einem zwiefahen Gegenfat zu dem Neuen Tefta- 
und insbefondere au die Propheten benft, deren ment geftellt. 1) Gegenüber der Gnade ift es 
Zug Johannes beſchloß. Aus ber Fülle Chriſtiſdas fordernde Gebot, das kein Leben geben kann, 
haben wir Alle das Unſrige geichöpft, fügt ber|jondern durch bie Forderung der Gerechtigkeit den 
letzte Prophet, und (auch) Gnade um Gnade. Das Tod des Sünbers bewirkt, entweber zum Leben 
Letzte, Beſte, Höchfte, was Jeder am Ende ausjin der Buße, oder zum Tode im Gericht, während 
feiner Fülle nahm, war bie Gnade. Damit zielteje® unvermögenb ift, das Leben zu geben, zu ent- 
die altteftamentliche Erfahrung des Heils auf die ſündigen, gerecht zu machen, zu heiligen. S. Röm. 
neuteftamentlihe Vollendung Bin. Bergl. 1 Betri 7,2 Kor. 5; Sal. 3. 2) Gegenüber der Wahr- 
1, 11.12. Aus feiner Fülle. &.8.14, nAyons.|heit, dem wirklichen Weſen bes Heil und bes 
Daß die Idee des rAnemua nicht auf guoftiihem| Reiches Gottes ift es zunächſt nur Borbilb, Bor- 
Gebiet urſprünglich wachſen konnte, wie Schweg⸗zeichen, Symbol; daun aber, wenn biefe Verwirk⸗ 
ler u. A. wollen, um in ein vermeintlich pfeubo- |lichung eingetreten if, Schatten, Kol. 3, 17; Hebr. 
jobanneifches Evangelium Überzugeben, könnte eine 10, 1. Außerdem ift zu beachten der Gegenſatz: 
grünblichere Ertenntniß ber Religionsgeſchichte das Geſetz iſt gegeben, ausgegeben, geftellt 
wohl lehren. Die heibnifche enanihanung tennt (£do9n) als unlebendige Satung, die Gnade und 
nur ein ideelles Pleroma im Grunde der Dinge; Wahrheit iſt geworden (Ey&vero), hat fih als 
biefjeits geht Alles in gebrochenen Emanationen|Leben entfaltet. 


Das Evangelium Johannes. 


in infinitum fort, den Vorausfeungen bes Pau⸗ 
theismus gemäß. Dagegen war bie Idee bes realen 
Pleroma ein nothwendiges nn. der alttefta= 
mentlichen Religion und Berheißung. Im Meifias 
follte das alte Stüdwert fih vollenden, das 
Schattenweſen fih verwirklichen, die Offenbarung 
um Abſchluß kommen. ©. Jeſ. 11, 1. 
—* denn gleich auch Matthäus wiederholt von 


15. Die Gnade und Wabrbeit. Die Gnade 
als Die neuteftamentlich vollendete Geifiungegnabe 
„im beftimmten und folenuen Sinne“, aber doch 
nad ihrem gei'hichtlichen Werben, das fchon mit 
der Glaubensgerechtigkeit Abrahams begann, 1 
Mo. 15,6. — Die Wahrheit als die volle Wahr⸗ 


Daber|beit des Lebens und das volle Leben ber Wahr- 


beit, die Berwirfliihung und Wefensgeftalt des 


ber Erfüllung ſchlechthin, Kap. 2 ꝛc. Aehnlich in|Heils im Gegenſatz se das Scattenweien. 
m 


ihrer Art alle Evangeliften und Apoftel, Epheſ. 
1, 10; Kol, 2, 9; 8. 17; 1, 19 
Chrift bieffeit8 correjpondirt mit dem Pleroma 
bes 


Das Bleroma|der gefhichtlihen Syntheſe: Je 


16. Durch Zefu 
us Chriftus, 


briftum gemorden: Mit 
der bier zuerft mit feinem vollen Namen genannt 


reieinigen jenfeit8: es ift bie abfolute, rein|wird, war auch bie Entwidlung ber Gnade zur 


in feiner Perſönlichkeit abgefchloffene und vollen-|abfolut wirffamen Erlöfungsgnade vollendet. Wie 
bete Offenbarung und Religion, und es ift augen⸗ aber Chriftus als ber Logos von Ewigkeit war, 
ſcheinlich, daß die Gnoftiler dieſen Begriff nur|fo auch die Gnade als die Uebermadt der Liebe 
borgen fonnten, um ihu zu alteriven und zuver-[und Gerechtigleit Gottes über Die vorausgeſchaute 
derben. Das nAngwua Chriſti ift fein Weſens⸗ Schuld der Welt. Das Werben ift alfo ebenje 
reichthum im feiner Offenbarung, ontologifch be=| wenig zu verſtehen von der Onade an ſich, wie von 
ründet, aktiviſch fi) ermeilend. Er ſchloß ſich dem Logos an ſich; aber die ewige Gnade ift mit 
Igon im Alten Teftamente theilweife auf, jo daß dem ewigen Logos in das geſchichtliche Werben 
alle Bropheten aus ihm ſchöpfen konnten. Vergl. zur Menſchwerdung eingegangen, und bie Bollen- 
Joh. 10, 6 ff.; 1 Betri 1, 11. 12, dung: Chriftus ın dem Jeſus, war aud die 

13. Und (au) Gnade um Gnade. Und auch| Vollendung der Gnade. Es iſt alſo bie geſchicht⸗ 
ſelbſt, nicht: und zwar. — Gnade um Gnade. |liche Vollendung und Wirkung der Gnabe gemeint, 
Verſchiedene Deutungen. 1) Starfe: Die Gnade nicht als bloßes Werk Chrifti (Clemens Alter.) 
ber Wieberherftellung ftatt ber im Paradies ver-|oder Gottes (Origenes), mohl aber als Lebens- 


fornen Gnade; 2) Chryjoftomus, Lampe, Paulus 
u. A.: die neuteftamentlihe Gnade nad der alt- 
teftamentlichen; 3) Auguftin: erft bie Rechtferti- 
gung, dann das ewige Leben; 4) Bengel und bie 
meiften Neueren:.eine Gnade nach ber anberen 
aus der Fülle Ehrifti. — Zugleich aber bat wohl 
ber Täufer an die verfchiedenen Entwidlungsfor- 
men ber Heilgerfahrung auf dem Wege ber alt- 
teftamentlichen Prophetie gedacht. Die Gnade nahm 
immer neue Öeflalten an. Schleiermacher's prak⸗ 
tiſche Erflärung f. unter den Homilet. And. 


wirtung Gottes ın Chriſto. Dorihäus: Edosn 
et Ey&vero eleganter distinguuntur, Ebr. III, 
prius enim organicam causam, posterius prinei- 
alcm notat. Doc fo, daß der Bater das erfte 
Briuzip bleibt, 

17. Gott bat Niemand je gefehen. Daß 
auch diefe Worte von Johannes geiprochen fein 
fonnten, ergibt fih aus Kap. 3, 31. 32; daß fic 
aber wirflih auch ihm zuzujchreiben find, ergibt 
fih daraus, daß ber Eoangelift offenbar das Zeug- 
be welches er nah V. 15 im Allgemeinen, und 

onbers im Süngerkreife von Chriftus ablegte, 





14, Denn daB Geſetz. Der Gegenfag bes] be 
Alten und Neuen Teftament® wie bei Paulus.|von dem num folgenden Zeugniß des Täufers 
Man muß beachten, daß beide Apoftel (wie allelvor ben jüdiſchen Oberen 8. 19 unterſcheidet. Un⸗ 
Apoftel) ebenſo eine Einheit des Alten und desifer Vers gibt aber nicht blos Aufichluß über bie 
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Anden B. 17 (Meyer), jondern er fteigert zu⸗ des Vaters Schooß u. ſ. w. Die Stelle Kap. 
gleich den vorigen Gedanken. Chriſtus ift fo fehr|1, 51 bemeift nicht, „daß währenb des Erdenlebens 
der Bollender der Gnabe und Wahrheit, daß er Chriſti ein jolches eivas eis row xoAn. Tod naroos 
nicht nur einen Gegenſatz zu Moſes bildet, fon bei Chriſto nicht flattfand. Der Örgeniat zwi⸗ 


dern auch * ben Propheten und zu dem Täufer ſchen feinem Sein auf Erben [Kap. 1, 52], und 
ſelbſt [f. Rap. 3, 31). In dem Sinne, wie er|jeinem Sein im Himmel Kap. 3, 13], zwiſchen 
Gott gefhaut und geoffenbart hat, hat ihn bisher |jeinem Sein beim Vater Joh. 8, 35], Repräfen- 
Niemand geſchaut unb geoffenbart. Im Sinneltiven des Vaters Kap. 14, 9], und Cinsfein 
der Erfüllung iſt aljo Ehriftus erft recht bie Offen-| mit dem Vater [Yob. 10, 33], und feinem Aus- 
barung. — Gott if hier emphatifch vorangeftellt. gegen enfein vom Bater (Joh. 16, 28], feinem 
Ihn nach feinem inneren Weſen unb in feiner) Alleinjein mit dem Bater in feinem Leiden Kap. 
Fülle und vollen Herrlichkeit hat bis dahin Nie-|16, 32) und feinem Verlaſſenſein von Gott [Mattb. 
mand gejeben. — Niemand. D. h. nit nur]27,46], fowie zwiſchen feiner Klarheit [Rap. 1, 14] 
auch Moſes nicht, ſondern auch alle Propheten, und feinem Nochnichtverklärtſein [Kap. 7, 39] — 
und zuleßt ber Täufer nicht. — Geſe hen (Ewpaxe).ift weber durch eine dualiſtiſche Scheibung zwi⸗ 
Nicht blos perfecte cognovit (Kuinoel), auch nicht ſchen dem Bewußtſein des Logos und bem Be- 
vom Anschauen mit Ausſchluß der Viſionen (Meyer), |wußtfein Sefu (Admonitio Neostad.), noch durch 
noch weniger von einem bloßen Schauen des Logos, [eine pantheiſtiſche Hineintragung ber menfchlichen 
das durch feine Menſchwerdung fuspendirt worden. Beſchränkung in den Logos zu erflären (Thoma- 
Denn was dad Sehen Chriftianlangt, jo war e8 nad ſius), Jonbern durch den Wechlel der Stimmungen 
feiner Ratur inneres, intuitive Schauen und Äußes zwiſchen der Selbftbeziebung Chriſti auf Gott und 
res Exrbliden zugleih. Wenn die Propheten fohaus|jeiner mitleidenden Selbfibeziebung auf die Welt, 
ten, jo ſahen de nicht (in äußerlicher Weife) ; wenn|mie zwifchen der Hegemonie ber ſich felber binden⸗ 
fie ſahen, fo fchauten fie nicht (in prophetifcher|den Gnade und ber über alle Himmel fih aus- 
MWeife), und Alles, mas fie momentan jchauten,|breitenden Allmacht, oder dem Zuftande ber Er- 
wer Stückwerk, das fie ſchauten im |ymbolifchen |niebrigung und ber Erhöhung nad ihrem poſiti⸗ 
Bilde. In Ehrifto war Das vifionäre Schauen|ven Geifte. Wir faflen daher aud das wo» mit 
mit bem gewöhnlichen finnlichen Schauen Eind|de Wette als zeitlofes Präſens, und das eis nad 
geworben. Er ſah in allen äußeren Werken Got-| Analogie des noös row Heov B, 1 als Ausbrud 
tes feinen Geift, feine perjönliche Liebe, und was der ewigen Rıhtung bes Sohnes zum Bater hin. 
er fah im Geift, das jah er nicht blos als Idee, Mit Hecht bezieht Lücke das Sein in bes Baters 
fondern als Gottes Wirkung. Für ihn war die|Schooß oder für ihn auf den menfchgemorbenen 
ganze finnliche Weltanfhauung permanent eine Logos, wie er bier in ber Beſtimmtheit des ein- 
pᷣrachtvolle Anſchauung ber Majeftät Gottes, eine|gebornen Sohnes auftritt. Nach der gewöhnlichen 
befeligenbe Anſchauung ber Liebe des Vaters. Und Annahme findet Tholud den bildlichen Ausbrud 
von biefem Schauen Chriſti, obſchon es im der entlehnt von ber Tifchgemeinihaft zur Rechten, 
Ewigkeit des Logos vollendet war, bemerkt Brüd-|Kap. 13, 23. Meyer findet das nicht paſſend, 
ner mit Recht, es fei nicht Durch die Menfchwer- ſondern bezieht den Ausdruck auf bie väterliche 
bung unterbrochen worden. S. Kap. 3. Umarmung Luk. 16, 22. Für die gewöhnliche 
18. Der eingeborne Sobn, der in des Va. Annahme aber fpricht ber verwandte Ausbrud 
ters Schooß iſt. Mit der Präeriftenz bes Lo⸗Chriſti, daß er mit bem Bater kommen werde zu 
908 vor feiner Menihwerbung ift bie Eoeriftenziben Seinen, um Wohnung bei ihnen zu machen, 
defjelben während feiner Men! werbung jo ein⸗Joh. 14, 23; vergl. Offenb. 3, 20; 19, 9. 
fach geſetzt, daß mir in biefen Worten nichts über) 19, Derfelbe bat ꝛc. Das Exeivas allerdings 
die Theologie des Täufers Hinausgehenbes finden ſehr nachdrücklich; doch nicht ein örtliches Weijen 
fönnen. Nannte ihn der Täufer anderwärts den,|gen Himmel, ſondern ein Weijen auf bie Majeftät 
der mit dem Heil. Geift und mit Teuer taufe|des Sohnes Gottes. — Den Auffhluß nemadt. 
[Matth. 3], den Bräutigam der Gemeinde [Joh. Das Einynoazo ift ſchwer zu beuten. Lücke be 
3, 29], den vom Himmel Gekommenen, ber einen |zieht e8 auf die Gnade und Wahrheit, die er bei 
Gegenſatz bilde auch gegen alle Bropheten, jo hatte Gott geihaut bat, Meyer auf den Inhalt feines 
er ihn damit auch als ben eingebornen Sohn be⸗ Gottſchauens. Lücke überſetzt: er hat es offenbart; 
zeichnet. Wir fönnen es dabei durchaus dahin⸗ de Wette: er bat es verfünbigt, erzählt; Meyer: 
geftellt fein laſſen, in wiefern er die Sohnſchaft erklärt, gebolmeticht. Die neuteftamentlichen Ana» 
Ehrifi nah Palm 110 u. a. St. auch wirklich logieen, Luk. 24, 35; Apofig. 15, 12.14 ꝛc. laſſen 
metaphyſiſch verftanben hatte, und ob der Ausbrud|beibe Deutungen zu, begünftigen aber die von be 
movoyerns nicht vielmehr unferem Eoangeliften ans | Wette; bie Stelle 3 Mof. 14, 57 (LXX) fcheint mehr 
ebört. — Der in des Vaters Schooße. Nad|für Meyer zu Iprechen, ba namentlih auch das 
Sofmann und Meyer fol bier der Evangeliſt re⸗ Wort in ber klaſſiſchen Gräzität beionbere vom 
den, und zwar von bem erhöhten Chriftus. |Erflären göttlicher Dinge üblich if. Da wir das 
Daraus fol fih auch das eis röv xoAnov erflären, | Wort noch bem Täufer zufchreiben, fo glauben mir 
als Ausdrud des Hingelangtieind. Damit würbelannehmen zu bürfen, daß eine Beziehung auf bie 
aber ber Sag alle motivirenbe Bedeutung verlie- | duntlen Anlänge ber Offenbarung im Alten Tefta- 
ren und zu einer müßigen, felbft ftörenden Notiz|mente mit vorliegt. Der Täufer hat die gefchicht- 
werben. Wenn es hieße: ber eingebormejlihen Berkünbigungen Jeſu nicht vernommen, wohl 
Sohn, ber jegt in bes Vaters Schooß hinge⸗ aber hat er in Chrifto den Schlüffel der alten 
langt ift, der hat es uns einit, da er bei uns|Zeit, die volllommene Deutung der Anfänge ber 
war, verfündigt, jo würde der Zwiſchenſatz, ab» ffenbarung erkannt. Daber Taflen wir das &£n- 
geiehen von der müßigen Stellung, auch ungenau |yno«ro abjolut unter Bezugnahme auf ben Alten 
auten, es müßte dann heißen: der wieder iniBund. In Kraft feines Gottichauens hat er das 
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Geſetz aufgeihloffen in Gnade und Wahrheit, das a freiwillig weiß er nicht Alles [Marf. 13, 32. 
Alte Teftament zum Neuen Teſtament verklärt.|33), freiwillig leidet er Matth. 26, 53], freiwillig 
Alfo den Auſſchluß gebradt und gemadt. ftirbt er Joh. 10, 18]; aber Alles das, um recht 
en 2 1; Kan. 9 9, f9 rei zu 
. entfalten Kap. ‚ . ; , ‚ recht au 
Dogmatifch  chriftologifhe Grundgedanken. wachen [Mattb. 26, 38], vet gu willen (Matt. 
1. ©. die vorftehenden Erläuterungen. 3, 12], recht zu handeln und zu fiegen Joh. 12, 
2. Das Wort warb Fleiſch. Es war Gott,|12] und ewig zu leben Joh. 17). Mit anderen 
ed ward Fleiſch. Was e8 war, war e8 niht|Worten: Cheiftus ift in Die ganze Lebensform 
6108 in ber Idee (Hegel), fondern in erlig-per- ber Menſchen eingegangen, ausgenommen’ bie 
ſönlicher Wejenheit; was e8 ward (LyEvero), warb Sünde, um fie in bie zweite höhere Lebensform 
es nicht blo8 zum Schein (Gnoſtizismus), nicht|der verklärten Menſchheit emporzubeben. Die Er- 
blos halb (mit dem Fleiſch fich verbinbend, ober ärung dieſes Gegenjages ift uns veranichaulicht 
in bafjelbe ſich verhüllend nach dem Neſtorianis⸗ durch ben Wechſel des Bewußtſeins im natlr- 
mus, ober bas Fleiſch feiner Wirkiichleit enthebend, [lichen Meenjchenleben jelbft, und bevor wir über 
in gottheitlihe Erſcheinung umfeßend nad Eu⸗das göttliche Geheimniß enticheiben, wie ber 2o- 
tyches), noch blos zur Noth (Anjelmus), jon- g06 in ben Schlaf eingeben fonnte, müſſen wir 
bern ganz und für immer. Als das Wort war|über das menſchliche Geheimniß in’s Reine kom⸗ 
es der volle Weſensausdruck ber Gottheit, und|Imen, wie der menſchliche Geift fchlafen Tann. Er 
darum auch reines ewiges Sein und perjön-Igeht fchlafen. Die Schwachheit foll durch bie 
liches Leben; mit feinem Werden ging es ein in Freiheit verflärt werben zum Rhythmus, ober zur 
die vollfte Wahrheit und Wirklichkeit ber menjch- | Beftimmtheit der Kraft. Mit der ivealen Men! ⸗ 
lichen Natur nach ihrem reinen Weſen. Das Wort ſwerdung Chriſti iſt freilich faktiſch zugleich feine 
konnte durch das Fleiſch nicht verändert werben hiſtor iſche Menſchwerdung geſetzt, feine Unter- 
(gegen die neueren Verſuche, die Veränderung in ſordnung unter das Geſetz. 
das Weſen Gottes hineinzutragen), das Fleiſchj 3. Und wir ſahen feine Herrlichkeit. Die 
aber follte Durch das Wort in feinem Werden voll- Erniedrigung Chriftt in bie Knechtsgeftalt bat ben 
enbet werben, aus ber bedingten Potenz zur Evangeliſten nicht gehindert, feine Herrlichkeit zu 
beftimmten Altualität, zum verklärten Ors|fehen. Die Allmacht, die fi felber bindet in 
an bes ewigen Geiftes. Nicht nad ber Seite Kraft ber Liebe [Matth. 26, 53. 54], ift nicht in 
Ber göttlichen Natur hin, fonbern nad der Seite eine abjolute Erniebrigung eingegangen, ſon⸗ 
ber menjchlichen Natur bin Liegt die Weiterbildung |derız in eine Erniebrigung für unſere menſch— 
der Lehre won ber Communicatio idiomatum. Was lichen Anfhauun geweil en, um fih in ei⸗ 
bie Lehre von der Menſchwerdung betrifft, jo iftIner höheren Herrlichkeit zu offenbaren. Sie ift 
der Logos als ewiger Logos Menſch geworben, |xgvwpis geblieben, fofern fie in jedem Momente 
ohne ſich zu verändern, b. h. die Menſchwerdung frei blieb; fie ift xErwaus geworben, fofern fte da⸗ 
ift nicht erft durch bie Sünde ber Menſchen ver-|mit Ernft machte, fich zu entäußern. Allein fie 
anlaft. Die Lehre vom Fleiſch ift nach unſerer ließ nicht ihren Reichthum an Macht und Ehre 
Stelle dahin zu beftimmen, daß das Fleifch eben- im Himmel zurüd, fondern gab ihn dahin an die 
jo durchdringlich ift (und burchbringlicher) für |gegenüberftehende Welt, 2 Kor. 8, 9. Die Welt 
den Geift, wie für die Sünde. Die Einigung * die Ehre gehabt, den Weltrichter zu richten, die 
zwiſchen ber göttlichen und ber menſchlichen Na⸗ Macht gehabt, der Allmacht ben Tod zu geben, 
tur iſt das große Geheimniß des Lebens, dem die Weisheit, über ihm richterlich zu erkennen, bie 
man mit ber linterfeheibung näher tritt, daß das Allgegenwart des römiſchen Reiche, ihn auf bie 
göttliche Sein fih in bemußter Weife entfaltet, Schädelſtätte, das Grab und den Scheol zu re- 
wie bas Kunftwerk eines menſchlichen Geiftes, das duziren; aber damit hat file nur die Macht Über- 
menschliche Werben aber fih in unbemußter Weife|tommen, fich felbft zu richten, um die Offenbarung 
vollzieht nad der Weile der Entwidlung einer der Allmacht in der Ohnmacht Eprifti zu vermit- 
Pflanze. Der reine Gegenſatz erjcheint in bem|teln, durch die fie beſiegt, gerichtet und verſöhnt wor⸗ 
Kunftwerk des Geiftes, das ſich ſpynthetiſch ent-Iben. Der volle Glaube an das Kreuz muß er- 
faltet, indem es fi den ihm urſprünglich ange=|fahren, daß fi Chriftus entäußert hat in ber 
hörigen Stoff dienjtbar macht, und in ber Meta-|Hingebung an die Welt, nicht in himmliſcher Re— 
morphoſe ber Pflanze, Die den Geift analytifchifervation gegen bie Welt, und daß bier im Gro— 
offenbart, ohne feiner ſelbſt mächtig zu werben. ßen gefchebei ift, was fonft im Kleinen geſchieht; 
In bem Leben des im reinen Sinne natürlichen oder in centraler Einzigfeit, was fonft überall in 
Menſchen präbominirt die Natur, aber der Geiftjber Weltgeſchichte: Gott macht fih ſchwach und 
tritt immer mächtiger hervor [1 Kor. 15, 45]; /ftelt fih in feinem Walten wie gebunden ber 
in bem Leben des Geiftesmienfchen, der vom Himz- | Freiheit des Siinders gegenüber, um ibn im Ge- 
mel ift, präbominirt das Geiftesbewußtfein, das |richt erfahren zu laffen, daß bie phyſiſche Macht 
ben menſchlichen Organismus fi aneignet, burch für fi nichts ift, Alles aber die Wahrheit, Ge: 
bringt und beherrſcht. So ift ber Logos mit ab⸗ rechtigkeit unb Die Liebe. 
foluter Birtwofität feines Weſens in bie menſch⸗ 4. Chriftus if der Eingeborne, jofern er 
liche Natur eingegangen. Er ift nicht nur freis|da8 Eine Wort ift, in dem Alles ibeell und dyna⸗ 
willig bewußt in Feiner Menſchwerdung überhaupt, miſch befchloffen war, im Gegenſatz gegen das All 
er ift freiwillig in jebem Akt feiner En in feinem Werben; ex ift ber Erfigeborne (mew- 
ri Natur, d. h. feiner menſchlichen Selbſt⸗ |zoroxos), fofern er eingegangen ift als Prinzip 
beichränfung zur Selbftbeftimmung. eimillig lin das Werben. 
wird er geboren [Luf. 1, 26 ff.], freiwillig if er] 5. Und aus feiner Fülle. Wenn Joban- 
Kind Kap. 2, 51], freiwillig Ichläft er [Dlark. 4, Ines die Präeriftenz Chriſti bezeugen konnte, fo 
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tonnte er auch bezeugen, baß bie ‘Propheten alle| Allerhöchfte hat ſich fo tief erniedrigt und uns 
aus feiner Fülle gefhöpft, und daß ihre höchſte, Geniedrigte fo herrlich erhöhet. — Kanftein: 
inf Lebenserfahrung bie Erfahrung der Gnade Chriſtus bat feine Hütte in unferer Natur auf- 
geweſen. geſchlagen, daß er in einem Jeden ſeine Wohnung 
6. Gnade um Önade. Die wechſelnden Ge-|maden könne, und er wird ſeine Hütte noch herr⸗ 
alten der Gnabe im Alten Teſtament und in|licher auffchlagen unter den Menſchen und ſeine 
der Weltgeſchichte überhaupt. Herrlichkeit fonberlicher offenbaren, Offenb. 21, 3. 
7. Der Unterſchied zwifgen dem Alten und dem 11. — Jeſus ift immer in feinem ganzen Amte 
Nenen Teftamente: 1) Moſes als ber Knecht die⸗ voll Gnade und Wahrheit. In feinem propheti- 
nend; Chriſtus als der Sohn und Herr waltend|ichen Amte bat er Gnabe und Wahrheit verfün- 
im Gehorfam des Baters; 2) gegeben; geiekt; bigt [und thatfächlich dargeftellt] ; in feinem hohen⸗ 
geworben; 3) das Geſetz; Gnade und Wahrheit|priefterlichen erworben, in feinem Königlichen gibt 
(f. oben). und erhält er Gnade und Wahrheit. — Sieheſt 
F wie gee Dort il einen Be 
dich darauf, wie bu ibm nad deinem Maf in 
Vomiletiſche Andeutungen. Herrlichteit gleich werben mögeft! — Zeifiuß: 
Die Menfhwerbung bes Sohnes Gottes nach Chriſtus die einige unerfchöpflihe Duelle aller 
ben vereinigten Zeugniß bes altteſtamentlichen Gnaben, aus welder alle Gläubigen von Anfang 
und des neuteiamentligen Johannes. 1) Der Cin⸗her gefhöpft haben. — Canſtein: Der rechte 
Hang ber beiden Zeugniffe, 2) ihr Unterſchied, Gebrauch ber empfangenen Gnade macht noch 
3) ihr Reichthum. — Der Alte Bund und ber|ferner ver Gnade fähig, fo daß eine Gnade ber 
Neue Bund: 1) In ihrem Gegenſatz: Mofes und] anderen Belohnung wird, und bleibt doch Gnade. 
Ehriftus ; 2) in ihrem Einklang: Johannes und] Hehr. 10, 1. — Chriſtus ift das Ende alles mo- 
Ehriftus. — Der Alte Bund in feinem Berhätt-|jaifchen Schattenwerfs, und in ihm haben mir 
nig zum Neuen: 1) Die Zukunft des Neuen|das Wefen jelbft, was jenes nur vorgebilvet hat, 
(Chriftus im Alten Teftament|, 2) die Erziehung|Hebr. 10, 1; Kol. 2, 17. — Derf.: Gnade und 
für den Neuen [Mofes und das Gele), 3) ein] Wahrheit gehört zufammen. Wo Gnade in Ber- 
verfchwindender Schatten vor dem Neuen Nie⸗ gebum ber Sünden ift, ba findet ſich auch bie 
mand ge Gott je gelehen]. — Das zwiefache ahrbeit eines heiligen und rechtichaffenen Wefens 
Zeuguiß bes Tänfere von Ehrifto: 1) Das Zeug-|in Ehrifto. Und mo das fehlt, da wird auch bie 
niß von der nahen Ankunft Ehriftt, defien Perfon Gnade mangeln. — Hedinger: Chriftus ein 
er noch nicht kannte; 2) das Zeugniß von Jeſu, Prophet und Ausleger göttlichen Willens. 
baß er ber Ehrift ſei. — Die heilbringende Menſch⸗ Mosheim: Das zweite Wort: Wahrheit ift 
werbung: 1) ein großes Geheimniß in ihrem We⸗ den Ceremonieen entgegengejeht. Mofes hat nur 
fen [da8 Wort warb Fleiih], 2) eine geſchicht⸗ Bilder und Schatten vorgeltellt; der Heiland aber 
lihe Thatjache in ihrer en [und mwohnete|hat reine Wahrheit, bie göttliche Gnade und Liebe 
unter uns], 3) eine gewille An man jeliger gegen bie Menjchen ohne Bilder verkündigt [und 
Augenzeugen [und wir jahen], 4) eine bejeligende| im Leben wirkfam bargeftellt]. — Gerlach: Der 
Erfahrung aller Gläubigen [voller Gnade undInah mir kommt, if vor mir ac. (Eines ber 
Wahrheitſ. — Die Vollendung der Offenbarung: vielen heiligen Räthſel in biefem Evangelium, bei 
1) Das Offenbarungswort, das in dem Engel| welchen der nächfte buchftäbliche Sinn in Wider⸗ 
bes Heren erſchien, Menſch geworben; 2) der ſpruch verwidelt, um zum Suchen eines höheren 
Gottesglanz Über dem Allerheiligften verleiblicht zu treiben. — Mit Auguftin: Derjelbe Gott, 
in ben Hütten ber Menſchen erjhienen; 3) das der DaB Geſetz gegeben, Bat auch bie Gnade gege- 
entzüdte Schauen göttliher Zeichen zum jeligen|ben; aber dies Geſetz hat er durch ben Knecht ge- 
Sehen feiner Herrlichleit geworden; 4) das Bes|fandt, mit der Gnade ift er felbft berabgelom- 
jeg verwandelt in bie Fülle der Gnade und Wahr⸗men. — Tisch: Niemand, auch Moſes nicht, hat 
beit. — Das Wort ward Fleiſch: ein Evangelium) Gott je geliehen, volllommen erfannt, 2 Mof. 33, 
ber höchften Erkenntniß: 1) Als Anſchauung Chriſti, 20. — Heubner: Diefes Wort ſdas Wort ward 
2) ale Schlüfjel der Weltanfhaunng, 3) als Weißa⸗ Fleiſch] enthält Alles: 1) Die Gottheit Ehrifti — 
gung für das Chriftentbum. — Die Berkündigung:|er ift ber Logos; 2) feine wahre Menfchheit — 
das Wort ward Fleifch 1) eine Bußpredigt [bie Sünde er ift Sleifch geworben. Diejes Wohnen Dezeich- 
gehört aljo nicht zum Fleiſch, Röm.8, 3], 2) einelnet fein wahres menſchſiches Leben und ift ein 
laubensprebigt. Unſer Fleiſch ſoll verklärt wer⸗ Unterpfanb unferes künftigen Wohnens bei ihm. — 
den durch das Wort. — Chriftus bat Alles auf-|Es ift fein Stillftand, fein Maß in der Onabe, 
geſchloſſen: 1) Die Geheimniffe des Alten Teflas|fondern immer neue Wahsthum an CEinficht, 
ments, 2) die Geheimniſſe der Menſchheit [das| Kraft, Luft und Frieden. — Schleiermader:, 
Wort ward Fleiſch], 3) die Geheimnifje ver Natur) Gnade um Gnade. Es heißt eigentlich fo viel 
[das Wort in’s Werben eingegangen), 4) die Ger|als Gnade für Gnade, b. h. dafür, daß wir eine 
heimnifle Gottes. oo Gnade von ihn annehmen, wirb uns wieber eine 
Starke: O welch ein Geheimniß: Gott iftjandere zu Theil. Nur Einer, ber vom Vater iſt, 
Menſch geworben, der Sohn Gottes bes Vaters der hat den Vater gefehen Joh. 6, 46]; nur in 
ein Menſchenſohn, das Wort ein Kind, das Leben ihm und durch ihn Tann der Menſch Gott ben 
ein fterblicher Menſch; das ewige Licht iſt mitten Vater erlennen unb aus feiner Fülle Gnade und 
in der Finfternig gemweien, Röm. 9, 5. — Der| Wahrheit ſchöpfen. 
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I. 


Das Evangelium von der hiſtoriſchen Erſcheinung Chriſti, oder von ſeiner 
Selbſtoffenbarung und ſeinem Sieg im Kampf mit der Finſterniß der Welt. 
Kap. 1, 18-20, 81. 


Erſter Abſchnitt. 


Die Aufnahme, welche Chriſtus als das Licht der Welt in ſeinem Liebesleben bei 
ben lichtverwandten Menſchen, den Auserwählten, findet. (Kap. 1, 194, 54.) 


J. 


Johannes der Täufer und fein öffentliches und wiederholtes Zeugniß von Chriſto. 
Jeſus als ber Chriſtus beglaubigt, als der Sohn Gottes, der ewige Herr, und 
als das Tamm Gottes bezeugt. 


Kap. 1, 19 —34, 


(Rap. 1, 19-28 Perilope am 4. Abpent.) 


1. Das Zeugniß bes Täufers vor den Füblichen Oberen. Jeſus ber nad) bem Täufer Fommende Mefſtad, 
ber vor ihm geweſene ewige vorgeſchichtliche und übergeſchichtliche Herr. 


19 Und dies ift Das [weitere] Zeugnig de& Johannes, als Die Juden von Ierufalem ab⸗ 
20 fandten I) Priefter und Xeviten, daß fle ihn fragten: Wer biſt du? *Und er befannte und 
21 verleugnete nicht. Er befannte: Ich bin nicht der Chriftus. *lnd fie fragten ihn: Was 
alfo? Elias biſt du? Und er fagt: Ich bin's nicht! — Der Prophet bift du? Und er 
22 antwortete: Nein! *Sie fprachen alfo?) [nun mit amtlicher Forderung] zu ihm: Wer bift 
du? damit wir Antwort geben denen, die und gefandt haben. Was fagft Du aus über Dich 
23 ſelbſt? *Er ſprach: Ich bin Die Stimme eines Rufenden in der Wüfte: ebnet den Weg bes 
24 Herrn, wie der Prophet Iefaiad audgefprochen ſKap. 40, 3). * Und die®) Abgefandten was 
35 ren von den Phariſaͤern. *Und fie fragten ihn und fprachen zu ihm: Warum taufft du 
26 denn, wenn du nicht Der Ehriftus bift, noch*) der Elias, noch *) der Prophet? * Ihnen 
antwortete Johannes und fagte: Ich taufe mit Waffer; mitten unter euch aber getreten if 
27 er, den ihr nicht Eennet: *das ift$) der nach mir Kommende, der vor mir geworben, Dem 
28 ich nicht werth bin, aufzulöfen den Riemen am Schub. *Das gefchah in [dem] Bethas 
nien ®) jenfeit des Sordan, wo Johannes am Taufen war. 


3. Das Zeugniß des Tänfers vor feinen Yüngern. Das biftvrifche Gotteslamm, ber ihm die Taube. 


29 Den anderen Tag fleht er [Sohannes?] Jeſus zu ſich kommen und fagt: Siehe, Das 

30 Lamm Gottes, melched [hinweg] trägt die Sünde Der Welt! *Diefer iſt's, von bem ich 
ausfprach: nach mir kommt ein Mann, der vor mir geworden, denn er ift vor mir geweſen, 

31 *und ich fannte ihn nicht. Uber Damit er offenbar würde für Sfrael, deßwegen kam ich 

32 und taufte mit Wafler. *Und Johannes zeugte ſſprach ein Zeugnig) und fagte: Ich fah, 

33 wie der Geiſt herabfuhr gleich) einer Taube vom Himmel, und er blieb über ihm. * Und 
ich kannte ihn nicht. Aber der mich fandte, zu taufen mit Waſſer, der fprach zu mir: Der, 
auf welchen du fiehft den Geiſt berabfahren und auf ihm bleiben, der ifl’8, der mit dem 

34 Heiligen Geift tauft. *Und ich habe e8 gefehen und habe es bezeugt, daß dieſer iſt ber 
Sohn Gottes. 


1) Eobb. B. C*, Lachmann feen hinzu pic adröp. Nicht entfdheibenb. 

2) Das oow nach einov hier bebeutfam. Nicht mit Lachmann nach B. €. zu tilgen. 

3) Zifhendorf Täßt den Artitel vor arrecralusro: aus nad) mehreren Eobb. (A.* B. C.* L.). Da Origenes bier 
eine zweite Geſandtſchaft annahm, fo kann bie Auslaffung auch bei ihn fo entfianben fein. 

4) A. B. C. L. Iefen zweimal 054? flatt one. Letzteres wohl eregetiih genauere Beſtimmung. 

6) Die Worte: adrös dor und öc Zunpoodes mov yeyover fehlen in B. C. und bei Origenes. Bon Lachmann 
eingeflammert, von Tiſchendorf getilgt. Für bie erfien Worte ſpricht ber johanneifhe Styl, für bie lezteren ber Zu⸗ 
fanmenhang mit 6 oxtom ıc. Fur beide Cod. A. 2c. und ber gleichlautende Austrud B. 15. 

6) Die Recepta lieft Bndaßapz nach DOrigenes. Gegen bie entſcheidenden Zeugen. 

T) @egen den Zuſah d ’Indenyg A. B. C. ıc. Meyer: „Anfang einer Kircheniettion.“ 

8) Die meiften Lesarten sc, nicht odoed, welches nach Wlatth. 8, 16; Luk. 3, 22. ® 


m 
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R 8. Sriefter und Leviten. Weiße hat Die Levi⸗ 
Exegetiſche Erläuterungen. .. |tem verbächtig gefunden. Sie waren aber wohl 
1. Und dies ift. Der Anfang ber evangelifchen |nur infofern verbächtig, als ein ſolches bienftthuen- 
Geſchichte jelbft mit dem Zeugniß Iohannes des des Perfonal beftimmt fein Tonnte, unter Umftän- 
Täufers. Bergl. Matth. 3; Mark. 1; Luk. 3.iden ben Täufer gefangen zu nehmen, jebenfalle 
Die ürage ift, ob bier baflelbe Beugniß gemeint|wohl beftimmt war, al® ein polizeiliches Geleit zu 
fei, wie 8. 15. Origenes nahm an, es ſei einjimponiren, ober bie obrigkeitliche Würde ber Prie- 
neues Zeuguiß, Meyer, es ſei bafjelbe Zeugniß|fter zu heben. Es ift alfo ein Zug hiftorifcher Ge⸗ 
emeint. enbar iſt V. 15 ein allgemeines Ge⸗nauigkeit. 
gl mit ueprvges von einem Speial-| 4 Wer bift du? D. 5. nach beinem öffent⸗ 


Das Evangelium Johannes. 


zeugniß xad xExoeye unterjchieben. Diefes laute, [lichen theokratiſchen Charakter. Daß fie unter 
öffentlichfte Zeugniß von Jeſu vor den Oberen ift|ftellten, er könne auf die Meſſtaswürde Anſpruch 
ohne Zweifel hier gemeint. Es ift bie beflimmtelmacden wollen, ergibt fih aus ber Antwort bes 
Dinweifung ber jübifhen Oberen auf bie Per⸗ Johannes. Sie hatten ein obrigkeitliches Hecht, 
fon des Meſſias bier gemeint, welche bie Synop⸗ nach feinem Charakter und jeiner Berechtigung, 
titer in diefer Befimmtheit nicht mittheilen, und|als Prophet aufzutreten, zu fragen nad 5 Mo). 
bie von ber höchſten Bedeutung ift auch fürj18, 21. Sie waren dazu veranlaßt durch fein 
die Berſuchungsgeſchichte. [S. Leben Jeſu II, S. Taufen V. 25], nit etwa nur, weil Wr; bas 
452.] Dies iſt: urn. Folgendes, dem Wort-|Taufen auf das Meifiasreich bezog [Ezech. 86, 
laut nad; oe ift auch die volle Lesart V. 19/25; 37, 23; Zach. 13, 1], fonbern auch, weil das 
nah 8. 15 feftzubalten. Das öre beutet auch Taufen eine Erklärung Über bie ganze Baltege- 
auf eine beflimmte Thatſache, die fih in einem|meinbe war, baß fie unrein fei [Haggai 2, 13], 
beftimmten Zeitnoment zutrug. Daß dieſe That-|was den pharifäifhen Stolz leicht verlegen konnte. 
ſache auf die Taufe Iefu gefolgt fein muß, ift klar; Zudem war das Bolt ſchon geneigt, ibn für den 
benn nach B. 31—-33 ift der Täufer erſt durch Meſſias zu halten, Luk. 3, 15. Nah V. 24 wa⸗ 
die Taufe zur ns über bie Perjönlichkeitiren die Abgeordneten von ber phariläiihen Par⸗ 
Zehn gekommen; dieſe Gewißheit fpricht er aber|tei. Diele hatten es wahricheinlidy im Synedrium 
bier ſchon aus v. 26. 27. Ebenſo B. 29. Dle-|bewirkt, daß bie Deputation erfolgte, weil ihnen 
haufen, Baumg.-Erufins u. A. jeßen bie Taufe|die melfianifhe Frage viel wichtiger war, als ben 
zwilden bie beiden zeugriie 3.19 u. 29, Ewald | Satduzäern, und weil fie es bei ihren ſinnlichen 
zwiſchen ®. 31 u. 32; Alles gegen das Zeugniß Meſſiashoffnungen mit ber Beglaubigung des 
unferes Abſchnitts. Daß Johannes früher jhon|Meifias firenger in ihrem Sinn, d. h. Außerlicher 
von dem Dafein bes Meſſias pußt und ihn mit| nahmen. 

menschlicher Ehrfurcht in ber Perſon Jeſu zu fin-| 5. Und er befannte und verleugnete nicht. 
den vermuthete, Matth. 3, 14, ſchließt nit aus, Soll das blos heißen: er verleugnete feinen eige- 
daß er noch einer göttlichen Beglaubigung bedurfte. |nen wirklichen Charakter nicht, er befannte in die⸗ 


Bas die Verſuchungsgeſchichte anlangt, jo ift ihre 
Endzeit gleichzeitig mit dem vorliegenden Zeug⸗ 
niß, da Seins den nächſten Tag wieder zum Xäu- 


fer zurückkommt und bald darauf (nicht erft nad) 
vierzig Tagen) nach Galiläa heimlehrt. Meyer meint, 
durch ihre Nichterwähnung an unferer Stelle fei bie 
Anſich von ihrer Ungeſchichtlichteit begünſtigt. (1) 
. Als die Juden von Jerufalem. Die Iov- 
dainı hier wohl zunähft noch im neutralen Sinne, 
doch ſchon im Begriff, zur feindlichen Judenſchaft 
u werben, bie auf dem Wege ift, mit der Oppo- 
tion genen den Meifias vom wahren Judenthum 
abzufallen. Diefer Begriff ift der geichichtlich«theo- 
fratiiche, wie Kap. 2, 13; 3, 1; 5, 1, ber gs 
dann in einen freunbliden Kap. 4, 22; 18, 33] 
und feindlihen [Kap. 5, 10; 7, 1; 8, 31; 10, 
24 :c.]|, welcher in der folge vormwaltet, verzweigt. 
In dem Ießteren Sinne bezeichnet es aljo die Ju⸗ 
den als Jubaiften. Es ift aljo nicht ganz genau, 
wenn Meyer jagt: „Johannes, als er jchrieb, läßt 
die Judenſchaft als die alte Religionsgemeinichaft, 
von ber ſich bie chriftliche bereits völlig getrennt 
bat, beſtändig im gegnerifchen Sinne bem Herrn 
und feinem ÜBerte gegenüber erfcheinen, al® die 
oppofitionelle Bürgerfgaft des alten tbeofratifchen 
Bolls gegen die Gottesgemeinde und ihr Haupt.” 
So erfheinen die Juden allerdings bei ihm vor- 
waltend, und mit Grund bemerli Meyer, daß dar⸗ 
aus fein Argument gegen die Acchtheit des Evan⸗ 
geliums abgeleitet werben könne [gegen Fiſcher, 
Hilgenfeld). Die Juden find, wie berfelbe be 
merkt, nah dem Contert verichieben, bier die Ju⸗ 
den von Sernfalem, das Synebrium. 


fer Beziehung die Wahrheit? Dafür wäre ber 
pofitive und negative Ausdruck doch etwas ftark, 
Die Anfrage des Synebriums fette ihn ber Ber- 
ſuchung aus, fi jelbft für den Chriſtus auszu⸗ 
geben. Damit hätte er aber den Chriftus, den er 
ereits kannte, fein befleres, prophetifches Willen 
verfeugnet. Wir nehmen daher an, daß mit fei- 
nem Belennen und Nicdhtverleugnen in Beziehung 
auf feine Perfon zugleich fein Bekennen und Nicht» 
verleugnen in Beziehung auf den Chriſtus ſchon 
angebeutet iſt. Dies liegt auch im dem ſtarkbe⸗ 
tonten &y@ ovx, elul, was im Gegenjaß zu ber 
Wortftelung: ovx edui &yw die beften Zeugen für 
fih bat. ever: „ih meinestheils“, worin 
liegt, daß er einen Anderen kennt, welcher der 
Meſſias if. — Die Zurückhaltung des Täufers 
gegenüber der Deputation charakteriſirt den fe 
waltigen Propheten, ber fie durchſchaut. Er läßt 
fih jede weitere Entwidlung feiner Ausfage ab⸗ 
fragen, bis der Moment für fein Zeugniß gekom⸗ 
men ift. Diefes mofteridfe Verhalten bat zugleich 
wohl die Abficht, die eitlen Geifter zu bemüthigen 
und zu fpannen. 

‚6. Was alfo? — Elias bift du? Die Frage 
ift halbe Folgerung. Wer mit folder PBrätenfion 
auftritt, muß wohl wenigften®, wenn er ber Meſ⸗ 
fias jelber nicht fein will, der ibm vorangehende 
Elias fein. So fragen fie ihn mit Bezug auf 
die meſſianiſche Weißagung, Mal. 4,5. Dap aber 
ber reine Sinn biefer Weißagung, nach welchem 
ein idealer Elias dem Meiftas vorangehen follte, 
ber er wirklich war Luk. 1, 17; Mattb. 11, 14; 
17, 10], ſich bei den Iuben früh getrübt batte, 
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zeigt fchon bie Ueberfekung ber Sept. zu Mal.|fih jene Stelle des Propheten in objeltiver Dar- 
4, 5: Hilav zov Geodlızv. So verftanden vol-|ftellung auf ihn angewandt haben. 


lends biefe Abgeorbneten das Wort in fuperfli- 


tiöfem Sinn buchſtäblich von dem wirklichen Elias. zunächſt die ——— 
r 


Daher antwortet er mit Grund geradezu: ich bin's 
nicht. Er fügt aber auch keine Erklärung über 
dieſe Verneinung hinzu: weil ſie ihn im einen 
exegetiſchen Streit verwickelt und vom rechten Ziel 
abgeleitet hätte, dem Zeugniß von Chriſto, das 
ihm die Hauptſache iſt. 

7. Der Prophet biſt du? Die nächſte Beage 
im Sinne ihrer Theologie, daher gleich einfallend. 
Der Prophet; mit dem Artifel, der bewußte; 
eine als bekannt vorausgefetste Geftalt ihrer meſ⸗ 

aniichen Theologie. Nach Chryſoſtomus, Tide, 

leet, Dieyer, wäre der Prophet 5 Moſ. 18,15 ge» 
meint, was allerdings mit Hengftenberg und zo ⸗ 
luck abzuweiſen, da dieſe Wiibagung doch auf den 
Meſſias bezogen wurde, Apoſig. 3, 22; 7, 37 
Es iſt die —* ob die Stellen Joh. 6, 14; 7, 
40 ſich auf die Stelle im Deuteronomium bezie⸗ 
ben. Aus der Stelle Matth. 16, 14 ergibt fid 
hinlänglich, daß man auch die Erwartung begte, 
Jeremias oder irgend einer ber Bropheten über- 
haupt werbe dem Meſſias vorangeben. Wahr: 
ſcheinlich hing diefe Erwartung zufammen mit Der 
Lehre von den Wehen bes Meifiae, d. b. mit dem, 
was man von dem leidenden Meifias wußte. Zum 
Vorläufer bes leidenden Meſſias ſchien fich ber 
wehklagende Jeremias oder einer ber fpäteren 
Leidenspropheten beffer zu eignen, als ber richter- 
liche Elias. Die allmählide Bildung dieſer Er- 
wartung des Jeremias als eines Schutengels in 
den tbeofratifchen Leidenszeiten zeigt fi 2 Makk. 
2, 7; Kap. 15, 13. Es iſt alfo dieſer beftimmte 
Prophet gemeint, der die Borläuferichaft des Elias 
ergänzen, wahrfcheinli ihm vorangehen jollte. 
Auch Diefe Erwartung war buchftäblich ſuperſtitiös 
emeint, daher abermals: nein! mit dem furzen 
nsdrud ov. Ganz falſch denkt Futharbt an ben 
Propheten im 2. Theile des Jeſaias [Kap. 40]. 
©. Dagegen Meyer S. 79. 





10. Waren von den Bharifiern. Darin liegt 
daß fie ein Schriftwort 
nicht berfanben, wofür fie feine beſtimmtere ere- 
getifche Zrabition hatten, wenigſtens das ange- 
führte Schriftwort auf den Iohannes nicht zu beu- 
ten wußten. Sodann, daß fie das Taufen nur 
einem der brei Genannten zugugeflehen gemeint 
waren: dem Meſfſias jelbft ober feinen beiben 
Vorläufern. Das Symbol für die Reinigung, 
bie dem meffianifchen Reich vorangehen follte, war 
die Taufe. Der Zraftat —*8 ſpricht ſſ. 
Tholuck): „Elias kommt und wird rein und un- 
rein erklären.“ 

11. Ich taufe mit Waſſer. In diefer Ant- 
wort haben nad Herakleon auch noch Lüde und 
de Wette das Zutreffende vermißt. Nach Meyer 


Jerklärt er fich jet fiber das früher Geſagte näher. 


Auf die Frage: warum taufft bu? antwortet er 
alfo: ich taufe ja nur mit Waſſer, die Geiftee- 
taufe ift dem Meſſias vorbehalten. Auf die Bor- 
baltung: bu bift ja nicht der Meifias 2c., antwor- 
tet er: ber Meſſias ift ſchon in eurer Mitte, da⸗ 
ber ift dieſes Taufen nothwendig. Die Sache 
erledigt ſich einfach ſo, daß Johannes erklärt: der 
Meſſias iſt der eigentliche Täufer nach den Pro- 
pheten; daß er mittelbar alſo jagt: eure Ausle⸗ 
ung von Heſ. 36, 25 ift falſch. Weil aber die⸗ 
er eigentliche Täufer Da ift, fo bereite ih mit 
meiner Waffertaufe auf ferne Geiftestaufe vor. 
Darin liegt zugleich, daß noch vielmehr der Meſ⸗ 
fias ihn, als er den Meſſias beglaubigen werbe. 
Mit Waſſer. S. Matth. 3, 11, 

12. Mitten unter euch aber getreten. Läßt 
man nad Codd. B. C. L. avrös kori und ös 
dunguoFEv gov yEyovsv ausfallen, fo heißt ber 

at weiter: den ihr nicht kennet, ber nach mir 
Kommende ıc. Wir halten Diefe von Tholud und 
Meyer beanftanbeten Worte feſt, weil Iohannes 
®. 15 diefen Wortlaut als das üffentlichfte Zeug- 
niß des Täufers bezeichnet hat. — Den ihr nicht 


8. Sie ſprachen alfo zu ihm: Wer biſt du? Eennet, er ift mitten unter euch getreten. 


Jetzt treten fie mit ber kategoriſchen amtlichen 
Borberung einer Erklärung hervor. Indeß ift zu 
emerlen, daß bie Abgelanbten noch nicht fagen: 
bu bift unberedhtigt. Sie unterſcheiden das pro- 
hetiſche Auftreten des Täufers überhaupt von 
em Taufen. Zunächſt ſoll er fi über jeine 
prophetifhe Sendung überhaupt erllären. 


9. IH bin Die Stimme eine Nufenden, 


Jeſ. 40, 3. So wie Chriflus als Meifias einel Kommende. S. 2.15 


Hervortreteng voraus. 


in Bormwurf: ihr folltet ihn ſchon kennen; ein 
Wink: ihr müßt ihn jettt fennen lernen. Das 
Wort: unter euch getreten, Tann IR wohl nicht 
blos auf bie Geburt Jeſu in Bethlehem und auf 
jeine Berborgenheit in Nazareth beziehen. Es 
jet bie Tau ale den Anfang feines öffentlichen 
Die Einreden von Baur 
und Bäumlein dagegen grundlos. 

13. Das ift der nad mir [hinter mir ber] 
.— Dem id nit wertb 





prophetiihe Stelle auf ſich anwandte, melde von|bin. S. Mattb. 3, 11. Dem ih nicht werth 
ber jüdiſch⸗ meiflanifchen Theologie nicht beadhtetjbin, die Riemen der Sandalen aufzu- 
und verbuntelt worben war, indem er fi) dven|Iöfen, d. b. als Slave zu dienen. (Es bildet 
Menſchenſohn nannte nah Dan. 7, 13, machte esjeine Parallele, ober den concreteren Ausdruck für 
der Täufer ebenfalls, indem er fih die Stimme|die Worte V. 15: örı nowrös uov nv. 
eines Rufenden in ber Wüfte nach Jeſ. 40 nannte.] 14. In Bethanien jenfeit des Jordan. Bon 
68 war hier baffelbe Subjekt gemeint, wie mit|bem Bethanien am Delberg, Kap. 11, 18, unter- 
dem Elias bes Maleadhi, aber die Stelle war} jchteden. Der Ort foheint eine Furth am jenfeitt- 
nicht duch finnliche Deutung verunreinigt, und gen Ufer des Jordan in Peräa geweien zu fein, 
anz geeignet, das anſpruchsloſe Bewußtſein Des nicht weiter unter dem Namen Bethanien befannt. 
äufers, welder gen in feine Beſtimmung auf⸗ Origenes unit 2 in jener Gegend und fand 
eben wollte, ein Bote von dem fommenden Mef-|ein Bethabara h Richter 7, 24], etwa Jericho 
8 zu fein, zu begeichnen. Das Wort nach der gegenüber. Die Eonjektur von Poffinus und Hug, 
* de rel N ze ar get ber Name my 7, domus navis, befage ba®- 
aus biefer Stelle, daß die Synoptiker [Matth. * i 
3, 3] nach der Gelbflansfage bes Fohannes fiber! ehe, was ap, NY, domus transitus (Furt 
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haufen), ift nicht mit ber Bemerkung (Meyer's) ſſchen Meffiashoffnungen ber Juden zu entziehen. 
entfräftet, Daß dieſe Etymologie auf Bethanien am Er mußte auch von dem Wege, ben Jeſus einzu- 
Delberg nicht paffe, da ber Name Bethanien auflichlagen im Begriff ſtand, Zeugniß ablegen; er 
mehrfache Weiſe entftehen konnte. Bolten und|mußte bis auf's Aeußerfte vor dem Aergerniß be- 
Paulus brachten duch ein Punktum nad Ey&vero|wahrt bleiben, zu meinen, Jeſus fchlage einen 


das Bethanien am Delberg heraus; Kuinoel 
machte aus dem Jenſeits ein Dieffeits, Baur 
machte die Fiktion, ber Schriftfteller laſſe Jeſus 
ebenfo in Bethanien feine Wirkſamkeit beginnen, 
wie vollenden. — Die Notiz, baß bie Deputation 
von dem Täufer zu Bethanien, jenfeit des Jor⸗ 
band ihren Beicheid erhalten, führt auf ben Schluß, 
daß fie bei ihrer Rückkehr durch bie Wüſte 
bei Jericho ſchon ungeſucht in bie Nähe 
Zefn kam. 

15. Den anderen Tag fiebt er Jeſus zu 
fi kommen. Der Evangelift findet die jetzt fol- 
genden Zage fo wichtig, daß er fie nach einander 
anfzählt: den erften V. 29, den zweiten V. 35, 
den britten V. 4. Lutharbt bemerkt hierzu ©. 
76: mit einer Woche beginnt unb fchließt ber 
Evangelift; am britten Tage fommen jene Jün⸗ 
ger zu ibm, am vierten reiht fih Simon, am 
fürften Philippus und Nathanael den Erften an, 
am fechsten ift Jeſus mit feinen Jüngern unter- 


anderen Weg ein, wie er ihn von dem von ihn 
beglaubigten Meifias habe erwarten können. Dar- 
in lag denn aber aud ber Antnüpfungspunkt für 
die Ueberweifung ber Sohannisjünger ın die Jün⸗ 
gerioeft Jeſu, wenn auch ber äußere Anjchluß bes 

äufers jelbft nicht zu erwarten ftanb. 

16. Siebe, da8 Kamm Gottes. Der Täufer 
wußte in drei Zuftanzen von ber Leidensbeftim- 
mung bes Meifias. 1) Weil er Die Leidenser- 
fabrung ber Deommen, insbefonbere ber Prophe⸗ 
ten kannte, ebenfo die Bedeutung ber Opfertupen 
und die Weißagungen von dem leivenben Meſſias; 
2) weil er fchon durch die Confequenz der Taufe 
erfahren hatte, daß fi) Ehriftus unter die Knechts⸗ 
geftalt der Sünber beugen mußte, oder weil ihm 
bie Tanfe Ehrifti ein Omen feines Leidens war. 
©. Matth. 3, 14. Dazu kommt 3) ein entichei- 
dendes Moment, was nicht beachtet worden ift. 
Der Täufer bat die Deputation von Serufalem 
auf den in der Nähe fich befindenden Meſſias 


wegs und am fiebenten in Kana. Wäre dieſe be⸗ hingewieſen. Er kann alfo annehmen, daß fie ihn 
fimmte Zählung einer Woche beabfichtigt (fo vaß|fennen gelernt haben. Und nun flieht er Ehriftum 
Jeſus in Kana nah Luthardt gleihfam einenjaus der Wüſte gurüdfommen, allein, in erniter, 
Sabbat feiern würde), jo müßte auch der vierte|feierlicher Stimmung, mit dem Ausbrud der Welt- 
Tag hervorgehoben fein und der britte [Rap. 2) entſagung. Er müßte fein Daun des Geiſtes ge- 
als der fiebente bezeichnet werben. Biel näheriiweien fein, wenn er nicht hätte im Geift erfennen 
liegt es, drei Tage nach einander folgen zu laffen,|follen, es hate ein Unglüd oder Opferleib weißa- 
fo daß die Berufung des Petrus auf den Spät- genber Conflikt ftattgefunden If. eben Sefu II, 
abend des Tages V. 35 fällt. Der dritte Tagll, ©. 218]. Daraus erflärt fi denn auch, daß 
Kap. 2, 1 ift nad Drigenes, Baur und Meyerljett fein erfter Ausruf ift: fiehe, da8 Lamm Got- 
der dritte Tag von dem Tage B. 44 an. Baur|tes! und die Annahme, ver Evangelift habe dem 
gibt (mit einem Wechſel früherer Anfiht) als Täufer feine Erfenntniß in ben Mund gelegt 
Grund dafür eine Spielerei an: bie ſechs Zagel[Strauf, Weiße], verliert allen Halt. Daß bie 


follen den ſechs Krügen [Rap. 2] entiprecden. 
Meyer befier: wenn e8 der dritte Tag von dem 
Tage V. 35, ober ber folgende nad) dem Tage 


3. 44 wäre, müßte wieber 77 Enavgıor ftehen. 
Man muß freilich gegen feine weitere Zählung 
(Kap. 2, 1: ben dritten Tag von dem Zage 1, 


44 an) bemerken, daß ber eigentliche Ausgangs- 
punft der bisherigen Zählung doch immer ber 
Tag ber Beglaubigung Iefu als des Meſſias von 
Seiten bes Johannes tft. Es ift dem Evangeliften 
widtig, hervorzuheben, welch’ ein Leben von ba 
an begonnen habe von Tag zu Tag. Am erften 
Tage die Hinmweifung ber Jünger auf Jeſum, am 
anderen Zage brei ober vier Jünger gewonnen, 
am Tage darauf wieder zwei andere. Nimmt man 
nun an, ber dritte Tag ift derſelbe mit bem 
Enavgıov B. 44, ober er ift von der Beglaubi- 
gung Jeſu V. 19 an gerechnet, fo erklärt ſich 
daraus, daß Die Hochzeit ſchon ungefähr drei Ta- 
ge gebauert hat bei der Ankunft Ielu, und daraus 
der Weinmangel. Etwas unficher bleibt die Ent- 


jpätere menſchliche Schwankung in der Stim- 
mung bes Täufers, Matth. 11, 3, nicht gegen 
feine jetzige gättliche Erleuchtung und Be- 
geifterung Sprechen kann, bedarf feiner Ausein- 
anberfegung, denn ber Gegenfat zwilchen gött- 
lien und menſchlichen Momenten ift in ben alt- 
teftamentlihen Propheten nirgends som aufge» 
hoben. Auch bewerft Matth. 11, 3 felbft, daß 
Johannes bis jet mit Zuverſicht auf Chriſtum 
erechnet bat und auch jetst nicht von ihm laſſen 
ann in der Anfechtung. Der Täufer, jagt Meyer 
zur Erflärung, batte nicht einen plökticen Licht⸗ 
blick natürlicher Art, oder eine aufſteigende Ah⸗ 
nung) jondern eine Offenbarung. Dan wird aber 
wohl Die durch auffteigende Ahnungen vermittel- 
ten plößlichen Lichtblide von der Offenbarung nich 
icheiden können, wenn man fich die leßteren nicht 
als unvermittelte magiſche Wirkungen venlen will. 
Bon natürlicher Art ſſ. Die Note Meyer’s ©. 86] 
it bei ung nicht Die Rede. Es fragt fih nun: 
was heißt das Tamm Gottes? Es ıft Durch ben 


ſcheidung immer een bem Tage in der Wüfte| Artikel als das beftimmte, durch den Genitiv als 


und dem Tage 


44 [f. Leben Jeſu Il, S. 475].|da8 Gott zugebörige, ihm zum Opfer beftimmte 


— Unfer erftes Datum V. 29 bezeichnet ben an=|bezeichnet, Jeſ. 53; Offenb. 5, 6; 13, 8. Darin 
beren Tag nad jener Erklärung des Täufers au|liegt zugleih, daß es von Gott erloren ifl. Es 


die Deputation von Serufalem, nit einen der|fragt fi 
Jeſus fommt|lamm [mit Grotius, Rampe, 
Der Grund, ſu. U], auf das Sühnopfer [mit Baumgarten-Eru- 
weßhalb er zu Johannes zurückkommt, ift nicht|fius und Meyer], ober 
angegeben; doch liegt er nahe. Johannes mußte|bie prophetijche 


folgenden Tage [R. Cap 


el u. A.J. 
von der Berfuhung zurück [Rüde]. 


jedoch, ob der Ausdruck auf das Paſcha⸗ 


Hofmann , Lutharbt 


Ehrnfoßomue] auf 


frei 
telle Se. 55, 7 zu beziehen ift; 


wiflen, daß Jeſus willens war, ſich den diliaflie!benn daß man nicht mit Herder blos ein Bilb 
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des religids ergebenen Gottesknechts anzunehmen 
babe, it Mar. Bir find nun offenbar zunächſt 
auf jene Stelle Jeſ. 53 bingewielen, da Johannes 
auch bie Bezeichnung feiner eigenen Sendung aus 
bem zweiten Theil des Jeſaias genommen hat, 
da die meffianifche Deutung ber genannten Stelle 
nit umgangen werben kann |[f. Yüde, S. 408 ff.; 
Tholud, 5.90; m. Leben Jeſu II, S. 466), und 
die einzelnen Züge paflen. Die Sept. lieft auros 
für daß hebräifche 579 V. 7. Es heißt B. 10, 


er gebe fein Leben zum DYN: zum Schulbopfer. 
Es heißt von ibm V. 4: er trug (xp): Sept. 


Pepsi) unjere Krankheit. Beſonders wichtig ift V. 
11: durch feine Erkenntniß wird Diele gerecht 
machen mein gerechter Knecht, und ihre Vergehun⸗ 
gen wird er tragen (5270). Das Tragen aber 


in Verbindung mit dem SeBeil bes Schuldopfers 
und ber ftellvertretenden Sühne involvirt ben Be- 
griff des Abtragens, Begtragene ; e8 bat alio 
nichts zu bebeuten, daß ber Täufer jagt: wipeı, 
bie Sept.: p£geır ſſ. 1 Joh. 3, 9], belonbers ba 
es ihre Weile ift, das Tragen der Sünde mit 
p£opeıw zu bezeichnen. Die Deutungen: wege 
ihaffen(Kuinzel), ertragen (Gabler) weichen, 
abftraft gefaßt, dem Sühnebegriff aus, obmohl fie 
in dem concreten Ausbrud asgeır mitgefet find: 
leiden — erbulden — fühnend tragen — 
tilgenb forttragen. Neuerdings ift bag Mo- 
ment ber Sühne in unjerem Ausbrud wieder von 
Hofmann und Luthardt verwilcht und auf das fo- 
fort beginnende Leiden Chrifti durch bie Sünden 
ber Menfchen in feiner menſchlichen Schwachheit 
ohne Beziehung auf feinen Tod gedeutet morden 
(1 Dagegen Meyer, ©. 86; Tholud, S. %]. 

an wird das Wort des Täufers allerdings auch 
nicht anbererfeits als eine entwidelte bogmatijche 
Erkenntniß auf den künftigen Tod Chrifti zu be- 
ziehen haben. Indeſſen eine keimartige Erfennt- 
niß ber jühnenden Kraft bes heiligen Leidens hat- 
ten auch ſchon Die alten Propheten, Jeſ. 53. Wie 
ewaltig der Gedanke aber den Täufer ergriffen 
Bat. ergibt ſich auch daraus, daß er die Sünde 
(riv —5 im Singular nennt als jene 
Laſt, die Chriſtus zu tragen habe, und zwar als 
Sünde der Welt. — Wenn nun aber der Bro: 
pbet, Jeſ. 53, ſelber offenbar auf den Begrifi bee 
Schuldopfers zurüdging, dann ift dies auch beim 
Zäufer der Fall. Em dem Schuldopfer wurden 
vorzugsweiſe Yämmer genommen, 3 Moſ. 5, 6; 
ſ. Tholud. Als das von Gott beflimmte Lamm 
iſt Chriſtus ein Schulbopfer, das die Schuld ber 

enſchheit erjegt; bie Thatſache, daß die Men⸗ 
ſchen darüber hinaus ihn felbft zum Fluchopfer 
gemacht haben, und daß barin auch Gott gewal⸗ 
tet bat, ift mit unferem Begriff nicht ausgebrüdt, 
aber rei nicht ausgeſchloſſen. Was aber bie wei⸗ 
tere Rüdbeziebung auf das Paſchalamm betrifft, 
weiche Juſtin der Märtyrer, Clemens von Aler. 
u. U. mit der Beziehung auf Jeſ. 53 verbanden, 
fo wirb diefe von Tholud und Meyer in Abrebe 
geftellt. Inſofern mit Recht, als das Ofterlamm 
im engeren Sinne zu einem Danfopfermahl diente, 
infofern aber mit Unrecht, als es im weiteren 
Sinne die Wurzel des ganzen Opferweſens bil- 
dete und mit dem Blut an den Thürpfoften auf 
das Sühnopfer hinbeutete, ja ſogar auch auf das 
Fluchopfer, bie Bertilgung ber ägyptiſchen Erſt⸗ 


Das Evangelium Johannes. 
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eburt ſich zurückbezog. — Man bemerke noch ben 

usdrud der Ergriffenheit, womit der Zäufer Das 
roße Wort ausruft: flehe, das Lamm Gottes ꝛc.! 

ae Folgende zeigt, daß er fo zu feinen Jüngern 
redet. 

17. Diefer iſtss, von dem id ausſprach. 
Mit Recht bemerkt Meyer: dieſe Worte geben nicht 
auf das Zeugniß V. 26. 27 zurüd, ſondern auf 
das, was Johannes Überhaupt früher von bem 
kommenden Meſſias gelagt habe. Johannes hat 
die göttlihe Signatur des Meſſias früher be⸗ 
fchrieben, bevor er ihn in ſeiner Inbivibualität 
fannte; er hebt jett mit Freudigkeit hervor, daß 
er ihn recht gezeichnet habe, nicht zu viel gelagt. 

18. Und ich kannte ihn nicht (Nicht: auch ich 
fannte ihn nit). D. h. nicht in göttlicher Ge⸗ 
wißheit, durch Offenbarung kannte ich ihn; ob⸗ 
wohl er ihn nach ſeinem menſchlichen Gefühl in un⸗ 
begränzter Ahnung verehrte (gegen Lücke, Ewald). 
Daher kein Widerſpruch mit Matthäus (gegen 
Strauß, Baur). Er zeigt nun aber, wie er zu 
dieſer Erkenntniß gekommen. Da er den Meifias 
in amtlicher Gewißheit einführen follte, fo mußte 
er ein Erfennungsgeihen von oben haben; das 
wurde ihm gegeben. 

19. Aber damit er offenbar würde. Der 
legte, höchſte Zwed feiner Taufe fchloß die ver- 
mittelnden Zwecke, bem Herrn ein Volk zu berei- _ 
ten, nicht aus. Na der jüdiſchen Tradition bei 
Yuftin, Dialog. cum Tryph. c. 8, jollte der Meſ⸗ 
ſias unbelannt bleiben, bis ihn Elias falben wür- 
de, und damit Allen befannt machen. — Zaufte 
mit MWuffer. „Demüthige Selbfibezeihnung in 
Beziehung auf ben, ber mit bem Geift tauft.“ 
Meyer. 

20. Und Jobannes zeugte und fagte. Man 
möchte das dem Johannes gegebene Merkmal des 
Meſſias vor dem Seugniß von bemielben erwar- 
ten, d. b. 8. 33 vor V. 32. Daher Tüde u. U. 
dieſen Vers als Parentheje lefen. Allein unfere 
Darftellung von dem Zeugniß des Johannes bat 
zwei Abtheilungen. Der Evangeliſt untericheibet 
den erften Ausruf bes Johannes über Chriftum 
ale das Lamm Gottes, und das weiterhin fol- 
ende Zeugniß, wie er ihn kennen gelernt. Wir 
haben alfo bei V. 32 einen neuen Abſatz anzu⸗ 
nehmen. Sohannes gibt Zeugniß davon, wie er 
Jelum bei feiner Zaufe als den Meſſias kennen 
gelernt. 

‚21. Ib fab, wie der Geiſt berabfuhr. Hier 
ift 1) gegen Baur feftzuftellen, daß der Täufer 
wirflih von ber Thatjache der Taufe redet. Dies 
ergibt fi Har aus ber Rüdbeziehung von ®. 32 
auf B. 31; 2) gegen Tholud u. 4. m beftreiten, 
baß ber Zäufer Die Ericheinung allein gehabt, 
und daß fie ein innerlicher Vorgang mit Aus- 
ſchluß ber Aeußerlichleit (freilich nicht des objek⸗ 
tiven Moments) gemefen fei. „Auch das swu«- 
tx eides bei Luk. 3, 22 kann die Aeußerlichkeit 
der Erſcheinung nicht ermeifen, dba es vielmehr 
nur das Abnorme ausbrüdt, daß dem Geifte die 
Zaube zum Symbol gebient habe.” Tholud. Da- 
gegen ſpricht, 1) daß die Thatfache dem Täufer 
duch eine innerlihe Stimme zum Erfennungs- 
zeichen gegeben worden. Nach der Annahme bloßer 
Innerlichleit hätte einfach Die innere Stimme ge 
nügt; jedenfalls mußte fie danı mit dem Erken⸗ 
nungszeichen in Eins zufammenfallen. 2) Die 
Kundgebung der Erſcheinung bes Geiftes, ws nıe- 
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vsorege. Blos innerlih angeſchaut wäre das nur) Bollendung des Bewußtjeins feiner meſſianiſchen 
ein vifionäres Bild, fein Zeichen. 3) Fecorzaı| Beflimmung, insbefondere als eines Berufs der 
wird gebraucht, wie B.14 von einem weder Elos| Selbfterniebrigung zur —— vermittelt durch 
äußeren, noch auch blos inneren Anſchauen. 4) eine dem —— Mittheilung des Heiligen 
Die Betheiligung bes Schauens Chriſti an der Geiſtes ohne Maß, die ihn auf dem Wege feiner 
Erſcheinung nah ben Synoptifern, wozu die Erniedrigung zur Erhöhung machen follte, zum 
Stimme kommt: bu bift mein lieber Sohn! zum|Geiftestäufer für Die gene Welt [f. Jeſ. 11; 
Beweis, daß Ehriftus das Centrum der Erſchei⸗ Ioel 3; Matth. 28]. Objektiv bezeichnet if es 1) 
nung war. 5) Die Analogie der Zeichen (Sau) vollendetes Bewußtſein der göttlichen Sohnſchaft, 
jen und Feuerzeichen) bei ber Ausgiebung des 2) des göttliben Wohlgefallens, das 'jeinen Er- 
Heiligen Geiftes am Pfingfifefte. S. das Bibel-|niebrigungsweg, ben er mit der Taufe antrat, 
wert, Mattl. S. 36. Tholud: „Als Berglei-|fegnete. 
chungspunkt zwifhen dem Symbol (wir fagen:| 22. Und ich Pannte ihn nit. Rüdhlid auf 
bem ſymboliſchen Phänomen) und dem Geifte hebt|bas frühere Stadium. Wieberholte, ſtarke Beto⸗ 
Theod. v. Miopsveft 7ö gYidoaropyor xai pilar-|nung bes Nichtlennens. Dann gibt er an, wie 
Yowrrovy tod Lwov hervor, Calvin bie mansue-jihm die wunderbare Erſcheinung zum Ertennungs- 
tudo der Taube, Neanber ihren ruhigen Flug, zeichen des Meifias geworben. Es lag in ber Na⸗ 
Baumgarten-Cruftus Die mütterlich brütende, das tur der Sache, daß dem Täufer dickes Merkmal 
Bafler [1 Mof. ] weihende Kraft, die Meiften]zu Theil werden mußte vor ber Thatfache ſelbſt. 
nah Matth. 10, 16 die Reinheit und Unſchuld. Die Eharafterifirung Ehrifti als des wahren Täu- 
Das Lettere if allerbinne wohl als Hauptmoment| fers, bes Täufers mit dem Heil. Geiſt, correſpon⸗ 
anzuſehen — nach dem Märtyrer Papiar entſtiegſ dirt mit ſeinem demüthigen Bewußtſein von dem 
eine Taube der Aſche des verbrannten Märtyrers, Unvermögen ſeiner Waſſertaufe. 
— doch verbunden mit dem leiſen, geräuſchloſen 23. Und ich habe es geſehen. Geſehen im 
Inge gerade biejes Vogels. Auch im Targum zu|Berfelt. Offenbar kann das nicht von einem 
ant. 2, 12 ift die Taube ale Symbol bes ©ot-| blos innerlihen Vorgang verflanden werden. — 
teegeiftes gefaßt.” — Wir nehmen an, daß bas|Und babe es bezeugt. Nicht: ich will es jetzt 
Phänomen und das Symbol zu unterfcheiden| bezeugt haben (de Wette), ober ich babe es be⸗ 
find, und verfiehen unter dem Phänomen einen|zeugt und bezeuge es jet (Lücke). Der Täufer 
fanften ſchwebenden Ghtglang, vergleichbar dem|blicdt ohne Zweifel mit frohem, feierndem Be⸗ 
tichtbligen einer im Sonnenlicht niederſchweben⸗ wußtfein auf das vor den jüdiſchen Oberen abge- 
ben Taube (Pf. 68, 14: „Wenn ihr zwiſchen den legte Zeugniß zurüd. Er hat e8 abgelegt, und 
Feldern Tieget, fo glänzet’8 als der Taube Flügel, wat als ein reines, rundes Zeugniß: er hat 
die mit Silber übergogen ift und mit geiinficem iejen bezeugt, nämlich ven Jeſüs von Naza- 
Golde;“ ſ. Apoſtg. 2, 3); unter dem Symboljreth, und hat ihn nicht blos als Meſſias bezeugt, 
aber nicht eine einzelne Tugend ber Taube, ſon⸗ ſondern auch als Sohn Gottes. Wie wenn er 
bern ihre Tugenden, als Bild bes Geifteslebens,|fagen wollte: ih babe gelebt. Meine Sen- 
das als folches nie in einer einzelnen Zugend be⸗ dung ift in ber Hauptfache vollendet [j. Kap. 2, 
ſteht ſſ. Matth. 10, 16]. Alſo Reinheit, Lieblich- 29]. Daher weift er auch gleich weiterhin feine 
teit, Sanftheit, Menjchenfreundlichkeit und Lebens⸗ Süinger zu Jeſu. 
Feel ueber bit Nr bet he uf 
emeinde |, d. Matthäus ©. 37. Daher gebört 
auch das Bleiben auf ihm zum Merkmal, 30 dem Dogmatifch.hriftologifche Grundgedanken. 
länger andauernden Lichtglang hatte der Täufer] 1. Wer bift du? Starte: „Ob diefe Frage 
die Bürgichaft, daß ber Geift auf ihm bleibe. — (des Synebriums) aus Aufrichtigfeit gethan wor- 
Mißdeutungen biefer Thatſache: a. Ebio-|den, ober aus Heuchelei und böſer Abficht, iſt un— 
nitiihe Auſicht: eine Geiftesmittheilung, begin⸗ gewiß, doch das Letstere wahrfcheinlicher. Andere 
nend mit ber Taufe; b. gnoſtiſche: ber Logos ver⸗ Dagegen glauben das Erftere, weil man feine 
bindet fich mit dem Menſchen Jeſus. Diefe Aufiht Merkmale findet, daraus man fließen könnte, 
ſchleppt Hilgenfelb wieder herein nach feiner Vor⸗ daß die Geſandtſchaft aus bloßem Neid, oder aus 
gung: valentinianifhe Gnoſis. c. Bauer:|Vorhaben, ihm fein Amt zu legen, geicheben fei. 
biblifche Theologie des N. T. und A.: der Aöyos| Die Urfachen ver Geſandtſchaft: 1) des Johannes 
und das nweuue äyıor find nad Johannes Dar-| ungewöhnliche Amtsverrichtung in der Wüſte mit 
Rellung identiſch. d. Baur: fubjeltive Vorftellung| Prebigen und Taufen, fammt dem großen Zulauf 
beflen, was Jeſus an und für fi if. — Ver? des Volks; 2) ihre Erkenntniß aus vielen Merk⸗ 
lude der Deutung. 1) Frommann: Aus-|malen, daß die Zeit des Mefflas mußte vorban- 
rüftung des Logos gi jeinem SHeraustreten aus den fein; 3) das heftige Verlangen des jüdiſchen 
einer Immanenz; 2) Lücke, Neander ꝛc.: Ent⸗ Volls durchgehende nach ber Zukunft des Meſſias, 
widlung des gottmenichligen Bemußtfeins; 8) abſonderlich wegen bes großen Druds unter ber 
Hofmann, Luthardt: Mittheilung des Amtsver⸗ Römer Herrſchaft 2c., weil fie bofften, der Meifias 
mögens; 4) Baumgarten-Erufius, Tholud: Mite|werbe das zerfallene gemeine Weſen wieder auf- 
thetlung bes Geiſtes zur weiteren Mittheilung an|richten, und weil fie I noch nicht einbilbeten, 
bie Menſchheit; 5) Meyer: nicht von einer Mit⸗ daß das Reich des Meſſias zum Nachtheil ihres 
theifung an Jeſum iſt die Rebe, jondern nur ein|Anfehns gereichen werde. Uebrigens müſſen fie 
der geiftigen Anſchauung des Täufers göttlich|entweber ben Urfprung und das Geſchlecht bes 
bargebotenes objettives anussor. — Wir finden] Johannes nicht gemußt haben, oder ganz tböricht 
in dieſer Thatſache nicht blos bie —— bes|gewefen fein, daß ſie meinten, ber Meſſias könne 
Ariönlächen ottmenjchlichen Bewußtſeins Chriftilaus dem Stamm Levi geboren werben.” 
Ür ſich, fondern auch die damit zugleich gefelte 
















2. Die beiden Zeugniffe bes Täufers bilden 
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ben Inhalt unferes Abfchnitts: Chriſtus der Herr|begriff ihrer Zeit, ein Beweis, daß zwilhen dem 
(bie altteftamentliche Gottesoffenbarung, der En-[Geift ber heil. Schrift jelbft und der Exegeſe einer 
ge! bes Herrn, Jehovah): 1) Chriftus das Lam m hierarchiſch⸗ trabitionellen Schriftgelehrjamteit ein 


ottes (ber Knecht Gottes); 
Sohn Gottes. 


) Chriſtus derjbimmelweiter Unterfchied if. — Was wir daraus 


lernen, daß bie demüthige Selbſterkenntniß bes 


Aus dem erften Zeugniß a fih, daß|Täufers mit feiner Erkenntniß von Chrifto zu⸗ 


Ehriftus in ganz beftimmter amtlicher Weife von |jammenhängt. — Johannes al8 Zeuge von feiner 
Sohannes beglaubigt worden ift; aus dem zwei⸗Erkenntniß Chrifti freimäthig offen und doch auch 
ten, wie Ehriftus ihm felber auf's beſtimmteſte iſt weiſe zurüdbaltend 1) in Bezug auf das, was 
—— worden von Gott. Ebenſo, daß Jo⸗ſer von Chriſto weiß [den Unempfänglichen ſagt 


hannes ſeine Jünger zu Chriſto weiſt, und daß 
das von jedem ächten Vorläufer gilt, während 
die unächten Vorläufer, die Hohenprieſter, ihre 
Jünger bei ſich feſthalten. 

4. Ueber die Bebeutung der Taufe Iefu f. Nr. 
21 und den Matth. ©. 37 ff. 

5. Zwiſchen den 28. und 29. Ders fällt das 
Eude der Geſchichte der Verſuchung Jeſu, aljo aud 
ber Feſtſtellung feines meiftaniihen Berufs (mit 
Reinhard zu reden, feines Plans). Er kommt 
aus ber Wilfte mit dem feitgeftellten Bewußtſein, 
daß er beftimmt ſei und willig fei, das Yanım 
Gottes zu werben. Das erkennt denn auch ber 
prophetitihe Täufer in feiner Erſcheinung durch 
den Geift. 

6. Es ift zu beachten, daß bie Verſuchung bes 
Täufers Seitens des Synebriums und die Ber- 
ſuchung des Herrn Seitens des Satans in bie 
gleiche Zeit fällt. Der Täufer fpridt: ich bin 
nicht Chriſtus; Jeſus Tpricht: ich bin nicht Chri- 
ſtus nach der antichriftlichen Dertebrung der hie⸗ 
rardiichen Meffiashoffnung, nach den Chriftusbe- 
griff der ungdttlihen Welt. 

7. Gerlach: „Darin, daß er allein ben Meifias 
fannte, während das ganze Volk und deſſen Obere 
ihn noch nicht kannten, wollte er ihnen das feine 
brophetifche Sendung beglaubigende Zeichen ge= 
en.” 

8. Der letzte Endzmed der Sendung Johannes 
des Täufers: Chritum offenbar zu machen in 
altteftamentlich » gefetglicher und amtlicher Beglau- 
bigung vor den jübilchen Oberen, in neuteflament- 
lidem Geifteszeugniß unter feinen Sängern. Mas 
leachi bat auf Johannes (Elias) hingewieſen, Jo⸗ 


er nur von dem Herrn, ben Empfängliden 
auh von dem Lamm Gottes]; 2) in Bezug 
darauf, wie er von Chriſto weiß: ben Einen 
jagt er nur, wie er Chriſtum kennt, deu Anberen 
auch das Geheimniß, wie er ihn kennen gelernt. 
— Die Schoftverleugnung bes Johannes das 
rechte Belenntniß und zum Vorbilde: 1) Das 
rechte Bekenntniß Chrifti; 2) Das rechte Selbftbe- 
kenntniß. — Johanunes und bie Pharifäer, ober 
der Knecht bes Geſetzes Gottes, und bie Männer 
der menſchlichen Satung [dev Gejeßesmann und 
die Satzun emänner). — Der Täufer als Gottes 
Prophet fich jelber gleih, und darum ein Anbe- 
rer fiir Die Pharifäer, ein Anderer für bie Jüu⸗ 
ger. — Die Herrlichkeit Chrifti im Lichte bes 
menjhlichen und bes göttlichen Weſens: 1) Ueber 
den Täufer himmelhoch erhaben, 2) mit ben Ba- 
ter im Heiligen Geifte Eins. — Das Wort: ich 
babe bezeugt, beißt ebenjo viel, als: ich habe ge- 
lebt: 1) Im Munde des Täufers, 2) im Munde 
bes Herrn [ber treue Zeuge], 3) im Munde aller 
Släubigen. — Das Yamm und die Taube, 
ober die ſinnlichen Zeichen bes Himmelreiche 1) 
in dem Lamm und in aller ftillen, frommen Leid⸗ 
jamfeit der Natur, 2) in ber Taube und in aller 
reinen, ſchönen Feftlichleit der Natur. — Chriſtus 
das Lamm Gottes, welches trägt bie Sünden ber 
Welt: 1) trägt, 2) erträgt, 3) fortträgt. — Die 
Zeugnijje des Täufers von Chriſto, zuerft ſchein⸗ 
bar unwirfam, und dennoch von unermeßlicher, 
bleibender Wirkung. — Chriſtus der Mittelpuntt 
aller Zeugniffe Gottes: 1) Der unendlich rei 
und ſtark Bezeugte, 2) der unendlich reiche und 
treue Zeuge. — Die Perikope, V. 19— 28. 


bannes weift auf Ehriftum bin, und fo fpitt fi] Die geiftige Weltgeftalt zur Zeit der Ankunft Chrifti 
bie meſſianiſche Prophetie zulegt in die Beſtimmt⸗ nach ihrer fortwährenden Bedeutung: 1) Die gei- 


heit eines Fingerzeigs zu. 


Homiletiſche Andeutungen. 


figen Leiter bes Volks verftehen ven Täufer nicht 
und fennen Chriftum nicht; 2) der Täufer pre= 
digt und zengt von Chriſto als eine Stimme in 
der Wüſte; 3) Chriſtus erfämpft im VBerborgenen 


©. den Matth. S. 38; Marl. S.14; Luk. S. [feine Siege. — Johannes ein reiner Propheten⸗ 


48. Die Verſuchung des Johannes und die Ber- |harafter, ber Werthmeſſer zwiſchen ben Pharijäern 
ſuchung Chriſti. Die erfte und legte Berfuhung und Chriftus: 1) Den Pharijäern gegenilber er» 
bes Johannes und die erfte und letzte Verſuchung haben groß, 2) Ehriftus gegenüber klein bis zur 
Chriſti. — Wer bift du? ober bie vollftändige|tiefften Selbfterniebrigung. — Das Ockeimniß- 
Unkunde einer veräußerlichten Geiftlichkeit ben|volle in dem Zeugniß des Täufers: 1) Das Ge- 
lebendigen Geiftern gegenüber. — Nein und aber-|heimnißvolle in dem Zeugniß jelbft; 2) die ge 
mals nein! ober wie ber Geift des Johannes auf|heimnißoollen Züge des Bezeugten; 8) die ge- 
die Formeln der Pharifäer nicht paſſen will. — heimnißvolle Andeutung feines Werts. 

Das zwiefache große Zeugniß des Täufers von| Starke: Bor ben Perſonen, benen man bie 
Ehriftus: 1) ein einhelliges Zeugniß von dem |größte Reblichleit und Gottesfurcht zutrauen follte, 
Chriſtus, öffentlich und im vertrauten Kreife. 2) muß man ſich vielmal’am meiften hüten. — Wehe 
Verſchieden in jeinem Ausprud: das amtlich- der Stadt und dem Lande, deſſen Wächter blind 
gefeglihe Zeugniß vor ben jübiihen Oberen be-|find, — Eanftein: Chriften wie insgemein, fo 
zeichnet Chriftus ale den saßen Herrn; das amt= Jauch infonberheit Prediger ſollen ſich nicht anma- 
liche Geiſteszeugniß im Kreiſe feiner Jünger be=|fen, was Chrifti tft, und aljo ihre Zuhörer won 
zeichnet ihn als bas Lamm Gottes. — Die Ver-|fih ab- und zu Chrifto weilen, von dem all’ ihr 
neinungen bes Johannes und bie Berneinungen Heil zu erwarten. — Hebinger: Niemand foll 
Chriſti gegenüber dem Elias⸗ und dem Chriftus-!fih Ruhm beimeſſen, ober loben laſſen über dag 
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Ziel und wider die Demuth, 2 Kor. 10, 13. — |geiftlihen Dienfte bes Reiches Gottes Jedem ab» 
Daß er fich dabei eine Stimme nennt, damit zeigt gelorberte: Wer da? — Tyco de Brahe's Sym⸗ 
er nit nur an, feine Prebigt fei aus dem Him-!bol: Esse potius, quam haberi. — Chriftliche 
mel, jondern auch, daß in ihm nicht® zu ehren Selbftihägung. — Perfius: Quem te deus 
fei, als feine Stimme, ja daß Alles, was an ihmjesse jussit, disce. — Chriftlicde Wahl des Be- 
ift, gleichſam nichts ale Stimme jei. — Can-|rufs. — Gewißheit Über feine ewige Beftimmung. 
fein: Es muß uns nicht um die Perfon (menſch⸗ — In Johannes ftellt fich das Zeugniß der Beſten 
lich verſtanden), ſondern um die Sache ſelbſt zu und Edelſten ſeiner Zeit und der zorzeit dar. — 
tbun fein. — Cramer: Weber Freunde, noch Zur Perikope: 1) Johannis Zeugniß von Jeſu, 
Senne fhonen, die Wahrheit zu belennen. —|2) Johannis Zeugniß von fich felbft. — Das Lamm, 

eſus ift mitten unter uns, obſchon wir ihn nicht das erwürget ift 2c., Offenb. 5, 12; 19, 7. — O 
jehben. — Dfiander: Den Kirchendienern ge- | Lamm Gottes unſchuldig. — Schleiermader: 
bührt zu prebigen und Saframente zu reichen, Die Taufe bed Johannes ftand auf gewille Weife 
aber Ehriftus gibt das Gebeihen und gießt den zwiſchen dem Gejet und Evangelium. — Zohan 
Geiſt aus. — Beil ius: Ein rechter Lehrer ſoll nis Zeugniß von Chrifto ein Borbilb des rniri- 
nah dem Erempel Johannis wohl unterrich⸗ſgen. — Piſchon: Der Ausfpruh: ich bin eine 
tet, bewährt und gegründet erfunden| Stimme eines Prebigers in ber Wüſte, richtet ben 
werben. Weg bes Herm (mem? wo? wie?). — Cou— 

Gerlach: Die entichievene Selbfiverleug-Jard: Ein evangelifcher Prediger joll und muß 
nung des Johannes in feinem Berbältniß zu|allein von EChrifto zeugen. — Wozu Die Brage an 
Chriſto verlieh und verleiht noch feinem Zeugniß uns ſelbſt: wer bift du? une führen fol. — 
das größte Gewicht. Sie war und ift noch dem Spieker: Woher fommt es, daß jett noch fo 
Unglauben unbegreiflich, wie nämlich ein Menſch Viele in ber Ehriftendeit den Herrn nicht kennen? 
feine Beftimmung und beren Grängen fo Har er-|— Greiling: Wie wichtig e8 fei, zu wiſſen und 
fennen tonnte. — Braune: Den, weldhen er mit|zu befennen, was wir nicht find. — Dräſeke: 
Art, Wurfichaufel und Feuerbrand angekündigt Wer bift du? Als Srage an uns. — Rau: Bon 
hatte, ben pries er nun als das Tamm Cotted,|ber wahren und falihen Demuth. — Siegel: 
das der Welt Sünde trägt. Ueber ben Fehler vieler unferer Zeitgenoflen, ade 

Heubner: Ueber bie Rechte der Obrigkeit in|zu jcheinen, als fie wirklich find. — Hoßba 
Anjebung der Religion. — Welche Befugniffe bat| Die hriftlicde Predigt ein Johannesamt. — Rie- 
die geiftlihe Macht? — Die Gränzen des Gehor-|ger: Johannes das Muſter eines evangelifchen 
ſams. — Wer bift vu? das ift gleihfam das im Ürebigere, 


. 
* 


II 


Die Johannisjünger und bie erfien Jünger Jefu. Jeſus erfannt als ber Mef- 

ſias, der Köuig von Ifrael, der feine Sraeliten fennt und nicht minder „bie 

Juden”; berühmt durch Wunder der Seelentunde, in deſſen perfönlidem Lichte 
bie perfönlihen Charaktere offenbar werden. (V. 35—52.) 


Den anderen Tag fland wiederum Johannes da und von feinen Jüngern zwei. 35 
*Und hinblickend [den Blick geheftet) auf Jeſum, der da umherwandelte, fagt er: Siehe, das 36 
Kamm Gottes! *lind e8 hörten Die beiden Jünger, wie er Daß fagte, und fte folgten Jeſu 37 
nah. *»Jeſus aber, der fich umgemandt und fie fahe, wie fle nachfolgten,, fagt zu ihnen: 38 
"Mas fuchet ihr? Sie aber fprachen zu ihm: Rabbi — das ift verdolmetfchet: Meifter -- 39 
wo herbergeft du? *Er fagt zu ihnen: Kommt und fehet! Sie famen und fahen, wo er 40 
berbergte, und fie herbergten lihrerſeits] bei ihm Denfelben Tag. Es war aber um Die zehnte 
Stunde. *E8 war Andreas, der Bruder des Simon Petrus, der Eine von den 4l 
Zweien, welche das von Iohannes hörten und ihm nachfolgten. *Diefer findet zuerft [ber 42 
Erfte!] feinen eigenen Bruder, den Simon, und fagt zu ihm: Gefunden haben wir den 
Meſſias, — das ift verdolmetfchet: der Gefalbte. — *Und er führte ihn zu Jeſu. Jeſus 43 
aber blickte ihn an und fprah: Du bift Simon, der Sohn des Jonas?) [Taube], du fouft 
heißen Kephas, — das wird verdolmetfchet: Fels. — *Den anderen Tag wollte er®) fort: 44 
ziehen nach Galiläa, da findet er den Philippus, und zu ihm fagt Iefus: Folge mir nach! 
*Es war aber Philippus von Bethſaida, aus der Stadt des Andreas und Petrus. *Phi- 43 
lippus findet den Nathanael und fagt zu ihm: Den, von welchem Mofes im Geſetz gefchrie- 
ben und die Propheten, haben wir gefunden: Iefus, den Sohn des Joſeph, den von Na» 


1) Die Lesart euros wird von Tifchenborf gegen Lachmann feftgehalten, welder zewror lieft nach Cod. A. M. zc. 

2) Cod. B. lieſt ’Iwuvov, jo Lachmann; Cod. L. 33 und einige Berfionen ’Incvrov. Ebenfo Kap. 21, 15. 17 theils 
biefelden Autoritäten, zubem die Codd. C. und D. abwechſelnd ’Iwarov und Iucvrov. Die Recepta ifl zunächſt un« 
terftügt durch Wiatth. 16, 17, wo alle Zeugen "Iowa lefen. Lücke bemerkt: das ungeläufigere ’Ior& konnte leicht mit 
dem unter den Griechen geläufigeren ’Iwayov ober Idcivyov verwechfelt werben. Meyer nimmt an, Iohannes habe 
bem Namen bie Yorm ’Iwcons gegeben, woraus das geläufigere ’Indoens geworben fet. 

3) Rach 7deluazn hat die Recopta 0 ’Incods. „Anfang einer Kirchenleltion.” 


47 zareth. 
48 [fein]? Philippus fagt zu ihm: Komm und fiehe! 
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"Und es fprach zu ihm Nathanael: Von Nazareth Tann etwas Gutes fommen 
*Jefus fah den Nathanael zu fih fom- 


49 men; und er fagt von ihm: Siebe, wahrhaft ein Jfraelit, in welchem fein Falſch if! »Na⸗ 


50 Philippus dich rief, Da du unter Dem Feigenbaum wareſt, ſahe ich Dich. 


thanael fagt zu ihm: Woher Eenneft du mich? Jefus antwortete und fprach zu ihm: Ehe 
*Nathanael ant= 
wortete und fagt zu ibm: Nabbi, Du bift der Sohn Gottes, du bift der König von Jfrael! 


51 *Iefus antwortete und fprach zu ihm: Weil ich zu dir fpradh: ich jahe Dich unter dem Fei⸗ 


52 genbaum, glaubft du? Größeres als dieſe Dinge [rovrwr} wirft du fehen. 


“nd er fagt zu 
ihm: Wahrlich, wahrlich fage ich euch, von nun an!) werdet ihr fehen den Himmel offen 
laufgethan] und die Engel Gottes hinauffahren und herabfahren — über dem Menfchenfohn. 


ſchon vernommen hatten, fo beburfte e8 jet nur 


Eregetifhe Erläuterungen. 


1. Den anderen Tag. Es ift der Tag na 
dem erften Beugnib des Täufer, oder uud 
dem Zage ber 


welder auf ben Tag des Zeugnifjes des Zäufers 


vom Mefflas vor ben jübifhen Oberen folgte;|der Beiden geſprochen, i 


für den Evangeliften ewig denkwürdig. Er zahlt 
diefe unvergeklihen Tage einen nah dem ans 


iederlehr Chrifti aus der Wüſte, mit 


noch dieſes wiederholten Ausrufs, um diefe zwei 


Jünger zu veranlaflen, ven Herrn perjönlih auf- 
na augen, nicht aber eine längere Rede (fo Meyer 
echt holuck. Von einem 


gegen Lücke und 

olte aber, zu bem er in Gegenwart 
h nicht Die Rebe). | 

5. Und fie folgten Jefu nah. Da das axo- 

Aovseiv ſogleich noch einmal wiederholt wird, jo 


anweſenden 


deren. Auf das Zeugniß bes’erften Tages folgten ſagt ber Ausdruck doch wohl mehr, als: fie gin- 


die beiden Sohannisjünger Jeſu noch nicht nad. 
Sie fühlten wohl, daß I damit der Abichieb von 
dem alten Meifter entichetd 


gen ihm nad, um ihn fennen zu lernen (Ron- 
nus, Euthymius). Sie gingen ihm nad jebenfalle 


en mußte. Der andere mit dem Gedanken der Nachfolgerſchaft, wenn auch 


Tag war ver Tag ihrer Berufung und Entichei=) die Entſcheidung erft durch Ehriftum bewirkt wer- 


bung. 

2. Und von feinen Jüngern zwei. Der Eine 
Andreas nah V. 41 [f. den Matthäus S. 138], 
der Andere aber war fiher Johannes. Dafür 
fpricht 1) die Weife des Johannes, fich felbft gar 
nicht, oder nur enbeutungömeile zu bezeichnen Kap. 
13, 23; 18, 15; 19, 26; 20, 3; 21, 20]; eine 
Weile, bie er auch auf feine Mutter ausgebehnt zu 
haben ſcheint [Kap. 19, 25; vergl. Einl, ©. 2], 


und wofür man vielleicht auch die Weile des Mar-|vaß fie aber nit Etwas 
und bes Lukas [Kap. 24, 18]| dern 


tus [Kap. 14, ie 
als Analogie anflihren bürfte. 2) Die BVeran- 


den mußte. Bengel: „Primae origines ecclesise 


christianae.“ 

6. Was ſuchet ihr? Zuvorkommend, doch ihrem 
Suden begegnuend. Daß fie Sucdenbe find, er- 
fennt er an. In dem unperfönlichen 4 liegt aber 
eine Art von Prüfung. Daß fie nun allerdings 
(hüchtern waren, wie Euthym. gigabenue will, 
ergibt fich aus ihrer befangenen Antwort. Ueber 
ihr Suchen en fie fih nicht geradezu aus; 

ſuchen bei ibm, fon- 
ige ſelber, ſagen ſie deutlich. 

eiſter, wo berbergeft Bu? Die Aner- 


laſſung, welche in ber Nennung bes Einen Na-|fennung, daß er ein Meifter (Rabbi) fei, die An- 
mens liegt, auf eine perſönliche Zurüdhaltung in|dentung, daß fie in einer ruhigen Stunde mit ihm 
Bezug auf den anderen Namen zu fchließen. 3)[zu reden wänfchen, bie Borausfegung, baß er in 
Die große Anfchaulichkeit des nachfolgenden Be⸗ der Nähe ein gaftlies Haus habe, bie Anfrage, 
richts. 4) Die gleich nachher erfolgenbe beftimm-|warın fie ihm bafelbft gelegen find. Johannes 
tere Berufung ber Zebebäiden neben ben Iona-|fchreibt für Griechen, daher erllärt er den Aus- 
iden am galtläifhen See, Matth. 4 Wie diejbrud Rabbi. 
Berufung der Letzteren bier eingeleitet war, ol 8, Kommet und fehet! Unvertennbar ein An⸗ 
auch bie Berufung ber Erſteren. ‚ [Hang an bie rabbiniſche Formel der Aufforderung, 
8. Auf Jeſum binblidend. Sein Auge häugt|fich jelber zu Überzeugen: komm unb fiehel (8 
an ihm, ift_feft und bleibend auf ihn gerichtet, un nach Burtorf und Lightfoot), was Meyer 
&upMyas. ©. B. 3 u. a, St. — Der da um-|ohne Grund abweiſt. 
berwandelte. Tags zuvor ift Jeſus aus beri 9. Und berbergten bei ihm. Das Zusıwar er- 
Wuüſte zu Johannes zurüdgelommen. Wahrichein-| hält feinen bebeutungswollen Sinn durch das vor- 
lich hat er da von ihm Abſchied genommen, nach⸗ angehende ou uirzıs. 
bein fie ng über ihre beiberfeitige Haltung ver-| 10. Es war aber um die zehnte Stunde. 
ftändigt. an darf annehmen, daß Jeſus die, Nah jüdiſcher Stundenzählung 4 Uhr Nahmit- 
Zuweiſung ber Johannisjünger erwartet. Heute|tags, nad römiſcher (von Mitternacht zu Mitter- 
fommt er nicht mehr zu Johannes, fondern tehrt|nacht) 10 Uhr Morgens. Der Ausbrud: jenen 
von einem Ausgange zu ſeiner Herberge zurüd.| Tag blieben fie bei ihm, jcheint für bie lettere 
Daß er babei in den Gefihtsfreis des Täufers| Zählung zu Ipregen: Dafür haben fih denn auch 
fommt, muß fi natürlich gemacht haben; es ift|ausgefprochen: Rettig (Stud. u. Kritil. 1830), 
aber teleologiich zugleich. Tholud, Ebrard, Ewald. Für die jüdiſche Zäh- 
4. Siehe, dad Kamm Gottes. Da die Jüns|lung: Lüde, Meyer. Entſcheidende Gründe für 
ger bes Täufers am geftrigen Tage bafjelbe Wort, die letztere Zählung: 1) Die kleinaſtatiſchen Grie- 
und obne Zweifel eine weitere Erflärung barüberichen, für welche Johannes fchrieb, hatten mit ben 


1) Das anrdorı fehlt in den Codd. B. L., in angefehenen Ueberſetzungen; bei Tiſchendorf und Lachmann ausge⸗ 
laffen. Wurde wohl weggelaflen, weil es den folgenden Worten, welde man von wirklichen Engelerfpeinungen faßte, 
zit angemeffen fchien. 
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Suben die babylonifhe Stunbenzählung (vom|Wunber unmittelbarer Erkenntniß der Perfänlich- 
Aufgang der Soune an bis zum Untergang ber=|feiten einleitenb, die hier Schlag auf Schlag ein- 
felben). 2) Auch die Römer berechneten neben-jander folgen, und von denen das Wunder ber 
bei fo ben natürlihen Tag. 3) In der Stellelummittelbaren Ertenntniß bes Natbanael am be- 
Kap. 4, 6 ift bie jehste Stunde viel wahrjchein- | ftimmteften hervorgehoben wird. Jeſus iſt Her- 
licher die ittegefunde als die Stunde Morgens zenskündiger nad Rap. 2, 25. Es ift bezeichnend, 
ober Abends 6 Uhr [j. Leben Jeſu II, 2, ©. 474]; Ddaß Johannes dieſe Eigenſchaft des Herrn zuerft 
Kap. 4, 52 iſt die fiebente Stunde als erſte Nach⸗ hervorhebt; dem Charakter feines Evangeliums von 








mittagsftunde am wahrſcheinlichſten; Kap. 11, Ylder ideellen Perſönlichkeit gemäß. 


jet die babyloniſche Stundenzählung voraus; 
Kap. 19, 14 kann die fehste Stunde nicht 6 Uhr 
Morgens fein, wenn aud bie eimmung gege 
12 Uhr Sqmieri keit madıt ſſ. Marl. ©. 157; 
Matth. S. 426, Erl. 16]. 4) Auch von ber ſpä⸗ 
ten Rachmittagszeit kann in populärem Ausbrud 
. gelagt werben: fle blieben benjelben Tag bei ihn, 
efonders, wenn fih das Geſpräch bis im bie 
Nacht hinein ausgedehnt bat. Die Beziehung un- 
jerer Stunde auf das weiterhin Folgende (Hil- 
enfelb, Lichtenſtein; |. Meyer, S. 94) bat feinen 
rund. 

11. Es war Andreas, der Bruder ꝛc. Der 
Sat ift fo gebilbet, daß er veranlaft, nad bem 
Anderen zu fragen. Andreas wird näher bezeidh- 
net als Bruder bed Simon Betrug wegen. ber 
folgenden wichtigen Berufung. Er Batte ohne 
Zweifel auch Einfluß auf die Enticheivung bes 
Johannes, wie auf die bes Petrus, weiterhin auf 
bie des PBhilippus („er war aus der Stabt bes 
Anbreas und bes Petrus"). Als anfnüpfenb und 
bahnmachend erjcheint er auch Joh. 12, 22 [vergl. 
Mark, 13, 3]. Ueber Andreas |. Matth. ©. 1 
und den Art. bei Winer. 

12. Diefer findet zuerft. Für dieſes Finden 
nimmt Luthardt einen beſonderen Tag an, wofür 
im Tert kein Anhalt. Der Tert veranlaßt aller- 
dings anzunehmen, daß biefes Finden uoch auf 
ben gleihen Tag flel, da die Jünger bei Jeju 
—* en (Meyer gegen de Wette ꝛc.). Die Vor⸗ 


ellung macht ſich auch leicht, daß Andreas ſeinen War alſo noch nicht forigegangen 
Bruder zurückkehrend in einer gemeinſamen Her-|Er war im Begriff, abaurerfen. — 


‚15. Du biſt Simon. Dieſe Benennung iſt 
nicht nothwendig unmittelbares Wifien Cry, 
Luthardt), da ihn Andreas bei Jeſu eingeführt 
(Dieyer), wohl aber bie Bebeutjamfeit, die ben 
Simon als Ionas Sohn zu dem Petrus in Ge- 
genſatz ſtellt. yo der Erbörte, nn die Zaube, 


NH) ver Fels. Der Sinn if: was bu als Si- 


mon, Jonas Sohn, nicht bift und nicht fein kannſt, 
wozu bu aber angelegt bift, das ſollſt bu werden. 
Ueber den beftimmteren Sinn bes Gegenſatzes |. 
den Matthäus S. 138. Ebenſo über die verfchies 
denen Berufungen ©. 52. Offenbar ift Matth. 
16, 18 bie hier ftattfindende Namengebung ſchon 
vorausgejett. Es dharalterifirt das Judenthum 
als die Religion des perfönlichen Lebens, daß man 
die Berfonen gern durch bedeutungsvolle Namen 
nach ihren Eigenthümilichkeiten bezeichnete. S. das 
Citat bei Tholuck. Nach Tholuck würde der Fels, 
das Bild der Feſtigkeit, das choleriſche Tempera⸗ 
ment des Petrnus charakteriſiren. Allein keines 
von allen Temperamenten genügt dazu, eine con⸗ 
erete Charakteranlage zu bezeichnen. Eine 
neuere Verſicherung, der Name Petrus habe keine 
Beziehung auf feine Charakteranlage, ausſchließ⸗ 
Pr nur auf das Wert der Gnade in ihm, läßt 
fih nur aus einem Mangel an Einſicht in das 
Weſen eines Charisma erflären, 


16. Den andern Zag wollte er fortziehen. 
(gegen Lücke). 
a findet er 


berge fand. Schwieriger ift Die Annahme, daß die den Philippus. Durch dieſen Umftanb wurbe er 
Jünger dann noch den Petrus am jelben Abend noch eimmal aufgehalten, daher die Conftruftion 


zu Jeſu geführt. Allein auch dieſe Annahme ift|parataktifch, wicht bypotattij 


buch ben Nachtbefuch des Nikodemus gerechtfer- 
tigt, und ber ganze Vorgang wirb damit ein 
außerorbentiich belebter, ber von ber Größe ber 
Erregtheit biejer Jünger zeugt. Meyer findet in 
der etonung: Andreas ift der Erfte, welcher jei- 
nen eigenen Bruder findet, fogar eine Anbeutung, 
daß auch Johannes feinen Bruder Jalobus dem⸗ 
nächſt gefunden und zu Jeſus geführt habe. Jo⸗ 
hannes verichweigt es zwar nad ber ihm eigenen 
zarten Zurüdhaltung, fich felbft und bie Seinigen 

nennen (au ber Name Jakobus kommt in 
feinem Evangelium nicht vor), läßt e8 aber in 
dem zewros binburkhbliden, und bie ſynoptiſche 
Geſchichte beftätigt e8, Mark. 1, 19. Diele Ber- 
muthung ift allerbings durch Das Zdso» (welches 
nicht bloßes Boflelfiv) mehr fefigeftelit, als bie 


Bermuthung de Wette's u. A., Beide hätten mit- ſprach: 


einanber den Simon aufgeſucht. 

13. Gefunden haben wir. „Mit Nachbrud 
an ber Spike, bie ſuchende Sehnſucht voraus- 
feßenb“ Meyer. Auch den Namen Meifias, den 


: als er ausziehen 
wollte. Die Vermittlung der Belanntichaft ift Durch 
zwei Momente erklärt. Bhilippus befand fich auch 
am Jordan; wahrſcheinlich ebenfalls als Sünger 
des Johannes. Er war ein Landsmann bes An- 
dreas und Petrus, und vielleiht eben Damals 
auch auf ber Heimreife begriffen. Philippus, einer 
ber frübeften Apoftel des Herrn, Landsmann bes 
Andreas und Petrus von Bethſaida, Joh. 1, 44; 
12, 21. Die Eigenthümlichkeit deſſelben erjcheint 
nad Joh. 6, 5; 12, 21 ff.; 14, 8 als ein Stre- 
ben nad augenjcheinlicher Evidenz im ebleren 
Sinne, d. b. als Sebendfrifche und entichloffenes 
Vorbringen zum Ziel der Anſchauung (f. ben 
Matthäus S. 139). Die Zradition bat ihn wider 
die Thatſache feiner früheren Berufung zu dem 
Jünger gemacht, zu welchem Chriftus Die Worte 
atth. 8, 22 (Elemens Aler., Strom. 3, 
187). Wahrſcheinlicher ift die Ueberlieferung, daß 
er in Phrygien geprebigt habe (Theoboret, Nice- 
phorus) und zu Hierapolis geitorben fei (Eufeb. 
IM, 31 2c.). Die Angaben über feine Heirath und 


der aramäiſch rebeude Jünger ausſprach, ver-I Töchter haben ihn vermifcht mit dem Diakonus 


Dome der Evangelift feinen Leſern. 
14, Bl 


Bhilippus, mit bem er iiberhaupt öfter vermech- 


idte ibn an, EußAkyas. Der durch⸗ ſelt worden (. ben Art. bei Winer und’in Her- 
dringende Blid bes Herrn, eines ber geiftigen|30g’8 Real⸗Encyklopädie. Ueber Bethſaida ſ. Matth. 


Zange, Bibelwerk. N. T. IV. 2. Aufl. 
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Kap. 11, 21 und den Artikel bei Winer und Ro-| 22. Siehe, wahrbaft ein Iſraelit, in welchem 
binfon III, 2, ©. 497). Fein Falſch. Das Wort bes Herrn nicht geradezu 

17. Folge mir nad. Nicht blos ber Anfchluß | an Nathanael gerichtet, ſondern an Andere bei feinem 
an bie Reilegefellihaft kann gemeint fein, aber| Herannahen. Wahrhaft ein Iſraelit, d. h. nicht 
auch nicht ſchon die Berufung zum Apoftelamt.|blos ein Zube, fondern ein Jude der höheren theo⸗ 
Es ift die Einladung zur Jüngerſchaft, vermittelt|fratifchen Richtung. Und das Merkmal? Weil 
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durch die gemeinjame Reiſe. 


Die weitere Bersjkein Falſch in ihm if. In ber jüdiſchen Natur 


anblung (mie Jeſus den Philippus erkannte, | war viel Falſches; in dem iſraelitiſchen Naturell 
bilippus den Herrn) iſt bier nicht erwähnt, nur und feiner lebendigen Charalterentfaltung war fein 


das enticheibenbe Berufungswort. Wahrſcheinlich ra 
aralte 


will uns der Evangelift fagen, daß es bei bem 
rafchen, lebendigen Charakter bes 
vieler Umſtände bedurfte. 

18. Philippus findet den Ratbannel (Theo- 
dor, Sottesgabe). Er ift Eine Perſon mit dem 
Bartholomäus (f. den Matth. S. 138) und von 
Kana in Galiläa zu Haufe, nah Kap. 21, 2. 
Wahricheinlich alfo bat er daſſelbe Neifeziel. Nah 
der Darftelung fällt auch die Berufung Des Na- 
thanael in ben — der Abreiſe, nicht (wie 
Ewald will) nach Kana. Nathanael ſcheint auch 
u ben AR [Luf, 2, 38] zu gehören, bie 
en Täufer befucht haben, und daß Philippus fei- 
nen Freund (wir finden ihn fpäter mit ihm zu« 
fanmengeftelt Matth. 10, 3 2c., ausgenommen 
Apofig. 1, 13) erft finden muß, mag fih daraus 
erflären, daß ſich dieſer bei Seite unter einem 
Feigenbaum in frommer Betrachtung ſelbſt ver- 
geilen bat. 

19. Bon weldem Mofesim Geſetz. Die Ber- 
beißungen in ber Geneſis und 5 Mof. 18, 15 als 
verbale und typiſche Brophetieen erfannt. — Jeſus, 
ben Sohn des Jofepb, den von Nazareth. Die 
Bezeichnung des Namens einmal nah dem Ba- 
ter, dann auch nad dem Wohnort bei den Juden 
üblih. Ganz ohne Grund bat man aus bielen 
Worten gefolgert, Johannes babe von ber wun- 
berbaren Geburt Jeſu nichts gemußt (be Wette, 
Strauß); felbft wenn es nicht die Worte des Phi⸗ 
lippus wären, jonbern feine eigenen, fo wlrbe 
das nicht folgen. 


20. Bon Nazareth Tann etwas Gutes ıc. 
Gründe des Vorurtheils: 1) Nazaretblag in Gali⸗ 
läa (Ebrard); doch war Nathanael felbft ein Ga- 
liläer. 2) Nazareth wegen feiner Kleinheit zum 
Geburtsort des Meſſias zu unbedeutend (Rüde u. 
4). 3) Das Städtchen wurde, wie ſich aus dem 
ri ayaFor ergibt, für unfittlic) gehalten (Meyer, 
mit der Bemerkung, auch Zul. 4, 15 ff. fpreche 
für das Urtheil des Nathanael?). Indeſſen buch⸗ 
Räblih gefaßt wäre ber Ausdruck abjurb: aud 
aus dem unfittlichften Städtchen kann etwas fitt- 
ih Gutes kommen. Alfo wird etwas Gutes bier 
boch heißen: etwas Vortreffliches, ein Vortrefflicher, 


Die Rücbeziehun: 
riftit Jakob's 1 


von Meyer auf bie 
of. 25, 28 ohne ent- 


Bhilippus nicht|jchiedene Bebeutung (Jakob on vn). Ertanut 


bat Chriftus den Dann ohne Falſch als ber Her- 
zenskündiger durch geiftigen Fernblid (alfo eine 
Steigerung bes Wunbers ber Erkennung bes Pe⸗ 
trus). Die Offenheit, womit Nathanael fein Bor- 
urtheil über Nazareth ausgeſprochen, fiimmt ganz 
überein mit bem Urtheil bes Herrn. Die Frage 
des Natbanael: woher kenneſt du mih? ift ein 
neuer Zug bes geraden, Maren Charaktere. Er 
lehnt das Rob nicht heuchleriih ab, nimmt es 
nicht hochmüthig an; er will aber willen, mie es 
begrünbet ifl. Verwundert äußert er fi wohl, 
aber nicht überwunden, daber auch noch eine An 
rede ohne den Chrentitel: Rabbi. Nach jübifcher 
Convenienz wohl etwas unböflid. 


23. Da du unter dem Feigenbaum. Rad 
Meyer kann ihn Philippus nicht unter dem Feigen⸗ 
baum gefunden haben (wie bie® bie griechiichen 
Väter und Baung.-Erufius annehmen), fondern 
an einem anderen Ort, weiljonft weder das zoo 
Tod Ywracaı, no das örr« uno u. |. w. ein 
Moment baben würde. War aber bie Stimmung 
des Nathanael unter dem Feigenbaum das Cha- 
rafteriftiiche, fo könnte ihn auch Philippus bier 
noch gefunden haben, ohne daß das Andeutende 
im Ausdrud damir Überflüjfig würde. Sodann 
fol das Wort Jeſu nah de Wette und Meyer 
nur ein wunderbares Fernſehen ber Geſtalt bes 
Nathanael (außerhalb bes natürlichen Gefidhts- 
treifes) bezeichnen, nicht einen Blid in die Tiefen 
feiner Seele. In dem Falle aber hätte Jeſus bie 
Frage des Nathanael gar nicht beantwortet. Je⸗ 
jus muß etwas in der Seelenflimmung des Na- 
thbanael unter dem Feigenbaum geſehen baben, 
was jenen als den Siraeliten ohne Falſch bezeich- 
nete. „Da der Talmud öfter von Rabbinen jpricht, 
welche im Schatten ber Feigenbäume dem Geſetz⸗ 
ftubium obliegen, fo denken die Meiften auch bier 
an eine folche Beichäftigung.” Tholuck. Nach Chry⸗ 
joftomus und Luther befchäftigte ihn wahrſchein⸗ 
lich gerade die Hoffnung auf den Meifias. 


24. Rabbi, du bift der Sohn Gottes. In 


und baß Dies dem Nathanael zweifelhaft ift, muß |freudiger Gewißheit Spricht Nathanael jetzt bie zu- 
in ber geringen Bebeutung von Nazareth feinen rückgehaltene Anerfennung breifah aus. Zuerſt 
Grund haben. Zholud: der Ort hat feine Be-| Rabbi, der Titel, den er ihm jo eben ſchuldig 
trühmtheit weber im Alten Zeflament noch bei blieb; dann Sohn Gottes, weil er bem götı- 


Joſephus und ſcheint immer nur ein unbebeuten=|jichen Bli bes 


erzenstünbigers an feiner Seele 


ber Flecken geblieben zu fein, worauf bie Etymo⸗ erwieſen; dann der König von Iſrael, d. h. 
logie von 7 deutet (Hengftenberg, Ehriftol. 2, der Meffins. Es ift aber zugleich eine höchſt feine 


&. 127). Den Galiläer nannte höhnend ber Heibe 


Ermiberung des Lobſpruchs: ein Iſraelit ohne 


Julian Cpriftum; 7337 nennen ihn bie Juden Falſch; du bift der König von dem Iſrael ohne 


bis beute. 
Matthäus S. 23. 


21. Komm und fiehe. 
Mal. Eine Loſung des Chriftenglaubens,. 


lich, d. hd. mein König. Wenn auch die Be- 


a 
Ueber Nazareth unb feine Lage |. ben|griffe: Chriftus und Sohn Gottes mehr. oder min- 


ber MWechjelbegriffe geworben find, jo macht es 


Schon zum zweiten|bod einen Unterichied, ob die Erfenntniß von ber 


Meiftanität zur Gottheit fortichreitet, oder umge 
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fehrt. Nathanael jchlieht von dem Sohne Got⸗ gem Sinne der Himmel wahrhaft geöffnet ift 
tes, der fih ihm kundgegeben auf die Meifianität.|und ber 1ebenbige perjönliche Verkehr zwiſchen dem 

25. Weil ich zu dir ſprach 2e., glaubſt du? Vater und dem Sohne auch in mannigraden Engel- 
Nicht als eigentliche Frage zu fallen, noch weni⸗ erſcheinungen, Stimmen und Geiſtesoffenbarungen 
ger als tadelnde Hinweiſung auf einen mangel-|zur Erſcheinung kommt. „Die avaßaivorres ſte- 
haften Glaubensgrund (be Wette), fontern als|hen auch im A. X. voran: man möchte, wie auch 
Ausbrud der Berwunderung, baß er auf das ein-|Philo thut (de somniis p. 642) an die Wechiel- 
zige Zeichen bin fo freudig glaubt. Daher wird wirkungen ber menſchlichen Bebürfniffe und Ge- 
ihm denn auch Gröfjeres verheißen. bete unb ber göttlichen Kräfte denten, aber er- 


, sauistere heißen nie Gottesboten. Richtiger: fie keh⸗ 
26. Wabrlich, wabrlih. Das ax von ON |ven zurüd. zum Simmel, neue Aufträge zu he 
ein Adjektiv: feft, wahr, treu, aud als Sub⸗ 



















pfangen.” Tholud. Wenn man erwägt, daß Ehri- 
ftantiv und Adverbium gebraudt. Als Schlußs|ftus der menjchgeworbene Engel des Herrn ift, 
wort frommer Acclamation, 5 Mof. 27, 15—26;|jo fann man das Auffteigen allerdings auf feine 
Bi. 41, 14: 89, 53, ober frommer g roföcfiege- bobenpriefterlichen Yürbitten, Werte, jein Opfer 
lung bes Wortes, Röm. 9, 5; 11, 36, ein Satz: beziehen, das Nieverfteigen auf die immer reichere 
Ratum sit, ita sit. Als Eingangswort adverbia⸗ Entfaltung feiner Töniglichen Herrlichkeit. Luther: 
lifche Betheuerung: verissime, certissime; einfach „Nun ift Himmel und Erde Ein Ding worben, 
efeßt auch bei Matthäus, Kap. 5, 18; 16, 28Jund ift eben fo viel, als fäßet ihr droben und bie 
Tut. 9, 27 aAydws] und Lukas. Bei Johannes |lieben Engel dienten Eu.“ — Calvin: „quum 
zwiefah: Kap. 3, 3; 5, 19; 8, 51; 12, 24; 14,|prius clausum esset regnum dei, vere in Christo 
12; 21, 18. Subftantiviih: Das Amen, 2 Kor.|apertum fuit, ut simus angelorum socii. An 
1,20; der Amen, Offenb. 3,14. — Daß das he= |dere Erklärungen fiehe bei Tholud S. 102, 
bräifche Wort früh in ver chriſtlichen Gemeindelitur-| 28. Weber dem Menfchenfobne. Auch bei 
giſch bekannt war, ergibt fi) daraus, daß Johan⸗ Johannes wie bei den Synoptikern bezeichnet fich 
nes baffelbe nicht erklärt. Neuerdings bat ſich Chriftus mit dieſem Ausdruck. Siehe den Matth., 
fogar eine Heine Seltenbilbung an das geweihte Kap. 8, 20. „Entfchieden liegt das Danielijche 
Wort gehängt, bet. die ameniſche Gemeinde. | Vorbild den Stellen der Offenbarung zu Grunde, 
Zum erften Mal bier, das Wort der feierlichften|Kap. 14, 14—16; 1, 7, an welcher leteren auch 
Berfiherung. „Nur bei Johannes und nur in|uera r. vegeiwv; deögleichen benjenigen Stellen, 
Jeſu Diunde, daher um jo mehr für authentiſchſwo ber Erlsſer Eni r. vepeiwv, Ev dofz in jei- 
zu halten.” — Ich fage euch. D. h. dem Lleinen, ner meſſianiſchen und richterlichen Glorie erſchei⸗ 
jest ſchon gefammelten Jüngerkreife. nend erwähnt wird, Luk. 21, 27; Matth. 26, 64; 
27. Bon nun an werdet ihr feben den Him-|16, 28; fo daher Chemnitz, mit dem aus ben 
ınel offen. Der Ausprud if offenbar veranlaßt| Stellen bei Ezechiel genonmenen Nebenbegriff ber 
durch das Wort von dem Siraeliten ohne Falſch, humilitas, Beza, Scholten, Lüde.” Tholuck. In⸗ 
und die Bezeichnung Chriſti als des Königs von deſſen beweift wohl offenbar ſchon der Umftand, 
Iſrael; und fteht in Beziehung auf jene Traum⸗ J der Herr ſich dieſes Namens bediente, und 
viſion des Jakob, worin feine höhere Ifſraeliten⸗ daß das Volk die Bezeichnung des Meſſias darin 
natur entſchieden hervortrat (1 Moſ. 28, 12], ob⸗ nicht fand, Joh. 12, 34, daß der Ausdruck als 
ſchon er den Ehrentitel Iſrael erſt ſpäter erhielt. meſſianiſcher der jüdiſchen Theologie nicht geläu⸗ 
Der erſte Iſrael ſah auch ben Himmel offen, aber fig war, wenn auch der Terminus ſich nad Da- 
nur im Traum, nur eine Weile; das Auf- und nieliſchem Vorbilde im Buche Henoch und im 4. 
Nieberfteigen der Engel war durch eine Leiter be-j Buche Eira Iude, jomwie bei den Rabbinen ber 
Dingt, der Herr fland über der Leiter in der Höhe; | Ausdrud: „Der in den Wollen Kommenbe.” Die 
und bie Traumvifion verichwand wieder. Doc |Thatjache, daß die Apoftel ſich des Ausprudes 
hatte ſich bie lebendige Wechſelwirkung zwilden |enthalten, erklärt Tholud aus Hebr. 2, 6, weil 
Simmel und Erde, zwifchen Gott und der Dienjch- jer nämlich auf die Erniebrigung des Gottesjohnes 
heit in der alten Theofratie angefündigt und er=-|bezogen wurde. Weber bie Sofmann’icen Hypo⸗ 
öffnet, und jetzt ſollte fie ſich herrlich vollenden. theſen (Schriftbeweis II, S. 51) ſiehe Tholuck, 
Durch den Zuſammenhang aber ift es bedingt, S. 104. Hofmann legt Gewicht darauf, daß es 
wenn Jeſus das ſymboliſch jo ausbrüdt: das bei Daniel nicht heißt: Der Menſchenſohn, jon- 
Zjraelitenthum wird fich herrlich vollenden. Deritern Einer, wie ein Menfchenfohn. Nach diefer 
Ausdrud kann allerdings nicht auf bie wirklichen | Auslegungsweife müßte die altteftamentlihe Pro⸗ 
Engelerjheinungen im xeben Jeſu (Shryfoftomns|phetie Überall ſchon den reinen, runden neutelta> 
u. A.), ober auf jeine Wunderthätigleit (Storr) Imentlihen Begriff und Ausbrud haben. Auffal- 
beichräntt werben; inbeflen find biefe Diomente|lender Weife meint Tholud, die Zurüdführung 
Doch nicht (nach Meyer) zu bejeitigen, da fie be⸗ des Ausdruds auf Daniel ſchließe Die von Herder 
fondere Bhänomene ber neuteftamentlichen Wechfelsjeingeführte Bedeutung: der Menſch xar E£oyn, 
wirfung zwiſchen Himmel und Erde find. An=|ber urbilblihe Menih, aus; es mülſſe biernad) 
dererjeitd ‚wird man bie Engel ebenfo wenig mit|unter Menſchenkind recht eigentlich ein Menſch ver- 
de Wette in perjonifizirte göttliche Kräfte, wie bie|ftanden werden, ber das Loos der empiriſchen 
göttlichen Kräfte mit Hofmann in Engel aufgehen Menſchheit theile, nad 4 Moſ. 23,19; Hiob 25, 6. 
lafien. Meyer betont mit Hecht die Ausprüde: Und warum nicht? Chriftus als der zweite Dienich, 
anapıı und Öyeade; fie beweilen, daß von der der Sohn ber Menſchheit, 1 Kor. 15, 47, ift eben- 
meffianifchen Gefammtoffenbarung in ihrer Wirk-|fowohl im feinem Leiden ber Erbe ihres Gerichts, 
jamleit die Rebe ift, und daß dieſe dargeftellt wird |wie er in feinen Thun ber Erbe ihrer Glaubens» 
in bildlicher Redeweiſe. Symboliſch aber ift|gerechtigleit ift, und allerdings eben barum ber 
der Ausbrud doch nicht genz, infofern in geiftie) Menichenfohn, die Wunderbluͤthe des Geſchlechtes, 
5* 
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weil er der Sohn Gottes if. Auch Lutharbt 


Das Evangelium Johannes. 


1, 3552. 


7. An diefer Stelle tritt uns das Sfraeliten- 


glaubt dieſe letztere Idee, Die er ebenfalls aufſtellt, thum in feiner VBerflärung entgegen, und es wirb 


gegen die Herleitung Des Namens aus den Buche 
aniel geltend made zu follen. Die Anſchauun 

aber bei Daniel muß boch eine Idee haben. Au 

iſt es hinlänglich erflärt, weßhalb Jeſus gerade 
den Danieliſchen Ausdruck zu ſeiner Selbſtbezeich⸗ 
nung gewählt hat. 


Dogmatiſch-chriſtologiſche Grundgedanken. 


1. Die Größe des Täufers und die Majeſtät 
Chriſti geht auch daraus hervor, daß der Erſtere 
ſeine Iünger zu Chriſto hinweiſt, und daß Chri⸗ 
ſtus die Beſten derſelben ſofort an ſich feſſelt. 
In dieſen Johannisjüngern zeigt ſich die geiſtige 
Vollendung der Wirkſamkeit des Täufers. 

2. Bezeichnend iſt es, daß die erſten Johannis⸗ 
jünger, welche Chriſto nachfolgten, ihm nachfolg⸗ 
ten auf das wiederholte Zeugniß des Täufers: 
Siehe, das iſt Gottes Lamm. Das Zeugniß von 
der Präexiſtenz und Herrlichkeit Chriſti bat bie 
Oberen der Juden nicht Übermunden, diejed Zeugs 
niß, das eine leidensvolle Zukunft Ehrifti andeutet, 
überwindet die Johannisjünger, welche bier auf- 
treten. Daraus folgt ſchon, daß fie die ganz 
toben, finnlichen Meifiaskoffzungen in ihrer un=- 
gebrochenen, dem Geifte entfremdeten Geftalt von 
Anfang an nicht können getbeilt haben; fo fehr 
fie no von ſinnlichen Erwartungen edlerer Art 
beſangen waren. 

3. Das Kommen zu Chriſto iſt hier in aller 
Weiſe veranſchaulicht. Das prophetiſche Zeugniß, 
das Amt, das Wort weiſt auf ihn hin. Dann 
wirbt der Bruder den Bruder, der Freund den 
Sreund, der Landsmann den Landsmann. Einer 

ommt mit dem anderen und nach dem anderen. 

4, Diefe erften Jünger befteben bie entjchei- 
dende Probe, indem es fih fragt, ob fie Etwas 
juchen bei ihm, ober ihn felber und Alles in ihm. 
Sie ſuchen ihn, und wenn fie ausrufen: wir ba: 
ben ben Meifias gefunden, fo heißt das aud: 
wir haben gefunben — ſchlechthin. 

5. Diefer Hervorhebung der Perſönlichkeit Ehrifti 
ift es gemäß, daß er feine Herrlichkeit vorab im 
lauter Wunbern des Wiffens, mit dem mannig- 
fachften Einblid in die dunklen Tiefen bes per- 
ſönlichen Lebens manifeftirtt. So durchſchaut er 
nah unferen Terte namentlih den Petrus und 
den Natbanael, und der Evangelift preift ihn am 
Schluß bes Kap. ale den Herzenskündiger. So 
weiterhin den Nilobemus, die Samariterin, ben 
Judas, das Boll ꝛc. 

6. Die Art und Weife, wie ber Evangelift Jo- 
bannes feine Berufungsgefchhichte mit feiner Be⸗ 
ee Bela bier in die Darftelung der evangeli⸗ 
ihen Geſchichte verflocdhten bat, erinnert an ein 
ähnliches Berfahren des Matthäus [Rap. 9, 9], 
und auch dieſe beiden Analogieen dilrften mit da» 
für jprechen, daß Markus [Kap. 14, 51—52] und 


Lukas |Kap. 24, 13-35] es ebenfo gehalten ba-| Jeſu, Joſephs Sohn, von Nazareth; 


wohl auch deßwegen in feiner böberen Bebeutung 
hervorgehoben, weil ber Evangeliſt fich weiterhin 
genöthigt fieht, das Judenthum in feiner Abkehr 
von der Wahrheit jo ſtark hervortreten zu laſſen. 
8. Das Ehriftenthum, ein offener Himmel über 
offenen Augen, und eine Offenbarung immer neuer 
und immer größerer Herrlichleiten des Herrn, zu⸗ 
erft in feinem Leben, dann in feiner Kirche, weil 
die Gottheit mit der Menjchheit Eins geworben 
2 in Chriflo und dieſes Leben burch ben Heil. 
eift den Gläubigen mittheilt. 


Homiletiſche Andeutungen. 


1) Beide Geſchichten zufammen ſB. 35—52]. 
Der lebensreiche Begiun der Kirche Chriſti: a. ihr 
Hernorgeben aus bem U. %.; b. ihr Aufgeben 
zum N. T. — Das Sfraelitentbum des A. B. 
und das Yfraelitentbum des N. B. — Der Er⸗ 
folg des Zeugnifles des Johannes: 1) berubend 
in der Beharrlichleit (Wiederholung) und dem Nach» 
drud des Zeugniffes; 2) in dem Inhalt jeines Zeug⸗ 
niſſes (das Tamm Gottes), — Drei einzige Tage 
im Reiche Gottes (den anderen Tag 2c.). — Chris 
flus das Lamm Gottes. — Das Kommen ber 
Singer Iefu, ein Vorbild unſeres Kommens zu 
ihm. — Wie fih Chriftus umd feine Auserwähl- 
ten fo ſchnell erkennen und zuſammenfinden. — 
Die Frühlingsgeiten bes Himmelreichs. — Die 
ae und bie Berjchiedenbeit in der Art und 
Weiſe, wie ber Herr feine Jünger beruft. — Wir 
baben gefunden! — Das Wirken für ven Herrn. — 
Shriftus der Herzenskündiger. — Die drei großen 
Erweilungen bes Meſſias: 1) durch das U. T. 
(Mojes und die Propheten) buch Johannes ben 
Zäufer beſchloſſen); 2) durch die Selbſtdarſtellung 
Ehrifti; 3) dur die Erfahrung ber Jünger. — 
Die erfte Geſchichte, V. 3543: Die beiden 
erften Jünger Jeſu: Johannes und Andreas. — 
Die zwei enticheivenden Fragen: Was juchet ihr ? 
und: Meifter, wo bift bu zur Herberge? — Die 
Einladung Chrifti: „Kommt und fehet“ im ihrer 
ewigen Bebentung. — Das erfle Wort des Herrn 
und jein lettes liber ben Petrus nach dem Evan⸗ 

elium Johannes. — Wie bie leiblihe Brüder⸗ 
haft ur geiftlihen verfläret wird. — Die zweite 
Geſchichte: Philippus und Nathanael oder bie 
Freundſchaft nah ihrer Beziehung zum Reiche 
Gottes: 1) ihre Beftimmung für daſſelbe; 2) ihre 
Berllärung in demſelben. — Das ehrlidde Vor⸗ 
urtbeil, und wie es überwunben wirb burch bie 
Thatfahen der Erfahrung. — Das Wort des 
Jüngers: Komm und fiebe; ein Wieberball des 
Wortes Jeſu: Kommt und fehet! — Die aarebigt 
des Philippus: 1) unendlich ſchwer: die Berbin- 
dung des Meſſiasnamens, von welchem Mojes im 
Sejeg und die Propheten geichrieben haben, mit 
) volllom- 


ben. ©. Erläuterung 2. Das Chriſtenthum bringt) men entſchieden: Wir haben ihn gefunven! 3) un. 


in dem Lichte der Perſönlichkeit des Herrn ben 


wiberftehlidh befiegelt: Komm und fiehbe! — Einer 


Werth und die Berechtigung der von ihm geläu=| der feltenen Lobſprüche Ehrifti auf bie jeltfamfte 
terten Perſönlichkeiten überhaupt zur Geltung und] Beranlaffung: 1) einem Menſchen ertheilt, ber ſich 


Anihauung Offenbar aber haben dieſe großen, 
ebeiligten Dialer des Lebens Jeſu und ber That- 
Fiden der Erlöjung ihren Namen mit ber höch⸗ 


ften Beſcheidenheit, meift nur andeutungsweile in|theil verfallen 


irgend einer Stelle ihres Bildes angebradit. 


k 


wegwerfend ausfpricht über feine Baterftabt; eiu⸗ 
genommen wider ihn felber; indem er gleich nad) 
einer ernften Weiheſtunde wieder einem Vorur⸗ 
Pi 2) und zwar bewegen ertbeilt, 


weil er ohne Falſch ik. — Ein Iſraelit ohne 
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5— Man muß in allen Nationen, wie in allen|tete ihm den Weg; in feiner Umgebung mußte er 
enjchen ben Kern der ewigen Anlage und Bes] die erften Anhänger finden. — Die zuvorkommende 
flimmung von feiner Verderbniß unterfcheiden| Freundlichkeit Jeſu. — Die Seligkeit eines Chri⸗ 
(ber treue Iſraelit, der falſche Zube; der geiſtes⸗ ſien ift neiblos und möchte aller Welt fich mit- 
Hare Deutſche, ber ſchwärmeriſche Deutliche; deritbeilen. — Warum aber das Hinauffahren (ber 
offene, freie Kranke, der freche ꝛc.; Petrus, der Fels, Engel) voran-, das Herabfahren nachgeftellt ? Weit 
Petrus das ſchwankende Rohr 2c.). — Die dreir|der Verkehr zwiſchen Himmel und Erbe nicht erſt 
fache Ourbigung bes Nathanael: 1) Rabbi (was beginnt, fondern bereits begonnen bat (vor Allem 
er ihm jhuldig geblieben); 2) Sohn Gottes (was der Engel des Herrn ſchon herabgelommen ift 
er ibm abgeiproden); 3) König von Sirael (wo-Jin’s Fleiſch). — Gerlach: Es fcheint, daß Jo— 
mit er fihihm als der Sfraelit ohne Falſch unter-|bannes ber Täufer immer in kurzen gewichtoollen 
wirft). — Das Chriſtenthum ein offener Himmel| Säten rebete, die er oft wiederholte und tief ein- 
über ven offenen Augen und Herzen der Gläubi-| prägte. — Der Sohn Gottes, ber König von 
gen. — Die auffleigenden und nieberfteigenden| Iſrael, Pſ. 2. — Lisco: Jeſus findet Jünger 
Engel, oder der Verkehr zwilchen Himmel und durch das Zengniß feines Herolds (und zwar 
Erde ein Wechſelverkehr perfönlicher Lebensbezies| hier die erften zwei); Jeſus findet Jünger durch 
bungen zwiſchen dem Vater und Chriftus, Chri-|da® Zeugnif derer, die ihn kennen gelernt haben 
ſtus und ben Seinen, der triumphirenben und ber| (und zwar wahrſcheinlich bier mieber zwei: Pe- 
ftreitenden Gemeinde. — Offene Herzen ein Bor-|trus uud Jakobus den Aelteren); Jeſus findet 
zeichen des offenen Himmels (daß Chriftus in die] Jünger durch unmittelbare Berufung mit feinem 
Seele bes Nathanael geblidt, ein Borzeihen aller Worte (bier die leisten zwei; doch geht im weite- 
Offenbarungswunder). ven Sinne: 1) das Herold8amt, 2) das Mitzeugen 
Starfe: rebiger milffen um ber Schwad-|der Jünger, 3) die Berufung Jeſu, durch bie 
Iäubigen willen ein Ding oft wieberhofen. — game Bildung der Yüngerfchaft hindurch). — 
nesnel: Das vollgüftige Opfer Jeſu Chriftil:Der befte Rath gegen alle Irrungen: Komm und 
fleißig zu Gemüthe führen, eine Daupipficht bes|fiehe! — Heubner: Alles Lehrerverdienft befteht 
Knechtes Gottes. — Hier fängt der Herr an, ein|darin, auf Jeſum hinzuweiſen; ihn kann fein Menſch 
Kirchlein zu fammeln, wozu Johannes feine Ziin-|erfegen, aber Menſchenhülfe kann ihn finden hel⸗ 
er bergegeben. — Jeſus ruft und lodt die Men=|fen. — Jeſu Umwenden, ein Tträftiger Schlag an 
hen zu ih; doch ohne Zwang. — Zeifius:jihr Herz; Jeſu Blid, anziehende Kraft. — Was 
Erfahrung in geiftlihen Dingen gibt große Ge-\fuchet ihr? eine Frage, die Jeſus an jeden zu ihm 
wißheit und Keftigfeit im Glauben. — Wieder⸗ Kommenden thut. — Die offenen Herzen gingen 
geborne Chriften Friegen einen neuen Namen, ben|gerabezu. — Es ift ein großer Unterfchieb zwi- 
Niemand kennt. — Oſiander: Ein Seber, ber Pen der mittelbaren und unmittelbaren Belannt- 
wahrhaft an Chriſtus glaubt, ift ein Fels, wider ſchaft mit Jeſu. — Je Jeſus ähnlicher, deſto un⸗ 
welchen alle Pforten ver Höllen nichts vermögen. erſchöpflicher ift ber Menſch. — Je mehr man mit 
— Quesnel: Nicht nach dem Äußerlichen Schein, | Jeſu umgeht, deſto mehr findet man bei ihm. Bei 
oder aus menſchlichem Vorurtheil von göttlihen|anderen Menſchen wirb man oft getäufcht, bei 
Dingen urtbeilen. — Zeiſinus: Aufrichtigkeit ift| Jeſu wirb alle Erwartung übertroffen. — Als 
dem Herrn angenehm, 1 Ehron. 30, 17. — Das|bertini: Wie wirbt ſich der Heiland Singer ? 
alfgegenmwärtige Auge des Herrn. — Die Oefr|— Schleiermadher: Das Zufammentreten 
nung bes Himmels fließt ein ben geöffneten Chriſti und feiner Jünger ein Borbild, wie wir 
Weg, wodurch die himmlischen Reichthümer aufjernfte gelellige Berhältnifie anknüpfen jollen. — 
die Erbe triefen nnd von ber Erbe ein freier Das tieffte Berberben zeigt fih in der Falfchheit 
Weg (Eingang) zum Himmel gebahnt ifl. — Be⸗ des Menſchen. — (Ein Dichterwort: Doch nichts 
ziehung des Herab⸗ und Hinauffahrene auf Chriftifhäft grimmiger zurüd, als wenn bu falſch gewe⸗ 
Erniedrigung und Erhöhung (?) — Ehriftus dielfen.) — Dur den Erlöfer allein beſteht das 
Himmelßleiter. Band zwifchen Himmel und Erbe. 
Braune: Die Stimme bes Prebigers berei- 


DL 


Die Berwandbten und bie Befreundeten bes Herrn und das erfte Zeihen Jeſu zu 
Kana, als das Borzeihen der Weltverflärung und die erfie Offenbarung feiner 
Herrlichkeit. Thriſtus, der Bertlärer des irbifhen Hochzeitfefes zum 
Sinnbild des himmliſchen. 


Kap. 2, 1-11. 
(Kap. 2, 1-11 Perilope am 2. Sonut. nah Epiphan.) 
Und am dritten Tage warb "eine Hochzeit [gehalten] zu Kana in Galiläa, und es war 
die Mutter Jeſu daſelbſt. *E3 wurden aber auch Jeſus und feine Jünger geladen auf die2 
Hochzeit. *Und da der Wein angegangen, fagt Die Mutter Jeſu zu ihm: Sie haben feinen 3 
Mein. *Jeſus fagt zu ihr: Was hab’ ich mit dir ), o Weib, zu fchaffen? [nach Weiberart. — 4 
Laß mich nur! banges Frauenherz?2). Noch nicht gekommen ift meine Stunde. *Da fagt5 


1) Bergl. Grotins zu Matth. 8, 39, mit Beziehung auf 2 Sam. 16, 10; 2 Ehron. 35, 21. 
3) Eiehe Joh. 19, 26; 20, 15. 
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6 ſeine Mutter zu den Dienern: Was er euch fagen mag, das thut. * Es waren aber da⸗ 
ſelbſt ſechs ſteinerne Wafferkrüge aufgeftelt, gemäß ber Reinigungsfitte der Juden, wovon 

7 jeder faßte zwei oder drei Maß [Metreten]. *Jeſus fagt zu ihnen: Füllet die Wafjerfrüge 

8 mit Waffer. Und fie fillten fie bi8 oben an [bis an ben Rand]. * Und er fagt zu ihnen: 

Schöpfer nun und bringet ed dem Speifemelfter. Und fie brachten. *Als aber Der 
Speifemeifter Eoftete das Waffer, das Wein geworden — und zwar mußte er nicht, woher 
der war, Die Diener aber wußten e8, die das Wafler gefchöpft hatten — ruft der Speife- 

10 meifter den Bräutigam, *und fagt zu ihm: Jedermann fegt zuerfi vor den guten Wein, und 
wenn fte angetrunfen find, aladann !) den geringeren: Du haft den guten Wein aufgehoben 

1165i8 jegt. *Diefen 2) Anfang der Wunderzeichen machte Jefuß zu Kana in Galiläa und 
offenbarte feine Herrlichkeit [feine Verklärungsmacht, zn» dofav avroö], und ed glaubten an ihn 
[wurden gläubig] feine Jünger. 


Eregetifhe Erläuterungen. Imeinn bon baeer, use as, Iitfomen Sie 
„Igele fern zu fein. Jeſus kehrte mit jeinen Jün⸗ 
Gen Hemd zu 
de A rück. Sie begleiteten ibn nach Nazareth. Die 
Siehe Kap. 1, Nr. 15. Die Hochzeit hatte alfo Mutter Jeſu aber war zur Hodzeit nah R 
wahrſcheinlich ſchon ungefähr brei Tage gedauert, | „sangen, welches weiter örbiich Im Gebirge * 
ale Sefus nach ſeiner Ankunft noch dazu geladen törhrceinüich fanden fie die Einladung in Naza- 
pY gu Kana in Galiläa. In bem galildi- reth Ba welche fie veranlaßte, der Mutter nach⸗ 
ſchen Rana; zur Unterideibung von einem an- |. . 
baren. [© 8.11; Sap, 4 48; 21,2] Mct|ys © wurden aber aus Jeſus und feine 
Kafr Kenn, fonbern Kana el-Jelil, nah Robin-| Jünger. Das exA7%7 kann nit als Plusquam- 
fon III, ©. 443. Galilia war nach feiner ur⸗ erfechum genommen werben, Vo ſollten bie 
ſprünglichen Bedeutung nur ein Kreis wir) ee —X od) Teine üngen Die ni 
von Obergaliläa, das von Untergaliläa durch eine|zu laden waren. Die Einladung geſchah vielmehr 
Gränze gelchieben war, melde won Tiberias nad nachträglich, und zum Theil baraus foll wohl ber 
Zabulon hinauslief. Daher war wohl zur Zeit eingetretene Weinmangel erklärt werden. Meyer 
hide Sinne von einem altlta Im weiteren ——— 
; . i 
Sinne unterfhieden (ſiehe Leben Jeſu II, S.543). lauf bei einem Feſte; jedenfalls würde bes fo ziem⸗ 
Diefe Unterfheidung ift wichtig für bie Stelle lich heißen: fü jetöft einladen. Daß Nathanael 
Soh. 4, 4. Man bat nun jenes Kana, welches aus Kana war, konnte bie Beziehungen bes Herrn 
ben Gegenjag zu unferem Kana bilbet, bald nath zu dem befreumbeten Haufe, mit dem Die Mutter 
ae" hard in einem Sana fm Gtamm Wilder vermehren. Wderbinge Darf man aus bieler Stell 
, . ings darf man aus dieſer Stelle 
En 19, Fr aan a — Redinſen III, r V. 3 fließen, daß — nit mehr lebte. 
‚ „welches, obwohl auch noch au Baliläa zu (Gegen Meyer, der ohne Grund Kap. 6, an⸗ 
vecmen, bei A —F in ooninher gracpharihaft fx) a — —— ber Darin von 
ag, daß die Bezeichnung unieres Kana als K.| Nazareth nad Kana ſpricht nur Ewald. — Rechnet 
Be Teitlaias fid — (Meyer.) Ohne man at bie late na Kana, den — 
Weiteres doch nicht, da jenes nördlichſte Kana auch bei der Berufung des Philippus und des Natha- 
zu Galilän gehörte. Man kann bieten Gegenſatz nael eingerechnet, 3 Tagereiſen, jo wäre Jeſus, 
bon Sana In Galilie je ein Galilda im enaften|genes [vom Dem Lage &. 1, Ak an] am Mbend 
. en 
Sinne, in provinztaliftiicher Bezeichnung geweſen. des erften Hochzeittages mit ben Yüngern ange- 
Da das Kaf'r Kenna, welches die Tradition als kommen. Da eine Hochzeit in der Kegel fieben 
das galiläiiche Kana bezeichnet hat, eine Strecke Tage bauerte (bei den Aermeren freilich blos drei, 
ſüdlicher liegt, jo Fönnte Dies der Landſchaft Nie=!ober auch nur einen Tag. Siehe Winer ben Art. 
bergaliläa zufallen und wohl aud ben Gegen⸗ Hochzeit. Vergl. 1 Met. 29, 27, Tob. 9, 12), 
fat bilden. Ewald bat ein Kanath öftlih vom ſo ware wohl bei einer auh nur mäßigen Für—⸗ 
Jordan zum Gegenſatz gemacht, was kaum zu er-|forge noch fobalb fein Weinmangel entftanben. 
mähnen if. Kana Fe an einem runden Berge. Es drängt fi daher die Bermuthung auf, baß 
Drutter Ye, fhreibt Sopennes, nic Sac|Bocheittoge anlam, uud dies wirft auf Die An 
Jeſu, nnes, mi a⸗ | Hochzei anlam, und bies wirkt auf die An- 
ria. Bon Luthardt, der dabei auf Hofmann und * url, ber dritte Zag fei von dem Zeug— 
Lampe zurildgebt, wird S. 420 (vergl. S. 116) be-|nif des Johannes an datirt, als von dem Tage, 
panptet, Jeſus gabe bus iR mit ben &5 zu —8 ars Meſſias in Iſrael ffentlich theokra⸗ 
er Marta am Kreuz völlig gelöſt mit ben Wor⸗ſt eglaubigt war. 
ten: Weib, fiche das ift dein Sohn! Iohannes| D. Und da der Wein ausgegangen. Mit fröh⸗ 


1) Das zore fehlt bei B. L. Wahrſcheinlich Uüberſah man das durch daß folgende zoör. 
2) Dad vw vor apyiw nal) A, B. L. u. A. Lachmann und Tiſchendorf unädt. 
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licher Anſchauung hatte die hochzeitliche Familie, 
die ohne Zweifel zu den Hoffenden in Iſrael ge 
hörte, die Einladung improvifirt; fie ſchien aber 
babei eine Weile übel zu fahren, daß ſie ben Geift 
der Geſetzlichkeit, der jüdiſchen Berechnung miß- 
achtet hatte. Um ſo weniger durfte ihr Muth zu 
Schanden werden. Tholuck hebt die Wohlfeilheit 
des Weines im Orient hervor, um auf bie be- 
ſchränkten Umftänbe ber Familie zu fließen. 
Allein auch da, wo ber Wein wohlfeil ift, ift er 
nit immer in Fülle zur Hand, felbft für den Be⸗ 
üterten. Die bier entſtehende Noth war jeben- 
alle nicht ſowohl eine Noth der Armutb, als ber 
——e— vor Allem der feſtlichen Stimmung und 
reude. 

6. Sie baben keinen Wein. Wein haben 
fie nicht (mehr). Nach Chryſoſtomus n. A. ſpricht 
Maria dieſe Worte, weil Jeſus ſchon Wunder ge⸗ 
than, und weil ſie Wunderbares von ihm erwar⸗ 
tet. Dagegen B. 11. Nach Lücke hat Jeſus in 
engeren Kreiſen ſchon Außerordentliches bewirkt, 
was ihre Erwartung erweiſt. Nach Bengel und 
Paulus wollte fie ihn veranlaſſen, mit ben Sün- 

ern aufzubrehen, nach Meyer ihn zur Abbülfe 

berhaupt veranlaflen, „was ja auf bem natür- 
Iihften Wege (durch Herbeiſchaffung von mehr 
Wein) hätte geicheben können” (1). Calvin will ba- 
mit ein befchwichtigendes Wort an die Gäſte ges 
meint feben (etwa eine Schlußrede). Tholud: 
„Der Zweck der Reife Jeſu konnte ihr nicht un- 
befannt geblieben fein: hat fie bem allgemeinen 
Boltsglauben nah das Wunder als Kriterium 
ber Meſſiaswürde angejehen, fo konnte fie nun 
auch zur erſten Derpätigung ber göttlichen Kraft 
auffordern.” In den Worten liegt zunädft von 
allen biefen Tendenzen nichts. Die Noth kla⸗ 
gen, heißt nicht fhon maßgeben für die Hülfe. 
Der Form nach beweifl das Wort nur, daß die 
Leute die Maria haben ihre Noth wiflen lafien, 
und daß fie dem Herrn diefelbe geflagt hat; mehr 
bingebend ala maßgebend. Das hatte wohl Ma⸗ 
ria hundert Mal in ihrem Familienleben erfah- 
ren, daß das aufwachſende heil. Kind Rath wußte, 
wo er Allen ausging, wenn auch nicht eben durch 
Wunder im engeren Sinne. Eine gewifje Zu- 
mutbung muß aber doch in ihrer Klage gelegen 
haben; dies ergiebt fi) aus ber Antwoͤrt bes 
Herrn. Im A gemeinen meinte fie gewiß: Rath 
ſchaffen; und will man Spezielleres nah Bengel: 
Schluß machen; wenn aud in anderer Weife als 
dur jchüchternes Weggeben. 


7. Jefus fagt zu ihr. Der Ausdrud ber lu⸗ 
therifchen Ueberſetzung: Weib, was habe’ich mit bir 
zu Schaffen! ift viel zu ſtark. Die De bildet, 
je nad dem Ausbrud, eine Stufenfolge, von ber 
ſtärkſten Zurechtweilung bis zur gelinteften Ab⸗ 
lebnung. Die Anrebe: yuvaı, hat gar nichts Ver⸗ 
ãchtliches. Auguftus jagt zur Kleopatra nad Dio: 
Sagası, w yivan. Go ift offenbar bie, Anrede 
an die Magdalena, Joh. 20, 15, mit yıras ein 
Ausdruck des Mitleide. 
19, 26 zu faflen fein. 
barbt, ſ. Nr. 3). Daß ber Ausdrud ri Euoi ıc. 
(wobei nach Tholud eriwa ‚ein xoıwor zu ergänzen) 


bei den Hebräern, 73 =) nicht wie bei ben 
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Und fo wird's auch Joh. 
(Segen Hofmann, Lut⸗ 
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freundlidem Sinne gefprodhen. Damit kann wohl 
beftieben, daß Jeſus bie Erhabenheit feines gött« 
lihen Berufs Über das Verwandtſchafts⸗Verhält⸗ 
niß hervorheben will, nach Matth. 12, 50 (Tho- 
lud). Ebrard: Dies ift meine Sache, überlaß das 
mir. Hengfienberg: „Was mir und bir, 
—8 ?” Dies iſt buchſtäblich richtig, aber wenig 
eutſch. 

8. os ‚nicht gekommen ift meine Stunde. 
Euthym. gab: Die Stunde zum Wunderthun. 
Emald: Des vollen meſſianiſchen Kraftgefühle. 
Lüde u. A: Der Offenbarung meiner Herrlich» 
feit. Meyer: Der Zeitpunkt zu helfen. Nach 
Bruno Bauer muß feine Stunde immer die Stunde 
feines Todes bezeichnen. Rad Tholud ift es Die 
ga zur Offenbarung jeiner doga, bevingt durch 
das Objekt des Wunders und durch den Kreis 
ber Zeugen. Diejem nad} ſchien dieſer Schaupla 
und Kreis nicht jo geeignet wie Serufalem, bo 
will der liebende Sohn auch der Mutter gern zu 
Willen fein. Daher bezieht fih oöno auf ben 
rechten Moment. Die rechte Zeit der Deffentlich- 
feit, der rechte Moment — zwei verfchiedene Vor⸗ 
ſtellungen: „Seine Stunde ift feine Zeit, wie ſie 
ihm der Bater zum Handeln ober Leiden beftimmt 
durch die Gelegenheit und in feinem Geifte, im 
Gegenſatz gegen bie Stunde, weldye ihm vom ©ut- 
dünken der Menſchen bezeichnet wird. Vergl. Job, 
7,6; 8, 20; 13, 1; 2uf. 22, 53° [Leben Jeſu 
II, &. 477). Su dem noch nicht lag die Er- 
Öffnung der Ausficht auf bie zur rechten Zeit kom⸗ 
mende Hälfe, 


9. Was er euch fagen man. Meyer bentt, 
fie meine, er werbe ihren Dienft etwa zum Ho» 
len von Wein verlangen. Maria fagt: Was er 
euch fagen mag, unmaßgeblich; aber Doch wohl 
mit der Ahnung, daß er ihnen etwas jehr Wun- 
berlihes und Auffallendes jagen könnte, wobei fie 
in Gefahr wären, ſtutzig zu werben. 


10. Sechs fteinerne Waſſerkrüge aufgeftellt. 
Dafelbft; im Hochzeitszimmer, jagt Meyer. Im 
Hochzeitszimmer fand (ömerfich das reinigende 
Händewaſchen ftatt, eher in der Aula des Hau⸗ 
je. Auch waren dafür Die Krüge zu groß, bie 
wohl nicht in gewöhnlicher Weife tragbar waren: 
„große fteinerne Ständer” (Starke). — Sechs 
waren ber Waflerfrüge. Ob nad ber jüdiſchen 
Sitte, ift ſchwerlich auszumitteln; jedenfalls ift 
die Zahl als ſymboliſche die Zahl ber Arbeit, 
Mühe und Noth. S. Kap. 12, 1: ſechs Tage vor 
Dftern kam Chriftus nad Bethanien. Offenb. Kap. 
6: Eröffnung der jechs erften Siegel. Kap. 13, 18: 
die Zahl des Thiers 666. Nork, etymol. ſymbol. 
mythol. Real⸗Wörterbuch: „Sechs ift bie dreifache 
Zwietracht (Dyas), daher 666 die Zahl des Anti⸗ 
chriſts. Am Abend des ſechſten Schöpfungstages 
ift nach ber rabbiniſchen Tradition der Satan zu- 

leid mit dem Weibe erichaffen worden. Das 
abbaliftiiche Buch Sohar warnt vor der dreifachen 
Sechs als der Zahl der Strafe.” Zunächſt be- 
urfundet dieſe Zahl den genauen Berichterſtatter. 
Gemäß der Reininunggfitte. Das Waſchen 
ber Hände und ber Gefäße vor ber Mahlzeit und 
nad) berfelben, Matth. 15, 2; Mark. 7,3. Wahr⸗ 
fcheinlih war der Waffervorrath in benfelben ſchon 


Klaffitern, einen abftoßenben, ftrafenden Sinn |größtentheils confumirt; jebenfalle wurben fie für 
babe, zeigt Grotius nad ter obigen Note. Der ihre neue Beflimmuug geleert. Jeder faßte zwei 


Ausdrud ift Richter 11, 12; 2 


am. 16, 10 in|pder drei 


etreten. Der attifhe Metrete = 
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bem bebräijchen my [3olepb. Antiq. 8, 2. 9] —=Ifen an ein natürliches Herlommen bes Weine 


21 würtemb. Maß ober 33 berliner Quart. Die oem roh atifch En Parenthehe Da 
römiſche Amphora wurbe auch Dietretes genannt Evangelifien aus, daß er ben wunderbaren Ur- 
und war nod Meiner als bie attiſche; bie baby- fprung be8 Weins nicht Tante. Das doriv wie 
tomifchefgriiche bagegen größer. „Um bieles (ge-|., 7, 40, übliche Einmifhung ber birekten Rebe 
fammten) Ouantums willen von 252—273 Maß in abhängigen Sägen (Wirer, ©. 239). 

ift das Wunder von de Wette als „Luruswunbder” 15. Au den Bräutigam. An dem Hauſe 
bezeichnet und anftößig gefunden worben. Die des Bräntigems fand bie Hochzeit flatt, und er 
ſchon angeführten Umſtãnde reichliche Aushülfe ab das Mahl. Was bie bier erwahnte Sitte 
für eine arme Familie; Erweifung der Menichen- etrifft, fo it fie anderweitig wenig bezeugt (fiehe 
liebe) entfernen dies Bebenten; aud bei bemiong. &.473.) Werfen: Plinius, H. N. 14, 14. 
Speiſungswund er, überfteigt bie Duantität das Cato, als er nah Spanien fchiffte, fagte von ben 
bloße Bedürfnitz. Zholud. Die Fabrheit bes Ruberfnechten (remiges): qui etiam convivis 
ee ber MR per alia (auf Wein bezogen), quam sibimet ipsis 
en erfreis hina . . 

nicht u befiimmen, ob bes Bl nach ober vor|Ministrent. Zwei anbere Citate fieht Lüde ſelbſt 


N al8 ganz unerbeblih au (aus Martialis und Caſ⸗ 
in) Ben oemorben Krugen ſelbſt ÜDteyer, Tho— ſius). Die helle feine aber auch einen etwas 


. » ‚anderen Sinn zu haben, wie man gewöhnlich vor⸗ 
u ek nie Befeeige. CAM, Maut, indem man Das mötenieben mer 
um ben Glaubensgehorfam zu than. So au Härt, madere, „genug getrunten haben” (Tholud 


bei dem Schöpfen. Die Fülle bes Waſſers, welche er en a are 
in den vollen Krügen war, entfernt jeden Geban- fteht bie in llım er meblen Sitte: erh gie 
fen an bie Möglichleit eines datiirtihen Sergange ten Wein geben, —* auf ber Höße deB See 8, 
vie ghae bes Mens a 8* a dug ſchlechten. Es iſt aber wohl die von dem ſittlichen 


Inſtinkt überall diktirte Sitte gemeint, daß man 
vor kt u agegen: Indeß wurde nur, den Berauſchten am Ende Balter in ben Wein 
’ . 


p ießt, nicht mehr einſchenkt, oder auch, wo der An⸗ 
12. Schöpfet nun und bringet es. Ausdruc —* das Fortſchenken verlangt, ſchiechten Wein 
ber vollen Zuverſicht, baß fie in Kraft feines Wortes| gibt. Diefe Sitte wendet ber Speifemeifter auf 
Wein ſchöpfen und Wein bringen. Dem Speife-|ven vorliegenven gall an, ohne Damit irgendwie 
meifter. Nicht ber Oberfte der Säfte, der ova-(ein Urtbeil über die Gäfte auszuſprechen. Das 
noolepyos, ben bieje zum Borfiger (arbiter bi-| His jett“ deutet blos einen fpäteren Moment ber 
bendi) erwählten, ſondern ber Oberfte der Die-| Tenzeit an. — Es iſt ebenfalls die Frage, ob man 
ner, ber als folder auch bie Speilen und Ge-|pas Wort mit Meyer als einen Scherz, ober ob 
tränte als Borkofter prüfte. Tholuck unterfcheidet| man es mit Tholud als Halb ſcherzhaften Tabel 
ben Zrinkwart von dem Tiihwart und bemerkt, zu fafien habe. Lücke fcheint uns paſſender eine 
bie Anweſenheit bes letzteren laſſe nicht nothwen⸗ FJeußerung ber Verwunderung anzunehmen. So 
big auf Wohlſtand ſchließen. Er babe von den heiter das Fort geiprochen fein mag, mit bem Aus- 
Hausfreunden fein können. Jedenfalls aber find|prud: den guten Wein bis jetzt behalten, jpricht ber 
ber Diener mehrere da. — Und fie brachten es. Speifemeifter jedenfalls ein großes Staunen aus. 
Meyer: „Sie mußten aber nicht, daß es Wein ünd fo fehr bamit einerfeits bie Objektivität der 
war, was fie brachten.” Geglaubt haben wer⸗ wunderbaren Thatfache bezeugt ift, fo fehr drückt 
ben fte e8 aber Doch wohl, weil anderenfalls eine|eg anbererfeits doch auch aus, daß es mit biefem 
Stimmung ber Leute vorausgeſetzt wird, die der Wein eine beſondere Bewandtniß hatte. Er er- 
Höhe des Wunders wenig entipregen würde. Das ſchien dem Speifemeifter als der gute, im Gegen- 
Schöpfen und Bringen ber Diener ift ein Ölaus|fag gegen ben gewöhnlichen. 
bensaft, wie bie Lagerung der Bollshaufen im ber 9— Diefen Anfang der Wunderzeichen. 
Wuge um Empfange ber wunderbaren Speifung.| Das aoyr ohne Artikel, daher: Dieſes Zeichen 
13. Dad Wein geworden. Nicht: Daß es that Zeus als das erſte in bem galiläifchen Kana. 
Wein geworden. Im Perfelt. — Scholaftiihe Träumereien über ben Bräutt- 
14. Und zwar wußte er nicht, woher der gam und die Braut von Bonaventura ꝛc. fiehe 
war. Es ſcheint allerdings einen volleren Sinn|bei Heubner, ©. 236. 
zu a He man ae eie ba mit dieſen —* 
ten noch nicht die Parentheſe des neunten Verſes 
eintreten läßt, ſondern erſt mit ben Worten: od Dogmatiſch.chriſtologiſche Grundgedanken. 
de dıazovor bis Uwe. eyer bemerkt, mit ovx| 1. Die Wunbererzäblungen bes IJohan- 
ndes laufe die Struktur fort, und durch daſſelbe nes. Es wurde ſchon herborgeboben, Daß bei 
werbe das nachlätliche pwres Tor vuupbor mo=| Johannes die Wunder des Wiflens neben ben 
tivirt. Allein er ruft ihn nit, um ihn zu fra⸗ Wunbern ber That ſtark bervortreten, d. b. dem 
gen: woher er biefen Wein babe, fonbern um ihm Charakter des Evangeliums gemäß die Einblide 
zu bemerken, er babe die gemöhnliche Orbnung der der vollkommenen Berfönlichleit in die dunklen 
Dinge mit biefem Weinquantum, wovon er an=-| Abgründe des perjönlichen Lebens und ver Na- 
zunehmen fcheint, daß er e& refervirt "babe, umges|tur. So nämlih Kap. 1, 38. 42.43. 47 (vergl. 
kehrt. Auch fängt Johannes jonft wohl eine —* Kap. 2, 25); 3, 21; 4, 17; 5, 6; 6, 70; 11 
tentheje mit ad an, 4 ®. 1 30h. 1,2. Ent-|11; 13, 3n. 38; 19,111.27; 20, 27; 21,6, 17. 
ſcheidend möchte bie® fein: fett man das nosev|18. 22, Die Wunder in ber Entwicklung? bes 
vor die Parentheje, jo bezeichnet e8 den Geban-| Lebens Jeſu fett er mehr nach feinem allgemeinen 
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Zeugniß vou ber doge Jeſu voraus, namenttic|67), jelbft der Tod bes Lazarus beichloffen Kap. 
die wunderbare Geburt (bie aber aus Kap. 1,13112, 10] und in der Folge, am Oſterfeſte jelbft, 
folgt); die Berklärung (auf welche aber Kap. 12,|wirb er gefreuzigt. So feiert ber Jubaismus feine 
23 fi. und Kap. 17 zurüdbliden, und die in der|Fefte und jebt den Lebenswundern Chrifti Todes⸗ 
Stimme vom Himmel Kap. 12, 28 fich gewifler- age Zobesbann und Kreuzestod entgegen. 
maßen wiederholt) und die Himmelfahrt (welche Rah den Arten der berichteten Wunber thetlen 
jeboh Kap. 20, 17 angelünbigt wird). Selbſt wir fie in Drei Heilungswunder: bie Sei- 
das Wunder der Verherrlichung Jeſu bei derjlung des Fieberfvanfen, des Lahmen, bes Blin⸗ 
Taufe wirb hier nur beziehungsweile vom Täu⸗ den; drei Wunder ber Beberrfhung und 
fer erzählt, Kap. 1, 32; das Wandeln Jeſu auflBerflärung der Natur: bie wunderbare 
dem Se ift nur kurz berührt, Kap. 6, 19; fogar|Weinjpende, Die Speilung, die Bereitung bes wun⸗ 
bie Auferftehung des Herrn flellt der Evangelift|derbaren Fiſchzugs, Kap. 21 (da Wandeln auf 
vorzugsweiſe nach ihren berrlichten Srweifungen dem See, ohne Das Mitwanbeln des Petrus bar» 
dar ale Sieg über ee Kleinglauben |geftellt, gehört mit zu den Wunbern ber Entfal- 
unb Unglauben. Dagegen bat Johannes ohne|tung des Lebens Au felbft); enblih drei ſym⸗ 
Zweifel mit ber Sersorbebung ber Stimme vom|bolifhe Wunder ber ridhterliden Ma- 
Himmel [Rap. 12, 28] im Tempelraume ange-Jjeftät Chrifti: die Tempelreinigung [Kap. 2], 
deutet, daß Chriftus feinem Berllärungsftande| die bei ihrer erſten Vollziehung viel wunderbarer war 
immer ſehr nabe war und näher rüdte, und mit|als bei ihrer Wieverbolung am Ausgang des 
dem Bericht über ben ee von Wafler und Lebens Jeſu; die moraliiche Feflelung ber Knechte, 
Blut aus der Wunde des Leihnams Jeſu bat er|die den Herrn greifen wollten [Kap. 7,45; vergl. 
ohne Zweifel auf das Geheimniß der Berwand-| Kap. 8, 59; 10, 39], und das Riederſtreden der 
lung in dem Leichnem des todten Chriſtus hin⸗ Kriegsknechte in Gethſemaue mit feinem Wort. 
gemielen (ob. 19, 34; dern Leben Jeſu II, 3,| Die größte der von Johannes berichteten Wun- 
. 1608). Was nun bie Wunbertbaten im en |bertbaten ift bie Auferwedung des Lazarus von 
geren Sinne betrifft, jo übergeht Johannes völlig |ven Tode, das Vorzeichen der Auferfenung Jeſn 
die Dämonen⸗Austreibungen. Nah Meyer [S.|jelbft, d. h. das Vorzeichen ber Auferſtehung, ver 
=] zäblt er in bebeutfamer Weife fieben Wunder Verklärung und bes Gerichtes der ganzen Welt, 
Jeſu, „indem er von beren Hauptarten je Eins der großen Wunderentfaltung, die mit feiner Auf- 
heroorbebt, nämlich eine Verwandlung, Kap. 2,1; erftehung beginnt. 
eine Fieberheilung, Kap. 4, 47; eine Lahmenheir| 2. Das erſte Wunder Jeſu. Nicht nurnad 
lung, Kap. 5, 1; eine Speifung, Kap. 6, 4; ein| Sohannes, jondern nach ver evangeltichen Gefchichte 
Seewandbeln, Kap. 6, 16; eine Blinbenbeilung, überhaupt ift Die Verwandlung des Waſſers in Wein 
Kap. 9, 1; eine Tobtenerwedung, Kap. 11, 1.”|da8 erfte Wunder Sefu. Sie bat aber als das erfte 
Wir unterfcheiden zunächft bie bier genannten] Wunder bei Johannes eine bejonbere Bebeutung- 
Wunderthaten im engeren Sinne von den Wun⸗- Als das Bortal in dem Evangelium von der ab» 
berthaten im weiteren Sinne, wozu wir auch die ſoluten Verklärung ber Welt durch bie geiftesherr- 
Zempelteinigung [Kap. 2], bie moralifche Feſſe⸗ liche Perſönlichkeit Chriſti und fein erlöfendes 
lung ber Knechte Kap. 7, 45] und ähnliche Mo⸗ Wirken ift diefes Wunder das ſymboliſch⸗typiſche 
mente rechnen, beſonders auch die Wunder des| Vorzeichen der Weltverflärung (fiebe Leben Jeſu 
Wiſſens. Sodann die galiläiſchen und judäiſchen II, ©. 479), — Erklärungen des Wunbers: 
Wunber, infofern die Wunder Jeſu nach ben bei-|a. Natürliche Erflärungen von Benturini, Paulus, 
ben verfchiebenen Sphären eine entgegengejegte| Langsdorf, Gfrörer. Paulus: ein Hochzeitsſcherz; 
Wirkung haben. Nah dem erften galiläifchen| Jeſus babe eine Duantität Wein in das Haus 
Wunder nämlich glaubten feine Jünger an ihn,|bringen lafjen und, mit Waffer vermifcht, in dem 
Kap. 2, 11; nad dem zweiten fand er Glauben Krügen auf die Tafel ſetzen laſſen; Gfrörer: eine 
bei dem königlichen Beamten zu Kapernaum und Sncyeitsüberrafhung Seitens der Maria (ähn- 
jeinem ganzen Haufe, Kap. 4, 53; nad bem brit-|lih Ammon, andeutend). b. Mythiſch. Strauß: 
ten (freilich auf ver Oftjeite des See's vollbracht, die mythiſche Grundlage: die Berwanblung bes 
aber wohl meift an galiläifchen Leuten) wollte) bitteren Waſſers in jüßes, 2 Mof. 15, 23; 2 Kön. 
das Bolt ihn zum Könige machen, Kap. 6, 15;|2,19; Weiße: einemißverftandene Parabel. c. Sym⸗ 
auch das vierte fonnte nur bazu dienen, ihre Ver⸗ boliſch. Baur: Darftellung, ba ber Zeitpunkt 
ebrung zu fleigern, Kap. 6, 25. Nach dem erſten gelommen, wo Jeſus, der rechte Bräutigam, von 
Wunder in Judäa Dagegen, welches Jeſus amjdem Wafler des vorbereitenden Standpunktes bes 
Burimfefte vollbrachte, indem er ben Lahmen heilte, Täufers zu dem Weine ber höheren meſſianiſchen 
den ber jübifhe Wunderbrunnen und der Engel Herrlichkeit hinüberführe. d. Hiſtoriſch. 1) Ein 
nicht geheilt hatte, wurde ihm ſchon von ben Ju⸗ abfolutes Wunder der Subflanzverwandlung mit 
den ein Prozeß gemacht auf Bann und Tod, Kap. Ablehnung der VBermittlungen; ber ältere Super- 
5, 16; vergl. Kap. 7,32. Nach dem zweiten, ber Hei- | naturalismus (Meyer will fogar nichts wiflen von 
Inng bes Blinden am Laubhüttenfeft, wobei er den einer höheren Stimmung ber Tifchgejellichaft) ; 
Tempelbrunnen und Teih Siloah in Mitwirkung|2) hiſtoriſch ale Wunder, welches einiger Vermitt⸗ 
fette, zum Erweis, daß ber Gott des Tempels aufjlung fähig; Subftangveränderung unter 
jeiner Seite ei, wird der Bann über ſeine Anhän⸗ Vermittlung: Auguftin (ipse fecit vinum in nu- 
ger, alfo wohl jedenfalls über ihn, fofern er fih|ptiis, qui omni anno hoc facit in vitibus), Chry-⸗ 
zu feiner Meſſiaswürde befennt, ausgefprocden, ſoſtomus, Olshanſen: ein befchleunigter Ratur- 
ap. 9, 22. Mit dem britten, ber Auferwedung prozeß (ber aber auch befchleunigter Kunſtprozeß 
des Lazarus, wirb ber Beſchluß, ihn zu töbten, hätte fein müflen, und bei bem ber Hauptfaktor, 
von dem Synebrium gelası [Kap. 11, 47], das der Weinftod,' fehlte; Strauß, Meyer); 8) Acci- 
Edikt, ihn zu greifen, über das Volk verhängt [B.!denzverändberung unter Bermittlung: Neander: 
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Beifpiele von mineralifchen Quellen, die ben Ge⸗ | Momente der Naturbeherrſchung und Verklärung 
Ihmad von Fleiſchbrühe, beraufchenden Weinen 2c. |betont worben. Dur die Gemeinfchaft bes 
haben (Beifpiele aus den Klaffifern bei Lampe Geiſtes Chrifti werben die Speifungen mwunber- 
und Neanber). Meyer ftellt auch Tholud bie=-|bare, Durch bie Gemeinſchaft des Geiſtes Chrifti 
ber; Tholud aber erllärt gegenwärtig: „immer allein wandelt Petrus auf dem Waſſer, in ben 
aber feine Erleichterung für die Begreiflichkeit, in⸗ Herzen ber Glaubenden Tiegen durchweg bie 
ſofern doch auch nur die unorganiſchen oder feften Bedingungen ber Wunder Chrifi. Bei bie- 
Stoffe der Mineralquellen an vie Stelle ber vwe-|fer Beziehung des Wunders anf fein chriflologi- 
getabiliihen treten würden. (Doch bat Neander|jches Centrum, das Prinzip der Weltwerflärung, 
jene Thatſachen nur als Analogieen begeichnet, nehmen wir aber an, daß Chriftus bier auch eine 
wie das Waſſer potenzirt werben könne.) An das, latente, geheimnißvolle Sibungefähigteit des Waſ⸗ 
was bier ben Anftoß gibt, an die Subftangver= ſers zur momentanen Entfaltung gebracht hat, 
wanblung, bat indeß Doch noch bis vor Kurzem |mober allerdings in Beziehung auf Das Quantum 
die Naturforfhung geglaubt, in der generatio |in Betradht kommt, daß auch fon das Anfüllen 
sequivoca (db. 5. an bie Subftangverwandlung|ber Waflerfrüge auf fein Wort und im Gehor- 
durch Formverwandlungen — und zwar tertblim= ſam des Glaubens geichehen war. Die dofa Chrifli 
licher Weiſe), und jett will Die Chemie liberalllin feiner erften Selhftoffenbarung ift uns alſo 
nur Berwanblung der Form fehen (aber durchdie Hauptfache. e. Das Wunder hiftorifh und zu⸗ 
Subflangverwandlung, und zwar auch irrthüm⸗gleich won ſymboliſch⸗typiſcher Bebentung: 1) Ael- 
licher Weiſe);“ 4) Berflärung der Subftanzitere Exregeten, Lampe, Baumgarten-Crufius, Lut⸗ 
in actu. Tholuck berichtet auffallend unrichtig:|harbt: Darftellung des Gegenfahes zwiſchen bem 
„P. Lange (Leben Sefu IT, 1, ©. 307) zieht fihlaltteftamentlihen und dem neuteflamentlichen 
barauf zurüd, daß die erhöhte Stimmung den|Stanbpunkt. 2) Ehriftus fiellt mit dem Wun- 
Speifemeifter wie die Gäfte das Wafler als Wein|der zugleich den Gegenſatz feines Neuen Bunbes 
genießen ließ.” Meyer berichtet forgfältiger, wenn⸗ gegen ie firenge Askeſe des Täufers bar (Flatt, 
gleich er aus dem Gedanken nichts zu machen weiß. Olshauſen). 3) Vorausdarſtellung der Gemein- 
„Im Elemente einer erhöhten Stimmung, in welche ſchaft des Herrn mit ben Seinen auf ben Höben 
die Säfte, wie fpäter die Jünger auf bem Berge|der verllärten Welt (Leben Jeſu, S. 307. 479). 
ber Verklärung emporgehoben worben, ſei die 4) Hofmann, Lutharbt (unter greihneitiger Be- 
Berwandlung geſchehen.“ Es heißt aber ziehung auf den Alten Bund): Vorausdarſtellun 
fogar: So hat Gens einen Kreis frommer und|des himmliſchen Hochzeitmahls, Offenb. 19, 
ergebener Menfchen in ben Simmel verfeßt und (Ueberſetzung der ideellen Auffaffung Nr. 3 in’s 
aus bem geheimnißvollen Born feiner böchften | Realiftiihe). 5) De Wette: Die Weinipende Ge- 
Lebenskraft getränft (Leben Sefu II, S. 479).|genbilb ver Brobfpende und beide vereint Analo- 
Die Wirkung Ehrifti wirb zudem als eine brei- gieen des Abendmahls (wovon Meyer wieder nichts 
fache beichrieben: 1) die ſchöpferiſche Setzung bes |ım Berichte findet. Vergl. Leben Jeſu, S.310. Ueber 
Weins in ber Anſchauung Chrifti den Gäften | Hilgenfelb’8 Deutung in's Gnoftifche vergl. Meyer). 
ſympatbetiſch mitgetheilt; 2) Einwirtung auf| 3. Die fymbolijhe Bedeutung bes 
bie Genießenden durch ven Glauben; 3) Einwir⸗Wunders. MAIS Zeichen find die Wunder Jeſu 
fung auf das Element des Trankes jelbft (S. überhaupt zu betrachten, d. h. fie find alle mit 
308). Wir können e8 nicht für einen Fortſchritt einander nicht blos Thatſachen, ſondern auch Spie⸗ 
ber Exegeſe halten, wenn Meyer auf eine ſolche gelbilder ber chriſtlichen Idee, des chriſtlichen Prin⸗ 
Betonung der Subſtanzverwandlung kommt, wo⸗ zips und ſeiner univerſalen Wirkſamkeit. Mit 
bei ſchon Vermittlungen von Auguftin u. X. un-| Grund aber hebt Johannes dieſes Zeichen als 
bequem erfcheinen, und wenn Tholud ſich ſchließ⸗ das erfte hervor, das Jeſus getban, und daß es 
lich auf zwei naturwiſſenſchaftliche Syfteme beruft, jeine Offenbarung feiner dos« geweſen. Diefe 
bie er jelber für falih hält. Da ber abftraltel Offenbarung feiner dof« erflärt bie Tragweite 
Supernaturalismus bie rein unvermittelte Stoff» |de8 Wunders in feiner fombolifchen Bebeutung: 
verwanblung für bie Hanptfache bei dem Wunder|1) Die altteftamentlihen Krüge des Waflers, be 
hält, fo haben mir auf daB Centrale aller Wun-| Reinigung, der Satung find in neuteftamentliche 
ber und damit auch dieſes Wunders hingemwielen, | Gefäße des Weins, der Belebung, der freien Feſt⸗ 
wie file nämlich in der bimmliſchen Geburt Ehrifti [lichkeit verwandelt. 2) Die Noth des alten Le— 
wurzeln und durch Anfänge ber Wiedergeburt, bens, in welcher bie Feſte der alten Welt enbi- 
als ber fortdauernden Entmidlung bes ewig cen= gen, tft durch die Gnade Ehrifti in den Duell 
tralen Wunders, alſo auch bur Stimmungen der höheren Freuden bes Himmelreihs verwan— 
bes Menſchenherzens bedingt find. Daß ſolche delt. 3) Maria als die höchſte Repräſentantin 
Stimmungen bier vorhanden waren, bereit ber des altteftamentlihen Glaubens, die Diener und 
Glaube ber Jünger, das Bertrauen ber Maria, der Speijemeifter find in dienende Vermittler ber 
bie Ergebenheit der Schöpfenden, bie Begeifterung | Offenbarung der neuteflamentlihen Herrlichkeit 
bes Speifemeifters. Wir haben ferner eben deß⸗ Chriſti verwandelt. 4) Die irbiihe Hochzeit iſt 
halb den Alt betont im Gegenfats gegen bie ab- Jin die Bafis einer höheren Hochzeit verwanbelt, 
firafte Berechnung des Weinguantums, wie z. B. der Vermählung Ehrifti mit dem jetzt befeftigten 
auch Die proteftantifche Ortboborie bie Gegenwart Glauben der Seinen. 5) Die Weinſpende zu ei⸗ 
des Leibes und Blutes Ehrifti in der Subflanz nem Zeichen der doka Chriſti gemacht: bie als 
bes Altes betont im Gegenfat gegen die magi- Gnade aller Noth in Heil verkehrt, bie als Wahr- 
hen Borftellungen von dem Leibe Chrifti im heit alles Symboliihe, auch ben irdiſchen Wein 
Stoff (ohne entiheidend über den übrig bleiben- in himmliſcher Realität gibt (er jelber ber reale 
ben Stoff einzutreten; wie 3. B. Gerlach, |. Erl. Weinſtock). 6) Die Weinſpende ein Zeichen bes 
11). Sodann ift drittens die Analogie ähnlicher Abendmahls Ehrifti, als bes conftanten Typus ber 
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werbenben Verklärung bes Lebens und ber einftie|gerichaft als bie Braut. — Chriſtus ber Beiſtand 
gen vollendeten Berllärung in ber himmliſchen Welt. Br in F Roth leiner —5— _ Die 
reunblichleit Gottes volllommen offenbar in ber 
Domiletiſche Andeutungen. Freundlichkeit Ehrifti. — Die Schmach in Ehren⸗ 
Das erfie Wunder Ehrifti, ver fprechende Aus⸗ ſachen eine ber peinlichften Nöthen. Nur Chriftus 
brud feines Lebens und Werkes: 1) Seiner Ber-|fann fie heben. — Der Segen ber Noth. — Die 
fönlichkeit, in welcher die irbifche Menjchennatur|geiftliche Frucht bes zeitlihen Mangels. — Die 
in bie bimmlifche verwandelt wirb (ber wejentliche | Berklärung bes Haufes Durch Chriftum, ein An- 
Weinſtock Kap. 15, 1); 2) feiner Liebeskraft, welche fang und Borzeihen ver Berllärung ber Welt: 
das Gewäſſer ber irbifchen Noth in bimmliidhen|1) Das Haus ein Einzelbilb der Welt, 2) das 
Freudenwein verwandelt (das Gericht ausführtichriftliche Haus die Grundlegung ber chriftlichen 
yum Siege, aus ber göttlihen Traurigkeit Selig-|Welt, 3) das durch Ehriftum verherrlichte Haus 
eit ſchafft); 3) feiner Werke, in denen fich —8 die Prophetie der verherrlichten Welt. — Die 
weg ſein Hauptwert ipiegelt, bie Bewirkung der Offenbarung feiner Herrlichkeit ift Die Zudedung 
Neugeburt ber Menfchheit aus dem irbifhen inloder Vernichtung unferer Schmach. — Die menſch⸗ 
das himmliſche Weſen; 4) feines letzten Werks, |tiche Hochzeit in ein Bild der Hochzeit Chrifti ver- 
ber Weltverflärung. — Das erfte Wunder Ehriftilmanbelt: 1) Der feftlihe Beginn, 2) bie herein- 
ein Borzeichen feines letzten Wunders. — Ein|brechende Noth, 3) bie wunberbare Herrlichkeit am 
Spiegelbild ber erften Schöpfung, da die ganze Ende, und zwar a. im Leben Sefu, b. in ber Ge⸗ 
Belt mit allen ihren Gütern, Koftbarleiten und ſchichte der Kirche, c. am Ende der Zeiten. — 
Lebensgeftalten hervorging aus dem Wafler jan Einzelne Sprüdhe als Themata: Jeſus 
ber Geift Gottes ſchwebte brütend auf den Waſ⸗ und jeine Jünger auch geladen. — Meine Stunbe 
fern). — Das Wunder zu Kana, die Enthülungift noch nicht gekommen. — Was er euch jagt, 
eines breifachen Geheimniſſes: 1) eines Geheim-|das thut ꝛe. — Der Gegenſatz zwiſchen dem Auf- 
nifies ber Berllärungstraft in Chrifto, 2) bes|treten Chrifli und Johannes des Täufers. 
Berwandlungsfeims in der Natur, 3) der Anlage|' Starte: Nova Bibl. Tub.: Wenn wir mit 
zum himmlischen Wefen in der Menjchennatnr. —|Sefu den Eheftand antreten und ihn zur Hochzeit 
Das erfte Zeichen Jeſu cine Offenbarung jeiner|laden, fo ift Segen zu gewarten; hingegen gera- 
Herrlichkeit. — Die großen Bermandlungen in der ſthen die Ehen und Hochzeiten gemeiniglich nicht, 
Einen Berwandlung des Waflers in Wein: 1)Imo Jeſus nicht Dabei ift, ſondern fleiichliche Ab⸗ 
Den Satungsverein in eine Liebesgemeinichaft, ſichten, Wollüfte, Ehr- und Gelbbegierbe babei 
2) die irdiſche Hochzeit in ein Bild und Zeichen herrſchen, 1 Kor. 7, 89. — Selig die Hochzeit, 
ber himmliſchen Hochzeit, 3) die Noth in Fülle, [auf welcher Jeſus ein Gaſt ifl. — Bibl. Wirt.: 
4) die Schmad in Herrlichkeit. — Das erſte Werk} Der Herr Jeſus bat ſich bei einer Hochzeit einge- 
Ehrifti ein Zeichen deſſen, der die Kreuzesfchinach |ftellt, ven Eheftand als feine eigene (die get e) 
in Auferftehungsherrlichfeit gewendet bat (das Feſt Ordnung zu ehren, Offenb. 19, 9; Hof. 2,18. -- 
wollte in Schmad auslaufen). — Die leiten Säfte] Wie Jeſus eingeladen wird. Woburd er vertrie- 
die erften geworden. — Die menſchlichen Fefte:|ben wirb und ber Teufel eingeladen. — Chriften 
1) Was fie von Natur find, 2) durch die Sünde, follen dem Mangel Anderer zu Hülfe kommen, 
werben, 3) twieber werden und erfi werben durch und fo fie jelbft es nicht vermögen, doch zu Gott 
Chrifti Gnade. — Jeſus und feine Jünger auch|flehen, daß er Hülfe fhaffe. — Canftein: Wenn 
zur Hochzeit gelaben, oder biefe Gäfte, 1) die be=|fih Chriſtus von feiner Mutter in feiner Erxnie- 
ften Gäſte überhaupt, 2) insbejondere bie beften|brigung nichts worfchreiben läßt, wie viel weniger 
Sochzeitgäfte, 3) darum auch bie beiten Gäfte anlin Seiner Herrlichkeit. — Wie Maria von ſich auf 
der Tafel der Noth. — Jeſus und Maria, oder Chriſtum weiſet. — Majus: Maria ift eine Siün- 
die Stellung bes Herrn zu feiner Mutter nach derin geweſen, darum kann fie nicht eine Mitt- 
ber Schrift und Geſchichte Lim Gegenfag zu berilerin fein. — ©ott hat eine ganz andere Ubr, als 
Stellung, welche bie Legende baraus gemacht hat). wir Menſchen. — Die Geſpräche bei hriftlicden 
— Maria hatte in ihrem häuslichen Leben Jeſum Hochzeitsmahlen (und Feften). — Wollen wit, daß 
wohl nicht ale Wunberthäter kennen gelernt (Lu-|®ott in ung Wunder tbun foll, jo müflen wir 
ther's Tiſchreden, Kap. 7, 8. 12, ©. 3%; f.jerft feinem Worte gehorfam werben. — gem 
Heubner ©. 240), wohl aber ohne AZmeifel als ba ferfhöpfen. Bibl. Wirt.: Obne Arbeit 
ben Heinen Wundermann, ber in allen häuslichen will der Himmel nichts geben. — Erft: Hand an 
Nötben Rath wußte. — Die Stunden bes menſch⸗ (Arbeit), dann: Haud auf (Segen empfangen). 
tihen Gutdünkens und bie Stunden bes Herrn. — Die Herzen, bie zuvor Gefäße der Zrübjal ge- 
— Die Waſſerkrüge der jübiichen Reinigungs=|mejen, macht Gott hernach zu Gefäßen ber größten 
jagung in Weinfrüge der hriftlihen Neubelebung Freuden. — Cramer: Gott läßt Keinen zu Schan« 
verwandelt (bas Bild in Weſen, bie ftrenge Ne= den werben, ber fein harret. — Gott gibt feine 
gaue in das ſchöpferiſch Poſitive, die Nichtbe- Gaben nicht ſparſam, ſondern in reichem Ueber⸗ 
iedigung in Befriedigung). — Erſt mit Chriſtijfluß. — Jeſus verwandelt Alles in's Beſſere, 
Wort und Segen kommt der gute Wein. — Der nicht in's Schlimmere. Wir ſollen ihm hierin, ſo 
Hochzeits⸗ und Eheſegen Chriſti. — Die chriſtliche viel als möglich, nachfolgen, Pi. 34, 9. Chry⸗ 
Zrauung: 1) Was fie voransjegt (Freunde Jeſu, foftomus: Christus non simpliciter fecit vi- 
Empfänglice, Strebende); 2) was fie mit ſich num, sed vinum optimum. — Gott fparet ben 
bringt (Segen Chriſti). — Und offenbarte feine beften Trank feinen Kindern meift auf bie lebte, 
Herrlichleit, und feine Jünger glaubten an ihn. — manchmal jogar bis in ben Himmel. — Moſis 
(Wie bei einem —— öfter neue Verlobun⸗ erſtes Wunder war bie Verwandlung bed Waſſers 
en entſtehen, jo bier): Chriſtus wird bei dieſer in Blut, ben Aegyptern zur Strafe; Jefu erſtes 
ochzeit als ber Bräutigam offenbar, feine Jün⸗ Wunder war die Berwandlung des Waflers in 
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Wein, den Armen zum Trofſt (Gegenfat von Ge-|für bie Ehriften im ggeletligen Leben. — Die Hoch⸗ 
ſetz und Evangelium). — Das erfte, aber nicht|zeit zu Kana, das Abbilb einer chriftlihen Che: 
das letzte Zeichen. — Der Enbzwed ber Wunder |1) Der Anfang ift heilig und felig; 2) ber Fort— 
Chrifi. — Lisco: Man muß fi nicht irren gang bringt Noth und Sorgen, die aber Ehriftue 
Iaflen, jo die Hilfe verziebt. — Gerlach: Initragen bil: 3) ber Ausgang ift, daß wir bie 
den letzten Worten hatte Jeſus die Wiebererdff- | Herrlichkeit Sefu ſehen. — Piſchon: Wie wer- 
nung einer ununterbrochenen Berbindung bes|den wir in unjerem häuslichen Leben das Reich 
Himmels mit der Erbe, Gottes und ber Menjchen |Sottes bauen fünnen? — Rambach: Der große 
in der Berfon bes Menichenfohnes verheißen. Hier) Werth ber häuslichen Kreuden. — Harms: Wenn 
bekräftigt er nun dieſe Berbeißung durch das erfteldie Noth am größten, fo iſt Gott am nächſten. — 
Wunder, das aber, wie alle Wundergefhichten, in|Rautenberg: Rath für das Herz, dem es an 
biefem Evangelium gleihfam nicht feiner ſelbſt ſFreude gebriht: 1) Klage deinem Herrn das Leib; 
wegen erzählt wird, Sondern ale Sinnbild eines|2) thue, was fein Wort gebeut; 3) traue feiner 
fortgebenden Wunbers, woburd der Heiland aufl Freundlichkeit! — Schleiermacher: Wie unter 
das Menſchengeſchlecht (und bie Welt) ftets & ber Leitung Gottes ftatt bes Gemeinen und Rie- 
genmärtig wirke. — Wiewohl feine größere Ge-|brigen das Edlere in ber menſchlichen Geſellſchaft 
walt auf Erben ift, denn Bater und tter Ges |pflegt die Oberhand zu gewinnen. — Reinharb: 
walt, fo ift fie Doch aus, wenn Gottes Wort und Von ber befonveren Fürſorge, auf weldhe bürf- 
Wert angehen (Luther). — Die Welt gibt erft|tige, aber chriftlich gefiunte Familien rechnen bür- 
das Beſte, was fie hat, reizt dadurch und berauichtifen. — Dräſeke: Wie Ehriften aus Waſſer Wein 
damit; Chriftus aber behält ſtets das Befte bis] machen (vermandeln das Alltagsleben in eine Ge⸗ 
zulegt. — Heubner: Der Einfluß des Ehriften-|nußquelle). — Rantenberg: Jeſns ber beſte 
ra auf’8 eheliche Leben. — Jeſus nimmt An! Hausfreund. — Derf.: Meine Stunde ift noch 
theil an gefelligen Freuden, an Dablen, alfo barfinicht gelommen. Dies Wort foll uns beruhigen 
es auch der Chriſt. Er lehrt und das rechte Ber-|1) beit ben Gebrechen ber Gemeinde, 2) bei ber 
balten in folchen Gefellihaften. — Das Ehriften-|Noth in unferen Häufern, 3) bei dem Kampfe 
tum will ben Hang zum gefelligen Leben beili-|unferes Herzens. — — Harleß: Die Önabenzeichen 
gen. — Gute und böſe Seiten unjerer Gefellihaf-| Chriſti. Die Art derſelben befteht darin, 1) daß 
- ten. — Bir follen die Bande der Verwandtſchaft Chriftus uns das Köſtlichſte umfonft gibt, 2) aus 
heiligen. — Das Sprichwort: Eheftand, Wehe⸗ Geringe Herrliches macht, 3) das Befte zuletzt 
fand. — Fromme, nothleidende Kamilien find ein|gibt, £) je nad) feiner Stunde, nicht nad) unjeren 
befonberer Gegenftand der göttlihen Vorſehung, Gedanken. — 3. DO. Mayer; Höpfner: Die 
fie follen auch ein beſonderer Gegenftand drifl:| Stunde Gottes. — Florey: Welde Ehe kann 
licher Menfchenliebe jein. — Die Katholiten wollen|fih der Gegenwart unb bes Segens bes Herrn 
hier den Beweis für die Kürbitte der Maria fin⸗ erfreuen? — Ahlfeld: IH das Epiphanienfeft 
den. Wir finden bier vielmehr eine Abweifung, | für deinen Hausftand fchon gelommen ? — Kraus- 
Bi. 36, 9. — Jeſus ber rechte Freubenfpenber, jo lb: Der Hausfegen. or utb: Die Offenbarung 
Lebenserreger, Sorgenbrecher (die Be umzu⸗ der Herrlichkeit Gottes in den Ehen feiner Kinder. 
fehren). — Jeſu Berberrlihung bei feinem erfien'— Brandt: Die Sorgen des Hausſtandes. — 
Hervortreten. — Das Berhalten Jeſu als Mufter: Adler: Die ernfte Seite eines Hochzeittages. 


IV. 


Jeſus als Saft in Kapernaum und als DOfterfeftpilger. Die Tempelreinigung 

als das Borzeihen ber erldjenden Reinigung der Welt und ber Reformation 

der Kirche. Chriftus der wefentlihe Tempel. Das Chriftuszgeihen: der Tempel» 

abbruh und der neue Tempelbau. Die erfte Verbreitung des Glaubens in Ifrael 
und Chriftus ber Herzgenstünbiger. (®. 12—25.) 


12 Nach dieſem zog er hinab nach Kapernaum, er und feine Mutter und feine Brüder 
13 und feine Jünger, und fie blieben I) daſelbſt nicht viele Tage. "Und ed war nahe das 
14 Paſcha [Ofterfeft] der Juden, und Jeſus zog hinauf nach Ierufalem. *Und er fand in dem 
Tempel Die Händler mit Ochſen und Schafen und Tauben, und die Wechsler, wie fle ba 
15 faßen [fi etablirt hatten). *Und er machte eine Geißel aus Striden und trieb fie Alle zum 
Tempel hinaus, fammt den Schafen und den Ochfen, und verichüttete den Wechslern das 
16 Wechfelgeld [die Scheibemünge?] und fließ Die Tifche um. *Und zu den Taubenverfäufern 
fprach er: Traget das von dannen; macdhet nicht Da8 Haus meined Vaters zu einem Kauf: 
17 hauſe [Markthauje]. *E3 gedachten aber feine Jünger daran, Daß gefchrieben flieht: Der 
18 Eifer um dein Haus wird mich verzehren ?) (Pf. 69, 10). *Da nahmen nun die Juden 
das Wort und fprachen zu ihm : Was für ein Zeichen meifeft du und auf, Daß du folches 
19 thuſt? *»Jeſus antwortete und fprach zu ihnen: Brechet Diefen Tempel ab, und in Drei Tas 


1) Die Lesart Zussen A. F. G. durch das vorangehende xaredn und das nachfolgende ansßr, veranlaft. 

3) B. L.X.zc. leſen: ra xepuare. 

3) Die angefehenften Codd., namentlih A. B. R., zudem Drigenes sc. leſen zarapdyera. Die Ledart der Re- 
cepta {ft ber Sept.agliata conformirt. 
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gen werde ich ihn [wieder] aufrichten. *Da ſprachen nım die Juden: Sechs und vierzig 20 
Jahre hindurch ift dieſer Tempel aufgebaut, und du willſt ihn in drei Tagen aufrichten? 
*Er aber redete von dem Tempel feines Leibed. *Da er num auferflanden war von den 21 
Todten, gedachten feine Jünger daran, DaB er Died gejagt hatte, !) und fie glaubten der 


Schrift und dem Worte, das Jeſus fagte. *Als er aber zu Ierufalem war am Pafcha, auf 23 


dem Feſte, glaubten Viele an feinen Namen [vertrauten auf feinen Namen], da fie fehauten 


feine Zeichen, die er that. *Er aber, Jeſus, vertraute fich ihnen nicht an [gab fidh ihnen 24 
nicht hin als Meffias], darum daß er felbft fie Alle kannte. *lind weil er es nicht bedurfte, 25 


daß Iemand Zeugniß gäbe von dem Menfchen, denn er felber mußte, was in dem Men- 
ſchen war. 


P erzählt [Kap. 2], und dem letten Oſterfeſtbeſuch 
Eregetiihe Erläuterungen. im Sabre ſeg den alle Evangeliften darſtellen, 
1. Nach diefem 300 er binab nad) Kapernaum. |ftellt Johannes auch die übrigen Keftbefuche dar. 
Ohne Zweifel nicht unmittelbar von Kana, ſon⸗ Hier den erften Ofterfeftbefuh im Jahre 781, 
bern von Nazareth. Und nicht ans dem Grunde, |barauf ben Bejud eines anderen Feſtes, bas nicht 
weil, wie Meyer jagt, die bier erwähnten Brü-|genannt tft, nad) der wahrfcheinlichften Annahme 
ber nicht mit auf ber Hochzeit gewefen, mas nicht das Purimfeſt bes Jahres 782 IRab. 5], fodann 
aus dem Stillihweigen gefolgert werben kann, das Seit der Laubhütten [Kap. 7] und der Tem- 
fondern weil jest noch Nazareth ber Wohnſitz pelweihe [Rap. 10, 22] in demjelben Jahre, ©. 
Jeſu und des Haufes der Diaria war, die ohne die Einleitung S. 28. 
Zweifel erft nah Haufe zurüdging, bevor Alle| 6. Und er fand in dem Tempel. Im Tem- 
mit einander nad Kapernaum gingen, um von|pelvorhof. Ueber den Tempel und den Borhof f. 
bier aus vereint mit bem nächften Fefizuge nach Matth. Kap. 21, 12, und Winer, den Art. Eben- 
Serufalem zu ziehen. Er zog hinab aus der Berg-|fo Braune, das Evangelium von Jeſus Ehriftus, 
landſchaft nah dem See, an beffen Ufer Kaper-)S.45. Der erſte Alt des Herrn im vertraulichen 
naum lag. Ueber Kapernaum ſ. den Matth. Kap.|Kreife empfängliher Jünger war ein pofitiver 
4, 13. Berllärungsaft, der an bie Stelle der [ymbolifchen 
2. Er und feine Mutter, und feine Brü-| Reinigung trat, der zmeite Alt im Mittelpunkte 
der und feine Jünger. Der Singular (xardßn)|des verberbten religiöfen Volkslebens war ein ne- 
erflärt fih daraus, daß Jeſus ber Führer bes gatiber Neinigungsaft, an melde fih Die Sym⸗ 
uges war. Daß die Niederlaffung ber Familie bolik feiner Verklärung Mmüpfte. Daß dieſe That 
ın Kapernaum jetzt fchon ftattgefunben (nach Ewald |von den Befleren mit ale ein Zeichen angeſehen 
wirb fie bier berichtet, nad) de Wette vorausge-|mwurbe, daß er aber außerbem noch andere Beiden 
fett), iſt gegen bie beftimmten ungeichen daglin Jeruſalem getban, kann mau aus Kap. 3, 2 
dieſelbe erſt ftattgefunden nach der Wiederkehr |ichließen. Johannes aber erzäblt die Tempelreini- 
Fein aus Judäa und jeinem Auftreten in Na⸗ gung allein als die erfte charakteriftiiche That, das 
zareth [Matth. 4, 13; Luk. 4, 31; Joh. 4, 43); Loſungswunder bes Herrn bei jeinem öffentlichen 
obwohl Meyer behaupten will, auch ba werbe bie| Auftreten. Für ihn war nun bie erfte Tempel- 
Nieberlafjung meber angedeutet, noch geleßt. Fak⸗ reinigung wichtiger, al& bie zweite. Aus bem Um⸗ 
tiſch aber wurbe bie Nieberlafiung wohl jettt Schon] ftande aber, dab Johannes nur von dieler Tem⸗ 
durch die Befreundung mit ben Jüngern vom) pelreinigung zur Eröffnung feines Amtslebens 
See eingeleitet. Die Brüder Jeſu werben von|berichtet, bie Synoptiker nur von ber Tempel⸗ 
ben Jüngern unterſchieden. Selbft wenn jebtjreinigung zum Beſchluß feines Amtslebens, fann 
fhon bie Brüder Jalobus, Judas und Simon | nichts & en die Wahrheit der einen ober ber an- 
berufene Jünger gewelen wären, was allerdings| deren atſache, oder beider, gefolgert werben. 
nicht anzunehmen tft, mußte doch eine beſondere S. den Matth. Kap. 21. 
Kategorie gemacht werben, weil auch noch der 3o-| 7. Und trieb fie Alle. Geht ſprachlich nicht 
jes da war und bie Schweftern, Mattb. 13, 5d.Jauf die Thiere, fondern auf bie Menſchen. Die 
56. Daß fle aber jetzt jhon dem Kreife Jeſu fih| Menjchen aber trieb er dadurch hinaus, daß er bie 
anſchließen, beweilt, daß bie gewöhnliche, über⸗ Geißel gegen ihre Thiere erhob. Ganz nach ber 
triebene und äußerliche Betonung ber Notiz Job. | Analogie der Behandlung der Wechsler, denen er 
7, 5 falſch if. S. Hengftenberg, das Evang. Joh. die Tiſche umſtieß. Die Menfchen ſelbſt an und 
©. 149 ff. r fih aus dem Tempel zu treiben, war nicht 
3. Nicht viele Tage. Es handelte ſich eben ſeine Abſicht. Grotius: Die Geißel ein Symbol 
nur um die Rüftung zum nahen Oſterſeſt, wel⸗ des göttlichen Zorns. Meyer weiſt jebe typiſche 
ches Jeſus in der Senofienichaft feiner Zünger| Deutung ab. Doch ſchon an ber Geißel eines 
befuchte, Kap. 3, 22. Daß Jeſus aber in den wirklichen Dchfentreibers hängt etwas Typiſches; 
wenigen Tagen ſchon in Kapernaum Wunder ges |die Geißel in der Hand Chriſti ift jedenfalls ein 


than, muß man aus Luf, 4, 23 fließen. Typus des ftrafenden, reformatorifchen Amtes ber 
4. Und es war nabe das Paſcha. lieber das | Zucht in der Theokratie und Kirche. 
Paſcha j. den Matth. S. 370 8. Und verfchüttete den Wechslern das 
e 


b. Außer b 
bein, Des ——XR binauf. Außer dem Feſt· Wechſe 


1) Der Zuſatz adsors jchr ſchwach beglaubigt. 


[geld und ftieß ze. D. b.: er ftieß er hin⸗ 
rigen Jeſus, den nur Lulas und hergehend an die Tifche, dann ftieß er bie Tiſche 


— — — —— 


um. Das Recht ber freien Bewegung im Tem⸗ 
pelraume, in welchen Wechslertiiche nicht hinein- 
gebörten. . In 

9. Und zu den Zaubenverkäufern. Weil die 
Tauben Er in Körben befanden, fo mußten fte 
binausgetragen werben (Rofenmüller, Schweizer). 
Dazu reichte num jein Befehl bin, dies zu veran⸗ 
ofen nachdem die Taubenverläufer feinen Ernft 
eichen hatten. Ein Beweis, daß er auch bie 
Dipfenhänbler felbft nicht mit der Geißel getrieben 
bat, ebenfo bafür, daß er nicht Schaben ftiften 
wollte, fonft hätte er die Zauben fliegen lafien. 
De Wette: Er babe gegen bie Taubenverfäufer 

rößere Milde bewiefen, weil die Tauben von ben 

Krımen verfauft wurden. Stier: Weil er in den 
Tauben bes Heiligen Geiftes Sinnbild geſehen. 
Beides ohne Grund. Die verjchiebene Art ihrer 
Bertreibung beruht eben in der Art ihres Arti- 
fels; Tauben in Körben. Daß bie Zaubenfrämer 
guieht an bie Reihe famen, mag in ber Beſchei⸗ 
enheit ihres Gewerbes ben Grund haben, was 
in ber Regel auch beicheidene Leute macht. Diele 
Leute waren wohl weniger eigentlide Händler, 
als arme Bauern und Bauerntuaben. Sinnbil- 
der waren Lbrigens nicht blos die Tauben, ſon—⸗ 
dern auch bie Schafe und Ochien. 

10. Das Haus meines Vaters. S. Luk. 2. 
Jetzt ift der Tempel noch das Haus jeines Va— 
terö, weil er noch auf ihre Buße wartet. In bem 
Momente, mo er vom Tempel Abfchied nimmt 
. wegen ihrer Berftodung, nennt er ihn: Ener 

Haus, dem die Verödung und Verwüſtung bevor- 
ſteht, Matth. 23, 38. Unſeres Baters, hätte 
etwa aud ein Prophet jagen fünnen; meines Va⸗ 
ters, jagt er im Bewußtſein feiner göttlichen 
Würde und Auttorität, gleichſam fich jelbft ver- 
rathend, ohne daß fie jogleih ben vollen Sinn 
bes Wortes verftehen. Die Phariſäer haben aber 


wohl gleich ſchon über das Wort, als ein ſehr be⸗ 


denkliches refleftirt [j. Joh. 10]. 

11. Zum Kaufbaufe. Der Ausdrud ift jetst 
noch nicht fo ſtark, wie bei ber zweiter Tempel⸗ 
reinigung. Er bezeichnet die volle Verweltlichung 
des Kultus. Der Ausdruck, zur Räuberhöhle 
[Matth. 21, 13), dagegen bezeichnet ben propbe- 
ten- und geiftesmörberiichen Fanatismus, in wels 
hen zuletzt dieſe Verweltlichung ausläuft. 

12, Es gedachten aber feine Jünger daran. 
Dishaufen: Nach der Auferftehung. Meyer dage⸗ 
gen richtig: Bei dem Ereignifje felbit. Die Stelle 
Bf, 69, 10: denn um dein Haus eifere ich mich 
ihier zu Tode, und die Schmähungen berer, bie 
dich ſchmähen, find auf mich gefallen. Ob ber 

jalm von David (Tholud; vergl. V. 32; Pi. 

1), ober von Jeremias (Higig, |. 8.15), ober 
einem anderen theofratijchen Dulder, jedenfalls ge- 
hört er wie Pj.22 zu der Gattung der Gemüths⸗ 
typen, in denen fi das Leiden Chriſti auf wun- 
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von innen heraus aufreiben), fo darf mar wohl 
über dieſe Schulantitbefe wegichreiten unb (gegen 
Meyer) annehmen, daß die Jünger von bangen 
Ahnungen für die Zukunft Chriſti mit ber Er- 
innerung an jene Bjalmftelle ergriffen wurden. 
Denn es ſteht nicht da, fie hätten fidh eine klare 
Vorftellung von dem Sinne jener Worte gemacht, 
ebenio wenig, wie bei dem Worte ber Maria ftebt: 
Ihaffe Wunderwein! ober: geh nah Haufe! Die 
Schule haſcht immer nad ganz ausgeprägten Be— 
griffen oder Borftellungen; das Leben fennt auch 
unbeftimmte Vorgefühle, bange Ahnungen, dunkle 
Borftellungen, d. b. das Leben ift durch das Grund— 
geſetz allmählicher Lebensentwidlung bedingt. Daß 
die Jünger eine beftimmte Erwartung ded Todes 
Jeſu nit mit der Anmwenbung ber Bialmftelle 
auf die That ihre® Herrn verbanden, beweift ©. 
22; nah Bi. 22, 8-10 ꝛc. konnten fie ebenfalls 
fein ausſchließlich innerliches Sichaufreiben den- 
ten; daran wohl überhaupt nicht in dem alttefta- 
mentlihen Sinne, obwohl die metaphoriſche Be⸗ 
deutung bes Laden Kar ift und auch die confu- 
mirenden Affekte (f. Meyer, mit Beziehung auf 
Chryfoftomus, Lampe, Wolf) nit ganz auszu⸗ 
ihließen find. Zum erften Dial aber trat ihnen 
bier ber Conflilt bes Geiſtes Chriſti mit dem 
Volksgeiſt, der furchtbare, das ganze Leben ein⸗ 
jegende Ernft in dem Auftreten Chrifti, welches 
ungemefiene Gefahren herbeizuführen drohte, er- 
greifend entgegen. Mau darf dabei wohl anneh⸗ 
men, daß dieſe Erinnerung zugleich andeutet, vie 
bie Singer den Herrn in großer Ergriffenheit ge- 
jeben. Wenn bas Futurun xeregpayeraı auch ım 
Sinne bed Präjens vorkommen kann, fo folgt 
daraus doch nicht, daß es bier nah XTholud als 
Präſens zu lejen ſei. In dem alle hätte ber 
Eoangelifl das xarlgaye ber Sept. wohl brauchen 
önnen. 

13. Da nabmen nun die Juden das Wort. 
AntxotInoav owv. Die Juden fangen bier ſchon 
an, im Gegenfat gegen Jeſum aufzutreten, daher 
ift au phartiäiiche und judaiſtiſche Juden, insbe⸗ 
ſondere Obere zu denken. Sie ſahen die Handlung 
Chriſti als einen Vorwurf gegen ihr religiöſes 
Gemeinweſen an, darum war ihr Wortnehmen 
ein Antworten. Und nad ihrer Gefinnung war 
das zu erwarten, baher uvv. — Was fur ein 
Zeichen weifelt du uns auf? Daß die maje- 
ftärtfche That jelber und ‚ihre gelungene Wirkung 
ein großes theokratiſch⸗-ethiſches Zeichen war, das 
ihn beglaubigte, ſahen fie nit, fie wollten alſo 
ein anderes chiliaſtiſch⸗ magiſch gedachtes Zeichen. 
Bemerkenswerth iſt, daß ſie die theokratiſche An⸗ 
gemeſſenheit der That ſelber nicht zu beſtreiten 
wagen. Das Zelotenrecht gegen theokratiſche Miß⸗ 
bräuche war mit dem Beiſpiel 4 Moſ. 25, 7 le⸗ 
galiſirt; doch pflegten die Propheten große Zelo⸗ 
tenafte durch beſondere Wunderzeichen zu beglau⸗ 


derbare Weiſe abſpiegelt und voraus darſtellt. bigen, 1 Kön. 18, 23. Die Vorſtellung von ſol⸗ 
Daher bat auch Petrus Apoſtg. 1, 20 die Stelle chen Zeichen aber, namentlich dem Zeichen, womit 
V. 26 (ihre Wohnung müſſe wüſte werben) auf ſich der Meſſias beglaubigen follte, war immer 
den Judas angewendet, und Paulus wendet ihn mehr in's Magiſche, Ungeheuerliche gegangen. Je⸗ 
mehrfach auf das Verhalten der Juden gegen Ie= |denfall® kündigt ſich ſchon die Forderung des 
fum an, Röm. 11, 9; 15, 3. Wenn Bengel, DIE | Himmelszeichens an, Maͤtth. 12, 28; 16, 1. 

baujen ꝛc., Luthardt die Worte: der Eifer wirb| 14. Wrechet diefen Tempel ab. Das ijt das 
mid verzehren, auf den Tod Jeſu beziehen, Dieyer | Zeichen, das er ihnen «geben will (Glaffius: est 
Dagegen erklärt, das Wort jei von ber innerlich |imperat. pro Futuro permissıve). Die Juden 
aufreibenden Kraft zu verflehen (jo daß aljo bie|verftanden die Worte Jeſu ganz buchſtäblich, wie 
Sünger gemeint hätten, fein Eifer werde ihn noch V. 20 beweift, doch wohl nicht ohne Abficht. Aus 


2, 12—25. 
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biefer Auffaffung bildete ſich allmählich die gehäſ⸗ bar ift gegen bie johanneifche Deutung, daß na 


fige Verdrehung, Berleumbung und Anklage, er 
babe erflärt, den Tempel abbrechen und dann 
wieder aufbauen zu wollen, Matth. 26, 61; Marf. 
14, 58; vergl. pofig. 6, 13. Dieſe Auffaflung 
berichtigt Johannes B. 21: er aber redete von 
dem Tempel feines Leibe, Das Altertbum bat 
diefe Deutung allgemein anerkannt. Man nahm 
an, er babe dabei auf feinen Leib gewielen. Für 
Leßteres ift fein Anzeichen vorhanden. Seit Her- 
ber, Hente und Baulus bis auf Lüde, DBlecl, 
Ewald (f. Meyer, S. 114) ift dagegen bie An- 
ficht aufgelommen, Johaunes habe den Herrn 
mißverftanden, Chriftus babe von dem Tempel 
als dem Symbol des jüdiſchen Religionsweſens 
eredet (f. Heubner, ©. 242, Nicht exit Hente, 
Fondern ſchon Zinzendorf bat fo erflärt in feinen 
Homil. über die Wundenlitanei, S. 160). Zer—⸗ 
ftört dieſes Neligionsgebäube und in drei Tagen, 
d. h. in furzger Zeit, ſprichwörtlich (mit Bezie- 
bung auf Hol. 6, 2) mit brei Tagen bezeichnet, 
will ich daſſelbe erneuert wieber berftellen. Da- 
gegen haben Kuinoel, Tholud, Meyer u. v. A. 
die Nichtigkeit der johanneifchen Auslegung be- 
bauptet. Und mit Recht, benn ein Irrthum bes 
Apoftels und ber gefammten Jüngerſchaar über 
ein jo wichtiges Wort bes Herrn ei durchaus 
nicht zuzugeben (f. die einzelnen, nicht durchweg 
ee Grüude bet Meyer). Eine dritte Auf- 
affung hält bie Auslegung des Johannes feft, 
bält aber ebeufalls ein Wahrheitselement in ber 
weiten Auslegung feft und jeßt es mit ihr in 

erbindung. Der Tempel auf Zion war bie ſym⸗ 
botifche Wohnung Gottes, der Leib Chriſti Dage- 
en die reale Wohnung Gottes. Daher hat das 

ort Chriſti unter der nächſten Beziehung auf 
den Äußeren Tempel eine tiefere Bedeutung: zer- 
ftöret diefen Tempel und Kultus, wie ihr damit 
ſchon durch eure Entweihung den Anfang gemadt, 
vollftändig, indem ihr den Meſſias töbtet, und tu 
drei Tagen will ich ihn neu aufbauen, d. h. nicht 
nur auferſtehen, fondern auch Durch Die Auferfte- 
bung eine neue Theokratie gründen (Theodor 


neuteftamentlicher Lehre Chriftus fih nicht or 
erweckt bat, jondern von Vater auferwedt ifl.” 
Dieyer. Wobei bemerkt werben muß, Daß die Auf- 
erftehung Jeſu ebenſo wohl einerfeits als feine 
eigene That JJoh. 10, 18; Offenb. 5, 5], wie 
andererſeits al® bie That feines Vaters zu be- 
traten ift, namentlich in ihren Folgen und Wir- 
tungen, 1 Kor. 15, 57; Gpb. 4, 8. Ganz 'un- 
haltbare Erklärungen von Yorberg und Kohl⸗ 
jhütter, unb Hilgenfelb’8 valentinianijche Phan⸗ 
tafieen find erwähnt bei Meyer, ©. 116. 113. 
Daß Jeſus fhon mit dem Gebanten an feinen 
Tod vertraut war, X ſich aus dem gleich fol⸗ 
geuden Geſpräch, Joh. 3, 14. Die von Thoiuck 
mitgetheilte Erllärung von Athanafius iſt eine 
ſinnreiche, modificirte Sorm der dritten Erflärung: 
mit ber Töbtung des Leibes Ehrifti wird aud) das 
vorbilbliche Scattenwert des Judenthums aufge 
(öft, damit aber die weſentliche Kirche (vermittelft 
ber Auferftehung) feftgeftellt. 

„15. Da ſprachen nun die Juden. Mit einem 
ouv; es ließ fi erwarten, daß fie ihr hämifches 
Mißverſtändniß confequent vollendeten. — Sechs 
und vierzig Jahre hindurch. Sie meinen bie 
Erneuerung und Erweiterung bes Serubabelfchen 
Tempels, welde begonnen wurbe im achtzehnten 
Regierungsjahr bed Herodes, aljo 20 Jahre v. 
Chr. (Joſeph. Antiq. 15, 11, 1), vollendet unter 
Herodes Agrigha II. im Jahre 64 n. Chr. (Jo⸗ 
jepb. Antiq. 20, 9, 7). Nach Wiefeler ergibt ſich 
demnach bei ber Berechnung vieler 46 Jahre, von 
bem Anfang des Baues an, daß bas Dfterfeft bes 
Jahres 781 gemeint ift (Chronol. Synopf. 106). 

‚16. ®on dem Zempel feined Leibes. Ge- 
aitir, Apposit ten ſ 

. Gedaditen feine Jünger daran, ba 
er dies. Dieſes Gebenfen Junge frühere (ent 
nerungen nicht aus; das rechte Gebenfen kam 
aber jet mit bem rechten Verſtändniß. — Und 
iie glaubten der Schrift. Vergl. Luk. 24, 26. 
„Mußte nicht Chriſtus ſolches leiden ꝛc.“ Wie fie 
jegt den Tod Chriſti im A. Teſtam. geweißagt 


v. Mopsveſt, Olshauſen, Leben Jeſu Bd. I, S.|fanden, jo auch feine Verherrlihung und mit dies 


200; gleichzeitig Ebrard, Kritik, ©. 325, ähnlic) ſer feine Auferftehung, Pi. 16, 10; 
jpäter Luthardt). Für biefe Combination ſpricht 2, 27; 13, 35; , 
1) das thatfächliche Verhältniß. Die Kreuzigung|vergl. Epheſ. 4, 8; Gef. 58, 8; 


vergl. Apoftg. 
1 Betr. 3, 19; Bf. — 
vergl. 


(4 


Apofg. 


Chriſti war die Entweihung, ber geiftige Abbruch 8, 35. 


des Tempels, dem jeine Äußere Serftörung folgen 

mußte ſſ. Matth. 23, 38; 27, 51], weil be 
Chriſti der reale Tempel Gottes war. 2) Chriftus 
bat auch in ber Folge wiederholt feinen Tod und 
feine Auferftehung als das eine große Zeichen bar- 
geftellt, das den Juden ftatt bed geforderten Him⸗ 
melszeichens jollte gegeben werben JJoh. 3, 14; 
Matıh. 12, 39; 16, 4], immer aber aud dieſes 
eichen mit einem vorangehenden, altteftament- 
lichen Typus verfnäpft. 3) Ein Wort von fei- 
nem Tode ohne Zujammenhang mit einem ver- 
ſtändlichen Bilde wäre den Juden allerdings jet 
noch unverftändlich geweſen. 4) Johannes hat bie 
innerfte und letzte Bebeutung des Wortes Chrifti 
deßhalb allein gegeben, weil fie bie Hauptſache 
war, unb meil bie bilbliche Beziehung fi von 
ſelber verſtand. 5) Matth. 26, 61 läßt Chriſtus 
ganz bald auf die faljhe Deutung jeine® außer⸗ 
dem verbrebten Worted bie richtige Erklärung fol- 
64. — Die drei Tage als runde Zahl, 


en, ®. 
Sam, 30, 12; |. Matth. S. 176. „Nur jein=!zweite uorevsw Eavrov offenbar bezogen auf bag 


18. Als er aber zu Jeruſalem war am 


r Leib Paſcha. Der Evangelift unterfcheidet jo den Auf- 


enthalt Jeſu in Jerufalem während bes Paſcha⸗ 
feftes von feinem erften Auftreten. — Auf dem 
Feſte. Mit Orund bemerkt Dieyer, diefer Zuſatz 
biene nicht dazu, den Ausdruck Paſcha fir grie- 
chiſche Leſer zu erklären, das hätte V. 13 —** 
ben müſſen. Der Ausprud bezeichnet bie Betheili- 
gung an ber eitfeier. Wir nehmen an, bie Feſt⸗ 
tage jelber werben in Gegenſatz gebracht gegen 
den Tag feines Cintritts. Auf den Tag jeines 
Strafzeihens that er andere Wunder, wahrfchein- 
ih Heilungswunder, und dem erften Befremben 
ber Juden folgte eine Glaubenshuldigung Sei⸗ 
tens vieler Feſtgenoſſen. 

19, Seine Zeichen. Offenbar ift von einer 
Mehrheit ber Zeichen die Rebe, und von jolden, 
die jene Leute beftimmten, zu glauben. Er muß 
alfo manche Wunder in Jeruſalem gethan haben, 

20. Bertraute fi ibnen nicht an. Das 


80 Das Evangelium Johannes. 2, 12—23. 


erfiere mıoreveır. Er glaubte nicht an ihren Glau-| 2. Der Leib Chriſti der weſentlichſte Tempel 
ben in dem Maß, daß er fi ihnen anvertraute|Gottes. Die Kreu igung die eigentlichſte Tempel⸗ 
oder hingab. Verſchiedene Deutungen: 1) er hielt ſchändung Röm. 2, ; bie Auferſtehung vie 
ihnen feine Lehre zurück (Chryſoſtomus, Kninoel); Erbauung bes ewigen Tempels. Der Sinn bes 
2) er gab fich ihnen nicht hin zum perfünlichen | Zeichens: Wer ben ewigen, wefentlicden Tempel 
Verkehr (Meyer). Ohne Zweifel einfach: er ver⸗ |aufbaut, bat auch die Macht, ben ſymboliſchen 
traute ſich ihnen noch nicht ale Meiftas, trat nicht | Tempel zu reinigen. Die Wahrheit, daß Ehriftue 
als Meſſias vor, obſchon fie geneigt fchtenen, ihm |den Tempel Gottes allegeit herrlicher unb größer 
ale dem Meſſias zu huldigen. Es ift bie Selbft-jaufbaut, den die Sünde der Menſchen abbricht 
beftimmung bes Herrn, nicht unter dem Meifias- |und zerftört. Ihr Mittelpunft iſt der Tod und 
titel Öffentlich aufzutreten, die er fortan durchführt die Auferftehung Ehrifti, ihre Vorzeichen Adams 
bis zum Palmenzuge; ganz gleichlautend mit Fall und das Protevangelium; bie Sündfluth und 
Mattb. 4, 1—12. ber Regenbogen 2c. ihre Entfältung: die Zerftd- 
21. Darum daß er felbft. Im Gegenfat gegen |rung der Theofratie und des Tempels in Sern- 
bie mittelbare Kenntniß durch Andere. Wie er ſie ſalem, die Erftehung ber Kirche, die Verwüſtung 
Alle kannte, ift zum Theil durch das Borherige|ber mittelalterlihen Kirche durch bie Hierarchie 
klar geworben. Im Allgemeinen mußte er, daß und ihr Neubau in der Reformation, bie Herbei- 
der Weltfinn in ihnen das Webergewicht hatte, |führung bes edigerihte burh das Autichriften- 
aber auch die Einzelnen durchſchaute er, fobald ſie thum und bie Erbauung eines neuen Himmels 
ihm entgegentraten, mit göttlich phyſiognomiſchem und einer neuen Erbe. Die Hochzeit zu Kana 
Durhblid. In beider Beziehung ift nicht nur die vor ber Tempelreinigung, oder das Zeichen ber 
allgemeine propbetiihe Erleuchtung, fonbern ber Weltverklärung vor dem Weltgericht. 
goſtmenſchlich durchdringende Geiftesblid gemeint.| 3. Die erfte und bie zweite Tempelreinigung, 
22. Und weil er ed nicht bedurfte. Erklä⸗ oder ift ber Tempel erft zum Kaufbaufe ge- 
rung des auros im vorigen Sate. — Won dem|maht Joh. 2], jo ift er auch im Begriff zur 
Menfhen. Bon dem Menfchen in feiner füln- |Räuberhöhle oder Mördergrube zu werben, Mattb. 
digen Menſchlichkeit Überhaupt und von tem Men⸗ 21. Erſt Ablaßkram, dann Verfolgung und Re- 
ſchen insbeſondere, wie er ihm individuell beftimmt | formation. 
gegenübertrat. — Denn er felber wußte. Der| 4. Chriftus vertraut fih Niemand an in Ieru- 
pofitive Ausbrud für Das: er bedurfte nicht. |falem, d. h. er tritt ent noch nicht in feiner Mei- 
— Was in dem Menfchen war. Riat nur ſiaswürde hervor. Vergl. ben Matthäus Kap. 4. 
das fpezielle, wunderbare, ahnfiognomilche iffen| 5. Das wunderbare Wiffen Chrifti, die Onelle 
(Meyer citirt Kap. 1, 49; 4, 19; 6, 61. 64; 11,|der Wunder feines Wiffens, und zwar überall 
4, 15; 13, 11; 21, 17), fonbern auch das gene- gottmenſchlich, d. h. einerjeits nicht blos göttlich, 
relle Wiſſen, bie Kenntniß von ber Beſchaffenheit andererſeits nicht blos menſchlich, ſondern Beides 
bes Menſchengeſchlechts Joh. 3], von ber Welt-|zugleih; göttlich unmittelbar, menſchlich ver⸗ 
conftellation (Son. 19, 11] und von der Situa- |mittelt. 
—* des jüdiſchen * ee nk 
ultat: im vertrauliden Jüngerkreiſe offenbarte j 
Zeus feine Herrlichkeit; in der Oeffentlichkeit be- Vomiletiſche Andeutungen. 
wahrte er ſeine mofteridfe Anonymität in Betreffi ©. ben Matthäus S. 300; Markus ©. 117; 
ber Meſſiaswürde. Lukas S. 299. — Der Tempelbeſuch des Knaben 
Sue unb nn, Zempelbefug bee zu der meſſia⸗ 
. niihen Amtsführung gereiften Mannes. — Das 
Dogmatifcg- hriftologifche Grundgedanken. |..ie, zweite und Ichte eierliche Auftreten Jeſu im 
1. Die zweimalige Zempeirernigung nach ihrer |Tempel (daß lebte Matth. 21—23). — Wie die 
verfchiebenen Bedeutung. Nah Meyer joll eine|Kreuzigung Chrifti die Vollendung der Tempel- 
wefentliche Verſchiedenheit beider Akte nicht zu er- entweißung war, jo war die Auferftehung Chriſti 
jeben fein. Der Unterſchied zwijchen dem Ausdrud:|die Vollendung der Wieberherfiellung des Tem— 
„Kaufhaus“ bei Johannes und, „Mäuberböhle" |pels. — Aus dem Worte des heiligften Eifers für 
bei den Synoptikern, zwiſchen 5 oixos Tov na-|den Tempel haben fie ihm ein Wort der Läſterung 
Toos mov bei Johannes und 0 oixos uov bei ben|und Todesſchuld wider ben Tempel gemacht. — 
pnoptilern, ſowie das ftrengere Berfahren im|Die Tempelreinigung die ewige Vollmachtsurkunde 
zweiten Falle nach Markus (er duldete nicht, baß|der Reformation. — Was u du für ein Zei⸗ 
man ein Arbeitögeräth durch ben Tempelraum chen 2c.? Oder die geiftlihe Blindheit, welche für 
trug), ift Doch beutlich genug. Nach Hofmann, das heiligfte Zeichen des Geiftes ein finnliches 
Lichtenftein und Luthardt fol Chriſtus bei den Zeichen fordert. — Wie das Judenthum durch 
Synoptitern ale Prophet die Stätte ber Anbe-|jeine Selbftüberfpannung in das Heibenthum zu- 
tung ihüten, bei Johannes aber als der Sohn |rüdfällt, indem e8 Zeichen für die Sinne fordert, 
das Hausreht vollziehen. Das würbe aber auf wo bie Zeichen des Geiftes herrlich bervortreten. 
eine ganz umgelehrte Orbnung ber Dinge in der — So aud das Judenthum ber Gejehlichkeit in 
Entwidlung ber Selbftoffenbarung des Herrn hin⸗ |ber Chriftenheit. — Die Geißel in der Hand Jeſu, 
auslaufen. Die Sache ift vielmehr ganz umge⸗ſoder das Zürnen der perfönlichen Sanftmuth felbft. 
fehrt. Die erfte Tempelreinigung vollbradpte Chris|1) Das ergreifende Zeichen der höchſten Ergriffen- 
Rus als anonymer Prophet nad dem Zelotenreht heit egenüber dem Frevel); 2) das bemilthi- 
und Prophetenrecht [j. den Matthäus S. 299], |gende Zeichen der höchften Majeftät (gegenüber ber 
die zweite als ber vom Bolt öffentlich als Meſſias Eitelkeit); 3) das augenfcheinliche Zeichen der höch⸗ 
in die heilige Stabt und ben Tempel eingeführtelften Zuverſicht (gegenüber dem Zweifel). — Die 
Herr bes Tempels, altteftamentliche ſchauung ber Sünger Jeſu, 


= 





2, 12—25. Das Evangelium Yohannes, 81 





bezeichnet mit dem Worte: der Eifer um beinitelpunft aller Gotteszeichen: 

Haus hat mich verzehrt; Die neuteftamentliche Lo-|Chrifti vom Tode des Kreuzes. 
fung Jeſu: das ift meine Speife, daß ich thue 
ben Willen zc., Joh. 4, 34. — Der Tempelbau ſind wohl an feinen Ort gebunden, doch ift’8 billig, 
eines Herodes war ben Hierarchen jchon recht; in|nacdh dem Erempel Ehrifi bequeme Zeit und Ort 
ben Tempelbau Chriſti wußten fie fih nicht zujbeobachten. — Dfiander: Chriftus, ber Herr 
finden. — Das Wahrzeichen, welches Chriftus den|bes Geſetzes, bat ſich dennoch dem Gele unter- 
Juden für die Wahrheit feiner göttlichen Sendung] worfen, daß er die Menſchen davon erlöfte. — 
gegeben bat. — Dieſes Wahrzeihen auch das Cramer: Chriftus kein weltlicher König, fondern 
Wahrzeichen der Reformation: treibt nur den Unfugjein Xempelherr, darum zieht er auch in den Tem- 
ber Tempelentweihung bis aufs Aeuferfte, um|pel und fängt allda fein öffentlich Amt an, Hagg. 


bie Auferftehung 
Starte: Majus: Gottes Wort und Werke 


fo berrliher wirb der abgebrodhene Tempel wie- 
der erfteben! — Das Berbalten der Juden bei 
der Tempelreinigung Chriſti nach feiner ewigen 
Bedeutung. — Die gerförer des Tempels wollen 
feine apa A jein, und die Wieberherfteller 
deflelben müſſen Zerftörer heißen. — Bon diejem 
erften Tage bes öffentlichen Auftretens Chriſti an 
bob die Feindſchaft verleumberiih das Wort auf, 


, 3. 18. — Hedinger: Was foll der Wucher⸗ 
greuel im Tempel Gottes? Was bie Ablaßkrämer 
im Heiligtbum? — Ach, unjere Gotteshäufer wer⸗ 
den noch heute genug verunreinigt durch ſündliche 
Geſchwätze, hochmüthige Kleiderpracht 2c. (auch 
durch ungeweihte Reden). — Nova Bibl. Tub.: 
Man muß die in die Kirche eingeführten Miß— 
bräuche ftrafen, ausbannen. Wie eifert man nicht 


Das ihn vernichten follte.e — Das große Wortjvielmehr für die hergebrachten Mißbräuche! Hof. 
des Herrn von feinem Ende am Anfang feiner|12, 8; Sad. 14, 21. — Es liegt allen Chriften, 
Laufbahn. — Die ſpätere Erinnerung ber Feinde ſonderlich Prebigern ob, daß fie Über das Haus 
an die Worte Chrifti und die fpätere Erinnerung|®ottes eifern; doch mag ein Jeder wohl guleben, 
ber Freunde an biejelben, — Als er Toy Jeruſa⸗ daß es nicht mit Unverfanb geichehe. — Oſian⸗ 
lem war, glaubten Biele an ihn, ober 1) die Feft-|der: Wer feinen Beruf ſeißig abwartet, darf fich 
gläubigen, die Gläubigen an feſtlichen Tagen, wo|vor keiner Gefahr fürchten. Gottes Schutz wird 
es hoch hergeht iu der Kirche; 2) die Feſtzeiten mit ihm fein. — Majus: Gottes Werke brau- 
leihwohl auch "wahre Geburtszeiten des Glau⸗ſchen eine Wunder. Sie leuchten fo heil in bie 
ens. — Aber Jeſus vertraute fi ihnen nicht, Augen, daß man Gott und feine göttliche Herr⸗ 
ober heimliche Sünger, ein heimlicher Seilandjlichleit daraus fattfam erkennen mag. — Hebin- 
(anonyme Gläubige, ein anonymer Ehriftus). —Iger: Unglaube forbert Wunder und Zeichen. — 
Chriftus der Herzenskündiger. — Das erſte Zet- 2 eifius: Ro man mit tlidifchen, falſchen Men⸗ 
hen Chrifti im frommen Haufe und Das erftelichen zu thun hat, bat man nicht nöthig, bie 
geiden beflelben in ber unfrommen Kirche. — Diel Wahrheit zu ihrem deſto größeren Gericht 4 klar 

erwandlung des Waſſers in Wein und ber Gei⸗ſund hell zu machen (für dunkle Menſchen dunkle 
Bel des Treibers in einen ſegensreichen Scepter| Worte). — Wer nur auf's Irdiſche bedacht ifl, 
(gegenüber benen, welche den Scepter in einejfarnın Gottes Geheimniffe nicht vernehmen. — Ein 
Geißel verwandelt haben). — Chriftus und die Unterricht bienet oft Anderen auf's Zukünftige 
Hierarden in Beziehung auf den Gottestempel:|mehr, al® denen, welchen er in ber Zeit gegeben 


1) Er reinigt und beiligt ihn, fie wollen feine ent» 
weihte Geftalt als jeine Heiligleit geltend machen; 
2) er thut ein Zeichen bes religidßsfittlichen Gei- 
les, fie fordern ein magiſches Sinnenzeichen zur 
Beglaubigung dafür; 3) er gibt ihnen das zum 
Zeichen, daß fie ihn tödten werben, und fie machen 
ibm eine Tobihuld daraus; 4) er verkündigt 


wird, — Derſ.: Die Erfüllung gibt die beite 
Auslegung. — Quesnel: Die Wahrheit bringt 
ihre Früchte zu ihrer Zeit. — Derſ.: Die Sri 
liche Klugheit —* daß man Niemand leicht richte 
und verdamme, daß man aber nicht leicht Jeman⸗ 
den, der einen guten Schein gibt, ſich vertraue. 
Gerlach: „Da Chriſti Reich nicht ein Fauft- 


* 


ihnen einen neuen wunderbaren Tempelbau, und|fchwert iſt, wie kommt's dann, daß er bier wider 
fie verftoden fi in ihrem alten Weſen zum Ge-|die Priefter des Tempels alfo bart und un⸗ 
richt. — Das erfte Öffentliche Ofterfeft Jeſu das [freundlich handelt, und nimmt fi deß an, das 
Vorzeichen feines einftigen und ewigen Ofterfeftes.|jonft der weltlichen Obrigkeit gebührt? Darum, 
— Die gejeßliche Feftfeier Chrifti der Anbruchſdaß der Herr damals zwiſchen bem Alten und 


der evangeliichen freien Feſtlichkeit. — ee bem Neuen Teſtament geweſen, ober zwiſchen dem, 


auf dem 
triarchen, 2) als Jude na 
3) als Prophet nach der 


eſt: 1) als Iſraelit im Geiſte der 


a⸗ was Moſes im Volle Iſrael geſtiſtet hatte, und 
ben Geſetz Mofis, dem, was Chriſtus nach ſeinem Tode durch feinen 
eiſe ber Propheten Heiligen Geiſt und die Predigt des Evangeliums 


(meines Vaters Haus nicht zum Kaufhauſe, der aufrichten wollte, und zeiget damit an, daß er ein 


Heiden Vorhof nit zum Biehmarkt), 4) ale Chri⸗ Herr fei, ber beibe 


ſtus einleitend und 
jeine® Lebens und tes. — Der heilige 
und ber unbeilige Eifer einander gegenübergeftellt 
in ber Zempelreinigung Chrifti. — Der offene, 
ihöne Zorn Jeſu und die unpeilige, bo8hafte Zu⸗ 
rüdhaltung feiner Gegner. — Jeſus auch bier 
nblojer Menſch, wie in 


ein Menih und ein 


Kana. — Die Seiligheltung des Tempels: 1) 


des Gotteshaufes, 2) des Leibes, 3) der Gemeinde 
Gottes. — Die Auferftehung des Göttlihen über 
bem Berberben unb dem Ruin des Menſchlichen; 
das ewige Gotteszeichen dafür ber leuchtende Mit⸗ 


Lange, Bibelwerf. N. T. IV. 2. Aufl, 


egimente in feiner Hand 


guntoeifend auf den zuegang habe” (Luther). — Lisco: Schilderung ber Ab⸗ 
er iferiftelung der durch Mißbrauch von 5 Mof. 14, 24 


—26 entftanbenen Tempelentweihung. — Heub⸗ 
ner: Wie viel gehört dazu, Einem ganz zu trauen! 
— Wir follen Niemand verbammen, aber auch 
nicht Übereilt ung Jemand eröffnen und hingeben. 
Ye volllommener und edler der Menſch iſt, deſto 
wahrer und offener ift er (und doch auch deſto 
mehr wieber ein höheres Geheimniß). — Schleier- 
macher: Was für einen Eifer um Das Haus 
feines Vaters ber Herr felbft gebeiligt bat, indem 
ex dies that! — Es kam aber hernach eine Zeit, 
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wo die hrifllihe Kirche aud ein Kaufhaus wurbe. | — Beffer: Der Heiland zieht fich (weil fle ihres 
— Da drehte er wieber eine Geißel Aulammen: Gewiſſens Stimme erftidten) vor ihnen zurüd 


das waren Luther und Zwingli und Alle, die mit und büllt das Zeichen, welches fie begehren, und 
ihnen an dem großen Wert ver Reinigung des welches als Zeichen aller Zeichen, als eigentliches 
firchlichen Lebens und der chriftlichen Lehre arbei- | Chriftuszeichen ihnen gezeigt werben follte, in ein 
teten. — Die Geißel war e8 nicht, Die das aus⸗heiliges Räthſelwort ein. — Aus jeder Nieber- 
richtete, mas der Erlöfer that, jonbern die gei- lage erblüht der Kirche ein Sieg, aus jeder Schmach 
fige Gewalt, wovon jene nur ein Zeichen warjeine Herrlichleit. — Da er nun auferflanden 
und ein Abdruck. — Daß wir in vielen Fällen war ꝛc. Der alte Chemnitz flellt pie Jünger in 
nicht fo handeln, wie der Erlöfer bier gehandelt ihrem Berhalten zu der Rebe, die Jeſus ihnen 
bat, iſt die Urfache von vielen Uebeln in der hrift- ſagte, allen Bibellefern zum Borbilb auf: man 
lihen Kirhe und in allen menfchlichen Dingen. ſoll in ber Heiligen Schrift nicht alsbald ver- 
Daß immer der Eine bie Berrihtung guter und ſchmähen und wegwerfen, was man beim erften 
gottgefälliger Werke auf den Anderen ſchiebt und |Einblid nicht zu fallen vermag; auch barf man 
einer ein frilches unb frohes Bemußtfein der nicht verzweifeln am Verflänpniß, wenn man nicht 
Kraft, die Bott der Herr ihm gegeben, in fich|fogleich hindurchdringen faun in bie tiefgelegenen 
trägt, und Alles thut, was er thun kann, um das| Geheimnifle der Schrift. Denn ftufenweile führt 
Wahre und Gute zu fördern und das Böfe und uns der Geift ber Erfenntniß zur Wahrheit hin- 
Verkehrte zu hindern, das iſt es, weßhalb fo vielelan. — Chriſti Geifterprüfungsgabe [Sei. 11, 3; 
Unordnungen ſich' täglich erneuern in den kleine⸗ vergl. mit 1 Sam. 16, 7; 1 Tim. 5, 22]. 
ren und größeren Berbindungen ber Menſchen. 


V. 


Jeſus in Jernſalem und Nikodemus als Zeuge von dem erſten mächtigen Ein— 
brud Jeſu auf die Phariſäer. Das Nachtgeſpräch Chriſti mit Nikodemus von 
ber himmliſchen Geburt, als der Bedingung bes Eintritts in Das Reich Gottes. 
Die Symbolil des Waffers, des Windes, der ebernen Schlange, 
Kap. 3, 1—21, 
(Kap. 3, 1—15 Evangelium am Zrinitatisfef; B. 16-21 Evangelium am 2. Pfingfttage.) 


1. 3 war aber ein Menfch aus den Pharifäern, des Namens Nikodemus, ein Oberfter 
2 der Zuden. *Diefer kam zu ihm!) zur Nachtzeit und fprach zu ihm: Nabbi [Meifter], wir 
wiifen, daß du bift ein Lehrer von Gott gekommen, denn Niemand Fann diefe Zeichen thun, 

3 die du thuſt, ed fei denn, Daß Gott mit ihm iſt. *Iefus antwortete und fprach zu ihm: 
Wahrlich, wahrlich, ich fage Dir, e8 fei denn, daß Jemand von oben her geboren werde, 

4 fonft fann er das Reich Gottes nicht fehen. *Da fagt Nifodemus zu ihm: Wie Fann ein 
Menfch geboren werden, wenn er ein Greis it? Kann er etwa in den Leib feiner Mutter 

5 wiederum eingehen und geboren werden? *Jeſus antwortete: Wahrlich, wahrlich fage ich 
Dir, wenn nicht Jemand geboren wird aus Waſſer und Geift, fo kann er nicht eingehen in 

6 das Neich Gottes. »Was vom Bleifch geboren ift, Das ift Kleifch, und wad vom Gelft ge- 
7 boren ift, das ift Geiſt. *Laß Dich’8 nicht wundern, daß ich Dir gefagt habe, ihr müſſet 
8 geboren werben von oben ber. *Der Wind wehet, wo er will, und du höreft feine Stimme, 
aber nicht weißt du, woher er kommt, oder?) wohin er gebt. Alfo iſt's mit Jedem, Der 

9 geboren ift aud dem Geiſt. *Nifodemus antwortete und fprach zu ihm: Wie fann folches 
10 werden? *Jeſus antwortete und fprach zu ihm: Du bift der Meifter von Jfrael, und das 
11 weißt du nicht? *Wahrlich, wahrlich fage ich Dir, das, was wir wiffen, daß fagen mir, 
12 und was wir gefehen haben, bezeugen wir, und unfer Zeugniß nehmet ihr nicht an. »Wenn 
ich euch Die irdifchen [menfchlihen] Dinge fagte [durch Ausſpruch offenbarte) und ihr glaubet 
13 nicht, wie werdet ihr glauben, wenn ich euch die himmlifchen [göttlichen] Dinge fage? *Und 
Niemand ift aufgefliegen gen Himmel, al8 nur, der vom Himmel herabſtieg, der Menfchen- 
14 fohn, welcher in dem Himmel iſt. *Und gleich wie Moſes die Schlange hoch aufgerichtet 
bat in der Wüſte [zum Hochzeichen, zum Hohen Signal machte für bie Wüſte rings umber], 
15 alfo muß der Menfchenfohn hoch aufgerichtet werden, *damit Feder, wer an ihn glaubt 8), 

1) Die Recepta lief zodc son ’Incoww, wogegen entſcheibende Zeugen, namentlich A. B. „Aufang eines Ab⸗ 
ſchnitts und einer Lektion.“ Meyer. 

2) Lachmann: 7 oo nach A., ber Vulgata u. a, Berfionen, ber armeniſchen, arabiſchen, ſyriſchen, und nad ein⸗ 
zelnen Bätern. Demzufolge nehmen wir an, das xa/ jet aus dem Bedürfniß ſprichwörtlicher Geſtaltung bes Satzes 
entflanben. 

n Lehmann: Er’ aðroͤy nah Cod. A., Tiſchendorf: dv adrw nad Eob. B. u. A. Theoboret und Cod. L. Iefen 
en’ ala, Meyer ift für > avro und will dies mit Syn verbinden. Dagegen ift bie Parallele 8. 16. Wahrſchein⸗ 


li find obige Barianten Tatholifivende Berſchärfungen des Glaubensbegriffs, infofern eis adrow eine allgemeinere 
Baffung bee Glaubens. 
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[nicht verloren gebe, fondern 1] das ewige Leben babe. *Denn alfo hat Gott Die Welt 16 
geliebt, daß er feinen eingebornen Sohn dahin gab, damit Jeder, der an ihn glaubt, nicht 
verloren gebe, fondern das ewige Xeben habe. *Denn nicht hat Gott feinen Sohn gefandt 17 
in Die Welt, Daß er die Welt richte, fondern daß die Welt gerettet werde [zur Seligteit] 
durch ihn. *Wer an ihn glaubt, wird nicht gerichtet, wer aber nid;t glaubt, der ift ſchon 18 
gerichtet, weil er nicht geglaubt hat an den Namen des eingebornen Sohnes Gotted. *»Das 19 
aber ift das Gericht, daß das Licht in die Welt gekommen ift, und die Dienfchen Ttebten 
vielmehr die Finſterniß als das Licht, denn ihre Werke waren böfe ?) [ihnen eigen waren bie 
böſen Werke]. *Denn Jeder, der Arges thut, haſſet Das Licht, und er kommt nicht an Das 20 
Zicht, Damit feine Werke nicht geflraft [als firafbar erwiefen] werden. *Wer aber bie 21 
Wahrheit thut, kommt an das Licht, damit feine Werke offenbar werden, denn in Gott 
find fte gethan. 


3, 1-21. Das Evangelium Johames. 


3 Jeruſalem verwieſen (Photius, Biblioth., Cod. 
Exegetiſche Erläuterungen. 171), von ſeinem Vetter Gamaliel aber in einem 

1. Es war aber ein Menſch. Ein wichtiges Landhauſe bis an ſeinen Tod unterhalten wor⸗ 
Einzelereigniß aus dem Aufenthalt NT in Jeru⸗ den.“ Winer, So läft ihn bie Tradition in une 
falem, zur Beranjhaulidung und Ausführung des würdiger Weile fpäter wieder mit feinem Glauben 
vorhin Gejagten, eingeführt mit dem weiterfilh⸗ ſich verfteden. Auch ber Talmud kennt einen Ni- 
renden de. Lücke: Ein Beifpiel bes vorhin er-|lodemus, Sohn Gorions, eigentlih Bunni ge 


wähnten höheren Wiſſens; Tholud: bes vorhin 


nannt, ber ein Schüler Jeſu war und Zerujalems 


erwähnten ſchwachen Glaubens; de Wette: ein|Zerftörung iberlebte, deſſen Familie aus dem 


Beleg für B. 23—25; Lutharbt: Uebergang vom 
Bolt zur Verhandlung mit einem 
Ewald: Nikodemus eine Ausnahme; Strauß: 
hinzugefügt aus bem Antrieb, einen Gläubigen 
aus der voruehmen Welt aufzuweilen; Baur: Ni- 
kodemus eine typifche Figur: das äußerlich gläu- 
bige, innerlid ungläubige Judentbum (wogegen 
Lutharbt: es jei ja ein verhüllter, ächter Jünger, 
f. Tholud). Die Aufihten von LTüde und Tho- 
lud ſchließen fih nicht aus und finden ſich ſchon 
bei de Wette beiſammen. Ein Beiſpiel alſo des 
ſchwachen Glaubens, dem Jeſus noch nicht 
anvertrauen kann, und damit ſeines durchſchauen⸗ 
den Blicks. Doch hat Johannes dieſe Geſchichte 
beſonders auch wegen ihrer großen didaktiſchen 
Bedentung und als Beiſpiel ber Begeiſterung, 
welche Jeſus zuerſt bis in die phariſäiſchen reife 


inzelnen ; | Zeitichr. 


Reichthum in große Armuth verjant (Delitzſch, 
f. luth. Theolog. 1854, S. 643), Die 
Identität ift nicht ausgemacht. Auch Joſephus 
erwähnt Antiq. 14, 3, 2 einen Nikodemus, der 
als Legat des mallabäilhen Ariſtobulus zu Pom⸗ 
pejus geſandt wurde. Die apokryphiſche Literatur 
hat in einem ihm zugeichriebenen Evangelium bie 
ebensgeſchichte des Nilobemus ergänzt. Der Keim 
eines Achten Glaubens bat in feinem Charalter 
mit vornehmen weltliden NRüdfichten, Standes⸗ 
rüdfihten, Menſchenfurcht, phariſäiſchem Vorur⸗ 
theil zu kämpfen, kommt aber im Grunde ber 
Aufrichtigkeit, der Gewiſſenhaftigkeit, Rechtſchaffen⸗ 
beit und ber höheren Berufstreue felbft zur ſieg⸗ 
reihen Entfaltung in Belenntnifmuth und Au 
opferungsfreubigfeit; und beutlidy genug jagt ihm 
das ber Herr am Schluß ber Unterrebung vor- 


hinein ermwedte, gewählt. Berhanblungen über ven [aus V. 21, nachdem er auch ®. 20 fein unfreies 
I 


Abſchnitt: Knapp, scripta varii arg. P 183 ff.; 
Fabritius, Comment, Cott. 1825; Scholl in Klai- 
ber’8 Studien V, 1, ©. 71; Jacobi, Stud. und 
Krit. 1835, 1. 

2. Nikodemus. Ein zunächft bei den Griechen, 
dann auch bei den Juden (O2: ale > 


Kommen zur Nachtzeit als ein verbädtiges Au⸗ 
zeichen gerügt bat, Aehnliche Charaltere, die aber 
wohl nicht alle fo entſchieden durchbrachen, wer- 
ben bezeichnet Kap. 12, 42, 

3. Ein Oberſter der Juden. Mitglied bes 
Synebriums, wie Joſeph von Arimathia, Kap. 
7, 50. Zur pharifäiihen Partei gehörig. 


Lightfoot und Wetftein) üblicher Name. Berwandt |’ . D* 
— NıxöAuos. te „Siebt man vies Wort| „+, Zur Nachtzeit. Daß bamit ein Zeichen ber 
. . are Schwäache ausgeſprochen fein ſoll, beweift V. 20. 
als einen rap Namen an, fo ift’8 jo viel Auch fhon die Betonung biefes Umflandes felhft 
als ein unſchuldig Blut (19) und Me), ift e8 aber| e Deronung > 
re ? wie das erft allmähliche Herportreten jeiner An- 
ein griechiicher Name, jo heißt e8 ein Ueberwinder |hänglichleit an Jeſum. Koppe hat ihn zum Heuch- 
bes Volks (glei wie Nikolaus). Wie denn die ler gemacht (ſ. Lücke), welcher den Herrn in böfer 
Juden ihren Kindern nicht blos hebräijche, ſon⸗ Abſicht habe ausholen wollen und fich abfichtlich 
bern auch wohl griechiiche und lateiniſche Namen jeinfältig geftellt; Niemeyer Dagegen hat feine 
aben. Beide Bedeutungen trafen zulegt beim Ni⸗Schüchternheit als reine Borficht bargeftellt. „Er 
obemus ein.” Seine allmähliche Slaubensentfal- |war ein ehrlicher Charakter von ziemlich langja- 
ng bezeichnen als Stadien unjere Stelle, Kap.|mem Naturel”, jagt Meyer. Doch wohl etwas 
7, 50; 19, 39. „Die Tradition jet hinzu, er mehr. Ein gelehrter Greis, der fi jo zum Schü⸗ 
fei fpäter, nachdem ex ſich öffentlich zu Jeſu Lehre ler eines jungen, unpromopirten Rabbi macht, 
befannt hatte und von Petrus und Johannes gesjein Pharijäer, ber ſich von dem befpotijchen und 
tauft worben war, feined Amtes entfebt und aus verketzerungsſüchtigen Geift feiner Partei frei macht, 


1) un dnöhmar, dir” fehlt bei B. L. J. u. v. A. Bon Tiſchendorf ausgelaffen, von Lachmann eingeflammert, 
Wahrſcheinlich nah B. 16 aufgenommen. 
2) Die Stellung adrae nor,ga. 
6* 
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ein Synebrift, der bald dem Fanatismus des gan⸗ durch Alles hindurchgehende Gegeuſatz aber ifl 
zen Synebriums entgegenzutreten wagt, ein wors|biefer: Du willſt wiflen, daß id, ein Prophet bin, 
nehmer, heiter launiger, alter Weltmann, ber unter|e8 fehlen bir aber nocd die Bebingungen, zu fe- 
dem Kreuz des todten Chriftus als fein Belenner|ben, wer id bin, ober in mir zu ſehen bie per- 
bervortritt und in feiner reichen Grabesſpende ein |jönliche Offenbarung bes Reiches Gottes. — Ueber 
Zeichen feiner rüdhaltlofen DOpferfreudigkeit gibt, |da8 Verhältniß der Antwort Jeſu zur Anrebe bes 
beurkundet damit, daß ihm in feiner ftarren Schule) Nikodemus verjchiebene Anfichten: 1) Ausgelaffene 
eine große Geifteöfrifche, in feiner geſetzlichen Würde Zwilchenreben (Kuinoel u. A.); 2) Jeſue will 
ein lebendiges Sehnen, in feinem hohen Alter ein|ihn vom Wunderglauben auf ben fittlih umwan- 
jugenbliches Streben, in aller Satungsbefangen-|beinden Glauben führen (Auguſtin, be Wette); 
beit eine große Unbefangenbeit, vor Allem unter|3) Jeſus ſei nicht als Lehrer gefommen, jondern 
allem phariſäiſchen Scheinwejen ein aufrichtiges aut ſittlichen Umbildung der Welt (Baumgarten- 
Gemüth und unter allem Roft der WVeltlichleit das | Erufius); 4) bu meinft fchon, ein Zeichen bes 
Metall der Anlage zum Glaubens.» und Opfer- Er Gottes zu ſehen; Niemand kann das 
muth des Cpriften gegeben und geblieben ift.| Reich ‚Gottes fehen, wenn er nicht neu geboren 
Mit Recht bemerkt Meyer gegen be Wette u. A.,|ift (Lightfoot, Lüde). 5) Meyer: bie Rede des 
daß man aus dem Kommen des Nifodemus zur Nilobemus ift unvollſtändig durch bie Unter- 
Nachtzeit nicht ſchließen könne, es ſeien keine Jün⸗ brechung Chriſti, aljo aus biefer Antwort Chrifti 
er bei dem Geſpräch zugegen geweſen, und biejzm ergänzen. Nikodemus wollte fragen: was muß 

riginalität ber, wenngleich iobanneif gehräg-lich thun, um in's Meifiasreich zu fommen. Dar- 
ten Darftellung lafle annehmen, daß Johannes auf gibt ihm nun Ehriftus Antwort. Aber 1) iſt 
Zeuge gemefen. die Annahme einer Unterbrechung nicht paſſend, 

5. Rabbi, wir wiflen. Zuwörberft erkennt Ni-|eber bie Annahme einer Stodung; am eheſten 
fobemus dem Herrn Die Rabbiwürbe zu, die ihmjeines vornehmen, Mugen Abwartens, etwa mit 
Manche abiprehen [Rap. 7, 15], was bei dvem|dem Gebanfen: mas weiter? 2) So weit war 
Gewichtlegen ber Schriftgelehrten auf dieſen Titelj Nikodemus ſchwerlich ſchon, zu fragen, wie Meyer 
Matth. 23, 8] nicht ohne günftige Bedeutung ift.|ihn fragen läßt. Der Zufammendang if wohl 
Mit dem: wir willen, deutet er an, daß er Ge⸗ dieſer: du hältſt Dafür, daß ih von Gott ge- 
finnungsgenofien in feinem Kreife habe, welche dieſkommen jei. Wer aber nur das Reich Gottes 
Würde Jeſu anertennen. Doch ſchillert das Wort|fehen will, muß etwas mehr fein: von oben ge- 
aus einem Pluralis excellentiae in die Eröffnung|boren; wie vielmehr muß von bem Stifter bes 


einer unbemefjenen Ausfiht auf die Anerkennun 

des ganzen Synebriums etwas politifch = weltli 

hinüber. Auch fpricht es das ſtolze Schriftgelehr- 
ten» Bemwußtfein aus unb beutet unbewußt bie 
Ueberſchätzung des Wiflens, die Unterſchätzung bes 
Slaubens an. 

6. Ein Lehrer, von Gott gekommen. An- 
erfennung ber propbetiichen Würde in unbeftimm- 
ter Beflung. — Denn Niemand kann diefe 
Zeichen. Anerkennung einer Mehrheit von be- 
glaubigten, bebeutenden Wunberzeichen (Teure ra 
c.), die Jeſus in Jeruſalem getban, wodurch er 
fih nach dem Urtheil des Nikodemus als ein neuer 
Sottesprophet beglaubigt. Das Wunber eine Be- 

laubi ung des Propheten, aber eine bedingte, 

Mor. 13, 1; 18, 20. 

7. &8 fei denn Bott mit ibm. Das Wun- 
der beweiſt bie übernatärliche Kraft, die dem Wun⸗ 
bertbäter beiftebt. Nun konnten aber auch faliche 
Wunder geichehen durch böfe Kräfte, 2 Moſ. 7. 
Die Art und die Größe der Wunder Sefu aber 
machten es bem Nikodemus geniß, daß er fie 
wirfe in der Kraft Gottes. Und darin lag ber 
weitere Schluß, daß er durch die Wunder beglau- 
bigt jei als ein von Gott gefanbter Prophet. Das 
&oycodaı bedeutfam Kap. 1, 6; 3. 15. 

8. Wabrlich, wahrlich fage ich dir. Eine ber 
großen Grund» und Hauptwahrbeiten des Him- 
melreichs, feierlich eingeführt. Die Antwort be- 
feht in einer Neibe von Gegenfäten: 1) bas 

abbi wird mit feinem Rabbi erwiedert; 2) dem: 
wir wiflen tritt das: wahrlich, wahrlich, ich fage 
bir entgegen; 3) bem 


Wort: du bift von oben|fungen fhon von Chryjoftomus angeführt. 
ber gekommen, darum ein Lehrer (vom Reiche die lettere in dem Sinne von iterum, 


Reiches Gottes Größeres gelten. 

9. Jeſus gab ihm zur eriennen, er jet noch nicht 
einmal in bie Borhallen der wahren Erfenntmiß 
eingebrungen. Jedenfalls fett die Antwort Ehrifti 
dem ftolzen Bewußtſein in ber Anrede das De- 
müthigende der Wahrheit entgegen. Wenn er 
aber Die neue Geburt von oben als Bebingung 
bes Sehens des Reiches Gottes geltenb macht, jo 
beißt das nach Analogie der jüdiſchen Bezeichnung 
ber Brofelyten als der Wiedergebornen (Jevamoth 
fol. 62 etc.) zunächſt: es jet denn, daß Jemand 
aus dem alten Weſen heraustrete, Proſelyt werbe, 
öffentlich fi zu einem neuen Stanbpunft befenne. 
Mit der Geburt von oben aber verlangt das Wort 
einen großen Webertritt. Nikodemus will ihn heim⸗ 
lih der Anerfennung einer Phariſäerpartei ver- 
fihern, worin die VBorausfegung liegt, daß er ſich 
dem alten Weſen anſchließen werde. Jeſus ver- 
langt ein von Gott gewirktes Proſelytenthum, ein 
Hervortreten aus dem Dunkel der Nacht und der 
alten Partei von ihm, wenn er nur überhaupt 
ein Verſtändniß von dem Reiche Gottes, das er 
ſelber verkündigt, haben wolle. Hierbei kann man 
immer noch annehmen, daß Johannes nur die 
wefentlichen Schlagworte refertre und vermittelnde 
Einzelnheiten übergehe, das Charakteriftiihe bes 
Gedankenganges hat eraber ohne Zweifel gegeben, 
wenn aus in der Farbe feiner Anfchauung. 

10. &8 fet denn, daß Semand. „Wenn nicht 
Jemand von oben ber geboren fein wird.“ Ber- 
ſchiedene Faſſungen bes dvader: 1) örtlich: &x 
tod oveavod; 2) eh: dE apräs. Beibe Faſ⸗ 

Für 
enuo die 


Gottes), tritt gepenier das Wort: man muß|Bulgata, Luther, Olshauſen, Neander, Tholud. 


fogar von oben ber 
nur das Reich Gottes jehen will; 4) dem Zeichen 
tritt gegenüber Das Reich Gottes ſelbſt. Der 


Behoren fein, wenn man) Dagegen bie Iprachliche Notiz, daß 
e — nicht heißt, von neuem, 


GywFey zeitlich 
‚jonbern von An 
ang an, und daß wahrſcheinlich bieje Deutung 


“ 


3, 1—21. 


unter ber Einwirkung ber panlinifch = petrinifchen 
Ausdrucksweiſe entftanden ift, Röm. 12, 2; Cal. 
6, 15; Epheſ. 4, 23; Kolofi. 3, 9; Tit. 3, 5; 
1 Betr. 1, 23. Für die örtlihe Erflärung Ori⸗ 
enes u. v. N. bis auf Bengel, Lüde und Meyer. 
Bon oben in dem Sinne &x Isov. Daflir auch 
die Erwägung, „daß Johannes die Wiedergeburt 
nicht nad dem Momente der wiederholten, ſon⸗ 
bern ber göttlichen Geburt aufgefaßt bat, Kap. 1, 
13; 1 3ob. 2, 29; 3, 9; 4, 7; 5, 1.” Beyer. 
Mebrigens find bie Begriffe von oben ber, ober 
aus Gott geboren werben und von neuen ge= 
boren werden ber Sache nad Wechlelbegriffe, da⸗ 
ber find auch bie Einwendungen Tholuck's gegen 
Lüde ꝛe. [S. 119 ff.] nicht ftichhaltig. 

11. Kann er dad Neich Gottes. Die That- 
ſache, daß der Ausbrud „Reich Gottes” nur bier 
und V. 5 und jonft gar nicht bei Zohannes vor» 
kommt (aufer Kap. 18, 36 die Bacıleia Xguoroi, 
mas Meyer überſehen bat), bemeift nicht nur, wie 
Meyer mit Recht bemerkt, die Originalität dieſes 
Berichts, ſondern fie charakterifirt auch Die johan⸗ 
neiſche Anſchauung des Chriſtenthums. Nicht die 
allgemeine Form des Reiches, ſondern die in per⸗ 
fönlihem Weſen verklärte Welt iſt für Johannes 
der Hauptgeſichtspunkt. Lüde: Johannes ſcheint 
den poſitiven jüdiſchen Begriff in die mehr ab⸗ 
ſtrakte, den Griechen verſtändliche Formel der Ge⸗ 
meinſchaft (xowwria, 1 Joh. 1, 3), ber Einheit 
der Gläubigen mit Gott und Chriſto aufgelöft zu 
baben. Das Wefentlihe der Neichsibee tritt aber 
auh Kap. 10 und Kap. 17 beftimmt hervor; 
vollends tin ber Apolalypfe durchweg. Ueber bie 
BaosAcle Tod Heoö |. den Matthäus ©. 28. 

12. Nicht feben. Nicht einmal ſehen; ge 
fchweige betreten, darin beimifch werben. Meyer 
beftreitet diefe Erflätung; vergl. eiseAdeiv, V. 5, 
Daß mit dem Sehen auch das Eintreten und 
Erfahren gefettt ift, muß allerdings feftgehalten 
werben. 

13. Wie kann ein Menſch geboren werden, 
wenn er ein Greis. Bucftäblich gefaht, Sagt 
diefer Einwand des Nilodemus etwas Abjurbes. 
Und fo will Meyer wieder nad Strauß die Rebe 
nd faffen. Er gibt zu, dem jüdiſchen Theo⸗ 
logen haben bie altteftamentlihen Ideen ber Her- 
zensbeichneibung [5 Mof. 30, 6; Ser. 4, 4], bes 
neuen Herzens und Geiftes [Ezedh. 11, 19; 36, 
26; Pi. 51, 12; 86, 11] befannt fein müffen; 
indeſſen ſei Nikodemus ohnehin befchränft geweien, 
und nun vollends durch das Entgegentreten Jeſu 
wirklich perplex geworben. Eher könnte man an⸗ 
nehmen, ber better launige Alte habe jogar in 

eiftooller Weile boppelfinnig gerebet. Das erfte 
ort lann zugleich heißen: Wie kann ein jüdiſcher 
Geronte, ein Bolksältefter, noch ein beibnilcher 
Projelyt werden? und wie kann ein phyſiſch alter 
Mann eine neue geiftige Umgeftaltung von Grund 
aus durchmachen? Das zweite Wort will dann 
biefe Unmöglicheit durch ein phyſiſch Unmögliches 
veranſchaulichen: Kann er etwa in ben Leib jei- 
ner Mutter ıc.? Dem Eregeten muß e8 bewußt 
jein, Daß bie Drientalen hundert Mal in folchen 
Sleichnigreben ihre Gedanken ausbrüden. Meyer: 
„Das dywder hat er nicht gleich devrepov, fon» 
dern gar nicht verftanden.” Er hat e8 als Wechiel- 
begrift von devrsgov recht wohl verſtanden; benn 
im Grunde muß man ben Gegenfaß im Ganzen 
foflen; dywder yerındivas; Ex us yüs yerın- 
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Inyas,. Dann entfteht mit bem Begriff des von 
oben her geboren werben zugleich der Begriff bes 
von neuem geboren werben. Berichiebene Deu⸗ 
tungen: 1) Ein Jude fol fih einem Profelgten 
gleichhellen (Wetftein, Knapp); 2) Luthardt: der 
nfang eines neuen geiftigen Lebens fei nicht ohne 
einen neuen Anfang bes Naturlebens zu benfen. 
(Das konnte ein mit dem A. T. Bertrauter nicht 
fagen.) 3) Die Forderung fei ebenfo unftattbaft, 
als follte einer noch einmal 2c. (Schweizer, Tho⸗ 
lud). 4) Niemand kann aus dem reiferen Lebens⸗ 
alter in ein anderes geiftiges Dafein ummenben 
(Schleiermader, Baumgarten » Erufius). Außer 
ben beiden angeführten Gegenfäten: ein Alter ſoll 
einen neuen geiftigen Anfang machen, ein Geronte 
ein Profelyt werden, Tiegt auch noch die Anbeu- 
tung in dem Wort: ein alter, gereifter jübifcher 
Entwidlungsftand könne nicht mehr in ein neues, 
andersartiges jugenbliches Geiftesleben übergehen. 
Wir nehmen aber aud jetzt no an, daß Nilo- 
demus in harmlos beiterer Laune ben finnlichen 
Ausdrud wählt, um in rabbinifher Difputirfunft 
bie Unmöglichkeit der Forberung Jeſu recht ſtark 
hervorzuheben. 

14.- Yus Waſſer und Geift. Die nächte Ant- 
wort Jeſu hat drei Momente: 1) die unerſchüt⸗ 
terlihe Zuverficht, die in ber Wiederholung liegt; 
2) ber Hortiärikt bes Gedankens, bie Erklärung 
der Geburt von oben als einer Geburt aus 
Waller und Geiſt; 3) das Eingehen in das 
Reich Gottes anftatt des Sehens. Darauf folgen 
bie weiteren Erläuterungen B. 6. 7 u. 8; — Die 
Deutungen von Waffer und Geift: 1) Das Wafler 
bebeutet die Zaufe (Kirchenväter und ältere Iutbe- 
riſche Theologen, Meyer, Tholud, de Wette). 
Die Tanfe iſt Aodroovr nadıyyerscias als Reini- 
gung$mittel Tit. 3,5; 1 Petr. 3, 21; Epheſ. 

, 26; Hebr. 10, 22; 1 Joh. 5, 6. Mit der 
Taufe verbunden ift Die Gabe des Heil. Geiftes, 
Apoftg. 2, 38. Tholud: „Das Wafler ift [Kap. 
T, 397 Symbol der Geiflesmittheilung.” Doch 
wohl in einem anderen Sinne. Einwenbung Cal⸗ 
vins: bie Worte wären dann unverftändlidh, meil 
die Taufe Chriſti noch nit da war. Strauß: 
eben daraus ergebe ſich bie fpätere Eintragung 
des Evangeliſten. 2) Aeltere reform. Theologen 
(ausgenommen Beza, Aretius), Arminianer, So⸗ 
einianer: vdwg ift bil dlicher Ausdruck für bie 
reinigenbde Kraft des Geiftes; alfo: &r 
dia dvoiv. 3) Biscator, Grotius, Episcopius, 
Neander, Baumgarten- Erufius: Die Taufe Des 
Johannes. 4) Schweizer: bie Profelytentaufe mit 
Supplirung eines: nit blos, Sondern aud. 
Immer aljo fol eine der Taufen gemeint fein; 
nicht aber die welthiſtoriſche einheitliche Geftalt 
der Zaufe, nach welcher fchon die Sünbfluth ein 
Prototyp der Taufe war, d. h. alfo die hiſtoriſch⸗ 
theokratiſche Luftration nah Maßgabe der Ent- 
widlung des Neiches Gottes. Nur Lücke hebt den 
univerjalen Begriff der Taufe nach ihrer ſymbo⸗ 
liihen Bedeutung hervor. „Das Waller ift bier, 
wie bort in ber johanneifhen Taufe, das Symbol 
der Reinigung, der ueravom, des wejentlichen, 
aber negativen Anfangs ber Geburt aus Gott.” 
Zu bemerken ift nur: 1) baß ein blos negativer 
Anfang nicht denkbar ift; 2) daß von einer weru- 
voue die Mebe ift, melde fih durch ben Eintritt 
in eine neue, höhere Gemeinfchaft vermittelft der 
entfprechenden Luftration vollzieht. Und dieſe Lu⸗ 
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firation war dem Nilobemus allerdings noch nicht |ihrer ünbfichen Kun ein Gegeniak bes Gei- 
gegenwärtig in ber chriftlichen Geftalt, ſondern ſtes. Im Allgemeinen it bie auoE bei Johannes 
nur in ber Geflalt der Taufe des Johannes. Das | Bezeichnung der menſchlichen Natur in ihrer vol⸗ 
Wort bezieht ſich alfo zunächft auf bie Taufe des len Totalität. Er nennt fie num zuvörderſt als 
Johannes. Auf biefe aber, fofern fie die Lu-|fündblie cciek im Gegenſatz gegen ben Geift [Rar. 

ration ihrer Zeit ift. Es hat alfo feine Er-|1, 13) und bier. Daß er fie aber auch als wie: 

Kung gefunden in ber hriftlichen Taufe, fofern|dergeborne ocioẽ kennt, beweift Kap. 1, 14 und 
diefe wirfiih ihren Charakter behauptet, eine zwi⸗ Kap. 6, 51 fi. Daraus folgt ſchon, daß er auch 
ſchen ber alten und neuen Welt ſcheidende Luſtra⸗ den Begriff ber urfprünglichen reinen sags Tennen 
tion zu fein. Der Sinn ift alfo zu erflären nachſmuß, und dies ergibt fih auch aus Kap. 17, 2. 
den Worten bes Johannes: ich taufe euch mit Die aapE ſchlechthin ift aljo nicht „bie materielle 
Waſſer :c.; nur daß Chriflus aus dem Gegen⸗ Menſchennatur, ethiſch beſtimmt durch bie fünb- 
ſatz eine Syntheſe mat. Ganz concret gefaßt:|lichen Triebe, deren Sit fie if, mit dem Prinzip 
Es muß einer ein de gezeugter Proſelyt wer⸗des finnfichen Lebens ber Yuyn“ (Meyer), Die 





ben, vermittelt durch bie Johannisjüngerſchaft und ocioẽ ift hier, wie Kap. 1, 13, der ganze Menſch 
bie Chriftusjäingerichaft. Man kann nicht einwen- nach Leib, Seele und Geift, nur unter ber ver- 
den: Johannes habe nur eine temporäre Bebeu-|kehrten Herrihaft der o«gE im engeren Sinne, 
tung (gegen Meyer). Wie e8 durch's A. T. in's im Gegenſatz gegen bie Herrſchaft des menſchlichen 
Neue gebt, jo auch Durch den Abfchließer des A. T. Geiſtes durch ben Geift Gottes. Das Reutrum 
zum Eröffner bes N. T., zu Chriftus. Erſt muß |ftcht für das Perfünliche, um ben Sat möglichſt 
man eiu biftorifcher Chrift werben, die Luftration |zu berallgemeinern (Winer, S.160). Es ift alſo 
ber pädagogiſchen gu durchmachen, dann ein derſelbe Gegenjats wie Kap. 1, 13. Alle Menſchen 
eiftlicher Ehrift. Als Heilsbedingung find beibdejfind injofern Fleiſch, als fie aus ber natürlichen 
omente eine concrete Einheit, bie erfte nicht fleiſchlichen ang hervorgegangen find, fleben 
ohne bie zweite, Die gieite nicht ohne Die erfte;|dem Reiche Gottes gegetägi gegenüber uub be- 
doch die zweite, die Geiftestaufe, bie Hauptſache dürfen der Geburt Durch den Geil. Was alfo 
unb das Entſcheidende, nach V. 6 vom Fleiſch geboren ift, das iſ Seil, und wäre 
wieberum Fleiſ wenn der Menſch auch zum 

zweiten Dale von feiner Mutter könnte geboren 
werben. Befler Iont: Niht Etwas an uns if 
fleiſchlich fondern Alles (vide Flacius). — Was 
aus dem Geiſt geboren tft. Die Beftimmung 
V. 5 fällt aus als bie minder enticheibenbe, ift 


fer und Geift. Olsbaufen: das Wafler bezeichne 
as in lauterer Buße gereinigte Element ber 
Seele, als bas weibliche Prinzip, der Geift das 
männliöe (Theofophifche Reminifcenz ?). — Meyer: 
e8 ergebe fih aus unjerer Stelle die Nothwen⸗ 
bigfeit der Taufe zur Theilnahme am Meſſias⸗ 


reich, aber nur auf die zum Chriſtenthum Ueber⸗ 
tretenden, nicht auf die Chriſtenkinder (wofür er 
ohne Grund 1 Kor. 7, 14 anführt). Tholnck: 
nach lutheriſcher Dogmatik fei die Geiftesmitthei- 
lung nit absolute, fondern nur ordinarie von 


aber als mitgefeßt zu denken, beſonders infofern, 
als das Waller das Sündliche in der Geburt aus 
der oaoE zu negiren bat, um bie Geburt aus 
dem Geift zu vermitteln. Es ift nicht nur von 
einem Hervorgeben bes ethiſchen Weſens und Le- 


der Taufe abhängig. Das Ex begeichne nach veribens aus dem Geifte Gottes bie Rebe (Meyer), 
lutheriſchen Dogmatik die causa materialis, nach ſondern von einer Umwandlung ber ganzen Ber- 
Mufäus : instrumentalis; er jelber will eine mitt=|jönlichkeit ſelbſt durch die Wirkungen des Geiſtes. 
lere Anſicht, das bezeichne bie Quelle, die ber] — Das tft Geift. Das heißt: im feiner ganzen 
wirkende Urſache. Dies ıft aber feine mittlere An-| Natur prinzipiell vom Geiſte beftimmt, zur vollen 


fiht, ſondern noch ftärker, wie die Beftiinmung:|Bergeiftigung fich 


causa materialis. Obne 
ex bei Waffer bie hiſtoriſche Vermittlung, bei 
Geiſt die prinzipielle Vermittlung. — Das Waf- 
fer ift Das vorwaltend negative, ber Geift das 
vorwaltend pofltive Mebium der Geburt. Das 
allgemeinere Verſtändniß; die Geburt aus Wafler 
war dem Sfraeliten gegeben mit ben üblichen Lu⸗ 
frationen, namentlih auch mit ben Berheißun- 
gen, Jeſ. 1, 165 Mal. 3, 3; Jer. 33, 8; Ezech. 

‚25. Das Verſtändniß ber Geburt aus dem 
Geiſt durch die Beſchneidung und Derheißungen 
wie Ezech. 36, 26. 27; Joel 3, 2; Sad, 12, 10, 

15. &o kann er nicht eingeben. Tüde: Der 
Sache nah fei EeiseAgEerv dalielbe, mas ddeiv; 
nämlih die Theilnahbme an der Gegenwart bes 
Reiches Gottes. Doch bezeichne ddeiv mehr bie 
Seite der objeltiven Wahrnehmung, eiseAseiv 
den Eintritt. Damit ift aber zugleich eine weitere 
Entwidlung in der bezeichneten Theilnahme aus⸗ 
geſprochen, correfpondirend mit ber weiteren Be⸗ 
fiimmung über das: won oben geboren werben, 


weifel bezeichnet das Geborne prinzipiell vom 


entfaltend, wie der vom Fleiſch 
leiſch beftimmt ift und 
in conjequenter Abnormität in Fleiſchlichkeit ver- 
fintt, Röm. 8, 4 Offenbar gilt ber ganze Sak 
von der ganzen biftoriihen Menjchheit (nicht blos 
von den Juden nah Kuincel) und fpridt aus: 
1) den Gegenſatz zwilchen der alten Menjchheit 
und Chriftus, als dem Dienfdenjohn; 2) den Ge⸗ 
enfat zwifchen ven Nichtwiedergebornen unb ben 
tedergebornen (ſiehe Röm. * Meyer: „In 
den Nachſätzen vertreten die Subflantiva ap: 
und nyeüue, aber fignifitanter und ſtärker [vergl. 
1 Joh. 4, 8] die Abjeltiva oapxıxos und zuvev- 
uerıxos, und find qualitativ zu nehmen.” 

17. Laß dichs nicht wundern. In bem 
Worte Jeſu reflektiert fih das Staunen bes grei- 
jen Zuhörers. Sein Befremden ſcheint in ahnen: 
des Verwundern überzugehen. Chriftus erklärt 
dann, weßhalb er fih nicht wundern joll, indem 
er das ausgeſprochene Geiftesmpfterium durch ein 
Naturmpfterium erläutert, Mit gewaltiger Kraft 
tritt bier das Wort: ihr müſſet 2c. hervor. 


zuerft im Allgemeinen, dann: aus Waller undb|Bengel: te et eos, quorum nomine locutus es. 


Geiſt. 


18. Der Wind webet, wo er will. Die Ber- 


16. Was vom Fleiſch geboren wird. Dielgleihung bes einen aveöue mit bem anderen, ſo⸗ 
ocioẽ hier Bezeichnung ber menſchlichen Natur in!wie bag Berbum ver gibt zu erkennen, daß Bier 


3,1. 


vom Winde die Hebe iſt, was von Origenes und 
Auguftin verlannt wurde, die das Wort verflan- 
den vom Geifl. Nicht nur ber zwiefadhe Sinn des 
Wortes (nveüue, nm); auch bie ſymboliſche Be⸗ 


deutung bes Windes gibt Anlaß zu der Erläute- 
zung bes geiftigen Berhältnifies Durch die Natur- 
analogie. Bei Sobannee ipiegeln fih drrrchweg in 
den hoben Gedanken concretsanihaulidhe Berbält- 
nifie, und fo mag man auch bier als VBeranlaflung 
des Bildes 19 einen Nachtſturm oder ein nächt- 
Tiches Windesbraufen denken. Zunächſt ift num bie 
Frage: Was jagt das Bild? dann: Was ift feine 
Bebentung? Der Wind in feinem Wehen, die be- 
wegte Luft, ift Bild des Geiftes, weil er wirklich 
das Element ber Einheit und Einigung ber Man⸗ 
uigfaltigkeiten der Erbe if. Er wehet, wo er 
will, Die Berfonififation des Windes ift veran- 
faßt dur ſein ungebemmtes, fcheinbar freies 
Walten, unerflärlih wie der urſprüngliche, per- 
fönlihe Wille. Wo? Meyer gibt ein Beiſpiel an, 
Daß ou bei einem Berbum der Bewegung ftebt: 
bier tft aber ba8 Woſelbſt zu betonen, ber Ort, 
wo ber Wind eben in feiner Stärke fauft und 
brauft. — Und du böreft feine Stimme und 
weißt nit. Trotz jeinem höchſten Offenbarjein 
das tieffle Myſterium. Und zwar zuerft in Bezug 
auf fein Woher? Selbſt wenn man die allge- 
meinen Bebingungen feiner Entftehung weiß, wie 
fie die Alten nur theilweife wußten (bie Dertlich- 
keit, Die Jahreszeit, Wärme u. dgl.), fo weiß man 
doch nicht Die concreten Bebingungen und ben 
Urlorung bes einzelnen, beftimmten Winbes in 
feinem Wehen. Unb ebenfo wenig das Ziel dieſes 
Windes, ferne concreten Wirkungen. So ber Geift, 
und zwar in feinem Urjprung, wie in jeinen 
Wirkungen, in ben Thatfachen der Wiebergeburt. 
Nikodemus kennt den Urfprung bes Winbjaufeng, 
des neuen Lebenswortes Chriſti, das ihn erſchüt⸗ 
tert, nicht. Es kommt geheimnißvoll, immer flär- 
ter duch das A. T. herab. Er hat im A. T. 
Vieles gemerkt, nur nicht das wachſende Wehen 
des Geiſtes. Und fo weiß er noch weniger, wo⸗ 
bin biefer Geiftesfturm fährt, nämlich über Ifrael 
hinaus in bie Heibenwelt hinein, unb über bie 
Erbe hinaus in ben ewigen Himmel hinein. In- 
befien gibt der Herr dem Bilde glei eine be- 
flimmtere Faſſung. Wo der Geift ber Wiederge- 
burt an einer Seele wirkfam fein will, ba ift er 
mit einem Mal du in feiner freiberrlihen Macht. 
Die Anfänge find ein Geheimniß. Ebenſo bie 
Ausgänge: in das ewige Leben. Das wußte aud) 
Nikodemus jet och nicht, wie ihn der Geift ge- 
faßt hatte und wohin er mit ihm fahren wollte, 
1 Kor. 15, 28. Wie bie älteren Dogmatifer bie 
Lehre von ber gratia irresistibilis in biefer Stelle 
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beimniß. Der Wind ein Bild göttlicher Wirkfam- 
feit, Xenoph. Memorab. 4, g 14. Bergl. Bi. 


135, 7; Pred. 11, 5. Alſo iſt ein Jeglicher. 
Populärer Ausprud für: Alfo iſt's mit Febem. 

19. Wie kann folches werden? [2. 9.] 
Luther: „Da wird Nikodemus nod toller, ver- 
fteht Das Gleichniß gar nicht.“ Stier: „Jetzi fragt 
er wirklich, flatt zu wiberfprechen.” Erklären wir 
bie Srage bes Nikodemus aus dem Kortichritt 
ber Rebe Jeſu, fo fagt fie weit mehr, und bas 
aws iſt nicht haesitantis, wie Grotius meint. 
Vielmehr fragt Nilobemus jet mit dem Wunfch, 
daß eine ſolche Wiedergeburt möglich ſein möge 
nach einer Cauſalität, Die Waſſer und Geiſt wirk⸗ 
ſam macht. Wenn der Wind ſo geheimnißvoll 
kommt und geht, ſo hat es doch ſeinen zureichenden 
Grund: worin liegt der zureichende Grund für 
die geheimnißvolle Wiedergeburt aus Waſſer und 
Geiſt? Nicht auf dem dvvareı, auf dem nös liegt 
jetzt der Nachdruck, nachdem es ſich früher um 
das divaraı gehandelt hat. 

20. Der Meifter von Ifeael, und das weißt 
du nicht? Nicht mehr ein Tabel des Unglaubens 
an bie Kraft bes göttlichen Geiftee (Tholud), 
iondern eine Borhaltung, daß er als Meiſier von 
Ifrael auch den Grund ber Geiftesausgiegung 
willen jolle, d. 5. die Lehre von Chriftus, dem 
Sohne Gottes, feinem Leiden und Eribſungswerk. 
— Der Meifter von Iſrael. Nah Scholl (f. 
tüde, I, ©. 527) ftanden brei Männer an ber 
Spite des Synebriums; ber Präfident Kid). 


welcher vorzugsmweife ber öffentliche Lehrer bes Ge- 
fees genannt wurde. Der Biceprüfident ober 
pater domus judicii, sive Synedrii 17 MI2N), 


und ber Weife (OD, links vom Präfibenten 


figend. Nun fei Nikodemus wohl ſchwerlich Prä- 
fident de8 Synebriums gewefen; er könne aber 
„ber Weiſe“ geweſen fein. Doc ift, wie Rüde 
bemerkt, die letztere Ehrenftelle zweifelhaft, und 
die Begriffe: der Weife, der Lehrer ꝛc. fallen nicht 
zuſammen. Lüde nad Erasmus: „Ille doctor, 
cujus tam celebris est opinio.* Nilobemus trat 
an die Spige ber von Jeſu Wiſſenwollenden; in- 
fofern war er der Lehrer von Iſrael. Er wollte 
willen, was er fei, unb wußte nicht, Daß er ber 
Meifias fei, und mas der Meſſias fei, die Cau⸗ 
falität der Geiftesienbung und ber Wiedergeburt. 
Das konnte er willen aus Jeſ. 11 u. 61. 

21. Da, was wir wiflen, das fagen wir. 
Wabrlich, wahrlich! Die Einleitung einer neuen 
Hauptwahrheit der Lehre von Chriftus, dem Got 
tesfohn, feinem Leiden unb feinem Werl. Die 
Anbeutung, daß er felber es fei, ohne bie Er⸗ 
klärung, daß er e8 fi. Was wir wif- 








theils finden wollen, theils nicht finden wollen, |jen. Die Selbſtgewißheit Ehrifti ber Unwiſſenheit 
wie aber Calvin dieſe Stelle nicht flir fein Sy-|des Nifodemus gegenüber. Ein Pluralis der per- 
fen gebeutet, fondern nur das Unverftänbliche, ſönlichen Würde, gehüllt in den Pluralis ber neuen 
Geheimnißvolle im Walten bes Geiftes darin ge- | chriftlichen Genoffenichaft. Sn dem Blural alfo 
funden, darüber |. Tholud, ©. 124. Das Wort|nicht gerade: 1) Chriftus und Johannes ber Täu⸗ 
vom Winde und von der Wiedergeburt will offen-|fer (Knapp, Lutharbt); 2) Ehriftus und bie Pro- 
bar fagen: die Wiedergeburt iR eine Thatſache, |pheten (Luther, Tholud); 3) Chriſtus und Gott 
die nad ihrem Urfprung, wie nach ihrem Ziel (Chryſoſtomus u. A.), 4) und ber Heilige Geift 
ein Geheimniß des Glaubens ift, in ihrer Mani-|(Bengel) ;5) die Menſchen (Baumgarten-Eruflus); 
feftation aber, beſonders in ber Predigt des Evan-|6) das allgemeine chriftliche Bewußtſein (Bilgen- 
gelium® und in belebenden Wunberzeihen ein feld); 7) lebiglich Jeſus (Meyer), Was wir 
mãchtiges, deutlich erfennbares Leben. Der Glaube wii f en, das fagen wir, geht auf das Be- 
als Leben offenbar, das Leben als Glaube Ge⸗ wußtſein Chriſti allein. Was wir gefeben, be 
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zeugen wir, auf ihn und die Genoffen, bie in|Suben gefaßt wirb. Diefer Zuſammenhang ift es 
ihm bie Herrlichkeit des Sohnes Gottes erkannt, eben aud, ver ihm das Slauben fo ſchwer macht. 
der Täufer und die Jünger. Meyer bezieht das Zu Dee ift ferner ber bier hervortretende ge- 
Ewpaxausev auf das Seihauthaben bei Gott in|waltige Singular im Öegenjat gegen ben früheren 
der Präeriftenz. Präexiſtenz und Leben Chrifti| Plural: wenn ich euch fage, Da Segen einleiten». 
Bilden bier aber eine concrete Einheit. 24, Und Niemand ift aufgeitiegen. Zuerſt 

22. Und unfer Beugniß nebmet ihr nicht an.| folgt nun bie Lehre vom Sohne Gottes ſelbſt, 
Das Synebrium hatte dem Zeugniß bes Johan- od in tieffinnig dunklen Andeutungen, der Un- 
nes und ber Manifeftation Chriſti keine Folge entſchiedenheit und Schwergläubigteit des Niko- 
egeben; Nikodemus jelbft anerfannte in ihm nur|demus gemäß. Zu beachten ift bier zunächft bag 
Ben Propheten und hatte Schwierigleiten gemadt|xai. Nach Olshauſen ift es gegenfäglih (jedoch), 
gegen die Lehre von ber Wiedergeburt, nach Beza argumentirenb (denn), nah Baumgar- 

3. Wenn ih euch die irdifchen (menfch-|ten-Erufius eingehend (freilich); nach Meyer fort- 
lichen) Dinge fagte. Die Iutycı« im Gegenſatz führend, d. h. bebeutungslos, nad Lücke das Bor- 
egen bie Erovgavıe. Nach dem Contert hat ber|hergehende motivirend. So ridtig. „Unb doch 
Ser offenbar unter den &niyeıa die Lehre von|tann bie Enovpayın nur ber jagen, ber jelber ber 
ber MWiebergeburt und ihren Bebingungen ver⸗ novocivioc if.“ D. b. und doch müßt ihr euch 
Banben, wie er weiterhin uuter ben EZnovgavse|von dem das Himmliſche verfündigen lafien, ber 
ie Lehre von dem Sohne Gottes, dem leibenden]felber das erſte Objekt biefer Verkündigung ale 
Chriftus, der Welterlöfung verfteht. Weßhalb aber|der Himmliſche if. Sodann find zu beachten, bie 
biefe Bezeichnungen? Wir verftehen unter ben|prei charalteriftiihen Tempora: das Perfelt awa- 
eniyeıe die ſchon auf der Erbe eingebürgerten en ber Aoriſt xeraßas, das Präiens 0 Wr. 
Wahrheiten unb Thatſachen (Errtyeıor, was ſich Offenbar ift Die erfte Ausjage durch die zweite be⸗ 
auf der Erbe befindet), unter ben Enovpavialgründet, bie zweite burch die dritte; baram um- 
(novoavıov, was im Simmel befinblih) bie|gefehrt Die britte Durch bie zweite, Die zweite durch 
neuen himmliſchen DOffenbarungen und Thatſachen. die erfte erwiefen. Wenn es nun beißt: ber 
Die Lehre von ber Wiedergeburt, von ber Taufe, Menſchenſohn iſt in den Himmel hinauf— 
von ber Ausgießung bed Heil. Geiftes war im|geftiegen, fo kann das Perfektum nicht als Fu⸗ 





A. T. deutlicher ausgeſprochen, als die Lehre von 
ihrer Saufalität, dem Sohne Gottes 2c.; fie war 
in Iſrael gewifjermaßen ſchon eingebürgert. Denn 
obſchon bie Zrovgavıa vor Gott und in ber Idee 
ba® prius bilden als die Kaufalität der Eniyeıa, 
jo tritt doch bier, wie überall, Das posterius frü- 
ber hervor, als das prius in feiner ganzen, prine 
ipiellen Herrlichkeit. Zu beachten ifl, daß weiter- 
in bie y5 und ber odpavos ganz einen Ähnlichen 
Gegenſatz bilden. Dogmatijch Geha t könnte man 
die Eniysıe mit den antgropologi en, bie &nov- 
oayıa mit ben theologiſchen und riftologiich-fo- 
teriologiihen Wahrheiten vergleichen. Verſchiedene 
Deutungen. 1) Luther, Beza, Grotius: Die Ent- 
yeıa die vorhergehenden bilblichen Ausbrüde; alfo 
bie Enovgavın, was fie bebeuten. 2) Lüde: Die 
eniyeıa; ſynonym mit ra Ev yeooiv, wie Weish. 
9, 16; die begreiflien, dem Menſchen nabhelie- 
enben Dinge, bie, &v ovgavois, bie unerforich- 
ten, dem Menichen fernliegenden Dinge (Tho- 
lud: die göttlihen Rathſchlüſſe). 3) Baumgar⸗ 
ten» Crufius, de Wette: Die menfchlich- fittlichen 
Dinge, ‘wobei fih der Menſch empfänglich-tbätig, 
und die himmliſchen Dinge, wobei er ſich empfäng- 
lich »gläubig verhält. 4) Meyer etwas unflcher: 
Was ihnen Jeſus bisher vorgetragen, unter An⸗ 
beren bie Lehre von ber Wiedergeburt im Gegen⸗ 
ſatz zu dem, was er ihnen in Zukunft vortragen 
wolle, die himmliſchen Geheimnifie. 5) Klarer 
Lampe: Die irbifchen Dinge, das bisher Vorge⸗ 
tragene, weil a. das Werk 

betrieben wird, b. Iſrael in der Haushaltung des 
Geſetzes ſchon davon unterrichtet war. Die himm⸗ 
lichen Dinge, das neu Vorzutragende von feinem 
himmliſchen Urſprung und von ber Art bes gött- 
lihen Natbichluffes 2c., als bunfle Dinge und 
dem größten Theil nad unbelannt geblieben, — 
Wie werdet ihr glauben ꝛc.? Ausbrud ber 
Beforgniß, den Nilodemus weiterhin noch ſchwie⸗ 
riger 7 finden. Zu beadten if, daß er in bei- 
den Fällen nach feinem Zuſammenhang mit ben 


er Gnade auf Erdenlin 


turum von ber fünftigen adscensio reden (Au- 
guftin, Denge! u. A.), auch nicht efftatiiche raptus 
in coelum bezeichnen nach den Socinianern, fer- 
ner nicht tropiſch von ber unmittelbaren Erfennt- 
niß göttliher Dinge, melde Chriftus gleichfam 
aus dem Himmel herabgeholt, genommen wer⸗ 
ben (Beza, Lücke nach Spr. 30, 4), noch weniger 
nah Janſen, Meyer, Tholud u. U. fagen: -„nul- 
lus hominum in coelo fuit, quod adscen- 
dendo fieri solet, ut ibi coelestia contem- 
plaretur, nisi“, d.h. Niemand ift im Himmel ge- 
weien, als ber ꝛc. Denn fo würbe bie Sache zu 
einer bloßen Berfiherung werben. Aus ben Zei- 
33 die Jeſus thut nach der Anerkennung des 
ikodemus ſelbſt, ſoll geſchloſſen werden, daß er 
ben Himmel vollſtändig erſtiegen bat, d. b. in 
Folge ethiſcher Vollkommenheit eine neue Offen- 
arung, und zwar bie neue, die das Himmelreich 
vom Himmel herabbringt. Daraus aber ſoll mei- 
ter gejchloflen werden, daß er vom Himmel kam, 
db. h. daß er nad feinem Weſen einen bimmli- 
[hen Urſprung bat, vom Himmel herab Menſch 
geworben. Daraus foll ferner geichloffen werben, 
daß er felbft in feiner Menfchwerbung Eins ift 
mit Gott, in ber Gegenwart Gottes, und inios 
fern im Himmel geblieben. Unb von biejem 
Grunde geht es rüdmwärts. Aus der Gottheit 
Chriſti und aus dem Gottesbewußtjein Chrifti 
ale des Menſchenſohnes refultirt feine Menſchwer⸗ 
dung, aus diejer Die neue Offenbarung, bie er 
Beige feines ethifchen Wohlverhaltens vom 
Himmel bringt. Daraus erklärt fi der ovea- 
vos. „Lampe, im Gegenjat zu der Lehre von dem 
coelum empyreum ber reformirten Dogmatil: 
Generatim coelum est Symbolum rerum om- 
nium supra nos et extra conspectum nostrum 
in altum evectarum. Dem entjprechend bie lu⸗ 
therifche Faffıng: non ronıxas, sed zeomızas 
sumendum, von dem status majestatis divinae 
(vergl. Flacius clavis). Doch will Quenſtedt 
(II, S.395) bei dem britten & ovgaro an ben 
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status beatitudinis gedacht wiſſen. Dem joban-| E8 ift aber noch weiter zu gehen. Wie bie eherne 
neiſchen Sprachgebrauch entſprechend ift es, ein⸗ Schlange als das Bild der feindlichen, töbtlichen 
fach nad rabbiniſchem Sprachgebraud bie meto-) Schlange in das Bild bes Heilsmitteld oerwan⸗ 
nymiſche Uebertragung von ovpavos ber ‚sedes|belt wurde, jo wurde Chriftus als ber Gelkreu⸗ 
divina auf ®ott felbft anzunehmen, fo LE ovgwvoölzigte, al® das Bild des Sünbers (fo Luther, Ben⸗ 
doyousvos, Rap. 3, 81; &x r. ovo. dedouevor,|gel, Dlshanfen, Jacobi, Stier, Lechler), bes Volks⸗ 
Kap. 3, 27.” Tholud. Doch find bie verſchie⸗ verführers [Matth. 27, 63], bes Pſeudo⸗ und 
benen Momente bes einheitlichen Begriffs zu un-|Antihriftus [Matth. 12, 24; oh. 18, 33], ale 
terſcheiden: 1) die Welt der himmliſchen Geifteß-|da8 Fluchopfer [Gal. 3,13] und Bild der Sünbe 
offenbarungen, 2) bie Welt des himmlifchen Le-Ifelbft [2 Kor. 5, 21], wie wenn er die Erfchei- 
bens, Urfprungs, Centrums und Ziels, 3) dielnung bes Menichenmörbers Joh. 8, 441 felbfl 
Welt der himmlischen Herrlichleit Gottes, ber All-|wäre, mit jeinem Kreuz zum Heilszeichen gemacht, 
gegenwart. An Nr. 2 fchließt fich der Begriffldurch deſſen Anblid im Glauben die Menſchen 
des Himmels an, zu dem Ehriftus auffährt und|follten gerettet werben. Die Gegenſätze: böfer 
ber eben auch ronıxws zu begreifen if. — VSchein, gutes Weſen; feheinbar giftig, im Weſen 
xaraßds, Hunnius u. W.: „Descendit ratione di-|deilfam; ſcheinbar überwunden, vernichtet, in ber 
vinae naturae, non quidem motu locali, sed huma-| That ſiegreich; fcheinbar zur Schmad erhöht, in 
nae naturae assumtione, et voluntaria exinani-|ber That gm Ehrenzeichen. Die ethifche Idee, die 
tione. Das 0 wv bezogen bie Älteren Dogmatiker |babei zu Grunde lag, war aber auch in beiben 
auf bie omnipraesentia, ober auf ben status beati-| Fällen die gleiche: Verſöhnung mit bem Bilbe 
tudinis. Erasmus, die Socinianer, Semler, Lut-|des Uebels und barans rejultirende unenbliche 
bardt ſetzen baflir ganz ohne Berechtigung ein Im-| Beruhigung durch ben gläubigen Anblid, bie 
perfeltum: os nv. Es bezeichnet ebenfalls nicht nach |riarıs. Die Schlange beißt ben Aufgeregten, der 
be Wette und Tholnd die bleibende, reale Dffen- fie ftört; die Sünde bat Macht über den, ber fich 
barıng Gottes in Ehrifto, denn das Sein besinicht in das Gericht Gottes, in das Uebel als ein 
Menſchenſohnes in Gott ift von dem Sein Got- | Heilmittel gegen die Sünde gefunden bat. Der 
tes in ihm zu unterfcheiden. -— Der Menſchen— gläubige Anblid der ehernen Schlange heilte durch 
john. Anbeutung, daß jene Charakterziige von Beruhigung und Erhebung der Seele. Der Glaube 
bem Meſſias zu verftehen, daß ber Menſchenſohn jan ven Gelreuzigten ift der Glaube, daß Ehriftus 
ber Meifias und daß er ber Menichenfohn fei;jim Bilde des Gerichteten Das Gericht Gottes in 
ohne beftimmtere —— Rettung verwandelt hat, und daraus reſultirende 

25. Und gleich wie Moſes in der Wüſte. Willigkeit, mit ihm das Ken zu leiden. Weish. 
Dem dunklen Wort von der Gottheit Ehrifti und|16, 6, auuBoAnr awrngias. Allerdings ſpricht nun 
feiner Meiflanität folgt ein dunkles Wort von derizunähft das iyosazvaı ein Erhöhiwerden unter 
Beftimmung des Meſſias zu leiden und durch Leid und Schmach aus, nicht nah Paulus ohne 
Leiden erböht zu werben. Der Zufammenhang, | Weiteres, verberrlicht werden, und deutet dunkel 
oder das xad verjdhieben beflimmt. Meyer: „we=|bin auf das Aufgerichtetwerben des Miflethäters 
der vom Mittheilenkönnen bes Himmlifchenjam Pfahl, aber die Stellen Joh. 8, 28; 12, 32 
zum Mittheilenmüſſen (Lilde), noch vom deuten doch mit dem Kreuzestobe auch bie Ber- 
Zheorerifhen zum Praktiſchen (be Wette), noch herrlichung an. Und bie ift auch wohl nad) Lech⸗ 
vom Wort zur Erſcheinung (Olshauſen), no von|ler, Tholud u. A. bier mitgefegt. Hofmann 
ber Erleuchtung zur Befeligung (Scholl), no von ſſchwankt zwiſchen ben einander ganz entgegenge- 
bem jetigen Mangel zur künftigen Entſtehung bes ſſetzten Begriffen: zur Schauftellung (Weißagung 
Glaubens (Jacobi), noch von ber fubjeltiven Be-Jund Erfillung II, S. 143) und zur Sintoeg- 
dingung bes Reiches Gottes, der Wiedergeburt ſchaffung (Schriftbeweis II, S. 198). Tholuck: 
zum Objeltiven, ber Erlöjung (Tholud), noch vom Es muß im Aramäifchen ein Wort gebraucht 


Werte Chriſti auf feine Berfon GBaumgarten⸗Cru⸗ 
fius).” Noch jeben wir hinzu, „von dem Grund, 
zu glanben auf bie Seligkeit ber Glaubenden“ 
(Meyer ſelbſt). Nah Tholud, 7. Aufl., ift es 
ber Uebergang zur Mittheilung bes Erovoavıor, 
womit doch gar zu augenſcheinlich V. 12 begon- 
nen bat. Es ift offenbar der Hebergang von dem 
Sohne Soties auf das Erlöſungswerk. Chriftus 


worden jein, welches beide Auffaflungen zuließ, 
und dies gilt von Fydr (gegen Bleeks Beiträge, ©. 
231), welches im fpäteren Chaldäiſchen wie im He- 
bräifchen „aufrichten”, im Syriſchen „kreuzigen“ be⸗ 
deutet, aber auch „erheben“ geikt, fo Targum Jer. 
3,2 Iyy ’DI Diefen Nebenfinn will Bleek und 


nach der Auffaffung von Hofmann (I, 1, S. 198) 


Inüpft feine Lehre an die Thatfache 4 Mof. 21,8]auch Luthardt jogar zu dem einzigen machen, nicht 
an: Mofes errichtete auf Befehl Gottes eine ehernelvon dem Kreuz ”e die Rebe, jonbern nur davon, 
Schlange zum Heilspanier für Die, melde von daß Ehriftus wie als Erniebrigter, fo auch als Er- 
den fenrigen Schlangen im Lager gebiffen waren.|höhter Ge enftanb des Glaubens fein werde. Aber 
Glossa ord.: „Magistrum legis ad significatio- |jomohl Rab. ‚ 28, als bie jchanneifche Auslegung 
nem legis invitat.“ Meyer will nur von zwei Kap. 12,33 laffen daran nicht denken. Vielmehr wird 
Bergleihungspuntten willen: 1) das Emporges|gerade der Doppelfinn fehr nahe gelegt durch die 
ridtetwerben der ehernen Schlange und Jeſu am|Art, wie Chriflus feinen Tod als feinen weſent⸗ 
Kreuz; 2) das Gerettetwerben zur Geneſung burd|lihen dotzauos faßt [Rap. 13, 31. 32]; nad 
ten Hinblid auf die Schlange und zur ewigen] Hamann’s Wort ift „das Kreuz ber Stern mit 
Son durch den Glauben an Ehriftum. Er ver-Jabgenommenen Strahlen.” Tholud’s Erflärung : 
wirft ohne Grund Bengel’s weitere Beftimmung:| „Der zunächft fi darbietende Vergleich iſt nun 
ut serpens ille fuit serpens sine veneno con-|ber: die ſchmachvolle Erhöhung wirb für ben Släu- 
tra entes venenatog, sic Christus homo,|bigen eine heilsfräftige fein.” Das Schmach⸗ 
homo sine peccato contra serpentem antiquum. volletritt aber in dem Schlangenbilde nicht zuerft 
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berbor, ſoudern ber Schein bes Feindlichen und es ift unenbliche Lebensentfaltung von innen ber- 
des Verderblichen. Die Anorbnung dieſes Heile|aus. Die Zu asowıos Gegenlak des Iawaros 
beruht auf dem göttlichen Ratbichluß [deö, vergl.!und der anwAsıe mit dem neuen Blaubens- und 
Luk. 24, wir Es ergibt ſich auch aus —8* Liebesleben, im Geiſte beginnend, in ben heilja- 
Stelle, daß Chriſtus fih der Nothwenbigkeit, zum|men Ausftrahfungen bes Geiſtes duch yuyy und 
Heil der Menichheit zu fterben, uud zwar audhjomue ſchon biefleits fi als eine ſubſtanzielle, 
eines ſchmachvollen Todes unter dem Gericht der nicht blos ethiſche Son manifeftirend, in der Ewig- 
Menichen, von Anfang an bewußt war [j. Kap.ikeit und in der Parufie ale dotfa« und avacranıs 
2, 19], und daß er auch von Anfang an davon fi vollendend. Die Zur im weſentlichen Sinne 
gerebet; auerft aber nur in dunklen Andeutungen.|al® Leben aus Gott und Gemeinichaft feines Le⸗ 
te unverbolenen Eröffnungen bejonders an bie|bens in Ehrifto im Gegenſatz gegen ben weſent⸗ 
Zünger folgten fpäter. Lilde erinnert mit Grund, lichen Tod in ber Sünde; das adawıos nicht le- 
bas dei wolle nicht jagen, durch jenen Typus des|biglich die Ewigleit ber Dauer und des Jenſeits, 
Schlangenbilves fei der Tod Thrifti nothwendig ge= |fondern bie Ewigkeit der transcenventen Allgegen- 
worden; inbeflen ift bie Schlangenerhöhung boch| wart aller Zeiten und aller Orte, nach ihrem gött- 
nur behhalb zu einem Typus gemacht worden, lichen Gehalt in jebem Moment, gegenüber ber 
weil fie wirklich ein Typus war, ob den Gebifle-|anwaeıa, worin der Menſch ſich Act nnr aus 
nen nicht bewußt, dem ftiftenden Geifte aber wohl| Gott und aus ſich ſelbſt, ſondern auch aus Zeit 
bewußt. Auch in Mofes mußte jhon die Ahnung|und Raum binans verloren hat, um ziel- und 
aufleuchten, das Uebel, die Folge ber Sünde, müſſe endlos zu Grunde zu gehen. Das göttliche Leben, 
zum Seilmittel gegen das Uebel werben, ver Schlan⸗ ober das geiftliche, bie Ziefe und die Weite ber 
genbiß gebeilt werben durch das Schlangenbild.| Ewigkeit umfaflend. Schon bier das „Jeder“ 
a8 odrws ift hier von einem beſonderen Gewicht:|zn beachten. Es bezeichuet die Angänglichleit bes 
Gefühl und Anfhauung des unendlichen Gegen⸗ Heils für Alle, feine individuelle und univerſelle 
ſatzes zwiſchen der Herrlichkeit des Menfchenfohnes | Art zugleich, fowie bie ethiſche Natur bes Glau⸗ 
und feinem Kreuzesleib. — Abbanblungen: Bur-|bens („mer da glaubt”). 
torf, dissert., bie Abhandlung Historia serpentis| 27. Denn alſo bat Bott die Welt geliebt. 
aenei; Bitringa, Observat. 1, 2, c. 11; Rambad,| Zufammenfaffung ber einzelnen vorhergehenden 
Geheimniß der ehernen Schlange; Menken, über|Xehren zu einem Gejammtbilde der Enrovganıa, 
die eberne Schlange, 1812. In Menken's Schrif⸗ analog ber Stelle, Kap. 1,14 und ähnlichen. Die 
ten, Bremen 1858, 6. Band, ©. 353 ff. DiejChriftolcgie gebt bier bis auf ben Grund der 
Schlange, zunächſt Bild des Teufels, ſoll in dem| Theologie zurüd; die Soteriologie entfaltet ſich 
Bilde der ehernen Schlange, bie an das h. Pa-|bis zum Ordo salutis und zur Eichatologie. Ein 
nier Iſraels (?) geheftet war, ein Bild der am| Evangelium in nuce, wie bie Sprüde 1 Zim. 
Kreuze vollendeten Heiligung der Menfchennatur|3, 16 u. a. Durch Erasmus ſſ. Lücke ©. 543] 
Ehrifti geworben fein, und alte das eberne Schlan-|ift bei Neueren: Kuinoel, Baulus, Tholud, Ols⸗ 
genbilb Symbol bes Heils. Die feurigen Schlan-|hanfen, Maier u. A., die Anfiht aufgelommen, 
gen in ber Wüfte waren aber zunächſt das Bilb|von V. 16 an fee der Evangelift bie Betrach- 
einer göttlichen Strafe, welche fih in dem jonft|tung_ fort auf eigene Hand. Das Zurädtreten 
die Silnbe bezeichnenden Bilde barftellte. Das er⸗ des Dialogs, die Praeterita nyazınaer, nv, ber 
böbte Schlangenpanier war aljo Bild der im ge⸗ dem Johannes eigenthümlicdhe Terminus: uoro- 
richteten Scheinbilbe ber Sünde aufgehobenen und|yerns, das Allgemeine, Univerjelle der Betrach⸗ 
in ein Heilmittel verwandelten Steak. Das ift das tung, jollen dazu beftimmen. Mit Grund aber 
Weien des Kreuzes. Der Anblid des Kreuzes ift|wird diefer Annahme widerſprochen [Meyer, ©. 
der Anblid des Fluchbeladenen, ber fein Sünber| 131, Stier, Baumgarten-Crufius, L. Jeſu II, ©. 
if, fondern Gotteszeichen bes Uebels und Ge-j508]. Die johanneiſche Färbung wirb ja aud 
richts, und Gerichtsleidens, Das heilig ift, und|fonft zugegeben, weßhalb nicht hier? Lücke mill 
darum in Rettung verwandelt. Die Berjöhnungl|eine mittlere Anfiht. Das Gefpräh ſetze fich 
durch das Gerichtsleiden wird im gläusinad der Darftellung des Johannes B. 16 fort, 
bigen Gemüthe zur Berföhnung mit dem Ge-laber fo, daß die erläuternde, ermweiternde Hand 
rihtsleiden und fo zum Heil. Man kann des Referenten ftärfer als bisher eingreift. Mit 
auch fagen: in bem Kreuzesbilbe ift mie in bemj Recht aber bat Kling dagegen erinnert, daß Dies 
Schlengenbilde die Unterjcheibung zwiſchen der vere|zu einer unbegrängten Vermiſchnng von Relation 
werflicden Sünbe, bie der Sünder nicht erfannte,|und Reflexion führe. Gegen das Abbrechen des 
und der beilfamen Strafe, dem beilenden Uebel, | Dialogs genügt die Bemerkung, daß jeder Ab- 
worin er fein Unglüd ſehen wollte, rein vollen-|fhluß fehlen würde; für den Fortgang befjelben, 
det; und Glauben heißt: zwifchen der böfen Sünbe| daß alles Weitere ſich ganz befonbers für ben Ri- 
unb dem guten Gericht oder Uebel rein unter-|fobemus eignet, ber Schluß aber ©. 20 und 21 
iheiden. Jacobi, Stub. und Krit. 1835, S. 37;|in ganz einziger Weile. Das Zurücktreten ber 
Lechler, Stud. und Krit. 1854, S. 826. dialogiſchen Form ift ſprechend, inſofern Nikode⸗ 
26. Damit Jeder, wer an ihn glaubt. V.mus damit als willig gewordener Hörer bezeich⸗ 
15 Anwendung bes Bildes, Der Kublid zubem!net wird. Tholud führt zum Beleg feiner An- 
Schlangenbilde ein Bild des Glaubens. Das bort| fit Kap. 3, 31 an, wo man noch ftärker gend- 
zu Berbinbernbe ber Tod, das bier zu Berhin-|thigt fein fol, eine weitere Ausführung bes Evan- 
bernde bie Verdammniß; Das dort zu Erlangende|geliften anzunehmen. Es wirb ſich aber ergeben, 
bie Heilung, hier das Heil, das ewige Leben. Doch daß dort fo wenig, wie hier und wie Kap. 1, 
war ber theokratiſche Aufblid zu der ehernen Schlauge] 16—18 ein —*— Abbrechen der hiſtoriſchen 
nicht ohne ein innerliches Glaubenselement, und Relation zugegeben werden kann. B. 16 enthält 
bat ſeiuerſeits das ethiſche Heil feine äußere Seite: nicht blos beftätigenne Wiederholung von V. 15 
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(Tholud), ſondern es faßt bie Sätze ©. 13. 14. Lücke und Tholud berichtet Meyer bier nicht ger 
15 in Eins gulammen. Hier hat jebes einzelne nau). Die Ausſage ift jedoch negativ genug, in⸗ 
Wort das hochſte Gewicht. Das yap begründet dem fie ben chriſtlichen Univerſalismus gegenüber 
bie beiden vorigen Sätze, ben chriſtologiſchen und, dem jüdiſchen Partilularismus ausfpridt. Und 
foteriologifchen Durch die Liche Gottes. Das od-|nicht nur „bat das breimalige xooos etwas Feier- 
zws wie ein Wieberllang des ovzws B. 14: das liches“ (Meyer), fondern auch etwas dogmatiſch 
unenblide Maß: nyannoev, die Liebe als Grund⸗ Entſcheidendes jenem Partikularismus gegenilber. 
lage, Rathſchluß und That der Erlöſung, ober| Was die Thatfache betrifft, daß Chriſtus doch auch 
als Liebe, Gnade, Erbarmen; eos, ber Heilige|Weltrichter ift, fo legt bies XTholud fo zuredt: 
in feinem ganzen Gegenfat gegen bie Welt, berjeine verbammende Krifis jollte nur das acciben- 
Erbarmende in feiner ganzen Hinwendung zuritielle Rejultat feiner Ericheinung fein, wie auch 
Welt; der xoauos: bie Menſchenwelt auf berjnach Luk. 12, 51; Meyer unterſcheidet dogmatiſch 
Grundlage der Gotteswelt, nun in Weltlichkeit beftimmter bie erſte Parufie Chriſti zur owrnosa, 
verloren. Gegenſatz gegen bem jübilchen Partiku⸗ bie keine Erſcheinung zum Gericht ſei, weil fie 
larismus (bei Lampe: Universitas electorum).|ein Berbammmißurtbeil über Alle bringen würde, 
— Beinen Sohn, den Eingebornen II. Kap. wenn fie zum Gericht wäre, und bie zweite Paru⸗ 
1, 14]. Ein Ausbrud bes einzigen Liebeserweis|fle zum Gericht über die darnach ungläubig Ge- 
je, 1 Yoh. 4, 9; Röm. 8, 32; Hebr. 11, 17.|bliebenen, Kap. 5, 22. 27. Beides richtig, aber 
Anſpielung auf Abrahams Opfer, 1 Moſ. 22, 2.| nicht ausreichend. Auch die erfte Erſcheinung Ehrifti 
Zugleih die Umwandlung der Bezeichnung Dtens| führt ein Gericht mit fih [B. 19], anch die zweite 
ihenjohn in Sohn Gottes. — Dahin gab. Ber-|bezwedt in erfter Linie die Vollendung. ver cw- 
bindung ber beiden Begriffe bes einfadyen dido-|rmoie, und das jüngfte Gericht ale Berbammungs- 
var (antareılev, 1 So. 4, 9; S. bier V. 13 u.|gericht if nur eime Offenbarung ber Selbſtver⸗ 
17) und des didovaı vneo [Rul. 22, 19] ober dammung ber Ungläubigen, die mit ihrer Ver⸗ 
nagadıdovas [Röm. 8, 32], was in B. 14 u. 1ö|härtung im Unglauben begonnen hat. Der Un⸗ 
bervortritt. Meyer bemerkt mit Grund, das &dw-|terjdhieb zwiſchen bem alttehamentlicpen ‚und neu⸗ 
xev enthalte mehr als das anloresder B. 17Iteflamentlien Bilde bes Meifias ift biefer: daß 
(was aber wieder nach einer anderen Seite ein|bort der Richter ein Erlöſer wirb durch fein Rich⸗ 
beſonderes Moment enthält); wenn er aber hinzn⸗ ten [Jeſ. 10, 22; 65, 8 ꝛe.; ein omeou« wird 
ſetzt, es bezeichne nicht jpeziell bie Dahingabe im| gerettet], daß bier ber Erlöſer zum Richter wirb 
ben Tod, fondern ben ganzen Zuſtand ber Er-|burch fein Erlöfen. Die Anerkennung der Erld- 
niebri ung, fo ift zu bemerken, 1) daß im Borie| fun ebebiftigfeit ift das freiwillige Gericht, bie 
n [8.15] der Zod angebeutet ift, 2) daß Chri⸗ Bupe, bie Abweifung ber Erlöfung, ber Unglaube 
* ber Welt nicht blos in feiner Niedrigkeit, iſt das ideelle dynamiſche Gericht, was ſofort mit 
ondern auch in feiner Herrlichkeit für alle Ewig⸗ der Manifeſtation Chrifti beginnt ſKap. 12, 48]; 
feit gegeben if. Das iva bezeichnet ben einzigen die Conftatirung ber Khatface, daß man fih bem 
Zwed ber Sendung Ehrifti, das ds 6 nıorevwv| Erföfer und feinen Erlöften vollkommen entfrem- 
ſpricht zugleich bie AU emeinheit bes Heils unddet hat, in feiner Weile an der ſchließlichen Er- 
jeine Bebingtheit aus, das un anoAnras 2c. das, löſung Theil haben kann, ift das Endgericht. 
Heil ſelbſt nach feiner negativen und pofitiven uns| 29. Wer an ibn glaubt, wird nicht gerich⸗ 
endliden Größe. Der Wechlel des Aorift und|tet, V. 18. Neuteflamentlihe Verklärung der 
bes Präjens nicht blos das gegenwärtig ſchon bes] altteftamentlichen Lehre von dem Heil im Glauben, 
ginnende Verlorengeben und Seligwerben bezeich⸗ 1 Mof. 15; Zei. 28, 16; Habak. 2, 4. Offenbar 
nend, fondern auch, wie ber Aorift: er gab, das ſind auch dieſe Worte ganz dazu geeignet und be- 
wirfliche Vorhandenſein bes Erlöſers ausſprechend. ſtimmt, die jüdiſche Anſchauung des Nikodemus 
28. Denn nicht hat Gott ſeinen Sohn de zu erſchüttern. Das phariſäiſche Judenthum hatte 
fandt, V. 17. Schon im 16. Berfe lag ber Ge⸗ den Sat: ber Gläubige wird nicht gerichtet, ber 
genjaß gegen den jüdiſchen Bartilularismus. Hier] Ungläubige wird gerichtet, verkehrt in ben Sat: 
tritt er noch befiimmter hervor. Im Gegenfag|der Zube wird nicht gerichtet, der Nichtjude wird 
gegen bie Leibensgeftalt Chriſti V. 15, die auch| gerichtet. So vie Tatholifche Dogmatik: wer ber 
nah V. 16 durchblickt, tritt bier. die Lönigliche Eatholifchen Slaubensfphäre angehört, wird felig, 
Seite des handelnden Chriſtus hervor. Baher|wer nicht, wird verbammt. Aehnlich die altpro- 
heißt es bier gefanbt flatt gegeben; das Ver⸗teſtantiſche Schulvorftellung: wer Dieffeits in 
mögen zu richten wird ihm beigelegt in Bezug|die Sphäre des Erldfungsglaubense kommt zc, 
auf das Berlorengehen, und durch fein Ret⸗ Chriſtus dagegen macht das Seligwerben abhän⸗ 
ten wirb ba8 vermittelt, daß die Gläubigen basigig von einem inbivibuellen, perjönlichen, leben⸗ 
ewige Leben haben. Es wird aber ausgeiproden, baß| digen Glauben, ebenjo das Uinjeligwerben von dem 
bag Ketten der Welt ber Zwed feiner Sendung eniſchiedenen, beharrlichen perfönlichen Unglauben. 
fei, nicht das Richten. Nach ber jüdiſchen Ehri-| Der Gläubige wird nicht gerichtet, weil er ale 
Relogie (Bertholdt, Ehriftologie, S. 203 u. 223) Sünder in das freiwillige Geiftesgericht eingeht 
ollte der Meſſias kommen zum Gericht Über die und durch biejes bie Gerechtigkeit des Glaubens 
Heiben. Sinnlihe Deutungen altteftamentlicheriempfängt zur Bollenbung feines Lebens in ber 
Stellen, wie Pſ. 2, 9; Mal. 4, 1; vergl. Matth. Sphäre des Heile. Die Schuld des Ungläubigen 
3, 10 hatten ben partikulariſtiſchen phariſäiſchen wird ftark betont als eine dreifache Schuld in Ei- 
Beift auf dieſe Exegeſe geführt. Man fieht alfo,Iner: Er bat Gott nicht angenommen in feinem 
wie entichieden fi der Vers als Fortfekung des Sohne; und zwar hat er den Eingebornen nicht 
Geiprähs mit Nilodemus zu erlennen gibt; doch angenommen, in welchem alles Glaubenswertbe, 
ift das zweite zöv xoouor um deßwillen nichtſdie Fülle ber Offenbarung Gottes concentrirt 
blos auf die Heidenwelt fpeziell zu beziehen (Uber war. Endlich hat er nicht geglaubt‘ an jeinen 
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Namen, d. b. an die entwidelte Erkenntniß Chrifti, |fügige, Unbebentende; in dem Gegenfag von B. 
wie fie fih im feiner Geiftesiphäre concentrirte. |21 wohl das, Faule, Sallar. — Haſſet das Licht. 
Er bat nicht geglaubt (Perfeltum), d. b. er hat Vergl. Röm. 8, 7. er Unglaube ift die Poten- 
in feinem Ingleuben abgeichloffen, und infofern, zzirung des gottwibrigen Berbaltene. — Damit 
als er abgeſchloſſen hat, ıft auch vie Thatjache ab- Ifeine Werke. Böſes Bewußtſein, Abfichtlichkeit 
eſchloſſen, Daß er dem Gericht prinzipiell ver⸗ des Unglaubens. — Richt geftraft werden. Der 
Fallen ift, um bem Endgericht unter lauter Ent-|2Reyyos, die Beleuchtung, Die Ueberführung, bie 
faltungen jeines Gerichts entgegenzugeben, Die |Berurtheilung der Werte, gemieden von dem, ber 
Antithefe wird, hier in ihrer ganzen Schärfe ge |fih in Hochmuth und Feigheit bem Gericht ber 
ſetzt; bamit wird aber nicht Über den empiriſch Beſchämung nicht unterziehen, in Das Gericht bes 
Ungläubigen das Urtheil gefällt, daß er mit jet» Geiſtes der Buße nicht eingehen, von feinen fal- 
nem Unglauben abgefhloffen babe. Der ibeelle ſchen Werfen nicht jcheiden will. Er wählt alfo 
Ungläubige ift verdammt quia, ber empirifche |bie Finfterniß, d. b. die objektive Herrichaft Des 
Ungläubige quatenus. Tholud: „Do gibt Or Wahne, die Lüge mit lügneriſchem Bewußtſein, 
nicht den Äußeren Grund an, warum Das Gericht Luk. 3, 7; Joh. 8, 9; Ephef. 5, 11. 13. 
verhängt worden (Chryfoftomus), nämlich megen| 32. Wer aber die Wahrheit thut. Ein ganz 
Vichtachtung des Sohnes Gottes, ſondern bie|paflendes Abſchiedswort für Nikodemus. enn 
Art, wie es fih vollzieht.“ Es gibt Doch wohl du aufrichtig biſt und bleibft, jo wirft bu ſchon 
auch ben enticheidenden Grund an, nur daß berjan’s Licht Tommen. Cine bebingte Verheißung 
Sohn Gottes Dabei nicht äußerlich zu ſaſen iſt. alſo. Doch iſt das bie ſpezielle Beziehung bes 
30. Das aber iſt das Gericht, V. 19. Die Ausdrucks; die Wahrheit allgemein gefaßt beißt: 
Rede wendet ſich ur ihre Form, bie Wahllden Aufridtigen läßt e8 ber Herr gelingen, Spr. 
des Auspruds, jetzt zur fpezielen Anfaflung |2, 7. — Die Wahrheit tbun. Meyer: was 
des Nikodemus und wird zu einem Dringen auf wirklich fittlih ift; Tholud: in ber ganzen Lebens- 
Entiheidung, Herbortreten an’s Licht. Zugleich (richtung ber objektiven Wahrheit gemäß handeln. 
gebt fie materiell zur Srflärung der unfittlihen, | Das Thun der objeftiven Wahrheit ift aber aus: 
verbammlichen Natur bes Unglaubens über und|gebrüdt mit dem Kommen an’s Acht. Daher ift 
zu der Andeutung, daß die Oberen der Juben|die Rebe non ber ſubjektiven Wahrheit. Wer in- 
dieſem Unglauben ſchon mehr verfallen find, als nerlich bie Klarheit liebt, die Täuſchung meibet, 
er ahnet. Damit ift das Gericht ſchon da. Derigegen fich ſelber treu ift und in biefer Gefinnung 
wirtlihe Anfang des prinzipiellen Weltgerichts, |bandelt (dem inneren Fichte treu if), der hat den 
das fi von Jerufalem durch bie Welt verbreis | Trieb zum Licht der Offenbarung, zum Glauben ; 
tet, von innen nah außen, gebt ganz paralleller fühlt fih vom Licht ge ogen, wie ber Falſche 
mit der Entfaltung des Glaubens, Dis zur Voll⸗ ſich von ihm abgeftoßen Fi t. — Damit feine 
enbung in ber Parufte der Herrlichkeit. — — Daß Werke offenbar werden. Nicht weil er mit 
daß Licht in die Welt gekommen, Dies ges ſihnen prunfen will, fonbern weil er feines Wir⸗ 
hört mit zum Gericht, weil e8 die Scheidung xol- |fens und feiner Gefinnung an bem vollen Fichte 
os hervorruft. — Und die Menfchen liebten. des fittlihen Tages geh werben will. „Bes 
Dafür find alfo jhon bie beftimmten Inbicien |bürfniß ber fittlichen rugtpuung an fih und 
beruorgetreten ſſ. oben]. Während Nilodemus|des Sieges des Guten liber Die Welt“ (Meyer). 
noch wähnen kann, das Synebrium fei mit ihm — Denn in Gott. Dies ift ver Grund jei- 
eneigt zum Glauben, hat Chriftus ſchon die An- Ines Wahrheitsmuthes und Wahrheitstriebes. So— 
f auung von dem Anfang bes Endes. Damit|fern er in reblichem Willen nach bem inneren 
hängt ja auch das dei 3. 15 zufammen. Der Licht gehandelt, bat er in Gott fein Werk ge- 
Aoriſt fett aljo nicht ba® Bewußtſein einer Ipä-Itban. D. h. e8 ift der Zug des Vaters zum 
teren Zeit voraus. — Liehten die Finfterniß |Sohne [Rap. 6, 44. 45], ber Zug ber gratia 
viel mehr. Ob uäddor magis ober potius? Flir|praeveniens darin. Das benn will nicht etwa 
Erfteres Bengel, Tholud („weil das dem Men-Ijagen: er ift fih bewußt, daß feine Werke in 
chen urfprüngti eigene gws Kap. 1, 4 ihn die Gott gethan find, jonbern bieler Zug feines Thuns 
aAnsEıe im igze nicht völlig verkennen läßt“), ſiſt der unbewußte Grund ſeines Muthes. Er hat 
für das Letztere Origenes, Meyer: und ohne Zwei⸗nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen mit innerer 
ſel richtig, weil von der Entſcheidungszeit die Rede Scheu vor dem Göttliden gehandelt, darum kann 
if, mit welcher das Wenigerlieben bes Lichts in er fi vor dem objektiven Gotteslicht in ber Welt 
ein Haflen beilelben V. 20 übergeht. Bor der ent⸗ nicht ſcheuen. Kalvin fat (mit Anderen) ven 
ſcheidenden Offenbarung bes Lichts konnte e8 magis| Segenfak von V. 21 und 20 fo, daß ®. 21 nur 
beißen, jeßt potius. Es ift die Rebe von ber bölen |zeigen fol, mas dagegen ber Wahrbeitsliebende 
Dahl und Entiheibung. — Denn ibre Werke. |thun würde (ber Wadrbeitsliehende ideell gefaßt). 
Das avrov bebeutfam voran. Nicht etwa: fielTholud dagegen: Dann würden entweder alle 
hatten Sünde, fondern e8 war ihre Lebensrich- |Menfchen in bie erfte Klaſſe fallen und Keiner zu 
tung, Böjes wirken, daher beburften fie zu den Chriſtus kommen, ober es müßte nom Wieder- 
böfen Werken bie Dede ber Finfterniß. S. Matth.23. |gebornen die Rebe fein. Die griechiſche, fatho- 
31. Denn Jeder, der Arges thut. Hindeu⸗ liſche und arminianiihe Eregefe erklärt nad) Tho- 
tung auf bie, bie im Unglauben beharren. Das luck's zuftimmenber Formulirung: das gute Ge- 
yao rechtfertigt nicht das vorherige yap (Meyer), wiſſen, welches fein Streben, wie ſchwach es auch 
ſondern explizirt baffelbe zur Erklärung bes Worts |fei, vor Chrifto darlegen Tann, wodurch dann aber 
von der bifen Wahl: nyannoev uärlor. Das auch, was noch Finfterniß Daran, die zeicıs em« 
Thun des Argen (YPadie) die eigentliche Lebens⸗ plängt, Er erinnert an Joh. 8, 47; 18, 37; 6, 
richtung be eiämend. Das Adjektiv bezeichnet mit 44. 45, an einen Synefius, an ben reichen Züng- 
dem Schlechten, Zeigen, Häßlichen das Gering- ling, an ben Schriftgelehrten, Marl. 12, 34. Ges 
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genüber ftelt er dann eine andere Auslegung :] pie Beldmeibung, 4) die Grundlegung der einfli- 
ie proteftantiiche Exegeſe und Auguftin fanden|gen großen Wiedergeburt in der Auferftebung und 
jedoch diefen Sinn ber analogia scripturae ent- Balingenei, Matıh. 19, 28. 
gegen, wonach vor ber Wiedergeburt ein bonum| 6. Die Mebien ber Wiebergeburt: 1) Das hi- 
spirituale nicht möglich. Nah Auguftin, Luther, ſtoriſch⸗ſymboliſche: das Waflerbad; 2) das dyna⸗ 
Dlshaufen, Stier joll daher moi» zyv aA. imjmijchsreale: der Geift. — Aus Wafler und Geift 
Sinne von: „aufridhtig jein“ verftanden mwerben.I[1 Diof. 1} die erfte Schöpfung; aus Wafler und 
Bir müflen diefen Gegenfat für unflar halten. Geiſt Die zweite, höhere Shöptung. 
Das Thun der Wahrheit kann offenbar bier nochj 7. Die chriſtliche Taufe 1) die Verflärung bes 
nicht das Thun der geoffenbarten Wahrheit jein.|Waffere, 2) die Erfüllung ber fymbolifhen Wa⸗ 
Bon einer folhen Wahrheit könnte in Bezug auflihungen, der Sohannistaufe, der Taufe der Jün⸗ 
ben vorchriſtlichen Juden die Rebe fein, Ihwerlich/ger Jeſu, 3) das Ziel der biftorifchen Typen: 
in Bezug auf den vorchriſtlichen Heiden. Und der Sindfluth, des Durchgangs durch Das rothe 
wenn auch, es wird in beiden Fällen von dem Meer, 4) die Gemeinihaft ber Waflertaufe Jeſu 
Thun der objeltiven Wahrheit die Rebe fein, wielim Jordan, 5) die Gemeinfchaft, das Symbol 
fie in's Bewußtſein leuchtet. Diefer Wahrheitlund Sakrament der Bluttaufe Jen [Röm. 6], 
ernftlich entfprechen wollen heißt aber: aufrich⸗ 6) die Scheibung buch ihn und mit ihm aus 
tig fein, nah beftem Wiſſen und Ge-|unb von der alten Welt. 
wifjen handeln. Was nun baraus hervor] 8. Der bie beil. Taufe begleitende Geiſt: 1) Die 
gebt, find Werke, bie in Gott gethan find, d. b.|Berflärung der Lebensluft, Des braufenden Win- 
relativ gute Werke, bie ir ihrer Bollenbung in|des, des Nachtſturms [mie des Feuers, Apofig. 2; 
Gott binftreben, vergl. Röm. 2, 7. Jene Aufs]f. Pi. 104, 4; Hef.1, 4; Kap. 37, 9; Dan.’,2; 
richtigkeit ift alfo nicht ohne die Aeußerung in Hagg. 2, 6]; 2) die Erfüllung ber Ipmöstifcgen 
joihen Werten zu denken, aber Fa dieſes Wir-Jund typiichen Geifteöroeipungen: ber Begeifterun- 
fen nicht ohne bie Wurzel der Aufrichtigleit. —|gen, ver Entzüdungen, ber Vifionen, ber verein- 
Denn in Gott find fie getban. Unbewußt zelten Geiftesworte und Geiſteswerke. 
wirft der Aufrichtige unter bem Einfluß der gra-| 9. Wafler und Geift in der Grunblegung bes 
tia praeveniens, oder bes Logos, und wird ſo Reiches Gottes unzertrennlih. Das Wort und 
vom Aufangepuntt ber Gotteswirkungen aus ih⸗ das Sakrament, begleitet von bem lebenbigmachen- 
rer vollen Offenbarung, dem Lichte immer mehr den Geift. 
entgegengetrieben. Mit biefen Worten ſchien Ie-| 10. Die Geburt des neuen Lebens ein tiefes 
jus dem Nilodemus zu fagen: bu bift jet in Geheimniß und die öffentlichſte Erſcheinung, 1 
der Nacht zu mir gelommen, einft wirft du im Tim. 3, 16. 
Licht zu mir lommen; auf Wieberfeben im Licht. Pa Yu Oh an t H it je ‚Biebergeburt 
5 aus Wafler und Geift und ihre ſcheinbare Un- 
Dogmatifd · chriſtologiſche Grundgedanken. | N 55tichteit, ©. 1-8. Die Ermöglihung, 

1. Das Nachtgeſpräch Chrifti mit Nikodemus. die Bebin ung und Grundlegung ber Wieberge- 
Auch den heimlihen Jünger läßt Chriftus gelten, |burt, V 6. Die Grundlage ber auf Erben 
wenn er aufrihtig ift und alfo aus der Heim-Izu verwirklichenden Wiebergeburt liegt in dem 
lichkeit in bie Oeffentlicheit binausftrebt. Die Be-|himmlifchen Urſprung Ehrifti: feiner ewigen gött- 
lege dafür bie Gejchichte des Chriſtenthums: di- en eugung und jeiner himmlijchen, gottmenſch⸗ 
sciplina arcani, Hugenottismus 2c. Der Gegen-|liden Geburt. Dikſe Geburt wird in ihrer hiſto⸗ 
fat zwiſchen einem reinen Geheimnißweſen, das |rifchen Wirkung vollendet durch feine Erhöhung 
zur Deffentlichkeit ftrebt, und einer Deffentlichkeit, an's Kreuz und durch ben Krenzestob auf ben 
die in böſen Geheimniſſen fich verftedt. Auch die Thron der Herrlichkeit, durch feinen Berföhnungs- 
Wiedergeburt jelbft, der Gegenfland unferes Nacht⸗ tod und feinen Steg. Der Grund und die Ein- 
geſprächs, ift ein tiefes Geheimniß, das zur öffent» heit von beiden aber ift bie Liebe Gottes unb bie 
Iichften Erjcheinung im Belenntnißleben und am Dafingabe bes Sohnes zur Erlöfung der Welt. 
Tage der Erſcheinung Chrifti binausftrebt. 12, Die Erde in der Schrift Symbol der Theo⸗ 

2. Die unerſchütterliche Gewißheit Chrifti dem kratie, der göttlichen Stiftung au Erben, ber Ye 
Nikodemus gegenüber reflektirt fih in dem Gegen-|ftorifchen Trabition bes Heils, Pf. 93, 1; 104, 5; 
fatz des reinen Chriſtenthums zur meufchlichen Hie⸗ Offenb. 13, 11. Erſter Gegenjat: das Meer, 
rarchie, Ueberlieferung, Standeswürbe und Poli-| Bild des fluthenden, geftaltlos bewegten Völker⸗ 
tit. Nikodemus ig beſſer als ſeine Theologie; nach lebens, Pi. %, 3; Dan. 7, 3; Offenb. 13, 1. 
dieſer iſt er das Bild eines rationaliſirenden Su⸗ Zweiter Gegenſatz: ber Himmel, Bild des zu⸗ 
pernaturalismus, als Charakter ein forſchendes künftigen Himmelreichs, der vollendeten Offenba⸗ 
Kind, in den Vorurtheilen eines Greiſes befangen. rung Gottes, Jeſ. 64, 1; Matth. 3, 16. 

3. Das Chriſtenthum ift nicht blos eine rei⸗ 13. Chriſtus zwiſchen Himmel und Erbe nie 
nere, neuere Lehre, ſondern ſchlechthin reines, neues berfleigenb und auffleigeud, weil er im Himmel 
Leben. if. Auf feiner ewigen gottmenſchlichen Weſenheit 

4. Die Wiedergeburt ift bie Grunbbebingung, und Beftimmung beruht a. fein Nieberfteigen, fein 
um das Reich Gottes zu jehen und in daſſelbe Menſchwerden und feine Erniebrigung, b. jein 
einzutreten. Auffteigen und feine Erhöhung. 

. Die Möiebergeburt, eine Geburt von oben.| 14. Die eberne Schlange das dunfelfte und be- 
S. Erläut. Ar. 10. 1) Der Gegenjat der fleijch- bentungsooüite Myfterium altteftamentliher Ty⸗ 
lihen Geburt [j. Röm, 5, 12 ff.], 2) die Ber⸗ pik. . Erläut. Nr. 25. Aufammenbang mit der 
ärung ber parabieflih reinen, natürlichen Ge-| Symbolif der Schlange in ber Schrift überhaupt. 
burt, 3) bie Erfüllung der ſymboliſch⸗typiſchen, 15. Die Bebingung ber Aneignung bes Heils 
altteftamentlihen Wiebergeburt, fyumbolifirt durch / durch den Glauben und bie bemgemäß erfolgenbe 
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zwiefadhe Wirkung des Heils: Erlöfung uud Ge-| größeren Abſchnitten betrifft, fo iſt zuerſft das Ganze 
richt. Mit der Entſcheidung für Ehriftum durh|zu umfallen. Das heilige Racıtgerpräi bes Herrn 
den Glauben ift die Erlöfung entfchieben, mit ber|mit Nilobemus von den heiligen Geheimnifien der 
Entiheidung wiber ihn im Unglauben beginnt Gottesnacht: 1) Bon der Gottesnacht ber Wieber- 
das Gericht [j. 1 Kor.1, 18; 2 Kor. 2,16; vergl.|geburt im Gemiüth, 2) vermittelt durch die Gottes- 
5 Mof. 30, 15]. nacht in ber Wirkung ber Gnabenmittel, 3) ge- 

16. Die Bedingung ber Glaubensempfänglich- | gründet auf Die Gottesnacht (Weihnacht) der Menſch⸗ 
feit: Aufrichtigkeit, jubjeltive Wahrheit, d. h. Ge-I werbung Chrifti, 4) entichieben in ber Gottes⸗ 
borjam gegen bie gratia praeveniens. Die jub-|nacht bes Todes unb ber Verherrlihung Chrifti; 
jeftine Falſchheit die Duelle des Unglaubens, das |wie 5) alles das heroorgegangen aus ber Gottes⸗ 
Gift, welches bie Glaubensgeftalt jelbft in Heu⸗ nacht des Rathſchluſſes der Liebe Gottes zur Er- 
chelei verkehrt. löſung ber Welt, und 6) feine volle Wirkung ent- 

17. Doc iſt die Aufrichtigkeit [Spr. 2,7; Breb. |faltet in der Scheidung zwiſchen dem Gottesmorgen 
7, 29; Joh. 1, 47] nicht mit ftolger Schroffheit|des ewigen Heils und der Nacht des Gerichts. — 
un verwechleln, bie gar leicht in Selbftbetrug und] Das Geſpräch Ehrifti mit dem Wilobemus von 
Fatfchheit umfchlagen Tann. Die Aufrichtigleitiper Geburt von oben: 1) Bon ihrer Nothwen⸗ 
aber fommt auch im Geleit ber Schlichternheit, |digleit (um das Reich Gottes zu jehen), 8. 1—4; 
und troß ber Aengftlichleit unter ber fteten Hin⸗2) von ihrer Verwirklichung (durch Wafler und 
ebung an Gottes Leitung, ober durch ben Ge⸗Geiſt), V. 5—8; 3) von ber Borbebingung ih⸗ 
—** der Wahrheit zur Freudigkeit des VBelennt-|rer Möglichkeit; a. die objektive: bie Menſchwer— 
nifjes und in’s Licht (Moſes, Jeremias, Kalvin,|bung des Sohnes Gottes, jein Kreugesleiden ; 
wie Nikobemus urjprünglih ſchüchterne Charak⸗ beide berubend auf bem Liebesrathſchluß Gottes; 


tere, aber in der Aufrichtigkeit treu). b. die fubjeftive: der Glaube an bie Liebe Gottes 
18. Der Bharifier Nikodemus ein Vorzeihen|in der Dahingabe Ehrifti; 4) von ihrer entichei- 
des Pharifäers Paulus. denden Wirkung: a. heilbringenbe, negativ: Be- 


19. Die Trinitatis-Perikope. S. Strauß, |freiung vom Verberben, Tode, Verlorengehen; po- 
das evang. Kirchenjahr, ©. 279. Braune: Dieſe ſitiv: Die Gabe und ber Beſitz des ewigen Lebens ; 
Geſchichte iſt das Evangelium bes Dreieinigleits-|b. richtenbe: Offenbarung des Selbfigeridhts und 
feftes. Das Feft entftanb um ber Lehre, nicht um|ber Selbftverbammung in dem Unglauben. — 
einer ewigen Gottesthat willen (— aber doch offen-| Das Erwachen zu chriſtlichem Glaubensleben eine 
bart ſich bier ber dreieinige Gott Durch feine breis| Geburt: 1) Eine Wiebergeburt ober zweite Ge⸗ 
einige Gottesthat im ber dreieinigen Wirkung der burt gegenliber ber erften, 2) eine Geburt von 
Wiedergeburt —). Es fürchtete die Kirche, daß ſoben, als volle wirkliche Geburt für das emige 
die Gemeinde durch das Weihnachtefeft zu Ehren| Reich Gottes. — Wie bie hriftlich-trbifchen Dinge, 
bes Allerbarmers, durch das Ofterfeft zu Ehren des oder bie perſönlichen Erfahrungen des Chriften 
Siegers über bie Macht ber Finfterniß und burdlin den chriſtlich-himmliſchen Dingen, d. h. in ben 
das Pfingftfeft zu Ehren bes Alles burchheiligen-| Seheimniffen Gottes wurzeln. — Waſſer und 
den Seiftes verleitet werben könne, in Bater, Wind, bie Grundelemente der erften Schöpfung, 
Sohn und Heiligem Geift drei Götter zu verehren. die Sinnbilder der zweiten. — Das Ehriftentbum, 
(Sie hatte wohl auch freudigere Motive.) Strauß das verborgenfte Leben und das offenbarfte zu⸗ 
unterjcheibet vier Perioden her ZTrinitatisfeier. | gleich. — Der VBelehrungsgang des Nilodemus, 
Erfte Periode: der Feſttag noch nicht beftimmt her⸗ oder Chriſtus der Heiland auch der Großen bie- 
vortretend; zweite Periode: mit ber Trihotomieljer Welt. — Auch eines reblichen Pharifäers Hei- 
bes Kirchenjahres wurde Das Feft Die Octave und land. — Nur die Geburt vom Himmel herab filbrt 
Nachfeier von Pfingften („Rleinpfingften”). Zuejin den Himmel hinauf. — Zmeimal iſt bie Zahl 
nächſt Festum omnium sanctorum. Dieſes fFeft|des Lebens: 1) Zweimal geboren werben, 2) zwei⸗ 
verlegte Gregor III. oder IV. auf den 1. Novem=|mal fterben, 3) zweimal leben. — Ein Oberfter 
ber; ber Sonntag nad Pfingften wurbe zunädftider Juden und der Juden König, oder ber Hie- 
wieder zur Pfingfloctave, während er im Orientirarch dem Herrn gegenüber. — Die bimmlifche 
Allerheiligenfeft blieb. Dritte Periode: früher hatte] Geburt und die Himmlifchen Augen. — Das Waller 
man ein Trinitatisfeft am letten Sonntage des und der Geiſt. — Der Wind und der Geiſt. — 
Jahres gefeiert, jetst verlegte man es auf bielDes Windes Stimme und des Windes Fahrt. — 
Pfingftoctave Allmähliche Entwidiung im 13. Der Neugeborne: ein Geifteswehen, burd feine 
und 14. Jahrhundert, wo das Trinitatisfeft diel Stimme offenbar. — Das Wiflen bes Nikodemus 
Borfeier des Frohnleihnamsfeftes wurde. Biertelund das Wiflen Ehrifti. — Das dreifache Ver— 
Periode: proteftantiihe Beſtimmung: weder VBor-|bältnig Chrifti zum Himmel: 1) Der innere 
feier, noch Nachfeier, fondern ein Feſt zur Eröff-] Himmel, 2) der obere Himmel, 3) der offene 
nung bes zweiten Theile des Kirchenjahrs, der Himmel. — Das Schlangenbild und das Bild bes 
Zrinitatiszeit. Ueber den Wechfel der PBerikopen]| Gekreuzigten. — Die Er bung im Hochgericht. — 
ſ. Strauß S. 282, Alfo u. f. w., oder das nnendliche Maß der Liebe 

Gottes. ae Bericht ae bie ne Kt 

tung. — Der Unglaube al& ber zweite heilloſe 

Vomiletiſche Andeufungen. Sünbenfall. — Der Unglaube bie Sinbe im ib- 

©. bie Erläuterungen und die bogmatifchechrifto- [rer verzweifelten Geftalt, als Wurzel, Inbegriff 
Logilden Grundgedanten. Was von jedem bi-tunb Leugnung der Sünde. Mit dem entſchiede⸗ 
bliſchen Abſchnitt gilt, gilt von biefem im bejon-|nen Unglauben beginnt das Gericht. — Der Fal⸗ 
beven Maß: er ® bomiletifeh rein unerfchöpflich.Ifche und der Aufrifige. — Die Lichtſcheu und ber 
Eine Menge einzelner Berje bilden Themata für Lichttrieb. — Die Werke des Aufrichtigen fireben 
fh: V. 3.5. 6 20. — Was bie Behandlung injale Triebe des Lichts hinaus in's Tageslicht. — 


‘ 
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Die Trinitatis-Berilope B. 1—15. Derigleißen, als es wolle, thut nichts zur Seltgleit und 
Bater, der Sohn und ber Heilige Geift wirkfam kann Gott nicht gefallen. — Der Adel der Wieberge- 
unb offenbar iu dem Werke ver Wiedergeburt. — |bornen: fie werden in den höchſten Himmelsor- 
Die Gefahrung, bes Chriften eine Erfahrung von den erhoben, Kol. 3, 9. 10. — Majus: Die 
der heiligen Dreifaltigkeit: 1) von bem Geift| Berwunberung bes Unglaubens mit Unverſtand 
in ber Kraft des Worts und Saframents, 2) von taugt nichts, aber liber Die Hoheit ber göttlichen 
dem Sohn tu ber Kraft bes Todes und ber Auf⸗ Geheimniſſe mag man tn heiliger Ehrerbietigteit 
erftehung Chrifti, 3) von dem Bater in ber Kraft|fich wohl verwunbern. — Derf.: Die Gnade bes 
ber geofjenbarten, die Welt umfafjenden Liebe. -—| Heiligen Geiſtes ift eine freiwillige und nicht ges 
Die Perikope am2. Pfingfttage, V. 16—21.|bunden, weber an Mittel, noch Perfonen, noch 
Die Liebe Gottes zur Welt, der Beweggrund zur| Zeiten. — Canftein: So oft wir ben Wind hö⸗ 


Das Evangelium Johannes. 





öttlihen Vollendung der Welt: 1) in der erlö⸗ 
r enben Dahingabe des Sohnes, 2) im ber entichei- 
denben Wirkung feines Geiftes. — Das erlöſende 
Walten der Liebe Gottes in feiner allumfafienden 
Majeflät: 1) in der Dahingabe des Sohnes zu- 
fammengefaßt, und barum bie Welt umfaflend 
(Juden, Heiden 2c.); 2) auf jeden einzelnen Ver⸗ 
lornen gerichtet, wie auf Alle, als eine Macht bes 
Heils, 3) Abgrund und Himmel (Tod und Les 
ben) umfaflend, um die Sünder aus dem Ber- 
berben zum ewigen Leben bes Himmels zu erhe- 
ben; 4) eine jo enticheidenbe, erlöjende Wirkung, 
ie fie, Himmel und Hölle umfaflend, in den Ge⸗ 
richteten wie in ben Geretteten offenbar wirb (in 
den Einen als verjchmähte, in ben Anderen als 
geglaubte Liebe); 5) Anfang und Ende umfaflend, 
ın einem Gnadenwerk offenbar, das feine Wurzeln 
bat in der Gnadenwahl über allen Kinvern der 
Wahrheit (gratia praeveniens) und mit feinem 
Gipfel im Lichte emiger Herrlichkeit leuchtet. — 
Das Chriftenthum in teinerlei Weife Berdammniß⸗ 
geriät: 1) nicht nach feinem Duell (die Liebe 

otte®), 2) nicht nach feiner Abfiht (die Sen- 
bung Ehrifti), 3) nicht nach feiner Beirung (ber 
Gläubige wird micht gerichtet, ber Ungläubige 
hat Sich felbft gerichtet). — Die Dabıngabe 
bes Sohnes eine Ankündigung der Ausgießun 
des Geiftes. — Die Gebeimnifje ber Kinfern 
und die Geheimnifie des Lichts in der Welt, wie 


fie alle an den Tag gebracht werden durch bas|der damaligen Pharifäer lag darin, ba 


Licht Chriſti. 


Starte: Erempel jonberlicher Bekehrten find|des Men 
wertb, daß fie angemerkt werben, daß Gottes Güteltiefe, ſündliche Berberben ber menfchlichen 


befto mehr gepriejen und Andere ermuntert wer- 
den. — Die in bödften Ständen und größten 
Ehrenämtern figen, jollen mehr an ihr menfch- 
liches Elend, als an ihre weltliche Hoheit und 
Würde denken. — Ein Menſch, wenn er gleid 
in dem fünblichften Stande lebt (Phariſäismus), 
kann Doch noch belehrt werben. — Stand, Amt 
und Furcht ſtehen der Belehrung oft im Wege, 
doch wohl denen, die das Heil ihrer Seele höher 


ven, gebenfen wir billig an bas Geheimniß ber 
Wiedergeburt, Hiob 37, 9. — Bift bu ein Mei- 
fter 2c.? Die wahre Hergenstheologte ift nicht 
immer bei Leuten von Seoßen Ziteln und Aem⸗ 
tern zu finden. — Alſo bat Gott. So über 
ſchwenglich und jo inbrünftig, auch auf dieſe Weiſe 
und in diefer Ordnung. — Gottes Liebe die erfie 
und rechte Duelle aller unferer Seligfeit. — Die 
Gläubigen müflen wohl vor's Bericht, aber fie 
fommen nicht in's Gericht. — Bibl. Wirt.: Wie 
ber Glaube allein das Mittel der Seligkeit if, 
aljo ift der einzige Unglaube Die Urſache ber Ber- 
dammnif. — Die Schuld liegt an den Menichen, 
Hof. 13, 9. — Hedinger zu den Worten: wer 
Arges thut. Bosheit fcheuet das Licht, noch muß 
fte an's Licht. — Zeifius: Solten Die Steine und 
Ballen in manden Paläften und Häufern reben kön⸗ 
nen, von welchen Greueln, die im Berborgenen ge» 
trieben, würbe man nicht hören! Doch jener große 
Gerichtstag wird alles Berborgene offenbar ma⸗ 
chen, jo wahr Gott Gott if. — Majus: Große 
Thorbeit ber Gottlofen, mit ihren böfen Werten 
verborgen fein wollen vor ben Menſchen, ba doc 
vor Gottes Augen Alles bloß und aufgebedt if. 
— Dfiander: Biele wollen lieber in Ewigteit 
vor Gott, allen Engeln und Auserwählten zu 
Scanben werben, al® vor wenig Leuten in ber 
Welt einen Augenblid ſchamroth baftehen. 
Gerlach: Ein Hauptverberben in —F Sehne 

e das 

Geſetz ganz äußerlich, und darum das Verhältniß 
(den zu Gott ganz irrig auffaßten; das 

Natur 
und die Nothwendigkeit einer Wiedergeburt war 
ihnen ſo gut wie ganz verborgen. Sollte ihnen 
daher das Heil, das Chriftus bringen wollte, zu 
Theil werben, jo mußte das Bedürfniß danach 
ihnen Mar werben. — Jeſus antwortete nicht fo» 
wohl auf die Worte als die Gedanten des Niko⸗ 
demus. — Auf jeden Kal hoffte er nun zu er- 
fahren, ob das Reich Gottes bald ericheinen werbe; 
daß er in folchem Kalle dieſes Reiches werde theil- 


achten und dieſe Hinderniffe überwinden. — Mar|baftig werben, daran zweifelte er nicht. — Jeſus 
jus: Nicht alle nächtlichen Zufammenkünfte zur |zeigt ihm, das Neid) Gottes, das er als ein 
Erbauung find verdächtig und unzuläifig. — Furcht |zulünftiges außer fich erivartete, fei innerlich ſchon 
hindert viel Gutes. — Oſiander: Die Schwa-|da; aber für ihn noch nicht, denn es bebürfe dazu 
hen im Glauben muß man nicht verachten. —leiner völligen Ummwanblung und Erneuerung der 
Lange: Der Grund dieſer Nothwendigkeit (ber Befannng. — In Waſſer taufen war ein Sinn- 
Wiedergeburt) liegt in ber Natur Gottes und bes|bild der Buße aus dem Geſetz, bes Schmerzes 
Menihen. — Die Lehre von der Wiedergeburt über die Sünde; im Geift tanfen bezeichnet bie 
muß gaibis getrieben werben, 1 Kor. 2, 14. — (Wirkung ber erneuernden, innerlid ummwanbeln- 
Die Serupel der Gelehrten. — Tit. 3, 5 — 1|den Kraft der Gnade und Wahrheit Gottes in 
Betr. 3, 21. — Chriſti Gebuld mit der Menfchen |Ehrifto Iefu. Zu ber Waffertaufe bes Johannes 
Schwachheit uud jeine Sreunblichleit, alle Zwei⸗ (welche Jeſus durch feine Jünger fortiette) mäffe, 
fel und Scrupel ihnen zu benehmen, ift uns ein ſagt er aljo, bie von Johannes jelbft verheißene 
Muſter, 1 Ioh. 3, 9; 2 Betr. 1, 4; Röm. 8, 5. |Geiftestaufe des Meſſias binzulommen. — Iebe 
— Zeifins: Alles, was nicht aus ber geifilichen Kraft bringt das ihr Gleichartige hervor. Würde 
Wiedergeburt gehet, e8 mag jo heilig und berrlich'ver Menſch auch durch ein Äußeres Wunder Leib» 
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lih noch einmal geboren, fo würde er doch ber- 
jelbe bleiben. — Geift, das ewige, allmächtige, 
Alles erichaffende und erneuernde göttliche Leben, 
das in Gott und Gott felbft ift, durch deſſen Mit- 
tbeilung ber Menſch wider und über die Natur 
zur Heiligkeit und zur Ueberwindung der Welt 
und des Todes erneuert wird. — Chriftus wurbe 
erzeugt aus dem Heiligen Geift, und bie an ihn 
lauben, find durch denſelben Geift Gottes Kin- 
er. — Der aufang ber guten Werke ift das Be- 
fenntniß der böfen Werke. — Lisſsco: Die Wie- 
dergeburt ift nothwendig theild wegen ber Be⸗ 
ſchaffenheit des geiftigen Reiche, dem man ange- 
bören ſoll, theils wegen des natürlichen Zuftan- 
des, in welchem das menſchliche Herz fich befindet, 
welches Fleiſch ift (Luther's Randgloſſe). — Die 
zwei Stüde gehören zufammen: Wort und Geift, 
gleich wie im Winde die zwei Stüde mit einan« 
der find: Saufen und Wehen. — Glaube und 
Unglaube als innerer Grund bes verfchiebenen 
Schickſals der Menſchen. — Braune: Nilobe- 
mus kam zu Iefu bei der Nacht. Wenn nicht 
aus Furchtſamkeit, doch aus zärtlicher Eigenliebe 
und Rüdfiht auf feine Standes⸗ und Amtsge⸗ 
noffen. Aber er fam boch und hatte viel zu über⸗ 
winden: Reichthum an irdiihen Gütern, Neich- 
thum an Anjehen und Macht, Reihthbum auch an 
Tugend und Gerechtigkeit. — Gideons That bei 
ber Nacht, Richt. 6, 27 — 2 Kor. 5,17. — Jede 
Seele hat die Beftimmtheit, fich verflären zu laſſen 
in die Klarheit des göttlichen Geiſtes, ober fich 
verfinftern Ei lafien in das Verderben des Flu⸗ 
ches, und Gott will, daß jede Seele wieberum 
geboren werde, nicht aus vergänglichem, jonbern 
aus unvergänglidem Samen, nämlihd aus bem 
lebendigen Worte Gottes, das ba ewig bleibet, 1 

tr. 1, 23. — Rieger: Zum Wurzeln und 
chtbringen läßt er ihm Zeit. — Heubner: 
octes christianae mehr als noctes atticae. — 
Die Gefahren des weltlichen Anſehens. Wer in 
ber Welt hoch ſtebt, hat unlägliche Mühe, Kein 
und niedrig zu werben. — Die 


„machen denn die Mauern einen Chriſten?“ Hin- 
terher aber fürchtete er, von Chriſto nicht befannt 
zu werben, wenn er nicht Chriftum befennete; er 
fam dann plöslih zu Simplicianus und fagte: 
„eamus ad ecclesiam, Christianus volo fieri“ 
(Auguftin, Conf., c. 2, 8.3. 4). Swift hielt 
mit feinem Gefinde ganz im Geheimen jeinen 
Hausgottespienft, blos um dem Berbacht ber Heu⸗ 
helei zu entgeben (f. |. 8. von Sheriban). Lerne 
Erhebung über das Urtheil der Welt, ſchäme Dich 
deiner befferen Grundſätze nicht. — Scleier- 
macer: In jedem Einzelnen fei der Anfang ber 
göttlichen Wirkungen nicht zu beftimmen, jo wenig, 
als das Ende derſelben abzujeben je. — Daß 
auch Diejenigen, bie wir bem Meifter in Iſrael 
vergleichen Tönnen, boch nur zu lange bei demje⸗ 
nigen ftehen blieben, was nur das Cigenthum 
und das Gut einer beftimmten Zeit ober eines 
Heinen Theile der chriftlichen Kirche fein konnte, 
und daß fie nicht im Stande gewefen find, fid 
über biefen engen Gefichtsfreis zu erheben und 
das Werk der göttlihen Gnade in feinem großen 
und ganzen Umfange zu erfaflen, und baf fie 
eben befmwegen die Gläubigen irre geleitet haben. 
B.16—18: Der große Zwed feiner Sendung. 
Er fer uns erfchienen als ein (das) Liebeszeichen 
(Liebeszeichen und Siegel) Gottes, al® der Gegen- 
ftand des Glaubens, ale das allgemeine Gut aller 
Menſchen. — Schenkel: Die Glaubensſehn—⸗ 
ſucht des Nikodemus, 1) als eine Sehnſucht 
nad dem Heile, 2) als eine Sehnſucht nach bem 
Heilande, 3) als eine Sehnſucht nad der Heili- 
gung. — Bon den Merkmalen der Wiedergeburt: 

b unfer inneres Leben ein wiebergebornes fei, 
das erfennen wir zuerft an dem Urjprung, den 
es genommen hat, und fodann an ben Frlich- 
ten, bie e8 hervorbringt. — Jeſus Chriflus in 
diefe Welt gelommen, um uns bas ewige Leben zu 
geben: 1) Was uns Chriftus mit dem ewigen 
Leben gegeben bat; 2) warum er allein uns das 
ewige Leben bat geben können; 3) unter welcher 


Wunder, ein rich-| Bedingung wir dieſes ewige Leben aus feiner 


tiger Uebergengungögrand ber göttlichen Sendung |Sand zu empfangen vermögen. — Die verſchie⸗ 


Jeſu. — 
Belehrung. — Der ift ent 
das ıft Geiſt). — Der Menſch 


(der Tert ſagt: Daß dieſe verſchiedene Stellun 
iſt immer nur|lide Thatſache iſt, 2) einen tiefen ſittlichen Grund 


ikodemus ftand hier im Vorhofe Der|bene Stellung der Menjhen zum Evangelium: 


1) eine gejchicht- 


Eins, entweber herrſcht das Fleiſch ober der Geift| bat, 3) vor enticheibenden Folgen fein muß. — 
(es gibt aber ein Uebergangsftabiuin, Röm. 7).|Beffer, zur ehernen Schlange: Jeſu meines Le— 


— €8 wundert und verlegt den Unbelehrten nichts |ben8 Leben, Ieju meines Todes Tod. — 


Zu 8 


mehr, al8 wenn man zu ihm fagt: du mußt von 15: Unter den Erben bes ewigen Lebens, bie wie 


Grund aus anders werben. — Die Lehre vom Luther dieſes Spruches fih im Sterben 


getröftet 


Bater, Sohn und Geift als Summa des ganzen haben, ift auch Churfürft Johann Friebrid von 
Chriftentbums: 1) Gott ber Bater voll Ernft und | Sadjen. — Zrinitatis-Perilope Rein— 
Liebe hat ein Reich gegräindet, wozu ber Menſchſhard: Bon den Bebenklichkeiten, burch welche 
beftimmt ift; 2) dazu bedarf der gefallene Menſchſdie Schwachen bei ihrer anfangenden Belannt- 
ber Wiedergeburt burch den Geift; 3) diefe empfängt ſchaft mit Jeſu beunruhigt werden: 1) Bejchrei- 
er nun durch Chriſtum, im Glauben an ihn. — bung berjelben, 2) Rathſchläge in Betreff derſel⸗ 


Sünbenliebe nimmt wider die Wahrbeit ein. — ben. — 
Hier ift der hriftliche Begriff derer, bie Ba 


lichtſchen find, zu finden. — Es ſchleicht fi 


oft die Meinung ein, das Innere allein (das Ber-|Nothwendigkeit, 2) i 
fchloffene nämlich) mache den Chriſten. Als Bil-|lichfeit. — 
It Auguftinus) durch Leſen der iſt fie? 2) wie entfteht fie? 3) wohin führt fie? 

bewegt dem Simplicianus in| — 


torinu® (jo ee 
Heil. Schrift tie 


Derf.: Ueber die Schüchternheit beim 
Belenntnifle des Ehriftentbums. — Nitzſch: Das 
Geheimniß unjerer hr Wiedergeburt: 1) Ihre 

re Möglichkeit, 3) ihre Wirk⸗ 
Hoßbach: Die neue Geburt: 1) Was 


D. v. Gerlach: Die Berberrlihung bes drei- 


Rom im Bertrauen fagte: „wille, daß ich ſchon einigen Gottes in ber Wiedergeburt bes Men- 


ein Chriſt bin“, und Simplicianus antwortete:|ichen. — Kling 


: Die Geburt aus dem Geifte, 


„ich werbe e8 nicht eher glauben und bich unter|wie fie einerjeits offenbar if, anbererfeits aber 


bie Chriften zählen, al® bis ih dich in ber Kirche 
—*8 ſehe“, ſo lächelte Viktorinus und ſagte: 


nach Er und Urjprung verborgen. — Huth: 
Das Geſchäft des breieinigen Gottes im Sakra⸗ 





3, 22-36, Das Evangelium Johannes. 97 


VL 


Jeſus in ver Landſchaft Judäa und die Ausbreitung feiner Taufe mit dem Glau⸗ 
ben des Volks. Das legte Zeugniß bes Täufers von Chriſto. Chriſtus der rechte 
Zäufer. Der Bräutigam der a 5 vom Himmel fommt (Das reale 
obe Lieb. 


(8. 22—86.) 


Nach Diefen Dingen ging Jeſus und feine Jünger in. die judälfche Landſchaft, und 22 
daſelbſt verweilte er mit ihnen und taufte. *Auch Johannes aber war [no] im Taufen 23 
begriffen zu Aenon, nahe bei Saltm, weil viel Wafler dafelbfi war. Und fie famen herbei 
und ließen fich taufen. *Denn noch war Johannes nicht in's Gefängniß geworfen. "Da 24 
entftand nun eine Streitfrage von Seiten der Jünger bes Johannes mit einem Juden!) über 
die Reinigung [die religiöfe Waſchungl. * Und fie kamen zu Johannes und fprachen zu ihm: 26 
Rabbi, der bei Dir war jenfeit bes Jordan, dein du Zeugniß gegeben [zeugend gedient, Zeu- 
gendienſt geleiftet], fiehe, Diefer tauft [jelber], und Ale [Alles] kommen Lkommt nun] zu dem. 

* Johannes antwortete und ſprach: Ein Menfch kann nichts nehmen, es werbe ihm denn 27 
gegeben vom Himmel. »Ihr felbft gebt mir Zeugniß, Daß ich ausſprach: ich bin nicht der 28 
Ehriftus, fondern gefandt bin ich vor Ienem [Iejus, den ihr bezeichnet] her. *Wer Die 29 
Braut bat, der ift Der Bräutigam. Der Zreund aber des Bräutigams, welcher Dafteht und 
bört zu ihm hin, freuet fih hoch über des Bräutigamsd Stimme. Diefe Freude nun [als 
die meinige] ift erfüllt. *Iener muß wachen, ich aber muß abnehmen. *Wer von oben 39 
ber kommt, ift über Alle, wer [einmal] von der Erde ift, Der ik von Der Erde und redet 
von der Erde ber; wer aus dem Himmel kommt, der ift über Allez). *[Und®] was er ge 32 
feben hat und gehört hat, dieſes [eben] bezeugt er, und fein Zeugnig nimmt Niemand an. 
"er fein [avroo zw u] Zeugniß angenommen hat, der bat beflegelt, daß Bott wahrhaftig 33 
ift. *Denn wen Gott gefandt hat, der redet Die Worte Gottes; denn nicht nach einem [bloßen] 34 
Maß gibt er ISottt] den Geiſt. *Der Vater Liebet den Sohn und hat Alles gegeben in 35 
feine Hand. *Wer an den Sohn glaubt, der hat Das ewige Xeben, wer aber dem Sohne 36 
nicht gläubig gehorfam ift [ven Glaubensgehorſam verfagt], der wird das Leben nicht fehen, 
fondern der Zorn Gottes bleibet über ihm. 


„ meer im Weften. Hier aber ift auch nicht das 
Exegetiſche Erläuterungen. Sand Yuböa jelbft gemeint, zu bem 9 beſonders 

‚1. Rad dieſen Dingen; uere raure. Wohl Jeruſalem gehörte, ſondern bie judäiſche Land⸗ 
nicht blos nach der Scene mit Nikodemus (Meyer), ſchaft; alſo lovdar« apjektiviih |ywer lovdaie, 
jonbern nah Allem, was von feinem Aufenthalt| Mark. 1, 5. Aus dem Taufen ſchließt Meyer 
in Jeruſalem berichtet if. auf einen Aufenthalt am Jordan in norböftlicher 


2. In bie judäiſche Landſchaft. Judäa hier Richtung. 
natürlich nicht im weiteren Sinne = Baläftina,| 3. Und daſelbſt verweilte er mit ihnen. 
jondern im engeren Sinne, Judäa uunterſchieden Aus ber Zeit feiner Rückkehr nah Samaria 
von Samaria, Galiläa, Peräa; das fühliche Pa⸗ (wahrſcheinlich um bie Saatzeit, |. Kap. 4, 30) 
läftina biefleit des Jordans zwiſchen Samaria im|fanıı man jchließen, daß er fh vom Monat März 
Norden, dem Yorban und tobten Meer im Often,| bis etwa November ober Dezember, jedenfalls über 
Idumäa im Süden, Philiſtäa und dem Mittel-jein halb Jahr in der Landſchaft Judäa aufge- 


1) Die Lesart: uera Tovdaloo if durch die angejehenften Cobb. A. B. E. ıc,, ganz entſchieden gegen bie Recepta 
lTovdaso feſtgeſtellt. Ueber willkitrliche Conjektturen f. Weyer. 
3) Die Auslafiung dieſes zweiten duderw zaurum Euri in Cob. D. zc, nicht begründet. 
3) Das xa/ bei mehreren Cobb. weggelaflen. 
4) Dat 6 Beös fehlt bei B. und anderen angefehenen Eobb. 
Zange, Bibelmerl. N. T. IV. 2. Auf, 7 
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halten (ſ. bie betreffende Stelle). — Und taufte. nicht auf Jeſum getauft, weil Iefus noch ger 
Nah Kap. 4, 2 taufte, Iefus nicht jelber, jonbern|nicht als Mefflas aufgetreten ſei. Er hatte ihn 
feine Jünger; da aber Johannes dieſe Bemerkung|aber doch als Meſſias bezeichnet und that Das 
nur beiläufig und nachträglich macht, jo will erjwieberum auch jetzt deutlich genug. Sem Bor- 
offenbar dieſe Tanfe als eine Taufe des Herrnlläuferamt hätte aber auch mit einem Öffentlichen 
felbft bezeichnen. Auftreten Jeſn ale bes Mefflas nicht aufgehört. 


4. Auch Iohannes aber war im Zaufen|.. Es war viel Wafler. Kanu nur zur 
begriffen. Sn Bericht dient zur Grit. ſtimmung ber Lofalität, nicht ber Gegend gejagt 


vung des Folgenden. Zu Aenou = ſpy, Yiıy 5. Noch war Johannes nicht. Dies foll nad) 


Adjektiv von py ‚ „guellenreiher Ort”. 
macht m ſp, Taubenquell daraus, ohne weitere 


Begründung. Nach Eufebius und Hieronymus: 
Onomasticon [unter Xenon und Salem] lag bas 
erftere in octavo lapide Scythopoleos ad meri- 
diem juxta Salem et Jordanem, und Salem: 
in octavo lapide a Scythopoli in campo Vicus 
Salamias. Man fchließt daraus, daß beide Orte 
in Samaria gelegen, was auch Epiphanius (Haer. 
52, 2) beftätigt. Man bat das ſo auffallend ge- 
funden, daß man zwei Ähnlich Tautende Orte Sil⸗ 
him, oder Saleim und Yin, die nach Sofna 16, 
32 in dem fühlichften Gräuzgebiet Judäa's lagen, 
au die Stelle gefetzt bat. Nach Anderen konnten 
jene Orte hart an ber famaritanifhen Gränze in 
Indäa liegen (f. Meyer). Robinſon fand (III, 
S. 3232) ein Salem unweit Nablus, weit vom 
Horban entfernt. Darnach hat man «8 auch un- 
wahrſcheinlich gemacht, daß Aenon am Jordan ge- 
legen, und LZüde vermutbet, daß es ein Brunnen- 
ort ar jet. Wir nehmen an, daß Johannes 
recht wohl vorübergehend auch auf ſamaritaniſchem 
Grunde taufen konnte. Elias, jein Vorbild, wohnt 
lange bei einer phönizifhen Witwe, Elifa heilte 
den Syrer Naeman durch die Weilung, ſich im 
Jordan zu baden. Johannes prebigte bei feinem 
Auftreten: Gott kann dem Abraham aus biejen 
Steinen Kinder erweden. Sollte Johannes das 
Borläuferamt Chrifi nach feiner Allgemeinheit 
ausführen, fo mußte er auch nach Samaria kom⸗ 
men und bis an den gallläifchen Sürftendof ( 
bie Weiſung des Engels, Zul. 1, 17 und ©. 76 
Dazu Tonnte er auch befondere Gründe haben. 
Er konnte feinen Beruf nicht aufgeben, weil er 
e8 als feine Beſtimmung anlah, in ben Borläufer- 
bienft aufzugeben, wollte aber auch bem Herrn 
Raum machen und nicht etwa durch die Tchatja- 
hen gezwungen, ſondern freiwillig neben ihm ab- 
nehmen. Dazu biente es num ganz, wenn er an 
einen Heinen Ort fich — beſonders aber, 
wenn er in Samaria ſeine Wirkſamkeit begann. 


‘ 
s 


Bemerkenswerth ift auch noch, daß Ehrifius gleihigeben. Die eiferjlichtige Gchäffigleit verrät 
r Toren anfängt, —* DR darin, daß fie den Namen Jeſu auszuſprechen 


nad diefem in Samaria zu 


Meyerjde Wette, Meyer ꝛc. eine Berichtigung ber fynop- 


tifhen Tradition jein. Es ift aber nur eine Er- 
gänzung berjelben, ba bie Synoptiker das Auf- 
treten Jeſu erft mit feiner galiläif Wirkſam⸗ 
keit eröffnen, nicht weil dies ber „eigentliche An⸗ 
fang” war (Tholud), fonbern weil dies die be- 
fauntere Tradition war, unb weil es ihre Con⸗ 
firuftionsweife, namentlich hiufichtlich des Gegen⸗ 
ſatzes von Johannes und Chriſtus ſo mit ſich 
brachte. Zur Zeit ber Rückkehr Chriſti aus ber 
Landſchaft Judaͤa nah Galiläa im Winter 781 
wurbe Johannes in's Gefängniß geworfen nad) 
Mark. 1, 14; während ber erften großen galilät- 
ſchen Wirkſamkeit Jeſu erhielt er die Geſaudtſchaft 
bes Täufers im Frühjahr 782; nad ſeiner Wie- 
derkehr vom Purimfeſte im März bes Jahres 782 
aber erbielt er bie Nachricht von ber Hinridhtung 
bes Tanfers, nah Matth. 14, 12; vergl. Joh. 
} “ 


6. Eine Streitfrage; Igrnoıs, Disputation. 
Nicht mit den Juden, jondern mit Einem Juben. 
S. die Varianten. Der Eine Jude, ber mit ben 
Sohannisjingern Über bie Reinigung, d. b. bie 
religidfe Waſchung als Reinigung, wie dem 
Himmelreih vorangeben follte ſEzech. , 25; 
Sad. 13, 1 ‚ oder über bie Taufen des Johan⸗ 
nes und Jeſu nach ihrer reinigenben Kraft und 
meffianifhen Geltung ftreitet, macht ber Exegeſe 
zu ſchaffen. Nach Cholud ging die Disputation 
von den Sohannisjüngern aus, und doch ftellte 
feinerfeit8 ber Jude disputationsweiſe Die Taufe 
Jeſu jo Hoc, um die Jünger des Täufers zu rei- 
je, d. h. er batte nicht die beſte Abſicht. Stär- 
er ift dieſe böſe Abſicht von Luthardt dargeftellt: 
Er wollte den Täufer veranlaffen, feinem Berufe 
untreu zu werden, um befto beifer gegen Jeſum 
zu operiren. Dagegen haben Chryſoſtomus und 
Semler angenommen, ber Jube ſei von Jeſu ge- 
tauft geweſen, was auch burdy bie Beichwerbe der 
Johannisjünger B. 26 angebeutet zu fein fcheint. 


7. Der bei dir war 2c., dem du Senqniß ge: 
au- 


auch nur vorübergehend, und baß hier von So-Jmeiben [vergl. Luk. 10, 37; 15, 30]; dann beuten 
bannisjüngern bie Rede if, bie mit einem Juben|fie an, Jeſus ſei zuerft doch abhängig von Joban- 
über die N Streit geriethen. Wenn dieſer nes gewejen, nämlich als fein Täufling, obſchon 


Jude der Taufe Yelu 


ſcheint den Vorzug gegeben] fie nicht zu behaupten wagen, was neuere Kriti- 


zu baben al® Jude, fo liegt es nahe, anzunehmen, fer: er fei jein Schüler geweien. Dem bu Zeug- 


baß er den Borzug darin fand, daß 


jubäifhen Grunde taufte, Johannes in ſamarita⸗ nes und Jeſus zugleich („fiehe, Diejer”). 


eſus aufinif gegeben ꝛc. Ein Bormurf gegen Johan 


och 


niſchem Gebiet. Aenon lag in jedem Falle dies⸗ nur in den Betonungen ausgedrückt, in ber Wahl 
ſeit des Jordans. Das Bedenken, daß Yohannes|der Worte, während fie buchſtäblich nichts zu ſa⸗ 
noch in alter Weife forttaufte, erledigt ſich durchſgen wagen, was über den biftorifchen Bericht hin- 
feinen Beruf. Was das Bedenklen anlangt, daß ausgeht. Daß fe aber, jelber gereizt, auch ben 


er nicht „auf Jeſum“ taufte, jo hatte er nur auflXäufer reizen wollen, in Jeſu 
Chriftum zu taufen, ben Chriſtus aber in Jeſus ſten Eoncurrenten in Betreff 


einen unberechtig⸗ 
des Taufens zu je 


pe bezeichnen, war Sache feines Zeugniffes. Meyer hen, gleichviel, wie viel er fonft fein ige , iſt 
emer 


kt gegen Bretſchneider u. A., er habe barumloffenbar. Jeder Ausdruck iſt im dieſer Bez 


ehung 
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prägnant. Auch die Worte: jenjeit bes Jorbane, | vo ws ober yumpeywyos vereinigt 
en anbenten, daß fie beflere Tauftage ge-| bebräifcher Sitte war ber Schofchben, ein Freund bes 
or: t rautigume, eine nothwenbige Mittelsp 


pä 
kannt auf einem befieren Terrain. 


Zulekt 


ihr Unmuth ſich in ber Uebertreibung aus: Alle bei ber 
Kür entfchieben feinbjelig wirb| machte für den Freund die Werbung bei der Braut, 
gleihwohl nicht halten können; fie be⸗ und war ber unentbehrliche Unterbäubfer zwiſchen 


kommen zu ihm. 
man fie 
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b. Wa 


on, ſowohl 
ewerbung als beider Schließung der Ehe. Er 


zeichnen eine Unficherheit, eine Schwankung, nadh| Braut und Bräutigam bei der Hochzeit. Bei der Hoch⸗ 
welcher fich die ganze Iohanmisjüngerichaft ipäter zeit felbft war er ein Hauptordner ber Feſtlichkeit, 


in zwei Strömungen, eine 


feindliche fpaltete. Der Täufer ſoll fich über Dies|zeitsfammer, und au 
von zwei nebeneinander be-|Bermittler etwaiger 
aufgemeinfchaften ausiprechen.| keiten. — In einer Stelle 
wird ausbrüdiih gejagt: duos Dyyywiy con- 
stituebant, unum sPons0, 


fen Gegen 
ſtehenden 


8. Ein Menſch kann nichts nehmen (ſich 
nichts aneignen). Allgemeine religidfe Sentenz, 
bezogen auf das Reich Gottes. Gaben und Stel- 
lungen im Reiche Gottes beruhen auf Gottes freier 


freundliche und eine nothwendig zugegen bei ber Unterſuchung der Hoch» 


‚nad geichlofiener Che ein 
Bverfländnifie und Zwiftig- 
etuvoth (fol. 12, 1) 


alterum BPOnBae. 
(Schöttgen, horae hebr. et talm.).“ Eine an- 


bere Bezeichnung befielben ift Din (tr. Sanhed- 


Huld und Berleibung. Darin liegt bie Korberung| rin £. 37, 2). Ohne Zweifel hat Johannes das 


der Demuth vor Gott, der Ehrfurcht für den Be- 
abten, ber Neiblofigkeit, der Beſcheidenheit, ber 
Selbftachtung. Die Horm des Wortes beſchwich⸗ 
tigenb durch ihre Allgemeinheit, ber Geiſt bes 
Wortes reinigenb buch bie Zurldweilung ber 
Menichlichkeiten, der Betonung bes Göttlichen. 
Beziehung, bee Wortes 1) auf den Zäufer, nad 
manchen Aeclteren und Neueren (Rüde); Wetftein: 
non possum mihi arrogare et rapere, quae 
deus non dedit; 2) auf Iefum; be Wette, Meyer: 
bie größere Wirkſamkeit iſt ihm von Gott gege- 
ben; 3) auf Johannes und Jeſum (Kuinvel, Lut- 
barbt; Tholud ſchwaukend). Ohne Zweifel rich⸗ 
tig, denn ber Spruch ift die allgemeine Ueber» 
2— zu den folgenden Ötgenläßen: Ehriftus, Jo⸗ 
bannes; 1) Ehriftus; ber Vorläufer, 2) der Bräu- 


Deoment der Brautwerbung, wozu er beftellt war, 
befonders im Auge. 
jeiner Unterordnung unter ben 
neiblofen Theilnahme in Beziehung auf die Braut, 
zugleih das Ehrenvolle und Befriedigenbe feiner 


Sodann fpricht er aber mit 
räutigam, feiner 


Stellung aus. 


11. Steht und hört zu ibm Bin. 1) Deu- 
tung nad rabbinifden Stellen, objervanzmäßiges 
orchen (Erd ri Hope) der Schofhbenim an der 
hür des Brautgemachs. Das Nähere ſ. Lüde 
. 564. Wahrſcheinlich nur vereinzelte apofry- 
phiſche Vorkommnifſe nad —* Vorſtel⸗ 
lungen (Tobias. Aehnliches vereinzelt vielleicht 
in der Geſchichte des Jeſuitismus und bes Herrn⸗ 
hutianismus). Als allgemeine Sitte ſchwerlich 


figam ; ber Freund bes Bräutigams; 3) ber Wach-|zu denken. 2) Baumg.Cruſtus, Luthardt: Er 


ende; ber Abnehmende; 4) der vom Himmel; 
der von ber Erbe, Gott ift Über dem Gegenfak 
und gibt jedem das Seine. 


9. Ihr felbft gebt mir Zeugniß. Ihr ſelbſt, 
ihr Eiferfüchhtigen, gebt mir Zeugniß meiner Be- 
Iheibung, indem ihr anführt, daß ich ihm 
niß gegeben. — Sondern daß. Das aA 
fheint nur Webergang in bie abhängige 
(Dieyer, Winer). Doc dürfte fi ber Ausprud 
and auf die Selbſtbezeichnung bes Täufers [Kap. 
1, 23] zurüdbgiehen in dem Sinne: roöro eins, 
örı an. — Das Exsivos auf Jeſum, 
fie geredet. De Wette. 


eugeimann, Meyer: Er ſteht bienen 
610) auf fein Geheiß, 
Rebel Reben und Jubeln überhanpt, 4) Tholud: Die 


barrt des Kommenben und hört die Stimme bes 
Anlammenben, der die Braut heimholt. Dagegen 
Meyer: der napavvumpsos flebt nit da und er- 
wartet den Bräutigam, fondern begleitet ihn auf 
dem Wege in's Brautbaus. Das Erwarten ift 
Sade der Brantführerin, Mattb. 25,1. 3) Eder- 
da und wartet 
und freut fi dann über jein 


der Hochzeit vorangehende Unterhaltung bes Bräu- 
tigams mit ber Braut. 5) Lüde: Die Stimme 
bes Bräutigam bat im A. T. faft einen prover- 


bon bdemipiellen Ton, Ierem. 7, 84; 16, 9 


ſteht an feiner Seite und hört bie Sreubenftinme 


10. Wer die Braut bat, der ft Das alt⸗ des Bräutigams. Genauer Grotius: ny, stare 
em 


teftamentliche theokratiſche Bild von Ehebund 
wiſchen Jehovah und jeiner Gemeinde JJeſ. 54, 
* Hof. 2, 19; auch das Hohe Lieb nach Beugei 
und Luthardt, was Meyer bezweifelt, ba es tm 
N. T. nit citirt werde. Offenbar aber ift es 
doch ein Beifpiel für die genannte —— — — 
Dieſes Bild wurde auf das Verhältniß zwiſchen 
Chriſtus und ber ſich erneuernden, ſchmuͤckenden 
theofratiihen Gemeinde übertragen [Epheſ. 5, 32; 
Dffenb. Joh. 21, 2. 9). Wer die Braut hat, d. 
b. alfo, wen fie von oben her gegeben ift, und 
wer damit erwieſen iſt als ber Söchfbegabte. Der 
if ber Bräutigam [be Wette: vergl, das Sprid- 
wort: Wer das Glüd bat, führt hie Braut heim]. 
— Bon ihm unterjcheibet fih der Freund bes 
Bräutigams, d. h. ein 
ber jüdiſchen 


beſtimmter Charakter nad 
Hochzeitsſitte. Tüde: „gidos ros 
vupsoplou entipricht dem hebräiſchen ww, wer, 
in aber bie Begriffe Y6dos ros vuug. und apa |follte, jet aber nur ber Berle 


est ministrare, ut Genes. 41, 46; Deut. 1, 38; 
Zach. 3, 7: audiens blandimenta ad sponsam. 
Vide Cant. Cantic.: Haec est vox Ywrn vuu- 
plov. Dhne Zweifel find bie freundlichen und 
zärtlichen Begrüßungen ber Braut gemeint, nicht 
Aufträge an ben Freund (fein Geheiß, Meyer). 
Diefer fteht da (zurüdtretend) und bört ſchwei⸗ 
gend zu, wie der Bräutigam jelber ver Braut 
von feiner Liebe jagt im Gegenfa gegen das, 
was er ihr als Brautwerber troden davon fagen 
founte. Die Stimme bes Bräutigams ift alfo 
bie nenteftamentliche Liebesrede, das Evangelium 
Chriſti und zwar im Gegenfat gegen bas nun 
verftinnmende propbetifche Rallen von dem Neuen 
Bunde. Auch de Wette: nom Jubel des Bräuti- 
gams. Wenn Tholud erinnert, Yarn fei nicht 
wohl vom Hochzeitsjubel zu erllären, ba bie Hoch⸗ 
zeit erſt mit ber Reichöinanguration beginnen 

br de Bräutigams 
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eingeleitet ſei, ſo tft zu bemerken, daß das Bib| Täufers wird zwar fortgejeßt, aber die ſubjektive 
von der Hochzeit nicht gepreßt fein will, Nach Darftellung des Evangeliſten gebt faſt in feine 
dem Worte Chrifti hatte die Hochzeit fchon in ei-leigene Betradhtung über. 3) Weiterer Vortrag 
ner Beziehung mit feinem Auftreten begonnen,|des Täufers, wie Kap. 1, 16—18 und wie Kap. 
Matth. 9, 15. Im einer anderen Beziehung be-|3 von V. 16—21 die Rebe Chrifli fi) weiter 
gann fle mit feiner Auferſtehung und ber Grün⸗fortſetzt; Leben Jeſu II, 2, &. 521, Ebrarb Kri- 
ung ber Stiche, Matth. 22, 9, Wieder in ansitil, S. 294; auch Meyer S. 140; wobei die jr- 
berer Beziehung ſteht fie bevor bet ber PBarufielbanneifche Eigenthümlichkeit und Färbung aud 
Ehrifti und Die Apoſtel find unterdeß Brautwer-|hier zugugeben if. Der feſtliche Abſchluß bes 
ber, 2 Kor. 11, 2; Offenb. 21, 9. Man lönntelpropbetifchen Beugnifles des Täufers von 
dieſe Beziehungen etwa nach deu brei Momenten, |Chriftus, gar nicht in Collifion mit der men dh: 
RA: und Begrüßung ber Braut (bier zu-jlihen Gefühlsäußerung bes Täufers, Matth. 11. 
nächſt gemeint), Hochzeitsfeier, und endliche Ver⸗ Nach Strauß und Weiße ſoll beſonders biefe Stelle 
mählung unterjheiben, als Bezeichnungen ber|bemweilen, daß bie Reben im Johannes nicht Hifto- 
Evangeliation, der Ausgiegung des Heil. Geiftes|rifch jeien, fonbern frei componirt. Bon dieſer 
und Stiftung der Kirche, und ver Ericheinung| Stelle ans wird ſich denn auch vielmehr ein hel⸗ 
bes Reiche. Indeſſen darf man bem Worte bes|les Licht Über bie burchweg feine, beziehungsreiche 
Täufers dieſe Unterjheibung ber Zeiten nicht zu-| Hiftorizität des Evangeliums verbreiten können. 
legen. Für feine prophetiſche Anſchauung hat die| — O dvmder Eoyau. Präſens, mit Bezug auf 
Hodyzeit ihren Anfang genommen. bie Sendung Chrifti, bie fih eben entfaltet. ©. 
12, Freuet fih hoch. Xcoẽ yatoeı |. Lul.|bie Zeugnifle des Täufers Über bie göttliche Würde 
‚15. Das dia wie 1 Chef 3, 9 ungewöhn-| Jefu, Kap.1, 15—18; 8.27; 8.29.34. Weber 
lich, ftatt des klaſſiſchen End ꝛc. betont ftärker die) Ale. In Bezug auf Chriftus find alle Menſchen 
Stimmung bes Erfreuenden an und für fi. Erjgeftellt in ben Gegenſatz ber Heilsbedürftigkeit. 
findet fi dur jene Stimme in feiner Stellung|XBer von der Erde ift, der iſt. Keine Tauto⸗ 
belohnt. Gegenfat biejer neiblojen Freude gegen|Iogie, fondern Unterſcheidung bes Urfprungs und 
bie neidifhen Stimmungen ber SIohannisjlnger.|ber daraus refultirenden Beichaffenheit. Aus dem 
13. Diefe Freude nun (al8 die meinige). Urſprung erflärt fich Die Beſchaffenheit, aus dieſer die 
Das ift fein Antheil an der Hochzeit. Iſt erfullt| Art der Rede. Aber wie tonnte Johannes das von 
(Berfeltum). Mit dem glüdlihen Zufammen- | feinem Zeugniß lagen (Hofmann) ? Tholud folgert] 
kommen bes Bräutigams und der Braut im Haufelalfo hat es der Evangeliſt gefagt, nicht der Täu- 
ber Braut ift ihm die Hochzeit felber fo gut wielfer. Das Gefagte muß aber doch im jedem Yalle 
entihieden. Er get fein Brautwerber-Wert glüd- [richtig fein, und dann konnte viel eher der Tän- 
lich vollenvet. Er bat gelebt. S. das analoge|fer in ſeiner Demuth ſich fo äußern, als ber Evan⸗ 
Periettum Aeucorvonxa und bie Srläut. Kap.|gelifi über feinen ehemaligen Lehrer. Der Täu- 
‚34, Sie ift erfüllt, vollfländig, vollfommen ge-|fer ſelbſt aljo muß dies gefagt haben. Es fragt 
worden. Doch nur in ihrer Art als die Freubelfih: in welchem Sinne? Wir haben eine Parallele 
bes Brautführere, daher von der Bolllommenheit|zu Joh. 1, 18. Im vollen Gegenfag zu ber vol- 
der neuteftamentlichen Glaubensfreude Joh. 15,|len Herrlichkeit Chrifti hat Niemand, auch bie 
11; 16, 24; 17, 13 (melde Stellen Meyer an-| Propheten und ber Täufer nicht Gott je geſehen; 
führt) noch zu unterſcheiden. Damit verftand erjin dieſem Öegeniah ift Sedermann, auch die Bro- 
nicht das: Aufhören feines Werkes, aber das Ab-|pheten, mit Einfluß des Täufers von der Erbe. 
nehmen und Schwinden befjelben vor der zuneh-|E8 fragt fi, ob im Sinne von Joh. 1,13; 3,6 
menben Herrlichkeit des Wortes Chrifti. ber alten, fündigen Welt angehörig nad feinem 
14. Er muß wachſen. Die rechte Bezeichnung |Uriprung, darum in feiner Art, darum auch im 
bes Verhältniſſes zwilhen Johannes und Chriftus, |feiner Rede, injofern er auch als Prophet nur 
und dem Alten und Neuen Bunde in ber erften|jelten Göttliches im Stückwerk und in bilplicher 
Kirche, in der mittelalterlichen Kirche, in ber neuen | Hülle reben kann; ober im Sinne bes Gegenſatzes 
Zeit, im Leben jeder evangeliihen Gemeinjchaft|Eruiysıw und Enovparın, V. 12, Die Eregeſe gebt 
und bes einzelnen Ehriften ſelbſt. Wachfen: Zu-jüber diefe Frage weg unb behandelt den Gegen- 
nehmen an Wirkſamkeit, Geltung, Süngerichaft.|jat fo, wie wenn er ben Sinn von Kap. 3, 6 
Abnehmen: &arrovcdas, verringert werben.|bätte: bie o@p£ im Gegenfag von bem zuweiue. 
Erhabene Dreiblofigfeit bes Täufers. Mahnung] Wir verſtehen jedoch unter der 97 zunächſt bie 
für Die Jünger. Der Johannistag Im Kalenderjalte Dekonomie und Theokratie im Gegenſatz ge- 
ber längite Zap, von welhem an die Tage ab-|gen ben ovgavos, aus welhem die neue Öffen- 
nehmen ; ber Geburtstag Chrifti einer der kürze⸗ barung kommt (ſ. zu B. 12). Mit dem Begriff 
fien, von weldem an die Zage wachlen. des Alten hängt dann aerbinge der Begriff des 
15. Wer von oben ber kommt, ift über| Sündigen zufammen. Der Gegenſatz ber irbi- 
Alle. Berhältniß des num folgenden Abſchnitts ſchen und ber himmliſchen ober ber fleifchlichen 
zum Borigen. Berfchiebene Anfichten: 1) Betrahejund ber geiftlichen Herkunft gebt in ben Gegen⸗ 
tung bes Evangeliften (Wetftein, Bengel, Kuinoel,|fat der alten und neuen Zeit, biefer in ben Ge 
Schott, Baulus, Olshaufen, Tholud 2c.), wofür serien ber offenbarungs- und erlöfungsbebürfti- 
die jobanneifche Anfchauung fprechen fol, ein ver-|gen Menjchheit und bes Erldſers Über, Zudem 
meintliher Widerſpruch zwiſchen 8. 32 n. B. 26; ſpricht Johannes Hier von jeinem menſchlichen 
und weil bie Beziehung zum Täufer zu fchwinden|Awdeiv , nit von feinem Be Einziy, 
Iheint. Dagegen wirb bemerkt, daß nirgenbe ober es verſchwindet ihm vieles als ein Minimum 
eine Fuge ift und das Präfens B. 31 u. 32 in|in feinem menſchlichen Andrew, dem göttlichen uegrv- 
die EN bes Täufers weifl. 2) Dittelweg (Lüde,|oeiv Chrifti gegenüber, und es ift zu beachten, daß 
be Wette, unklar auch Hofmann): Die Rebe bes Sohannes fagt: Awdei dx rijc yic, nicht za rüc vñc 
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16. Wer aus dem Himmel kommt. Feier⸗Die erfie Erllärung nad Meyer fo: Den Gott 
liche Wiederholung, dogmatiſche Berſtärkung bes Igefanbt, paßt nicht auf jeben Propheten, jonbern 
Borigen. Was er gefeben und gehört. ©. Kap.jauf Ehriftum allein nah B. 31 in Bezug auf 
3, 13; aber auch Kap. 1, 18. eyer: tn feiner feine bimmlifche Senbung. Dagegen fol das ov 
Bräeriftenz. Bielmehr in feinem ganzen. lebendi-|yap Ex ufroov einen allgemeinen Sat ausfpre- 
gen göttlichen Weſen, in welchem allemal das Ge⸗ſchen, nicht zunächſt auf Ehriftam bezogen werben, 
Ihauthaben, Vernommenhaben ben Zeugen vor- weil fonft avz@ ba fliehen müßte. Der Satz wolle 
angeht. Das Sehen unb Hören bezeichnet nicht |jagen, Gott gebe ben Geift iiberhaupt nicht 2x 
blos die Unmittelbarleit, fondern audy die volle|ueroov, jonbern unabhängig von einem AErpor, 
Eriftenz, das totale Schauen in feiner Erfennt- dem Einen mehr, dem Anderen weniger, boch Je—⸗ 
niß, ibentiich mit feinem leiblihen Sehen (Leben |dem genug zur Infpiration, woraus folge, baß 
Jeſu II, ©. 518). Chriftus mit der reichften Geiftesbegabung aus- 

17, Und fein Zengniß nimmt Niemand an. |geftattet fei (2x von ber Norm). Judeſſen kann 
Rah der Kritil ein Widerſpruch gegen B. 26. jaber auch dem Einen mehr, dem Anderen weni- 
Allerdings ein Widerfpruch des 5 Mei⸗ ger gegeben werben nach beſchränktem Maß, und 
ſters gegen bie kleingeiſtigen Schüler. Ihnen das iſt eine Vorfrage, ob uLroov heißen ſoll: ge- 
war's viel zu viel, fte ſahen Alles zu Jeſu lau⸗ nerelles Gleichmaß für Alle; over beſchränk⸗ 


fen; ihm aber war es viel zu wenig, es war ihmite® Maß für die Einzelnen verichieben. Die 


jo viel wie nichts. Alſo Hyperbolik des ſchmerz⸗ | Stelle in Vajikra rabba Sectio 15 (von Lüde 
lihen Unwillens. Eine Rüge ber Sefinnung ber|und And. angeführt): etiam spiritus sanctus non 
Jünger; zubem eine Mahnung, zu Jeſu zu geben, |habitavit super prophetas, nisi mensura qua- 
wie Kap. 1, 29. Gewaltfam konnte er fie nicht dam (Saw); „quidam enim librum unum, 
fortſchicken, weil feine Schule eine Borbereitung®- |quidam duos vaticiniorum ediderunt“ — rebet 
Hafle war, in welcher nur diejenigen bie Matu-Inicht von einem Gleichmaß, fondern von verjchie- 
rität hatten, welche freiwillig zu Jeſu gingen. denen inbivibnellen be Fey Mafen. Wollen 
Der Täufer beſchränkt das Hyperboliſche feiner wir nun das Wort auf bie Propheten beziehen, 
Ausfage (ſ. ähnliche weußerungen bes Evange- ſo kann es nicht heißen: Gott gibt ben Geift un⸗ 
lifien Kap. 1, 11; Sap. 12, 39) mit bem %ol- ermeßlih. Wollen wir es beziehen unmittelbar 
genden. Tholud: „Johannes überſchaut die Ge-janf Chriftum, fo fehlt das auvro. Wir können 
Ihichte im Ganzen, in beren Berlauf die Gläu-|den Ausdrud aber faflen ale Signatur ber neıt- 
bigen eine verſchwindende Minderheit.” — os |teflamentlichen Zeit, die jetzt erſchienen iſt. Gott 
bannes fpricht dabei doch wohl vorzugsweiſe im gibt jet den Geift, und jmar nit nad einem 
Bid auf das Berhalten ver Juden. S. Röm. 9. |befehränkten Maß [Ioel 3; bog. 2]. Richt 
‚18. Wer fein Zeugniß angenommen. Xorift:|nah dem Maß. Gerlach: Vielleicht ift dies 
0 Anßaw. Anch Dies wohl mit befonberer Bezie-jeine Anfpielung darauf, daß bie Priefter mit 
bung auf diejenigen Iohannisjünger gefagt, welche Salböl nur beiprengt wurden, auf bes Hohen⸗ 
zu Eprifto gegangen find. Belobung und Em-|priefters Haupt aber baflelbe gr und gar aus- 
piehlung ber Nachfolge. Ein ſolcher hat es gelättet ward, 2 Mof. 29, V. 7; Bf. 133, 2.“ 
befiegelt. Tropiſche Begeihnung, im A. %.| Daraus erklärt fi, daß der, welchen nun Gott 
mehr das Zuſchließen bezeihnend, im N. X. mehr |vorzugsweife geſandt bat, Chriftus, rebet ve Er- 
das vollendete Beglaubigen: bie Signatur derjuere (nit blos Innere Toö Heod), d. b. alle 
Bollenbung geben, Kap. 6, 7: Am. 4, 11 20, Gottes Worte, die ganze Offenbarung, bie bis 
In Chriftus ift die Wahrheit Gottes ale Offen- |dahin nur ſtückweiſe tft geredet worben [fiehe Kap. 
barung vollendet, 2 Kor. 1, 20; durch bas gläu-|1, 17. 18; Hebr.1, 1]. Das beflegelt der Gläu⸗ 
bige Belenntniß zu ibm wird biefe Thatjache, Daß |bige. Er bezeugt e8 mit Zuverficht als Belenner 
Gottes Wahrheit fih volllommen bewährt hat, und Martyrer, wie es ihm in feinem Herzen be- 
beglaubigt, beſiegelt. Imwiefern? Die Beant- |zeugt wird. Die zweite Erllärung wirb mobifi- 
wortung bängt von ber rechten Erklärung der ſzirt, wenn man ben Gottgefanbten [®. 34] be⸗ 
beiden folgenden Berfe ab. a. Wird V. auf zieht auf das Prophetenthum, wie e8 Johannes 
Chriſtus bezogen, dann ift der Syllogismus bie- |repräfentirt, nnb dann das Wort vom Geifte fo 
fer: Chriſtus als der Geſandte Gottes redet die faßt: in Diefer Zeit, wo Gott dem Meſfias bie 
Worte Gottes, weil ihm Gott den Geift nicht |FÜlle des Geiftes gibt, hat auch der Täufer fein 
nah dem Maß, fonbern in unermeßlicher Fülle] heil an dem Ueberfluß (|. die Geſchichte der Taufe 
egeben hat (Lilde, de Wette); wer alfo Chriſti Jeſu). Der Oegeniag zu biefem Johannes ift dann 

ort als wahr anerfennt, der anerfennt Gottes |Chriftus, geſchildert V. 35. Für biefen Gegenfat 
Wort ſelbſt; wer Chriſto nicht glaubt, Der macht |fpricht, 1) daß Johannes hier noch vorzugsweiſe ale 
Gott zum Lügner. b. Dan kann aber auch ben|berameozaruevosericheint [Kap. 1, 2 Chrifs als 
3. Vers auf bie Propheten beziehen, wie ſie der doröuevos; 2) daß es V. 34 heißt: 0 Sec 
ſchließlich Johannes vertritt: Der Gottesgefandte |anloreıdev, B.35 ö narnp ayanı; 2) daß bier 
redet Gottes Worte, denn Gott gibt dazu ſeinen das Andeiv (nicht eineiv) ber Onuara Heov ent- 
Geiſt reichlich genug; wer alfo Ehriftum nicht an- gegengeſetzt ift ber Thatſache, daß Alles in bie 
nimmt, der leugnet mit bem Erfüller bes pro-| Hand Ehrifli gegeben if. Demzufolge glanben 
phetiſchen Zeugnifles auch das Wort Gottes in|wir uns für die zweite Erflärung ber fchwierigen 
biefem Zeugniß felbft, ober vielmehr, er führt auf| Stelle enticheiden zu müſſen: ber letzte Gefanbte 
bie Folgerung: Gott habe die Zukunft des Meſ⸗ hat nach feiner Betheiligung an ber neuteftament- 
ſias verſprochen und nicht gehalten, oder er babellichen Geifteszufunft die propbetifchen Worte Got⸗ 
fih in feinen verihiebenen Offenbarungen felber|tes als ſolche (im Gegenſatz zur That gerebet; 
wiberfprodgen. c. Man kann bann aber auch der Sohn bagegen ftellt fi) dar als Die thatſäch⸗ 
biefe entgegengefeten Erflärungen mobiflziren. liche Erfüllung diefer Worte. Wer alio ihn an- 
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nimmt, ber beflätigt es, daß Gott in feinen pro-| 2. Die Taufe Jeſn durch feine Jünger eine 
phetiſchen Worten (die der Läufer geredet) wahr-| Mittelglieb zwiſchen ber neuteſtamentlichen Geiftes- 
haftig if. Wer alfo den Ehriftus desanouirt, der taufe und ber Taufe des Johannes, wie diefe ein 
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Das Evangelium Johannes. 


desavouirt damit auch feinen Vorläufer. 


19. Xiebet den Sohn. 
ziger Welfe. Diefe Liebe der Gruub feiner Ber- 


berrlihung. Alle Dinge: wicht zu beihränten von Chriſto im 
inoel: doc-Iheit über feinen letten Kampf [Mattb. 10; fo 
; 28, 18; Job. zu fagen ber letzte aBiberglann 

13, 3. In feine Band. Eigentlih: in fei=-|mente im Neuen Teftamente fe 
Prägnante Diltion: fo in feinejniß für Die höhere Herrlichleit bes Neuen 


(Grotius: omnia mysteria regni; 
trinae partes). Matth. 11, 


Iner Hand. 


Ein gu⸗prophetiſches Mittelglieb 
ter Sohannisjünger muß ein Jünger Ehrifti werben. |lihen Waſchung und Be 
Emphatiih: in ein⸗Chriſti. 


wifchen ber altteſtament⸗ 
Fneibung und der Taufe 


3. Das letzte brophetitie Zeugniß bes Täufers 


einer Herrlichkeit und Erhaben⸗ 


des Alten 
ſt, und ein 


eſta⸗ 
Ben 


Hand, daß fie in feiner Hand find (Winer S. 867). | mente. 


20. Wer an den Sohn glaubt. Der Täu- 


4. Das Symbol der innigften Beziehung, ber 


fer ſchließt feine prophetiſche Predigt mit dem gro-| Verlobung zwiſchen Jehovah und feiner Gemeinde 


Ben: Entweder ober, das au 
3. 18, wie bei feinem Abſchied von ber Erbe. 
Das ewige Leben fiche 8. 15. Er hat es; 
-bemerlenswerth, daß biefe AInnerlichleit bes ewi⸗ 
en Lebens ſchon vom Täufer erfannt worben. — 
Wer dem Sohn nicht gläubig gehorfam ift, 
anaıdar, nicht etwa: nicht glaubt (Luther), ſon⸗ 
bern ungehorfam if, womit aber eben im Gegen⸗ 
fa gegen ben Glauben die Berfagung bes Glau- 
bensgehorſams ausgeſprochen if. In dem Glau- 
ben liegt ber ethifhe Kern des Gehorſams wie 
verhüllt in Liebe, Friede und Freude, daher 0 
nsorsvwv; aus dem Unglauben tritt ale ber ethi⸗ 
ſche Wurm ber Ungehorſam ober auch die avorse 
offen hervor, daher 6 ansı$av. Meyer: „unge⸗ 
borfam dem Sobne, fofern derſelbe ben Glauben 
verlangt.” Richtig, aber nicht genigend. Tho⸗ 
ud: neıseiy alternirt mit anıoreiv, Röm. 11, 


21. Das Leben nicht feben. Mit dem ewi- 
gen Leben wirb er das Leben überhaupt nicht 
erreichen; er wirb e8 nicht einmal jehen, gejchweige 
haben. Sondern der Zorn Gotted. Weber 
Strafe einerjeits, noch Affelt der Heiligfeit ande⸗ 
rerfeits, ſondern bie Gerechtigkeit Gottes verbun⸗ 
den mit feinem verhüllten LXiebeseifer in ihrem 
richtend heimſuchenden Walten, Röm. 1, 18 
Epheſ. 2, 3; Matth. 3, 7. Bleibet über ibm; 
nad Maßgabe der Heillofigkeit feines Unglaubene 
(eigentlich auf ihn bin; immer ftärker auf ihn 
einbringenb). Die Wirkung ber deyy ber Sava- 
ros. Ein würbiges S tußmet des Alten Bun- 
bes: ber letzte Donnerball feines Geſetzes; ber 
Abichied des Täufers. Denn was er jpäter zu 
Herobes fagt, jagt er ale Lehrer, nicht als Pro- 
phet, und bie Frage, womit er bie Jünger zu 
Chriſto jenbet, ift die Frage eines angefochtenen 
gläudigen Menichen. 


Dogmatifch.hriftologifche Grundgedanken. 


1. ©. die exegetiſchen Erläuterungen. — Die 
erſte Wirkſamkeit des Herrn im jüdiſchen Lande, 
ein Gegenftüd feiner letzten öffentlichen Wirkſam⸗ 
feit im Zempel auf Zion vom Balmentag bie 
zum Dienftag Abend [f. ben Matth. ©. 1; 
imfofern im erften Falle die Feindſchaft ber jüdi⸗ 


oe 


[hen Oberen noch nicht ausgebrochen war, im|13 


letzteren Falle befiegt ſchien durch das Hoflanna 
eines gläubigen 


Chriſtus ausipricht . 
hriſtus ausiprich N 


45: Hohes Lieb; Jeſ. 54: 62; Helel.16, 6; 
Hofen 2,19] Hat in dem bräutlicen Berbält- 
niß zwiſchen Chriſto unb ber ihm gegenüber ber- 
vortretenden Gemeinde feine Erfüllung gefunden. 
Es lag im Beruf des Täufers, dieſe Brop etie 
in ber concreteften, lebendigſteu Weife zu vollen- 
den. Chriftus hat das Wort in der mannigfadhften 
Beziehung wieber aufgenommen, zunächft gegen . 
über ben Iohannisjüngern ſelbſt [Matth. 9, 15] 
und weiterhin zieht es ſich durch das ganze Neue 
Zeftament binburd, 1 Kor. 11, 3; Epheſ. 5, 23; 
Offenb. 21, 9. Die bräutlide Liebe Symbol 
des Geiftesiebens. Eine heidniſche Parallele zum 
Hoben Liebe Platons Sympofton. 

5. Die ewige Bedeutſamkeit des Wortes: er muß 
wachſen; ih muß abnehmen. 

6. So viel an ihm war, hat Johannes alle 
jeine Jünger zu Ehrifto fortgeichidt, fowie er alle 
Juden überhaupt au ihm bingewielen. Aber wicht 
nur Die meiften Juden, fondern auch viele Johannis⸗ 
jüuger blieben hinter dem Prophetenwort zurüd und 
berfelen fo dem von ihm vertünbigten Gerichte. 
Ueber die Johanuisjünger ſ. Giefeler, Kirchen- 
geihichte I, S. 69. 3. 

7. Sowohl von ber Herrlichkeit Chriſti als von 
dem Gericht redet Johannes altteftamentlicher als 
Chriſtus ſelbſt (vergl. 8.35 u.13; V. 36 u. 18); 
ganz feiner Senbung gemäß. Sein letztes Wort 
wird ein letter Donnerſchlag vom Sinai und ein 
Feuerblit des Elias, Prophetie der Feuertaufe 
(Mattb. 3) und ber Fenerflammen des Weltge- 
richtes (2 Petri 3, 10). 


Domiletifhe Andeutungen. 


S. bie Erläuterungen und Grundgedanken. Eine 
Reihe von Gingelipematen in ben Ausſprüchen bes 
Täufers, V. 27, 29, 30, 31 fi. — Die Taufe 
Jeſu neben ber Taufe des Johannes als die all- 
mähliche Ueberleitung der altteftamentlidhen Orb- 
nung ber Dinge in der Kirche Ehrifi. — Wie 
fie fih verhält zu der Taufe des Johannes: 1) Ge⸗ 
meinfames, 2) Unterſchied. — Der Einklang zwi⸗ 
ſchen Iohannes unb Chriftus und ber Zwieſpalt 
ihrer Anhänger und Verehrer, das Lebensbild ei- 
ner uralten und immer neuen Geſchichte ſſ. I Moſ. 

‚, 7). — Zwei zwielpältige Reinigungs» ober 
Reformations-Gemeinden, wie fie zu einigen finb 


olts. Daher findet bier ein wor=| durch die Hinweiſung von Menfchen auf den Herrn. 


läufiges Zaufen flatt, dort ein Lehren und Hei⸗ — Die Eiferfucht der Jünger und bie Reiblofig- 
len im Zempel. Das Abbreiden ber Taufe im keit des Meifters. — Das leiste Zeugniß bes Täu- 
jüdiſchen Lande aber iſt ein Vorſpiel von bemjfers von Chriſto, ein Ausdruck ber böchften Lie- 
Aufbrechen und Scheiben Jeſu vom Tempelbesmilde und des mächtigften Zorneseifers zugleich. 
Matth. 28]. — Chriſtus der Bräutigam der Braut: 1) durch 
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bie Wahl Gottes dazu geſchmückt, 2) durch den VUneinigkeit billig Kinder des Teufels genannt. — 
Gruß der Braut dafür erkannt, 3) durch den Ein Menſchkann fi nichts. Syrus addit, 
Brautwerber und Freund ale folder gefeiert, 4)|ex voluntate animae suae i. e. proprio ausu. — 
durch Liebestreue und Herrlichkeit als folder bes] Hedinger: Das Prebigtamt und deſſen niltzlicher 
währt. — Das Wort bes Täufers: er muß wach-| Fortgang kommt von Gott. — Wir Menſchen ha- 
fen, ih aber muß abnehmen, wie es allgemein gilt| ben Nichts von uns feldft, fonbern Allee vom 
1) vom Eigenleben der Welt, 2) ber Kirche, 3) Himmel; darum wir uns jelbft Nichte, ſondern 
Ehriften. — Chriſtus der Zeuge vom Himmel. —| Allee Gott allein zufchreiben und ibm darum dan⸗ 
Der Glaube an Chriſtum, eine Sefegelun aller ten follen, 1 Kor. 4, 7. — Oſiander: Ber 
Sottesworte im Alten Bunde. Die Wahrheit iftinach hoben Dingen tradhtet, dazu er von Gott 
bie Einheit harmoniſcher Gegenſätze. — Obmel nicht berufen if, ber wenbet alle feine Mühe und 
Stauden an die Wahrheit Gottes kann man bie] Arbeit vergebens an und wird endlich zu Schan- 
Einheit in bem großen Gegenſatz zwiſchen demiden, wie bie Erempel Abfaloms, Theudä, Judä 
Alten und dem Neuen Teftament nicht erfennen.|aus Galiläa und Anderer bezeugen, Sirach 3, 28. 
— Mit dem Neuen Teflament verloren die Jue — Hedinger: Dränge fi Keiner in ein Amt 
den auch die Wahrheit des A. T. — Mit berlein, ohne Gottes Willen. — Onesnel: Ein je 
Anerlennung bes A. T. innen die Chriften aucdh|ber Beruf, eine jede Gnade (Gnabengabe) bat 
die Wahrheit des N. T. verbunteln. — Das|gewifle Schranken, darüber fi Niemand erhöhen 
Glaubensverhalten ein fittliches Verhalten nad|(hinwegießen) ſoll. — Wer rein unb ſtandhaft 
bimmlifhen Maßen: 1) Der Glaube ift ein in|Ehriftum lehrt, kaun fi auf das Zeugniß feiner 
freies, feliges Vertrauen aufgegangener unb ein=| Zuhörer berufen. — Duesnel: Ein Kirchendie⸗ 
ehüllter Gehorſam; 2) der Unglaube ift ein fitt-|ner, wenngleich im hohen Ehrenamt, bat doch 
icher Ungehorfam (Unſittlichkeit) in nadt hervor⸗ mehr Urſache, fich zu demüthigen, als zu erhöhen. 
tretenber Mißgeflalt. — Der Zorn Gottes ein|— Nova Bibl. Tub.: Sri ber Bräutigam 
verſchmähter Liebeseifer, d. b. eine Fülle vonjallein; wer ihm die Braut abjpannet (entfrembet), 
Gnabdenwirkungen, bie fih ber Meni durch Un-| wird fein Urtheil tragen, Gal. 1,6. 8 — Eine 
glauben in Gericht verwanbelt. ©. Röm. 2, 5. große Ehre, daß Prebiger Hreunde bes Herrn 
— Zeus in der jüdiſchen Landſchaft, oder ein|Sefu heißen. — Duesnel: Knechte Gottes freuen 
Berfuh auf Hoffnung, die Gemeinde Ifraels auf] fich billig, wenn fle dem Herrn viele Seelen zu⸗ 
fanften Segen in den Neuen Bund hinüber zu|führen können. — Mond und Sterne verlieren 
leiten [vergl. 1 Mof. 5]. — Die beiden Täufer|fih, wenn bie Sonne aufgeht; aljo geht es mit 
neben einander. — Der Glaubensftreit in feiner] mir, da die Sonne ber Sereditigteit aufgeht. — 
Ihlimmen und guten Firtung (die Worte der Hedinger; Chriſtus, das A und O, ſoll Alles 
Johannis jünger, die Worte des Meiſters). — ſein; wir Werkzeuge aber nichts. — Canſtein: 
Das Wort der Jünger: Jedermann kommt zu Weil alle Prebiger Menſchen find, fo ift ihr Wort 
ihm, und das Wort bes Meifters: Niemand|zu prüfen nad) ber Lehre Eprifti. — Eprifti Zeng- 
nimmt fein Zeugniß an. — Nur was vom Him-|uif ift der ganze Rath Gottes von unferer Se⸗ 
mel dem Menſchen gegeben if, kann er fih wahr-[ligleit. — Chriftus vedete das Wort oder verfün- 
haft aneignen: 1) Was er fi raubt, wird ihm|digte den Rath Gottes ale das perſönliche und 
gegeben im Zorn, genommen im Gericht; 2) was ſelbſtſtändige Wort Gottes. — Majus: Im die 
ihm gegeben ift, wird für immer fein eigen. —| Hände bes Herrn Jeſu follen wir uns empfehlen. 
Ber bie Braut bat, der ift der Bräutigam: oder|— Derj.: Der Öläubige kann allerdings feiner 
das Leben ver Ehriftenheit ein Zeugniß von Ehrifto.| Seligleit gewiß fein, weil er das ewige Leben 
— Die Hochzeit des Sohnes. - Der Freund des ſchon bat, ob er gleich in der Welt noch vielem 
Bräntigams in feinem PBerhalten: ein Borbilb| Elend unterworfen if. — Sanftein: Der Un- 
und Warnungsbild für Biſchöfe, Prediger, Theo⸗ glaube die Urfache der Verdammniß, weil er das 
fogen. — Das Abnehmen bes Täufers ein Wad-| Mittel wegftößt, woburd der Zorn Gottes abge- 
fen. — Der Menſch von ber Erbe und der Menich| wendet werben fonnte. — Goß ner: Das ewige 
vom Himmel über Allee — Der Gläubige als Leben ifl dem Glaubenden von Stund an gege- 
Zeuge Gottes von Gott bezeugt. — Chriftus Dasjben. Er darf es nicht erfi erwarten; er bat e8 
iegel der Gottesworte, offenbar in bem bren-|fhon bier. — Braune: Wie der Menſch zum 
nenden Siegel lebendiger Chriftenherzen, 2 Kor. Heiland fleht, jo ſteht er zu Gott und feiner Gabe, 
‚20; Offend. 3, 14. — Die Ausgießung des|dem ewigen Leben. — Schleiermader: Es ift 
Geiſtes ohne Maß. — Der Bater, der Sohn, beriein altes Gebrechen, welches fich vielfältig ſonſt 
Seifl. — Das letzte Wort bes Täufers vomjund auch in ber riftlichen Kirche nachher wieber- 
Sohne: 1) Was der Sohn iſt; 2) was er hat; holt, nämlich bie große Neigung der Menfchen, 
3) was er gibt; 4) was er gilt [®. 343—36].Jan einen Menſchen zu glauben. — Unb 
Starte: Nova Bibl. Tub.: Der umgeitigejwie gibt Gott vom Himmel, was er dem Men⸗ 
Eifer, Neid, Anhang an Menſchen⸗Autorität und|ichen gibt? Doch nicht anders, als durch beffen 
Eigennntz: ach, wie viel, ſchabdet er. — "Canesleigened Thun und Laflen und burdy anderer Men- 
fein: Der Satan und feine Werkzeuge erfennen| hen Thun und Laffen. So Lange alfo unfer eigenes 
gar zu wohl, wie viel an ber Chriften Einigkeit) Thun und Laſſen noch in Widerſpruch iſt mit 
gelegen, aber find fie vor Anberen bemüht, Tren-|ber göttlihen Thätigfeit, follen wir uns nicht 
nung auf mandherlei Art unter ihnen zu machen,|babei beruhigen, daß wir wiflen, der Menſch könne 
Sal. 5, 20. — Majus: Es iſt gefährlich, wenn nichts nehmen, es werbe ihm denn vom Himmel 
ubörer ihren Lehrern fchmeicheln. — Dan muß|gegeben, fonbern es kommt Alles darauf an, zu 
ch nicht mit fünbfichen Affeften an einen Lehrerjerfahren, was und wie viel ihm vom Himmel ge- 
bangen, ber berühmt if. — Wie bie friebfertigen|geben fei. — Daß nun aber biefer abnehmen 
Gottes Kinder heißen, jo werben bie Anftifter der mußte, und der Herr wachen, das ift das wahre 
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Verhältniß zwiſchen dem Alten Bunde und bemifelten find Menſchen dem Johannes ähnlich! Oft 
Neuen, zwiſchen jeder anderen unvollkommenen erheben ſich Spätere über Frühere, Jünger über 
Verehrung Gottes, jedem anderen nicht fo fireng| Meifter, aber wie beneidet, wie beſtreitet, wie ficht 
abgefchloflenen Verhältniß ber Menſchen zu ihm man das größere Verdienſt an! Man will nicht 
und zwilchen dem, welches uns in Chriſto auf⸗ Andere, zumal Juüngere ſich voranseilen fehen 
egangen ifl. — Schenkel: Daß das Heil un-|(gilt leider beſonders auch von Deutichland, unb 
—* Zukunft nicht auf Menſchen, ſondern auf|nicht zum geringſten Theil von evangeliſchen Theo⸗ 
Chriſtum gegründet iſt: 1) nicht auf Menſchen⸗ logen und Geiſtlichen). — Der verſiegelt: 
wort, ſondern auf Chriſti Evangelium; 2) nicht|Ieber Gläubige iſt ein lebendiges Atteſtat von 
auf Menſchenwerk, fondern auf Ehrifti Verföh-| dem wabehaftigen Gott ſelbſt. Welche Ehre, Got⸗ 
nungswerk; 3) nicht auf Menſchennamen, ſondern tes Wahrheit Anderen zu bekräftigen! — Gott 
auf Chriſti Herrlihen Namen. — Heubner: gibt den Geiſt nicht nah dem Maß. Alle, auch 
Nur von Gott kommt ber wahre Beruf, von ihm die Begabteften find bes Wachséthums an Geift 
der Segen; Steigen und Fallen menſchlicher NRa-|in infinitum fähig. — Die Schuld ber Bermer- 
men, Segen oder Wirkungslofigfeit ift Sache der|fung ber göttlihen Gnade läßt im Herzen ber 
öttlihen Regierung. (SZinzenborf:) Wenn bie) Ungläubigen nichts zurück, als das Gefühl des zür- 
eelen ſich an die Menſchen Dangenkc,, fo werden nenden Gottes. Das Gemiflen if der Ankündi⸗ 
der größte Theil betrogen. Wenn ein folder ar⸗ ger dieſes Zornes (— doch manifeftirt] fi ber- 
mer Mann dann in Eonfufion kommt, fo ſind ſelbe befonbers in ben anfchwellenben Gerichten 
fie alle confus; wenn er vor ber Zeit von ihnen|über dem Ungläubigen—). 
genommen wird, jo find fie alle dahin. — Wie 


VII. 


Jeſus am Jakobsbrunnen. Die Samariterin. Chriſtus der Lebensanuell ale 

Briebenbanelt Das weiße Erntefeld, oder das Saatfeld ber Erde und das 

aatfeld des Himmels. Die Säeleute und die Schnitter. Der Glaube ber Sa— 
mariter ein Borzeihen ber allgemeinen Berbreitung bes Evangelinme. 


Kap. 4, 142, 


1 Da nun der Herr erkannte [inne warb], daß die Pharifäer e8 gehört hatten, wie 
2 Jeſus mehr Jünger mache und taufe ald Johannes, *(wiewohl Jeſus ſelber nicht taufte, 
3 fondern feine Jünger), "verließ er Judaͤa und zog wieder!) ab nach Galilaͤa. *Er mußte 
5 aber reifen duch Samaria. * So kommt er an eine Stadt Samariens, genannt Sychar, 
6 nahe bei dem Felde, welches Jakob feinem Sohne Sofeph gab. *E8 war aber daſelbſt der 
Brunnen Jakobs [ver Salobebrunnen]. Jeſus nun, ermüdet von der Reife, feste fich fo bin 
7 [ohne Weiteres] an Den Brunnen. Es war um?) die fechfte Stunde. *Da kommt ein 
8 Weib aus Samaria, Waffer zu ſchöpfen. Jeſus fagt zu ihr: Gib mir zu trinfen?)! *Denn 
feine Jünger [bie ihn fonft wohl bebienten] waren zur Stadt ausgegangen, Damit fle Xebens- 
d mittel einfauften. *Nun fagt Das famaritifche Weib zu ihm: Wie bittet du, da du ein 
Jude bift, von mir zu trinken, da ich ein famarttifches Weib bin? Denn Juden haben keine 
10 Gemeinfhaft mit Samaritern. *Jeſus antwortete und fprach zu ihr: Wenn du mwüßteft 
die Gabe Gottes und wer es tft, der zu Dir fagt: gib mir zu trinken, Du hätteft ihn gebeten 
11 fmwäreft ihm zuvorgekommen mit Bitten], und er hätte dir gegeben lebendiges Waſſer. *Das 
Weib fagt zu ihm: Herr, du haft nicht einmal ein Schöpfgefäß, dazu ift auch der Brunnen 
12 ttef; woher haft du denn das lebendige Waſſer? *Biſt Du größer als unfer Vater Jakob, 
welcher uns den Brunnen gegeben bat, und er felber trank aus ibm, und feine Kinder und 
13 feine Heerden. *Jeſus antwortete und fprach zu ihr: Jeder, der von Diefem Waſſer trintt, 
14 wird wieder dürften; "wer aber trinkt von dem Waffer, das ich ihm geben werde, ber*) 
wird ja nicht dürften In Ewigfeit. Sondern das Waffer, welches ich ihm geben werde, 
wird in ihm werben zu einer Quelle eines Waſſers, das fortfbrubelt bis in’8 ewige Leben. 
15% Das Weib fagt zu ihm: Herr, gib mir Diefes Wafler, Damit ich nicht [mehr] dürſten 
16 möge, noch hierher kommen, zu fehöpfen. *Jeſuss) fagt zu ihr: Gehe hin, rufe Deinen 


1) Das add zweifelhaft durch das Fehlen in Godd. A. E. F, :c,, vielen Minusteln und manchen Neberfeßungen. 

2) A. B. C. zc. ofs. 

3) Neber den Schreißfehler zz» vergl. Meyer. 

4) Lachmann hat bie Worte 05 um dupios: el; ror alıma, a)da TO tdup, 5 daow adra In Klammern gefekt, 
weil fie in Cod. C., bei Drigened und einigen Diinusteln fehlen. Imbeffen find biefe Worte hinlänglich bezengt. 
Wahrſcheinlich if bie Auslaffung dur Verwechslung bes zweiten adra mit dem erſten adr. entſtanden. Außerbem 
iſt eine Schwankung zwiſchen dupjan und dıynoe: zu bemerten. Für dulbmoeı bie meiften Zeugen (A. D. L.). 

5) V Tnoofc fehlt bei B. C.* 2c. — Beginn eines neuen Abſchnitts. | 
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Mann!) und [bann] komme hierher [zu jenem Zwedel. *Das Weib antwortete und fprach: 17 
IH babe keinen Mann. Jeſus fagt zu ihr: Du haft ſchön gefagt: keinen Mann habe ich ; 
"denn fünf Männer hatteft du, und den du nun haft, der ift nicht dein Mann, damit 18 
Ffoviefl haft Du Wahres geſagt. *Das Weib fagt zu ihm: Herr, ich fehe, daß du 19 
ein Prophet biſt. * Unſere Väter haben angebetet auf dieſem Berge, und ihr faget, zu Je⸗ 20 
rufalem fei die Stätte, da man anbeten müſſe. *Iefus fagt zu ihr: Weib, glaube mir 21 
[nioreve wos, yuras], Die Stunde fommt, daß ihr weder auf diefem Berge, noch zu Jeru⸗ 
falem den Bater anbeten werdet! *Ihr betet an, mas ihr nicht wiffet, wir beten an, was 22 
wir wifjen, Denn das Heil fommt von [aus] Den Juden. *Aber es kommt die Stunde und 23 
ift ſchon jetzt, da die wahrhaftigen Anbeter den Vater anbeten werden in Geiſt und Wahr- 
heit; denn auch der Vater fucht fich folche [bie ihn alfo anbeten] als feine Anbeter. * Ein 24 
Geift ift Gott, und Die ihn anbeten, die müffen ihn in Geiſt und Wahrheit anbeten. *Das 25 
Weib fagt zu ihm: Ich weiß, daß der Meſſias Eommt, der Ehriftus genannte: wann jener 
fommt, wird er und Alles verfündigen. *Jeſus fagt zu ihr: Ich bin's, Der mit Dir redet. 26 
“ind über dem kamen feine Jünger, und fle wunberten ſich, daß er mit einem Weibe res 27 
dete; doch fprach Keiner: was befprichft Du, oder was fprichft Du mit ihr? * Ihren Krug 28 
ließ nun das Weib fliehen und ging davon in die Stadt. Und fle jagt den Leuten: *Kom- 29 
met, fehet einen Menfchen,, der mir Alles gefagt hat, was Alles?) ich gethan habe iſt Die- 
fer nicht etwa der Chriſtus? *Ste gingen?) zur Stadt hinaus und kamen zu ihm. 30 

In der Zwifchenzeit aber baten ihn Die Slnger und ſprachen: Rabbi, iß! *Er aber}! 
ſprach zu ihnen: Ich habe eine Speife zu effen, Davon ihr nicht wiſſet. *Da fagten nun 33 
die Jünger unter einander: Es hat ihm Doch nicht Iemand zu effen gebracht? *Jeſus fagt 34 
zu ihnen: Meine Speife tft, daß ich thue*) den Willen deß, ber mich gefandt hat, und 
vollende fein Werl. *Saget ihr nicht: es iſt noch vier Monate bin [eine Bier-Monatsgeitd], 35 
fo kommt Die Ernte? Siebe, ich fage euch, hebet eure Augen auf und ſchauet die Felder, 
daß ſie weiß find zur Ernte ſchon jetzt! *Und®) der Schnitter [Erntemann] bekommt 36 
Lohn und bringt eine Frucht ein in's ewige Leben, Damit auch [va ui] der Säemann ge⸗ 
meinfan fich freue mit dem Schnitte. *Denn in diefem Ding [auf dieſem geiftlichen Gebtet] 37 
ift der Spruch ganz wahr [6 «Ansıwos]: ein Anderer ift der Säemann und ein Anderer 
der Schnitter [ber Erntemann]. *Ich habe euch gefandt, zu ernten ſſchneiden), was 38 
ihr nicht gearbeitet habt. Andere haben gearbeitet, und ihr feid in ihre Arbeit [base 
Erarbeitete] eingetreten. 

Aus jener Stadt aber glaubten Viele der Samariter an ihn um des Wortes de8 39 
Weibes willen, welche bezeugte: Er hat mir Alles gefagt, was ich gethan habe. *Als nun 40 
die Samariter zu ihm kamen, baten ſie ihn, Daß er bei ihnen bliebe [bei ihmen zu herbergen], 
und er blieb [herbergte] Dafelbft zwei Tage. *Und noch viel Mehrere glaubten um feines 41 
eigenen Wortes willen. * Und fie fagten zu dem Weihe: Nicht mehr um deiner Ausfage 42 
[Aedse] willen glauben wir; Denn wir felbft haben gehört, und wiſſen, Daß dieſer mahrhaf- 
tig ift der Heiland Der Welt, der Chriſtus?)! 


- bat wohl nah dem, was Sohannes früher von 
Exegetiſche Erläuterungen. der unmittelbaren Menſchenſeelenkunde Ehrifti ge- 

1. ©. das ?iteraturwerzeichniß bei Heubner, S.|fagt [®. 2], bei ihm eine beſondere Bedeutſam⸗ 
269 u. a.); Niebhofer, Jeſus und bie Samarites|keit, wenn der Ausbrud fi auf menfchliche Ge⸗ 
rin, Augsburg 1821 (homiletiſche Borträge). — finnungen und Abfichten in feiner Sphäre bezieht. 
Da nun ber Herr erkannte. Der Herr zum|Das or blickt zunächſt zurück auf den vorberge- 
erfien Mal im Beriht. Das Zyvo oder Yrnvs|henden Bericht von der wachſenden Wirkfamteit 


1) Die Stellung cov ron Ardga in Cod. B.. Minusteln und bei Origenes, von Tiſchendorf aufgenommen, hat 
ben Borzug einer flärteren Betonung. 

2) Das doc der Recepta nad A. D. ausdruddvoller und wahrſcheinlicher als das & na B. C., Tifchenborf. 
Ebenfo B. 39. 

- 8) Das odv ber Rerepta zu wenig bezeugt. 

4) Die Lesart zoca (Tifhend.) ſtärler bezeugt als zomon (Ladın.) Iettere Lesart nach bem folgenden reArıwoe. 

5) Die Lebart der Recepta: serpaumvor will das ſtart beglaubigte rerpauypos verbentliden. 

6) Das xai fehlt in den Codd. N. CD. u. a. Wahrſcheinlich eingeidhaltet, weil man die Berbindung von dry 
(8. 35) mit dem Folgenden (B. 36) nach Cod. A. u. a. verhindern wollte. Das zn gehört aber gleihwohl zu ©. 35. 

N Der Zufag der Recepta: 6 ypuorös durch A. D. beglaubigt, wirb unflher durch B. C.. Origenes, Irenäus 
und Dlinnsteln. 
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Jeſu, aber auch auf ben ſich von ſelbſt verſtehen⸗ ter bie Samariter ſelber einmal zu dieſem Um⸗ 


ben Durchblick Jeſu in die Stimmung ber Pha⸗ 


rifäer, womit natürliche Vermittlungen nicht aus- au 


geichloffen find. 


weg veranlaßten. Wahrſcheinlich aber war er 
3 ber famaritifhen Gränze bereit nahe ge- 


tommen [f. Maier Commentar, S. 328], Lu. 9, 


2. Daß die Phariſäer e8 gehört. Mit ih-|52. Samaria, aata; dal. vn Eira 4, 


rem Hören ift das „fich berichten lafſen“ uud da⸗ 
mit ein verbäctiges Aufſehen zugleich geſetzt. 
Daber geht Jeſus allerdings einer vorzeitigen 
Hemmung feiner Wirkſamkeit aus dem Wege, 
ober wie Meyer jagt, einer Gefahr (über bie ganz 
efuchte Erflärung biefer Thatiache bei Denn 

‚1,®&. ; ſ. Meyer, S. 145). Doc ſchließt 
dieſes eine Motiv, welches Johannes angibt, das 
anbere nicht aus, daß ber Täufer um dieſe zeit 
in's Gefängniß geworfen war, nachdem er Ir etzt 
in Galiläa gewirkt hatte, und daß es hier beſon⸗ 
ders einer Stärkung ber Gemüther bedurfte, weß⸗ 
halb Chriſtus an feiner Stelle in Galiläa auftrat. 
Zubem war für Judäa einftweilen genug geſche⸗ 
ben. Ein drittes Motiv lag wohl barin, daß 1 
Jeſus jebt beſtimmt fand, einfiweilen das Taufen 
ganz aufzugeben. . 

3. Wie Jeſus mehr Jünger. Die mwörtliche 
Anführung deſſen, was fie a durch die Prä⸗ 
ſentia ausgedrückt, läßt auf eine ſehr beſtimmte 
oder ſehr bekannte Berichterſtattung ſchließen. — 
Mehr Jünger, als Johannes. Jeſus gab mehr 
zu fürchten für den phariſäiſchen Standpunkt 
(freiere Richtung: Öffentlicderes Auftreten in Jeru⸗ 
falem; flärkere Einwirkung: die Tempelreinigung; 
böbere Seltung: die Wunder; er jelber von So- 
hannes als Meſſias beglaubigt. 

4. Wiewohl Jeſus ſelber. Offenbar Paren⸗ 
theſe (gegen Meyer), weil es ſonſt zum Bericht 
zu rechnen wäre. Der Evangeliſt berichtigt nicht 
das Gerücht, denn es war ja ſo; er erklärt die 
Thatſache nur genauer. Es war nach dieſer Be⸗ 
merkung wohl nicht etwas Zufälliges, ſondern 
eine Regel, daß Jeſus ſelbſt nicht taufte. Weß⸗ 
halb nicht? 1) Weil das Lehrgeſchäft wichtiger 
war [1 Kor. 1, 17, de Wette u. A 2) weil er 
auf fich ſelbſt hätte taufen müſſen [XTertull.]; 3) 
Bengel: „baptizare actio ministralis est. Chri- 
stus baptizat epiritu sancto.* Damit fhließt 
fih zufammen Nonnus: der Herr tauft nicht mit 
Wıfler. Auch Tertullians Erklärung bat ein be- 
rechtigted Moment. Da Ehriftus das Ziel if, 
u bem bin getauft wird, das Centrum ber neuen 
DReichögemein e, fo würde es bie Idee der Taufe 
verbunteln, wenn er nicht bie Hinüberleitung aus 
bem alten Weſen in das neue durch die Waller- 
weihe von Anberen bejorgen ließ. 

5. Verlieö cr Judda. Damit gab er 


nehbmung bes Täufer® mitten im jübifchen 


gleich ikunft MM rühmen, fo lie 
das Taufen auf. Weßhalb? Weil die Ge ungen Politi 

olte leugnen und fih für Perfer [Joſeph. Antiq. 11, 
wieber einen Bann ber Unreinheit über bie ganze|9, 2], Anti 
Gemeinde Iſraels gebracht hatte ſſ. Leben Sehe 11, 8, 6]. 


10. 17, zunächſt Stabtname. Die Stadt lag im 
Zehnſtämmereich in WMittelpaläftina, auf einem 
Berge [Robinfon III, S. 365]. Bon Omri er- 
baut um 922 v, Chr. und zur Reben bes iſrae⸗ 
litiſchen Reiche gemacht [1 Kön. 16, 24 a. D.], 
ein Hauptfig bes Baalskultus währen der Zeit 
bes Abfalls, 1 Kön. 16, 31. Als Capitale bon 
Ephraim, Gegenſatz gegen Serufalem Heſel. 16, 
u. a. St]. Salmanaflar eroberte die Stabt 
und füllte fie mit Koloniften, 2 Kön. 17,5 fi. 
Joh. Hyrkanus zerflörte fie, Bald aber wurde fie 
wieber aufgebaut. Herodes ber Große, bem ber 
Kaiſer Auguftus bie Stadt geichenkt, verſchönerte 
fie, befeftigte fie flärfer, legte eine Kolonie von 
Beteranen piuein und nannte fie Schafte ſAu⸗ 
nfla, zu Ehren bes Auguftus, Joſeph. Antiq.15, 8, 
J. Dur) das Aufblühen von Sichem [Reapolis] 
in der Näbe ſank bie Stabt zu einem Dorf herab, 
das noch befteht: Sebuftich, mit Ruinen. Bon 
ber Stadt Samaria ( —— erhielt allmäh- 
lich bie Lanbfchaft Dlittelpaläftina ihren Namen, 
Zauapeirıs [1 Matt. 10, 30]; de ift eine beſon⸗ 
dere Provinz zur Zeit ber ſyriſchen Könige [auch 
Zruapis und Zauapsıa bei Zojephus]. Die Be- 
ſchreibung, welche Joſephus von dem Lande ae- 
macht, |. bei Winer unter biefem Art. Samaria 
erfeheint freundlicher als Yubäa, reich an Begeta⸗ 
tion und Waldgebirge. Unter demſelben Art. fin- 
ben ſich Die Angaben ber neuen Reiſeberichte über 
die Stadt Samaria. — Unter den Samarttanern, 
D’IMWY, Zauapeiras, Zauuapeis, verfteht bie 
Geſchichte die fpäteren nacheriliihen Bewohner bes 
Landes, die Xovdaios [Yojepb. Antiq. 9, 14,3 zc.]. 
Nach der herrſchenden Anfiht ein Miſchvolk aus 
ben heidniſchen Koloniften des Salmanaffar [und 
bes Aſſarhaddon, Eſra 4, 2] aus afiyriiden Pro⸗ 
vinzen [2 Kön. 17, 24], aus Babel, Cutha, Ana, 
Hemath und Sepharvaim und zurüdgebliebenen 
Iſraeliten erwachſen. Sie wi im Sande Sirael 
bie ifraelitifche Religion an [2 Kön. 17, 25; Eira 
6, 21; Nehem. 10, 28] und gingen bald fo weit, 
ſich als ãchte Abkömmlinge Iſraels, ober des Hau- 
ſes Joſeph zu bezeichnen [Joſeph. Antiq. 11, 8, 
6]. Sie wollen auch jett noch Ziraeliten heißen, 
aber nicht Juden. Wie fle aber durch den Stolz 
fih beftimmen ließen, fa ber iſraelitiſchen Ab⸗ 
— en ſie ſich auch durch die 

verleiten, öfter dieſe Abkunft durchweg zu 


oder Sidonier auszugeben [Joſeph. 
Nach Hottinger u. A. hat namentli 


II, 2, ©. 515]. Es ſtellte fi) damit heraus, daß Hengſtenberg [Beiträge I, 117; II, 3 ff.] den 
erft aus der Bluttaufe eine nene Taufe, und zwar | Samaritanern den genealogiihen Zufammenbang 
von tieferer Bedeutung [als entſchiedene ideale mit ben Juden rein abgeſprochen. Die Urkunde 


Tobesweihe] hervorgehen konnte. 


Kön. 17 meldet allerdings nichts von zurildge- 


6. Wieder ab nach Galilie. Wie nad feis|bliebenen Iſraeliten, und die Samariter haben 


ner Taufe. 
7. Durh Samaria. 
Judäa und Galiläa, und durch biejes 


Antiq. 20, 6, 1]. Die 
g durch Peräa zu machen, konnte 


Samaria F zwilchen | Das letztere 

and ging da fie 

daher auch ber gewöhnlichere Pilgerweg [Ivfeph. |Yuben zu fein 

i ie Weiſe ängſtlicher Juden, 17, 18, offenbar nichts]. 
fiir]2 Kön. 17, 24, in die 


fi öfter gerühmt, heidniſchen Urfprungs zu fein. 
oment will aber nichts bebeuten, 
ch a in der Regel rühmten, reine 
auch beweift das aAkoyssnc , Lul. 

Es heit num aber 
tädte feien bie Kolo⸗ 


Jeſum nichts Bindenbes haben, obwohl ihn fpä-|niften geſetzt worben; alfo die Kolonifation war 
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beſchränkt. ZIndem find bi ichtli te] Zeit Mi Neapofis IJoſephns, de bello jud. 
an dieſer a rg en r 8 BE —æã —2 (Rosinf on III, 


bital. Auch werben bie Samariter früh [1 Mall.|S. 336; Schubert IN, S. 186). Die Ibentität 
3, 10] von ben Heiden unterfchieben. Unter His-|mit Sichen im Allgemeinen ift durch bie nähere 
kias Chron. 30, 6. 10] und unter Jofias Bezeichnung, daß der Jakobsbrunnen in ber Nähe 
[2 Chron. 34, 9] finden ſich ifraelitiiche Ueber⸗ war, feftgeftellt. Der Name Sychar für Sichem 
refte in Ephraim und Manaſſe. Auch Ehriftus|aber Bir rar nicht befannt, abgejehen bie Notiz 
hat, wie nad ihm bie Apoflel, die Samariter als bei Wiefeler, daß im Zalmub der Ortsname 
ein Uebergangsvolk zwiſchen Juden und Heiden MD 19 Brunnen der Gruft, eigentlich bes Er- 
betrachtet, zone. 1, 8; 8, 5. Ein Borwalten|tauften‘, nämlich der erfauften Gruft, vorlommt. 
bes heidniſchen Geblüts wird von Bielen ange-|Auh Hug [Einleitung II, S. 218] nimmt an, 
nommen. — &8 erflärt fih aus dem Charakler der Name lomme von Suchar und bezeichne ben 
eines folchen Miſchvolks, welches das Judenthum SBegräbnißort, mo die Gebeine Joſephs [Joſ. 24, 
in äußerlicher Weife angenommen, 1) baß fie in|32] nnd, nad der gemeinen Sage zu ben Zeiten 
ihrem nationalen und religiöjen Bewußtſein nicht Jeſu, die zwölf Stammväter des iſraelitiſchen Volks 
confequent waren; fie gaben fich bald für Juden, beigeſetzt waren, Apoftg. 7, 15.16. Borherrſchend 
bald für Heiden ans nach ihrem Vortheil. Ihr ſiſt die Annahme, Zuyrag fei ein populärer jübi- 


Tempel war unter Antiohus Epiphanes bem Ju⸗ſſcher Uebelname, eine ſchmähende Umbentun 
in ber| Sichem; nach Reland anfpielenb auf Jeſ. 28, 1. 
hung |Samaria die ſtolze Krone der Trunkenen in Ephra⸗ 
eidenthum ift, batlim, alfo Trunkſtadt; 


piter Hellenius gewibmet. Auch bie Däree 
hriftlichen Kirche, wie fle vorzugsmeife 

des Chriftentbums mit bem 
ihren erften Ausgangspunlt in dem jamaritani- 
hen Chriſtenthum fj. m. GSefchichte des apoftol. 
Zeitalter I, &. 301; II, Simon Magus und 
die Schrift: bie Samariter und ihre Stellung in 
der Weltgefhichte von J. Grimm (Briefer), 
Münden 1854]. 2) Daß fie feiner lebendi⸗ 
gen Entwidlung ihrer Tellgiöfen Ideen kamen, 
weßbalb fie mit ihrem Kanon (Peutateuch), mit 
ihrer Meſſiaſshoffnung und ihrer Geſetzlichkeit ftehen 
blieben auf der angetretenen Stufe, ein Umſtand, 
woburdh fie mehrfach den Sadduzäern ähnlich wur⸗ 
den ya batten dieſe ein verfürztes und verküm⸗ 
merte® Judenthum, weil fie negatio-tritifch rüd- 
wärt® gingen, die Samariter, weil fie, ſatzungs⸗ 
mäßig gefeffelt, nicht vorwärts gingen). 3) Daß 
eben darum aber auch ihre meiftaniiche Hoffnung 
eine einfachere, reinere blieb. 4) Daß fie, nach⸗ 


4, 4, fowie ber ipäteren Pau ber Stabt, 


einen eigenen 
Tempel anf Garizim nbeten, Nach Joſephus 
Antiq. 11, 8, 4 geſchah dies zur Zeit Alexanders 
bes Großen. Manaſſe, Bruder bes jüdiſchen Hohen⸗ 
prieſters Jaddus, hatte eine vornehme heidniſche 
Frau. Die jübifhen Oberen verlangten die Schei- 
dung; ba veranlaßte ihn Sanballat, fi von ber 
jübilen Religionsgemeinichaft loszuſagen, 
ben Zempel auf Garizim, und Dlanafle 
Hoherpriefter. Nah Neben. 13,28 hatte ein un- 
genannter Sohn des Hohenpriefters Jojada bie 
ochter des Sanballat geheirathet und wurde beß- 
wegen excommunizirt. Man vermuthet, daß der 
Be der gleiche fet und die Chronologie des Jo⸗ 
ephus hier ungenau, daß bie Thatſache vorgefallen 
unter Darius Nothus ſſ. Winer, Samarita- 
nerj. Ueber bie weiteren Gejchide ber Samari- 
taner |. Winer, ben genannten Art. [vergl. ber: 
Matthäus S. 140; Leben Jeſu II, 2, ©. 539]. 


8. An eine Stadt Gamariens, genannt 
Eydar. An die Stadt heran, in ihre Nähe: eis 
noAy. Zuyap — dor⸗ 1 Moſ. 38, 18 x.; Zu 


erbaute aflung sen ben Kindern Hemors. 
warb Kap . ' 


von 


nach Lightfoot anfpielend auf 
url , das Heibenthum als Lüge [Hab. 3, 18]. 


Alfo Wahn⸗ oder Trugſtadt. Nah Bug u. 9. if 
Sychar von Sichem Feron etwa als Borflabt zu 
unterſcheiden, und beißt dann Gruftflabt. “Diele 
Anficht wird begünftigt durch bie Thatfache, daß 
fowohl Schubert als Robinfon das alte Sichem 
dem Jakobsbrunnen näher rüden, ale das jetzige 
liegt, und daß man zur Zeit bes Eufebius Sychar 
und Siem als zweit Orte 'unterfchteb. Demzu⸗ 
folge dürfte man wohl die Anfichten von Relanb 
und Lightfoot als feine Schulhypotheſen bei Seite 
ftellen (befonders, da bie erſte Anfiht die Stabt 
Samaria zu einem Sychar maden würde, nicht 
Sichem, und da die Anjpielung auf Habakuk gar 
zu jubtil if), wenngleih man fi einigermaßen 
mit Meyer beruhigen könnte, Johannes habe ben 
Namen Sydar nur als den vulgär gebräuchlichen 
gefannt. Doch müßte man dann allerdings Un- 

nde in Bezug auf ben wahren Namen binzu« 
nehmen, und Dies geht fchwerlich; noch weniger, 
daß Johannes den Schmähnamen gemacht. Die 
Annahme einer Verwechslung ber liquidae (Tho- 
lud) führt auch nicht zum Ziel. Wir bleiben alfo 
bei der Annahme, Sydar jei als Gruftſtadt vor 
Sichem zu unterfcheiden. Ueber bie vage von 
Nablus zwischen dem Garizim und Ebal |. Schub., 
Robin. u. A. [vergl. Leben Jeſu II, 2, ©. 525]. 

9. Rabe hei dem Felde, welches Jakob ꝛc. 
Der Grund der Trabition 1 Moſ. 33, 19. Ja⸗ 
tob kauft bei Sichem ein Feld für feine Nieder⸗ 
Die Stelle 
22 ift als eine Weißagung zu betrach⸗ 
ten; er will bem Joſeph vor feinen Brüdern ein 
Gebiet geben, das er (in feinen Nachkommen) mit 
feinem Schwert und Bogen von ber Hand ber 
Amoriter erwerben werde (nicht erworben habe, 
©. Knobel zu diefer Stelle). Endlich Joſ. 24, 
32 beißt es, Die Gebeine Joſephs ſeien zu Sichern 
begraben worden, auf dem Stüd des Geflldes, 
das Jakob won ben Söhnen Hemors erfauft, und 
die Söhne Joſephs hätten fle (mit dem Felde) zur 
Beflsung erhalten. Die etwas ungenaue Ueber⸗ 
Iesung ber Sept. bat gar keine Bebeutung für 
bie Würdigung bes ganz richtigen Berichte (gegen 
Meyer). 

10. Der Brunnen Jakobs. Der Quellbrun⸗ 


zip, Sept., Apoſig. 7, 16 auch Zixıua; nach berinen, welchen Jakob nach ber iſraelitiſchen Tra⸗ 
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bition gegraben; burch biefe Ueberlieferung body) Hans aus minder geachteten Weibe beutet fie an. 
gemeibt, Er liegt 35 Minuten von bem jebigen| Wenn auch der Nationalhaß nicht ſchlechthin vwer- 

ablus entfernt, ift in Felsfteine binabgegraben, |hinbern konnte, fich wechſelſeitig Wafler zu erbit- 
bat 9 Fuß Durchmeffer, 105 Fuß Tiefe. Maun-Iten (Tholud), fo war doch bie Spannung groß 
drell fand 15 Fuß hoch Wafler darin, Robinfon eng, um fie die Bitte Jeſn als eine große, Freie 
u. 9. fanden ihn trocken. Wahrfheinlih war ablafiung empfinden zu Taflen. Den Auebrud 
er nicht ber nächſte Brunnen der Stadt. Das|diefer Empfindung mag denn allerbiuge eine ge- 
Weib konnte aber veranlaßt ſein, ben Brunnen-| wife Laune, womit fle ihrem Nationalgefühl Luft 
gelprächen ber anderen Weiber aus dem Wege zu macht, ba fie jest mit dem Schöpfgefäß ber über⸗ 
geben; vielleicht wählte fie bewegen auch bie fonft|legene Theil zu fein ſcheint, begleiten ober ver⸗ 
nicht übliche Mittagszeit (andere möglihe Ber-|hüllen. Der Zufab: denn Juden haben feine Ge⸗ 
anlaſſungen nad Robinſon, Leben Jeſu IT, 2, S.meinſchaft ꝛc. wird gewöhnlich als Erläuterung 
526). bes Evangeliften angeiehen. Dann aber würbe 
11. Setzte ſich fo bin (ohne Weiteres). Wahr-|man erwarten: die Juden und bie Samariter ha⸗ 
Hein im Degeniat gegen unfreie Scheu. — ben keine Gemeinſchaft mit einander. Da hier ber 

m bie fehlte Stunde. Nach jübiiher Stun-| Jude ale ber allein verachtende Theil bezeichnet 
oenpählung, bie Mittagszeit [f. zu Kap.1 8.39].|wirb, fo gehört wohl das Wort noch zur Rede 
Re er ei FR Sohannes unberge ie. 6. dem bes Weibes. 

. Eın ZSeib aus Samaria. D. b. 15. Wenn du wüßtet die Gabe Gottes. 
ande. Die Stabt Sebafte nämlih lag 2 Stun⸗Tholnuck „Die —&8 gibt zu verſtehen, wie ſie, 
ben entfernt. Tholud bemerkt, bie Charakte üge anfatt zu zaubern, fich geehrt fühlen und beeilen 
bes höchſt individuell ER neten Weibes ſeien | sollte.“ Diener utreffenber: „Gewiß hat Zefus 
Bleipgültigkeit gegen höhere Interefien und ſchallk⸗ die Empfänglichleit bes Weibes unmittelbar er- 
hafte Leichtfertigkeit. Das aber find kaum indivi- |fannt; baher mit Beifeitefegung feines Bebürf- 
duelle Eharaktergüge auch bilden biefe Züge jhiver- [niffes die Antnüpfung des Geſprächs, welche 
lich den individue en Umriß einer ſehr efallenen frap ant genug war, um gleich das ganze In⸗ 
Perjönlihteit, bie aber eine bedeutende Beweglich- tereſſe der ſanguiniſchen Frau zu erregen.” „Sie 
teit des Geiſtes und eine große Energie bethätigt, [hebt es hervor, daß er, ber vermeintlich fiolze 
zubem tiefere Empfänglichkeit unter ber Hülle eines | Super, der Bittenbe fei; ber Herr hebt das ent- 
heiteren, refoluten Weiens. Cine Art von fama-|gegengefetste Berhältni hervor, fie fei Die Be- 
ritaniſcher Magbalene. Mit Recht hebt Tholud|pürftige, er ber Beſiher bes wahren Vorns ber 
das Jubivibuelle ge en Strauß und Weiße ber- Befriedigung” [Leben Jeſuſ. Die Gabe Got- 
vor. Ebenfalle ift bie treffende Entkräftung beriteg: 1) Die Perſon Iefu (Griechen, Erasınus), 
Baur'ſchen Fiktion Über den Zmed biefer angeb-|2) per Heilige Geift (Auguftin 2c.). Nichtig aber 
lihen Fiktion zu beachten. . 13) die einzige Huld Gotte® in ber Gelegenheit 

13. Gib mir gu trinken. Momente: 1) die dieſes Moments (Grotius u. A.) — Und wer 
Wahrheit feines Dürftens; 2) die Geiftesfreibeit\.g ijt. Die Entfaltung des Gebaufens: die Gabe 
feines Verkehrs; cine Samariterin, ein Weib; 3)| Gottes, — Du ov) bättefk ihn (wohl fon) 
bie höhere Abficht feines Wortes; 4) die Meifter-| gebeten (micht bätet, Futher). Ausbrud ber Größe 
ſchaft des großen Seelenfiichers, ſich Irdiſches ge-lihrer Bedürftigkeit, der Größe feiner Gabe, ver 
ben zu laſſen, um Himmliſches zu geben. — Die| Dringlichkeit ihres Bittens; wohl aud ihrer Em- 
nächſte Ka RA : ‚die Par a zur pfänglichleit. 
gegangen. ahrſcheinlich führten fie auch ein] 46 Er hätte dir gegeben lebendiges Waff 

höpfgefäh (errinue, B. 11) bei fih. — Da-|_ SEr batte geben! Sale. 
mit fe bensmittel zc. Meyer: „Die fpätere] I" Dr Sueliweher Die Grdpe ber * 
Tradition (Samaritani panem comedere aut ri- und bie Bereitwilligkeit des Gebens zugleich; bilb- 
num bibere prohibitum est. Raſche: ad Sota, llich ausgedrückt nach ber Analogie jeiner Bitte, 
p. 515) würbe dies nicht geftattet haben. Aberlaber in einem Bilde, Das ihrem unbefriedigten 
jo fchroff mag damals die Trennung noch nicht) Gemüthszuſtande durchaus entſprach. Die bilpliche 

ewejen fein, zumal für die Galiläer, da deren Ausdrucksweiſe Bf. 36, 10; Jerem. 2, 13; 17, 

ilgerweg durg Samaria ging. Ueberdies mar|13. Der Sinn des lebendigen Waſſers iſt zu er⸗ 
Jeſus über die Volksſcheidung erhaben, Luk. 9,652.“klären aus B. 14. Verſchiedene Deutungen: 1) 

14. Wie bitteſt du, da du ein Jude bift?|Die Taufe (Juſtin, Cyrill). Aber Taufwaſſer iſt 
Sie erkennt ihn an dem verſchiedenen jüdiſchen kein Trinkwaſſer, das im Trinfenden zur Duelle 
Dialekt und der verfchiedenen Ausſprache insbe-|wird. 2) Dogma evangelicum (Grotius. Yehn- 
fondere. Tholud: Das Samaritanifche fteht zwi⸗ lich Meyer: Die Wahrheit. Darnah fell man 
ſchen dem Hebräifchen und Aramäilchen. Da Iefus|dann nicht weiter Dürften?). 3) Tarnow: gratia 
felber aramätfch redete, ift Died nicht ganz beutlich|justificans. Wie die meiften Beitimmungen zu 
und wohl ein Mittleres zwiſchen Det. und Ofl-|dogmatifch ausſchließlich. 4) Institutio salutaris 
aramäiſch gemeint. Mehr als Eines konnte ihr (Semler). 5) Lüde: Der Glaube, 6) Olshauſen: 
auffallend jein: nicht mur, daß Der Jude mit|Das Leben [Kap. 6, 8.33]. 7) Der Heilige Geift 
ihr redete, und aus ihrem Gefäß trinken wollte,|(Malbonat, Bucer u. A.) Man wirb wohl ben 
fondern auch, daß dieſer vornehme Jude ſich Akt des Gebens von dem lebendigen Waſſer ſel⸗ 
ihr gegenüber auf's Bitten legte. Ja man bürfte|ber unterfcheiden müflen: das -Geben des Waflers 
wohl annehmen, fie habe im Gefühl ihrer Uns Hi das Evangelium, das Wort von Chrifto; |. 
wäürbigfeit der würdevollen Erfheinung gegenüber/®. 26. Das Wafler ſelbſt aber, das den Durft 
bie Empfindung gehabt: ber verumreinigt * un⸗aufhebt, zeigt fich ſchon da wirkſam, wie fie ihren 
bewußt an meinem Krug; wenigftens den Gegen-| Krug —* läßt [8.28]: es iſt offenbar das 
ſatz zwiſchen dem Manne und dem ſchon von innere Leben als Wirkung des Lebens Chriſti, 
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vorzugsweiſe aufgeiaßt unter dem Geſichts⸗Jeſus Sir ach bezeichnet das aus bem anfäng- 


punkte des inneren Friedens (nicht mehr 
dürſten), der Entwidlung bis zur Wiedergeburt, 
dem Leben in bem Heiligen Geifte (das Werben 
bes Waſſers zur Duelle) und der zolendung in 
ber Seligfeit (in's ewige Leben). Tholud: „Das 
Heildwort zur Vermittlung einer lebendigen Gei- 
ftesfraft, Rap. 7, 38; 11, 26.” . 
17. Serr, du haft nicht einmal ein Schöpf: 
gefäß. Herr. Ghrerbietige Anrede, aud) damals 
in menſchlichen Verhältniſſen üblih, Kap. 5, 7; 
6, 34 u. ſ. w. Sinnlide Auffaflung. Die geiftige 
Auffaflung erſchwert durch ben Mangel der Pro⸗ 
pheten bet den Samaritern und bes Verſtändniſſes 
der propbetiichen Metaphern (Tholud). Nach dies 
jer Boranelekung ift die Entgegnung nicht gerabe 
„ſchnippiſch“ (Tholnck), wohl aber klar gedacht, 
reſolut, nationalſtolz, wiederum in heiterer Laune 
triumphirend. — Du haſt nicht einmal. Offen⸗ 
bar unterſcheidet ſie zwiſchen dem ſtehenden Waſ⸗ 
ſer im Brunnen ſelbſt und dem Springquell in 
ſeinem Grunde. Du haft nicht einmal ein Schöpf⸗ 
geiöß, d. h. du kannſt nicht einmal das ſtehende 
aller da unten erreichen. — Und der Brun—⸗ 
nen tit tief. D. h. auch mit dem Schöpfgefäß 


lichen Genuß ber Weisheit fi) erzeugende Stre- 
ben nach weiterer Erkenntniß. Nicht nur bie 
Seiten des Objelts find verſchieden; auch das 
Objekt ift bei Sirach noch unvolllommen gedacht, 
mehr quantitativ al® qualitativ. Das Alte Tefta- 
ment firebt zum Leben, das Neue Teftament firebt 
im Leben. Was Sirach ein Wieberbürften nennt, 
nennt Sheipu ein ewiges Quellen und Fortſpru⸗ 
bein. — Werben zu einer Duelle eines Waſ. 
ſers. Nicht „nach der negativen Wirkung bie po» 
fitive" (Meyer), denn, das Stillen bes Durhes 
iſt auch poſitiv, ſondern nad der elementaren, 
momentweife von außen fommenben Wirkung bes 
Chriſtenthums ale Mittel, fein prinzipielles 
Leben als Selbſtzweck fich ſelbſt fort und fort er» 
zeugend. Erſt Trinkwaſſer, baun Duelle: 
Untereibung zwifchen bem Katechumeneuftandb 
und der Salbung bes Geiftes, Ein Waſſerqnell, 
vefien fprubelnde Strömung hineinwallt in’s ewige 
Leben. Das Entiheibungswort mit höchfter Zu⸗ 
verſicht gehen das Seelenleben der Hörerin 
in der Tiefe aufregend. Der geiſtige Sinn bes 
ganzen Wortes Chrifti trat in allen Zügen her⸗ 
vor: 1) Ein Wafier, nah dem man nicht wieber 





fönnteft du nicht bis in den Springquell fommen. |bürftet, 2) ein Trinkwaſſer, das zur Duelle wird; 
— Bift bu De Das ou betont. Das uer-I3) ein Brunnen, ber immer fröhlich fprubelt (mas 
far Tann — eißen: vornehmen, höheren Ran-|im Morgenlande ſelten der Fall mit irdiſchen 
ed, wie Meyer will, denn vornehme Herren als Quellbrunnen), 4) fortiprudelt in’s ewige Leben. 
Fricke find doch nicht gerade Meifter im Wafler-| Hier trat ber geiftliche Sinn ganz offen hervor. 
Ihöpfen ober Brunnengraben. Das Wort geht Durch bie Einigung bes göttlichen zwevua mit 
aljo aus dem Gefühl hervor, daß fich Jeſus etwasidem menſchlichen wird vieles letgtere ein Organ 
Außerorbentliches zuichreibe, daß er eine geiftigel des göttlichen Geifteslebene, darum auch ein fich 
Macht anſpreche; etwa ein Prophet jein wolle, ſelbſt erzeugendes Quellleben. Calvin betont bier 


wie Mojes, der wunderbarer Weile Ouellwafier 
Ihaffte. — Als unfer Vater Jakob. Ausprud 
des nationalen Bewußtſeins dem Juden gegen- 
über. Auf Iojeph führten die Sameritaner ihre 
Abtunft zurüd [Iojeph. Antiq. 8, 14, 3; 11, 8, 
6). — Welcher und den Brunnen. Das war 
einfache Folgerung der Trabition, daß Yalob den 
Brunnen gegraben und jeinen Nachkommen über- 
lafien. Der Sinn ift: der Patriarch ſelbſt wußte 
feinen befferen zu geben, und er genügte auch für 
alle Bedürfniſſe jeiner ganzen Nomadenwirthſchaft. 
Meyer: „Das Weib benimmt ja auf das räthiel- 
bafte Wort Chrifti zunächſt ähnlich, wie Niko⸗ 
demus Kap. 3,4, aber finniger (nad der falichen 
Auffaflung des Nilodemus), und zugleich Feder 
(Nilobemus fragt und das Weib fragt) und weib- 
ih redſelig.“ Allerdings und mit dem lehten 
Ausdrud: Iocuuara, feine Biehheerden, beu ſinn⸗ 
lien Unverfiand dem Geiſteswort gegenüber 
vollendend. 
18. Wird wieder dürſten. Die Trefflichleit 
jenes Brunnenwaſſers läßt Sefus auf fich beruhen. 
Nah jeiner Anihauung bes geiftigen Waflers 
aber bat es einen Grundmangel, wie jebe finn- 
liche Befriedigung: man bürftet wieber (jo war 
es auch mit dem bisherigen Lebensgenuß bes 
Weibes). — Der wird le nicht biteften in 
Ewigkeit. Ein Gegenjag: das 

beit, Sirach 24, 21 of ntvortes pe 
covo. Meyer unllar: „Das Bü 


ort der Weiß- 
Er dupn- 


nah feiner Dogmatit ben Gebanlen, daß das 
Geiſtesleben in ben Wiebergebornen nicht verfie- 
gen könne, Bengel nach ber Prinigen, es liege nicht 
cm Waſſer, ſondern am Menſchen, wenn ibn wie⸗ 
der dürſte; über dieſem dogmatiſchen Gegenſatz 
ſteht das durch den Geiſt beflegelte Glaubensleben 
als concrete Einheit. Tholuck hebt hervor, daß 
Chrifius Geftalt in dem Gläubigen gewinne, wo⸗ 
mit allerdings die perjönliche und objeltine Seite 
des Geiſteslebens begeichnet ift. Er bemerkt, durch 
bie Analogie Kap. 7, 38 feien Einige (Origenes, 
Zwingli u. A.) verleitet worben, auch bier au 
ein Sprubeln zur Belebung Auberer zu benten. 
Jedenfalls aber fommt das Weib bald zur Bele⸗ 
bung Anderer, wenngleich ver Grundgebante bier 
allerdings die Selbfibefriebigung bleibt. In dem 
aRsodaı in Bezug auf den Duell liegt 1) das 
Aufquellen aus der inneren, verborgenen Tiefe, 
2) das Unaufhaltfame, 3) die lebendige, fröhliche, 
fpringende Bewegung, 4) das rhythmiſche, in 
einer fleten Folge lebendiger Alte ſtets fich ver- 
mehrende Leben. Daß auch ber Quell als Duell 
no immer reicher wirb, iſt durch fein Fortſtrö⸗ 
men in's ewige Leben angedeutet. Bergl. Sir. 24, 


31. Es fragt fh, wie es Law alamwıor z deu- 
ten. 1) In's himmlische Leben hinauf als Spring. 
Dagegen Tho⸗ 


quell (Origenes, Grotius u. A.); 
Id, ovgavos ſei jubftitnirt. 2) Zum ewigen Te- 
ben gereihend; daſſelbe verleihen (indem das 


berubt auflWort auf anyn bezogen wird, nicht auf aAdou£- 


einer anderen Anfchauung bes Genufjes, nämlichivov, Luthardt). Damit wirb bas Bild verlaflen. 


nad feinen einzelnen Momenten, nicht nad der Nach 


in ihnen beftebenden Eontinnität.” Zeus Chri- 


Joh. 3, 36 könnte man freilich denten, es 
ſei der Sinn, das Geiftesleben verwandle fi in 


us brüdt die abfolute, prinzipielle Befriedigung das ewige Leben; wie Sir. 24, 43: mein Bad 
* 


in dem Frieden des chr 


ichen Geiſteslebens aus;iwarb zum Strom, mein Strom zum Meer, 
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Allein dort tft, wie Heſ. 47, von der objektiven |jie mittelbar zum Saupgenänbmup gebradpt wer- 


nnermeßlihen Eutfaltung der Offenbarung bes|den [Chryſoſtomus :c., 


üde]; 2) er wollte fie 


Heils ober der Weisheit bie Rebe, hier aber von ſauf dieſe Weile inbireft zum Bewußtſein ihrer 
einer fubjeltiven Cntfaltung des Heilslebens. [Schuld führen [Calov., Reander, Stier, futharbt] ; 


Wenn dies auch ewige Leben ift, jo ſoll es doch 3) er w 
zu feiner Vollendung in das objektive ewige Leben Wiſſens im bem nieberen 


te ibr ein Seithen feines propbetifchen 
ebensgebiet geben, um 


einmünben (Diehaufen: das Ewige rubt nicht, ihr Vertrauen für die Eröffnungen aus dem bö- 


bis es zur Ewigkeit gelommen). Demzufolge und |beren Lebensgebiet zu 
dem Bilde gemäß verftehen wir das Wort von zer; ähnlich 1; ) 
einem Fortſprudeln dieſer Duelle in das emwige|bes Geſetzes gemäß. Bis 


Leben der jenfeits vollendeten Gottesgemeinjchaft. 
Dafielbe 


i 
ebacht Ahabeme Guyon, die Ströme). 


winnen [Cyrill, Schwei- 
der Eitte und der Idee 
dahin hatte Jeſus mil- 
onarifh auf fie eingewirkt, als Menſch dem Men⸗ 


bem Bilde gemäß wohl als Ocean ſſchen gegenüber. Mit ber letzten Bitte des Weibes, 
Der ſals dem Ausbrud geiftiger Empfänglichleit,, trat 


nell fpringt in das ewige Leben hinein (Meyer: |fie in den Katechumenenftanb. 


As Proſelytin 
&irsadas sis, hineinipringen). Das Trintwaflerjaber durfte fie nicht ohne Das wi en ihres 
wirb zum Duell, der DOnell wird zum Spring-| Mannes handeln. 


Meyer entgegnet: aber ber 


quell, der in ben Ocean bed ewigen Lebens un-| Mann war ja ein Buhle. “herbinge, fie waren 


aufbaltiam hineinwallt. — Wie Jeſus den Niko- nicht gefeglich verbunden. Das 5 


e, feinfte 


demns in feinem flarren Pharijäerfinn erſchüttert Socialrecht liegt aber etwas tiefer ; he lahe jenem 


durch die Anfhauung von bem freien Sturme Menſchen bie 
bes Geiftes und feiner umgeflaltenden Macht, ſo noch em a 
das unfläte, flatterhafte, immer wieber dürſtende hältniß war, fo 


echte Des Mannes gegeben. Wenn 
Yunte in dem unſittlichen Ver⸗ 
batte Chriſtus ein Auge dafür, 


Weib durch das Bild einer unendlichen Befriedi⸗ denſelben wahrzunehmen. Auch Stier und Zho- 


ng, die eine unendliche Beruhigung und die luck 


haben ſich dieſe Erflärung nicht aneignen 


endete Entj&iebenheit des Gtrebens zugleihiköunen. Sie hängt aber einerjeit® zufammen mit 


iſt und fi bald in ben Genuß bes ewigen Lebens 
8. Damit ich nit mehr dürften. möge, noch 
. Damit ich nicht mehr dürften, möge, no 

hierher fommen. Der Seufzer eines mäben, 
armen WWeibes, bei welchem Dürftigfeit und Ar- 
beitslaſt einen Widerſpruch zu bilden fcheint gegen 
die geiftigen Anfprüche, wenn aud ber Seufzer 
in ben Eein beitexer Laune gehüllt iſt. Die 
teten Worte verrathen allerdings, daß das Weib 
ben geiftign Sinn der Worte Jeſu nicht recht 
verftanden hat. Damit ift aber ber Sinn ihrer 
Worte noch nicht feſtgeſtellt. 1) Sie meint in 
vollem Ernſt ein wunderbares Waſſer, Das bie 
von Sein bezeichnete Wirkung haben könne (Maier, 
Mever). Nicht wohl denkbar. Bon einem ſolchen 
Baer würbe Keiner trinken wollen. 2) Sie be- 
gehrt das Wafler, um hinter den Sinn bes Ge⸗ 
heimniffes zu fommen, Lampe: Tentare voluit 
audacula, quomodo praestita petitionis con- 
ditione, promissionem suam exsecutioni daturus 
esset. Dies ift nicht ironifch, wie Tholud meint. 
Jebenfalls nur halb, nach Lücke's Erllärung: ihre 
Bitte ift halb. Scherz, halb Ernſt. Sol’ Wafler 
ift ihr undenfbar, aber ſie wünſcht Doch das, was 
eh fie ein dunkles Bild eines mühelojen Lebens 
geworben iſt. 3) Sronifche Rebe. Lightfoot: Verba 
irrisorie prolata longe apertius concipias, quam 
aupplicatorie. So auch Tholud. 4) Die Ah⸗ 
nung von etwas Höheren, das ihr heilfam fein 
Könnte, ift in ihr erwacht (Baumgarten-Eruflus; 
Leben giß II, ©. 529). Dies legt ſich um jo 
näher, wenn man annimmt, daß das Weib auch 
mit einer Art von religidjem Gefühl bei einem 
befchwerten Gewiſſen zu jenem heiligen Brunuen 
wallfabrtete, 

ens andere Brunnen näher lagen. 


ab, um eine ganz neue Metho 


de einaufchlagen. bem 
Darin liegt die unbewußte, aber bedenkliche Bor-|bas 
ſei — Wir Lippen ſchwebt. Nach einzelnen Auslegern wird 
durch dieſe Bitte das das Weib viel zu jovial, ſchnippiſch, geiſtig ſtumpf 


ausſetzung, ber erfle so 
nehmen dagegen an, daß bm 
folgende Wort des Herrn motioirt war. 


30, Mann. 1) Der Dann jolite 
20, Nufe deinen Fe nehmen, und fo Ion Der Mann vorangeſte 


an ber Heilsgebe mit 


während der Stabt Sichem wenig-|1) ba 
Mit Nr. 3|2) da 
ft denn auch die Anficht verbunden, Jeſus breche Augen anfieht, 3) daß fie fi 


bem fittlihen Prinzip, Matth. 3, 15, andererfeits 
mit den Prinzipien Matth. 10, 12; 1 Kor. 7, 
15; Kap. 11, 10, und mit allen jenen Prinzipien, 
welche Die evangelifche Kirche von ber latholiſchen 
in Beziehung auf den Modus bes Proſelyten⸗ 
magene unterfcheiben. 

21. Ich babe keinen Mann. Sie fühlt die 
erſchütternde Wirkung der plögliden Wendung. 
Sie ſteht in einem fländigen, wie es fcheint auß- 
en, aber illegalen Geſchlechtsverhältniß, 
und dieſer Umſtand veranlaft fie, die Richtigkeit 
der Anſprache zu verneinen. Dies if die Spike 
ihres Widerftandes, und ihr gegenüber muß fid 
bie Meiſterſchaft Chrifti bewähren. Rufe beinen 
Mann! Das konnte ein Wort der Muthmaßung 
fein. Indem fie das annimmt, wagt fie bie Leug- 
nung, halb wahr, halb unmwahr. Ihre Leuguung 
it unwahr barin, daß fle die ihr wohlbewußte 
Thatſache verneint, barin wahr, daß fie fi auf 
den geſetzlichen Standpunkt ſtellt und nach biefem 
urtbeilt. Darin lönnte fi denn ſchon ein Sün- 
denbekenntniß ankündigen, ober ſelbſt das Ge- 
lübde: ich fage mich 108 von ihm um den Preis, 
wenn ich deiner Belehrung und Verheißung theil- 
baftig werben foll. Jedenfalls muß man fich dies 
Mar machen: hätte fie in gemeiner Weife bisher 
ſchnippiſch und ironifch geantwortet, fo wäre bie 
Eonfequenz geweien, tab fie mit gefülltem Krug 
Davongegangen wäre unter bem troniihen Ver» 
ſprechen, den Mann zu rufen. Hätte fie Dagegen 
einen Zauberer in Sein vermuthet, von bem fie 
ein magiſches ——— erhalten könne, fo 
bätte fie den Mann gerufen und für ihren Mann 
auag 

orte Chriſti gefeflelt ift, 
e momentan ihr Berhältniß mit anderen 
Ne täufcht,, in« 
e den Herrn Zu täufchen jucht, 4) in ihr 
eftändniß ihrer Schuld faſt Ihon auf den 


egeben. Ihre Leugnung ſelbſt alſo beweiſt, 
e von dem 


und ſelbſt gemein gedacht. 
22. Du baſt ſcho⸗ ge t: feinen Mann ze. 
t, betont. Der Ausdruck 
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wird belobt als treffend. Dies gilt vom Aus-Iner auf die Fran babe in ihrer Ericheinung Spu- 
brud im eigentlichen Sinne, ift aber ironifch in⸗ ren abgenrüdt, welche Jeſus erfannt habe.“ Dieyer. 
jofern, als es bie hinter dem wahren Ausbrud|Wir durften dies Urtheil bei dem Berfafler er- 
liegende Unwahrheit, Die reservatio mentalis her⸗ warten. Unfere Gründe find noch bie gleichen. 
vortreibt, und zwar ſchon durch das Boranftellen:|1) Jedes Haar wirft feinen Schatten. Jebes ehe⸗ 
einen Mann. — Fünf Männer — du. [liche Verhältniß hinterläßt feine pſychiſche Spur, 
Einzelne haben aus dem Bekenntniß V. ge⸗ nur daß unfere blöden Augen fie meift nicht jehen. 
ſchloſſen, auch bie — Verbindungen jeten|2) Es gibt eine tiefliegende communicatio idio- 
nur Buhlſchaften geweien. Dagegen ſpricht der matum in dem Leben des Herrn. Was er nad 
Gegenſatz: fünf Männer, nnd: den du nun baft.|feiner Gotiheit weiß in göttlicher, unmittelbarer 
Alfo fünf Ehen vorangegangen, „von denen we-|Weije, das weiß er nad jeiner Menfchheit zugleich 
nigſtens einige durch Schuld der Leichtfertigleitjin menſchlicher, vermittelter Weife. Auf dem dhrir 
ber Frau aufgelöft worden.” Tholud. Ob die ſtologiſchen Standpunkt ift die alte falſche Schul⸗ 
Schuld mehr in finnlicher Leichtfertigleit (Unzucht| alternative entweder blos göttlich ober blos menſch⸗ 
im engeren Sinne), ober in geiftig- anomiftijcher (ic, in Beziehung auf das Leben Jeſn befeitigt. 

Geſetzloſigkeit beftanden, ift nicht auszumitteln.| 23. Herr, ich fehe, daß du ein Prophet ze. 
Bei Magpalena fcheint Letzteres mehr ber dell 1 Sam. 9, 9. Aus dem Wunder des Wiflens 
geweſen zu fein; und es fommt in Anſchlag, daglfchließt fie das mit Recht. Man bat die allınäh- 
m Samaria wie am galiläifhen See ſchon ba- liche Entwidlung ihrer Ehrfurcht zu beachten: 1) 
mals griechifche Anfichten auf das eheliche VBerhal-| Zu, Tovdaios ur, B. 9; 2) Kupıe, B. 11; 3) 
ten einwirlen konnten. „Nah dem Talmud follen| Kugss, dos wos — Zugleich das Geſtäud⸗ 
die Samariter das Geſetz von ben idungen niß ihrer Schuld, ein gewandter Ber⸗ 
nicht anerkaunt haben, vermuthlich nicht bie beiſſchleierung. — Unſere Väter haben ange 
den Juden gangbare Hillel'ſche larere Anſicht, betet. Es gehört mit zu ber karrikirenden Zeich⸗ 
ſondern nur die —** bibliſche von Schammailnung dieſes Charalters, wenn man fie bis zu 
nach 5 Moſ. 24, 1. Doch war es auch nad die-|diefem Punkte liberall leichtfinnig ohne Verſtänd⸗ 
jer nicht blos Ehebruch, der ſchied, fondern jedes 


niß und Ahnung ſcherzen und nun auch biefe 

NyI wie e8 ber Talmud nennt: Entblößung ber| frage thun läßt zum Vorwand, um — 

Arme, Ablegung des Schleiers u. berg .“ Tho⸗ —— — — a 

lud. Meyer nimmt an, baß fle in ihrem ein- write fo weit — N oh mag 

- : : ar iel fein, wenn man ſchon ein ſtarlkes ſubjektiv⸗ 

weſen und jebt eine Witwe fei, bie einen Buhlen | 3% Diet Ten, \ 

babe. Sie konnte aber auch eine Geſchievene fein, |Teligidies Intereſſe n bem Wort — — ſo: 

— Die außerordentliche Eröffnung bes ——— an Stätte 

Herrn: 1) Annahme, Jeſus babe die Schidfale Ber: ebung holen (Zwingfi, Rutharbt u. &.). Rad 
des Weibes von Anderen erfahren (Baulus, v. Am-| T* 8 u yosen gr — — 


Chryſoſtomus, Neander u. A. iſt wenigſtens ein 
mon :.). Ginfad) gegen ben Tept. 2) Die Zün-| giehinsreligiöfee Snterefie bei ihr erwacht. Man 
gi haben jpäter Erfahrenes zugejegt (Schweizer).|..: Ach bie Sache wohl fo zu denken: ihre Schuld 

ie Annahme eines Falfums bedarf feiner Wiber- ) at % inbireft eingeanben, baräber fann fie mit 
lgung. 3) Pythiſch — auf dem Fremdling nicht Vieles weiter verhandeln. 
a Ale 19 14 Be mer en | Das Behürfniß religidfer Gühne if ihr näher 
— —— — a lc Zune. zouicap.|Hetreten. Damit aber auch bie Frage: mo ift bie 
e zu 4) Eine burch göttliche Re herbei rechte Sühneſtätte? Und dieſe Frage bekommt das 
Hu “ 8 F fd 1 Bol „[Mebergewidht wohl nicht blos in Yolge von Aeußer⸗ 

prte Darfiellung bes ſamaritaniſche 9 | (ichteit, Oberfläclichleit, fonbern vielmehr von 
nu Bunde DEE ran [bie grau are überwiegenden Reflerionstrieb. D. h. nicht durch 
ae r: ah ou Denen 18 er . Berlegenheit und Flachheit kommt fie beuchelnd 
be ge le füßten ber änner (che e keit mer. [auf bie religisſe Streitfrage, ſondern durch einen 

m Falle m ev 1em8 Be das naive weibliche Gefühl überwiegenben geifti- 
ben, wie auch Herakleon wirklich ſechs geleſen. gen Hang zur Reflerion. Wabrfceinlih war fie 
Dies erlebigt fich durch aufmerkfameres gen au durch dergleichen aus Rand unb Band ges 


in Hengftenberg 6 Meinung. Eher lieh fi ratben in Samaria, wie Magbalena in Galiläa 
u — ee en ie (in Sichem frembländifhes Weſen, wie am gali- 


baß von einer wirklichen gefchichtlichen Verſchul⸗ —— beetien Take — da 


legenbeit, einen Propheten barüber zu vernehmen, 
nicht wieberfam; 2) weil fie wünſchen mußte, mit 
bein prophetifhen Manne, der ihr Ehrfurcht ein- 
te, unb ber ber Mitwifler ihrer Schuld war, 
Beziehung auf die Religion und Sühneſtätte 
in Einklang zu fliehen. 
24. Auf diefem Berge. Sie weift hin nad) 























oder mehrmaligen Ba Or nicht ehelich treu ge⸗ 


dung des Weibes bie Rede ift, wie fle der Herr 
bier bezeichnet, und daß das Weib fiher von ber 
gelehrten Anfpielung des Herrn nichts verftanden 
hätte, wenn er fie hätte machen wollen, wofür 
aber auch gar keine Andeutung vorhanden if. 
Höchſtens wäre aber auch das Weib nur eine 
— e ee ber Gefchichte ihres a 
das Ehegeſetz der Samariter firenge war; un en: 
infofern nicht einmal eine Allegorie : als Sama- en An — F — Fr E 
ria die fünf bis fieben Götter zugleich hatte, und|- Raumer, PBaläfina, ©. 88; Se 
nit blos uachher, ſondern au ——— den Ze 1er an he re an = ist 2 “> 
e. 4) „Sonberbar Lange Leben Jeſu II, 2, Fi an —— haben —— ne ihr 
©. 581, die pychiſche Einwirkung ber fünf Män- faget. Ein Nbnehmen bes famaritanifchen Kultus, 
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ein Bemußtiein um das Gewicht bes jüdiſchen Was weiterhin durch das Wie. Das Neutrum 
Proteftes zu Gunften Jeruſalems wirb alſo iniflatt bes ö» bebeutfam. ben weil fie Gott nicht 
gewähltem Ausdruck ansgeiproden. Zugleich lagjrecht fennen, ift er ihnen mehr ein ö ale ein ös, 
eine Entihuldigung ihres Standpunktes auf allejmehr umperjönlich als perjönlid. Meyer nimmt 
Fälle darin: fie hatte die Religion ihrer Bäter.jan, das Neutrum b eidne Gott nad jeinem We⸗ 
— Unfere Väter. Bon den erten von ben Ju⸗ſſen und Inbalt; eüce, es bezeichne Ta rou Peso, 
ben abgewiefenen Samaritern an, die nun auslwas zu dem Ausbrud zeoszuneiv uidt paßt. 
Ercommunizirten Schismatiker wurben, indem ſie De Wette: 0 gebe auf die Daublung bes eos- 
ben Tempel auf Garizim erbauten. Chryjofto-[xureiw; ihr betet an, und thut bamit etwas, wa % 
mus, Kuinoel u. A. nehmen an, fie gebe in Ge⸗ſihr nicht wiſſet. Brückner erinnert gegen vie 
danken bis auf Abraham und Jakob zurüd; bemiXichtigleit des Satzes, daf die Samaritaner Mo- 





wiberipricht ber Gegenfab vueis. Auch nach ber 
Serfätung bes Tempel burh Joh. Hyrkanus 
blieb der Gipfel des Tempels noch Kultusftätte 
der Samaritaner [Joſeph. Antig. 18, 4, 1]; er 
iſt e8 noch jeßt [Robinjon III, ©. 319]. „Reue- 
ens legen bie Türken Hinderniffe in ben —5 
boluck. Es iſt ſehr ſprechend, daß das Weib blos 
bie Antitheſe hinſtellt, ohue die Frage zu formu- 
liren, welches die rechte Sühneftätte ſei. Mit ber 
formulirten Frage bätte fie ihrem Kultus etwas 
vergeben und wäre fie zugleich ber Kultusftätte bee 
Bropbeten zu nahe getreten. Ob fie mit dem Aus- 
drud, in Serufalem jei ber Ort, ftatt auf dem 
Berge Zion, etwas jagen will, bleibt dahinge⸗ 
t; jedenfalls fcheint fie ſtolz zu fein auf ihren 
eiligen Berg, wie auf ihren heiligen Brunnen. 
ür die Samariter konnte zu fprechen ſcheinen, 
daß Mofes den Garizim ale ben Berg ber Se- 
gensiprücge bes Geſetzes bezeichnet hatte [5 Mof. 
1, 29]; ja er ſchien ihn beftimmt zur Kultus- 
ätte verordnet zu haben nad 5 Mof. 27, 4, we 
er ſamaritaniſche Pentateuh Garizim lieft flatt 
Ebal. Anbererjeits hatte Serufalem jest einen 
mädtigen Bertreter in biefem Propheten, ver ihr 
dem von der Würbe bes vorwaltend jübijchen 

Topbetentöuime einen ftarfen Eindruck gab. 

25. Weib, glaube mir, die Stunde kommt. 
Eersrus won, Zohanneifher Ausdruck, Kap. 5, 
28 ıc. — Den Bater anbeten: Anbeutung einer 
neuen, innigeren Anbetungsweife. Bon dem 
„Stumpffinn” des Weibes zu veben, an welden 
Jeſus einen erhabenen Ausspruch verichwenbet, 
liegt fein Grund vor, Der erhabene Ausſpruch 


notheiften waren. Aber ein Monotheismus iſt 
nit wie der andere. Tittmann u. N. erllären: 
pro vestra ignorantia. Tholuck (nad Rüde): 
„die genauere Erkenntniß ift bie beilsgefchichtliche, 
injofern nun die Samariter auf ben Pentateuch 
als Religionscoder beſchränukt waren, kannten fie 
auch Jehovah, d. i. den gefchichtlichen Gott Iſraels 
nur unvollſtändig.“ Als Geſammtheit kannten 
k ihn in lebendiger Entwidluug ber Erkenutniß 
aſt gar nid Daraus erllärt I auch das orı. 
— Wir wiflen, was wir ıc. Chriſtus bezeich- 
net mit bielen Worten bie jüdiſche Gemeinſchaft 
in ihrer lebendigen Tinheit, wie eben er fie re- 
präfentirt. — Denn das Heil ꝛc. Die awurnoi« 
1) Chryſoſtomus u. A.: alle Heilsgäter. 2) Eras- 
mus: bie prophetifche Heilserkenntniß. 3) Die 
wahren Juden beten den Gott ber fortbauernden 
Offenbarung an. Der Beweis dafür liegt darin, 
daß das Heil aus dem Judenthum hervorbricht 
(2eben Jeſu II, S.533). Achnlih Tholud, Meyer. 
— Mit dem ex rar (|. Röm. 9, 4 f.) wird hin⸗ 
ebeutet 1) auf das perjönliche Herborgeben des 

eils aus dem Judenthum, 2) auf feinen innigen 
Zuſammenhang mit bemielben, 3) ben Gegentat 
zu bemjelben. Der Ausprud ift ein Beweis, dag 
Johannes die Juden nicht blos in gegnerifchen 
Sinne nennt, 

27. Da die wahrbaftigen Unbeter. Die 
Stunbe ift ſchon jet. Er war das Centrum bie- 
jer Anbeter, und um ihn berum fammelte ds die 
Züngerichaft ber wahren Anbetung. Die Stunde 
if, und bie Stunde kommt. ie wahrhaf- 
tigen: bie innerlidhen, deren Gebet wahrhaft Ge- 


lehrt ben Gegenſatz zwilchen äußerer und innerer |bet ift. Sie find ale wahrbaftige Anbeter (Chri⸗ 


Anbetung in concreter Faſſung. Der Ausprud 


flus ausgenommen) nicht von vorn herein Anbeter 


enthält zunächft offenbar in leifer Anbeutung einejim Geift und in der Wahrheit, aber fie werben 


Bevorzugung Ierufalems: die Stationen ber fort-|bazu auf dem hriftlichen Stanbpunft. — J 


n Geiſt 


ichreitenden Anbetung find: 1) Samaria, 2) Ieru-|undb Wahrheit. Das ſoll die’ raumloſe Gebets 


jalem, 3) das Chriſtenthum. Man 


nit vollſtändig behaupten, Jeſus ni der Ent⸗falem. 
owohl denläußertichen, veräußerlichten und felbft fleifchlich fa- 


ſcheidung aus, noch weniger, er gebe 


kann aljojftätte jein im Gegenfag zu Oarizim und Jeru— 


In Gef, b. h. im Gegenſatz zu ber 


Juden als den Samaritern Unrecht (Bauıngar- [uatifhen Anbetungsmeije, im Geiſtesleben, d. b. 
ten⸗Crufius). Stärker aber tritt ber Gegenfagjim menjchlichen @eiftesleben vom Geiſte Gottes 


bervor, der Samaria und Jeruſalem auf die einejbewegt (Röm. 8, 14. 16. 26 
Seite ftellt, Die Anbetung Gottes im Geift und Gegenſatzes kann nmveöge hier nicht den 


Au air. des 


eiligen 


in ber Wahrheit auf bie andere. Offenbar von Geiſt bezeichnen (Luthardt nach Aeclteren), aber 
der Zukunft bes Chriſtenthums insbeſondere zul aud) nit den menſchlichen als ſolchen für fid. 


den 


leiben, d. h. er fpricht die Aufhebung bes äußer- 


lichen, geſetzlichen ſamaritaniſchen und jüdiſchen ſchon in «Arsıros), no 
Damit ift zugleich die Frage des ſals folde (das würbe heißen in der Einheit mit 


Kultus aus. 


amaritern. Die Negatiou von Samaria|Dies wohl beionbers im Ge 
und Serufalem verneint nur, daß das Gebet ir-| maritaniich Ienatiiäe, Heifhfiche 
endiwie an bie geuannten Orte folle gebunden Sn 


enjaß gegen eine fa- 
ndacht. — 
abrheit. Weber bie menſchliche fubjektive 
abrheit, die Aufrichtigleit für fö (bie liegt 
bie objektive Wahrheit 


Weibes als eine ſolche bezeichnet, bie zu wenig Gott ober in ber Lehre von Gott), fondern im 


auf das Weſentliche gerichtet ſei. 
bet 


et an, was ihr nicht wiſſet. liturgiſche und ahnende 
Anbetung konntedes religiöſen Lebens, d. h. einer wahrhaften Wech⸗ 


Die Frage nah dem Wo ber 


Segenfa gegen eine blos Ipmbotiide, gemeinjam 
Anbetung in der Realität 


nur erlebigt werben durch das Was, ſowie das ſelwirkung zwiſchen dem perfänlichen Subjekt und 


4, 1--42, 


Das Evangelium Yoharmes. 113 





gemäß. Dies wohl beſonders im Gegenſatz gegen 
jüdiſch ſymboliſches Gebetsweſen. Athanaf. u. A.: 
das rıveüue vom Heil. Geiſt, die aAndeıa vom 
Sohne Gottes. Auguftin u. A. mit Send auf 
den Ort: Im Geiſt: im Gegenfat zum Raum: 
foras eramus, intromissi sumus, in templo vis 
orare, in te ora. Lücke u. A.! das Gottverwandte 
im Geiſt, Die rechte Gebetsiphäre. Calvin u. A. mit 
Bezug auf bie Art: die actio spiritualis ſelbſt; 
Bucer u. A.: die dem Geift Gottes entiprechende 
Sinnesweije. Zu beachten ift Die enge Berfnüpfung 
von „Geiſt und Wahrheit” zu einer ideellen Ein⸗ 
beit. Sie deutet an, daß Eins ohne das Andere 
nicht wohl fein kann. Die Ueberjegung mit dem 
Artilel, — im Geift u. |. w. — ift dem Sinne 
nach nicht unrichtig, doch läßt fie Die Verknüpfung 
beider Diomente nicht ſtark genug hervortreten. — 
Denn au der Vater fucht. Vom Bater pet 
jelber wirb dieſes Gebetsleben gefucht, wie es fei- 
nerjeit8 den Bater ſucht. — Solche begehrt, ver- 
langt er; Soldye will und muß er haben. — Ver⸗ 
ſchiedene Erklärungen: 1) Auch der Bater, nicht 
blos der Sohn [Befler]). 2) Er fucht auch (das 
za auf Gnres, wobei ber Gegenſatz nicht recht 
beutlih). 3) Der Vater jucht auch, was dieſe Be⸗ 
ter thun (Meyer). Genauer: Er fucht fich ſolche 
Seter, wie fih dieſe Beter fuchen einen folchen 
tt 


ott. 

‚28. Ein Geift {ft Gott. Iveiua nachdrück⸗ 
ih voran. Dem Gegenftande bes Gebets muß 
bie Gebetsweiſe entiprechen. Daher wirb es jetzt 
zum Lebensgeſetz für alle Anbeter: fie müſſen 
Sott im Geift und in der Wahrheit anbeten. 
Alles andere Beten wird damit abgethan, wie das 
vorläufige Religionsweſen, oder ın dem Maße, 
wie diefes. Der NReligionsweife foll die Gebets⸗ 
weile conform jein. Gott al® ber Ichendige Geift 


und lauter Geift ift auch dem Berenden gegens|pem De 


wärtig und negirt ein Scheinbeten ober faliches 
Beren in fleiihlihem Sinn wie ein ſymboliſches 
Beten in unfreiem Sinn. Gott ald der Geift 
weder etwas ſchon Belanntes, nachdrücklich be⸗ 
tont (Hofmann, Meyer); noch etwas völlig Neues 
egenüber dem 4A. %. (Köfllin u. W.). Das 

lte Teſtament redet von Gottes Geift und deu⸗ 
tet auch die Geiftigfeit Gottes an [2 Diof. 20, 4; 
4Mof. 16, 22; 1Kön. 8; Jeſ. 31, 3], das Neue 
redet von Gott als Geift; es ift auch im dieſem 
Punkte bie vollendete Offenbarung. Die gemein- 
ſamen Gebete, bie Liturgieen find damit nicht 
ausgeſchloſſen, man mag in ihnen die Verleib⸗ 
lichung des chriftlichen Gebetsgeiftes erkennen 
(Stier), damit tritt aber auch die Bedingung ber 
eebenbigteit, ber Zucht, der Geiftigleit biejes Lei- 
es ein. 

‚29. Ich weiß, daß der Meſſias kommt. Auch 
bier eine entſchieden unrichtige Zeichnung des 
Weibes bei Tholud: „Auf jo hohe Materien fich 
einzulafien, iſt das Weib nicht geneigt, daher eine 
Antwort wie bie des Felix, Apofig. 24, 25.“ 
Eine Steigerung der Erklärung von be Wette, 
tüde, Einem ſolchen Weibe jollte ſich Chriftus 
als Meifias offenbart haben? Beſſer Meyer: „Das 
Weib if von der Antwort Jeſu gefaßt, aber faßt 
fie noch nicht und provocirt auf ben Meiflas.“ 
Offenbar macht das Wort des wunberbaren Un- 
befannten die famaritanifche Erwartung des Mef- 


Zange, Bibelwerk. N. T. IV. 2. Aufl. 


dem perſönlichen Gott, in einer religidfen Leben-|fias im ihr lebendig. Selbſt an die Ahnung, das 
digkeit bes Subjelts, wie fie bem levendigen Gott |könnte der Meifias fein, dürfte man wohl Y 


nten 
(Luthardt); dann wäre ihre Antwort al8 ein ver- 
ſuchendes Herausholen des rechten Auffchiuffes zu 
ertlären, etwa wie Lampe die Worte ertlärt: Gib 
mir folches Waffer. Jedenfalls war jett ihr altes 
Weſen erfchüttert und mir der Sehnfucht nach dem 
inneren Xeben die Sehnjudht nah dem Meſſias 
wach geworben (j. Leben Jeſu IL, 2, 534). 4. 
Mater (S. 344): „Wenn die Mefftashoffnung der 
Samariter, die nur ben Pentateuch annehmen, 
fih auf "Mof. 18, 15 fügte, jo mußten fie in 
dem Meſſtas vorzugsweiſe einen göttlichen Lehrer 
erwarten, der ihnen wie Moſes beu göttlichen 
Willen verkünden, ber ge in bie verborgenen 
Wahrheiten einführen jollte.” Die Samaritaner 
erwarteten ben Meſſias ehedem und fo noch heut. 
„Worüber das Neuefte in der Schrift von Bar- 
ges, les Samaritains de Naplouse 1855. Sie 
benennen ihn Zug ober Zr), welches Gesenius 


anecdota Samarit. ©. 65 zc. bdurch conversor 
erklären wollte, mit größerer Wahrfcheinlichleit 
Heugftenberg durch restitutor, welche Erflärung 
auch der ſamaritaniſche Priefter bei Bargès be⸗ 
ftätigt.“ Tholuck. Ueber andere Erllärungen |. 
die Note bei demfelben S.150. Das Weib kann 
den jübifhen Ausbrud recht wohl gelannt und 
für den jamaritaniihen gewählt haben. Nach 
v. Ammon u, U. gehört ber Ausdruck dem Evans 
geliften an, was ſehr fraglich ift, da er fonft bie 
originalen Ausdrücke zu berichten liebt. 


30. Ich bin's. Das Subjelt zu 4 eis aus 
bem Zert zu ergänzen. So unverholen ftellt er 
fih nun diefer Sünberin als der Dreifiae bar 
von fih aus, ähnlich wie ber Engel als Eugel 
bes Herrn zuerfi der Hagar im Alten Bunde er- 
idien [1 Mof. 16, 7] und wie ver Auferfianbene 
der Magdalena. Zeus wich unter den Juden 

Masnamen lange aus, weil berjelbe zum 
hiliaftifhen Meſſiasbegriff verunftaltet war; ber 
ſamaritaniſche Meifiasbegriff war verflimmert, aber 
e8 hingen noch eine chiliaſtiſchen Conjequenzen 
daran, daher konnte er & bier als Meſſias dar- 
ftellen (Leben Jeſu LI, S. 534). 


31. Und fie wunderten fih, daß er mit 
einem Weibe. Nicht mit biefem Weibe als ſol⸗ 
chem (Kuinoel), fondern mit einem Weibe nad) 
defien untergeorbneter Stelung für rabbinijche 
Anſchauungen. Be Momente famen zujammen: 
1) bie orientali En Sitte, welche eine ftrenge Be- 
ihräntung im Verkehr mit dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht verlangte: „Birke, Aboth. I, 5. Docuerunt 
Sapientes, ne multiplices colloquium cum mu- 
liere. Cum uxore dixerunt, quanto minus cum 
uxore alterius.* Lightfoot, Schöttgen. 2) Das 
rabbiniſche Schulvorurtheil. „Nach rabbiniich-jü- 
diſchem Begriff war das weibliche Geſchlecht re- 
ligidfer Belehrung unfähig.” (Tholuck. Soll 
wohl beißen: rabbınijher Belehrung.) Doch 
ſprach Keiner, Ausbrud der Ehrfurcht und An- 
erfennung, baß er wohl eine neue, höhere Sitte 
gründen könne. Erweiterung ihres Gefſichtskreiſes. 
Vergl. Luk. 10, 38. Das Tö Inzeis ſchwerlich, 
was begebrft du? (Meyer ohne Beziehung auf 
usr’ aurns.) Offenbar das Snreiv im Gegenſatz 
von Aadsiv rabbiniſch gun verhandeln; Letzte⸗ 
ces, blos reden (plaudern). Das uerros bem 
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Johannes im Neuen Teſtamente beinahe aus-| Ausbrud: das Feld ift weiß zur Ernte. Das 
(hliefjlich eigen. Bild nad) Analogie der Speite. Ganz confequent 
32. Ihren Krug ließ nun das Meib.| behandelte der Herr nad Johannes Das Irdiſche 
„Nun erſt wirkt die Erfahrung des Beweiſes von als eine Symbolik des Himmliſchen. Wahrſchein⸗ 
Prophetie ſtärker auf bie Frau, vieleicht auch un⸗ lich kamen ſchon bie Samariter durch das grüne 
ter Anregung des Gewiſſens.“ Tholuck. Weßhalb, Saatfelb heran, und dieſe waren das weiße Ernte⸗ 
nun erfl: und warum das abſchwächende: viel⸗ feld. Die Jünger fahen das grüne Saatfeld, er 
leicht? Einige Genugthuung bringen bie Worte|jah das weiße Erutefeld, und dafür wollte er ih— 
nad): „fie vergifst ihres Geſchäfts, wie der Erlöfer|nen auch das geiftige Auge Bfinen. Diande haben 
feines Bebirniffee vergefien hatte.” Luthardt: die vier Monate ſprichwörtlich genommen: „von 
Rikodemus war ſchweigend und überlegend fort-|ber Saat bis zur Grute jind vier Mo— 
egangen; in freubiger Gewißheit, brennenden|uate“ (jo aud im Talmud), womit das chrono- 
Derzen® eilt dieſes Weib fort, Heroldin feines logiſche Datum (Wieſeler, Synopſe 214) weg- 
Namens zu werden.” — Und fie ruft jegt nicht|falen würde und die Zeit nur im Allgemeinen 
ihren Dann herbei, fonbern bie ganze Stadt. |al8 etwa der Ernte vorhergehend bezeichnet wäre 
33. Der mir Alles geſagt hat, was Alles ich| (rightfoot, Grotius, Lüde u. A.). Wieyer dage⸗ 
ethan habe. Im Gefühl ihrer Schuld glaubt ſie, gen, das Sprichwort tomme fonft nicht vor. Et⸗ 
64 er ihr Alles geſagt habe, was fie gethan, nämlich was Sprichwörtliches ſcheint doch in dem Aus— 
Uebels gethan. Zeugniß eines aufgeweckten Ge⸗ſdruck zu liegen. Doch paßt er eben nur für die 
wiſſens. Allerdings Ing auch in dem, was Iejus| Saatzeit. Er kann dann ebenfo ein Ausdruck der 
ihr gejagt, ber Inbegriff ihrer einzelnen Berge- freudigen Hoffnung jein (nur nody vier Wonate) 
hungen ausgejproden. Zubem Batte fie wohl in|al& der harrenden Gebulb (n och wier ganze Dto- 
feinem Blid und Ton ertannt, baß er ihr ganzes|mate). Lüde wählt den legteren Sinn mit Recht. 
Leben durchſchante. Es mag nod ihren gejeg-| Auf dem natürlichen Gebiete müſſen wir noch vier 
lihen Standpunkt bezeichnen, daß fie im Plural| Monate warten, auf dem geiftlihen iſt ſchon Ernte 
von ihren Sünden redet, doch hat dies auch feis zeit. Doch das kann wieder verſchieben verftanden 
nen Grund darin, daß fie ben wunderbaren Blid| werben. 1) Auf dem natürlichen Gebiet fallen 
des Propheten verberrlihen will. Das öc« ftatt| vier Monate zwilchen Saat und Ernte, bier folgt 
& nahbrudevoll. jofort auf die Saat ſchon eine Ernte; Dagegen 
34. Ueber das Negirende, Zweifelnbe in bemjipricht B. 38. Alſo 2) auf dem natürlichen &er 
nei vergl. Meyer und Tholud gegen Lücke (ob|biet ift jet Saatzeit, auf dem geiftlichen bricht 
er nicht wirklich ber Meſſias ift?) Doch erinnert|die Erntezeit an. Chemuik, Baur (Stier, Yut- 
be Wette an das analoge zuzrı, wie Matth. 12,|hardt, Tholud) u. A. finden in der Erntezeit 
23, welches eine bejahende Antwort bervorrufe.|nicht blos bie Samariterernte [Apoftg. 8], fon- 
Bei ber Kühnheit ber Ausfage, beſonders den|bern auch bie Heidenernte, Wie wäre e8 da aber 
Autoritäten gegenüber, ift bie zweifelnbe Form in mit ber früher beftellten Saat? Zunächſt ift doch 
bem Munde dieſes armen, verachteten und babeilnur bie Rede von einem Felde, das jegt weiß 
fo Mugen, gewanbten Weibes wohl begreiflich. zur Ernte ift, allerdings als Vorzeichen aller 
Um fo mehr, ba fie bie Selbftoffenbarung Jeju|fünftigen Erntefelder. 
übergeht, um fich vielleicht etwas von der Ehre] 37. Und der Schnitter. V. 36—-38 wollte 
einer herrlichen Entbedung anzueignen. An bem|Baumg.-Erufius wegen ber Ichwierigen Gedanken⸗ 
mehr öffentlichen als ganz offenen Belenntniß der | folge umkehren. Der Zufammenhang mit dem Bori- 
Schuld kann wohl nod ein fündhafter Ehrtrieb gen tft dieſer: Das feld ift weiß zur Ernte, Werdet 
haften. Daß fie jeldft glaubt oder zum Glauben] Schnitter. Es ift verheißungsvoll, auf geiftlichem 
willig ift, ergibt ſich aus ihrer außerorbentlihen| Gebiet zu ernten. Tholud; Chriſtus bat an die 
Bewegung, welche fie aus allen Schranfen ber Zu-|ferne Heibenbetehrung gedacht. Da lag ber weh⸗ 
rüdhaltung, Scheu und Gebrüdtheit hervortreten müthige Gedante nahe, er werde fie jelbft nicht 
läßt Iſ. Die große Sünderin, die es wagt, in das dieſſeits erleben, dieſer Löfte fich aber in ven freu⸗ 
Haus des Pharifäers zu geben, Luk. 7, 37]. bigen Gedanken auf, ihre freude fei auch die fei- 
35. In der Zwiſchenzeit. Das Weib war|nige. So de Wette, Dieyer. Dann hätte Chriftus 
fort, die Samaritaner noch nit Da. Das Miß-|zwei Bilder vermiſcht. Das Eine, wornad er jett 
verfländniß der Jünger: „Quid mirum, si mu-|Ernte hält, das Andere, wornah er Säemann 
lier non intelligebat aquam, ceu discipuli nonjift. Bon ber Ernte aber ift bier bie Rede, die 
intelligebant escam.* Auguftin. — Meine|Iünger jollen Schnitter werben mit ibm. Die 
Speiſe ift. Leicht verftändliches Bild. Nicht] Saat muß alfo rüdwärts gejucht werden (Chry⸗ 
blos Befriedigung, ſondern auch Lebensnahrung ſoſtomus: die Propheten waren die Säenden). 
und Erquickung. Gegenſatz gi dem Urtheil der Auch in Samaria ift eine Geiftesjaat beftellt wor⸗ 
Jünger Kap. 1. Aehnlich BDlatth, 4. Das ivajden durch Mofes und den Pentateuch, durch jü⸗ 
gibt mit dem Weſen ber Speife (öz«) zugleih|difche Lehrer, zuletzt vielleicht durch Johannes den 
das Beltimmungsmäßige in berjelben an. Der Täufer (f. oben). Ebenſo wenig fönnen wir Die 
Aorift reAesıwow den Vollenbungsatt bes roseivr| Auslegung von Meyer, Tholud u. A. billigen, das 
bezeichnend. xal nad) mosoy Aaußavsır ſei nur erplicativ: 
36. Nod vier Monate. Tergaumvos sc.|e& bezeichne, daß er Frucht fammle in's ewige 
zxeovos. Die Ernte begann im April, um die Leben. Zunächſt ift Dies wieber gegen das Bild, 
Oſterzeit, und zog fih hin bis Pfingften. Bier|denn won dem angeftellten Schnitter ift die Rebe, 
Monate rückwärts führen in ben Dezember. Die|Hunnius und Calovius: ber osos jei ber Gna- 
Saatzeit felbt fiel in ben Anfang des Noveimber|denlohn, der gradus gloriae, der xapnos bie Be- 
Monat Marheswan). Die Saatfelder waren kehrten. Da aber ber Lohn ber Schnitter als 
alſo wahrſcheinlich grün; um fo pikanter war beribieffeitig bezeichnet wird gegenüber von dem Ein⸗ 
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bringen ber Frucht in’s Jenſeits, fo iſt zumächftimente. Doch ift hier nicht von allgemeiner Kul- 
an bie unmittelbaren Geiſtesſegnungen und Freu=|tur- und Geiftesjaat, fondern von theokratiſcher 
den bes Erntenden, die geiftlihe Erntefreude, diel Slaubensjaat die Rede. Haben gearbeitet. Die 
Gemeinihaft der Bekehrten felber zu benten. Da=|leivensvollen Arbeiten und Mühen ber Propheten. 
von verjchieden iſt noch die Freude, daß er die Ihre Saat eine Thränenfaat. Es fol die Jün⸗ 
Frucht in das Jenſeits bringt, um auch den längft|ger befhämen und ermuntern, daß fie jo mit 


binibergegangenen Säemann dort zu erfreuen 
und mit ihm bie Freude gemeinjam und gleich 
zeitig (ouod) zu theilen, was im Reiche ver Na- 
tur nicht ſein kann, wohl aber im Xeiche ber 
Guade. Die Son alwrıng auch hier objeltio wie 
oben; dort nach dem Bilde des Dceans (V. 14), 
bier nach dem Bilde ber Scheuer (Lücke). 


einem Male in die große Ernte der Weltgejchichte 
fommen, fir welche die herrlichften Säeleute Jahr⸗ 
taufende gearbeitet haben. Das relative Ernten, 
welches auf allen Stufen bed Reiches Gottes ftatt- 
fand, und wiederum die große Ausſaat in bem 
apoftolifhen Werk, ift damit nicht ausgeſchloſſen; 
doch waltet der Blid auf bie Ernte vor, wie 


38. Iſt der Sprucd ganz wahr. Der Grund-|Matth, 9, 38; hier beſonders bewegen, Damit 


gebante ift die wunderbare weite Diſtanz zwiſchen 
Saat und Ernte, im Gegenſatz gegen ben wun- 
derbaren Umftand, daß Schnitter und Säemann 
jenfeits fich zugleich freuen. Sie können bies aber 
auch nur jenjeits, dieſſeits jtehen fie weit, oft fehr 
weit auseinander. Hier aljo ift das Sprichwort 
ganz wahr, zu feiner eigentlihen Wahrheit_ge- 


die Jünger vor bem verborgenen Gotteswerk in 
dem veracdhteten Bolt der Samariter Ehrfurcht 
empfinden und an ihre Belehrungsfähigleit glau- 
ben, da fie eben jett heranfommen. Sie burften 
jo wenig an ber Wirkſamkeit Jeſu unter ben Sa⸗ 
maritern Aergeruiß nehmen, wie an ber Hilfe, 
welche Jeſus dem kannanäilchen Weibe leiſtete; 


fommen, während im äußeren Leben ber Säe-|vem entjpricht hier wie dort feine Geiftesleitung. 


mann in der Regel ber Erntende ift, und bas 
Sprichwort zunächſt hyperboliſch allgemein nur 
den‘ Schickſalsfall ausdrückt, daß ber Säemann 
die Erntezeit nicht mehr erlebt, oder doch die 
Ernte nicht ſelbſt empfängt und genießt. Tholuck 


40. Aus jener Stadt aber glaubten Viele. 
Diefe erfien Gläubigen, die das Wort des Weibes 
fammelte, werben von ber viel größeren Schaar, 
weiche nachher das Wort Jeſu gewann [B. 41], 
unterjhieden. Dieſe Gläubigen find jeßt heran- 


nad) de Wette unrichtig: @Andsvos könne hier nur|gelommen [f. 8. 30]. Der Enaugelift hebt es 
adndis heißen. Damit wilrbe das Sprichwort imı|bervor, daß Jeſus zwei Tage iu ber ſamaritani⸗ 
gemeinen Sinne für falſch erklärt. Es hat jeboh|jichen Stadt als Lehrer verweilte. — Und noch 
ein Moment ber Wahrheit, allein es bedt fihluiel Mehrere ze. — und fe ſprachen zu dem 
nicht durchweg mit ber Wahrheit, in dem Sinne, Weibe. Die große Wirkung, analog der in Zur 
wie bie irdifchen Dinge nicht adndıwa find, ſon⸗ däa, läßt auf eine große Wirkſamkeit Jeſu fchlie- 
bern nur Symbole des Unenblichen, obwohl fielen, bie aber jebenfalld vorzugsweiſe eine Wirl- 
alle ihr adndEs haben. Da aber auch auf geifti|jamleit durch's Wort war. 

gem Gebiet oft Saat und Grnte mehr zufammen-| 41. Und fie ſprachen zu bem Weibe. Gegen- 
zufallen ſcheinen, fo barf man die concrete Be⸗ über dem unmittelbaren Eindrud, den Jeſus auf 
ziehung auf deu vorliegenden Fall nicht Überjehen.|fie machte, iſt ihnen das mittelbare Zeugniß bes 
Dody wird £v yag rovrp nicht jagen: im biefem|Weibes allerdinge zur Aadıa geworben Leben 
alle, jondern in dieſer Sade. Und damit muß Jeſu, Meyer]; nicht im Sinne des Verächtlichen, 
benn auch das Sprichwort allgemeine Regel fein.|jondern des nun als geringfügig Ericheinenden. 
Die Saaten im Reihe Gottes reifen langſam. Meyer hebt mit Recht hervor, daß Johannes jelbft 
Die vollenvete Ernte ift das Weltende. Die fri-| als uuparteiifcher Berichterftatter von ihrem Worte 
heſte Saat war Gottes Wort im Paradies, ober|jagt: zur Aoyov. Man muß auch hier bie Hei- 
die früheften Säeleute waren bie älteften PBatris|terleit eines feligen Gefühls in Anjchlag bringen, 


archen. Das Reich Gottes ift Die gewaltigſte Na- 
tur und Naturgeſchichte; Chriftus auch die Wur- 
zel ber Natur in jeinem langjamen Wacjen bie 


zu feiner Erfcheinung in der Mitte uud wieder aurlidgehalten 
Joh. 8, 43]. 


am Ende ber Zeit. (Ueber das Sprichwort: 
Wetſtein.) 

39. Ich habe euch geſandt Au ernten. Ant- 
oreıaa |vergl. 17, 18). Wohl nicht blos „im 
Sinne bes prophetiihen Futurums“ (de Wette, 
Zholud). Sie find noch nicht Apoftel im Sinne 
ber beſtimmteſten Auswahl, aber doch ſchon Jün⸗ 
ger, denen eine apoſtoliſche Beſtellung in Ausſicht 


um zu verſtehen, daß der Ausdruck nichts Ver⸗ 
letzendes hat, ebenſo wenig, wie das Wort des 
Speiſemeiſters: bu haft den guten Wein bisher 
[vergl. den mertwürbigen Ausdruck 
— Wir felbit haben gehört. 
Duch unfer Hören berausgehört, jo hab wir’g 


nun willen. — Daß biejer tft der Heiland 
der Welt. Tholud ſchwankend (nad einer ſchwan⸗ 
kenden Aeußerung von Lü 


de): „Ob bie in qœö 
zne rod xoayov liegende Borftellung nicht eine 
vom Gvangeliften bem Leuten geliehene ift, ftebt 
in Frage.“ Damit flände aber die ganze Spitze 


eftellt it. Inſofern aljo: ich habe euch zu Apo=|bes großen Berichts in Frage. Beſſer Meyer: 
—* erkoren, oder dem Bilde gemäß, zu Arbeis| „Ein Bekenntniß, welches als Frucht des zweitä⸗ 
tern exkoren, um euch in's Erntefeld zu ſchicken. gigen Unterrichts Jeſu begreiflich genug ift, um 
Ihr ſeid vorzugsweiſe beftimmt, eine Geiftesernte ho mehr als dem jamaritiihen Meſſiasglauben 
zu halten, bie lange iworbereitet worden (jo auch|ber Univerfalismus näher flaud I. Geſenius, de 
Meyer). Rad demſelben geht @AAoı und avzwr|Samarit. Theol., p. 41 #.] als bem jüdiſchen mit 
blos auf Jeſum im Plural der Kategorie. Jeſus feinem concreten und energilhen Bartikularie- 
aber ftellt fih bier ofienbar über ben Gegenſatz mus“ [nad de Wette]. We Samaritaner hat⸗ 
Säende, Erntende (Olshauſen, mit Bezug auflten fie einen befonberen Grund, fid jo auszu- 
Ratth. 23, 34). Die älteren Ausleger begreifen|prüden: ja wahrlich, ber ift nicht blos ein Meſ⸗ 
jebenfalls bie Propheten mit ein, Bucer felbft die ſias für die Juden, fonbern auch für uns und bie 
heidniſchen Philojophen und deren Wahrheitsele-! Heiden; in bem wirb bie getheilte Welt wieber 
8* 
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Eins. Die Wirkſamkeit Jeſu in Samaria_legte|Geiftesweien, was vor ihm im Typus nur vor⸗ 
den Grund zu ber fpäteren apofloliihen Bekeh⸗ handen war. So ift Chriſtus hier der reale 
sung Samariens, Apoftg. 8. Antitygpus ber typiſchen patriarchali— 

jsen © Sulade haben kom Genzuichen bee 
, aters Yalob; daher fein Geiſtesleben das 
Dogmatifch.hriftologiiche Grundgedanken. | zirtihe Lchenswaller eines heiligen Brunnens. 

1. Ueber ben angebliden Widerſpruch dieſer An dieſes Hauptſymbol unjeres Kapitels fchließen 
Geſchichte mit Matth. 10, 5 (Strauß, Bruno|fih die anderen an: bie Speile, das Erntefelb, 
Bauer, zum Theil aud Weiße) ift zu bemerfen,|der Herr des Saat⸗ und Erntefelbes, die Säe⸗ 
dag dort nur von einer fpegiellen Sendung ber leute, die Schnitter. In Beziehung auf das Ein- 
Zünger in befiimmter Richtung nach Jeruſalem zelne ſ. die Erläuterungen jelbit. 
die Rede ift, nicht won dem allgemeinen Wallen] 5. Wie Ehriftus in mebrfadher Beziehung das 
bes Herrn. Wenn er auch in Bezug auf fein ir- [Licht zum Symbol feines Weſens und Lebens 
bifhes Amt jelber bemerkte, er jet nur gelaubt|madht, jo auch ben Duell, das Wafler. Hier ift 
u ben verlornen Schafen aus bem Hauje Siraeljer nun offenbar ein Spenber bes in fich beru- 
Math, 15, 24], jo bezog ſich das auf bie gött-|heuden Friedens, wie Kap. 7 ein Spenber bes 
lich⸗geſetzliche Oekonomie feines Werkes und Ihloß|fih Anderen mittheilenden Geiftes, während er 
bie Samarıter nit aus von einer gelegentlichen |Kap.5 als ber wahre Heilsbrunnen auftritt. Alfo: 
Theilnahme an feinem Wirken. Es war ber ge⸗ Lebensbrunnen als Sriebensbrunnen, als Heils- 
ſchichtlichen Stellung der Samariter, ihrer Em-|brunnen, als Geiftesbrunnen. 
pfänglichteit, den eigenen Anordnungen des Herrn 
[Apofig. 1, 8] und ber [päteren Verbreitung bes 
Ehriftentbums von Judäa über Samaria zur 
Heibenwelt gemäß, baß er auch ſchon jett einmal 
unter ihnen auftrat, wie es andererjeits ber Oeko⸗ 
nomie feines Werks gemäß war, daß dies nur 
gelegentlich geſchah, nicht zu anhaltender Wirkſam⸗ 
teit._ So wurden bie Jünger worgelibt, in ber 
verpten Ordnung zu evangelifiren. Apoſtg. 8, 5 
ſoll die Veranlaſſung zur mythiſchen Entjtehung 
unſerer Gejchichte jein, während jene große Be- 
fehrung vielmehr auf eine geichichtliche Vorarbeit 
fließen läßt. Mit Hecht macht Meyer auf das 
durchaus Originelle der einzelnen Züge unferer 
Geſchichte aufmerkſam, was fich nicht aus einer 
Zendenzdichtung erklären laſſe. Man kann binzu- 
fegen: die einzelnen Anftöße, welche man in ber- 
felben gefunden, 3. B. in ten Mißverftänbnifien 
ber Frau, beruhen auf ebenjo vielen Mißverſtänd⸗ 
niflen der Kritit und Exegeſe. Auch bie große 
Anſchaulichkeit der Darftelung in Bezug auf bie 
Zahreszeit, die Dertlichleit und die Charakterzüge 
bes Weibes, die rabbiniſche Sitte u. |. w. muß 
a nehoben werben. Bon Baur löſt diefe Ge- 
&hichte in einen Typus auf: „bie Samariterin 
ale das empfängliche, bem Glauben fich bereit- 
willig öffnende und ein weites Erntefeld barbie- 
tenbe Heibenthbum ein Gegenftüd zu Nilobemus, 
bem Typus bes unempfängligen Judenthums.“ 
Paßt wie die Kauf aufs Auge und ift ein Be- 
leg weiter von dem mäsrdjenhaften Phantaſiren 
einer ber Krifis verfallenen Kritik in ihrem letz⸗ 
ten Stabium. 

2. Ueber vie Geſchichte des Haſſes zwiichen ben 
Juden und den Samaritanern vergl. Robinfon 
1, ©. 339 fj.; Leben Jeſu II, 2, ©. 539, 

$. Ueber bie Beziehung der fünf Männer bes 
Weibes ꝛc. auf die fünf Götzen bes alten Sama- 
Kine bei Sengftenberg j. Leben Jeſu II, 2, ©. 


4, Wie Jeſus nah Kap. L erhabener ift als 
Johannes der Täufer, nah Kap. 2 erhabener als 
der Tempel, nad Kap. 3 erhabener als bie Ober- 
ten des Volks, fo erjcheint er bier erhaben über 
den heiligen Jakobsbrunnen und feinen Stifter, 
wie weiterhin über die Halle Bethesda, das Manna, 
das Tempellicht, ben Xempelbrunnen zc. Die Er- 
habenheit ift aber zusleig Gegenſatz: er iſt das Alles 
in Wahrheit (als ber aArdıwos) m verwirklichtem 




























Homtletifhe Andeutungen. 


Der Rüdzug Iefu von Judäa nah Galiläa 
durh Samaria, der erſte Wenbepuntt in feinem 
amtlichen Leben: 1) Beweggründe [die Pharijäer 
fangen an, ihn feinblich zu Fer ee ber Täu⸗ 
fer iß gefangen]. 2) Charalter: freies Bewußt⸗ 
fein [ex tritt in freier Vorſicht zuräd, ohne Furcht; 
in heiliger Borfiht, darum bier: ber Herr er 
tannte]. 3) Reiche Wirkung Iheilbvingenber Auf- 
enthalt in Samaria, heilbringende Wirkung in 
Galiläaj. 4) Bebeutfamleit [er hört auf zu taufen, 
verweilt bei feiner Rüdlehr in Samaria]. — Die 
ſymboliſche Bedeutung des Zaufwaflers und bes 
Trinkwaſſers im Chriftenthum. (Nah Kap. 3 
taufte Jeſus mit Wafler, Kap. 4 geht er dazu 
über, ein Quellwaſſer zum Trinfen anzubieten.) 
— Eine Ruheftunde des Herren am Ialobebrun- 
nen als einheitliches Lebensbild ber alten Patri⸗ 
archentage und der neuen Evangeliſtenzeit. — Chri⸗ 
tus in jeiner menjhliden Schwachheit und gött⸗ 
lichen Erhabenheit 1) müde und die Ruhe einer 
müben Seele; 2) burftig und Quelle, ja Quel⸗ 
len bervorrufenb; 3) hungrig unb genießenb 
bimmlifche Speife, Herr des Erutefelbes; 4) allein 
gelafien, im Geift von nahenden Völkern umge⸗ 
en. — Chriſtus ein Heiland aud von ben reli« 
idjen Berberbnifien bes Fanatismus. — Der 
Fanatismus in jeiner Unmenſchlichteit und feinem 
unfittlihen Berbalten. — Die Samariterin, oder 
eine jamaritaniihe Magdalena. — Das herab- 
lafiende Erbarmen Jeſu in ber Belehrung ber 
Samariterin. — Wie die Gnade und die Liebe 
Ehrifti alle Schranken der Satzung durchbrechen 
faun, weil fie das neue Gefe des Geiftes if: 
bie Schranten 1) ber alten Religionstrennun 
2) der alten Bollstrennung, 3) der alten gef 
Ihaftlihen Sitte [wie ſie eine Scheidung madt 
wichen verſchiedenen Geſchlechtern), 4) ber alten 
Mißachtung der Gefallenen. — Wie viele Borur- 
theile das eine Wörtlein Jeſu: gib mir zu trinken, 
aufbebt: 1) das Borurtbeil der Alten gegen das 
weibliche Gelchlecht, 2) das Vorurtheil der Sagung 
gegen Gefallene, 3) das Natioualvorurtheil, 4) 
das Tonfelfionsporurtheil. — Die Weisheit und 
Milde bes Herru in ber Anfafiung ber Seelen: 
1) Die Anknüpfung bes Verkehrs [gib mir zu 
trinlen; ein fittliche® Lebenszeichen]. 2) Der 
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Gang ber Unterredung ſa das objektive pet im| Meifters und ber Jünger: 1) Sie jehen noch auf 
finnlichen Bilde, b. das ſubjektive Heilsbebürfniß].| das grüne Saatfeld [nach ber irdiſchen Erſchei⸗ 
3) Das Ziel: bie Offenbarung Chriſti für ein nungſ; 2) er flebt auf das weiße Erntefelb nad 
reuiges Sünberherz. — Der Stufengang in bem|bem geiftliden Welen]. — Die Samariter an 
Heileunterricht der Samariterin: 1) Die miſſio⸗ dem Wege zu Jeſu, ein Erntezeichen; — ein 
narifche Stufe, 2) bie Tatechetifche Stufe, 3) die Milfionszeichen. — Die Boten Ehrifti nicht nur 
kirchliche Stufe ſſ. die Erläuterungen]. — Wie] Säeleute, fondern auch Schnitter. — Das wun⸗ 
Chriſtus ein Weib, bie als verrufene Sünberin|berbare Verhältniß zwilchen Saat und Ernte im 
aus ihrer Stadt gekommen, als Evangeliftin in] Reiche Gottes: 1) Beide unendlich weit ausein- 
die Stabt zurückſchickt. — Die Gnadenſtunde [wenn |ander, 2) Beide in Eins zulammenfallend. — 
du müßte]. — Das Leben des Herrn, lebendiges] Die Säelente und bie Schnitter des Herrn: 1) 
Waſſer [Duellmafler] tm Gegenfat gegen das ab-| Wie fie fich dieſſeits meift einander nicht kennen, 
geftandene Gewäfler bes Weltlebens: 1) Dieſes 2) wie fie fih jenfeits mit einander freuen. — 
reizt ben Durft, jenes ftillt den Durft; 2) diefes| Die Symbolik des Feldes [des Saatfeldes, bes 
verbirbt, jenes hebt das Berberben auf; 3) dieſes Erntefeldes]. — Der zwiefache Glaubensgrund ber 
ſteht, verfumpft, jenes fprubelt; 4) dieſes verſiegt, Samariter: 1) um ber Rede bes Weibes willen, 
verbampft, jenes wirb zum ewigen Duell. —I2) um ber Belanntichaft mit Ehrifto ſelbſt willen. 
Chriſtus das Leben als der Lebensquell. — Der|— Die zwei Tage bes Berweilene Jeſu in Sa⸗ 
Lebensquell als ber Friedensquell. — Der Ja⸗ maria. — Die Schatten- und Tichtieite des ſama⸗ 
kobsbrunnen, ber Teich Bethesda, ber Brunnen|ritanifhen Lebens: 1) Größere Gefahr ber Ver⸗ 
Siloab, Schattenbilber bes Heils in Chriſto. —|mifhung bes Thriftenthums mit dem Heidenthum, 
Das Wafler des Lebens, welches Chriftus fpen-|wie bei ben Juden; 2) größere reibeit von jü⸗ 
bet: 1) Ein Trunk, der zum Duell wird, 2) ein diſchem Borurtheil® daher größere Offenheit für 
Duell, ber zum Bad wird, 3) ein Bach, ber in|bas Glaubenswort. — Das GSamaritaner-Zeug- 
den Ocean des ewigen Lebend bineingeht, ohnejnif: dieſer ift wahrlich Chriftus, der Welt Hei⸗ 
in ihm unterzugehen, — Der kryſtallene Quell land: 1) eine Frucht, gereift a. in bem Gefühl 
der Wahrheit [dem Brunnenwaſſer bergleichbar] ber Verachtung Seitens ber Yuben, b. in bem 
im Gegenfat gegen bie trüben Wafler der Eitel-| Gefühl ber freien Gnade Seitens bes Herrn; 2) 
teit und ber Sünde [vergleichbar dem Salzmwaffer[eine Knospe, welche in dem fpäteren Glauben 
und ben Pfüßen und Laden]. — Der Wunber-|umb in der Predigt ber Apoſtel vollftändig aufs 
ſegen ber ewigen Selbftergeuaung in bem Wafler| gegangen. 

und in dem Brod, das Ehriftus fpendet. — Der| Starfe: Der Neid (Bezug auf bie Bharifäer). 
Lebensburft und feine Befriedigung in Chriſto. — — Cramer: Ehriften follen ſich vorfehen, Mattb. 
Herr, gib mir daſſelbe Waller, oder bie unbefrie-|10, 23. — Majus: Die Würdigkeit und Kraft 
digte Sehnfucht des armen Sunderherzens: 1) In|der Saframente hängt nicht an ben Perfonen, bie 
der Sünde verirrt, netäufcht, verborben; 2) durchſie vollziehen. — Hebinger: Wo die größte 
die Ermedung ber Reue aurechtgeführt, gereinigt, | Frucht geichafft wird, da fol man am Tiebften 
bewußt gemacht; 3) burch die Gnabe befriedigt, |fein. — Majus: Chriftus fucht aller Menſchen 
in feliges Leben verwandelt. — Rufe beinen| Seligkeit allentbalben und zu aller Zeit. — Es 
Mann. Chriftus nit nur Herzenskündiger, fon=jift fein Land ganz leer von Dentmalen ber Gnabe 
bern auch Iebensfunbig. — Chriſtus zielt auf das auch won Alters ber. — Chriftus müde geworbeu 
Gewiſſen, um ben Sünber zu beflegen. — Die als ein wahrer Menſch. — Iſt der Herr mübde 
Aufenmäßige Erwedung: 1) Ermedung bes Nach⸗ geworden um bes Heils feiner Kreaturen willen, 
denkens, 2) des Gewiſſens, 3) des Glaubens. — ſo foll's uns ermuntern zur gebulpigen —— 
Die goͤttliche Heimſuchung in ber Stunde, da fih|der Mühſeligkeit unſeres Berufs. — Der Menſ 
das dunfle Dienfhenherz von einem himmliſchen muß auch feine Ruhe haben. — Canftein: 
Auge durchleuchtet und durchſchaut fühlt. — Die Richte die nothwendige Ruhe zur Ehre Gottes 
Entſcheidung Ehrifti Über den Religionsftreit zwi⸗ ein — Ein Bild der uns zuvorkommenden und 
fen den Samaritern und ben Yuben in ihrerjfiehli Iodenden Gnade. — Duesnel: Jeſus 
ewig vorbildlichen Bebentung. — Das Heil kommt erniedrigt ſich freiwillig fo weit, baß er feine 
von ben Juden. — Aber während fie fiber den Kreaturen nöthig haben will, damit wir uns nicht 
alten Gegenſatz forthabern, ift ein neuer, höherer] ihämen, berfelben Hüffleiftung anzunehmen. — 
Einheitspuntt da. — Die Zukunft der Religton:| Der Durft nach der Menſchen Seligleit war bei 
Anbetung Gottes im Geift und in ber Wahrheit.| Chriſto noch arößer, als ber leibliche Durft nad 
— Die Selöftoffenbarung bes Meſſias für die|Wafler. — Chriftenthum befteht nicht in Abion- 
Samariterin (verglichen mit ber Selbftbarftellung | derung und Stubenverſchließen, mit bem Betbuch 
bes Engels bes Herrn für die Hagar, bes Auf-|hinter bem Ofen fiken, fonft hätte der Herr mit 
erftandenen für bie Magbalena). — Die Schule,|der Samariterin nicht geredet. — Majus: Der 
melde die Jünger Jeſu in Samaria durchmachen Nationalhaß ſchädlich und ſündlich. — Canſtein: 
in Bezug 1) auf bie Samariterin, 2) die Sama-| Wir follen ung um bes Unterfchiebes in ber Re⸗ 
riter. — Die Berwunberung ber Zünger Jeſn, ligion willen den allgemeinen menſchlichen Pflich⸗ 
baß er mit einem Weibe rebete, im Kampf mit|ten nicht entziehen. — Derſelbe: Eine unor- 
ihrer Ehrfurcht. — Die ganze Lebensfchule des dentliche Hochachtung unferer Vorfahren kann zu- 
Ehriften ein Wechſel der Stimmungen von Ber-|weilen eine Sinderung fein an ber Seligleit. — 
wunderung und Bewunderung. — Die Speiſe Oſiander: Alle irdiſchen Erquidungen und Er⸗ 
Jeſu. — Das bimmlifche Gedenken und Erinnern] aötlichkeiten Tönnen das Herz nicht fättigen. — 
ein irdiſches Bergefien: 1) Chriftus vergißt bie| Der Durft eine große Noth; -— bie einmal aus 
irdiſche Speile; 2) das Weib vergißt den trbenen|biefer Lebensquelle geſchöpft, hüten fih vor allem 
Krug. — Die verſchiedene BWeltanfchaunng bes] Durft nach der Welt. — Wer belehrt werben foll, 
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muß zur Erfenntniß feiner Sünde gebracht wer⸗ |fcheinbaren Abfordern ift das Anbieten ber bödk- 
den. — Canftein: Chriſtus und fein Geift muß iften Gnade vetbedt. — Das erſte Anfafien ber 
dem Drenichen feine heimliche Schanbe entbeden, | Seele durch bie göttliche Gnade geichteht fo ge⸗ 
fol ihm geholfen werben. — Bibl. Wirt.: Jeſus heim und unmerliih, daß es bie Seelen ſelbſt 
fiebt beſonders baranf, wie man feinen Eheftand gar nicht ahnen. — Religtonshaß der Bitterfte 
führe, — Biscator: An Religione- und Glan-|unter Völkern. — SIefus hält ſich nicht anf Bei 
bensfachen ſoll fi Niemand auf die Väter ober den gehäſſigen Parteibispüten. — Wer Jeſum an- 
Vorfahren berufen, es fei benn zuvor ihre Lehre|fängt zu kennen, bittet ihn, ruft ihn an. — Der 
aus Gottes Wort bewieſen. — Gebet und Gottes | Brunnen iſt tief. Wie tief ift erfi Jeſu Quelle, 
dienſt kommt nicht auf Zeit, Ort, Leibesftellung, aus ber bie Heerbe Gottes getränkt wirb! — Der 
Knieen oder Hänbrfatten an, fondern anf den natürliche Menſch ſtränbt fih gegen die Zumu⸗ 
Geiſt und Treue. — Die Anbetung im Geift und thung der gründlichen Erneuerung mit bem Bor. 
in ber Vabrheit hebt die äußerliche Anbetung geben, bie frommen Vorfahren ſeien ja auch nach 
keineswegs auf. — Canſtein: Die Art, Gotftt ihrer Weiſe ſelig geworden. — Mehr denn un—⸗ 
zu dieneñn, muß ſich richten nad Gottes Eigen⸗ſer Vater Jakob? Das mar ihr Maßſtab, ihr 
ſchaften. — Majus: Wenn zwiſchen ſtreitenden Ideal. Welch ein unvollkommenes gegen Jeſum. 
Parteien ſich noch in einigen Stücken eine Ueber⸗ — Gott nöthigt den Menſchen, ſich ſelbſt zn be⸗ 
einſtimmung ober Einträchtigkeit findet, muß man ſtrachten, zur Selbſterkenntniß zu kommen. — Durch 
bie nicht verachten, ſondern bei Gelegenheit zur das Ehriftenthum foll die ganze Erbe ein Tempel 
Erbauung ſuchen angnmenden. — Oſiander: Gottes werben. Das bimmliihe Jernſalem Bat 
Die rechte Erkenntniß Chrifti macht einen Men- |feinen Tempel [Offenb. 21, 22]. — Chriftus lehrt 
fhen vol bimmliſcher Freude. — Hedinger: jedoch nicht ſynkretiſtiſch. Er vergibt der Wahrheit 
Gnade, wenn ſie lebendig entbrannt iſt in der nichts. — Die Zukunft ruht im Keime ſchon in 
Seele, macht Luſt und Füße. — Derſelbe: der Gegenwart. — B.24. Gnt wendet dieſe Stelle 
Gottes Willen thun ſoll uns über Eſſen und Trin-| Hieronymus gegen das Wallfahrten an. — B. 30. 
fen und alle Notbburft fein. — Onesnel: Ein|Eine Kohle zlinbet die andere an. — Das ewige 
großer Troft für bie, welche in der Kirche Gottes Leben gleicht Alles aus. Da genießen alle treuen 
viel arbeiten und feine Frucht davon fehen, baß|Arbeiter die gemeinfame ht von ber Arbeit 
fie bier verſichert werben, fle follen nichts von ih-| Aller. — Es gibt einen Glauben aus ber erften 
rem Lohn verlieren. — Hedinger: Wer nochjund einen Glauben aus ber anderen Hand. Die- 
an Menſchen hängt, kommt nicht zur göttlichen |fer fol zu jenem führen, weil ber zweite nicht aus⸗ 
Gewißheit. — Ehrifius ein allgemeiner Heiland |reiht. — Schleiermacher: (Weßhalb Chriftus 
der ganzen Welt, 1 Tim. 4, 10; Tit. 2, 10. 13. nicht tanfte und Paulus ſich ähnlich verhielt, 1 Kor. 

Sofner: Wo der wahre Ehriftus hinkommt, 1, 14; Beide bagegen prebigten, während bei uns 
pedt er zuerft Schimpf und Schande auf, umb|die Berechtigung zu prebigen früher da ift, als Die 
dann nimmt er fle weg. — Braune: Das ift| Beredhtigung, die Saframente zu verwalten, BD. 1, 

einmal ber Zuſammenhang im Reiche Gottes, das |S. 237.) — Das ift gewiß falſch, menn man fagt, 
über alle Zeit erhaben ift, daß es über Sahrbun- |von ſolchen (geiftlihen) Dingen müfle im geſelli⸗ 
berte hinreicht, und jebes Geſchlecht erntet, was gen Leben nicht die Rebe fein, da fle zu bo und 
das vorangegangene gefäet, und wieber fäen foll,|zu tief wären. Denn fo ift das Irdiſche und das 
was das nachfolgende ernte. Geiftige nicht gefondert, — In jenen beißen und 

Gerlach: Jeber finnlihe Gottesbienft, auch trockenen Gegenden, wo bas Wafler felten war, 
den Gott ſelbſt angeorbnet bat, iſt ein finnbilb-|da wurbe ber Durft zu einer quälenden Empfin- 
Tier und Bat darım feine Wahrheit erft in dem|bung, wie wir fle nicht tbeilen können. — Bald 
geiftlichen; ohne dieſen würde er ein falfcher Got⸗ wird bie Zeit fomımen, wo weber ihr biefe® Wort, 
tesbienft fein. — „Suchſt du etwa einen hoben, noch ihr jenes Wort gebrauchen werbet, um ir- 
einen heiligen Ort, weihe dich inwendig Gott zum gend eine hriftliche Wahrheit auszudrücken, ſon⸗ 
Tempel; denn ber Tempel Gottes ift heilig, wel-|dern wo man ſich tiber denfelben Gegenftand auf 
cher feid ihr, 1 Kor. 3, 17. Wit du in einemleine Weife ausdrücken wird, in melder ber Streit 
Tempel beten, fo bete in bir; werde aber erft|verichwinbet. — Ehriftus allein iſt es, der geſäet 
ſelbſt ein Tempel Gottes, denn er bört ben, wel-Ihat (in biefem Sinne freilih auch ber Einzige, 
cher ihn anruft, ans feinem Ternpel.” (Auanftin.) welcher erntet). — Schenkel: Das Evangelium 

Heubner: Jeſus lehrt ung Vorſicht, ftille Zu⸗ Jeſu Chrifti eine Quelle bes ewigen Lebens: 1) 
rüdziehung; fie if} rühmlicher als tedles Troßen, nach feinem Urfprunge, 2) nach jeinem Inhalt, 
Serausfordern, Widerſtand und Tollkühnheit. —|3) nah feiner Wirkung. — Unfere Bäter 
Auf alten Orten ruht no oft ein Segen. —|baben auf dieſem Berge angebetet. Daß 
Geſegnet der Ort, der viele Denkmäler aus einer die Reformation ein Werk aus Gott ift, 1) weil 
herrlichen alten Zeit bewahrt (bewahrt unbifie Durch den göttlihen Geift hervorgebracht ift, 
bewährt!). — Kein Land iſt ganz leer von|2) weil fie Die göttlide Wahrbeit wieber an's 
Dentmalen ber Gnade von Alters ber. — Der|ticht gebracht hat. — Ehriftus ftellt fich in unferem 
innere Gang der Seelenführung. — Da kommt Texte (meine Speife ift Die 2c.) als das Vorbild 
ein Weib. Wie werben die Schritte des Men-|unferer wahren Lebensbeſtimmung vor unjere Au- 
jchen geleitet! — Die Bitte, Annäherung zum gen. Sein Vorbild belehrt uns darüber, 1) mas 
Herzen. — Das Evangelium ſcheint dem Unbe⸗ unſere wahre Lebensbeſtimmung von uns fordere, 
tehrten zuerfi nur abzuforbern, aber unter dieſem 2) wie unfere wahre Lebensbeſtimmung uns befelige. 
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VII. 


Die Rieberlaffung Iefu in Galiläa und die gläubigen Galiläer insbefonbdere. 
Der löniglihe Beamte. Die Wunbendeilung I die Ferne als ein zweites Zeichen. 
A . 


0 


(B. 47-54 Evangelium am 21. Sonntage nach Trinitatis.) 


Nach den zwei Tagen aber zog er fort von bannen. Und er zog) aus nach Galiläa 43 
[nad Obergaliläa von Niebergalilän]. *Denn er felber, Jeſus, bezeugte, daß ein Prophet in 44 
feiner Heimath nicht gilt. *Da er nun nach Galiläa kam, nahmen ihn Die Oaliläer [wohl] 45 
auf, Da fie Alles gefehen hatten, was [ös«] er zu Ierufalem auf dem Befte gethan hatte; 
Denn auch fie waren zum Befte gekommen. *Er kam alfo?) wiederum nach Kana in Ga=- 46 
lilaͤa, wofelbft er dad Waffer zu Wein gemacht hatte. Und es war ein gewiſſer Eöniglicher 
Diener, defien Sohn Frank war, zu Kapernaum. *Da diefer hörte, Daß Jeſus gefommen 47 
fei von Judaͤa nach Baliläa, ging er fort zu ihm, und bat [ihn], daß er berabfäme und hei⸗ 
lete feinen Sohn; denn er kam zu fterben. *Iefus nun fprach zu ihm: Wenn ihr nicht 48 
Zeichen und Wunder fehet, fo glaubet ihr nicht. »Da fagt zu ihm der Fönigliche Diener: 49 
Herr, fomm hinab, ehe mein Kind ftirbt. *Da fagt Iefus zu ihm: Ziehe hin, dein Sohn 50 
lebet! Und es glaubte der Menfch dem Wort, welches Jefus zu ihm fagte, und er zog hin. 
*Indem er aber fehon hinabzog, begegneten ihm feine Knechte, brachten ihm Botfchaft und 51 
fagten, daß fein Sohn?) lebe. *Er erforfchte alfo von ihnen die Stunde, mann ed befler 52 
mit ihm geworden wäre, und ſie fprachen zu ihm: Geftern um die flebente Stunde verließ 
ihn das Fieber. »Da erkannte alfo Der Vater, daß es in jener Stunde war, in welcher 53 
Jeſus zu ihm fagte: Dein Sohn lebet! Und er felber glaubte und fein ganzes Haus. *Die-54 
fe8 zweite Zeichen that Jeſus wiederum, indem er von Jubäa nach Galiläa Fam. 


. » feine zarpis gemeint, aber daraus folge eben bie 
Eregetifge Erläuterungen. Ungefehichtlichleit des Evangeliums (Schwegler, 
1. Und er zog ans. Zu beachten das zwie⸗ Bruno Bauer; Schweizer: bie Ungeſchichtlichkeit 
fahe: Ennaſty Edxsidev und was annAder in Be- der folgenden als Interpolation zu betrachtenden 
zug auf den Siun bes folgenben Verſes. ©. die Erzählung). 4) Das yao heiße näamlich und 
e kritiſche Note. beziehe ſich nicht auf das Vorherige, ſondern auf 
2. Denn er felber, Jeſus, bezeugte. Er das Folgende. Der Sat fei eine vorläufige Er- 
ſelbſt. Meyer: „Nicht blos andere Leute in Bes|läuterung Darüber, daß die Saliläer diesmal Je⸗ 
ug auf ihn. Zur Sache jelbft vergl. Matth. 13, ſum zwar gut empfangen, aber nur wegen ber 
7; Marl. 6, 4; Zul. 4, 24.” Beſſer Tholud:|in Jeruſalem geſchauten Zeichen (Lücke, be Wette, 
„Er hatte die Hichtigleit des populären Sprich⸗ Tholuck, Olshauſen). Gegen den Geift der Sprache, 
worts felbfi anerlannt.” Die Frage ift, wie er-|den Zufammenbang (infofern ihm ſchon ein Hülfe 
Härt ſich das yap, ober wie kann er nach Gali⸗ ſuchender vornehmer Mann von Kapernaum nach 
läa gehen, weil ein Prophet in feinem Baterlande|Kana entgegentommt) und bie Thatſache über- 
nicht En ba man bas Umgefehrte erwarten ſollte, haupt. 5) Dffenes Eingeſtändniß bes Verzwei⸗ 
oder flatt yao ein xeineo? Antworten: 1) Dielfelten in ber vorigen Erklärung: er ging eben 
nergis fei nicht das Vaterland oder Heimathland, deßhalb nach Galiläa, weil ꝛc. (Brüdner: um den 
fondern Die Baterftabt, und zwar im Gegenfat; Kampf aufzunehmen — der doch in Judäa näher 
gegen Galiläa (Chryſoſtomus verfteht’8 von Ka-|lag; Hofmann, Lutharbt: weil er hoffte, in Ga- 
pernaum, Cyrill, Erasmus, Calvin n. v. A., lila Ruhe und Stille ji finden, — was aber 
aber nicht „Lange“, nach Meyer's Bericht). Da-|fehl eihlagen wäre —). ach alle vem 6) Meyer: 
egen: ber Gegenſatz iſt nicht nachgerotelen. 2)| „Behlt’s nämlich einem Propheten im eigenen Bater- 
e nerols fer Judäa (ba er in Bethlehem ge-|lande an Ehre, jo muß er fie im Auslande erwerben. 
boren, Origenes, Maldonat, Schweizer, Ebrard, Und das hatte Jeſus getban. So brachte er jetzt 
Baur). Dagegen: a. fein anerkanntes Heimath⸗ die Propbetenebre aus ber Heimath mit. Daher 
Iand war Nazareth, ungeachtet der Geburt in|fanb er auch Aufnahme bei den Galiläern, weil 
Bethlehem; b. in Judäa war er vom Volke fehr|fie feine Wunder in Serufalem geſehen.“ Dage- 
wohl aufgenommen worden; c. die Faſſung, Ju⸗ gen: 3. dann müßte das Wort ftehen Kap. 4, 1. 
däa fei fein Baterland, als das Vaterland deriDa fteht aber ein anderes Motiv, mweßhalb er 
Propheten (Origened, Baur, Baumgarten⸗Cru⸗ Judäa jett verließ. b. Es müßte bemerkt wer⸗ 
fine) wäre unverftänblich. 3) Amar jet Judäa als|den, daß er Thon ehrenreih fomme, weil er in 


1) Die Eobd. B. C. D. haben ben Zuſatz: xas annAIen ausgelaflen ; doch unterftügt Cod. A. bie Recepta. Tis 
ichenborf Läßt ben Zuſatz aus. Meyer verwirft ihn auf. Offenbar aber hat man ihn ausgelaſſen, weil man feine 
Bebeutung nicht erlannte. Der Evangeliſt will zwifchen der Abreife nach Galiläa im weiteren Sinne und bem Aus⸗ 
zuge nach Obergaliläs, von ihm ſchlechthin Galiläe genannt, im provinziellen Sinne unterfheiben. 

2) Die Rooepta fett Hinzu: — Tyoocc, wa8 bei ben Meiften fehlt. 

3) Sachmann: 5 aus auroo nach A. B. C. x. 
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Galiläa fonft Leine Ehre zu erwarten babe. c. dem Hanptmann von Kapernaum (Irenäus, Sem⸗ 
Dan mühte nicht willen, baß er wirklich in feis|fer, Strauß, Baumgarten-Eruflus). Der Beamte, 
ner narols im engeren Sinne eben bei der jetzi⸗ der kranke Knabe, bie Heilung aus ber Fern: 
gen Rückkehr eine üble Aufnahme fand. — Wir|find gleiche Züge. Dagegen iſt ungleih: 1) b* 
lauben bie vollſtändige Löjung gefunden zu ba-| Zeit, hier vor der Nieberlaflung Iefu in Kaper- 
en in ber Thatfache, daß jetzt Die UeberfieblungInaum, dort Iange nad berfelben. 2) Der Ort 
Jeſu von Nazareth, wo er ausgeftoßen wurde, der Handlung: bier Kana, bort die Nähe sen 
nah Kapernaum flattfand, unter ber: Boraus-| Kapernaum. 3) Die Charaktere: bier ein au'ge⸗ 
fegung, ba Kapernaum zu dem Galiläa im en«|regter, weicher, ſchwachgläubiger, bort ein ruhiger, 
eren Sinne, d. h. zu Obergaliläa gehörte wozu ſicherer, flarkgläubiger Charalter. Die weiteren 
Nazarett in Niebergaliläa nicht gehörte. Dies iſt Unterſchiede laſſen ſich, für fich betrachtet, leichter 
begründet a. durch bie Thatjache, daß Galiläa im|verwifchen: ber viös hier, der doudos bort (eim 
engeren Sinne auf Obergaliläia bezogen wurde Gegenſatz jeboch, ber Durch das gemeinfame rais 
[ Forbiger, Hanbbuch der alten Geographie, II.|nicht aufgehoben wirb; zudem ift biefer Kncbe ein 
d. ©. 0] ; b. durch Die Notiz des Joſephus, Knäblein [B.49], jener ein rüftiger Burid) ; ber 
daß Obergaliläa von Niebergaliläa getrennt wurbe| Heide dort, hier ein Wundergläubiger, wahrſchein⸗ 
durch eine Linie, gezogen von Tiberias nach Za⸗ lich ein Jude. Indeſſen wirken fie mit ten vori- 
bulon [de bello Jud. III, 3, 1], wodurch Nazas|gen flarfen Unterfhhieden zufammen. Das Ent- 
retb auf die Seite von Niebergaliläia kommt. ſcheidendſte aber iſt das verfchiebene Uctheil bes 
Wenn man nın erwägt, daß Johannes aus einer|Herrn. Den Glauben des Hauptmanns preift er 
durchaus lebendigen, voltsthiimlich beftimmten An-| mit Bewunderung; den Glauben bes Königsbe- 
ſchauung von PBaläftina Heraus jchreibt, daß er amten muß er erft einer Probe unterwerfen. Dem- 
weiß von einem unbelannten Bethanien, einem|zufolge iſt denn auch das Wunder von den Mei- 
—— jenſeit des Jordan, von einem ſonſt un⸗ſten (von Origenes an) von jenem unterſchieden 
ekannten Salim bei Aenon, von einem ſonſt worden. Unter denen, welche beide identifizirten, 
unbekannten Sychar, wahrſcheinlich einer Vorſtadt wollten Strauß u. A. dem Matthäus, Gfrörer 
von Sichem, von dem Teiche Bethesba mit ſeinen und Ewald dem Johannes ben Borznug ber ge⸗ 
Hallen, von der Halle Salomonis im Tempel, ſo naueren Darſtellung geben. Bei Weiße wieder 
fann man auch begreifen, daß Johannes von einem] „da8 Mißverſtändniß einer Parabel.” Nah Baur 
Salilia weiß im prowinziellen Sinne, und daßlfaßt fi hier der Lehrinhalt der Erzählung von 
er fo ohne geographiſche Neflerion jagen kann, Nikodemus unb ber von ber Samariterin zu 
Jeſus zog aus nad Galiläa, wie der Schweizer [einem britten zufammen, ber Lehre: wie ber Glaube 
in Genf ohne Heflerion jagt: ich gehe nach derjan das Wunder fih durch ben an das Wort ver⸗ 
Schweiz; ber Pommer: ih gehe nad Preußen. |mittelt, mithin im Wefentlihen nur biefer ift. 
Dafür richt auch ber Ausbrud Luk, 4, 31. Er D. 5. es follen fich zwei kritiſche Mährchen zu 
kam von Nazareth nach Kapernaum, einer Stadt einem britten zufammenfaflen, und ber jüdiſche 
Galiläa's. Es hat dabei nichts zu bebeuten, wenn|Ratbsherr und das famaritanifche Weib werben 
Galiläa bei Johannes einigemal, namentlih im|burch biefe Phantafle zu dem galilätfchen Kron⸗ 
Munde Anderer, im weiteren Sinne vorlommt| beamten. 
If. Leben Jeſu II, 2, &. 542]. 6. Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder 
Nahmen ihn die Balilaer auf (mohl|fehet. Geſehen haben werbet. Erft müßt ihr 
auf). Allgemeinere Bemerkung, auf feine Geltung ſolche gejeben haben, bevor ihr zum Glauben 
in Obergaliläa, insbefondere Kana, Bethſaida, kommt. Der Accent Tiegt nicht entichieben auf 
Kapernaum zc. bezogen. Sie nahmen ihn arf,jidnee (Store), fo daß die Bitte, mitzukommen, 
Andeutung eines Gegenfates, einer Berftoßung|getabelt würde. Darauf paßt die Antwort des 
[f. den Lukas]. — Da fie Alles geſehen bat:| Drannes nicht; auch müßte Tdrzre voranftehen. 
ten. Darin liegt kein Ignoriren feiner früheren| Inbeflen ift Das Tdizre auch nicht bebeutungslos. 
Wunder in Kana und Kapernaum. Es war für| Daflir ſpricht, daß wir bier zuerft bei Johannes 
die Galiläer eine neue und höhere Beglaubigung, leſen anueia xal reoara, während bis dahin nur 
daß Jeſus auch in Jeruſalem durd feine Zeichen von onusi« die Rebe geweien. Kai repara muß 
großen Eindrud gemacht hatte, Es war ihr Yanbe-| betont werben, Man kann aber daher au um 
manu, ber ben Zempel gereinigt unb bie heilige|fo weniger einen allgemeinen Vorwurf gegen bie 
Stabt mit Bewunderung erfüllt hatte. Saliläer annehmen mit Beziehung auf ®. 45 
4. Er kam alfo wiederum. Was will bies| (Meyer); denn e8 mar ber Weg gefn ſelbſt, durch 
odv? Zum erſten Mal war Jeſus von Nazaretbiden Glauben’an das Wunder zu dem Glauben 
weiter gezogen nach Kana. Auch jebt z0g er wie-Jan das Wort zu führen, Joh. 10, 38; 14, 11; 
ber zunähft nach Nazareth. Wenn er aber von|15, 24. Chriſtus tabelt alfo nicht den Wunber- 
ba nach Galiläa gehen toollte, fo Tieß ſich erwar⸗ glauben an fih (Edermann), fonbern die Wun- 
ten, baß er zuerft zu feinen Freunden nach Kanalberjucht. Zudem deutet er an, daß es eine höhere 
meiterging. In Kana ſcheint er mehrere Zage| Slanbensitufe gebe als bie, welche fih auf bas 
verweilt zu haben, jebenfalls kann ihn ber Baoı-ISchen der Wunber ftüße, was fpäter beftimmter 
Asxos hier auffuchen. bervortritt, Kap. 14, 11; 20, 29. Er bezeichnet 
5. Und ed war ein gewifler Töniglicher|ben Bittenben und feines Gleichen als eine Klaſſe 
Diener. Ein Beamter des Herodes Antipas, des von Lenten, die nicht von vorn herein auf das 
Tetrarchen (welchen der gemeine Dann für einen| Reich Gottes gerichtet find, ſondern burch befon- 
König bielt und alfo nannte, 'Matth. 14, 1: 9). dere Zeichen und Wunder (TEpara) erft zum 
Die geihnung Baoıkıxos umfaßt Civil⸗ und| Glauben kommen, was benn allerdings eine finn- 
Militärbeamte; daher haben Einzelne biefen Ba-ITichere Richtung bei ſchwächerer Willigfeit zum 
Guæoc für eine und biefelbe Perſon gehalten mit| Glauben, Wunberſucht, 'perjönliches Interefle an 
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dem Wunder (Zeichen und Wunder für euch) und [fallend bei einer Stredle von etwa 8—10 Stunden, 


eine übermäßige Neigun 
1 Kor. 1, Man u 


en beftimmt ift, ben aufgeregten Mann 
er 


Leute. 

7. Herr, komm hinab, ehe mein Kind ꝛc. 
Der Mann 
ben Sorurf brifti einzugeben, aber es genügt, 
daß er ſich nicht verlegt und abgeftoßen fühlt, 
jendern in ber Bitte beharrt und bringenber 
wird. Der Ausbrud der beflimmerten, geäng- 
fligten Baterliebe: mein Kindlein ftirbt (ahnlich 
Jairus, das kanaanäiſche Weib und ber Bater 
des Dämoniſchen unten am Verklärungsberge). 
Diefer Affelt der Liebesnoth macht ihn zum Gläu⸗ 


bigen. 

8. Ziehe hin, dein Sohn lebt. Nicht blos 
das Wort der Wunderhülfe, fondern auch bie 
zweite, entſcheidende Probe zugleih. Er mußte 
auf das Wort glauben und geben. Und es glaubte 
der Menih dem Wort; er beftanb die Probe. 
Das Wunder: 1) „Paulus macht ein nad bem 
Krantenbericht bed Vaters gefeiiee ärztliches Pro⸗ 
gnoftifon darans; vergl. au Ammon.” “Meyer. 
2) Andere haben das Wirken einer magnetijchen 
Hallraft angenommen [Olshaufen, Krabbe :c.]. 
3) Meyer 
Dies iſt num allerdings die Hauptſache, wie bei 
ber Lehre von der Schöpfung: Gott hat bie Welt 
geihaffen durch feinen Willen. Wenn man aber 


4, 14 ff.; 
den Willen Gottes abftraft faßt und das Mitwir-|S. Leben Jeſu II, 2, ©. sh 


eihwichtigend in fein Inneres zurüdyufüb- 
ren. Doc ift Maldonat's Entſchuldigung zu ſtark: 
e8 liege fein Zabel darin, ſondern nur eine fal- 
tifhe Erflärung über bie geiflige infirmitas ber 


eigt fih zwar nicht flark genug, auf 


zum Sehen vorausſetzt, und Lampe legt das fo zurecht, ba ber Dann in 
aber bebenfen, daß ber ſeinem feften Glauben non festinans gereift fei, 
Borwurf kein abfchliegendes Urtheil fein fol und 


während be Wette es auffallend findet, baf er 
unterwegs übernachtete. Sehr wohl könnte aber 
auch die Begegnung mit ben Knechten am näd- 
fien Morgen ftattgefunden haben, ohne daß au 
ein fäumiges Reifen zu benten wäre. 

10. Und er felber glaubte und fein gan- 

8 Haus. Es verftebt fih in ber Regel von 
elbſt, daß mit dem Hausvater auch das Haus 
gläubig wirb [Apofig. 10, 44; 16, 15. 32]; bier 
* es aber ber Evangeliſt durch den Ausbrud 
beionbers hervor. Die Hausgenofien hatten Die 
plötsliche Heilung gejehen, aber nicht das Wort 
bes Heilands gehört. i 

11. Wiederum, indem er von Judaͤa ꝛe. 
Diefes Zeichen that Jeſus als Zweites. Das 
naAıw nicht mit devregorv zu verbinden, auch nicht 
auf das Enoinser für fi zu beziehen, ſondern 
auf bie Notiz, daß Jeſus von Judäa nad Ga⸗ 
liläa zurückkehrte. Jeſus hat unterbeß manche 
andere Wunder getban, auch in Kapernaum; Dies 
ſes Wunder bezeichnet feine zweite Wieberfehr nach 
Saliläa, wie das Wunder zu Kana bie erfte. Er 
brachte das Heil gleich mit, es ging ihm in Fern⸗ 
wirkungen fogar voraus. 


Dogmatiſch-chriſtologiſche Grundgedanken. 
1. In Beziehung auf die Stimmung, worin 


etzt dagegen: durch feinen Willen. Jeſus eben jetzt nach Obergaliläa kommt und die⸗ 


ſes Wunder vollbringt, muß beachtet werden, daß 
er eben aus ſeiner Vaterſtadt Nazareth verbannt 
worden iſt nach Luk. Matth. 13, 53 ff. 
Erfahrungen von 


ten feiner Lebenskraft ausſchließt, fo ift Das ultra= folder Art konnten bei ihm nur eine Steigerung 
jupernaturaliftifch (vielleicht auch ultra-reformirt). |jeiner LTiebesoffenbarungen ven Empfänglichen ge- 
Der Wille Chrifti ift allerdings bie Hauptfache, genüber veranlaffen. 
aber er wirkt nicht abftralt; ohne eine von ihbm| 2. Als das erfle Wunder ber Fernwirkung Jeſu 
ausgehende Lebenskraft [vergl. Mark. 5, 3], wird tritt dieſe Gefchichte in nähere Beziehung zu ber 
man fi die Sache nicht zu denken haben, wenn- |Heilung bes Knechts des Hauptmanns zu Kaper- 
gleich die magnetiſche Heilkraft nur bie natürliche naum und der Tochter des kanaandiſchen Weibes. 
Analogie ober Form dafür bietet. Selbſt auch Bei ber müfteridien Offenbarung der göttlichen 
das Wunder bes unmittelbaren Wiſſens kommt | Macht Chriſti hat man gleichwohl die menſchlichen 
injofern in Betracht, als Chriftus nur da wirkte, |Bermittlungen, welche bier in bem innigen Zur 
wo er den Bater wirken ſah, Joh. 5,20. „Und in ſammenhange eines geängftigten Vaterherzens mit 
demielben Momente, worin dieſer rettende Lebens⸗ dem kranken Kinde lagen, nicht zu —— 
ſtrahl in das Herz des Vaters fliegt, fliegt er zu-|Wie ja auch die Hülfe Gottes fich zu ber menſch⸗ 
gleih in das Herz feines fernen Sohnes. Denn lien Fürbitte befennt. Die seiftigen Straßen, 
wie nahe jeßt dieſer Bater nach feinem inneren |Wege und Pfade, welche bie menſchliche Liebe, 
Rapport dem Sohne war, das mußte Jeſus Noth und Bitte ber göttlichen Hilfe im Gebiet 
allein” [Leben Jeſu II, 2, ©. 554]. des Unfichtbaren zu babnen haben, können bie 
I. Er erforichte alio von ihnen. Die That- | Freiheit, Wahrheit und Wunbermacht dieſer Hilfe 
jahe allein genügte ihm nicht, er wollte fie auf|nur verberrlichen als eine Macht, welche perjün- 
ihre Urſache zurüdführen. D. h. er war zum|liche Geiftes- und Liebesmacht zugleich ift, d. h. 
Glauben geneigt. „Nicht blos egoiftifches In« nicht abftrakt hineinwirkend in das Leere, ſondern 
terefle, ſondern auch une Intereſſe an der als göttliches Leben dem menſchlichen Leben zu⸗ 
Sache leitet ihn.” Tholuck. Und fo ergab fi, 1)|gewantt. 
daß der Sohn plöglich gefunb geworben, 2) baß| 3. Wie ber Herr in ber Geichichte der Sama⸗ 
er sehund geworben um die Stunbe, ba Iefusriterin den Aberglauden an Wallfahrtsorte be⸗ 
das Wort geſprochen. — Geftern um bie fie-|fämpft hat, fo bier den Aberglauben an finnliche 
bente Stunde. Nach jüdiſcher Tagesabtheilung Mirakel. 
a u ns am denigen a la 
nad ſechs Uhr geſprochen haben. Die Heilum: 
land bald nad * Mittagsſtunde ſtatt, und Homiletiſche Andeutungen. 
darauf reiſte der Vater wahrſcheinlich ab. Pa Nach den zwei Tagen. Die groben Gnaben= 
unferer Zageszählung müßte eine Nacht zwifchen |ftunden, ba ber Herr uns heimſucht, find gezählt 
einfallen ; Dabei wird dann bie Länge ber Zeit auf⸗ lumb gehen ſchnell vorüber. — Jeſus zog von 
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Dannen. Das Wandern Jeſu ein klarer Ausprud| ber Nähe Jeſu fofort Meiner und größer wirb: 
feines inneren Lebens : 1) feiner ifraelitifchen Pflicht-| 1) Der Beamte ift Heiner in feinem Gehen als 
treue, 2) feines himmliſchen Berufs, 3) feiner Liebe,|in feinem Kommen, indem er fih bemäthig au 
4) feines heil, Geiftes. — Der jchnelle Wechſel von | dem Heilswort Jeſu genügen läßt, und nicht mehr 
it und Ort im Leben Jeſu ein geihen feiner| begehrt, daß er mit ihm binablomme 2) Er 
berirbiihen Bilgernatur. — Wie der Herr bielift größer in feinem Gehen, als in feinem Kom- 
allgemeine menjchliche Erfahrung, daß ein Prophet|men, iubem er vertrauensvoll beimlehrt auf Das 
in feinem Baterlande nicht gilt, im höchſten Sinne] Wort Jeſu. — Die Majeſtät in ber Zuverficht 
auch gemacht und beftegelt bat, um eine heilige Le⸗ der Zufage Chriſti, die Kraft, aus welcher die 
bensregel Daraus zu machen. — Die Mißadhtung| Größe in der Zuverfiht des Gläubigen erwächſt. 
ber Heimath für den Propheten ein Wegweifer, zul — Aus bem Amen Chrifti dag Amen bes Gläu: 
wandern. — Die verſchloſſene Thür für den Herrn|bigen. — Die göttliche Erziehung bes finulichen 
und feine Jünger ein Wegweiler meiter fort zu der|Wunberglaubens zum Glauben an bas Wort: 
offenen Thür. — Ein gutes Wort findet jeinen|1) in unferer Geſchichte, 2) in ber Kirche, 3) im 
Ort. — Es fragt fih nicht, ob empfängliche Her⸗ Leben jedes Chriften. — Die Heilsbotichaft Chrifti 
en für beine Miſſion in der Welt da find, es und bie Heilsbotichaft der Knechte, oder wie die 
Wil ſich nur, wo fie find (ob bier oder in ber] Heilsbotihaften des Himmels ben Heilsbotſchaften 
Sen: ob in ber Gegenwart ober in ber Zu⸗der Erde weit vorausgeben. — Das Echo des 
nft)! und Darin gibt e8 viel zu verlernen und|göttlichen Wortes Chrifli: bein Sohn lebt! — in 
zu lernen für ein jugenblich begeiftertes Chriften-|dem Munde der Knechte: dein Sohn lebt! — 
berz. — Wie fih an der menſchlichen Kälte das Das dumpfe Echo ber Erbe und bas belle Echo 
göttliche Fener Chrifti nur immer mehr entzün-Ides Himmels. — Der ſchwere Gang bergauf unb 
dete. — Die zwei Thaten Jeſu in Kana (biejber frohe Gang bergunter in ber Reife des Be- 
Waſſerverwandlung und die Heilung in bie Ferne)jamten. — Geftern um bie fiebente Stunbe, ober 
ale bervorragenbe Zeichen feines himmliſchen We⸗ wann die Stunden fich gefunden, bricht die Hülf' 
fens: 1) Dieerfte führt fo zu jagen in den Him« mit Macht herein. — Merke auf dic großen Stun- 
mel binauf, 2) die zweite fommt wie vom Him-|den (ber äußerften Roth, des Gebete, der wunber- 
mel herab. — Wie der Eöniglihe Beamte von|baren Hülfe). — Gebenke jener Stunden und 
Kapernaum glauben lernt. — Derjelbe verglichen Iglaube! — Die Roth bes ganzen Haujes fol auch 
mit dem Hauptmann von Kapernaum (Aebnlich- |zum Glauben des ganzen Haufes werben (Dies 
keiten, Berjchiebenheiten |. oben). — Die Beben-Igilt von dem Haufe ber Familie, der Kirche, ber 
ten Jeſu dem königlichen Diener gegenüber, ein | Menichbeit). — Der eunberglaube bee Augenblids 
Zeichen ber Hoheit feines Geiftes: 1) ſeiner muß fich in ber fittliden Glaubensentfaltung be- 
Freiheit von Menſchengunſt und menjchlicher Ein⸗ währen [1) burch's ganze Xeben, 2) durch's ganze 
genommenbeit, 2) feiner weifen Zurüdhaltung und | Haus], — Wie Die Krankheit eines Kinbes zum 
iebenden Hingebung. — Wenn ihr nicht Zeichen | Heil eine® ganzen Haufes werben kann; zur Ber- 
und Wunder jehet. Ober bie Unterfcheidung zwie |berrlihung bes Herrn dienen kann unter feinem 
{hen dem wahren und falfhen Wunderglauben.|Walten. — Der Zufammenbang zwilden bem 
— Auch eine Unterfcheibung zwiſchen dem wah⸗ Glauben bes Baters und dem Glaubenskeim im 
ren und bem falfchen Wunder. — Die Merfmale| Herzen des Kindes. — Er erbat fi die Heilun 
bes Einen und bes Anderen (Glaubens und Wun-|bes Kindes und erlangte das Heil für 4 
ber). — Wenn ihr nicht. Oder der Zuſammen⸗ und fein ganzes Haus. — Der Herr fommt, an⸗ 
bang zwiſchen mweltflichtigem Unglauben und wun⸗ gelagt von der voraneeilenden Wunderhülfe. — 
Derfüchtigem Aberglauben in der vornehmen Welt|Die Heilswirkung Chriftt in bie Näbe und Ferne: 
(damals an bem Hofe des Herobes). — Dod!l) In die Ferne, auch wenn fie in die Nähe 
fann auch in ber wunberflihtigen Geſtalt des geht; 2) in die Nähe, auch wenn fie in bie Ferne 
Glaubens ein eblerer Kern jein. (Es fragt fi, gebt (die empfänglicden Herzen find ihm nahe, wie 
was ber Kern ift unb was bie Hülle.) — Dieler ihnen nabe tft). — Jeſus immer bejonbers 
Slaubensprüfung und die Glanbensprobe, welche|reich, wenn er von Judäa nah Galiläa fommt 
ber königliche Beamte beftebt: 1) Wie er geprüft| [I) von den Feinden zu ven Freunden, 2) von ben 
wird a. in feiner Demuth durch ein ftrenge® Wort, | Großen zu ben Kleinen, 3) von den Stolgen zu 
das den Stolz bes königlichen Beamten verleßen|den Armen]. 
fann; b. in feinem Glauben, indem ibm befoh-| Starte: Unart der Menſchen, daß fie nichts 
Ien wird, hinzugeben auf's Wort. 2) Wie er biejachten, was gemein und ſtets vor Augen ifl, was 
Brüfung befteht: a. mit feiner beharrlichen Bittelaber fremb und feltfam ift, hoch achten. — Ein 
befteht er bie Prüfung der Demuth feines Glau⸗ Jeder ift wohl ſchuldig, feinem Baterlande zu Die: 
bens; b. mit feinem vertrauensbollen Kortgeheninen; jo ihn aber dieſes verachtet, ift eim jeher 
auf das Wort Jeſu befteht er Die Probe der Kraft|Ort, der ihn aufnimmt, fein Baterland. — He 
feines Glaubens. — Nur der Glaube, der jelbftipinger: Jeſus kommt wieder (wenn er einmal 
ein Wunder Gottes if, Tann die Wunderhülfe gemichen in der Anfechtung dem Schein nad). — 
Gottes erfahren. — Der Glaube an die gittice ott bat auch einen heiligen Samen unter ben 
Hülfe muß vor allen Dingen auf das Göttliche großen Herren. — Alle Dienihen, weß Stanbes 
in der Hülfe gerichtet fein. — Wie ber Herr im ſie auch jeien, find Noth und Krankheit unter- 
Gewähren veriagt und im Berfagen gewährt. — worfen. — Derjelbe: Kreuz machet Füße, nie 
Sein Berfagen ein höheres Gewähren. — Rothipriget den Stolz, Iehret beten, — Zange: Jeſum 
und Liebe als YFührerinnen zum Glauben. — in befonderen ſchweren Anliegen zu juchen, ift zwar 
oleihung bes Tönigliden Beamten mit bemlgut unb nöthig, aber befler ıft’s, wenn man ba- 
tanganätfhen Weibe. — Der Vater und fein fran-|mit jo lange nicht wartet, ſondern aus Erfennt- 
kes Sohnlein. — Wie der aufrichtige Menſch in niß jeines ſündlichen Elendes fih im Geiſt zu 
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SZefu nahe. — Ofiander: Eltern follen fih|beit, wenn wir nicht auf Hoffnung im Glauben 
ihrer Kinder leiblich und geiflig annehmen. — ſäen wollen; 4) das Begehren eines auferorbent- 
Leibliche Krankheit der Kinder befümmert chrift-|lichen, zmangsartigen Beiftandes, wenn wir von 
liche Eltern; welch ein Kummer, wenn fie an der Fehlern frei werden wollen, ohne felbft Sand an⸗ 
Seele frank Liegen! — Chriſtus fommt mit feis|zulegen; 5) das Begehren oder Erwarten von 
ner Hülfe allemal zur rechten Zeit. — Bibl. Wirt.:| Ruhm 2c., wenn wir nod gar nichts zur Ehre 
Chriſtus verwirft die Schwachgläubigen nicht, er Gottes gethan oder aufgeopfert haben. — Das 
wendet aber Kleiß an, daß fie im Glauben wadh-| Wort Jeſu gilt uns in jebem Kampfe und in 
fen. — Der Glaube muß einigermaßen blind|jeder Noth: gehe hin und glaubel — Die Ret- 
fein; bie ungläubige Welt will ben Glauben allent- He Mir im menſchlichen Leben. — Je mehr 
balben in ben Augen haben. — Nova Bibl. Tub.:|du forjchefl, defto deutlicher werben bir die Stun- 
Der Glaube ift (jcheint) unverſchämt und läßt|ven des göttlichen Durchhelfens. — Und er 
fig nicht abweifen. — Oſiander: Mit Betenſglaubte. Diejer Glaube war mehr ale ber wos 
anhalten ift gut, aber nicht Art und Zeit zufrige; er gelangte zum Glauben an Jeſum, ben 
helfen vorſchreiben. — Der Glaube hat nicht nur| Heiland. — Diefer Glaube war bie Frucht des 
herrliche, fondern auch geihwinde Wirkungen:| Kreuzes. Darum jendet Gott Noth. — Der rift- 
faft alle Stunden begegnen den Gläubigen Arten [liche Hausvater als Priefter in feinem Haufe. — 
der göttlihen Hülfe. — Wie der Herr, jo derj(Wbhitfield:) Der Hausvater hat brei Aemter (Pro» 
Knecht; gute Herrihaft macht gut Gefinde. — phet, Priefter, König: „das Lebtere vergeffen fie 
Eanftein: Wenn wir recht nachdenken, jo ver⸗ nicht fo leicht'). — ©. das Citat aus Luther zu 
gebt feine Stunde, da uns Gott nicht Gutes er-| Dan. 6, 11. 12. — Der Königiihe als Beifpiel 
weijet. — Oſiander: Hausväter follen bedacht des Stufengangs im Glauben. — Schenkel: 
jein, ihre Hausgenoſſen zur rechten, heilfamen Er-|Wie wir zum Herrn und zum Glauben an ihn 
kenntniß Chriftt zu bringen. — Ehrifti Nachfolger kommen: 1) Durd Demütbigung im Leiden, 
mäfjen nicht müde werben, fo lange fie auf Er-|2) durch Vertrauen auf fein Wort, 3) durch Auf⸗ 
den wallen und an allen Orten Gutes zu thun.| merken auf feine Snabenbülfe. — Dräfele: Das 
— Se mehr ein Land von Chrifto gefegen und|neue Haus: 1) Es bat eine neue Stellung nad 

ehört, befto mehr Gerichte wird es empfangen, außen; 2) e8 hat eine neue Geftalt in jeinem 
A es nicht glaubet. — Rieger: Biel von berjInneren (diefe beiden Theile find umzukehren). 
Lehre und heilfamen Zurechtweifung Oottes fommt|— Greiling: Unſeren Leiden verdanfen wir bie 
an uns durch unfere Kinder, und was bei ihrem |föftlichften Erfahrungen unferes Lebens. — Golb- 
Leben und Sterben, gutem Erfolg und binberli-Jhorn: Tröftende Erinnerungen an ben fittlichen 
chen Umftänden burch unfer Herz gebt. — Braune: Einfluß der Krankheiten auf die Herzen. — Grüne 
Es iſt uns meift das Walten Gottes zu fHll undfeifen: Bom Wachsthum des Glaubens: 1) Die 
einfach, wie da Naeman ꝛc., 2 Kön. 5, 11. 12,Roth ift feine Duelle; Die leibliche weniger als 
fo fagen und thun, ähnlich wie er, die Die Ver⸗die geiftliche. 2) Vertrauen ift bie zweite Stufe; 
gangenheit und Gegenwart gern anders hättenjes muß auf Leibliches weniger gerichtet fein ale 
und lieber ſchönere Kirchen mit beſſeren Einrich-auf Geiftliches. 3) Erfahrung ift Die dritte Stufe; 
tungen und verftänbigere ober geflihluollere Pre-j mehr der geiftigen als ber leiblichen Hülfe. — 
digten, mehr fromme Berehrer ꝛc. — DaraufjKniemwel: Die drei Stufen des Glaubens: 1) 
tommt Alles an, ob ber Menſch will. — Beſſer: Die Stufe der Wunderfucht, oder bie Kinderftufe; 
Es ift ein wunderſchönes Erempel bes wachjenden|2) die Stufe der Wunderannahme, ober bie Jüng⸗ 
Glaubens, das mir an diefem Königifchen vor uns |lingsftufe; 3) die Stufe der Wunderkraft, ober 
haben. Mich dünkt, Johannes brüdt feine eigene|bie Mannesſtufe. — Reinhard: Wie wichtig 
freubige Berwunderung aus, wenn er und den ſuns der Gedanke fein müſſe, daß die Noth oft 
plößlich ganz fill und zufrieden gemorbenen Mann ſunſere Führerin zur Wahrheit wird. — Schulz: 
oormalt: der Menſch glaubte dem Worte, das Wie Kreuz und Zrübfal den Menſchen zur Ge- 
Jeſus zu ibm fagte, und ging bin. meinſchaft Zefu Chriftt führen. — Bachmann: 

Heubner: Durch die Krankheit der Kinder|Der ser ruft ben Heiland zu feinen Kranken: 
will Gott die Eltern felbft erziehen. — Ob er 1) Er ruft ihn, 2) zur gehörigen Zeit, 3) mit 
gleih am Hofe (jedenfalls im Dienfte) des Hero-|dem reiten Sinn, 4) zu dem geſegnetſten Er- 
des war, ging er Do zu Jeſu. — Das Haus⸗ folge. — Lisco: Des Ehriften Haus, wenn Gott 
freuz fol zu Jeſu treiben. — Der rechte Sinn|es mit Trübjal heimjuht: 1) Die Trübſal ver- 
ift: wenn ihr nicht Zeichen und Wunber ſehet. bindet die Glieder durch innigere Liebe, 2) rich⸗ 
— Der Nachdruck liegt auf ſehet (doch ſteht auch|tet die Herzen vertrauensvoller auf den Herrn 
z£oare nicht umfonft). — Es gibt einen verbor=|bin, 3) erwedt zu anheltendem Gebet und Für- 
genen Hang ıc. (eine allgemeinere weltliche Wuns|bitte, 4) wirkt endlich einen freudigen und bant- 
derfucht): 1) Das Begehren von befonberem, außer⸗ baren Glauben. — Kämpfe: Die Demuth und 
orbentlihen Glüd, das uns zufallen fol, wäh⸗Beharrlichkeit des Königiihen. — Ahlfeld: Der 
rend wir uns nicht anflvengen, das Genügende|Segen des Kreuzes. — Ulber: Anfechtung leh⸗ 
zu erlangen; 2) das Harren auf außerorbentliche|vet auf's Wort merken. — Bed: Des Glaubens 
Hülfe in Berlegenheit, wenn wir nicht die rechten] Noth, Probe, Sieg, — NRautenberg: Der 
Mittel mit Ernft gebrauchen wollen; 3) das Be-jjchwere Stand des Chriften am Kranfenkette ſei⸗ 
gehren von außerordentlichem Erfolg unſerer Ar-Iner Lieben. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Der offenbare Widerſtreit zwiſchen Chriſtus, als dem Licht der Welt, und den Ele⸗ 
menten der Finſterniß in der Welt, namentlich in ihren eigentlichen Trägern, den 
Ungläubigen, aber auch in den beſſeren Menſchen, ſofern ſie noch der Welt angehören. 


(Kap. 5, 1-7, 9.) 


I. 


Das Iudenfef und ber Jubenfabbat und feine Feier: den Ehriftus töbten. Das 
Chriftusfeft und der Chriſtusſabbat und feine Feier: das Lebendigmachen der 
Zodten. Der Anftoß der Judaiften in Serufalem an ber Sabbatheilung Iefn 
unb an feinem Zeugniß von feines Freiheit und göttlihen Abkunft (nebenbei 
wohl aud au der Verdunkelung des Teiches Bethesda). Der erfte Anſchlag auf 
das Leben Jeſu. Ehriftus der wefentlihe Heilguell (oder Teich Bethesba), der 
Berllärer des Sabbats durch fein Heilandswirken, der Ermweder ber Todten, 
das Leben als die Heilkraft und Beilung bei Belt, beglaubigt von Johannes, 
von ber Schrift, von Mofes. Der wahre Meſſias in des Vaters Namen und die 
faliden Meſſiaſſe. 


. Rap. 5, 147. 


1. Die Heilung. 


1 Nach diefen Dingen war ein Feft!) der Iuden, und Jeſus zog hinauf gen Jerufalem. 
2 *Es ift aber zu Ierufalem bei dem Schafthore ein Teich, geheißen auf hebräiich Bethesta, 
3 der bat fünf Hallen. *In diefen lag eine große?) Menge von Kranken, von Blinden, von 
4 Lahmen, von Abzehrenden [Dürren], welche warteten auf des Waflers Bemegung®). *Denn 
ein Engel fuhr zu Zeiten herab in den Teich und machte Das Wafler aufwallen. Wer nım 
zuerit nach der Aufmallung des Waſſers bineinftteg, Der wurde gefund, mit welcher Krank⸗ 
5 heit immer er behaftet war. *Es war aber ein gemiffer Menfch dafelbft , welcher [feine] 
b acht und dreißig Jahre zugebracht hatte im [feinem, avroö*) Entfräftungsleiden. *Als 
Jeſus diefen Da liegen fah und erfannte [erfuhr?], dag er fehon lange fo zugebracht hatte, fagt 
Ter zu tim: Willſt du gefund werden? *Ihm antwortete der Kranfe: Herr, ich habe kei⸗ 
nen Menfchen, daß er mich, wenn das Waſſer in Aufwallung verfegt ift, in den Teich fchaffe 
[ihnell Hineinbringe, werfe] ; während ich aber fomme, fo fteigt ein Anderer vor mir hinein. 
8 *Jefus fagt zu ihm: Stebe auf, nimm dein Bett auf und wandle! *Und alsbald wart 
der Menſch gefund und nahm fein Bett auf und manbelte. 


8. Der Uuftof au der Sabbatheilung. 


10 Es war aber der Sabbat an felbigem Tage. *Da fagten nun die Juden zu dem Ge⸗ 

11 heilten: Es ift Sabbat; ed ift Dir nicht erlaubt, das Bett zu tragen. *Er antwortete ih⸗ 
nen: Der mich gefund machte, berfelbe fprach zu mir: nimm dein Bett auf und manble! 

12 *Sie fragten ihn alfo: Wer tft der Menfch, der dir fagte: nimm dein Bett auf?) und 

13 wandle® *Der Geheilte aber wußte nicht, mer e8 war, denn Jeſus war beijeit gegangen, 

14 da eine Menge Volks an dem Orte war. "Nach diefen Dingen findet ihn Jeſus im Tem— 
pel; und er fprach zu ihm: Siehe, du biſt gefund geworden! Sündige nicht weiterhin, da= 

15 mit Dir nicht etwas Aergeres widerfahre. *Der Menſch ging hin und verfündigte®) es den 
Juden, daß Jeſus es wäre, der ihn gefund gemacht. 


1) Die Lesart 5 Foprr nad Eodb. C. E. F. L. (au der Cod. Sinaıtions), Wahricheinlig entftanden aus bem 
Beftreben, dad Feſt zum Hauptfeſt ber Iuben zu machen, zum Ofterfefl. 

2) Das #046 fehlt Bei B. C. D. L. zc. ingeflammert von Lachmann, getilgt von Tiſchendborf. 

8: Auslaffungen: 1) die Worte: wartenb auf des Waflers Bewegung unb 8. 4 fehlen bei B. C.* ac.; 2) wartenb 
auf des Waſſers Bewegung bei A. L.; 8) ber vierte Vers allein bei D. Das Nähere ſ. unten. 

4) Eobd. B. C.” sc. 

5) Das zip xpaßßarde cov fehlt bei PR. C.* L., von Tiihenborf andgelafien. Mit ber Anslaflung wird ha 
Wort Bezeichuender, infofern ber Zufag etwas Entſchuldigendes enthält. 

6) Schwankungen zwiſchen despyyerde ,' woflir A. B., Recepta, Sadimannz dapyyeile, wollt D. K. 2c.3 eduen, 
wotär ©. L. sc. Die erfie Lesart die ritigfie und die paflendfte zugleich. 
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3. Das Verhör als Doppelverher, und die Rechtfertigung Yefu über fein Birken am Sabbat und über 
einen Anſpruch, Gottes Sohn an fein 


Und um deß willen verfolgten die Juden Jeſum [gerichtlih] und trachteten, ihn zu 16 
tödten [zum Tode zu bringen!], weil er ſolches gethan hatte am Sabbat. *Jeſus aber ant- 17 
wortete ihnen: Mein Vater wirfet lunaufhaltſam] bis anjegt, und fo wirfe ich auch. »Um 18 
degmwillen nun trachteten Die Juden noch viel mehr, ihn zu tödten, weil er nicht bloß Den 
Sabbat brach [brach nach ihrer Meinung], fondern hieß auch Gott feinen [reiht] eigenen 
Vater, und machte fich fomit Gott gleich. »Da antwortete Jeſus [auf diefen zweiten Vorwurf] 19 
und fprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich fage ich euch, nicht Da8 Mindeite Tann der Sohn 
thun von fich felber, wenn er nicht ſiehet Etwas den Vater thun; Denn dad, was Derfelbe 
nur thun mag, das thut gleichförmig auc der Sohn. *Denn der Vater hat den Sohn 20 
lieb und zeiget ihm Alles [in offenbarungsllaren Zeichen], was er thut, und er wird ihm 
größere Werke als Diefe zeigen, Damit ihr euch vermundern follt. 


4. Das Sellwirken des Sohnes, fein Lebeudigmachen und Auferwecken im Allgemeinen. 


Denn gleich wie der Vater die Todten auferwedt und macht fie lebendig, alfo auch 21 
der Sohn; er macht lebendig, welche er will. *Denn der Vater richtet auch nicht irgend 22 
Einen, fondern das ganze [gefammte] Gericht bat er dem Sohne übergeben, *auf daß 23 
Alle den Sohn ehren, gleich wie fie den Bater ehren. Wer den Sohn nicht ehret, der eh⸗ 
ret den Vater nicht, der ihn gefandt hat. — *Wahrlich, wahrlich fage ich euch, wer niein 24 
Wort höret und glaubet dem, der mich gefandt hat, der hat daß ewige Leben und 
fommt nicht in's Gericht, fondern er ift aus dem Tode in das Leben binübergegangen 
[bindurchgebrungen, ueraßacıs]. — 


5. Die fofort begiunende geifkliche Auferwecknug der Todten. 

Wahrlich, wahrlich fage ich euch, es kommt die Stunde, und fle kit ſchon jeßt, daß 25 
die Zodten werden hören die Stimme des Sohnes Gottes, und die fte gehört haben [ange- 
nommen), die werden leben. *Denn gleich wie der Vater das Leben hat in ibm felber, fo 26 
bat er's auch dem Sohne gegeben [verliehen], das Leben zu haben in ihm felber. *Und 27 
bat ihm Macht gegeben, auch da8 Gericht zu halten, well er [ein] Menfchenjohn if. 


®. Die einftige Auferwedung der Todten. 


Verwundert euch nicht über das; denn es kommt Die Stunde, in welcher Alle, die in 28 
den Gräbern find, werden hören feine Stimme. *Und es werden hervorgehen, Die das 29 
Gute [die guten Dinge) getban haben, zur Auferſtehung des Lebens, bie aber das Böſe 
[vie faulen, nichtigen Dinge) gethan haben, zur Auferſtehung des Gerichts. — 

Ic kann nicht das Geringfte thun von mir felber. So wie ich höre [ven thatfächlichen 30 
Richtfpruch Gottes], fo richte ich; und mein Gericht iſt gerecht, denn ich fische nicht meinen 
Willen, fondern den Willen deſſen [des Baters?], der mich gefandt hat. 


F. Die Benguiffe von Jeſu. 


Wenn ich [felber] von mir felber zeuge, fo ift mein Zeugnig [nah dem Erforderniß 31 
des Zeugnifles] nicht wahr. *Ein Anderer iſt's, der von mir zeugt, und ich weiß, Daß das 32 
Zeugniß wahr ifl, das er zeugt von mir. 


8. Das Zeuguik des Täufers. 


Ihr Habt eine Geſandtſchaft abgefchidt an den Johannes, und er hat ber Wahrheit 33 
Zeugniß gegeben. — *Ich aber empfange nicht von einem Menfchen Die Bezeugung [bie 34 
Beglaubigung] ; aber ich fage Dies [ich rede offen von biefer Thatfache], damit ihr [bie 
ihr von dem Hergang wißt] gerettet werdet. *Jener war die Leuchte [das meiflanifche Leucht- 35 
figual] , flammend und fcheinend [vie auch den Meffias beleuchtete und den Weg zu ihm]. Euch 
aber beliebte, fröhlich [aufgeregt] zu thun zu ſchwärmen] eine kleine Weile in feinem leige⸗ 
nen] Zichtglanz [mie die Sommerfliegen]. 


1) Die Worte: xal Kısov aösce anoxseivas fehlen in B. C. D. L. sc, Vulgata sc. Wahrſcheinlich durch bas 
uãor ıc. B. 18 veranlaft. 
3) Der Zuſatz maspds gering beglaudigt. 
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9. Das Zeugniß des Baters in den Werken Yefu und in ber h. Schrift. 


36 Ich aber habe ein größeres Zeugniß, ald das des Johannes, denn Die Werke, die mir 
der Vater gegeben bat, daß ich fie vollende, Diefe Werke felber, die ich thue, zeugen über 
37 mich, daß mich der Water gefandt hat. *Und der Vater, der mich gejandt hat, Derfelbe') 
hat von mir gezeugt?). Niemald habt ihr weder eine Stimme befjelben gehört [angebört, 
hören mögen und hören Können], noch eine Erfcheinung deſſelben gefehen [geiftig in's Auge ge- 
38 faßt]. *Auch fein Wort [das altteftamentliche] habt ihr nicht als ein einwohnendes [bleibenpes, 
wirkſam⸗lebendiges] in euch; denn ihm, den er [berfelbige] gefandt hat, glaubet ihr nicht. 
39 *Ihr dDurchforfchet die Schriften, denn ihr meinet, ihr habet in ihnen [ben einzelnen 
Schriften und Buchftaben] das ewige Keben, und Die eben find's, die Zeugniß geben von mir. 
40 *Und ihr wollet nicht kommen zu mir, daß ihr das Leben lauch jener Schriften] habet. 
® 


10. Die U igkeit d den, d Meſſias Lg n d ihre Aufgelegtbeit dazu, fal 
0. De U BP ER SE ner BER ZETseeh de Trias 


Eine Herrlichkeit [Verklärung] von Menfchen®) ber eigne ich mir nicht an, *fondern 
ich babe euch erkannt, daß ihr Die Kiebe Gottes nicht in euch felber habt [nicht innerlich auf 
43 Gott gerichtet feib]. *Ich bin gefommen in den Namen meines Vaterd, und ihr nehmet 

mich nicht auf: Wenn ein Anderer etwa kommt in feinem eigenen Namen, eben den wer- 
44 det ihr aufnehmen. *Wie fünnet ihr glauben, da ihr Herrlichkeit [mefflanifchen Reichsglanz) 

euch nehmet Einer vom Andern, und die Herrlichkeit, die von dem alleinigen Gott ift, 
45 fuchet ihr nicht. *Meinet nur nicht, daß ich euch verklagen werde bei Dem Vater; der euch 
46 Verflagende Das ift Mofes, auf den ihr euer Hoffen gefegt. *Denn wenn ihr dem Moſes 
47 glaubtet, fo glaubtet ihr auch wohl mir, denn von mir hat eben Derfelbe gefchrieben. *Wenn 
ihr aber [gerade] feinen Schriften nicht glaubet, wie werdet [jolltet*] ihr meinen Worten 
glauben? 


41 
42 


Exegetiſche Erläuterungen. 15, 86; wre. mid ru 6,13, Am 18. * 
1. Nach dieſen Dingen; uer& taöre, Ueber ng ein Faſten dem Feſt voran; an dem Feſte 
ben Unterfhieb Pr 8 — Tadre unb were Po imurde in ben Synagogen das Sud aber 
toöro |. Lüde zu dieſer Stelle. Hierher gehört vorzugsweiſe zn genann ) geleſen. Als Bolte- 
die erſte große Wirkſamkeit Jeſu in Galiläa (f.|feft zeichnete es ſich wie das Laubhüttenfeſt und 
Leben Jeſu II, 2, S. 5566- 745). bie Tempelweihe Durch allgemeine Fröhlichkeit aus. 
2. Ein Feft der Juden. „Welches Feſt ge-|E8 lag nahe, daß es ber Fanatismus im Bolt 
meint fei, ergibt fih mit Gemwißheit aus Kap. 4, zu einem Zriumphfeft Über bie Heiden (jpäter 
85; vergl. Kap. 6, 4. Denn Kap. 4, 35 ſprach auch die Ehriften) zu machen fuchte Und info- 
Jeſus im Monat Dezember, aus Kap. 6, 4 aber|fern war gerade das Burimfeft fo recht eigentlich: 
erhellt, va; das Paflah nahe bevorftand, mithin das Feſt der Juden (mit dem Artifel), und 
muß ein in die Zeit vom Dezember bis zum Paflah|der Artikel im Cod. Sinait. an dieſer Stelle dürfte 
einfallenves Feſt gemeint fein, und bies ift keinſ nicht für das Oſterfeſt geltenb zu machen jein, 
anderes als das Purimfeſt, welches ben 14. und|wie Hengftenberg will, an muß den Ausbrud: 
15. Adar [Eftber 9, 21], aljo im März zum An-|das Feft, ſchlechthin, und ben Ausbrud: das Feſt 
denken an die Rettung der Nation von den Morb-|der Juden, wohl unterjcheiben. 
plänen Haman’s gefeiert wurde (Winer’s Real-| 3. Es tft aber zu Iernjalem. Das Zarı 
Eneyklopädie). S. Keppler, b’Dutrein, Hug, Dls-[ift in Bezug auf die Hallen gebeutet worben als 
haufen, Wiefeler, Neander, Krabbe, Anger, Lange, | Anzeichen, daß Ierufalem bet ber Abfaffung bie 
Maier u. M.“ Meyer. Derfelbe jet mit Grund|jer Stelle noch nicht zerftört war. Darüber |. 
binzu, e8 jei nicht bezeichnet worden, weil es ein ge-|bie Einleitung. Cujebius fchreibt in feinem Uno- 
ringeres Feft war, mührend Johannes Die größeren|mast. =. v. Bnlasa: xai vor deixvuras Do 
nenne: das Ofterfeft, die oxnvonnyie, Kap. 7, 2kann ſich das Zorı auch ftiliftiih aus ber Ieben- 
und die &yxawvın, Kap. 10, 22. Andere ohne|digen Vergegenwärtigung erklären. 
Grund: 1) das Paſſah, Irenäus, Luther u.v.4.;| 4 Bei dem Schafthore; Ent zyj noeoßarıxı 
2) das Pfingffeft, Eyrill, Bengel ꝛc.; 3) bas|sc. audi Das Scafthor; nad der Topographie 
Laubhüttenfeft, Coccejus, Ebrarb; 4) Die Tempel-|bes Nehemias über das wieberhergeftellie Jeruſa⸗ 
weihe, Betavius; 5) ein nicht zu beftunmenbes,|lem ift es das jetige Stephansthor, welches im 
Lüde, de Wette, Lutbarbt, Tholud (7. Aufl.).|Norboften der Stadt über den Kibron nach Geth- 
Ueber bie Einwenbungen gegen das Purimfeft ſ. ſemane und bem Delberg führt (Bab Sitty Me- 
Meyer, 8.170. — Das Purimfeſt [IYmB m Pam, ‚eher meinen Srauen Darin; „uch — 
der Stämme, ober Porta vallis Josaphat. Vergl. 
ober blos DD, Looſe, aus dem Perfiigen], inet den Art. Serufalem, S. 548 ; Krafft, die 
Efther 9, 24. 26; 7 Magdozeixn nuige 2Maft.| Topographie Serujalems, S. 148; Robinion I, 


1) Zifgenborf nad) B. L. &xeivog. 2) Eob. D. uaprepei. 3) A.K. u.a. ardgninuo, B. D.u. v. a. urdpoitem. 
4) D.G. I. 4., Drigenes: nuwurevonse. 
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S. 386; IL, 74, 136, 148; von Raumer, ©. 256. |den Teich unter ben Namen Salomons Teich 


5. Ein Zei ‚ nebeißen auf bebraifh Be: 
thesda Te nn, Haus ber Huld, Gnade, 


Milde. Tholud: Woblthätigleitsanftalt, Charite). 
— Fünf Sallen. Tobler, Dentblätter von Je⸗ 
rujalem 1853, S. 62: noch im 5. Jahrhundert 
feien fünf Hallen gezeigt worben. Nad feiner 
(mediziniſchen) Annahme waren e8 fünf Gemölbe 
zur Sonderung ber Kranken. Tholud: Die Säu⸗ 
lenballe zum Schu der Kranken gegen Wind 
und Wetter; wahrjcheinlich die hintere mit einer 
Wand. Theodor von Mopsveftia dachte fich bie 
eine Salle im Mittelpuntte (wohl die Brunnen 
balle), und wier Hallen im Umkreis berjelben 
(etwa kreuzweis); dies wäre jebenfall8 bie geeig- 
van Eonftruftion der Halle für Die Kranken ge- 
weten. Die Außenfeite mußte wohl nad mehr 
als einer Seite geihüßt fein. Was ben Teich 
betrifft, fo befindet fi an ber Außenjeite des 
Stepbansthors ein Heiner Weiher oder Waſſerbe⸗ 
bälter und innerhalb des Thors der fehr große, 
tiefe Waflerbehälter, dem gemöhnlih der Name 
Bethesda gegeben wird; wahrfcheinlich ohne Grund. 
Er ift ganz troden, und auf feinem Boden wach⸗ 
fen große Bäume, beren Gipfel nicht einmal bie 
zur Straße beraufreihen. In biefem Xeiche fieht 
Robinfon den Ueberreft eines alten Feſtungsgra⸗ 
bens, ber zur Burg Antonia gehörte. Dagegen 
vermuthet derfelbe, die Quelle der Jun an 
fönne der Teich Bethesda geweſen fein. „An ber 
Weftfeite des Thales Joſaphat, 1100 Fuß nord- 
wärts von ber Felſenſpitze bes Tyropdon ift bie 
Duelle der Jungfrau Maria, von ben Eingebor- 
nen Ain um ed Deraj, „Mutter der Stufen” ge» 
nannt. Weiter: „ich babe ſchon auf die Gründe 
bingeteutet, welche es nicht unmwahricheinlich ma⸗ 
chen, daß Dies ber Königsteich des Nehemia und 
der von Sofephus erwähnte Teich des Salomo 
war.” Diefer Brunnen fteht mit der Duelle Si⸗ 
loah durch einen Kanal in Verbindung, durch 
welchen Robinſon mit feinen Reilegefährten milh- 
fam hindurchdrang. „Das Waſſer beider Duel- 
fen, berichtet er, bat einen eigenthümlichen Ge⸗ 
fhmad, der ſüßlich und ein Mein wenig gelalgen, 
aber burhaus nicht unangenehm if. Es ift das 
gemeinfame von dem Bolle von Kefr Selwän 
gebrauchte Waſſer. Wir erfuhren nicht, daß man 
ihm eine mebizinifhe Wirkung beilegte, oder es 
für befonders gut für bie Augen hielt, wie von 
Reifenden berichtet wirb, obgleich es nicht un⸗ 
wabrfcheinlich ift, daß ein ſolcher Bollsglaube vor⸗ 
banden fein mag. Der Reilende erzählt, wie fie 


genannt (Leben Iefu II, &. 778).” Andere An- 
nahmen f. bei Meyer. Was bie Anihauung Ro- 
binſon's einer genaueren Unterfuchung bedürftig 
macht, ift die Annahme, daß bier über bemfelben 
Duell oder Waflerfirahl der Babeteich ober Fiſch⸗ 
teih oberhalb, der Brunnen dagegen unterhalb 
müßte gelegen haben, gegen bie gewöhnliche Orb- 
nung der Dinge. Dicke Schwierigfeit ließe fi 
durch eine Unterfcheidung zwiſchen dem Quellpunkt 
und dem etwa ſeitwärts angelegten Badeleich be⸗ 
ſeitigen. Allein die weite Entfernun der Duelle ber 
Jungfrau vom Schafthor entkräftet Robinfon’s An⸗ 
nahme. Wahrſcheinlicher ift es nach Kraft (To⸗ 
pographie, S. 176), daß ber jetzt verfiegte Stru- 
tbionteich bei ber Kirche St. Anna ber Teich Be- 
thesba war. „Die Heillraft des nach Euſebins 
roth gefärbten Waller, welches vielleicht minera⸗ 
ii war, mit Eufebius von dem aus dem Tem⸗ 
pel abgefloflenen Opferblut, und den Namen von 
NTEIN ‚ effusio, abzuleiten (Calv., Arret. u. A.), 


iſt unbegründet und gegen V. 7. Die gewöhn⸗ 
liche Erklärung des Namens hat ſchon die Peſchito.“ 
Meyer. „Struthion iſt Alkali. Dies dem Waſſer 
nebſt Eiſentheilen beigemiſchte Alkali mag ihm die 
rothe Farbe und eine mediziniſche Wirkung gege⸗ 
ben haben.“ Krafft. 


6. Von Kranken, von Blinden. Drei Ar⸗ 
ten von Kranken werben angegeben: bie Blinden 
vorab; vergl. Kap. 9; die Lahmen, Gliederkranke; 
bie Dürten, Abgemagerte, Schwindfüchtige (vergl. 
Matth. 12, 10; Luk. 6, 6. 8). 

7. Welche warteten auf des Waflers Be: 
wegung. S. bie kritiſche Note oben. Ueber bieje 
Stelle, ven Schluß von V. 3 u. 4, find vier kri⸗ 
tiiche Annahmen: 1) Alles ift unächt; fpätere Ein- 
Idaltung na dem Bolfsglauben zur Erllärung von 
V. 7. Dafur [pricht a. die Auslaſſung bes ganzen 
locus bei B. C*, 157, 314 unb ın der koptiſchen 
und ſahidiſchen Ueberſetzung; b. Die vielen Schwan- 
fungen in den einzelnen Ausbrüden, ſ. Tiſchen⸗ 
borf; c. bie vielen änaf Aeyousva, zlvnaw, re- 
earn ıc.; d. das Bollsthümliche der Anſchauung. 
e. „Wenn bie Stelle ächt wäre, hätte man fie 
nicht ausgelaflen.” Lüde, Olshaufen, Tiichenborf, 
Meyer. 2) Die gene Auetaflung if ächt. Kür 
ven Schluß von 3. 3 ſpricht a. Cod. D. zc., für 
V. 4 Cop. A. ⁊c. Xertullian, de baptism., bie 
Peſchito. b. Die Einfhaltung ift nicht wohl zu 
erflären, Baumgarten» Erufius, Brückner, ea 
mann. 3) Der Schluß von B. 8, &xdey.-xivn- 
or, iſt Ächt, V. 4 ſpäterer Zuſatz. Dafür fpricht 


in ber oberen Duelle (ber Onelle der Jungfrau)|a. bie auelaflung, bei D., während dieſer Cod. 


ein plößliches Auffprudeln des Waſſers bemerftiven Schluß von 


3 ſchützt; b. bie Erwägung, 





bätten, ein fo mächtige®, daß das Waſſer in dem daß ohne diefe Stelle 8. 7 unverftänplich märe, 
Beden binnen fünf Dinuten faft um einen Fuß Ewald, Tholud. 4) Der Schluß von V. 3 ıft 
eftiegen fei. Cine Frau verſicherte, daß berjunächt, B.4 ift ächt; nämlich ſtärker bezeugt durch 
afierfiuß mit unregelmäßigen Unterbrehungen|A. C*, Hofmann. — Es fällt ſehr in's Gewicht, 
flattfinde, zuweilen zwei ober brei Mal täglich, 1) daß Tertullian fo früh als Zeuge für ben gan- 
und mandhmal im Sommer in zwei ober breilzen Text da fteht (man darfihn hier nicht nad) fei- 
Tagen einmal.” — „Da nun das Schafthor nichtiner fonftigen realiftiihen Anficht beurtheilen, ſon⸗ 
weit von bem Tempel gelegen zu haben jcheintivern als Referenten über eine Urkunde, bie ihm 
und bie Mauer der alten Stadt wahrjcheinlich |heilig war); 2) daß 8. 7 in der That unver- 
biefem Thale entlang lief, kann da nicht dieſes ſtändlich wäre ohne ®. 4; 3) daß V. 4 flärler 
Thor irgendwo in dieſem Thale geflanden haben bezeugt iſt als der Schluß von ®. 3, namentli 
und biefe Duelle der Jungfrau Bethesda geweſen durch Cod. A.; 4) Laß ber Schluß von B. 
fein? In diefem Falle wäre alfo das von der durch die Auslaffuug von V. 4 mit fortgerifien 
Kritik vorausgefegte und ala bedenklich bezeichnetelmerben konnte; 6) daß das Schweigen des Orts 
Schweigen bed Joſephus erflärt, Joſephus bättelgenes vermuthen läßt, bie alerandrinifche Schule 
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babe diefer Stelle wegen ihres Realismus einen|obder auch eifrig zu erfragen, uud ſodaun ven Ju⸗ 
Stoß gegeben. Auf der anderen Seite läßt fihjden gegenüber fih nur auf das Geheiß Jeſu be- 
B. 4 auch nicht unterftügen a. durch die Hof⸗ruft; 5) daß er von Iefu im Tempel ein War- 
mann’iche Engellehre, wonach die Engel durchweg nungswort empfängt, das den ſchwankenden Cha⸗ 
die Müttelurfachen ober bie Naturericheinungen|ralter bezeichnet; 6) baß er nad) ber Wiebererfen- 
bewirken jollen ; b. durch Tholuck's Bemerkung, nung geh alsbald zu den Juden gebt und den 
Johannes felbft würde wohl jene Naturerfchei-| Namen feines Wunderheilands angibt, obſchon 
nung jo erflärt haben, wie fie die chriftlihe umdjer ihre böjen Abfichten hätte merken follen. Das 
überhaupt bie religiöje VBollsmeinung im 2. Jahr-| Alles fteht im Text. Eigentlihe Böswilligkeit iſt 
undert erflärte, namentli nah dem, was bie|ljedodh nicht von ihm auszujagen. Seine Aus⸗ 
pofalypfe von dem Engel bes Wafler8 und des|pauer am Teiche Betbesba veranlaft ung, in fei- 
Feuers fage (Kap. 16, 5; 14, 18). Die Apofa-Iner Schlaffpeit einen Funken geiftiger Gebulb an- 
inpie ift, wie das Buch Daniel, ein fymbolijches |zuerlennen; in feiner Schwachheit und Verlaſſen⸗ 
ud. Die Sache läßt fih wohl jo erflären: nach|heit erjcheint er ganz befonders mitleibenswerth; 
der jübifchen Volksvorſtellung war es ein perjön-|jein Aufſuchen des Tempels fcheint von einem 
liher Engel, welcher bie Bafferbewegung bewirkte. Gefühl der Dankbarkeit zu zeugen; ſelbſt an fei- 
Johannes fand fie vor und ließ fle im VBerichteiner Angabe de8 Namens Jeſu mag eine übel- 
ſtehen, indem er fich ven perjönlicden Engel in|verftandene Obebienz Theil haben, zu einem tapfe- 
einen jumbolifchen Engel, eine beftimmte Cotted-|ren Belenner wird ihn aber bie Exegeſe nicht ma⸗ 
wirkung (d. h. in Bezug auf folde Thatlachen,|chen können. 
denn auf einem höheren Gebiet kanute er die per-] 13. &o fteigt ein Anderer vor mir hinein. 
fönlihen Engel wohl) überſetzte. Er konnte es Meyer: „Die kürze Wallung ift nämlid nur an 
dem Lejer Überlafien, fich Die Stelle nad) Kap. 1,52jeinem beftimmten Punkte des Teiches zu 
guvechtaulegen. Bergl. Tholud über die Flüſſig⸗ denken, fo daß fie nur Einer auf fih einwirken 
eit des altteftamentlihen Engelbegriffs und überllafien kann.“ Davon fleht aber nichts im Tert; 
das intermittirende Auffprubeln ber Kiffinger Gas- [auch lehrt die Phyſik, daß eine Wallung in einem 
quelle, ©. 161. Teiche unmöglich nur an einem beftimmten Buntte 
8. Und machte das Waſſer aufwallen. Nacjiein könne. Eher könnte die Treppe nad ber 
Wooleot ſubſtituirte ein Araber dem Engel beilBorausjegung, daß nur Einem Babenben Heil 
ber Duelle ber re „die Windungen eines|wiberfahre, eingerichtet gewefen jein. Ju B. 4 
Drachen in der Tiefe.” Tholuck, ©. 161. [ht Meyer ohne Berechtigung ben apokryphiſchen 
9. Wer nun zuerft nach der Aufwallung.|Ausbrud einer abergläubtichen Bollsmeinung. 
Die nur momentane Heilwirkung des Sprubele] 14. Stehe auf, nimm dein Bett aur und 
volksthümlich religiss beſtimmt. wandle! Drei Michtſprüche in Einem Wunder⸗ 
10. Welcher [leine] acht und dreißig Jahre. werl, oder auch drei Donnerſchläge ber Kraft bes 
Es fragt fi, ob das Eyww zu beziehen auf bielgöttlihen Heilswillens, welche den matten Willen 
38 Jahre oder auf Ev ıy «od. Der johanneiiche|undb bie erichlaffte Lebenskraft des Kranken zugleich 
Oprahgebraug Ipright für Die erftere Begiehungjermweden. Die Worte der Heilung, an ben Gicht⸗ 
(Kap. 6, 8. 57; 11, 17; vergl. Lüde IL, S.|brüdigen Matth. 9 gerichtet, lauten hier zwar 
25). Er hatte in der Krankheit 38 Jahre zuruck⸗ ähnlich, bei Markus (Kap. 2) fogar gleih, doch 
gelcgt. , baben le bier eine andere Bedeutung; fie wollen 
1l. Und erkannte, yrovs; als er erfahrenlin breifadher Weile die äußere Augenicheinlichkeit 
hatte. Wir möchten nicht mit Meyer zu ber fihern der Macht Jeſu betonen zum Erweiſe feines un- 
wagen, dies gehe nicht auf Übernatürliches Wiſſen. ſichtbaren Gnadenwerks an bem Herzen bes Kran- 
Natürlihe Bermittlung mochte dabei fein; berifen, und eine Kritit (Strauß, Weiße), welde aus 
Durchblick in bie gene Situation hatte etwas unſerer Geſchichte eine fagenhafte Uebertreibung 
Uebernatürliches. Dafür auch das unbeflimmterejder Heilung jenes Paralytiichen machen Tann, ver- 
noauy 843 hält ſich nicht nur indifferent gegen Ort, Zeit 
illſt du geſund werben? Falſch Pau⸗ und Umgebung und was ſich daran knüpft; fie 
Ins: „ber Menſch jet ein bösartiger Bettler ge⸗ verwechſelt einen wahren Helbenglauben mit der 
weien, welcher fih krank geftellt babe, weßhalb ſchwachmüthigſten Glaubenswilligleit, unb einen 
ihn Jeſus mit rügendem Nachdruck geitagt habe: Menſchen, der feine Leute durch's Dach durchbre⸗ 
willft du gejund werben? tft e8 bein Ernft? Aehn⸗ſchen läßt mit einem Menjchen, ber Niemand fin- 
ih Ammon, wo egen Fange ihn nur für willene-|ben kann, ber ihn einmal in's Waller werfe. Die 
matt hält, jo ab hriſtus feinen erihlafften Wil-|kritiichen Bemerkungen der bezeichneten Art lagern 
fen wieber aufgeregt (?) habe, wovon der Tertjfich felber wie Blinde, Lahme und Krüppel um 
nichts bat, ebenſo menig aber au davon, bafiden Teich Bethesda herum (Leben Jeſn II, ©. 
bie Frage dem ganzen Volk gegolten, deſſen Ty-|768; vergl. Ebrarb, S. 455 ff.). 
pus der Kranke gewefen jet (Luthardt).“ Meyer 15. Es war aber Sabbat. Ein zwiefaches 
efteht gleich weiter, baß fi 1) nur bei bieferjBebenten konnte entftehen, 1) wegen ber Heilung, 
Seilung eine unaufgeforberte Befragung|2) wegen des Tragens. In Bezug auf bas Hei— 
finde, wenn auch Kap. 9 eine unaufgeforderte Hei⸗ len galt im Allgemeinen ber Sat: omne dubium 
lung (obſchon jeber ehrliche Bettler eigentlih um|(omnis conservatio) vitae pellit Sabbatum; in- 
das größtmögliche Almofen bittet). Dazu kommt, deſſen war dieſer Sag fo mit cafuiftiihen Diſtint⸗ 
2) daß ber Menſch fi immer alle Anderen zus|tionen unb Exceptionen verflaufulirt, daß es in 
vorkommen läßt, obſchon er noch nothdürftig ge-|ben meiften Fällen den Laien nicht möglich war, 
ben Tann; 3) daß er in matter Weiſe klagt, ohne Recht und Unrecht, Verbotenes und Erlaubtes ge- 
ein Reſultat; 4) daß ex fich feinen Heiland ent-|hörig zu unterſcheiden (Xüde II, S. 29). So ift 
ſchlüpfen läßt, ohne feinen Namen zu erfahrenjaud das Tragen von Gegenfländen am Sabbat 





9, 1A. 


Das Evangelium Johannes. 


129 


nach dem Talmub zwar nicht ſchlechthin verboten, ift nicht befannt, fo wenig, wie bie ſpezielle Kranf- 


aber ebenfalls nur unter vielen Claufeln verftat- 


tet; unter anderen darf es nicht auf offener Straße| Blid bes Herrn. 


geiheben (j. Tholud). 

. Die An Die Sache kommt in fol- 
hen Fällen ſchnell durch Sanatiler, Delatoren und 
Unterbeamte vor die Oberen. Hier feinen nun 


ſchon hierarchiſche Obere zur ſprechen, nach Meyer] infi 


und Tholud Synebriften. Es wäre jedoch mög- 
li, daß die Sache je allmählich vor dieſe ge- 
langt wäre. Sie greifen zunächſt nur den Ge⸗ 
beilten ſelbſt an wegen bes Tragens, das am mei- 
fen in die Augen der. J 

17. Der mich geſund machte, derſelbe. 
Außer dem Worte Exeivosg wieder feine Spur 
von individueller Energie in der Antwort, nur 
biftorijcher Bericht. Allerdings ſcheint das Wort 
u jagen: Einer, der mich gejund machte, ein 

unberthäter, muß doch wohl das Recht gehabt 
baben, mid zu heilen. Daher Dieyer: es liegt 
etwas Troßbietendes darin; Tholud: er flellt ähn- 
lih wie Kap. 9, 30 die Autorität des Wunber- 
thäters ber ihrigen gegenüber. Allein ber Cha- 
rakter des Blinden Kap. 9 ift doch ein ganz an⸗ 
derer. Der wagt Folgerungen zu machen, biejer 
nicht, und das vorliegende Wort kann nad) bem 
Zufammenhang ebenfo wohl als Selbftentihulbi- 
gung mit dem fremben Befehl des fremden Dan» 
nes verflanden werben. Jedenfalls jcheint diefer 
Menſch den Juden nicht die Spite zu bieten. 
Auch ift zu erinnern, daß er Jeſum nicht anders 
bezeichnen konnte, ba er feinen Namen nicht kannte. 

18. Wer ift der Menſch? Nicht nur ber 
verächtliche Ausdruck: 5 ar sownos ift harakteriftifch, 
ſondern auch der Zug, daß fie Die Wunberhetlung 
jelbft ganz zu überhören jcheinen. 


beit, um fo mehr verherrlicht fi) der durchſchauende 
Eine Sünde, welche freilich vor 
38 Jahren ſchon Krankheit erzeugte, Tann felbft bei 
einem alten Mann im Allgemeinen als Jugend⸗ 
jünbe bezeichnet werden. — Daß dir nicht efwad 
Aergeres xc. Bengel: „Gravius quiddam quam 
rmitas 38 annorum.“ 

‚21. Der Menſch ging bin. Eigeutlih: und 
bin ging der Menicdh, 0 avdownos. Chryſo⸗ 
ftomus fjchließt, daß es nicht Undank gemelen, 
was ihn dazu beftimmt habe, er babe vor ben 
Juden geredet, nicht von dem Tragen bes Bettes, 
fondern von dem, was fie am unltebften gehört: 
daß Jeſus ihn geheilt habe. Diele Ent- 
ſchuldigung fällt weg, wenn man feine frühere 
Ausfage erwägt. Da bezeichnete er den unbelaun- 
ten Dann mit ben Worten: ber mich geheilt bat. 
Deßwegen jagt er nun bei feiner Eröffnung: ber 
mich geheilt Bat, ift Jeſus. Meyer erllärt: das 
Motiv ift weder Bosheit (Schleiermacher, Lange 
[unridhtiger Bericht; vergl. Leben Jeſu 1I, ©. 
769], Paulus 2c.), noh Dankbarkeit, um Jeſum 
bei den Juden zur Anerkennung zu bringen (Cy⸗ 
till, Chryſoſtomus), noch Gehorjam gegen bie 
Oberften (Bengel, Lücke, de Wette, Luthardt), jon- 
bern biefe Autorität (Jeſu) iſt ihm unmittelbar 
böber, als bie der Sanhebriften, und er troßt ih⸗ 
neun damit. (So wäre biejer Menfch ein Held, 
während Nikodemus beichränft fein jolte.) Nach 
Tholud ift der Menich etwas flumpffinnig und 
ohne Arg gegen die Obrigkeit. Wahrjcheinlid) kam 
zu ber Mattherzigfeit und Unwiſſenheit bie Furcht 
vor den Juden, worin er fich felber zu entlaften 
juchte von ihrem Vorwurf, ohne zu merten, daß 
er feinem Helfer Schaden zufügen konnte. Beach⸗ 


19. Der Geheilte aber wußte nicht. Bei-|tenswerth ift es, baf fie feine Beſtrafung wahr- 
gel's Entihuldigung: „grabato ferendo intentus| jdeinlich haben fallen laffen, während fie den Blind⸗ 
et judaica interpellatione districtus,“ will wes|gebornen Kap. 9 am Ende in ben Bann tbun, 
niger jagen als der Vers weiterhin felbft, dennija daß fie fogar auf feine Angabe den Prozeß 
Jeſus war beijeit gegangen. Meyer un- gegen Jeſum gründen. 
rihtig: er wid aus, als diefer Auftritt mit den . Verfolgten die Juden Jeſum. Offen⸗ 
Juden entitand. Das wäre body ein jehr zwei-|bar ift von einem Berhör im Folgenden Die Rebe 
deutiges Berbalten, ben buch feine Veranlafjung| (Xamıpe, Rojenmüller, Kuinoel; gegen Meyer; 
Angegrifienen im Stich laflen; das thut Jeſus vergl. Lul, 21,12, dewxesw vom gerichtlichen Ber- 
niemals. Er wid aus, weil eine Menge Bollsjfolgen), wenngleich der Ausdruck jo gewählt ift, 
da war, deren Auffeben er fich entziehen wollte;|daß er zugleih das Anbauern ber Berfolgungen 
vielleicht aud verlangte das bie Behandlung die-|nadh dem verunglüdten Prozeß ausſpricht. Wahr- 
ſes Kranken. ſcheinlich wurde Jeſus vor das kleine Synedrium 

20. Findet ihn Jeſus im Tempel. Chry⸗geladen. Winer: „Kleinere Collegien dieſes Na⸗ 
ſoſtomus, Tholuck, Meyer: Die Heilung babe aufjmens (Sanhedrin, das kleine Synedrium), beſte⸗ 
ihn einen religiöſen Eindruck gemacht. Doch ſcheintſ hend aus 23 Räthen, gab es (nah Sanhedrin 
ber Evangeliſt andeuten zu wollen, daß dieſe Be⸗1, 6) iu jeder paläſtiniſchen Stadt, die mehr ale 
gegnung nicht gleich nachher erfolgte; er jchreibtj120 Einwohner zählte; in Jeruſalem ſelbſt zwei 
pre taite, nicht uererovro. Auch läßt bie An⸗ (Sanhedr. 11, 2).“ Joſephus weiß aber davon, 
rede Chrifti an ihn nicht auf einen durchaus won|jowie von dem Dreimänner-Gerihten, benen die 
Dankbarkeit ergriffenen Menſchen ſchließen. — Cognition und Beitrafung leihter VBergehungen 
Sündige nicht weiterhin, damit ꝛc. Außer-lüberlafen war, nichts, erwähnt wielmehr ein Sie- 
gewöhnlich ernfte Aniprade an einen Gebeilten,| benmänner-Geridht (Antiq. 4, 8,14) in den Pro⸗ 
tcogbem, daß er ihn im Tempel findet. Daher vinzialftäbten, das unter jeinen Beifigern immer 
ift auch nicht anzunehmen, daß bier blos ber all-|zwer vom Stauım Levi hatte (Matth. 5, 21; 10, 
gemeine Zufammenhang ber Sünde mit demj17). Auf die Ummandlungen ber Forın des klei⸗ 
Uebel gemeint jet (Iren. V, 15; Bucer, Calov.,|nen Synebriums kommt es jedoch nicht an; ge- 
Neander), Bielmehr iſt dieſe Auslegung wohlinug, daß e8 befand. — Weil er ſolches; ravra. 
eine falle Anwendung von Joh. 9, 3. Hier In kluger Weife faffen fie die beiben Vorwürfe: 
muß ein Tpezieller Zuſammenhang zwilchen einer 1) am Sabbat den Kranken geheilt, 2) den Kran 
beftimmten Art zu jünbigen und ber beftimmten|ten das Forttragen jeines Bettes befohlen, in eine 
Krankheit flattgefunden haben, nad) —— 7 einheitliche Formel zuſammen, in eine Anklage, 
Bullinger, Meyer u. A. Dieſe ſpezielle Sündel daß er in mehrfacher Weiſe den Sabbat gebrochen, 
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um bie Sauptfache, daß er ein Wunder gethan, Tod gehaßt, aber eine Berfolgung auf ben ob 
zu verbeden. Ueber bie Beſchränkung des Hei⸗ konnten fie aus bem Sabbatworwurf doch ſchwer⸗ 
lens durch bie jüdiſche Sabbatorbuung ber Pha-=| lich nach den Zeitverhältnifien machen, mit ber zwei- 
rifäer ſ. oben Nr. 15. ten Auflage aber wurde ihre materiale Intention 
23. Mein Vater wirket Bid anjegt. Schwie⸗ auch zur formalen, zur Anklage auf Todſchuld. Da- 
rige Antwort. Sie ſpricht ohne Zweifel aus, her das nunc amplius zur Erklärung be zurAdor 
1) feine Erhabenheit über das Sabbatg eſetz, wie] pafiender ale das magis von Dieyer. Amplius beißt 
Marl. 2, V. 28; 2) die Angemefienbeit jeines|nicht blos insuper, jonbern auch apertius. Tho⸗ 
Wirkens zu dem Sabbatgeleß, d. 5. alſo die Er-|lud unridtig: Die Mordluſt bleibe noch immer 
füllung des Sabbatgeſetzes, Matth. 12, 12; 3) die informata. Nur inſofern hing bie Sache noch 
Vorbildlichkeit des göttlichen Wirkens für fein ei-| von der Inquiſition ab, als bie vermeintliche 
genes Wirken, V. 20; 4) fein Wirken aus|Blasphemie mit dem Ausdruck Ehrifli: mein Ba- 
Spott und mit Gott, woburd ihre Anklage zul|ter, noch nicht hinlänglich conftatirt ſchien. „Der 
einer Anklage Gottes jelbft wird, V. 19. Der Vatername wird im Alten Teſtamente außer ber 
leßtere Gebante ift bejonbers betont. Nach Strauß ſehr fireitigen Stelle Hiob 34, 36 und außer Bi. 
ift der Ausſpruch alerandriniih (mowe 0 980689, 27, wo er eine perjönliche Auszeichnung ift, 
ovdtnore naveras, Philo). Allein aud ver Aleran-| nicht individuell gebraudt. Erft in ben Apokry⸗ 
brinismus bat mit bem ewigen Wirken Gottes |phen fängt der individuelle Eebraud) ig zu ent⸗ 
nur das Sabbatgeſetz erklärt. Es ift ein Unter-|wideln an, Weish. 14, 3; Sir. 23, 1. Sonft 
ſchied zwiſchen dem anfänglichen, die Welt grüne] ift Gott nur im nationalen (2 theokratiſchen) Sinne 
denden Schaffen Gottes, melches dem menjchlichen| Vater bes Bolls, und jelbft bei bem Gebrauch in 
Ringen ähnlich fleht, und feinem darauf folgen-|biefem Sinne findet in dem Jahrhundert nad 
ben feſtlichen Wirken in der geſchaffenen Welt. Chriftus noch eine gewiſſe Zurüdbaltung ftatt, 
Diele Weile Gottes, auch am Sahbat die Werkelu. |. w. So mußte allerdings dieſe fpezielle Va⸗ 
bes Geiftes, der Nothhülfe und Liebe zu wirken|terbenennung (vergl. idıos, Höm. 8, 32) in jei- 
in unaufhörlicher göttliher Regſamkeit, wie fie in nem Munde auffallen.“ Tholud. 
ber objektiven Welt fih offenbart, muß fih auch 25. Richt das Mindefte kann der Sohn. 
in dem Sohne manifeftiren. Nah Tholuck blei⸗ Die Einleitung mit: wahrlich, wahrlich; aljo Auf- 
ben bie Neueren (Grotius, Lücke) bei dem Ge-|jhluß einer neuen Wahrheit. Er nimmt von dem 
banken fiehen, menſchliche Tchätigfeit ſei am Sab⸗Geſagten nichts zurüd, ftellt fih aber nun, ba es 
bat geftattet, Wir fegen dafür: göttliche Thätige|fih um die Meſſiasfrage handelt, wieber auf ei- 
keit. Nah Lutharbt joll das Wort mit Beziehung|nen allgemeineren Standpunkt und redet abwech⸗ 
auf den zukünftigen Sabbat gelprochen fein: erft|jelnd bald objeltio von dem Sohne und dem Ba- 
Wirken des Baters, dann bes Sohnes, dann bester, V. 19—23; V. 25—29, bald fubjeltin von 
Heiligen Geiſtes. Ein richtiger Gedanke, veraber|fih und dem Bater, B. 24; B. 0-47. Mit 
bier nicht in Betracht kommt, ba nach unjereridiefem Wechjel der grammatifhen Per— 
Stelle ber Bater und ber Sohn gleichzeitig unb|fon, bei voller Identität ber fahlidhen 
zufammen wirken. Meyer: Es fer nicht pie Rebel Berjönlichleit, wobei bie objektiven 
von der Erhaltung und Regierung ber Welt über-]| Säge Die allgemeinen chriſt obo giſchen 
haupt, ſondern von ber ungeachtet der Sabbat⸗ Verhältniſſe ausſprechen, die ſubjekti— 
ruhe Gottes ſeit der Sch pfung Tortbauernben ven Sätze jeine Beziehung zu den jübt- 
Wirkſamkeit Gottes zum Heil der Menfchheit. DasIfhen Oberen — mit Diefer von der € egeje 
aber ift ja die Erhaltung und Regierung, provi-|nicht beachteten Meifterichaft ber Selbfivertheibis 
dentia. Olshauſen und be Wette erflären das gung thut er feiner Weisheit Genüge, ohne jei- 
öttlihe Wirken: Ruhe und Thätigfeit zufammen, |ner Belenntnißtreue etwas zu vergeben, und macht 
o ſei's in Chriſto. Meyer dagegen: von Ruhe er ihren —— —— nach dem Ausgang 
und Contemplation ſei nicht die Rebe. Es iſt völlig zu Schanden (oder zu einem mandatum de 
aber von einem göttlichen Wirken die Rebe, bas|supersedendo). Luther: „Ein ſchön excusatio, 
als jolches aug ein feſtliches iſt, d. h. Thätigkeit bie die Sache ärger macht.“ Tholuck: „Jeſus 
und feiernde Contemplation zugleich. Grotius: bekräftigt das, was Anſtoß gab.” Aber die Wen⸗ 
Es jet ein Verhältniß der Nachahmung. Meyer|bung, mit welcher er das thut, darf man nicht 
leugnet das gegen V. 19; es ſei nur die nothelüberjehen. Die Zeit feiner unverholenen Selbſt⸗ 
wendige Gleichheit des Wollens und des Verfah⸗ offenbarung als Meifiad war die Zeit feines To⸗ 
rend. Daß ber Bater bie Initiative hat, darin ift|des: die war noch nicht gelommen. Ueber bie 
das Moment der Nachahmung begründet, womit verſchiedenen Anfichten ber Väter, ob die folgende 
allerdings das Moment des Mitwirkens (nicht| Verhandlung das Verhältniß des Vaters zum 
eines gleichartigen Nebeuherwirkens, wie bes ei⸗ Sohne innertrinitarifch oder ökonomiſch barftelle, 
nen Gottes neben dem anderen) uodh nicht er⸗ſ. Tholud, ©. 165. Tholud bemerlt (S. 97): 
ſchöpft if. Wie Hilgenfelb bier den Demigurg| „in ben Evangelien, wie bei Paulus, ift das Prä- 
entbedt bat, darliber : Meyer S. 174. bilat vios nicht von bem Aoyos daapxos zu ber- 
24. Trachteten die Juden noch viel mehr, |ftehen, jonbern von dem dvoagxos (Nikfh, Sy- 
ihn zu tödten. Aus dem einen complizirten |ftem, 8. 83; Hofmann, Schriftbeweis, I, S. 173), 
ullagepunft (Bruch des Sabbats) find jett zmweijiwie jedoch die paulinifche, jo betrachtet auch bie 
eworden, unb ber zweite ift der größere. Er bat| johanneilche Anſchauung den Menſchgewordenen 
ch ein einziges Verhältniß zu Gott gegeben. Da⸗ als in Continnität ſtehend mit dem Aoyos doag- 
mit ſoll er Gott geläflert und den Tod bes Läfte-|xos, und legt daher auch ihm bei, was von jenem 
rers verbient haben, 3 Mof. 24, 16 (Bengel:|gilt.”“ Zu beachten tft, daß der Gegenfag zwi⸗ 
„Id misere pro blasphemis habuerunt*). Sie ſchen Ewigkeit und Zeit in der Heil. Schrift nicht 
hatten ihn (dom mit der erfien Anklage auf den! ſo abftralt vollzogen iſt, wie in der Schultheolo- 
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gie. Richt das Mindefte thun, bezeichnet Geſundbrunnen, wunderbare Heilquellen, Heilmit⸗ 
nicht blos bie Abhängigleit des Sohnes vom Ba-|tel, Engel ber Heilung: fo if er Borbilb bes 
ter in feinem Thun, bie negative Seite bes Ge-| Sohnes. Er zeigt ibm aber auch, wo nun er ein- 
borjame, nicht blos das Nachahmen des Baters, zuſetzen bat als Heiland. Und mit bem Anfang 
die formale Seite bes Gehorſams, fonbern auch ſind auch Die größeren Werle angefagt, die Todten- 
das Wirken auf Anlaß des Baterd. Der Baterjerwedungen, benn: er muß fein Bert vollenden, 
ift die Schrante oder das Geſetz, der Vater iſt V. 36. 
das Vorbild, der Bater aber auch das Motiv,| 28. Damit ihr euch verwundern ze. Den 
der Impuls feines Thuns. Es ift in jeder That|Slauben konnten fie ihm verjagen, zum Staunen 
buch das Thun bes Baters erzeugt. Die ne wird er fie ſchon möthigen. Sie unterbrüdten 
gative Seite bed Gehorſams Mr berubt darin: |unb verhehlten den Einbrud, den bas Wunder am 
er kann nichts thun von ihm jelber; bie po⸗Teich Bethesda gemacht hatte, und ignorirten bas 
fitine Seite beruht in feinem, Sehen, dem Wunder jelbfl. Darauf bezieht fi fein Wort. Ihr 
ihauenden Erkennen ber Initiative bes Vaters werdet doch ſchon in Staunen ausbrechen. Cal⸗ 
Aau vergl. Kap. 8, 38 und das axovew Kap.|oin: „Oblique ingratitudinem perstringit, quod 
16, 13). Die menſchliche Analogie: das Kindl|illud tam splendidum virtutis dei specimen 
thut wie der Bater, klingt bier nur an; Saupt-|contemserant“ Ihr. Meyer: „bie Zuhörer“, 
ſache if bie originale Briorität bes Vaters, jelbftiTholud: „Das gegenwärtige ungläubige Geſchlecht, 
in ber Zrinität, ein Moment, was die griedhifche mit dem zukünftigen in Identität gebacht, wie 
Kirche mit Recht behauptete, aber fälſchlich fleigerte. I Rap. 6, 62; Matth. 23, 39.” Wobei aber doch 
26. Denn der Bater bat den Sohn lieb. die gegenwärtigen Bubörer den Vordergrund bil- 
Nicht blos ethifcher Grund des Borbergehenden|ven (}. Mattb. 26, 64). 
(Dieyer), jondern vor Allem fubftantieller Grund.| 29. Gleich wie der Vater die Tobten auf: 
Der Ausdrud gıdeiv perfünlicher, inbinibueller |erwedt. 8. 21—23 bie ganze geiklige unb 
ale das allgemeinere ethiihe ayanızv. Diefes pı- leibliche Auferwedungsihätigleit des Sohnes 
Asiv in Beziehung auf den Sohn gebt nicht blos Gottes mit Iubegriff des geifligen und leiblichen 
aus dem ewigen Verhältniſſe des Baters zu dem Gerichts in Eins zufammengefaßt, doch mit be 
Sohne hervor, es begrünbet auch dieſes Verhält⸗ ſonderer Beziehung auf fein enangeliich-biftoriiches 
niß ſelbſt. Es offenbart fich aber darin, daß der Wirken damals nd auch Luthardt und Tholuch). 
Bater dem Sohne Alles zeigt. Dem Se-|B. 24 bie erſte perſönliche Beziehung und ale 
ben des Sohile8 entipricht das Zeigen des Va⸗ lanwendung. Dann von B. 25—27 das geiftlide 
ters. Es ift Die abjolute Selbftoffenbarung Got- |Auferweden und Richten bes Sohnes. eiter 
tes in feinem Thun, in ihrem teleologifchen Wir-|®. 28 und 29 das leiblich vollendende Auferweden 
fen. Der Sohn fieht den Bater in allen feinen und Richten deſſelben. Eublih von B. 31-47 
Werken, und fieht, wo e8 mit deu Werfen bin-|die perjünliche Beziehung und Nukanwenbung. 
aus will. Der Bater aber aeigt ibm in allen|Berfchtebene Eonftruftionen: 1) Die Meiften ne 
Dingen fih jelber und feine Werke, und zwar|men an, von B. 21—27 jei überhaupt nur 
als Impulſe, daß er fie erlöfend und richtend voll- |oon ber ethiſchen Wirkſamkeit Chrifti Die Rede; erft 
ende, zum Abjchluß bringe. Der Seher bat mo-|B. 28 und 29 tommedie wirtlidhe, allgemeine 
mentane Gefichte, die der Herr ihm zeigt (Offenb. |Todtenerwedung dazu, ale die Vollendung. Diefe 
1, 1; 4, 1); für Chriftus if fein ganzer Umblick Eintheilung ift die vorwaltende (Calvin, Sanjen, 
in die Welt ein Einblid in das Wirken Gottes, |Lampe, Tüde u. A.). 2) Auch bie Auferwedung 
in welchem geiftiges Schauen und unge Se-|B.28 und 29 fol nur ethiſch verftanben werben (Die 
ben Eins if. Er wandelt in dieſer lebendigen Guoſtiler, Edermann, Ammon, Schweizer, Baumg.⸗ 
Symbolif des Unendlichen, mweldye uns das vierte|Er.). 3) Die ganze Stelle vou 8. 21—29 foll (be- 
Evangelium in wefentliden Hauptmomenten aufe |jonders im Gegenſatz gegen bie Gnoftiter) von der 
ichließt; er hört und verfteht alle Gottesworte, er) Zobtenerwedung und bem Geriht im eigentli- 
fiept und erkennt alle Gotteszeihen, und ſeine chen Sinne gefaßt werden (Zertullian, Chry- 
Weltanſchanung concentrirt ſich zu der leitenden |joft. 2c., Erasmus ꝛc., Schott, Kuinoel 2c.). Dagegen 
Erain feines Lebens in feinem Innern, ſprechen 1) bie mannigfachſten Züge eines jet 
27. Und er wirb ihm größere Werke zc.|ihon beginnenden und vorab geiftigen Wirkens 
Tholnd: „ES tritt hier Auer ber den johannei-|(ihr follt euch verwunbern, V. 20 u. ſ. w.); 2) 
ihen Heben Ehrifti eigenthümliche Gebrauch von |vie beftimmte, unterſcheidende Charakterifirung ber 
doya auf. Als Eeyor, zu defien Erfüllung er er-leigentlihen Zodtenerwedung, V. 27. 28. Cs 
ſchienen, bezeichnet Chriſtus bei Johannes die Le-|fragt ſich, ob auch die Unterſcheidung zwiſchen ber 
bensmittbheilung an die Welt (Kap. 4, 34;|erften und zweiten Auferftebung, Offenb.20, 5. 6 
17, 4); alle thatſächlichen Wirkungen für biejen|iberen Beftreitung in Dengiienberg @ Erllärung 
Zwed bezeichnet er ala Eoya, baher bie Wunder |ber Offenbarung bei Tholud, wie e& ſcheint, ftart 
(Kap. 10, 32. 38; 15, 24; 9, 4), ſodann aud|in’s Gewicht fällt), fich hier angebeutet findet. Ols⸗ 
bie 1 m Berka Wirkungen, wie hier. Da-|haujen glaubte, die Andeutung in ®. 25 zu fin- 


















bei ıft zu berüdfichtigen, daß gerade dieſe hier ge-|den; Dagegen fpricht aber das Wort: und ift 
naunten doya Deifinsbolumente waren, beun der ſchon jegt. Indeſſen ift die erfte Auſerſtehung, 
äußeren pofitiven Schale nad beſaß das Boll die wenn fie auch nicht buchftäblich hier ausgebrüdt 
Lehre vom Meſſias und Todtenerwecker.“ Dielfein mag, Doch burd die Anihauung ber Allmäh- 
größeren Werke, von welchen Ehriftus hier ipricht, [lichkeit der Auferfiehung bier vollftändig begrün- 
biegen auf ber gleichen Linie mit dem Werk, das det. Mit einer Auferwedung nämlich, die tu or- 
Chriſtus fo eben vollbracht hat. Der Grund⸗ganiſcher Entfaltung. von innen nah außen geht 
gebante ift Heilung bes auf ben Zob verlegtenjunb vom Centrum ber Menſchheit zur Periphe- 
Xebens. Der Bater heilt das kranke Leben burhiric, muß fi die Erwartung eines Gegenſatzes 
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wollen. Bollends aber ift ihr Gericht Über ben 
Sohn ein VBerbammnißgericht über bie Welt. Al- 
lein nur als unberechtigter Eingriff in das Ge- 
richt, das ber Bater dem Sohne übergeben hat. 
D. h. das Gericht und der jüngfte Tag foll nicht 
jest auf da8 Sündenweſen und Xobegleiden ber 
alten Welt fofort folgen, fondern erft kommt das 
allgemeine Walten ver Gnade, Beleben und Ret- 
ten, und erft ber Unglaube, dem Sohne gegen- 
über, ift das innere Gericht und führt den jüng- 
Matt. 7), ober von einem algegenwärtigen Zuge ſſten Tag herbei. Das xolveıw ift bier bie Ver⸗ 
bes Wieberbelebens in dem Gejammtgebiet bes lurtbeilung (Kap. 3, 17; 5, 24. 27. 29) im Ge⸗ 
Wirkens des Baters überhaupt. Ohne Zweifeligenjag gegen das Swonusiv. — Das ganze Ge⸗ 
ift das Legtere gemeint. Auferweden, Lebenbig- richt, nit „das ganze Verdammungsgericht“ 
machen, leiblih und geiftlich, geiftlih und [eibtie, (Dieyer), fondern das gefammte Gerichtöwerfl über- 
ift ein Grundtrieb bes Waltens bes Baters in haupt, worin auch das Freiſprechen liegt. — 
ber Natur, in ber Geſchichte und Theokratie. Da-| Dem Sohne übergeben. Die neue, neutefl«- 
ger die Andeutungen feiner erwedenvden Thätig- |mentliche Oekonomie bes Heil; bie Stellvertre- 
eit in ber heilenden Xhätigleit, bes äußeren Er-|tung des Vaters burh ben Sohn — zur Ber- 
weckens durch das innere und umgelehrt, und bie |berrlihung bes Vaters in dem Sohne. 
immer ftärlere Entwicklung ber Thatſachen, wie] 32. Auf daß Alle den Sohn ehren. Teleo⸗ 
ber Lehre von ben Thatſachen im Alten Teſta⸗ logie des göttlichen Waltens. Der Bater mani- 
mente, Röm. 4, 17. Meyer: „Eyeipeı xai Swo- |feftirt fih ın den Thaten bes Sohnes, weil er 
zo lönnte man iu umgelehrter Orbnung er⸗ ſich in feinem Weſen manifeftirt bat. Die Tha- 
warten (wie Epheſ. 2, 5. 6).“ Indeſſen bient|ten bes Sohnes aber entfalten fih zu dem Ge⸗ 
ion das leibliche Heilen zur Erwedung bes geift- ſammtwerk der Rettung und bes Gerichts zu dem 
lichen Lebens, und überhaupt muß bas erfte Auf- |Enbe, be der Sohn geehrt und verherrlicht werbe, 
mweden bem ‚ebenbigmaden vorangehen, um das wie ber Bater, damit ber Water verherrlicht werde 
leiste, eigentlichfte Aufweden zu vermitteln. Tho- Jin ibm. — Wer den Sohn nit ehret. Das 
Ind: „Eyelgeıw der negative Begriff der Aufhe⸗galt ganz insbejondere den Synedriſten. 
bung bes Tobes, Twonduto der pofitive.” . Wer mein Wort böret. Hier, V. 24, 
. Alfo aus der Sohn. Als der erlöfende|der erſte beveutungsreiche Wechfel ber dritten Per- 
und richtende Vollender, Abſchließer bes Werks ſon mit ber erften, worauf oben bingewiejen wurde. 
bes Vaters. Das, Lwonoseiv involvirt hier auch Noch nachdrücklicher wird bie eintretende Selbft- 
das Eysipew, bo waltet der Begriff ber geiftli- |bezeihnung Ehrifti dur das wahrlich, wahr- 
hen Belebung vor als der entſcheidende. egerilih. Die Exegeſe überfieht dieſe Wendepunkte 
will mit dem ods HEdss nur geiftiges Erweden|ber Selbſtbezeichnung in ber Rebe jo entichieben, 
ausgeſprochen finden, ZTholud mit Grund auch ſdaß Tholud hier bemerkt: „nunmehr richtet fich 
leibliches; womit dann nicht lediglich die Todten- |die Betrachtung auf bem zeitlichen Eintritt bes 
erwedungen Jeſu gemeint find. Das Präjens Beiebungeprogelfes, B. 24 in abstracto, V. 25 in 
ingleih die Thatſache (jene Gegenwart) und bie|biftorifcher Entwidlung.” 8. 24 ift vielmehr 
orm (alle Gegenwart) bezeihnend. — Welche Nutzanwendung bes Vorherigen und V. 25 An- 
er will. Calvin: Mit Beziehung auf den Rath-|fang ber Unterkheibung zwiſchen ber Periode ber 
ſchluß; Meyer: mit Beziehung auf ben Glauben, |geiftigen und der Epoche ber leiblihen Auferfte- 
B. 24. Wir beziehen jeboh das oös Heiss aufibung. Das Hören des Wortes Jeſu wirb mit 
dem Glauben an ben Gott, ber ihn fenbet, in 


zwiichen ben Erfllingen ber Auferftehung und dem 
allgemeinen Durchbruch ber Auferftehungsmagt 
von felber bilden (ſ. 1 Kor. 15, 22-24). — 
Gleih wieder Bater. Es fragt fi, wie 
dies zu verftehen. Ob uneigentlich von Belebungen 
und Wiederherſtellungen im allgemeineren Sinne 
(d Mof. 32, 39; 1 Sam. 2, 6): nad den frübe- 
ren Schriften bes Alten Xeftaments, ober von 
dem Geſchäft der einfligen Auferwedung nad den 
Ipäteren Schriften, bejonbers den Apofryphen (2 


das Geriht der Juden, welches ihn barin be- 
ſchränken wollte. Er fragt nit nad eurem Ge-|die innigfte Beziehung gelebt; Beides unterichie- 
richt, denn es ift kein Gottesgericht; das Gericht|den, Beides geeinigt. an fann ihn nicht recht 
des Vaters verwaltet nicht ihr, fonbern der Sohn. |bören, ohne zu glauben an Gott; das Glauben 
Damit ertlärt fih der Zuſammenhang mit demjan Gott ift bebingt dadurch, daß man ihn hört. 
Folgenden. Daraus ergibt ſich das Gegentheil, Joh. 12, 47. 

31. Der Bater rihtet auch nit. Erklä-jEin folder hat das ewige Leben. Alfo Die Wir- 
rungen bes Zufammenbangs mit dem Borigen:|kung bes Wortes Ehrifti im Gläubigen, der Akt 
1) &n der Vollmacht des Sohnes, lebendig zu ſder Mittheilung bes Lebens, ber Belebung (f. 1 
machen, welde er will, wirb ſchon jeine Macht, | Petr. 1, 23; at. 1, 18). Die Folge dieſer Wie- 
u richten, offenbar (Lücke, de Wette, Dieyer). 2) |berbelebung zum ewigen Leben ift bie: er kommt 

icht das HEAesv, jondern das Lworrosiv fol bes|nicht in's Gericht (in ein Berwerfungsgericht), 
grüner werben, und zwar dadurch, daß er der und zwar deßwegen nicht, weil er umgekehrt aus 

ichter if. Der ber Richter ift, muß auch ber Be⸗ dem Zuſtande bes Gerichteten in's Leben hindurch⸗ 
leber fein (Lutharbt, Tholud). 3) Sicher wirb|gebrungen ift, d. h. aus bem inneren, weſent⸗ 
doch das YEAsı begründet als unbegrängte Freisjlichen Tode in's innere, wejentliche Leben. Der 
beit des Sohnes, Leben im Gebiete des Todes |innerlich vollendete Tod muß durch's Gericht in 
zu verbreiten; wobei allerdings bie Verknüpfung den äußerlich vollendeten Tod, das Verdammniß⸗ 
ber Begriffe: beleben, richten, zu beach⸗ leiden übergeben; das innerlich vollendete Reben 
ten bleibt. Diejenigen, welche ben Son nad) |verwanbelt das Gericht felbft zu einem Eingang 
ihren hierarchiſchen Sagungen in feinem Erwecken ſin's Leben, Kap. 8,51. Ohne Anfttengung, obne 
und Beleben‘ hindern wollen, ftellen fih damit ein Hinüberjegen aber lommt viele große Wen- 
als Diejenigen bar, melde, jo viel an ihnen iſt, dung nicht zu Stande. Diele un eeuerfe An- 
die Welt jetzt ſchon richten, zum Tode verdammen |ftrengung, die Vermittlung ber größten Wirkung 
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Gottes vollzieht fih auf bie ſtillſte, leidjamftejprinzipiche, abjolute Regenerationskraft nicht nur 


Weiſe: hören Jeſu Wort, glauben dem Gott in|für 


und über ihm. 

34. Wahrlich, wahrlich, — e8 kommt die 
Stunde (j. Rap. 4, 22). Zweiter Wechiel ber 
grammatifhen Perfon. Wiederum objektive Rebe 
vom Sohne. Zunächſt nur von der geiftigen Auf- 
erwedung ®. 25. 26. Die Stunde, die einft 
fommt, ıft ſchon jetzt. D. 5. dieſe Stunden find 
in einander, bangen zuſammen, weil es fih um 
ewige Dinge handelt. Die ganze Auferftehung ift 
feimartig in bem Leben Jeſu und feinem beleben- 
ben Wirken vorhanden. Der Gegenſatz ift bie 
Stunde als kommende, bie apoftoliihe und neu- 
teftamentliche Zeit bis zur Parufte, und die Stunde 
als bereits gegenwärtige, bie Zeit ber Wallfahrt 
Jeſu. Die Ermwedung der Menſchheit zum neuen 
Leben begann ver Grundlegung nad mit Seinem 
Birken; fie entfaltete fih mit dem Pfingfifeft. 
Die Beziehung auf die einzelnen leiblihen Auf- 
erwedungen, jowie auf Matth. 27, 52 (Diehau- 
jen), ift Damit nicht abgefchnitten (gegen Meyer), 
denn in biefen Zeichen wird das geiftlihe Er⸗ 
weden Chrifti offenbar; zunächſt aber ift von ber 
geiftigen Neubelebung der Menſchen, welche bie 
pphyſiſche nicht nur etbifch, fondern auch dyna⸗ 
miſch und organiſch vorbereitet, die Rebe. — 
Die Todten alſo die geiftlih Todten (Matth. 
8, 22). — Die Stimme. Das Wort Chrifti 
bildfich bezeichnet, oder vielmehr nach feiner geift- 
lich⸗leiblichen Geſammtwirkung ale Auferwedungs- 
ruf. Aber auh gwrn wegen bes folgenden, Ge⸗ 
genfaes. Beftimmter Gegenfaß: ot vexgoi axov- 
Govsas tus pwvis, und of axovaavıss. Hören 
müflen bie Tobten alle das Wort des Sohnes, 
für die Ungläubigen aber bleibt e8 bei dem Hö⸗ 
ren ber gawn (1. Kap. 12, 28; Apofig. 9, 7; 
vergl. Kap. 22, 9; 26, 14). Die Anderen da- 
gegen find Leute, die a wirklich gehört ha⸗ 
ben ſchlechthin. Wer alſo gehört hat, der wird 
leben, denn der Ruf Chriſti iſt ein ſchöpferiſcher 
Lebensruf, als Aufgebot zum ewigen Leben. Meyer: 
Bei der Faflung von der leiblihen Auferwedung 
ift 06 axovoevres wegen bed Artikels ganz un- 
erflärbar. Gegen die Verſuche, dies nach jener 
— zurecht zu legen, ſ. Meyer, S. 180. 

35. Gleich wie der Vater das Leben. Der 
Sohn in ſeiner Menſchwerdung (vergl. Kap. 10, 
18), oder ber Aöyos Evaapxos ; aber auf Grund 
feiner Wefensnatur als Aoyos Koapxos. Tholud: 
„Lüge der Nachdruck auf &r Eavrg, fo daß bie 
Afeität des Lebens hervorgehoben würde, jo träte 
diefe Ausfage in Widerfprud mit &dwxe; es muß 
daher angenommen werben, daß das Eyew &v 
davıo als johanneiſcher Ipiotismus nur ben Be- 
griff des Se nachdrücklicher auszubrüden dient, 
wie Kap. 5, 42; 6, 583 ꝛc. Bergl. die Formel 
plvovsa Eye." Der Nahprud liegt aber doch 
offenbar auf dem wieberholten & &axvro, und es 
ift nit von Etwas bie Rebe, was Chriftus mit 
ben Chriften gemein bat, ſondern was er mit bem 
Bater gemein bat. Zwiſchen ber primären Ur- 
fprünglichkeit, die dem Vater zulommt (von ber 


Aſeität des dreieinigen Gottes, die allen breilfind. 


ch, fonbern auch für das Leben ber Welt. 


36. Weil er Menſchenſohn u. f. w. Außer 
ber Macht bes Lebens, die der Bater dem Sohne 
ale dem Sohne Gottes gegeben bat, und aus 
welcher die vorhin genannte Wirkſamkeit refultirt, 
bat er ibm noch die Macht des Gerichts gegeben, 
weil er x. Man muß bie Unterfcheibung dead. 
ten. Und da fiher das ideale Gericht als das 
Corollarium bes Rettens und Lebendigmachens dar- 
gie wurde, fo ift hier die Vollmacht des Richtens 

berbaupt, insbeſondere des feierlichen Endgerichts 
gemeint. Diefe leßtere ift insbefondere begründet 
durch die Thatfache, daß Ehriftus Menſchenſohn 
ift, wie dadurch auch die flellvertretende und rechtfer- 
tigende Wirkung Chrifti insbefondere mit begrün- 
bet iſt. Es kommt in Betracht, daß gerade nur 
an biefer Stelle vlös avdpwnov ohne Artikel ſteht. 
Berihiedene Erklärungen: 1) Die Auslaffung ift 
unerbeblih, und der Ausdrud beißt aud bier: 
ber Meffias (Lightfoot, Lücke 2c.). Dagegen fpricht, 
daß der Menſchenſohn mit Artilel den Meſſias 
und als folder den Sohn Gottes bezeichnet, und 
daß er als ſolcher hier ſchon eingeführt iſt. Aller- 
dings ift ber Menfchenfohn der Sohn Gottes in 
einer einzigen menjchlichen Beſtimmtheit; bier aber 
ift das Menſchſein als ein neues Moment für fich 
betont. Ueber Einzelnes, was für die Unerheb- 
lichleit des Ausfalls des Artikels bemerkt worben, ſ. 
Tholud. 2) Weil er Menfch ift (Luther, Janſen ıc., 
Meyer). Und inwiefern ift er deßwegen zum Richter 
emacht? a. Luther u. A., de Wette: „das Gericht 
oll in menschlicher Oeffentlichkeit ee darım 
muß der Richter als Menich fihtbar fein”; b. Bu⸗ 
cer 2c.: „er bat fi erniedrigt zur Menſchwer⸗ 
— daher wird er ale Menſch verherrlicht“; 
c. Wetſtein, Stier: „ber Menſch ſoll von dem de⸗ 
müthigſten, —— Menſchen gerichtet werden, 
Hebr. 2, 17. 18”; d. Efte, Meyer: weil er Menſch 
iſt und die Gerichtsbefugniß nicht haben würde, 
wenn ſie ihm nicht gegeben wäre“ (alfo blos zur 
Begründung des „gegeben“); e. Tholuck: „weil 
er menſchgewordener Erlöfer iſt, mit dieſer Erlö⸗ 
fung ſelbſi auch die Krifis gegeben“. Der Siun 
iſt wohl ein Rechtsprinzip: weil er Menſchen rich⸗ 
ten ſoll, darum nicht nur das Wiſſen von dem 
Menſchen, ſondern auch die Erfahrung des Men⸗ 
ſchen haben muß. Als Sohn des Menſchen, was 
doch auch hier fein ideales Menſchenleben bezeich⸗ 
net, ift er die Norm des Gerichts, aljo das 
wejentliche Gericht ſelbſt; als Sohn des Men- 
ſchen bat er bie ganze Erfahrung der Dienjch- 
beit, ausgenommen bie Sünde (die feine reine 
Eriahrung if), und wie er deßwegen, weil er 
verjucht worden ift, kann helfen benen, bie ver- 
judt werden, fann er aud richten, die verſucht 
worden find. Die falihe Eonftruftion, nach wel- 
her die Worte mit dem folgenden verbunden 
werben: daß er ein Menſch ıft, deß wundert euch 
nicht ꝛe. (Peſchito, Chryſoſtomus, Paulus u. A.), 
iſt nur zu erwähnen. 


37. In welcher Alle, die in den Graͤbern 
er Ausdrud: in den Gräbern, eigent- 


Perſonen zulommt, wohl zu unterſcheiden) unb|lich zu verſtehen, d. h. von den leiblih Todten, 


dem bleibenden Befit bes Lebens, a 
ber Mitte das große Geheimniß, daß Ch 
fs felber das zweite perjönliche Prinzip 


ri 


doch in|doch nicht 
8 in Es ift jeboch nicht der Todtenftaub ber 
es Le⸗ gemeint, fo wenig als die Auferfiandenen ſelbſt 


uhftäblich: blos von Begrabenen. 
Zobten 


ens if. Euthym. Zig.: anyaben Er bat einel(Tholud), wenn gejagt wird, fie werben feine 
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Stimme hören, ſondern bie Seelen ber Tobten) 40. Mein Zeugniß nit wahr. Eine Zeu⸗ 
auf dem Wege der Auferfiehung. Ihr Sein in genausſage in eigener Sache finbet nicht flatt; 
ben Gräbern aber bezeichnet ihr Bedürfniß berjdafür gilt eine andere Beglanbigung: ber Eid. 
völligen Neubekleidung oder Berleiblihung am Das menſchliche Gericht fordert in einer Rechts⸗ 
Tage ber Parufie Ehrifti. Hier ift offenbar won ſache minbeftens zwei Zeugen, 4 Moſ. 35, 30; 
ber allgemeinen Auferftehung die Rede (1 Kor.|Kap. 8, 16. 17. Doch ift nicht bie Zahl ber 
15), welche weber die erite Auferfiehung (Offenb. geugen bier das, was ber Herr betont, jondern 
20), noch die allmählidhe organijche, neue Berleib-| die Natur bes Be und feine Qualität. Der 
lichung (2 Kor. 5) ausſchließt. Die Unterſchei⸗ Begeugende muß fi) von dem zu Bezeugenden 
bung von ſolchen, die Gutes und bie Böſes gesjunterfheiben. Dies ift bie menſchliche Regel. 
than, bemweift, daß hier nicht von Geiftlichtobten | In's Theokratiſche überfeßt heit es: ein Pro⸗ 
die Rebe fein kann, wogegen auch der Ausdrud]|phet, ohne göttliche Beglaubigung, ober gar ber 
fpriät: die in den Gräbern find, Jeſ. 26, 19; Meſſias ohne eine folde, wäre ein Widerſpruch. 


Esch. 37, 12; Dan. 12, 2, 

38. Die das (Dufe getban baben. Bergl. 
Röm. 2, 7; Matth. 7, 21; Kap.25, 31 ff. Am 
jüngften Tage muß bie Gerechtigkeit bes Lebens 
aus ber Gerechtigkeit des Glaubens gereift fein, 
und dazu werben Alle Gelegenheit erbalten ha⸗ 
ben, fich diefe anzueignen, 1 Betr. 3, 21; Kap. 4, 

6. — Zur Auferftehung des Lebens. 1) 
Meyer: „Lebensauferftehung, lokal gedacht, d. h. 
in eine Auferftehung, deren weſentliche Folge Le⸗ 
ben ift, d. i. das Leben im Meſſiasreiche“, 2 Maktk. 
7,14. 2) Tholud (nad Luthardt): „Bei der präg- 
nanten Art, wie bie Berheifung der avaoracıs 
Kap. 6, 40. 44. 54 vorkommt, ſcheint richtiger: 
Lebens» und Verbammniß-Auferftebung zu über- 
feßen, fo daß in dieſem Alte die Com wie bie 
xotoıs ihren Gipfel erlangt." Ohne Zweifel rich⸗ 
tig. Sie gehen hervor in bie Auferftehung des 
Lebens, d. h. in die lebte vollendete Epiphanie 
des Lebens einerjeit®, wie die Anderen in die 
Iette, vollendete Epipbanie des Gerichts. Darin 
ift die Erflärung Nr. 1 mit dem flärkftien Aus- 
drud mit geſetzt. Es bezeichnet auch hier die Si⸗ 
tuation Ci, fein Steben in einem jübifchen 
Gericht, daß er ben Gebanfen bes göttlichen Ge- 
richts, das ihm Übertragen ifl, immer gewaltiger 
hervortreten läßt. 

39. Sch kann nicht das Geringfte 2c. Nach⸗ 
dem Zeus jo große Dinge von dem Sohne aus⸗ 
efagt, ſpricht er wieber von fich felber in ber er- 
Ken Perſon. Alfo nit (mit V. 31) eine neue 
Gedankenreihe nach johanneiicher Kettenform (Tho⸗ 
ud), fondern die zweite Wendung der Ausfage 
zur Selöfbegeihönung und Nutzanwendung (an⸗ 
dere Verfehlungen des Zuſammenhangs |. bei 
Meyer, S. 183). Der Abſchnitt V. 30—39 hau⸗ 
delt von dem wahren Meſſianismus, den Zeugen 
für denſelben und dem Unglauben, ver die Be— 
Jeubiguns nicht annimmt. 


„Die Wahrheit beſteht eben darin, daß nicht je- 
des Einzelne für fih zeugt und fi damit aus 
dem Zufammenhange bed Allgemeinen Io8reißt, 
jondern daß Eins zeugt für das Anbere, und fo 
dann auch im Allgemeinften der Andere des Soh⸗ 
nes, der Bater für den Sohn” (Leben Sefu II, 
S. 774). Die Stelle Kap. 8, 14 ſcheint zu wi⸗ 
derſprechen. Es ift aber zu bemerken: 1) nad 
ber rechtlihen Bezeugungsform kommt auch bie 
Selbftbezeugung zu ihrem Recht; 2) namentlich, 
wenn e8 fi von einer Thatſache des perſönlichen 
Bewußtjeins handelt; 3) von einem Zeugniß, 
mit dem fi das Zeugniß bes Vaters zujammen- 
ſchließt. — Ein Anderer iſt's. Die Folge zeigt, 
daß dieſer KAAos der Bater ift (nad Chryſoſto⸗ 
muß, oehdner 2c. der Täufer, wogegen bas Fol⸗ 
gende). 

41. Ihr habt eine Geſandtſchaft. Erinne- 
rung an die Thatfache, welche ber Evangelift er- 
zählt bat Kap. 1, 19. Auch gegen das Ende 
jener Wallfahrt erinnert er noch einmal daran 
nah Matth. 21, 25. Zugleich wohl Hinbentung 
auf bie weitere Folge (vergl. Leben Jeſu II, ©. 
218 u.1213). Damit erflärt ſich denn auch wohl 
beftimmter das Wort: ich nehme das Zeugniß 
von einem Menſchen nicht an. D. h. nidt: ich 
weile es ab (Tholud), oder ich ergreife (Beza), 
oder ich haſche (be Wette) es nicht, fonbern ich 
bedarf es nit für mid und made e8 
niht geltend, indem ich darauf geſtützt öffent⸗ 
ih als Meiftas auftreten ſollte. Ich erwarte 
meine Beglaubigung von einem höheren Zeugniß, 
von dem des Vaters. Johannes war ein Zenge, 
ber ihnen nad ihrem Standpunfte genligen mußte 
als der Bollender des Alten Teſtaments; er aber 
fann ſich auf dieſes Zeugniß nicht ftüßen, ſondern 
muß für fi ein neues, höheres Zeugniß haben 
als der Begründer des Neuen Teſtaments. — 


Der Abſchnitt B. Aber ich fage dies, damit ihr. ze. Er erinnert 
von dem Pſeudomeſſianismus, wie er fich|fie daran, weil jenes Zeugniß für fie verpflich- 


fchließlih zum Antimeſſianismus geftaltet. — Ich tend ift und bie Mißachtung deſſelben als die Auf- 


Tann nicht das Geringfte ıc. ©. 


B. 19. —|Töfung des Alten Bundes Berberben über fie 


So wie ich höre. In der Form der finnlichen| bringen wird. 


Anſchauung das abjolute, finnliche, geiftige Ver⸗ 
nehmen bezeichnend, I 


Hier ein Hören ım Sinne|bannes ift abgetreten. 


42. Jener war die Leuchte. Er war. Io 
Gefangen zur Seit der 


des vollendeten ee teleologifchen Verneh⸗ Rüdkehr Jeſu nah Galiläa (Kap. 4, 44; Matth. 


mens bes göttlichen 


hen im Sinne des vollendeten intellektuellen, prin⸗ vergl. Matth. 14,13). Jeſus weiß alfo, daß fein 
zipiellen Bernehmens. Damit ift zugleich das Ber- —* i 


illens, wie vorhin ein Se-|4, 12), hingerichtet bald nachher (Rap. 6, 1; 


I 


ängniß das Ende feines Laufes if. — Die 


nehmen ber menſchlichen Selbftverbammung aus-| Leuchte, flammend und fcheinend. Mit dem 
efprochen. — Denn ich fuche nicht meinen| Artikel. Die beftimmte Leuchte der Ankunft bes 


illen. Weil er 
fo kann er in ber 
Baters, ber ihn 
Die Zen: — geht auf den Urſprung, die Sen⸗ 
bung gebt auf's Ziel. 


ch ſelber fortwährend opfert, Meſſias. Deutungen: 1) Bengel: Elias, mit Be- 
ollziehung des Willens feines|zug auf Sir. 48, 1. 
eſandt hat, Die Welt richten.|und fein Wort wie eine Leuchte lodernd.“ 2) Lut⸗ 


„Ein Prophet wie ein Feuer, 


hardt: Das Bild bes dem kommenden Bräuti- 
gam BVoranleuchtenden. Dafür könnte das wei- 
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terhin erwähnte Fröhlichſein, oder wohl gar einen) 44. Und der Vater, berfelbe. Es fragt fi, ob 
Hochzeitstanz beim Fadelihein Aufführen, entichei-|hier von einem neuen nub anderen Zeugniß bie 
den. Inbeffen ift der Leuchtende nicht bie Leuchte] Rebe iſt, al$ von dem aus ben Werfen (8. 
ſelbſt. Das allgemeine Bild Luk. 1, 76 (Meyer))j36). 1) Es foll daſſelbe Zeugniß fein aus ben 
gen gt jedenfalls nicht. Es ift zu beachten, daß Werken (Auguflin, Grotius, Baur, Neander, 
der Offenbarung Jehovah's überall ein Licht- und| Stier 2c.); 2) das göttliche Zengniß bei ber Taufe 
Feuerzeichen rangebt Die Andentung findet (Chryfoftomus, Bengel, Paulus); 3) das Zeug- 
fich (don 1 Moſ. 3, 24; Kap. 15, 17. Danninif im Inneren ber Gläubigen, das Ziehen bes 
wirb der brennende Buſch zum Zeichen ber Offen-|Baterd (de Wette, Baumg.⸗Cr., Tholuck; doch 
barung Sehebah'e 2 Moj. 3, 2; weiterhin biejihwanfend); 4) das Zeugniß, welches Gott in 
Feuerjänle Kap. 13. Das fländige gefetslich-ty- [jenem Worte, in der Schrift des Alten Teſta⸗ 
piihe Symbol der Offenbarung Gottes in Zirael|ments dem Sohne gegeben bat (Cyrill, Nonnus ıc., 
wirb der Leuchter im Tempel; feine Ergänzung|Beba, Calvin, Lüde, Meyer. Ohne Zweifel 
ift das Feuer auf dem Altar. In der prophetisfift dieſe letztere Erklärung durch Das Berfeltum 
ſchen Anſchauung wird die Offenbarung Iehovah’s|ueurprvonze, wie buch die folgende Verhand⸗ 
burch einheitliche Licht⸗ und Feuerzeichen angeltün-Ilung über die Heilige Schrift feftgeftellt. Indeſſen 
Digt und bezeichnet (He. 1, 13); durch Licht nndifaßt offenbar Chriftus das Äußere Wort mit dem 


Feuer wird bie Zukunft des Meifias angefagt und 
begleitet, Sad. 14, 7; Mal. 3, 2. Alle jene 
Licht» und Keuerzeichen gehen in dem Zäufer zu- 
fammen. Er ift das Feuerſignal bes Meifias, 
die letzte altteftamentliche Geſtalt der Feuerjäule 
ober bes Tempelleucdters; darum bie Leuchte, 
flammend und fcheinend zugleich. Das Bild ber 
Leuchte gangbar (2 Sam. 21, 17; Offenb. 21, 
23) — flammendb und ſcheinend. Meyer 
beftreitet, daß dies zwei Eigenthümlichkeiten bes 
Sohannes bezeichne: Feuereifer und Erleuchtung; 
denn Beides gehöre zufammen. Und doch find 
auch beide zu unterſcheiden. Es war die Sünde 
der Juden, daß file von dem Brennen des Jo⸗ 
hannes nicht warm wurden und bamit fein Leuch- 
ten zum bloßen Scheinen machten. — Sud aber 
beliebte; n9eAncare. Die fündbafte Willlür be- 
tonend, womit fie bie ernfte Leuchte zu einem vor⸗ 
übergehenden Feftlicht für einen fröhlichen Schwarm 
oder Tanz machten. Bon bem begeifterten Zu- 
lauf bei dem Auftreten bes Täufers ſ. Matth. 3, 
5. Daraus wurbe ftatt ber uerdvo, die Jo- 
bannes geprebigt, ein ayakdacdnvas. Dan könnte 
dabei an den Müdentanz im Abenblicht, ober ein 
iegenfhwärmen um bie Leuchte denken; näher 
liegt das Aufführen eines fröhlichen Reigens bei 
einem Feſtlichte. — Eine Eleing Weile. Das 
ngös wogar nah Bengel auf 7IeAncare, nad) 
Meyer auf ayaddırodnvas zu beziehen; beide Mo- 
mente find aber nit von einander abzuldien. 
Mit dem willtürlichen wetterwendiſchen Eds» 
bing es zufammen, baß fie fih aus dem ernften 
Bußprebiger ein unterhaltenbes, ergötsliches Ta⸗ 
gesereigniß machten. — I feinem Lichtglanz. 
ie machten ben Auzwog Jelbft eine Weile zu dem 
Lichte, Pas, deſſen Vorbote nur er fein follte. 
Bergl. Matth. 11, 16. Außerdem fuchten fie dem 
Ernft feiner Bußpredigt eine heitere, unterhal- 
tende Seite abzugewinnen, und injofern ließen 
fie ihn zuletzt fallen, weil er ihnen zu ernſt war. 
43, Ein größeres Zeugniß. Melw rov 
locvvov flatt zjs uaprvelas Tov Iwarvov. Con- 
structio compendiaria. — Denn die Werke, 
die mir der Vater ıc.- Das Zeugniß feiner 
Wunder ift das Zeugniß feines Baters jelbft, weil 
ihm ber Bater die Werke gegeben hat. — Daß 
fie vollende. 


inneren Wort im Geifte jufammen ; und es ift 
nicht der abftrafte Buchſtabe der Schrift, fondern 
die lebendige, concrete, altteftamentliche Offenba- 
rung gemeint, al® bie Einheit von Wort und 
Seit Ri V. 37. 38). Man muß alfo die Erklä⸗ 
rungen Nr. 3 und 4 zujammenfaflen. Dies iſt 
das ftarfbetonte, ummittelbare Zeugniß bes Va⸗ 
ters. — Weder eine Stimme bdeflelben ge: 
hört, noch eine Ericheinung. Ehriftus bezeichnet 
die Seele, das innere Leben, bie Wahrheit ber 
altteftamentliden Offenbarung. Sie beſtand bar- 
in, daß bie wahren Gläubigen bes Alten Bun- 
bes, insbejondere die Propheten, Stimmen Got- 
tes hörten, das viftonär vermittelte Offenbarungs- 
wort, daß fie Ericheinungsbilder Gottes faben, 
feine dof« (den Engel des Herrn). Diefem Offen- 
barungsleben, d. h. dem Geift und der Wahrheit 
des Alten Teftaments, find fie fo entfrembet, daß 
er ihnen fagen kann: ihr habt niemals auch nur 
eine feiner Stimmen (einen lebendigen Ton ſei⸗ 
ner Stimme) gehört, niemals aud nur ein Er⸗ 
ſcheinungsbild Feiner Offenbarung (einen Schim- 
mer feiner lebendigen Offenbarung) gelehen. Unb 
das kann er ihnen fagen mit vollenbeter Zuver- 
fit, da fie den Ton der Gottesfiimme aud in 
dem Worte Chriſti (vergl. Hebr. 1, 1) nicht ver- 
nehmen, da fie auch den Engel bes Herrn in jei- 
ner Berleiblichung, wie er vor ihren Augen ftebt, 
nicht fehen, Joh. 14, 9. Bei diefem Vorwurf ift 
vorausgeſetzt, daß fich der viftonäre Offenbarungs- 
progeß, aus welchem bie Heilige Schrift als Ur- 
kunde hervorgeht, gewiflermaßen in der inneren 
Grmedung (hören) und Erleuchtung (ſehen) 
des rechten Leſers wiederholen muß (Leben Jeſu 
II, ©. 598). Daber denn auch auf das zufammene 
epbrige odre, ovre ein xal ov folgt. Das Re- 
en tat eines ſolchen erwedien Hörens und erleud- 
teten Sehens ift das Bleiben bes Wortes, als ei- 
ner neuen Lebenskraft und Anſchauung im gläu- 
bigen Gemüth (Aoyos ulvov &v vuiv). D. h. bie 
ywyn und das Eidos geben zufammen in bie eine 
Wirkung und wirlende Kraft bes Aoyos uerws. — 
Erklärungen: 1) Die Stimme beider Taufe ift ge⸗ 
meint (Chryſoſtomus, Lampe, Bengel; Liide da⸗ 
egen: wir würden zny gYwrn» erwarten). 2) 
Schus concedire in feinen Worten Etwas, was 


Wiederum der Begriff der die Juden hätten einwenden wollen (Euthymius 


t 
—IAI Bezeichnung des Chriſtenthums. Zigab., Kuinoel, Paulus; eine charakteriſtiſch⸗rab⸗ 


— Daß mich der Vater 
Ende (roͤ réAoc) deutet zurü 
die doyn, bie in der, Ewigkeit zum Perfekt ge- 
worbene Sendung: aneoradxe, Kap. 3, BA. 


efandt bat. Das|binifche Auslegung). Aehnlich Baumgarten-Eru- 
auf den Anfang, |flus: „Niemals bisher ift dieſe unmittelbare Dar- 


ſtellung Gottes erfolgt wie jetzt.“ 3) Cyrill, 
Theophylakt: Jeſus ſpreche ihnen bas ummittel- 
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bare Bernehmen altteftamentliher Offenbarungen 
ab (Lüde: „bann hätte Jeſus von den Bätern 
ſprechen müſſen“). 4) Ein Borwurf, daß fie für 
die unmittelbaren Zeugnifle Gottes in feiner, bes 
Meiftas, Grideinung und Wirkfamkeit kein Auge 
und Ohr hatten (Rüde) [bies kommt erft in ben 
nachfolgenden, beweiſenden Worten: denn ihr glau- 
bet nicht dem, ben er gefandt hat]. 5) Metapho- 
rifhe Erflärung noch beftimmter al® bei Rüde: 
„Metaphoricae sunt locutiones, quibus in sum- 
ma docere yult, alienos esse prorsus & dei no- 
titia. Nam sicuti vultu et sermone homines 
se patefaeiunt, ita deus vocem ad nos suam 
Prophetarum voce emittit, et in sacramentis 
quasi visibilem formam induit ‚ unde cognosci 
pro modulo nostro queat. Verum qui eum in 
viva sua effigie non agnoscit, satis hoc ipso 
rodit, nullum se numen colere, nisi quod ipse 
abricarit (2 Kor. 3, 14).” Calvin. Aehnlich 
Lutharbt: „Born und &idos nicht aus befonderer 
altteftamentliher Offenbarungsiombolif zu erflä- 
ren, daß etwa Jeſaias und Jeremias die ywrn 
Gottes gehört, Ezechiel und Daniel fein eidns ge- 
ſchaut im Geift, vielmehr die geſammte Offenba- 
rung, mie fie im Alten Teſtamente niedergelegt 
if, ift gemeint ale Selbftbarftellung Gottes.“ 
Aehnlich Meyer, boch ſchließt er die Theophanieen 
und Biftonen ein. Auf diele aber nach ihrer ſym⸗ 
bofifchen Bedeutung kommt es eben an. Die un- 
begräünbete Einwendung Tholud’8 gegen Die Be- 
giebung auf Die Theophanieen |. ©. 173 ff. Tor 
oyoy ufvorre johanneiſch (1 305.2, 14). Meyer: 
„Mund jein Wort habt ihr nicht bleibend in euch; 
eine ausdauernde innere Aneignung befielben fehlt 
euch.“ Cs ift das lebendige, insbejonbere meifia- 
nifhe Wort Gottes als Same ber Erfenntnif 
Ehrifti, nicht die Offenbarung Gottes im Gewiſſen 
(Olshaufen, Frommann). — Denn ihn, den er 
gelandt ne Die Thatjache, daß fie die voll- 
endete Offenbarung Gottes in Chrifto, Gottes 


2 &or. 3, 14). 
vorangeftellt und durch roszw vueis noch einmal 
bervorgehoben. 

45. Ihr durchforſchet die Schriften. Meyer: 
„Daß Egevväre Indikativ ift (Cyrill, Erasmus, 
Eafaub., Beza, Bengel und die meiften Neueren, 
auch Kuinoel, Lücke, Tholud [?], Olshauſen, Klee, 
de Wette, Maier 2c.), nicht Imperativ (Chryſoſto⸗ 
mus, Auguftin, Theophylakt 2c., Luther, Calvin ıc., 
Paulus, Baumg.-Erufius, Hofmann, Luthardt 
n. ſ. w.), lehrt der Contert, in welchem ber Jm- 
perativ ein frembartiges, beſonders dem correla- 
ten xal ov dere nicht entiprechenbes Moment 
wäre. Bergl. auch Lechler in den Stud. und Krit. 

854, S. 795." Bergl. 2 Kor. 3. Da die Ju- 
ben in ihrer Art fehr eifrig in der Schrift forſch⸗ 
ten (f. Tholnd, ©. 175), % müßte bei ber An- 
nahme des Imperativs der Modus ber rechten 
Keihun angegeben und flark betont fein. — 

enn ihr meinet, ihr habet. Das Deinen 


Das Evangelium Johannes. 


5, 147. 


im Gegenfa gegen bas Olauben ober Wilfen 
(vergl. V. und Kap. 8, 54) zunächft Unwiſſen⸗ 
heit, bier aber auch Irrthum involvirend; alſo 
Zabel (gegen Meyer), denn der Sinn iſt nidt: 
ihr meinet, daß euch das ewige Leben durch bie 
Schrift vermittelt werbe, jonbern: ihr meinet, es 
in den Schriften ſelbſt (der Plural bebeutiam), 
an und in ibrer buhftäbliden Außen— 
jeite zu haben, und zwar auch zu haben außer 
euch in ihrem objeltinen Beftand; und da— 
mit ift der Rabbinismus, welder an bie Stelle 
ber Menjhwerdung bed Wortes Gottes eine 
Buchwerdung Jette (). Sir. 24, 25; vergl. 9. 
Richter, die Gang: und röm. Kirchenlehre, Bar- 
men, 1844, ©. #7), ſcharf bezeichnet. — Und die 
eben iind’ 8. Das xus emphatiſch. — Die Zeugniß 
geben von mir. Das Partizip edaıw ai ueprupod- 
or eigentlich die von mir Zeugenben, d. h. ihr 
eigentliches Weſen befteht barin, zu zeugen won 
mir. — Und ihr wollet nidt. Die Schriften 
weiſen fie auf Chriftum bin; allein fie wollen 
nicht kommen von den Schriften zu ihm, um das 
Leben zu haben. Das aluwıos ſcheint abfichtlich 
zu fehlen. Sie meinen ſchon die Jon alwwıos zu 
befigen in ihren Schriftbuchftaben; allein fie muß⸗ 
ten erft zu Chriftus lommen, um nur überhaupt 
wieber lebendig zu werben, Leben zu haben. Aller- 
dings ift dies im Wefentlicden bie Lon aian.os, 
aber bier in ihrer Aufänglichleit, Grundlegung 
ftart betont. Bengel: „Propius in Christo, 
quam in scripturis vita habetur.“ 


46. Eine Herrlichkeit von Renſchen her. 
Bon bloßer Ehre kann bei dem Worte dot« Na« 
mentlich bei Sohannes nicht die Rede fein. Es 
ift die Joker des Meſſias; dieſe erflärt Ehriftus 
nicht von Menfchen ber empfangen ober fih anu« 
eignen zu wollen. Der Zuſammenhang ift die⸗ 
fer: ber Vater zeugt von mir in der Schrift; ihm 
muß ich es auch anheim ftellen, wie er mich ver- 
flärt; durch das Zeugniß des Johannes in fei- 
ner Wirkung auf euch kann ich nicht verflärt wer- 
den. Daß Jeſus dem Sebanken an verletzte Ehr- 
begierbe begegnen wolle (Lutbarbt, Meyer), liegt 
wohl nicht nahe. 

41. Sondern ich babe Aut erfannt. Bei 
biefem gewilfen Durhblid in ihr Inneres, Daß 
fie nicht auf Gott gerichtet find, kann und will 
er nicht erwarten, daß ihm feine do&« von bem 
Synedrium, ober überhaupt dem Judenthum be⸗ 
reitet werde. Daß fie ihn nicht erfennen und 
ehren, bat feinen Grund barin, daß fie Gott nicht 
lieben. Es fehlt ihnen bie Innerlichleit, die auf 
Gott und das Emige mit Ernft geriötet if. Tor 
ayarıyz; Tholnd: „bie vom Geſetz verlangte”, 
oder auch die von der Verheißung erwedte. Nicht 
Ev Eavrois. Sie haben diefe Liebe in ihren bei- 
ligen Schriften, d. h. außer ſich in Den bBeili- 
gen Offenbarungemebien, wie ihr ewiges Leben 
— fie felber find voll von Weltlichkeit. 


48. In dem Namen meines Waters. Eben 
die Thatiache, daß er indem Namen feines Vaters 
gekommen ıft, nichts von fich jelber präbizirt hat, 
die Sendung des Vaters beftellt, Die Werke Des 
Vaters getban, dem Zeugniß bes Vaters im Al- 
ten Teſtament entjproden bat, dem gefälichten 
Mefflasnamen dagegen ifl aus dem Wege gegan- 
gen, ift der Grund, weßhalb fie ihn nicht auf- 
nehmen. 


5,147. 


49. Wenn ein Anderer etwa kommt (gelom- 
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51. Meinet nur nit, daß ich euch Der: 


men if). Im feinem eigenen Namen. Dan lönntelPlagen ꝛe. Ohne Zweifel Bezug auf bie An- 
weifelbaft fein, ob es nicht heißen folle: in dem klage, bie fie gegen ihn erhoben, und das menfc- 
—*8 ausgebildeten gefälſchten Meſſiasnamen. liche Gericht, in welches fie ihn geſtellt. In ih— 


Jedenfalls aber bezeichnet der eigene Name den fal⸗ 
ſchen Meſfias (Meyer gegen Luthardt); denn er 
kommt 1) nicht aus Auftrag des Waters, ſondern 
aus eigenem jelbftfüchtigem Impuls; 2) nicht mit 
den Werten des Baters, ſondern mit felbfterwähl- 
ten Täufhungen; 3) nicht zur Berherrlihung des 
Baters, fondern zu feiner Selbftverherrlidhung ; 
4) nicht in Uebereinftimmung mit ber Heil. Shritt 
fondern mit dem faljchen Meiftasbilde. Meyer: 
„Der wird Aufnahme finden, weil er das Gegen- 
theil ber GSottesliebe, bie Eigenliebe befriebigt 
(buch Verheißung irbifcher Herrlichkeit u. dergl.). 
Eine beftimmte Vorherſagung faljcher zeilafie 
S. Matth. 24, 24. Nah Schubt, jüdiſche Merk⸗ 
würbigfeiten,”6, 27, 30 (bei Bengel), bat man 
jeit den Zeiten Chrifti 64 folcher Betrliger ge- 
zäblt.“ (Seitdem find wohl noch mande neue 
dazugelommen. ©. bie Zeitichrift: Dibre Emeth, 
Breslau 1853 und 1854, und bie Note bei Heub- 
ner, S. 304.) Ohne Grund beftreitet Tholud die 
Beziehung ber Stelle auf falſche Meſſiaſſe; es ſei 
nur an die falfhen Propheten zu benten, bie im 
ihrem eigenen Namen auftraten und ſtets mehr 
Anbang fanden, als die gottgefandten. Auf bie 
Gottgeſandtſchaft beriefen —* aber doch Alle. Die 
im eigenen Namen auftraten, die thaten das im 
Gegenſatz gegen den wahren Meſſias, und dieſer 
Zug iſt immer pſeudochriſtiſch und antichriſtiſch 
ugleih. Indeſſen waren bie falſchen Propheten 
der alten Zeit nur Vorzeichen ber pſeudomeſſiani⸗ 
ſchen Erſcheinungen der neuteflamentlichen Bene 
und von ſolchen zufünftigen Erſcheinungen ift offen- 
bar die Rebe. — Eb 


Sinnes, weiterhin näher erklärt, Joh. 1 


rem Gerichtöverbör bat er immer mehr die Ge⸗ 
ftalt eines majeftätiihen Richters angenommen. 
Er hat fie zulegt bargeftellt als Widerſprecher wi- 
der das Zeugniß Gottes, antichriftliche Geifter, 
paganiftiich geftimmt. Sie find durch Die Mei⸗ 
fterichaft und Gewalt feiner Rebe entwaffnet und 
entlaflen ibn. Was nun ihn betrifft, jo will er 


‚jfte auch entlafien. Nicht er will fie beim Vater 


verklagen, aber ein Anderer, jagt er, werbe es 
thun, Moſes. Das ift der letzte, gewalti fie Schlag. 
Der Moſes eben, auf ven fie ihr offen geſetzt, 
wird fie verklagen, ihre Hoffnung zu Schanden 
machen. Nicht fomohl die Heilige Schrift jelbft, 
noch V. 38 (Tholud), fondern Mofes ſelbſt im 
jeinem Geifte als ber Repräfentant der geſetzlichen 
Grundlage ber Heiligen Schrift. Wenn fie recht 
in der Schrift forfchten, würben fle Chriftus und 
nur Chriftus im Alten Teftamente finden, auch 
in den Büchern Mofts im engeren Sinne; fie 
aber finden Mofes und nur Moſes darin, nur 
GSeje auch in den Propheten, und auf diefen all» 
gegenwärtigen Moſes, deſſen die Schriften burch- 
weg find nad ihrer Anfhauung (ſ. Kap. 2, 47), 
d. h. auf das geienlice Weſen der Heiligen Schrift 
jegen fie in Selbfigerechtigleit ihr Vertrauen. Durch 
Moſes wollten fie Erben des Meſſiasreichs wer- 
ben; Chriſtus felbft jollte als ein zmeiter Mofes 
erſcheinen (Nova lex). Aber gerabe Mojes, fagt 
er, wirb euch verflagen. Nicht ſowohl bier ef 
wegen, weil das Seht den Kluch ſpricht Über bie, 
die mit des Geſetzes Werken umgehen, ſondern 
weil Moſes nit nur mit einzelnen Sprüchen 


en ben werbet ihr auf-|(5 Mof. 18,15), ſondern mit feinem ganzen Ge⸗ 
nehmen. Wahlverwandtſchaft des ungötlichen jet, befonders auch den Typen, von Ehrik 


us ges 
ſchrieben hat. Bengel: „Scripsit pusquam non.“ 


50. Da ihr Herrlichkeit euch nebinet. Nicht — Wo und wie verflagen? In allen Gewiflens- 


etwa blos: ihr nehmet Ehre Einer vom Anderen, 
fondern auch hier dos“ mit Bezug auf die ſpezi⸗ 


erichten, wie in allen geichichtlihen Gerichten 
—5*— klagt ſie der wirkliche Moſes, der Geiſt 


file Ehre des Meſſias: meſſianiſche Ehren. So-|de® Geſetzes wegen ihres Unglaubens an bis zum 
wohl das pule en als das Aneignen mejfianiicher | Weltende. Alſo nicht wegen des Unglanbens an 
en 


Reichswür 


bet in einem hierarchiſchen We⸗ einzelne Weißagungen, „woran auch noch de Wette 


fen nach menſchlichen, ſündhaften Motiven ſtatt, denkt, ſondern weil ber religiöſe Geiſt feines Ge⸗ 
nach Erde, Menjhengunft u.|.w. — Und dieljetes ein fo flarfes — für den st, ber 


cheinung barthut, daß er bie 


er 
Menfchen gemacht werden aus Menſchen, das iftjerftärt, daß fie abfällig feien von Moſes. ie 
der verlarvte, fubtile Polytheismus, bas Heiben-|aber fie ihr Gericht auf die Zufunft vertagen, fo 


Weſens. 
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—— — im — egen ei gebe 
. N . abbatrube auf's tieffte begründet. ttliches 
Dogmatifh.Hriftologiihe Grundgebanten. Schaffen und göttliches Wirken in der Schöpfung 
1. Der hervortretende Widerſpruch der Finfter- [find unterſchieden. Das wichtigſte Gotteswirken 
niß gegen das Licht der Welt in feinen verjchie- Ian feinem Sabbat find aber die feftlichen Liebes- 
benften Geftalten. werte Gottes, welche zur Wiederbelebung ver 
2. Chriftus, das belebende Leben, ift ber Grund- | Menfchen dienen. So dies feftliche Sabbatwirken 
ebanle der Kapitel 4 — 7. Im vierten Kapitel|Chrifti. Demgemäß geftaltet fi ber Sabbat bes 
Bet er fih bar als Die Erquidung des Lebens, | Ehriften. 
er Friedensguell; im fünften Kapitel als der| 8. Die beiden Anlagen, melde bas jübiiche 
Heilungsquell, der heilende Beleber der Kranken | Gericht wider Sefum erhebt, bezeichnen bie beiben 
und Todten bis zur Auferftehung bin; Kap. 6 |pofitiven Grundmotive ber Berfolgung jeiner Per⸗ 
als das erbaltende und nährende Lebensbrod; ſſon, wie fie ſich immer flärfer durch die evange- 
Kap. 7 als das verborgene, geheimnißvolle Geie liſche Geſchichte hin entfalten. Das erfte ift der 
flesleben, von welchem das Quellleben des Geiftes | Berftoß gegen ihre Sabungen, beſonders die Sab- 
ansgeht. Darauf tritt der Gedanke des Lichts her- |batfagungen; das zweite feine GSelbftoffenbarung 
vor. Nah Kap. 8 ift er das bemahrende, erleuch- |(al8 Sohn Gottes) als Berftoß gegen ihre bei- 
tende Licht, der Tag der Welt; nah Kap. 9 ift eriftiiche Theologie. Man darf aber nicht überſehen, 
bas erweckende, belebende Licht, das Tichtgeftirn|dag damit zwei negative Motive correfpondiren: 


der Welt, durch welches Die Blinden ſehend, bie 
vermeintlih Sehenden blind werben; nah Kap. 
10 ber Hirt im Leben bis zum Tode; nad Kap. 
11 die Auferftehung vom Tode zum ewigen Le— 
ben; nad Kap. 12 der Berklärer bes Todes zur 
Ausfaat für Die Fillle und Herrlichkeit des Lebens. 

3. Wie das vierte Kapitel das Chriftenthum 
darfiellt im Gegenjat gegen die gemweihten Alter- 
thümer (Salobsbrunnen), die Tempelorte und den 
Tempeldienft der alten Zeit, fo läßt es das vor- 
liegende Kapitel fich entfalten im Gegenſatz gegen 
bie orte und Heilungswallfahrten ber al⸗ 
ten Zeit. 


1) der Unwille, dat er ihrem Chiliasmus nicht 
buldigen und ſich bingeben will; 2) der Neid, 
den feine Größe und jein Anfehn beim Boll in 
ihnen erregt. Man kann dieſe verjchiedenen Mo⸗ 
tive auf das einheitliche Aergerniß, welches ber 
bierarchifche Ungeift au ihm nahm, zurückführen. 
Diefes Aergernig tft 1) objektiv: Satungsärger- 
niß, und zwar a. kirchlich⸗ſittliches (der Sabbat), 
b. dogmatifches (bie Lehre von ber Einheit Got- 
tes). Es ift 2) ſubjektiv: Priefterärgerniß, und 
zwar, a. weil er ihnen nicht zu Willen ift (fein 
Meſſias, der fih in ihre Herrichfucht fügt), b. 
weil er fie beim Bolt verbuntelt (Neid). Man 


4. Der erfte öffentliche Feſtbeſuch Ehrifti battelfanıı den Gegenſatz auch nad johanneifcher An- 


ihon ein feinbliches 


Auffehen der Juden zuriihauung als 


eindichaft ber Finfterniß gegen das 


Folge; bei dieſem zweiten Feſibeſuch kommt es Licht (ber Lüge gegen bie Wahrheit), des Hafſes 


Icon 
und ber Feſte Ehrifti fett fi Dur das ganze 


vierte Evangelium hindurch fort; die Einen hastift in Beziehung au 


dazu, daß fie ihm ben Prozeß machen auf|gegen bie Liebe, bes Todes gegen das Leben be- 
Tod. Diejer Gegenſatz der jüdiſchen Feſte | zeichnen. 


9, Die Vertheidigungsrede Chrifti im Gericht 
— ihre Weisheit, wie fie be⸗ 


rakteriſtren fich dadurch, daß fie dem Ehriftus den ſonders im Wechſel der britten und erften Perſon 
Tod bereiten, Die Anderen dadurch, daß fie durch hervortritt, ein Meifterwort, das alle menfchliche 
Wunder bes Lebens die Welt erweden. Es ift| Rebefunft verdunkelt. In Beziehung auf die Er- 
ein Gegeufat, welcher an Autodafee's (Slaubens- |Tenntnig ift fie Die göttlich tiefe Lehre von ber 


fefte), Griindonnerftags-Bullen und Bluthochzeiten 
einerjeits, wie an wahrhaft evangelifche Glaubens⸗ 
fefte anbererfeit® erinnert. 

5. Der Gebeilte vom Teich Bethesda ift nicht 
nur ein Seitenftäd, fonbern gewifjermaßen auch 
ein Gegenftild zu dem Geheilten vom Brunnen 
Silvah. Der wejentlichfte Gegenſatz ift Schlaff- 
beit und Indolenz bei dem Einen, Energie und 
Geiftestrifche bei dem Anderen. Gerade damit 
aber eignet fih der Erſtere zum Typus ber all- 
emeinen Auferftebung. Das neubelebende chrift- 
* Prinzip bringt nicht nur die lebensvollen 
Gläubigen, ſondern am Ende auch die unleben- 
bigften Ungläubigen zur Auferſtehung; mag auch 
ein ganzer Aeon Atoildjen der erften unb ber all- 
. gemeinen Auferftehung liegen. .. 

6. Der Sprudel Bethesba, ein Beiſpiel und 

Lebensbilb ber irdifchen Heilquellen, Symbol des 
öttlichen Heilquells; der Teich und bie Halle 
Betbesbn, ein Lebensbild ber Babeorte, Kranten- 
anftalten 2c., Symbol der Theofratie; die Halle 
Bethesda, beiucht von Chriftus, Lebensbild ber 
Kirche, des göttlichen Gnabenmwaltens in der Sün- 
bermelt. 

7. Der Sabbat ber Juden und ber Sabbat 


organiſchen Ratur und Gefchichte der Auferftehung, 
tie fie von ihrem Urgrunde in Chrifto aus durch 
jein Erweden unb Beleben bis zur vollen Balin- 
genefie der Welt fortgebt. Damit ift auch ber or⸗ 
ganiſche Unterſchied und Gegenſatz zwiſchen ber 
erſten und zweiten Auferſtehung indizirt. In Be⸗ 
ziehung auf ihren Ausgang oder ihre Wirkung 
bezeichnet fie einen Sieg, nach welchem das jü- 
Fa ben Brogeh nieberfchlägt, aber nicht 
aufgibt. 

10, Die Rebe Chrifti jpriht vom Vater nad 
feinem tiefften Welen und Wirken: dem Leben in 
und von fih jelber und bem Lebendigmachen, von 
der dem Weſen und Wirken des Vaters entipre- 
henben Natur bes Sohnes, und davon insbeion- 
dere, mie feiner ontologifhen Natur fein ethilches 
Verhalten entſpricht; he bebt dann die Oekono⸗ 
mie des Sohnes hervor als eine Haushaltung bes 
beilenden Belebens (der Gnadenzeit), welche das 
alte Gericht fuspenbirt und das neue Gericht des 
Sohnes lediglich als Das verſchuldete Nichtbelebt- 
werben von dem Sohne erſcheinen läßt; fie läßt 
bas Heilswirken Chrifti als Grunblegung und 
Borzeihen der Auferwedung der Tobten erfchet- 
nen, bie geiftliche Auferwedung als die Einlei- 


Ehrifti. In unferer Stelle hat Ehriftus das hö⸗ tung und ben Anbeginn ber leiblichen Aufer⸗ 
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wedung, und ftellt biefe in ven Gegenſatz berjSchriften und in ber traditionellen Schriftgelehr- 
vollendeten Erſcheinung des Lebens und bes Ge-Ijamteit, ober in ben Satzungen ber Aelteften. 
rihtes bar. Ste ſpricht die Teleologie des Ge«-|Chriftus deutet auch das zweite Moment an, hebt 
richtes aus: die Berberrlichung des Sohnes zur|aber das erfte hervor, weil die Schrift aufer ber 
Berberrlihung bes Baters. Dann verhandelt fieltobtgelegten Seite der Buchſtaben auch eine leben⸗ 
über bie großen Zeugnifle, welche diefe Sendung dige Seite bat, und weil biele ihr wahres Leben 
Ehrifti beglaubigen: das Zeugniß bes biftorifchen |ift, nach welchem fie von Ehriftus zeugt. Eine 
Amtes (Iohannes), das Zeugniß bes Vaters in|folhe Emporhebung der geſetzlichen Kanonicität 
den Wunbern, fomwie in der Heiligen Schrift, ins«|ber Bibel über die lebendige Offenbarung Gottes 
befondere auch das Zeugniß des Moſes. Endlich in Stimmen und Gefichten, zumal in Chrifto, 
hebt fih die Mißachtung biefer Zeugniſſe hervor, findet fich vielfach auch in ber evangeliſchen Theo⸗ 
welche fih damit ftraft, daß man, durch die fal⸗ logie. Der geſunde Gegenfat ift aber nicht ein 
ihen Zeugniffe des menſchlichen Ehrgeizes verlei-|einfeitiger Subjeltiviemus, der von ber Heiligen 
tet und verichloffen, nichts vernimmt won dem Schrift ſich ablöft, wohl aber bie gläubige Sub- 
Zeugniß bes Heiligen Geifte® und bamit aller|jektivität, bie fih mit dem Zeu ni ber Heiligen 
Zeugniſſe Kraft und Segen verliert und durch | Schrift auf's innigfte aufamimentölleßt. 
Unglauben dem Gericht verfällt. „Die Wieberer-| 14. Es ift die Krone ber Rebe Jeſu in biefem 
ung ber Tobten Siraels in ber og bes Meſ⸗Gerichtsverhör, daß er bie Idee bes wejentlichen 
fias hatten Jeſaias (Kap. 26, 19. 20) und Hefe-| Gerichts, in welchem ber Moſes jelbft, auf den 
fiel (Kap. 37), die allgemeine Erwedung ber Ge-lieine Verkläger fi wider ihn berufen, als ihr 
rechten und der Gottlofen Daniel (Kap. 12, 2) Verkläger gegen fie auftreten wird, immer flärler 
vorherverfünbigt, der Letzte eben damit auf das hervorbebt. 
dem u anvertraut a niugebe es 
vergl. Bi. 2, 8; 110, 6; Jeſ. 45, 23. 24; Kap. 
66, 24; Yoel 8, 1; Mal. 3, 2. Wie aber bas Oomiletifhe Andeutungen. 
Reich Gottes unter Zfrael innerlih anfangen| In demſelben Maße, wie Chrifius als Licht 
mußte, ehe e& in äußerlicher Herrlichkeit hervor⸗ und Leben die verwandten, empfänglichen Gemüther 
trat, fo auch die Tobtenerwedung und das Ge-janzieht, ftößt er die lichtfeinplichen Geifter ab. — 
richt; nur ber geiftlich Auferftanbene hat das Un⸗ Das Aufwachen und die Gegenwirtung ber fin« 
terpfand, ben Anfang auch der leiblichen Auferfte- |fleren Mächte in Yfrael gegen den Herrn. — Das 
bung zum Leben; durch Glauben ober Unglauben Heilungswerk Chriftt in dem Heinen Bethesda 
ſpricht jeder fich fchon bier das Urtheil, Kap. 3,|(Onabenhaus) und feine Rebe von bem großen 
18. Zum Zeigen ber geiftigen und bereinftigen Bethesda bes Vaters und des Sohnee, — Das 
leiblihen Erwedung und der Einheit Beiber er⸗Charakterbild des jüdiſchen Satungsgeiftes in ber 
wedte Jeſus damals einzelne Tobte u. |. w.“ Anklage auf ven Tod, bie fie wider Chriſtum er⸗ 
Gerlach. heben: 1) Sein Eintritt in das ſinnbildliche Gna⸗ 
11. Das Beleben Chriſti. Wer ihn darin denhaus mit einem weſentlichen Werl ber Gnade 
hindern will, ber richtet, weil er die Gnabenzeit lift ihnen ärgerlich (weil er ben Heilquell und den 
unb das Gnadenwerk abbridt. Er läßt fi) aber Engel verbumtelt hat). 2) Sein feflliches Liebes⸗ 
nicht hindern, weil ber Bater mit feinem Beleben wirken am Sabbat rechnen fie ihm als eine tobes- 
ihm den Beruf gibt, fein Beleben zu vollenden. |mwürbige Arbeit und Berleitung zur Arbeit an. 
Sein Richten ift die Kehrfeite (wie das Medium) |3) Am Purimfeft, dem Feſt der wechſelnden Looſe 
feines Belebens. In dem Maße, wie er nicht be= (welche den Juden Heil brachten, ben Heiden Ber- 
leben Tann unb belebt, ift das Gericht ba; iſt es derben, während das Umgekehrte verhängt ſchien), 
noch da ober wieder ba. machen fie das Loos ber Nenbelebung eines Sün« 
12, Die verjchiebenen Zeugniffe von Chriftus.|ders zum Loos bed Todes für ihn. 4) Aus fei- 
Scheint das Zeugniß des Tänfers hier dem Zeug⸗ ner Bertheibigung, womit er fi auf das Bei- 
niß ber Schrift untergeorbnet zu werben, jo gilt|ipiel bes Baters beruft, machen fle ihm bie zweite 
dies nicht von feinem Zeugniß hlehtbin, ſondern |jwerere Anklage. 5) Da fie ihn noch nicht ver- 
nur von feinem Zengniß für fih im Gegenſatz ſdammen können und verftummen müfſen, machen 
gegen das gefammte Zeugniß bes A. T., das erjfie ſich's zum Ba Hr ihn um jo entfchiedener 
vollendet bat. u verfolgen. — Chriftus beſucht das Kranken⸗ 
13. Ebriftus charakterifirt jede falſche objeltivi- Baus an dem Tage, wo das Volk fein Yeft mit 
ſtiſche Kirchlichleit, indem er jchilbert, wie bie In⸗ Luſtbarkeiten feiert. — Der bilflofefte unter Allen 
den meinen, das Leben in ihren heiligen Büchern lift das befonberfte Augenmert Chrifti. — Wie 
zu haben. Das allgemeine Verderbniß biefer Rich⸗ |fih Die Hand ber Örreihtigteit mit dem höchſten 
tung ift der Objeltivtsmus, die Selbftentfrembung|Ulebermuth berührt, fo berührt ſich die Hand bes 
bes religidjen Snbjelts, das fein Leben als einen|Erbarmens mit dem tiefften Elend. — Er fagt: 
äußeren Schat zu haben meint in ben kirchlichen [ich babe Niemand; ba ſteht der Heiland ihm ges 
Objelten und Medien; ſeien es bie heiligenigenüber, — Der Teich Bethesda, ein Bild der 
Schriften nad) ihrer Außenfeite, ihren Buchftaben, |Önadenorte in einem religidien Gemeinwefen, 
ober die Saframente nach ihren Elementen, oder dem bie höchſte Wunderhülfe noch nicht erfchienen 
das Kirchenregiment nad feinen amtlihen Charak⸗ iſt. Die Wunderhülfe ift 1) räthielhaft (ein En⸗ 
terzügen. Das Weſentliche biejer objektiviftiichen|gel, der das Wafler bewegt); 2) felten (von Zeit 
Kirchlichkeit ift die Uniebendigfeit, die Ungeiftlich- |zu Zeit); 3) äußerſt bebingt (mer zuerft binein- 
feit, die von den geREih enden Subjelten aus⸗ Bien ; 4) für Biele unerreihbar (der Kranke). — 
geht und die Objekte ebenfalls tobtlegt. Der Ob⸗ Willensſchwäche und Ohnmacht, das ſchwerſte 
jettioismws ber Juden hatte eine boppelte Geſtalt. Uebel in allem Kraukheitsleid (in ber Gemüths⸗ 
Sie meinten, ihr Beben zu haben in ben heiligen krankheit, Hypochondrie 2c.): 1) Sie if jelber 
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Krankheit, 2) erſchwert die Krankheit, 3) hält die den Bater. Nur mit ber Hulbigung für feine 
Heilung auf, 4) kann fie wieder zweifelhaft machen | Perfönlichkeit erfähließt fi dem Menſchen ber 
(daß dir nicht etwas Aergeres widerfahre). — Lichtglanz bes perjönlien göttlichen Wejens (ber 
Wie Chriſtus auch den reblihen Wunfch des Slaus|perfönliche Urgrund wird erfannt durch bie ur- 
bensmatten als Glauben gelten läßt. — Wie Das |perjönliche Erfpeinung). — V. 24: Wahrlich, 
Machtwort Ehrifti hier einen Schwachen Menſchen wahrlich ıc. Der geile Weg bes höchften Heile 
auf die Füße fiellt, jo wird es in ber allgemei⸗ für Alle. 1) Der Weg: a. Sbrifli Wort hören, 
nen Auferftehung Alles auf die Füße ftellen. —|b. Gott glauben in feiner Sendung. 2) Das 
Der Kranle am Teich Bethesda verglichen mit|Heil: a. er hat das ewige Leben, b. er kommt 
bem Blinden, den ber Herr zum Brunnen Si-|nicht in’s Gericht, c. denn er ift vom Tode u. ſ. w. 
loah ſendet, Joh. 9. — Der mich gefund machte, — Die höchſte GSelaffenheit der Hingebung an 
ber Sprach zu mir: nimm bein Bett ꝛc. Das Gott durch Chriſtum das höchſte Wirken. — Alles 
Ihwächfte Belenntniß auch noch ein Belenntniß.|ift im Grunde des Chriſtenlebens ſchon geſchehen, 
— Wenn's erlaubt ift, gelund zu werben, muß|wenn in ber Erfcheinung Alles entichieven an- 
e8 auch erlaubt jein, mit bem Krankenlager beinı|fängt. — Es fommt die Stunde und ift 
zu gehen. — Das erfte Wort Chrifti gie dem ſchon jett. — Alle Zukunft befchloflen in ver 
Kranken in Bethesda und das zweite Wort zu Gegenwart bes Chriſtenthums. Dies gilt 1) von 
bem Gebeilten im Tempel. — Die Bertheidigungs-|der Geichichte Chrifti, 2) von der Geſchichte ber 
rede Jeſu (ſ. Grundgedanten Nr. 7). — Mein Kirche, 3) bes einzelnen Chriften. — Im einer 
Bater wirket. Der Unterfchieb zwiſchen einem Stunde bes ewigen Lebens liegen alle Stunden 
feftlihen , göttlichen Wirken und einem ungejeß-|ber ewigen Zukunft im Keime beichlofien. — Die 
lichen, mentölichen Arbeiten. — Das Wirken Gote|geiftlihe Auferftehung als die Grundlegung und 
tes in dem Heilquell (ober Gefundbrunnen) ein das Werben für die allgemeine Auferftehung. — 
Sinnbild des Heilmirkens Gottes überhaupt. 1)) Alle müfjen die Stimme Chrifli hören; aber 
Nah den Grundformen: a. das Heilwirken des nur, die fie recht hören, die werben leben. — Die 
Baters im Reiche der Natur, b. das Heilwirken Auferſtehung aller Leiber muß wie mit Natur- 
Ehrifti im Reiche ber Gnabe. 2) Nah den Stu⸗nothwendigkeit folgen aus den Wirkungen Ehrifti; 
fen: a. das munberbare Heilen und Zobtener-|die Auferſtehung der Herzen aber iſt durch ben 


wecken Ehrifti überhaupt, b. das geiftlice Ermeden 
und organifche Heilentfalten in der neuteſtament⸗ 
lichen Zeit, c. das vollendete Heilwirken in ber 
allgemeinen Auferftehung. — Wie dem Herrn bie 
allerhöchfte Rechtfertigung zur Todſchuld gemacht 
wurde. — V. 19: Das Chriftenthum die zweite 
vergeiftigte und verflärte Seörfung, 1) Ehriftus 
das Ebenbild des Baters, 2) fein Wort der Geift 
ber Schöpfung, 3) fein Werl das Nachbild der 
Werke des Vaters. — Das Unvermögen des Soh—⸗ 
nes, Etwas von ihm felber zu thun, die Um⸗ 
ſchreibung feiner Allmacht, zu thun, was ber Ba- 
ter thut. — Das Sprechen und Zeigen bes Vaters 
zu dem Sohne ein Ausfluß feiner Liebe. — Das 
Hören und Thun des Sohnes die Bethätigung 
ferner Gegenliebe. — Wie in Chrifto das fittliche 


freien Glauben bedingt, den Chriſtus nicht er⸗ 
zwingt. — Chriftus ber Lebensjpenber im beſon⸗ 
deren Sinne als Oottesfohn. — Der Richter im 
befonderen Sinne als Menſchenſohn. Und doch 
in beider Beziehung Lebensfpender und Richter 
zugleich. — Die Macht Chrifti, das Leben zu 
haben in ihm felber (f. oben). — Berwundert 
euch def nicht (vergl. V. 20), oder die außer⸗ 
orbentlihften Erſcheinungen des Chriftentbums 
eben noch bevor. — Es fommt die Stunde, 
ın welder Alle. 1) Sie fommt als bie Stunde 
der großen Poſaune, die Alle hören müflen, 2) 
ale ber jüngfle Tag des reinen Lichtes, in bem 
Alle ericheinen müflen, 3) als bie taujenbjährige 
Sommerzeit, bie Alles zur Reife bringt. — Die 
Entſchlafenen am Tage der Auferfiehung: 1) Was 


Verhalten im vollftien Eintlang fteht mit feiner [alle mit einander gemein haben (fie gehen alle 
weientlihen Natur. — Und wird ibm nmnochlhervor nah der Machtwirkung Ehrifti; fe müffen 
größere Werte zeigen. Die Heilungsmwerlejalle feinen Machtruf vernehmen, feinem Macht⸗ 
ein Vorzeichen ber Aufermedungswunber. — Der|wort folgen). 2) Was fie von einander unter- 
Sohn in feinem Lebendigmaden unbejchräntt|jcheibet und ſcheidet (das verſchiedene Verhältniß 
(macht lebendig, melde er will), ober das Gna⸗ iu der Gnaben - und Geiſteswirkung Chrifti). a. 
denwalten Ehrifti läßt fich nicht hindern: 1) Läßt Das Ergebniß der Erfcheinung: die Einen haben 
fih nicht verfürgen die Gnadenzeit, 2) nicht ver-| Gutes gethban nach den Grundſätzen bes Reiches 
engen das Gnabengebiet, 3) nicht vermindern die Gottes, den Glauben befiegelt durch Werke ber 
Gnabenmwunder. — Geber Widerſpruch gegen das Liebe; die Anderen haben Uebles gethan, den Un- 
Heilmwalten Chrifti ein verdammliches Richten, Das 


den jüngften Tag felber machen will (berbeirufen 
will, verwalten will), — Der Bater bat das Ge⸗ 
richt dem Sohn übergeben. Der Sinn biefer 
Wahrheit: a. jedes Verbammmißgericht ber alten 
Zeit if aufgehoben, bevor ver Sohn gerichtet hat 
(db. h. es ıft Gnadenzeit); b. das Richten des 
Sohnes ift nur die 8 


rfeite in ber Folge feines |folgen auf andere 


glauben befiegelt in ihrer Verſtockung. b. Die 
ergeltung: bie Einen kommen zur Auferftehung, 
zur vollendeten Epiphanie bes Gerichts, das ın 
ihnen if. — V. 30: Das Gericht Chriſti aud) 
ein Gericht des Vaters. — Die Zeugniffe, melde 
ben Herrn beglaubigen: 1) Er fängt nicht mit 
feiner Selbfibegeugung an (jonbern er Täßt fie 

Zeugniffe, wo fie dann erft ihre 


Lebendigmachens (ober das Offenbarmachen ber|volle Geltung bat). 2) Er ſtützt fih nicht auf 
Selbftverdbammungen ber Ungläubigen). — Der das amtlihe Zeugniß bes Johannes, das ben 
Ju bes gnabenreihen Ridhteramts Ehrifti: 1) Juden genügen mußte, ihm aber nidt genügen 


ie Berberrlihung des Sohnes vor Allen (Phil. konnte (jo ſtützt er 
2, 6—11), 2) bie Serherelihung bee Vaters durch |amtliches 
aße, wie man Menſchen 


ben Sohn. — Nur in bem 


Ehriftus als den Sohn ehrt, ehrt man Gott als'beru 


ich auch heute noch nicht auf 

Fe * Kirche, obſchon es den 
r den Anfang genügen muß). 3) Ex 
fih aber auf das Zengniß bes Baters in 
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feinen Werten (bie Wunder der Macht) und in! ®ott und Hinkehr zur Welt- und Selbftvergötte- 
ben Heiligen Schriften (bie propbetiihen Wunder |rung ber Grundzug der Sünde und des Hetben- 
bes Wiſſens). — V. 32: Chriſtus feiner gött-|thume, auch die Wurzel der Verderbniß der (theo- 
lihen Beglaubigung gewiß. — Das Mißverhalten kratiſchen und kirchlichen) Släubiglett. — Das 
ber Zuben gegen ben Täufer ein Vorzeichen ihres Sericht des falſchen Glaubens ober bes Satungs- 
Mifverbaltens gegen ben Herrn: I) Sie madıten|glaubens: 1) Er verfehlt das Heil in Chrifto und 
fih aus feiner tiefernften Senbung (feiner Buß-|verfällt ven falſchen Propheten, den falſchen Mef- 
prebigt) eine beitere Unterhaltung; wie fie fihiftaflen, zulegt dem Antichrift. 2) Er verliert bie 
nmgelehrt aus dem Evangelium Chrifti ein tra-J&hre bei Gott unb wirb zu Schanden vor ber 
gidee Aergerniß machten. 2) Sie trennten ſeinen Welt ſelbſt. 3) Er findet feine jchwerfte Ber- 
ichtidein von feinem euer, um mit fchwärme-|dammniß in dem Geſetz des Herrn felbft, das er 
riſcher Hoffnung einem äußerlichen Mejfiasreich|heuchleriich verherrlichen wollte. — Der Unglaube 
entgegenzubllpfen (tanzen); wie fie in ber Er-|bie Seele eines todten und eitlen Satzungsglau⸗ 
iheınung Chriſti das Licht mißachteten, um ſichſ bens. — Der Geift ber Sagung wirb durch feine 
an feinem Liebesfeuer zu verhärten. 3) Sie ließen | Ungejetjlichleit (feinen Anomismus) viel mehr ge- 
ihn im Wanfelmutb der Schwärmerei bald beririchtet und zu Grunbe gerichtet, ale durch das 
Willkür des Herodes verfallen, wie fie ben Herrn |Chriftentbum. — Mitten in der Welt wird er zu 
mit gleihem Wankelmuth dem Pilatus überliefer⸗ Schanden an dem Gefeß, beſonders an ben Grund⸗ 
ten. — Das Mißverhalten des Welt- und Zeit-Igejeen der Humanität, wie fie Mojes verkündigt 
geifteß gegen bie Boten Gottes. — Ehriflus immer|hat, weit voraus vor dem jüngften Tage. — 
noch und immer mehr beglaubigt durch das Wort|Chriftus in feinem erften und in jenem lebten 
ber Schrift und bie Beiden des Lebens. — Die|Berbör. 
Kennzeichen bes tobten und fallden Satzungs- Starte: Nova Bibl. Tub.: Das Erempel 
glauben 1) Er hängt an ben Mitteln ber Offen⸗Chriſti, ber e8 nicht nöthig hatte und boc bei 
arung (die Schriften, die Tradition, die Kirche, aller Gelegenheit dem öffentlihen Gottesdienſte 
die Saframente, das Amt) und bat feine Ahnung |beiwohnte. — Dief.: Was ift die Welt anders 
von ihrem lebendigen Uriprung, dem perfönlichenjals ein Spital, ein Aufentbalt ber leiblich und 
Gott. 2) Er hängt an den Sormen ber Mittel|geiftlih Kranten? — Zeifius: Die Welt ein 
und bat feinen Sinn bafür, ben herfönticen Mit-|rechtes Bethesda. — Majus: Lazarethe, Armen⸗ 
telpunkt berjelben, Chriftus, mit feinem Wort in ſund Krankenhäuſer werden gar recht angelegt unb 
fih aufzunehmen. 3) Er hängt an ben Eingel-[erhalten. — Derſ.: Es fließen viele geſunde Waſ⸗ 
heiten der Formen (den Buchflaben der Schriften) [fer (Heilquellen) aus dem Brunnen ber Gütigkeit. 
und wähnt in ihnen das ewige Leben zu haben, — Die Bewegungen bes himmlifchen Heilswaſſers 
während er voll Wibdermwillen tft gegen Ehriftusjfteben nicht in unferen Händen, doch ift das War- 
und das Leben felbf. Ober: 1) bat einelten darauf fchon eine Gnade. — Zeifius: Schaue 
Schrift und Tradition ber Offenbarung und leinelan ben Spiegel biejes höchſt elenden und gebul- 
Neubelebung berfelben im Geift bes lebenbigen|bigen Patienten, ber bu, obgleich bein Xeiben 
Gottes. 2) Er bat heilige Schriften, aber keinellaum jo viele Tage oder auch nur Stunden als 
Heilige Schrift, deren Mittelpuntt der Iebendige|biefes (Menfchen) Jahre gewährt bat, dennoch fo 
Ehriftus. 3) Er mwähnt das ewige Leben außer|unzufrieven und ungelafien! — Hedinger: Ge— 
fih zu haben in ben Heilmitteln, während er das duld das Befte. — Langwierige Krankheiten rechte 
Geiftesleben Chrifti, das unmittelbare Leben fel-| Proben der Geduld. — Duesnel: Ge mehr 
ber anfeindet. — Er entfrembet ſich immer mehr man von menfhlicher Hülfe entblößt ift, je mehr 
1) dem Bater oder dem Offenbarungsquell, Z)] Recht und Fug bat man, auf Gottes Hülfe zu 
dem Offeubarungswort ober dem lebendigen Ehri-Ihoffen. — Majus: Jeſus blickt gnädig an, welche 
ſtus, 3) dem Offenbarungsleben ober dem Leben|die flolge Welt nicht mit einem Auge anfieht. 
im Set — Man kann nit das ewige Leben| Folge feinem Exempel! — Kranke beſuchen und 
blos außer fih haben in äußeren kirchlichen Gü-Ifich ihrer annehmen, ein großes Stüd der Liebe. 
tern. — Auch die Heilige Schrift fol man nichtſ — Durch Fragen ermuntert Gott unferen Glau⸗ 
geſetzlich emporrüden Über ben Iebenbigen Ehriftus.|ben. — Können und wollen gleih Menſchen nicht 
— Die wahre Schriftforſchung muß ſich durch diejbelfen, jo fleht doch Gott zur Seiten und hilft 
Erforfhung bes eigenen Herzens beleben. — Dielgewiß. — Nova Bibi. Tub.: Wenn Jeſus ſpricht, 
VBeräußerlihung bes Glaubens kann ſich auf jedes ſo geichieht’8 ꝛc., Bi. 33, 9. — Zeiſius: Enb- 
Mittel der Offenbarung werfen: 1) Als eine Ber-|lich kommt doch bie Hülfe. — Hedinger: Heud- 
irrung von bem perjönlichen Leben in die Dinge, |ler feigen Müden. — Quesnel: Ein Diener 
2) von dem inneren Leben, dem Geift, in bielChrifii muß auf eine herrliche BVerrichtung ben 
äußere Erfcheinung, 3) von dem Mittelpunkt des|Zuruf bes Volks nicht erwarten, fonbern fid ver- 
Lebens in bie Einzelheiten feiner Erweifung. —|bergen. — Canftein: Alle han im Leib⸗ 
Die fittlihen Urach bed Satungsglaubend: 1) |lichen follen unjere Belehrung befördern. — He⸗ 
Mangel an Sinn fiir die göttliche Geiftesherrlih-| dinger: Nimmt bir Gott ein Krenz ab, fei nicht 
feit Chriſti, für Die Reinheit feines Lebens umnbificher, ein anderes und größeres Tann bir auf- 
bie Offenbarung des Baterd in ihm. 2) Krant-|gelegt werden. — Wir müflen von guten Werfen 
haftet Sinn für die falfche Geiftesherrlichleit der|nimmer feiern. — Eanftein: Der Kinder Got- 
enſchen. 3) Selbftjüchtiger Trieb, au der Selbft-|tes Ruhm von Gott, ihrem Bater, unb von ihrer 
verberrlihung ber Menſchen Theil zu nehmen, Kindſchaft ift den Gottlofen flets ein Dorn im 
ober Mangel an ber wahren Wechſelwirkung mit| Auge. — IR unfer Haupt, Jeſus lauter Leben, 
Gott durch Chriſtum in der Einfalt, beruhend auf|jo werben die Gläubigen, feine Glieder, ganz ge⸗ 
ber falſchen Wechſelwirkung mit dem Ehrgeiz der wiß aud ewig leben. — Majns: Gott zeugt in 
Menſchen im Ehrgeiz bes Herzens. — Ablehr vonlund von uns burch bie göttlichen Werle, vie er 
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in und buch uns ausführet. — Zu B. 35: Zei-|Bon ber geiftigen Welt geht Alles aus. — Das 
fing: Wie ein brennendes Licht, indem es Ans |Ürtheil eines großen Arztes, baf Einer nur ein 
deren leuchtet, fich jelbft verzehret, alfo follen auch |rechter Theologe fei, wenn er auch Naturkenner 
hriftliche Lehrer in dem Dienfte Gottes und des ſei, und ein rechter Naturforſcher, wenn er auch 
Nächten fich ſelbſt aufopfern. — Wie ſelten iſt Theologe fei. — Die Heilträfte im Reihe ber 
Licht und Fener beifanımen! — Quesnel: Natur find Bild ber Heillräfte im Reiche ber 
Wenn ein Vicht in ber Kirche aufgeht, gibt es Gnade. — Bewegte das Waſſer. Die erfte 
gleich einen Schein, darüber ſich bie Leute erfreuen, |Einwirlung bes göttlichen Geiftes auf eine Seele 
aber e8 währet nicht lange. — ®. 38: Und fein ſcheint au ein Trübmachen, ein Turbiren zu 
Wort habt ihr zwar in Büchern, in den Schulen |fein; es wird Alles in ber Seele aufgerlhrt, ber 


und auf ben Lippen, und achtet es äußerlich hoch, 
aber nicht in euch wohnend. — V. 39: Auch aus 
dem Alten Teftamente ift Chriftus zu erlennen. 
— Ber fih von Jeſu Chrifto entfernt, flieht wor 
dem Leben. — Die Lehrer müflen nicht eigene 
Ehre, jonbern der Menſchen Seligleit ſuchen. — 
Wer Gottes Wort nicht gehorfam annimmt, hat 
feine Liebe zu Bott. — Majus: Mit nidten 
ein Renmeien ber wahren Lehre, weun fie und 
ihre Lehrer von ben Meiften begierig aufgenom- 
men werden. — Der Ehrgeiz verbirbt nicht nur 
bie Begierben, fonbern bezaubert auch gleichlam 
ben Berftand und Sinn, daß man in der Reli- 
ion dem Licht und Wahrheit nicht Platz gebe, 
onbern immer wiberftehe. — Ehrſucht iſt bie 
Duelle, woraus bei Bielen bie Berbärtung wider 
bie Prebigt des Evangelii entipringet. — Ein 
Chriſt muß nach dem Exempel Ehrifti die Feinde 
ber Wahrheit nicht bei Gott verklagen, jonbern 
für fie beten. — Duesnel: Jeſus Chriftus der 
Schlüſſel des Alten Teflaments. — Aus eigenen 
Gründen werben bie Widerſacher gewaltig wider⸗ 
legt. — Da der Sohn Gottes ſelbſt fih auf das 
geldhriebene Wort beruft, fo joll dies bei ung eine 
tiefe Chrerbietung gegen daſſelbe erweden. 
Braune: Wenn Gott fo ruhte, wie Die Juden 
wollten, daß ihm nach die Menihen am Sabbat 
ruhten, jo fäme leine Sonne, fo blühte feine Blume 
u. ſ. w. — Heubner: Fefte ließ Jeſus nie (d. h. 
in der Regel nicht) vorbeigehen, ohne Jeruſalem 
zu beſuchen, L) um ber —3 — eines Iſraeliten zu 
genügen; 2) um dieſe Gelegenheit zu benutzen, 
das Wort nicht blos vor den Einwohnern Jeru⸗ 
ſalems, ſondern vor allen Iſraeliten, auch vor 
Fremden zu predigen; 3) um auch da den Ober⸗ 
ften die Wahrheit zu bezeugen zu einer Zeit, wo 
er vor ihnen auftreten burfte, ohne daß fie fich 


Seelengrund wirb geſchüttelt und aufgerüttelt, 
aber dadurch eben werben neue Kräfte, wirb Le- 
ben angeregt und es entfieht Klarheit. — Welcher 
nun der Erfte ꝛc. Nimm die Zeit wahr! — 
Willſt du? Jeſus will unferen eruftlichen Willen. 
— Stehe auf! Jeſu Wort hat Kraft; was er 
befieblt, das gibt er felhft. — Wahre und faliche 
Sonntagsfeier. — Gotte® Wirkſamkeit iſt ewig: 
er ift der lebendige Gott, er ift das abfolute Le⸗ 
ben, und biefes Leben ift Liebe. Dies ſtrömt 
immer ohne Unterbredhung fort. — Der Gebante 
an Gott, den Lebendigen die höchſte Aufforderung 
zur Thätigleit. — VBerwundern werben fidh bie 
Ungläubigen mit Schreden und zur Berbammniß, 
die Gläubigen voll Freude und Jubel über ihre 
Herrlichkeit. — Das Nichtwollen troß ber drin⸗ 
gendften Einladungen ift Schuld an bem Elend 
der Menſchen. — (Luther:) In anderen weltlichen 
Künften, Ständen und Gaben, ba ifl’8 nicht jo 
(in dem gleichen Maße) ſchädlich, ſtolz und ehr⸗ 
eizig fein, aber in ber Theologie vermeflen, bof- 
—* und ehrgeizig ſein, das thut den größten 
Schaden. — Beſſer: Willſt bu gelunb ac. ?( renz), 
jo fragt der Herr uns in allen unſeren Trüb⸗ 
ialen, ob wir wollen erlöft werben. -— (Chemnit:) 
Der Herr rebet zu den Juden gerabe fo, wie 
wenn ich zu ben Bapiften fage: nicht ich, fonbern 
eben bie Bäter, beren Anſehn ihr zu Gunften 
eures Aberglaubens vorwendet, bie werben euch 
der Gottlofigkeit anklagen. Ober wie wenn wir 
dem Papfte jagen: nicht wir verklagen ober ver- 
dammen Dich, Fonbern Chriftus ſelbſt, beiten Stell- 
vertreter du dich nennft, Petrus, deſſen Nachfolger 
bu fein willſt, Paulus, deſſen Schwert bu zu tra- 
gen vorgibft; fie una, welche dich verllagen. 
(Und ſo verklagt Maria r den Mariendienſt, 
wie jeder wahre Heilige Die Vertheilung ber Ehre 


an ihm zu vergreifen wagen mochten. — Evan-|Chrifti unter die Heiligen.) — Schleiermader: 
elifche Geiftliche follen auch bie hoben riftlihen (Wie es wohl zugehen mag, baß fo viele Men- 
efte mit gewillenhafter Treue en 1) weillichen fich nicht an ben Erlsſer wenden?) Cs tft 
u hoffen ıft, daß Gottes Geift da bejonders wirt |ver Unglaube auf der einen Seite, es ift bie 
—* iſt; 2) weil ba bie Seelen in feierlicherer Unentſchloſſen heit auf der anderen, und Bei⸗ 
Stimmung find als ſonſt; 3) weil da doch noch des iſt wiederum in ſeiner tiefſten und innerſten 
Manche kommen, die ſonſt nicht kommen. Au Wurzel Eins und daſſelbige. Kann ber Menſch 
ſolchen Feſten entdeckt ſich's, weß Geiſtes Kind einzu dem feſten Entſchluß kommen, das Irdiſche 
Prediger iſt. — Bethesda, d. i. Gnadenhaus, La=|fahren zu laſſen und dem Ewigen nachzuſtreben, 
zareth, ein Bild der chriſtlichen Kirche (zuvörderſt dann wird ihn auch bald das Auge bes Geiſtes 
ein Bild ber theokratiſchen Geſeteskirche). — Je⸗ aufgehen, um bie rechte Quelle des Heils zu ſu⸗ 
ſus vermied ſolche traurige Anblide, Lagerſtätten chen und zu finden, aus welcher dann das ewige 
von Kranken nicht. Er war ja der Arzt. — Es Leben kommt. — Wir haben das Leben nicht in 
gibt ein rechtes Warten auf bie göttliche Hülfe, uns feibft, fonbern wir haben es aus ihm und 
nämlich auf Das, was Gott allein kaun; aberaud|purd ihn. — (Baulus:) Derjenige, ver nicht bei 
ein faljches, nämlich auf das, was wir thuu, ober|bem Buchftaben ftehen bleibt, fonbern dem Geifte 
auf Entfernung beflen, woburd wir uns gar nicht |nachforfcht, defien Lob ift nicht aus Menjchen, jon- 
bindern laſſen follen. — ®. 4: Dies und biejbern aus Gott (Röm. 2, 29). — Schenkel: Wie 
ganze Stelle wäre ein herrlicher Text zu Predig⸗Jeſus Ehriftus der Arzt aller kranken Seelen ift: 
ten an Babeorten, wo man fie jeten hört. — 1) Was Jeſus als Arzt von ben kranken Seelen 
Der Engel. Auch die Natur bat zum eigent- |forbert, 2) wozu er al® Arzt benfelben hilft. — 
lichen geheimen Reflort unfichtbare geiftige Kräfte, IWie gelangen wir in ben Beſitz bes ewigen Le⸗ 


k. 
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bens? 1) Daburh, daß mir das Wort Gottesigar nicht ihren Anfang nehmen kann ohne das 
bören, 2) dadurch, daß wir dem glauben, ben| Gericht, 2) weil die Erlöſung gar nicht vollendet 
Gott geſandt hat. — Weßhalb ber Welterlöferiwerben kann ohne das Gericht. — Der Hod- 
zugleich ber Weltrichter ift: 1) Weil die Erlöfung'muth bie tieffte Quelle Des Unglaubens. 


II. 


Der Juden Oftern und ber Juden Manna. Das Oftern Chriſti und Chriftus ale 
bay Manna vom Himmel. Das Wunder der Speifung in der Wüſte. Das Wun- 
der der Flucht Jeſu und der Rettung Über den See, worin fih Chriſtus ber di- 
liaſtiſchen Begeifterung irdiſch geſinnter Berchrer entziebt und feinen Jüngern 
zu Hülfe eilt. Die entieibenbe Erllärung Ehrifti. Der Anftoß ber galiläilden 
Berehrer und vieler feiner Jünger daran, baß er ihnen nit im Sinne bes Chi- 
liasmus Brob geben, fondern in feinem Geiſte mit feinem Fleifh und Blut Brod 
bes Lebens fein will, 
Kap. 6, 1—65. 
(8. 1-15 Perifope zum Sonntag Lätare; Dlatth. 14; Marl. 6, 14-56; Zul. 9, 7-17; Job. 6, 1-31.) 
4. Das Wunder der Speifung. 


Nach dieſen Dingen fuhr Iefus ab über das galildifche Meer bei Tiberias. *Und es! 
zog ihm nach viel Volk, weil fie die ſſeine] Zeichen fahen, Die er an den Kranken that. 
*»Jeſus aber ging hinauf auf den Berg, und dajelbft fegte er ſich [ließ er ſich nieder] mit 3 
feinen Jüngern. *Es mar aber nahe das Pafıha, das Feſt der Juden. "Indem nun Je⸗ 
ſus feine Augen erhoben und gefehen hat, daß viel Volk zu ihm kommt, fagt er zum Phi» 
lippus: Woher follen?) wir Brod kaufen, daB dieſe eſſen? »Das fagte er aber, ihn zu 6 
prüfen, denn er felber wußte fchon wohl, was er thun wollte. *Es antwortete ihm Phi- 7 
lippus: Für zmei hundert Denare [Grofchen] Brod reichen nicht bin für ſie, Daß Jeder von 
ihnen auch nur ein wenig empfange. *Da fagt zu ihm Einer von feinen Jüngern, Ans 8 
dreaß, der Bruder des Simon Petrus: *Es ift ein einziger?) Fleiner Knabe [Bürfclein] 9 
bier, der hat fünf Gerftenbrode und zwei Fifchlein, aber was ift Dad unter fo Viele? »Je⸗10 
fus aber fprach [that den Ausſpruch, sine): Schaffet, daß Die Keute fi) lagern. Es war 
aber viel Grad an dem Ort. Es lagerten fih nun die Männer, an der Zahl gegen fünf 
taufend Mann. *Iefus aber nahm die Brode, fprach die Dankſagung und gab’ fie [den 11 
Jüngern, Die Jünger aber *] denen, Die jich gelagert hatten, gleicherweife auch von den 
Fiſchlein, fo viel fie wollten. *Da fie aber gejättigt waren, fagt er zu feinen Jüngern: 12 
Sammelt Die übriggebliebenen Stüde, damit nichts umfomme. *Sie famnelten alfo und 13 
füllten zwölf Körbe mit Stüden von den fünf Broden, Die übrig blieben denen, Die ge= 
gefien hatten. 


2. Das Wunder der Rettung über den See. 


Die Menfchen alfo, Die gefehen, was Jeſus für ein Zeichen gethan, fagten: Diefer 14 
it in Wahrheit der Prophet, der da fommt in Die Welt. *[Und] Iefus alfo, da er merfte, 15 
daß fie kommen wollten und ihn an ſich reißen, um ihn zum König zu machen, zog ſich 
wiederum 8) auf den Berg zurüd, er felbjt allein. *Uls es aber Abend geworden, gingen 16 
feine Jünger hinab an dad Meer [vem Seel. *Und über dem Einfteigen [upavres] in das 17 
Schiff famen fle [verfchlagen] über dad Meer gegen Kapernaum hin. Und es war fchon 
finftere Nacht geworden, und Jefus war noch nicht 6) zu ihnen gelangt. *Und der See 18 
war unter dem Blafen eines gewaltigen Windes in Aufruhr. *Da fie num [vergebens] ru- 19 
dernd gekommen gegen fünf und zwanzig bis Dreigig Stadien, erbliden fie Jeſum, wie er 
einhergeht über dem See und nahe an das Schiff gelangt if; und fie fürchteten ſich 
ſwurden von Furcht befallen]. *Er aber fagt zu ihnen: Ich bin's, fürchtet euch nicht! 20 
Sie wollten ihn alfo aufnehmen in's Schiff, und fogleih war das Schiff an dem 21 

Zande, nach welchem fte ſich [gleihfam flüchtend] zurückzogen [uriyor]. 

1) Daß adroo fehlt in den angefehenften Handſchriften. 

3) Der Eonj. Aor. dyopaomuer durch A. B. D. ac. entſchieben feſtgeſtellt. 

3) Das & von B. D. L. ausgelaflen, Ionnte Ieichter ausfallen als hereinlommen. 

4) Die eingeflammerten Worte fehlen in Eobb. A. B. L. zc., faft in allen Verfionen. Zuſatz nad) Matth. 14, 19. 

5) Das zii (von Tiſchendorf ausgelaflen) bezogen auf B. 3, durch A. B. D. hinlänglich beglaubigt. 

6) Die Lesart otam B. D. L. :c. Berfionen und Väter, von Lachmann aufgenommen, ift wohl nicht gloffema« 
tiihe Näherbeftiimmung (Dieyer), ſondern eher wegen feiner Schwierigleit ausgelafien. ©. bie Gzegele. 
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8. Die entfheibende Erklärung Chrifti und ber Auſtoß vieler Yänger. 


22 Des Tages Darauf [au] das Volk [EyEvero Eni rns yüs] — das jenfeit des See's 
fteben geblieben war, weil es fah !), daß fein anderes Schiff Dort gewefen, ald nur Eines 
[jenes, in welches feine Jünger bineinftiegen?], und daß Jeſus nicht mit feinen Jüngern in dad 

23 Schiff geftiegen war, fondern die Jünger waren allein abgefahren; *daß aber andere Schiffe 
von Tiberiad (mit denen Die Jünger zurüdigefehrt fein Eonnten) nahe zu der Stätte kamen, 

24 wo fie dad Brod gegeflen hatten Eraft der Danfjagung des Herrn. *Als alſo das Volf 
ſah, daB Jeſus nicht [mehr] dort war, noch auch feine Jünger [als es ſich aljo in beiben 
Bermuthungen getäufcht ſahl, fliegen fle felber 2) in Die [diefe] Schiffe und famen nach Kaper- 

25 naum, Jeſus aufzufuchen. *Und da fie ihn gefunden jenfeit des See's, fprachen ſie zu 

26 ihm: Rabbi, wann bift du hergefommen? *Jeſus antwortete ihnen und ſprach: Wahrlich, 
wahrlich fage ich euch, ihr fuchet mich nicht, weil ihr Zeichen gefehen habt, fondern weil 
ihr gegefien habt von den Broden und feid fatt geworden [jonft müßtet ihr wohl ahnen, wie 
ich hieber gelommen]. 

27 Schaffet, nicht Die Speife, Die verdirbt, fondern Die Speife. welche bleibend ift zum 
ewigen Leben, welche Der Sohn des Menfihen euch geben wird, denn Diefen hat der Vater 

28 verfiegelt [beglaubigt], Gott [feltft]. *Sie fprachen nun zu ibm: Was follen wir thun, Daß 

29 wir die Werke Gottes fchaffen? *Iefus antwortete und fprach zu ihnen: Das ift das 

30 Merk Gottes, dag [iva] ihr glauben folt an den, den er gefandt hat. *Sie fprachen nun 
zu ihm: Was alfo thuft Du für ein Zeichen, damit wir fehen und glauben dir? Was 

31 ſchaffft Du? *linfere Väter haben dad Manna gegeflen in der Wüfte, wie gefchrieben fteht: 

32 Brod von Himmel gab er ihnen zu eflen [2 Mof. 16, 4]. *Jeſus fprach num zu ihnen: 
Wahrlich, wahrlich fage ich euch, nicht Mofes bat euch gegeben das Brod vom Him⸗ 
mel, fondern mein Bater gibteudh das Brod vom Himmel, das wahrhafte. 

33 *Denn das Brod Gottes ift das, welche® vom Himmel fommt und welches Leben gibt der 

31 Welt. "Nun fprachen fie zu ihm: Herr, fort und fort gib und dieſes Brod! *Es fprach 
aber Jeſus zu ihnen: Ich bin das Brod des Lebens; mer zu mir kommt, den wird nie 

36 bungern, und mer gläubig ift an mich, den wird dürften nimmermehr. *Uber ich habe es 

37 euch gefagt, daß ihr mich *; fogar gefehen, und doch glaubet ihr nicht. "Alles, was mir mein 
Pater gibt, das wird zu mir kommen, und wer zu mir fommt, den werde ich ja nicht hin⸗ 

38 ausftopen. *Denn ich bin vom Himmel heraßgefommen, nicht, Damit ich meinen Willen 

39thue, fondern den Willen deffen, der mich gefandt bat. *Das aber ift der Wille des 
[Batersd] , der mich gefandt hat, daß ich nichts verliere von Dem, was alles er mir ge- 

40 geben, jondern daß ich ed auferwecke am [er zj] jüngften Tage. »Denn ®) dies ijt der 
Wille meines Vaters ?), [deffen, der mich gefandt Hat], Daß Feder, welcher den Sohn fieht und 
glaubet [ift gläubig] an ihn, habe Das ewige Leben, und ich werde ihn auferwecken am [dv rj] 
jüngften Tage. 

41 Sp murmelten nun Die Juden über ihn, weil er fagte: Ich bin das Brod, das vom 

42 Himmel herabfam. "Und fte fagten: Ift Diefer nicht Iefus, der Sohn Joſephs, deſſen Va⸗ 
ter und Mutter wir fennen gelernt? Wie denn fagt Diefer®): ich bin vom Himmel herat- 

43 gefommen? *Iefus nun antwortete Darauf [wie auf eine offene Rebe], und er fprach zu 

44ihnen: Murmelt nicht unter einander! *Keiner fann zu mir kommen, e8 fei denn, Daß Der 
Bater, der mich gefandt hat, ihn ziehe, und ich werde ihn auferweden am jüngften Tage. 

45 *Es ſtehet gefihrieben in den Propheten: Und fie werden Alle Gelehrte Gottes fein [Iel. 4, 


1) Cod. A., Ehepfoftomns, Verf., Lachmann: eidov, D.: eider. Etpliftiihe Eonjektur. 

2) Die Worte: xeibo bis nadızal cöroo fehlen in A. B. L., Vulgata, Itala, und ericheinen als eine Erlänte⸗ 
rung in vielen Varianten. 

3) Das xad vor auros fehlt in ben beſten Gobb. 

4) Daß ue in Cod. A. fehlend, von Lachmann eingellammert, ift hinlängli fefigeftelit. 

5) Nad den beſten Cobd. iſt zarpos Zuſatz. 

6) Dad yap nadı A. B. C. zc. gegenüber bem dd ber Recepta. 

7) Die meiften Eodb., B. C. D. zc., Clemens u. a. Bäter, einzeine Berfionen lefen 206 zareocs oo, gegenüber ber 
Reoepta 709 neuwaprus us, Cine dritte Lesart, M. 4. 2c. 7006 ndupavros zarpös, will beibe Ledarten ausgleichen. 
Die Recepta aus B. 39. 

8) Das zweite oerog hat mehrere Codd. gegen fich, Founte aber leichter ausfallen als hereinlonmen. 
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13; Jer. 31, 34]. Jeder, der den Vater hoͤret!) und von ihm gelernt bat, kommt zu mir. 
"Nicht, Daß Jemand den Bater gefehen hätte, außer der, welcher da ift [@v] von Bott, Diefer 46 
bat den Bater geſehen. *Wahrlicy, wahrlich fage ich euch, wer an mich glaubet, der hat 47 
das ewige Leben! *Ich bin das Brod des Lebens. *Eure Väter haben das Manna ge- 48 
geffen in der Wüfte und find geflorben. *Dies aber ifi daß Brod, das vom Him- 50 
mel herabfommt [ba8 Merkmal veffelden], Daß, wer nur davon iffet, au nicht 
einmal flirbt [gefhweige hHungert]. *Ich bin das Brod, das Lebendige, das vom 51 
Himmel herabfam; wenn Einer ifjet von dieſem Brod, fo wird er leben in Emigfeit. Das 
Brod aber, welches ich geben werde, das ift mein Fleiſch, [welches ich hingehen werbe?] für 
Dad Xeben der Welt. — 

Es ftritten nun die Juden unter einander und fagten: Wie fann diefer uns das Fleiſch 52 
zu effen geben? *Da ſprach nun zu ihnen Jeſus: Wahrlich, wahrlich fage ich euch, wenn 53 
ide nicht efjet das Fleiſch des Menichenfohnes und trinfet fein Blut, fo habet Ihr kein 
Zeben in euch felber. *Wer mein Fleiſch iſſet und trinket mein Blut, hat das ewige eben, 54 
und ich werde ihn aufermeden am [dr 75] jüngften Tage. *Denn mein Fleiſch iſt wahr- 55 
bafte ?) [meientlicde] Speife, und mein Blut ift wahrhafter [weientlicher] Trank. *Wer mein 56 
Fleiſch iffet und trinfet mein Blut, der bleibet in mir und ich in ihm. *Gleich wie mich 57 
gelaudt hat der Lebendige Vater, und ich Iebe um des Vaters willen, fo wird auch Der, 
welcher mich iffet, leben um meinetwillen Inicht: durch ben Bater —: durch mid). "Dies 58 
iR das Brod, das vom Himmel herabgefonmen iſt; nicht fo, wie eure Väter das Manna *) 
gegefien haben und find geflorben. Wer Diefes Brod iffet, der wird leben tn Ewigkeit. 

Solches ſprach er, indem er lehrte in der Synagoge [in ver Synagoge das Wort ge- 59 
nommen] zu Kapernaum. *Biele nun, die daS gehört von feinen Jüngern ſſelbſt], fprachen: 60 
Schroff ift dieſe Rede; wer kann fie hören? *Da Jeſus aber von felbft wußte, Daß dar- 61 
über feine Jünger murmelten, fprach er zu ihnen: Dies ift euch ärgerlich [ein Wergerniß] ? 
*Wie denn, wenn ihr fehen folltet den Menfchenfohn dahin auffteigen [mie verſchwindend), da 62 
er zuvor war? *Der Geift iſt's, der da lebendig macht [das Lebenfchaffende]; das Fleiſch 63 
[für ſich, als ſolches] tft nichts nüge [thut nichts dazu]. Die Worte, die ich zu euch gerebet 
babe), die find Geift und find Leben. *Aber e8 find unter euch Etliche, die nicht glau= 64 
ben. Denn Jeſus wußte von Anfang an, welche e8 waren, die nicht glaubten, und wer es 
war, der ihn verrathen würde. *Und er fagte: Darum babe ich zu euch gefprocdhen: Nie» 65 
mand kann zu mir kommen, es fei ihm denn gegeben von meinem Vater. 


j weicht Jeſus in einem Schiff Über ben See nad 

1. Des Wander der Ipeifung. einer inihe, wei eben —5 ben Johannes 

. » at hinrichten laffen und begierig ift, Jeſum gu 

Eregetiihe Erläuterungen. ſehen; quch nach ihm folgt auf die Sheifuns das 

1. ©. die Parallele bei Matthäus, Markus und Wandeln Jeſu über ven See. Bei Markus tritt 
Lukas. Die Speiſungsgeſchichte. Nach der zudem beflimmter hervor, daß bie Ausſendung ber 
Zeit, dein Ort und ben telentlichen Zügen iſt es Zwölfe, D. 5. der Zug Jeſu gegen Serujalem bin 
die erfte der zwei Speilungen, welche Jeſus wun- |(zum Burimfefte) kurz vorher ftattgefunden bat, 
berbar vollbracht hat (Matt. 14, 13; Marl. 6, und daß die Jünger ſich eben orker wieder zu⸗ 
30; Lu. 9, 10; ſ. deu Matth.). Der geichicht- ſammengefunden haben bei Jeſu. Gerade fo ifl 
tihe Zuſammenhang iſt nicht verſchieden bei den|es bei Lukas, ber freilich das Wandeln auf bem 
Synoptikern und bei Johannes, wie Meyer bes] See nicht bat. — Der einzige Äußere Unterſchied 
banptet. Was der Speifung bei Johannes vor«|in ber Motivirung der Seefahrt iß Ahp der, daß 
hergeht, iſt eine Ueberfahrt Über den See nach Johannes die Ra Rebung, welche 8 in Jeru⸗ 
ber öftlihen Seite, in der Nähe von Tiberias|falem erfahren hat, als Motiv feiner Rückkehr 
aus; was thr nachfolgt, ift das wunderbare Wan-ınah Galilda angibt, und daß die Synoptiker 
bein auf dem See. Auch nah Matthäus ent- bie ipeziellere Veranlaffiung für ibn, über den 


1) Die Leßarten axoovas und dxocom find beide ftart beyeugi; die erftere etwas Färter, bo ſpricht für letztere, 
daß das Tempnd des folgenden uasum zurüdwirten Ionnte. Daß ude nah züc nit Karl genug beglaubigt. 

9) Ueber die Anuslaffung diefer Worte in Sobd. B. C. L. D. zc, |. bie Anmerkungen. 

8) Lachmann und Tiſchendorf leſen beide Winl AmArc (nach B. C. K. 3c.) flatt And; Lehteres wahrſcheiulich 
erflärend, weil man dindeme (Eprill, Chryſoſtomus) erwartete, 

4) Es extlare fich theologiſch, daß angeichene Codd., B. C. L. ⁊c., daB uam außlafien Tounten (ebenio Lachmaun, 
Tiſchendorf. Detgleichen, daß C. T. 2c. rd udewa ausliehen (fo aud Tiſchendorf). Erſtere Lesart iſt durch D. sc., 
leßtere durch B. bezeugt. j 

5) Dur entſcheibende Zeugen (B. (. 2x.) IR Ariarı,xa feflgefkellt. Die Recepta generalifirt das Wort. 

Range, Bibelwert. 9. T. 1v. 2. Aufl. 10 
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Auyn Tißepis, Pausan. 5, 7, 3). 
bie erſte Bezeichnung an unferer Stelle: vis Ta- 
Adalas war fiber nicht nöthig neben ber zwei⸗ 
ten, ba Jedermann bie zweite, obwohl von bem 
ſynoptiſchen Ausdrud (Matth. 4,18) abweichende 
verftand. Daher muß man annehmen, in ber 
zweiten Bezeihnung liege eine Speialifirung. 
So haben größere Seen oft befonbere Ramen 
nach ihren beſonderen Uferfirichen (ber Bodenſee: 
Conftanzer See; ber Bierwalbflätter: Luzerner 
Se 2c.). Es verfieht fih übrigens am Ende 
von ſelbſt, Daß ber Evangeliſt den Herrn nicht 
will in Serufalem zu Scife fleigen laſſen. Auch 
das JIuntereſſe, welches eben jetzt Herodes Antipas 
an der Perſon Chriſti nahm, und das ſchnuelle 
Entweichen deſſelben, ſowie die gleich weiterhin 
erwähnten Nachzüglerſchiffe von Tiberias (B. 23) 
deuten darauf hin, daß er von dem Uferſtrich bei 
Tiberias ausgefahren. Ueber den See ſiehe den 
Matthäus ©. 51. Dazu kommt auch noch bie 
Erwã und, daß, wenn Jeſus von Serufalem zu- 
rüdtebrend, jo bald als möglich Über ven See fah- 
veu wollte, Dies eher von der Gegend von Tibe⸗ 
riae, al® von Kapernaum aus geſchehen mußte. 
Meyer läßt ihn bis etwa nad Kapernaum gehen 
(S. 198) und dann überfegen, unb das joll di⸗ 
reft ſein. Ueber das öſtliche Ufer (Matth., Kap. 
4) vergl. auch von Raumer's Paläſtina S. 60 
und ff. „Das alte Baſan begriff um bie 
zu Chrift: fünf Provinzen: nämlid Gaulanitis, 

rachonitis, Auranitis, Batanäa und Ituräa. 
Gaulanitis entſprach ungefähr dem jetzigen Tſcho⸗ 
lan und lag zwiſchen dem oberen Jorban, dem 
See Tiberias und dem unteren Mandhur.“ Die 
vſtlichen Ufer des Sees (Kreide, mit Baſalt durch⸗ 
ſetzt) ſteigen bis zu SOO—1000 Fuß Höhe an und 
laufen in eine Hochebene aus, von Wabys burdh- 
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berte lang Sig einer berühmten jüdiſchen Schule 
(Lightfoot) und eine ber vier heiligen Stäbte ber 
Iuden. In der Nähe, beim Flecken Emmaus, 
warme Bäder (Schwefel, Salz, Eiſen; Heilquel- 
len). Dan bat die Stabt ohne genügenden Gruud 
in ber Stabt Kinereth (30.19, 85, zum Stamme 


Napbthali gehörig), in Ehamath (Joſ. 19, 35) 
und in Rallath (ebendaf.) erfennen wollen. Ge⸗ 
gemwärtig Tabaria, an 4000 Einwohner (Ju⸗ 
den). Erdbeben im Jahr 1837. S. von Schubert 
(III, 233), Robinfon III, 500. 

4, Und es zog ihm nad viel Bolt. Cs 
ſcheint nicht ein Haufe zu fein, ber fich eben jetzt 
bildet (mxoAov9eı) ; theilweife mochten es die Refte 
ber galiläifchen Purimfeſt⸗Karawane jein, vorzugs⸗ 
weife waren es jedenfalls die Anfänge der Ofter- 
feſt⸗ Karawane; Galiläer ohne Zweifel. Mande 
modten fi ben zurückkehrenden Jüngern, bie 
auch Wunder getban, angelchlofien haben. Doch 
mäüffen wir nah dem Terte fchließen, daß eben 
auch neue Wunberthaten des Herrn, auf dem weft- 
lihen Seeufer vollbracht, fie bewegten. 

6. Auf den Berg. Dieler ſtehende Ausdruck 
erklärt fih:.1) aus dem landſchaftlichen Charakter 
Baläftina’s: Überall konnte fich Chriftus von dem 
Berfehr mit dem Volt in der Ebene auf eine An- 
höhe zurüdziehen; 2) aus ber Weile des Herrn, 
I auf einen Berg zurldzuziehen, 3) aus einer 
ymboliſchen Anſchauung, bie fich almähtich damit 
verbunden bat: in bie hohe Bergeinfamkeit zur 
Gebetsftille. Die Gegend ift von Yulas (Kap. 9, 
10) genauer angegeben; es war bei dem öftlichen 
Bethſaida in Saulanitis. 

6. Nahe das Paſcha, das Feſt der Juben. 
Als Hauptfeft jo betont. Das Paſcha in demiel- 
ben Jahr 782, Ohne Grund nimmt Lüde an, 
Jeſus habe dieſes Paſchafeſt beſucht. „Daß bie 
Unterlaffung bes Beſuchs von Hauptfeſten nichts 
Undenkbares war, muß man aus der Frage Kap. 
7, 3 und 11, 56 ſchließen.“ Paulus erklärt gegen 


Ihnitten, bie weſtlichen Berge find um bie Hälftejben Sprachgebrauch (2, 13 ꝛe.): nicht lange 


niedriger. 


Das öftlihe Ufer war ein Aſyl für vorbe 


ben Herrn wegen feiner Einſamleit und als eine! 7. Daß viel Volk zu ihm. Meyer: „Es war 
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eine neue Menge, nicht die V. 2 bezeichneten, 


welche ihm auf dem Zuge nad) dem See gefolgt |maudegıov Ev. Ein einzig 


waren.” Offenbar gegen ben Bericht der Synoptt- 


ter, Matth. 14, 13; Mark. 6, 33; Luk. 9, 11 


12, @8 iſt ein einziger Pleiner Knabe; 
Knäblein; ein einziger 
junger Sklave; ein einzig Bürfchlein. Lebteres 


.das Nächfiliegende. Als ein bie Karawane beglei- 


Nach Lampe, Bruno Bauer, Baur und Lutharbtitender Brobverfäufer („Marketender“). Der Siun 


bezieht firh die weiterhin folgende Rebe Jeſu von 
tem Effen feines Blutes als Antitypus auf das 
Paſcha. Meyer beftreitet das, weil jede nähere 
Andentung fehle. Einige Anbeutung liegt aber 


doch in der Wahl bes auffallenden Ausdrucks und | Die Gerfte iſt ſchön 


in den fpäteren Einfegungsworten. 

8. Zum Philippus. Für diefen muß die Fra 
nad feiner Ei ia eine bejondere Prü- 
fung geweſen Fein, Siehe die Note zu Kap. 1, 45. 
Möglich wäre e8 auch, daß Philippus gerabe zu- 
erſt den Herrn gemahnt hätte, das Boll zu ent- 
laflen, nad Matth. 14, 15. — Nach Bengel hatte 
Philippus Die res alimentaria zu bejorgen. Meyer 
bebt dagegen hervor, Judas fi ber Kafjaführer 
geroelen, was kein genügender Grund iſt; befjer 

ezieht er fih auch auf die Eigenthümlichleit des 


Philippus nach Kap. 14, 8, bie er freilich „ver-| Die Bert 
fanbesmäßig“” nennt. Wenn Johannes bier den ſeßt. Sammel 


Umftand übergeht, daß Jeſus biefes Volk erft be- 
lehrt bat und ihre Kranken geheilt (|. den Mat⸗ 
thäus) und ben Herrn alsbald fragen läßt: wo⸗ 
ber jollen wir Brod kaufen, fo if das 


allerdings eine durch manche Beilpiele (f. V. 1) Mark. 6, 43 


erflärte Abkürzung der Gedichte (Lüde, Neau⸗ 
der), nicht eine Differenz, 
noch ein Anzeichen mangelnder 
nad Baur. Mit dem Umftand, daß Andreas ſchon 
mit einem Brobjungen in der Karawane Belannt- 
ſchaft gemacht, deutet Johannes jelbft an, daß bie 
Scene nit augenblidlich ftattfand. Auch mit den 
Aoriften: enragus; Jeroauevog. 

9. Ihn zu prüfen. Offenbar eine Glaubens- 
probe, was Meyer ohne Ornnd leugnet, dann 
aber jelbft beftätigt: Philippus follte bereiter wer⸗ 
ben, die Macht des Glaubens zu erfahren. Aber 
auch. eine Liebesprobe, welche bie Jünger beſſer 
befichen, als die Glaubeusprobe. 

10. Für 200 Denare Brod. Hunbert Denare 
— 20 Thlr. 22 Groſch. Bergl. Marl. 6, 
Bibelwert ©. 60. Nah 


wie Meyer milk, fit weie 
Augenzeugenfchaft| ung qualitativ. 


ift: Es ift nur ein einziger einer Krämer ba, 
und der bat nur fo und jo wenig. 

13. Gerftenbrode. Nahrung der ärmeren 

Leute. Zr. Pelahim: „Rabbi Zochanan fagte: 

eworben. : Man antwortete 

ihm: fage dies ben Blerben und Eſelu.“ Oryapıor 


elein Deminutiv von öyor, was gekocht oder ge- 


braten ale Zufoft zum Brode kommt (moospe- 
yıor) ; 5 lich Fiſche, ſo hier. 

. Biel Gras an dem Ort. Anzeichen bes 
morgenländifchen er um die Palhaseit — 
Die Männer. Iebenfalls wohl nach ber Idee der 
Feſtkarawane die Hauptmaſſe. Sie erfcheinen bier 
als die Familienhäupter, um welde herum fich 
vielfach auch Weiber und Kinder gruppiren. 

15. AH bie Danttagung. Matth. 14,19. 

—F durch die Jünger iſt vorausge⸗ 
die übrigen Brocken. Hier als 
Befehl des Herrn. 

16. Zwoͤlf Körbe mit Stücken. Meyer pre⸗ 
mirt es, daß die zwölf Körbe nur mit ben Brod⸗ 
broden gefüllt worben, und jet hinzu: anders 
Dagegen will er das Wunder nur 
als ſchöpferiſchen Alt begreifen, ber hier quan- 
itativ geweſen jei, wie bei ber Waflerverwanp- 


Dogmatifch: chriftologifche Grundgedanken. 


1. Ueber das Wunder und bie verfähtebenen Er» 
klärungen befielben fiehe den Matth., Kap. 14. 
Nicht lediglich „als ein Sättigungswunder will es 
Lange anfehen.? (Tholud’8 ungenauer Bericht.) 
Meyer: „Ein ſchöpferiſcher At: dies gegen Lange, 
welcher das Wunder auf die mittheilende Kraft 
in ben Heinen Speiſetheilen zurädgeführt, wegen 
der übrig gebliebenen Broden aber mit Bawlue 
im Binde ifl, mit welchem auch Ammon gebt.“ 
Wir denten nit, daß Meyer mit Strauß im 


[Bunde ifl, wenn er in Bezug auf Differenzen 2c. 
Grotins ber Kaſſenbe⸗ mit ihm iübereinftimmt. 


Hier aber ift vor allen 


fand. Nah Johannes ber raſche Ueberihlag des Dingen von einem Wunder bes Sohnes, bes 
lebendig breinfchauenden Philippus. Die Fafſung Sridtere Die Rebe, nicht von einem abjolut ſchöpfe⸗ 
bei Markus freitet nicht mit der unfrigen; ſcheintriſchen Att. Wenn man weiß, was ſchöpferiſch 
aber doch anzubenten, baß bie Jünger bereit find, lift, jo weiß man aud, daß ganze Schöpfimgätage 


ihre ganze Kafie an die Speifung des Volks 


dazu verwandt worden find, bis erft Die Pflanze 


u 
jegen. Doch nad Philippus würde auch ber habe ba war, geſchweige das Brob; alfo 1) ein Wun- 


Anichlag von 200 Denaren nicht ausreichen. 


ber der Kraftvermebrung im Elemente ber gött- 


11. Da fagt zu ihm Andreas. Auch bierjlicden Macht; dann 2) der Stoffvermehrung im . 





wieder Andreas in der Nähe des Philippus, wie Elemente ber Liebe; da® Ganze 3) ein Wunder 
Kap. 12, 22, und ebenfalls in einem Gefchäftides Himmelreichs, bei welchem man jehr übel 
menſchlicher Theilnahme und Hülfsbereitichaft. —|dabei fährt, wenn man die Herzen aus dem Spiel 
Andreas jcheint ein Meifter im Vermitteln und läßt. 

Natbichaffen zu fein, nah Job. 1, 40 ff. und] 2. Bei Johannes gewinnt bie Wunder eine 
Kap. 12, 22. Auch dort ergänzt er den Phi⸗ beſondere Bedeutung durch feine Beziehung zu bem 
lippus. Aber weßhalb heißt e8: Einer von|Wunber der Wafterverwandlung. Wein und 
feinen Jüngern? Waffenbergh bielt die ſchein-Brod. Sodann durch die nachfolgenden Ge⸗ 
bar beugen und ftörenden Worte für eine|jchichten. 

Stoffe; Johannes aber will e8 hervorheben, baf 

Einer ber Jünger e8 war, der zuerfl, obſchon mit 
zagenbem Herzen, fein Augenmerk auf jenen Tlei- 
nen Vorrath richtete, mit welchem Jeſus das 
under vollbrachte. 


Homiletifche Andeutungen. 


Siche den Matthäus, den Markus und ben 
Lukas zu dieſer Stelle. Jeſus eilt aus dem Ge⸗ 
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richt der Juden weit hinaus über den See iniden, bem zu Ehren fie das Feſt halten. — Jeſue 
bie Berge Gottes. — So ift frommer Sinn be-|ift jo hoch erhaben, daß er alle feine Kinder über- 
rechtigt, fih von dem Schmerz, welchen ihm berjjehen und wifjen kann, was einem Jeden man- 
Sapungseifer in menſchlichen Schulen und Zeme|gele. — Cramer: Der Herr forget für Alle und 
peln bereitet, in bem größten Tempel Gottes zu R ütig auch über die Undankbaren. — Nova 
erholen. (Aber fih in der Natur erholen und er-|Bibl. Tub.: Das ift bie Schwachheit unjeres un- 
beben und in ber Natur verwilbern ift zweierlei.) |gläubigen Herzens, daß wir uns in ber Noth 
— Ueber den See und auf ben Berg; ober bielnur immer ihre Größe und die Wenigfeit ber 
großen, kühnen Wege Chrifti. In feinem Leben ;| Mittel, nicht aber die Unendlichkeit ber götlligen 
in ber Gejchichte, in der Führung der Bläubi-| Weisheit, Allmacht und Güte vorftellen. Haben 
en. -— Das OÖftermaßl, die Oſterbahn und dielwir Gut, fo haben wir Muth; fehlt's aber an 
Dferprebigt Ehrifli vor dem jüdiſchen Ofterfefl, Geld, fo fehlt’ au an Glauben. — Dues- 
ober wie weit der Herr immer jeinem Volke vor-Inel: Man fünbigt fomohl, wenn man meint, 
aus iſt. (Das ganze Kapitel.) — Die Glaubens-] Gott werde bie orbentlichen Mittel feiner Vor⸗ 
prüfung bes Bhilinpus. — Was er ſah, und was ſorge übergehen, al® au, wenn man Gottes Bor- 
er nicht fa. — Der Charakter des Philippus. ſorge den äußerlichen Mitteln will unterwerfen. 
— Die Rechenkuuſt des Bhilippus und die Rechen-— Zeifius: Chriſtus kann auch in der Wüſte 
kunſt des Herrn. — Bei der Rechnung des Men-|Brod und im Mangel Hilfe fhaffen. — Can⸗ 
fen kommt allezeit ein Mangel heraus, bei ber|ftein: So oft wir_efien, follen wir beten und 
Rechnung Chriſti allegeit ein Meberfluß. — Wiel Gott banken. — Eramer: Alle Kreatur und 
ber Herr jeine Apoftel angeleitet bat, ſich auch berlalfo auch bie Speife wird gebeili t durch's Ge⸗ 
leiblichen Noth der Menſchen anzunehmen. —|bet und Gottes Wort, 1 Tim. 4, 5. — Selig 
Wie er feine Diener und Boten auch zu Armen-|find die Diener bes Wortes, die e8 anch vom 
und Krantenpflegern erzogen bat. — Das Gute] Herrn empfangen, was fie ihren Zuhörern vor- 
achten bes Andreas verglichen mit dem Sutachten|tragen. — Wem Gott zeitlichen Segen in bie 
des Philippus. (Jener will im Großen anfangen,| Hände gegeben, foll ihn nicht allein für fich be- 
biefer ſcheint mwenigftens geneigt, anzufangen im] halten, Tondern auch Anderen bavon mittheilen. 
Kleinen.) — Wie man in einer riftlihen Raths-| — Efien und fatt werben ift Gottes Segen, aber 
verjammlung dem Rechten immer näber kommt. ſeſſen und nicht fatt werben iſt Gottes Strafe, 
— Der Heine Brobverläufer, ober wie Ehriftus|Hagg. 1, 6. — Oſiander: Der gemeine Haufe 
Kr großes Wunder an eine Kleine, alltägliche Er⸗ iſt unbefländig: jet will er Einen gen Himmel 
cheinung anknüpft. — Schaffet, daß ſich das Volk heben und bald hernach bis in die Hölle hinun- 
lagere: Ein Wort, bas noch immer fort gilt. — |terftoßen. Niemand verlaffe fih auf die Gunft 
Lagert fi einmal das Chriſtenvolk in Friede und des gemeinen Haufens. — Hebinger: Im An- 
Ruhe zujammen, dann thut der Herr feine Wun-|fang ber Erleußtung und ber erfen Hitze Fällt 
der. — So thut er feine Wunder noch, wo fihlman gemeiniglich auf ungereimte unb nicht nach 
das Volk lagert auf fein Wort (in der Kirche, der Regel göttlicher Klugheit eingerichtete Unter⸗ 
beim Abendmahl u. ſ. w.). — Die Dankfagung|nehmungen. — Zeiſius: Fliehe nach dem Erem- 
Ehrifti, das Siegel feiner Zuverficht. — Der wuu=|pel beines Jeſu, was bie Welt in ihrem fleifch- 
berwirfenbe Zifäjegen Sprif — Die görtigen lichen Sinne hoch hält, und trachte nach dem, was 
GSlaubenszeihen bei dem Mahl in ber Wilfte. —|droben if. — Goßner: Jeſus lieh es (bas 
Die wunderbare Speilung: 1) wunberbar in dem Brod) mit Abflcht durch bie Hände der Jünger 
Lagern bes Bolls auf Chrifti Wort, 2) in berigehen, damit fie es mit Händen greifen möchten, 
Dankſagung Chrifti vor der Speifung, 3) in bem fe bie im ihrem Unglauben zu wenig geſehen 
Spenden und Brechen nach Aller Begeht, 4) in|baben. 
dem Sattwerben Aller, 5) in dem Ueberfluß (am| Braune: Gottes Schöpfermadt, die da jähr- 
Ende mehr als am Anfang). — Auch mit dem|lih aus Wenigem, aus ber Saat, viel werden 
Ueberfluß Gottes ſoll man forgfältig haushalten. läßt, die Ernte, daß noch übrig bleibt, hat bier 
— Die Wirkung bes Brodzeihens auf die Ge-jaucdh gewaltet. Wie am Anfange ber Welt, und 
jpeiften: 1) Die ran e Deutung (das ift berjim Berborgenen jährlich, jo tritt fie hier hervor. 
Prophet, d. h. ber fine), 2) die falſche An-| — Die fammelnde Sparjamteit, die zur rechten 
wendung der Deutung (fie wollten ihn zum Kd-| Zeit zuſammenhält, gepdet zur Kunft wohlzuthun. 
nige maden in ihrem Sinne). — Wie fih deri— Jeſus ift der Erlöfer von ber Sünbe, bie man 
liebt, Exrlöfer von bem Teufel, an den man nicht 
glaubt, von dem Tode, an den man nicht bentt, 
bon ber Hölle, die man nicht fürchtet; darum ift 
er nicht für Alle, Ja, wenn er ein Erlöfer von 
Hunger und Nabhrungsiorgen (durch äußerlichen 
Veberfluß) wäre! Das Bolt wollte ihn zum Koö⸗ 
nige machen, Er jollte ihr Werk fein; fie wollen 
in Allem ihre Hand haben, auch wo fie's nicht 
verftehen, und nichts fol Ehre haben, bie fie nicht 
eben, auch nicht einmal Jeſus, ber Prophet, ber 
eſſias. — Lisco: Tiberias auf der Oftfeite 
(Weſtſeite) des See's. — Philippus und Andreas 
faben Beide auf bas Sichtbare: jener auf bas 
nicht zureichende Gelb; dieſer auf bie für fo Biele 
nicht zureichende Speile. — Heubner: Die Kraft 


Herr ebenfo oft den Huldigungen ber Menichen, 
wie ihren Berfolgungen entziehen muß. — Chri- 
ſtus entwichen auf den Berg, er allein: 1) der 
Demithige, der dem Bater feinen Wunderjegen 
opfert; 2) der Nüchterne, ben feine Schwärmerei 
ber Menſchen aufregt; 3) der Erhabene über ben 
Ehrgeiz ber Welt; 4) der Heilige, ber feine Sa- 
hen nicht mit menſchlichem Treiben vermengt. — 
Sie wollten ihn zum Könige machen: in dieſer 
Berfuhung, worin bie Edlen fallen zu Taufen- 
den, fteht er aufrecht, weil er ver König ifl. 
Starfe: Hebdinger: Gott gebrauchi aller- 
lei ©elegenbeit, zu theuerſt den Ftrwit zu ber 
Sünber Belehrung. — Je näher ein Feft, je mehr 
fuchen Gottes Kinder ihre Herzen dem zu ſchmü⸗ 
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Jeſu, Menſchen an fih zu ziehen. Wohlthätigejdaran liege. — Derfelbe: Jeſu Reich iſt nicht 
Kraft zieht mehr an als firafende Gewalt. — Der|von biefer Welt: 1) Das bringt ihm Leib in die⸗ 


Unglaube erblidt überall zu wenig Hülfsmittellier Welt; 2) das treibt mein Herz aus dieſer 
und Kräfte. Gott Tann aber auch mit Wenigem| Welt; 3) das bleibt mein Troft, wenn Alles fällt. 
Viel ausrichten. — Immer mehr nr Berwunde-]— Harleß: Die Notb, melde den Segen des 
rung und Beihämung bes Unglaubens Hären|Heren erfährt: 1) die Roth, 2) bie Prüfung, 3) 
fih Gottes Borhaben und feine wunderbare Hülfe|die Bewährung, 4) der Segen. — Rautenber 8} 
anf. — Jeſns forgt für Ordnung und Einthei⸗ Das Wunder am Tiſche des Herrn: 1) Die Liebe, 
lung: buch bie orbentlihe Lagerung wurbe bielweldhe ben Tiſch bereitet; 2) die Speife, welche 
ze hi Leicht Überjeben. So iſt's überall im Me berfelbe heut; 3) die Sättigung, bie er gewährt. 
ottes. Die Menfchen find vertbeilt, alle an ib-|— Iaspis: Jeſus, immer noch der Armen Hel- 
ten Ort geftellt. — In Jeſu Hand wird Alesifer. — 3. 3. Rambach: Der Sieg des Glau⸗ 
zum Segen. — Die, Jünger find Jeſu Handlan-|bens in bebrängten Lebenslagen. — Ahlfeld: 
ger, das find wir auch. — Politiſche Pläne unter|Wie geht es dem Chriften, der mit Chrifto geht? 
den Mantel ider Religion zu hüllen if fchänd-|1) Er hängt an feinem Herrn und läßt ihn nicht; 
licher Mißbrauch der Religion. — Der Ehrift ſoll 2) ber Herr verbirgt ihm wohl zur Zeit fein An- 
fih auch weltlichen Auszeichnungen zu entzieben|geficht, 3) bis er zulet ihm doch das Brod ber 
ſuchen. — B Perilope am Sonntage Lä⸗ Gnade bricht. Wiesmann: Die wunderbare 
tare. Wie Jeſus feine Wunder verrichtet: Speiſung zeigt uns, was Chriſtus für fein Bolt 
1) in beiliger Abſicht; 2) mit Liebe, nur bemjbat: 1) ein warmes Herz, 2) ein helles Auge, 
wirfliden Bebürfnif des Mangels und bes Elen-|3) eine offene Hand. — Siehe den folgen- 
des abzubelfen; 3) mit göttliher Kraft; 4) mitlden Abſchnitt. 
Ruhe, Würde; 5) mit ernfter Borfiht. — Zur 
Perikope in den Faften gibt diefer Tert nicht ganz 
paflenden Stoff, ausgenommen, wenn man etwa 
folgende Themata darans ableitet: Wie viel Je⸗ 
Ins . Igwachen und unlauteren Breunben Au 
leiden hatte. te wenig ein niebriger, leidender — 
Heiland den verderbten Reigungen e8 Menſchen @regetiige Erläuterungen. 
ſchmeichle x. — Schleiermaher: Daß ber| 1. Siehe bie Parallelen: Matth. 14, 22-38; 
Herr biejenigen, bie fih wahrhaft um ihn ver-| Marl. 6, 45—56. 
ſammeln, auch fpeife und nähre. — Dräfele:)] 2. Der Prophet, der da kommt. Hier nicht 
Nicht wir machen ihn zum Könige, er aber machtj Bezeihnung des Vorläufer, fondern bes Mei- 
uns zu Königen, weil zu Bürgern in feinemlfiae, mit Bezug auf 5 Mof. 18, 15. Dafür 
Reihe. — Reinhard: Betrachtungen über die ſpricht; 1) ber Zufag: ber da kommt in bie 
Beharrlichkeit, mit welcher Jeſus den großen Zweck Welt, 2) ber Zug, daß fle ihn zum König machen 
feines Lebens fefthielt. — Marheinele: Derjmollten. 
Chrift in der Einſamkeit. — Greilin 8: Dap| 3. Ihn an fich reißen. Mit Gewalt in ihren 
auh wir von Jeſu lernen follen, mit Wenigem|Kreis reißen und im Trinmph fortführen — 'um 
Bieles zu leiſten. — Schultz: Bon dem irdiſchen ſihn zum Könige zu machen. Als Feſtpilger 
Segen, den Gott über bie Menfchen verbreitet. — |zu Zion im theofratiichen Triumphzug einführen. 
Sıu beroff: Daß der irbifhe Sinn fi immer Die eigenmillige, getrübte und voreilige Idee bes 
verrechne. — Lisco: Das Evangelium eine Spei-|fpäteren PBalmenzuges. 
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2. Das Wunder der Rettung über den Ser. 


hungegel ichte, ſcheint nicht ſowohl wegen ber ein- 
gefügten 

der Juden Feft,“ 
zu fein, al® vielmehr deßhalb, weil Jeſus von 
dem Volke, welches er auf wunderbare Weife ge- 
ipeifet bat, ber 
Welt fommen fol; denn es ift offenbar die Be- 
fiimmung der drei leßteren Faſtenſonntage, uns 
die dreifache Würde unjeres Deittlers, des leiben- 
ben Sefu, vorzubalten, daß er, als Chriftus, Pro- 
phet, Hohepriefter und König if. — Derfelbe: 
In Chrifto ift wolle Befriedigung für uns. — Sein 
Benehmen gegen ſchwache und unlautere Freunde: 
1) Er ließ ih herab zu ben Bebürfniffen ber 
Schwadhen; 2) er entzog ſich wohlgemeinten, aber 
unlanteren Ehrenbezeugungen. — Bahmaun: 
Wie dringend die Faftenzeit uns zum Genuffe 
des Lebensbrodes einlabet. — Ahlfeld: Der 


Herr führt es doch Alles herrlich hinaus: 1) Wo Sturm. 
Menſchenrath nicht weiter kann, 2) da gebt Got-| Markus zu biefer 


merlung: „unb e8 war nahe die Oftern, | Das rc 


rophet genannt wird, ber in die zi 


4. 80 wiederum auf den Berg zurüd. 
Bene nicht nur bie —2 auf 


dieſen Sonntag ausgewählt|den Berg, ſondern auch das abermalige Sichzu- 


rückziehen vor dem Andrange bes Volks. Gr 
ve bie Einſamkeit, um fi dem Volle zu ent- 
ziehen, was bie Heiligung der Einfamleit durch's 
Gebet natürlich nicht ausjchließt. 
5. Als e8 aber Abend geworben. Nicht 
aus V. 17, wohl aber aus den Parallelen ergibt 
fih, Daß es „ber zweite Abend”, d. h. bie fpätere 
Abendzeit war, von der Neige bes Tages an bie 
zum Vachten. 
6. Und über dem Cinfteigen. Das dußer- 
tes dor Hozyorıo ſoll doch wohl nicht noch ein- 
mal wiederholen, daß fie ſchon zur See gegangen, 
was ſchon V. 16 jagt, fondern ausbrüden, daß 
aus dem Einfteigen ein unfreimwilliges Ueberfah- 
ven wurbe, herbeigeführt durch einen furchtbaren 
Darüber fiehe den Matthäus und ben 
tele. Nah Markus follten 


te8 Rath recht an. — Kranßold: Unjer täglich die Jünger dem Herrn vorausfahren, in ber Rich⸗ 


Brod, ein Wegweiſer zum 


immel. — Derſ.: ſtung nad Bethſaida hin. Damit kann nur das 


Wie treulih ber Herr für die Seinen forgt. — [öftliche Bethſaida gemeint fein, nicht das weſtliche, 


Nantenberg: Der Genuß des Brodes vom da die Rüdfahrt ſelbſt auf 


Kapernaum gin 


Himmel: 1) wie es damit zugehe; 2) wie viellAlfo eine Uferfahrt in nörblicher Richtung ki 
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emeint. Ungeſehen von bem Boll, an einſamer 
Stelle ‚ wollte Chriſtus einfleigen. Der Sturm 


kam bazwiichen ; fie wurben verfchlagen bis über 
die Mitte des See's hinaus. Da kam Iefus zu 
ihnen über ven See, d. 5. alfo: er kam ihnen 
ale Helfer in ber Noth entgegen bei einem flr 
fie conträren Winde; nicht: er ging ihnen blos 
nad bei günftigem Winbe. 

. Und Jeſus war noch nicht zu ihnen ge: 
kommen. Da die Jünger nicht erwarteten, Jeſus 
werbe über den See wanbeln, fo bat man das 
noch flörend gefunben und ausfallen laflen. Es 
will aber jagen: Sie hatten Jeſum noch nicht 
nah dem anfänglichen Weberfahrtsplane aufneh⸗ 
men können. 

8. Und der See war unter bem Dlafen. 
Die Erflärung ihres Mißgeſchicks. Wir wieber- 
holen: Ein gewaltiges Blafen bes Windes, bei 
dem fie ſobald 20-30 Stabien weftwärts gelom- 
men wären, hätte fein conträrer Wind fein kön⸗ 
nen ‚ wenn fie ohne Jeſum weſtwärts gewollt 


tten. 
9. Fünfund wenzig bis breißig Stadien. 
Der See war 40 Stadien breit (Joseph. de bell. 
Jud. III, 10. 11). Die ungenaue Angabe iſt & 
rade anſchaulich; es fpiegelt ſich in ihr bie Si- 
tnation: Finſterniß und autgeregter See, wobei 
eine genane Taxation der Strecke damals nicht 
möglich war. Matthäus nennt die Mitte Kap. 
14, 24; doch zur Bezeichnung eines früheren Mo⸗ 
mente, da nämlich Jeſus noch am Ufer war. Jo—⸗ 
hannes bezeichnet den ſpäteren Moment, ba fie 
den Herrn erblidten. Das aradıor ift ein grie- 

iſches Weitenmaß (Luther: AR Acht 

tadien gin en auf eine römi che eile. Ein 
Stadium iſt der bierzigfe Theil einer geographi- 
ſchen ober deutſchen Meile. Bon den ſtarken zwei 
Stunden ber Seefläche hatte das Schiff alfo 1Y, 
—11, Stunde ſchon auüdgelegt. 

10. Erbliden fie Jeſum. Anſchauliches Prä- 
jene. Und fie fürchteten fi. Gemäßigter Aus- 
brud eimer ftarlen Empfindung. Bergl. die Syn- 
optiler. So wenig alto batten fie fein Kommen 
zu ihnen in dieſer Weije erwartet. 

11. Sie wollten ihn alfo aufnehmen. D. h.: 
Es blieb ungefähr beim guten Willen. Unter dem 
Beftreben, ven Herrn am öftlihen Ufer aufzuneh⸗ 
men, war das Schiff ſchon Bald an's weſtliche 
Ufer gelommen. Der Evangelifi findet es liber- 
flüfſig, HN Ar daß der Herr jebt einge- 
fliegen und noch eine Heine kurze Strede mit 
ihnen gefahren fe. &benfo libergebt er das Ber- 

mmen bes Windes. — Bei der gemöhnlichen 

ni&hauung bes Borgange, nad welder Jeſus 
ben Züngern nachzog, nicht entgegen kam, 
ift der Ausdrud des Johannes fchwer zu erklären. 
Meyer bringt auch bier mieber (bier nach dem 
Borgange von Lüde und de Wette) einen Wiber- 
Iprud) heraus mit ben Synoptifern. „Sie wollen 
ihn in's Schiff nehmen, und fofort (ch fie noch 
biefes EIEREı» ausführen) ift das Schiff auf dem 
Lande.” Er ſcheint fogar eine wunderſame Wirf- 
famtleit Jeſu bier Bereinzulejen, welche bas Schiff 
jofort, troß der 5—10 Stadien Entfernung und 
ber „Brandung“ des See's an's Land brachte. 
„Unglüdliger Verſuch ber Harmoniftit (heißt ee 
dann): fie nahmen ihn gern auf (Beza, Grotius, 
Ruinsel, Ammon, Tholud u. M.; fiehe dagegen 


Das Evangeliun Johannes. 


ie liläiſchen Volles für Jeſum bat allein 
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Winer, S. 415), was nicht durch einen fingirten 
Gegenſatz von vorherigem Nichtwollen (Ebrard) 
fügen iſt.“ Der Satz ſagt einfach Folgendes: 

oh waren fie mit dem Streben beſchaͤftigt, ihn 
am öftliden Ufer in's Schiff zu nehmen, als fie 
durch dieſe wunderbare Dazwiſchenkunft Chrifti 
bald das weftliche Ufer erreicht hatten. 

12. Das vungyor fommt in den Ueberſetzungen 
und Erklärungen vielfach nicht zu feinem vollen 
Recht. Es bezeichnet oft ein beimliches, gewandtes 
ober geheimuißvolles Sichentziehen, Cntgeben, 
Berihwinden. Und jo befonbers hier, wo es bem 
Herrn die Auferfte Ueberlegung loftete und ein 
Wunder dazu gehörte, fi der Volksmenge zu 
entreißen. Wenn fie ibm gleihwohl nadhiegten, 
jo muß man bebenten, daß wohl nicht Alle ihm 
in den Schiffen, die von Tiberias gelommen wa- 
ren, nachſetzen konnten, und daß Ehriftus es auch 
in der Synagoge zu Kapernaum noch nöthig fand, 
fih der Leute durch ein firenge® Entgegentreten 
unb die offenften Erflärungen zu erwehren. 


Dogmatiſchchriſtologiſche Grundgedanken. 


1. Den Höhepunlt iu der Begeifterung bee ga- 
ohannes 
hier mit ſcharfer Beſtimmtheit hervorgehoben. Die 
große Volksmaſſe, eine Schaar von chili⸗ 
aſtiſch aufgeregten Männern will gewaltſam eine 
meſſianiſche Schilderhebung mit ihm und für ihn 
vornehmen. Weil aber Jeſus fich dieſem Auſchlag 
nicht hingeben kann, ſo wird der Höhepunkt jener 
Begeifterung zugleich zum Wendepunkt derſelben. 

. Ueber das Wunder des Wanbelns Chrifti 
aner ben See dahin vergl. den Matthäus und 

arkus. 


Homiletiſche Andeutungen. 


Die Mißdeutung ber göttlichen Zeichen Chriſti 
durch den Mißverſtand irdiſch geſinnter Menſchen. 
— Sie machen ſich aus dem Zeichen einen richti⸗ 

en Schluß (ein richtiges Dogma) und einen fal- 
ß en Beſchluß (eine falle Moral). — So wird 
oft mit dem rechtgläubigen Dogma eine faliche 
(kirchliche ober weltlihe) Moral verbunden. — 
Die Flucht Jeſu vor dem revolutionären Anſchla 

bes Volks: 1) Sie veranlaft ihn, fich einfiebleris 

urückzu Fra auf den Berg, 2) die Jünger mit 
em iff vorauszufenden, 3) in ber Mitternacht 
eifterhaft über ben See zu eilen. — Jeſus er- 
* en über die politiſchen Anſchläge der Menſchen 
auf dem Berge, er allein: 1) Er allein der Freie, 
ber mehr König iſt als irgend ein Fürſt der Erbe; 
2) er allein ber Hellichauende, der über alle kluge 
Borausfiht der Politik weit binausfteht; 3) er 
allein der ftille, aber entſcheidende Lenker aller 
Dinge. — Die Flut vor dem Aufruhr: 1) Die 
Flucht bes Chriftentbums (Chriſti); 2) bie Flucht 
der Kirche (das Schiff). — Die Singer in dem 
Schiff, verichlagen von Dften nad) Welten, ein 
Borzeihen des Geſchicks ber Kirche. — Das Wun⸗ 
der des Wandelns Jeſu über ten See nad fei- 
nen heil. Beweggrünben: 1) herbeigeführt Durch 
eine heilige Flucht, 2) durch heiligen Liebesdrang. 
— Die Erbhabenheit Chriſti über die Natur. — 
Ehriftus Meerestöunig (er bie rechte Stella Maris, 
nicht Maria). Chrifus als Gebieter über das 
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Waſſer — ber Helfer in Waffersnäthen (nicht der nehmende öre — sides die dem ungeachtet ge⸗ 
heilige Nepomuk). — Chriſtus der Helfer in wonnene Gewißheit ausprädt, daß er nicht mehr 
er⸗ und Fenersnöthen. — Als fie ihn anfe|ba ſei.“ Meyer: ‚Dig Struktur ift fo, daß 6 öy- 
nehmen wollten am öftlihen Ufer, waren fie im Aos durch öre ad» sidev 6 OyAos wieder aufge- 
Begriff, am weftlichen Ufer zu landen. — Dielnommen wirb, eine Parentheſe aber (ale ſolche 
Stunde, ba bie Kirche der Gegenwart ihres Heren|wirb gewöhnlih B. 23 betrachtet) nicht flattfin- _ 
in ber biefleitigen Welt ganz frob wirb, ift die det, ſondern B. 23 noch von örs regiert wird. 
Stunde, wo fie am Ufer bes Jenſeits landet. —| Das ganze pragmatiſche Moment bes Vorderſatzes 
Bie der Herr den Wiberwärtigleiten ber Seinen|ift: was bie Leute reizte, noch ba zu bleiben und 
plögiih ein Ziel fegt. — Cine neue Noth der den anderen Tag wieber an Drt und Stelle zu 
Ehriften eine neue Offenbarung der Herrlichleit|ftehen; Jeſns fchien nämlich noch Auf der öftlichen 
Chriſti. — Eine neue Noth der Menſchen eine|Seite des See's fein zu müflen, ba fein anderes 
neue Offenbarung ber Wunderhülfe Gottes. — Schiff da geweſen war, als das einzige, auf wel- 
Nachtgefahren; Sturmgefahten; Seegefahren. chem die Jünger allein übergefahren waren, B. 
Nacht⸗, Sturm» und Seeleiben, Chriſtus berj22, und aub die Jünger konnten wieber da 
Hetter. fein, da andere Schiffe aus Tiberias gelommen 
Starke: (Des Nachts reifen ift gefährlich, doch waren, mit denen fle zurlidgelehrt fein konnten.“ 
wenn’s die Noth erfordert 2.) — Gottes Wun-/Wir nehmen an, daß auch bier, wie oft im N. T., 
der in ben Seefahrten. Pi. 107, 23.— Spr. 30,|die vermeintliche Schwerfälligleit und Unregel- 
19. — Beish. 14, 3. — Laß dich's nicht ver⸗ mäßigfeit des Ausprude dadurch im Geſichtskreis 
brießen, wenn du reifen mußt von einem Ort zum der Exegeſe entitebt, daß bie mit der Lebendigkeit 
anderen ꝛe. Das Ziel lauter Ruhe. — Kommſt der orientaliichen Rebe fich ergebende Breviloquenz 
du in eine finftere Nacht der Trübfal 2c.: Jeſus ſüberſehen wird. Zur Erklärung unferer Stelle 
ift doh da. — Berufsgefahren. — Auf Glüd|dient die Bemerkung, daß Chriftus fih dem Bolt 
folgt wieder Unglüd; doc den Gläubigen zum ſmit der äußerften Ueberlegung und Mühe flucht- 
Behen. — Canſtein: Ehriftus läßt es mit denlartig entzog, und daß das Boll ihm mit großer 
Seinigen faft auf’8 Aeuferfte fommen, dann aber | Spannung nachſetzte; damit bildet ſich der Aus- 
verfänmt er nicht einen Augenblid. — In An⸗ſdruck: Und fofort war das (flüchtende) Schiff 
fechtungen ſtellen wir und Gott insgemein anders ſauf bem Lande, nach welchem fie (fluchtartig) fich 
vor ale er fr wie ein Schredensbild. — Zei- wuehcangen; des anderen Tages (dann auch) das 
fins: Welch' ein mächtiger Held ift bein und Bolt, welches jenfeit des See's fteben geblieben 
mein Heiland. — Quesnel: Chriſti Wort und|war (no feftftand wie eine Dauer), weil es (erſt⸗ 
Gegenwart macht Alles wieber gut und flille. — lich) ſah, dafs kein anderes Schiff ba geweien als 
Cramer: Ehriftus hat mehr Wege zu belfen als nur Eins, und daß Jeſus nicht mit feinen Jün⸗ 
einen. — Ze iſins: So kommen bie Gottjefigen ern in Das Schiff geftiegen war, fonbern bie 
dur viel Sturm und Anfechtung ga Hafen der Jünger waren allein ab Fahren (woraus zu fol- 
ewigen Ruhe and Sicherheit. — Goßner: Das gen dien Jeſus fei noch in ‘der Nähe), daß aber 
Schiff erhält mehr Hülfe von Ehriflo, wenn er (zweitens) anbere Schiffe von Tiberias nahe zu 
einfteigt, ald Jeſus vom Schiff empfängt. So iſt der Stätte gekommen waren, wo fie das Brod 
Allee, was man Gottesdienft nennt, dem, Diener |gegeffen hatten kraft der Daukſagung bes Herrn 
nügliher als dem Herrn, dem man bient. — Camomit auch die Zünger wiebergelommen jein 
Heubner: Raum, Berg und Meer kann ihn von konnten). Als alſo das Boll ıc. 
ben Seinen nit trennen. — Schleiermader:) 2. Stiegen fie felber in die Schiffe. Diele 
Hier fehen wir nun zuerft eine gewiſſe Anhäng-|beftimmten Schiffe, die von ZTiberiad gekommen 
Iipleit an bie unmittelbare und leiblihe Gegen⸗ waren. Da fie als nAuagıe bezeichnet find und 
wart, il zugleich immer verbunden ift mit|außerbem wohl nad ihrem zufälligen Kommen 
einem gewillen Mangel an Glauben an das Gei-|nicht fehr zahlreich waren, jo if nicht anzunehmen, 
fige und an Gefühl won ber geiftigen Kraft und|baß alle 6000 Männer berübergelommen. Tholud 
Wirkſamkeit. — Schenkel: Wie ſtehen wir zuinimmt an, bie Feftpilger hätten fich entfernt, d. b. 
Chrifto ? 1) Stehen wir jo zu ihm, daß er vor wohl, fie hätten es nöthig gefunden, jojort weiter 
uns flieht? oder 2) ſtehen wir fo zu ibm, daß er p ziehen nach dem Tempel zu Jeruſalem. Ver⸗ 
zu uns kommt? ennung des Momentes ihrer höchſten Aufregung. 
Das avroi bildet keinen Gegenſatz zu ihrem bis⸗ 
herigen paſſiven Verhalten (Meyer) ‚ jondern zu 


® 2 4 t Irrt m, ba dt Ju d S i 
3. Die eutſcheidende Erklärung Chrifi gende mb —— — Sie ha 
en Derrn In ſeiner ohnſta apernaum. 
und der Anſtoß vieler Jünger. 3. Jenfeit des @ee'd. Bon der öftlicjen Ub- 
Eregetifhe Erläuterungen. 


fahrt aus beſtimmt. Sie finden ibn nah V. 59 
in ber Synagoge zu Kapernaum. Meyer richtig: 

1. Die Konftrultion von V. 22— 24 veranlaft| „Das reger r. Iar. hat das pragmatiſche Ge⸗ 
roße Schwierigkeiten. De Wette: „Was die Kon-|wicht, daß e8 ber Gegenftand ihrer Berwun- 
ruftion betrifft, jo ift durch die Parentheſe der ung war, ihn auf ber mehligen Seite zu 
. 23 unterbrochen und „24 wieder aufgenoms| finden.” — Wann bift du? Die Frage nach dem 
men (öre nuv eider — idw, ®. 22), aber mit Wie ſchien näber zu liegen. Doc ſcheinen fie 
ber Aenberung, daß, während iduw, V. 22, fihleben anzunehmen, daß er den See umgangen ober 


auf bie Umftänbe bezieht, unter welchen eine Ent⸗ an einer anderen Stelle übergeſetzt. Sie fragen: 
fernung Jeſu unbegreiflich ſchien, das wieber auf-|wann er eben bier augelommen. Meyer meint, 
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fie ahneten etwas Wunberbares, Jeſus aber gehe Mana). Die verweſende Speiſe erliicht wicht 
auf ihre wunderbegehrliche Frage nicht ein; bieimwe 1) mach ihrer Krafteoirkung, fondern auch 2) 
Stelle läßt eher auf das Gegentbeil ſchließen. nach ihrem gejunden Beſtand, 3) nach ihrem Be⸗ 
Nicht, daß fie aus der Speifung auf das See⸗ſſtaud jelbſt. Speile bagegen, welche bleibend if 
wandeln hätten fchließen jollen, erwartete wohlin's ewige Leben, bat 1) ewige Wirkung, 2) ewige 
ber Herr, wohl aber, baß fie ihm jo viel Wun⸗Friſche, 3) ewigen Beſtand. — Unterſchied von 
derbares zutrauten, um bie Frage nad bem Wann ſdem Wafler, das den Durſt ſtillt, Kap. 4, 14. 
überfläffig zu finden. Gerade in biefer Triviali⸗ Dort iſt von bem Leben Epriftt bie Rebe, wie es 
tät verräth ſich bie ſinnliche Befangenheit in ihrerjbie Seele belcht, erguidt und befriebigt;, bier wie 
Begeifterung ſelbſt. ‚_ jes den ganzen weſentlichen Menſchen belebt, er- 
Wahelich, wahrlich, ſage ich euch, ihr nährt und erhält. — In das ewige Leben. 
ſuchet mich. Das Wort iſt bier beſonders ſtark, Auch hier vorwaltend objektiv gefaßt, Doch mit 
weil es die Vezifti puns eines ſtreugen perſön⸗dem een Moment audy das ſubjektive geſetzt. 
lichen Urtheils if. Bei biefer Stärke bes Aus-| 6. Welche eud des Menichen Sohn geben 
brude wird die Erflärung des Gegenſatzes von wird. Ohne Zweifel liegt das Bild eines Dienft- 
odry — aA bei Kuinoel u. A. durch: non tamverhältnifies zum Grunde, wie Joh. 4, 36, und 
— quam ganz zur Verwiſchung des Gedankens. in dem Gleichniß von ben Arbeitern im Wein- 
— Richt weil ihr Zeichen geſehen. 2üde er- |berge, Mattb. 20, 1 ff. Sie follen nur bie ewige 
Härt den Plural aus den Kränkenheilungen vor|Speije erwirlten in feinem Dienft, er wirb fie 
ber Speifung (fiche bie Syuoptiter); Meyer ver⸗ ihnen geben. Da bie ewige Speife aber nur 
neint das oöne Grund mit ber Bemerkung: das ſvon Gott fein kann, fo erklärt er, daß er ale 
Gegentheil ſei ja Das Brobefien; es fei ein Plu-|Speilemeifler vom Vater befiegelt fei, d. b. be- 
ral ber Kategorie und gebe blos auf die Spei-Jamtet und beglaubigt fei mit Brief und Siegel 
fung. Wenn ſie aber ald wahre Meifiasgläubige | (opoayiLeı bezeichnet auch das Feftftellen, Beftim- 
auf das Reich Gottes harrten, fo erfannten fielmen mit einem Siegel). Er iſt verflegelt (be- 
die geiftige Herrlichkeit in allen Zeichen über-|glaubigt in&befonbere durch fein Speilungswun- 
haupt. Dagegen haftete die ſinnliche Meifins-Er-|der als Zeichen) als der Sohn bes Hauſes von 
wartung egoiſtiſch befangen an dem Brobefien. Heinen Bater, als ber Beamtete ober Gefandte 
[Bergl. Matth. 4, 8. 4.] von Gott. Damit ſcheint er fie ale Gottes Werk⸗ 
5. Schaffet! — Richt die Speile. Wir glau-|feute anftellen zu wollen, und darauf bezieht fich 
ben, das erfle Wort betonen zu müllen. Es gilt |bie Tolgenbe Frage. 
dem chiliaſtiſchen Hang zum Müßiggang beim| 7. ad tollen wir tbun, daB wir die 
Genuß von Wunberbrob unb erinnert an das; Werke Gottes? Sie feinen bereit, auf bie dor 
Wort von Paulus, 2 Thefi. 3, 11 und 12. Sor|berung Chriſti einzugeben. Sie wollen im allge- 
fort aber nimmt die Aufforderung eine Wendung, |meinen Sinne Gottes Hauslente werben und 
welche ihren Sinn anf das Wefentliche richten feine Werke beichaffen. Aber daß fie bie Sache 
fol. Richtet euer Streben nicht auf die Speife, mehr chiliaſtiſch faſſen als erbifch (Meyer), beweift 
die vergänglich if, fondern 2. — Das Grunde|1) die Frage nah den Werten im Plural, 2) 
wort &oyaleade ift bier ſchwer im gleihmäßiger|die Betonung ihres Thuns. Es f eine ähnliche 
Ueberjeßung Tefiqubalten, und doch iſt dies durch | Situation wie Joh. 8, 30, eine Icheinbare oder 
den Sinn ber Berbandlung empfohlen. Luther: bedingte Bereitwilligkeit, hervorgehend aus dhili- 
wirket; be Wette: erwirlet; von ER: Mü-laftiihem Mißverfländnig. Schwerlih blos Cha⸗ 
bet euch. Auch Luther hat Eoyasoperos, Epbef. |rakterzug ber ethiſchen Geſetzlichteit, des werfpienft- 
4,23, mit Schaffen überſetzt. Es ift ein zwie-jlihen Sinnes, wenngleich auch das. Zwei Er- 
faches Orymoron: 1) daß fie um bie vergäng- flärungen: 1) bie Werke, die Gott will, geboten 
liche Speife nicht arbeiten follen, bie fie eben er=-|bat (de Wette, Tholud), 2) die Werke, bie Gott 
arbeiten mäflen; 2) daß fte Die himmlische Speiſe wirkt (Herber, Schleiermader). Im Sinne ber 
erarbeiten follen, bie fich durch Arbeit und Eigen⸗Leute das erftere richtig. 
wert nicht erwerben läßt. Die Erflärung liegt/ 8. Das ift dad Wert Gottes. Dem Plural 
1) in dem Boranfteben bes Ausrufs: ſchaffet; ſetzt Jeſus den Singular entgegen und ihrem 
werbet ernfle Arbeiter; 2) der erfte Sat gewinnt Thun wollen das Glauben an ben Gotige- 
dann feine Beleuchtung durch dem zweiten: arbet- ſandten. Der Gedankengang ift confequent: als 
tet nicht um bie irbifche Spetfe, wie fie verbirbt. | Gottes Dienflleute müfſen he fih mit unbebing- 
Auch das Arbeiten um das täglide Brod jollitem Vertrauen dem Geſandten Gottes bingeben; 
nit auf den finnlichen Unterbalt und den ſinn⸗ durch ibu erſt werben fie tüchtig, etwas zu -thun, 
lichen Genuß gerichtet fein, fondern auf has Ewige V. 50; Kap. 17, 3; 1 Job. 4, 17. Bullinger, 
im Zeitlihen. 3) Der zweite Sat bebt den Ge⸗ Beza: Der Glaube werde ein Werk genamut per 
danken an menſchliches Eigenwert in Glaubene-|mimesin. Tholud dagegen: Der Glaube fei auch 
ſachen auf durch bie Ergännung“ welche bes Dien»Jeine That. Er ift das enticheibenbe Werl bes 
ſcheuſohn geben wird. — Die Speiſe, die ver: Menſchen, worin das entfeheidende Werk Gottes if. 
birbt: Die irbifche Lebensnahrung in Eitelkeit 9. Was alio thuft du für ein Zeichen? 
genoflen, ohne Geiftesweibe, ift nicht blos ver-| Nämlich dafür, daß du der Gefandte Gottes bift. 
gänglich. Dieſer Ausprud if zu ſchwach fürjDenn daß er es felbft fein wollte, ergab fi) aus 
anoAAvutvnv (vergl. Matth. 9, 17 08 aaxni ano-|dem Gefagten. Das Wort Meiflas wirb zwar 
Aodvras), jorbern fie geht eigentlich zu Grunde nicht ausgeſprochen, aber es wirb voransgeiekt. 
und mit ihr ber Menſch, der in ihr fein Leben Man bat die Frage auffallend gefunben, da er fie 
ſucht. Sie läßt alfo nit nur den Sunger, ſon⸗ geſtern wunderbar geipeift. Grotins nahm an, 
bern auch ben Ekel gurüd (4 Moſ. 21, 5: vom es ſei von ſolchen geipraden, die geftern nicht au 
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—e— — —5** 1 ; me atibe Kritifer zu beachten, daß auch 2 Mof. 16, 4 eu m 
anben einen Wiberfpruch mit dem Borigen barin|_.: en 
(Bruno Baner n. W.); nach be Wette * fich nicht au cmb, ſondern zu ppm gehört.” Man 
dieſe Rebe nit anf die Speifang berieben. Es wird aber nicht Überfehen dürfen, Daß mit dem 
ıft aber hervorzuheben, daß die Leute vorausſetz⸗ Spenden auch die Natur des Brodes bezeichnet 
ten, wenn Jeſus ber Meiflas fei, jo müfle er fihlift: Brod des Himmels, Pi. 78, 24; 106, 40. 
ihrer Acelamation und Schilverhebung bingeben,| Eben wegen ber erfteren Stelle, worauf fich un⸗ 
daß er ſich bagegen zu ihrem großen Verbrußifer Wort bezieht, und wo die Septuaginta Apros 
dem Anfchlag, ihn als König auszurufen, entzo-|uvperoü bat, zieht Tholuck nicht ohne Grund 
gen bat. Sie verlangen alſo, daß er ſich hin-Ibie gewöhnliche Erflärung vor. — Das wahr: 
länglicher beglaubige als durch Dieeinmalige Spei-|haite: Ganz atıf ber gleichen Linie mit dem we- 
fung. Ein Simmelszeichen, wie bie Synebriften ahtiden Licht (Kap. 1, 9); mit dem we 
und Bharifäer, meinten fle wohl nicht, wohl aber ſentlichen Weinflod (Kap. 15, 1); wohn ber 
ein perpetuelles Wunderbrod in dem nun zu er⸗ Sache nach auch der reale Brunnenquell, ber 
öffnenden Rei. Das zeigt ber erflärende Au-|reale Heilquell, der reale Hirt 2c. gehören. — 
—F ae 1] Fr in bu I ern Pa Das Marnna —X das den Iſraeliten in ber ara⸗ 
pitz bezogen anf ſeine Forderung, daß fie wir-|.. vs 
teu f 7⸗ Der hiliafifche Meiflas muß als ber biſchen Wille wunderbar bereitete Nahrungsmit 


| tel, 2 Mof. 16; 4 Mof. 11. Es fiel über Nacht 
rößte Werkmeifter allen anderen vorangeben. ’ » 
Das Wort bat einen zwiefachen Gegenſatz: es ift 2 oe Rorzeus a einen at 
als fein Wirfen bem, was fte wirken follen,|, 6 
. (wie Koriander: Sanıen, 2 Mof. 16, 31) und 
entgegengelett; beſonders aber ala ein Wirken, ihmedte füß und bonigartig, ebenb, Man mußte 
—— Rn ale per Öelanbte Gottes beipätigen e8 vor Aufgang ber Sonne Fnmeln, fonft ſchmolz 
Toll, entgegengeſetzt ber Ausſage, baf er es fe. |.g 2, 21, ie Quantität, welche 2 Mof. 16, 
10. Unfere Bater baben das Manna.|16 täglich auf die Perſon gerechnet wird, beftimmt 
Meyer: „Die Fragenden wollen nad ber wun⸗Chenius (althebräifche Maße) auf etwas Über zwei 
derbaren Eättigung mit irdiſchem Brobe in ih-|bresbener Kannen.” Ueber das naturgeichichtlich 
rer Wunderſucht noch höher hinaus und verlan-|befannte orientalifche (mebiziniihe) Manna fiehe 
gen himmliſches Brod, wie es Gott durch Mofes |Winer, den Art, Es kommt ſchon in Südeuropa 
gegeben.“ Es ift ihnen wohl zunächſt um, die vor auf mehreren Bäumen unb Sträudern, dann 
Continuität zu thun; wenn auch das nicht allein, im Orient (Manna⸗Eſche, orientaliſche Eiche, be- 
Der Gedanke if: Wenn Mofes fein Voll perpe-|fonders Süßdorn), ebenfo die Tarfa⸗Staude; 
tuell mit Himmelsbrod fpeifte, fo iſt es zu wenig, |reich verbreitet in Arabien, namentlich in ber Nähe 
wenn ber Meifias, ber Höhere, nur einmal vor-|bes Sinai. Ein ſich herausſchwitzendes Harz 
Übergehend, fein Volk wunderbar fpeifen, gleich [zuderäbhnlich, zum Theil durch fich ſelbſt heraus⸗ 
fam abipeilen will. Er fol das meifianifche Reih|ihwigend, zum Theil durch ben Stich eines In- 
eröffnen, indem er alle Tage ein Wunderbrodſſekts ober durch von Menſchen gemachte Einjchnitte. 
gibt und allerdings dann auch ein feineres als Dertlihes Vorlommen: an Blättern und Zwei⸗ 
Gerſtenbrod, pefteigentes Manna. Vergl. Matth. gen. Berfiherung mehrerer Reifenden, daß im 
4,3. — Wie geiörieben ftebt: Brod vom Orient das Manna wie Thau aus ber Luft falle. 
Simmel. (2 Mo. 16, 4; Pf. 78, 24; 105, 40.) Auch in biefem Kalle ift ber vegetabilifche Ur⸗ 
Die Juden betrachteten die Mannafpeifung als|iprung anzunehmen. Das wunderbare Manna ift 
das größte Wunder. Da num Moſes der Typus nad ber Analogie ber ägyptiſchen Plagen zu be- 
bes Meſſias war (Schöttgen, horae II), jo wurde greifen: eine Ratureriheinung, die durch Gottes 
auch von dem Meifiad ein neues Manna erwar-| Macht teleologiih wunderbar in außerordentlicher 
tet: „Redemptor prior descendere fecit pro Weiſe gefteigert wurde. Man ſammelt gegen- 
iis Manna; sic et redemptor posterior descen-|wärtig auf der peträifchen Halbinfel in ben ergie- 
dere faciet Manna.“ Midras Coheleth. Fol.|bigften Jahren faum 6 Zentner. — Nah Chry⸗ 
86, 4. (Lightfoot, Schättgen, Wetftein.) Meyer. —5 — u. * ſtammte Far Manna aus Dem 
11. Riht Mofes Hat eu eneben das ufthimmel und war nur nicht aus dem weſent⸗ 
Brod vom Simmel. Mit en Waprtid, Gen Himmel. 
wahrlich, emgeführt. Nicht das Wunderbare] 12. Denn dad Brod Gottes ift dad. Die 
der Ranna-Cpeifung wird beftritten (gegen Bau- entſcheidende Erlläirung ‚ale Charafteriftil des Bro- 
Ins), fondern dies, daß das Diauna bes Diojes |de8 Gottes; 0 xurapaivem auf &gros, nicht auf 
aus dem wefentlichen Himmel geweſen fei, und | Chriftus (gegen Paulus, Dishaufen). Ohne die- 
daher das reale Hanna. Cs ih hier nicht von ſes Brod kein weientlihee Leben und keine we- 
einem DManna im ibealen Sinne die Rebe, ſon⸗ ſentliche Nahrung des Lebens. 
bern von bem mwejentliden. Tholud: „Die| 13. Herr, fort und fort gi uns. Bergl. 
Negation nicht ausſchließend, jonbern nur res |die Bitte bes Weibes, Kap. 4, 15. Sie fegen 
lativ faſſen.“ Relativ if fle allerdings nach voraus, daß Chriſtus die Gabe bes Vaters ver⸗ 
dem Verwandtſchaftsverhältniß des Symbols zum mittle. Erklärungen: 1) dunkle Ahnung ber bö- 
Weſentlichen, aber inſofern auch exkluſiv, als heren Gabe (Lücke, Tholuck u. A.); 2) fie denken 
der Unterſchied bier ein unendlicher if. Nach A Brod als etwas Matericlles, außer Ehrifto 
Meyer fol das: aus dem Himmel in Bei- nblihes (de Wette, Meyer). Und jebenfalls 
ben Fällen (auch B. 31) fi nicht auf das Brobjift ihre Bitte entſchiedener finnlich befangen, chi⸗ 
beziehen (daun müſſe Reben: zöor dx z. ove.), liaſtiſch verſtimmt, wie die Bitte ber Samariterin. 
ſondern auf das dedaxer un Pducır, wobell 24. Ich bin dad Brod des Lebens. Nadı- 
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drudsvolle Entſcheidung. Gtärker noch als Kap.I(Berorbinung) und ber Beru zufammenfallen, 
4, 26, infofern bier ein Widerſtand nahe liegt;|Rdm. 8,29. Die Verorbuung ift aber wohl gauz 
obſchon es bier nicht die nominelle Selbfidarftel- |befonders gemeint. — Den werde ich ia nigt 
{ung bes Meifias if. (Philo, Allegor. legis, lib. |binaußftoßen. Ieber Kommende if ipm will- 
III: Aoyos 9800 yuyas toopn.) — Wer zu mir|lommen. Sein anderes Kriterium enticheibet ale 
kommt. Bezeihnet die Glaubenswilligleit und|das Kommen oder Nichtlommen; abgeſehen von 
das Benutzen der Glaubensmittel zum Glaubens⸗aller bisherigen Beichaffenheit, mehr ober minder 
anfang. ie hriftlich beftimmte Belehrung. Iſtverſchuldet, weil in bem Kommen ber Wille bes 
alſo nicht (nad) Meyer) blos formell von mrorevos |Baters fich Fund gibt, ben Chriſtus zu vollenden bat. 
verfchieben. Nach Meyer paßt das Wort: Den| 17. Denn ih bin vom Dimmel berab- 
wird nimmmermehr dürften, micht zum Bilde unbigefommen. Ausbrud ber vollendeten Herab⸗ 
greift dem folgenden, von dem Trinken des Blu: Ilaffung und Erniebrigung in ben Erlöſerſtand. 
tes Chrifti, vor. Es leitet aber vielmehr die wei⸗ Aber wie könnte fein Wille von bem bes Waters 
tere Selbftbarftellung Ehrifti ein. Mit der Ent-|verichieben fein? Der ideale Wille des Menſchen⸗ 
wicklung bes Glaubens tritt außer Der Mitthei-jfohnes muß au unb für fi in jebem Moment 
lung und Erhaltung des geiftlihen Lebens auchinach ber Vollendung der Welt und bes Lebens 
bie Befriedigung, das Getränftwerben, ein.|ftreben, und er hat Tomit einen berechtigten Zug 
Weniger nahe liegt e8, mit Lücke in biefem Zuſatz zum Gericht. In dem Geifte ber Erlöfung aber 
einen Borzug des Himmelsbrodes vor bein Manna ſordnet Chriftus biefen Zug zum berechtigten Ge⸗ 
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bezeichnet zu finden. 
15. Aber ih habe es euch geii 


ihnen das geiagt nicht nad Lücke unb be Wette, iſt feine Erniebrigung bie zum 


richt fort und fort unter bem Rathſchluß ber bis 


t. Er hat ſzum Weltgericht fortgehenden Erlöjung, und das 


Tode am Kreuz 


Kap. 5, 37, denn da flanden ihm Synedriſten in ſund feine Gebuld in ber Majeftät feiner Erhöhung. 


Jeruſalem entgegen, fondern nah Grotius u. A., 
Luthardt: B. 26; obwohl er e8 ihnen ba gelagt 
—F mit anderen Worten. Nach Euthym. Zigab. 


18. Das aber iſt der Wille des Vaters. 
Der Rathſchluß der Erlöfung. Daher: was er 
mir gegeben bat (Perfelt). Nicht vom Stand- 


oll ſich das Wort aufeinen ungeſchriebenen Spruch [punkte ber Zufunft aus (nach Meyer), auch nicht 


beziehen; nach Meyer joll es heißen: ich will 
e8 euch eben jett gefagt haben, mas e8 
ſprachlich heißen fann, bier aber nicht heißen 
muß. — Daß ihr mich fogar gefeben. Sie 
haben ihn ſchon im einer meſſianiſchen Funktion 
bei der Speifung gejeben, und doch das Zeichen 
in feinem Wunder nicht gefeben, ihn nicht recht 
ejeben. So nahe waren fie bem Heil, aber e8 
at ihnen der Glaube gefehlt. Alfo Umfchreibung 
von ®. 26. 

16. Alles, wa8 mir mein Vater gibt. Zu- 
fammenbang mit dem Borigen. Das vorige Ur- 
theil galt der Geſammtheit, bie ihm gegenüber- 
fand. Damit fol nun nit ausgejchlofen fein, 
daß nicht Einzelne unter ihnen find, bie ihm ber 
Bater gegeben bat. Alfo nicht blos Gegenjat ge- 
gen das Vorige (nad) Meyer). Alles. Neu⸗ 
trum. Stärkfte Allgemeinheit, wie Kap. 3, 6. 
Bas mir mein Bater gibt. Nicht nur bie 
gratis praeveniens, wirlſam durch Natur und 
Geſchichte, Gewiflen und Geſetz ift ein Wert bes 
Baters (vergl. V. 44), ſondern auch die Beru- 
fung zum Heil ſelbſt (gratia convertens). Der 
Berufung entſpricht die Belehrung: das Kommen 
zu Jeſu. Tholud: Wie die Grundanihauung 
durch das Johannes⸗Evangelium gebt, daß Alles, 
was angezogen werbe von Chriſto, ein ihm Ber- 
wandtes im Menſchen vorausſetze, welches Tebtere 
dann auf die Wirkung des Baters zurückgeführt 
wird, fo wird auch Bier ihre Unempfänglichkeit 
auf Dielen Mangel an innerer Verwandtſchaft zu⸗ 


rückgeführt. Die Phraſe deidoodaı napa ro-ſ— 
naroos auch Kap. 10, 29; 17, 2. 6; vergl. im 


Alten Teftamente Jeſ. 8, 18: „ich und bie Kin- 


vom Standpunkte ber Präbdefiination aus, ſon⸗ 
bern vom Standpuntte der Perſeveranz bes gött- 
lihen Heilsrathichluffes aus, momit bie Berieve- 
tanz der Geduld Ehrifti und bie Perfeveranz bes 
Gläubigen correiponbirt (ſ. Röm. 8, 29 ff.). — 
Daß ich nichts verliere. Durch Abbrechen vor 
ber letzten indivibuellen Entſcheidung bebarrlichen 
Unglaubens verloren geben lafle — Sondern 
dad ih es auferwede. Offenbar bie Aufer- 
wedung zum Leben. Nicht nur fortfegen, ſondern 
auch vollenden bis zum Ziel der felgen Bollen- 
bung fol der Sohn das Auferftehungsmert. Alſo 
meber ber Todestag gemeint (Reuß), noch fpeziell 
bie erfte Auferftehung (Meyer). — Der jüngfte 
Tag, die dorern zuloe. Die Beriode des Ge⸗ 
richts und der Auferwedung von ber Wieberkunft 
Chrifti bis zurallgemeinen Auferftehung, Offenb.20. 
19. 2 Jeder, welcher den Sohn ftehet. 
Stärkere Faflıng des g 
nach feinem abjoluten Ziel. Daher auch wieber 
der Sohn genannt in der dritten Perfon. Was 
Johannes feinem Süngerkreife fagte, das fagt Ie- 
ſus den Juden jebt offenbar: der Glaube an ben 
Sohn bat das ervige Leben zur Folge. Wer ber 
Sohn fei, läßt er Daraus eriennen, daß er viele 
Glanbigen auferwecken werde. 
20. So murmelten nun die Juden über 
ihn. Ein neuer Abfchnitt der Verhandlung in 
Folge davon, daß die Juden den Hauptanftoß Der 
vorigen Rebe beiprechen. Das or ift bier wie 
ber —* bezeichnend. Das Verbum yoyy. bezeich⸗ 
net an ſich einerſeits nicht ein Flüſtern, anderer⸗ 
ſeits nicht ſchon ein Murren; das Murmeln aber 
iſt die Form des Murrens und wird namentlich 


ttlichen Gnadenwillens 


ber, bie mir ber Herr gegeben bat.” Weber die durch den Zuſammenhaug (unter einander) und 
Deutung dieſer Stelle von den Präbdeftinatianern | Gegenſatz (die Juden ibm gegenüber) zum Be⸗ 
(die Erwählung); Arminianern (gratia genera- ri defielben. — Die Ruben. In dem öydos 
lie, das Bermögen, zu glauben); Socinianern ſelbſt erwacht das jübifche Element (de Wette); 
(probites etc.); vergl. Tholud, ©. 188. Wir!befonders aber gehören dahin wohl vie phariläi- 
nehmen an, daß in dem „gegeben haben“ die ſchen Genoffen jener Synagoge, jelbft Judas, ber 
drei Momente der Erwählung, der Prädeſtination gerabe auch. bachfläblih Jude beißt, fcheint hier 
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ſchon 


Das Brod vom Himme 


Meſſias, die darin lad. Darum wurde dieſe 
weiterhin vom Herren beſonders bervorgehoben. 
Sie griffen aber das Wort von einer anderen 
Seite an. Wenn er die Sohnſchaft, die er ſich 
nicht buchſtäblich vindizirte, damit bezeichnete, er 
ſei vom Himmel gekommen, fo fanden fle darin 
einen Widerfpruch „ee en feine Herkunft. Sinn- 
liche, buchftäbliche faffan . , 

21. Iſt diefer nicht Jelus? Das ovzos zu- 
nächft genau beſtimmend. Daflelbe Subjekt, wo⸗ 
von wir willen, daß es vou Nazareth gelommen 
und zum Rabbi emporgelommen, will vom Him⸗ 
mel berabgelommen fein. Durch biefen Gegen- 
fat unb ihren Zweifel bildet ſich das Verächt⸗ 
lie. — Der Sohn Infeph 8. Die Worte ma⸗ 
hen nicht den Eindruck, daß Beide noch lebten 
(Meyer), fondern daß fie Beide (die fie einmal 
Iennen gelernt) für feine Eltern hielten. Bon 
Joſeph, den die Tradition ſchon bei ber Verhei⸗ 
ratbung mit Maria alt fein läßt, findet fich über 
bie Kinbheitegeiipiähte Jeſu hinaus in den Evan⸗ 
gelien keine Spur mehr (vergl. Matth. 13, 55). 

22. Murmelt nit unier einander. Jeſus 
zieht ihren Gedanken nicht hervor, um darauf ein- 
ugeben; er weift nur darauf bin, daß er als 
alich bezeichnet ſei durch bie faljche Fornı bes un- 
freien Murmelns, und gebt weiter ein auf bas, 
was ihnen mangelt. — Es fann Niemand zu 
mir kommen. Hier: mid erreichen; insbe- 
fondere: das Berfländnig meines Weſens errei- 
chen, den Geiſt im Fleiſch, die Gottheit in ber 


einer Berftimmung gelommen zu fein. —|befagen, daß der beſtimmte Spruch Jeſ. 54, 13 
; Berab. Diefed Wort (hei na 

ging über ihren Meffinebegrifi hinaus, und was bei ben 

ihnen unbewußt am meiften barin anftößig war, |ftellt; vergl. Jeſ. 11; Jer 

war bie Idee bes leibenden oder ſich opfernden Gelehrte Gottes; von 


der Sept.) fih dem Sinne nach überall 
topbeten finde (mas Tholud in Abrebe 
.81, 33; Joel 3, 1).— 
Gott gelehrt. Der Ge⸗ 
nitio bei dem Berbale das thätige Subjelt be- 
zeichnend. Die Berheißungen ber allgemeinen Er⸗ 
leuchtung in der melfianiihen Zeit. Das Mo- 
ment des Citats liegt bei dem Propheten in bem 
Segenfat bes „Alle“ gegen einzelne altteftament- 
lich Erleuchtete. Und au wohl bier ifi dies Mo- 
ment nicht ausgeſchloſſen, freilich aber auf alle 
Glänbige zu beſchränken. Die Kinder der meſſia⸗ 
nifchen Zett find das alle dadurch, daß in ihnen 
eine innere, unmittelbare Gotteserleuchtung ben 
Glauben an das von Chriftus verlündigte Wort 
vermittelt. Cyrill, Ammonius und bie älteren 
Iutherifhen Ausleger: von Gott gelehrt, per vo- 
cem evangelicam; bie Spiritualiften: durch ben 
neben dem Äußeren Wort wirlenden Geift, bas 
innere Licht; Clerikus, Deligih u. A.: durch bie 
oorlaufende Gnade. — Es ıft die durch Erwäh⸗ 
fung und Berorbnung vermittelte Berufung, aber 
dieſe nad) Fi inneren Seite ale Wirkung bes 
Vaters durch den Geift, welche Wirkung von bem 
Geiftesieben, das“ von dem Sohne ausgeht, zu 
unterfcheiben ift, ſich aber mit biefem in Eins zu- 
fammenfchließt. Die Berufung nach ihrer intel- 
lektuellen Seite: die Erleuchtung. _ 

24. Jeder, der den Bater, hört. Wir uch- 
men an, baf nad ber Lesart axovaw ba8 Hören 
bes Baters als ein fortbauerndes zu denken fei. 
Sobald darin das Moment bed Gelerutha- 
bens verwirklicht ift, kommt der Menſch als 
Gottgelehrter F Chriſto. Es iſt allerdings 
von der ganzen Paͤdagogik des Vaters die Rede, 


Menſchheit, den Sohn Gottes im Nazarethanerdie ſich auf die Erwählung qurädbe ieht, aber von 
r 


erkennen und annehmen. — Es ſei denn, daßdieſer, 1) wie fie in ber 


ihn zii 
von Ziehen, vom 
oder Einladen. 


feiten fan aber nur na ejeßen bes perſön⸗ 


lichen Lebens ftattfinden ; alfo nicht präbeftinatia-| Zur ErHärung ber Borausfegung, daß 
niſch gefaßt werben (Calvin: das non nisi vo-|die von Gott 
lentes trahi jei unftomm; Beza; volumus, quia| Zeit, doch ben 


ftigen Berufung offen- 


iche. Das EAxvew bezeichnet alle Arten|bar wird, 2) wie fe in biefer ihr Ziel erreicht. 
gemalliamen bis zum Loden|Daber nicht die Erwählten an fich gemeint nad 
in ichen, von Perſonlich⸗B 


a, noch weniger in präbeftinatianiichem Sinne, 


5. Nicht daß Jemand den Vater geicben. 
diejenigen, 
„gelehrt find in der meſfianiſchen 


eſſias nöthig haben, Härum- 


datum est, ut velimus; Aretius: hic ostendit|gen: 1) Er will fein mwahrhaftiges Schen Gottes 
Christus, veram causam murmuris esse, quodimit bem bes Mofes in Contraſt jegen (Cyrill, 
non sint electi). Die Mächtigleit des beftimmen-| Erasmus), 2) dem Spiritualismus vorbeugen, 


ben Zuſatzes, bas uneigentliche, lebenbige Zwingen, 
Ueberwinden durch ben Zug der Noth, der Sehn- 
fucht, des Bertrauens, des Geiſtes darf jedoch an⸗ 
bererfeit8 nicht verringert werben. Das Ziehen 
des Batersiftber Moment, wo bie &rwählung und 
Verordnung zur Dernfung wird (bie vocatio effi- 
cax), durchweg als ein Werk des Baterd barge- 
fiellt. Meyer: „Die Modalität des dıdovas, bas 
innerliche Drängen und Hinleiten zu Chrifto durch 
bas göttliche Gnabenwirten (Sept.; Jer. 31, 3), 
welches aber vie menfchliche Freiheit nicht auf- 
hebt.” Das Moment ber Berufung durch das 
Wort Chrifti ift hinzuzufügen. Daher: der Ba- 
ter, der mid 
beftellt er bes Baters Werl und Wort. Die Con- 
gruenz ber objektiven Heilsthätigleit und ber jub- 
jektiven Heilswirkung im Subjelt. 

23. Es ſtehet geichrieben in den Prophe— 


ten. D.b. in der Abtheilung ber Heiligen Schrift: Xeben. Auch bier i 
auch wohljden vorigen meifianiihen Lehrſatz nicht in der er- 


die Propheten. Doch ſoll ver Ausb 


nad weldem die innere Gottesoffenbarung ben 
biftoriihen Chriftus entbehrlih macht (Calov., 
Lampe); 3) e8 ıft ein Unterſchied in ber Stufe 
und Art ber Offenbarung (Bengel: videre inte- 
rius est, quam audire, Tholud). Nr. 3 hebt 
Nr. 2 nicht auf, wie Tholud meint. Die gleiche 
Thatfache, daß der hiftorifche Chriſtus Die pofi- 
tive Erfüllung aller vorläufigen Gottesoffenba- 
rung und Öotteserfenntniß ift, alſo unentbehrlich, 
wird auf verichiedeue Weile ausgedrückt; aber alle 
Thatſachen, namentlich daß er der Berjöhner ift, 
ber König, der Erlöjer, wurzeln in ber Thatſache, 
daß er ber abjolute Prophet ift ala ber Sohn in 


geſandt hat. Als ver Örfanbteffeiner vollendeten Gotiksanihauung (vergl. Joh. 


> 


1, 18). — One ber vom Bater if. Zur 
volllommenen Anſchauung Gottes gehörte bie voll- 
tommene göttliche 

26. Wer an mi 


ln bt 
glau 
4 


der hat das ewige 
n bea 


ten, 1) baß Ehriftus 
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ſten Perſon aufgeſtellt hat, ſondern allgemein, mein Fleiſch zum Leben der Welt, wäre eben 
daß er aber ben ſoteriologiſchen Ausſpruch gerade⸗ fo ſehr dem johanneiſchen Styl entgegen, als bie 
zu an feine Perſon tmüpft: ) bie Detpener ng: Wiederholung 7r ya dam bemfelben entipridht.” 
wahrlih, wahrlich. Dies ift alfo bie Feſt⸗ Und er vermutbet: „bie Auslaflung kann durch 
ſtellung der perfönfichen Soteriologie Chriſti; da-| das vorhergehende dose bewirkt fein. Der Zn- 
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ber jett die Erffärung folgt. 
97. Ich bin das Brod des Lebens. o⸗ 


Ind (wie Meyer), zu 8.47—51: „Nachdem bie Ein⸗ 
rede ber Juden aueldgernieien, ehrt Zeus zu 
dem früheren Thema V. 32--40 zurüd und wie- 
derholt zunächſt denſelben Gedaulen.“ Wir fin- 
ben bier feine Rücklehr, ſondern einen Fortſchritt 
bes Gedankens, unb zwar von ber Berjon Chriſti 
zu feinem geichichtlichen Wert. Dies ergibt fich 
aus dem Folgenden. Des Lebens. Bit Be⸗ 
zug auf die vorige Verheißung des ewigen Lebens. 
„Ins Cnũᷓc Genitiv. qual. und effectus.“ Ober wohl 


fat fann aber auch recht wohl dogmatiſche Erpli« 
kation fein, beftinumtere Beziehung Des Wortes 
auf den Verfähnungstod. Laſſen mir aljo bie oben 


angeführten Codd. entfcheiben, fo bleibt Tod und 
Auferftehbung zufammengefaßt; das Moment bes 


Opfertodes für fih wird bier noch nicht fo bes 
Rimmt hervorgehoben; und das ſcheint nach Kap. 
‚ 14 näherliegenb (aud nach ber weiterhin fol- 
enden Auffaflung ber Juden). Alſo mein Fleiſch 
fir das Leben ber Welt. Zum vollen Leben ge= 
bört die Erfcheinung im Fleiſch. Das Fleiſch Chriſti 
wirb das Leben der Welt fein. D. 5. die Hin⸗ 


umgekehrt Genitiv der Mobalität. Borhin war gabe jeines Fleifches in den Tob und die Spen- 
das Brod Subjelt mit verſchiedenen Präbdilaten|dung feines Fleiſches in der Auferftebung wirb 
(die Perfönlicgkeit), jet wird das Brod ein At⸗ das Leben der Welt fein. Doch ift mit ber Da- 
tribut des Lebens (Hingebung und Wirkung beribingabe feines Fleiſches vorzugsweiſe fein Opfer- 
Berfönlichleit)., Das Leben ale Brod, nichtitob, und mit dem Genuß beflelben ber Glaube 
das Brod als Leben. Daß Jeſus das Leben iſt, an bie Verſöhnung gemeint; und wie biejes Mo- 


folgt aus ®. 46 und 47. Weiterhin wirb Diefer 
Sedante nagefühtt, 

28. Eure Vater haben Manna. Das Manna 

ab kein bleibenbes Xeben, weil es nicht das we⸗ 
Fenttiche Leben war. 

29. Dies tft das Brod (8.50). Daran joll 
man das Brod als das welentliche Brod erfen- 
nen: es lommt vom Himmel herab mit dem Zweck 
und der Wirkung: wer davon iffet, wirb nicht 

erben; oder genauer: es kommt vom Himmel 

tab, baß man davon eſſen ſoll (das iva voran), 
und daß Jeder, der davon iſſet, nicht ſterben ſoll. 
Die Definition des weſentlichen Brodes nach ſei⸗ 
ner Herkunft, ſeinem Zweck, ſeinen Wirkungen. 
Das un anosarn hat feine nähere Beſtimmung 
in dem x&v anısarn Kap. 11, 25." 

30. Ih bin das Brod, das Lebendige. 
Das Leben ift jet der Subjeltbegriff. ie 
Vulgata: ego sum panis vivus (,) qui de coelo 
descendi, der ih vom Himmel berabgelommen. 

31. Wenn Jemand von diefem Brode iſſet. 


Eben weil Chriftus das lebendige Brod iſt, gibtlf 


er fih felbfi dahin ale das Brod und vermittelt 
buch das Efien von biefem Brob ein Leben in 
Ewigkeit. Daher unterfcheivet fih nun Chriftus 
als Leben, von bem Lebensbrop als Gabe, 

32, Und das Brod (ein Brob) aber, wel: 
des ich geben werbe. Nicht mehr: welches ich 
bin. — Iſt mein Fleiſch. Das xai — dE zu be 
achten (ſ. Tholuck). — If mein Fleiſch. Die 
leibliche, endliche, hiſtoriſche Erſcheinung Chriſti, 
bie er hingibt für bie Welt in feinem Tode, und 
Damit der Welt put Nahrung gibt, Kap. 2, 19; 
3, 14. Richt blos die Aufopferung Chriſti in 
feinem Berföhnungstobe, um das ewige Leben 
der Welt zu vermitteln (Diener), ſondern auch bie 
Erneuerung und Berflärung der Welt durch ben 
Genuß des geopferten Lebens Ehrifti, ſowie Kap. 
2, 19 und 3, 14 Tod und Auferftehung verknüpft 
find. Auffallend ſcheint es, Daß das zweite zu Erw 
duco bei Codd. B.C.D. L. T., Itala, Vulgata 
unb breimal bei Drigenes fehlt, weßhall es von 
Lachmaun und Tifchendorf geftrichen worden. Da- 


ber bemerkt Tholud mit Meyer: „eine Prägnanzjo«o! für 43 
wie dieſe: das Brob, das ich geben werde, iftfin ihrer v 


ment einerfeits von ber Thatfache zu unterichei- 
den ift, daß Ehriflus in feiner önlichleit, im 
feinem biftorifchen Leben felber Das Brod ift, fo 
anbererfeits von der Thatſache, daß er in feinem 
eiih und Blut fein durch den Tod verflärtes 
eben der Welt zum Dankopfermahl bereitet. 

33. Es ftritten nun die Juden unter ein: 
ander. Hier erhebt fih ein Streit über ben 
Sinn, in welchem ber Herr den Menfchen jein 
Fleiſch zum Leben der Welt geben lönne Und 
diefer Streit wird ale ein Inbenſtreit bezeichnet. 
Doc ift es hier nicht bie Frage tiber die Berfchie- 
benbeit bes Sinnes, jondern über bie Anftößig- 
feit oder Nichtanftößigleit des Wortes, welche bie 
Yuben auseinander bringt. Das Wort führen 
die Zmeifler, die Gegner: wie kann biefer ac. 
Sie Icheinen feinem Wort einen greuelbaften Sinn 
Kun eöen zu wollen, indem fie es buchftäbfich 
aſſen. 

34. Wenn ihr nicht eſſet das Fleiſch des 
Menſchenſohnes und trinket ſein Blut. Je⸗ 
us geht vor dem Anſtoß nicht zurück, ſondern 
mit einem wahrlich, wahrlich geht er weiter 
vor; und zwar, indem er jetzt' das Fleiſch unter⸗ 
ſcheidet in Fleiſch und Blut und zu dem Eſſen 
auch das Trinken nennt, was zuerſt ®. 85 an⸗ 
gekündigt iſt. Zu beachten iſt ferner: 1) dieſelbe 
mit wahrlich, wahrlich bekräftigte Wahrheit 
iſt vierfach ausgedrückt, viermal iſt die Rede 
von dem Eſſen und Trinken bes Fleiſches und 
Blutes. 2) Das erſte Mal iſt es eine conditio⸗ 
nelle —— an bie Juden, mit Bezug auf 
den Meſſias in negativer Form ale Drobung: 
werbet ihr nicht ac., jo habt ihr Tein Leben; das 
zweite Mal ift ber Sat pofitiv ausgebrüdt, ale 
Berheißung und auf Jeſum bezogen. Im britten 
Sat wird die vorangeftellte praftiiche Alternatiwe 
auf bie Natur und weientlihe Wirkung bes Flei- 
ſches und Blutes Chrifti zurüdgeführt: benn mein 
Fleiſch ift die rechte Speile ꝛc. Im vierten Sag 
endlich wird die Erflärung aller drei Süße gege- 
ben: er bleibet in mir und ih in ihm. — Zur 
Erflärung ift zu bemerken, daß anderwärts bie 
bie menſchliche Art bezeichnet 
concreten Erſcheinung (Joh. 3, 6); 
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baher ebenfo bie o«pf Chrifti die menſchliche Art ala insbejonbere hindeuten fol. Der Zufak 
Ehrifti, feine perfönligde Menſchennatur. Diejaiua bezeichnet jedoch zunächſt das generiſche 
sipE xal anime bezeichnet aber anderwärts die, Leben in ber inbivibualijirten oaef. Das 
natürliche, herlönmliche Art, 3. B. bei Petrus) Fleiih und Blut Chrifti ift ber hiſtoriſche Chri⸗ 
(Matth. 16, 17) feine alte, angeflamumte jüdiſche ftus nach feinem ganzen Zuſammenhange mit ber 
Ratur, ihre Beſiehungen und Anſchauungen; beiGottheit und ber Menſchheit („Gottes und Ma- 
Paulus (Gal. 1, 16) feine phariläiiche Herkunft, riens Sohn”), wie er durch feinen Tod zum 
Richtung und Beziehung; bei ben Chriften, die Dankopfermahi ber Welt geworben, alſo aller- 
Das Reich Gottes ererben nicht in Fleiſch und dings ein neues Moment unter dem vorwalten- 
Bint (1 Kor. 15, 50), bie biefleitige, irdiſche Her⸗ ben Geftchtspunfte des Todes. Erklärungen: 
tunft, Art und Geſtalt. Demgemäß ift Fleiſch 1) Vom Berjöhnuugstode Ehrifti: Auguſtin, Lu⸗ 
und Blut Chriſti die einige Herkunft und Art|ther, Melanchthon, Calvin, Beza, Lücke und viele 
Chriſti in ihrer hiftoriihen Erſcheinung, ber hiſto⸗ andere Neuere (ſ. Meyer, 5.210). 2) Die ganze 
riihe Chriftus. Wie das Fleiih und Blut derjmenjchliche Erſcheinung Chrifti mit Einfluß des 
hiſt oriſchen Menſchheit herabgejegt ift zum Mate-| Tobes (Paulus, Frommann, be Wette 2c.). 8) 
trial und Nahrungsftoff ihrer Kulturentwidiung, | Die tiefere a Mnittheitung Jeſu, baf der Glaube 
ihrer Humanität, fo das Fleiſch und Blut deslin Jeſu menfchliher Natur das Leben Gottes ißt 
biftorifchen Chriſtus zum Nahrungsftoff ihrer Di⸗ und trinkt (Hofmann, Schriftbeweis. „Nicht jei- 
vinität. Wenn aber ber Genuß feines Fleiſches nes Fleiſches Dargabe, jonbern fein Fleiſch 
und Blutes zur fchlechthinigen Bedingung besljelbft nennt Jeſus jedenfalls Die Speiſe.“ De- 
Heils gemacht wird, jo heißt bas: nur and dem litzſch). 4) Vom Abendmahl in prophetiicher Rebe 
im Tode vollendeten Leben Chrifti geht das Le⸗ ar die meiften Väter und Katholiken, 
ben ber Menjchheit hervor, nur dadurch, daß feine] Calixt [unter heftigen Widerſpruch bes Calov.], 
hiſtoriſche Perjönlichleit zum eigentlichften Lebens⸗ Zinzendorf, Bengel, Michaelis, Scheibel, Olshau⸗ 
element ber Menſchheit gemacht wird, zur mwejent-|jen 2c., Kahnis, Luthardt; nad Heubner: die re⸗ 
lichen Lebensnahrung und zur weſentlichen Lebense|formirte Kirche [jo heißen heologie), ausge⸗ 
erquickung bes Menſchen, empfängt dieſer bas|nommen Calvin). 5) Vom Abendmahl, welches 
wahre Leben. Die vier Säge unſeres Abjchnitts| hier antizipirt jet, in mythiſcher Rede, wie Boch. 8 
bilden ſyſtematiſch biefe Folge; 1) Das fsleiih| die Taufe (negative Kritiker, Bretſchneider, Strauß, 
und Blut Chrifti ift weſentlich die Speife und] Baur zc.). 6) Nicht vom Abendmahl an fic, 
ber Zrant ber Menfchheit, d. h. bie Opferung|aber die Idee, aus welcher das Abendmahl ber 
und der Genuß bes hiſtoriſchen, gottmenjchlicden |vorgegangen, ift hier ausgeiproden (Olshauſen, 
Chriſtus die Bedingung für die Menſchheit, dag|Kling, Lange). Zu bemerien ift ad 1: Es if 
fie vom Tode errettet werbe und zu bem höheren, allerdings vom Verſöhnungstode bie Rebe, aber 
geiftigen ewigen Leben fomme. Und zwar beß-|von biefem mit Inbegriff jeiuer Vorbebingung 
wegen, 2) weil nur durch ben vollen Glaubens⸗(die Hiftorizität Chrifti) und feines Effelts (das 
enuß bes hiftorifchen Chriſtus bie volle Semein-|biftortiche Evangelium). ad 2: Es ift hier nicht 
Phaft mit ihm vermittelt wird, und zwar alsImehr bios die Rebe von dem, was bie lebendige 
Bleiben bed Gläubigen in Chrifto (Rechtfertigung), | Perjönlichkeit Chriſti an fih iſt, ſondern nament- 
als Bleiben Chriſti in dem Gläubigen (Heiligung).|lih auch von Dem, was fie geben wirb durch ihre 
3) Die Folgerung alfo ift: wer alfo genict, der] Dahingabe. ad 3: Die Preffung bes Buchfiabens 
nimmt das Nahrungselement des ewigen Lebens] bejeitigt ‚gerade den Modus, durch welcen. das 
in fi auf, das in ihm wirkſam ift bis zur Auf⸗ Leben Jeſu in Speife und Trauk ber Dienfchheit 
erſtehung. 4) Wer diefe Nahrung nicht gemteßen| verwandelt wird (durch den Tod). ad A: Bom 
mag, ber bat kein wahres Xeben und kommt nicht| Abendmahl au fi kann nicht Die Rebe fein (Heub- 
bazu. Zu bemerfen ift: 1) ber Ausbrud oapäiner führt bie lutheriſche Kirche als Gegnerin die⸗ 
za aiua an unferer Stelle ifl von osua xailjer Annahme an, vor Allem Luther. Doch ergibt 
aiua in ben Worten ber Einſetzung bes heil.ſich ſchon aus dem Obigen, baß dieſer eregetilche 
Abendmahls fo zu unterjcheiden, daß das erftere| Begenfag nicht confeiftonell if). Es wäre a. ein 
auf ben ganzen biftorilcpen, fih aufopfernden|unverftändliches, zu ſehr antizipivendes Wort. b. 
Ehriftus gen, das Letztere auf feine indivituelle| Die abjolute Nothwendigkeit des Abendmahlsge⸗ 
aus der pierung neu hervorgehende Perſönlich⸗ nuſſes wäre 3.53 geſetzt an bie Stelle des evan⸗ 
keit ſchlechthin. 2) Daß in der Beftimmnug von|geliichen Heildglaubens („aud die Zutheraner hal⸗ 
cap£ xai alua zur Speife das Leben, ber Tod unditen das Abendmahl nicht absolute, fondern nur 
die Auferftehung Chrifti zufamımengefaßt ift in Eins, |ordinarie für nothwendig“). c. Der Ausbrud 
unter dem vorwaltenden Gefichtspunkte des To⸗ |oapE zus aiue if nicht gleih awua xai alua, 
bes wie a 3, 15 in owua xai ae Beibes|d. Daß bier vou einer manducatio spiritualie 
zufammengefaßt ift unter dem vorwaltenden Ges|die Rede, ergibt fich daraus, daß ben Genichen- 
fichtspuufte des neuen Lebens, — Tholud: „Dielden Das ewige Leben verfichert ift, was bei ber 
Hinzufügung von ale zu supE mindert im Be-|fruitio oralis nur in bedingtem Sinne ber Fall. 
ri beffelben nichts (Matth. 16, 7; Epheſ. 6,12;|e. Der bier befchriebene Geuuß ift perpetuell. ad 5: 

Kor. 15, 50), fondern brüdt nur no beftinnm-} If mit den Borausiegungen ber bejagten Kritik 
ter, nämlid nad ihren zwei Hauptbeſtandtheilenſin ber Einleitung beſeitigt (das vapxa« gyaysir 
die ſinnlich⸗ menſchliche Natur aus. Diele aljo in|bei Ignat., Juſtin kann nichts beweiſen. Es hat 
ihrer irdiſchen Erſcheinung (B. 50 nub 58) ifiihier feinen Urjprung). ad 6: Wie bie fpezielle 
eiftig zu genießen, und ba B. 50 als auf basjTaufe Joh, 3 keimartig enthalten ift in ber all- 
Folgende ortwirlend zu bemfen ift, namentlichigemeinen bee ber Taufe nach ihren biftorifchen 
in Ihrem Erlöſungstode, worauf vieleicht auch Erſcheinungen, jo ift bier das ſpezielle Abendmahl 
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Kling, Müller, Tiſchendorf, Delitzſch, die Schrif- 


ten 
Lindner, Diekhoff, 
36. Wem thr nicht effet und trinket. Da- 


fein, ſon⸗ 
bern dieſer fol voransgejett fein. Ein von dem 
Glauben unterſchiedenes Empfangen. ©. dagegen 
B. 40, 47, und fo viele Stellen, wo —8 das 
zuoreveıw die Bedingung ber fon aiwnıng iſt. 
Das vowyer, obwohl im Allgemeinen --: pgayeiv, 
iſt deg ein ſtärkerer Ausdruck (de Wette u. A. 
gegen holuck); wozu nun auch das uiveww fommt. 

er tropiiche Ausdrud erflärt fih weniger aus 
Ephef. 3, 17 unb Sir. 24, 21, al8 aus der In- 
firution bes Ofterlammes und dem Ausgang®- 
untt vom Efien und vom Manna. Es iſt die 
ärkfte Geltendmachung des perſönlichen Stanb- 
pun * Fer An euch felber, vr Eavrois; |. 


.5, %. 
. Mein Wleifh ift wahrbafte Speife. 
Das aAydıs —28 ter als > or. Dhoind 
will, e8 jei der Gegenſatz des Wirklihen zu dem 
Vorgeblichen, und beftreitet den Siun von aAn- 
wos (Drigenes, Lüde ıc.). Snfofern mit 
Recht, alE das dAndıvos dem Symbol 
(3. ®. bier dem Manna) gegenüber po- 
tenzirt wird zum aAndns und das Sym- 
bol zum Nichtigen und Falſchen herab. 
fintt, fobald man das Symbol gegen 
fein reales Gegenbild Neo geltend mat. 
— Und mein Blut ꝛce. Im Blute iſt das Le⸗ 
ben, heißt e8 3 Mof. 17, 11. Bier beißt es ©. 
63, das Lebendigmachende fei ber Geiſt; auch 1 
Kor. 15, 45. Wenn nun nah Nr. 34 das Fleiſch 
mehr bie individuell beftimmte, das Blut men 
bie generelle Art des Menſchen bezeichnet, jo 
liegt auch in dem Blute Ehrifti eine Hiudentung 
anf fein generelles Chriftusieben im Gegenfat 
egen jein geile, jeine biftorifche, perfönfiche Er- 
einung. 

und feinem Fleiſ 


it fein Leben. Wir müflen 
feine beftimmte 


iftorifche Geftalt in gläubiger, 


hiſtoriſcher Anſchauung eſſen, jein Leben aber infehrer in Kapernaum felbfl. nad 
jeine® Bortrags bat man bie finnliche Borfiellung 


geiftiger Anſchauung und gläubig begeifterter An- 
ie Sie . 

37. Der bleibet in mir und id in ihm. 
Johanneiſcher Ausdrud (Rap. 15, 4; 17, 28; 1 
30h. 3, 8. 24; 4, 16). Die perfönliche Lebens- 


er Mittelbegriff geilen ginem Blut judaiſtiſche in dem 
e 


pernaitiſches 


— iſt. Daß eine Wirkung wie dieſe dem 


u 

Aud bier h: er lebendige Gegenjag bie Haupt- 

us lebt im Bater, d. h. durch bie 
bes lebendigen, allwirffamen Baters, 
ber das Leben fchlehthin und lauter Leben ift, ift 
er, lebendig und vom Bater gefandt. Der Bater 
lebt in ibm, d. h. Chriftus hat fein eigenes Le- 
ben, inbem ber Bater in ihm lebt um bes Vaters 
willen, d.h. für den Bater (die mit bem Accu⸗ 
ſativ nicht von ber Urſache Durch ben Bater [Beza], 
und wohl auch niht vom Grunde [Xholud], 
infofern der Vater das Leben bat, jondern von 
ber volllommenen Befimmung. „Der Bater will 
und muß ſolche haben, fucht en Kap. 4, 28, 
Angelus Silefius: „Ihm ıft_fo viel an mir ale 
mir an ihm gelegen”). — So wird auch ber 
— leben um meinetwillen. Bier wird bas 
een wieder ein Eſſen Chrifti ſelbſt. Wellen 
Lebensnahrung es ift, fih in die Perfönlichkeit 
Chriſti zu verſenken, wie Chriſtus fi in bie 
Anſchauun 


Anſchauung 


des Vaters verſenkt hat, der iſt 
durch das Leben Chriſti geſendet und lebendig für 
ihn, wie Chriſtus durch das Leben des Vaters 
geſendet iſt und lebendig für den Vater. („Er 
wird die Starken zum Haube haben.” Jeſ. 58, 


te Chriſti.) 

39. 8. 58. Dies ift dad Brod. Abſchluß 
der ganzen Verhaudlung. Wie Ehriftus von dem 
Brod, welches er jelber varftellt, gelommen ift auf 
das Brod, bas er darbietet, fo kommt er bier zu⸗ 
rüd auf das Brod, welches er felber if. Doc 
nicht in dem Sinne blos wie früher ift er hier 
jelber da8 Brod. Dort war es Chriflus im fei- 
ner biftorifchen Erfcheinung, bier ift es ber ewige 
Chriftus, durch deſſen ewiges Anſchauen (Towywr) 
man lebt in Ewigkeit. 

40. Indem er lehrte in der Synagoge 
Kapernaum. Hiſtoriſche Notiz, ans welcher Fe 
insbejonbere auch das erflärt, daß nicht nur bie 

Bolfshaufen, ber ihm 
gefolgt war, Anſtoß nahm an feiner Rebe, fon- 
bern auch manche jeiner alten Anhänger und Ber- 
diefer Stätte 


von dem Genuß bes Leibes Ehriftii als ein ka⸗ 
en bezeichnet. 


41. Biele nun, die das gehört von jeinen 


Jüngern. Biele feiner Anhänger in Kapernaum 
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nnd der Umgegend. Die sasnzas im weiteren]17) die Himmelfahrt Chrifi, und mit dieſer ober 
Sinne. S. den Weheruf Chriſti über Kapernaum, |feiner Erhöhung muß das Aergerniß wegfallen. 
Bethfaide, Chorazin, Matth. 11,20 fi. — Echroff: Die Trage heißt alſo: werbet ihr auch dann noch 
oxinoos , hart, rauh, Segenfag von uadaxos.|Aergerniß nehinen? Auguflin u. A.: Alsdaun 


ayy M⸗ Sprüdw. 15, Schwer zu Iöfen,|werte eime tiefere Einficht in das gayeir iv 


ſchwer zu thun, ſchwer zu ertragen. Die &r- 
färung liegt im Folgenden: wer fann fie anhö⸗ 
ren, d.h. ertragen. Alfo nicht ſchwer verftänd- 
lich (Chryfoftomus, Grotius, Olshauſen). Nach 
Tholud u. A.: anmaßend, weil er das Leben 
von einem Ärgerlichen Genuß feines Fleifches und 
Blutes (don Sarlophagie) abhängig gemadıt. 
De Wette (Kuinoel, Meyer): Weil ihnen ber Ge- 
danfe an den Tod des Meiftas nicht in den Sinn 
wollte; nicht weil fie das Effen bes Fleiſches buch⸗ 
ſtäblich und fleifchlich verftanden (Auguftin, Gro⸗ 
tins, Lücke). Allerdings war in ber Folge der 
leivende Meſſias und jein Kreuzestod, wie Dieyer 
bemerkt, das ſtehende und fpezifiihe oxardalo» 
der Juden (Kap. 12, 34; 1 Kor. 1, 23). Da 
bei diefem Anlaß die erfte Berflimmung in bem 
Judas entftanden zu fein fcheint, fo ift dieſe Er- 
Härung noch mehr empfohlen. Doch ibt bie wei« 
tere Yeußerung des Seren noch beflimmteren 
Aufſchluß. In formeller Beziehung haben fie fich 
fiher auch an den Ausdruck vom Sieigefien und 
Bluttrinten zufolge ihrer jübifchen Reinheitsgeſetze 
in Beziehung auf Fleifchefien und Blutgenuß und 
auf das Greuelbafte des Menjchenopfers geftoßen. 
Materiell it ihnen dann aber allerbings ber Ge- 


danke von feiner Aufopferung zu ihrem Heil, p 


welcher u: verftändlich herworleuchtete, ärgerlich 
geweien. Sie fuchten das Meffiasreih in einem 
Keanen von Dingen, von Wundbermanna und 
Glauͤckſeligkeiten vom Hummel; er will, fie jollen 
Alles in feiner Perfönlichkeit, und zwar in einem 


Aufopferungsleiben jeiner Berfönlichkeit finden. |? 


Ze wiberwärtiger ihnen aber die Ahnung biejes 
Gedankens war, deſto mehr waren fie geneigt, 
an bem buchfläblihen Ausbrud zu haften und 
diefen ärgerlich zu finden. 

42, Bon fih felber wußte; & davın. Ben- 
gel’8 sine indicio externo zu ſtark. Die Anzei- 
chen ihrer Verſtimmung waren wohl ba; er wußte 
fie aber auch als Herzgensfündiger zu beuten. - 
Dies ift euch ärgerlih; oxandadiLeı. Hervor- 
treten des jüdiſchen Aergerniſſes, aoxardador, d.h. 
das Anfioßn ehmen zum Falle, zum Aerger wer⸗ 
ben (. oxavdador, Yyaın et Swan bei Bret- 


ſchneider; sergl. Röm. 9, 33; 1 Kor. 1, 23; Sal. 


’ I ® ’ 


43. Wie denn, 


oagxa entfiehen. Calvin: Dann werde ber An- 
ftoß, den fle an feiner finnlichen Erſcheinung nah⸗ 
men, geboben fein. Lyſer: Dann werbe mit fei- 
ner Berflärung auch die Berklärung feines Flei⸗ 
ſches zur Speife ermöglicht, Luthardt: An die 
Stelle der farkifchen Exfenzmeile werbe die ver- 
Härte getreten fein. Ohne Grund hebt Meyer 
bervor, bie Himmelfahrt als fichtbarer Hergang 
jei von feinem Apoftel bezeugt, und in ben nicht 
apoftolifchen Berichten feien nur bie Jlinger im 
engeren Sinne als Augenzeugen erwähnt. Die 
Thatfache im Allgemeinen war doch eine ee 
Indeſſen ift wohl Hier ebenſo wenig ausſchließ⸗ 
ih von der Himmelfahrt bie Rede, wie vorhin 
von dem Berſöhnungstode. Dort iſt e8 ber Tod 
mit Einſchluß des Lebens und ber Erhöhung, bier 
die Erhöhung wit Einſchluß des Todes, Sch, 3 
und 12. Offenbar aber die Erhöhung beſonders 
als Bermittlung bes Geiftes, von dem im folgen- 
ebe if. Alfo in ähnlichem all» 
Auch m 

Us 


beſonders auch feine Aufer hung 
Die Aufer bung bob 
r bie Em- 


hebt alſo auch das Ärgerliche Wort 
ingliden auf. Zugleid ver- 
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unb mein Fleiſch, und erflärte das Fleiſch: näm-| Broberwerbs, ber Arbeit, bie Symbol bes Efiene 
lich der fleifchliche, verborbene Sinn des Men-|und Trintens, bes Hörens und Sehens, die Sym⸗ 
den. So wenig ber Bers für Zwingli gegen] bolif bes ganzen Sinnenlebens nach ſeiner cen- 
eine leibliche Offenbarung Chrifti Ipricht, fo we-|tralen Beziehung auf das perſönliche Leben und 
nig vebet er für Luther von bem verborbenen| die höchſte Berjönlichkeit. . 
Fleiih des Sünders. 3. Das Wirken mit manderlei getheilten irbi- 

45. Denn Jeſus wußte von Anfang an.|ihen Werfen auf die irdiſche Speije hin im Dienft 
Das EE apxäs beißt nicht: metaphufiih vom Ur⸗der Welt hat mit dem Werberben der Speife bas 
anfang an (Theophylakt), noch vom Anfang ber|Berberben des Lebens felbft zum Lohn (Gal. 6, 8, 
jebesmaligen Belanntichaft an (de Wette, Tholud),|1 Joh. 2, 17); das Wirken bes Einen göttlichen 
nod vom Anfang, da er Schüler um fich ſammelte, Werkes im Dienfte Gottes aber, ber Glaube an 
ober vom Beginn Jeiner meffianifchen Wirkſamkeit an] Chriftum, hat für Die Dienftleute Gottes Das himm⸗ 
(Meyer; vergl. Kap. 16, 4; 15, 27), ober ſchonliſche Manna zum Lohn. Wer auf den Genuß der 
von bem Murten an (zu Ipeziell: Chryfoftomns, | hödften Verjöntichleit gerichtet ift, indem er ſich 
Bengel), fondern von dem erften geheimen Kei⸗ durch ven Glauben zum perjönlihen Leben er- 
men bes Unglaubens an. So kannte er auch ſei⸗ mannt, der kommt zur Wonne bes perjönlicdhen, 
nen Berräther vom Anfang. ewigen Daſeins im Reiche Gottes. 

46. Barum babe ich zu euch gelproden: 4. Die Berflärung des Manna ber Wüſte zum 
Niemand kann zu mir kommen. D. b. er| Symbol bes weientlichen Manna. Ohne biefes 
hebt es noch ausbrüdtich hervor, daß er jenen|reale Manna ift das Menfchenleben eine brodloſe 
Sat nicht ale bloßes dogmatiſches Theorem aus-|Wiüfte im eigenttiähe Sinne. Die Merkmale 
geiprochen habe, fondern in Bezug auf ben ihm|bes Brodes Goties: 1) Es muß vom Himmel 
gegenüber ſich bildenden Glauben und Uinglauben| herabfteigen (nicht herabfallen): Geiftesleben, per- 
in beftimmten Berjonen. ſönliches Leben, göttliches Leben fein. 2) Es muß 

ber Welt ei ei Be Richt —A— 
. . . . eben zeitweije friften, ſondern das perjönliche Le⸗ 
Dogmatiſchchriſtologiſche Grundgedanken. ben zuerſt erwecken, dann erhalten und erneueru 

1. ©, die vorſtehenden Erläuterungen ſelbſt, be⸗ in Ewigkeit. 
ſonders Nr. 10 u, 11 if.; 33 ff. 5. Das irbifche Interefle an Chriſto nnd am 

2. Ehriftus, das Leben der Welt, als das Brob| Chriftenthunm im Gegenſatz gegen das himmlische. 
bes Lebens ift die Lebensbedingung für das Er-| Das Chiliaſtiſche im Gegenjat gegen das Reichs⸗ 
wachen, Lebendigwerden und Erſtarken der Men- mäßige. 
chen zu einem ewigen, perfönlichen Leben. Nicht . &s ift merfolirbig, wie fih an dieſer Rebe 
in dem äußeren Genüflen unb Dingen ift das Jeſu nicht nur der Streit ber Juden entzündet, 
Heil, jondern im himmliſchen Geiſtesleben Ge⸗ſondern auch der Streit ber evangeliſchen Con⸗ 
genſatz des himmliſchen und bes irdiſchen Sin⸗ feſſton genährt hat. An die Worte B. 37. 44, 
nes); nicht in den geſetzlichen, dinglichen Wer-|64, 65 haben ſich Streitigkeiten über die Präde⸗ 
fen beftebt das Trachten nad den bimmlifchen| ftinationslehre gehängt au die Worte V. 53 ff. 
Dingen, fondern in dem imneren, einbeitlihen,jund 63 ff. Streitigleiten Über das Abendmahl. 
perjönlichen Gotteswerl des Glaubens (Gegenfat| Das Mittelalter hat der evangeliſchen Kirche eine 
des geiftlichen und bes gejeglichen Weſens); nicht] allgu bürftige Lehre von ber geiftigen Perjönlid- 
in geiftlihen Dingen als ſolchen befteht das Le-| keit überliefert; jonft würde man in ber Lehre 
ben, fondern in ber Perion Chrifti jelbft (Gegen-|von der Perfönlichfeit die höhere Syntheſe zwi⸗ 
jag des. perſönlichen und bes dinglichen ſchen ber veformirten unb ber lutheriſchen Lehre 
Chriſtenthums). Das periöuliche Leben offenbart|fomohl im Punkte der Präbeflinationslehre als 
er aber 1) im einbeitlihen Bewußtjein (Chriftus| der Abendmahlslehre gelunben haben. Ohne ben 
elbft), 2) in feiner Hingebung ‚(fein Fleiſch), Z)| perfönlihen Zug des Baters ift fein Kommen zu 
in jeiner Lebensmittheilung (Fleiſch und Blut).| Chrifto deukbar: der Vater zieht aber auch nur 
Der Geift (Kap. 3) bringt die himmliſche Sesl in perfönlicher Weiſe, d. h. in der Form ber Frei- 
burt zum Leben; der Lebensquell (Kap. A)ibeit. Daher it auch V. 44 und 4b die Form ber 
gibt das Erſte in der Neugeburt, die Erguidung| göttlichen Beftimmung und der menſchlichen Freiheit 
bes Lebensdurfles mit dem Frieden Gottes; berjmit einander verkettet. Ohne die Aneignung ber 
Lebensheilbrunnen (Kap. 5) ſchafft dielgangen geiftleiblicden, hiſtoriſchen Perjöntigfeit 
Geneſung bes Lebens von Krankheit und Zob hei ift fein voller Heilsgenuß des Erlöfungewerte 
(geiftlih und leiblih); das Lebeusbrod, das denkbar; in dieſem Heilsgenuß ift aber auch wie- 
Himmelsmanna (Kap. 6) gibt eine ewige, we⸗s der jebes Erlöſungsmedium durch das Leben uud 
fentliche Lebensexiſteuz. Durch den Begriff des| den Geift des Erlölerg bedingt. Daher if einer- 
perjönlichen Lebens Chrifti werben alle perjönlis|feits mit vierfahem Nachdruck das Eſſen und 
hen Beziehungen verlärt. 1) Der Beruf: ein| Zrinfen bes Fleiſches und Blutes ehe gefor- 
Wirken im Dienfie Gottes, e Das Wirken ein|bert, audererſeits das flarke, bebingende Wort aus- 
Erwirten ber himmliſchen Speile. 3) Das Brob:|geiproden: der Geiſt iR’&, ber da lebendig macht, 
Chrifti Perjon, Ehrifti Fleiſch, Ehrifti Fleiſch und|dae Fleiſch iſt micht nütze. 

Blut; das Eſſen und Trinken, ein geiſtleiblichess 7. Edles Streben, ber unbewußte göttliche 
reales Genieen und Infihaufnehmen bes höch⸗ Zuß zum heiligen vLeben. 

ſten Lebens. Das Hören ein Hören ber Stimme) 8. Das Murmeln und Murren die bezeichnende 
Gottes, die zu biefem Mahle ladet; das Schen go eines unfreien Aergerniinehmend au dem 
bie vollendete auſchauende Eriennmiß. Unſer Ka-| Wort dev Wahrheit. 

pitel enthält aljio die Symbolif des Brodes, des! 9. Das Merkmal der wahren Gottesichüler: 1) 
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Sie kommen aus ber alten Welt in’s Alte Teſta⸗ 
ment, 2) aus dem Alten Teftament in’s Neue 
Teftament, 3) duch das Neue Teflament in eine 
neue Welt. 

10, Wer an mich glaubet, 1) der bat das Le⸗ 
ben, 2) das ewige eben. 

11. Ehriftus das Brob des Lebens im drei 
Stadien feiner Lebensoflenbarung: 1) In jeiner 
Berjönlichkeit und Geſchichte, 2) ın feinem Fleiſch 
oder in feiner Dahingabe zum Opfer, indem er 
aus dem Fluchopfer der Welt und dem Brand» 
opfer und Sühnopfer Gottes rein unb gauz in 
ein Dantopfer der gläubigen Menſchheit verwan- 
delt wird. 3) Alfo in feinem Seid und Blut, 
womit er fein biftorifch vollenvetes Leben in hi⸗ 
ftoriicher Stiftung zum Leben ber Welt madıt. 
Das erfte Stadium begeichuet das wefentliche Brob 
jeibft, da® zweite die Zubereitung zum Mahl, das 
dritte die vollendete Bereitichaft zum Glaubens- 
genuß: Fleiſch und Blut. Dod gibt es auch ein 
dreifaches Stadium des Genießens Chrifti. 1) 
Die Richtung des Bertrauens auf ihn als den 
perfönlichen Xebensquell; 2) der entjchiebene Glaube 
an das Leben in feinen Berjöhnungstod; 3) die 
ideale Kommunion, welche einerjeit8 bas Leben 
Chriſti geiftleiblich empfängt durch jeine hiftorifche 
Stiftung, deren Höhepunkt das Abenbmahl, und 
andererjeits immer entichiedener bie reale Welt 
bezieht auf Chriftum und in Arbeit und Genuß 
zur Manifeftation Chriſti macht. Der Ehrift muß 
zuerfi vor allen Dingen das Fleiſch und Blut 
Ehrifti genießen, um es zuleit in allen Dingen 
zu genießen. 

12, Die vier großen Worte vom Fleiſch und 
Blut Ehrifti, mit einem „wahrlid, wahrlich” 
bekräftigt. 1) V. 59. Der Mangel an diejem 
Efien und Trinten des Fleiſches und Blutes Chriſti 
bat zur Folge den Mangel und Berluft des Le⸗ 
bens (auch des eigenen, perfönlichen Lebens. Kein 
Yeben in eu). 2) V. 54. Das Eſſen und 
Trinken des Fleiſches und Blutes Ehrifti ver- 
mittelt das ewige Leben ſchon jest, die Aufer- 
ftehung dereinſt. 3) ®. 55. Der erfle Grund: 
jein Fleiſch und Blut, die wejentliche Lebeusbe- 
dingung (Speife und Zrant). 4) V. 56, Der 
böchfte Grund. Der Genuß feines Fleiſches und 
feines Blutes Bedingung ber Lebensgemeinichaft 
mit ibm (der bleibet in mir uub ih in ibm). 
Die Berktlärung bes Oſtermahls, des 
Ofterlämmleing, bes fterfeftes der 


uden. 
13. Das Leben Ehrifti in Gott ift nicht nur 
die Wurzel, ſondern auch das Vorbild bes Le- 


fation (der natürlihen Menfchenwelt), bis ber 
Herr wird Alles in Allen jein. 


16. Der Geift iſt's, der da lebendig macht ꝛc. 
Wie dies gilt I) im natürlichen Leben, 2) von 
dem Worte Ehrifti, 3) von ber hiſtoriſchen Er- 
Iheinung Chrifti, 4) von dem Sakramente, ins⸗ 
bejondere dem Abendmahl Ehrifti. Die Offenba- 
rung bes Geiftes verklärt ben Herrn ale das Le⸗ 
ben ber Welt, das die neue Welt zum Leibe 
Fr macht, worin Alles ein Lebensbrod ift für 
17. Es ift Die Aufgabe des Glaubens, wie ber 
Theologie, die Syntheſe von Geiſt und Fleiſch in 
ber rechten Weife zu vollziehen, und zwar 1) in 
Bezug auf das Dealer. zwiſchen Gott und 
Welt überhaupt, fofern dieſe allerdings nicht ber 
Leib Gottes ift, wohl aber feine Offenbarung; 2) 
in Bezug auf das Wort ber Heiligen Shrik, 3) 
in Deaug, auf die Berfon Chriſti; 4) in Bezug 
auf die Stiftung Ehrifti, die Kirche, insbeſondere 
das Abendmahl. Das erfle Moment in biejem 
Berfahren ift Die naive Erfenntni der concreten, 
einheitlichen Erſcheinung von Geift! und Fleiſch. 
Diefe naive Erkenntniß fieht im ber [pmboliigen 
Urreligion Gott geofjenbart in ber Welt, in ber 
allgemeinen Offenbarungsreligion ben Geift Got⸗ 
tes geoffenbart in der Theokratie und Schrift, in 
dem apoftolifchen Chriftenthbum den Sohn Gottes 
in den Einzelwundern feines Lebens, in ber Ur⸗ 
firche bie Einheit bes Geiftes Chriſti und feiner 
Stiftungen. Doch überall ift das Bewußtjein ei- 
ned Unterjchiebes und Gegenſatzes zwiſchen bem 
ie und dem Fleifh vorhanden. eil aber ber 
irbiihe Sinn auf biefer ganzen Linie geneigt iſt, 
das Bewußtſein dieſes Gegenfabes zu verlieren, 
und weil er es in ber Maſſe wirklich verliert, jo 
wird das firenge Unterſcheiden zur Nothwendig⸗ 
feit („ber Geift ift’8, der ba lebendig macht, bas 
Fleiſch ift Fein nütze“). Das Alte Teftament un- 
teriheibet Gott und Welt dem Heidenthum ge- 
genilber. — Chriſtus unterſcheidet die lebendige 

ffenbarung und die äußere Theokratie und ben 
Schriftbuchſiaben bem Judenthum gegenüber. Die 
antiocheniſche Kritik und die mittelalterliche My- 
ſtik unterjcheibet die geiftige Perſönlichkeit Chriſti 
und ihre einzelnen Beziehungen und Dranifehe- 
tionen ber trabitionellen Exegeſe gegenüber. Die 
Reformation unterjcheidet den Geiſt ber wejentli- 
hen Kirche und ihre äußere Ericheinung; ebenio 
das Weſen des Saframents und jeine äußere Ge- 
hatt. Diefe Unterſcheidungen zielen aber darauf 

in, bie rechte Verbindung wieber berzuftellen. 
Chriftus ftellt Die rechte Einigung zwilchen Gott 


bens der Gläubigen in Chriſto. So gewiß Gottſund Welt in feiner Perfon wie in ſeinem Be: 
ber Lebensquell iſi, ift Chriſtus als die reine Got⸗ wußtſein bar (die Menſchwerdung Gottes); bie 
tesoffenbarung ber Breunpunft des Lebens in berichriftliche Theologie arbeitet die beivußte Syntheſe 
Belt. So gewiß aber Chriftus diefer Brennpunkt |zwilchen der Offenbarung und ber Schrift heraus 
ift, fo gewiß ſteht derjenige, ber fein Leben und|(das organiſch⸗ lebendige Wort Gottes); bie gläu- 


feine Welt auf Chriftum begicht und Chriftum 
auf fein Leben und feine Welt, im Reiche bes 
ewigen Lebens. 

14, Das heilfamfte und herrlichſte aller Worte 
Ehrifti dem füniihen Siun eine harte Rebe. 

15. Die Verklärung der Erniebrigung Chriſti 
und ihres gegen: buch feine Erhöhung. Die 
geikliihe Ethik Einigung des Geiftes und ber 

atur in Ehrifto. Organilation des Geiſtes (Sa- 
krament und Kirche); Bergeifligung der Organi- 

Yange, Bibelwerk. R. I. IV. 2. Aufl. 


bige Kritik vermittelt eine Anſchauung ber evan- 
geliihen Geichichte, deren Herz und Pulsichlag 
ber perfönlihe Chriſtus ift (religidje Geſchichte 
nicht protolollarifche); die evangeliſche Dogmatik 
erfaßt den Kern der wejentlichen Kirche in der äu⸗ 
ßeren Kirche (ideale Trabition nicht äußerliche), 
und fest an bie Stelle ber mittelafterlichen Iden⸗ 
tifigirung ber Gnade und ber äußeren fahrament- 
lien Dinge in lutherifcher Faſſung, inniger ver⸗ 
bindend, die organifhe Syntheſe, in reformir- 
11 
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ter Fafſung forglicher unterſcheidend die ſym bo⸗Vater Gegogenen und Gelehrten, B. 41-47. 2) 
liſche Syntheſe (Unaufldslichleit von Wort und|Er gibt mit ihm den Bollgenuß bes ewigen Le— 
Saframent). Daraus ergibt fih, daß die Ge-Ibend, B. 48-50. 3) Er gibt es, indem er fi 
fahren der lutheriſchen Anichanungsweije nach der ſelber gibt, 4) indem er fein Fleiih dabingibt für 


Seite der Dermilhung, bie Gefahren ber refor- 
mirten Anſchauungsweiſe nach der Seite der Tren- 
nung hinaus liegen; daß aljo beide Anſchauungs⸗ 
weiſen jelber als eine lebendige Syntheſe erft zu 
ihrer ficherften Wirkung kommen. Die rechte Ber- 
bindung als das dritte und höchſte Verfahren aber 
wird barin beftehen, daß der Geift im Berbält- 
niß zum Fleiſch erkannt wird 1) als alleiniger 
Faktor, 2) als umbilbender Erneuerer, 3) als 
Berflärer, der ſich das Fleiſch zum kryſtallhellen, 
durchfichtigen Organ aneignet. Darum weit denn 
auch Chriſtus Hier auf die Erböhung hin. 

18. Sefus der Herzenskündiger vor Allem in 
Beziehung auf die dunklen Keime des Glaubens 
und des Unglauben®. 


Homiletiihe Andeutungen. 


©. die Grundgedanken. — Die Flucht Jeſu über 
den See und feine Rebe in ber Schule zu Ka- 
pernaum eine Fortſetzung feines Sieges über ben 
Berfucher in der Wüfte, Matth. 4 — Die ent- 
ſcheidende und ſcheidende Rebe des Herrn von 
dem Beil in feiner perfönlichen Yebensgemeinichaft. 
— Die das Heil ſuchen in unperlönlichen chriſt⸗ 
lihen Dingen mit unperfönlichem Verhalten, kön⸗ 
nen bas Heil nicht finden mit perjönlichem Glau⸗ 
ben in der Perfönlichkeit des Herrn. — Berge- 


das Leben der Welt, B. 51. — Ehriftus ftiftet 
das Mahl des Lebens, indem er fein Fleiſch 
und Blut macht zum Danlopferfeft der Welt, ©. 
52—59: 1) Der Anftoß an dem Wort von dem 
Fleiſch Ehrifti, V. 52; 2) die Steigerung des An- 
ſtoßes durch die vierfahe Rebe von dem Fleiich 
und Blut Ehrifti, 8.53—56; 3) der Grund die⸗ 
jer Rebe: das Leben Chrifti in dem Bater, B. 
57; 4) ver Schluß biefer Rebe, V. 58. 59. — 
Ehriftus verflärt das Mahl des Lebens zum Mahl 
des Geiftes, V. 60-65: 1) Durd feine Erhö⸗ 
bung, ®. 62; 2) durch die Sendung des Gei- 
ftes, B.63; 3) durch fein Wort, B.65; 4) durch 
Die Ausiheidbung ber Ungläubigen, V. 64. 
Einzelnes: V. 25. Kür biete uben bleibt das 
zweite Wunder Jeſu (das Wandeln über dem 
See) ein verfchwiegenes Geheimniß, weil fie in 
dem erften (dem grebbreden) das Gotteszeichen 
nicht erfannt. — B.26. Wahrlich, wahrlich, ihr 
fuhet mich ꝛc. Sie haben nicht in der Speilung 
das Wunderzeichen, jonbern in dem Wunberzei- 

en nur bie Speilung geliehen. — So find fie 
ein Bild aller falichen Sreunbe ber Religion, die 
nicht in dem irbiichen Geiftesfegen bas Himmel⸗ 
reich, fondern in dem Himmelreih nur den irbi- 
ſchen Geiftesfegen juhen. — V. 27. Chriftus, 
der nicht hat, wo er ſein Haupt binlegt, von Gott 
betraut mit dem Amtsflegel, das ihn zum Haus⸗ 


bens ift das Hoffen des eitlen Sinnes auf Chri-|verwalter und ‚Speilemeifter macht fir die ganze 
ſtum; 1) Bergebens in jeiner nadten Geftalt des Welt. — V. 28.29. Der geſetzliche Chriſt meint 
irdiſchen Sinnes und der Selbſtſucht, wie in fei-] Werte thun zu können, bie ihm ben Segen 
nem ſcheinheiligen chiliaſtiſch-ſchwärmeriſchen Ge⸗ Gottes erwerben, das Evangelium verlangt da⸗ 
wande; 2) vergebens in feinem Stehen und Har⸗ gegen ein Wert, worin Gott wirkſam ift, den 
ren (auf der OÖftfeite bes See’s), wie in feinem| &lauben. — Der Glaube ift ein Wirken des Men- 
Eilen und Jagen (nad dem weftlichen Ufer); 3) ſſchen aus Gott, mit Gott, für Gott, und eben 
vergebens in feinem Streben, das Chriftenthum|darum fowohl Gottes Werk, wie das höchfte, 
weltlich zu vergrößern (Chriftum zum Broblönig|freiefte Wert des Menichen. — Das Speilungs- 
zu machen), ober auch weltlich zu verkleinern (ihm| wunder das Siegel und bie Bellegelung des gött- 
die himmlische Abkunft und den himmliſchen Mit-| lichen Speifemeitters. — V. Der Undank 
telpuntt, die Berföhnung zu nehmen); 4) werge-|gegenüber dem Herrn, wie er immer bie erlebten 
bens in feinem Begehren, das Ehriftenthum um⸗ Gotteszeichen bergißt und neue Zeichen begehrt. 
uftimmen, ftatt ji umftimmen zu laſſen durchſ — 8.31. Wie der irdiſche Sinn auch die Schrift 
as Chriſtenthum. Schluß: Bergebens, d. h. ver» |mißbrauchen kann. — Das wahre Himmelebrob 
derblich. — Die rechten Dienft- und Hausleutejlönnen uns nicht Menſchen geben, fondern nur 
Gottes und das rechte Gotteswert. — Die For-| Gott (ber Vater unſeres Herrn Jeſu Chrifti) allein. 
derung einer ſinnlichen und idee Denlungs-|— B. 33. Woran das Brod Gottes zu erfen- 
art, daß Ehriftus in altteftamentliger Weiſe über nen: 1) Merkmal: Es kommt vom Himmel; 2) 
das Alte Teftament hinausgehe: Chriftus foll|es gibt der Welt bas Leben. — V. 34. Herr, gib 
den Moſes überbieten 1) in Wundern der Äußer-|uns allezgeit 2c., ober bie Fehlbitte, vicht vor dem 
lichen Hülfe (was wirkeft du?); 2) in Forberuns| Ungeficht des Herrn: 1) Weil fie nicht im Brod 
gen des äußeren Geſetzes (mas jollen wir thun?); den Geber erkennen, 2) nicht in dem Geber 
) in Schreden des äußeren Gerichts (als Juden⸗ das Brod des Lebens, — B. 35. Die Ant- 
fönig über die Heiden waltend). — Wahrlich, wort Jeſu fucht ihren Geift zu erhellen 1) durch 
wahrlich, nicht Mofes gibt das Brod Gottes, fons|die Hervorhebung bes Bildes, die Darftellung des 
bern ber Bater im Himmel. — Chriſtus iſt das Brodes in feiner Perfon; 2) dur die Ermeite- 
Brod Gottes in feinem perjönlichen göttlichen Le⸗ rung des Bildes: ein Brob für Hunger und Durft; 
ben V. 32—40: 1) Das finnbildlihe und das 3) dur die Erllärung des Bildes: zu ihm kom⸗ 
wahre Gottesbrod, B.32. 33; 2) das falſche und|men, an ihn glauben. — Das Ehritentbum die 
das wahre Begehren nad) dieſem Brod, 3. | Wahrheit und wahre Heiligung bes Genuffes: 1) 
3) die befreiende und bie belebende Wirkung bie-|inbem es ben Glauben zum Genuß madt, 2) in- 
ſes Brobes, 8. 39. 40. — Ghriftus gibt dasibdem es ben Genuß zum Glauben madt. — ®. 
Brod des Lebens in ber Dabingabe feines Flei⸗ 36. Die Unfähigleit des irdiſch gefinnten Men⸗ 
ſches in ben Berjöhnungstod, V. 41-51: 1) Erſſchen, hineinzufhauen in das Geheimniß des gött⸗ 
gibt e8 nicht den Murrenden, jondern ben vonıllichen Lebens. Man kann Jeſum nit Augen fehen, 


6, 1-65, 


die Kirche, ihre Reformatoren, ihre Geifter, Ye 
den Geiſt, oder bie Herrlichkeit des perfänlichen 
Lebens zu ſehen. — Sie wollen Dinge ſehen 
und glauben, aber fie haben feine perion gefe- 
ben und glauben nit. — V. 31. 

eine von Gott kommende Regung bes perjönli- 
chen Liebeslebens dazu, um in Görifto die Herr⸗ 


lichkeit des perfönlichen Lebens zu jeben. — ChrisIKap. 7, 27; 


ſtus zieht alle Gotterwählten und Berwanbten in 
fein Reich, denn 1) Alles, was ber Bater ihm 
gegeben, fommt zu ihm; 2) Keinen, ber zu ibm 
fommt, ftößt er hinaus. — V. 38. Wer zu 
mir fommt, den ꝛc. Er fiößt Keinen hinaus, 
der zu ihm kommt, weil er bie Menſchen nicht 
nah ber Bolllommenbheit ihres Lebens, ſondern 
nad den Anlagen, Anliegen und Anfängen ihres 
Lebens beurtheilt. — Wie der Geift fi durchaus 
an das Werk des Sohnes anfchlieft (Kap. 14, 
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menſchlichen Natur in Chriſto. — Die Täuſchun⸗ 
en bes gemeinen Düntele in Sachen bes Gei“ 
fs 1) Site glauben ihn zu kennen, weil fie 
eine Eltern kennen; 2) fie glauben feinen Ur⸗ 
Aflegenater ken⸗ 

enuen, weil 
Bergl. 
Mur⸗ 


nen; 3) fie glauben ſeine Mutter 
fie ihre yemun und Niebrigfeit 
atth. 13,55. — 8. 49. 44. 

melt nicht unter einander, oder ber Zug bes Par⸗ 
teigeiftes ift ein Zug der Erde, welder bem Zug 
des Baterd vom Simmel ber wiberftreitet. — 
Der Zug bes Baters zum Sohne. — V. 46. 
Wie man erfi ein Gläubiger fein muß, um ein 
rechter Gotteögelehrter zu werben, jo muß man 
in einem anderen Sinne auch erft ein Gottes- 
geleprter fein, um ein Gläubiger zu werben. — 
. 46. Die Erhabenheit der Gottesoffenbarung, 
wie fie das Eigenthbum Ehrifti war, über jede 


ennen. 


26; 16, 13), fo der Sohn durchaus an das Werk Gotteserfahrung ſündiger Menſchen. Vergl. Kap. 


bes Baters, — Chriſtus jucht ſich nicht nach fei- 
nem Willen eine ideale Lebensftelung für fi 


1, 18. — Bir faugen das neue Leben damit an, 


‚jein dunfles Wort zu bören (j. 1 Moſ. 12, 1); 


jondern er gebt nah dem Willen feines Vaters ſer hat von Emigfeit ber das Antlik des Vaters 


in die biftorifche Lebenspflicht ein. Sein Willelgefeben. — 2. 


Wer an mich glaubt, der hat zc. 


ift himmliſch rein, und doch jein Leben ein ſtetes — 8.48. eheiftus das Brod des Lebens: 1) Das 


Willensopfer. — V. 38 Der © 


nabenwille|®rod als Le 


en; 2) das Leben als Brod. a. Das 


bes Baters: 1) binfichtlich des Erlöſers, 2) hin-|weientlihe Manna, barum b. Gottesbrod, Him- 
fichtlich der zu Erlöfenden und Erlöften, 3) hin-|inelsbrod, Lebensbrod. — Das weientlihe Brod 

tlih Des Weges der Erlöfung. — Der Rath⸗beſonders auch daran zu erlennen, daß es fich 
chluß des Baters in Chriſto: 1) Was er ver-|jelber gibt. — Es if das Weſen der liebenben 
neint (8. 29: nichts verlieren), 2) was er be=|Berföntichkeit, fich felber zu geben. — Er gibt 


jabt (8. 40). — So if 
das Brod des Lebens: 
erlöft, 2) indem er das ewige Leben mittheilt. — 
Die Entialtung des perſönlichen Lebens in ber 
Erlöfung: 1) Bei der erften Geftaltung ber Er- 
löſung find die Perſönlichkeiten noch wenig ent- 
widelt, e8 ift bie Rede von dem armen Leben (im 
Neutrum), das in Gefahr ift, verloren zu gehen; 
bei der weiteren Geftaltung banbelt es fich nicht 
mehr um die bloße Rettung vom Untergang, ſon⸗ 
dern um bie Verleihung des höchften Lebens. Hier 
treten die Perfönlichteiten Har hervor. 2) Dort 
—* die Erldſung es mit den verlorenen Men⸗ 
chen in der Menge zu thun, hier mit dem Ein⸗ 
zelnen. 3) Dort war ber Erlöfte mehr paſſiv, 
bier ift er eine aktive, dem Erlöſer zugewandte, 
im Anſchauen feines Lebens das Leben finbenbe 
Perſönlichkeit. 4) Dort hatte bie Erlöfung vor⸗ 
waltend das Gepräge der göttlichen Borberbe- 
flimmung, bier hat de bas Gepräge der menſch⸗ 
lichen freiheit angenommen. — Die Gnadenwir- 
ungen Ehrifti geben fort bis zu ihrer herrlichen 
Bollendung am jüngften Tage. — Die Größe 
ber Berpeißung einer neuen unendlichen Lebens⸗ 
fülle und Lebensfriihe am Weltende. — Wie oft 
der Herr hingewieſen auf die Vollendung feines 
Werks am jüngften Tage. — 3. 41. Es mur- 
melten nun; oder der &haralterz a bes unfreien 
Barteigeiftes: 1) Sie murmeln un 


er in beider Beziehung ſich jelbft, wie ia der Bater gegeben hat. — Er 
1) Indem er vom Xodelgibt fein einzig Leb 


en in den Tod, um bie Welt 
aus dem Tode zum Leben zu erweden., — Als 
er tobt war, Sins dag Leben ber Welt nur an 
dem einzigen Samenteim und glühenden Funken 
feines Lebens, das zur Aufer bung und Neube⸗ 
lebung der Welt hervorbrach. — ®. 52. Si 
vermunbern fich darüber, daß fte jein Se 
follen, da redet er von dem Eſſen ſeines 
und Blutes. — Ehriftus das wahre Ofterlamm 
(1 Kor. 5, I. — 2. 5356. Die vier großen 
von dem Herrn beichworenen Worte von dem 
Sfien feines Fleiſches und dem Trinken jeines 
Blutes. S. oben. — Die Aneignung ber hiſto⸗ 
rifchen Perſönlichkeit Ehrifti in ihrer herrlichen 
Lebenswirfung vermittelft jeiner hiſtoriſchen Stif- 
tung. — Wie er fih auch jetzt noch in feinem 
Fleiſch und Blut, in feiner vollen menſchlichen 
Erſcheinung und in feiner ganzen himmliſchen 
Art den Menſchen zu genießen gibt. — Wie ber 
Genuß des Fleifhes und Blutes Chriſti vermit- 
telt wird: 1) Durch fein Wort, insbefondere feine 
Geſchichte; 2) durch jeine Sakramente, insbejon- 
dere feinen Leib und fein Blut. — Auch in uns 
muß das Chriftenthum im heiligen Siune Fleiſch 
und Blut werden. — Wie Ehriftus ben Wiber- 
ftreit zwifchen dem Geifligen und dem Leiblichen 
aufbebt in feinem Reich: 1) Indem er das Gei- 


murren; 2)|ftige verleiblicht (das Wort im Salrament, bas 


fie murmeln und murren unter einander; 3) fiel Evangelium in ber Kirche); 3) indem er das 
murmeln und murren wider den Herrn und fein Leibliche wergeiftigt (die Glieder zu Waffen der 
Bort. — B. 42. Das alte und immer neue Gerechtigkeit, die Welt zum Vaterhaus). — 3.57, 
Aergerniß an dem Worte Chrifti von feiner himm⸗ Gleich wie Ehriftus durch den Vater lebt, follen wir 
liſchen Abkunft: 1) Weil er von Nazareth ift, [leben durch ihn. — Wer in Chriſto Iebt, fteht im 
fol er nicht vom Himmel fein; 2) weil er Men- |Brennpuntte ewiger Verjüngung. — B. 58. Alle, 
ſchenſohn ift, ſoll er nicht Gottes Sohn fein. — die nur unter dem Geſetz und in Sinnbilbern 

ie Gelbfiverurtheilung ber fünbigen Welt im|gelebt haben, haben das Manna gegeffen und find 
dem Auseinanberreißen ber göttlihen und ber |geftorben. Die Meiften unter ſchweren Gerichten 

11* 
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quemque voluptas. Quomodo non traheret re- 
velatus Christus a patre. Ergo tractio illa 
non fit violenter, sed mediate.“ Auguſtiu. — 
i⸗ Bhil. 2, 13. — Siehe Gottes zuporlommende 
gung Chrifti verflärt wirb durch feine Erhöhung. Gnade! — V. 45. Zeifius: Ein Jeglicher, ber 
— 8. 63. Der Geift iſt's 20. — 8.64. Die Wortejzu Chriftus kommt Durch den Glauben, ber ift 
Chriſti als Geift und Leben und Bild feines ganzen|von Gott gelehrt. — Hören, Lernen vom Bater 
Baltens. Für die Ungläubigen Geift und Lebenjund Kommen ift auf’8 genauefte mit einander ver- 
verborgen, und wenn IM von Geiftigkeit und Le⸗ bunden. — Der Heilige Geift lehret in ber Er- 
benbigfeit ſprudeln jollten. — Chriftus kennt bielfahrung als im feiner eigenen Schule. — V. 47. 
Anfänge des Unglaubens wie des Ölaubens, Das geiftliche Leben des Glaubens ift ein Anfaug 

Starte V. 26. Hedinger: Eigennuß kann | des wigen, welches im Schauen beſtehen wird. 
ſich unter die heiligſten Werke verſteken. — Zei⸗— V. 48. Biſt du von ben koſtbarſten Leckerbiſſen 
jins: DO welch ein ſubtiles Gift iſt die Eigen-|jatt und haft nicht von dem Brode bes Lebens 
heit! Bor folhem Selbftbetrug büte Dich, mein|gegeflen, jo wirft bu früh genug bungrig werben 
Chrift, und feufze ftets mit David: erforiche mich,ſ und ewig hungern milſſen. — 8. 49. 3. 31 

j. 1389, 23. 24. — 8. 29. Quesnel: Das heißt's unfere Väter; hier wird das unfer in 
große Werk Gottes in uns ift das Werk einesleuer wohlbedächtig verwandelt. — Er verfteht 
lebendigen und durch bie Liebe thätigen Glau⸗ darunter nicht alle Väter, denn den Gläubigen 
bene. — V. 32. Majus: Chriſtus bie foftbarftelwar es aud eine geiftliche Speife (1 Kor. 10,3), 
Gabe Gottes, in und mit welcher uns Alles ge-|fondern die Ungläubigen, deren Fußftapfen fie 
fchentt ift, Röm. 8, 32. — B. 33. Quesnel: nachgefolgt waren, Matth. 23, 32; 1 Kor. 10,5. 
D Brod Gottes, bu bift wahrhaftig das Leben, — Braudt man ben Reichthum ber Wohlthaten 
das wahre Leben, bas ewige Leben, das Leben] Gottes nicht recht, fo folgt ein befto ſchwereres 
des Leibes und ber Seelen, nicht Eines Volls al⸗ Gericht darauf. — V. 50. Hedinger: Bei bei 
lein, ſondern allen Böltern! — V. 34. Majus: Frommen bat ver Tod keine andere VBerrichtung, 
Kur auf gut Effen und Trinfen bedacht fein, hin=[al8 daß er ihnen bie Verweiung, Sünde und 
dert am Ölauben unb führt zum ewigen Verder⸗Ungemach ausziehe und die Thür zur feligen Schau 
ben, Phil. 3, 19. — 8. 35. Canſtein: Ehrie| Gottes öffne. — 8. 51. Dies Fleifh war ein 
ſtus iſt nicht allein in feiner Perfon das Leben, Gegenbild von dem Opferfleifh im Alten Tefta- 
jonbern e8 kommt auch aller Meuſchen Leben von ment. — B. 53. Hierin liegt Beides: der Grund 
ihm ber: das natürliche Leben, da er ift das Wortjundb bie Orbnung bes Heils; ber Grund in ben 
des Baters, 1 Mof. 1, 3; Apoftg. 17, 28; das| Worten: Fleiſch und Blut, die Ordnung aber in 
Leben ber Gerechtigkeit feiner Gläubigen vor Gor=|bem Worte: effen. — Nova Bibl. Tub.: Weld 
tes Gericht, Röm. 8, 10; das geiftliche Leben injeine große, wunderbare und innige Gemeinſchaft 
ber Wiedergeburt, 1 Betr. 1, 23; und das ewige|ift zwifchen Chriſtus und feinen Gläubigen, daß 
Leben, daß alle Herrlichkeit der Gläubigen nicpt[er fie mit feinem Fleiſch fpeifet ꝛc. — 8. 57. 
allein von ihm berfommen, fonbern auch darin Lampe: Die Kraft, welche bie himmliſche Speife 
befteben wird, daß fie feiner genießen und er ih⸗ dem inneren Menſchen gibt, muß angewendet 
nen Alles in Allem ſei. — Oſiander: Keinejiwerbden, auf dem Wege des Herrn zu mwanbelı 
zeitlichen Güter und leibliche Wolluft können dasjund fein Werk erufllich zu treiben. — Goßner: 
Herz recht fättigen und erquiden, aber Chriſtus. Die wichtigften und erbabenften Wahrheiten, Die 
— 3. 37. Duesnel: Prediger follen nah dein|die Frommen am wmeiften erquiden und tröften, 
berwirren die Gottloſen. — 

Braune: Das Saframent ift bier nicht ge- 
meint, das befteht erft feit ber Einjegung; aber 
mie im Geipräd mit bem Nilobemus bie Idee 
ber Zaufe, jo bier die Idee des Abendmahls. — 


der Juden⸗Synagoge zu Kapernaum gehalten. —|demonstrantur, et trahitur etc. Trahit sua 
60 











































Erempel des Erzhirten alle Die, jo ihnen Gott 
zumeijet, annehmen unb an ihrer Seligfeit ar- 
beiten. — So gewiß Ehriftus nicht vergeblich ges 
litten, jo gewiß wird ein Bußfertiger nicht hin» 
ausgeftoßen werden. — Jeſus ſtößt einen buß⸗ 
„fertigen Sünder nicht aur nicht hinaus, ſondern Vor der Auferſtehung war fein Geiſt unter dem 
wird ihn auch in das Inwendigſie feines Heilig-| Fleiſch verborgen, aber jeit ber Auferftehung ſchlägt 

' 1. Was der Geift fo vor und durchbringt das Stife, 


tbums führen. — V. 39. Röm, 8, 31. a 
Chriſto angehöret, ob's gleich vor ber Welt ver⸗ daß es nun Alles gewähren kann, was er bier 
davon gejagt. So kann man auch von unferem 


loren geachtet wird, iſt darum im ber Wahrheit 

nicht verloren; in ber Auferftehung ber Todten Auge jagen: was ift in dem Heinen Stücklein 
wirb Alles zur allgemeinen Freude wieder zu⸗ Fleiſch verborgen? (Folgt eine Berg erhung zwi⸗ 
ſammen kommen. — V. 41. Hier findeu wir ſchen dem lebendigen und dem todten Auge.) — 
Das Gegenbild von beim Murten der Iſraeliten Lisco: 1) Jeſus fordert auf zum Trachten nad 
in der Wifte, wo fie mit Manna geſpeiſt wurs|unvergänglider Speife, V. 25—31. a. Er ftraft 
den. Die Juden murren bier gegen das rechtelden irbifhen Sinn, V. 25. 26; b. er ermahnt 
Manna. — Hedbinger: Vernunft fluget an gött- gm Trachten nad ber unvergänglichen Speife, 
licher Lehre, 1 Kor. 1, 18. 23. 24, — 3. 42,18. 27: c. begeichuet als das Trachten den Glau- 
Jeſus, vieler erahung unterworfen gemeien.|ben, x, 28. 29. 2) Jeſus ſelbſt ift das rechte Re 
Wirſt du, mein Chriſt, nun auch gering gebalten,|bensbrod (B. 30. 31), ©. 32-40 ꝛe. — Ger- 
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lach: Alle irdiſche Speife nähret bienieden nur logen bentt, bie fich viele Jahre lang mit dem 
den vergänglichen Leib und geht mit ihm unter; | Neuen Eefement beichäftigt haben, und doch keine 
indem der Menich aber, ben fie nähren fol, nicht] Liebe zu Jeſu haben; welche verknöcherte Hanb- 
untergeht, weijet fie hin und medt ben Hunger|merksfeelen müfjen das fein! Je näher er dem 
nach einer unvergänglicden Speife für feinen un⸗ Herzen fommt, deſto mehr Leben, Liebe, Licht. — 
fterblihen Geiſt. — Das Manna war zunähftj®. 37. Chriſti Evangelium ift allgemeine Heils- 
nur eine irdiſche Speife ꝛc.; es war aber aller-|botfchaft: V. 26—40 Perikope am Sonntag Lä⸗ 
dinge Sinnbild ber ernährenden, fürforgenden|tare nach ber fächftichen Agende von 1812, flatt 
Freue Gottes, ein Önabenpfand, in gewiffen| ob. 6, 1—15. Betrachtungen über das, was 
Sinne ein Sakrament, 1 Kor. 10, 8. Dennoch wir bei Jeſu ſuchen follen. — Das Scheinleben 
aber, weil e8 zunähft Doch nur leiblich nährte,jund Das wahre Leben. — 8. 43. Der Unglaube 
und doch vermöge der Art diefer Ernährung geiſt⸗ je eine anftedende Gewalt. — ®. 45. Eine nä⸗ 
lich ꝛe., fo konnte es Ehriflus dem wahren Sime ere Erflärung des Ziehens. Belehrung Gottes, 
melsbrod entgegenfegen. — Zu V. 37 (Lutber):| Das Wort Eſſen und Trinken bei den Juden 
Dies ift geſprochen nach ber Weiſe der Schrift, häufig von geiftigem Genuß (ſ. Ligbtfoot 2c.). — 
die, wo fie verneinet, gerade auf's allergemal-]Belfer, V. 30: Su einem „bir glauben“ jeßen 
tigfte bejahet; denn daß er fpricht: ich werde ihnn|fie das „an ihn glauben” herab. — V. 38—40, 
nıcht binausftoßen, ift fo gu verftehen, als fagtel Chemnit macht aufmerkſam auf bie wier in bie- 
er: ich werbe ihn mit Freuden aufnehmen, und|fer Rede vorkommenden Ausprüde: ſehen (8. 
wirb Damit abgemalt ſowohl der willige und herz-136), befhauen, glauben, effen und trin- 
liche Gehorfam Ehriftt gegen feinen Vater, als ken, melde ebenfo viele Glaubensſtufen bezeich- 
feine allerfüßefte Liebe. — Das Wort Fleiih iftineten: 1) Die hiſtoriſche Erkenntniß (notitia), 
im Neuen Teflament nie gieichbebeutenb dem 2) den herzlichen Beifall (assensus), 3) die er- 
Worte: Leib. Das Erftere bedeutet zunächft bie) greifende Znverficht (fiducia), 4) die perfänliche 
Maſſe, die Subftanz, aus welcher ber irbifche Leib] Aneignung (applicatio). — Schleiermaker: 
vornehmlich befteht, das Letztere aber das kunſtvoll Ganz Unrecht hatten fte darin, daß fle das Wun⸗ 
georbniete Ganze. — Aus dieſer Rede erflärt fih|der Mofls, bat er ihnen Manna zu eflen gege- 
daher auch die Doppelte Geftalt des heil, Abenb=|ben hatte, anſahen als ein ſolches, welches für 
mahls, und wie Diejenigen, welche ven Laien den ihre Bäter der Grund geweſen fei ihres Glau- 
Kelch entziehen, ihre perſönliche freie Lebensge-|bens an die Senbung bes Moſes. — Das Erfte, 
meinſchaft mit Chrifto (das geiflie Prieſterthum, | womit fi der Herr felber tröflet (über ihren 
1 Betr. 2, 5.9; Offenb. 1,6) ihnen rauben, unb|Unglauben), iſt feine große, durch nichts zu über- 
fie, fo viel an ihnen ift, zu einer allgemeinen, von|windende Langmuth. — Die Einladung bes Herrn 
einigen wenigen ganzen, vollen Gliedern bes Herrn |zur innigen Bereinigung mit ihm. — Schenkel: 
regierten Mafle eines Chriftenvolls herabwürdi⸗ Was ſuchen wir bei Ehrifto? — Der Liebeswille 
gen. — Heubner: Die falſche Liebe zu Iefulunferes himmlischen Baters ift der fefte Grund 
ann jein 1) eine finnliche, empfindelnde, 2) eine unſerer chriftlihen Hoffnung. — Der Tod Jeſu 
eigennüßige, 3) eine heuchleriſche, 4) eine prah-|Ehrifti unfer Leben. — Wie das Wort von ber 
lerifche, ruhmlüchtige. — Der irdiſche Sinn undlam Kreuz geſchehenen Berföhnung bie Geifter 
bie Liebe zu Jeſu find ſchlechthin unverträglich. — |feheibet, indem es 1) für die Einen bie Entſchei⸗ 
Bergleihung zwiſchen Moſes und Chriſtus. — dung zum Tobe, 2) für Die Anberen die Ent- 
Mofes konnte nicht das innere, geiftige Leben ſcheibung zum Leben herbeiführt. 

mittbeilen. — V. 36. Ad, wenn man filh Theo⸗ 


II. 


Der Abfall vieler Jünger. Der leimende Verrath im Kreife der Jünger ſelbſt. 
Das Belenntuiß Petri. (8. 66-71.) 


Bon da an traten viele feiner Jünger zurüd [gingen hinter fi] und wandelten binfort 66 
nicht mehr mit ihm. *Da ſprach nun Jefus zu den Zmwölfen: Ihr wollt doch nicht auch 67 
weggehn? *Es antwortete ihm Simon Petrus: Herr, zu wem follten wir übergehn? 68 
Worte ewigen Lebend haft du. *Und wir haben geglaubt und haben erkannt, daß 69 
du bift der Chriflus, der Heilige [der Sohn des Iebendigen] Gottes'). *Iefus antmortete 70 
ihnen: Habe nicht ich euch erwählt, euer Zmölfe? Und von euch ift Einer ein Teufel. 
*Er redete aber von dem Judas, Simons Sohn, des Iſchariothers?), denn dieſer war fein 71 
zulünftiger Verräther; Einers) von den Zmölfen. 


1) Die Codd. B. C* D. L. zc., Griesbach, Lachmann, Tifchenborf Iefen 5 ayıos Too Yeod, Die Recepta nad 
Maith. 16, 16. 

2) Hier ift die Lesart Toxapıwroo durch B. C. G. L. beglaubigt (Lachmann, Tiſchendorf) gegen ’IToxapımyo. Co 
auf Kap. 13, 26 durch entjheibende Zeugen. Dagegen iſt Kap. 14, 22 nad dem entſchiedenen Verrath Judas ſelbſt 
als Ioxapıwrys bezeichnet. Es Liegt darin eine hiſtoriſche Feinheit, welche Meyer Üüberficht, wenn ex durchweg nad 
Kap. 14, 32 Icxapıunnc lefen will. 

3) Daß di fehlt in B. C. D. bei Lachmann. 
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jeihnung, Pa ers M ber ee „Sa= 
, . tan“ gewählt, weil Jeſus ben dämoniſch erregten 
Eregetiihe Erläuterungen. .Berſucher bezeichnen will; hier alfo bezeichnet Teir- 
1. Bon dem an traten viele feiner Zün-|fel auch ben dämoniſch erregten, faktiſchen An- 
er; x rovrov. 1) Bon diefem Moment anlihwärzer. Allerdings muß man bei dem Aus- 
Lücke, de Wette), 2) Meyer richtiger nah Kap.|prud ſtehen bleiben. Der Ausprud „Söhne ober 
19, 12: wegen dieſer Rebe, „bie fie in Betreff| Kinder des Teufels" (Kap. 8, 44; 1J0h. 3, 10) 
ihrer irbifchen Mefftashoffnungen enttäufcht hatte.” |ift weniger flart. Aus der Angabe ber Zwölf- 
Dazu ihnen auch pofitio zum ſtärkſten Anftoß ge⸗zahl ergibt fih, daß aud bie Brüber bes Herrn 
worden war. . . jetzt ſchon in der Süngerichaft waren. 
2. Traten zurück; Es Ta oniow. Bergl.| 8. Er redete aber von dem Judas. D.h. 
Kap. 18, 6; 20, er meinte ibn. ©. bie kritiſchen Noten. Ueber 
3. Wollt doch nicht auch ih Unvichtig Eu- Judas Sicharioth ſ. Matthäus Kap.10. Zu un= 
tber, Baumgarten⸗Crufius: wollt auch ihr? Aus⸗terſcheiden von dem anderen Judas (Jakobi), Kap. 
brud bes Vertrauens, mit einem Verdacht in Be-|14, 22. — Denn diefer war fein zukünfti— 
ug auf ben Berrätber gemifcht. Beranlafiung|ger 20.; MueAder, ſchwer zu überſetzen. Tradi- 
er freien Entjcheibung. . turus erat. Das feimte von jet an in ihm. 
4. Zu wem follten wir übergehn? Luther’sj Meyer ohne Grund: „nicht als ob er bamals 
Meberfegung ungenau. Meyer: anelevoousda.|ichon damit umgegangen wäre (j. dagegen Kap. 
uturum: Semale. Es wird ſich Tein zweiter|13, 2), ſondern nach der Idee bes göttlichen Ber- 
eifias finden. Vorſpiel des Bekenntniſſes Betri] hängnifles.” Kap. 13, 2 if von dem Entihluß 
Matth. 16, 16. die Rebe, bier von dem erften Wanken feiner 
5. Worte ewigen Lebens zc. — Und wir.| Stimmung und Gefinzung. — Einer von den 
Objektiver und fubjeltiver Grund, bei ihm zu Zwölfen. Hervorhebung des Ungeheuren, Teuf- 
bleiben. Worte emigen Lebens: die barausllifchen in biefer keimenden Untreue. Charafteri- 
tommen, das haben, dahin führen. S. V. 63. — |ftiih if das Schweigen bes Judas. Damit ſetzte 
Und mir: ber Gegenlat des Glaubens gegen ber Keim ſich erſt fefl. Leber die Ermählung bes 
das Glaubensobielt. Dies ſchließt allerdings den|Yupas |. Meyer, S.219 und 220. 
anberen „Gegenjat gegen bie Abfallenden“ (Meyer) 
nicht aus. , 
, Wir haben geglaubt und erfannt. Ber-| Dogmatiſch.chriſtologiſche Grundgedanken. 
fett. Starkes —— im Glauben. —| 1. Der Wendepunkt in ber Geſchichte des Le⸗ 
Der Heilige Gottes. “Der von Gott und für}bens Jeſu, welchen Johannes bier berworhebt, ift 
Gott Geweihte. Bergl. Kap. 10, 36; Mark. 1,jfür dieſe Geſchichte von der höchſten Bedeutung. 
24; Zul. 4, 34; Apofig. 4, 27; Offen. 3, 7.|Sie erflärt uns den Abfall der Mehrzahl der ga- 
Unbeftimmtere Bezeichnung des Meſſias. Das lliläiſchen de Jeſu, und jivar ganz entipre= 
volle, entmwidelte, aus dem Geift geborene Be-| hend dem Charakter des galiläifhen Volks, das 
fenntniß erft Matth. 16, was Weiße verkennt, zu ſtürmiſchen Schilberhebungen und Aufftänben 
indem er bier eine Bariation bes ſynoptiſchen Be-|geneigt war. Weil ſich Jeſus ber fhwärmerifchen 
richts finden will, Das vollfländige Gutſagen GBegeiſterung dieſes Volks, Die ihn zum Könige 
des Petrus für Alle konnte nit ganz aus dem machen wollte, verfagte und mit firengem Aus- 
Geift fein. Es trug unbewußt dazu bei, dem Ju-|drud den innerlihen, bingebenden Glauben an 
das fein falſches und flarres Anfihhalten zu er=[jeine Perföntichkeit forderte, ſtatt des Außerlichen 
leihtern, die Berfiimmung, welde einmal da Hoffens auf bie Dinge eines irdiſchen Meſſiasreichs, 
war, zu verbeden, und veranlaßte jo das ernftelfingen Viele an, zuridzutreten. 
Dort Jeſu. . 2. Ohne Zweifel bildete ſich auch jett Die exfte 
7. Habe nit ich euch erwählt, eurer|Verfiimmung in der Seele bes Judas, da er nad 
Zwölfe? Beftimmtere Erflärung Über den Sinn|bder Erklärung Jeſu fühlen mußte, daß er fi in 
ber Morte B. 67. Meyer: „Kein Ausſpruch der ſeinen glänzenden Erwartungen getäufcht babe. 
Reflerion, ſondern ber Ergriffenheit vom Schmerz|Wie wenig das die Jünger in ber Mehrheit be- 
über das tragiihe Verhängniß jenem freubigen| merkten, beroeift die Erflärung des Petrus, Doch 
Belenntniß gegenüber, welches Petrus im Namenjfcheint außer dem durchſchauenden Auge Chrifti 
auch das Gefühl des Johannes einen Eindrud 
von dieſer Verſtimmung befommen zu baben (j. 
Leben Jeſu II, S. 609 


Aller zu geben überzeugt war.” Wohl nicht zu- 
nächſt auf „ein tragiiches Verhängniß“, fondern 
auf bie ethifche Berfimmung, den Keim bes Ab- . 
falle, der fih von jetzt an in Judas entmwidelte,| 3. Ueber die Berufung bes Judas vergl. ben 
bezogen. Die Betonungen fehr beveutjan. Bor-| Matthäus, S. 139; Meyer, ©. 219; Tüde II, 
an: Ich; dann: Euch erwählt; dann: die Zwölfe. S. 182. 

Als der Heilige Gottes; zu den bödften Eh-| 4. Einen ſchönen Contraſt zu dem büfteren 
ren. Und nun ber furchtbare Eontraft: Einer) Schweigen des Judas (in deffen Abfall drei Pe- 
ein Teufel. — Erklärungen: Ein Angeber, Theo-|rioden zu unterſcheiden find: 1) das Keimen ber 
phylatt; ein Wiberjacher oder Verräther, Kuinvel,|Verfiimmung von jeßt an, 2) der Gedanke bes 
üde u. A.; von teuflifcher Art und Natur, Meyer. Berraths und das Spiel damit von ber Salbung 
Ueberall ift aber doch mit ber neuteftamentlichen]in Bethanien an, 3) der volle Entſchluß und die 
Bezeihnung ein ibeeller Gedantengehalt verbunden | Ausführung vom Pafchaefien au), einem Schwei⸗ 
(fie ift fein bloße8 nomen), was die Stellen Matth. | get, welches erft mit dem Heuchelmwort: bin ich's? 
13, 39; Offenb. 12, 8. 10 beweilen; und fo ſi⸗ bei dem Paſchamahle ſich Luft machte, bildet bie 
her vielmehr noch mit biefer uneigentlihen Be-!Erflärung des Petrus. Und doch ift der ſchöne 
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Contraſt fein vollkommener, weil Petrus ahnungs⸗Alten Teſtaments; 3) nach feiner Entwicklung in 
los und unbedacht für ben geſammten Jünger-|der Geſchichte ber chriſtlichen Kirche; 4) nad) ber 
reis, auch für den Judas mit gut jagt. Selbfi|biblifch-prophetifchen Jehmung jeiner letzten Ge⸗ 
der herrliche Ausſpruch: Worte des ewigen Les|ftalt. — Die Verwandtſchaft des Abfalls in Ga- 
bens haft du, erreicht nicht gen ben Grundge-[lilia mit ber Feinbfchaft in Judäa. — Der Ab- 
danken der Rebe Jeſu Kap. 6, wenn er auf biefejfall der Juden ein Vorſpiel von bem verrätheri- 
bezogen wird. Das Wort des Jüngers bleibtjichen Abfall des Judas. — Das tüdifche Ver⸗ 
binter ber Selbſtdarſtellung des Meifters in etwas |ftummen des Judas ein ſchlimmes Anzeichen. — 
zurüd. Das Bekenntniß Matth. 16, 16 ift ein|Die Fa von teufliiher Art. Dichterwort: 
reineres und reiferes Glaubenswort. Daher ant-|,Dod nichts hält grimmiger zurüd, als wenn bu 
wortet Jeſus auch hier mit dem firengen Worte: falſch geweſen.“ — Das Berſtummen bes Jubas 
Einer unter euch ift ein Teufel, während er ihn ſund das Ausſprechen bes Petrus. — Der ergrei- 
nah jenem Belenntniß felig preift. Freilich folgtifende Contraft im Jüngerkreiſe: Betrus und Ju⸗ 
auch dort wieder das ſtrafende Wort: gebe pinter das: 1) Aufrichtige Ergebenbeit, Taljcher anbang; 
mid, Satan! auf das Wort der Seligpretiung;|2) friſche, klare Offenheit, trübe Verftodtheit; 3) 
benn auch bort ift bie göttliche Glaubensbegei- \jeliges Belenntniß, unfeliges Anfichhalten. — Pe⸗ 
fterung des Petrus noch nicht zur feften Slaubens-|trus, Judas und Johannes. — Das Wort des 
efinnung gereift; er ift noch nicht von allem au Petrus nach feiner Licht- und Schattenfeite. — 
ammenhang mit bem Zudas in hiliaftifcher Selbfl-| Herr, wohin follten wir gehen? — Wir müſſen 
ſucht gelöft. bleiben bei Jeſu, unferem Herrn, denn 1) es 
5. Es läßt fi nicht annehmen, daß die Yün- [kommt kein anderer Chriflus; 2) es bringt Kei- 
er insgeſammt ein beftimmtes Bewußtſein dar-Iner ein befieres Wort; 3) es kann fein anberer 
Über erhalten haben, wer gemeint fei. Am wenig⸗ Glaube folgen, 4) keine hellere Erkenntniß. — 
ſten foheint die Mehrheit an Judas gedacht zu Der Ernft und Schauber, mit welchen Jeſus Die 
haben, der vielmehr nach der Gefchichte der Sal-| Erklärung des Petrus beantwortete. — Der furcht⸗ 
bung in Bethanien nah Matthäus und Markus bare Kontraft: zur einem höheren Dienft als En- 
ein großes Anfehen in ihrem Kreife genoß. Dafj|gel erwählt fein und: ein Teufel geworben fein. 
Zudas fich irgendwie wird getroffen gefühlt haben, — Das erſchütternde Wahrzeichen, daß aus ben 
kann man wohl annehmen, ebenfo, daß bei Jo⸗ alien dem Herrn ein Berräther, unb zwar fein 
hannes eine abnende Erkenntniß des unheimlichen |Berräther erwuchs. — Das: Verderben Teimt lang- 
Senofien aufging (f. die Darftellung der Sal⸗ ſam, aber e8 reift fchnell zum Gericht. — Der 
bungsgeſchichte bei Johannes). Das ftrenge Wort zweite Wendepuntt in dem Leben Jeſu (in Gali⸗ 
Chrifii mußte alfo wie ein trübes Räthſel auf|läa) verglichen mit dem erften (in Judäa). — 
dem Bewußtfein ber Jünger laften, welches war-| Weil Ehriftus fich jelber als das Brod bes ewi⸗ 
nend wirkte, injofern fie es nicht unter den weis|gen Lebens feinen Jüngern vworgeftellt bat, fürch⸗ 


auch vollſtändig in ber weiteren Haltung Jeſu, (weltliche Dinge, geiftliche Dinge, kirchliche Dinge), 
wie fie das folgende Kapitel ſchildert, hervor. und fommen darum nicht zur dem perfönlidhen Le⸗ 
Kon en — und Sen ni herrlichen ven 
ragt nlichleit Ehrifti. — Der Menſch wirb wie fein 
Vomiletiſche Andeutungen. Ideal; wer nur Götzen und Klötze will, wird beu 
Der erfte Abfall von Ehrifto im jeiner ernften|Sößen und Klötzen glei), wer nur Kreaturen und 
und vorbildlichen Bebentung: 1) Nach feinen Be⸗ Dinge will, wird Kreatur und Ding, und das 
weggräünden, 2) nad feinem Umfang, 3).nad) feis|führt zum Abfall. — Daher ber Abfall vom 
nen Folgen. — Die majeftätifche Ruhe bes Herrn | Ehriftentbum zum ZJubenthum, vom Evangelium 
bei dem Abfall der falſchen Jünger, wie fielzur Geſetzlichkeit. — Es gehört Muth Dazu, fich 
fi in feinem ernften Benehmen gegen bie beildem Brennpunkt bes Lebens, Chriſto, anzuner- 
ihm Berharrenden kundgibt. — Der tiefe Schmerz |trauen und bie Welt fallen und fahren zu laflen, 
bes Herrn, welcher felbft durch fein freies undjaber ein Glaubensmuth, den der Herr dem Bit- 
ruhiges Benehmen hervorblidt. 1) Seine Ruhe: |tenden verleiht. 
er bittet nicht, er jchmeichelt nicht, er kapitulirt/ Starke: Duesnel: Ein Prediger kann ohne 
nicht; er bleibt feiner ſelbſt und feines Wortesljeine Schuld von feinen — verlaſſen wer⸗ 
gewiß. 2) Sein Schmerz: er ſieht eine Gefahr ſden. — Majus: Wie Jeſus Keinen unfreundlich 
für alfe Jünger; er ſcheint ſogar das jhöne Wort|von fih ftößt, jo will er auch Niemand mit Ge- 
des Petrus zu überbören ; er |pricht e8 mit Schau-|mwalt an ſich behalten ; laß fahren, was nicht blei⸗ 
bern aus, daß Einer der zwölf Ermwählten einIben will! — Wer Ehriftus, das Leben, verläßt, 
Teufel fei. — Der erſte Abfall, die erfte Sichtung|der gehet dem Satan zum Tode nad. — Can⸗ 
ber Jüngerſchaar Chrifti, 1 Joh. 2, 19. — Solftein: Chriſtus bedarf Niemand; Niemand kann 
groß ber Abfall werben kann, er kann niemals ſaber ohne ihn fein. — Es gehet rechtichaffenen 
allgemein werben. — Die Stufenfolge bes Abfalls: Lehrern oft wie Chrifto (im ber vorſtehenden Ge- 
1) Vorbehalt des irbifchen Sinned in der Jün-ſchichte). — Es ift faum eine Fade 2c., da nicht 
gerſchaft, Matth. 13, 5; 2) Entwidtung bes Un-[der Teufel Einen ober Etliche findet. — Prediger 
laubens, des Zwieſpalts mit Chrifto; 3) die Er-Ikönnen die Sünden ihrer wohl Arafen, 
heinung bes Abfalls ſelbſt. — Der Abfall nachſdoch mit Behutfamkeit, daß fte Keinen mit Na- 
feiner traurigen Geſammterſcheinung: 1) Nachjmen nennen, welches erbittert und nicht erbaut. 
feinen Grundzügen in ber evangeliichen Geſchichte; — Im den Ungläubigen niftet ſich der Satan fo 
2) nach feinen Borfpielen in der Geſchichte besjein, daß fie gleichfam ber Teufel jelbft werben, 
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Epheſ. 2, 2. — Aergere dich nicht und zweifle] Unglaube an dieſen einzigen Artikel (nämlich vom 
nicht an der Wahrheit des Evangelii, wenn Einer|&ffen und Trinken feines Fleiſches und Blutes) 
von den vornehmften ebangelifchen Dienern ein|bradte eine völlige Losfagung von Chrifto zu 
Mamelude und Chrifto untren wird. — Oſian⸗Wege. [Oder genauer: der Anftoß daran, daß 
ber: Es können and die, welche mit vortreffsjfie im feiner ganzen ſich aufopfernden unb mit- 
fihen Gaben geziert geweſen, Gottes Gnade wies|theilenben Berföntichkeit ſelbſt alles Heil finden 
ber verſcherzen. — Hüte Dich vor Sicherheit und ſollten, führte fie dahin, daß fie fich ſchieden von 
Bermelfenheit! — Falſche Brüber fügen treuen |jeiner Berjon. Auch muß der Anſtoß an dem letz⸗ 
Knechten Gottes mehr Leiden zu, als offenbareiten Wort Iefu B. 65, weldes fi als Gebante 


Seinbe. — Bengel: Es liegt ibm nicht an ber 
enge, ſondern an ber Lauterkeit feiner Finger. 
— Goßner zu V. 67: Das will er zeigen ba- 
mit, baß er Keinen zwingen, ſondern lauter frei- 
willige Sünger haben wolle. — Heubner: Es 
gibt einen groben Abfall von Jeſu, diefer ift fel- 
ten; e8 gibt aber auch einen feinen, biefer ift befto 
häufiger. — Das freiwillige Ausicheiden der un- 
ächten Jünger ift kein Berluft, fondern Gewinn. 
— 8. 67: Jeſu ganzes Herz brüdt ſich aus in 
diefer Frage, feine Wehmuth und Liebe. — Er legt 
nod immer ud e allen Gläubigen vor (0. 
in jeber ernften Prüfung) zur Bewährung ihrer 
Treue. — Bei dem geringften Anſchein, als zweifle 
Jeſus an ihrer Treue, bricht Petrus befto lauter 
aus; jo wird auch der Chriſt bei der geringften 
Spur von Abfall fih deſto inniger an Jeſum an⸗ 
fließen. — Geglaubt und erlannt. Ein 
Wink, daß die gläubige, kindliche Richtung bes 
Gemüths vorangehen muß, um zur Erfenntniß 
zu gelangen. — Auch jet noch kennt Sefus alle 
Treuen und Untreuen (der Herr Tennt bie Sei- 
nen). — Chriſtus duldete ihn (ben Judas); für 


ihn bie ſchwerſte Liebesprobe. Trage gern Den-| Bi 


ſchen, in bie bu dich nicht finden kannſt. — Gegen 
den Aufrichtigſten nicht aufrichtig fein, verräth ein 
böjes Herz. — Au 


mit durch Die ganze Rebe zieht, ebenfalls in An⸗ 
Ihlag kommen. „Erft haben fie ſich an ber Lehre 
gefioßen, welche jpäter in Dem lutheriſchen Dogma 
von dem Fleiſch und Blut Chrifti ausgebildet 
wurde, Sodann ftoßen fie fih an ber Lehre, bie 
in der reformirten Präbeftinationslehre hervorge⸗ 
boben morben ift.” Leben Jeſu II, S. 806. Das 
beißt: wie ihnen bie Lehre von ber göttlichen Ber- 
jönlichkeit Chriſti und ihrer völligen Lebensmit- 
tbeilung durch den Opfertob zum Opfermahl ein 
Aergerniß war, ebenfo die Lehre von einem auf 


„dem geiftigen Gnabenzuge Gottes beruhenden Ge⸗ 


genſatz zwilchen ber Heinen Auswahl bes geif- 
lichen Iſrael und der Maſſe des theokratiſch⸗kirch⸗ 
lichen Iſrael.] — Judas flellt dar, was dem Volke 
der Juden im Ganzen widerfahren if. Wie un- 
ermeßlich tief der Liebesſchmerz darüber, daß, was 
Iſraels Heil fein follte, ihm zur Berftodung ge- 
reichtel — Er bat den Judas erwählt. Den 
vollen Ernft feiner rettenden Liebe bat er an ihn 
gewandt, und bat e8 ertragen, daß Einer unter 
en Zwölfen bes Teufels Dienft an ibm tbat, 
auf daß die Schrift erfllllet würde, Kap. 17, 12; 

. 109. — Schenkel: Barum wir entichloffen 
find, von Jeſus Ehriftus nicht zu weichen. Wir 
antworten auf die Frage bes Herrn wie Petrus: 


ber Umgang mit dem Hei-]1) Wohin wollten wir gehen? 2) Der Herr hat 


ligſten, bite reichfte Gnade kann bei einem boͤſen Worte des ewigen Lebens. 3) Wir haben ge- 
Herzen zum Berberben ensigla en. Indas ift|glaubt und erfannt, daß er ift Chriſtus, der Sohn 


viel ſchlimmer aus Jeſu Schu 


e herausgekommen, des lebendigen Gottes. 


als er in dieſelbe hineinkam. — Beſſer: Der 


IV. 


Die Annäherung des Laubhüttenfeſtes und der Anſtoß der Brüder Jeſu ſelbſt an 
feiner Zurüdhaltung. Die Zeit Chriſti und die Zeit des Weltſinns. Chriftus der 
Gegenftand des Haſſes der Welt. 


Rap. 7,19. 


1 Und nach diefen Dingen 1) wandelte Jeſus umher in Galiläa; denn er wollte nicht 
2 in Judaa umhermandeln, weil die Juden trachteten, ihn zu tödten. *Es war aber nahe 
3 das Feſt der Juden, das Laubhüttenfeſt. »Da fprachen nun zu ihm feine Brüder: Ziehe 

von bier weg und gehe hinüber nach Judäa, Damit auch Deine Jünger [beine Anhänger im 
4 Lande, insbefonbere in Ierufalem] fehen die Werfe, die du thuſt. *Denn Niemand thut Et- 

was in Verborgenen [in einer obfeuren Umgebung] und trachtet zugleich, felber offenbar 
5 zu fein. Thuſt du folche Dinge, fo offenbare Dich [damit au) der Welt. *Denn auch 
6 feine Brüder glaubten nicht [hatten nicht Glauben) an ihn. »Da fagt nun Jeſus zu ihnen: 
7 Meine Zeit ift noch nicht Da; eure Zeit aber ift immer die rechte. *Die Welt kann 

euch nicht haften; mich aber hafjet fie, denn ich zeuge von ihr, Daß ihre Werke böfe 
8 find. *Gehet ihr hinauf zum [piefem?] Feſte; ich gehe nicht 8) hinauf zu Diefem Feſte, denn 


1) Das usa satra bei B. C. D. G. K. ꝛc. glei hinter zus. 

2) Dieſes erſte zauzım fehlt in B. D. sc. und iſt von Lachmann und Tiſchendorf ausgelaſſen. 

3) „Elz., Lachmann: obAd zwar nad überwiegenden Codd. (nur D. K. M. unb brei Wiinusteln haben odx), aber 
gegen das Uebergewicht ber Berfionen, von been bie meiften, au Vulgata, Itala, oux haben. inter ben Bätern 
haben oux: Epiphanius, Cyrill, Ehryfoflomus u. M. Schon Porphyrius bei Hieronymus hat odx vorgefunden und 
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meine Zeit iſt noch nicht vollendet. *Inden er folches zu ihnen I) ſprach, blieb er in9 


Galiläa. 


Eregetifhe Erläuterungen. 


1. „Rah Baur hat Kap. 7 die Tendenz, dar-|Wanderzug durch 


Tage lang gefeiert wurbe, zum Andenken an das 
Wohnen der Sfraeliten in Hütten auf ihrem 
die Wüfte und als Dantfeft für 


zuftellen, wie die Dialektik (Kritit?), in welche der die nun ganz mit dem Obft- und Weinherbft voll- 
Unglaube fi einläßt, nur feine eigene dialektiſche endete Ernte. Alſo: Oftern: Erlöfung vom Würg- 


(Erttifhe ?) Widerlegung iſt.“ Meyer. 

2. Rach diefen Dingen wandelte. Nach ben 
— Vorgängen ünd Verhandlungen Kap. 

; ein neues, allgemeines Datum, welches ſich an 
das uera ravra Kap. 6, 1 anreiht. Die gel 
karavane hatte ihn mit fortreißen und zum König 
machen wollen. Er aber hatte ſich entichieden von 
ihr losgemacht und zog nicht mit ihnen zum 
Oſterfeſt. Auch ſchloß er ſich nicht dem dann fol- 
genden Zuge zum Laubhüttenfeft an. Der erfte 
Gegenſatz zu dem Wort: er wanbelte in Galiläa, 
ift alfo: er zog nicht mit den Feſtkaravanen auf 
die nächſtfolgenden Feſte. Nur den zweiten Ge- 
genſatz; denn er konnte ohne Tobesgefahr in Zu- 
däa nicht verweilen, bebt Johannes hervor. Wenn 
er jetst Schon Öffentlih in Judäa umbergezogen 
und geblieben wäre, bätte er jeinen Ausgang zu 
fepe befileumigt. In Judaa, dem Hauptidau- 
platz jeiner Wirkſamkeit, hatte er feinen Raum 
mehr, zu wirken, in Galiläia war noch Raum. 
Auch fein vereinzeltes und plötzliches Auftreten 
und Wirken in Judäa fernerhin geſchieht nur un⸗ 
ter dem Schuß ber Berborgenheit oder ber gali- 
läiſchen und peräiſchen Freunde und Anhänger, 
ſowie der einzelnen Verehrer in Judäa. er 
nächſte Termin dieſes Umherwandelns in Gali- 
läa iſt von dem Purimfeſt bis zu dem Laubhüt- 
tenfeſt des Jahres 782 (oder n. Chr.), vom 
Monat Adar bis zum Monat Tifhri (Wiefeler: 
vom 19. März etwa bis zum 12, Oktober). In 
dieſe Periode feiner galiläiſchen Wanderungen 
fallen bie Berlegerungen Jeſu in Galiläa und 
feine Kämpfe mit den phariſäiſchen Widerſachern 
daſelbſt, Matth. 12; die Mebrbeit feiner Gleich⸗ 
nißreben ober Seepredigten, Matth. 13 (Matth. 
14 bildet das Anfangsdatum), feine Verhandlung 
mit ber Deputation in Ierufalem und die bar- 
auf folgende große Bergwanderung, Matth. 15; 
ber lebte galiläiihe Kampf mit ber phariſäiſchen 
Behörde in Galilän, der Rückzug Chriſti und feine 


Berflärung, Kap. 16; 17,21 (nit Kap. 15—18, na 


wie Meyer angibt). 

3. Es war aber nahe das 
Beranlafiung und Aufforderung 
einer Feſtkaravane zu ziehen, 
Denn er gleihmwohl na 
er dies doch nicht in der vollen Deffentlichkeit der 

eftwallfahrt und nicht in der Eigenichaft eines 

eftpilgers. 


4. Das Laubhüttenfeft; iaH 2m, axmo- 


eft. Die zmeite 
r Sefum, mit 
die er ablehnte. 


Pfinaften: vollendete 


Serufalem ging, fo thatjeine tüdiiche Abficht 


fi eldernte, Erntedanffeft, und 


engel und aus Aegypten, Anfang der "Ernte; 
* eines theofratiich = ge= 


ohne Zweifel aud 


ſchichtlichen Moments (Maimonides: die finaitifche 


Geſetzgebungh; Laubhütten: Wanderfeſt und Wein⸗ 
leſe. Es iſt zu beachten, daß der achte Tag dieſes 


Feſtes (23 Tiſchri) von den Juden als Feſt der 


Geſetzesfreude gefeiert wurde. Zugleich bildete 
das — den Gegenſatz zu dem großen 
Trauer⸗ und Bußfeſt des — wel⸗ 
* fünf Tage vorherging; wie eine Art von 
orbereitung auf die * Feſtfeier. Das Feſt 
ragte durch Feine großen Opferbarbringungen, wie 
durch feine fröhlihe Stimmung hervor; daher 
von Joſephus das Kann und größte der Fefte 
enannt (f. Winer, Laubhütten). Man wohnte in 
aubhütten, die aus lebendigen Zweigen errichtet 
waren, auf Dächern, Straßen, en, man trug 
Fruchtzweige, edle, ſchöne Früchte, beionders Pal⸗ 
men- und Zitronenzweige in ber Hand und hielt 
fröhliche Mahlzeiten. Das Laubhüttenfeft hatte eine 
io fröbliche Geftalt, daß Plutarch meinen konnte, 
es ſei ein Bachusfeft. Uebrigens ift e8 eine Ver⸗ 
fennung bes hiſtoriſch⸗theokratiſchen Charakters der 
iſraelitiſchen De wenn man fie aus urſprüng⸗ 
Iihen Naturfeften ableiten will. Als ifraelitiiche 
efte mußten fie von vorn herein hiſtoriſch fein. 
ie können ſich aber an ältere aflatifche Volksfefte 
— und dieſe mit in fich aufgenommen 
und vergeiſtigt haben, wie dies auch von chriſt⸗ 
lichen Feilen im Verhältniß zu früheren heidniſchen 
Fetten befannt ift (vergl. Leben Jeſu II, S. 941). 
Der Feſtbeſuch in Zerufalem war für den männ- 
lichen Theil Iſraels verbindlich (ſ. 5 Mof. 16, 16). 
Ueber einzelne Gebräuche des Laubhlttenfeftes f. 
weiter unten. s : 

5. Da Inradıen nun zu ihm feine Bruder. 
Nah Matth. 13, 55: Jakobus, Joſes, Simon, 
Judas. Eine Neigung derjelben, bevormundend 
und maßgebend auf Jeſum —— ergibt 

beſonders auch aus Mark. 3, 21. So gut 
aber, wie fie dort in treuer Fürſorge für ihn zu 
handeln meinen, wollen fie ihn bier beftimmen in 
guter Meinung. Euthym. Zigabenus hat ihnen, 
weil von ihrem Unglauben weiterhin die Rebe ift, 
a (er follte den 

Juden in die Hände & en). Das Wort ber Brüs 
ber bezieht fich auf ven Umftand, daß Jeſus nicht 
zum legten Ofterfefte gezogen ift, überhaupt Ju⸗ 
däa meiden zu wollen ſcheint unb ſelbſt feinen 
Aufenthalt in Galiläa Durch Gebirgewanderuugen 














nnyla bei Joſephus, oxnvei bei Philo. Das und Seefahrten zu einem halb verborgenen mad. 
dritte große —— ber Juden (Oftern,|Sie wollen, er ſolle öffentlich in Judäa hervor⸗ 
Pfingſten, Laubhütten), welches im fiebenten Mo-|treten und ſich vor ſeinen dortigen Anhängern 


nat oder Tiſchri (im Herbſt), vom 15. an fieben!als Meſſias beglanbigen. Offenbar der Nachhall 


die Beihuldigung der Unbeftänbigleit gegen Chriftum daraus entnommen. Gerade um dieſes Anſtoßes willen kam 
our ein.” er. 
1) Tiſchendorf lief auric ſtatt adrorc nach einigen nicht entſcheidenden Cobd. 
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der Stimmung Kap. 6, 15. Das Buhtige in (nad ihrer Forderung, B. 4, Lüde u. A.); 3) 
ihrer Anfiht war, daß ein Meſſias außer Fudäa|die Leidenszeit (Chryſoſtomus u. A.). Das Grfe 
und Serufalem feine Beglaubigung und fein Werklaber hing mit dem Zweiten, das Zweite mit dem 
nicht vollenden konnte; das Unrichtige, Eitle lag| Dritten zufammen. Sein erfter öffentlicher Ein- 
darin, 1) daß fle feine ftillere Wirkſamkeit in Sa- zug in Serufalem war ber Palmenzug; bamit 
liläa zu mißachten anfingen, 2) daß fie noch hoff⸗ — er ſich der Welt, damit führte er aber 
ten, er könne durch ſein öffentliches Auftreten in auch ſeinen Tod herbei. Alſo meine Zeit, auf's 
Jeruſalem die Nation mit ſich fortreißen und ein Feſt zu ziehen, um mich der Welt zu offenbaren. 
altteſtamentlich herrlicher Meſſias werden, 3) daß Das Wort alſo zunächſt bezogen aus die Zeit ber 
fie fi feiner Weisheit und Selbſtbeſtimmung nicht Abreiſe, doch in Zufammenhang mit der tieferen 
unterorbneten. Und Darin befonders lag ihr Un⸗Bedeutung. Die Einheit liegt darin, baß feine 
glaube. Wie wichtig ben Brüdern die Berände-Igelegene Zeit (xapos), wie feine Stunde 
rung bes Wirkungskreiſes Jeſu erſchien, ergibt|(Kap. 2, 4), die ibm von Gott verordnete 
fih aus dem zwiefadhen Ausprud: weradßnds Ev-|und angezeigte Zeit, hervorzutreten, im Ge- 
TevIEr, za ünaye x. In diefem Sinne ſind genſatz zu den von anderen Menjchen willkürlich 
unter den Schülern, die feine Werke ſehen jollen, gewählten Stunden bezeihnet. Daher das Wort: 
feine Anhänger im jüdiſchen Lande überhaupt zuleure jr eit aber ift immer bie rechte; eine 
verſtehen, beſonders die einflußreichen in Jeruſa⸗ [Bezeichnung bes willlürlichen, freien Schaltens 
lem, nicht aber dieje allein. Im Gegenfat gegen IHnbiger Menichen über die Jeitbenugung, zunächft 
ein ſolches Auftreten ericheint ihnen jein galiläi«|mit Beziehung auf ihre Abreife, dann aber auf 
[ches Wirken, namentlich fein ftilles Umberzieben |Die Sefahrlofizteit, womit fie fi der Welt dar⸗ 
und Sichzurückziehen nach der phönizifchen Gränze, Iftellen können, weil fie noch nicht mit ihm im rei» 
in bie Hochlande des Jordan, über den See als nen, vollen Gegenfat zur Welt fteben, 8.7. An⸗ 
ein unpaffendes Wirken tim Berborgenen. Sie deutung ihrer noch nicht entichiedenen Glaubene- 
finden aber einen Widerſpruch darin, daß er mit ſtelung 

te Welt kann euch nicht baflen. Die 
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geheimer Wirkſamkeit eine öffentliche Perlönlih-| 7. 
eit fein will. (Ueber die Mißdeutungen des er [Welt al8 ungläubige in ihrem Gegenſatz zum 
xovazo von Baumgarten-Erufins, Brüdner undb|Herrn. Sie kann fo wenig in einen ethiſch voll- 


Luthardt, ſ. Meyer.) Nicht einmal das Geringfte, endeten Gegenſatz tödtlicher 
was zur Beglaubigung eines öffentlichen Charak= treten, wie ihr bis jett im biejen Gegenfag zu 
ters gehört, thut ein folcher insgeheim; noch viellihbrem Weltweien getreten ſeid. Alle chiliaftiichen 
weniger verſchwendet er ſolche (große) Werlke Glaubensweiſen (3. B. die mittelalterliche Kirche) 
(reöre) an eine objfure Umgebung. Das ed follihaben ein Element in fih, was ber Welt ange- 


Beinbihaft zu euch 


die Werke nicht in Zweifel ziehen; es bezeichnet|hört, womit fie Iampatpifirt. — Mich aber haßt 


die logische Vorausſetzung (Meyer gegen Lücke 2c.). |fie. 


Der volle Gegenſatz, durch ſein ftrafenbes 


Wenn nun Johannes bemerkt: denn auch ſeine Zeugniß vollzogen, wirkſam gemacht. 


Brüder glaubten nit an ihn, fo hat man 


8. Gehet ibr hinauf 


ch 
ha: 1 ium Geke- D. b. in 
baraus ganz ohne Grund einen gemeinen Unglau- iſraelitiſch⸗geſetzlicher, ritueller Weile, als Feftpil- 


ben gegen feine meffianifche Würde felbft gemachtiger mit der 
! rüber bes Herrn, Jatobus, ſhen euch zu 


und gefolgert, bie 
Judas, Simon müßten von den Apofteln bes 


Herrn, Jakobus, Judas, Simon, die er ſchon vor| Deutungen in Bezug auf 2. 
dem Burimfefte (Matth. 10) erwählt hatte, unter-[lihe Deutung bes 


ſchieden werden. ©. den Matth. (zu Kap. 10), 
(zu Rap. 12, 46 ff.; vergl. Markus zu Kap. 3, 

; Matth. 13 ff.); das Leben Jeſu II, S. 139 ff., 
S. 326; Gergog ® Real» Enchklopädie, den Art. 
Satobus, der Bruber des Herrn. Offenbar er- 
gibt fih aus dem Zuſammenhang, daß dieſe Brü- 
der des Herrn in Demjelben Sinne nicht glaubten, 
nicht vertrauten, mie ebenfalld Maria (Dart, 
3, 31), wie Petrus (Matth. 16, V. 22), wie 
Thomas (oh. 20, 25); d. h. daß fie eigenwillig, 
maßgebend nad der vollendeten Hingebung des 
Slaubensgehorfams in ihrem Meſſiasglauben er- 
mangelten; baß fie aber nicht ungläubig waren in 
dem Sinne des Kaiphas ober des jüdiſchen Volls. 
So bebarrlich die clementintjcheebionitiiche Tradi⸗ 
tion, bie Unterfheibung zwilchen den drei apofto- 
liſchen Brüdern des Herrn und ben brei Apofteln, 
Jakobus Alphäus, Judas und Simon, fi zu be= 
baupten jucht, wird fie doch als ein halb dogma—⸗ 
tifches, halb kritiſches Vorurtheil fich gegen ben 
Sinn der Schrift und die altlirhlihe Tradition 
nicht auf die Dauer behaupten können. , 

6. Meine Zeit ift noch nit da. Erklärun⸗ 
gen: 1) Die Zeit, auf's Feſt 
u. A.); 2) die Zeit, mich ber 


Ey reifen (Janſen |harbt), ift wohlv 
elt zu offenbaren |ber vorigen. Es Heißt übrigens mit 


Geltlaramane, um an den Feſtgebräu⸗ 


etheiligen. 
9. Ih gehe nicht hinauf iu biefem e. 
10: 1) Die feind- 

orphyrius, Jeſus babe fich 
wankelmüthig erwiefen (Hierouymus, contra Pel.) ; 
2) Mobpifilation Br. Bauer’s: ber Evangelift habe 
fih bei feiner Darftellung in ben Widerſpruch ver- 
widelt (j. Lüde, S. 193; verwandte Konftrul- 
tionen von Baur ıc.; |. bei Meyer); 3) Meyer: 
Jeſus konnte feinen Borfak ändern, ohne in- 
constans zu fein, zumal das Motiv biejer Wil- 
lensänderung nicht vorliegt. Auch bei der Kana⸗ 
aniterin (Matth. 15, 26 ff.) änderte er feinen 
Willen. — Er änderte ihn fo wenig bort, wie 
bier. Das Eintreten neuer Motive aber müßte 
doch angebeutet fein. 4) Die Lesart ovnw, ver- 
wandt damit die Betonung des Präjens ava- 
Baivw und die Einhaltung eies vör in Geban- 
fen ehryfoftomus, tüde u. A.). Hierher gehört 
ebenjo die Beſchränkung des ovx durch das fol- 
genbe oöno (be Wette u. A.). 5) Betonung ber 
oorn; Kyrill: ovx nürws Eopralwr. Gr nahm 
nicht in ritueller Weife an dem eftguge und ber 
. 921; Ebrarb 


Teftfeier Theil (Reben Jeſu II, 

u. A.), Dafür fpricht das Folgende: ov gave- 

eüs, aM ws Ev xevnid. 6) Die Erklärung: 

nicht mit ber Feſtkarawane (Bengel, Ewald, Lut- 
nden nur ein Einzelmontent 


achdrud: 
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zu dieſem Bee und damit Fündigt Jeſus ges] Jefu] und der menſchlich eigenwilligen Willkür im 
wiflermaßen Ihon ben künftigen eutſcheidenden Gebrauch der Zeiten und Stunden, 
Dfterfeftbefuh an. Der Hinblid auf jenes Iehtel 5. Der Begriff der Welt, den die Brüder Jeſu 
Feſt liegt auh in ven Worten: denn meine|ausfprechen, unterfcheibet ſich flarl von dem Welt» 
Zeit ꝛc. begriff, den Ehriftus ausſpricht. Judas Lebbäus 
10. Blieb er in Galiläa. D. h. er ließ die kommt auf feinen günfi en Weltbegriff auch noch 
Seftlarawane ziehen, und etwa auch die Brüder. einmal Kap. 14, zurüd. Denen ſchwebt eine 
— vor, Pin — iſt, —— mit offenen 
rmen aufzunehmen; er durchſchaut eine Welt, bie 
Dogmatifh-hriftologifhe Grundgedanken. | meint ift, ihn zu töbten. Allerbings untericheibet 
1. Die himmliſche Borfiht und Borausfidt,|auch Chriſtus ſeibſt guuilchen ber Welt, wie fle ein 
womit Jeſus fein Leben vor einem voreiligen To⸗ Gegeufland bes göttlichen Erbarmens ift (Job. 3, 
beegang bewarte, um es zur rechten Stunde in V. 16), und ver Welt in ihrer entidieben un- 
voller Wirkung zu opfern, bildet einen Gegenjaß| göttlichen und ungläubigen Richtung. 
pi der abnungslofen Kühnbeit, womit feine Brü-| 6. Das Wort Ehrifti: die Welt kann euch nicht 
er ihn auf den Schauplatz der höchften Deffent- | hafjen, Ipricht die Wahrheit aus, daß es keinen 
lichkeit fortichieben wollen, ſowie zu den vielen vor=] einjchneibenberen, tieferen Gegenſatz gibt, als den 
eiligen Opferungen, welche im Lebensgange ber|zwildhen göttlidem Sinn und Weltfinn, Glauben 
weltlichen Helden, ober auch der riftlichen Miſſio⸗ und Unglauben. Erſt im Gegenſatz gegen bas 
nare unb rn vorkommen. Das Leben bes] Göttliche kommt der Haß der Welt zu feiner Boll» 
Gläubigen muß im Geifte allezeit Gott geopfert enbung. 
fein; bie wirkliche Hingebung aber muß bei aller| 7. Es ift ein umenblicher Unterichieb zwifchen 
Entſchiedenhen geſtellt ſein unter das Geſetz der der feinen, genauen Ausdrucksweiſe Jeſu und einer 
riſtlichen Weisheit. Keiner ſoll fein Leben vor⸗ berechneten reservatio mentalis. Daher iſt aber 
eilig verſchleudern; Jeder fol es im heiligften|das Wort Ehrifti auch, wie beſonders bier ber 
Sinne „jo theuer, als u verlaufen.” Obnel Spruch: ich gehe nicht auf dieſes Feſt, fo leicht 
die weile Zurüdhaltung des Herrn wäre fein Le⸗ dem menſchlichen Mißverſtand ausgelegt. Der 
ben ſchon im erften Amtejahre vielleipt dem Haß] Mißverftand liegt nicht in Unbentlichleiten jeiner- 
des Judenthums verfallen; jedenfalls am Purim⸗ ſeits, jondern in dem Mangel an Unterfcheibung 
fefte, d. h. im Frühjahr des Ameiten Jahres. Eine] bei feinen Erklärern. Souft ſollte man leicht fehen, 
Wirkſamkeit Jeſu von ungefähr brei Jahren in-|vaß auch zwiſchen einem öffentlichen meſſianiſchen 
mitten bes Peer eilen uda konnte ihm nur| Zug Jeſu zur ritwellen Seftfeier und einem gele- 
feine himmliſche Weisheit fichern. den uftreten des anonymen Propheten 
2. Das ſpätere Auftreten Chrifti auf dem Laub⸗ veim Feſte ein großer Unterichieb iſt. 
era e in I —— ni an fen ' 
t. Es beruht auf der höchſten pfuchologiichen 
eifterfchaft. Er ſteht bei biefem öfter wieber- Vomiletiſche Andeutungen. 
holten en Auftreten wie ein erfchlitterndes]) &. die Grundgedanken. Das ftille Wandeln 
Wunber vor jeinen Feinden; fie felber find durch Jeſu in Galiläa auch ein Zeichen feiner Herrlich⸗ 
Furcht gehalten, oder doch ihre Diener, und ſie keit. — Ein Zeichen feiner Borausficht, feiner 
Image es nicht, ihn zus greifen. Außer dem per-|Vorficht, feiner Weisheit in feinem Opfermuth. — 
ſönlichen Eindrud Jeſu lähmt fie die Furcht vor|Wie Jeſus fein von vorn herein dem Tode ver- 
dem mächtigen Bollsanhang, ber ihn umgibt, |fallenes Amtsleben duch Weisheit erhalten und 
namentlich vor den ftreitbaren Galiläern. Erfilgefriftet bat bis zu dem rechten, entiheibenben 
mit dem beftändigen Verweilen Ehrifti unter ih⸗ Moment. — Das herrlichfte, fröhlichſte Judenfeſt 
nen am legten Paſchafeſt konnten fie einen be=|für ven Herrn fein Lockbild, jondern ein Gegen- 
fiimmten Anjchlag gegen ihn ausführen. ftand heiliger Belorgniß und Schen. — Der Man- 
3. Es liegt in der Natur ber menſchlichen Auf- gel an Glaubensgehoriam in dem begeifterten 
regung, daß biefelben Brüder bes Herrn, bie ihn |Slaubenseifer der Brüder Jeſu. — Der Gegen- 
mit ferner Mutter einige Zeit vorher bem Andrang |fat zwiſchen der Weltkenntniß Jeſu und ber Welt- 
der galiläifchen Feinde zu entreißen geincht haben, kenntniß feiner Brüder, — Die Merkmale bes 
mit der Politit der Kurt (Mark. 3; Matth. 12),|Weltfinn® in dem Meifiasglauben. — Das Wort 
ihm jetzt mit der Politik ber Berwegenheit auf ben] Jeſu an feine Brüder: B. 6-8. — Das Wort 
Schauplag ber Enticheibung zu drängen ſuchen. V. 6. 7; — die Worte V. 6— 8 einzeln. — In 
Abgefehen davon, daß folhe Extreme ſich einan=| feinem Munde ift fein Trug erfunden, ober Jeſus 
der wechleljeitig erzeugen und erklären, lag hier auch in bem reinen und "einen Ausdrud feiner 
in ber Erfahrung, welde bie Brüder Jeſu von| Worte der gewöhnlichen Denkweiſe ſchwer ver- 
der Nutzloſigkeit ihrer Furcht, von der Sicherheit |ftänblih. — Das fcharfe Gepräge des Wortes 
Jeſu unter dem höchften Auſchein der Gefahr ge⸗ Jeſu ein Spiegel der vollendeten Klarheit feines 
macht hatten, ein Antrieb, jest das Aeußerſte mit Geiſtes. — Der Gottesfriede in dem ftillen Da- 
ihm zu tagen. heimbleiben Jeſu, während feine Brüder zu bem 
4. Zefus ift in Begiehung auf feine zeit und glänzenden Feſte zichen, nach feiner Bedeutung für 
feinen Ort unter bie inbivibnelle &vrodn ſeines uns. — Auch wir müſſen daheim bleiben kön⸗ 
Baters geſtellt. Damit wirb ihm jeder Moment|nen. — Wie Chriftus die Herrlichkeiten ber Welt 
jeiner Zeit ein Moment der Ewigteit, wie das ſund auch der jüdiſchen Gottesgemeinde („Kirche“) 
Sein an jedem Ort ein Sein im Himmel. Derimit ganz anderen Augen angejehben als feine 
Gegenſatz zwiſchen ber göttlihden Wahrnehmung JBrüder. 
feiner Zeit und feiner Stunde [in dem Leben] Starte: Ringe nicht nach Leiden, es kommt 
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doch wohl. — Eramer: Ein Jeder ſehe ſich in gegen gehe. Wer feinem eigenen Willen folgt, 
feinem Amte wohl für, Damit er der Kirche Gottes| Alles nach feinem Kopfe thut, und nie den 
lange dienen könne. — Chriften feiern noch ihrigättlihen Augenblid num Rath fragt, 
Laubhüttenfeft, wenn fie Gott für feinen Schutz deſſen Zeit ift allegeit. Wer aber Gott liebt, der 
und Schirm berzlih loben. — Hedinger: NWies|hängt alle Augenblide vom Willen und Winte 
mand meiftere Die Weisheit Gottes. — Canftein:|Gottes ab. — Braune: Ob fie (Die Brüder) wohl 
Folge nicht der Stimme, die dich ermuntert, einen|zum Feſt voraneilen, bleiben fie doch zurüd. — 
Droßen Namen zu fuchen und berühmt in der Welt| Die mit dem äußerlichen Gottesdienſt voranftehen, 
zu werben. — Die einzige Stimme ber Eigenliebe|beten ben Herrn Doch nicht fo im Geift und in 
treibt oft einen Prediger, daß er den Ort, da er|der Wahrheit an. — Mit den Stürmern (Gef. 5,19) 
viel erbauen kann, verläßt und an einen anderen kann ber Erxlöfer feine Gemeinfchaft machen. — Es 
Ort zeucht, da er das nicht kann. — Die Veriwanbten|ift freilich betrübt, in einer guten Sache bei feinem 
find gemeiniglich Diejenigen, bie den Sottesfürdtigen| Chriſtenthum allein gelafien zu werben; aber es 
am meiften wiberftehen. — Bibl. Wirt.: Ein rechtes iſt Doch el, allein fein, als fich mit unzuver⸗ 
Chriſtenherz will fich nicht hervorthun; je verborgener, |Häffigen Gefährten beladen, Die Einem mehr ver- 
je glüdlicher. — Gott thut Alles fein zur rechten|derben al8 gut machen. (Rieger.) — Bebutjam- 

eit, die Menſchen aber viel zur Unzeit. — Keine |feit und Vorficht fteht dem Kühnften am beſten. — 

übe beißet der anderen die Augen aus; wer ſich Gerlach: Nicht Glanz und Ehre, fondern Tod und 
noch der Welt gleichftellet, ven hat fie lieb. — Der Verderben würde ein jolches Auftreten, wie ihr es 
Welt Freundſchaft, Jal. 4, 4. — Eanftein: Es|verlangt, mir zuziehen. — Heubner: Die Welt 
ift ein Zeugniß ber Demutb und Klugheit, daf|forbert noch immer: zeige dich, bu mußt emergiren, 
man ber Zeit, bie Gott gefällt, wartet und fich ſo dich bekannt machen ben hoben Oberen, auch durch 
lange ſtill hält, das ftreitet nicht mit ber Freudig-| Schriften Dich refommandiren u. dergl. — Belfer: 
feit des Glaubens, denn bie geht hernach freudig) Ihre Zeit ſtimmte nicht mit feiner Zeit. Es ift 
zu, wenn fie ihre Zeit erftehet. — Goßner: der Gläubigen eigenthümliche Herrlichfeit, daß in 
richte mid) nach der Uhr und nad dem Stunben-jall ihrem Thun und Laſſen Gottes Zeit auch ihre 
glafe meines Baters; ihr könnt es nad Belieben | Zeit if. — In dem Maße, ale man ben außer- 
machen; ihr möget reden, was ihr wollt, ihr werbet| ordentlichen Geift unter ben gemöhnlichen Schranfen 
nie verlegert werben; ich aber muß vorſichtig des Lebens fich entwideln * wird die Aner⸗ 
wandeln, daß ich dem Leiden nicht muthwillig ent⸗ 


Dritter Abſchnitt. 


Die Gährung in dem Kampf zwiſchen den Elementen des Lichts und der Finſterniß. 
Die Bildung der Parteiungen als Vorſpiel des reifenden Gegenſatzes zwiſchen den 
Kindern des Lichts und den Kindern der Finſterniß. 


Kap. 7, 19-10, 21. 
1. 






fennung deſto fchwerer. 


Die Gährung, Parteiung und Spaltung im Bolt überhaupt. 


8) Chrifius der Lehrer und Geſandte Gottes im Gegenſatz gegen die menſchliche 
Rabbiwürde, in Uebereinſtimmung mit Mofes. Seine irdiſche Hertunft im Gegen— 
ſeg gegen die Herlunft vom Himmel. Die Gegner, die ihn tödten wollen, -im 
iderfprud mit Mofes. Der Sottesprophet im Begriff, zu Gott zurüdzugeben. 
Kap. 7, 10-36, 


10 Als aber feine Brüder waren hinaufgezogen, da zog auch er hinauf zu dem Feſte, 
nicht Öffentlich [als Feftpilger], fondern wie in Verborgenen [privatim, wie ein nichttheilneh- 
11 mender Beobachter], *Die Juden nun fuchten ihn auf dem Seite und fagten: wo ift denn 
12 Jener [&xeivos]? *Und es war ein großed Gemurmel von ihm unter dem Volkshaufen. 
Die Einen zwar fagten: Er ift gutthätig, Andere [aber!] fagten: Nein, fondern er verführt 
13 da8 Voll. *Niemand jedoch redete unverholen von ihn, um der Furcht willen vor den 
14 Juden. *Da aber fihon Die Mitte des Feſtes war, ging Sefus hinauf in Den Tempel und 
15 lehrte. *[Und] Die Juden nun ?) verwunderten ſich und fagten: Wie weiß [„Iann“) denn 
dieſer die Schriften, da er nicht [in ihnen) gefchult ift fein Rabbi, ohne als Rabbiſchüler pro- 
16 movirt zu fein]? *Jeſus antwortete ihnen und fprah: Meine Kehre ift nicht Die meine, 
17 fondern deſſen [Lehre], der mic) gefandt hat. *Wenn Jemand will feinen Willen thun, 
der wird zur Erfenntniß fommen in Betreff der Lehre [überhaupt], ob fie von Gott fei, oder 
18 05 ich [bei meiner Lehre] von mir felber aus rede [Worte made, Ania]. "Mer von fich aus 


1) Das de nal) dAAoı fehlt in D. G. F. ıc., bei Tiſchenborf. 
2) Lohmann, Tiſchendorf: odv flatt xa/ nach vielen Zengen. Eben fo nah awexe. B. 16. 
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redet, der fucht feine eigene Ehre [dofa], wer aber fucht Die Ehre deſſen, der ihn gefandt 
hat, ber ift wahr, und es ift Feine Ungerechtigkeit an ihm [fein Vergehen gegen das Geſetz, 

ſ. 8. 21]. *Hat nicht Moſes euch Das Gefeß gegeben? Und Niemand von euch thut Daß 19 
Geſetz. Warum trachtet ihr, mich zu tödten? *Das Volk antwortete und fprah: Du 20 
haft einen Dämon [des Trübſinns]); wer trachtet Dich zu tödten? *Jeſus antwortete und 21 
ſprach zu ihnen: Ein einziges Werk habe ich gethban, und um def willen feid ihr Alle 
betroffen [Iavualere]. *Mofed hat euch gegeben [verorbnet] Die Befchneidung — nicht fo, 22 
Daß fie von Mofes herfäme, fondern von den Vätern -- und fogar am Sabbat befchneidet 
ihr [ihr Alle, vielfach, in vielfachen Werken] einen Menſchen. *Wenn denn die Befchneidung 23 
lals theilweife Heilung] ein Menfch empfängt [eiuholt] am Sabbat, gerade damit nicht das 
Gefeg des Moſes gebrochen werde, grollt ihr mir, weil ich den ganzen Menfchen gefund 
gemacht babe am Sabbat? *Richtet nicht nad) dem Anfchein, fondern richtet [erfennet] das 24 
gerechte Gericht. *Da fagten nun Etliche von den Ierufalemitern: Iſt das nicht Der, den 25 
fie trachten, zu tödten? *Und fiehe, er redet frei, und fie fagen ihm nichts. Es haben 26 
Doch nicht etwa Die Oberen gewißlicy!) erfannt, daß dieſer da gewißlich der Chriftus ift? 

* Doch von dieſem wiffen wir, wo der her if. Der Ehriftus aber, wann der fommt — 27 
ed weiß Niemand, woher er if. *Nun rief Jeſus [erhob er laut feine Stimme] im Tempel, 28 
indem er lehrte und fagte: Ihr wißt ſchon, wer ich bin, und wißt fchon, woher ich bin. 
Und doch von mir felber her hin ich nicht [trüglich] hergefommen, vielmehr [eAAa] ift er 
ein Wahrhaftiger, der mich gefandt hat, und ihn fennet ihr nicht. *Ich aber Eenne ihn, 29 
denn ich bin von ihm her, und er hat mid; gefandt. *Sie trachteten nun, ihn zu greifen, 30 
und doch legte Keiner die Hand an ihn, denn noch nicht gefonmen war feine Stunde. 
»Aus dem Volke aber glaubten Viele?) an ihn und fagten: Wird fboch®] der Ehriftus, 31 
wann er gekommen ift, nicht*) etwa mehr Zeichen thun®), ald diefer gethan hat. *Da32 
hörten die Pharifäer das Volk, wie ed von ihm Solcherlei murmelte, und Die Pharifäer und 
die Hohepriefter ſchickten Amtsdiener aus, daB fle ihn aufgriffen. *Da ſprach nun Jeſus 33 
zu ihnen: Noc eine Fleine Zeit bin ich bei euch, und gehe [dann] fort zu dem, der mic 
gefandt hat. *Ihr werdet mich auffuchen und nicht finden, und wo id) ſdann] bin, dahin 34 
Eönnt ihre nicht Eommen. *Es fprachen nun die Juden unter einander: Wohin will diefer 35 
gehen, daß wir ihm nicht finden werden? Er will Doch nicht etwa zu der Zerſtreuungsge⸗ 
meinde [Diafpora] bei den Griechen gehn und lehren Die Griechen [bie Heiden]? "Was ift 36 
dad für ein Wort, Das er fagte: ihr werdet mich auffuchen und nicht finden, und: wo ich 
bin, dahin könnt ihr nicht Eommen? 


. R über ihrer realen Erfüllung in feiner Perfon nach— 
Eregetifge Erläuterungen. weiß. Unb weil er bod) alfo auftrat, fo. beift es 
1. Waren binaufgezogen. Das avfdnoav|us, wie im Verborgenen. Es war ber Eharatter, 
plusquamperfekttich. in dem er binaufzog, nicht in dem er verharrte. 
2. Nicht öffentlih. D. h. nicht in ber Feit-|Es ift unrichtig, wenn Meyer behauptet, Dies fei 
taramwane und nicht als Feftpilger zum Feſt; nicht|ber legte Auszug Jeſu aus Galilia geweſen; es 
aber: einen andern Weg, de Wette 2c. (Ueber denlift die wie mechaniich wiederkehrende Ausdrucksweiſe, 
Doketismus, deu Baur und Hilgenfelb in dieſen wenn er behauptet, die Annahıne, daß Jeſus zwiſchen 
Worten finden wollen, f. Meyer.) — Sondern |dem Hüttenfeft und der Tempelweihe ‘wieder nad 
wie im Werborgenen. Diejes Wort bezeichnet Galiläag zurüdgelehrt (Ammon, Lange), fei von 
den einjamen Weg, ven ftillen Aufenthalt bei Je⸗ſder Harmoniftit erzwungen. So viel bier: ber 
rujalem (wahrſcheinlich in Bethanien), und das jetzige Ausgang gehn aus Galiläa war ein ganz 
ſpätere Auftreten bein Feft nicht incognito, aberleinfamer; der lebte Ausgang geſchah unter großen 
aud nicht in ber Eigenſchaft eines Feſtpilgers, Geleit (Matth. 19, 1.2; Dart. 10,1; Leben Iefu, 
fonderun in der Eigenfchaft eines aus ber Verbor⸗ S. 928), Das Nähere unten Kap. 10, 22, 
genheit zum Feſt kommenden Propheten, welher| 3. Die Juden nun fuchten ibn auf bem 
die Unzulänglichleit der feftlichen Symbole gegen⸗ Feſte. Nah V. 13 find bier allerdings zunächft 


1) Daß aim dos ſteht nach dem meiften Codd. B. D. K. L. 2c., nur einmal, und zwar vor Iyvwoar, Tilhenborf. 
Indeffen ift es wahrfcheinlich, daß man das zweite wegen ber auffallenden, aber höchſt ausdrucksvollen, bezeichnenben 
Wiederholung hat ausfallen laſſen. 

2) Ex 106 OyAov de roAlui, Lahmann, Tiihenborf. 

3) Daß Gr, fehlt bei B. D. L. sc., Lachmann. 

4) Statt uns: leſen Lachmann und Tiſchendorf ur. 

5) Das rovsww als ertlärender Zufag zu betrachten. 
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bie feindſeligen Juden gemeint. Sie gebachten bielihmldt mit dem Kranz ber Bollsverehrung, bis 
nah Kap. 5 eröffnete Verfolgung Jeſu auf den auch biefer Kranz unter dem Gifthauch ihrer Feinde 
Zod fortzuſetzen. Daher auch der Ausprud: mwoljchaft zerriß und welkte.” (Leben Jeſu U, S. 932.) 
ift Denn Jener (Exeivog). 7. Und lehrte. Nach ven fpäter folgenden 
Und es war ein großes Gemurmel.| Mittheilungen dürfen wir annehmen, daß fich jein 
Eine jprechende Bezeichnung der Sahrung in ben|tehren auf das Laubhüttenfeft bezog. So bezog 
Bolkehaufen, und ber mächtigen Wirkung ber feind-|fich fein Lehren nach Kap. 2 auf ven Tempel, ven 
jeligen Obern auf die Stimmung des Volle. Diejer zum erften Male amtlich befuchte, und auf befien 
getheilte Meinung äußerte de beit den Freunden [unbitbtiche Bedeutung, jein Verhandeln mit dem 
Jeſu mit ſchüchternem Rückhalt: er ift gutthätig| Theokraten Nikodemus über bie Forderung bes 
(ayasos). Der Ausdruck jagt wohl, nach neu⸗Uebertritts von der alten Tcheofratie zu dem neuen 
teftamentlihem Sprachgebrauch (S. Matth. 20, 15; Hinmelreih durch reale Wiedergeburt auf bie Pro- 
Rom. 5, 7) noch etwas mehr ale „brav, ein Eh⸗ſelytentaufe; fein Verhandeln mit der Samariterin 
vennann” (Meyer); obwohl fidh die Herabftimmunglauf den heiligen Wafferbrunnen in Sfrael; feine 
ber Anerkennung Jeſu auch in ber rationaliftiihen| Rebe nach Joh. 5 auf den Heilguell und die Hei- 
Periode bis zu dem Grade fteigern konnte, daß lung; und felbft in ber galttäilhen Rede Joh. 6 
Einer eine Broihüre ſchrieb: Jeſus und feineltritt bie Beziehung auf das bevorſtehende Paſcha⸗ 
Jünger waren ehrliche Leute. Gebämpft ift biejefien in Jeruſalem deutlich hervor. 
Anerkennung offenbar auch bier. Die Widerfaher| 8. Wie weiß denn biejer die Schriften. 
Iprechen bagegen dreiſter das Verwerfungs-Lirtheit| Zuerft laſſen fich die Aeußerungen ber Widerſacher 
aus: er verführt dad Boll, Daß bie günftigere| Jefu vernehmen. Der erfte Anftoß gilt dem Um⸗ 
Öffentliche Meinung über ihn aber bereit8 terrorifirt|fiande, daß er kein promovirter Rabbi ift, der 
wurde durch den Parteigeift, ſpricht der Zulat|zmeite (B. 27) feiner Herkunft. Die Juden, d. b. 
aus: Niemand (d. h. von den Befreunbeten) rebete| hier offenbar Judaiſten, und nach ihren Aeußerungen 
unverholen von ihn, aus Furcht vor den Juden. wahrſcheinlich beſonders Schriftgelehrte, Rabbinen. 
Nah Meyer foll der lettere Sat — alle| Sie verwundern ſich; fie Binnen nicht leugnen, 
umfaflen. „Auch der feinplich Urtheilende fürchtete| daß er die Schriften weiß und die Gabe ber Lehre 
fih, da, jo lange fih Jene (die Hierarchen) nod|hat, aber voll Neid, Schulgeiſt und Satungsgeift 
nicht officiell entſchieden hatten, ein Umſchlag ihrer|werfen fie fih auf den Umftand, daß er nicht 
Stimmung denkbar war. Treues Gepräge ſchlechter ftubirt babe, fein Rabbiſchüler und fein pro⸗ 
jeſuitiſcher Boltebeherrihung.” Eine Bebeutung|monirter Rabbi fei. Die yocuuara ohne tep« 
wird allerdings das ovdeis uerros haben, objhon| (2 Tim. 3,15) bezeichnen nicht Die Heilige Schrift 
das Urtheil: er verführt das Volk, ſchon offen ges|(7 yerypn nah der Peichito, Luther, Grotius), 
nug war. Der Gegenſatz won Akyeır und Aadser|fjondern die Kiteratur, die Gelehrfamteit (nach Vulg. 
ift auch bier zu beachten. Im einem nothbärftigen|litterae, |. Apoſtg. 26, 24). Die Stelle ift 
Ayeıy ſprach man fich beiberfeits aus, doch kam es| „wichtig gegen alte und meue Verſuche, Jeſu Weis⸗ 
nicht zum Audeiv nappnoie, zu vollen freien Er⸗ heit aus menſchlicher Bildungsſchule berzuleiten“ 
gießungen bes Wortes über ihn, weil jede anerlen⸗ Meyer). Offenbar ift die Aeußerung ein trübes 
nende Aeußerung leicht von fegerriehenden Men-| Mittelding von Anerlennung und Berfagung ver- 
chen benuncirt werben Tonnte, und weil auch das ſelben. Das Hauptgemwicht —* aber nicht auf die 
ungünſtige Urtheil über Jeſum leicht Etwas haben] Conzeifion, ſondern auf die Beanſtandung. Wenn 
fonnte, was wider die Form war. Der Gawiffens-jer auch die Schriften zu wiſſen ſcheint, jo kann es 
drud war jo groß, baß überhaupt Keiner jeinejdabei doch nicht mit rechten Dingen zugehen, ba 
volle Herzensmeinung auszujprechen wagte, bevorjer nicht rite ſtudirt hat und promovirt ıf. Ein 
die Hierarchie geſprochen hatte, junger Schulſchwärmer traut feinen 
5. Die Mitte des Feſtes. Bei einem fieben-[| Augen nicht, traut feinen Ohren nicht, 
bis achttägigen Feſt waren drei bis vier Tage vorsltraut feiner Begeifterung und feinem 
über, und damit war e8 wohl Har geftellt, daß er Seiftesgewinn jelbft nicht, wenn er einem 
ih diesmal an ber Feſtfeier nicht betheiligen wollte. |Rehrenden gegenüberftebt, der das Schul- 
ar Jeſus früher zur Stelle, fo tft e8 wahrjchein-[uorurtheil gegen ſich bat; für den alten 
lat dag er fih in ber Nähe von Jeruſalem au JSchulfhwärmer vollends ifi bie Berur- 
gehalten als in Serufalem ſelbſt. S. Nr. 2. thbeilung auf Grund der mangelnden 
6. Hinauf in den Zempel. „Es könnte jhei-|Schulbeglaubigung jvfort entſchieden. 
nen, als gehe er mit dieſem Schritt von der äußerften] Der Punkt, in welchem fich Die Lehre Jeſu mit der 
Borfiht zu dem äußeren agniß über, Allein] Schriftgelehrjamfeit am meiften berührte, war das 
auch durch dieſe neue Weiſe jeines Auftretens be⸗Verhältniß jeiner Symbolik zu ber. jübijchen Alles 
währt er fih als der große Meifter in der Men-|gorit (des Alten Teftaments und jeiner Typen). 
ſchenkenntniß. Bon jetzt an konnte er in Jubäa|Es war zwar ein Verhältniß wie zwiſchen Melone 
und Galiläa nur noch auf die Weiſe ſicher auf⸗und Kürbiß; allein ver Schein der Gleichheit mußte 
treten, wenn er plötzlich in eine große Berfammlung|diefen Leuten ſtärker, in die Augen fallen, als bie 
des Volks bineintrat und hier wirkte, Der Geift| Differenz. Doch warfen fie fih nad ihrer Art, 
ber Verehrung, welche das Bolt für ihm befeelte,|von der Leiftung Jeſu in ber Lehre abfehend, auf 
ſchützte ihn in biejen Situationen noch eine Zeit|die Mängel feiner Legitimation. Seine Lehre ift 
lang gegen feine Feinde. Er machte aljo die Kronelniht trabirt als geweihte Schultrabition, 
ober den Kreis ber Vollsverſammlung zu ber Gardejnidht fyftematifirt als eingeübte Schul⸗ 
jeiner Getrenen, jo lange der befiere meiflaniiheffunmft, nicht Tegalifirt als bie Leiſtung pro- 
Sinn bes Bolles in ihm ben Sohn Davids er-Imovirter Schulwürde. 
blidte. „Er war feinen Feinden gegenüber ge-] 9. Meine Lehre ift nicht die meine. D. b. 
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ih bin and fein Autodidakt im Sinne ſchlechter | Offenbarung bes gettfichen Willens. Alfo wer das 
Anmaßung und Befugniß; ein Anderer ift’s, in|Streben bat, den Willen Oottes zu thun nad) Maß- 
deſſen Schule ich promovirt bin. Mit eingehender|gabe feiner beften Erfenntniß auf feiner Erfenntniß- 
Ironie feßt er jeine Lehre ihrer rabbinifchen Lehre Hufe. Das gilt auch für den Heiden, doch hat es 
gegenüber (formell und materiell), feine Autorität,|den Juden gegenüber eine befondere Beziehung auf 
ben Bater, ihren Autoritäten, den alten rabbinifchen |die altteftamentiiche Offenbarung des Willens Gottes 
Dieiftern. Das erfte mein bezeichnet alfo feinen|(j. Soh. 5, 38), wie jet den Ehriften gegenüber 
Bortrag (feine Lehrſchule oder Meifterjchaft), das ſeine Beziehung auf das entwidelte rifliche Sitten- 
zweite jeine Autorität (jeine Lernfchule oder Schäller-|gejeß; wobei aber immer der Hauptnachorud auf 
ſchaft). Meyer: „ovx— «Aid auch hier nicht non tamjden vollen innerlichen Ernft des jubjeltiven fittfichen 
— quam (Wolf:c.), jondern ſchlechthin ausſchließend“. Strebens fällt (HEAy). Meyer: „Hiernach liegt 
Schwerlich ſchlechthin, ſondern nur jofern von feiner [allerdings in unferer Stelle das testimonium in- 
Berjönlichteit inihrem menjchlichen Sinne die Rebe ift.|ternum, aber nicht im gewöhnlichen bogmatijchen 
Tholuct: „jeine menschliche Berjönlichkeit wird ebenjo] Sinne für den bereits Gläubigen, fonbern für bie 
abftralt gefaßt, wie 5, 31; 8,16,” Zuvörderſt wirbinoch nicht Gläubigen, denen die göttliche Lehre 
unterjhieben zwijchen dem gelanbten Sohne, berjentgegentommt.” Das testimonium internum führt 
die evroAn des Baters lehrend und wirkend wolls|bei reblichem Trachten von bem fubjektiven testi- 
zieht; der redet, was er hört vom Water, und thut, monium der ruhigen Uebergeugung wie des weiter- 
was der Bater ihm zeigt, und dem Bater felbft.|treibenden Zweifelns und Sehens in das objel- 
Inſofern aber faßt er den Begriff feiner Perſönlich-⸗ tive testimonium spiritus sancti hinüber, welches 
teit abftraft, als er auf ihren Begriff von ber vonjallerbings in dem yrwaeraı negl ıc, berheißen if. 
Gott unterjhiedenen, eigenwilligen, menjchlichen] So falſch es iſt, zu fragen, ob in dem Kampfe 
Perfönlichkeit eingeht. Meine Lehre iſt nicht mein|Röm. 7 der Unbekehrte, abftraft gefaßt, ober der 
nad eurem Begriff. — Sondern een berjBelehrte geſchildert ſei, fo falſch ift diefe Theilung 
mich gefandt hat. D. h. fie ift nit nur un⸗ hier. Es tft bier von lebendigen Erwählten in 
mittelbar Lehre Gottes, fonbern auch mehr alslihrer Bewegung zu Gott hin unter dem Zuge feiner 
Lehre, Gottes unmittelbare Botſchaft an euch, eine Gnade die Rebe. , 
Lehre der entſcheidendften Lebensworte. 11. Der wird zur Erkenntniß Tommen in 
10. Wenn Jemand will feinen Willen thun. Betreff ze. Das yrwoer« emphatiſch. Er wird 
Die unerläßliche Bedingung für das Verftänpnig|nicht nur Glaubenszuverfiht haben, ſondern auch 
ber Lehre Ehrifti. Man muß wahrhaft auf Gott|lebenbige Gewißheit ber Einfiht. So allgemein 
gerichtet fein, um das Göttliche, das von ©ottimun bie Forberung war, fo allgemein ift zunächſt 
ausgeht, als göttlih zu ertennen. Insbeſondere die Verheißung: er wirb von ber Lehre ſchlechthin, 
aber muß man mit praftiihem Ernft auf das von jeder Art der Religionslehre erfennen, ob ober 
Göttliche gerichtet fein, wenn man es als 2ehrejinwiefern fie von Gott jet. Daraus folgt aber 
theoretiich ertennen will. Das ethiiche menſchliche ſofort Das Andere, daß er erfennen wird, ob Jeſus 
HEleıv des ethiichen göttlichen IEAnue ift die Be⸗ von fich felber aus (als unberufener Autobibalt) 
dingung des intelettuellen menſchlichen yırwoxeır|nur jo rede („AuAa“), oder ob nicht vielmehr fein 
ber göttlichen intelligibeln dıdayn. Ohne den Wort die Lehre (aus Gott) ſchlechthin ſei. Mit 
Ernft des Thuns feine Wahrheit des Erfennens;| Recht bat alſo hier Camero einen Gegenſatz zwiſchen 
und ohne bie verwandte Richtung des Gemüths|der fittlicden Forderung und ber theoretiſchen Lehre 
teine Crlenntniß bes Verwandten. Plato, Lyſ.(den Tholud beftreitet) erkannt; nur ift die theore- 
örı TO Öuow» ro Öuolp avayan sl pikor eivaı,\tiiche Lehre Ebrifti ebenfo wenig 6108 theoretiſch, 
Bergl. Matth. 1, . Dieſe Bedingung besjwie ein innerlich ethiſches Streben bios praktiſch 
Thunwollens, d. h. des praktiſchen Strebens, wurzelt|oder im gewöhnlichen Sinne moraliſch if. S. 
in dem Thun der Wahrheit, der fittlichen Aufrich⸗ Kap. 3, 12, 
tigleit (Iob. 3, 21); und geftaltet fih zu berXicbe] 12. Wer von fih aus redet, ber ſucht. 
Gottes (Joh. 5, 42). Fon bem Thun des Der Beweis, daß er nicht von fich jelber aus rebe. 
Willens Gottes kann fündigen Menfhen und An⸗ Das Merkmal eines ſolchen ift ber Ehrgeiz; er 
fängern in .ber Ertenntnib gegenüber nicht die will ſich felber verberrfihen. Wer aljo nicht fich 
Rede fein, fondern nur von dem HEAsır (was|felbft verherrlichen will, ſondern Gott, ber redet 
allerdings ber Anfang jenes Thuns nah beftem|nicht von ſich aus, ver ift wahrhaftig. Die An⸗ 
Wiffen und Gewiffen als Ringen und Streben ift;|wenbung des Bewetjes auf ihn überläßt er nächt 
Röm. T) Meyer: „Das FEAn fteht nicht über⸗ ihnen felbft. Indeſſen hat der Beweis feine abftra 
flüfſig (Wolf, Lösn. u. M.), ſondern ift gerabe|iyllogiftiihe Form, fondern er ift durch den Aus⸗ 
der Nerv des Berhältniffes; man beachte biejbrud bes Lebens bereichert. Zunächſt ſchiebt fich 
suavis harmonia (Bengel) in HEAp—IAnua.” ein zweiter Beweis in dem erften ein. Wenn ber 
Seinen Willen: 1, die altteftamentliche Offen-| Gejandte nur die Ehre des abſendenden Fürſten 
barung (Chryſoſtomus u. A.); 2) die Forberung|oder Herrn fucht, jo ift feiner Botſchaft zu trauen; 
bes Glaubens an Ehriftum (Kuguftin, Luther 2c.);jer ift wahrhaftig. Und zwar ift er mahrbaftig, 
oder 3) doch am jeine Lehre (Semler 2c.); A)Iweil keine Ungerechtigkeit, fein untreues Verhalten 
Tholud: „Noch weiter von dem Richtigen ab gehtjin feiner Bolſchaft hervortritt. Man kann fid 
diejenige Erklärung, welche darin fogar eine Kor-|barauf verlaffen, was er fagt, das bat ihm jein 
derung bes Glaubens auf Probe findet.” 5) Der Herr gejagt. Die perſönliche Anfpruchslofigteit be= 
willige Gehorfam gegen Gott überhaupt (Lücke, urkundet den wirklichen Lehrer; wenn er nichts zu 
Meyer). Es ift ein Sag, ber fi allerdings in lehren hätte, Könnte er unmöglich Ichren. Die per⸗ 
feiner Allgemeinheit nicht blos auf Offenbarungs-|jönliche Intereffeloftgkeit beurkundet ben Geſandten 
gläubige bezieht, aber doch’ auf eine allgemeine hätte er nichts zu beftellen, würbe er nicht auftreten, 
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Die Anipruchslofigkeit und Interefjelofigkeit aber be⸗ weil fie es für gefährlich halten, wenn ihr Auſchlag 
weifen fih im ber reinen Energie, womit ber Ge⸗ jetzt jchon vor bem Bolt verhandelt wird, Sie 
ſandte Die Ehre des abjenbenden Herrn jucht. Das|jchweigen, mit bijem Vorbehalt wie Judas nad) 
aljo conftituirt den Gegenſatz zwiſchen einem fals| Kap. 6, 70. Die Volksmenge aber nimmt bie 
chen und dem wahren Meifias. Bei jenem liegt! Beſchuldigung auf, weil fie meint, biefelbe jet ganz 
das Motiv und der Schwerpunkt feines Wirkensigrundios., Da die Ierufalemiten, welde V. 25 
in ber Seibftverberrlihung; bei Chrifto in ber|reden, recht wohl von dem Anſchlag wiſſen, der in 
Berherrlichung bes Vaters, auf ben er jchlechthin] Jerufalen ſchon ruchtbar geworben ift, fo ift au⸗ 
Alles, was er jagt und thut, zurüdführt. — Sol|zunehmen, daß bier Seftpilger reden, benen nicht 
bat er erwiejen, daß er wahr ıft in jeiner Lehre, nur bie genannte Abficht, ſondern auch die betreffende 
und zwar intelleftuell und bivaktiich wahr, weil fein) Kunde noch fern liegt. Du haft einen Dämon. 
ethisch ungerechtes Weſen, keine Selbſtſucht und| Der Ausprud ift hier uneigentlih, abgeleitet von 
Falſchheit gegen ben Thron, der ihn fenbet, in ihm— der Anjchauung der Dämoniſchen. Er war wahr- 
iſt. Wie dem ethifhen Streben ber Menſchen das|jcheinlih ſprichwörtlich in biefem allgemeineren 
intelleftuelle Erkennen der Wahrheit zum Lohne| Sinne, namentlich um Trübſinnige, Schwermüthige, 
wird, jo liegt in Chrifto Die Gerechtigkeit jeines| mit argwöhniſchen firen Ideen Behaftete zu be- 
Lebens ber Wahrheit jeiner Lehre zum Grunbe.|zeichnen. So urtheilte man im mitleibiger Theil⸗ 
Alſo adızda bier nicht = Yeudos (Grotius u. A.);|nahme über den Täufer, er babe einen Dämon 
obſchon damit verwandt als Grund bes Yeödos.|(Matth. 11, 18). Man bebauerte den jouft jo 
Die Selbftjucht bewirkt auch eine Trübung verjklugen und frommen Dann. Auc, hier ſcheint bie 
Erfenntni Entgegnung nidt böewillig, ſondern eher theilnch- 
13. Sat nidt Moied euch das Seſeß mend. „Acußerung nicht des Uebelwollens, ſondern 
Wegen bes überraſchenden Uebergangs ber Redes des Befremdens, daß ein Mann, welcher jo trefflich 
Jeſu von der Defenfive zur Offenſive, bat man ge⸗ lehre, jo etwas, was fie für moraliſch unmöglich 
meint zwiſchen V. 18 und 19 eine Zwiſchenrede und für Uebertreibung feiner Einbilbung halten, 
(Kuinoel) ober einen Zwilchenalt annehmen zu müſſen, | denken könne” (Meyer). Die gleihen Ausbrüde 
wozu ger fein Grund vorliegt. Man muß beadhe| Kap. 8, 48 und Kap. 10,20 dagegen charalterifiren 
ten: 1) daß Jeſus jeit dem Purimfeft, wo „bielfih durch ihren Zuſammenhang als böswillig ge- 
Juden“ ihm jchon einen Prozeß auf den Tod ges| meinte. Chryſoſt. u. A. verftehen unter dem &yAos 
macht haben, nicht mehr mit ihnen zujfammenges|die Oberen, und ihre frage als Berftellung. 
troffen ift, daß er ihretwegen Judäa gemieden hat,| Dadurch wird der eigentliche Stnu ber Berhanblung 
und daß er jetzt zuerft wieber mit ihnen zuſammen⸗verwiſcht. 
trifft; 2) daß allen ihren „Angriffen und Negationen“| 16. Und ſprach zu ihnen: @in einziges 
(Dieyer) und jo auch ihrem legten Angriff auf fein Werk. Jeſus jchreitet mit der Fortſetzung a 
Lehrrecht die Abficht, eine Tobichuld auf ihn zu Gedankengangs ebenjo entichieden über die Eut— 
bringen, zum Grunde lag; 3) daß es ganz derigegnung bes Volles fort, wie er Joh. 6, 70 über Die 
Dffenheit und Weisheit Jeſu gemäß war, daß er| Entgeguug bes Petrus fortichreitet. Es iſt der Ge⸗ 
ihren verftedten Anjchlag bervorzog und vor allem!genjag feines durchſchauenden und vorausblidenden 
Bolt im Tempel zur Sprache brachte. Gegen] Erkennens gegen eine gegemüberftehenbe Ahnungs⸗ 
verftedte Widerſacher ſchützt nur Das Her⸗ loſigkeit, die ihn im biejeim Yale jogar auf einem 
vortreiben ihrer Anigläge mit ber rück⸗ bedauernswürdigen Irrwahn zu betreffen meint. 
fihtslofeften Offenheit; 5 aud hat Ehriftus| Es ift nicht Ungenauigleit (Xholud), wenn Johannes 
dieſe Offenfive ſchon durch das letzte Wort verjven Herrn dem öyAos antworten läßt. Bor den 
Defenfive eingeleitet: es ift feine Ungerechti leit in|öyAos will Chriftus das bösartige Inquiſitions⸗ 
ihm (wie ihr fie ihm wegen ber —— — Verfahren ver Hierarchen bringen; ber öydos ſoll 
aufbürdet). Mojes. Hervorhebung ihrer größten|zur Mitwiſſenſchaft der verftedten Thatſache und 
Autorität. Das Gejeg gegeben? Allerbings|jeiner unbewußten Betheiligung an dem Werk ber 
das Geje überhaupt, denn wer ein Gebot über⸗Bosheit kommen. Das einzige Wert: Die 
tritt, übertritt das ganze Gefeg. Inſofern ift nicht] Sabbatheilung Kap. 5, 2. Olshauſen bat ohne 
Ipeziell Das Gebot des Tödtens gemeint (Nonnus),| Grund jpätere Mordauſchläge eingefchoben. Es 
oder das Sabbatsgeſetz (Kuinoel). Daß ſich der kaun bier nicht gemeint jein, er habe nur ein ein- 
Borwurf aber beſonders auf das Berbot des Töd⸗ diges Wunderwerf in Jeruſalem gethan (S. Job. 
tens bezieht, zeigt das Folgende. 3, 1). Der Gegenjat liegt in dem xai narres 
14, Und Niemand unter euch. Allgemeinere| Favre. Zu betonen ift nicht das Wunder bier, ſon⸗ 
Beziehung. Weil kein wahres Streben in euch ift,|bern das Werk, und nicht gemeint bie Bewun⸗ 
den Willen Gottes zu thun, könnt ihr meinte gött⸗ derung eines Wunderwerks, fondern ihr Befremben 
lie Sendung nicht erlennen. Wie jehr aber das über ein Werk, nicht aber ein Erichreden, wie 
bei euch im Allgemeinen der Fall ijt (bay Nie⸗ Chryſ. u. A. wollten. Mit dem Befremden Aller 
mand, Cheralteriftit des Volfögeiftes und jeiner|ift allerdings aber auch eine Iubignation (Grotius) 
Richtung im Allgemeinen), ergibt ſich daraus, daß|bei Manchen angedeutet, Der Anftoß über jenes 
ihr (die Iubaiften zunächft) much zu tödten trachtet. Werk hatte ſich aljo doch allgemeiner in Jeruſalem 
Doch ift das Volk unbewußt mitſchuldig, mitgesjund im Volk verbreitet. Ihr krankhafter Zuftand 
meint und mitgenanunt, weil die Anmaßnung ber|wurde aber eben darin offenbar, daß fie alle zum 
Hierarchen in jeiner geiftigen Laien = Indolenz| Aufieben kamen und ein Aufheben machten bei 
wurzelt. Sie follten erfennen, daß fie ihn haflen| Einem Werfe eines Mannes, ber jo rei an gött- 
und „verfolgen ohne Urſache.“ ‚ [lichen Werfen war, Der vermeintlie Makel au 
15. Das Bolf antwortete und ſprach. Die|dem einzigen Werte droht bei ihnen Alles zu über- 
Judaiften verſtummen auf ben Vorwurf Chrifti,iwiegen, was fie je mit Bewunderung erfüllt bat. 
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Aber auch diefer Makel iſt eine Ausgeburt ihres|ip ‚nit in Mofes (Ex ros M,) fonbern in 
Wahns. Seid ihr Alle betroffen. Das diejven Vätern (ex zwv nar.). Wenn benn bie 
zooro — wird von Theopbylalt ıc., Lüde ꝛc. zum|Befchneidung. Als bios theilweile Heilung be⸗ 
vorigen (Javu.) geaosen; von Ehryjoft., Luther u. A. Itont, daher vorangeftellt, im Gegenſatz zu ber 
zum folgenden Sag. Man bielt e& dann aberifolgenden Heilung bes ganzen Menſchen. — Ein 
tbeils für überflüffig, theils für eliptiich (deßwegen enic empfängt am Sabbat, gerade damit 
ſollt wiſſen). Meyer hat eine andere nach nicht (falſch die Abſchwächung Fva vun, ohne daß: 
Tholud „gequälte” Erklärung verjucht. Bengel u. A.). Gerade die Berlegung oder Auflöfung 

17. Mofes bat euch gegeben die Beſchnei.des Geſetzes joll durch die Beſchneidung am Sabbat, 
dung. Jeſus beweift ihnen num aus ihrer eigenen|wenn e8 der achte Tag ift, verhütet werben. Das 
Se ebung, daß es wohlgethan fei, einen kranken Ideelle in der Sagung: am achten Tage, liegt 
Denen am Sabbat zu heilen. Mojes hat euchjin ber Beflimmung, daß die Beſchneidung jo bald 
die Beihneidung verordnet. Parentheſe: als midi, je cher je lieber vollzogen werben 
Er bat fie aber von neuem angeorbnet nicht als muß. Die höhere Bebeutung der patriarchaliichen 
ein miofaifches Gefe im engeren Sinne, ſondern Ordnung ergibt fih auch daraus, daß bie joge- 
als ein patriarchaliiches Geſetz (das von ven Vä⸗nannten noachiihen Gebote nod in ber Chriften- 
tern, nämlich als religidjes Grundgeſetz bes Ber-Igemeinbe eine Zeit lang ethiſch gelten müſſen, 
heißungsbundes von Abraham berfommt, LMof. 17). |mährenn das ſpezifiſch moſaiſche Geſetz, jelbft bie 
Und dieſes patriarchalifche Moſesgeſetz überwiegt ſo Beſchneidung, als religidfe Satzung erloſchen ift 
das bloße Sabbatgejet, daß ihr am Sabbat eineni(Apoitg. 15). Daher iſt auch die von Lutharbt 
Menſchen beichneiden müfjet, nicht blos dürfet, ſangefülhrte Parallele Salat. 3, 17, wonach die Ber- 
wenn ber geiegliche Tag (am achten Tage, Luc. 2, 21. Iheſhung dem Gefeg übergeorbnet wird, nicht ohne 
Rabbiniſche n bei Lightfoot. Rabbiniſcher Bedeutung, wie Meyer meint. Auch Tholuck findet 
Grundſatꝶʒ: circumeisio pellit Sabbatum) auf ben |die jhon von Lampe hervorgehobene Prärogatiwe 
Sabbat füllt. Das Motiv für diefes höhere patri⸗ der patriarchaliſchen Bundeskonomie bier nicht 
archaliiche Geſetz liegt in dem Zwed der Beichneibung, wieder (©. 216). Er meint, dann müſſe es jr ah 
den Menſchen partiell (im ſymboliſchen Sinne)|iv« un Ausg 7 EvıoAn rwv narspwv; die Ein- 
gefund zu machen. Wenn aber dies ber Fall ift,|fchaltung jei aljo blos in hiſtoriſchem Intereſſe ge- 
wie vielmehr wirb bie — juspenbirtimadht. Allein das Geſetz des Moſes hatte auch 
(im geſetzlichen Sinne fuspenbirt, im höheren Sinne |die Sitte der Patriarchen neu janktionirt, und über 
vollzogen) dich das ewige Gottesgeſetz, Das den die ſpezifiſchen a ungen emporgerückt. Grollt 
ganz erfrankten Menſchen zu heilen gebietet; auch ihr mir, weil ih den ganzen Menſchen. 
in geſetzlicher Form mit dem Wort: bu ſollſt nicht | Das ödos iſt betont als — zu ber regıroun, 
töbten. Chriſtus conftituirt alfo eine dreifache Art ſals Heilung eines Einzelgliedes. Die Bedeutung 
von Gejegen: 1) ewige Urgejege der Humanität|bes Gegenfages: 1) Berwunden und Geſundmachen 
(wie fie der Dekalogus in gejeßlicher Form aufge-|( Kling, Stud. u. Krit. 1836. Dies ift gegen ben 
ſtellt. Dahin —— es, nicht das Leben töbten, (Begriff der partikularen Heilung, ober der Argu⸗ 
jonbern bas Leben erhalten, heilen); 2) — mentation a minori ad majus. Ebenfalls unpaſſend 
liſche Grundgeſetze der theofratifchen Kultur. Dabin|die Beziehung auf Die nachherige Heilung der Wunde 
gehört die Beſchneidung; 3) das moſaiſche Gejelbei Lampe 2c.; 2) das geſetzliche Intereſſe der Be⸗ 
im engeren Sinne. Dahin gehört nicht das Sab- ISmelbung: das humane ver Wunderheilung (Gro- 
batzeſet als Schutzgeſetz der menſchlichen Natur ſtius); 3) „bie Beſchneidung eine Heilart als 
und Rubhebedürftigkeit; dies gehört in bie erſte Reinigung und Berwahrung gegen Krankheit. 
Kiaffe (der ethiſche humane Sabbat); wohllBerrichtet ihr an einem Sabbat den Heilakt ber 
aber das Berbot jeglicher Arbeit, als ein Symbol Beichneidung, der doch nur nur ein Glied betrifft, 
der geſetzlichen Theokratie (ber rituell⸗ſymbo⸗ſſo werbe ie noch mehr Recht haben, an einem 
Lifhe Sabbat). Wenn alfo dieſe mojaiihen] Sabbat einen ganzen Menjchen gejund zu machen 
Ordnungen durch Batriarchenfitte fuspendirt werben|(Philo de circumcisione, ed. Mangey Tom. II. 
müſſen, wie vielmehr müſſen fie juspenbirt werben] Michaelis, Moſ. Recht 4, $. 186, bejonders ben 
durch Urgejege Gottes. In dem Maße aber, wie|Art. Beſchneidung bei Winer).” Lüde. 4) Meyer: 
k im Geifte des Geſetzes juspenbirt werden, werden der mebiziniiche babe nicht im Geſetz, ſondern 
e erft aus ihrer geietlich ſymboliſchen Bebeutungfin ber religiöjen Bollsvorftellung gelegen, die Be⸗ 
zur Wahrheit erhoben, erfüllt. Der Sabbat wirdiichneidung fei nur in Betreff der Rein⸗ und Heilig- 
erfüllt durch Gutes thun, Menſchen heilen (Matth.|madung vollzogen worben. ( Tholud iſt ber 
12, 12); bie Beſchneidung wird erfüllt durch dielAnfiht von Meyer ©. 217. Bon „einer ſakra⸗ 
Wiedergeburt nach dem Gebot: laß dich nicht gesimentlichen Heilung des einzelnen Gliedes“ wir 
lüften, wie es als Gele bes Geiftes durch deniman ſich aber ſchwerlich eine Borftellung machen, 
Glauben in’s Herz gejchrieben wird. Die Be⸗ſwenn auch Kurk dafür iſt. Die finnliche Luft bat 
merkung: die Beſchneidung kommt von den Vätern, |ihren Sitz im Herzen. Interefjanter ift bie won 
haben ym. BZigaben. u. U. fo gebeutet, als|Tholnd angeführte ber en Beweisführung 
werbe dadurch die Beichneibung als ein nicht mo-Jähnlihe Argumentation des Rabbi Eliejer.) Dafür 
lei es Inftitut herabgeſetzt. „Eher könnte barinjcitirt er den jpäteren Ausipruch aus Bammibbar: 
te Prärogative ber un ausgebrüdt fein,|„praeputium est vitium in corpore“. Das vitium 
und zwar wegen bes höheren Alters (und nase in corpore aber wird nit burh Reinmadung 
des tieferen Fundamentes) berjelben. Daun brüdt|befeitigt, ſondern durch en ober medi⸗ 
befonders pikant Buzer die Grabation aus: „ihriainifche Operation, d. h. die Vejeitigung ift ein 
orbnet die Väter dem Geſetz über, ich den Vater“ Heilakt. Und das muß gemeint fein, ba Die Bes 
(Tholud). — Die Beſchneidung hatte ihren Ursjjchneidung im ſymboliſchen Sinne audy den ganzen 
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Menſchen rein und beilig machte. Die partielle Ericheinuug bes Meifias, weicher fi nad einer 
reale chirurgiſche Heilung alfo, welche den ganzen|der verichiebemen BmilBanfihten an emem verbor- 
Menſchen ſymboliſch reinigte, ift gemmeintu. 6. versigemen rt ober im Paradieſe aufhielt (Targum 
ſteht ſich aud vom jelbft, daß ein ſynmboliſcher Akt, | Jonathan, Diihe 4,8; Gfrörer, Jahrh. des Heils II, 
an einem Menſchen vollzogen in diefer Geſtalt nur S. 223). Es muß bemerft werben, daß die Da⸗ 
wurzeln konnte in der Boraußfetsung einer phufiichen! nielifche Xehre vom Dienichenfohn doch wenig befannt 
Heilung, jo ſehr dieſe Ieteretemporär, Lokal, alter-/war. Dagegen konnten vornehme Leute in Jeru⸗ 
thümlich jein (der Herr verſetzt ſich auf den ſſalem recht wohl mit alerandbriniichen Ideen ver- 
Stanbpunft der Geguer, wie bei den Synoptifern,itramt jein (mie in vornehmen Regionen ſich vielfach 
Matth. 12,12 2c.); wie dies auch von dem jübiichen | Lefefrüchte }pirtiualiftiicher und rationaliftiicher Art 
„Reinheits⸗ und Reinigungsgeſetzen“ gilt; noch zufmit obligater Orthoborie vermiſchen), und Philo 
erwähnen 5) der Gegenſatz: Heilung bios an berliehrte (de exsecrat. 8), der Meifias werbe beim 
ocioẽ, Heilung an dem ganzen Menſchen nach Leib Volle bei feiner Wieberbringung als öwss ericheinen 
und Seele (Euthymius, Bengel, Stier 2c.). — und vorangeben. Uebrigens können fich jolche Leute 
Diefer Gegenſatz kommt bier nicht in Betracht, Jauch ex tempore eine Anficht maden, wenn es 
obſchon die Wunberbeilungen des Herrn ſich auch ſich um eine kede Berneinung banbelt, und bie 
auf bie Seele erftredten. Auch die leiblihe Be⸗Forderung, daß für jede Meinung eine ältere Quelle 
ichneibung jollte ja die Beſchneidung bes Herzens inachgewielen werde, twiberlegt fich jeibft als ſchola⸗ 
vermitteln, * Lad Ei meinen ne als * 
18. Richtet nicht nach dem Anſchein. 1) ruſalemiter, Seins mie zum mindeſten vom gie 

Auguftin a ec * Perſon, ſondern nach gegarnge Herlkuuft 65 wie fie. 

ber Sache; 2) Meianchthon sc. nicht nach ber äußeren] ‚21. Aun rief Jeſus im Tempel. Air denken 
Geftalt des Werke, fondern nach feinen Motiven;jnicht, daß er (nach Meyer) ſchreiend laut feine 





3) richtet nicht nach der auffallenden Ericheinung 
ber Dinge, fondern nach dem gerechten, wejentlichen 
Gericht, das in den Grabationen der Geſetzesord⸗ 
nung ausgebrädt und in ber Heilung jenes Kranken 
jelbft wollgogen tft. 

19. Etlihe von den Jerufalemitern. Dieje 
find beſſer unterridtet, als ber früher erwähnte 
Sxadoc; fie ſprecheñ eb offen aus, daß bie Oberen 
ben Anſchlag gentacht haben, Jeſum zu töbten, doch 
mit Vorſicht, ohne dieſe gleich zu nennen. 
zwiefache dAnsws beweift, daß fie Anforderungen 
an bie Oualifilation bes Meſſias machen, welche 
fie in Jeſu mot erfüllt jehen. Sie ſcheinen als 
eine Ultrapartei felbft über die Bedächtigkeit ber 
Oberen ſich zu ärgern und fich Darüber ironisch zu 
äußern. Auf biete ironiſche Weußerung folgt ihr 
eigenes Urtheil, in bem iR ber Sochmurh der 
Bewohner einer bierarchiichen Reſidenz charalteriſirt. 
Wie die Rabbinen dem Herrn vorwerjen, er jei 
nicht gefhult und promovirt, fo werfen dieſe ihm 
vor, er jei von geringer Herkunft. 


Das Itereg 


Stimme erhoben. Der Emporlömmling wird Hein- 
laut, wenn von feiner Herkunft die Rede iſt; Jeſus 
gebt abfichtlich jehr laut auf das Wort von jeiner 

ertunft ein. Auch im Tempel unter ber Menge 


des Volles hindert ihn nichts daran. Nicht ohne 


ironiſchen Anklang bezieht er ſich auf ihr annıagendes 
Wort (zToürov oldauer, was ihnen ganz gleich« 
lautend ıft mit dem Wiflen oder Larır), — 
Ihr wißt Ion. Er unterſcheidet aber zwiichen 
ſeinem Sein und ſeinem Woherſein, weil Letz⸗ 
nach ihrer Auſchauung die höchſte Niedrigkeit, 
nach der ſeinen ſeine höchſte Würde bezeichnete. Ver⸗ 
ſchiedene Bf nasn: 1) Grotius, Lampe u. A. halten 
die Worte für fragend ıiennt ibr mich 2c.?); 
2) Calvin, Lücke ꝛc. für ironiſch; 3) Chryioftomus 
u. A. für eine Antiage, daß fie allerdings jeine 
göttliche Perfon und Herkunft wüßten, aber ver- 
leugneten; &) Meyer (nach de Wette) fiir Konzei- 
fion: „die Leute Hatten dieſe Kenntniß wirklich.“ 
Daß fie aber nichts und weniger als nichts, ein 
Hinderniß ber Erfenntniß Seiner damit hatten, dies 
ipricht der ironiſche Klang der Worte Chrifti aus, 


20. Wo ber ber ift. Damit ift ohne Zweifellwie wenn er fagte: mich wißt ihr fchon auswendig, 


jowohl das verachtete Nazareth, ala Das Haus bes|und wit jchon auswendig, woher i 


Zimmermanne gemeint; bier aber nicht im Gegen⸗ 


bin. 
22. Und doch (xas emphatiih und abverjativ) 


fat zu Bethlehem, wie V. 42, ſondern nad einer von mir felber ber bin ich nicht hergerommen. 
anberen Anficht, die dem Mejfias eine rein Über» | Dieje Worte bezeichnen furz fein höheres Weien, 
irdiſche oder geheimnißvolle Herkunft vindizirte. das fie nicht kennen. Eine gemeine Herkunft bil- 
Die Beihränfung der Herkunft auf Water und det fih nur durd bie Scibftjucht, Die von ſich jelber 
Mutter bei Meyer ift willtürlich und geht aus der herkommt und gar keine höhere Deſcendenz bat: 
Bermilhung der verjchiedenen bier geäußerten Ansler iſt erftlich ſchlechthin gekommen und zweitens 
fichten hervor. Leber bie Quellen dieſer Anficht, man|nicht von ſich ſelber. Damit ift das Wort vom fei- 
werbe nicht wiflen, wo ber Meſſias ber fei, gibt ver⸗ ner Herkunft von Gott eingeleitet. 

ſchiedene Meinungen. 1) Lüde u. 4. Beziehung| 23, Vielmehr ift er ein Wahrhaftiger. Das 
auf Juſtin M. (Dialog. cum Tryph.): Nach jüsjaArswos verſchieden erfiärt: 1) Im Sinne von 
bijcher Anficht werbe ber Meſſias &yrwaros fein,|aAnsns ein Wahrer, verus, der die Wahrheit rebet 
auch ſich jeibft unbelannt, bie ihn Elias gelalbti(Luther, Grotius); 2) ein Zuverläffiger, firmus, 
babe. Dagegen Tholud nah Meyer: dann wlrbe|verax, Ehryloftomus, Yanıpe (Kap. 8, 26); 3) ein 
man das irbijche oder Chriſti wohl wiflen, aber rechter, ber Idee Entſprechender (Lüde, Tholud, 
nicht jeine Meſfiaswürde. Die betreffende Stelle 7. Aufl.); 4) abjolut zu nehmen vom wahren, 
ift damit zu leichten Kaufs aufgegeben, denn einiwejenhaften Gott (Diehaufen, Kling), wogegen 
Menſch, ber jelber nicht weiß, wer er ift, bis er| Meyer, «Ansıvös jei ohne nähere Beftimmung tein 
ejalbt ift, muß doch etwas Myſteriöſes auch in ſelbſtſtändiger Begriff. Die nähere Beſtimmung 
einer Hertunft haben. 2) Tholud: Rah Dan. liegt mm freilich im 0 neuypas use. Gleichwohl 
7, 13 erwarteten fie eine himmliſche und plößliche] bleiben wir bei dem Begriff des Renten, Weſent⸗ 








7, 10— 36. Das Evangelium Johannes. 179 





lichen ftehen. Die Juben leben als geſetzliche nur] die Gerichtsbiener: ihr follt mi 
in Symbolen, Bildern, Abzeichen; die Refidenz- | hier frei reden laſſen! (f. Luc. 13, 
Zuden zwiefah: fie haben eine bildliche, gemaltelauc für die Be 


noch ein wenig 
N .33); daun aber 
riammlung: mein Wirken unter 
Religion, gemalte Sünden, gemalte Bergebung,feuc naht dem Enbe, Das Wort: und gehe dann 
einen gemalten Abel der Herkunft, einen gemaltenifort zu dem 2c., hieß zunächft: ich ziehe mich dann 
&ott. Den realen, lebendigen Gott, der den realen, [in den Schuß eines Mächtigeren zurüd, ber mich 


abgejandt bat in einer andern Macht, wie ihr abs 


24, e aber tenne ihn. Abſolut bedeutiam ih⸗ geſandt ſeid; im allgemeineren Sinne: ich kehre 
rem Nichtlennen entgegengejegt. Zwiefacher Grund:[heim zu Gott. Das Wort: ihr werbet mich juchen, 
1) Die iveal=reale Ablunft von ihm, 2) das hifto-|war ebenjo einer fpezielleren und allgemeineren 


u: Chriſtus gefandt hat, kennen fie nicht. 


rüjcpegejebliche Geſandtſein von ihm. 
‚2. Sie trachteten nun, ihn 
die vorhin genannten Serufalemiter 


Deutung fähig; wobei aber überall beide Deutungen 


u greifen. Dalauf einer Linte lagen, jo daß die allgemeinere die 
28 als Ju⸗ſpeziellere einſchloß. Daher erklärt ſich denn auch 


daiſten im eigentlichſten Sinne charalteriſiren, jo ift|das Verhalten der Gerichtsdiener und ihre Aeuße⸗ 


es nicht nöthig, von biejen unterjchiedene Juden an⸗ 
unehmen. — Denn noch nicht gelommen war 
eine Stunde. Iohannes gibt den legten höchften 
Grund an, weßhalb fie ihn nicht greifen konnten, 
indem er bie Mittelurſache, Furcht vor dem Volk, 
politiſche Rüdfichten und dergleichen übergeht. 

26. Aus dem Volke aber glaubten Diele. 
Ein Anzeichen ber gefteigerten, auf bie Scheidung 
binzielenden Gährung im Bolt, Mit dem Glauben 
an ihn ift allerdings der Glaube an den Meſſias 
ausgeiprochen, nicht bios au einen Propheten und 
Sottgejfandten; doch muß man yeiicen ihrem 
Glauben und dem verſchüchterten Belenntniß un⸗ 
teriheiden. Daher das Wort: wird doch der Chri⸗ 
ftus ꝛc., nicht lediglich mit Bezug auf den Zweifel 
der Segenpartei jo gefaßt (Dieyer), ſondern bop- 
pelfinnig. Daher weiterhin von einem Murmeln 


rung ®. 46. 

29. Sort zu dem, der mich gefandt. Nach 
Paulus und Meyer wäre das johanneiicher Zuſatz, 
da Jeſus nah V. 35 das Ziel feines Weggehens 
nicht beſtimmt bezeichnet haben könne. Alleın das 
erſte Wort war ben Juben räthſelhaft geworben durch 
das zweite. Zu Gott gehen, hieß für fie nicht noth⸗ 
wendig ftierben, noch weniger beftimmt: in ben 
Himmel fahren. Der chriſtliche Himmel der 
Seligen tft erft mit den Abſchiedsreden 
Ehrifti und feiner Himmeljahrt aufge 
ihlojjen und belannt. An das Paradies ım 
Scheol zu deuten, hätte ihnen am nächſten gelegen. 
Aber wenn ihnen biejer Gedanke auch aufbänumerte, 
jo ließen fie ſich nicht darauf ein, weil fie fich bie 
Hoffnung, in Abrahams Schooß zu kommen, nicht 
mochten abſprechen laffen. Und daher vielleicht die 


die Rede. Daß fie die Wunder als Beglaubigung]|jeltjane, zur Ausrede gejuchte Eonjectur: will er 


bes Meſſias anjehen, ift der meſſiauiſchen Erwar- 
tung gemäß. . 

2i. Da btten die Phariſäer. Phariſäer für 
fich allein hören das ſcheue Volkogemurmel, wie 
es die Neigung verräth, Jeſum ale Mleifias anzue 
erlennen. Sie veranlaffen daun die Hohenprieſter, 
mit ihnen obrigfeitlich Die Berbafzung Jeju zu bes 
ſchließen. Die Gerichtsbiener, welde ausgejanpt 
werben, amtlid Jeſum zu greifen, ſind von den je= 
ruſalemitiſchen Judaiſten, welche ihn früher haben 
greifen wollen, zu unterjcheiden. In einen abſo⸗ 
Iutiftiichen Weſen find immer noch die abſoluti⸗ 
ſtiſchen WParteileute dem abfolutiftiiyen Regiment 
voran: ropaliftiicher als ber abfolute König, papi- 
ſtiſcher als der Bapft. Der Sanhebrin braucht nicht 
gerade jet ſchon verjammelt gemwejen zu jein (wie 
in dem Moment am Schluß des Kapitels). Kine 
fungireude Behörde, welche bierarchiiche Verhaft⸗ 
befehle wornehmen konnte, war in den Hohenprie⸗ 
ftern permanent, und bier lag noch der Prozeß we⸗ 
gen der Heilung am Teich Bethesda vor. 

28. Da fprah nun Jeſus zu ihnen: Roch 
eine kleine Zeit. Zu wen? 1) Euth. Zigab.: 
Zu den Dienern; 2) Tholuck: zu jenen Bharijaern, 
welche die Anzeige gemacht; 3) Meyer: zur ganzen 
Verſammlung, wobei er aber vornehmlich Die Hierar⸗ 
hen im Auge bat. Da bie Gerichtsdiener erft ver« 
fiedt in der Verſammlung der Hörer ericheinen, 
um Jeſum im geeigneten Moment jeftzunchmen, 
und Jeſus ihre Abjicht erkennt, jo jpricht er das 


unter bie Griechen ꝛc.? Dieje Erllärung wird be» 
ftätigt dur Kap. 8, 22, wo bie Ausrede noch ge⸗ 
hälfiger und böswilliger wird, wie bier. So ift 
aljio das Wort eine dunkle Hinbeutung auf ein un⸗ 
befanntes zoo (Xüde), defien Bedeutung fie ahnen, 
aber nicht verjtchen wollen (Luthardt). | 

3%. Ihr werdet mich aufiuchen und nicht ze. 
(vergl. Kap. 8, 20; 13, 35). Deutungen: 1) Ein feind- 
liches Suchen (Trigenes, Grotius 2c.). Dies gilt nur 
von der nächften Beziehung auf die Gerichtspiener. 
2) Ein Suden des Erlöſers zur Erlöſung, allzu 
ſpät. Zweifache Wendung: a. nach dem terminus 
peremtorius gratiae (Auguſtin u. A.); der ja aber 
nur an dem Aufbhören jenes Suchens erfannt werben 
kann. b. Mit einer falihen Eſau's⸗Buße, welche 
nur vor bent damımum peccati erjehridt (Calvin). 
3) Ein Suden nah dem rettenben Meſſias, ben 
ihr in meiner Perſon verworfen, uamentlich bei der 
Kataftrophe Jerujalems (Chryioftomus, Lampe ıc.). 
4) „Und zwar feine Berjon, Jeſum den Verwor⸗ 
fenen, nicht den Meſſias überhaupt.” Meyer. Jeſus 
aber läßt fih von den Suchenten finden. Wenn 
es beißt: ſuchet, jo werbet ihr finden, fo ift damit 
ſchon ausgejproden, daß bei dem Suchen und 
Nichtfinden ein vinum in dem Suchen jein muß, 
obihon man dad Sucen bier nicht mit Maldonat 
u, 9. blos zur Steigerung bes Nichtfindens gejetst 
jein laſſen kann, wonad der Sat aloe Hebraismus 
jagen würde: ihr werdet mich durchaus nicht finden 
tönnen, Bj. 10, 15; 37, 10; Jeſ. 41, 12. Seibft 


Wort zu ihnen zunädft, indem er fie fixirt undſdas bioße Nichtfindenfönnen beutet auf eine Art 


je fih getroffen fühlen, während die Verſammlung 


as Wort auf ſich bezieht. Das Wort bat offenbar|betont Kap. 8, 21; 13, 33, 


einen fpezielleren und 
Wort: noch eine Kleine Zeit bin ich bei euch, 


von Suden zurüd, und gerade das Suchen wird 
Aber als ein faljches 


allgemeineren Sinn. Das|Sucen, in welchen Jirael burdh alt Zahrhunderte 
mit| hindurch geblieben if. Bon der 


afje ift die Rebe, 


Unigligem Nachdruck geiprochen, hieß zunächſt fürjund zu ver Maſſe redet Zefus; bie Singelnen alſo, 
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welche fih, wenngleich auch maſſenhaft nach deri Auftreten beim leiten Oſterfeſt (783) die reale 
— Jeruſalems zu Jeſu bekehrten, kommen Erfüllung bes typiſchen Feſtes, des Paſcha, und 
ter als Ausnahme nicht in Betracht. Jene Maſſel damit bie nfbedung deffelben. 
der Juden bat unausgeſetzt den rettenden Meifias! A. Die beiden Borwäürfe, welche die Juden dem 
gelucht, aber 1) in einer anderen Berjönlichkeit, 2)| Herrn machen, und feine Entgegnungen in ihrer 
m einer weltlichen Majeftät, 3) auf religiss⸗ geſetze ewigen Bedeutung. Der Borwurf des Rabbi. 
lichem Wege und 4) mit irbiihem, politiſch⸗ revo⸗ nismus, er fei nicht gefhult, und bie Antwort 
Iutionärem Siun, Jeſu, er fei nicht Autodibaft, ſondern Theobibalt. 
31. Und wo bin. „Das Präfens eis Der Vorwurf des Ariftofratismus der Reſi⸗ 
metaphyſiſch zu erklären, wie Auguftin: nec dicit,|venzfläbter, er ſei von zu geringer Herkunft, und 
ubi ero, sed ubi sum; semper enim erat, quojjeine Berufung barauf, daß jeine Perfönlichfeit und 
fuerat rediturus (Kap- 3, 13), ift fein Grund; esjjeine Sendung ein Geheimniß himmlif Her⸗ 
Bent wie vnayo in lebendiger Bergegenwärtigung.” kunft jei; zugleich eine Anbentung, daß er al® ber 
holuck. Der Gebaute, daß fein Himmel ch blos| Gefandte Gottes die Würde Gottes ſelbſt vertrete, 
nd ſei, ſondern er innerlich, daß er aljo ſtets . Die Kriterien ber rechten Lehre, bes rechten 
am Ziele jei, liegt doch nicht allzuweit ab, obichon| Lehrganges, um zur Erkenntniß der Wahrheit zu 
allerbing® vorzugsweiſe der Stand ber Herrlichleitllommen, und der rechten Urtbeilsfähigfeit über bie 
gemeint iſt. Lehre B. 16—18. Die Tradition und die Drigi« 
32. Es ſprachen nun die Juden unter einan-|nalität. Auch die Ableitung ber Weisheit Chriſti 
ber. Das jpöttelnd Gchäfftge dieſer Rebe (von Dieyer| aus Eſſenerſchulen oder anderen Bilbungsanflalten 
vergebens in Abrede geftellt) fteigert ſich im breilift ein geiftverlafiener Rabbinismus, ber über bie 
Sägen: 1) Wo follte der hingehen, wohin wir ihm originalen Geiftesquellen rein verblendet if. 
nicht folgen könnten? (etwa in's Paradies?) 2) . Das öffentliche Auftreten Ehrifti und bie Ent- 
Will er etwa fein Glück in ber jüdiſchen Dia⸗ hüllung der geheimen Anſchläge jeiner hierarchiſchen 
ſpora unter ben Heiden bei den minder orthoboren,| Wiberjadder vor dem Boll, eine Parallele zu ſei⸗ 
minder anſehnlichen und einfichtigen Juden versiner Hinwendung an das Boll in Galilän (Hat h. 
fuchen? 3) Oder gar die Griechen lehren? (denen, 16, 10), ein ewiges Lebensbild und eine Geiſtes⸗ 
er freilich nach ſeinem Verhalten zum Geſetz und regel, befolgt in den Appellationen von dem 
feinen univerſaliſtiſchen Aeußerungen mehr anzu⸗ſau das allgemeine Concil, von dem allgemeinen 
gehören fcheint als uns). Was fie aber im Spottel Eoncil in feiner Unfreiheit an das Sriflice Bolt; 
teben, mußte fi in ber Wahrheit erfüllen; ftelund doch von aller demokratiſchen Preisgebung an 
haben geweißagt wie Kaiphas (ob. 11, 50. 51) das Bolk ſpezifiſch verſchieden. Chriftus behandelt 
und Pilatus (Kap. 19, 19). Die dıranopa (ab-|die Laien als die Mitſchuldigen der Hierarchen. In 
stract. pro concret.) rar EA. (Genitiv derſ der Geiftesträgheit der Einen mwurzelt bie Geiſtes⸗ 
weiteren Beziehung) nicht Die zerftreueten Heiden|tyrannei ber Anderen. 
(Ehryjoftomus) oder Helleniften (Scaliger), fonbern| 7. Heubner: „Wie iſt's nur möglich, bei fo ftarker, 
nad) einem feftftehenben Ausdruck (Jak. 1,1; 1 Betr.| deutlicher Erfärung Jeſu, daß man ihm doch im⸗ 
1, 1) die in ber Heibenwelt zerfireuten Juden. mer wieber menſchliche Bildungsmittel aufbringen 
3, Was ift das für ein Wort, das erjwill, wie 3.8. Ammon (Fortbildung bes Ehriften- 
ſagte? Wie bezeichnend, daß fie von dieſem Worte thums zur Weltreligion 1, ©. 220) thut. Bergl. 
nid Iosfommen tönnen. Sie jheinen das trübe,| Storr’s Ser in Flatt's Magazin J, S. 107 i£ 
| Blind: In weldem Sinn hat Je 
[ind aber geneigt, ſich einzureben, es ſei baarer|jus bie Göttlichkeit jeiner Lehre behauptet? S. 25 
nfinn. — 47; Weber's Programm: interpretatio judicii, 
quod Jesus Joh. 7, 14-18 de sua ipsius doc- 


unjerer Stelle (Laubhütten 782) ein Segenjag| 10. Die jerufalemitifchen Juden wollten Jeſum 
oder Gegenbild zu bemfelben (auch feine Sen- greifen, ober die hierarchiſche und arfotutiftiche 
| I — wie fle über das hierarchiſche und ab- 

i 
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Meinumgen innerhalb eines anſcheinend einheitlichen|3) Die Erklärung Ehrifti dem Anftoß gegenüber: 
Sagungeiweiene. a. feine Schule umb feine Lehre, b. feine Herkunft. 
» 12. Die Gerichtsbiener und ihre Beflelung durch — Das Bündniß des geiftlihen und bes weltlichen 
das Wort Jeſu, ein Einzelmoment in der Linie der|Parteigeiftes wider den Herr. — Der Fanatis mus 
ethiſch⸗ pinchologifchen nder Sen. S. Joh. 2.jder hierarchiſchen Bartei ift immer dem Fanatis mus 
Die Verhandlung Über die Wunder. ber bierarchifchen Oberen noch weit voraus. — Die 
13. Das Wort Ehrifti von feinem Fortgehen zu Rede Jeſu von der himmliſchen Ueberlieferung feiner 
bem, ber ihn geſandi habe, das erfle anbentunge-jLehre. Sie ift 1) nicht Menſchenwort (menſchliche 
weife Serbortreten ber chriſtlichen Lehre vom Erfindung), ſondern Gottesbotichaft, von ewigem 
Himmel. ‚ , [und himmliſchem Urfprung. 2) Sie bewährt ſich 
14. Ihr werdet mich ſuchen und nichtſſelbſt, indem Jeder, der den Willen Gottes 
finden. Eine —E Chriſti Über dasſt hun will, in ihr das Ziel ſeines Strebens finden 
verſchuldete tragiſche Schidjal bes jüdiſchen Bolle.|muß. 3) Ste bewährt den lehrenben Her, indem 
Suden und nidt finden. Das Heil fuchen unbifie rein binzielt auf bie Verherrlichung Gottes, und 
nicht finden ift Das Loos der in Eitelleit verlorenen damit für die Freiheit Jeſu von menſchlicher Selbſt⸗ 
Belt; den Meiflas fuchen und nicht finden: das ſucht unb menichlihem Selbſtbetrug zeugt. — So 
2008 des armen, in die Eitelkeit der Satzung und Jemand will deß Willen thun?ꝛc. ober Chriftus 
chiliaſtiſchen Weltſucht verſunkenen Iſrael. Die end⸗das Ziel alles grumbreblichen, frommen Strebens. — 
fiche Läuterung des Suchens zum reiten Suchen Redlichkeit des Willens die erſte und letzte Bedin⸗ 
unb Finden iſt damit nicht ausgeſchlofſen. S. Röm.|gung der rechten Erkenntniß. — Das Merkmal bes 
9, 11, taßrhaftigen Settegeugen, 8. 18. — Die wahre 
Fa er en engl bur bie Keinbeit ber 

nnung in ihrem Streben, ober das Wort ber 

Homiletiſche Andeutungen. Wahrhen bebingt bırcch bie Wahrheit des Worte. — 

©. die Grundgebanten. — Auch bei der weiſen Warum fuchet ihr mich zu töbten ? ober wie Ehriftue 
Unterfheidung bes Herrn zwiſchen bem geſetzlichen ſeine Bertheibigung immer in einen Angriff_ver- 
Feſtbeſuch ber Brüber und feiner freien Erfchei- wandelt, — Wie er dem Volle ben furchtbaren Mord⸗ 
nung auf dem Feſte (als Die perfänliche Wahrheit|genanken wider den Meſſias, der in ihm feimt, 
des Feſtes) ift fein Trug im feinem Munde erfun-|enthüllt zu einer Stunde, ba es felbft noch nicht 
ven, 1 Petr. 2, 22. — Die wunderbare Weisheit, daran denkt. — „Du haft einen Teufel”, ober wie 
womit Chriſtus noch über ein Jahr hinaus (vom|ber Unglaube zu allen Zeiten den ernften, ſchmerz⸗ 
Burimfefte Kap. 5 an) fein Leben friftete, nachbem|lichen Durchblick des Herrn in das menfchliche Ber- 
es ſchon ber Tobfeinbfchaft der Inden verfallen|verben als einen verberblichen Trübfinn feiner An- 
war. — Die Gährung ber, VBollsmeinungen in Je⸗ſſchauung bargeftellt hat. — Bald warfen fie in 
rufalem über den Herr, ein Borzei r beginsIheiteren Leichtfinn vor, bald düfteren, pämorniichen 
nenben Scheidung zwifchen feinen nden und|Trübfinn ober Wahnſinn, meil fie feinen heiligen 
Feinden. — Die Furcht vor den Juden ober vor|Sinn nicht verflanden. — eins mehrfach Mir 
dem Deipotismus ver Sagmg ‚ ein altes unb wahnfinnig gehalten! — Inwiefern ift das Wort 
nenes Hinberniß für den Glauben und das Be⸗FJeſu 8.21 eine Antwort auf den Borwurf 8.20? 
kenntniß. — Der fiegreihe Durchbruch des Evan-|Sie hatten Aergerniß genommen an feinem Werk; 
geliums durch die alte jüdiſche Hierarchie, ein Bor-|das iſt der Anfang bes Chriſtushafſes der ſpäter 
eichen ſeines ewig neuen Durchbruchs durch allelbis zum Chriſtusmord fortging. — Wie Chriſtus 
—— Berbunfelungen. — Die Menſchen⸗ſeine Sabbatheilung durch bie Berufung auf bie 
furcht der Anhänger Jeſu genlbe feiner Furcht⸗ geietlich Beihneibung am Sabbat vertbeibigt. — 
Iofigkeit. — Das Borbild Jeſu, indem er fi den Sie verurtheilten mit ihrem Urtheil über Jeſum 
eheimen Anfchlägen eines böfen Parteigeiftes gegen- Ifich ſelbſt: 1) Sie ärgerten fih fchon an einem 
Über fügt anf bie höchfte Deffentlichkeit des Volls⸗ ſein zi gen Sabbatwerk des Herrn, während fie mit 
lebens. — Mitten im Feſt, mitten im Tempellder Beſchneidung fortwährenn Werle am Sabbat 
erſcheint der Herr —; erjcheint ber Herr, noch lange vollzogen. 2) Sie brachen ben Sabbat um einer 
bin, obwohl Beibe ſchon ben Widerfachern verfallen (feinen Rothſache toiflen, mwährenb fie bem Herrn 
fcheinen. — Der Löwenmuth des Herrn, womit er|die Heilung des ganzen Nothleidenden zur Ueber- 
ben feinbfichen Löwen in ber Höhle aufſucht; 1) er-Itretung machten. — Geſetze flreiten mit Geſetzen, 
wiefen a. durch unſere Geſchichte, b. burd) feinen Belenntnifie mit Belenntniffen, Buchftaben mit 
früheren Gang in die Wüſte, c. durch feine fpäterel®uchftaben, wenn fie nicht gebeutet unb vermittelt 
Sin ebung in das Gericht des Hohen Mathe. 2) werben burch ben Geiſt. — Chriſtus wie Paulus 
erwiefen in bem Leben feiner Apoftel undjhaben bie Juden mit ihren eigenen Waffen, ihrer 
in dem Gang ber Kirche (bie Apoftel in Ierufalem, jeigenen Kunft rabbiniſcher Beweisführung beftegt. 
Petrus in Babylon, Paulus in Rom, die Heiden-|— Weßhalb Jeſus den Leuten, bie fich an feiner 
miffton). — Die Weisheit des Herrn, womit eriSerkunft ärgern, nicht offen das Geheimniß feiner 
den heimlichen Anſchlag des juüdiſchen Gerichte, ihn | wunderbaren menſchlichen Geburt und feines ewigen 
zu töbten, vor das Bolt brachte. — Der Anftoßlgöttlihen Weiens enthüllt bat. — Wie er bas 
bes jübifhen Hochmuths an bem Lehrerberuf des SBeſchneidungsgeſetz als Heilungsgeſetz barftellt. — 
Herrn: 1) Die Öeftaltungen befielben; a. der rabbi-I Wie er als ben Kern befielben ein Geſetz ber Liebe, 
niſche Anſtoß daran, bob er eine Rabbinenf ule|de8 Erbarmens, der agree herausfindet. — Rich⸗ 
burchgemacht, b. ber Anſtoß ber Feſidenzbewohnertet nicht nach dem Anſehn, ober das Gericht ber 
an feiner Herhmft. 2) Der Selbihniberiprud in Satzung ein Gericht nad dem ſinnlichen Anſchein. 
ber Aeußerung bes Anftoßes: a. er kann die Schrift — Die ſeig Mißachtung, mit welcher die Vor⸗ 
b. er rebet frei, obſchon fie ihn zu tödten ſuchen. nehmen in Jeruſalem fich über ben Herrn äußern, 
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um, well fle [feine Lehre] den ganzen Rath und 
Mohlgefallen des Baters in fich hielt, Joh. 6,39. 
40; 2) weil fie dem Inhalt nah Eins war mit 
Moſe und den Propheten, burch welche ber Ba- 
ter geredet bat, Hebr. 1, 1; 3) weil er mit dem 
Seit des Baters erfüllet war, Kap. 17, 8; 4) 
und weil fie zur Ehre bes Vaters abzielte. — 
Zeifins: Das Kennzeichen rechtſchaffener Leh⸗ 
rer: 1) Wenn fie mit Ehrifto in gewiflen Maß 
und Wahrheit auch fagen können: meine Lehre 
ift nicht mein, ſondern 2c.; ihre Lehre nicht aus 
ihrer eigenen Vernunft, fondern Gottes heiligen, 
geoffenbartem Wort nehmen. 2) Nicht ihre, Ton- 
dern Gottes und Chrifti Ehre damit fuchen und 
Alles zu ſolchem Zwed ber Berherrlihung des gött- 
lichen Nantens richten. Zuhörer hingegen finb 
auch wiederum verbunden, benfelben bei Berluft 
ihrer Seligkeit zu gehorhen. — So Jemand 
will ꝛc. Chriſtus will damit fagen: ich berufe 
mid auf bie Erfahrung aller Frommen. — Ma- 
jus: Wer nicht in ber rechten Abſicht mit Got⸗ 
tes Wort umgebet, daß er's lerne und bdarnad 
thue, wird auch feiner Göttlichfeit nicht gewiß 
werden. — In göttlihen und geiftlichen Dingen 
muß man Niemand fchledhterbings (blindliugs) 
Ianben , jonbern eines Jeden Lehre prüfen, ob 
fe von Gott jei, ober ob Jemand aus fidy ſelbſt 


nach ihrer geiftigen Bläße: 1) Ste find fanati- 
fcher als bie jübiſche Dbrigfeit, 2) unwiſſender 
über bie Herkunft Chriſti ale das Volk, 3) rein 
unfähig, feine geiftige Größe zu würdigen. — 
Der Tpöttelnde Wi vornehmer Wiberfacher bes 
Herrn im Bunde mit grober Unwiſſenheit. — 
Das 2 iß Chriſti von feiner himmliſchen 
Herkun Air die Hochmüthigen ein Anlaß zur 
Berfiodung. — Die göttlihe Herkunft ber Lehre 
Ehrifti nad ihrem Zufammenhang mit der gött- 
lichen Herkunft feines Weſens. — Wie die ein- 
gebildete Größe gegenüber ben Kundgebungen 
wahrer Größe ſich verbittert und ergrimmt. — 
Sie fuhten ihn zu greifen, aber Niemand ıc. 
— Die Ohnmaht des Feindes dem Herrn ge- 
enüber: 1) Seine Ohnmacht in ben verfchte- 
Benften Anſchlägen (fie wollen ihn jelber greifen, 
wollen ihn greifen durch dienſtbare Werkzeuge). 
2) Seine Obnmadht gegenüber ber wahren Macht; 
a. der gläubigen Ant nger Chrifti, b. des Herrn 
ſelbſt, c. des göttlihen Waltens (feine Stunde 
noch nicht gefommen). 3) Seine Ohnmacht ge- 
rade dann zur vollen Offenbarung gebracht, wenn 
feine Stunde fommt, wo fle allmaͤchtig ſcheint. 
— Mit der Feindfhaft des Unglaubens reift 
aud ber Heldenmuth des Glaubens, B. 30. 31. 
— Der erfte entichiedene Anſchlag ber jübiichen 
Oberen auf das Leben bes Heren, herbeigeführt[rede. — Hebinger: Viele lernen immerbar und 
durch das Murmeln des Volkes, er fei ver Chri⸗ können Doch zur Erkenntniß der Wahrheit nicht 
ſtus. — Diefer erfte Anfchlag vom Laubhüttenfeft|tommen. Warum? Sie hören viel und thun 
des Spätjahres bezogen auf ben letzten Anſchlagſnicht darnad. — Duesnel: Ein Prediger muß 
am Oſterfeſt bes nähen Jahres. Das erhabene|nicht feine eigene, jondern allein bie Ehre Got- 
Wort Ehrifti an Das Boll, em Wort fiir bieltes juchen. — Majus; Wellen Worte und Werte 
Knechte Der Hohenpriefter insbeſondere, V. 33—-36.|nur dahin geben, daß Gott geehrt werde, ber ift 
1) Ein Ausbrud feiner Sicherheit bei dem vol-|tren und wahrhaftig, und werth, daß ihm ge- 
len Borgefühl feiner Unficherheit; 2) ein Wort|glaubt werde. — Es ift gut, bie Leute an ihre 
ber Einfalt und doch doppelfinnig; 3) filr biejUebelthaten erinnern und fie davon überzeugen, 
Juden ein Anlaß zum Spötteln, und boch zu⸗vielleicht nimmt's Mancher zu Herzen und wirb 
gleih ein forgenvolles Räthſel. — Ich bin noch bekehret, Mark. 2, 27. — Nova Bibl. Tub.: Ein 
eine Meine Weile bei euch, ober bie große Bedeu⸗ gewiſſes Merkmal des Neides und ber Bosheit 
tung ber Meinen Weile: 1) Der Gnabenzeit, Z)jtft ed, wenn man an Anderen beftraft unb fie 
bes Gnadenjahrs, 3) des Gnadentags, 4) derjbarüber verurtheilt, mas man boch jelber thut. — 
Gnabenflunde. — Das Sterben bes Herrn und] Dief.: Woher kommen fo wiele liebloſe, faliche 
der Seinen ein freie® Heimgehen. — Endlich gesjUrtheile über bes Nächſten Thun und Laflen ? 
morbet, und bentod eben damit ben Mörbernj Weil man nit auf ben innerlichen Herzensgrund 
entflohen. — Wie die Juden nicht von dem Wortelfiehet 20. — Zeilius: Was können vorgefafte 
Sein loskommen können: ihr werbet mich fuchen ꝛc. —— anders als verblenden und ben wah⸗ 
— Die getheilten Wege, die den Herrn von ſei⸗ren Verſtand der Schrift hindern? — Den Prah⸗ 
nen Berächtern ſcheiden: 1) Der Weg überwärts,|lern und Großſprechern, bie ſich fo vieles Willens 
2) der Weg unterwärts. — Chriftus für feinejrühmen, muß man zeigen, daß es ihnen am Bes 
Widerſacher rein unerreihbar: 1) Sie ſuchen ſten fehle. — Derj.: Der Satan mit feinen 
ihn und finden ihn nicht; 2) fie finden ihn, bin⸗ Werkzeugen Tann nicht ein einiges Härlein krüm⸗ 
ben ihn und haben ihn nicht; 3) fie nageln ihn|men ohne Gottes Willen. — Duesnel: Einfalt 
an, fie begraben ihn, verftegeln ben Stein unbjund Demuth Öffnen das Herz der göttlichen Wahr- 
halten ihn nicht. — Apofig. 26, 7. Das tra-|beit, aber Hochmuth und Schwülftigkeit verſchlie⸗ 
giſche Harren Iſraels auf den Meffias: 1) Wielen es. — Wenn bie Ehriften verfolgt werben, 
ebel in feinem Kern; 2) wie eitel in feiner Ber-Ifinb gemeiniglich der offenherzigen Belenner fehr 
derbniß; 83) mie prophetiſch ungeachtet feinerjmwenig; man bält fih ba fo heimlich, daß das 
Täuſchung. Bekenntniß von Chriſto mehr ein Murmeln als 

Starte: Gott kennet bie rechte und befierejrechtes Bekennen ifl. — Schande, daß man in 
Zeit, zu erſcheinen und zu helfen. — Daß weder geiſtlichen Dingen auf fleiſchliche Mittel bedacht 
er, noch feine Apoftel von Menſchen unterwielen|ift und ber Kraft bes Geiftes ınit dem Arm ber 
waren, zeiget den himmliſchen Uriprung feiner |weltlichen Obrigkeit ſich ae eheh. — Hedinger: 
Lehre an. — Cramer: In Chriſto haben ver-|Gnabenzeit währet nicht ewig; folge ihrem Zug! — 
borgen gelegen alle Schätze ber Weisheit; wir aber Canſtein: Es ift nur eine fleine Zeit, daß bie 
müflen den orbentlihen Weg gehen, bie Schule Frommen bei der Welt find; hernach werben fie 
beiuchen, ſtudiren, beten 2c., jo werben wir auch weiſe 
werden. — De, der mich gefandt bat: 1) Dar- 





























durch den Tod von berfelben auf ewig geichieben. 


Darum können fie ja in ber kleinen Zeit ein We⸗ 
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niges von ber argen Welt ertragen. — Quen⸗ſus redet? — Das Geſetz nad dem Buchſtaben 
nel: Der Tod ber Glänbigen iſt eine Wieber-|beuten, ohne auf den Geiſt nnd Sinn zu ſehen, 
kehr zu ihrem Bater. — Majus: Im Hummellift auch ein Richten nach dem Anfehen, das Je⸗ 
it Friebe von aller Anfechtung und Ruhe von ſus nicht leiben mag. — Goßner: Wo iſt denn 
aller Arbeit. — Was bie Welt ſpöttlich jagt, wird) &r? möchte man auch mandmal bei geräuſch⸗ 
-oft zu ihrem Schaden wahr. vollen Kirchenfeierlichleiten, ober bei gelehrten, 
v. Gerlach: Die gleichartige Geſinnung würbe| gefhmüdten Brebigten fragen. Wo ift denn Er, 
fie das Gleichartige erkennen lehren. — Noch jegt ift| die Hauptperfon? — E6 war viel Gerede 
dies der eigentliche Weg, zur Erkenutniß des gött-|oon ihm unter dem Boll. So muß Ehri- 
liden Urſprungs und Inhalts des Ehriftenthbums zu) ſtus unb Die Wahrheit durch verkehrte Urtheile 
gelangen, wenn Jemand von Herzen allen Spu⸗ hindurch. Das geht noch heute jo. — Wie muß 
ren des Ödttlichen nachgeht, und dabei, was GottIman fi fonft hüten, von Jemand libel zu fpre- 
von ihm fordert, in amfrichtiger Gefinnung zujchen, aber von Jeſus wird fo übel als möglich 
thun fich beſtrebt. — Jeſus batte deßhalb das geſprochen. — Zur rechten Zeit tritt Chriſtus 
ganze Bolt mit beſchuldigt, weil er ſtets Alle für Bevor. — Die Belt beißt nur das Lernen und 
iefe Gefinnungen und Handlungen der Oberen| Gelehrtfein, wenn man fo durch bie vielen Klaffen 
mit verantwortlich machte; ohne die Zuftimmung|in den Schulen burchgeführt wird; von einer an⸗ 
bes Volks hätten auch nachher die Oberen Jeſum deren Art zu lernen weiß fie nichts. — Die Lehre 
nicht töbten können. (Aljo bas Boll fol nach Jeſu verfeßt uns bier fhon in ben Himmel und 
v. Gerlad auch in geiftigen Dingen ein mitipres|verrätb dadurch beutlih und ein genug 
chendes fein.) Dringet ein in den Geift meinerjihren Urſprung. — Diejenigen, bie den Buchſta— 
Worte und Thaten, bann Idfen fih die Wider⸗ ben des Gejees und die Form am meiften unter- 
ſprüche! ſtützen und den Geiſt daraus verbannen wollen, 
Lisco: Gehorſam gegen Jeſum führt zur Er⸗ brechen das Geſetz und die Form am ärgſten. — 
fahrung der göttlichen Kräfte feiner Lehre, ſeines Haben denn unſere Vorväter erfannt ıc. 
Evangeliums (Röm.1, 16), deren drei find, ent⸗ Auf deren Urtheil verlaſſen fie ih. — Doch von 
ſprechend den brei Hauptlräften des menjchlihen|piefem wiſſen wir ꝛc. Sie tragen fein Be- 
Geiftes. Das Evangelium bat bie Kraft, zu er⸗denken, auch ihre Privatmeinung zu fagen. — So 
leuchten (ba8 Erkenntnißvermögen), zu heiligen lange der Augenblid der göttlichen Erlaubniß nicht 
(Willensvermögen), zu befeligen (Gefühlsvermö⸗ da tft, das Placitum regium divinum, bleibt aller 
en). Menſchliche Dinge muß man erkennen, um böſe Wille ohne Wirkung. "Die Welt möchte alle- 
zu lieben (ift nur bedingt gültig), göttliche muß zeit alle Ehriften vertilgen, aber es fehlt an Er- 
man lieben, um fie zu erkennen. — Die Besllaubniß. — Heubner: Jeſus war, menſchlicher 
ſchneidung, welche den Bund mit GottWeiſe betrachtet, ein Unſtudirter, aber er ragt 
begründet, ifl wichtiger als das Sab-jüber alle Gelehrten unenbli hervor. — So Jẽ⸗ 
batgeleg, weldes nur Ein Städ, einejmaub will ꝛc. Ohne religidfes Bedürfniß, 
einzelne Borjhrift dieſes Bundes iftziohne Verlangen nad Gott und Seligfeit ift keine 
Rettung bed Meunſchen iſt Zweck bes Bundes und Ueberzeugung vom Chriſtenthum, fein Glaube an 
der Beihneidung, Rettung, Zweck bes Wunber-| Chriftum möglich. An das Gewiflen muß bei 
werles Jeſu; Beides aljo wichtiger als das Sab-jallen Beweifen appellirt werben. — Das folgt 
batgeſetz. Randgloſſe: Sabbat halten ift Mofisiaber auch, was Wenigen einfällt, daß dieſer Aus- 
Gele, Beſchneiden ift der Väter Geſetz. Die Al, ſpruch Jeſu hoͤchſt ſtrafend und verurtheilend iſt: 
ja wider einander, wenn Jemand auf den Sab⸗wer fih von ber Göttlichkeit der Lehre Jeſu nicht 
bat ſich beichneiden läßt, und: Eins muß dem An⸗überzeugen kann ꝛc., der bat noch feinen Ernſt 
beren weichen. Darum ſteht des Geſetzes Erfül-|in Betreff feiner Seligkeit. Chriſti Satz iſt uni- 
iung nicht auf dem Buchftaben, jonbern im Geift. |verfell; Hier gilt inversio logica. — Der Ehrgeiz 
— Die Yuben kannten zwar ben wahren Gott,|ift der Verräther des nicht göttlichen Berufs, Des 
aber als den wahrbaftigen erfannten fie ihn nicht|eigenmächtigen Auftretens, 5 Mof. 18, 16. — 
(fie erfannten ihn nicht wahrhaft in feinem wahr-| Du haft den Teufel. Wie haben dieſe jetzt 
haften Weſen). — Die verfäumte Önabenzeit kann jo frei Ableugnienben fi bald darauf felbft ber 
nicht erfeßt werben. — Braune: Aljo wicht vom Lüge überwieſen, da das Boll laut feinen Tob 
Thun bes göttlichen Willens; ſchon Dabei, baf|forderte. — Der Böſe, Feinbfelige richtet allemal 
man ben göltlihen Willen thun will, erfährtinach dem Schein. Gerechtes Gericht ift nur bei 
man bie Wahrheit des Ausipruches Jeſu, feine|ben Freunden Gottes. — Die ganze Religion 
Lehre fei von Gott. Sei bu nur geil, in| wird Inbifferentismus, wenn man fi barin nach 
deinem Gemüthe entjbieben, ben Willen Gottes| dem Anfehen der Oberen richtet; das wiberfpricht 
zu thun, wie du ihn kenneſt aus Gewiflen, Na-|bem Grundſatz des Broteftantismus. — Ich kenne 
tur, Unterricht, Schrift; Diefe Neigung des Wil⸗ ihn aber. Das Innere des Frommen ift ein 
iens und Herzens zum Gotteswillen bewielt (ver⸗ unzugängliches Heiligthum, aus welchem bie Welt 
mittelt) die Erkeuntniß ber Wahrheit. — Ehrſucht, nicht das Bewußtſein der Seligfeit herausreißen 
macht trübe und unempfänglih für bie Erkennt⸗ kann. — ©. das Eitat aus Luther, ©. 338: 
niß. Wer feine eigene Ehre Incht, kommt balbi Denn das follt ihr wiflen, Gottes Wort und 
dahin, wenn er noch nicht dahin war, daß er auch, Önabe ift ein fahrenber Blagregen ꝛc. — Schleier- 
von feinem Eigenen, nicht von Gott rebet, dem macher: Da er fie nicht gelernt bat, Das 
allein bie Ehre gebührt. — Zu B. 24. Berglfift nun buchfläblid genommen gewiß falſch gewe⸗ 
5 Mof. 1, 16. 17. Ob Nilodemus bier nichtlien, denu von Anfang bes Lebens unſeres Herrn 
den Herrn gehärt unb das Gehörte beherzigt hat,jerzählt uns Die Gedichte, baf er zugenommen 
ba er balb darauf (Kap. 7, 50. 51) faft wie Je⸗ habe an Weisheit, das heißt alſo, daß er ge- 
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lernt babe; fie meinen bies, daß es damals be- göttlichen Geiſtes if. — Bernimmt ber Menſch 
jonbere Anftalten gab zc. In einer ſolchen Schuleniht die Stimme bes göttlichen Willens, jo kann 
bat num ber Herr nicht gelernt. — Auch wir lön-ier aud nicht inne werben, ob bie Lehre Chriſti 
nen einen Unterfchieb machen zwiſchen dem, was von @ott ſei ober nicht. — Es gibt feinen ge 
in unferer Seele von Anberen bergeholt wird, fährlicheren gend bes wahren menſchlichen Wohle, 
unb aus ihrer eigenen Kraft fi entwickelt, und der reinen Seligleit, bie wir in Chriſto haben, 
zwiſchen alle dem, was in berjelben bie Gabe des als eben ber geiftige Stolz und Hochmutb. 


\ Ib. 


Chriftus als der Spender des Beiftes, der reale Siloabborn mit feinem Leben 
waſſer. Die fleigende Gährung im Boll. (8. 37-4.) 
37 Am legten Tage des Feſtes aber, dem großen ſFeſttage]), ftand Jeſus da und rief 
38 laut, indem er fprah: Wenn Einer dürftet, der komme zu mir und trinke. »Wer an 
mich glaubt ; e8 ift [mit ihm], wie die Schrift gefprochen: Ströme eines lebendigen Waſſers 
werden fließen von feinem Leibe [aus bem Behälter feines Leibes, feinem Innern, Jeſ. 44, 3; 
39 58, 11]. *Das fprady er aber aus von dem Geift, welchen zu empfangen im Begriff waren 
die an ihn Slaubenden!). Denn noch nicht war Da der Heilige?) Geift [gegeben] , denn Jeſus 
40 war noch nicht verfläret [verherrliäht). Solche?) num von Volke, welche die Wortet) ge 
41 Hört, fprachen: Diefer iſt gewißlich der Prophet [abfichtlih unbeſtimmtſ. *Einige fagten: 
Diefer ift der Chriftus, Andere abers) fagten: Doch nicht aus Galiläa fol der Ehriftus 
42 fommen? "Hat nicht die Schrift audgefprochen, Daß aus dem Samen Davids und von 
43 Bethlehem, dem Flecken, wo David war, ber Chriftus kommt? *So entftand alfo eine 
44 Spaltung im Volk um feinetwillen. *Etliche aber von ihnen wollten ihn [wohl gern] greis 
fen [verhaften], Doch Keiner Iegte die Hand an ihn. 








. ein befonderes Opferritual ausgezeichnet war. 
Exegetiſche Erläuterungen. Eins aber fehlte dem Tage, was be anberen aus⸗ 


1. Am Testen Zage aber. „Da ber achteigeichnete. An ben fieben worbergehenben augen 
Zag (der 22. Tiſri nah 8 Moſ. 28, 35: 4 Mof.|fand jeden Morgen das feftliche Waſſerſchöpfen 
29, 35; Neh. 8, 18) ben fieben eigentlichen Feft-|ftatt. Ein Wriefter jchöpfte täglich mit einem 
tagen mit zugezählt wurde (f. Ewald, Alterth.,|großen goldenen Krug (3 Log) Wafler ans der 
©. 404), und da and) Succah fol. 48, 1 der|Ouelle Siloah am Tempelberge, brachte es im 
legte Tag AR) des Feſtes der achte ift, ſo den Zempel und goß F haare Se enzild, 
bat gewiß auch Johannes biefen Tag, nicht den | Altar aus in zwei burhlücherte Schalen. wie 
ebenten —— tat) Heland, las, Ceremonie faud unter bem Klang ber Eymbein 
mmon) gemeint, zumal e8 überhaupt in ſpate- Mrd Pofaunen Ratt, und gefungen wurben bie 
rer Zeit gangbar war, von einer achttägigen Laub⸗ te L Mer „neiie Yehıe wit Freuden 
büttenfeier reden (2 Matt. 10, & Hofepp. |TGrieb: ihr werbet Die neue Lehre m 
Antiq. 3, 10, 4; Gem. Eruvin 40, d; annehmen von ben auserwählten Gerechten. Das 
454 118, 3). Dem entſpricht auch bie üeber⸗ war bie Feier der Wunderbrunnen, welche Gott 


egung &ödıo» (Feſtausgang), durch melde bie a Bine — take cl aber ker rn 


j 

Sept. bie Benennung des achten Tages NYYY|g,, die Einkehr in Kanaan bezeichnete, fo fiel an 
(3 Mof. 23, 36) ausbrüden.” Meyer. — „Ein biefem Tage das Waflerihöpfen weg. An biejem 
allgemeiner Jubel (Pintarh nennt ihn einen) Tage ftrömten ja die Brunnen des gelobten Lan⸗ 
bacchantiſchen) und manderlei pomphafte Cere⸗ des dem Volle; ein Sinnbild der Strömungen 
monien fanben bei biejem Feſte ftatt, fo daß die des Ir den Jehovah feinem Volk ver- 
Aabbinen zu fagen pflegten: wer dieſe Feftlich- heißen hatte. Auf biefe Symbolit_ bezieht ſich 
feiten nicht geſehen habe, wiſſe nicht, was Jubel jei. |offenbar die Rebe Jeſu am letzten Feſtiage (Le⸗ 
S. H. Majus, diss. de haustu aquarum.” Tholuck. ben Iefu, 8. III, &. 619). Es madıt feinen Un⸗ 
Der letzte Tag des Laubhüttenfeftes war ein be⸗terſchied, daß nach Rabbi Inda bas Wafleraus- 
ſonders heben Fefltag, ale Schluß ver Feier (ſo gießen auch am achten Tage flattfand. Wahr- 
wie ber feftlichen Zeit im Jahr) und als Sab- eintic war das eine fpätere Ergänzung, wenn’s 
bat, ein Zag, an dem die Gemeinde fich gefetlich mic eine irrthümliche Angabe ift. 

verjammelte (ſ. 3 Mof. 23, 36), der daher nd) 2. Dem großen. D. ; bem Befonbers gro» 


1) Lachmann mıoreöoawres flatt nıcrecovres na B. L. T. 
3) Das Ayıoo nad Vulgata, Irala, ben meiften Neberfegungen, K. T. (gegen B. D.), von Lachmann unb Tiſchen⸗ 
dorf außgelafien. Da bie Codd. B. D. u. 9. für ben Zuſatz find, ſo kann man annehmen, baf ber Ausfall des äyıor 
bar dogmatiſche Bedenken veranlaft worden fei, bie aber bie Stelle eher ſchwieriger als leichter gemadt haben. 
Weniger fe ſteht Hedousvor, welches Lachmann nach B. beibehält. 

3) Sol he. Tæ roö öykor ovv axoöonsser. Das noAdoi Ober rend fällt aue nach Cobd. B. D. L. T. xc. 

4) Tow Adyar, Lachmann, Tiſchendorf na B. D. E. G. xc. 

5) Statt Au: dd, Tahmann oi dena B. L. ıc. 


ur 
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, j . Itheilen. nne iſt ber auffallende 
e Bhile bebt>and) berbor, Da | Busirud zerdke diene wenig erflärt ale bei bem 
fehenbe Bemerkung. —* ke mat, b. . ber breilbes Chryfoftomus. Die xosAte bezeichnet im wei⸗ 
Großen, ni der Sahresfefe Mberhaupt, teren Sinne jebe baudige Höhlung. aflen mir 
ee Lane Dneaıhe Fa &o öffent- nun die ſymboliſche Beziehung auf das —— 
iu, ala ae Ka 18 mit ill”, a Bag, I an IR de Kur m 
berfönfichen Begenftand eines heilbringenben Glau⸗ an 18 & 33°, aber auch auf ben Ban 
bens bargeflellt. . . ‚> . b 
* 8 großen goldenen Krugs, mit welchem ber 
4. Wenn Einer bürpet. S. bie Beer mg rich vr affer —** beziehen (Bengel). 
Nr. 1. Die Beziehung dieſer —— 6 — haben früher (Leben Jeſu II, S. 945) die 
Heils unter ber Berheißung eines wunberbaren | Wir Berichuns angebentet Da’ aber Chrifus 
Zrinf- unb Ouellwafjere auf bar natleri@öbien ben di : Barallefe —* Tempelberges mit dem 
wird von Meyer ohne Orund —— — Kemmer Siloah if, fo if der gläubige Chriſt 
Sie rin 80 — —— Sehne im ber wohl fymbolifirt dur; ben goldenen Krug, mit 
ka Ber MAR vor A ae bie Erfüllung ber|weldhem der Priefter das Waller ſchöpfte, wenig- 
—— — bit barfeite Die j eiſt⸗ ſtens dieſer mit beſtimmend geweſen für bie hr 
: t : ber gauze 
ch Deutung sa Befteiötfene be SIG |bs Ausb, Der Ginm it: ber ge Käri 
Je. 12, 8. Den muß Kö fen au Buß⸗ unblerfülltes Gefäß der Gnade. Freilich gibt ber Krug 
jen bas Bir ige 7 en jelber keine Ströme lebendigen Wallers; das aber 
aftagen 1 Sam. 6, Mörına besleben ift bas Wunder des realen Lebens, daß es 
5. Wer an mi glaubt. Erklärung felgetrunten (Xap. 4, 10) ober gefhäpft im Glau« 
Ausbrude: er Tomme unb trinfe. — Bie bie|gen (na unferer Stelle) zu einem frömenben 
Säritt ‚gelbes chen ieje orte ED mi 4 anf Duell —E Waſſers wird, Bi —— 
o NI0TEVOV * ex rijß xodiac aurov au riftum (Hahn, 
Ihräftgemäß an mich glaubt (Chryſoſt., „ale —5 gie bee Neuen Teftaments, ©. 229) ftrei- 
u. 9). Man kann ſich ein Zorı zur Ergänzung tet gegen ben Bufammenhang, befonbers ®. 39. 
benlen. Meyer: o nıorevor iſt Nom. absol. Es Das Iehenbige Waffer |. er AA im Solgenben. 
fengt ih alfo, melde Seriftmarte ver ber me | 7. Das fprac er aber aus von dem Geift. 
A ehtin San Allen Tehnmente airhcad, mehbuis| Rad) Sightfont betrachteten and) bie Rabbinen Die 
Rabih im Alten Zeftamente nirgenb, weßha Waſſerſpende oder Libation des Hüttenfeftes ale 
Whifon u. U. anf ben Gedanken gefommen find, Ausgießung des göttlichen Geiſtes („haustio spi- 
er ſei aus verlorenen kanoniſchen ober apokryphi⸗ ritus sancti“). Nah ide (II, &. 280) A 
ihen Quellen. Dagegen ift 1) Die Weiſe bes sdwe Lev fo viel bebenten als Lwi aduwuog, 
Neuen Tefaments, 2) die allgemeine Bezeichnung nicht aber bas nweiud Ey, Die Auslegung 
ber Schrift, welche als ſolche aud mehr auf eine jei zwar eperegetiſch richtig, bagegen erege- 
burd) das Alte Teſtament mehrfach binburdflin- tifch ungenan. 1) Das Ansfiimen deveovow 
enbe Berbeißung, ale auf ein bejonberes eitat &x fei fein Empfangen, Aoup. Aber bas Empfan- 
heint deuten zu wollen (1. Je. 44, 3; Kap. jjgen ift überall identiih mit dem Glauben, und 
1, bejonbere Kap. 58, 11; Egedh, 47, 1 fj.; Joe der Geift, ben die Gläubigen empfingen, ſtrömte 
3, 23; Sad. 13, 1; 14, 8). Dishaufen betont ja auch aus. 2) Das devaovosw Tönne kein ab- 
befonbers biejenigen Stellen, welche ein Ausftrd- fointes Fnturnm fein, mit Ausfejfiegung ber Ger 
men bes lebendigen Waſſers vom Tempel verhei- enwart. Aber bazı hat bie evangelilhe @e- 
Ben, ber Gläubige werbe als lebendiger Tempel hidhte aud) nicht bie Ausgiehung bes Heil. Geir 
dargefteilt. Und ohne Zmeifel wenigftens mil te gemacht, ba ja vorher von ben Apofteln fhon 
ſich Thriſtus ebenſe ale bie weientlihe Zempel-|Teh gewiſſe Wunderkraft ausſtrömte. 3) Ols⸗ 
quelle betrachtet wiſen, tie er fh Kap. 2 ale haufen bemerkt zwar, aud im Neuen Teftamente 
ben wejentlihen Tempel ſelbſt bargeeitt bat. Die werbe ber Geift unter bem Bilde bes Waſſers ge- 
Begriffe: Tempel (Kap. 2) und Quelle (Kap. 4) badıt, wie ber Ausbrud bes Ausgegoflenwerbens 
geben bier in Eins zuſammen. Es fragt ſich, ob vom "Seit Apofig. 10, 45; Tit. % 6 deutlich 
and ber Gihubige felber Tempelquell werben! in "uler wie tommi’s, daß das bazu gehörige 
ſoll. ©. bie folgende Ar. — >. ib bes Waffers im Neuen Teflamente vom Heil. 
6. Bon feinem Leibe; &x züs zodas avroö.| gen, nie ausbrüdlich gebraucht wirb? Es beit 
Daß xodla —D das Innere, das Herz bezeich⸗ ödorp rs Las, aber nie üdwp ron nit 
— _ 9 mbo 
nen könne nad) hebräiſchem —— — ee ne inenfer To et Si den 
weit Spr. 20, . Joiie j ehr fo omus Gegenſatz bes ftagnirenden Eifternenwaflere 
Bretjhn., Terifon) , aber ES fra Wr nur, |und bes lebenbigen Duellwaflere ausging. Der 
HE ber Den rien —R cwãbii. eſetzliche Standpunkt gab ein gewiſſes Maß 
weßbalb ber Een it verflanben werben von | Beben gleich dem Cifternenwafler, das ſich 
Meyer will, er fol fri ber bildlich genom-|fortergeugte umb leicht verbarh. Der ebangeliſche 
ber Baudpöble, biefe bann aber © ü le⸗Glaubensſtandpunkt gab das Wafler bes Lebens, 
men werben. Gein Leib wird ale Quellfinß ie N r & anellartig [BR erjengie, vermehrte nnd 
benbiges Waſſer Arömen laſſen (burch ben Kunb!); ad f AR 2 1 re n war ber Geif. 
Glaubenbe' in Teig Aunsses Sehen aufgenonmmen |&üde fort: bie wefentihe Zufemmengehörigteit ber 
Bauen —8 —S —2* ——— Begriffe, Cum alowıos unb zreöue iſt unleugbar. 
tbt ni | . 10 OSB Hein 
yet, koith fih in reicher Fülle auch Anderen mit- Hier iſt aber mehr als Zufommengehörig 
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keit; beide Ausbrüde bezeichnen daſſelbe Geiſtes⸗ alſo ber Gejammteinbrud der Reben Iefu an das 
Bolt auf dem Hüttenfefte gememt. Das, gebört, 


leben, nur unter verfchiebenen Beziehungen. Mit ) 
Recht hebt Meyer für die Richtigkeit der Erklä⸗ iſt zu betonen: die ihn angehört mit Ernf (axav- 
oayızs ray Aöyar), — Dieler ift gewißlic 


rung des Evangeliften das Starke in dem Aus- 
brud norauol (wozu gevanvcı fommt) hervor. der Prophet. Ohne Grund jagt Meyer, es fei 
Wenn er dann aber bemerft, Johannes wolle der dem Meſſias vorangebenbe Prophet gemeint, 
unter dem lebendigen Waſſer nicht ben Hei-| nicht ber Meiftas felber, und doch fei gemeint ber 
figen Geift felbft verſtanden wiſſen, ſondern ſage Berheikene 5 Mof. 18, 15. Darin find nämlich 
nur von dem ganzen Ausſpruch, eins habe ihn dieſe Leute alle Eins, daß fie bekennen, Iefus jei 
von dem Heiligen Geift gemeint, bem chriftlichen| ber Prophet im Allgemeinen. Sie geben bann 
Bewußtſein überlaſſend, den Geift als das Agens, |aber in zwei Theile auseinander. Die, Einen find 
als bie Triebfraft der lebendigen Waſſerſtröme zu !entichieben, die Anderen nit. Did axousarres 
denken, fo lenkt er damit fo ziemlih in Lüde’sitheilen fih in ben Gegenfat: aAdos, Eidos. Die 
Erflärung ein. Zn unteriheiden ift nur zwiſchen Einen erflären gerabesu, er ſei der Prophet nad 
dem Geift des Lebens als der Urfache, und dem 5 Moſ. 18, 15: er fei ber Meffias. Die Anbe- 
Leben des Geiſtes als der Wirkung; dabei aber|ren, die ihn als ben Propheten, nach der jübi- 
feftzuhalten, daß bier Urſache und Wirkung nicht ſchen Theologie als den Borläufer bes Meiflas 
phyſiſch auseinander fallen, ſondern ineinander und! wollen gelten laflen, haben ein Bedenken: die ver- 
miteinander da find. Allerdings rebet das Wort meintlice gatitäiihe Herkunft Chrifi. Ibnen 
Jeſn unmittelbar von ber Wirlung des Heil. war bie Geburt Ehrifti in Bethlehem unbelannut. 
Geiſtes. Der Geift ift ein ſich felbft fort und fort| Johannes findet es überflüffig, ihren Irrthum 
erzeugender Quell. Ueber bie Lehre vom Geiftel hervorzuheben, und baraus hat be Wette ohne 
Gottes im Alten Teftament und vom SHeiligen| ®rund geſchloſſen, ihm jelber fei die Geburt Chrifi 
Bet im Neuen Teftament vergl. die bibliſche in Bethlehem unbelannt geweſen. Johannes wußte 
Theologie und Die Dogmatil. Der Geift, das mwobl, daß bie Glaukensbebingungen höher und 








einheitliche Bildungeprinzip des erjcheinenden Les 
bene. Go die Luft ber ſymboliſche Geiſt der Erbe, 
fo der Geiſt im Menſchen. Der Geift Gottes 
aber erftens das einheitliche Leben und Bildungs⸗ 
prinzip ber Schöpfang (1 Moſ. 1, 2, Pi. 33, 6), 
daun bes Lebens ber Geſchöpfe, insbelondere bes 
Menſchen (1 Moi. 6, 3; Bf. 104, 29. 30), fer⸗ 
ner ber Theofratie (4 Mof. 11, 25 ꝛc.). Wei⸗ 
terhin der Verheißung eine® neuen Reichs (j. bie 
Bropheten). So im Neuen Teftament das ein- 
beitliche Leben und Bildungsprinzip des Lebens 


tiefer liegen mußten als in der beſagten Notiz. 
Gemüther, welche fih dem Einbrud Chriſti rein 
bingaben, konnten feine Herkunft leicht erfahren 
und jo von ihrem Irrthum befreit werben. 

10. Sat nicht die Schrift. Jeſ. 11, 1; Je⸗ 
rem. 23, 5; Micha 5, 1. — Wo Dasid wer. 
1 Sam. 16. — So entitand alio eine Spal: 
tung. Dan muß dieſe Spaltung unter benen, 
weile dem Herrn eine größere ober geringere 
Anertennung zollten, unterlepeiben von ber Spal- 
tung zwiſchen diefen ibm Befreundeten und ben 


Jeſu, der Süngerichaft, ber meuteflamentlichen| Keinden, von welcher gleih ®. 44 die Rebe if, 


Reichskirche, der neuen Welt. 
8. Denn noch nit war ba der Beilige 
Geiſt. Wir halten aus ben oben angegebenen 


mit welder Die Spaltung Kap. 9, 16; 10, 19 
analog if. Es waren im Bolfe nur erfi We- 
nige, welche mit den feinblichen Phariläern ge⸗ 


Gründen das Eyıov fe. Der Geift war immer|meinjame Sade machten. S. das Folgende. 


ſchon da; ber Geift Gottes hatte fih namentlich 
auch im Alten Teftament erwiefen, aber die Offen- 


11. @tlihe aber von ihnen. D. h. nicht 
von den beiden vorigen Abtheilungen, ſondern 


barıng Gotteg als bes Heil. Geiftes war nodh|von dem Bolt, bas feine Reben gehört. Da das 


nicht da. Erfi mit und in ber Verherrlichung 
Chriſti trat der Geift Gottes als der Heilige in 
dem ſpezifiſch nenteftamentlihen Sinne hervor. 


Dasıv alſo emphatiſch; er war noch nicht auflmeint, fie hätten 


Erden für bie Menſchen da nnd offenbar. Der 
Salat Cod. B. (Lachmann) ſcheint eine Gloſſe zu 
e 


€E aurav nad &9eRor fteht, fo iſt es fogar bie 
Frage, ob es nicht beißen fol &E Eavrav: fie 
wollten ihn gern greifen von fih aus. De Wette 
t önnen bie Ichichternen Gerichts⸗ 
biener unterftügen wollen. Allein es iſt wohl 
anzunehmen, Daß biele fich al® geheime Polizei, 


in, welche ben jchwierigen Ausdrud erflärt.|als Häſcher unter das Bolt gemilcht hatten, ba 


Zwar war Ehriftus durch ben Heiligen Geift em-|lein Punkt bezeichnet ift, wo fie offen hervortre⸗ 
pfangen und mit ber Fülle des Geifles geſalbt, ten, und ba dies der ängftlichen Vorficht der. Syn⸗ 
aber die® war noch ein Geheimniß für die Welt;jebriften entſprach. Sie fühlten allo eine An- 
in bie Welt fommen konnte ber Peilig Geiſt erft|wanblung, das zelotiſche Standgericht wider Je⸗ 
nad der Himmelfahrt Chrifti, Joh. 16, 7. Hof⸗ ſum zu eröffnen. — Doch Keiner legte bie 
mann (Schriftbemeis I, S. 169). „Die Ane-| Band zc. Sie waren noch bon Gottes Rath⸗ 
ießung bed Geiftes war bie Erweilung jeiner|ichluß gefeflelt; einerjeits durch Die Furcht vor 
eberweltlichleit” — und feiner Innermwelt-|ben Anhängern Jeſu, andererſeits durch unfreie, 
lichkeit; der Aneignung jeiner vollendeten Le⸗ehrfurchtsvolle Scheu. Daß auch bie Knechte des 
bensgeftalt und Lebenswirtung für bie Welt (vergl.| Synebriums den Herren nicht zu greifen wagten, 
Apofig. 19, 2). — „Irrig argamentirten die Dia- | berichtet erft ber folgende Abſchnitt. 
cebom lan me bieler Stelle iniber bie Berlön- 
tchleit des Heiligen Geiftes. Es iſt metonymia 
—— eo effectı.* hm N Oe and: Dogmatiſchechriſtologiſche Grundgedanken. 
metonymia existentiae pro revelatione.) 1. Es ergibt fih eine unangemeliene Vorſtel⸗ 
9 Belche die Worte gehört. Die Lesart:|lung, wenn man mit Tholud und älteren Aus- 
die Worte, ift Überwiegend bezeugt. Es Fftilegern annimmt, Jeſus habe ſtehend die Worte 


7, 37—44. 
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8. 37 und 38 laut ausgerufen, während der Prie- 
ſter jenes heil. Waſſer 
Das Bolt fi gi 

Diefes Symbol hingab. Eben ba babe er ver- 
tünbigt, in ibm werde in Wirklichkeit gewährt, 
was dort das Symbol ausbrüde. 
nen polemifhen Angriff auf den Tempelkultus, 
welcher felbft den Schein einer angefrengten Con» 
furrenz annähme, wirb man 

nit erwarten können. Am adten Tage ba- 
gegen mußte fih bei bem feflfeiernden Volke, 
für welches nun bie Feier des Waſſerſchö⸗ 
pfens wegfiel, das Gefühl eines Mangels einftel- 
len, an welches Jeſus dann jeine Verkündigung 
wedmäßig antnüpfte Gerade dann, wenn bie 
ymboliſchen Lichter einer gefeßlih unmirkfamen 
Religionsweile niederbrennen und verraudhen wol⸗ 
len, ftellt fih Die evangelifche Berwirklichung ber 
Symbole ein. Die Momente, welche das ſymbo⸗ 
liſche Wort des Herrn vermitteln, find folgende: 
1) Das Waflerihöpfen ift Symbolik bes Geiftes- 
jegens geworben. Die Erlöften Iſraels follen 
bet ihrer zweiten Wieberfehr nah Kanaan auf 
bem Zuge mit Freuden Waſſer fchöpfen aus dem 
Heilsbrunnen, Gef. 11, 12—12, 3. 2) Zwar 
hatte ber Siloah fein Duellgebiet im Tempel⸗ 
berge, aber er entquoll nicht im Tempel felbft, 
fondern außerhalb defielben am Fuße des heili- 
gen Berges. So fehlte dem priefterlichen Tem⸗ 
peltultus noch ber rechte Lebenegeift; am meiften 
aber trat er hervor in dem Propbetentbum, ſym⸗ 
bolifirt durch bie Duelle Siloah, Sei. 8, 6. 3) 
Daber verlündigten die Propheten bas zukünftige 
Prieſterthum und den zufünftigen Kultus des Gei⸗ 
fles in dem Bilde eined Stroms, der vom Tem⸗ 
pel ausgehen follte, Heel. 47; Joel 3, 23. Da⸗ 
mit follte ganz Serufalem quellenreich werben, 
Sad. 14,8; ja das ganze Bolt wie ein gewäfler- 
ter Garten, wie eine Duelle, Jeſ. 58, 11, 4) 
Der achte Tag des Laubhüttenfeftes bezeichnete num 
nad jeiner fombolifchen Bedentung die Zeit die⸗ 
ſes ſtrömenden Beiftesiebens, daher war er zu- 
vörberfi ein Zag ber Erwartung, der Sehnjucht, 
bes ©ebets um bie Anegießung bes Heiligen 
Geiftes (1. Leben Sefu I, © ). Das ift 
ber Antnüpfungspuntt bes Herrn. Im, ihm war 
dem Bolte die Wunberquelle des achten Tages, 
anf deren SHervorbreden aus dem Tempel e3 
hoffte, geichenft worben. 

2. Bon def Leibe Tholud: Ungehörig ift 
bie Bemerkung von Luthardt: „auch bie Leibliche 
Natur fol eine Stätte des Heiligen Geiftes wer- 
den." Dies liegt ja bo in ber Idee der Wie- 
dergeburt, des inneren Menſchen, ber Glieder, 
welche gemacht werben y Waffen der Geredtig- 
teit (f. Leben Jeſu II, 945: „Ihre neue Men- 
ichennatur felber wird der Quellgrund werben, 
von dem dieſe Wafler ausgehen“). Ströme 
bes lebendigen Waſſers. Während Kap. 
4, 14 die —— — des inneren Lebens 
verkündigt iſt, erſcheint hier die neue Lebensmit⸗ 
theilung in ihrer Beſtimmung, ſtromweiſe in die 
Welt hinauszugehen Belebung für Andere. 
Bergl. Tholuck, ©. 224. 

3. Ueber das Berhältniß zwiſchen dem Heili⸗ 
gen Geifte unb bem ewigen Leben vergl. ereget. 

r 


4. Denn ber Heilige Geil war nod 


nit dba. 
rch den Vorhof trug und im Alten Zeftamente ber Geiſt Gottes als ber 


nzlih der jubelnden Freude über deilige die Propheten infpirirte, 

un 
63, 10. 11; Pſalm 
Einen fo offe⸗ Bropheten bes Alten Teflaments bes Unterſchie⸗ 
des zwifchen dem ihnen verlichenen Maß des Gei⸗ 
fte8 und ber neuteftamentlichen Geiftesoffenbarung, 
ei dem Herrn|fih bewußt waren, bemeifen eben bie altteftament- 
lihen Berbeißungen ver lebendigen Waſſerſtröme 


In wiefern noch nicht ba, ba and 


2 Betr. 1, 21 
ber Krommen war (Jeſ. 


a8 ebenöpringip 
1,13; 148, 10)? Daß bie 


(j. oben); der Geiflegausgießimg (Joel 3, 1); 


der Salbung des Meſſias mit dem fiebenfachen 


Geifte Gottes (ef. 11,2; 61, 1); und des Gei⸗ 
fies der Innerlichleit des Geſetzes, ber Wiederge- 
burt (Ger. 31, 33; Heſ. 36, 26). Tholud: Die 
Mehrzahl ber älteren und neueren Ausleger bleibt 
bet einer quantitativen (grabnellen) Differenz 
fteben. Chryſoſt.: MueAde Tö nveuua Exyeiades 
dayıloisıc. Einen qualitativen (ſpezifiſchen ?) 
Unterſchied Doch nicht im weöue felbft, fondern 
in ber Richtung feiner Wirkung gibt noch Chry⸗ 
ſoſtomus an: eizov ulr of nadmoi nveöue av- 
rot, adloıs DE nd napsirov. Einen folden im 
nveöue jelbft weit Auguftin darin nad, daß bie 
chriſtliche Mittbeilung des Geiftes mit der Wun⸗ 
dergabe verbunden geioelen, fo Maldonat, die In« 
therifchen Exegeten Tarnow, Hunnius, Gerhard, 
loci I, 308, Zyier, Calow, Meyer.“ Offenbar 
will das nicht viel bejagen, da auch ſchon bie alt- 
teftamentlidhen Propheten Wunder gethan. Eigen» 
thümlich willkürlich Brenz: „erft fett Pfingſten er- 
ſcholl die Prebigt de remissione pecc., welde im 
eigentlihen Sinne das opus spiritus.” — Das 
ift Doch etwas aus dem Centrum ber Sache, wenn 
aud nicht Die ganze Sade. „Dagegen ertennt 
Luthardt als den qualitativen Unterfdhteb den, auf 
melden Röm. 8, 15; 2 Zim. 1, 7 deutet: „Der 
Heilige Geift war noch nicht in feinem Amte, es 
war noch da die alte Predigt und das Geſetz.“ 
D. h. Fihtig, e8 war noch nicht die Delonomie 
des Heil. Geiftes. „Auf biefen Uuterſchied bes 
tempus promissionis et consummationis bringt 
auch im Gegenfat zu ber zu feiner Zeit gemöhn- 
lichen Identifizirung der Oekonomieen Coccejus: 
equidem puto, hic evidentissime diei, adeo mul- 
tum interesse inter tempus, quod antecessit 
glorificationem Christi et id, quod consecutum 
est u. ſ. m.” ©. 2326. — Die hiftoriihe Bollen- 
bung Ehrifti und feines Werts war bie objet- 
tive Vorbebingung ber Ausgießung bes Heiligen 
Geiſtes; bie hiſtoriſche Vollendung der Heilsem- 
pfänglichfeit ber Jünger und in ihnen ber Welt 
war die fubjettive Vorbedingung. Erſt als 
alle Momente bes Lebens Ehrifti und feiner er- 
Iöfenden Wirkſamkeit objektiv und ſubjektiv ver⸗ 
wirklicht waren, konnte der Geiſt des Lebens 
Chrifti in die Glänbigen eingehen und ver Gei 
läubigen werben. Und bamit fonnte er 
als der Heilige Geift, ber fein Leben perſönlich 
in fi felber bat, offenbar werben und fein dlonoe 
mifches Wirken beginnen, Leben Sefu II, 2, 946. 
Die abſolute Erhöhung Ehrifti zur Ueberweltliche 
feit war bie Bebingung feiner abfoluten Bertie- 
fung zur Iunerweltlichleit, bie ihn zum neuen 
Lebensprinzip ber Gläubigen machte, unb erſt 
biefe Tieß jene Glorie bes Heiligen Geiftes oflen- 
bar hervortreten, welche eine neue, britte Geftalt 
ber Perſonlichkeit Gottes iſt und lauter Gnaden⸗ 


Das Evangelium Iohannes. 


atia applicatrix) zugleih, Indeſſen Leibe: auch unfere leibliche Natur foll De 


7, 37-44. 





“ 


Geiles reiht gewürbigt werbe, jo irrthümlich ift|die —— des Wortes für uns. — Wie die 
es, mit den Montaniſien, Franziskaner⸗Spiritua⸗Ausgießung bes Heil. Geiſtes bebiugt war durch 


rhöhung indie 1) Erſt mußte die Welt 
nt fein, bevor fie geheiligt wer- 





liegen 

— Die Spaltungen zwiſchen den Abanger bevor er fich nad ſeinem weſentlichen Leben über⸗ 
Jeſu ſelbſt, von denen uns ber Evangelift erzablt,Iall Allen mittheilen konnte; 3) erft mußte er ber 
finden ih aud bei Matthäus angedeutet (Kap. Herr ber Herrlichkeit zur echten fein, bevor er 
16, 14). &8 fpiegelt fi in ihnen die viel größerelfih buch den Geift in allen Herzen verllären 
keimende Spaltung zwilchen ben Freunden und konnte. — In ihm war bie Welt Gott geopfert, 
Feinden, welche Grundgedanke unſeres Abjchnitts darum konnte Bott durch ihm eingeben in bie 
if. Daß der vermeintliche Anftoß, Jeſus fei nichtj Welt. — Alle Theile feiner erlöfenden Offenba- 
von Bethlehem, woher ber Meſſias kommen müfle, [rung waren vollendet, darum konnte ber Geift 
wohl bejonders von Schriftgelehrten in's Boll ge-|bed Ganzen hervortreten. — Als bie Offenbarung 
worfen wurbe, nimmt Lüde mit Grund an. Es des Vaters vollendet war, erfolgte bie Offenbarung 
fonnte aber nicht im Plane bes Herrn liegen, mit|be8 Sohnes. Als dieſe vollardet war, folgte bie 
bem Zeugniß von feiner Geburt in Bethlehem auf Offenbarung des Heiligen Geiſtes; doch als Ver⸗ 
das Bolt zu wirken, da er ja überhaupt ber volfa- klärung bed Sohnes und bes Vaters durch ben 
thämlichen Meiftasoorftellung lange aus dem WegelSohn. — Die Herrlichkeit ber Zeit des Heiligen 
ging unb aus feinem Geiſt und Wert als Meſſias Geiſtes. — Die verſchiedene Wirkung ber Worte 
erkannt fein wollte. ehrifi. — Der Zwielpalt über den Worten Chriſti. 

7. Hier tritt zuleßt auch ein Häuflein von fana- | — Wie fi ber Zwieſpalt zwiſchen ben Freunden 
tiſchen Gegnern Sein im Bolte felbft bemerkbar und den Feinden Ehrifti noch einmal unter feinen 
bervor, das ihn gerne greifen möchte. Es ift beriAnhängern abjchattet (B. 41), wie nnter feinen 


concrete Morbgedante, von welchem Jeſus früher 
gezeugt bat: ihr fucht mich zu töbten. Sie woll- 
ten gerne, fle möchten wohl: aber bie unfreie Ehr⸗ 
furcht vor dem Herrn, u von oben und bie 
Furcht vor dem Volkl feſſelt fie noch. 


Homiletiſche Andeutungen. 


Jeſus am Feſte feines Volles: 1) zu Anfange: 
er iſt noch verborgen; 2) in der Mitte: er tritt 
auf nud lehrt; 3) am Schluß: er flieht ba und 
ruft laut. — Der legte Tag bes Feſtes ber herr- 
lichte. — Je mehr bie Onabenflunden auf, bie 
Neige gehen, befto lauter läßt Chriftus feinen 
Guabenruf erfhallen. — Wie majeftätifch wird 
Chriſtus am leiten Tage der irbiichen Feſte da 
ſtehen, und wie laut feinen Ruf erſchallen laſſen. 
— Ehriftus das wahre Ziel aller Feſte. — Chri- 

8 die Wahrheit und das Weſen jedes heil. 

ſtes. — Auch jenes Feſtes. — Wie das Heils⸗ 

bürfniß ein Därften, jo das Glauben ein Zrin- 
ten [Erguicdtwerven] im höchſten und agten 
Sinne. — Das Duͤrſten in feiner prophetiſchen 
Hindeutung: 1) Auf das Dürften im Geiſt; 
auf bie Heilserquickung im Geiſt; 3) auf Die Be⸗ 
flimmung bes —* ‚ eine Quelle des Lebens 
zu werben aud für Andere. — Der Auf Chriſti 
am Feſte der Wafferipenbe: 1) Seine Einlabung ; 
2) feine Berheißung. — In welchem Maße Ehri- 
us den Lebensbu 
1) Er fol ſelber trinten; 2) von feinem Leibe 
jollen Ströme bes lebendigen Wafiers fließen (er 
ſoll Viele tränten). — Wie bie Chriften Lichter 
werben follen durch das Licht von Chriſto, Hirten 
burch den Hirtenflab Ehrifti, fo auch Lebensquellen 
aus dem Heilsquell: Chriſtus. — Bon deß 


bes Glaubenden ftilen will: 





einden (B. 44). — Die waltende Hand Gottes 

ber den Händen ber geinbe Chriſti: 1) Eine 
Hand der Allmacht (fie Tönnen nichts, fo lange 
er fie hemmt); 2) eine Hand ber Weisheit ( 
können nichts ſchaden, wenn er ihnen Raum gibt); 
3) eine Hand ber Treue (fie müflen den Seinen 
bienen, wenn er fie Igalten läßt); 4) eine Hanb 
bes Triumphs (fie müflen ihr eigenes Werk zer- 
ftören und ſich felber richten). 

Starte: Wen da dürfte. Wer ein Berlangen 
pet nach der Gerechtigkeit und Seligfeit, Matth. 
‚3; Offenb. 22, 17 2c. — Nova Bibl. Tub.: 
Wir können unſere Fefttage dadurch am herrlich- 
ften feiern, wenn wir zu Jeſu lommen. — Majus: 
Wer will zweifeln an ber allgemeinen Berufung 
Gottes zur Seligleit? Allen Menden, bie ale 
ein bürres Erbreih find, fteht ber Brunnen bes 
Heild offen. — Duesnel: VBergebens ſucht man 
bei den Kreaturen feine Begierben zu vergnügen 
und feinen Durft En ſtillen; er wirb nur größer 
unb nimmer geftillt, bis man zu Chrifto kommt. 
— Zeifins: Es ift nur eine lebendige Onelle, 
kräftig zu flärlen Die burflige Seele. — Ques⸗ 


2)Inel: So groß und tief das Gefäß unferes Glau- 


bens fein wird, fo viel werben wir bavon faflen. 
— Ströme, ein Bild bes Ueberfluffes, Jeſ. 48, 
18, 66, 12. — Majus: Der wahre Glaube ift 
wie eine reiche Duelle, und fann fi nicht ent- 
balten, daß er ſich nicht ſollte ergießen in beiliger 
iebe. — Hedinger: Chriftentbum ftedet an 
und tbeilet ni erne mit durch heilige Geſpräche, 
begeugendes iSfallen, Geduld ıc. — Eramer: 
Die Welt wirb nimmer über Chriftum einig wer⸗ 
den, unb kann bennod unter foviel Spaltungen 
wohl bie wahre Kirche und Religion erhalten wer⸗ 
ben. — Wer bie Wahrheit liebt und fuchet, findet 


7, 45-53, Das Evangelium Johannes. 189 





Re Wer aber verächtlich fraget: was ift Wahrsitraft für fich fol der Glaubende empfangen, er 
eit, fällt in Irrtbum. — Quesnel: Bor dem ſoll auch Lebensquell für Andere werben. — Der 
böjen Willen der Menſchen haben wir uns nicht Geiſt Gottes ift eine Fülle, aus ber wir auch 
fo ſehr zu fürdten, als vor unferem eigenen. — Anderen mittheilen jollen. — Wenn Chriften jo 
Deri.: Wohl dem, ber in der Hand Gottes ift,|menig geben können, fo ift das ein Zeichen, daß 
dem kann ber fleiſchliche Arm der Menſchen nicht [x jelbft nicht viel vom Geift Gaben. — Es 
Ihaden. — Des Antichriſts Werk ift, daß er aller ſchmeckt gleich wie frifhes Brunnenwaſſer, was 
zett Gewalt brauchen will. — Ofianber: Gottjaus dem Geifte fommt, nicht ſchaal wie Wafler, 
erhält, die im ihrem Beruf wandeln wider alles|bas im einen Gefäße abgeflanben if. — Es fehlt 
Wüthen und Toben der Geinbe, bis fie den Lauf ſan Glauben, darum feblt’8 an Geift. — Zwie⸗ 
ihres Berufs vollendet haben. tracht entfteht gemeiniglih überall, wo Jeſus und 
Braune: Wen da bürftet, der fomme zu mir|das Evangelium den Menfchen zu Leibe gebt. — 
unb trinte. Das find drei Momente des Glau-| Srünblihe Nachforſchung und gründliche Erkennt⸗ 
bens: Sehnſucht nach Befriedigung ber dringend» |niß hätten ben Zweifel und bie Zwietracht gelöft. 
ten Bebürfnifie, Zuneigung des Herzens zu dem Die Urheber der Trennungen und Spaltungen 
Heiland, der ba hilft, und Annahme deſſen, was |find die aufgeblähten Halbwifler, bie die Schrift 
er bietet, und was jo jehr ver Sehnfucht entfpricht. [nicht recht kennen. — Goßner: Glauben und 
— Bon ihm, von feiner burch den Glauben ge-|bürften, oder vürftenbes und breunendes Berlan- 
beiligten Perjönlichleit werden Ströme lebendigen|gen und zuverfidtlices Kommen zu Chrifto ift 
Waſſers, wirkſame, kräftige Erquidungen in rei- |bier Eins. — Solche Gefäße der Gaben bes Heil. 
her Fülle auf Andere überfirömen. Der Gläu⸗ Geiſtes find bie Herzen ber Gläubigen an Chri⸗ 
bige fam mit Durft, mit dem Gefühl des Man-|ftus (verglichen mit ven Waflerbebältern). Das 
gels, und er fendet Ströme. — Denn Jeſus Waſſer des Lebens ftrömt immer ein und aus. — 
war noch nicht verklärt. So gebt felbft in|Sie hingen am Buchſtaben ber Schrift, und bar- 
bem Herrn bes Reihe Alles von Stufe zu Stufe; aus entfieben allemal Spaltungen, weil der Bud- 
wie vielmehr in des Reichs Genofien. Ste glaub: |ftabe Zank erwedt, indem man bie Schrift zer- 
ten ihrer Sache gewiß zu fein, er fei aus Naza-|reift, und Einer da ein Stid beransnimmt, ber 
retb. Warum haben fie fih nicht genauer erkun⸗ Andere dort. — Calwer Bibel⸗Erkl. B. 37 han⸗ 
digt? So nahe ift man oft der Wahrheit, aber|delt davon, was jeder Gläubige bei Jeſus für 
man meint gar nicht nöthig zu haben, noch einen|fich felbft finbet, die Stillung alles Durftes der 
Schritt darnach zu gehen, und bleibt im Irrthum. Seele, V. 38: was ein Gläubiger buch Jeſum 
— Ber den Eindriden vom Geiſt auf den Geiftlflir Andere wird. — Schleiermader: Wir 
nicht nachgebt, dem helfen alle Aeußerlichkeiten|fehen überall, daß ber Erlöjer von dem Alten, au 
nidt. — Folge dem Zuß des en — Ger-!weldem fein Boll immer noch feithielt, daflelbe 
lad: Indem Johannes bie herrlichen Worte deribei jeder Gelegenheit hinweift auf das Neue. — 
fiebreihen Einladung und mächtigen BerheifungI®as war nun aber andere die Frucht, die das 
erzählt, tritt ihm vor das Bewußtiein, wie da⸗ [Reben des Herrn bringen follte, als eben dies, 
mals, al® er fie fagte, daß fie an feinem Jünger, |dvaß die Fülle ber Gottheit, bie in ihm —8 
der ihm kam, erfüllt worden ſeien; wie erſt hernach auf bie Gemeinde ber Gläubigen, auf bie 
ber Tag ber Ausgießung bes Heil. Seit ber/gange Gemeinde bes Herrn übergehen ſollte. — 
Anfang ihrer wahren Erfüllung geweſen jei. elfer: Ein Zmiefaches liegt im Weſen der 
Heubner: Bfenninger: Es braudt zu al-IKicche, wie Abraham, fo ift fie gejegmet, und 
lem Gut in ber Welt Verlangen, einen Durft dar⸗ ein Segen (1 Moſ. 12, 2). — Beides zugleich ift 
nad, fonft ift e8 kein Gut. — Bengel: Nichts |fie, ein Garten und ein Gartenbrunnen (Hohes 
ale Durft, aber reblicher Durft muß ba fein. Wer Lied 4,15. 17). — Schenkel: Unjer ——— 
einen rechten Durſt bat, dem iſt nichts fo angele⸗ Erneuerung durch ben Heil. Geiſt: 1) Welches 
gen, als daß er denſelben löſchen möge. Außer Ziel uns der Herr in dieſem Beruf vorhält. 2) 
Thriſto iſt Alles dürr und trocken: Alles ſoll uns Welchen Weg er uns dazu einſchlagen heißt. 
zu ihm treiben und ziehen. — Nicht blos Lebens⸗ 


IL. . 
Die Sährung und Parteiung im Hohen Rath. (V. 4658.) 


Es kamen alſo die Gerichtsdiener zu den Hohenprieftern und Pharifäern fzurüd]. Und 45 
Jene Sprachen zu ihnen: Warum habt ihre ihm nicht gebracht? *Die Gerichtödiener antwor⸗ 46 
teten: Niemald noch bat ein Menfch fo geredet, wie dieſer Menſch!). *Da antmorteten 47 
ihnen nun Die Pharifäer: Doch nicht auch ihr feid verführt? "Wäre etwa irgend Einer aus 48 
den Oberen an ihn gläubig geworden, ober aus den Pharifiern? "Sondern [nur] diefer 49 
Volkshaufe [Böbel), der nichts vom Geſetz weiß; verflucht find fie)! *Da fagt zu ihnen 50 


Nitodemus, der früher?) [bei Nachtzeit*] zu ihm gekommen, und Einer war von ihnen [aus 


3) Die Cobb. B. L. T. zc., Origenes zc., Lachmann, Tifgenborf blos: Hai. odrus Ardpur, Die Auslaffung 
aber ertlärt fi leichter als die Einfchiehung. 

2) Statt nıxardgaroı Lahmann, Tiigenborf nah B. T., Drigenes 2c. Ardparoı. 

3) Das zodsepov na B. L. T. u. A. Lachmam. 

4) Der Zufag vexr nur bei Minusleln; aus Kap. 3. 
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51] ihrer Mitte]: *Es richtet Doch nicht unfer Geſetz den [betreffenden] Menſchen, wenn es ihn 
52 nicht verhört hat vorher, und erfannt, was er thut [getfan]? *Sie antworteten und ſpra⸗ 

hen zu ihm: Doch nicht auch du biſt aus Galilaͤa? Forſche und fiche, aud Galiläa ſteht 
53 fein Prophet auf)! *Und fo ging ?) ein Jeder in fein Haus. 


Eregetifhe Erläuterungen. 


1. Es tamen alſo die Serichtsdiener. Der 
Schluß if diefer: Wie Überhaupt Keiner wagte, 
Hand an Jeſum zu legen, jo insbefondere auch bie 
Gerichtsdiener nicht. 

2. Su den Hohenprieftern und (ohne Arti- 
tel) Bharifsern. Diefe bier im Synebrium als 
geifige Einheit gedacht. 

. Wie diefer Menſch. Woblbegründeter Zu- 
ſatz als Ausdruck ber Ergriffenheit und bes Stau- 
nens. Auguſtin: „cujus vita est fulgur, ejus 
verba Doch nicht ihr Amlich ihr Di 

. Doch n — nämlich ihr Die⸗ 
ner des oberſten len Collegiums. In die⸗ 
fon Sinne iſt die Fortfetzung charalteriſtiſch: 
etwa irgend einer von den Oberen. Für 
fle muß die Autorität und Das Beiſpiel ber Obe⸗ 
ren Eins und Alles jein, Man barf nicht liber- 
fehen,, daß das Zeugniß der Knechte auf fie nicht 
ben geringften beillamen Einbrud macht, oder 
vielmehr fie auf's äußerſte beunruhigt und auf- 


regt. 

5. Oder aus den Bharifüern. Wie aus bö- 
ſem Gewiflen feten fie das hinzu. Wenn ihr etwa 
Euren Borgefegten allein nicht trauen "jolltet, jo 
feht, wie Die ganze große ortbobore, vornehme 
Audenpartei gegen ihn if. Wie wenig genau fie 
e8 bier in beiden Sägen mit ber Wahrheit neh- 
men, bemweift gleich hinterher das Beiſpiel bes Ni⸗ 
kodemus. 

6. Sondern dieſer Volksſshaufe. Wie ſich 
die Helden ihren Kammerdienern gegenüber gehen 
laſſen, ſo die hierarchiſchen Oberen vor ihren Kir⸗ 
chendienern. Die ehrwürdigen Väter überlaſſen 

einem Wuthanusbruch und fluchen. Sie ver⸗ 
uchen das ihnen anvertraute Bolt, verfluchen bie 
rommen im Volke. Ihr Fluchen ift aber zugleich 
ein Droben mit beim Baune. Für bie Gerichts⸗ 
biener ift dies aber ein liftiges Einſchüchterungs⸗ 
mittel und eine Verleitung, fich ebenfalls in bie- 
rarchiſchem Hochmuth über das Bolk zu erheben. 

7. Der nichts vom Geſetz weiß. Was ächte 
Hierarchen im Allgemeinen immer vom Bolt den⸗ 
ten, urtheilen, ja erwarten, ignorantes Laien⸗ 
verhalten, das machen ſe ihm in ſpeziellen Be⸗ 
ziehungen zum Vorwurf. Dieſe hier ſind auf 
dem 


ege, Chriſtum als falſchen Propheten ver⸗Verächtliche Bezeichnung ber 


konnte die Betonung mithelfen: das Bolt, Das 
nichts, d. h. fofern es She vom Geſetz weiß, 
ober was gas viel ift, Jeſum für den Meſſias 
erfennt. a8 Bolt im Allgemeinen in Bann 
thun, konnte den Hierarchen nicht einfallen. „Aecht 
geichichtlichen Charakter hat bier ver bierarchifche 
Uebermuth und Theologenpüntel, vergl. Ofrörer, 
das Jahrhundert bes Heils, 1. Abthig. S. 240. 
Die Synedriften und bie bigotte Pharifäerpartei 
jollen als höchſte Autorität der Wahrheit gelten. 
ya) DI, je auch ra Gewürm nannte man 


das gemeine Bolt; felbft unter ben eblereu Aus- 
ſprüchen in Birke, Aboth. 2, 5 heißt es: „ver 
Unftubirte ift nicht Fromm.” Tholud. Die Tale 
mubiften gingen in ihrem Unfinn jo weit, zu ber 
baupten, daß nur bie Gelehrten auferftehen wür⸗ 
den. ©. Lücke II, ©. 239. 


9. Da fagt zu ihnen Nilodemus. Der Bo- 
ben ſcheint ımmer mehr unter ihren Füßen zu 
wanten. Erſt vebeten die Gerichtsdiener zu Gun⸗ 
ten Jeſu. Nun thut's ein Kollege. Es wird ber- 
vorgeboben, baß er zu Jeſu gekommen ift, ob- 
iyon Einer von ihrem jo chriftusfeindlichen Colle- 
ium. Sein Wort ift das erfte Zautwerben jeines 
Zeugenmutbhes, obſchon zunächſt nur in der Korn 
unbefangener Erinnerung an den gejeßlichen Staub- 
puntt. Doc tft jein Wort nicht ohne Schärfe. Sie 
haben bem Boll Diangel au Geſetzeserkenntniß 
vorgeworfen; er erinnert ihren fanatiſchen Cifer 
daran, daß fie ſich feiber ungejeglich verhalten, 
indem fie ben betreffenden Dann in leidenjchaft- 
lichen Borurtheile verurtbeilen, ohne ihm gehört 
zu haben. Dies war wider das Gefek. 2 Moi. 
23, 1 (wider falſche Auflage); 5 Mof. 1, 16; 
19, 15 (daß ber einzelne Zeuge nicht genüge). 
Sie haben verfihert, Keiner der Oberen ober 
Phariſäer glaube an Jeſum: er läßt die Möglich⸗ 
teit durchblicken, daß es anders ſtehen könne, na- 
wentlih mit ihn. — Doch nit unfer Be. 
feß 20. Thut denn das Gele fo, wie ihr thut? 
Das ift eine Ordnung bes Gejetes: erft Berbör, 
dann Gericht. Das Geſetz ift hier felber als die 
verhörende Autorität bezeichnet, und wohl abfidht- 
ih: Nikodemus will die Objektivität eines vei- 
nen Gerichts hervorheben. 


10. Doch nit auch du bift aus Balilän? 


nhänger Sefu, da 


meintli nach dem Gefek zu tödten, während das|die meiften berjelben aus Galiläa waren. Ihre 
Volk auf dem Wege ift, Chriftum als Mefliasjleidenjchaftlide Stimmung wird nicht beſchwich 
zu erkennen. tigt, jondern nur noch erregter. Treffendes Bild 

8. Verflucht find fie. Dies ift keine Bann-|bes Fanatismus. Ruhe und Milde, Erinnerung 
formel (Ruinoel), aber eine Andeutung, daß ftiejan Wahrheit und Gerechtigkeit, Erinnerung an 
benorftebe, wie fie denn auch Kap. 9, 22 hypo⸗ das Wort Gottes jelbft: Alles regt ihn auf, weil 
thetiſch Über die Anhänger Jeſu verhängt wurde. ſer eben mit Unterbrüdung bes Wahrbeitsflunes, 

bfichtlich zweidentig gebaltene Drohung. Dabei|des Rechtsfinnes, der Ehrfurcht für Gottes Wort 


1) Die Codd. B. D. K. 8. Iefen yeipere.. So Lachmann, Tiſchendorf. Die Eopt, und Sahib. haben ſogar das 
Futur. Meyer: „Bertehrte Nachbeflerung des hiftorifchen Irrthums.“ Dog ſcheint das yiyepras nicht hinlänglich 
Beglaubigt. Im Beziehung auf den Sinn ber Rede entfteht Tein weientliger Unterſchied, da bie Worte „forſche nach“ 
anf bie Vergangenheit beuten. 

2) Die Lebart Iropeode, der Leſart von D. M, 5, drropesdr;oar vorzuziehen. 
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(fleiichlig) eifert und im Zuge einer bämonif en | Stimme ber Wahrheit und die Sprade des Ge⸗ 


Selbfiverbienbung und Seibftverhärtung begriffen 
ft. — Aus Galilda: Spott und Drohung zu- 
gleih: Wir follen dich wohl für den Landsmann 
und Anhänger des Galiläers halten und nicht 
für unjeren hochanſehnlichen Kollegen. „Galiläa 
veradhtet ale entfernt vom Mittelpunft jüdiſcher 
Bildung — „der Galiläer ift ein Klo“ heißt es 
im Talmud — und ald vermiſcht mit heibiijcher 
Bevölkerung.” 

‚11. Forſche und ſiehe, aus Galilae. Auch 
dieſes Wort charalterifirt den blinven, zufahren- 
den, gewiljeniofen und Göttlihes und Dienich- 
liches verachtenven Eifer. Nicht nur Jonas, auch 
Elias, Hoſeas und Nahum waren aus Galiläa 
(Dreyer behauptet: nur Jonas, ohne Gründe ans 
zugeben). Zholud: „es ift indeſſen auch möglich, 
daß fie über den Urjprung jener beiden Prophe⸗ 
ten abweichender Tradition folgten. Vergl. Wi⸗ 
ner, Real» Encyllopädie ꝛc. Elias und Jonas.“ 
veubner: „Rad der Tradition waren Elias und 
Eliſa, Hoſea und Amos Galiläer, von Nahum 
und Jonas ift e6 gewiß. In Ziberiag wurbe 
auch (ſpäter) eine hobe Schule geftifiet, wo be» 
rühmte Rabbinen waren, 3. B. Hakkadoſch ꝛc. 
Auch ber Talmud kam daher, jo daß ſich die Ju⸗ 
den dieſes Sprichworts jetzt ſchämen (j. Olearius, 
Jeſus, der wahre Meſſias, S. 223).“ — Die 
Kritik bat aus dieſem groben Irrthum ein Zei- 
hen gegen die Hechtheit des Evangeliums machen 
wollen jeit Bretſchneider. Wie fonnten die fehrift- 
gelehrten Synebriften joicher Geflalt irren? Wie 
ojt bat aber dieſe Kritik die Evangelien fir die 
teivenfchaftlicde Blindheit des Fanatismus, für 


wiſſens, unb Damit correfpondirendes, vollendet 
ftarres Borurtheil. 2) Hochmuth bis zu wahn- 
wigiger Verachtung des Volles und ganzer Yan 
destheile gefleigert, verbunden mit arsinig poli⸗ 
tiſcher — gegen Untergebene. 3) Schim⸗ 
pfende etider bie fi in das Gewand prie- 
fterlicderichterliger Würde in ber Bollziebung 
des Gottesurtheils gründet (fuchende Bannfluch⸗ 
ſprecher). — 4) Zerroriftiide Verwerfung und 
Verhöhnung des unbefangenen Urtheils, verbun« 
ben mit frecher bewußter oder halbbewußter Ber- 
drehung und Verfälſchung der Geſchichte. Ver⸗ 
dächtiguug der Stimme ber Gerechtigleit als einer 
unfreien Parteifimme in wüthendem Parteihaß. 
5) Ewige Ratbloſigkeiten mit den Rathſchlüſſen 
des Uebermuths abwechjelnd. 

2. Auch in einer jo verjunlenen Sphäre Iwie 
biefe hat ber Herr feine Zengen. Die Geridts- 
biener befchämen ihre Oberen. Die Minorität von 
einer oder zwei Stimmen (Nilodemus, Joſeph) 
wiegt jehwerer als bie große Majorität der fana- 
tiihen Vorurtheile uud bält auch das Gericht 
Gottes über den Hohen Rath noch eine Weile auf. 

3. Nikodemus. Die Stimme ber Unbefangen- 
beit, der Unparteilichleit und Gerechtigkeit zum 
Schutze Ehrifti ein Borfpiel des Belkenntuiſſes 
und der That des Glaubens. 

4. Wie fih das Synebrium auf die Partei ber 
Bharijäer fügt und beruft, jo bie Gerichtsdiener 
auf ihre Erfahrung, Nikodemus auf das Geſetz. 

b. Es hat noch nie ein Menjch geredet wie Diejer 
Menſch; oder das Zeugniß der Häſcher von bex 
übermenſchlichen Macht bed Wortes Jeſu. Der 


die Mißgriffe des Herodes, für die Dummbeit|Sieg feines Wortes über den amtlichen Befehl 
bes Teufels jelbft verautwortlih gemadt. Wlan |feiner Feinde. 
darf neben biefem Zug ber unabfichtlichen ober| 6. Auch jpäter wieber bat das Chriſtenthum 
abfichtlihen Fälſchung ver Geichichte im Munde den Borwurf der Heiden fiegreidh beflanben, es 
ber Synebrifien den anderen nicht überſehen, daß ſei eine Pöbelreligion (Celſus); nachdem es ben 
fie einen durchaus irreligiöfen Sag ausiprechen, Vorwurf der Juden, bie Chriſten ſeien Galiläer, 
indem fie jagen: aus Galiläa fteht fein Prophet Chriſtus ein Nazarener, flegreich beftanben hatte. 
auf. Einmal verleugnen fie das galiläifche Iirael,] 7. Die Fortſetzung ber Faͤlſchuug ber Gedichte 
dann aber auch die Freiheit Gortes. Insbeſon⸗ Seitens der Hierarchen. ©. Matth. 28, 13. Die 
dere auch bie Verheißung Jeſ. 9, 1. 2. Dazu talmudiſche Nahahmung biejes Beiſpiels. Aehn⸗ 
Eommt ber dritte Vorwurf, daß auch fie fich gar liche Fälſchungen Seitens ber mittelalterlidhen 
feine Mühe gaben, bie eigentliche Herkunft Yelu | Hierarchie. 
re ing. Wird öhnlich zu d 

ſo . Wird gewöhnlich zu dem 
erſten Abfhnit Kar 8 gerechnet. Es ift aber ein Vomiletiſche Andeutungen. 
Schlußwori, von großer Bebeutung, welches ja-| Eine Stunde ber Rathloſigkeit im jüdiſchen Ho⸗ 
gen will, daß das Synedrium nach dem verfehl⸗ hen Rath als Stunde ber Heimſuchung: 1) für 
ten Auſchlag wider das Leben Jeſu ſich genöthigelfich betrachtet; 2) als geſchichtliches Lebensbild. 
ſah, unverrichteter Sache auseinander und nachſad lu. das Bild der Rathloſigleit. Unbotmäßige 


Haufe zu geben. Denn die Beziehung dieſer 
Worte auf bie heimlehrenden Feitpilger verdient 


Diener. Widerſprechende Kollegen. Rathloſes Aus- 
einandergeben. b. Die Predigt ber Buße in Die: 


feine Beachtung. Wahrſcheinlich waren ſie in voller |jer Situation. Die Diener. Es hat nod nie 


Sigung und erwarteten, daß Jeſus vorgeführt 
werben follte, um ihn zu veructbeilen. Um jo 
ſchmachvoller für fie war dieſe Aufhebung ber 
Sigung. 


Dogmatifch:chriftologiiche Grundgedanken. 


ein Menſch ꝛc. Alfo aud ihr und die Phariſäer 
nicht. Sein Wort mächtiger als euer Befehl über 
und. Nikodemus. Ihr verbammt das Boll 
als wifle es das Geſetz nicht, und ihr mißachtet 
die Vorſchriften des Geſetzes. c. Die Unbußfer- 
tigleit in ber Rathlofigkeit und in den Aeußerun⸗ 


en gegen bie Diener. Gegen den Nilobemus, 
1. Die zwiefahe Verhandlung der Mitgliever| Daburd wird ihre Rathlofigteit zu einem tieferen 
des Hohen Rathes mit ihren Gerichtsbienern und Ausholen und Rathserholen bei der Hölle. ad 2. 
mit ihrem Kollegen Nilodemus, ein Bild bes ver- Aehnliche Vorgänge in der chriſtlichen Märtyrer 
Roten hierarchiſchen Fanatismus nach ſeinen geſchichte, in ber Verfolgung der Reformation. — 
Grunbzügen: 1) Bolle Unempfinbligteit für die Das Lehensbild des Fanatismus. Menichen ver» 
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achtend und ſchmeichelnd. Heuchelnd und fluchend.ſen Affekten. — Zeifius: So iſt die ungelehrte 
Verdächtigend und fälſchend. Drohend und feige|reblidhe Einfalt * göttliche Wahrheit zu erkennen 
I bergend. Rathlos und zum Aeußerſten ent-|viel geichidter als bie hochtrabende eingebilbete 
chloſſen. — Wie der fleifchliche Eifer ſchlecht macht. | Schulweisheit. — Hedinger: O Wunderkraft 
— Wie er burd ge Ignoriren und Fäl-|des Worts, welche bie verfübrten Herzen im Laufe 
ſchen allmählich in wirkliche Ignoranz verfinkt. — der Bosheit einhalten und fie ändern ann. Apofig. 
Wie er ſich felbft verurtheilt mit jedem Wort:|9, 5. 6. — Gott kann aud bie Mittel, bie zu 
„Seib ihr auch verführt 2.” — Sie gingen beimjeinem ganz niebrigen Zwed befiimmt find, zu 
in ihr Haus, Chriftus dagegen ging an ben Del-|einem Bei'amen ebrauch der Seelen wenden. 
berg. Sie gingen, fi zu erholen im felbftfüchtigen]| — Bibl. Wirt.: Wie wunberlih geht doch Gott 
88 en ihres Eigenwelens; er bereitete ſich zur mit feinen Feinden um, wie irrig macht er fie in 
Scisfaufopferung vor. — Die Wahrheitszeugen ihren Anjchlägen, und vermifht das Spiel fo 
in Mitten des Lagers ber Feinde Ehrifti. — Das|feltiam, daß oftmals diejenigen, denen Uebles zu 
Zeugniß ber Gerichtspiener von ber Rebe Chrifti:|thun befohlen wird, einem Frommen Gutes thun 
1) als ihre Entihuldigung; 2) als Beichuldigung |müflen. 4 Mof. 23, 11; Spr. 16, 7. — Die 
ihrer Oberen; 3) als Verherrlichung ber Über-| Herrn follien den Dienern ein gutes Erempel ber 
menſchlichen Unſchuld Jeſu. — Wie nad der gött⸗ Nachfolge fein, und find oft fo gottlos, daß fie 
lihen Ordnung am Ende den geiftlihen und welt-| mehr verführen ale erbauen. O wie wirb’8 ihnen 
lichen Deipoten die Werkgenge verfagen. — Derjergeben! — Majus: Die wahre Belehrung und 
paffive Widerfiand ber Gerichtsdiener. — Das] Belenntniß der Wahrheit nennt die Welt Ber- 
wiefache Maß der jübifchen Oberen: 1) Dem ge-|führung. Matth. 27, 63; 2 Kor. 6, 8. — Dues- 
Funden Bollsurtheil der Gerichtsbiener ſetzen fielnel: Die Welt ift jo verberbt, daß fie auch bie 
den Autoritätsglauben der Partei gegenüber; 2) haſſet, die fich nicht mir ihr vereinigen wollen, 
dem gefunden Autoritätsglauben des Nikodemus, die Frommen zu verfolgen. — Hedinger: Ber- 
ber fih auf das Gejet beruft, ſetzen ſie das roheftelteufelter Stolz! Menichenanfehen gu weniger als 
Boltsurtheil gegenüber. — Glaubt auch ein Pha- nichts in Glaubensſachen. Arme len, bie feine 
riläer an ihn? Oder wie fi ein unfreies geift-|andere Meßichnur bes Glaubens haben als bie 
liches Regiment auf die unfreie Partei fügt. — Dekrete blinder Biſchöfe 2c. Das Aergfte if, wenn 
Aus Galiläa fteht fein Prophet auf. Oder bie|ver Staategeift Regeln des Glaubens vorjchreibt. 
Fälfehungen ber heil. Gedichte: a) der Talmud, — Schande genug für die Geſetzlehrer, daß fie 
b) die mittelalterliche Tradition (Blenbeiftboriiche das Bolt bei folder Unwiſſenheit gelaflen haben, 
Dekretalen 2c.). — Nikodemus, ober die ftille|— Lampe: Es ıf ein gar Geringes von Men⸗ 
fihere Entfaltung eines treuen Jüngers Jeſnu: ſſchen, die ſelbſt unter dem Fluche Itegen, verflucht 
1) ein fehächterner, aber aufrichtiger Korjcher nach|zu werben, wenn Gott jegnet. — Majus: Es 
ber Wahrheit (05.3); 2) ein ruhiger, aber ent-|kaun fich ein Menſch einer ganzen böjen Berfamm- 
ſchiedener Vertreter ber Gerechtigkeit (Job. 7); 3) lung wiberfegen, wenn er nur mit Gottes Wort 
ein heldenmüthiger, aufoperungsfreubiger Beken⸗ und Geift „gerüßet if. — Zeiflius: So hat 
ner des Heren (Joh. 19). — Wie Nilodemus| Gott noch allegeit die Seinen aud unter dem ver- 
ihre prableriiche Polterrede vernichtet durch das|tehrten Haufen. — Derf.: Was kann doch ein 
ort der Belonnenheit und Gerechtigkeit: 1) Die vom Neib und Ehrgeiz verblendetes Gemüth zur 
Brablerei, daß fein Oberfter an ihn glaube; 2) Sache antworten. — Braune: Glaubt aud 
bie Prablerei, daß fie filr das Geſetz eiferten. — ir gend ein Oberfter? Bei ber hochmüthigen 
Wie ber fleilchliche Eifer im immer tiefere Blind⸗ Ueberſchätzung ber eigenen Perfon ift eine ſchau⸗ 
vn und Berftodung bineinrennt: 1) Bis zur derhafte Verachtung Anderer, — Das ift ber 
chamloſen Schmähung der Gerechtigkeit, die er Phariſäismus, dem äußere buchſtäbliche Geſetz⸗ 
p verwalten vorgibt; 2) bis zur ſchamloſen Ber-|und Schriftkenntniß, die Theologie über die Re⸗ 
engnung der Wahrheit und Gefchichte, für die er|ligion geht. — Bift du aud ein Galiläer? 
a reiten wähnt. — Und fo ging Jeglicher heim. — Zur Schimpfrebe fügen fie bie Lügenrede: 
ie Meiften aus ber zerſtreuten Berjammlung in Forſche und fiehe ꝛc. — Die hölliiche Freude, daß 
das zerftreute Haus und im das zerfireute Herz,/ ja doch fein Oberfter und Phariſäer an Jeſus 
nit um zu reden mit dem Herrn auf bem La-Iglaube, wirb bier zu nichte gemadt. — Heub- 
er. — Wie verſchieden fie heimgingen: 1) bielner: Die niebrigften Diener beihämen ihre 
bein 2) Rilovemus. — Sie gingen heim, aber|Herren. Die, welche man fenbet, Jeſum gefangen 
briftus ging an den Delberg. zu nehmen, werben jelbft gefangen genommen. 
Starte: Canftein: So geht ber weile Oott| Die ‚Dberhen fonnten bier den Finger Gottes er- 
mit feinen Feinden um in der Önabenzeit; eritennen. Der Herr herrſchte mitten unter feinen 
macht oft bei ihren eigenen Leuten, Kinbern,| Feinden. Verführt fein beißt bier, ber Wahrheit 
Hausgenofien und Bebienten Beute, damit bieldie Ehre geben. So hießen immer bie leben- 
Herren ben Finger Gottes merken können und] digen, einfäftigen aan. — As Regel des 
ſollen. — Zeifius: Keinem Menfchen, wie groß| Slaubens wird Menjchenurtheil aufgeftellt: Be⸗ 
er auch vor der Welt immer fein mag, joll man ae Collegien follen entſcheiden über Die Wahr⸗ 
wider Gottes Wort und gutes Gewiſſen gehor⸗heit. Aber nicht immer war bei ihnen die Wahr⸗ 
hen. — Duesnel: Die ungerechte Befehle aus⸗ m niebergelegt, wie man auf ben Eoncilien ge- 
führen ans Roth und Erforderung ihres Amtes,|jehen bat. — Die erfie Spur bes leifen und 
jo daß fie bie darin mwaltende Ungerechtigkeit nicht ſchüchternen Hervortretens bes Beleuntnifles Jeſn. 
erfennen, find vom Reiche Gottes nicht jo weit] Nilodemus bringt blos auf ein rechtliches Ver⸗ 
entfernt als bie, fo bergleihen geben und ans-|fahren gegen Jeſum: es ift ungerecht, ben Pro- 
geben lafien, aus Neid, Groll oder anderen bö-Icemsus ab executione anzufangen. — Die Offen- 
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barungsgegner machen es im Grunde auch nichtder Schall war es nicht, ber bie Leute fo ergriff, 
anders als dieſe Phariſäer. Sie fangen damit weil er etwa fo gemaltig geredet, jo gebonuert 
an: es gibt Feine Offenbarung und Tann keine und gewettert bat; jonbern es lag allemal in fei- 
eben, ftatt daß fie doch wenigftend die Möglich-|nem fanften Vortrage eine göttliche Autorität. 
eit einer wahren Offenbarung. annehmen und|Sein Wort, ja feine bloße Gegenwart fuhr wie 
unterfuchhen ſollten. — Keine Gerichte find je un-lein Blig in die Herzen. Das konnte ihm Keiner 
gereihter verfahren al® bie geiftlichen Gerichte. — nachmachen. — Schleiermacher (die Gerichts⸗ 
elanchthon's letter Troſt. — Keine bloße Vor-|diener): Dies ift der erfte Anfang. Erſt muß 
liebe für ein Dogma, fondern Kaftengeift. der Grund gelegt werben in ber Seele mit einer 
Goßner: Sie befennen frei gegen ihre Herren, |beiligen Scheu vor der Lehre und ber Perſon bee 
in deren Sold fie flanden, unb deren Lieb fie aljo Herrn. | 
(nach dem Lauf ber Welt) hätten fingen follen — 


II. 


Chriſtus das Licht der Welt, die reale Erfüllung des jüdiſchen Lichterfeſtes, gegen- 

über ben vermeintlihd Sehenden, den falſchen Lichtern in Iſrael. Die Ehe» 

brecherin und fein Gerichtsſpruch. Sein ideelles Eintreten in das Gericht ber 

Juden und die ae Die Rihter werden dem Gericht verfallen. Die 

bevorfiebende zwiefahe Erhöhung Ehrifti. Die [heinbare Huldigung, oder eine 
große Shwanlung vom Unglauben zum Glauben hın. 


Kap. 8, 1-30, 


Jefus aber ging hinaus nach dem Delberg. "Mit der Diorgenbämmerung aber kam ! 
er wieder in den Tempel, und alles Volt!) Fam zu ibm, und er ließ fich nieder?) und 
lehrte fie. »Da bringen die Schriftgelehrten und die Pharifäer vor ihn ein Weib, über dem 3 
Ehebruch ergriffen?®). Und wie fte diefelbe in die Mitte geftellt, "jagen fte zu ihm: Mei⸗4 
fter, diefes Weib iſt ergriffen worden auf frifcher That, Die Ehe brechend. »Im Gefeß aber 5 
bat Mofes uns geboten, daß, die folche find, gefteinigt werden. Was fagft du nun? *Das 6 
aber fagten fie, ihn zu verfuchen *), damit fie etwas hätten, ihn zu verklagen. Jeſus aber 
bückte fh nieder und jchrieb mit dem Finger auf die Erde). *Da fe aber verharrten, 7 
ihn zu fragen, richtete er fich auf und fprach zu ihnen: Wer unter euch ohne Sünde ift, 
ber werfe zuerft [ver Exfte] den Stein auf fie. "Und wiederum büdte er ſich nieder 8 
und ſchrieb auf die Erde). »Jene aber, da fie das gehört hatten und von ihrem Ge⸗9 
wifien geftraft wurden, gingen hinaus Einer nach dem Andern, die Xelteften zuerſt bis zu 
ben Lesten?), und Iefus ward allein gelaffen, und das Weib, wie fle in der Mitte ftand. 
*Jefus aber richtete fich auf, und da er Niemand fah, außer das Weib®), ſprach er zu ihr: 10 
Weib 9), wo find Jene, deine Verfläger? Kat Keiner dic verdammt? "Sie aber ſprach: 11 
Keiner, Herr. Da ſprach Iefus zu ihr: Auch ich verbamme dich nicht ; gehe hin und fün- 
Dige nicht mehr. 


» » 
* 


Wiederum nun redete Jeſus zu ihnen ſſ. Kap. 7, 37 fi): Ich bin das Licht der Welt. 12 
Wer mir nachfolgt, wird nicht wandeln in der Finſterniß, fondern wird das Licht Des Le⸗ 
bend haben. *Da fprachen nun zu ihm die Pharifäer: Du zeugeft von Dir felber; dein 13 
Zeugnig ift nicht wahr. *Jeſus antwortete und fprach zu ihnen: Auch wenn ich von mir 14 
felber zeuge, fo ift Doch mein Zeugniß wahr; denn ich weiß, woher ich gefommen Bin, 
und wohin ich gebe; ihr aber wiflet nicht, woher ich Eommte, oder [und ?%] wohin ich gebe. 
“Ihr zichtet nach dem ˖Fleiſch; ich richte Niemanden. "Wenn ich aber auch richte, fo ift 1} 
mein Gericht wahrhaftig 17); denn ich bin's nicht allein, fondern ich und der Vater, der 


1) Eobb. G. 8. U. SyAos, nicht entiheibend gegen Anz. 
3) Cod. D. u. 9. laffen aus xzadıo. Edıd. aor. Nicht entſcheidend. 
3) Eod. D. Ani duaoeria yovalza. Milberung. j 
4) Einzelne Eopd. haben biefe Worte als Zufag 3. 4, Eod. M. am Schluß 8. 11. 
6) Zufag bei E. G. K.: un) rposmososueros. Andere: xcè zpocn. Beides exegetiſch. 
6) Sonderbarer Zufag Eod. U. u. A.: nöc Adorov ras duaprias. 
7) &obb. E. G. H. zc. laflen aus Ex zer doydrem, D. u. A.: wore zdvrac dEeidein. 
8) Kal bis yoraıx. außgelaffen von Codd. D. M. 8. 
9) H yuw fehlt bei D. E. F. ıc. 
10) Die Cobb. D. K. T. u. v. a. leſen %. Das xad wahrſcheinlich nah dem vorigen Sag. 
11) B. D. L. sc. dAndımz, Lachmann, Tiſchendorf. 
Lange, Bibelwerk. N. T. IV. 2. Aufl. 13 
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17 mich gefandt hat. *Es ſtehet aber auch in eurem Geſetz gefchrieben, Daß zweier Menfchen 
18 Zeugniß wahr fet [5 Mof. 17, 61. *Ich bin der Zeugende von mir felbft, und e8 zeugt von 
19 mir, der mich gefandt hat, der Vater. "Sie fagten nun zu ihm: Wo ift dein Vater? 
Jeſus antwortete: Ihr fennet weder mich, noch meinen Vater. Wenn ihr mich fenntet, fo 
20 Eenntet ibr wohl auch meinen Vater. *Diefe Worte redete er [Iejus:] in der Opferſtock⸗ 
bafle, indem er lehrte im Tempel, und doch griff ihn Niemand, denn noch war feine Stunde 
21 nicht gefommen. *Da ſprach nun Jeſus wiederum zu ihnen: Ich gebe hinweg, und ihr 
werdet mich [vergebens] fuchen, und in eurer Sünde werbet ihr fierben. Da, wo ich hin- 
22 gebe, könntet ihr nicht hinkommen. *Da fagten die Juden: Er will fi doch nicht etwa 
23 felbft tödten, Daß er fagt: wo ich bingehe, da könnet ihr nicht hinkommen? *Und er Iprach 
zu ihnen: Ihr feld von unten her, ich bin von oben ber; ihr feid von Diefer Welt, ich bin 
24 nicht von dieſer Welt. *Ich fagte euch alfo, Daß ihr flerben werdet in euren Sünden; 
25 denn wenn ihr nicht glaubt, daß ich's bin, fo werdet ihr flerben in euren Sünden. *Sie 
fagten nun zu ihm: Wer bift du denn? Und Jeſus fprach zu ihnen: Für's Erfte das, was 
26 ich auch euch [bequem] fage [AaAo, fagen mag]. "Vieles habe ich über euch zu fagen und 
zu richten [bevor ich mich völlig Über mich ausſprecheſ. Uber der mich gefandt hat, ift wahr» 
27 haft; und auch ich, was ich von ihm gehört habe, das fage ich?) zur Welt. *Sie ver- 
28 ftanden es nicht, Daß er zu ihnen vom Vater redete. *Da fprach nun Jefus zu ihnen: 
Wenn ihr erhöht haben werdet den Sohn des Menfchen, dann werdet ihr erfennen, daß 
ich’8 bin, und DaB ich von mir felber aus nichts thue [unternehme] , fondern gemäß dem, 
29 wie mich der [mein?] Vater gelehrt hat, folche® rede ich. *Und der mich gejandt hat, ift 
mit mir. Nicht allein gelaffen hat er mich [ber Bater*] ; Denn ich thue, was ihm gefällt, 
30 allezeit. *Da er folches redete, glaubten Viele an ihn. 


, — ſchen. Unter den Vätern laſſen die griechiſchen 
A Kap. 8, I. Ausleger Origenes, Cyrill von Alerandrien, Chry- 
Eregetifhe Erläuterungen. 


ſoſtomus, Nonuus, Theophylakt die Perilope ganz 
weg und ſcheinen fie gar nicht zu kennen. Eben⸗ 

1, Die Schwierigkeit der Verhandlung über die ſo Die Catenen, bie ebirten und unedirten. Eu- 
Aechtheit dieſes Abſchnitts, ſowie den Stand ber |thymins legt fie aus als eine zzo069nxn, bie nicht 
Trage haben wir fchon in ber Einleitung S. 23 ohne Nuten jei. Erft feit Ambrofius und Au- 
angebeutet. &8 Tommen dabei vier Punkte in|guftin wird die Perilope in der lateinifchen Kirche 
Betracht: 1) Die Zeugnifle; 2) Die Beichaffenheit **— erwähnt und gebraucht.“ Derſ. „Außer- 
des Tertes; 3) ber bitorif e Zuſammenhang der dem haben mehrere Hanbfchriften bei Griesbach 
Thatſache; 4) der Zuſammenhang des Abjchnitts zwar die Stelle, fügen aber entweder das Zeichen 
mit dem Vorhergehenden und Folgenden. Ad 1.|der Berwerfung oder des Zufatzes bei. Andere 
„Griesbach und Schulz verzeichnen mehr als 100 ſetzen die Pexikope an das Ende bes Evangeliums, 
Handichriften, in denen die Perikope befinblich ift. |mwieber andere binter Joh. 7, 36 oder 8, 12; 
Darunter find D. G.H.K. M. U chon noch andere endlih hinter Lukas 21. Nicht fel- 


Hieronymus verfichert, bie Berifope finde fih in 
vielen griechiſchen Handſchriften, und einige Scho- 
lien berufen fih auf apyaia avriypagpa u. |. w.“ 


ten ericheint fie in den Handſchriften verſtümmelt.“ 
Derj. — In diefem Stand des Zeugenverhörs 
liegt ein großes kritiſches Räthſel vor, was aber 


Lücke. Dagegen kommt in Betracht, daß die Mas jedeufalls den Abjchnitt in feiner Stellung ver- 


juskeln B. C. L. T. die Perikope nicht haben. 
ER fehlt fie in den älteren Handfchriften ver 

eichito, and in den Neftorianiichen, und es ift 
geniß, daß fie erft im fechsten Jahrhundert in’s 

yriſche überſetzt worden if. Die Handſchriften 
ber Philoxeniana, in denen fie ſich findet, haben 
fie theil® nur am Rande, theils, wenn im Tert, 
mit der Bemerlung, daß man fie nicht überall 
finde. Ebenfo ſucht man fie in den meiften Hand⸗ 
Ihriften ber Toptifchen und in ber aus jener ge⸗ 
floffenen arabifchen Ueberfegung vergebene. Bie 
Handſchriften der armenifchen Ueberſetzung haben 
fie theils nicht, theild am 


1) Das 5 ’Incoos nach dl, eingefchoben. 


nde bes Evangeliums.|den Text von 
Sp fehlt fie auch in ber ſahidiſchen und gothi= [feren Handichriften zuſammengeſtellten.“ 


dächtig macht; beſonders wenn man erwägt, baf 
Drigenes den Abſchnitt nicht hat, daß Zertullian 
und Eyprian benfelben da, wo fie über verwandte 
Gegenftände jhreiben, nicht erwähnen, unb baß 
er in den älteren Hanbichriften der Peichito fehlt. 
Ad 2, Die Beihaffenheit des Textes. “Diele 
ift Die munbefte Seite des Abſchnitts. Eine Ba- 
riante drängt die andere. Dan vergleiche darüber 
Griesbach, Lachmann, Tiſchendorf. „Wir haben 
drei zum Theil ſehr abweichende Texte, ein un⸗ 
erhörter Fall im Iohannes- Evangelium. Außer 
bem vulgären gibt Griesbach noch zwei; erftlich 
od. D., zweitens einen aus ei 
Lücke. 


2) B. D. K., Lachmann, Tiſchendorf 9. Au) ſtatt Ady. 


9) Das Aov nach vielen Zeugen Einſchaltung. 
4) Rah B. D. L. ꝛc. fällt d zero aus. 
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Diefe Berichiebenhei 
chiedenheit ſchei 
ren, daß eine eint faſt nur 
Reliquie ine nſpruns ich traditi ſo zu erklä⸗ 
di ditionelle apoſtoli gen tritt u — 
cipirt) durch verſ ‚aber bebräifch, ober vefeluee bie Originalitk aber Manches gegenülb 
= Ser fe an Die Gice Tam. A Fi cneantpäten mar Berugen ri. m. Dos 
n ben Zuſamm elle fam. Ad 3 olksfeſt der I orzugsweiſe ei . &. Das 
tſachen hat enhang mit ben . Auch |ve8zeit gefei uben; e8 wurbe i ein fröhliches 
Freilich mu man mancherlei Beb evangeliſchen |bigun gefeiert; dabei konnt (et ber guten Jah« 
Dab Kap u fd) biefe genn enfen erhoben. Schrei wie die hier erzähft x eicht eine Verfin- 
briften die Rebe i von ben zurü lehrt anjeben. a. ſthümli en Jeſu auf die E ‚ eintreten. b. Das 
' . den © icher u . rde iſt a 
Feſtpilgern FA nicht von ben bei pne= |fand 8 ni dab ihn fo leicht Mi jo eigen⸗ 
kehrend . 0. Haffelbe gilt von” leicht Ni 
ein jehr angemmef nahe. Damit er ra en Wer unter e gilt von ſein iemand er⸗ 
tet, Chriflus mw ener Sinn. Sie fih aber | Schlugw euch ohne Sünde ift er Aufforderung : 
den, und mu erde vor ihr For atten erwarellichen & ort an das Weib. Ge und von feinem 
J ten um geführt en Zuſamm .Gegen be en 
und in — nun — unverri were gu erinner enhang und Verlauf i n thatfäd- 
Stelle (Kap Ipalt nah Haufe ge teter Sache beſonder ern; es fragt ſich J auf iſt alſo nichts 
Oclberg. Man 1) Jeſus gin gehen. b. Die Was e Data für den Mbfhmitt ob nicht noch 
gen bie Nachftellu ‚ diefe Weiſe Jeſu en |vorangehend enhang bes Abfchri en. Ad4. 
ex erft beim I ingen ber Feinde zu ‚ fi ger Evangeli en und nachfolgend chnitts mit ben 
bracht.“ Ind etzten Oſterfeſt in U ſichern, habe|ichichte ums anlangt, ſo iſt en Stücken d 
Tu il t des 
ben, feitbem och hier beutlich ‚ wie ba® nd |dient ichts Störenbes hat u biejer Stelle nicht 
» ih d genug hervor ient, bie Rebe Chrifti at, ſondern 
greifen zu I offen. ich das Synebrium geho⸗läutern hriſti (Rap. 8 auch dazu 
mentati . Diefen M fudhte, ihn . Das Beib ıp. 8, 12 ff.) 1 
Su. 8, 8.2: „Un üben (6 Ye Hope Imac, fe Befinen —— 8 
uch wenn ber grof alles Solt kam au Abm @lene bief en fih in Bezu ändniß ge- 
legt auftrat große Feſttag, an d zu ihm.“ (einen Ar er Frage in Finſter zug auf bie Erledi⸗ 
Schwieri ' der achte w — em Jeſus u⸗ nichlag der Kin . niß, aber gerad 
Es ad En a en Bar 
m 4 i n e 2 . DE 
u im Tempel verumnefte von Jerujalem R een ni te auge Beriehunn he 
auffallend nen fonft nicht be Air re enfeler nicht aus. ichterfeft bei ber Laub⸗ 
flären, baf eich uffallenbe könnte fi a her upzine Yauptfenge iſt bi 
verhandelt wirb; eiter eine Schriftgel aus er- ſtil · iſt es bentbar, b ie Frage der inneren Fri 
Verſchied entſcheidend i ge ehrtenfrage ſchon einen V „daß die jüdiſch en Kri⸗ 
ER SE Le Er adine Ls ——— 
klar, 3 ‚> 257). minder er⸗ eſſiaswü ar ironiſcher In ge 
I, 2 Sie Sigi as Buyer se a —— — a a 
als Verllä e ichter auftret ober alg | etzten Ofterfeft ei en, daß die Feind ter 
ſcheidung Br ‚ober als Richter, w (ei ‚Offenbar ren Sturm jol Al eine Bene Reihe ne e Jeſu 
übertragen | ironifcer Weile db elhe ihre Ent. [U- Leben Jeſ v Anfcläge auf % inen wah⸗ 
. offen (nich em Forum w ine u1l,3,©.1 eſum macht 
ein). t als ef; war bieje: 1218). magten 
15 PA agon bem —— Sr art enperaune dor ihn Bi he Autor 
nichts zu bebente 07. 22, 22. 24 e MRepejgelugt mit der em Volke zu orita 
n. g. 22. 24). Hat auftrete; Frage: i zu vernichte 
—— I — Rund fingen 2. 
in dieſem Bunft . 259). Schon ic "trans tellung behauptet. r hatte vor dem Bolt Fine 
Grund geleu e die Autorität d ichaclis harjoagegen rathlos und dien um eine 
. gnet und es Talm ;Azur athlos. Da n antaftbar, 
gleihung von 2 Tl zent, ben, Srund ber Gere 3 EIN, gingen Ironifg In Die Boraudfeg Sufucht 
4 — 59 behauptet, dd! mit 4 M ra ‚aumi ung ein, 
Derfihen. Uebrigens {6 "son der Stein Todes — rag { ‚perfricdenbe 
nur eine boramache ift die Strangul inigung zu|). t? Bei den Syn e &ift auch Icon früh iſt eö 
Strafform gehende Milderun nation häufig davon bie ee ſei optifern kann auch b er ver⸗ 
alter. h Zn ln bes Berbrenne er offiziellen befuh Jeſu erzä ein, da fie nur ben I ann nicht 
in aber I en im Mittep den wi zählen. Bei 3 etsten Feſt⸗ 
Gage? Bor Allen i ag das Verf ei it frühere Anichlä obannes aber 
& noch nicht en in ber Thatfache uchenbe berjjußgen haben, wen hläge ber gleichen A wer⸗ 
während er d offiziell als Meſſias da ‚ baß Jeſus Die entſcheidende V " fie überhaupt ftatt ve zu 
dies felbft a och im Bolte vielfach d tgeftellt hatte, famen bie jüdiſch orfrage aber iſt biefe: fanden. 
führung Ar: zu veranlafien chi afür galt und Sronie und auf bie Oberen auf ihre” woburd 
formelle Berf ng Far war ale Die Bor- fucherfragen ? Die 5 fich daran —— 
torität (im — fir ihn, ſich zunächft eine Gefühl der Rathl eſchichte antwortet: en Ber. 
rhältni r über feine An⸗ der W blofigfett, wi : buch das 
Gobann lag das Bet 1 aofes) zu — kt daß fie mit I $ ſtellte mit 
bes See K zwiſchen ber fogenanı ch materiell inf Die ausrichteten. ewalt und 
beren Sitte einerjeitd und ber here Forderung |feft Schon Moment war aber hi 
andererfeits ‚, fowie ber befanuten‘ Ipenben mil. |vihtsbi einmal eingetreten ier am Laubhütten⸗ 
———— mäfien Wir übe &pritilfen, gelähmt purc Jin gb a, al6 fogar die Ge 
en. — Den fcheinb auf dieſe Frage ‚ gelähmt durch ſei ten, Jeſum zu grei- 
inbhar au aurüdt in Wort . zu grei 
ffallende urücktamen und unverricht 
u Zu⸗ Synedriums ein Bose Ingar in ber ee ae 
ie e 
palt zu bilden begann. 
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Die Ratbfofgeit der Gewalt war Da, wit ihr|wiegen ber kirchlich⸗aſcetiſchen Motive konnte das 
ber teufliihe Rathſchlag ber Lift. Ausfallenlaffen eines größeren Abichnitts von bie- 
Demnad hätte ſich biefes Manöver dreimal wie- |fem Inhalt faft eher Hattfinden als das Einfeßen. 
berholt, zuerft beim Laubhüttenfeft nach unferem | Wir bemerten ein jpätes Einſchalten weniger 
Abſchnitt, dann bei dem Feſt der Tempelweihe im Worte 1 Joh. 5, theilmeife 7, 8. Wir halten den 
Winter nach Kap. 10,24, endlich am legten Ofter- Abſchnitt 2 Betr. 1, 20—3, 2 für eingefchaltet, 
feft, mo dieſe Berfucheranläufe fo gebäuft hervor⸗ |aber ganz nad dem Inhalt des Briefed Judä 
traten, daß man wohl jchließen dürfte, die jlidi- |(Apoftol. Zeitalter I, &. 155). Dagegen fcheint 
ichen Oberen hätten fich auf viele Praktik früher uns der Schluß bes Mark. Kap. 16, I nicht das 
ſchon eingeübt. Freilich geben fte vorläufig noch Beiſpiel einer Einſchaltung, ſondern cher noch 
in ſehr zweidentiger Weile im bie Borausfekung einer Auslaffung zu bieten. Daß num bie afce- 
ein, Jeſus fei der Meifins; zur vollen Frechheit |tifch-rigoureufen Jahrhunderte vom Ende bes zwei⸗ 
jcpreiten fie erft am Ofterfeit rt. ten bi® zum Ende des vierten ein Bebenten an 
Derſelbe Moment aber, der bie jüdiſchen Oberen der öffentlichen Vorleſung dieſer Stelle, in benen 
auf diefe Liſt brachte, nämlich der erfle verfehlte |pie Schuld bes Ehebruchs jo gar milde behandelt 
Gewaltanfchlag der Juden, war dann auch für ſchien (ſchien), haben konnten, ift fehr begreiflich. 
Sefum der Anlaß, fich für Die Nachtzeit der Sicher- | Man muß alfo allerdings die Worte der Väter 
beit wegen an ben Delberg zurüdzuzieben. Erbeachten, welde von einem ſolchen Bedenken re 
würbe alſo hier ganz an ber rechten Stelle Kap. |den. Ambroflus: Profecto si quis ea auribus 
8, 1 bezeichnet fein. otiosis accipiat, erroris incentivum incurrit 
Daß bie evangeliihe Geichichte dadurch jehr an|(Apol. Davidis posterior, Op. 1). Augaftin: 
lebendiger Entwidlung, an pragmatiichem $ort-IHoc infidelium sensus exhorret, ita ut nonnulli 
jchritt gewinnt, fällt in bie Augen. Zugleich aberjmodicae vel potius inimici verae fidei, credo, 
werben damit bie jüdiſchen Feſte vollftändiger nach |metuentes peccandi impunitatem dari mulieri- 
ihrem religiöfen und fittlihen Verfall charakteri-|bus suis, illud quod de adulterae indulgentia 
firt. Wir haben ſchon hervorgehoben, daß nady|dominus fecit, auferrent de codicibus suis, qua- 
Johannes der tragiiche Verfall des Iubentbums|si permissionem peccandi tribuerit, qui dizit: 
ih auch damit charakterifirt, baß die Juden an|deinceps noli peccare (de adulterinis conju- 
ihren Heften fuccelfive immer mehr den Mordge⸗ giis Il, 7). Nikon: von ben Armeniern: fie hät⸗ 
banken wider Chriftum vollenden. Dies ift die ſten bie Berilope aus ihrer Ueberfegung ausge» 
eine Seite; die andere Seite ift ber religidfe und |floßen: PAußegav eivas Alyovres Tois nodlois 
fittliche Verfall des WVolfes felbft, ber bei benirmw zruaven» axpoacır (j. Lücke, ©. 249). Die 
oßen Feften zur Erfcheinung kommt. Am Ofter- |Erflärung Auguſtin's muß man nur aus einer 
—* dem groben jüdischen Opferfefte, zeigt fichjpaftoral-rügenden in eine hiſtoriſch⸗kritiſche ver- 
biejer Verfall darin, daß man ben ganzen Markt wandeln. Nicht egoiſtiſcher Unglaube einzelner 
und Kram ber Opferthtere und des Opfergelbes |Ebemänner, fondern ber afeetifche Kleinglaube 
in ben Tempel felbft verlegt bat, Kap. 2. Am ſeiner gefelichen Zeit erzeugte das Bedenken, wo- 
Surinfehe dem Bruder⸗ und Rettungsfeſte berigegen Lüde (S. 428 und 252) im Grunde nur 
uben, offenbart er fi} darin, daß man die Kran- |Berficherungen zu jegen bat. 
ten ohne Beſuch, Hülfe und Theilnahme in ihrem| Es läßt fi) annehmen, baf bie Bejeitigung 
Bethesda liegen läßt, Kap. 5. Das Laubhütten-|durdh verjchiedene Inſtanzen hindurch ging. 1) 
feft als das große Dank- und Freudenfeſt des Die Erzählung fland da, aber man ließ fie ſtehen 
Volks erjcheint durch Zuchtloſigkeit, Ehebrucdhe- und überging fie in öffentlichen Borlefungen, ober 
fcenen und parteiifche, ſchwankende Bharifäerpoli-Jin Verhandlungen über die Ehefrage. Der afce- 
zei (bie bier den ſchuldigen Mann bat laufenktiiche Zertullian konnte darin ein paflender Bor- 
lafien) entweibt (Kap. 8), während man benigänger fein für Eyprian, ebenſo Drigenes für 
blinden Bruber der Bettelei und dem pharifäi-| Andere. 2) Dann eng man etwa an, die Peri- 
fen Almoſen überläßt wider das Gejet, Kap. 9; kope durch andere Lesarten zu verbeflern (3. B. 
vergl. 5 Mof. 15, 4. Das Feſt ver Tempelweihe Cod. D. en; auaprie flatt &v uoıyeie), beion- 
(Kap. 10, 22) fcheint nicht durch ein Ähnliches |ders zu verkürzen. 3) Einzelne Abjchreiber gin- 
Mertmal des Verfalls bezeichnet, wenn nicht das gen dann weiter und verfeßten die Perikope an 
ſymboliſch ift, daß der Winterſturm durch Die gei⸗ das Ende des Evangeliums ale Anfang. 4) Da- 
ftesöden Hallen bläft, welche allein noch ber Geift|mit war das letzte Stabium, bie Aualaffung, ein⸗ 
Chriſti belebt, und daß bie ſonſt immer zum|geleitet. Nun aber reagirten bie Codd., welche 
Schutz bes Herrn verſammelte Menge bes Volks die Perikope feſtgehalten hatten. Man ſetzte fie 
fs vor Wind und Wetter geflüchtet hat, jo daß an verſchiedenen Stellen wieder ein, an unjerer 
ie Juden ihn plöglic umringen können und ihn |Ötelle, oder hinter N. 7, 36, oder Kap. 8, 12, 
am Ende unter einen Steinhaufen begraben wol-|ober auch nah ber Combinirung diejer Berfu- 
len mitten im Tempelvorhof felbft. Gungefrage mit ben Seriugungefragen bes letz⸗ 
‚Die innere Kritik ſpricht fomit entichieden für|ten Dfterfeftes hinter Luk. 21. Dabei aan 
bie Hierhergehdrigfeit bes Abſchnitts. Wenn es Einzelne fie auf mit bem Zeichen des Zuſatzes 
fid nun um die Alternative handelt, daß bie altelober gar ber Verwerfung. So, bildete auf 
kirchliche Tradition entweber dieſen Abſchnitt aus ie Weiſe die kritiſche Verwirrung über die⸗ 
beſtimmten Motiven theilweiſe übergangen, dann —* Abſchnitt. 
ausgelaſſen hat, ober daß fie ibn als eine alte] Eine apoſtoliſche Reliquie iſt fie jebenfalls (ſ. 
Reliquie aus ber johanneiſch⸗ephefiniſchen Tradi⸗Leben Jeſu Il, ©. 952; Hitzig Über Joh. Marl., 
tion per eingeſetzt, fo ift bie erſtere Annahme S. 208 ff.; höchſt umpafiend alfo von Meyer ale 
nicht jchwerer als bie letztere. Ja bei dem Vor⸗ein „apokryphiſches Dokument“ bezeichnet). Was 
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aber auch noch zu Gunſten ber Urfprüngfichteit ftelungen, 8. 1. Daß er fi troß ber Berfol- 
an unferer Stelle ſpricht, if das rad ovv au-|gung wieder zum Tempel wendet (B. 2), hat 
voic KAAnoer 0 Inooös Kap. 8, 12 und das Ei-|darin feinen Grund, daß die Schriftgelehrten und 
nv ovy nalıy avrois B. 21. Die Worte Kap. |Pbarifäer jet Miene mahen, ihn anzuerkennen 
8, 21 beziehen ſich nun buchſtäblich auf feine Worte] (8. 3), obwohl fie damit ihn nur verfudhen wol⸗ 

. 7,8. 34 znrüd. Schwieriger läßt fi biellen, V. 6. Aehnliches gilt von den meiften fol- 


Rückbeziehung bes erſten Aciau nachweiſen, wenn |genben Momenten, bie fo eingeführt werben. Nur 





man ben Begriff: 
mit in die Beziehung anfnehmen will. Andeu⸗ 


„ich bin das Licht ber Welt“ die 


roße Hänfung bes dE erfcheint allerdings 
auffallend; für ein oo» aber war bei dieſen felt- 


. tungewetje aber bat er ihnen das doch ſchon gerIfamen Wendungen weniger Anlaß. 


fagt Joh. 5, 35. 36 ff. Johannes war ein Licht, 
unb bob nur ein Zeuge Chriſti, ber zu ihrer 
Rettung beftimmt war, B. 40. Will man davon 
abfeben, fo ift das Wort Kap. 8, V. 12: „mie 
berum rebete Jeſus zu ihnen“ abjolut zu fallen, 
d. h. er knüpfte wieder mit ihnen an. Sie hatten 
nämlich durch ihren Anfchlag auf fein Leben ei- 
entlich fchon jein Berhandeln mit ihnen zum Ab- 
Fluß ebradt. Dann aber hatten fie Kap. 8, 
1—11 ſcheinbar eingelentt, und obſchon er mußte, 
Daß die an ihn gerichtete Frage boshafte Heuchelei 
war, jo ließ er te Doch gelten nach ber offiziellen 
Geſtalt, die fle fih vor dem Volke gab. Er war 
das dem Vollke ſchuldig, daß er nach dieſer Kund⸗ 
gebung der Oberen wieder mit ihnen anknüpfte; 


4. Da bringen die Schriftgelehrten und 
bie ‚Parifder 2c. Allerdings nicht als ein aus- 
geprägtes Zelotengericht (Wetftein), und ebenfo 
wenig al® beſtimmte Deputation des Synebri- 
ums. Wahricheinlich ift e8 ber Ausihuß eines 
einzelnen Synagogengerichts, mit welchem fich 
einerjeit8 bie Zeloten, die Das Weib auf friſcher 
That ergriffen hatten, als Zeugen verbunden ha⸗ 
ben, und welches anbererfeits im Einvernehmen 
mit dem Synebrium handelt. Der Fall ift eben 
jetzt vor ein jüdiſches Gericht gebracht worden; 
man hält ihn für geeignet, dem Herrn einen Fall- 
firid Daraus zu machen, indem man aus ben 
oben angegebenen Gründen mit ironifcher Abficht 
in bie Borausfegung eingeht, er habe zu entfchei- 


aber um ihnen dann bald noch einmal zu jagen,|ben. Als „nicht offiziell” Tann man bie Geſell⸗ 
baß er fie verlaflen und aufgeben werbe. So wirbiichaft nicht bezeichnen (Meyer), weil fie jonft nicht 


uns das 
Rimmten 
Ehebrecherin. 

In Beziehung auf die Gegner, ſowie der Ver⸗ 
theidiger der Aechtheit dieſer Stelle ſind zu ver⸗ 
gleichen Lilde, S. 248; Meyer, ©. 247, 

2. Nah dem erg. Motivirt ift dieſes 
Uebernadhten am Dede ın Gethſemane ober in 
Bethanten) durch den 
Anſchlag des Synedriums auf die Freibeit und 
bas Leben Jeſu. Es bildet aber zugleich einen 
bebeutfamen Gegenjab zu den Worten: ein Jeder 

ing aljo heim. Kür fie blieb einſtweilen Alles 
beim Alten, für ihn nicht, weil er weiter ſah. Bei 
feinem letsten Aufenthalt tritt dieſes Uebernachten 
am Delberg jchon als feſtſtehende Regel hervor 
Lut. 21, 37. 

3. Mit der Morgendämmerung aber; öo- 
Hoov. Jobhannes fchreibt fonft new (Kap. 18, 

20, 1; zowia Rap. 21, 4), wogegen Lulas 
spsdgov. Indeſſen ift bier zu beachten, daß der 
Ausbrud dedoov beftimmter die Morgenbämmte- 
rung bezeichnet, und daß auf dieſe Beſtimmtheit 
etwas anlommt. — Und alles 3 ns 0 
Aros. Wenn Johannes fonft gern © dyAos ober 
ob 5yAos bat, fo ift zu beachten, daß es F be⸗ 
tont werden ſoll, daß die genge noch vorhandene 
Maſſe der Feftpilger ibn im Tempel aufgelucht. 
Das Gleiche gilt von bem xasicas Edidaor. 


evr.; er ließ ſich neuerbings fo recht eigentlich| bem — * Criminalrecht, das den 


wiefache Aciau Kap. 8 zu einer be⸗ das Urtheil dem Herrn bätte deferiren können. 
orausſetzung bes Abſchnitts von der Da es ſich um bie Todesſtrafe handelt, fo mußte 


auch das Synedrium im Einverſtändniß fein. 

5. Auf friiher That; Enavropwpp i. e. End 
—— in ipso furto. „Der Buhle, welcher 
ebenfalls des Todes ſchuldig war (3 Moſ. 20, 10; 
5 Moſ. 22, 24), konnte entflohen ſein.“ Meyer. 
Wenn auch die Steinigung nach 5 Moſ. 22, 28. 


eftimmt bervorgetretenen| 24 für den befonderen Fall verfügt war, daß eine 


verlobte Braut ſich der Unkenſchheit hingab (weil 
ſchon ale Weib des Verlobten angelehen wurde), 
o folgt doch daraus nicht, daß dieſe Schuldige 
gerade eine verlobte Braut müſſe geweſen ſein 
(Meyer), da in ber betreffenden Stelle die durch⸗ 
ebenda für Chebrecherinnen beflimmte Todes⸗ 

afe (3 Mof. 20, 10; 5 Mof. 22, 22) nur jpe- 
zifteirt gu fein ſcheint (Michaelis, Tholud, Ewald 
u. A.) Der Sat bes Talmud: filia Israelitae 
si adultera, cum nupta, strangulanda, cum de- 
sponsata, lapidanda, fann theils für jene Zeit 
nicht enticheiden, theil8 aber wieder nur eine Mo- 
difilation der Steinigung im allgemeineren Sinne 
für die nupta ausſprechen. 

6. Ihn zu verſuchen. Daß von einer bö8- 
willigen Verſuchung Die Rebe ift, nicht von arg- 
loſem Fragen (Dishaufen), fagt der auch anber- 
wärts conflatirte Ausprud, Worin aber lag bie 
geitrliche Alternative, bie ihn verftriden follte? 

rMlärungen: 1) Es war der Gegenſatz geilen 

hebruch 


unter ihnen nieder, als wollte er noch einmal an⸗ nicht mit dem Tode beſtrafte, und dem moſaiſchen 
tnüpfen, nachdem er ben Anſchlag der Synedriſten Geſetz. Ihre Erwartung war die, daß er ſich für 
vorläufig entkräftet hatte. Daß bie yomuuareis,|Mofes gegen das römiſche Hecht erklären follte, 
bie Schriftgelehrten, ungewöhnlicher Weile bierjund dann wollten fie ihn bei ben Römern ver- 


im Berfol 


enannt find, bat feinen Grund darin, daß es klagen. Daher Das av ou» ri Akyes V. 5. Alfo 
a um eine Schriftgelehrtenfrage|ein ähnlicher Blan wie bei der Frage vom 
handelt. Das jo häufig wiederkehrende JE ſtatt, grofchen, Matth. 22 (Schultheß, Meyer). 


3 


bes johanneifchen oo» hat doch auch einen inneren|gen ſpricht nicht, baß bie Eriminaljuftiz ber 
in ber großen Kolge unerwarteter Mo-| mer in den Provinzen nicht unabhängig von ben 
Jeſus an den Del-|befonderen Sitten und Ordnungen bes Volles 


Gruu 
mente, die hier eintritt. Da 


ins⸗ 
age⸗ 
z⸗ 


berg gebt, erflärt ſich aus dem Anfang ber Nach⸗ war (Lücke). Wohl aber, daß ber Ausſpruch ber 
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Todeswürdigleit der Frau verbunden fein Tonnte| ſucherfrage ein, da er doch anf ähnliche Fragen 
mit der Hinmweilung ber Kläger vor das geſetzliche beim letzten Oſterfeſt eingeht? jo genligt es nicht, 
Serum fowie ber Umftand, daß fte entweber diejzu antworten: er wolle fi) nicht in obrigfeitliche 
refution felber hätten vollziehen, ober als De-| Dinge miihen (Matth. 22; Lul.12,13f., Meyer), 
nunzianten Jeſu mit der Vorſchrift bes Mojes|oder er wolle andeuten, daß bie Böswilligleit ber 
öffentlich brechen müſſen. 2) Der Gegenſat war| frage keiner Antwort würdig fei (Zutharbt); es 
das herkömmliche Bollsforum und das voraus⸗ kommt vielmehr in Betracht, daß er ſich noch nicht 
ejeßte neue Forum des Meiftas; bie Frage näm⸗durch das Öffentliche Hoſianna beſtimmt als Meſ⸗ 
u, ob Jeſus in gewöhnlicher Weile wollte ente|fiad bat einführen laſſen in Serufalem und ſich 
ſcheiden Laflen, oder jetzt jelber entſcheiden. Dies|auc jest noch nicht offiziell als Meſſias barftellen 
war ohne Zweifel ein Hauptmoment der Berjue|will, vielmehr überhaupt in biefem ihrem Sinne 
dung, das formale (f. oben), doch nicht bie ganze|nicht Meffias jein will. So wie Diefe Sache noch 
Berfuhung (Baumgarten-Erufius u. A.). 3) Der ſchwebt, läßt er auch feine Stellung zu ihrer Frage 
Gegenſatz war ber alte, firenge Buchftabe des Ge-Inoch in der Schwebe; er weift fie ebenfo wenig 
ſetzes und die lar geworbene Bolfefitte, welche bielab, als er fie annimmt. Wohl aber nimmt er 
Tobesftrafe über den Ehebruch nicht mehr ver⸗ ſchon ben Ausbrud einer ruhigen Majeftät an, 
hängte; alfo die Frage, ob gerichtliches DBerfahren| der es eben nicht gelegen ift, mit einem Straßen- 
ober nicht (Ebrard). Mit der vollen Beſtimmt⸗ſtandal in ihrer ſpielenden Muße bebelligt zu wer- 
beit dieſes Gegenjages aber hätten fie mit beriben. Halten fie ihn wirklich für den Meifias, fo 
Trage ſich felbft verurtheilt. Der Volksſitte ſtand müſſen fie ſich das ſchon gefallen laſſen. 
eine Art von billigender Tradition zur Seite. 4)| 8. Wer unter euch ohne Sünde. Die vor- 
Der Gegenſatz war das moſaiſche Gele in jeinerjgenannte Brobe halten fie denn aud aus. Sie 
Buchftäblichkeit und bie befaunte Milde Chrifti.jverharren in ihrer fragenden Haltung. Daber 
Die Verneinung wäre alfo als ein Berftoß „gegen gibt er ihnen nun bie neuteſtamentliche Entichei- 
Mojes erihienen, die Bejabung als ein Wider-|dung B. 7. „Ohne Sünde.” Da avauagrnzos 
ſpruch gegen nn ſelbſt (Augufin, Erasmus, Lurinur bier im Neuen Xeflamente vorkommt (wo⸗ 
tber u. 9.). odififation Diefer Anfiht: fie ha⸗ gegen in klaſſiſchem Gebrauch häufig), jo kaun 
ben ficher bie milde Entſcheidung erwartet, um|man es nicht zum Anzeichen eines nichtjohannei⸗ 
ihm einen Widerſpruch gegen Moſes vorzumerfen|ichen Style machen. Wie ift das Wort: ohne 
(Eutdym., Bengel, Neander u. A.). Dieſe Mo⸗ Sünde zu verftehen? Erklärungen: 1) Bon ber 
bififation hebt das verftridende Dilemma auf.| Sündlofigkeit ſchlechthin Erasmus, Zwingli, Cal- 
Dies aber war nicht lediglich ber Gegenſatz der vin, Baur, Haſe. Haſe meint befmegen, bie 
Strenge des Moſes und ber Milde Ehrifti, ſon⸗ Antwort fei ein Anzeichen von der apokryphiſchen 
bern der Gegenfat der alten Öeletsgebung bes | Natur bes Abſchnitts, ebenfo Baulus, Baur, denn 
Mofes und der neuen Gefekesreformation Chrifti,| die Ben tollen daß nur ſündloſe Menſchen Recht 
wie ſich dieſe ber traditionellen Praris ber Juden ſprechen follten, fei überall unzuläffig. 2) Meyer 
ae Beflätigte er einfach ben moſai⸗nach Lüde: „ob er bie Freiheit von der Möglich- 
(Sen Buchſtaben, jo griff er bie rabbiniihe Tra⸗ keit zu fehlen (zu irren ober zu jündigen) wie 
bition und Praxis, die beftehende Ordnung ber|Plato Pol. I. oder bie faktifche Fehlloſigkeit meine, 
Dinge, die Bollsftimmung und die Volksvorſtel⸗ | desgleichen, ob e8 allgemein (2 Matt. 8, 4), ober 
lung von ihm felber an; man kehrte die Tradielin Betreff einer beftimmten Kategorie ober 
tion gegen ihn. Beftätigte er dagegen bie Volks⸗ Species der auapri« gemeint jei (2 Matt. 14, 
fitte, jo kehrte man ben Buchſtaben ber Schrift| 42), darüber enticheibet lediglich der Eontert. Hier 
egen ihn. Bor allen Dingen aber wollte man|nun muß bie Sreiheit von der Sünbe, zwar nicht 
—53 — ob er es wagen werde, in meſſiani⸗ ſpeziell des Ehebruchs, weil Jeſus dieſen ſelbſt 
her Autorität ein neues Geſetz aufzuſtellen. Ueber|bei allem Sittenverderben ber Hierarchie nicht bei 
eine andere Deutung von Diel (Stud. u. Krit.| Sämmtlichen vorausjeßen konnte, wohl aber ber 
1832) und die Baur’iche Auffaffung |. Meyer, Unzucht verftanden werden, meil eben eine folche 
S. 255, Sünderin als das Concretum bes Gegentheile 
7. Und ſchrien mit dem Finger. (Einige bon avandgrnros in Frage und vor Aller Au- 
Codd., 3.8. E. K., ſetzen hinzu un ngosnoiov-|gen da fteht. DVergleige aunprwäss, Lul. 7,37. 
uevog, andere zei rpocnosouusvos, d. h. nach Aumeraseır ıc.; auch Kap. 5, 14 ift bei umxezs 
Lücke einmal: er that nicht blos fo [er fimulirtelauderavs eine bejondere Art des Sünbigene ge- 
das nicht blos), das andere Mal: er that nur ſo. meint, und bafielbe Gebot V. 11 zur Ehebrecherin 
Dffenbar eregetiihe Zuſätze. Da nad ber rich» geſprochen, ift ber authentiſche Kommentar, wie 
tigen Erflärung von Euthym. Zigabenus berjavauaprnros gemeint fei.” Aehnlich auch de 
anze Akt des Sichnieberbüüdens und auf die Erbe) Wette, Tholud. Doch nimmt Lüde (ebenſo de 
chreibens ſymboliſch war und das Nicdhtbeachten| Wette) den fittlihen Geſichtspunkt hinzu: Jeſus 
ber anmwejenden Frager ausprüden follte (Lüde:|wollte ver bürgerlihen Juſtiz nicht in ihr Amt 
„ber Geflus war im Altertum belannt als Spiel] fallen; er betrachtete Die Sache von rein fittlichem 
bes Bertieftfeins, Verlegenſeins ober ber Lange-| Standpunkte aus und in Beziehung auf die Be- 
weile;* |. bie Beifpielfammlung bei Lüde, S.|osdeia Too Heod (Luther: „alſo predigt man im 
269, Rote 1, wozu Wettein), fo ift es wider den Reiche Ehrifti, und wenn biefe Predigt kommt, 
Sinn bes Tertes, gu fragen, was Jeſus etwa ge-|tie hebt auf das Schwert, den Richter und Alles).“ 
Ichrieben haben möchte (Mich. bie Antwort: „wie Die Frage ift: in welches Verhältniß hat Ehri- 
eihrieben ſteht“; Beda: ben Ausſpruch B. 7; ſtus das chriftliche Sittengeſetz geftellt zu dem mo» 
onjelturen bei Wolf und Lampe). Wenn man ſaiſchen theokratiich- politiihen Gebot? Und bier 
fragt: weßhalb geht Jeſus hier nicht auf bie Ver⸗ muß daran erinnert werben, daß ber Begriff: 
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Slinber fein und ohne Sünde fein bei ven Pha=| Gefehes aus; fie aber mögen nach beftem Willen 
rifäern ſich auf das Geſetz be90g- Zöllner und|und Gewillen darnach handeln; erft fi felber 
Sünder find ſolche, Die ber levitiſchen Disciplin| richten, dann Andere. — Der Erfte oder zu: 
verfallen find, Excommunikationswürdige. Nun erſt den Stein. Nah 5 Mof. 17, 7 follen bie 
aber war die levitiſche Disciplin nad dem Geift| Zeugen die erfien Steine werfen. Hier aber be- 
bes Geſetzes fo ideell, daß confequent genommen ge ber Erfte den, der ben Muth haben 
Jeder als nnrein betrachtet werben mußte (f.| will, als Schulblofer zu richten. — Den Rabbi- 
Haggai 2, 12 ff.; Bibelwerk, Matth., Kap. 3).|nen zufolge traf der erſte Wurf die Bruft, oft in 
Dies gilt nun ganz befonders von gefchlechtlichen| töbtlicher Weile. 

Berunreinigungen und Verſchuldungen. Das| 9, Und wieberum büdte er fich nieder. 
Geſetz war baber in feiner ganzen ibeellen Con⸗ Der Prophet, ver Meſſias hatte feine Aufgabe ge- 
ſequenz unausführbar , und bie Milderungen der Idoſt und feiert wieber, und ftellt feine Feier Dar 
Geſetzespraxis hingen baher nicht blos mit berjin ſymboliſchem Spielen, damit fie wiflen, es 
Larheit einerjeits, jondern andererfeit8 mit bemjift jebt an ihnen, zu handeln, d. h. zunächft 
fittlihen Ernft zufanmen, welcher es verfchmähen!fich jelbft zu richten. Bei ihm ift die Sache er- 
mußte, mit beuchleriichem Rigorismus bas Ges ledigt. Und wie er vorhin das Weib in feinem 
je in einzelnen Fällen anzuwenden, wenn er es Schuldbewußtſein nicht angeblidt und angeblikt 
im Ganzen und conſequent nicht burchführen]| hat, jo will er's auch jetst mit ihnen halten. Diero- 
tonnte, (Nah einer ähnlihen Conſequenz find|nymus, er will ihnen Raum geben, ſich fort zu 
Luther und Zwingli gegen die gejetliche kirchliche machen. 

Disciplin bebentlich —— Chriſtus aljo| 10. Und von ihrem Gewiſſen geſtraft. Tho⸗ 
billigt mit feinem Worte die beſtehende Milde⸗luck: „Es wird auch geſchichtlich bezeugt, daß da⸗ 
rung, führt fie aber ppfleich auf das Prinzip der mals viele angeſehene Rabbinen im Ehebruch 
idealen Dtrenge zurüd. Sein Ausſpruch heißt lebten. Wa enfeil zu Sota, ©. 525. Auch muß- 
alfo zunächft: Wer fih unter Euch levitiſch rein|ten fie einzeln fürchten, es Könnten noch nieber- 
fehmetternde Dinge, Enthällungen über fie zur 

prache fommen (Muscul.). 

11. Die Yelteften zuerſt. Fritzſche u. U 
conftruiren fo, daß apfau. ano T. ngeaßurEp,. 
als Zwiſchenſatz ericheint; der Hauptſatz alſo: ſie 
gingen bis zu den Letzten fort; näher beſtimmt 
durch den Zwiſchenſatz: indem bie Aelteſten ben 
Anfang machten; Winer und Tholud: fie gingen 
hinaus, indem die Aelteflen den Anfang machten, 

r ben chriſtlichen Stanbpunft das verbammendelunb der Zuſatz: Eos r. day. als Breviloquenz 
Richten des Schuldigen von Seiten einer fi für angehängt. Erſteres fcheint Harer; auch fehlt die⸗ 
ſchuldlos eradhtenden Kläger- und Richterſchaar ſer Zufak in vielen Codd. Die Aelteften gingen 
wegfalle. Denn man muß wohl bedenken, Daf|zuerft fort theild als die Schuldbewußten, theils 
erftlich das gefeßliche Richten dieſe Schulbiofigkeit|als bie Klügeren. Ob die mosspurepos hier nicht 
vorausfeßte und daß Die theokratiſche Todesftrafel Amtsname? Da von einer ridterlihen Gruppe 
zugleich bie Bebeutung bes Verdammens hattelbie Rebe ift, liegt Dies doch nahe, daher Lücke, de 
(Ausrotten ber Seele aus dem Boll). Weber Wette u. A.: vom Range, Meyer (auch Tholud, 
jene Schulblofigleit ber vermeintlih Reinen, 7. Aufl.) dagegen: es liege nicht im Contraft, es 
noch dieſes Berfallenjein an die Berbammnißi|fehle dann ber rechte Orgentaß, e8 heiße phraſeo⸗ 
(was der gefegliche Moſaismus ja auch nur ſym⸗ logiſch: vom Erften bie zum Letten. Aber vom 
boliſch hatte Darftellen wollen) konnte Chriftus|Betagteften bie zum Lebten ift auch Tein Gegen- 
noch anerlennen. Das Alte Teftament hatte fihlfat. Dagegen ift das mohlein ziemlich bentfücher 
jetst zu dem Neuen entfaltet, nach welchem einer- Oegenfaß: von den (Synagogen-) Presbytern bie 
jeits die Verdammnißwürdigkeit Aller, auch der zu ben Lebten, b. h. dem bienenden PBerjonal, 1 
menſchlichen Richter entichieben war, anbererieits|Kor. 4, 9. Der Ansbrud: bis zu ben Letzten, 
die Erlöfungsfähigfeit Aller; auch ber Gefallenen. könnte aber fpäter binzugefligt fein, um bie Be⸗ 
Damit wird nun aber drittens das menjchliche| ffimmtheit des Begriffe: Breöbpter, u verwildhen, 
Rechtſprechen und Richten nicht aufgehoben; es nach welchem etwa auch der Abichnitt bei ben 
wird nur ansgeſprochen, Daß es ſich auf einer neuen! chriftlichen Verſammlungen mißverſtändlich und 
Bafis (dem Mitgefühl des Richtens mit bem Sün-|anftößig wurbe. 
der nnd ber Vorſicht vor Übereiltem und überfiren-| 12 — — gelaſſen, und das Weib. Nur 
gem Urtheil), zu erbauen habe, Inwieweit bar-|bie Verklägergrüppe batte ſich davon gemacht, bie 
aus wieder eine bürgerliche Beſtrafung verführter| Jünger und das zuhörende Bolt konnten verwei⸗ 
ober bethörter Weiber hervorgehe, das überläßt/len. Daß aber das Weib wie gefeflelt ſtehen blieb 
Ehriftus ber Zukunft, deutet aber an, daß es auflund ſich nicht davon machte, erſcheint als Zeug- 
ber Seite des Harten, Strengen und Stolgen|niß von dem Eindrud, den Jeſus auf ihr Ge⸗ 
ebenjo naheliegende Motive der Straffälligleit gebe. willen gemadt. Sie ftanb da, wie an feinen 
Es war auch Ichon eine Todesftrafe, daß Die Ehe-| Richterftuhl gefeifelt. 
brecherin gejellihaftlich geächtet und gerichtet war.| 13. Bat Keiner di verdammt? Auf bem 
Anferden muß noch beachtet werben, wie einzigjoddex Tiegt ein Nachbrud; ebenfo aber auf bem 
Ehriftus die Entſcheidung zwiſchen fih und die Verdammen, zaraxe, Es bezeichnet die senten- 
Anfragenben, b. b. das jünifdhe Gericht vertheilt.|tia damnatoria al® theotratiſchen Gerichtsſpruch, 
Er ſpricht Das Prinzip, d. 5. bie Lebensidee des lein Todesurtheil als religidfes Berbammen zu⸗ 


weiß, namentlih in Beziehung auf Geichlechts- 
verbältniffe und Unzucht, der fange an, das Ge- 
richt über das Weib zu vollftreden. Die Vor⸗ 
ausſetzung ift Diele, bat Keiner es wagen ierbe, 
darauf bin zu richten, und das Gewiflen ber 
Berfläger muß dieſes Urtheil beftätigen. Mit 
dieſer Faftifehen Nichtwiederherſtellbarkeit des mo⸗ 
ſaiſchen Rigorismus iſt dann zweitens der tiefere 
Ku Grundſatz ausgefproden, daß überhaupt 
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leich gebadıt. Meyer bemerkt dagegen: Da jene Es darf nicht außer Acht gelaflen werben, daß bie 
Beute als Rathfragenbe gelommen, fo fei nur von Todesſtrafe nach dem Buchflaben bes jüntichen 
dem Votum ber Einzelnen Die Rebe. Allein die Geſetzes ein Verdammen zugleich war. Die rö- 
Rathfragenden wollten ja bem Herrn eine richter-|mifche Kirche betrachtet Ehriftus ale einen zwei⸗ 
liche Sentenz zufchiden, bie er ihnen wieder zurüd- |ten Moſes, einen neuen Geſetzgeber; nach ihr joll 
gab: von biefer ift alfo auch die Rebe. Es iftjer auch ein ſtrengeres Ehegeje gegeben haben, Mit 
alfo weder einerjeits das „Steinigen“ für ſich ge⸗ dem eigentlichen religidfen Geleßgeben ift aber 
meint (Wolf), noch anbererfeits zunähft nur eine auch das Amt des Todes verbunden (2 Kor. 3). 
blos moraliihe Verdammung (Tholud), oder gar|Und von benen, bie in dieſem Sinne unter dem 
eine Abmweifung von feiner Infanz (Meyer). Die Geſetz fieben wollen, gilt das Wort bes Apoftele 
Leute hatten ihm, wenn auch in ironiſchem Ver⸗Gal. 3, 10. 

halten, bie Entſcheidnng Überlaffen;, auch dann) 6. Dagegen erfüllt fich bier an ber Verkläger⸗ 
wieber, ba er fie in bedingter Weiſe zurädge-jund Richtergruppe das Wort: Es ifl act ß 
eben. Wenn er nun fagt: Haben jene auf das das Gericht angehe an dem Haufe Gottes, 1 

erbammen verzichtet, jo verbamme ich dich auch Petr. 4, 17. 

nicht, fo ifl allerbinge das Nichtverbammen im| 7. Wie Ehrifus ben Richterftuhl ber Geſetzlichen 
neuteflamentlihen Sinn der Hauptgebanfe (Kap.|in eine Armeſünderbank verwanbeln kann, bie 
3, 17; Matth. 18, 11). Damit ift aber in bie- | Armefünberbant dagegen in eine Bußorbnung für 
jem Falle aud ihre Freilaſſung entihieden, inſo⸗ den Ruf ber Gnade. 

weit er die faktiſche Entiheibung der Berlläger| 8. Die neuteftamentlihe Milde, der Quell ei- 
interpretirt. Dies beweijen bie folgenden Worte. ner neuteftamentlichen Strenge in fittlichen Lebens⸗ 
„Diele Ablehnung der fittlihen Berpammung|fragen. 

ift übrigens nicht Ablehnung bes fittlichen Ur⸗ 
theils, Zugufin: „Quid domine, faves ergo 
peccantes? Non plane, its attende, quod se- 
quitur: vade, deinceps jam noli peccare. Ergo 
et dominus damnavit, sed peccatum, non ho- 
minem.“ 








Vomiletiſche Andentungen. 


Die Bergungen Ehrifti am Delberg außer der 
Stabt Jeruſalem, ein Borbild für die verfolgte 
Gemeinde ber Släubigen. — Die erfte Berfuhung 
Chriſti durch den Schein der Anerkennung Sei- 
tens ber jüdiſchen Oberen. — Diefe Verſuchung 
verglichen mit den anderen (ſpäteren). — Die 
Ehebrecherin, ober ein Lebensbild und Warnungs⸗ 
bilb aus ben fröhlichen Kirchen- und Volksfeſten 
Iſraels. — Das CEherecht eine Lieblingsfrage der 
Pharifäer. — Die ehelichen Aergerniſſe ein Maß⸗ 
eb für den geiftigen Verfall des Voltslebens. — 

te teufliiche Arglift, welche ben Schein eines 
heiligen Gejekeifer® zu einem Fallſtrick machen 
will für den Herrn. — Die Beleuchtung des Ver⸗ 
ſucheranſchlags: 1) Liſtige Berechnung. Die ſchein⸗ 
bare Hulbigung fol den Herrn bethören. 2) 
Bos hafter —*— .Es iſt ihnen nicht um bie 
Sinrihtung bes Weibes, jondern um bie Hinrich- 
tung bes Herrn zu thun. 3) Gefühllos grauja- 
mes Verfahren. Das Weib fol in einer nicht 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 


1. ©. die Erläuterungen befonbers Nr. 1, 2, 
3, 6, 7,8 u. |. w. 
2. Inſofern der Abſchnitt von der Ehebrecherin 
fih wieder als ächt erweiſen bürfte, ift er eine 
weſentliche Bereicherung ber Gejchichte bes Lebens 
Jeſu. Die pragmatifche Anſchanung des Entwid- 
Iungsganges ber Verfolgungen Jeſu Seitens bes 
Spnebriums empfichlt nah Regeln ber inneren 
Kritik die Annahme der Aechtheit vefielben. Es 
ergibt fih nämlich als naturgemäß, daß die Ber- 
ſuchungen Jeſu unter der ironiſchen ag 
. ‚daß er der Meifias fei, eine Klimar und Yolge 
\pitben. Auch das Berhalten Jeſu ift ganz dem 
‚ bamaligen Stand der Meifiasfrage, feiner halb 
offiziellen Stellung zu der Frage, ob er ber Meſ⸗ mehr Üblihen Weife bes Rechtsverfahrens ge- 
fias fei, gemäß. opfert werben als Mittel zum Zwed, 4) Scham- 
3. Das Berhalten Chriſti in diefer Situation |loje Rechtsfrage. Sie wollen bem Herrn entwe- 
ift ein Ausdruck majeftätifcher Erhabenheit, Ruhe, der ben Eifer fiir Mofes zur Todſchuld machen, 
Borfiht, Weisheit und Kühnbeit. ober das Wort ber Billigung für ihre eigene Tra- 
4, Die einzige evangeliihe Erwähnung, daß dition und Weiſe. 5) Ahnungsloſe Blindheit. 
Jeſus geſchrieben; und zwar in ben Sand der Sie wiſſen nicht, wie bald ihr Doppelgericht über 
Erbe, man weiß nicht was. Sein gemöhnliches | das Weib und über den Herru verwandelt wer- 
Schreiben beſtand darin, daß er mit ber Flammen⸗ den wird in ein Gericht über fie. 6) Hartnäckigſte 
Ichrift feines Wortes das Geſetz des Geiftes in Verſtodtheit. Obſchon in ihrem Gewiflen über- 
bie Herzen fohrieb. führt von ihrer Unmürbigfeit, das Weib zu 
5. Wer unter euch ꝛc.: 1) Anerfennung des ſrichten, erkennen fie doch nicht ihre Schuld wider 
moſaiſchen Geſetzes für ihren Standpunkt. Stei⸗ den Herrn. — Das Berhalten bes Herrn gegen- 
nigt fie nur immerhin, fie bat nach bem Geſetze über feinen Berfuchern: 1) Der beuchleriihen 
Mofis den Tod verdient. 2) Geltendmachung jer-| Huldigung für ben Meſſias ſetzt er das ruhige 
nes neuteflamentlichen Standpunttes. Wichtet aber feſtliche Spielen meſſianiſcher Majeſtät entgegen 
zuerft euch ſelbſt. Steinigt fie nicht eher, bis ein (er büdte fi 2c.). 2) Der Verſuchung feines 
Schulblofer fi findet, der mit dem Steinverfen| Beiftes jet er die Prüfung ihres Gewiflens ent- 
ben Anfang machen kann. 3) Bezeichnung besjgegen. 3) Ihrer pharifäifegen Frage nad dem 
Berhälinifjes zwiſchen dem alt- und neuteftament-|bödften Strafinaß ſetzt er die Frage bes Evange- 
lien Standpunkte. Chriftus fpricht das Geiftes-|liums nah dem unſchuldigen Richter entgegen. 
prinzip bes moſaiſchen Geſetzes aus. Sie mögen]4) Ihr Gericht foll Ton und Verdammniß be- 
dann nach beftem Wiſſen und Gewiſſen banbeln.|wirten; fein Gericht bezwedt Rettung und Heil. 
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5) Sie ſind als Verkläger und Richter gekommen, 
und gehen als Gerichtete davon. 6) Sie haben 
einen Heiligen verderben wollen; er rettet eine 
gefallene Sünberin. — Ober: 1) Sein Schwei⸗ 
gen ein Gericht Über ihre Arguf und leidenſchaft⸗ 
ihe Aufregung. 2) Sein Büden und Nieber- 
biiden ein Gericht über ihre ſchamloſe Behand⸗ 
fung ber Schanbe bes Weibes, 3) Sein Schrei- 
ben: ein geheimnißvolles Handeln, erinnernd an 
die böfen Geheimniſſe ihres Lebens. — Chriftus 
und bie Pharifäer als Richter ber Ehebrecherin 
verglihen: 1) SHinfichtlid der Strenge. Ihre 
Strenge ift lieblofe Luft am Berbammen bes 
Sünders nach groben Thatjünden. Seine Strenge 
bringt ale Luft am Wetten mit bem beilfamen 
Gericht des Geiftes in bie Gewillen. 2) Hin- 
fihtlih ber Milde. Ihre Milde iſt fleiſchliche 
Nachſicht, welche die Siinde näbrt. Seine Milde 
ift erſchütternde Gnade, welche die Sünde aufbebt. 
— Chriſtus fein neuer Mojes, aber der Erlsſer 
von ber Sünbe burd das Geſetz bes Geiſtes. — 
Wie Chriftus fich zu bem bürgerlichen Geſetzgebern 
und Richtern ſtellt: 1) Er unterjcheibet Re von 
ihnen, inbem er feine bürgerlichen Gelege aufftellt. 
2) Er fett fich in Beziehung zu ihnen, indem er ih⸗ 
nen das Geſetz bes Geiſtes, Die Grundregeln für 
ihr geſetzliches Schalten und Walten barbtetet. — 
Die Berllärung bes alten Lichts und Rechts im 
Neuen Bunde: 1) Die Vollendung ber Strenge. 
Die volllommene Sünbenerfenutniß erkennt Alle 
al® todes⸗ unb verbammmißwürdig. 2) DielHerz gleich einem Hammer trifft, ber Felſen zer- 
Bollendung der Milde Die völlige Gnaden⸗ malmt. — Nun konnte Jeſus fein Hetlandsamt 
erfenntniß bes Glaubens erkennt Alle als zum|üben. Er vergibt ihr. bie Sünde ꝛc. — Hierin 
Heil ber Gotteskindſchaft berufen. 3) Dielliegt nicht die geringfte Mikbilligung geletlicher 
Bollendung des Rechte. Das entihiedene Geiftes-| Strafen [wohl aber ein Grundſatz für bie chriſt⸗ 
eben beftimmt das Richtmaß bes Geſetzes und|liche Kritit und Reformation ber geſetzlichen 
ber Zucht zwilchen der volllommenen Strenge] Strafen]. 
und der volllommenen Milde. — Das Urtheill Braune: Gleih am Morgen war er mit bie 
Chriſti ein Schredenswort für die Schuldbemwuß-|ler Wachlamkeit auf dem Plate, wo er bes Ta- 
ten nach beiden Seiten: 1) Das Weib mußte zit⸗ ges am liebften thätig war, im Tempel. Die 
tern unter dem Wort: der werfe den erſten Stein] Erinnerung des nahen Todes und bie verichtebe- 
auf fie. 2) Die Berfläger unter dem Wort: Werinen Eindrüde feiner Wirkſamkeit auf die Gemü⸗ 
unter euch ohne Sünde ift (d. h. nicht jelbft besither: es ift, als ob das feinen Eifer berboppelte. 
Todes ſchuldig). — Das ſchuldige Weib vor dem — Die Sünden, die auch in der Ehriftenheit an 
Richterftuhle Chriſti: 1) Wie fie gefeflelt da flebt| Sonn- und Fefttagen geſchehen. — Abends zuvor 
an beu Richterftuhl, bis er geiprochen hat. 2) Wielwar jene Sigung wiber ven Erldſer gehalten wor- 
fie mit einem Heilandswort entlaflen wird. — den, ba fommt (über Nacht) diefe Sache. Wie 
Sündige binfort nicht mehr. Ober bie riftlichelnatürlich der Gedanke: ob dabei Zeins fich nicht 
Seelenpflege der entlaflenen Sträflinge, insbeſon⸗ fangen ließe. Und nun werben beigeorbnet Pha- 
bere auch ber reumüthigen Gefallenen. — Das|rifäer und Schriftgelehrte u. |. w. — Herr, jagt 
Schweigen des Weibes eine verftändliche Sprachelfie, fie fühlt Jeſu Herrlichkeit, und darin liegt, 
ber Reue für den Herrn. — Das Richten bver|daf fie jelbft fih gewiß verbammt, Matth. 21, 31. 
Bharifer im Lichte und Gerichte Chrifti. — Aus den Händen ber Juſtiz bes Staats ift 
Starfe: Nova Bibl. Tub.: Die Bosheit der noch nicht aus der Allmachtehand des Heiligen 
Gottloſen weiß auch das Geſetz, die Beftrafung| Gottes. — Jeſus mit feiner Gelindigleit bat ei- 
ber Lafter, bie beſten und beiligften Dinge zu miß-|nen größeren richterlihen Ern beiiefen, als das 
branden. Schande, daß Dumme und Einfältige|fchärffte Tobesurtheil ausſprechen kann. — Heub- 
bie Weisheit felbft zu veriuchen fih unternehmen|ner: Auf den Delberg. Johannes gibt einen 
(unterfangen). Werben ſie nicht auf die Finger| Wint, daß fich die Zeit des Leidens Jeſu nähert, 
geflopft werben? Lehrern und Prebigern ſteht's — B. 3. Aber, deutet ben Eontraft an: fie, bie 
nit an, wenn fie einen Fuß auf ber Fanel und| Schriftgelehrten, hatten bie Nacht zur Ausfinnung 
ben anberen in ber Rathöftube haben wollen. — neuer Pläne gegen Jeſum gebraudt. — (Das 
Hedinger: Heuchler, greif' in deinen eigenen] Weib.) Zu aller ihrer Scham, zur Furcht vor 
Bufen. — Obwohl keine Obrigkeit ohne Sünbe|ver Todesſtrafe, bie ihre Seele ſchon innerlich 
fein kann, foll fie dennoh mit den Sünden nicht quälte, kam nun noch Dies, daß fie dem Reinen, 
behaftet fein, bie fie an Anderen mit leiblicher| Heiligen, ber ohne Anſehen ber Perſon richtete, 
Strafe belegen muß. Obrigkeiten follen redliche unter Augen geftellt wurde. — Das Unentdedt- 
Leute fein, die Gott fürchten, 2 Mof. 18, 21. —|bleiben bei Differhaten iſt nicht für ein Olück zu 








































Duesnel: Die eingheit und Liebe erforbert, daß 
man den Leuten Gelegenheit gebe, ſich ohne Ge⸗ 
räuſch und Be impfan aus einer fchlimmen 
Sache, dazu fie ihre Begterbe verleitet, herauszu⸗ 
reißen. — Zeifius: Welch ein gewaltiger, ja 
unüberwinbliher Zeuge ift nicht bes Menſchen 
Gewiſſen! Alfo müflen felbft zu Schanden wer⸗ 
ben, die Andere, abſonderlich treue Lehrer, wollen 
zu Schanden machen ; jo ſchlägt Untreue ihren ei- 
genen Meiſter. — Prediger müflen mit großen 
Sündern wohl eruft und eifrig werben, aber fie 
nicht grob anfahren, denn das banet und befiert 
nicht. — Hedinger: Brebigtamt foll fih nicht 
in weltliche Händel miſchen, aber ber weltliche 
Stand vielmeniger in geiftlihe Sachen. — Can⸗ 
fein: If Jemand aus ben Händen ber Yufliz 
errettet, fol zıan ihn fleißig ermahnen, baß er 
fih das nicht mißbrauche, fondern feine Dankbar⸗ 
feit gegen Gott und Menſchen bezeuge. 
Gerlach: Zefu Antwort maht ihre Arglift 
zu Schanden, ohne Daß er das Geſetz, bie Gerech⸗ 
tigfeit ober die Liebe verlegt hätte. — Zugleich 
bewahrt cr burch feinen Ausſpruch bie Frau vor 
Berzmweiflung, indem er auf bie allgemeine Sünb- 
baftigleit hinweiſt. Cr verlleinert die Sünde ber 
Ehebrecherin nicht; aber er beutet barauf bin, 
daß es innerlide Sünden geben könne, welche 
weiter von Gott entfernen, al® grobe änßerliche 
Miflethaten. — Um biefe Heuchler fortzutreiben, 
bedarf e8 nur eines Wortes bes Herrn, das ihr 
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achten. — Die ſchwere Strafbarkeit und Schande] treten und zur Berfammlung im Tempel reden.“ 
bes Ehebruchs lenchtet aus allen Gefehen des Al-| Das radır ſoll die Zeit der Rebe als an einem 
terthums wiber venfelben ein (freilich auch bie erft|der folgenden Tage nad dem Feſttage ericheinen 
durch das Ehriftentbum allmählich befeitigte Hint-|Taflen. De Wette dagegen nimmt an, Johannes 
anjegung, Unterbrildung und ungleiche ehand⸗ habe ven gefchichtlichen geben nicht ficher feflzu- 
lung des Weibes). — Dlan kann für das göttlichel Halten gewußt. Tholud, es laſſe nit ent- 
Schet mit böfem Herzen eifern. — Die Weltkin⸗ſcheiden, ob bie Rebe noch am legten Beftage, 
ber und Heucdhler haben eine Begierde, Fromme oder nach demfelben gehalten ſei. Derſ.: „If 
in Berlegenheit zu bringen durch verfängliche Fra-| Die Perikope ächt, fo müßte biefer Ausruf etliche 
en. Aber Jeſus lehrt uns das Berbalten des Stunden fpäter ftattgefunden haben.” Vielmehr 
riftlihen Weifen, um ben Schlingen ver Bo8=][eine ganze Naht und etlihe Stunden ſpäter. Bei 
heit zu entgehen. — Ein Wetterfirahl aus heite⸗ der Borausfegung ber Aechtheit bes Abſchnitts 
rem Himmel hätte die Sünder nicht fo erfchreden|ichließt fich das folgende Wort an bie Berhand⸗ 
tönnen wie dieſes Wort des Herrn, melches die lung über die Ehebredherin an (Eoccej., Bengel). 
urcht in ihmen erregen mußte, daß er ihre ge-1 Wir haben diefer Beziehung den Vorzug gegeben. 
eimen Sünden mußte. — Cicero ad Verrem|Aud unter ber Bemerkung, daß das boppelte 

I exord. Vis corruptorem vel adulterum ac-|z«Aır 8. 12 und B. 21 ziemlich bebeutungsloe 
cusare? Providendum diligenter, ne in tua|wird, wenn ber Abſchnitt ausfällt, denn Jeſus ift 
vita vestigium libidinis appareat. Etenim non|ja durch die Geſchichte Kap. 7, 45—52 nicht un- 
est ferendum accusator is, qui quod in altero |terbrochen worden; nur der Evangelift bat fich 
vitium reprehendit, in eo ipso deprehenditur.|felber unterbrochen durch eine Mittheilung über 
— Die wunderbare Gewalt bes Gewiſſens auch das, was hinter der Scene vorging. Wohl aber 
im Heuchler. — Herr, Niemand: Hingt wie ein|bat fich der offizielle Stand ber Dinge nad) ber 
Seufzer voll Angſt, Scham und Glauben. — Vorführung der Ehebrecherin weſentlich geändert. 
Chriſti Amt iſt nicht verbammen, fondern erlöſen, Die Oberen, welche Jeſum zu greifen drohten und 





begnabigen. — Wir follen die verborgene Sünde 
bes Nächften nie lieblos an's Licht ziehen. — An 
ber Beflerung tief Gefallener nicht verzweifeln. — 
Goßner: Früh ging er an fein Gefchäfte, 
früh kam das Volk, ihn zu hören. Früh jchide 
fih auch unfere Seele zu ihm, denn er fommt 
früh in feinen Xempel, in bein Herz. — O ihr 
armen Menſchen, laßt doch die Steine liegen, bie 
ihr auf eure Mitfinder und Mitpilger anf biefer 
Erde werfen wollt. — Beſſer (nad Bengel): 
Eure Namen find geſchrieben in bie Erbe, Ser. 
17, 1.13. — Luther: Sie lafien fih dünken, 
bie Steine ſehen ſie an, und ift ihnen bie Weile 
lang geweſen, bis fie das Loch getroffen haben, 
und zur Thüre fi hinaustrollen. — Der Unter- 
ſchied zwiſchen ben Pharifäern und dem Weibe: 
Zene, von ihrem Gewiſſen überführt, geben von 
Jeſu hinweg, bas Weib, von ihrem Gewiffen 
überführt, bleibt bei Jeſu. — Zwei mwurben 
allein gelafien: Leid und Mitleid (miseria et mi- 
sericordia, Erbarmungsmwürbigkeit und Erbar⸗ 
men), jagt Anguftin. — Was Bosheit den Pha- 
rifäern eingegeben zu thun, das mußte bazu ge- 
reichen, ein verlorene® Schaf in bie Arme des 
guten Hirten zu treiben. 


B. Kap. 8, 12—30. 
Eregetifhe Erläuterungen. 


1. Wiederum rebete nun Jeſus zu ihnen. 
Die Verbindung mit dem Vorigen iſt verſchieden, 
je nachdem man den Abſchnitt von der Ehebrecherin 
als hierhergehörig, oder als eingeſchaltet, betrach⸗ 
tet. Nach der letzteren Borausſetzung conſtruirt 
Dreyer (ebenſo Lücke) alſo: „Nachdem der San⸗ 
hedrin ſeinen Anſchlag, Jeſu habhaft zu werden, 
nicht hatte ausführen können, und in ſich ſelbſt 
nneinig geworden war, wie Kap. 7, 46- 82 be⸗ 
richtet iſt, konnte Jeſus in Folge dieſes Mißlin⸗ 


ihn veranlaßten zu fagen: ich werbe balb von 
euch fortgeben, haben ihm ein unfreimilliges Zei⸗ 
hen ber Anerkennung vor dem Vollke gegeben; 
jest bat er einftweilen wieder Raum, er kann 
noch einmal anknüpfen. Dieje folgenden Ber- 
bandlungen fanden alfo nach ber vorhergehenden 
Scene am Tage nah dem lebten Fefttage flatt. 

2. Das Licht der Welt. Frage nach der 
Beranlaflung dieſes bilblihen Ausdrucks. 1) Bom 
Sonnenaufgang gebeutet, oder auch vom Sonnen- 
untergang. Aber erfterer war längft vorbei, letz⸗ 
terer —* nicht da; auch erſcheint Jeſus hier nicht 
als Gegenbild der Sonne, wie Kap. 9, 5; ſon⸗ 
dern als die weſentliche Leuchte, das Licht ber 
Nacht. 2) Die Borlefung des Abſchnitts Jeſ. 42, 
ba das gws EIvov ®B.6 gleich jei dem pas roũ 
x00uov an unferer Stelle, und ben Mefflas be- 
zeichne. Jeſus wende ſich aljo bier an die Hoff- 
nung auf das Licht Iſraels und ber Bölfer (Luk. 
2, 32; Joh. 1, 4 9). Dagegen bat man be- 
merkt, daß die Borlefungen der Scriftftüde in 
den Synagogen ftattfanden, nicht im Xempel; 
ſelbſt die Tempelſynagoge, welche Vitringa an⸗ 
führt, war nicht im Tempel ſelbſt (Lücke, S. 283). 
3) Das Lichterfeſt, oder die Illumination am 
Laubhüttenfeſt. Im Vorhofe der Weiber ſtanden 
große goldene Kandelaber, welche man am Abend 
des erſten Feſttages anzündete, und deren Licht⸗ 
ſchein ſich Uuber ganz Jeruſalem verbreitete, wäh⸗ 
rend von Männern ein Fautar; unter Geſang 
und Muſik vor dieſen Kandelabern ausgeführt 
wurde (f. Winer, Laubhüttenfeſt nach Succah 5, 
2—4. Dieſe Leuchter find nicht mit ben großen 
golbenen Zeuchtern im Heiligthum zu verwecdjeln). 

ah Maimonives fand dieſe Illumination anch 
an ben übrigen Ben flatt, Läßt man dies 
auch bahingeftellt, o erinnerten bie ausgebrann⸗ 
ten Leuchter ım Weibervorhof, oder in ber Opfer- 
ftodhalle, wo Jeſus nah V. 20 feine Rebe hielt, 
am Tage nad dem Fefte ebenjo beftimmt an bie 
—æe vergängliche Erleuchtung Jeruſalems, 
wie man am 8 Sefiage an das Aufhören‘ ber 


gens der feindlichen Pläne (our) abermals aufe| igmbolifchen Waffer Ömungen erinnert wurde, und 
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das gab dann bem Herrn Beranlaflung, fih ebenio 
als den wejentlichen Erleuchter der Nacht zu be- 
zeichnen, wie er fih Tags vorher als den Stif- 
ter ber weſentlichen Waſſerquellen bargeftellt hatte 
(Wetftein, Paulus, Olshaufen; f. Leben Sein II, 
©. 5). Bedenken, bei denen Die volle Würbi- 
gung bet johan neiſchen Symbelit mangelt, wie 
bei Meyer, verlieren eben dadurch ihr Gewicht; 
freilich wird man daun nit ben Moment ber 
Lichterfeier als Anlaß zu denken haben, fondern 
den Anblid ber Kanbelaber mit Hug. Es verfteht 
fi, daß bie melfianiichen Weißagungen (Gef. 42, 
6; Mal. 4, 2; Zul. 2) fo wie rabbinifche Bilder 


von Gott und göttlihen Dingen müſſen anders 
beurtheilt werben ale Thatjachen ber äußeren Er⸗ 
fahrung. Wie Gott % felber nur bezeugen und 
offenbaren kann (6 dE Yes avrös Eavın afın- 
n10r0s uagrus, fagt Chryfoflomus), fo ift das 
öttliche Leben und Licht in der Welt immer nur 
ein eigener Zeuge. Lumen, fagt Auguftin, et 
alia demonstrat et se ipsum. Testimonium 
sibi perhibet lux, aperit sanos oculos, et sibi 
ipsa testis est.“ Do find aud bie Zeiten zu 
unterfcheiden. Erſt mußte Cheiſtus beglaubigt 
und eingeführt werben vom Bater burch das 
Zeugniß der Schrift und Wunder, dann galt auch 


(Lightfoot, ©. 1041) diefe Auwendung vermittelten. |fein Zeugniß von fich ſelbſt für ſich allein. Aller- 
Ohne Zweifel aber war jene Illumination insbe⸗ dings ift auch die Beziehung bort unb bier ver- 


fonbere ein Bild der Feuerſäule, welche früher Firael| ichieden. 


Dort bezeichnete fich Ehriftus ale ben 


begleitet batte zur Zeit feiner Wallfahrt in beri@rmweder der Todten, und dafür batte ihn ber 
Wuſte, feines Wohnens in den Laubhütten; alfo | Vater Ben laubigt durch die wunderbare Belebung 
n 


anch ber jpäteren Erſcheinung ber dor des Herrn, | des Kranke 


ber Idee der Schechina (f. Jeſ. 4, 5). Dazu 
kam dann ber nächſte Anlaß, daß das ebebrede- 
riſche Weib in ber Finfterniß gefallen war, und 
daß die Berfucher Jeſu in ber Sinferniß bes gei- 
ffigen Lebens gelommen waren und fortgegangen. 
Das Liht der Welt. Der xoauos, bier die 
Menſchenwelt in ihrer Verfinfterung, wie Kap. 
17, 11 unb anderwärts. Das reale Licht, wel⸗ 
ches die menjchlihe Nacht erleuchtet, Gegenbilb 
bes Tempellichts, der Nachtlichter und Leuchten 
überhaupt, als die perfänliche Wahrheit und Rein- 
beit, welche erleuchtet und heiligt, ober won dem 
Wandel in der religiös-fittlihen Finſterniß er- 
rettet. Die Wahrheit oder neuteftamentliche Er- 
füllung der Feuerſäule. 

3. Wird nicht wandeln. Nach ber Les: 


art negınarnon (Codd. B. C. K. T. Lachmann) Bewußtſein über feinen 


ter ftellt er fih bar als ben fiche⸗ 
ren Führer Durch die Gern diefer Welt zum 
wahren Leben, und dafiir muß bie Gewißheit ſei⸗ 
nes Bewußtſeins zeugen. Der Beweis für bie 
Wahrheit dieſes Bewußtſeins liegt aber barin, 
daß er über feinen Lebensweg, über fein Her- 
kommen und fein Ziel Har if. Diefen Beweis 
fpricht er denn auch gleich weiterhin aus. 

6. Auch wenn J von mir ſelber. Auch 
dann, wenn ich in biefem Falle bin, mie eben 
jest. Er deutet damit an, baß er in anderen 
Beziehungen auch andere Zeugen (den Bater) 
nennt. Wie gleich weiterhin, ®. 17. 

7. Denn ich weiß, woher. Das klare Be- 
wußtſein feines Urjprungs und feiner Beflimmmng 
einerfeits und feines —* andererſeits (ſeiner 
eoxn und feines T£Aos) gt ihm auch ein Hlares 

eg, bie Klarheit jeines 


verfihernd: Der joll ja nicht wandeln. Stärke⸗ Weges und feiner Wegleitung für Andere. 





rer Ausbrud ber Sicherung, bie in dem Lichte kommt vom Vater und gebt zum Bater (16, 28). 
Ehrifti liegt; nicht als Forderung zu verfteben,| Darum offenbart er den Vater und ift der Weg 
was mit ben Worten: wer mir nachfolgt, erles|zu ihm. Ober er ift in feinem Weſen reine Ber- 
bigt iſt. Die Finfterniß, die Sphäre bes öntichteit, er geht der Vollendung feiner Perjön- 
Irrthums, des Wahns, der Verblendung. Yor|lichkeit entgegen, darum ift er in feinem beiligen 
hauneiſcher Grundbegriff. perſönlichen Verhalten der Erwecker und Erret⸗ 
4. Das Licht des Lebens. Die oxori« als ier der irrenden Seelen zum perfönlichen Leben. 
bie Sphäre des Todes hatte bie Ehebrecherin im — Ihr aber wiflet nicht, woher ich komme. Vor⸗ 
buchfläbligen Sinne felbft dem leiblihen Zobe|her der Aorift NAsor, jettt das Präſens. Ste 
nabe gebradht. Daher ift hier das Licht des Le-Ifonnten zunächſt nicht tilfen, woher er gekommen 
bens nicht das Leben als Licht, ſondern das Ticht|war, aber fie hätten fehen müſſen, woher er ge- 
als Leben, als das wahre Leben gebend, fihernd|genmwärtig immer noch fam, nämlich daß er von 
und erbaltend. Er wirb es haben im fiheren| ®ott gefandt fe. Und von feiner Ericheinung . 
und eigenen Befit, EZes, denn die Nachfolge Ehriftil hätten fie dann aud auf feinen Urfprung fchlie- 
durch den Glauben vermittelt eine Erleuchtung|fen können. Ebenfo wenig wußten_ fie, wohin 
burd ihn, melde als ein Iebenbiges Licht ſich ers|er ging, obſchon ſie ihn ſchon zum Tode führen 
weiſt, das Leben in Licht, das Licht in Leben ver⸗ wollten; nämlich daß er durch Die Opferung ſei⸗ 
wandelnd, eine Lichtquelle; wie das Trinkwaſſer, nes Lebens in ben Tod zur Herrlichkeit empor⸗ 
das er gibt, zur inneren Quelle wird. ſtieg. Die Lesart; oder wohin ich gehe, wenig 
5. Dein Feugniß ift nicht wahr. Die an⸗wahrſcheinlich, da das Erkennen bes gie Chriftt 
weſenden Pharifäer verwerfen die große Ausfage|durch das Erkennen feiner geiftigen Herkunft ober 
Jeſu non fich ſelbſt, „beftreiten fie aber, klüglich Senbung bedingt iſt. Grotius erflärt das Selbſt⸗ 
enug auf das Materielle nicht eingehend, mit zeugniß Ehrifti aus feinem Geſandtſein von Gott: 
ormellem Grunde.” Meyer. Sie fühlten fih in| „Legationis injunctae conscius est is, cui in- 
Beziehung auf das Daterielle vielleicht noch durch juncta est, reliqui ab ipso hoc debent discere.“ 
ben vorbergebenben heuchleriihen Anerlennungs-| Ein richtigen Moment, aber nicht der ganze Ge- 
aft ihrer Genofien halb gebunden. Auch fhten| dante. occejuß hebt hervor, daß ; fein 
ihnen Jeſus dieſe Regel, die fie ausipradhen, frü⸗ Menſch wiſſe, woher er fomme und wohin er 
er, Rap.5, 31 felber an die Hand gegeben zu haben. gebe, darin ſei Chriftus Über die Anderen erha⸗ 
üde: „aber ber Kal ift auch verſchieden. That⸗ ben und könne von ſich jelber zeugen. Aller- 
ſachen des Gewiflens, des innerfien Bewußtſeins dings war fein helles gottmenſchliches Bewußt⸗ 
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fein der aufleuchtende Rettungsſtern in ber Nacht habe. In eurem Gefeh, d. 5. in bem Geſetz, 
ber Welt, mworanf ihr trogt und pocht, unb was euch auch) 

8. 3: richtet nah dem Fleiſch. Tholuch buchſtäblich bindet, nicht aber: im dem Geſetz, das 
(nad de Wette): „Das Schwebende und Lodere) mid nichts angeht (mit Schweizer autinomi- 
ber Gedankenbewegung macht ben Einbrud einer|ftijch, ober mit be Weite bogmatiih verſtan⸗ 
ungenanen Gedankenreproduktion.“ Samertii! ben). Vergl. Kap.5, 39; 7, 22; 8, 5. 45—47; 
Es if ein ähnlicher Gedankengang wie Kap. 7,10, 35. — Tholud: doch ift in dieſer Charakte⸗ 
24. Nur liegt bier der Accent auf dem Rich-|rifirung des vouos eine johanneiſche Eigenthüm⸗ 
ten ſelbſt. Ihr richtet ſchon bie Perfonen|lichkeit nicht zu verlennen. — Freies Citat aus 
und Handlungen nah dem Fleiſch, nach ihrer)5 Mof. 17,6. Zweier Menſchen if zu be- 
äußeren endlichen Erſcheinung und nach endlichen tonen. Er ftellt zwei bebeutende Zeugen: Sein 
Mafjfläben (zer öwyer, 7,24). Das Richten alſo Bewußtſein und des Baters Walten. Das 
zunächft von dem objektiven falfchen Mafftab, wiel &yw will Paulus faflen in bem Sinne: ih ale 
e8 aber mit dem Richten nah dem fubjeltiven| Selbftlenner, Dishaufen: ih als Sohn Gottes. 
falſchen Maßſtab zufammenhängt (mie Ehrylofto-| E8 heißt aber insbeſondere auch: ih als Ge- 
mus, be Wette: nach fleifchlicher, felbftjüchtiger|fanbter des Waters. Das, was zwei Zeugen 
Art). Ihr urtheilt Über bie innere Bedeutung rechtsgültig macht, iſt bie Uebereinſtimmung Zweier 
bes Dienichenfohnes nach feiner Knechtsgeſtalt ver-| Gewiſſen in einer Sffentlichen, eiblich —* ten 
urtheilend ab; ich urtheile über keine Perfänlich-| Ausſage. Kann es aber auch zwei falſche Zen⸗ 
keit verurtheilend ab. Meyer bemerkt mit Recht, gen, geben, fo muß dies zu den abnormen greuel- 
es fei nicht hinzuzudenken: nach dem Fleiſch (nach baften Ausnahmen gehören, auf welche fi bie 
Auguftin u. A.; Lücke: fo wie ihr), Jondern das menſchliche Gefellichaft nicht einrichten fan. Wenn 
zoiveıw im Sinne von xaraxgiveıw zu betonen.|aber Gottes Walten in den Wundern Ehrifti und 
Dafür ſpricht auch die Wendung B. 16. Derlfein Wort im Alten Teflament mit bem Wort 
Spruch enthält aber zugleich wohl eine Hindeu⸗ Jeſu Übereinftimmt, fo ift das ein folder Zu⸗ 


tung auf ihr theokratiſches Richteramt, das fidh| fammenklang der Zeugnifle, worin das Zeuguiß 
als ein verdammungsſüchtiges Richten auch in|des Vaters jelbft verbunden mit dem Zeuguifi 


der Geſchichte der Ehebrecherin erwielen hat, wähs|jeines Gejandten erfannt werben muß. 


vend jein Amt nicht nur barin befteht, baf er 
nicht richtet, fondern daß er als Erlöfer rettet. 
Daher die Mobififationen des Spruchs: ich richte 
Riemanden. Set (vör Auguftin u. 9.) bem 
Sinne nad) nicht unrichtig, aber Überflüffig. Ebenſo 
die Erflärung: ich habe feine Luft am Richten 
(de Wette). Die Marime Chriftt beruht aber 
allerdings darauf, bat er zwiſchen bem Ur⸗ 
bild der Berfonen, ihrem fubftanziellen Weſen, 
und ihrem Zerrbild in ber Sünde unterjcheibet 
(as Meyer beftreitet). Eben das macht ihn zum 
rlöſer. 

9. Wenn ich aber auch richte. Meyer nimmt 
an, es heiße auch hier verurtheilen, und es ſeien 
damit „Ausnahmen von jener Maxime“, nicht zu 
richten, gemeint. Die Ausnahmen würben aber 
das Apodiktiſche des vorigen Sates aufheben. 
Er richtet Niemand (verurtheilend), richtet aber 
wohl im allgemeineren Sinn beurtbeilend, und 
im [pezielleren Sinne verurtheilend die Sünde an 
Jedermann. So hat er gerichtet in ber Entſchei⸗ 
bung über die Ehebrecherin und ihre Berkläger. 


So richtet er urtheilenb über fie und über ſich genttigen unb 


ſelbſt. AU fein Richten aber ift xofaıs aAnsırn 
(f. die kritiſchen Noten), das weſentliche, thatſäch⸗ 
lihe Beurtheilen (ber Perſönlichkeiten), Unter- 
ſcheiden (bes Sünders und der Sünde) uud 


11. ®o tft dein Water? Abfichtlihes Miß- 
verflänbniß und boshafter Spott. Alfo auch wohl 
eine Fiktion, als erfunbigten fie fich nach einem 
leiblihen Bater Jeſu (Auguftin u. A.), was nicht 
mit der Bemerkung befeitigt wird, es flehe ou 
ba, und nit ris. Die Pharifäer mußten wohl, 
daß Gott unfichtbar fi; ei ber Begiehung ih⸗ 
res Wortes auf ihn hätten fie fragen müſſen: 
wo zeugt denn Gott als dein Bater für di? 
Sie feinen fi) Tpottend nach einem menfchlichen 
Bater Jeſu als feinem Zeugen umzuſehen. Daß 
mit ber Beziehung des Worte auf einen menſch⸗ 
lichen Bater bie läfterlihe Anbeutung verbunden 
fein würde, er folle ale Baftarblind bezeichnet 
werben (Eyrill), folgt nicht nothiwendig, wie Tho⸗ 
Iud meint, denn um eine genaue Kenntniß feiner 
Geburtsverhältniſſe Handelte es fich nicht, ſondern 
um bie Darftellung des Vaters als Zeugen. Doch 
fonnte die Ironie möglicher Weile auch bis zu 
biefer Bosheit fortgehen. 

12. Wenn ihr mich Tenntet. Weil fie ben 
ttlihen Geift in dem Wort unb 

eben Jeſu nicht erfannten noch erkennen wollten, 
verlannten fie auch ben Geift Gottes in feinen 
Wundern, wie das Zeugniß Gottes von ihm in 
der Schrift, und bag war ein Beweis, daß fie 


Scheiden (des Gläubigen unb des Ungläubigen).| Gott felbft ebenjo wenig kannten als ihn. Bergl. 
Grund dafür, daß jeine xelsıs aAndıun. Weil Kap. 14, 9. 


der Bater durch bie thatſächliche Wirklichkeit die⸗ 


felben Entſcheidungen, Scheivungen und Gerichteldexip. Man muß 


vollzieht, Die ber 
10. In eurem 
bung ergibt fi Har, daß 
theil über fich ſelbſt mit 
er nämlich erflärt hat, dab 


g. Chriſti ausfpridt. 


13. In der Opferftodhalle; dv ru yako 
3 Berta joe ber Opfe * 


halle, die im Vorhofe der Weiber ſtand (d. h. in 


eieb. Aus diefer Wen-|dem Vorhofe, über den die Weiber nicht hinaus⸗ 
briftus auch das Ur-|burften, wo aber auch bie 

emeint bat. Nachdem oder durchgingen, |. Marl, 12, 41), dem yaLo- 
ihon fein Selbftzeug-| yudaxıor un 


Männer fih anfhielten 
ben Tempelſchatzlammern felbft, 


niß für die Erflärung ausreiche, er fei das Liht|yaLopviaxın unterfcheiben. Zweitens ‚aber zwi⸗ 
ber Welt, kommt er auf bie VBerficherung zurück, ſchen dem jpezielleren Namen yalopviaxıor , be- 
daß er gleichwohl auf fein Selbfigeugniß nicht bes|zogen auf die breizehn Opferſtöcke, und bem all» 
ſchränkt ſei, ſondern auch den Vater zum Zeugenigemeineren» wonadh bie ganze Halle von ben 





En. 


⸗ 
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Opferfhden yabopvicaıov hieß. (5. Tholudlfie erhoben mit dem Wort: fie würden ihn nicht 
©. ‚ wo auch die Meyerſche Ueberſetzung: Euierreichen können; fie wollen fich rächen, indem 
am Scaßbehälter, befeitigt wird.) Der Evangeliftjanbeuten, er werde ſich tief umter fie erniebrigen. 
nennt dieſe Lofalität, weil fie die öffentlichfte war, | Ein orthoborer Jude freilich verabſcheut den Selbft- 
ba bier Jeder feine Tempeljpenben einlegte.e Das mord, wollen fie jagen. Nah Joſeph. de bello 
fühne Wort der Selbftoffenbarung Ehriftt und ſei⸗ jud. 3, 8, 5 verfällt ber Selbfimörber bem oxo- 
nes Urtheils über die Pharifäer erhält dadurch fein |rwregos ads. So ift aljo nad ber orthoboren 
volles Gewicht; Doch si ihn Niemand, denn feine|jübif Lehre, welder die Pharifäer huldigten, 
Stunde x. 38. 7 u. DD. „Siftorifher Refrain,|der Selbſtmörder den unterſten Straförtern bes 
mit einem gewiffen Triumphe.“ Meyer. Habes verfallen, und von dem Schooße Abraham 
14, Wiederum zu ihnen: Fi gehe hinweg. |(Xuc. 16, 26), in welchen fie zu kommen bofften, 
Wiederum, wie Kap. 7,83. Nicht ein neuer Rede⸗ durch eine tiefe Kluft geſchieden. Ueber eine jen 
akt, nach Ewald und Meyer gegen die gewöhnliche|verbare Erklärung des Origenes |. Lüde, S. 207, 
Annahme auf einen ber folgenden Tage zu ver-| 16. Ihr feid von unten ber. Dem Spotte 
legen. Gine fpezielle Beranlafjung für biete Rebe | jetzt Jeſus eine ruhige Verficherung entgegen, welche 
(mit Tholud) anzunehmen, fcheint nicht nöthig, da die Spike defielben gegen fie felber ehrt. Denn 
der Anlaß in dem vorhergehenden Spott der Pha-|oon unten ber heißt bier jchwerlich blos von 
riföer ſtark genug hervortritt (daher das ou»). Der|ber Erbe her (Meyer) nah Kap. 3, 31; fonbern 
Spott des Unglaubens ficht mit ber Verfolgung, nach 8, 44 bezeichnet es die unterirbiiche, Dämonijche 
ganz auf einer Linie, ber Spott ift aljo bier für] Art, die fie fich gegeben haben, nach welcher fie 
den Herrn ein neues Signal des nahen QTobes, | jener finfteren Unterwelt angehören. Sie aljo könnten 
wie bie Verfolgung Kap. 7, 34. Darum jpridt er|dorthin kommen, wo fie geiftig zu Haufe find; er 
aber auch noch ſtaͤrker wie bort feine Freiheit in|nicht, da er von oben ber ift, vom Himmel (3,3). 
feinem Zobe, jo wie ihr Gericht aus. Dort: ihr In biefen Worten Tiegt ein Gegenjag von Unter 
werbet mich nicht finden; bier: ihr werbet in eurer|welt und Himmel, Origenes; im ethifhen Sinne, 
Sünde fterben. Das Suchen bezeichnet wiederum Stier; wogegen auch Xholud mit MWeyer ben 
das Suchen des Meifias in ben bevorſtehenden Ge-| Segenjag von Himmel und Erbe jest. Man kann 
richten, nicht als bußfertiges Suchen bes Eriöfer,|dies aber nicht mit dem gleichbedeutenden xoawos 
jondern als chiliaſtiſch⸗ ſchwärmeriſches Suchen ei«|odros beweifen, da biefer auch nicht bie fichtbare 
nes politiichen Befreiers. Daher kein Finden Chriſti. Weltgeftalt am fich bezeichnet, ſondern bie alte böfe 
Das Nichtfinden aber pofitiv ein Sterben in ihren|Weltart. Den dunkleren erſten Satz erflärt er 
Sünden. Lüde: es jet ein natürliches Sterben|purd den zweiten: ihre jeid won biefer Welt. Der 
im Zuftande ber Sünde gemeint, nicht ein Sterben |xoauos ovsos bezeichnete auch nach ber jüdiſchen 
wegen ober vermöge der Sünde. Indeſſen iſt das Chriſtologie vorzugsweiſe Die alte heidniſche Welt, 
erfte Moment von dem zweiten bier nicht abzulöſen. welche dem Gericht verfallen follte. Ih bin nicht 
Es find bie Sünden insgeſammt, beflegelt burchjvon biefer Welt. Alſo dem Geift und Leben 
ben Unglauben und bie Blutichuld des Meifias: nach dem alwy 6 nEllmr, der neuen höheren Welt⸗ 
mords; es ift das Streben insgefammt: Umlommen |geftalt angehörig. Der erfte Gegenſatz bezeichnet 
in den Kataftrophen, unerlöft fterben, unabſehliches das Lebensprinzip, der zweite die Damit corre⸗ 
Berberben dieſſeits und jenjeits, es ift enblich|ipondirende Lebensiphäre. 
das Volk insgefammt, Berführer und Berführte| 17. Ich fagte euch alfo, daß ihr fterben. 
Wie aber mit dem vusis nicht jeber einzelne Jude D. 5. das Wort: ihr werbet ſterben in euren 
emeint iſt, fo iſt auch nicht bie Sünde der Ver⸗ Sünden, und das Wort: ihr ſeid von dieſer Welt 
g von Allen geweißagt oder die Ausficht desiher, oder von unten ber, find dem Sinne nad 
Sterbens bis zu einem unvermeiblichen Verdammt |gleichlautend. Ober jenes Lebensprinzip, daß fie 
nißtod fortgeführt. Nur bie nationale Gemeingeft von unten ber find u. |. w. ift ber Grund, baß fie 
ber Sünde und des Todes ift unabiehbar. aslin ihren Siuben fterben werden (Erell, Andere 
Fortgehen des Gerichts bis in die zuünftige Welt] Faſſungen bes Zuſammenhanges . bei Tholud). 
ſpricht Jeſus mit den Worten aus: Wo ich hins| Meyer: „Beachte, daß bei dieſer Wieberholung bes 
gehe, da Könnt ihr nicht hinkommen. Wie fie ihn) Strafwortes ber Accent, welcher B. 21 auf ev r. 
jetzt geiftig nicht erreichen konnten, fo konnten fleleu. vu. lag, auf arod. gelegt ifl, und fo das Um⸗ 
ihn (päterhin auch als Beter auf dem Thron derjfommen felbft in dem Vordergrund tritt, welches 
Herrlichleit und jemjeits im feinem Simmel nichtinur bie Belehrung zum Glauben abwenden könnte,“ 
erreichen. Man braucht nicht grade an den Gegen-| Doc follen fie ihn nicht fo verfteben, fie feien in 
ſatz der Hölle zu denken; ein Strafort ift wohllfataliftiigem Sinne von unten ber, oder von 
jebenfalls angebeutet. (Gegen Meyer.) dieſer Welt, und müßten darum in ihren Sünden 
15, Nicht etwa felbft tödten. Früher hat erjfierben. Darum jet er ben bebingenben Spruch 
gefagt: wo ich bin; jeht fagt er: wo id hin⸗ſhinzu: wenn ihr nicht glaubt, daß ich (8) 
ehe. Daher geben fe (die Juden im jubaiftijchen|bin. Es fehlt alſo gar nicht an Klarheit bes Zu⸗ 
inn) jett auch ihrem Spott einen anderen ne jemunenbanges (wie Thotud annimmt). Der Aus- 
beißenderen Ausbrud. „Die Ironie von Kap. 7, rud, daß ich's bin, iſt myſteriös gehalten, ohne 
feigert fi bei den Juden zum frevelnden Sar-| Nennung des Prädilats, Meyer: „nämlich ber 
asmus.“ Tholud. Sie jegen voraus, daß er Meſſias, das fih von ſelbſt verftehenbe Prädikat.“ 
von feinem Tode geſprochen, und ba er biefen ein So einfach lag aber Die Sache nicht, jonft hätte fich 
unayeıy genannt, jo fpotten fie, weil fie von dem Chriſtus von vorn herein ben Meſſias genannt, 
Element bes freien Sorigehene im Zwang des To-|Das aber wollte er nicht, weil ihre Meifasvor- 
bes feine Borftellung haben: er will fih doch nichtiftellumg verborben war. Sie follten alfo fchritt« 
felber töbten? Er hat fi, wie fie denken, hoch über lweiſe erfennen und glauben, daß er das jet, wofür 
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er fih offen ausgab: der Gefandte des Vaters, der Charakter gegeben. 2) Im dieſem Falle dürfte 
Menſchenſohn, der Erweder, das Licht der Welt,jrn» aprnr nicht voranſtehen; abgeiehen davon, daß 
nleßt: von oben ber. Nac feinem Wort und|man Doch eAcinsa erwarten ſollte. c. Luthardt: 
einem Thun Sollten fie an ihn glauben; feine|Bom Anfang bin ich, daß ich auch rebe zu euch. 
höhere Eriftenz, fein wirkliches Sein, das vor ihren] Unklar und theilweiſe unrichtig, da Jeſus nicht bios 
Augen ftand, und deffen Wirklichkeit fie fich aus dem zum Neben für bie Juben da war (ſ. Meyer). 
Sinne wegtlügelten, jollten fie glauben — baun|d. Bretſchneider: „Gleich anfangs babe ich von 
erh tonnten fie das Wort vernehmen, daß er der|mir ausgefagt, was ich auch jet ſage.“ Es fehlt 

eſſias ſei. Das Prädikat ift alfo das aus dem, dafür das Aedadnza. e. Bon vorn herein ober 
Contert ſich ergebende Bild der Seildftdarftellung|vor allen Dingen bin ih, was ich auch zu euch 
Jeſu. Nah Hofmann (1, 62) dein altteftamente|rvebe, de Wette, Luther: Ich bin euer Prebiger; 
lichen wi 28 nachgebildet. Ohne Zweifel richtig wenn ihr Das Fra glaubet, fo werdet ibr auch 


in dem Sinne: hier wie bort ſollte vor allen Dingen en we io Ir on Bi auch. An ner 

ohne Borurtheil bie lebendig fih erweiſende Gegen- fennen.) Hier fehlt noch zweierlei. GErflic muß 

wart ber göttlichen Perſönlichkeit erkannt werben. vie do ir beißen: fürs, Erfe: J ae en 

Re — ber Arage ber Guben: Bes je ie Ehriftus nicht, fie ſollen ihn aus ſeinen Reden 
u iſt du denn‘ ’ h * 

Sie wollen das Tette Entieidumgswort aus ipm|erfennen, ſondern er bezieht ſich auf wirkliche Selbf- 


—* bezeichnungen. f. Winer: Ganz das bin ich, ale 
berausloden. Ebenſo ſpricht dafür bie folgende wag % mid in meinen Reben barftelle. ©. bie 


Antwort Jeſu. Luther verftehbt das av ris ei ver⸗ 
ächtlih; ebenjo Meyer. 4 ift wohl eber aus- Ipradılige Erinnerung gegen das 3213 (und gar) 
borchend, drängend. Vergl. Kap. 10, 24. »Ber- bei Meyer. g. Br ven Anfang, fürs Erfe (zu- 
leihen wir das Wort: or &yw eiuı mit dem nächft) Din ich bas, was ic auch „gu eug Tage. 
or Kap. 7, 39 ounw yap ny nveüua äyıor, Gran, ander Örotins Su A. eben Jeſu bie 
fo legt fih die Meberjegung nahe: daß ich dba Selofbeseihnum * gen: An nie es : ri 
bin. Daß er da ifl, wie er da ift in dem Reich- Das fi zyepnung ” ’ 
. R a8 Licht der Welt ꝛc., bie er ihnen offen und ver⸗ 
thum feines gottmenfchlichen Lebens, dies müſſen traulich fagt (Audio), mit Vertraue fneb 
e erft glauben und erkennen, wenn fie ihn als 8 ' 1  GUTMEHMEN, 
effias recht erfennen wollen dann werben fie zur vollen Erfenntniß feines Cha- 
ii .. ralters fommmen, denn es handelt ſich ſchließlich 
18, Für's Erſte dad. Mangelhafte Würdigung, darum, daß fie nicht feine Perföntichkeit ihrem vor⸗ 
ber metbobifchen Entfaltung der Meſſiasidee in ber|eiligen Deifiasbegriff ſubſumiren, d. h. ‚in ihm einen 
era Interprekm geinacht. Au beachten At, bapldaß fe Ihren eifiabegrif einer perfonkihen 
. , i erfönli 
es nicht blos auf die richtige Beftimmung bes zujv| Seibftoffenbarung Fubfiniren und Durch dieſelbe 
cxiv, ſondern auch ber Ausdrücke 6 zu xai Ankulrektifiziven und vergeiſtigen laſſen. Wenn Tholuck 
vuv ankommt. 1) Conſtruktionen, welche ben|gegen dieſe Erklärung argumentirt, Jeſus würde 
Zt als Frage faflen. a. Cyrill, Shryioftomus, bentzufolge zuerft auf eine geringere Anſicht vom 
atthäi, Xüde (mehr oder minder gleichlautend) :[feiner Perſon führen und dann auf eine höhere, 
Ueberhaupt warum rede ich nur noch zu euch? (Bergl.|jo ift das nicht zutreffend; denn es handelt ſich hier 
10. 25) ſprachlich möglid, da zur «gynv omnino|um ben Gegenfa der neuteſtamentlich realen Selbft- 
(in bedingter Weile), ö rı warum? heißen kann; bezeichnung und der theofratiih nominellen Be⸗ 
aber ver Satz widerlegt ſich durch das Fortreden zeichnung, welche eben nach ihrer rabbiniſchen Geſtalt 
Chriſti und iſt zu „inhaltsleer Meyer). . Meyer|neuteftamentlich reformirt werben mußte, und ber 
(ähnlich Hilgenfeld); was id urſprünglich (von vorn| Gedanke geht nicht von bem Nieberen zu bem 
Diele Baffung bat gegen ch, daß Ghrifne eben] Seftmmteren fort. dern Autgemeineren zu dem 
! 1} 
nicht von vorn herein fi als Meſſias dargeftellt 19, Vieles „ 
F .Vieles babe ich über euch. Das rreoi 
bat, Zubem fteht eben das: ihr fraget mich ? nicht] , uov zu betonen. A er fo 2 üßer fie Ni 


. onftruftio w ı noilal. un 10, 
Du it Hnnumehmen. — Se Bengel, jagen und zu richten, fo viel bei ihnen aufzuräumen 
Ölshaufen, Hofmann: „Fürs Exfte, nämlich für bat, kann er in jeiner Seibftoffenbarung nicht bie 
jet, da feines Thuns ift, zu ihnen zu reden, bat] dum letzten Entſcheidungswort fortgehen. Es muß 
er viele überführende und ſtrafende Rebe an fie zu erft mod mehr in’s Klare —*— werben, was [ie 
richten.” Dies wäre ein völliges Ausweichen wor Up, und tote Iie ſtehen. Zholud bemerkt alfo ohne 
der geftellten Frage. 3) Conftruftionen, bie den Orund mit Anführung eines Urtheils von Maldo- 
Say als Ausfage nehmen. a. Auguftin, Beda, nat: „Auch dieſes Wort läßt die logiſche Klarheit 
Rupert (ähnlich Lampe „in principio sunt“ vermiffen. ot Urtheil bezieht ſich freifich auch 
Srigihe): Principium (dem Logos) me credite, uf das Folgende. 
quis (ori) et loquor vobis, i. e. quia humilis]| 20. Aber ber mich geſandt hat. Das dAid 
macht Schwierigkeit. Meyer mit Apollinaris: rodAl« 


ropter vos factus ad ista verba descendi. 
prachlich und ſachlich unhaltbar; zyv doyiv ift|öyw» Akysır nepi vuwr, sy. Aehnlich Euthym. 
R u. N. ne Lüde, Tholud u. A. nach Aelteren: 



































abverbial, unb ale ben göttlichen Logos konnte fich 
Jeſus dieſen Wiberjachern nicht barftellen. b. Cal⸗ Wie viel id) auch Über euch zu richten babe, fo ift 
vin, Beza, Grotins, Baumgarten-Erufins, Tholuck: meine xgioss do aAndns. Doc ift der Sinn zu 
Was ich euch ſchon im Anfang gefagt babe (und jagelmobifiziren. Es jchmerzt ihn, daß er fo Vieles 
bis jetzt), das bin ih. Dagegen: 1) er bat ihuen|über fie zu richten hat, Doch es muß fo fein ber 
dom Anfang nicht eine beſtimmte Bezeichnung feines, ©ott, der ihn gejandt hat, ıft wahr. Gott richtet 
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verftändniffe veranlaßte Glaube bald 
aber in beifigem Sinne. Jeſus ging mit mehr-|berichtigt und geprüft wurbe, Tholud: „muorevsır 
beutigem Augorud auf ihr Nichtverfteben jcheinbar| hier von einem allerdings nicht Durch die Wunder, 
ein, daher ov». Der Sinn ift: erhöhet haben werdet|jonvern durch das Wort entſtandenen Glauben, 
an's Kreuz, wie Kap. 3, 14; aber zugleich ift der nämlich vermöge ber immponirenden Kraft feines 
Gebanfe geiegt, daß durch dieſe ſchmachvolle Er-| Selbftzenguifles, ber indeß dennoch nur, — 
höhung ſeine wirlliche Erhöhung vermittelt werbellich, Da er in Jeſu Worten noch nicht enuar« vis 
(Calvin u. A.), was Kap. 12, 32 ftärker beroor-[Zwis gefunden. Sie ftehen auf der Stufe jener 
tritt. Die Zuhörer verftehen das nun fo: wenn|uadnzus Kap. 6, 66, daher wird ein were ges 
ihr den Menſchenſohn ale Meſſias anerfannt und|forbert.” Was vor Allem ara wird, ift ber 
in politifder Schuberhebung ausgerufen. — Dann Gehorfam gegen das Wort Chrifti, bie Verinner⸗ 
werdet ihr erfennen, daß ich's bin. Theils|lihung, die Läuterung und die Entſagung ihrer 
freiwillig in ber Ausgießung des Heil. Geiftes, ber|finnlich begeifterten Glaubengerwartung. Die Nicht- 
Gründung der Kirche, theils unfreiwillig in ber|beachtung der obigen Mißverſtändniſſe hat zu viel⸗ 
Zerſtörung —e— ꝛc. (vergl. Kap. 6, 62, einelfacher Irrung über die gleich folgenden Worte Jeſu, 
telle, die durch unfere Stelle erläutert wird. Ueber ſowie über den bald wieder erfolgeuden Abfall 
die verſchiedenen Erklärungen des Erfennens f. Thos|vieler oder der meiften diefer Anhänger geführt, 
Ihe 5 246). ih an nr ah werbet 
ihr erfahren, wie ich mid als Meſſias nach eurem 
Sinn_ofjenbare und beweile. — Und daß ich von Dogmatiſch. chriſtologiſche Grundgedanken. 
mir ſelber aus nichts thue. (Das an Eucvroö) 1. Wie Chriſtus der Duell des Lebens iſt 
von örı abhängig, nicht ein neuer Sat nad) Yampe.)|unter verſchiedenen Geſichtspunkten: als Befriebi- 
D. 5. daß ich nicht in eigenwilliger Weije die mej-| gungsquell, als ‚peilqueil und als Belebungs- und 
ſianiſche Ehre und Herrlichkeit an mich reife. Sie Begeiſterungsquell, fo ift er aud das Licht unter 
verfteben: daß ich aus geheimen Gründen nicht aufjverihiebenen Gefichtspunkten, ber Stern der Nacht, 
eigene Hand berwortrete, ſondern ben Erfolg abe|der vor bem Wandel in Finſterniß bewahrt, bie 
warte. — Sondern gemäß dem, wie mid der| Sonne des Tages, welde die Werke des Tages 
Bater ꝛc., tolped rede ich. Sein Thun iftjmit ſich bringt und das Auge für den Tag aufs 
nach der Weifung des Baters zuvörderſt ein Zeugen, ſchließt, Kap. 9. Hier ift er der Stern ober bie 
Reden (alfo keine Ergänzung mit gel und bejteuchte der Nacht, die reale fseuerfäule, welche vom 
Wette: zu Anis now, zu now AcAw); damiteben| Berge Zion herab die heilige Stabt und die Welt 
auch ein Anfichhalten mit dem meifianifchen Ent⸗ zu erleuchten beftimmt if. Die Beranlaflung 
ſcheidungswort. Eben dieſes Verhalten führt ihn|}. oben, bie Er mnerungspeichen an bie Illumina⸗ 
in bie hwere Situation, wo er allein zu ftehen|tion des Hüttenfeftes, „Nächſt dem Waſſerſchöpfen 
ſcheint und doch nicht allein if. Nach der Werfung|unb Ausgießen war bieje Erleuchtung ein Haupt⸗ 
des Vaters offenbart und verhüllt er fich jelbfi.|theil des Feſtjubels. Wie das Schöpfen unb das 
S. die Verſuchungsgeſchichte. Sie verfichen jetzt, Herabflichen bes Waffers bie Fülle Des Heils ab⸗ 
es jei jo die göttliche Orbnung, daß der Meſſias bildete, die in Jeruſalem wohnte und von ba aus⸗ 
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firdmte, fo dieſe Leuchter bie Grleußtung der Welt|bes jübifchen Volls: a. Während bes Lebens Jeſu 
vom Berge bes Seren aus, re , 2; Jeſ. 2, 2; ſin Galiläa (Joh. 6), in Judãa (Joh. 8); b. nad 
ap. 60, 3. 5; 55, 5; Sad. 14, 7. 17. Aehnlidy|der Auffahrt des Herrn 1) zur Zeit der Grünbung 
jener Auslegung des Waſſerſchöpfens deutet Jefus|der Kirche Apoftg. 6, 7; 2) vor dem Tode Jakobus 
bier auf jene Feier hin. Er war es, in welchem ſdes Gerechten. S. die Biographie deſſelben. 
der weißagende Feftgebraud feine Erfüllung fand,) 9. Es ıft eine umnrichtige —— — wenn 
das Licht der Heiden, Jeſ. 42, 6; 49, 6; 9, 1. 2. |man annimmt, die jübiichen Oberen hätten Fr von 
Ber ihm nachfolgt, der folgt keinem vergänglichen, |oorn herein dem Eindrud der meiftanifchen Würde 
irdischen Schimmer, welcher erft heil aufglänzt, da⸗ Jeſu rein verfchlofien. Im Gegentheil waren fie 
durch aber nachher die Finfternig nur ef Ihauer- |von Anfang unter beftimmten VBebingungen burd- 
‚licher macht; fein Licht iſt ein Licht des Lebens, einjaus geneigt, ihn ale Meifias anzuerfennen, näm- 
im fich lebendiges Licht.” Gerlach. lih wenn er ihrem Meſfiasbilde entiprechen wollte 
2. Das Bewußtſein Chrifti ift der Stern ber|(j. Mattb. 4). Daraus erlären fih bie Momente 
Naht, die Sonne des Tages. Er iſt feines Ur⸗ der Annäherung und bes Abſtoßes, beren Gegen⸗ 
fprunges gewiß (nom Water), feines Ziels ee fat uns Johannes am Harften veranfhenticht, Ich 
(zum Bater), und daher auch feines Weges gewiß|d; Kap. 8. u. 10, Selbſt in ber Läſterung 
(mit dem Vater), und kann fi mit abioluter |Gekreuzigten gibt ſich das Verlangen nah einem 
Selbfigewißheit und Zuverficht dem Volle, das in ſchiliaſtiſchen Meſſias zu erkennen (Matth. 27, 42; 
ber Sinfterniß wanbelt, zum Führer bes Lebens an=If. Leben Jeſu II, 3, S. 1562). Daher erflärt ſich 
bieten. „Wenn ich auch von mir jelber zeuge, ſo denn auch die Zurüdhaltung bes Herrn mit jeinem 
iſt Do mein Zeugniß wahr.” Das vom Orsilen Dieffiasnamen, ben er rein unb rund zuerft am 
beglaubigte Beivußtjein ift Ausgangspunkt aller Ge-| Palnıfonntage von bem Volle hg? ausrufen 
wißheit (Luther, Carteſius, Kant, Schleiermader). [ließ und zu dem er fich felbft vor dem Hohen Rath 
Das göttlide Selbſtbewußtſein Chriſti Ausgang lin ber Stunde feiner Berurtbeilung belaunte. 
aller göttlichen Gewißheit. Auguftin: Ein Licht) 10. In dem wunderbaren Gntgleiten Ehrifti aus 
offenbart ebenfo jehr ſich felbft als andere Dinge. |der Hand feiner Feinde, wie es bier und öfter vor⸗ 
Du zündeſt 3. B. ein Licht an, um ein Kleib zullommt, fieht Lutharbt mit Hecht ein Vorzeichen ber 
ſuchen, und das brennende Licht Hilft Dir, es finden, Auferftehung Ehrifti, durch welche er der Gewalt⸗ 
aber zündeſt du auch wohl ein Licht an, um ein ſthätigkeit ſeiner Feinde ſich vollftändig entrückt bat. 
bremmenbeg it u „uhen ! ber Sat uf 
. Der Angri nner der ung a 
das Beugniß Ehrifii von ihm felber, ein Wild bes Vomiletiige Andeutungen. 
Kampfes zwiſchen ber tobten Ueberlieferung und] S. die chriſtologiſchen Grundgedanlen. — Ehriftus 
dem lebenbigen Glauben. bie wahre Feuerfäule feines Bolls: 1) Er bel 
4, Die Art und Weife, wie Chriſtus richtet unb|tet die Sunderwelt, 2) durchleuchtet bie natürli 
wie bie Welt richtet: 1) Sie richtet nach dem Fleiſch Welt; 3) erleuchtet die gläubigen Nachfolger. — 
(jubjeftiv und objektiv) die Perjönlichkeit, er richtet |Chriftus das Licht ber Welt in feiner heilbringenben 
bie Berfönlichkeit nicht, ſondern ihre Schuld. 2) Sie Wirkung für bie, bie ihm nacfolgen: 1) Das 
eift dem Gottesurtheil vor und verbammt in der Licht ber Welt; 2) Die Nachfolger des Lichts; 3) die 
eltmitte Ehriftum zum Kreuz; er ſpricht das ©ot- |heilbringende Wirkung. a. Ste werben nicht wan⸗ 
tesurtheil aus und vollzieht erft am Weltende das deln in Finſterniß, b. das Ficht bes Lebens haben. 
faltiſche Gericht. .. |> Der Stern bes Himmels in ber Nacht der Erbe, 
6. Die Berufung Ehriftt auf das Zeugniß jeines| — Der Morgenftern, ber aus ber Nacht des Todes 
Baters und ber Spott ber Juden; ober bie That⸗ zum Tage des Lebens führt. — Das Licht des Le- 
fachen, fowie bie Verkennung und Berleugnung|bens: 1) Das Licht als Leben. Die Wirkung ber 
des uriprünglichen Lebens. „Merlkwürdig ift, wie Grleugtung bes Berftandes ift Erwedung bes Her⸗ 
Zefus Durch das Wort: „in eurem Geſetz“ (aufbas|zens. 2) Das Leben als Licht. Die Erwedung ift 
ihr fo ftolz ſeid) fich ihnen gegemüberftellt, ja gleich | Erleuchtung. — Das weientliche Licht und das we⸗ 
fam von ihnen losſagt.“ Gerlach. „Wäre Gott|fentlihe Leben Eins. — Die Erlöfung von dem 
nicht von Ewigfeit aus ber flarren, im fich jelbft| Wandel in der Nacht durch das Licht des Lebens. — 
verichlofienen Einheit herausgetreten und hätte ale |Chriftus das Licht der Welt: 1) In der Gewißheit 
Zneiter in dem Sohne ſich geoffenbart zc., jo hätte|jeines Laufs; 2) in feiner erften Wirkung: nicht 
ott das menſchliche Geſchlecht nicht eriöien, und |richten, nicht töbten, jonbern beleben, 3) in feiner 
daher auch nicht ſich in feiner vollen Wahrheit ihm legten Wirkung: durch Lichtwirkung ſcheiden, nach 
offenbaren, erweilen lönnen.“ Der]. dem Zhatbeftand richten, Tobtes und Lebenbes 
6. Wie die ſelbſtmörderiſche Welt den Sinn besjfheiben; 4) im feiner erften und Ietten Wirkung: 
Ehriftus und des Chriſtenthums ale ein ſelbſtmör⸗Gottes Wirklichkeit offenbaren, ven Bater in feinem 
beriiches Trachten verdächtigt. Die Charakterifirung| Wirken, Beleben, Richten. — Das Richten ber 
bes Selbftmorbs Seitens des Herrn. Bon unten|Iuben nah bem Fleiſch als ein Gericht über fie 
er: ber Gegenfag des Selbſtmords, der von umten|jelbft: 1) Es ift ein Urtheil ber fleiſchlichen Ge⸗ 
it, und ber Selbflaufopferung, bie von oben|finnung, ber Leidenſchaft über die nen 
ift. bes Geiſtes; 2) ein Urtheil nach bem Äußeren Schein 
7. Die geiftige Selbfafienbarun Chrifti in ſeiner und Herkommen über Wunberdinge bes neuen 
hiſtoriſchen Selbfiverhilllung. „Die Lehre Chriftiltebene,; 3) ein eilhlicpee Berbammungsurtheif 
iſt micht etwas, das außer oder neben ihm läge; er|über bie göttlihe Milde, bie fie ber Verdammniß 
ſelbſt ift ganz Lehrer, ganz Offenbarung; feine Lehre |entreißen mögn — Das Borurtheil, ein Weg zum 
iſt er Jen Gerlach. Sericht. — Die jüdiſchen Gottesgelehrten beim 
8. Die chiliaſtiſchen Glanbensmomente im Leben Gotteslaſten als unwiſſende Gottesverächter ent⸗ 
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larvt. — Der offenbare Bater Ehrifti, der ver-|— Wenn Bater und Sohn zugleich Einerlei zeugen, 
borgene Gott für feine Widerſacher. — Wie Ehriftus |o wie ftart und unüberwindlich ift das Zeuguißt— 
jeine Widerfacher der geiftlichen Uniiffenheit zeiben |Hartnädige Feinde der Wahrheit verlachen, was 
fann auf dem Höhepunkte ihrer Macht (beim ſſie nicht verftehen, auch nicht verſtehen wollen, und 
Gottestaften). — Die Geifter der Satung haben wenn fie nicht weiter kommen können, bringen fie 
den Gottesfaften und nicht bie Gotteserkenntniß. — |mas Kächerliches auf die Bahn, — (Am Sotten- 
Das furchtbare Wort Chrifti von feinem Sortgeben: faften.) Getreue rare und Belenner bes göttlichen 
1) Die entſetzliche Mißdeutung deſſelben; 2) die Wortes beihügt Gott wunderbar. — Duesnel: 
wahre Deutung. — Die Beleuchtung des Selbft-|Iefus jagt nichts, ala was ber Water ibn fagen 
morbes durch das Geſpräch Ebhrifti mit ven Juden.heißt, aljo ſollen jeine Diener auch nichts predigen, 
— Der Selbftmorb und die Selbftaufopferung, als was fie von ihm gelernt, Rom. 15, 18. — 8.28. 
ober der Tod von unten ber und das Leben von Zeiſius: Die gi ttlihen Weißagungen werben 
oben ber. — Das Dafein von unten und das Da⸗ nicht beffer und völliger verftanden, als in ihrer 
fein von oben her. — Wie Ehriftus erfannt fein)Erfiillung. — O wie viele Ehriften erfeniten Chris 
will nad feiner Selbftdarftellung und nicht nach ſſtum nicht eher, als fie ihn gefrenzigt haben mit 
den vorgefaßten Meinungen ver Welt: 1) Nahlibren Sünden! Wie bobe Urſache baben fie body, 
dem Alten Teftament, nicht nach der jüdiſchen ſſich deßwegen zu demüthigen. 
Schulmeinung; 2) nah dem Neuen Zeftament,| Braune: Picht wandeln in Finfterniß, im Uns 
nicht nach ber mittelalterlichen Tradition; 3) nach heiligen, in der Sünde. Grundwahrheit ift ganz 
feiner göttlichen Herrlichkeit, nicht F— unferer offenbar, daß Verſtand und Wille auf's innigſte 
menſchlichen Vorſtellung. — Der geſetzmäßige Stu⸗ zuſammen gehören, keines ohne das andere ver⸗ 
fengang in ber Offenbarung Chriſti für uns. — derbt und gebeſſert werben kann, und Erleuchtung 
Bevor die Welt ein entichiebenes Urtheil haben will|und Heiligung immer in einander greifen und för» 
über Chriſtum, muß fie er das Urtheil Chriſti dern. Es ift zugleich, wenn man auf bie vorber- 
haben über ſich ſelbſt. — V. 26. Das Urtheil Chriftiigehende Geſchichte achtet, als ob er jein Verfahren 
über die Welt unumgänglih: 1) Als Bm von|mit dem ſündhaften Weibe vor allen Mißbräuchen 
Gottes wahrbaftigem Walten; 2) als Zeugniß feis verwahren wolle ꝛc. Die Sünde läßt er nicht mal» 
ner wahren Anſchauung ber Dinge. — Das Wortlten. — Zeugt nidt Die Sonne auch von ihrem 
Ehrifti von feiner Erhöhung, wie es mißdeutetjeigenen Dajein? Streiche fie weg, jo bu kannſt. — 
wird von dem Obr der Juden. — Die Macht des Jeſus allein wußte Beides: von wannen ꝛc. und 
Geiftes in diefem Worte des Herrn: a. feine Zu-|wohin; die Gegner nicht einmal Eins: von wannen 
verficht, daß feine Erhöhung an’s Kreuz bie tiefſte oder wohin ꝛc. — Streite nicht mit Gottesläfterern 
Erniebrigung der Weg zu feiner himmlijchen Er⸗ über Gott, ſondern über edles Leben. — Das Kreuz 
böhung fein werde; b. das Erbarımen, womit er|ift ver Knoten, in dem bie Erniebrigung und Er⸗ 
auch noch den Feinden die Erfenntniß des Heils|höähung verfchlungen ift. Im Kreuz endete die tieffte 
durch jeinen Tod und feine Auferftehung in Aus⸗ Erniedrigung, im Kreuz begann bie Srböhung. — 
ſicht ſtellt; c. die helle Weißagung auf die Wirkung Heubner: Irgend einem Lichte will der Menſch 
der Predigt vom Kreuz in ber neuteſtamentlichen immer folgen; es fragt ſich, ob er das rechte wählt. 
Zeit. — Das zwiefache Erkennen, dat Jeſus der Merkmal: Wer Jeſu nachfolgt, bei dem hört das 
Herr jei, wie es vermittelt wirb durch feine zwiesjunfichere, unrubige Umbertappen auf. — Es gibt 
fache Erhöhung (das Erkennen der Gläubigen, der nur zwei Wege: den ber Finfterniß und ben Des 
Ungläubigen). — Das Wort Chrifti: ich bin nicht |Fichts. — Das Merkmal der wahren Erleuchtung 
allein (gelaflen): 1) Der Sinn des Wortes: der iſt, daß fie Leben gibt. — Selbſtbekenntniſſe keines⸗ 
Bater bei ihm auf dem ganzen Leidenswege (|. Geth-|wegs ſchiechthin unzuläſſig. — Auch der Gläubige 
jemane). 2) Die —— des Wortes: trotz berjtennt die Duelle feines Lebens und fein Ziel. — 
bevorftehenden Berlaffenheit von aller Welt und Ihr wiffer nicht. Bergl. Kap. 7, 28. Dort ift 
dem Schein der Berlaffenheit won Gott jelbft. 3)|6108 von ber leiblichen Abſtammung (irdiſchen Her⸗ 
Der Beweis der Zuverficht: denn ich thue allegeit ꝛc. kunft) die Rede. — Wie hätten feindjelige Juden 
— Denn ih thue allezeit 2c. Frage: ob dies Wort|nur von fern geahnet, dieſer ihnen widrige Jeſus 
den Grund angibt ober bie Folge: 1) Inwiefern werde bald zur echten Gottes erhöht ſein. So 
bie Folge, 2) imwiejern au den Grund. — Dielahnen auch die Weltlinder nicht bie baldige Herr⸗ 
Gläubigen aus Mißverſtändniß. — Die Geftalt|lichteit der von ihnen verachteten Frommen. — 
eines begeifterten Glaubens, ber fofort in ben bit⸗ V. 19; vergl. Kap. 5, 37. Die Kenntniß des Vaters 
terften Unglauben umſchlagen kann. — Das Miß-Jund bie des Sohnes unzertrennlih. — Ich gehe 
verftändnig des göttlichen Wortes: 1) Seine Er⸗ hinweg. Der Genuß der Gnabenmittel hat jeine 
jheinungen, 2) jeine Urſachen, 3) feine Kennzeichen, | Zeit. — Ihr werbet mih juhen. Es fommt 
4) feine Auflöfung, 5) feine Folgen. gerviß die Zeit, wo ber Menſch die erkennt, durch 
Starte: Zange: Die Er htung des Bers|die Gott Me retten wollte; Kinder den Vater ꝛc. — 
ftandes mit der Heiligung bes Willens allegeit uns | Nicht hinkommen. Der Himmel ift den An⸗ 
auflöslic verfnüpft ꝛc. Vom Leben hängt auch das|griffen der Böſen unzugänglig. — Bon unten 
Licht oder der Gebrauch der Augen ab. — Lehrer ber rc. Zwiſchen den weltlih und göttlich Geſinn⸗ 
follen gre Zuhörer vom Irdiſchen immer auf das ten ein Äbſtand wie zwiſchen Himmel und Erbe 
Geiftlihe leiten. — Hedinger: Wer Chrifto fol⸗ (und Abgrund). — Die Feinde des Guten müſſen 
get, fehlt des rechten Weges nimmermehr; jert mit unwillkürlich den Lauf des Guten fördern. — Goß— 
den Irrlichtern und Irrwiſchen! Jeſ. 11, 3. 4. —Iner. 8. 12: So rief Jejus in bie Finſterniß hin⸗ 
Gott, der (avronsaros) die Wahrheit ſelbſt iſt, ein. — Ihr kennet weder mich ꝛc. Die Ge- 
kann von fich ſelbſt zeugen, und alle Menſchen, jo|Iehrten find da die größten Ignoranten, weil (wenn) 
nur Lügner find, müflen feinem Zeugniß glauben.Ifie den Kennenswürbigften nicht Tennen. — Am 
Lange, Bibelwert. N. I. IV. 2, Aufl. 14 
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Gottes kaſten. Es geſchieht bir nichts, bu Zeuge menſchlichen Zeuguiß berubte, fo wäre er nicht 
ber Wahrheit, ehe bie Stunde fommt, die Gott|dasjenige, worauf wir die ganze Sicherheit unferes 
auserjehen bat. Zeuge bu nur öffentlich und furcht⸗ Heil bauen könuten. Wir müfjen aufhören von 
08. — 3. 22. Die Heiligen benuten alle Wars dieſer Welt zu fein, dann können wir glauben, 
nungen und Drohungen Gottes zu ihrem Heile, daß er es je. — Der Herr läßt bie, welde mit 
bie Gottlofen aber mißbrauden die heilfamften |bem Erldfer verbunden find, nicht allein. — Belfer. 
Erinnerungen, die ganz am fie gerichtet find, zu Sach. 14, 7: „Um ben Abend wirb es Licht fein.“ 
ihrem Berberben, jo daß eben durch ihren Spott — Iſt er das Licht der Welt, fo ift die Welt ohne 
otte8 Drohungen an rs in Erfüllung gehen. — ihn Finfterniß. — Welch ſchneidender Widerſpruch: 
Der mid geſandt bat, ift mit mir. Derider Gottestaften umgeben von einem Gott 
Sendende und der Geſandte find Sins. Das iftjentfrembeten Volke, deſſen Opfer jo jeelenlos waren, 
eine ganz eigene Gefanbtihaft, mo ber Sender und |wie bie im Kaften flingende Münze. — Hebr. 12, 3. 
Prinzipal jeibft mit und in jeinem Geſandten ging — Chriftus und mit Chriſto die Chriften geben 
und fam. Einem ſolchen Geſandten ift ja doch leicht|gen oben, gen Himmel, weil fie von oben herab 
zu glauben. — Schleiermacher: Der Wanbelffind; die Knechte der Sünde und des Teufels aber 
ım Nicht, der Wanbel in ber heit. — Wenn gehen unter, weil fie von unten ber find. 
unjer Slaube au den Herrn auf irgenb einem 


IV. 


Chriftus der Befreier, als der Sohn des Haufes ben Knehten gegenüber; der 
Geſandte des Baters den Wertzeugen des Teufels gegenüber; der Ewige und 
Abrahbams Hoffnung den feibligen Abrahamsékindern gegenüber; ober Ifraels 
Befreier, Satans Widerſacher, Abrabams Hoffnung Eine große Schwankung 
vom Glauben zum Unglauben. Die verſuchte Steinigung. (V. 31 -59.) 
(B. 45-59 Peritope am Sonntage Yubica.) 


3] Es fagte nun Jefus zu den Juden, die an ihn gläubig geworden waren: Wenn 
32 ihr bleiben werdet bei meinem Wort, fo feid ihr wahrhaft meine Jünger; *und ihr 
33 werdet die Wahrheit erkennen, und die Wahrheit wird euch — frei machen. *Sie 
antworteten ihm: Abrahams Same find mir, und wir haben Keinem als Knechte gedient 
luns zu Knechten ergeben] je und je. Wie fagft du denn, ihr follt frei werden? [Rad 
dem Hecht find wir jchon frei, durch meſfianiſche Macht müffen wir von ben Römern frei werben.) 
34 *Da antwortete ihnen Jeſus: Wahrlich, wahrlich fage ich euch, Jeder, der die Sünde 
3öthut, ift der Sünde!) Knecht. *Der Knecht aber bleibet nicht im Haufe ewiglich; Der 
36 Sohn bleibet emiglih. *Wenn nun der Sohn euch frei gemacht bat, fo werdet ihr recht 
37 [weientlich] frei fein. *Ich weiß, Daß ihr Abrahams Same feid, aber. ihr fucbt mich zu 
38 tödten, denn mein Wort fonımt nicht fort in euh. »Ich fage heraus [a«cacs), was ich 
gefehen habe beim [meinem] DBater, und ihr alfo thut das, was ihr gehört habt beim 
39 [von eurem) Vater?). *Sie antworteten und fprachen zu ihm: Unfer Vater ift Abraham. 
Jeſus fagt zu ihnen: Wenn ihr Kinder Abraham wäret?), fo thätet ihr [wohl auch*] 
40 Abrahams Werke. "Nun aber trachtet ihr, mich zu tödten, einen Menfchen, der ich zu 
euch Die Wahrheit geredet habe, Die tch gehört habe von Gott. Solches [vergleichen] hat 
41 Abraham nicht gethan. "Ihr thut Die Werke eured Vaters. Sie ſprachen nun zu ihm: 
42 Wir find nicht aud Hurerei geboren; Einen Bater haben wir, Gott. *Iefus ſprach 
nun zu ihnen: Wenn Gott euer Vater wäre, fo hättet ihr mich ſſchon Iauge] lieb [nya- 
aörel. Denn ich bin von Gott ausgegangen und auch hergekommen [zu euch]; denn auch 
43 nicht ber kam ich von mir felber [Bin ich ba], fondern er hat mich gefandt. * Warum ver- 
ftehet ihr denn meine Sprache nicht [meinen geiftigen Dialelt], fo Daß ihre mein Wort nicht 
44 anhören könnt? *Ihr jeid von dem Vater, dem Teufel [aus ber Vaterſchaft des Teufels], 
und die Gelüften eures Vaters wollet ihr thun. Derfelbe war ein Menfchenmörder von 
Anfang, und in der Wahrheit [fteht er nicht] Hat er fich nicht geftellt feingeftellt und feftgeftellt], 
denn es ift feine Wahrheit in ibm. Wenn er Die Rüge redet, fo redet er auß feinem 
+45 Eigenen, denn er ijt Lügner und Vater von demſelben. *»Ich aber, —- weil ich Die 
46 Wahrheit füge, fo glaubet ihr mir nicht. "Welcher unter euch überweift mich einer 


1) Ts duaprias fehlt in Cod. D., Iren., Hil. ꝛe. Ward weggelaflen wegen des folgenden allgemeinen 0 de dooAoc. 

2) Statt 6 Ewpdxare apa ro narpl com nad entigeibenben Zeugen (B. C. K.) zu leſen: & xodvare apa 
Foo Aarpis' noo und cuue wahrſcheinlich eregetiihe Zufäge, 

3) B. D. L. dore flatt gre, welchem aber daß Errorsise nicht entiprict. 

4) Das &r nicht genug beglanbigt. 
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Sünde? Sage ih aber Wahrheit, warum glaubet Ihr mir nicht? *Wer aus Gott 47 
ift, der höret die Worte Gottes. Deßwegen höret ihr nicht, denn ihr feid nicht aus Gott. 
*Es antworteten nun Die Juden und fprachen zu ibm: Sagen wir nicht recht, Daß Du 48 
ein Samariter bift und von einem Dänon befeflen. *Jeſus antwortete: Ih Hin nicht 49 
von einem Dämon befeffen, fondern ich ebre meinen Bater, und ihr verunehrt mich. *Ich 50 
aber fuche nicht meine Ehre [meimen Ruhm). Es ift Einer, der fie fuchet und richtet. 
*Wahrlich, wahrlich fage ich euch, wenn Einer mein Wort bewahren wird!), fo wird er 51 
den Tod ja nicht fehen in Ewigkeit. *Da fprachen Die Juden zu ihm: Nun haben 52 
wir erfannt, daß du von einem Dämon befeffen bit. Abraham ift geftorben und 
die Propheten, und du fagft, wenn Einer mein Wort bewahren wird, der wird den Tod 

ja nicht ſchmecken [reionzaı) in Ewigkeit. *Du biſt Doch nicht größer al8 unfer Vater 53 
Abraham, der doch geftorben iſt? Und die Propheten find geftorben; zu wem machſt du 
dich felbft? *Jeſus antwortete: Wenn ich nich felber verberrlichen würde?), jo wäre 54 
meine Herrlichkeit nidyte. Es tft mein Vater derjenige, Der mich verherrlicht, er, von 
Dem ihr fagt, er fei euer Gott. *Und ihr habt ihn nicht erfannt. Ich aber verſtehe ihn, 55 
und wenn ich fpräche, ich verftehe ihm nicht, fo würde ich euch gleich fein, ein Kügner. 
Mber ich verftehe ihn und bemahre fein Wort. *Abraham, unfer [euer] Vater?), lebte 56 
fröhlich auf, damit er meinen Tag fähe, und er ſah ihn und freute fih. *Nun Sprachen 57 
die Juden zu ihm: Du Haft noch feine fünfzig*) Jahre und hHätteft Abraham gefehen? 
*Da fprach Jeſus zu ihnen: Wahrlich, wahrlich fage ich euch, ehe denn Abraham ge- 58 
worden, bin ih. *Da hoben fie Steine auf, fie auf ihn zu werfen [ihn zu fleinigen]. 59 
Jeſus aber entzog fich und ging aus dem Tempel hinaus [indem er mitten durch fie hindurch 
ſchritt und in folcher Art fortging ?]. 


„ zu erflären: Du ſollſt uns von ber Knechtichaft un⸗ 
Eregetifhe Erläuterungen. ter den Römern befreien, erflären fie a beleidig- 

1. Wenn ihr bleiben werdet bei meinem|tem Stalı, fie feien ſchon frei, fie feien nie Je⸗ 
Wort. D. h. hier nicht blos: beharren im Glauben, | manbes Knechte gewejen. Darin liegt zweierlei: 
fondern glauben nach dem Sinn des Wortes und 1) Die ungläubige Leugnung ihrer geiftlihen Knecht⸗ 
im Gehorſam des Wortes, das er geredet. Anfang ſchaft, indem fie dem geiftigen Sinne bes Wortes 
ur Aufbellung in Mißdeutung jeines Wortes — | Iefu gefüffentiich ausweichen. 2) Die chiliaſtiſch⸗ 
to feid ihr wahrhaft meine Sün er. Das alfolrevelutionäre Verwahrung gegen ven Gebanten, 
mußte fich erft herausftellen. Das wahrhafte Jünger-|ale ob die Herrihaft der Römer anerlennten 
fein ift bie Bebinguug umd die Garantie dafür, daß oder nah den Worten Jeju ſich darunter beruhigen 
fie dann bie Babıheit ertennen, und bies wieber|lönnten burch geiftige Erhebung. Damit ift bie 
bat den Segen, daß bie Wahrheit fie frei macht. kaum geknüpfte Verbindung wieber gelöft. Diefer 
Nach der Freiheit zielten fie von vorn herein, aber|icharfe Coutraſt zwifchen einer großen Huldigung 
nach tbeokratiichepolitifcher Freiheit in gitakiinen und einer bi8 zum Anſchlag der Steinigung fort» 
Sinne, Chriftus eröffnet ihnen die Ausficht aufigebenden Feindſchaft hei denfelben Juüden, ber 
eine böhere Freiheit, welche fie ber befreiendenigleiche Umjchlag der Stimmung nad einer vorher⸗ 
Wirkung der Wahrheit, ber lebendigen Gotteser⸗ gegaugenen Enttäufhung ber chiliaſtiſchen Erwar⸗ 
fenntniß verdanken follen als toahrhafte Zünger,|tung fehrt bet Johannes in bebeutungsvollen Stei- 
d. h. auf bie Freiheit von der Sünbe. erungen wieder, er tritt jchon in entichiedener 

2. Sie antworteten ibm: Abrahams Same Form bervor, Joh. 6,30 (vergl. V. 15); noch ſtärker 
nd wir. Hier tritt der Wendepunkt ein. Chriſtus aber wie hier Kap. 10, 31 (vergl. V. 24). Bei einem 
at ihnen fen eſagt, daß er fie auf geiſtlichem Wege Mangel an Würdigung biefer biftoriihen Momente 
durch die Wahrheit erlöſen wolle von ver Sinde,|mußte man e8 auffallend finden, daß dieſelben Ju⸗ 
und in dieſem Sinne frei machen; und jest wirbiven, welche fo eben in Maſſe gläubig geworben, 
ihnen das Mißverſtändniß klar. Mit bitterem Aer-|wieder jo bald dem bitterften Unglauben verfielen. 
ger aber werfen fie fi in ein neues Mißverftänd- | Daher haben Biele angenommen, bier jeien ganz 
niß hinein, als ob Chriſtus aufihre politische Knecht-|andere Juden als jene Gläubigen wieber bernorger 
ſchaft hinziele und ihnen zumuthen wolle, fich mit|treten aus ber Maffe und zu Kort ekommen (Au⸗ 
dem Genuß der geiſtigen Wahrheit über den Ver⸗guſtin, Calov ꝛc., Lücke u. A.). Tholuck: „Wenn 
luſt der politiſchen Freiheit zu tröſten. Statt alſo nun aber gerade bei Johannes ſchon mehrfache 


1) Tor Euor Aöoyos. Die Lebart zo» Aoyos row Euuv eregetiſch. 

3) Nah B. Cæ D. ıc. dokaoe. 

3) Die Zengniffe ſchwanken zwiſchen jur und ouam. Die erftere Lesart wahricheinlicder. 

4) Die Lesart recsapaxorra bei Ghryſoſtomus u. A. exegetiſch. j 

5) Die Worte von des) Ium ıc. an fehlen bei B. D., Yulgata unb fcheinen aus Lut. 4, 30 exegetiſch berüberge- 
nommen. 14* 
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Beijpiele jeiner Ungenauigfeit im Ausbrud (?),|bei welcher ber ur auch innerlich Knecht ift, 
in specie in Bezeichnung ber Unterrebner (j.3. B. während er jelbft in Außeren Sklavenbanden ein 
Kap. 7,21?) ergeben haben, liegt nicht hier ungleich Sreier fein fann, Die Anwenbung aber lag nahe. 
näber, daß als Subjelt des anexgiäncer biejelben jeßte voraus, daß fie nicht nur als Fleitchgebo- 
Gegner, von denen bisher die Rebe geweſen, bielrene, fondern als Fleifchlichgefinute in wahrbeite- 
Tovdeioı m benfen find? ꝛc. Ehe noch bie Gläu-|widrigem Verhalten die Sünde thaten. Die An- 
bigen zu Worte kommen, ergreifen Einige ber Obe⸗ |deutung, daß fie alfo der ärgſten Kuechtſchaft ver- 
ven das Wort, um bie vermeintlihe Schmach von|fallen ſeien, der Befreiung durch Die Wahrheit, die 
dem ganzen Volk abzuwälzen.“ Dagegen find eöjfie —— ‚ auf's hoͤchſte bedürftig, macht ber 
offenbar uac den Referat des Evangeliften dieſel⸗ Herr weiterhin immer mehr zu einem entichiedenen 
ben, zu denen Jeſus gerebet, und man fanı ane-|Ürtheile. Bergl. Röm. 6, 17; 7, 14 fi. „Analoge 
xoid. nicht überfegen: man antwortete. Mit Recht ſBeiſpiele aus Klaififern bei Wetftein, aus Philo 
haben aljo Ehryjoftomus, Maldonat, Bengel u. A. bei Lösner, S. 149." 
angenommen, es ſeien biejelben. Chryſoſtomus hatt 5. Der Knecht aber bleibet nit. Die 
ihon bie genügende Erklärung gegeben: zarne-|Menbung bes Gedankens geht von ber Rechtsordnung 
aey zuFlus avımy n dıavon tovro dE yEyovev|des bürgerlichen Lebens aus. Der Knecht ift kein 
ano Tod nos Ta xoauıxd Enrojodea. organifches Glied des Haufes, hat fein Erbrecht, und 
3. Abrahams Same find wir. Dieje Wortellann binausgetrieben oder verlauft werben, 1 Mof, 
follen hier den Grund bilden für das Folgende. 21, 10; Cal. 4, 30. Nach dem moſaiſchen Geſetze 
As Abrahams Same machten fie (mit Bezug auflımuß der hebräiſche Knecht im Tten Sabre entlaffen 
viele altteftamentlihe Stellen nah 1 Moſ. 22, 17; |werben, wenn er es begehrt; will er aber auch Knecht 
17, 16) nad der jüdifchen Theologie nicht nur Ans] des Haujes bleiben, jo ift er damit Doch nicht Haus⸗ 
ſpruch auf die Freiheit, jondern auch auf die Herr⸗ genoſſe geworben, 2 Moſ. 21,1 ff. Jeſus gibt aber 
ichaft Über die Völker. Da das nwmore aud) bie} biejem Nehtsfah, daß der Knecht nicht bleibend 
Vergangenheit einſchließt, jo fann der Sinn dieferizum Haufe gehört, eine allegorifche Bedeutung. 
Worte nur biefer fein: wir haben niemals, jo oft Hierbei macht er nun eine Vorausfegung, wel 
wir auch unterbrüdt wurden (3.9. von ben Aegyp=|die Eregefe leicht als einen Sprung anzuſehen ge⸗ 
tern, Babyloniern, Syreru) irgend einen Unter=[neigt ıfl. Wer Knecht der Silnde ift, der ift in der 
brüder als Herrfcher anerkannt, ſondern uns nur Gemeinde des Gefetes ein unfreier Untertban des 
ſtets aus Noth unterworfen mit bem Vorbehalt Geſetzes, aljo ein Knecht der Satzung, und wer 
unſeres Rechts und den Streben nad) Freiheit. Esjein jolcher Knecht der Saßung ift, der ıft ein Knecht 
war ein Vorbehalt, in dem die Revolution keimte der Sünde. Dieje Borausfegung macht auch Baulus, 
und bervorblidte, und der jpäter im jüdiſchen Kriege] Gal. 3, 10, Der Knecht der Satzung alio als Knecht 
in den Zeloten und Sicariern zum Ausbruch kam|der Sünde bleibt nicht im Haufe Gottes, ber Theo- 
(Sofephus de bello jud. 7, 8, 6). Man bat fihlfratie. Die Anwendung liegt nahe: in dem Reiche 
dieſes höchſt einfache Verhältniß vielfach Dadurch ver⸗ | Gottes gibt e8 bis dahın Kinder und Knete (Gal. 
duntelt, bag man nicht zwifchen einer Herrfchaft de|3, 22; 4, 1); dieſe Knechte find für jene Zeit die 
facto und de jure unterjchieb, daher eine Reihe ver» ungländigen Juden; fie werden einmal ausgetrieben 
feblter Erflärungen (j. die Angaben bei Tholuck, (Matth. 8, 12; Km. 9, 31; Gal. 4, 0). Nicht 
©. 250). Tholud mit Beaug auf Leben Jeſu IL, Ideas ganze Sirael ift gemeint, ſondern nur der 
2, 368. „Sie haben die Abhängigkeit von Romlungläubige Theil; von diefem, wie er fi das 
fo wenig anerfannt, als das neue Rom Welt⸗ Geſetz zur Satsung, zu einer Knechtung unter den 
—— anerkennt, die feinem hierarchiſchen Bes] Buchſtaben macht, welche mit ber Knechtſchaft ber 
wußtjein wiberfprechen.” „Nur ala eine Herrihaft] Siinde correfpondirt, wird ausgejagt, daß er nicht 
de facto und nicht de jure ftellt ſelbſt Sofephuslim Verhältniß der Verwandtſchaft und Kindſchaft 
ihnen die Römerherrſchaft vor nach dem Grumbjag|zu dem Hausherren ſtehe. Die Beziehung des 
der Weisheit, dem Stärleren zu weichen (de bello| Knecdhtes auf Mojes bei Ohrgloftomne und Eutby- 
jud.5, 9, 3). Und noch heute findet fi unter ben|mius gehört einem anderen Gedankengang und Be- 
fünfzehn Segensſprüchen, bie jeden Morgen geſprochen gel des Knechtes an, Hebr. 3, 5. Das Haus 
werden follen: „Gelobt feift du, daß du mich nicht] bildlihe Bezeichnung der Neichsgemeinde, Pi. 23, 
als Knecht geſchaffen.“ Schülchan Aruch. tr. Orach 6; 27, 4, 
Chajim fol. 10, C. 3. Der gemeinfte Hanbwerter,) 6, Der Sohn bleibet ewiglich. Er ift ver- 
der von Abrabams Samen ik ift Königen gleih,|wandtihaftlid Eins mit den Haufe und des Hau⸗ 
fagt der Talmud.“ Tholuck. jes Erbe. Auch diefer Rechtsſatz ift ein Gleiche 
4. Seder, der die Sünde thut. Eine feier⸗ nißwort, welches das ewige Mohnen und Walten 
liche Erflärung mit: Wahrlich, wahrlich befräftigt.| Chriftt im Neiche Gottes ausfpricht. Da von dem 
Mit diefem Worte wirft Jeſus die politifche Beziehung] Sohn im Singular die Rebe ift, fo ift Die Be⸗ 
fireng und weit aus bem Gefichtsfreife hinaus. |ziehung des Wortes auf fittlich ober religiös freie 
* kommt der Grundſatz in Dead, dann die] Menſchen überhaupt hier ausgeſchloſſen. Auch 
nwendung. Das Thun der Sünde ift nun em-|find ja die Kinder des Hauſes ſelbſt für die Zeit 
phatiſch zu verfteben: weflen Richtung, Art und der altteftamentlichen Oekonomie als Unwärbige 
Weife e8 ift, die Sünde zu thun, wie dies im weis|mit dem eigentlichen fremdartigen Snechten unter 
teren Sinne von jebem vom Fleiſch gebornen Men-|daflelbe Geſetz geihan. 
ſchen gilt (Röm. 7,14), im engeren Sinne von ber) 7. Wenn nun der Sohn euch frei gemadt 
böfen Richtung des Sebifchgefinnten (Kap. 3, 20; (haben wird). Hier iſt wieber ein neuer Rechts⸗ 
1305.3,8). Der ift der Sünde Knecht, d. h. der ſatz die Borausiegung des Ausbruds. Der Sohn 
Ärgften Knechtſchaft verfallen, Die nur denkbar ift, ſtann Die Knechte freilaſſen; er lann fie auch zu 
ober vielmehr ber einzigen ſpezifiſchen Knechtſchaft, Hausgenofien, zu Adoptivbrüdern annehmen, zu 
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Mitgenoſſen ſeines Erbes. Die seifige Anwen-Iner Loſung (wer nicht für mich ift 2c.) in Tod⸗ 
bung, welche Jeſus von biefer Borausſetzung ſfeindſchaft übergehen mußte. 
macht, bleibt bei dem erften Moment flehen. Rd ‚ch Tage heraus. Der Gegenſatz zwifchen 
das Haus Gottes hat feinen Sohn; diefer mußjihm und ihnen ift ein breifadher: I) mein Bater; 
auch die Knechte im Haufe Gottes erft frei machen, jeuer Bater (obwohl in der formellen Ausprägun 
wenn überhaupt von wahrer freiheit bei euch bie kritiſch zweifelhaft, j. oben). 2) Er richtet fi 
Rebe fein fol. Zu beachten ift, Daß er zunächſtſnach dem, was er bei feinem Vater in Klarheit 
nur vom Sohne des Hanfes redet, nit vomj|geiehen, fte nach dem, was fie dumpf gehört bei 
Sohne Gottes, und daß er ſich nicht felber den dem ihrigen (weiterer Gegenfaß bes Perf. fupaze, 
Sohn nennt (vergl. Kap. 5). Die Anbeutung|der Aoriſt nxovoare. Doch ift es einfeitig, das 
aber, daß er der Sohn des Haufes fei, und ald|Ewpax« mit Meyer auf bie Präeriftienz zu be- 
biefer der Sohn Gottes, ber geiftig einzig freie|ichränten). 3) Ihnen gegenüber ift feine Weiſe 
und einzig befreiende, tritt beftimmt genug ber=lein offenes Ausiprechen deſſen, was er ale Wal- 
vor. Der Sat ift jo ausgebrildt, daß er zugleich ten, Urtheil und Gericht des Vaters erfannt hat 
ale eine Bebin ung für die wahre Befreiung |(ArAc) ; fie dagegen ſchreiten folgerecht nach der 
Iſraels, glei als eine Weißagung für den Weiſe ihres Vaters auch im geiftigen, Dingen fo- 
gläubigen Theil in Iſrael, und zugleich als eine|fort zum böfen Hanbeln fort („in our Itegt eine 
arnung und Drohung für den ungläubigen|ichmerzliche Ironie.” Meyer). Alſo der Gegenſatz 
Theil betrachtet werben kann. So feib ihr we⸗ſder geiftigen Abkunft, des geiftigen Mufterbilpes 
fentlich frei: der Ausbrud des Gegenſatzes ge⸗ und bes geifligen Verfahrens, das ſich bei ihm in 
gen ihr ſchwärmeriſch aufgeregte® Streben nadleinem rein geifligen Zeugnißgeben äußert, bei 
iußerlicher politifcher Freiheit ber innerlicher Knechte Jihbnen in fanatifch » mörberifhem Zufahren und 
Ihaft. Ohne die meientliche Freiheit können fie dielSandeln. Er ſpricht das Gottesurtheil Über fie, 
äußere nicht erlangen, oder nicht behaupten, ihrer ſie halten das fatanifche Enbeegericht über ibn. 
nicht froh werben, während bie welentliche Dane Die andermeitige Pirtung des Schauens Chriſti, 
heit auch die äußere Befreiung zuletzt im Gefolge|baß er thut, was er den Vater thun ſieht, kommt 
haben müßte. Es iſt dem Bilde gemäß, daß der hier nicht in Betracht. Sein Thun iſt lauter 
Sohn als hanbelnd auftritt, nicht der Hausherr |Wohlthun, und bies jest Empfänglichleit voraus, 
ſelbſt; es hanbelt fih in tiefem Falle um feinel Den Widerfachern aber fagt er, wie es nad) Got⸗ 
Entſcheidung über fein Erbrecht, vergl. Rap. 10, |tes Recht und Gericht mit ihnen flieht. Wer fein 
27. 28. Bater fei, unb wer ber ibrige, das müſſen fie 
8. Rh weiß, daß ihr Abrahams Same. für's erfte no ahnen. Meyer: er meint aber 
Die Anerfennung ihres Anſpruchs auf die leib-|den Teufel, deſſen Kinder fle im ethiſchen Sinne 
liche Abftammung von Abraham bient nur dazu, (find, wogegen er der Sohn Gottes im melent- 
ben folgenden Vorwurf um fo flärfer zu betonen.|lihen metaphyſiſchen Sinne if.“ Der etbifche 
Welch ein Gegenſatz: Abrabams Same und ESinn iſt aber auch mit einzufchließen. Auf der 
Mörder Chriftil Den Vorwurf: ihr ſucht mich zu ſeinen Seite: klarer Eindrud, freie Aufnahme, ru⸗ 
tödten, kann ihnen Chriſtus machen: 1) meil fielbiges Ausſprechen, auf der anderen bunfle, dü⸗ 
eben in einem Abfall von ihm begriffen find, der ſtere Impulſe, unfreies Gehorchen, leibenfchaft- 
nur in der Todfeindſchaft fein Ziel findet; 2)|Tiches Handeln. „IHossire: die conflante Hand⸗ 
wegen ber diliaftiichen Chriſtusidee, bie fie treibt|lungsmweife, das Tödten mit eingefhloflen, aber 
und bie am Ende die Kreuzigung Chrifti herbei⸗daſſelbe nicht ausſchließlich bezeichnend.” Meyer. 
führt; 3) wegen ihres Rüdtritts in bie bierar-|] 11. Unfer Bater ift Abraham. Die Unter- 
chiſche Oppofition, Die feinen Tod ſchon befchlof-|fcheivung zwiſchen ächten Kindern Abrahams und 
fen bat. unächten, Die aljo nach ihrer geiftigen Natur einen 
I. Denn mein Wort kommt nicht fort. anderen Bater haben müſſen, hat Chriftus durch 
Dat ywoeiv: einen Raum (Ywoos) machen, dDurch-| das vorige Wort eingeleitet. Site ahnen dunkel 
machen, umfaflen. Metaphorifh; an eine Sache den Stadel in feiner Unterfcheibung, daher ihre 
geben, im Gang fein, von Statten geben, orte[ftolge Berfiherung, melde bie Berneinung bes 
gang haben. Die letzte Bedeutung bier Die nächft-|Heren hervorruft: Wenn ihr Kinder Abre: 
liegende. Es ift von diefen Gegnern die Rebe, hame wäret. Im geifligen Sinne: Ihr thätet 
baber fann E&» vuiv nicht heißen unter euch Abrahams Werke, Glaubenswerke, vor Allem das 
(fähet es nicht: Luther; bat e8 keinen Fortgang: | Werl des Glaubens. Abraham war mit feinem 
Lücke). In end: a. es findet feinen Raum in}Berlangen auf die Zukunft Ehrifti gerichtet, ©. 
eu. Origenes, Chryſoſtomus, Beza u. A. Mever|56. „Gerade wie es Paulus Röm, 9, 8 thut, 
behauptet, es könne nicht fo heißen, Tholuck fpricht unterſcheidet Jeſus die ethiſche Nachkommenſchaft 
dafür; auch ſollten Origenes und Chryſoſtomus das als rExva von ber phyſiſchen, anloua.” Tholuck. 
ſprachlich utälfige wohl gemußt haben. Indeſſen Vielmehr wohl bezeichnet oneou« die Nachkom⸗ 
muß Diele Vorftellung dann doch auf b. zurückge⸗ menſchaft Abrahams als Einheit, Sal. 3, 16. 
führt werben: findet feinen Eingang in euch Nun aber trachtet ihr mich zu tödten. Das 
(Nonnus, Grotius, Luthardt, Tholud), wobeci|gerabe Öegentbei von Abrabame Sinn. Er dar 
aber der Accufativ zu erwarten wäre. Beſſer alfolrakterifirt ben Mordanſchlag noch nicht als Chri- 
de Dieu und Meyer: e8 hat feinen Fortgang in ſtusmord; ſchon das richtet fie, daß fle in ihm 
end. Es gedeiht nicht in euch. Dieje Erfabrungleinen Menſchen töbten wollen, und zwar einen 
bat Chriſtus ja noch fo eben mit ihnen gemadht.|folchen, ber ihnen die Wahrheit geſagt, nichts wei⸗ 
Sie haben es erſt mißverftanden, dann mieber|ter gethan, die Wahrheit aber, die er gehört hat 
fallen laflen. Daraus ergibt fi dann ber Gegen⸗ von Gott, alfo als Prophet. Das Gegenbild ift 
ſatz, ber nach der Energie feines Geiftes und fei-| Abraham in feinem menſchenfreundlichen Verhal⸗ 
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ten überhaupt, feiner Ehrerbietung für den Mel-| Motiven (Weltluft, — Herrſchſucht; ſ. Matth. 
chiſedek; auch darin, daß er den Iſaak nicht tödtete, 4 die Verſuchungsgeſchichte) ſich rein und frei weiß, 
da Gott vermitfelnd dazwiſchen trat. und weil er fd bewußt ift, von Gott gejanbt, 
12. Ihe thut die Werke eures Baters. d. h. von göttlihen Motiven getrieben zu fein. 
So viel tritt jet Mar hervor: fie haben in ethi-|Nur diefe Alternative war denkbar: von ihm ſel⸗ 
fcher Beziehung einen anderen Vater als Abra-|ber ober von Gott (Kap. 7, 18. 28), nit aud 
ham, ber gerabe das Gegentheil von dieſem ifl.|von einem britten eher 
Deflen Werte thun fie; d. h. fie thun nad feinen) 15. Warum verſtehet ihr denn meine Sprade 
Werten und fie thun nad) jeinem Geheiß, feine nicht. Die Aniuc im Unteridiede von Aoyos bie 
Werte in feinem Dienft. ‚ [pertönlihe Sprade, bas Sprechen, ber vertrau⸗ 
13. Wir find nicht aus Hurerei. Sie Ihei- |lihe Ton und Klang ber Rebe im Unterſchied von 
nen ben geifligen Sinn ber Worte Chrifti zu ah⸗ [ihrem geiftigen Sinn, ihrem Gehalt (12, 48). 
nen, doch weichen fie ibm aus, indem fe zuerft|Bon dem urjprünglichen Begriff; Gerede, Ge⸗ 
bei der buchftäblichen Faſſung ſtehen bleiben, umſſchwätz bat Ardsa hier das Moment ber Leben- 
fi dann fofort durch einen kühnen Sprung in|bigkeit, Wärme, Vertraulichkeit behalten. Es ift 
bie geiftige Faſſung zu retten. Zunächſt alfo ſagen die pur, ber Geiftesflang und Tiebeeflang ber 
fie: wir find nicht bem Abraham als Baftarbe Hirtenſtimme Chrifti. So wenig ertenuen fie 
untergefchoben, fordern ächte Abrahamiden (Hu=|diefen „lebenden Ton“, daß fie unfähig find mit 
tenfinder waren von der Gemeinde ausgeſchloſſen, reinem, unverſtimmtem, geiftigem Ohr ben In- 
5 Moſ. 23, 3. Baumgarten-Erufius). Daß ſie halt feiner Rede nur anzuhören. Der Fanatie- 
aber damit fogleich jagen wollen: wir find keine mus charakterifirt fih buch „falih Gehör und 
Götzendiener (Grotius, Lampe, Lüde), ergibt fih Wort“; zunähft burd fall Gehör. Es ift Das 
aus dem Folgenden: Einen Water haben wir,|unbefangene wohlwollende Hören und Ein- 
Gott. Aus der ächten Abflammung von Abra-|gehen gemeint; alfo ſchon etwas mehr als das 
ham foll ihr Beweis folgen, baß fie im geiftigen allgemeine Verſtehenkönnen, was in bem yıa- 
Sinne Gott zum Bater baben, und wenn fie die-|oxere ausgedrüdt iſt, und zunächſt etwas weni⸗ 
fen als ven Einen Bater bezeichnen, fo ift auch ger ale das willige Hören, welches ber Anfang 
bas Era zu betonen. Mithin wollen fie ſagen: des Glaubens jelbft if. Wenn Origenes u. A. 
wir (aueis mit ftolgem Nachdruch find nicht wieldadıe und Aoyog als gleichbedeutend nehmen und 
bie Serben, bie in Hurerei, im Abfall von Gott den Nachdruck auf axoveıv legen, welches bie 
eboren (Hof. 2, 4) viele Götter zu ihren gei⸗ Vorbedingung für Yırmazxaın fei, fo mangelt erft- 
Rügen Vätern haben (mas fte befouders auch den lich bie Unterſcheidung ber zwei Bebeutungen von 
Samaritern vorwarfen, Paulus); Teiblih und |Adysın und Audeiw, die fich ſcharf durch das Evan- 
eiftlich find wir von dem Vorwurf ber unehe-|gelium durchzieht, und zweitens wirb überſehen, 
len Geburt frei. Abrabams Kinder, Gottes daß e8 heißt: ov duvacde axovew. Es if bier 
Kinder, 5 Mof. 28, 8; Je. 63, 16; Maleach. 2, von einem Hörenfünnen des Aoyos die Rebe, wel- 
10; Röm. 4, 16; Sal. 4, 23. Der Sat: Gottichem vielmehr das Erkennen ber Audıa ale Bor- 
ift unfer Vater, bildet alfo bier keinen Gegenſatz bedingung vorangehen muß. Wir verfteben aljo 
egen die Baterfhaft von Abraham. Die Bezie⸗ das Hrı mit Calvin als Folgerung GOTE, nicht 
—* von Euthym. Zigab. auf den Gegenſatz von mit Luther als denn. Offenbar iſt das duraose 
Iſaak und Ismael iſt nicht begründet. Daß ſie ethiſch zu faſſen, nicht mit Hilgenfeld gnotüg- 
mit ihrer Berufung auf die Baterihaft Gottes —*8 (ſ. Tholuck). Der lebendige Affekt in 
Jeſum aus ſeiner Poſition verdrängen wollen, dem fragenden ſchmerzlichen Ausdruck dieſer Worte 
liegt nahe; ob fie zugleich eine Anſpielung auf|vermittelt die folgende feierliche u 
Zeju Geburt machen wollen (Wetftein u. 9.) ift| 16. Ihr feld von dem Water, dem Teufel. 
zweifelhaft. Sie konnten fi in ihrem mono-|Niht non den Vater der Teufel (Plural: Gro- 
theiftiichen Stolz ihrer Gotteskindſchaft auch dann|tius); ober abjurd gnoſtiſch „von bem Bater bes 
rühmen, wenn fie der Vorwürfe der Propheten:|Zenfels” nämlich von dem Indengott; auch nicht 
Sirael jei „aus heidniſchem Hurenſamen“ (Ezech. aus eurem Bater 2c. (Lüde), fondern: aus dem 
16, 3; j. Zholud, ©. 254), eingedent waren; Vater, weldher der Teufel ift (Meyer): wobei zu 
auch mifjen wir fehon, wie wenig ſich der jüdiſche bemerken, daß der Begriff einer blos ethiſchen 
Fanatismus durch die Schrift gebunden fühlte, Vaterſchaft dadurch gefihert ift, daß ber Vater 
14. Wenn Gott euer Bater wäre, fo hät: |voranfteht; meßhalb Johannes auch nicht bios 
tet ihr mich lieb. Betont: ihr bättet mich (ſchon ‚2x Tou dia.“ (Meyer) hätte fchreiben können. 
längit) lieb gewonnen. Nämlich als Geiftes- und Und die Gelüften. Plur. Alſo zunächſt nicht 
Zebensverwanbte. Luthardt: Das wäre bie ethifche|blo8 die Morbluft gemeint. Nah Matth. 4 gibt 
Probe. Daraus aljo, daß fie ihn nicht lieben, ſes brei Hauptlategorieen berjelben. Dieſe Ge⸗ 
kann er einen fiheren Schluß maden auf ihrejlüften bes Teufels find die Lebenstriebe jeiner 
ungdttlihe Geſinnung und Art. Beweis: denn |geiftesverwandten Kinder, bie fie nach ihrem un⸗ 
id (Erw) bin von Bott. Sein Bewußtjein ift Freien noilensdang begehrten (‚„HERere‘“) zu tbun. 
ber Mare Spiegel, ber rechte Maßſtab. Deſſen ift|Derfelbe war ein Menichenmörber von An. 
er gewiß, 1) daß er in feinem Wefen und in fei- fang. Speziellere Beziehung auf ihren ‘Meifias- 
ner Berjönlichkeit von Gott ausgegangen, ontolo-|haf, wie er fih in Morbluft und Lüge, werftod- 
giſch und ethiſch, 2) daß er aud in "einer Sen-|tem Felthalten des Wahne und verleumbderifchen 
dung und Erideinung, feinem prophetiſchen Kom⸗ Verfolgen der Wahrheit und ihres Zeugen a Ah 
men zu ihnen, von Gott gelommen. Deſſen aberjDer Teufel war fon von Anfang (nicht jeiner 
wiederum iſt er gewiß, weil er nicht von ſich ſel⸗ Exiſtenz, ſondern) ber menſchlichen Geſchichte ein 
ber gekommen, d. h. weil er von allen egoiſtiſchen Meuſchenmörder (Matth. 19, 4. Ebenfalls bie 
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&ori der Anfang ber Menſchengeſchichte). In⸗ es if eine Selöftenthüllung feiner hohlen, wahr- 
wiefern? Getheilte Erklärungen: a. als Urheber |heite- und Liebeleeren Geftnnung („Rode fand ein 
bes Sünbenfalls, Durch ben ber Tod über den halb verkohltes Herz“); für das Urtheil des Gei⸗ 
Menſchen kam (1 Mof. 3; Röm. 5, 12). Ori⸗ſſtes eine Seibftoffenkarung zum Selbſtgericht, 
genes, Ehryfoftomus, Auguftin, die Meiften au | Matth. 12, 34. Seine Zdır find ethifch zu faſſen. 
in ber neueren Zeit. Dafür auch Weish. Salom. | Doc ift mit ber Bezeichnung ber Lüge als deſſen, 
2, 24; Offenb. 12, 9. Ev. Nicod, der Teufel 7 mas dem Teufel eigenthümlich ift, zugleich 
tod Savarov apyy. Ebenſo der Ausbrud: erjausgefprochen, daß fie in feinem Eigenwillen 
war von Anfang; b. ale Urheber des Kainitifchen|entftebt, und daß fie als Egoismus etwas Eige- 
Brubermorbs. Cyrill, Nitzſch, Lüde u. A.; c.|nes bleibt, das feinen Grund hat im Urquell der 
feine fpezielle Beziehung, ſondern ganz allgemeine Wahrheit, in Gott. Denn er ift Lügner. Das, 
Bezeihnung, Baumgarten »-Erufins, Brückner; d. was er jagt, kommt zwar ans feinem Innern, 
offenbar ift Das ganze geſchichtliche Menſchenmor⸗ was er aber im Innern als Teufel if, in fei- 
den bes Satans gemeint, wie es fih in beminem bämonifch-egoiftifchen idıor, bazu macht er 
Chriſtusmord vollenden will, wie e8 ſich aber am ſich fort und fort in feinem eigenen Thun und in 
Anfang der Dinge in der Menichenverflihrung|dem Thun feines Kindes ale Vater beifelben. 
und füge wiber Gott, die fpäter in bem Bruber- Verſchiedene Erklärungen des are avrod. a. 
mord Kains zur vollftien Erſcheinung kam, figna-|Der Vater ber Lüge, Tod weudovs, Drigenes, 
lifirt bat (Theod., Herakl., Eutbym.). Wir halten | Euthymius u. A., Lüde Zu beachten ift bage- 
alfo die Alternative: aut aut in Beichung aufigen, daß Ehriftus hier nicht blos von dem Ür- 
Adam oder Kain für unbegründet, 1 Joh. 3, 15. 34 ber Lüge, ſondern auch concret von‘ dem 
16. Doch Liegt offenbar das Hauptgewicht auf der Vater der Lügner reben will, auf bie er zuriüd- 
Berführung Adams, ba der Teufel durch den kommt (Bengel, Baumgarten» Erufius, Lutharbt, 
geifigen Mord am Menſchen den Menſchen felbftl Meyer). Alfo b. Vater bes Lügners. Dan muß 
auch zum Morben gebradht, und ba er vorzugs⸗ dann allerdings das wevorns zuerft als allge- 
weile als Lügner bezeichnet if. Er war Men-|meines Präbilat ber böſen Berntitei faſſen. 
ſchenmörder, ey von jener aprn an je und|Der Teufel ift Lügner an fih und ift Vater bes 
je. Und in der Wahrheit hat er fi nicht |Tügners in greuelhafter Selbftergeugung durch bie 
geelt (fteht er nicht). Erklär.: a. Er ift nicht Bethörung ber Kinder der Bosheit (2 Thefl. 2). 
eftanden, ftehen geblieben in ber Wahrheit. Au⸗ Die alte gnoftiihe Deutung vom Demiurg als 
uftin (Vulg. stetit), Luther, Martenfen, Delitzſch. Vater des Teufels, wieder bem Ebangekum zu⸗ 
lio ber Fall des Teufels gemeint nach 2 Betr. gelegt von Hilgenfeld, ſ. befeitigt von Meyer, ©. 
2, 4; Jud. 6. 5. dagegen Rüde, bas Perfeltum]279, Mit Recht bemerkt Meyer, daß in unferer 
Eoınxa hat bie Bedeutung: ich habe mich geftellt,| Stelle der Fall bes Teufels ſchon vorausgeſetzt 
ih ehe; Meyer: Jene erflären, als ob edarn-Ifei; keineswegs aber vorausgefeßt, daß der Teu- 
xeı fände. b. Im ber Wahrheit fteht er nicht. |fel immer böle geweſen (gegen Hilgenfeld u. A.). 
Darin hat er keinen Stand genommen und balt| Nur ift zu bemerfen, bat mit der Charakteriftit 
er nicht Stand. Er hat fich nicht geftellt im em-Ides Teufels auch Die Anfänge feines Falle ange- 
phatiſchen Sinne; nicht ehrenbaft eingeftellt, nicht|deutet find: Selbftfucht, Lüge, Neid, Haß. Der 
ritterlich feſtgeſtellt. oux duueve, avanavsras,|Zeufel, der Urheber des Böſen, 1 Joh. 3, 8; 8. 
Euthym., Rüde („Er if in fletem Abfall von der 12; als Anftifter bes Böſen, als Geiſt der Bö- 
Wahrheit begriffen“), be Wette: Die Lüge ift die ſen. In ber Berführung bes Adam (Weish. 2, 
Sphäre, in welcher er ſteht; „in ihr bat er feir]24; Hebr. 2, 14; Offenb. 12, 9; vergl. die Stelle 
nen Stanbort.” zn Nur daß es in der cüge aus dem Sohar Chadaſch: Die Kinder ber alten 
fein Steben, Sichſtellen und keinen Stand» | Schlange, welde ben Adam und Alle, die von 
ort geben kann. Die ewige Unruhe und Umge⸗ihm herkommen, getöbtet hat. Tholud, S. 257), 
triebenbeit ift fein Element, Siob 2, 2. Daber wie in dem Brudermord des Kain offenbarte fich 
ift der Geift oder Ungeift der enblofen Mühe, und |fchon jene Dualität der Selbftfudht: Wahrheits- 
die Zahl feines Repräfentanten, als Antichrift 666 |haß und Morbluft, welche in ber Kreuzigung 
(Offenb. 13, 18). Bergl. die Schilderung des Chriſti zu ihrer vollenveten Offenbarung fam. 
Lode, feiner Täufhungen und feiner Fluchten in Daß Übrigens hier nicht blos von dem Gegenſatz 
ber ſtandinaviſchen Mythologie. Er verneint ſein der formalen Wahrheit und ber formalen 
eigenes Dafein, wie er die Wahrheit und Wirk⸗ Lüge die Rebe ift, fonbern von bem vollen Um⸗ 
lichkeit negirt. Er iſt aber ber ewig Umgetrie-|fang beider Begriffe (Luthardt, Tholud), ergibt 
bene, weil er ber Durchtriebene if. Denn es ift We Ihon aus der Natur des vollendeten Gegen- 
feine Wahrheit in ihm. Weil die Llige in ihm ſatzes ſelbſt, wonach das Wahrreben das Leben 
if, als Marime feiner Denkweiſe, fo £ er in der ſelbſt zur Wahrheit, das Lügen ebenjo das Leben 
Lüge; weil er vor ſich felber nicht Stand hält, ſelbſt zur Lüge macht, oder vielmehr aktuelles und 
fo hält er nicht Stand in ber Wirklichkeit. Wie|habituelles Verhalten mit einander correjponbiren ; 
er fih ſelbſt betrügt, jo beträgt er die Welt. ebenſo wie der äußere Menſchenmord des Satans, 
Denn bie innere Wahrheit ift ber Schwerpunkt, |der in Kain zum Vorſchein kam, nicht gedacht 
burch welche ein fittlihes Weien in ber Sphärelmerben Tann ohne ben geiftigen Menichenmorb, 
ber Pahrhein in der Wirllichkeit feſtſteht wie eine lan Adam verübt, welcher die Cauſalität bes 
Säule. Wenn er (bie Lesart ös Av haltlos) die äußeren Menſchenmords wurde. 
Lüge redet (AaA7). Durch ihn kommt die Lüge] 17. Ich aber — weil ih die Wahrheit 
zur Erfheinung, und zwar durch fein — ſage. Das y0 JE wohl nicht „nachdrücklich vor⸗ 
thun, guten Flüftern, Einflüftern (Aadeiv). langeftellt im Gegenfat gegen den Teufel.” (Tho- 
Aber allemal vebet er dann aus feinem Eigenen; IIuck, Meyer.) Der Gegenjat zu bem Ich find bie 
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| bem Zeufel ſind. die Wahrheit ſage. Inbeſſen konnte er fein fitt- 
Nachdem er ihnen gefagt, was fie find, fehwebt|lich reines Selbſibewußtſein nur durch fein Leben 
bas letzte Wort der Erflärung, was er fei, auf janſchaulich machen. Vielmehr iſt c) das Wort 
feinen Lippen; mit Bewußtſein aber deutet erinadh dem geſchichtlichen Zuſammenhang von dem 
das an, um in einer Apofiopele an fich zu bal-| Vorwurf ber theofratiihen Sünde zu verftehen. 
ten. Dann aber folgt die Charakteriftil ſeines Sie haben es verjucht, ihn zum Sünder im 
Ich's nad dem Maß, wie fie e8 bebürfen: 1) Sinne ber jübiichen Bannordnung zu machen, 
Der use ober ber Prophet der Wahrheit im aber fie wagen es nicht, ihn öffentlich anzuflagen, 
Gegenſatz gegen ben Erzlügner und feine Kinder; noch weniger können fie ihn überführen. Mit 
2) der Silndiofe, im Gegenfa gegen ihre Mord» |diefem Bewußtſein gejetslicher Unantaftbarleit ift 
fuft, die ihn töbten will; 3) von Gott mit Got⸗ſaber das Bewußtſein ber ethiſchen Unfehlbarkeit 
tes Wort im Gegenfag gegen ihr diaboliſches |feines Lebens und ber Sünblofigleit feines Sin- 
Weſen. Das aber ift das große Hinderuiß ſei⸗ nes und Weſens zugleich gefettt, da er jeinerjeits 
ner vollen Selbftoffenbarung, oder vielmehr der keiue blos legale Gerechtigkeit anerkennt. Unfer 
meiftanifchen Bezeihnung feiner vollen Selbft-|Ausiprud ift alfo allerdings eine feierliche Er- 
offenbarung, daß fie in dem Widerfpruch des ver- |Hlärung des Herrn Über feine Sünblofigleit, die 
ftodten Lügenfinnes feinem Wahrbeitsgeift gegen-|freilih mittelbar auch in anderen Gelbftbezeu- 
über fteben; daß fie ihm gerade deßwegen nicpt|gungen liegt, 3. B. 8. 29. Der Umftand, daß 
glauben, weil er iquen bie Wahrheit jagt. Eu⸗ die gottmenſchliche Sündloſigkeit Chrifti ſich menſch⸗ 
ibhymius: ed wir Eeyor vũdoç, ſmicrcüscrélich entfalten und bewähren muß, gibt feinen 
wor &v, ws To idiov Tod nergös vun» Alyovrs.|Örund, fie (mit Dieyer) relativ zu nennen im 

18. Heberweift mid einer Sünde? Ver⸗ Gegenſatz gegen.die abſolute Sündlofigkeit Got- 
ſchiedene Erflärungen. I) Weil vorher von ber|tes nach Hebr. 5, 8. 


Juden, wie fie vom Bater 


Wahrheit im Wort bie Rebe fei, jcheine bie Er⸗ 
Härung der @uagria als Sünde nicht zu pallen. 
Da aueorla au Berfeblung, Irrthum 
beiße, jo müſſe man bier bie Bedeutung: Irr⸗ 
thum annehmen. Drigenes, Eyrill, Erasmus 
u. 4. Dagegen ſpricht: a) daß auagpria in ber 
Regel jelbft bei den Griechen nur unter beigefüg- 
ten Bezeichnungen, 3. B. räs yrouns, Irrthum 
heißt, Daß aber das Wort im Neuen Teſtament 
durchweg die Sünde bezeichnet. b) Jeſus würde 
in bem Falle bie Prüfung ber Wahrheit, welche 
er fonft iiberall veligids-fittlich bedingt, zu einem 
Gegenftande „ber verftändigen Aeflerion”, man 
fönnte jagen, der theologiſchen Disputation ge- 
macht haben. c) Der Gedanke, daß feine Bahr. 
beit im Wort durch die Wahrhaftigkeit und Sünd⸗ 
tofigteit feines Lebens beglaubigt fei, |. Kap. 7, 
17. 18. 2) Berfehlung im Wort. Melanchthon, 
Calvin, Hofmann, Tholud. Dagegen: entweder 
fällt dieje Auslegung wieder mit ber vorigen zu« 
fammen, oder man muß ben Begriff der abſicht⸗ 
lihen Täuſchung, der fündhaften oder frevelhaften 
Rede, oder Alles das zufammen („frewelbafte 
Täuſchung“ Frische) hineinlegen. Dafür ift aber 
der Ausdrud m allgemein. Auch vergißt man, 
daß der erfte Vorwurf der Juden auf Sabbat- 
entheiligung lautete, ber zweite erft dahin, er babe 
fih im Wort Gott gleich gemadt. 3) Die Sünde, 
das fittlihe Vergeben. Lüde, Stier, Luthardt ıc. 


19. Sage ih aber Wahrheit. Luther macht 
aus diefem Wort eine Coorbination zu dem Bort- 
gen: „Chriſtus forbert bier gar freundlih von 
ihnen Urſach, warum fie nicht glauben, weil fie 
Doch weber jein Leben, noch feine Lehre tadeln 
können. Das Leben ift unfchuldig, denn er ſpricht: 
wer kann mich einer Sünde zeihen? die Lebre 
auch, denn er fpricht: jo ich euch die Wahrheit 
ſage.“ Tholud dagegen: „Nur fteht das ed de 
ainFeıay Alyw der Frage nicht coordinirt.“ Die 
Borausfegung ift die: die Sündloſigkeit ift die 
Wahrheit des Lebens; wer darin unantaftbar if, 
daß er die Wahrheit lebt und thut, dem muß 
man auch zugeben, baß er Wahrheit jagt, und 
lauben. Reinheit des Lebens bürgt für bie Rein— 
beit bes Wortes, wie umgelchrt, Sal. 3, 2. 

20. Wer aus Gott tft, der höre. Ein 
Sallogiemus, der Schlußſatz aber nit: ih nun 
rede Gottes Worte (de Wette), jondern: ihr feib 
nicht von Gott. Daß Jeſus Gottes Wort rebet, 
ift im Borigen vorausgeleht. Es ift von einem 
eingehenden Hören und Aufnehmen bes Wortes 
Gottes die Rebe. Diejes ift bedingt durch ein 
Sein von Gott, durch Gottesverwandtfchaft; denn 
nur Berwandtes kann das Verwandte erkennen. 
Das Sein von Gott ift oben näher charakteriftrt 
als ein Gezogenfein von Gott (Kap. 6, 44), ge- 
lebrt fein von ihm (V. 45), als fi bethätigend 
im Thun der Wahrheit in Gott, Kap. 3, 21. 


Jeſus ſpricht von der Grundanſchanung aus, daß|Erflärungen des 9 @r &x rov $. a. Dualiſtiſch- 
das Intelleftuelle mit dem Ethiſchen ungertrenn- manihäilh: Zwei von vorn herein berfchiebene 
lich Wſammenhange (Ullmann, Sünbiofgteit Jeſu, Klaſſen von Dienihennaturen (neuerdings Hilgen- 
©. 9). Es ift fein Grund, hier bei Diefer Er⸗feld); b. präbeftinatianiih, Auguftin, Piscator: 
klärung (mit Tholud) ein „Mittelglied” zu ver-\electus; c. Iutherifche und jpätere reformirte Aus» 
miffen, ober eine mangelhafte Relation anzuneh⸗ legung - avayesmntiva. In Bezug auf c. ift 
men. Indeſſen wird auch bieje Erflärung ver- anzunehmen, daß mit dem Sein aus Gott, wie 
ſchieden gebeutet: a) der Sündloſe ift das reinfteles fih im Hören jeines Wortes bethätigt, bie 
und erfi Organ der Erlenntnig und Mittheis | Wiebergeburt beginnt; in Bezug auf Iı., daß darin 
lung ber Wahrheit (Lüde), ober: die Erkenutniß bie wahre Ermählung offenbar wird; in Bezug 
ber Wahrheit beruht auf der Reinheit des Wil⸗ auf a., daß allerdings der Gegenfag zwijchen ben 
lens (de Wette). b) Meyer Dagegen: dies würde Kindern Gottes und den Kindern bes Zeufeld 
discurſiv fein, ober wenigfien eine erſt im menſch⸗ wie im ganzen Neuen Zeftament, fo bejenbers 
lichen Zuftanbe erlangte Dee Zei |bei Johannes ein fcharf beftimmter ift; aber nicht 
vorausſetzen; vielmehr ſetze Jeſus fein fittlih reis als ontologijcher, ſondern als ethiſcher Gegenfak. 
nes Selbftbewußtjein ale Gewähr ein, daß er!Auf beiven Seiten iſt die Selbitbeftimmung vor« 
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ausgeſetzt, damit aber eine Lebensrichtung und Vaters ſucht, fo ficher ſucht der Vater in ſeinem 
Lebensveränderung ausgeſprochen, die auf der Walten die feine. Ja er weiß, daß dies eine 
einen Seite immer mehr als Freiheit und Gott-[conftante Richtung bes göttlihen Waltens if; 
ähnlichkeit, auf der anberen als dämoniſche Uns|Sott ift in dieſer Deiebung © Intav und führt 
freiheit ericheint (f. V. 24. 34). die Sache zur Entiheibung denen gegenüber, bie 
21. Daß du ein Samariter. Boshafte Ab-|die Wahrheit aufhalten ale 0 zeivwr. 
weilung und Erwiberung feines Borwurfs. Ein] 28, enn einer mein Wort bew 
Samariter jebenfall® Bezeichnung eines Ketzers; wird. Die Ankündigung bes Gerichts Gottes 
doch auch mit den Nebenbebeutungen eines spu-Ifchließt bie Ankündigung bes Todes ein. Diele 
riua (das Milhnolt) und eines Widerjachers der Ankündigung fonnte Jeſus nicht unbedingt einer 
orthodoren Judenſchaft (Paulus). Der „Samas|jüpiihen Zuhörerſchaft zurufen, denn 1) lonnten 
riter“ ſoll eine Netorfion bilden zu jeinem Bor-|jolde unter ihnen fein, unb es waren ſolche, bie 
wurf: ihre ſeid Heine Geiftestinder Abrahams. ſein Wort wirklich bewahrten, und 2) konnte er 
Eeinem Vorwurf aber: ihr ſeid vom Teufel, ſetzen auch bie Einladung zum Heil an bie Widerſacher 
fie den Schimpf entgegen: du bift von einem Dä-Inod ie aufgeben, 3) wedte in ihm ber Gedanke 
mon, bier in bem beftimmteren Siun, von einem ſan das furchtbare Gericht immer einen Trieb bes 
teufliihen Weſen befefien. Den beiden ethiſchen Mitleids und, ber Rettung (vergl. Matth. 23, 
Bormürfen alfo feren fie zwei Beihimpfungen|37). Daher ift e8 unridtig, wenn (Calvin, be 
entgegen, und wie fie meinen, zwei triumphirende Wette) dieſe Worte nach einer Baufe nur an bie 
Ueberbietungen; daher das felbftgefällige: Tagen! Gläubigen gerichtet fein follen, oder wenn das 
wir nicht reht ? haben wir's nicht ſchön getroffen ?IWort (Ride) fih nicht an V. 50, fonbern an ®. 
Die Form des Ausbruds gibt zu erkennen, daß 31 anſchließen fol. Meyer hebt mit Recht ben 
ihnen diefe Worte nicht zum erften Mal kommen. Gegenſatz zu ber Hinweifung auf das Gericht her⸗ 
Ob der Vorwurf: du bift ein Samariter, ſchon vor. Das Bewahrthabenmwerben feines Wortes 
früher (B. 19) bervorblidte, bleibt vahingeftellt;Iveutet darauf hin, daß fein Wort die Gläubigen 
jebenfalls bat er ven Bormwurf: bu baft einenjrettend burd Gericht und Tod hindurch, oder 
Dämon, ſchon in milderem Ausdruck von Seiten|vielmmehr Über Geriht und Zob binausträgt, wie 
des Volks gehört (Kap. 7,20); bier aber miüfjen)es die Chriften bei ber Zerftörung Serufalems 
wir und wohl daran erinnern, Daß bie Phari-|jpäter wirklich erfahren haben. Im Allgemeinen 
jäer früher ſchon bie Nachrebe aufbrachten: erjift ber Ausprud mit dem ähnlihen: bas Wort 
treibe die Teufel aus durch Beelzebub (Mattb. 9,Ihören, in dem Worte bleiben, glei, doch ift in 
34; vergl. 10, 25; Kap. 12, 24). Bezeihnend|vem Bewahren das fa Bewähren in den Ber- 
ift es, Daß ihnen der Begriff des dämoniſchen ſuchungen zum Abfall befonders in der xeiaıs 
Beſeſſenſeins und eines ethiſch freiwilligen dämo-| betont (Matth. 13, 21; Joh. 15, 20; 17, 6). 
niſchen Wirkens auf Eins hinausläuft, ober daß Er wird den Tod ja nit fehen in Ewig- 
jte vielmehr ben leßteren Zuſtand Tür den höhe⸗keit (nicht: er wirb nicht auf ewig flerben); eine 
ven Grad eines tenflifchen Yebens halten. Verheißung, daß er durch bie ganze Folge ber 
22. Ih Hin nicht von einem Damon. Mit| Gerichte ſein Leben vollfommen hindurchretten 
leivenfchaftslofer, erhabener Ruhe geht Jeſus über|mwirb, ven Tod nicht feben, auch durch das letzte 
ben erften Borwurf hinweg (zumal er den Aus-| Endgericht. 
druck Samariter weber als Scheltwort noch Ber-| 24. Nun haben wir erfannt, daß du von 
werfungsurtheil anertennen fann; „weil er ſchon einem Damon. Die Antwort blinder Feindſchaft 
Gläubige unter den Samaritern batte, daher fihljauf feinen Iodenden Erbarmerruf. Wenn fie das 
auch nicht jcheute, unter dem Sinnbilbe eines Sa-| Wort Jeſu von feinem natürlichen Tode ver- 
mariters von feiner eigenen Perfon zu bandeln“,Iftehen, fo ift das wohl zur Hälfte abfichtliches, 
Lampe), beantwortet ihn aber mit, indem er benjjeinem Gebanten ausmweichendes Mißverſtändniß. 
zweiten beantwortet. Zunächſt nämlid im ein-|Sie argumentiven fo: wer Anderen bie leibliche 
facher Abweifung oder Verwahrung ſeines Be⸗ Unſterblichkeit verheißt, der muß felber noch viel- 
wußtſeins. Die damit verbundene pofitive Er⸗mehr leiblich unfterbli fein. Da aber Abraham 
Märung aber: ih ehre meinen Vater, gibtjund die Propheten geftorben find, jo ift es eine 
zugleich den Gegenbeweis, daß er fein Samariter|unfinnige, dämoniſche Selbftüberhebung, wenn 
und fein Dämonifcher if. Kein Samariter: erjbu bir die Freiheit vom Tode zuſchreibſt. Es 
beweift es mit Wort und Leben, daß Gott ſein ſſcheint dabei zur Sharatteriftit ihrer Rebe zu ge- 
Bater ift; kein Dämonifcher: er ah es, baßihören, Daß de fagen: nun baben wir erlaumt, 
er nicht von einem finfteren Geift befeilen, jon-Ivaß du ꝛc., d. b. jeßt erſt wiſſen wir's ficher, 
bern von dem Geift bes Vaters erfüllt ift, indem weſſen wir dich früher ſchon befhulbigt; daß fie 
er ihn verberrlit. Darans ergibt fi die Eha-|ferner ri» Aoyov Tov Euov in rov Aoyov Mov 
ralteriftif ihrer Vormärfe: fie Ichimpfen und lä-Iverwandeln und den Ausdruck ov un Iewonon 
ſtern; fie beichimpfen in ihm ben Bertreter berlin: ov un ysvonzes, obſchon auch ber letztere Aus⸗ 
Ehre Gottes, alje mittelbar bie Ehre Gottes felbft.|drud in anderem Zuſammenhang bei dem Herrn 
Bei dieſem Frevel kann es nun nicht fein DBeslielber vorlommt, Matth. 16, 28. Das yevscdas 
wenten haben, weil Gott al® Gott der Wahrheitjein au bei den Rabbinen üblicher Ausbrud 
und Geredhtigfeit waltet. Seine durch das arı-|KSchöttgen, Wetftein), doch wohl nicht blos im 
Acidtix verbunfelte rıun muß in höherem Glanze| Allgemeinen Bild der Erfahrung, jondern Bild 
als FoEr ihnen gegenübertreten. Allein nicht des Trintens aus bem Todeskelch; jebenfalld bes 
ſeine Sache ift es, dieſe dof« eigenwillig zu er- ironisch bezeichneten Gegenſatzes zu allen: Lebens⸗ 
fireben (Kap. 5, 41); er überläßt das bem Bater|genuf. ährend nun der Ausbrud: den Tod 
in ter Zunerfiht: fo fiher er Die do&« feines'nicht fehen, bie objeltine Seite ber gläubigen 
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Lebenserfahrung bezeichnet, nach welcher ber Tod in falfcher, feiger Belcheibenheit zum Lügner wer- 


in bie Lebensmetamorphofe verwandelt ift, be⸗ den, wie fi. Sie 
det das Wort: den Tod nicht ſchmecken, die ſie verfichern, fie er 


ind Lügner, Heuchler, indem 
enneten Gott (vergl. B. 44); 


ubjeltive Befreiung von dem abamitiich ban-|er würbe ber umgelehrten Heuchelei verfallen, 


en Sterbensgefühl, von bem mit dem Schuld⸗ 
emwußtjein geſetzten Todesſtachel. — Zu wem 
mac: du dich? Mit dem mehr ale halb er- 
heuchelten Schauber vor dem Wort der Seibft- 
überbebung, das er nach ihrer Anbeutung auszu- 
ſprechen im Begriff fteht, ift zugleich bie bämo- 
niſche Nengier nad) dem legten Wort feiner 
Selbftbezeihnung verbunden. So erklärt ſich aus 
ber Miſchung ihrer fanatifchen und chiliaſtiſchen 
Affekte die Form der anfgeregten Fragen. 

25. Wenn ich mich ſelber verberrlichen ze. 
zunänt Berwahrung gegen ben Vorwurf ber 

elbfiüberbebung. Er macht fich zu nichts von 
fo felber aus, ſondern läßt Alles aus ſich machen 
urch Gottes Walten. Daß er auf ihre Frage 
nicht rund heraus antwortet, bat darin feinen 
Grund, daß für fie jedes Wort von der wahren 
Größe feiner dofx ein unverftändliches, Irrthum 
und Aergerniß veranlaflenbes Wort werben müßte, 
Die volle Hobeit bes gottmenſchlichen Gottesjoh- 
nes muß als eine neue Thatſache den neuen Be⸗ 
geifl, den neuen Nanıen im Gefolge haben, Phil. 
, 9. Die Bollendung biefer Thatſache gehört 
aber dem Walten des Baters an. Daher kann 
er feine Berberrlihung nicht eigenwillig antizi⸗ 
piren, ohne mit feiner wirklichen dof« in Wiber- 
ſprud zu treten, welche eben eine Frucht der 
Selbſterniedrigung und vollkommenen Geduld iſt, 
Phil. 2, 6. Eben darum iſt aber auch über dem 
Wege ſeiner Selbſterniedrigung der Vater ſchon 
ale 6 datalew avror geſchäfiig. Für fie aber 
Fi e8 ber ftärtfte Bormwurf, daß er derſelbe ift, den 


wenn er fein Bewußtſein verleugnete. Der Zu⸗ 
lag: aber ich verfiche ihn unb bewahre fein Wort, 
ift ein Ultimatum, eine Kriegserklärung gegen bie 
auge Hölle: das ihm anvertraute Gotteßwort, 
08 Eins mit feinem Bewußtſein felber ift, wirb 
er fih auch bur 

eigen laflen. 


deren r 

Abraham, unſer Vater. Das unſer 
Vater (f. die kritiſche Note) bier recht bedeut⸗ 
jam. — Kebte fröblih auf. Wir wählen diefen 
Ausprud flatt: „er troglodte, um 3ufehen“, 
mit vqus auf den zu Grunde liegenden Gedan⸗ 
ken. Es heißt nicht blos, Abrabam frohlockte, 
daß er ſehen ſollte, ſondern er frohlockte, damit 
er ſähe. Sein Glaube an das Verheißungswort 
(1 Mof. 15, 4; 17, 17; 18, 10) war die Ur- 
fache feiner Freude, diefe die Urfache feiner Le- 
bensverjüngung, und dieſe mwieber bie ‚Debingung 
feiner rd = Vaterſchaft, Hebr. 11, 11. 
12; vergl. unjer Evangelium, Kap. 1, 13. Die 
Geburt bes Iſaak ift durch Slaubensbegeifterung 
vermittelt worden (Röm. 4, 19; Sal, 4, 23), 
und ift darin ſchon ein Vorzeichen jener vollen- 
beten Slaubensbegeifterung, in welcher bie Jung⸗ 
frau den verbeißenen Heiland empfing in Kraft 
ter Wirkung bes Heil. Geiftee. Das Lachen bes 
Abraham, 1 Mof. 17, 17, biltet nur einen Mo⸗ 
ment in dieſem frohen Lebensaufihwung und 
fann infofern, als es mit einem Zweifel Abra- 
hams zuſammenhing, nur als Symbol feines 
Srohlodens erlannt werben, nicht nach Philo als 
reiner Ausbrud feiner Hoffnung (f. d. St. Lücke, 


ben Krenzesfturm nicht aus dem 


e mit geiſtlichem Stolz als ihren Gott bezeidh- IS. 363, ebenjo eine verwandte Stelle aus bem 
nen, und ber es im biftorifhen Sinne auch iſt, Sohar). 


im geiftigen Sinne aber nicht ift; ihnen zwiefah| 28. Damit er meinen Ta jabe- Der Aus- 
zum Geriht. Die ganze Stärke des Contraftes|brud ber ganzen unermeßlihen Hoffnung bes Abra- 
wiſchen feiner und ihrer Gotteserkenntniß liegt ham, zufammengefaßt in ihren centralen Zielpunft. 
arin, daß er fagen kann: mein Vater iſt's, ber|Die dofinung anf den Erben, auf die Erben, 
mich verberrlicht, berjelbe, den ihr mit Unredhtlauf das Erbe (Hebr. 11) war eine Hoffnuug, 
euren Gott nennt, ba ihr ihn nicht einmal tennt.|beren Ziel und Centrum in dem Tag bes alle 
Daß fie ihn aber nicht kennen, beweilen fie da⸗ Erben und das ganze Erbe umfaflenden Gottes- 
dur, daß fie nicht erkennen, mie er ſich durch ſerben erſchien. Der Tag Cbriſti ift alſo auch bie 
Ehriftum offenbart, wie er auf dem Wege ift, ihn ganze neuteftamentlihe Zeit, mie fie burch ben 
zu verberrlichen, indem fie ihn beihimpfen bis intjüngften Tag in ben ewigen Tag feiner Herrlich⸗ 
den Kreuzestod. Ueber Hilgenfeld’8 Deutung bie-|keit hineinreicht. [„Nicht die Leidensgeit (Chryſo⸗ 
jer Stelle auf ben Demiurgen |. bie Note beilftomus), nicht bie Zeit der Parufie (Bengel), 


Meyer, S. 284. FI ber Geburtstag (Schleußner), ſondern bie 
26. 35 aber verftehe ihn. Die Eregefe geht| Ericheinungszeit Ehrifti, wie im Plural Luk. 17, 
leicht zu bequem über ben Gegenfag zwiſchen bem|22, im Singular B. 24.” Tholud.] Ueber bie 


oux Eyvuxate arrow unb dem dreifachen oida|Nichtigfeit der hypothetiſchen Faſſung des Satzes 
avrov hinweg (bo |. Meyer, die Note S. 284). bei den Socinianern |. Lücke und Thohud, ©. 
ebenfalls heißt es: ihr habt ibn nicht mittelbar]267. Ueber eine ähnliche Sehnſucht ber theofra- 
fennen gelernt, ich aber babe ihn unmittelbar ken⸗ tiſch frommen Könige ſ. Luk. 10, 24. Der Zu- 
nen gelernt, babe ihn angeſchaut und erfenne ihn|fammenhang mit dem Borigen. 1) Ehryfoftomus, 
in anſchauender Weiſe. ir wählen zwiſchen den Calvin: Ille me absentem desideravit, vos prae- 
verſchiedenen Nilancen bes Begriffs ben Aus-Isentem aspernamini. 2) De Wette: Nun ftellt 
brud: ich verftehe ihn. — So würde ich euchifih Jeſus wirklich ‚über Abraham, indem er Air 
gleich fein, ein Lügner. Die Tinblihe Aeuße⸗ als den Gegenftand der höchſten Sehnſucht beflel- 
rung des erhabenen Selbft- unb ®ottesbewußt-|ben bezeichnet. 3) Baumg.⸗Cruſ.: Er dürfe fich 
jeins Chrifti. Wollte er dieſe Einzigkeit feinerjals Leben verleihenb über ben Abraham erheben, 
fteten anſchaulichen Erfahrung Gottes als feinesidenn Abraham jelbft habe das Leben von ihm er- 
Baters leugnen (Matth. 11, 27), fo würde er,|wartet und in frohen Ahnungen eıgpfangen. „Auch 
wenn's benkbar wäre, durch Berleugnung feinerlihon Drigenes findet in dem zider zai Eyapı 
heiligſten Erfahrung, feines hellen Bemußtieinsjeine beftimmte Wiberlegung bes won den Juden 
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behaupteten A80. dn£3ave” (Tholuck). — Indem 
Chriſtus ihre Frage, ob er fich über Abraham er⸗ 
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eiten geſetzt. Das prinzipielle und dynamiſche 
oment iſt in einem analogen Sinne zu begrei- 
ap. 


heben wolle, ber doch geftorben ſei, beantwortet,| fen, wie das Sein Chriſti vor Johannes, X: 
ſpricht er zweierlei ans: 1) Abraham fei nicht in|1, 15; V. 27. Ja für bie Juden ift biefer Siun 


ihrem troftesarmen Sinn geftorben; 2) nicht er 

erhebe fih iiber Abraham, Fonbern Abraham babe 
ih ihm untergeorbniet. Vergl. das parallele Wort 
ber David, Matth. 22, 45, 

29. Und er fah ihn und freute fi. Ber⸗ 
ſchiedene Erflärungen: 1) Er ſchaute ibn voraus 
im Glauben (ältere proteftantiiche Ausleger, Eal- 
vin, Melanchthon); 2) er fchaute ihn in Bor- 
bildern, in ben drei Engeln, ber SOpferung 
Saale ꝛc. (Kirchenväter, latholiſche Grepeten, 
Eraemus, Grotiuß); 3) in prophetiicher Bifton 
(Hieronymus, Olshauſen 2c.); 4) in der ®e- 
burtsfeier und Benennung des Iſaak (Hofmann); 
5) visio in limbo patrum (E&fte:c.); 6) als jen- 
ſeits Lebender im Parabdiefe, analog wie die En- 
gel, 1 Petr. 1, 12; Mofes und Elias, Zul. 9, 31 
(Origenes, Lilde, de Wette und v. A.; vergl. 
Luk. 16, 25; Testament. Levi, |. Meyer, 8.238 ). 


Ohne Zweifel der richtige Sinn: alfo fein leben-|zelotiiche Standgericht an ihm vollziehen. 


biger Abraham im Gegenſatz gegen ihren tobten. 
Und freute ji. Andeutung der durch die Er- 
fheinung Chriſti berbeigeführten Beränberungen 
im XTobtenreihd. Die ruhige Freude bes Seligen, 
Excon, im Gegenſatz gegen ben Affelt ny«AR. 
Ueber bie rabbinifchen Sagen bon dem VBoraus- 
fhauen Abrahanıs, daß Gott ihm den Bau, bie 
Zerfiörung und den Wiederaufbau des Tempels 
voraus gezeigt, ober auch ſchon die Reihenfolge 
der Weltreiche, 1. Lücke, die Note S. 363. Diet 
Sagen bilden eine dunkle Folie für das Licht⸗ 
wort Chrifti, welches in bie Todtenwelt hinein- 


leuchtet. 

30. Du baft noch Leine fünfzig Jahre. 
Der finnliche, halb ’® 
mußte Mißverfiand wirb immer toller in feinem 
Unverftand. „Das fünfzigfte. Jah war das volle 
Mannesalter, 4 Mof. 4, 3.” Tholud, Ein Miß- 
verſtändniß bes Srenäus, welches fih an dieſe 
Stelle tnüpfte: Jeſus babe alle menſchlichen Le⸗ 
bensalter durchgemacht. 

31, Ehe denn Abraham geworben, bin ich. 
Dem vollendeten verftodten Stumpfſinn bes geift- 
lichen Todes gegenüber leuchtet das volllommene 
Müyfterium bes ewigen Lebens auf. Teriodas 
nicht „war“ (Tholuck), oder „geboren“ (Erasmus), 
jondern „geworten” (Au ufin); der Gegenſatz 
bes Kreatürliden und des Emigen, womit zugleich 
ber Gegenfat des Zeitlichen und bes Emigen ge- 
jegt if. Eiul, Ausdruck der Präeriftenz (nad 
den Kirhenvätern), aber nicht allein ber göttli- 
Shen, fondern der in dem gottmenſchlichen Ewig⸗ 
keitsbewußtſein Chrifti fi abbrüdenden, bis ın 


blöbfinnige, halb boshaft be⸗ſ 


wohl der zunäcft gegebene: Abraham hat mein 
Dafein zur Borausjegung, nicht ich bas des Abra⸗ 
ham. Wiederum alſo eine Offenbarung jeines 
jubftantiellen Meſſiasbewußtſeins, fein urfriſches, 
alle Zeit liberragenbes Emigteitegefüßt. Day. 
Kap. 6, 63; 8, 25. 42; 18, 3; 16, 28; 17, 5. 
Socin erllärte nach feinem Syſtem: Antequam 
Abraham fiat Abraham, i. e. pater multorum 
gentium, ego sum Messias. Die Erffärung von 
Baumg.-Eruf.: „war ih in ber Vorherbeſtim⸗ 
mung Gottes“, reicht zwar nicht aus, ift aber 
nicht unrichtig, wie Tholud meint; fie bezeichnet 
das primipielle' Moment. In ähnlichem Sinn 
rühmen die Rabbinen von Ifrael ober vom Ge⸗ 
jeß, daß es vor der Welt fei. 


32. Da boben fie Steine auf. Der reine 
Klang des Ewigkeitswortes tönt ben Juben wie 
Blasphemie. Sie wollen baher das theokratiſch⸗ 


„Eine 
Steimigung im Tempel f. auch bei Joſeph. An- 
tig. 17, 9, 3. Die Steine waren vielleiht Bau⸗ 
ftetne im Vorhofe, f. Lightfoot" (Meyer). Bei 
der öfteren Tendenz ber Juden, Jeſum zu fteint- 
gen, muß e8 um fo vorſehungsvoller erſcheinen, 
daß er dennoch am Kreuze feinen Tod fand, und 
um fo göttliher, daß er das ficher vorausſah. 
„33. Jeſus aber entzog fi; Exoupn. An ein 
apuvros yivsadaı wie Lul. 24, 31 (Auguftin, 
Luthardt) iſt ſchwerlich zu denken; ein Unſichtbar⸗ 
werben iſt fein Sichentziehen, Verbergen, und Je⸗ 
ſus war noch nicht verklärt. Er entzog ſich, in⸗ 
dem er ihnen in der Menge des Volks, insbeſon⸗ 
dere ſeiner Anhänger, verſchwand. Alſo auch nicht 
o ganz ardewnivws, wie wenn er gefioben wäre 
(Chryiof.). Auch der nicht feftgefielte Zuſatz: 
du$wv x. will wohl nidt ein wunderbares 
Berihwinden ausprliden, jonbern er babe fih in 
Wirkung feiner Majeftät gerade dadurch geſichert, 
daß er mitten burd die feindliche Gruppe bin- 
durchgebrochen. Meyer erklärt alfo ohne volle 
Beredtigung, dieſer Moment ſei ganz verſchieden 
von dem Moment Luk. 4, 30. Die Annahme ei⸗ 
ner bofetiftiichen Borftellung (Hilgenfeld, Baur) 
ift blos hineingetragen. Auch im Einzelnen bie 
immer ftärfere Schlirzung bes Knotens bewunde⸗ 
rungswertb (Ewald, Geſch. Chr.). 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 


1. Der große entſcheidende Wendepunkt in der 
Stellung der Juden in Serufalem zum Herrn, 
oder ber Abfall von ben Anfängen bes Glaubens, 


bie Gegenwart und durch alle Zukunft fortgehen-|eine Folge feiner Erflärung über bie wahre Jün⸗ 
den Präeriftenz, wonad er Alpha und Omega ift.Igerfchaft (im Gegenfat gegen bie falihe): 1) Die 
Und zwar als das treibende Prinzip ber Seiten, rechte Gläubigleit, die wahre Ortboborie: Bleiben 
das Kentrum, der Ermählte, in weldem audjin feinem Wort, Glaubensgehorfam im Gegen- 
Abraham mit erwählt if. Wir unterjcheiben alfo] fat gegen die willfülrlihe Umbeutung jeines Wor- 
ein dreifaches Moment: 1) Das göttliche zeitlofeltes. 2) Die Frucht des Glaubens, die wahre 
Sein bes Logos; 2) das gottmenſchliche prinzi-] Bhilojophie: Erkenntniß ber göttlichen Wahrheit 
pielle Sein des Logos al8 Grund der Menſchheit im Gegenfat gegen die Täufchungen des Wahns. 
und ber Welt; 3) das durch die Zeiten hindurch⸗3) Der Segen ber Wahrheit: bie wahre freiheit, 
gehende gottmenjchliche Sein bes kommenden unb|bie Befreinng von dem Sünbendienft im Gegen- 
erſcheinenden Chriſtus. Damit ift zugleich Dbielfa gegen einen reiheitsichwinbel, ber bie geift- 
ethiiche Erhabenheit des Eivigfeitegefühle über bielliden Bebingungen‘ ber äußeren Freiheit ver- 
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ſchmäht. Die Wahrheit wird ˖ euch frei maden.| 8. Die Charakterzüge des Teufels und feiner 
Später: der Sohn macht frei. Die Wahrheit iſt Kinder: 1) Lüfte, Begierden; 2) Menjchenmork, 
perfönlich in Ehrifto, Chriftus iſt univerſellHaß; 3) Lüge; 4) Anftledung und Berführung. 
in der Wahrheit. Die Wahrheit ift das Licht, die] Starke: „Uneigentlid wird dem Zenfel ein Same 
Freiheit ift bie Macht des Lebens. Die Wahrheitizugeichrieben, 1 Mof. 3, 15. Dadurch werben 
die Erleuchtung ber Vernunft, die Freiheit bielinsgemein verftanvden nicht nur die bfen Engel, 
Erlöfung des Willens. Die Wahrheit tft die Har⸗ ſondern auch alle boshbaftigen Sünder (1 Joh. 3, 
monie der Gegenfäte bes Lebens, wie fie ihren! 10; Mattb. 13, 38. 39); theils weil ber erfte 
Sentralpuntt bat in dem Leben und Wert Chrifti,iUirfprung bes Böſen die erfte Sünde des Zenfels 
ihren Duell in Gott, ihre Strahlen in allenigewefen, tbeils weil alle Gottlofen feinen Willen 
Bruchſtücken der Erkenntniß; die Freiheit bie Har- [mit kindlichem Gehorfam erfüllen, und daher fein 
monie bes Menfchen in feiner rechten Selbfibe-|Ebenbilb tragen. AaBoAos heißt eigentlih ein 
fimmung, feiner Anlage und der Wirklichkeit Got-|Berleumber, weil ber Satan iſt 1) ein Läfterer, 
tes gemäß. Die Wahrheit — Offenbarung, bielder Gott bei den Menſchen belügt (verleumbet) 
Freiheit — Erlöfung. und läftert (1 Mof. 3,4. 5), indem er ben Gläu⸗ 

2. Die Urfachen des Abfalla: 1) Der Hochmuth bigen von Gott arge Gedanken beibringt, und 
(Abrahpams Same); 2) bie Selbfiverblenviung bob er mit ihnen zürne, ba er ihnen doch durch 
(keine Knete); 3) Das fleifchlihe Trachten (äu-|Chriftum verjöhnt if, ben Gottlofen aber einbil- 
fere Empörung); 4) die böfe Gemeinichaft. ober|bet, Gott fei ihnen gnäbig und achte ihre Mifie- 
ber Parteigeiſt (wir, wir ꝛc.). thaten nicht; auch die Menſchen bei Gott verflagt 

3. Der Gegenfag der wahren Freiheit und der und verläftert, Hiob 1, 9; Offenb. 12, 17. 2) 
—3— Knechtſchaft. — Die Knechtſchaft: 1) Der Ein Widerſacher Chriſti und ber Gläubigen, 1 
Anfang der Knechtſchaft (Sünde thun); 2) der Moſ. 3, 15; Sad. 3, 1; 1 Betr. 5, 8; Offenb. 
Stand ber Knnechtichaft (der Sünde Stlav); 3)|12, 9. 3) Ein Betrüger und Berführer der Men⸗ 
bie Folge (nur ein unfreier Knecht im Haufelfchen, 2 Kor. 11, 3. 14 ıc.; auch alle böſe Gei⸗ 
Gottes, dem die Austreibung bevorftebt). — Derifter, bie unter ihm als dem Haupt fteben.“ 
Knecht (auch der knechtiſche Seift) bleibt nicht im) 9. Die Siünblofigkeit Jeſu. Bergl. Ullmann, 
Haufe Gottes (in ber Reichsgemeinde) ewiglich. die Sünblofigleit Jiſu. 

Das hat fich zuerft an dem ungläubigen Iirael| 10. Der Unglaube, ber einheitliche Charafter- 
erfüllt, ug bes Zeufliichen: 1) Unglaube gegen bie Wahr⸗ 

4. Der Sohn des Haufes als ber wahrhaftihert Chriſti, weil fie die Wahrheit, 2) weil fie 
Freie auch der wahre Befreier. Ausfluß feiner Heiligkeit, 3) weil fie göttlich if. 

5. Der Gegenjaß zwiſchen Ehriftus und ſeinen Oder 1) der Mangel an Wahrheitsfinn, der Hang 
Widerfahern, 1) in ber Gefinnung: Er wür-|zur Lüge, 2) der Mangel an Sinn für bie Rein- 
bigt fie unbefangen (Abrahbams Same); er wirbt beit bes Lebens, 3) an Gottverwanbtidaft, an 
um fie mit feinem Wort. Sie dagegen lafjen|Gehorfam gegen bie Stimme Gottes in der Bruft. 
fein Wort nicht in fih auffommen, daher teimt| 11. „Ein Samariter.” — Die Erwiberung bes 
in ihnen der Chriſtushaß (fie verwandeln ficy den ruhigen Urtheils der Wahrheit mit läfterlicden 
Geruch des Lebens zum Leben in einem Geruh|Schimpfmworten iſt das Lebensbilb bes Fanatie- 
bes Todes zum Tode). 2) In ben Bemweggrün-i mus, ber zuerft frech chicanirt bat (8. 15), dann 
ben des Lebens: Der Bater Ehrifti, der Bater der gewitzelt und gefpdttelt (B. 19), hierauf gehöhnt 
Juden; das Schauen Chrifti, das Hören der Ju⸗ (V. 22), dann in lüfternem Berlangen nad ei- 
ben; das Zeugen Ehrifti, das Thun der Juden. nem chiliaſtiſchen Geheimniß und Geheimtreiben 
3) Im Verhalten: Iſraelitiſch, anti⸗iſraelitiſch ſausgehorcht (B.25), gehulbigt (V. 30). Wieber- 
(wäre Abraham euer Bater); prophetiih (ein jum umgelenkt, gegrolt (8.33), geprahlt (8.39) 
Menſch, der eub die Wahrheit jagt), propheten-Jund anmaßend und anzüglich widerſprochen (8. 
mörberifch (fucht mich zu tödten); gottmenſchlich, 41). Hier flebt er in feiner vollſten Entfaltung. 
Zugrinug. 4) Im Urſprung: Von Gott, vom Er ag indem er ſchimpft, und fchimpft, indem 

eufel. er läftert. 

6. „Ih bin von oben her.” Dieſe Antwort] 12. Die wunderbare Bewährung des Auſich⸗ 
anf bie Anbeutung : er will als Selbſtmörder tieflhaltene, der Geduld und Geiftesfreibeit Chriſti, 
nach unten hinabfahren, fließt ben Gedanken ein,|wie fie ſich durch das ganze Kapitel hindurch offen- 
‚er werde aufwärts zieben. Für bie Juden war bart. Seine Freimilthi feit, feine Borficht, ferne 
das Sterben im Allgemeinen ein Niederwärts-| Weisheit, feine Unbeftechtichkeit (8. 30, 31), bie 
ziehen. Im Alten Teſtament war der Keim berimannigfadhften Tugenden bes Herrn bewähren 
entgegengelegten Hoffnung niebergelegt, 1 Moi.|fih in den fchwerften Situationen und Anfedh- 
5, 24, Kap. 28, 12, in den heiligen Bergfahrten|tungen. Mitten aus feinem feierlich erichlittern- 
bes Mofes (2 Moſ. 19; 5 Mof. 34, 1), in der den Ernſt, womit er das Gericht verkündigt, bricht 
Himmelfahrt des Elias, in Ausjprüchen wie Spr. wieder das hochauflodernde Rettimgszeichen feines 
15, 24. Chriftus läßt bier den Gebanfen an dielErbarmens hervor, V. 51. Der Ausſpruch V. 
bimmilifche Wohnung deutlicher hervorblicken (vergi.|51 kehrt zu bem Ausſpruch V. 31 zurüd, 

Kap. 7, 34), den er fpäter Kap. 14 feinen Zün-| 13. Chriftus und Abraham im Gegenſatz 
ern offen enthält, um ihn durch feine Himmel⸗zu bem früher gejeiäneten Berbältniß der Juden 
ahrt zu beftätigen. zu Abraham. er Das Gefühl des Lebens und 

7. Die Lehre Iefu vom Teufel. ©. die Er-Idas Gefühl des Todes. Die Lehre von ber 
läuternngen. Bergl. Matth., Kap. 4, Nr. 6; Präeriſtenz Chriſti flieht in lebendigem Zu⸗ 
Kap. 12, Nr. 4. Die Selbfinegation bed Teu⸗ ſammenhang mit der Lehre von ber Vorfreude 
fele. Bergl. m. Dogmatik, bie Tehre vom Teufel. Abrahams auf den Meſſias und feiner Feier des 
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meſſianiſchen Tages im Senfeits, ebenfo wie das fjpricht er aus. 2) Was Re Age dunkel gehört, 
teoftlofe Wort der Juden von bem Tode Abra-|das thun fie ſchon. — Die Prüfung ber Juden, 
hams unb ber Bropheten im Zufammenbang ftehtfob fie ächte Geiftes- und Glaubenserben Abra- 
mit ihrer geiftverlafjenen Schätzung der Lebend-Ihams find, welde ber Herr mit ihnen anftelit: 
dauer Chriſti. (So mwurben auch der evangeli-]1) Die Prüfung, a. nach ben Werfen Abra- 
ichen Kirche ihre drei Sabrhunderte, der evangeli⸗ bams, I. nad dem Sinn für Gottes Worte. 2) 
jchen Union ihre brei Jahrzehnde vorgeworfen un⸗ Das Ergebniß, B. 44. — Abrabams Same 
ter ber Berlfennung der Gwigleit des Evange⸗(durch bie Beſchneidung zu Gottes Kindern ge- 
liums uub ber Urſprünglichkeit der Glaubensge- |weiht, Wicbergeborne nebeien) und doch ven 
meinſchaft.) dem Vater, dem Teufel. So kann man auch 

14. Abrahams Frohlocken im yo and Abra⸗Chriſt heißen, jo evangeliſcher Chriſt zc., und 
banıs Freude im Jenfeits, oder die aufgeregte Feier doch von dem DBater, dem Zeufel jein. — Der 
des Sterblien und bie ftille Friedensfeier des Teufel eine Perſon, die ihre Perjönlichleit und 
Berflärten. Die Borfreube ber Alten war nichtlalle Perſönlichkeit durch Mord und Lilge fort und 
ohne ichmerzliches Sehnen, ihre Sehnſucht nicht|fort in Frage ftellt. — Die ernften Worte Chriſti 
ohne entzüdenden Vorausblick. vom Zeufel (hier, Matth. 13; Matth. 4 und an- 

15. Iſaak, ber Sohn des Glaubens, auchjderwärts). — Die Grundzüge des teufliichen We⸗ 
darin ein Vorbild Chrifti, der empfangen ift von ſſens. Wie fie zufammengefaßt find in dem Ei- 
dem Heiligen Geift, geboren von Maria, berinen ruutzug des Unglaubens (oder auch des 
Jungfrau. Abfalls). — ng und Haß ftammmerwanbt: 1) 

16. Die Einladung Ehrifti zum ewigen Leben, Die Lüge ein Morden der Wahrheit, ber ibealen 
von deu Juden ermibert mit einem Anichlag, ihn Wirklichkeit. 2) Ter Morb die Lüge gegen das 
zu fleinigen und zu töbten. Teben (Berleugnung Gottes, ber Liebe, Verfinfte- 

17. Wie Chriſtus den Juden immer herrlicher |rung des Rechts). — Wie alle Fäden ber menich- 
entgangen ift, fo wird auch bie Gemeinde Chriftillihen Lüge und bes Hafles und Morbens in dem 
in ihrem evangeliichen Bekenntniß und Geiftes-| Chriftusmorb zujammenlaufen, in ber Kreuzigung. 
ieben ven Berfolguingen der Satung immer herr⸗ — Wie gegenüber alle Wahrheit, Liebe und Treue 


licher entgehen. 


Somiletifge Andeutungen. 


&. die Erläuterungen und bie Grundgedanken. 
Die Aufrichtigkeit Ehrifti. — Wie der Herr durch 
feine himmliſche Aufricptigleit die wahren Jünger 
allmählich feflelt, bie falſchen allmählıh von ſich 
entfernt (f. Joh. 3, 6; Kap. 9, 1), — Die er 
bie falichen Jünger nicht an ſich feſſelt; 1) Nicht 
fefleln kann, 2) nicht fehlen will. — Das rechte 
gedeihliche Züngerverhalten zum Worte Jeſu: 
1) Das Berbhalten; a. fi) bewahren lafien vom 
Wort (bleiben in ihm, Glaubensgehoriam, V. 31); 
b. das Wort bewahren in ber Anfechtung ale 
Yeitftern durch das Dunkel der Gerichte (Glau⸗ 
beuötreue, ®. 51). 2) Wozu das gebeiht: Er- 
kenutniß ber Wahrheit und Freiheit von ber Sünde 
(Leben in Klarheit und Freiheit vom Tode). — 
Das Bleiben im Worte Jeſu die Bedingung des 
wahren Geiftesiebens: 1) Der wahren Gottes- 
ertenntniß, 2) ber wahren fittlihen Freiheit. — 
Durch die Wahrheit zur Freiheit. — Dur) die 
innere Freiheit zur Äußeren. — Das unwahre 
Pochen der Satungsheiligen auf ihre — 
heit (auf die religiöſe, die kirchliche, die Frei⸗ 
heit vom Staat): 1) Sie ſind geknechtet drau⸗ 
Ben von der Welt (die Juden von Rom); 2) ge⸗ 
tnechtet im Haufe von dem Buchſtaben bes Ger 
beres & 3) geknechtet nach innen und außen von 
er 
tes: 1) Der Sohn, 2) die Knechte, 3) bie Freige⸗ 
machten. — Die wahren Kinder Abrahams, Röm. 
4.— Wo das Wort Ehrifti nicht wachſen kann in 
den Herzen, da wächft die Ehriftusfeindichaft, ©. 
37. — Wie fih der Menſch bie ererbten Segnungen, 
auch die kirchlichen durch geiftlichen Hochmuth zum 
Fluch machen kann (wie bier den Ruhm, Abra⸗ 
hams Same zu fein). — Die Vorſicht Ehrifti 
im Gegenſatz gegen bie Berwegenheit ber Siün- 
ber, 8. 88: 1) Was er von Gott geiehen, das 


Unde, — Das Hausreht im Haufe Got-|B 


zulammengefaßt und urjprünglich in den Gekreu⸗ 
zigten leuchte. — Die Majeltät Jeſu in feinem 
Zeugniß vom Teufel und feinen Kindern, V. 
44, — Der Wahbhrheitshaß. — Der Unglaube 
ale Wahrheitshaß bernhend auf Sündenliebe. 
— Die Perikope am Sonntag Judica, 
. 46-69. — Das zwiefache Gericht in ber 
Scheidung zwilchen dem Herrn und jeinen Wi⸗ 
berfadern: 1) Das falfche Gericht ber Welt, bas 
zur Rechtfertigung Chrifti wird; 2) das wahre 
Gericht Chriſti über die Welt, das zur Nechtfer- 
tigung der Sünder führen fol. — Chriftus, ber 
Prophet des ewigen Lebeus, ben Propheten des 
Todes gegenüber: 1) Weßhalb er ver Prophet 
des Lebens ift, und fie find Propheten des To⸗ 
bes. a. Er iſt der Heilige, Sündlofe, Verkündi⸗ 
ger des Wortes Gottes und felber dag Wort, 
nach feinem Weſen von Ewigfeit ber, nad) ſei⸗ 
nem Wirken der Heiland bes Lebens in ber Zeit; 
b. fie bie Sünder, Widerſacher des Worts, in 
Zeitlichleit verloren, mit dem töbtenden Buchfta- 
ben das eben töbtend. 2) Wie er das ewige 
Leben verfündigt, fie aber nur vom Tode predi- 
gen können. a. Bon feinem ewigen Leben, von 
dem ewigen Yeben bes Abraham; b. fie vom 
Tode bes Abraham und ber Propheten. 3) Wie 
er ihnen das ewige Leben anbietet (V. 51), wäh- 
rend fie ihm bafür den Top geben wollen, 8. 
59, 4) Wie er als ber eig Lebende bewährt ift, 
während jie ben Weg bes Todes gegangen find, 

.54. 55. — Wie der Wahn mit ber Sünbe 
zujammenbäugt, jo bie Wahrheit mit der Unfchulo 
und Gerechtigkeit. — Die Sündlofigkeit Jeſu. 
Vergl. 1 Betr. 2, 22; Hebr. 7, 26. Die 
Sündloſigkeit Jeſu befräftigt durch Die Heraus 
forderung bes Zeugmnifles jeiner Widerſacher. — 
Die Zeugnifie der Welt und ver Feinde Ehrifti 
für bie Unfchuld Jeſu (Pilatus, Judas, die 8 ⸗ 
henprieſter und Aelteſten ſelbſt, Matth. 27, 43). 
— Die Unſchuld Jeſu nach ihrer vollen Offenba⸗ 
rung; 1) Auf göttliche Unfündlichkeit gegründet, 


& 
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2) in menfchlicher Sünblofigleit bewährt. — Dielnig und Unterfheibung bes Wahren vom Fal⸗ 
Stimme Jeſu fon als die Stimme bes heiligen|ihen. — 8. 41. Der Sünder, welcher fih nur 
Menſchen von aller Welt zu beachten: 1) In ih-jimmer rechtfertigt, verftridt fih immer tiefer. — 
rer Einzigleit, 2) in ihrer Glaubwürdigkeit, 3)|E8 if des Fleifihes Art, immer auf Ausflücdhte 
in ihren Offenbarungen. — Wer von Gott iſt, bedacht fein. — Nova Bibl. Tub.: Wer Jeſum nicht 
der böret Gottes Wort. — V. 48. Die Antwort|liebet, der ift nicht aus Gott geboren, ſondern vom 
der Juden eine welthiftorifch ftehende Antwort| Teufel, — Zeus vom Vater ausgegangen, um uns 
bes Geiftes der Satung auf die Verkündigung zu ſuchen; wie jollten wir denn nicht von uns 
des Evangeliums. — Wie fi) das religiöfe Zeug⸗ Meſ und der ganzen Welt ausgehen, um ihm zu 
niß im Munde des Fanatismus in Schimpfre⸗ begegnen? — Das Nichtkönnen B. 43: & 
den verwandelt, B. 48. — Die Gelaffenheit bes|lag bier eim böſer, widerfpenftiger Wille zum 
Herrn der läfternden Aufregung feiner Widerſacher Grunde. — Zeifius: So ein abicheulih Ding 
egenüber. — Im dieſer Gelaftenbeit Betrus ſein die Llige ift, weil fie des Teufels Geburt ift, To 

achfolger (Apofig. 2), jowie alle treuen Zeugen|gemein ift fie leider. Aber o ſchnöder Adel ber 
ber Babrbeit, — Der Schmerzensruf, womit der Lügner! — Derf.: Das ift der Welt ihre alte 
Herr auch ben fih Berftodenden und Läfternden| Art, daß fie lieber des Teufels Lügen, Heuchelei 
noch einmal das Heil anbietet. — Das neutefta-|und Schmeichelei hat unb hört, als bie Wahr- 
mentlide Wort vom ewigen Leben als Teufels⸗ heit. — So lange ber Menſch die Wahrheit nicht 
wort verichrieen von den falſchen Dienern des leiden kaun, ift er unfähig zum Glauben. — 3. 
Alten Teftaments. — B. 55. Und wenn id|46. Wer feine Verantwortung auf ein gut Ge⸗ 
würde fagen. Die Treue des Herrn gegen bie/wiflen gründen fanı, gegen ben werben bie ärg- 
Wahrheit in der Treue feines Selbft- und Got-|ftien Schmähungen und Täfterungen feiner Yeinde 





tesbewußtſeins. — 


B. 57. Die Länge bes mwah-|nichts ausrichten. — Ein Chrift ift verbunden, ſich 


ven Lebens 1) mit irbifhen Sinn _gemelien, Z)jauf fein gut Gewiſſen zu berufen, wenn feine 
mit göttlihem Sinn gemeflen. — Die Juden als] Feinde ohne Urſache ihn ſchmähen und läftern. — 


Zähler und Rechner dem Herrn und feinen Zah⸗V. 47. 


Zeifius: Unfehlbare Probe derer, die 


len gegenübergeftellt. — Das ewige Heute des Gott angehören: wer Gotte® Wort wahrhaftig 


Baters (Bi. 
gen: 3 


wiederholte und ewig eitle Verſuch der Feinde können, fa 


Epriftt, ihn zu fteinigen. — Sie konnten ihn am 
Ende kreuzigen zu feiner Berherrlihung, aber un- 
ter die Steine verſcharren zur Bergefienheit nim- 
mermehr. — Wie Ehriftus immer glorreih mit- 
ten durch feine Feinde hindurch geht. 

Starte: Es ıft nicht genug, im Chriftenthum 
wohl anfangen, wo man nicht wohl endigt (fort- 
gebt und beharrt). — Frei maden, Röm. 6, 

8; Gal. 5, 1; 1 Petr. 2, 16. Bon, der Dienft- 
barkeit der Sünden, ®. 34, und des ewigen To⸗ 
bes, V. 51; Luk. 1, 77; durch Grlafiung ber 
Schuld und Strafe und durch Mittheilung bes 
Geiſtes der Kinpfchaft und bes Glaubens. — Das 
ift nur bie rechte und gründliche Wahrheit, welche 
heilig und jelig machen kann. — Oſiander: 
Die Gläubigen find nit frei von Außerlicher 
Dienftbarkeit und bürgerlichen Beſchwerden; ihre 
Seeipeit ift viel herrlicher, denn fie find frei von 

ünde, Tod, Teufel und Hölle und können allen 
Feinden Trotz bieten, Röm. 6, B. 22 Zei⸗ 
ſius: Was hilft's, fromme Eltern und Vorfah⸗ 
ren haben und ſelbſt nicht fromm ſein! Edel ſein 
vom Geblüt, unedel aber vom Gemüth ꝛc. — 
Derſ.: Ach elende Freiheit, die mit ber Knecht⸗ 
ſchaft der Silnde und bes Teufels vergelellichaf- 
tet if! — Canſtein: Wenn bie Sünde erft ben 
Meitter fptelt und die Herrichaft Über den Men- 
ſchen bat, erlangt fie Recht und Gewalt, ihn in 
mebrere unb größere Sünden zu flürgen. — Wer 
ewig bei Gott fein und bleiben will, muß nicht 
Knecht, ſondern Sohn fein, und das ift das höchſte 
But und die wahre Seligkeit, jo man bleibetim Haufe 
des Herrn immmerbar, 5 ‚6. — So euch nun 
ber Sohn, Jeſ. 42, 7 x. — Zeiſius: Fra 
bare Freiheit ber Kinder Gottes; doch bite Dich, 
daß bu folche Freiheit nicht mißbraudft zur Si⸗ 
cherheit! — V. 37. Wo Eigendünkel und vorge- 


), wie es wiederhallt in dem ewi«|liebet 2. — Wenn böſe Menſchen von ihrer Bos⸗ 
bin des Sohnes. — 2. 59. Der ewig] heit überzeugt find und nichts dawider antworten 


en fie auf Schimpf-, Schmäh- und 
Läfterungen, Apoſtg. 6, 10. 11. ampe: 
Rechtichaffene Zeugen der Wahrheit für Ketzer uud 
Schwärmer zu jchelten, auch noch fonft zu verfol- 
gen und fih dagegen ber Orthoborie rühmen, 
das find Kennzeichen antichriftiicher Geifter, 1 
Beir. 3, 9. — 8. 49. Ie mehr wir Gott ehren, 
befto mehr wird uns die Welt verunehren. Doc 
etroft, Gott wirb uns wieber ehren. — Berfehrte 
Welt! Sie ehrt, was u verachten, und verachtet, 
was zu ehren ifl. — V. 50. Die Gläubigen ha⸗ 
ben Ehre fatt, daß fie Gottes Kinder jeien. Da⸗ 
bei will fie Gott vertheidigen. — Was. bie From⸗ 
men nicht fuchen, das erlangen fie, was bie Gott⸗ 
loſen juchen, das erlangen fie nicht. — V. 52, 
Die ſchönſten Verheißungen treten die Gottlofen 
mit Füßen und aus ben ſchöuſten Blumen bes 
göttliden Worts faugen fie nur Gift. — Cra⸗ 
mer: Der Teufel iſt ein Sophift. — V. 54. 
Eitelteit und Thorheit, von fich jelbit viel Rüh⸗ 
mens machen! Schaue ben Heiland an und folge 
jeinem Erempel. — 3. 56. Die allerfrämmften 
Eltern binterlaflen oft ſolche Nachkommen, die 
nit ihren Glauben, Frömmigkeit und Tugend 
befigen. — Die Gläubigen jeben, was unfichtbar, 
und glauben, was unglaublih ift, uud freuen 
ſich herzlich. — Chriften find vor Ehrifti Geburt 
geweſer nnd durch ihm ſelig geworben, Hebr. 13, 
. — 3.59, Hediuger: So geht's, wer Wahr⸗ 
heit redet, Apoftg. 7, 57. — 
Wahrheit überwindet allezeit. 
Gerlad: Die Wahrheit, die Offenbarung in 
Ehrifto, 1 Joh. 1, 6. 8; Kap. 2, 21; 2 Job. 1, 
2—4; 8 30h. 3. 4. 8; Hebr. 10, 26. Diele 
Wahrheit macht frei, beun frei ift nur das We⸗ 
fen, was feiner von Gott erjchafienen Natur ge- 
mäß fi entfaltet. — Der erfte Sünder in Got⸗ 
tes Schöpfung, ber Teufel, fiel ab von ber Wahr⸗ 


Kanftein: Die 


faßte Wieinungen regieren, hindert's die Erfenut-| heit; er fiel heraus aus Gott, ale bem ewigen 
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Grunde und Lebenselement für alle erfchaffeneni bung, Moralitätsfirniß, Kunft, Wiſſenſchaft. — 
Weſen. Damit wurde er ein lebendiger Wider⸗ Warum Kneht? Wenn er nun fagt: es ift mein 
ſpruch in fih feibft, eine Lüge — B. 47; Ljeigenfter Wille? Antwort: Weil ber Sünder nie 
Joh. 5, 20. — Anerlennen wollten fie ihn nicht, Jagen kaun, daß er mit voller bejonnener Ueber⸗ 
widerlegen konnten fie ihn nicht, daher beſchimpf⸗ zeugung es erwählt babe; fein Gewiſſen ftraft ihn 
ten fie ihn, — 8. 52. Alle Juden glaubtenjja. — ©ott will feine Sklaven, feine unwilligen 
damals, baß der Meiftas bie Todten erweden| Zwangs⸗ und Lohndiener, er will Kinder, freie 
und das Weltgericht halten werde, auch ſelbſt im liebende Kinder. Ihr höchſtes Recht ift: bleiben 
finnligen, buchſtäblichen Berſtande; daher hättelin des Baters Haufe. — Des Menihen Schid- 
Jeſu Rebe, falls fie ihn für den Meiftas anneb-|jal: entweder Aufnahme in Gottes Datergaub, 
men wollten, wohl ihr Erftaunen erregen können:|ober Ausichliegung von demſelben. — Der ohn 
es gehört aber bittere Feindſchaft dazu, und zeigt| hat die Ketten gebrochen, bie der Satan geſchmie⸗ 
ibre tiefe Berachtung gegen ihn, daß fie anf ieh bet. Gr ift Erlöfer bes Menſchengeſchlechts. — 
Weile mit feinen Worten umgingen. (Nur ift zul Scheinfreiheit. — Dad Anbenten an fromme 
beachten, daß fie auch daran fich Ärgerten, daß er Vorfahren ſoll Fräftiger Antrieb werben zum 
diefe Macht won fich ausfagte, ohne fich als Mef-| Guten. — Ehriftus bat eine einzige Sprache. — 
ſias offen darzuſtellen.) — Es verftärkt den Ein-|Der Teufel nicht beftanden. Darum nannten auch 
drud des geheimnißvoll Majeftätiichen in feinerjdie älteften Kircheuväter ben Teufel anosrarıg. 
Berfon, bag er vermöge feines Blicks im bie hö⸗— Abfall von der Wahrheit führt zum gänzlichen 
bere Geifterwelt von Abraham ausſagt, was ein|Verluft ber Wahrheit. Zu bemerken if Übrigens, 
bloßer Menſch nicht willen konnte. — Lisco, B. daß ſchon in ber apofryphiichen Praedicatio Pauli 
30—36: Bon der wahren Freiheit, ®. 37—47,|die Unſündlichkeit Jeſu geleugnet wird. — Gute 
von ber Kinbfchaft gegen Gott. V. 43. Geiftliche| Menfchen verftehen kann nur ber Achnlichgefinnte. 
Unempfänglichleit. — Braune: Bleiben; 1Joh. Chriſtus lehrt uns Gleihmuth in Abficht auf 
2, 28. — Selig, wer bis an's Ende beharret. — |weltlihe Ehre. — Was ift wahre Ehre? — Der 
Ein wahrer greibeitefcnninbet batte bie Juden Unterſchied ber Ehre vor Gott und der Ehre wor 
ergriffen. — Knechtſchaft, 2 Betr. 2,19. — Berjder Welt. — Daß unjere wahre Ehre und durch 
fretung, Röm. 8, 2. — Wo Einer Anftoß nimmt|leine Verleumbnug genommen werben könne — 
an Jeſu Ausbriden, da ift er mit Jeſu Geban-|®.52. Ehrifti Worte ſcheinen aumaßend, weil bie 
fen und Öefinnung nicht einig. — Der böſe Wille| Tugend oft den Schein ber Anmaßung hat. Der 
ift das Werkzeug bes Satans, das eigentliche tenf⸗ moraliſch Gute thut eigentlich die höchſten Anfor- 
liſche Moment. — Alfo ift nicht des Teufels Na-|derungen ohne Unbeſcheidenheit und Anmaßung, 
tur böje von Natur, fondern bie Bosheit bat fieldagegen ift die Anmaßung bei der Welt zu fin- 
exit böle gemacht. Nicht pas Ich ift böſe, ſondern den. — Das Leben unter Böen und Verkehrten 
der Egoismus. Ohne das Ich gäbe es ja auch die höchſte Prüfung der Frommen., — Was bie 
feine Liebe, in welcher das Ich das Du lernt und Frommen in biefem Leben ftärtt: 1) Das Be- 
wir ſagt. — „Seinem Hochmuth ift Demurp|wußtfein der hoben, innigen Gemeinſchaft mit al 
Kriecherei, die Abhängigkeit won Gott Stlaverei;jlen Frommen aller Zeiten; 2) bie Ausficht auf 
feiner falſchen Schlangenfiugheit erfcheint Einfalt|die ewige Seligkeit, bie von Ewigkeit her ben 
und Aufrichtigfeit als Dummbeit, feinem Egois⸗ Frommen durch Chriſtus bereitet iſi. 
mus bie Liebe als thörichte Empfindſamkeit; Reue,| Goßner: Die Welt lügt ſich frei, wenn fie in 
Buße und Bitten um Gnade bänft feinem Stolge|ber Knechtſchaft bis über Die Ohren ftedt. — Das 
eine unerträgliche Erniedrigung. Das Streben |ift die Tyrannei des Teufels, bie er über bie na⸗ 
nach ſelbſtherrſchender Gottähnlichkeit läßt jelbfte|türlichen Menſchen in einem folchen Umfange aus- 
täujchend ihm fein Dichten und Trachten als grop- |Übt, daß ihn Paulus mit Recht ben Gott dieſer 
artig, jeine Nichtunterthänigkeit gegen Gott als Welt nennt, der fein Werk hat in ben Kindern 
erhaben erjcheinen“ (Sartorins). — Er ift viel-|des Unglaubens, Epheſ. 2, 2; 2 Kor. 4, 4 — 
mehr zu fürchten, ba er täufcht und lügt, als da Von dem Sohne Gottes haben alle Kinder Got- 
er wüthet. — ®. 46. Ihr lauert doch auf mich, tes ihre Geburt, ihr Leben, ihre Freiheit, ihre Er⸗ 
würdet's ja fagen, wenn ihr's müßtet, 1 Joh. 4,|löfung, ihr Kinder» und Erbrecht. — Was er ift, 
6. — Warum fagen fie: fünfzig Jahre? Dies das theilt er auch den Seinigen mit und macht 
Jahr iſt Schluß des Mannesalters und daher fe zu königlichen, prophetiſchen und priefterlichen 
Endtermin der Dienſtzeit ber Leviten. So altLeuten. Sie haben bie Ehre, daß fie feine Salbe, 
war Jeſus nicht, aber fie nehmen bies Alter an, ſein Siegel und feinen Namen tragen. Was der 
als gäben fie großmüthig zu, mehr als verlangt) Mann iſt, bas ift fein Weib. — Sie glauben 
werben könne, um feine Rebe als unfinnig dar⸗ ibm (dem Teufel), ohne ihn zu gla .— 
zuftellen. Da mag ein Menich fi prüfen, ob er ein Kind 
Heubner: Chriſtus unterjeibet rechte und; Gottes ober bes Teufels ſei. — Lügen ift fein 
falſche, fihere und unſichere Jünger. — Der Knedtlei enthlimlicher Charakter. — Das Wort Jeſu ift 
der Sünde weiß nicht einmal, daß ihm bie Frei⸗ alle ein Präfervativ gegen ben Tod, 1 Betr. 1, 
heit fehlt. Man erkennt das nicht cher, ala bis 11. — Er wollte nicht im Tempel fterben, weil 
Einem die Augen aufgehen. Das iſt bann jhonjer nicht blos ein Schlachtopfer bes jüdiſchen Vol⸗ 
ber Anfang ber Freiheit. — Bielerlei blendet den, kes, ſondern der ganzen Welt fein follte, und dazu 
Menſchen, daß er fih volllommen frei fein |gehörte ein anderer Altar, wo er im Angeficht ber 
dünkt. Hier ift es Ahnenſtolz religidjer Art ıc. ganzen Welt geoplert werben fonnte, wie auf 
Es gibt aber nod eine Menge anderer Blend⸗Golgatha. — Welch ein Gericht, Jeſum hinaus» 
werle außer dem depigeſe äußere feine Bil⸗ werfen! Welch eine Leere des Herzens, des Tem⸗ 
bung, Rang, Auſehen, Geſchäftstüchtigleit, Welo«|pels der Kirche, wo Jeſus ſich verbergen und dem 
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blinden Eifer, dem Stolge, der Herrſchſucht, der 


Lüge, dem Eigennutz weichen und ſich entziehen 
muß! Schleiermader: Ihr Slaube (8. 
30, 31) war in fih felbft ganz unvollkommen, 
weil Erwartungen in biefen Glauben gemiſcht wa- 
ren, welche ber eigentlichen Abficht Gottes, Die er 
mit Ehrifto erreichen wollte, nicht entiprachen. So 
lange nun biefe noch da find, ift e8 möglich, daß, 
wenn der Menſch anfängt zu zweifeln, fein Herz 
aber hängt noch daran, er den Glauben verläßt. 


Das Evangelium Johanues. 


9, 1-41. 


ard: Ein breifaches Zeugniß von Chrifto, dem 
Herrn. — Es betrifft: 1) bie Wahrheit feiner 
Lehre, 2) die Würde feiner Perſon, 3) die Selig- 
feit feiner Belenner. — Schmalz: Die Verketze⸗ 
rungsſucht: 1) Sie ſetzt Schmähungen an bie 
Stelle überzgeugender Beweisgründe; 2) verbrebt 
argliftig die deutlichften Ausiprüde Anderer; 3) 
macht das Herz Anderer verbädtig; 4) greift 
nah unerlaubten gewaltjamen Mitteln zu threr 
Bekämpfung. — Rambach: Jeſus das erhabenfte 
Muſter der Sanftmuth. — Reinhard: Warnum 


Aber eben das Hängen des Herzens an Etwas, 
was mit dem rechten und lebendigen Glauben an finden gerade bie wichtigſten Wahrheiten ben mei- 
den Erlöfer nicht beftehen kann, ift gi gleicher |ften Widerſpruch? — 3. C. E. Schwarz: Die 

eit ein Nihtbleiben an feiner Kede, und Lüge: 1) nah ihrem Weſen (Abfall von Gott, 
ein: eine andere Rebe in feinem eigenen Inne-| Empörung gegen fein Reich, Befledung feines 
ren haben, 2 Kor. 3, 15. — Es gt für uns|Bildes in uns und Anderen); 2) nah ihren 
Alle kein anderes Mittel, von der Wahrheit er-| Früchten (Selbftbelügung, Unbeil, Antrieb zu 
füllt und durchdrungen zu werben, als indem wir|neuer Sünde). — Greiling: Den göttlich Ge— 
in fein beiliges Bild hineinſchauen und dur ihn |finnten ſpricht alles Göttliche an. — Marezoll: 
uns reinigen laflen von aller Falſchheit. — Schen= | Welchen Antheil bas Herz an unferen Irrthiimern 
fel: Wie Iefus Chriftus uns zur wahren Seibel babe. — Harms: Ueber Menfchenverftand und 
berufen bat: 1) Von welcher Art dieſe Freiheit |Ehriftenglauben. — Rambad: Die Ohnmacht 
ift, 2) auf welchem Wege wir in ihren Beflt ge⸗ des Unglaubense. — 3. Müller: Daß bie Hei- 
langen. — Bejjer: Etwas hiervon mußten auch ligkeit Jeſu Chriſti ber Beweis ift für die Wabr- 
die Heiden; Cicero jagt: allein der Weife ift frei. |heit feines Zeugnifjes von jeiner göttlichen Würde. 
Aber weder was göttliche Weisheit, noh wasI— Schuur: Warum die Wahrheit jo verbaft 
gbrticche Aare ik, verftauden fie. — Keinelift: 1) Weil fie zu tieffiebt; 2) weil fie zu offen 

nechtſchaft, jagt Seneca, ift härter als die Knecht ſpricht; 3) meil fie zu Nreng richtet. — Arndt: 
ſchaft der Begierden. Plato nennt die ſchändli⸗ Der wachſende Haß gegen Chriſtum. — Rau— 
chen Lüſte die ärgſten Tyrannen. Epiktet fagt:|tenberg: Die Wahrheit und ihr Loos auf Er⸗ 
Freiheit fei der Name der Tugend, Knechtſchaft den: 1) Sie wird verworfen, aber fie verftummt 
der Name des Laſters. Die brahmanifchen Wei⸗ Herr 2) fie wirb verläftert, aber fie ermübet 
fen nennen den natürlichen Stand des Menſchen: nicht; 3) fie wird verfolgt, aber fie erliegt nicht. 
„Bebunbenheit”. — Die Perilope — Cou⸗ 


V. 


Chriſtus das Licht der Welt gegenüber den Blinden. Die Heilung bes Blindge— 
bornen am Sabbat unter [ymbolifher Mitwirfung des Tempelbrunnens Siloah. 
Der Tag Ehrifti, und Ar rn das Licht dieſes Tages. Das Licht der Blinden, 
ein Gericht ber Blindheit für die vermeintlih Schenben. Die Symbolik des 
Lichts, bes Tages, der Tagewerke. [Alles licht der Sonne ſoll benutzt werben 
nah dem Borbild und Seite Chrifti, Licht zu ſchaffen; alfo auch alles Kultur 
ftreben ein ſymboliſches Lichtſchaffen, hindeutend auf den, der das Licht ſchafft 
im realen Sinne) Der Bann, oder die feimenbe Scheidung. 


sap. 9. 


1 Und. [no] im Vorübergehn [an den Tempelbefuchern] fah er lan] einen Menfchen, der 
2 blind war von Geburt. *Und feine Jünger befragten ihn [barob], indem ſie fagten: 

Meifter, wer hat gefündigt, Diefer oder feine Eltern, daß er mußte [va] blind geboren wer- 
3den? *Iefus antwortete: Weder diefer hat gefündigt [hat das verſchuldet), noch feine El⸗ 
4 tern, fondern es follten die Werke Gottes an ihm offenbar werden. "Wir müffen?) wirfen 

die Werke deß, ber mich gefandt hat, fo lange e8 Tag iſt; es kommt die Nacht, da Nie- 
5 mand wirken kann. *Dermeil ich da bin in der Welt, bin ich das Lichtlgeſtirn] der Welt. 
6 "Indem er das fagte, fprüßte er Speichel ſſpützte, fpeichelte er] auf Den Erdboden, und 

machte einen [Erd⸗]Teig [Schlamm,. nicht Koth] mit dem Speichel, und fihmierte feinen?) 
7 [ben von ihm gemachten] Teig auf die Augen des Blinden, *und fprach zu ihm: Gehe hin, 


1) Statt des erften Euer leſen B. D. L., bie Toptifhe u. a. Ueberſetzungen: nuas. Die Ungleigheit zwiſchen dem 
nuas BE und bein neunbavros ue ift durd ben Gedanken motivirt; fie veranlafte aber wohl die Gleichmachung, in- 
bem mehrere Codd. auf zu Anfang EuE fehrieben, während Cod. L., die Loptijche und andere leberfegungen auch an 
zweiter Stelle yuac fehten. 

2) Nah Cobb. A. B. C ıc.: adroo ro» nnAdy, feinen Zeig, bie von ihm bereitete Erdſalbe. Tiſchendorf läßt 
rot 704/08 aus nach bem nicht enticheidenden Zeugniß von B L. 
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wafche dich in dem Teich des Siloam [das wirb verbolmetfcht: ein Gefandter]. Er ging alfo 
bin und wuſch ſich und fam wieder als ein Sehender. *»Die Nachbarn nun und die ihn 8 
vorher geſehen, weil er ein Bettler war [am Wege in Jedermanns Augen] , fagten: Iſt das 
nicht der, der da zu figen und zu betteln!) pflegte? *Einige fagten [weiter]: Er ifl’8! 9 
Einige aber: er ſieht ihm aͤhnlich! Er ſelbſt fagte: Ich bin's! *Sie fagten nun zu ihm: 10 
Wie wurden deine [cov, nicht cos) Augen aufgetban? *Iener antwortete und ſprach: Ein 11 
Menfch, der Iefus heißt, machte einen Teig, und fehmierte ihn auf meine Augen und forach 

zu mir: gehe bin zu dem [Teich des} Siloah und®) waſche dich; da ich aber hinging und 
wufch mich, ward ich fehend. *Sie ſprachen nun zu ihm: Wo ift derfelbe? Er fagt: Ich 12 
weiß es nicht. *Da führen fie ihn zu den Pharifäern, den weiland Blinden. »Es war !2 
aber Sabbat an dem Taget), da Jeſus den Teig machte und feine Augen aufthat. *MWie- 15 
derum alfo fragten ihn auch Die Phartfäer, wie er fehend geworden. Er aber ſprach zu 
ihnen: Einen Teig Tegte er auf meine Augen, und ich wufch mich und ich ſehe. *Da fagten 16 
nun von den Pharifäern Etliche: Der ift nicht von Gott Diefer Menfch5), weil er nicht den 
Sabbat Hält. Andere fagten: Wie kann ein Menfh, der ein Sünder iſt [ale Sabbat- 
ſchänder dem Baun verfallen], folche Zeichen tun? Und eine Spaltung war da unter ihnen 
fer]. *Da fagten fie nun‘) zu dem Blinden wiederum: Was fagft du Denn 17 
von ihm, weil er deine Augen aufgetban? Er aber fprah: Er ift ein Prophet. 
eNun glaubten die Juden nicht von ihm, daß er blind gemwefen und fehend geworben, 18 
bis Daß fie berbeiriefen die Eltern deffelben, der fehend geworden. *Und fle fragten [ver- 19 
hörten] fie, indem fie fagten: Iſt Diefer euer Sohn, von dem ihr [jelber] fagt, daß er blind 
geboren ſei? Wie ift er denn jegt fehend? *Da antmorteten?) ihnen feine Eltern und 20 
ſprachen: Wir wiffen, daß dieſer unfer Sohn ift und Daß er blind geboren iſt. *Wie er 21 
aber nun ſehend ift, das wiſſen wir nicht, oder wer ihm feine Mugen aufgethan, wir wiffen 

es nicht. Er jelber ift alt genug [mänbig, Manns genug], fraget ihn felber. Er felber 
wird [ion] von fich felber reden [Andyası). *Solches fprachen feine Eltern, weil fte ſich 22 
fürchteten vor den Juden. Denn ſchon hatten Die Juden unter einander feftgeftellt, wenn 
irgend Einer ihn als Chriſtus anerfennte, der folte aus der Synagoge geſtoßen [in ven 
Bann gethan) werben. * Deßwegen fprachen feine Eltern: Erift alt genug, fraget ihn felbft. 23 
»Da riefen fie nun zum zweiten Mal den Menfchen vor [in’s Verbör], welcher blind geweſen, 24 
und fprachen zu ihm: Gib Gott Die Ehre! Wir wiffen, daß diefer Menfch ein Sünder 
ift. *Iener nun antwortete [und ſprachs]: If er ein Sunber, ich weiß es nicht. Eins weiß 25 
ih: daß ich, fonft ein Blinder, nun fehend bin. *Sie fprachen nun®) wieder!) zu ihm: 26 
Was that er dir? Wie that er deine Augen auf? *Er antmortete ihnen: Ich habe es 27 
euch eben ſchon gefagt, und ihr hättet e8 nicht gehört? Was wollet ihr e8 wieder hören? Ihr 
wollt doch nicht auch feine Jünger werben? *Da fchimpften fie aufihn, und fie fprachen!!): 28 
Du bift ein Jünger von Dem, wir aber find Jünger des Moſes. "Wir wiflen, Daß zu 29 
Moſes Gott geredet hat. Bon diefem aber willen wir nicht, woher er fein mag. *Der 30 
Menſch antwortete und fprach zu ihnen: An den ift nämlich das wunderbar, dag ihr nicht 
wiffet, woher er feinmag, und aufgethban hat er meine Augen [boppelfiunig). "Wir 31 
[mit einanber] wiffen aber [voch], daß Die Sünder lunſer] Gott nicht erhört, fondern wenn 


ı) Der Zuſab zopAös In nad den befien Zeugen aus. 

2) Ex tor Zumau B. D. L. X. 

s) Das al würde nad h. X. nad der ſyriſchen Ueberſetzung sc., Lachmann, ausfallen. 

4) Statt üre zu leſen nach B. L. X. und mehreren Ueberfegungen: & R wuloo. 

6) B. D. ıc., Radmann, Tiſchendorſ: ocæ Form oöros zapd Beos 6 Ärdpumos. 

6) Lachmann ergänzt ooe na A. B. D 

7) Das udr nal arızg. na tahmanz ift Hier ſachlich nicht zu erwarten unb hat nur B. für ih. Zuſatz ſcheint 
ebenfo das dd bei Eod. A. zc. und das uorois, wogegen B. L. X. zc. 

8) Das xui edrren fällt nach Sahmann und Tifhendorf auf Grund von A. B. D. ıc. aus. 

9) Na Codd. B. D. K. ꝛc. udn. 

10) Das nalır, von vielen Gobd. außgelaffen gegen Eod. A. x., ließ man vielleicht ausfallen, weil man mißver⸗ 
ſtandlich eine Gollifion mit dem zaAım 8. 15 annahm. Jenes rar bezieht fi aber auf das vorhergehende Tragen 
der Leute. 

11) Die Eonftruttion kann dazu veranlaflen, das Folgende, was fie fagten, als Inhalt ihrer Schmähungen anzus 
feben. Dies ſchien unangemeflen, und veranlaßte wahrſcheinlich die Lesart: o de EAsy. bei D. L. ıc. 

Lange, Bibelwert. N. T. IV. 2. Aufl. 15 
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32 Jemand gottesfürchtig ift und feinen Willen thut, den erhört er. *Bon der Weltzeit an 
33 ift es nicht erhört, daß Jemand eines gebornen Blinden Augen aufgetban. *Wäre Diefer 
34 nicht von Gott, er könnte nicht thun. »Da antworteten fie und fprachen zu ihm: Du 
bift in Sünden geboren ganz und gar [nicht blos dem Geſicht na], und du willſt uns be- 
35lehren? Und ſie fließen ihn aus [nicht blos hinaus]. *Jeſus hörte, daß fte ihn aus- 
geftoßen hatten. Und da er ihn fand, ſprach er zu ibm: Du biſt gläubig an den Sohn 
36 Gottes!)? *Iener antwortefe und ſprach: Wer iſt's, Herr, daß ich glaube an iin? *3Zu 
38 ihm ſprach Jeſus: Du haft ihn fchon gefehen, und der mit Dir redet, der it's. *Er aber 
39 ſprach: Ich glaube, Herr! und Fniete anbetend vor ihm nieder. *lind Jefus fprah: Zum 
Bericht bin ich in Diefe Welt gefommen, damit Die da nicht fehen, ſehend werden, und Die 
40da fehen, blind werden. *Und ſolches hörten Etliche von den Pharifiern, Die bei ihm 
41 waren, und fle fprachen zu ihm: Sind Doch nicht wir auch Blinde? *Da fagte Jeſus zu 
ihnen: Wenn ihr Blinde wäret, jo hättet ihr keine Sünde. Nun aber fagt ihr: wir fe 
ben, und eure Sünde bleibt?). 


„ \biefer oder feine Eitern. Letzteres lag am näd- 
Eregetiihe Erläuterungen. Ben nach ber pfariffihen Ertlärung von 2 Wo. 
1. Die verſchiedenen Eonjefturen der neueren|20, 5 (Lightfoot, S. 1048). Gleichwohl fiellen 
Kritit über unfere Geige j. verzeichnet beijdie Jünger die minder nabeliegenbe Frage voran: 
Meyer, ©. 303. — Und im Sorbelge n (xei)ob diefer jelbft geflindigt babe. Beza, Grotius, 
negayow). Diele Gefchichte hängt offenbar nach u. U. haben das Wort aus bem Glauben an bie 
Zeit und Ort mit dem Vorigen zulammen. Was Seelenwanderung erklärt. Diefer founte aber bei 
die Zeit betrifft, fo ift e8 ber Tag nah dem orthodoxen Juden nicht heimiſch fein, wenn er 
Schluß des Laubhlttenfeftes, und zwar ein Gab» | gleich Ipäter bei den Kabbaliften erfcheinen mag 
bat, ©. 14. ©. 3 Moſ. 23, 39. Was den Ort (ſ. zu Matth. 14, 2, ©. 203). Eyrill, de Wette 
anlangt, jo war Jeſus fo eben aus dem Tempelju. A. haben (nach Weish. 8,20) an bie Prãeriſtenz 
gegangen, und bei blinden Bettler haben wir uns der Seelen gedacht, welche ebenfalls Tein bei ben 
am natärlihften am Eingange in ben Tempel orthodoxen Juden beimifcher Lehrfat war, wenn- 
figend zu benfen (vergl. Apoſtg. 3, 2). De Wette gleich vom Platonismus ber in bie alexandriniſch⸗ 
bat bieten ruhigen Borgang mit dem flürmijchen jüdiſche Theologie eingebrungen. Am nächſten 
Auftritt Kap. 8, 59 nicht reimen können; aber|liegt die Anſicht, ber Menich könne jchon im 
erabe in dieſer fiheren Haltung Jeſu und imjMutterleibe fih als Embryo durch böfe Affekte 
Pinem Haltmachen nah dem Augenblid und in|verfündigt haben. Der Unterſchied zwiſchen edle⸗ 
ber Nähe der höchſten Lebensgefahr fol man den ren und umebleren Lebensregungen im Embryo- 
Herrn und Meifter erlennen. Daher bezieben|nenftande wird auch von ber Schrift angedeutet, 
wir auch das negaywr (vergl. Mark. 2, 14) nicht Luk. 1, 41. 44. Der Rabbinismus bat nit Be- 
auf den Bettler felbft (Meyer). Es ift offenbarizug auf 1 Mof. 25, 22 diefe Idee weiter ausge- 
das Bartizip des vorhergehenden, wenngleid; zwei-| bildet (Lightfoot, Sanhedrin, fol. 91, 2 2c.). Bei 
felhaften rapnyev ovrws. Indem er an ben le-|ben Jüngern, bie hier eine Frage aus Neminis- 
ten Zempelbefuchern eben vorbeigeht, fallt ihm)cenzen bildeten, konnte eine bunfle Vorſtellung 
an_ ber Thür ber blinde Bettler in's Auge, und von ber Präeriftenz mit biefer Vorftellung von 
daß er diefen verweilend anblidt, verräth die embryoniſcher Verſchuldung zujammenfallen. Die 
Trage feiner Jünger. Fafſung von Lampe, Luthardt 2c.: bat er gefün- 
2. Meifter, wer bat gefünbigt? Die Ber-|digt, oder da bies nicht denkbar ꝛc. ift nicht text- 
anlafjung ber Frage konnte für Die Jünger in gemäß. Tholud’8 Annahme nah Camero; fie 
dieſer Situation, da fie fih eben wieber mit benilmeinten, er könne durch Anticipation als Sün- 
Meifter, welcher ber Steinigung entgangen war, der gezeichnet fein, ift allerdings nicht recht Kar 
ujammenfanden, ſchwerlich dogmatiſches Intereſſe (Meyer). V. Gerlach redet hier mißlich von ei- 
Ein. Wir nehmen an, daß fie mit ihrer Srage|ner Strafe, die der Sünde vorangeht; ebenjo ein- 
ben Herrn beflimmen wollen, ben Menſchen als |jeitig Davon, wie ba8 Wert ber göttlichen Gnade 
jeiner aufopfernden Theilnabme nicht würdig fah⸗ die Arafenbe Gerechtigkeit verſchlungen babe, hier, 
ren zu laflen, um weiter zu eilen, unb daß ihre wo es fi einfach nach Heubner un die Aner- 
Frage deßwegen als eine ertemporirte ein ftarles|fennung handelt, daß es auch unverſchuldete (d. 
phariſäiſches Eolorit bat, aus der Bollsoorftellung|b. von ſündigen Menfchen, nicht direkt verfchul- 
beraus. Nah Euth. Zigabenus (und Ebrard) dete) Leiden gibt. 
jollen fie annehmen, weder bas Eine, noch bas| 8. Weder dieſer bat gefündigt 2c. Bon 
Andere ſei der Fall. Damit würbe bie Fragelibrer fonftigen S nbig eit ift nicht Die Rede, aber 
ſelbſt wegfallen. Daß dieſe Blindheit nur durdh| Chriftus weiß, daß Die Urjache dieſes Blindgebo⸗ 
Sünde verſchuldet worden ift, feßen bie Jünger|renfeins weber von diefem Blindbgebornen, noch 
voraus; e8 handelt IH nur um das Dilemma :|von feinen Eltern verfchuldet if. — Sondern 


1) Die Codd. B. D. und bie üthiopiſche Ueberfegung lefen: ror andpumoo, weil Jeſus fih ſelbſt fo zu bezeich⸗ 
nen pflegte. 
2) Das orr nad 7 fehlt bei B. D. K. L. ıc. 
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es follten (dAR ive); nämlich dazu ift er blind] 6. Derweil ich da bin in ber Welt. Wir 
geboren, Der letzte Endzweck des Uebels wie der nehmen an, daß Chriftus ſich hier mit der Sonne 

inge überhaupt ift bie Verherrlichung Gottes |vergleicht, dem Licht des Tages, wie Kap. 8 mit 
in dem Heil der Menſchen; bie Verherrlichung der Feuerſäule, dem Licht ber Naht. Der Grund 
Gottes ift aber näher beftimmt eine Berherrlihung |bafür liegt in bem vorhergehenden Gegenſatz: ber 
durch die Werke Chrifti, die Gottes Werke jelbit Tag, bie Nacht. Deinzufolge wird das örar 
find. Auch hier aber follte Gott in bem Heil des heißen quamdiu (Bulgata u. v. A.), nicht aber 
Blindgebornen verherrlicht werben. Es tft nicht |quandoquidem (Zwingli, Lampe, Yüde), ober: zu 
richtig, daß durch die Frage ber Jünger erft biejder Jet wenn (Meyer). So lange die Sonne 
Aufmerffamleit Jeſu auf den Unglüdlichen wäre|den a2 über in ber Welt if. ift fie das Licht 
erichtet, worden. Dagegen ſpricht das worherge-|der Welt. Die Sonne aber öffnet und erleuchtet 
Denbe eider. blos die Augen der Sehenden, Ehriftus öffnet 


« RER „und erleuchtet auch bie Augen ber Blinben ale 
nie mäfen ieen. 2 fen a5 cette Go. Un ac gb 
bentficheiten ber Jünger wegen ber am Sabbat nd eifiacne China baper bie gr 
vorzunehmenden Heilung begegnen. Näber liegt nem betblich Sinne b ichnet ben Gegenf 
e8, daß er ihrem Drängen, von ber gefährlichen wilchen "eek erfönfichen Ge enwart. Chrfi PH 
Stelle fortzueilen, mit dieſem Worte entgegeutritt. iefer Welt r feinem Abicheh von ber Welt 
Daher hält er fie auch mit ben „Wir“ auf ber nach weld ne bar iht * * sh L v 
Stelle ihres Berufes fen und eröffnet ihnen, baß|gpey zu Tein (henn he ——— 
künftig ſie, als die Ausführer ſeines Werkes, in ben 2 let ift fei EN tfamteit), ab & 
ähnlichen Sitmationen Stand halten müflen, wozu|_: arafiet iſt jeine Wirtſamteit), IN Ion Sf 
fie jet worgelbt werben. — mi efandt nicht mehr leiblich⸗geiſtlich als Licht wirkt, ondern 
bat. Nicht: der un. ee Ri find geiſtleiblich, bis am jüngften Tage bie große Son- 

faımmengefaßt in fein Wert, wozu er allein ge nenwende mit bem Zag ber Au erſt hung wieber 
—*8* if: an der Ausfübrung feines ZBertee in loınınt. Das Bild der an ihrem Tage Alles er- 


: * r.;. [escchtenden Sonne iſt ber ſtarke Ausdruck ſeiner 
en Werten follen jeine Jünger nicht bethei- Zuverfiht, daß er dem Blinden das Augenlicht 


geben werbe. 

5. So lange ed Tag ift; es kommt bie) 7. Sprüßte er Speichel. Das ganze Ver- 
Macht. Der Gegenfat von Tag und Nacht iftlfahren Jeſu bat offenbar den Ausdruck einer gro- 
ber Gegenjaß ber Zeit feines Lebens und Wir- fen Abftchtlichkeit, und bies will zuerft erwogen 
tens im Unterjchieb von ber Zeit feines Leidens fein. Da bie Berfolger im Rüden dicht hinter 
und Todes, ausgeſprochen im Borgefühl ſeines ihm find und bie Jünger ängſtlich geipannt, jo 
nahen Todes, aber aud mit ber Zuverfiht, daß ſſcheint es ihm zunächſt um bie Bethätigung fei- 
ihm jent noch feine Tobdesgefahr droht, Ju ähn-|ner Ruhe in einem zubigen Bermweilen zu thun 
licher Weife bedeutet ber Gegenfak Zag und Nacht ſzu fein. Da ferner die Widerfacher ihm bie frü⸗ 
ben Gegenſatz von Leben und Tod bei den Klafft-|bere Sabbatheilung Kap. 5 als einen Widerſtreit 
fern, namentlih Homer (j. Meyer). Bei den wider bas Geſetz Jehovah's enge baben, 
Rabbinen: „Pirle Aboth 2, 19; R. Tarphon jo follen fie jet jehen, wie ber Gott ihres Tem⸗ 
ſprach: der Tag ift kurz, der Arbeit viel, derjpels mit ihm wirkſam ift am Sabbat, indem das 
Meifter drängt." Tholuck. Unrichtig ift alfo die| Tempelwaffer Siloah in Mitwirkung gezogen wird, 
Deutung auf den «dar ovros und w£Aow beilein Sauptmotiv, das bie Sregele unbeachtet ge- 
Chryfoftomus u. A. Ganz platt erklärt Baulus:[laffen hat (ſ. Leben Jeſu III, ©. 635). Da wei⸗ 
zu Augenbeilungen ſei das volle Tageslicht erfor- |terhin ber Blinpgeborne ihn noch nicht Tennt und 
berlih. Daß aber bie Tageszeit des Tagewerks für’g ef nur durch den Ton feiner Stimme mit 
Chriſti zugleich eine Tageszeit Des Heils, ber Heim⸗ ihm in Rapport fteht, jo muß das Glaubensleben 
ſuchung Kir Iſrael war, die mit feiner Nacht, ſei⸗ allerdings durch einen allmählichen Prozeß in ihm 
nem Tode ein Ende nahm, ift ohne Zweifel zu-lentwidelt werben, wie bei jenem Blinden in Beth. 
glei) ausgeiprochen (j. V. 5). Nur muß manjfaida (Dark. 8, 23; vergl. Mark. 7, 33). In 
biejen relativen Gegenſatz nicht zu einem abjolu-| Bezug auf Die Benugung der Äußeren Mittel müſſen 
ten machen: jetzt jet Gnadenzeit, nachher die Zeit|bie brei Faktoren: ber Speichel, der Erbleim, ber 
ber Finfterniß, wie Olshauſen den Gegenſatz nah|Brunnen Siloah, fowie bie Einheit des ganzen 
Aelteren (Grotius u. A.) zu ſtark gezeichnet hat.|Aktes unterfhieden werben.. Was die Anwendung 
Luthardt: Chrifti Weltgegenmart jet bie Zeit ber|bes Speichels betrifft, jo vergleiche man die ana- 
Heilsgeſchichte, feine jpätere Weltgeſchiedenheit lesjlogen Fälle Mark. 7 und Kap. 8 (Bibelm. ©. 
biglid Zeit der Heildaneignung, trifft näher zum|76). Ueber bie Heilkraft des Erbleims für Au- 
Ziel, Doch erinnert auch bagegen Meyer nicht ohnelgenleiben |. Das Citat bei Tholud aus Serenus 
©rundb an Joh. 17, 7. 15. 36 u. a. ©t., nach Sammonicus: si tumor insolitus typho se tollat 
denen ber Tod Jeſu gerade bie Bebingung grö-finani, turgentes vculos vili circumline coeno; 
Berer Erleuchtung war. Das Bild des Tage⸗und Lightſoot. Ueber die Heilkraft des a 
werks ift hier das Eutſcheidende. Jeder hat ſei⸗ waſſers j. oben bie Erläuterungen zum Teiche 
nen einzigen Tag für fein Tagewerk, den er be⸗ Bethesda (Kap. 5) und Robinſon II, S. 156. 
nugen muß; kommt erft feine Nacht, jo kann er Wenn nun von ber Beſtimmung ber bier ange: 
nicht mehr wirten. So muß auch Chriſtus fein|wandten Elemente in dem Einen Heilalt Chrifti 
grobes, einzige®, und doch allumfaflendes, amt-|vie Rebe ift, jo hat man ben Begriff der mate- 
ich-hiftorifches Tagewerl, wie es durch fein Er-lriellen ober mediziniſchen, ber vrgani— 
benwallen bedingt ıft, erfüllen. ſchen ober inftrunentalen, ber ethiſchen 
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und ber allegorifchen Beſtimmung zu unter⸗ſich, inwiefern dieſes Wert mit map geſandt, 


cheiden. Daß bie äußeren Elemente mit einane] hher der Geſandte gleichbedeutend werben kann. 


ber als alterthümliche Heilmittel den Blindgebor-! : am 
nen nicht medizinisch fehenb machen konnten, Die Form if nad Higig aus Ir entfianden, 


liegt auf der Hand. Daß fle aber zu organi⸗ wie 499 aus 71, und Johannes bat richtig 
ſchen — der Wunderkraft Chriſti, d. h. zu Uberſetzt emsoradulvos (zu Jeſ. 8, 6, ©. 97. 
Leitern derſelben (Nonnus: zundos Pœto wõoooc; Näheres ſ. Tholuck, S. 327). Nah Bengel, 
Olshanſen u. A.) um fo mehr geeignet Maren, mehrer u. A. hätte ber Evangelift den Ramen auf 
weil fie jonft für mebiginiih galten, leuchtet umln., zum Duell gefanbten Blinben gebeutet. Eine 
jo mehr ein, da hier von einem Speichel Chrifti| inzinieniofe Typologie, wofür ber Contert nicht 
bie Rebe ift und won einer Salbe, bie er gemadt Shrict, Indem jener Brunnen ber Gefandte heißt, 
bat mit feiner Hand. Weil aber mit ber pofitie]; er ber Topus beffen,, ber fi immer wieber 
ven Wunberfraft ber — Wunderglaube core| ug den meientlichen Gefanbten bei Johannes be- 
refponbiren muß, jo tt e8 eine übelverftandene zeichnet, ber Tupus Chrifti (Theophylaft, Eras- 
Alternative, wenn Tholud und Meyer Das piY-| mus, Calvin u. 9.). &8 ift merfwürbig, wie 
golnaii@n erhil e Moment (Ehryfokomus, | erjegen bie Schule diefer Höchft finnreichen Sym- 
alvin n. 9.) der Erwedung bes Glaubens buch] „og gegemüberfteht. Waflenbergh u. X. wellten 
bie Anwendung, biejer Mittel bei bem Blinbge- die Barentbefe (nach der fprifchen und perſijchen 
bornen bier en wollen. Aug in ben alt neperfegung) für eine Gloffe halten; aud Züde 
teftamentlidhen Bei pielen (2 Kön. 4 a gap. (S. 381) will fih Die Parenthefe nicht für jo- 
5, 12; ef. 38, 21) ift bie organifhe Wirkung], nneiih „aufreben“ laffen; Mever entſchuldigt 
bes Munberthäters mit ber Erweckung der pfycho⸗gen Jehannes mit dem „viel auffallenderen Bei- 
logiſch⸗ethiſchen Rezeptivität zufammen zu faſſen. sie eines „ppifcken Etninologifirens“ al. 4, 25. 
Am meiteften ab liegt bie alleg oriſche Deu-| "10, @r sing alfo I Eh von feinem Büh« 
tung (Zutharbt zu bem Aufftveichen bes Teigs ſrer pie Mebe ift, fo Bi allerdings ein ſchon 
blind muß werben, wer ſehend werben will; nach deginnendes leiſes Aufbänmern des Augenlichtes 
Kichhenvätern); über bie mythiſche Deutung von angebeutet gu fein. Man bat fl ja die Gal- 
Strauß, Baur ꝛc. |. Meyer (S. 294). bung ber Augen nicht als Verklebung berjelben 

8. Gehe bin, waſche did. Es fragt fill zu denken, und ver Entbinbung ber Lichttraft konnte 
bier, ob nicht drei Aſyndeta noch befier angenom-| auch eine helſſeheriſche Dispofition vorangehen. 
men werben als zwei. Letzteres (gebe hin, waſche Man vergleiche die ſchöne Darftellung bes wieber 
bih in ben — hinein) iſt allerdings buch ſehend gewordenen blinden Debipus bei Sopho— 
ben Sprachgebrauch erklärt. Tholuck: viyas eisifieg, Da aber dieſer Zug jedenfalls nicht hervor- 
rägnant, entweber das Hineinfleigen mit ein⸗ gehoben ift, fo Tann er nicht als Gewißheit be- 
j ließend, ober nur das Hineintauden in dasltont werben (vergl. Tholud mit Bezug auf Ne- 

affer. Winer, S. 369. — In dem Teich des ander: „wiewohl immerhin auch an einen Führer 
@iloam. Die Duelle, Jeſ. 8,6; ber Teich, Neb.|gevacht werben mag"). — Und Fam wieder. 
3, 15. Seine Lage, ſ. oben Kap. 5. Meyer: Dicht zunächft zu Jeſu, fondern von dem Brun- 
„Bon Robinfon aber (II, 5.142 ff.) nach Joſe⸗nen zurüd, und zwar zu den Seinen (ſ. V. 8). 
phus an der Mündung des Thales Tyropdum| 11. Die Nachbarn nun. Es folgt nun ein 
an ber Süboftfeite von Zion wiedergefunden. S.| Bericht Über Die weitere Geichichte bes Blinden, 
Tobler, die Siloahquelle und ber Delberg, 1852,|fo anſchaulich betaillirt, und nach dem Leben, daß 
S. 1 fi.; Röbiger in Gesen. Thes. III, p- 1416; |man annehmen kann, der Evangelift habe ihn 
Kitter, Erblunde XVI, ©. 446 ff.“ — Der Zeich| aus dem Munbe des geheilten Blinden ſelbſt (i. 
— u u Ba 

er Degenb Siloah (mie Zholud wit mit Gegugl 19, Ein Menſch, der Jefus beißt. Cr 
auf gut 18, #4; De de bello jud. 2, 16, 2;|gennt alfo ben —I— Ruf — do 
6, 7, 2), ſondern beſonders von dem Siloah- betont er ben Namen Fefus. Er hat fi) bo 
guell, ber aud im Folgenden noch herworgebo-| nen bebeutungsvollen Namen gleich gemerkt, was 
ben wird. Die Sendung zu biefem Zei iſt zu|ge; dem Lahınen von Vethesda (Rap. 5) nicht 
dürftig erklärt mit bem Zwed ber Reinigung (Zbo-| pe, Fall war. Die Geftalt feines jet ſchon Fei- 
tu), ebenjo mit ber Beſtimmung, um ber Seile menden Glaubens an bie prophetiiche Würbe und 
kraft bes aufgeftrihenen Speichelteige® bie nöthige Bttliche Sendung Iefu ſpricht fih 8. 17 und 
Wirkungszeit zu gewähren (Meyer). Ueber ben 5. 33 aus; als Meifias kennt er ihn jet noch 
een 33 I. „bie vorige —A— nicht, ® 35 

as das heilkräftige Element des Waſſers ber| ., on... > nn, 
teifft, fo ift e8 ebenjo wenig auszuſcheiden (Meyer: hen. Ehevet mact — 
RN en Pre 5 —— — der dndes Erklärung: ich blidte auf (Mart. 16, 4:c.), 

affers weilen auf bie Berdauungs-Organe ſ. *, . ꝛc. 
Schoͤttgen), als beſonders anzuſchlagen; jedenfalls das; ich ward wieder ſehend, geltend, wozu in 


V. 15 und 18 kein Grund liegt, obſchon die Er⸗ 
ar an Anhaltspuntt mit für ben Glauben Härung von Grotius: nec male recipere quis 


ici d iter tributum h 
9. Das wird verbolmetiät: ein Geſand⸗ dieltur, ipsi. abfuit, Kunteid if. um numanae 
ter. Die Bezeichnung MY (griehiih im der| 14, Zu den Vharifüern, den weiland Blin- 
Sept. und bei Joſeph. ZiAwas) bebentet: bie|den. Es find ohne Zweifel Die Phariſäer im 
Senbung (wohl mit Bezug darauf, daß berjbefonderen Siune gemeint, alſo in ihrer obrig- 
Tempelberg fein Quellwaſſer entfendet). Es fragtjteitlihen und Jeſu feindjeligen Stellung, wie fi 
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bie aud ans bem Folgenden ergibt. Denn bielein Menſch ze. Den verlegernden Schluß machte 
Pharifäer im Allgemeinen „als Korporation” zujmur eine Abtheilung bes Gerichts, freilich bie 
betrachten (Meyer), iſt geihichtlih ungenau. Auch| Majorität. Aus der Hervorhebung einer größe- 
ift fein Grund baflir anzunehmen, daß fie ihnjren Spaltung in biefem Forum ſcheint ſich a 
wegen ber Heilung am Sabbat vor bie Pharifäer|aucd zu ergeben, daß es ein anderer Kreid war 
geführt hätten, weil fie geglaubt, die Geſetzesver⸗ als Das große Synebrium. Zu beachten ifl, daß 
legung müſſe angezeigt werben. Vielmehr beutet|biefe gewiflenhafteren Richter ſich ängftlich aus⸗ 
der Zufab: den weiland Blinden, an, daß drücken aus Scheu vor den anderen, aber boch jo 
fie es für Pflicht hielten, Da8 Wunder zur Kennt-|viel behaupten, daß aus bein Zeichen, bas Jeſus 
niß der theokratiſchen Behörde zu bringen (f.|gethan, ae er fei kein Sünder. Auch 
Tholud). Nach dem einleitenden zuctz es war —* fie die Wahrheit des Faktums voraus. 
aber Sabbat, ftellte fi der Anſtoß erft bei den] 19. Was tag du denn von ihm. Johan⸗ 
Pharifäern ein. Waren nun jedenfalls dieſe Pha-|nes führt diefen Bericht wieber ein mit dem cha⸗ 
rifäer eine gerichtliche Behörde (vergl. die PBha-|rakteriftiihen odv. Es lieh ſich erwarten, daß fie 
riläer Kap. 7, 47; 11, 46), da ſie nach bemifih auf Ränke legen würben. Denn von, ber 
olgenben ein gerichtliches Berhör vornehmen und|herrfchenben Partei in jenem Gericht ift wieder 
einen Bannalt vollzieben, fo fragt fi, ob es der die Rebe. So erflären Apollinarts u. A.: von 
große Sanhebrin ſelbſt geweſen (Tholuck), oder den Yeinbf eligen ſei bier bie Rebe; Chryſoſto⸗ 
ein Meiner Sanhedrin (Lüde), deren e8 in Jeru⸗mus dagegen irrig: von ben Wohlmwollenden; 
falem zwei ge und wie ke als Synagogenge| Meyer u. A.: von Allen. Offenbar wirb je- 
richte aus 23 Beiſitzern beftebend, in ben jüdi-|pod bie Führung bes Prozeſſes beſtimmt durch 
ihen Städten kleinere Prozefie fchlichteten. Nach|die Hberwiegende feinbfelige Partei. Natlirlich 
der hierarchiſchen Ordnung ift wohl Teßteresjaber findet das Berbör im Namen ber Gefanmt- 
wahricheinliger; doch fanden ohne Zweifel in Je⸗ heit ftatt. Im Beziehung auf die Thatſache jelbft 
rujalem bie Leinen Synedrien mit bem großen konnten fie dem Maren, feften Menſchen nicht wei⸗ 
im innigften Berlehr, bejonders in Sachen, welcdyelter beikommen. Sie fragen aljo nad ber Folge⸗ 
die Perſon Jeſu betrafen. Tholud führt für Das|rung, ber Anficht, Die er fi von bem Wunder- 
roße Synebrium an, baß von dieſem allein biejthäter gebildet, um ihn von biefem dogmatiſchen 
ommumilation aus der Gemeinde Iſrael aus⸗Punkte aus zu erſchüttern und ihn zu einer aude⸗ 
geben konnte. Allein der Grad bed Bannes, demiren Ausfage zu verleiten. (Bon ber question 
ber geheilte Blinde verfiel, ift ja nicht angegeben,ide foi aus wollen fie ihn in ber question de 
und ın kleineren Graben konnten auch die Hei-|fait erihlttern, wie es einft die Hierarchie mit 
nen Synebrien ben Bann vollgiehen. Lüde nimmt|den Sanfeniften machte.) 
an, die Vorführung fei nad dem Sabbat erfolgt,| 20. Er it ein Prophet. Der gerabe, eut- 
ba nad bem Zalmud am Sabbat und an Feſt⸗ ſchiedene und verftändige Charakter des Mannes 
tagen Tein Gericht gerarken worden; Tholud fins|tritt ſchon hier beftimmter hervor. Ob man fa- 
bet es wahrſcheinlich, Daß auch am Sabbat Sikun- gen dürfte: auch „berb“ (Tholud)? Statt deſſen 
gen ftattfanben, nur unter der Borausjegung,jbeweift er beitere Laune, Feinheit und Geiftesge- 
„daß nicht geichrieben wurbe.” Sebenfalls waren wandiheit. 
jene Sabbatfigungen doch auferorbentlihe, beil 21. Run glaubten die Juden. Daß bier 
benen die Initiative von Synebriften felber aus⸗die feinbielige Partei mit dem Namen „Iuben“ 
ging; daher ift in biefem Kalle wohl anzunehmen, | bezeichnet wird, ift kein Beweis dafür, daß fie erft 
aß die Vorführung nah dem Sabbat flattfand.| Hier wieder handelnd eintrete (Meyer). Es cha⸗ 
15. Es war aber Sabbat, da Jeſus. „Eine|rakterifirt fie aber als Juden ober als Unglaͤu⸗ 
rabbiniſche Satung verbietet ſpeziell das Auf⸗ bige, daß fie nun, ba fie das Belennmiß bes 
freihen bes Speicels auf die Augen am Sab⸗ Mannes vernommen haben, wie es aus ber That⸗ 
bat. Maimonides, Schabb. 21. ar dieſe nochſache fließt, bie Thatſache jelber nicht glauben, 
nicht vorhanden ober janktionirt, jo galt Doch bield. h. nicht glauben wollen. Das heikt nicht: fie 
allgemeine Satung, daß nur Lebensgefahr bielhalten ben ganzen Bericht, 3. B. von bem Leim- 
Sabbatheilung zuiafe (Schöttgen und WWetftein|machen Seitens bes Herrn, für erlogen, aber fie 
ad Matth. 12, 9).“ Meyer. Daher wirb auch wenden vor, es fünne ein Betrug obmwalten. Durch 
beroorgehoben, daß Jeſus an dem Tage den Teig|bas fprechende ov» deutet Sohannes wieber an, 
gemacht. ihr Nichtglauben und Mißtrauen ſei etwas vom 
16. Die Pharifaer: wie er ſehend gewor— —— Bewirktes, halb Gemachtes geweien. 
den. Es ift harakteriftiich, baß ſie das nder| Zunächſt wollten fie Jeſus offenbar Sabbatver- 
ſelbſt, daß er ſehend geworben, übergehen und|legung vorwerfen. Dagegen fiel aber das große 
gleich auf den Modus kommen: wie, weill®under binberlich in bie egigale. Daber hoffen 
daran bie Verketzerung Jeſu fich anfnüpfen wollte. |fie nun, ihn eines geiftlichen Betrugs nnd zugleich 
17. Einen Zeig legte er 20. Meyer bebtleiner Sabbatverlegung jchuldig zu machen. — 
mit Grund hervor, daß ber Menſch nur bas aus⸗ Bis daß fie berbeiriefen. Meyer erflärt: als- 
fagt, was er ſelbſt gefithlt, daher von dem Spei-|bann glaubten fi. Tholuck dagegen: dies folge 
chel wicht redet; auch ſchon 2. 11. nidt aus dem ws örov. Allerdings folgt nur, 
18. Dtefer Menid weil ernicdt den Sab: daß fie Die gerichtlich beanflanbete Ausſage des 
bat ꝛc. Eharakteriftiiches Hyperbaton, welches Menfchen jett mußten gelten Iaflen, ob gläubig 
ben Namen Gottes erft mit erheuchelter Ehrfurdht |ober ungläubig. 
berorhebt, dann: Diefen Menfchen, tu verädtel 22, Iſt dieſer euer Sohn? Die eine Frage 
licher Weile betont. Weil er ben Sabbat nicht zerfällt fortfchreitenb in brei ragen. Sie eilen 
hält, 8. Nr. 15. — Andere fagten: wie Bann'aber zur dritten Frage fort, weil in ihr ſich das 
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Gewicht ihrer fauatifchen Leidenjchaft concentrirt,|Bergeben, daß nur au den Ausichluß aus bem 


oder weil fie durch die Einſchüchterung ber Eltern |Semeinbeverbanbe gedacht werben kann.“ 
das Zeugniß bes Sohnes hoffen entkräften zu einfach inbeß erledigt fih Die Sache 


tönnen. 


23. Wie er aber nun fehenb if. 


St 
ſchwerlich. 
Die evangeliſche Geſchichte beweiſt, daß dieſer 


Die erſte Menſch in eine Art von Bann kam, wobei er un⸗ 


unb die zweite Frage werben von ben Eltern nach geſtraft einhergehen komute, während Jeſus in eı- 


einanber einfach bejaht. Der dritten Frage mei- 
hen fie aus. Dec beuten fie an, daß fie von 
Einem gehört, der ihm die Augen aufgethban. Dar- 
über joll der Sohn ſich jelber erflären. Die ganze 
Antwort harafterifirt ein ehrliches, kluges, aber 
zugleich ängftlich und ſelbſtſüchtig vorfichtiges El⸗ 
ternpaar. Bon ber geifligen Lanne bes Sohnes 
klingt auch in ihrer Antwort etwas durch, bejon- 
ders aber ihr Stolz darauf, daß ihr Sohn ge- 
icheibt genug fei, um ihnen auf die lebte Frage 
ben vechten Beiceib zu geben. Das breifache 
euros iſt höchſt Iprechend. Einerſeits Ipricht es 
ihr Bertrauen auf den Sohn ans, andererſeits 
aber auch ihre Furt. Daß ſie ihn dabei rißfi- 
ren oder im Stich laflen, ift freilich ein ſelbſtſüch⸗ 


nen Bann fam, womit der Prozeß auf den Tod 
verfnüpft war. And if der Begriff bes ara- 
Heuc (Röm. 9, 3) ober avadeun, wog aa 
(1 Kor. 16, 22) oflenbar von Synagogenverhält- 
niffen bergeuommen und bezeichnet einen Bann. 
welcher ſymboliſch die Berwerfung ausipricht, Das 
altteffamentliche Cherem. Anf ber anderen Seite 
weiß man, daß Unreine und Ausfägige (obwobl 
aus levitifhden Gründen, wie andy wohl aus ethi- 
fhen Gründen „Zöllner und Sünder“) in einer 
Weiſe von der Bollberedtigung zur Gemeinichaft 
ausgeichloflen waren, welche ſchwerlich ſchon Che⸗ 
rem jein konnte. Leiſe Yineameute eine® zwei⸗ 
bis dreifachen Banngrades treten aljo in ber Beil. 
Schrift jelber ſchon hervor, und ein breifader 





tiger Zug. Es fehlt ihnen bie Kraft, die Danl-| Grad des Bannes ift auch wohl in ben Worten 
barkeit ei die Heilung ihres Sohnes Dadurch zu Chriſti: des (Synagogen⸗)Gerichts ſchuldig, Des 
bethätigen, daß fie mitzeugen, obihon fie durch Raths (Synedriums) ſchuldig, bes hölliſchen Keuere 
das Spitzige und Berbrießlice ihrer Antwort|iihuldig (Matth. 5, 22), angedeutet. Der erfte 
deutlich zu erkennen geben, daß fie bie bije Ab-|®rad, mie er in der rabbiuiſchen Trabition er- 
fiht ver Inquifitoren wohl merten. ſcheint (Nidui), mag als dieciplinariſches Ge—⸗ 
24. Schon hatten die Juden feſtgeſtellt. meindeverfahren bezeichnet werden. Der zweite 
Ein öffentliher ımb förmlicher Erlaß oder Be⸗Grad iſt kirchlich oder vielmehr theokratifch-poli- 
ſchluß (Tholuck) kann damit noch nicht gemeintitifh (Cherem); der dritte bierardhiich-criminell 
jein, jonft hätten fie die Sache Jeſu jebt zugleich Schamatba). Daß nun in der Miſchna die Ber- 
zum Abichluß bringen müflen; eine bloße Verab⸗ handlung über den Bann fi auf den Bann im 
rebung von Privatperfonen (Meyer) würde aberjengeren Sinne bejchränkt, möchte fi) daraus er- 
auch zu wenig jagen. Ohne Zweifel ift von ei-|flären, daß die Juden zu ihrer Zeit jebes Rechi 
nem Regulativ für den Synagogenbann, das bielauf ein religidfes Eriminalverfahren, ober bie Boll: 
Zubden in Jeruſalem feftgejett Baben, die Rebe. |ziehung des Cherem verloren hatten, während an- 
Ein ſolches Regulativ wurde der Gemeinde ohne|dererieits bei dem Mangel eines religidfen Cen— 
Weiteres bekannt und diente dazu, bie Gemiütber|trums das disciplinariſche Gemeindeverfahren mit 
der Unentſchiedenen einzujhüchtern. Das iva läßt dem kirchlichen im engeren Sinne zulammenfallen 
das Intereſſe der Erfommunifation als Motivjfonnte. Die jpätere beftimmte rabbinifche Ent- 
für das Regulativ erjcheinen. Wahrſcheinlich fiel wicklung mehrfacher Banngrade (ſ. Winer, Bann) 
diefe Feſtſtellung zuſammen mit dem Beſchluß, muß jedenfalls ihre Orumdlage in ber älteren Tra⸗ 
ben Herrn greifen zu laflen, Kap. 7. — BDerjbdition haben. Dabei iſt es zu beachten, baf ein 
follte aus der Synagoge geftoßen 2c. %ho-|tein bisciplinariihes Berfabren nicht mehr zu 
Iud: Das Wort anrovuvayaryos bat auf Ilnter-} Sprache kommt, während das Cherem bei Elias 
ſuchungen über den jüdiſchen Bann geführt, wo⸗ Levita noch durch den Begriff Schamatha geftei- 
bei auch die neueften noch (3.8. Rüetſchi in Her-|gert wird. Analog dem Yebteren ift die feierliche 
zog's Encykl.) auf die alten Auftoritäten, auf Form des großen Bannes unter Berfinhungen in 
Drufius, Ligbtfoor verweilen, das Genauere aber|der mittelalterlichen Kirche. 
fih im Gilpemeifter’s „Blendwerk des Rationa-| 25. Sum zweiten Male in’d Verhör. Die 
lismus, 1841“ findet. Hiernach kennt die Mijchna Genauigkeit des gerichtlichen Verfahrens erbellt 
noch nicht mehrere Grade, fondern nur Eine Er-Idaraus, daß fie den Geheilten haben abtreten oder 


kommunikation, Das 2, mit ben Folgen, daß 
ber Erlommunizirte fich nicht jcheeren, wachen, 


auh nur einen äußeren Tempelraum betreten 


durfte. Die Dauer bing von ber Reue ab, ver- 
hängt wurde fie von dem Borfigenden des gro- 
Ben Synedriums. Bei dem bibliiden Ausdruchk: 


«v0. yivsodaı theilen ſich bie Anfichten, ob «8 


blos ben Ausſchluß aus dem Synagogen-Gottes 
bienfte der einzelnen Gemeinde bereichne (Bitringa, 
e Syn 


og. vet., p. 741; Witfius, MisceDanea 


geben lafien während des Berbörs der Eitern. 
a fie mit Diejen nicht zum Ziel lommen, rufen 
fie ihn noch einmal vor. — Gott die Ehre. 
Dem Ausbrud nad eine jolenne Aufforberung, 
die Wahrheit zu jagen, die er möglicher Weile 
bis dahin könne verbeblt haben (Joſ. 7, 19), ber 
Intention nad eine Infinuation, baß er eine 
Ausfage machen folle in ibrem Sinne; alſo im 
Grunde einc läfterliche Heuchelei, die den Sinn 
bat: gib der Hierarchie die Ehre und Lüge ober 
heuchle. Daber präoceupiren fie auch jeine Aux- 


II, p. 49), ober den Ausihluß aus bem Om ſage durch das BVoranſchicken ihrer Anficht. 


dem Gemeindeverbande (Selben, de Synedr. 1,7). 


26. Ein Sünder, ih weiß e8 nicht. Eins 


Aber ter Erftere trat nur ale Erſatz ein, nachdem weiß ih. Das Dogma ber hierarchiſchen MWür- 
der Tempel nicht mehr beftand. Ueberdies warjbenträger will er reipeftvoll babingeftellt fein 
die Anerlennung Jeſu als Meſſias ein ſolches lafſen, feine thatſächliche Erfahrung tagegen läßt 
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er fih nicht nehmen. Er weiß aber auch wohl,|nig für Jeſu Unſchuld und er dann aber 
welches Licht von biefer Thatjache feiner Erfah-|bricht das begeifterte Zeugniß für feine einzige pro- 
sung auf ihr Berleberungsbogma fällt. phetiiche Herrlichkeit hervor. — Bon der Belt eit 
21. Wieder zu ibm; Bas that ‚er dirk an iſt's nicht erhört. Nicht undeutlich ſtelll er 
Zuerſt war es ihr — den Geheilten zum|bamit nach ſeinem ſubjektiven Gefühl von der Größe 
Ankläger Jeſu wegen Sabbatverlegung zu maden, bes jelbfterfahrenen Wunbers Jeſum über ſämmtliche 
dann zum Anklläger wegen geiftlichen en. as| Propheten und jogar über Abraham und ben Mo⸗ 
Wunder, das Jeſus gethan, felbft aus dem Wege zulies, ven fie ale Richter über ihn erhoben. Endlich 
ſchaffen, daran verzweifeln fie jet bei ber Heftige jeinientend, begütigent: wäre biefer nicht von 
keit des Menfchen. Daher kommen fie jet auf das| Gott (als Prophet), er koͤnute nichts thun. 
Wie zurüd, auf die Anflage wegen Sabbatihän-| Auch euch nicht beunruhigen. 
bung, um baven aus mittelbar wieber auf ben; 30, Du Bift in Suͤnden geboren ganz und 
Menſchen zu wirken. Ihr offenbar böswilliges gar, Diefe barifäer fegen fhon won vorn herein 
Inquiriren aber erfüllt den Menſchen mit Berade|yoraus, daß fein Blindgeborenjein eine Strafe ber 
tung, unb zu ber Aeußerung des Unmuths fügt er| Sünde fei, nun aber wollen fie ihm noch mehr vor- 
den Spott hinzu. — Ihr aus feine Jünger wer. | werfen, er fei 5Aos (micht bios dAns), in Sünden 
ben? Chryjoftomus: Cr ftelle fi damit (mit dem geboren, als Ketzer nämlich nicht blos leiblich, ſon⸗ 
xa) ſelbſt als Jeſu Jünger der. Zunächſt aber| dern auch an ber Seele blind und verfrüppelt. Mit 
ſpricht er das Wort in Bezug auf die Jüngerſchaft hochmüthigem Nachbrud: du alfo geboren, bu 
Seht, an nee nel Dep Ne ibn jedoch an willft uns belehren? 
zum Jünger Jeſu ein wollen, wenn er ni . 
nad, kahen 
Ipricht ot ale Ze a aa dh fel bier fymbolifch, eine Bekräftigung ber Ertom- 
werben wolle. 8 ! munilation, des Auftoßens nY9ı n9 = tæ- 
28. Da ſchimpften fie. Erſt gravitätiſch, lifiig,|BaAdsın Zw, Kap. 6,37; 12, 31), welches voran- 
rubig, jetzt leidenſchaftlich, unwurdig bringen ging. Dieſe Exkommunikation iſt auch ſchon mit 
auf ihn ein. Es befriedigt fie wie ein Schmähen, den Worten: du biſt um und um in Sünden 
baß fle ihn Jeſu Jünger nennen, und er ericeint| geboren, boshaft witzig eingeleitet (vera, aus V. 35) 
ihnen fo, weil er fihd am Sabbat von ihm hatlund wird ohne triftigen nd von Meyer in Ab- 
heilen laffen, dieſe Thatjache bezeugt und ihn fürlrebe u. 
einen Propheten hält, — ober auch, weil er nicht Xügner| 32. Du bift gläubig an den Sohn Gottes? 
werben will nah ihrem Wunſch. Der Gegenſatz: Nachdem Jeſus von ihm gan, daß er durch fein 
Zefu Jünger, Mofis Jünger, bezieht fihlftanphaftes Zeugnif die Schmah bes Bannes ba- 
bier auf die angebliche Sabbatverlegung, wobei er|von getragen, kann er ihm durch feine Frage eröff- 
mitjhuldig geworden ſcheint, und ihren Cifer für|nen, wie gläubig er if, und meiß es nicht. Nach 
bie Heiligteit bed Sabbats. Nähere Beftimmung| Meyer ſoll Jeſus dabei vorausjegen, er habe im 
des Gegenjages durch den Gegenſatz: Moſes, Fe-] Gericht den Meifias befannt, und diefer Schluß 
jus. oſes charakterifirt als ein Prophet, Zejus|joll „der Sache u richtig fein. Jeſus fetst nur 
als eine Antitheje von Moſes, ein Verbächtiger,|voraus, daß der Menſch den lebenbigen Gott in 
über ven fie fih das letzte Wort vorbehalten. Doch ſeiner Wunderthat gläubig erfahren und biejen 
liegt wohl ein Stadel in dem Ausbrud: wir wiſ⸗Glauben behauptet hat in ber Anfechtung, obne 
ſen nicht, woher. Daß er irgend woher befondereizu wiflen, was ber Glaube nominell enthält. Dieſe 
Macht hatte, hatte er an dem Blinden bewieſen; Sefültung und Beftegelung gibt ihm eben die Frage 
war nun diefe Macht nicht von oben her, jo wurde Jeſu. euer verfichert, es jei bier nicht an bie 
der Geheilte geingffigt durch den Gedanken, er feilmetaphufiiche, ſondern lebiglid an bie theokratiſche 
burd dämoniſche Kraft geheilt. Bedeutung bes Sohnes Gottes zu denken. Die 
. Andem ift namlich das ꝛc. Wir überjetgen |theofratiiche Bebeutung war aber nicht in ſich ab- 
&v rovro nicht: in diefer Sache, fondern an die⸗geſchloſſen, jonbern fte hatte die „metapbufiiche” 
jem, nämlih an Jeſu, der vorher Subjekt; undlzum Hintergrund. 
Das yap nicht mit: denn doch, jondern mit näm-| 33. Wer iſt's, Herr, daß ih ze. Live) Er 
lid. Sie haben zweibeutig erflärt: wir twoiflen|ift bereit, Jeſu aufs ort zu glauben. Das heißt: 
nicht, wie e8 mit dem ftebt, er ift uns räthjels[ihm glanbt er in unbegränztem Sinne, und barin 
haft. Er entgegnet ironiih: das allerdings ift| liegt Die Ahnung, er ſei es felbft; der Keim, daß er 
wunderbar an dem. Und nun kommt das Selte| glaubt an ihn. 
fame: fie, bie Väter in Jirael, wiffen nicht, wober| 34. Du haft ihn fchon. Auf die lebhafte Frage 
er ift, und doch ift erein Gottesmann und Prophet, |folgt eine lebhafte Entgegnung Jeſu, daher begin- 
der ihm bie Augen aufgetban. Das Wort hat wohl|nend mit xas (j. Kap. 14, 22; Marf. 10, 26). ‚Du 
bie ziwiefache Bedeutung, daß jetzt auch jeine Geis|haft ihn geſehen. Tholuck deutet das Wort öpar 
ftesaugen anfangen, ihm aufzugeben. Und nunjallgemein von der Erfahrung, nämlich ſchon bei 
beruft er fih auf ihr gemeinjames Bekenntniß: der erften Begegnung; Meyer von dem jeßigen 
wir wijfen aber, daß Bott die Sünder|Schen: bu haft feinen Anblid. Dazu paßt 
nicht hört, Hiob 27, 9; 85, 13; Bj. 109, 7; Spr.|aber fchlecht Die Deutung des za — xai, ſow ohl — 
15,19. Ein Wunder aber ift eine Gebetserhörung|als auch. Auch ſcheint in dem Sehen wirklich eine 
(Kap. 11, 41; Markt. 7, 34), folglich muß Jeſus Anjpielung auf fein geiftlihes Sehendwerden 
von eurem Borwurf frei, fein Sünder fein, fonvern|zu liegen (Lüde). Sat du ihn doch ſchon erſchaut, 
bei Gott in Gunſt ſtehen. — Sondern wenn Je: und — der mit bir ſpricht, der iſt's. Es tritt offen⸗ 
mand gottesfürchtig iſt ꝛc. Vorerſt alſo ein Zeug-| bar eine Wendung des Ausdrucks ein. Die reine 
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Antithefe wäre: du haft ihn erfehen, und er hat bir] 88. Wenn ihr Blinde wäret. Es fragt fi, 
das Geficht gegeben, ober auch: du haft ihn gefehen|ob das Blinbfein hier in demſelben Sinne zu nehmen 
und fie ibn jet. if, wie V. 39 06 u BAlnovres, d. h. die Licht 
3. Ich glaube, Herr. Das Herr bier imjbebürftigen bezeichnet. Ober: wenn ihr end 
einem erbabenerem Sinne als 8.36 (Bengel). Dasjalfo für Blinde hieltet. So erflären mit 
noosxvveiv Bezeihnung ber anbetenben Huldigung. Beziehung auf das: ihr faget, wir ſehen Augu- 
36. Zum Geriät bin ich ꝛe. Der Nieber-Iflin, Calvin, Meyer, Stier; unentſchieden Tholud. 
knieende bat durch feine anbetende Hufbi ung feinen | Auguftin: Quia dicendo: videmus, medicum non 
Bann beflegelt und findetfih, da er von Mitlän ern|quaeritis, in caecitate vestra remanetis. Da- 
noch wenig weiß, in einer einzigen ifolirten Stellung|gegen finden Chryſoſtomus, Zwingli ıc., Lüde, 
mit Jeſu allein der mächtigen Hierarchie gegen-|Neander in dem Wort die Anerfennung eine® ge⸗ 
über. Auf diefe Lage geht Jeſus ein. Er eröffnet wifſen Borzugs. Tholud: Es ift micht zu leugnen, 
ibm, baß er in eme Gemeinde von Sehenben|baß bie Stellung ber Sarifegelehrten zur Quelle 
fommt, daß ihm die ihn verdammenden Hierarchen der Heilserkenntniß vom Erldſer als ein Borzua 
als bie Blinden gegenüber fieben, und daß er felber,|angeichen wirb (Luk. 11, 52; Joh. 3, 10), wie fie 
Jeſus, beftimmt jet, dieſe Scheidung herbeizuführen. |denn auch Matth. 11, 25 nicht blos auveros heißen, 
Das Orymoron jpridht zugleich das Urtbeif aus, jinfofern fie fich jelber als ſolche anfehen, fondern 
daß er zu einem geiftlich Sehenden geworben iſt, als folche, Die e8 bem ördos ayodpmaros gegen- 
ber mit bem leiblichen auch das innere Augenlicdht|über wirfiih waren. So find ja auch auf dem 
gewonnen hat. Das Motiv ift der Eontraft zwifchen | praftiichen Gebiete, wo bie dixasos den auaprador 
ben jchriftgelehrten Pharifäern, bie fich in Geiſtes⸗ gegenüber treten, Die dixasos relativ Gerechte und 
blindheit verftoden an feinem Licht, umb dem un⸗ die auuerwäot grobe Sünder, Zöllner (Matth. 9, 
wiſſenden blinden Bettler, ber burcd) fein Licht zum|vergi. den Äfteften Bruder Lu. 15); freilich aber 
Sehen kommt, und er ftellt dieſen Eontraft dar im ſind es eben bamit auch folche, welde an dieſer 
Lichte der göttlichen Beſtimmung (j. Matth. 11, 25). PiæxcLνyn und avveoıs genug zu haben 
Das Gericht ift nit ein Verdammnißgerichtſmeinen. Die Erinnerung an jene Parallele bat 
(Euthym., Olshauſen), denn es bezicht fih auch nun auch viele Ausleger bewogen, in ben Worten 
auf bie Blinden, welche fehend werben. Es ıft das e rugpdoi re die Anertenuung eines gewiſſen Bor- 
Gericht der wirfiamen, urtheilenden und vergeltenben |zug® zu jehen. „Fehlte euch in der That alle Fä⸗ 
Scheidung zwifhen ben Lichtbebürftigen unb ben bigfeit Göttliches zu erfennen”, ober befier: „wäre 
Lichtſchenen, welches allerdings bei den Letzteren ben [euch nicht gegeben, eine gewiſſe Einficht in bie 
Anfang des Berdammmnißgerichtes bildet, während | Heilswahrheit zu befigen”; de Wette: „wäret ihr 
es für Die Erfteren ber Anfang ber Beſeligung iſt. lu irrend, mit ber Nebenvorftellung ber 
Der Gegenla von Nichtſe Benden, bie jebend| Empfänglichkeit, jo fände ein geringeres Maß der 
werben, und unmgelehrt, wird von Buzer und| Anrechnung eurer Sünde ftatt.“ — Wir nehmen 
Neander in finniger Weiſe geiftig und leiblich ge⸗ ebenfalls an, daß Ehriftus bier ein gewifſes Maß 
jaßt, d. b. typifch, nicht blos allegorifh. Die geiſt⸗ von Sehfraft bei ihnen flatuirt. Es ift der Schim- 
lich Nichtſehenden fehen auch leiblich nicht recht, bis mer einer beſſeren objeltiven, altteftamentlichen 
fie ae geiniih Sehende auch leiblich recht ſehen. Erkenntniß, den fie fi mit böjem Bewußtſein zır 
Die geiftlih Sehenden, zuvörberft altteſtamentlich einer falfhen, ungläubigen Erfenntniß, d. b. zur 
Erfennenden, die dann aber in ihrer Selbftüber- | Blinbheit der Selbfiwerblendung machen. Der Bor- 
bebung fich werblenden, werben geiftig und leiblich zug ber altteftamentlichen Erfenntniß ſelbſt (ſowie 
blind dem Meiftas gegenüber durch Berftodung.|der gefetslichen Gerechtigkeit ſelbſt) kann alfo nicht 
Ehriftus jagt dieſes Wort zunächſt dem Blinden; gemeint fein. Wohl aber ift die Selbftüberhebung 
es it aber laut und feierlich geſprochen auch für in dieſer Erkenntniß gemeint, bie den altteſtament⸗ 
die unge und feine ganze Umgebung. lichen Lichtſchimmer in Blendlicht, die geſetzliche 
37, Etliche von den Phariſäern. Treuloſe Gerechtigkeit in Selbfigerechtigleit = Unbußfertig⸗ 
frühere Jünger (Chryfoftomus), Beſſergeſinnte (Eals|feit verwandelt und das Bewußtſein in ihnen un⸗ 
pin), Auflaurer aus Jeruſalem (Tholud, Meyer).|terbrüdt, daß fie dem vollen Tag gegenüber noch 
Nah Matth. 12,30 u.a. St. ſcheint Doc das eivaı| Blinde, d. h. der neuteftamentlichen Erleuchtung 
uer avrod ein Berhältniß der Jüngerfchaft zu be⸗ VBebilrftige find. Zwiſchen Chryſoſtomus und Au⸗ 
zeichnen. Wahrſcheinlich ift ein Reſt von pharifäiihiguftin ift aljo bier kein reiner Gegenſatz. Soll ver 
efinnten Anhängern gemeint, die in ähnlicher Dienich ſich blind erkennen (Auguftin), dazu gehört 
eife zu ihm flehen, wie die Lente Luk. 18, 9;|ein relativer Kichtichimmer (Chryfoftomus); hält er 
vergl. Joh. 10, 19, 20. Ging doch Judas als der fich voreilig für ſehend, jo mißbraudt er beniel- 
letzte Bharifäer erft noch jpäter fort von ihm. —|ben Lichtihimmer mit böfem Bewußtſein, fich 
Sind doch nit wir aud Blinde? Sie können erſt recht Blind zu machen. Inſofern aber auf bie- 
bies nicht im phyſiſchen Sinne meinen (wie Chry⸗ ſem böjen Bewußtſein ber Nachdruck liegt, finb 
joftomus u. U. erklären), auch nicht verftehen von] beibe Erklärungen einfeitig, Wüßtet ihr nicht, daR 
den Blindgewwordenen (Hunnius, Stier), fonbernjihr euch falſch macht, jo Tämet ihr durch Aufrichtig- 
bon den Blinden, bie febend werben müſſen. Sie|teit zur Seldfterfenntniß und eure Sünde (mit ber 
leugnen aljo, daß fie ale Blinde erft ſehend gewor-| Schuld au die Sünde) würde von euch genom- 
den, oder gar noch ſehend werben müſſen, d. h. ftelmen. Da ibr aber umgelehrt vorgebt, zu [eben 
greifen den Grundſatz des Herrn an und conftituisjwider euer beſſeres Bewußtſein und immer Se- 
ren eine britte Kategorie von urſprünglich Sehen=|benbe geweien zu fein, zerfallt ihr mit eurem Licht- 
den, die immer hellſehender werben. Diefer An=|bebürfnig, wie mit dem licht, das euch aufgegan- 
iff auf feine Antitheſe ruft das ſcharfe Wort Jefu gen tft, der Blindheit, und enre Sünde bleibt (weil 

— 2 ie Schuld bleibt). In dem Sagen liegt alſo ein 
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Borgeben, womit fie ihrem ügenen tiefften Bewußt⸗derwelt Ehrifti, wie das Gentrum ber Uebel, bie 
fein wiberfprechen. Diefe Selbfiverbiendung hat| Sänbe jelbft durch das Wunder feines Lebens als 
die Selbſtverſtockung von der intellektuellen Seitel das Centrum feiner Wunder aufgehoben werben 
zur Folge. Alfo: wenn ihr nicht jelber im Grunde ſoll. 3 
beſſer wüßtet, wie es um euch ſteht ꝛc.; nun ihr) 5. Die Werke Chriſti, Gottes Werle ſelbſt. 
aber bochmütbig heuchelt ꝛc. Allerdings: ihr habt| 6. Der Tag Chriſti iſt ber 28 der Welt, ans 
ein wenig Augenlicht, aber fo viel, als ansreicht, welchem alles Tageslicht ber Welt hervorgeht bis 
euch damit vollftändig blind zu machen. zum jüngften Tag. Das Tagewert Ehriftt it Das 
—— —— die Dr e en Recht 
li agewerke bis zum jüngſten Tag. Die t 
Dogmatiſch.chriſtologiſche Grundgedanken. ſeiner Todeszeit iſt der ae jeines Werks unb 
1. „Was Dr. Paulus bei den Wundererzählungen |für bie Ungläubigen das Prinzip und der Schoß 
zu vermiffen bebauerte, bie genaue Unterſu⸗ des jüngften Gerichts und ber Nacht der Ewigkeit. 
ung, ift bier durch eine gerichtliche Inquifttion) 7. Die Gefchichte des Blindgebornen ift das Le⸗ 
eiten® der erbittertfien Gegner gegeben.” Tho-|benebilb der großen pltztzlichen Belehrung eines 
Iud. Aufrichtigen, das Lebenebild einer einf tigen, klu⸗ 
2. Die Thatſache, daß in allen Fällen das Uebelgen, heiteren, friſchen und tapferen Glaubensweiſe, 
mit ber Sunde zuſammenhängt im Allgemeinen, |das Lebensbild einer Führung von dem Glauben 
war früb jchon von dem natürlichen Phariſäismus, an den lebendigen Wunbergott zu dem perfönlichen 
ber fih ſowohl bei ben Heiden, wie bei den Zuben|Ebriftus, das Lebensbild einer jüdiſchen Imquift- 
findet, inbivibualifirt worden. Darin flimmten|tion, wie der Ohnmacht bes hierarchiſchen Bannes. 
bie Heiden umb Juden überein, daß fie geneigt] 8. Chriftus if das weſentliche Sonnenlicht ber 
waren, in dem Unglüd eines Individuums bie} Welt, wie fein Werk das weſentliche Tagewerk in 
Strafe flir feine Sünde zu fehen, in bem Elenven|diejem Sonnenlichte. Chriftus in Mitwirkung mit 
einen Gottverhaßten (vergl. Apoftg. 28,4), ober FF bem heiligen Tempelwaſſer des Siloah erjcheint 
fein Unglüd als einen Fluch zu betrachten, der als der weſentliche Schiloach und Tempelquell 
von der Schuld jeiner Eltern berfchreibe. anjfelbft. Ehriftus ift zum Gericht gefommen in bie 
kann auch in vielen Fällen den unmittelbaren Zu-|intellettuelle Welt, vie Blinden in Sehende, bie Se⸗ 
jammenbang zwifchen Sünde und Strafe in dem henden in Blinde zu verwandeln. Die Unterfchei- 
Leben eines Individuums, oder die Schuld berjdung zwiſchen der menſchlichen Schuld und dem 
Eltern an dem Elend ver Kinder nicht verfennen. |göttlich richtenden Walten in biefer Thatiache iſt zu 
Daß Jeſus dieſe Be iehung nit unbedingt ver=|beachten, ebenjo bie Untericheibung zwiſchen dem 
worfen bat, beweiſt Mattb. 9, 2; Joh. 5, 14: Luk. ſchriſtologiſchen Zweck (Chriſti Wirkſamkeit) und 
23, 28. Doch verwirft er in unferer Stelle die Endzwed (Gottes Ehre). 
pharifäilche Regel, daß man in allen Fällen 9. Der Siloahbach war ber eigentliche Tempel⸗ 
bejondere Leiden auf befondere Sünden un-|born am Fuße bes Tempelberges außerhalb bes 
mittelbar zurüdführen könne, wie bagegen fon | Heiligthums, darum ſchon früh ein Symbol bes 
das Bud Hiob geſprochen; Luk. 13, I aber ver-|prophetiichen Geiſtesſegens, deſſen Erfüllung in 
wirft er auch das richteriihe Verurtheilen der dem Meifias erichtenen. ©. Jeſ. 8, 6. 
heimgefucdhten Sünder Seitens der noch nicht heim-| 10. Die Entmuthigung der Singer Jeſu (bie 
efuchten Sünder, wenn aud die Schuld der er-jjetst in Jeruſalem auf Die Berkerrfigung Jeſu im 
eren mehr oder minder offenbar tft. Was er aber| Tempelraume gehofft hatten — f. Joh. 7 — und 
am meiften verwirft, iß bie verfehrte Anficht derinum mit ihm aus dem Tempel fiil mußten 
Menihen von dem Uebel und Leiden felbft, als|vor der Steinigung) bedurfte einer beionberen 
ſei es fo ſchlimm mie die Sünde, ja das eigentlichfte emutbigung, und fie wurbe ihnen in ber Heilung 
Böſe ſelbſt, und gereiche den Seelen zum Berder⸗des Blindgebornen zu Theil (deſſen Bekenntniß fie 
ben, Matth. 5, 10. 11; Luk. 15, 16. 17, Mattb.|fogar beihämen fonnte). Wie Jeſus vor allen 
16, 24; unfere Stelle. Der confequente Phari- | Dingen in jeder Situation ber Niebergeichlagen- 
fäismus ſah in der Niebrigkeit Jeſu ſeine Unwür⸗ heit der Seinen zuerft den Muth, das Bertr ‚ 
digkeit, in feiner Wehrloſigkeit jeine Schuld, und und damit die Geifteögegenwart unb rechte Faſ⸗ 
nachdem er ihn gefreuzigt batte, in feinem Kreuz|fung wieber berftellt. 
jeinen Fluch, während Ehriftus feine Verrherrli⸗/ 11. Es ift mertwürbig, daß die Bharifäer Chri⸗ 
Hung und das Heil der Welt darin erkannte. ftum jelber wegen dieſer Sabbatheilung nicht un⸗ 
3. Wenn Jeſus erklärt: weber dieſer bat gefün-| mittelbar verfolgen. Wahrſcheinlich, weil er ben 
digt, noch feine Eitern, jo offenbart fih darin ein) Tempelbrunnen Siloah in Mitwirkung gezogen hat. 
Blick in gie teten gr her Lebene te Krank⸗ 
heitsurjache konnte gleichwohl genealogiſch fein, 
aber über die Schuid der erften Generationen Vomiletiſche Andeutungen. 
weit hinaus liegen. Zugleich aber lehrt er, daf| S. die Grundgedanlen. — Die Geſchichte bes 
man vielmehr auf bie klare Teleologie, die Auf-|Blindpgebornen: 1) Das Wunder oder bie 
bebung des Uebela zur Ehre Gottes bedacht fein] Macht der Liebe Ehrifti; 2) Das Verhör ober bie 
foll, als über Die beſondere Cauſalität des einzel-| Macht frommer Einfalt und Dankbarkeit; 3) der 
nen Uebels grübeln. Erfolg oder der Sieg des Glaubens liber bie ge⸗ 
4. Damit die Werke Gottes ıc, Eine Hare|fährlichite Anfechtung; 4) Die tiefe Deutung und 
und chriftologiiche Teleologie des Uebels, fowiejhohe Vebentung bes Erei niffes. — Die Frage ber 
der Zulaffung ber Sünbe. Die durch die Sünde| Jünger, 1) nad ihrem Sinn, 2) nad ihren Be- 
deprimirte alte Welt des Uebels bat die Beftim-|weggründen. — Die Antwort Jeſu auf bie Frage 
mung, aufgehoben zn werben durch die neue Wun⸗der Juͤnger — dieſen Zweck haben im allgemetnften 
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Sinne alle Leiden: Gott will fih an ben Leidenden die Anderen haben Lichtſchimmer g 
verberrligen. — Die dunklen Urfachen der menjche |zu fe 


lihen Leiden entziehen fich oft unſerem Blide, aber 
der göttlihe Zwed ift immer Mar. — Wir follen 
vor Allem ben göttlihen Zwed und unjere Aufgabe 
babei im Auge haben. — Chriſtus das weſentliche 
Licht der Welt: 1) darum ein jchöpferiiches Licht, 
naht nur leuchtend, jonbern auch erleuchtend (das 
Licht der Blinden); 2) darum auch der Tag ber 
Welt, Licht und Leben; 3) darum auch der Boll- 
bringer bes großen Tagewerls ber Welt. — Die 
Mahnungen Gottes zu dem Zagewerl Ghriftt: 
1) Das Tagewerk (vorbildlich, urbilblih, abbild⸗ 
li); 2) die Mahnungen (de Tags, der Nadıt‘.— 
Chriftus das Licht unteres Tagewerks. — Der un⸗ 
wieberbringliche Tag unſeres Lebens. — Der Herr 
ber Lichte und Lebenfpender in eigener Tobesgefahr. 
— Die Beitleran den Tempelthüren (vergl. Apoſtg. 3). 
— Es fommt die Nacht ꝛc. — Chriftus der Hetland 
in feiner Auwendung natürlicher Heilmittel: 1) Er 
bebarf fie nicht; 2) er benutt fie um der zu Heilenden 
willen; 3) er beiligt fie zu Vorzeichen einer chrift- 
lichen Heilkunft. — Chriftus das Licht des Himmels 
und der Heilquell ber Erde. — Er der weleutliche 
Siloah, oder alles Heil ift Gottes Senbung: 1) Der 
vorbildliche Sefanbte, der Duell; 2) der wejentliche 
Geſandte; 3) Die abbildlichen Geſandten (jeine Jün⸗ 
ger). — Wie die Pharijäer nicht das Was an dem 

under Jeſu anjeben, jonbern das Wie Ein 
Charakterzug des pharifäiichen Geiſtes. — Paral⸗ 
lelen und Antitheſen: Der Blindgeborne und ber 
Lahme (Joh. 5). — Derfeibe und die Rharijäer. 
— Derfelbe und bie Wohlgefinnten in jenem Ge⸗ 
richt. — Der Blindgeborne und feine Eltern. — 
Der Blindgeborne und feine Nachbarn. — Die gute 
Meinung und ver jehlimme Erfolg. — Die Sin- 
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„das Licht 
ben, zu haſſen und an ihm zu erblinben. 
Starte: Zeifius: Gleichwie Chriftus nicht 
unterlafen ‚ auch mitten in ber Site ber Berfol- 
ung Gutes zu thun; aljo follen auch wir nad) 
einem Exempel 2c. — Die Gültigkeit Chrifti kommt 
den Menfchen immer zuvor und reichet ihnen beffere 
Hülfe dar, als fie in ihrem Mangel begehren kön⸗ 
nen. — Wer einen Elenden fiehet, wohl ihm, wenn 
er fich defien erbarmet. — Ein blinder Mann ein 
armer Dann. — Zeiſius: Lieber fer nicht allzu 
ſchnell mit Urtheilen von beines Nächften Unfall! 
— Wie gut iſt's Manchem, daß er lahm ift2c.; fo 
wird er vor ber Hölle bewahrt. — Gott weiß un⸗ 
ſere Gebrechen zur Berberrlihung feines Namens 
zu gebrauden, — Dan muß mut Chrifte auf den 
Wink und Abſicht Gottes in feinem Amte Acht ge- 
ben, daß man nichts verfäume. — Hedinger: 
Zeit und Gelegenheit, Gutes zu thun. reife dar⸗ 
nad und jpare nichts auf morgen. — Zeifiue: 
Ein Jeglider hat fein von Gott beftimmtes Ziel, 
wie lange er wirfen und arbeiten fol, das läuft 
bald zu Enbe. — Bibl. Wirt.: Run oder niemals! 
— Dief.: Gottes Werte jcheinen vor unferen Au- 
gen oft wunderlich, ja gar thöricht und widerfinnig, 
aber er führt's doch herrlich hinaus. — Canſtein: 
Ye eilfertiger ein Menſch das Wort Ehrifti erfaßt 
und ausrichtet, je geſchwinder und kräftiger erfährt 
er feine Hülfe. — Der ſ.: Die mancherlei Reben 
und Urtheile der Menſchen von ben Xbaten Gottes 
dienen, biejeiben befannter und ruchbarer zu ma⸗ 
ben. — Dfiander: Gottes Orbnung, die Armen 
zu verjorgen. — Canſtein: Wenn ber Heilige 
Geift ben Menſchen erleuchtet, wirb er dadurch ſo 
verändert, daß er dadurch auch feinen Bekannten 
und Freunden unbelannt wird. — Derj.: Es ift 


nesart der Laien und ber Geift bes Proteftantismus jhön, wenn man erzählet das Elend, davon man 
in unferer Gejchichte. — Die Macht des fittlichen |befreit worben, und die Barmherzigkeit, die Gott 
Unmillens. — Der blinde Bettler verwandelt in erzeiget. — V. 15. In dieſer Antwort: Einfalt, 
einen hellſehenden Prebiger vor dem jüdiichen Wahrheit, freimüthiges Bekenntniß. — Zeijine: 
Gericht. — Die Vorſicht wie der Heldenmuth in|Die wahren Wunderwerke, je mehr fie unterjucht, 
dem Belenntniß des Blindgebornen. — Die Mact|je mehr fie erfannt werben und berworleuchten, da 
ber Thatſachen. — Der Sieg ber perfönlichen, |bingegen in ben falfchen Wunbern ber Betrug um 
geiftlichen Erfahrung über die überlieferten Satzungen. ſo viel mebr offenbar wird. — V. 16. Ach Gott, 
Eines weiß ich wohl. Charakterzüge des der theure Name bein muß ihrer Schalkheit Dedel 
bierardyiichen Berfol ungegeified 1) Böswilliges fein, 2 Zim. 3, 5. — Hinterliſtige Fragen. — 
Verhör, 2) heuchleriſches Ermahnen, 3) fluchendes V. 22. Hedinger: Sünde und Schande ifl’e, 
Bannen. — Wie ohnmächtig der Tapferkeit eines| Menjchen mehr als Gott fürchten. — ®.26. O wie 
treuen Gemüths gegenüber! — Die Entwidelung |jehr bemühen ſich doch oft die Gottiofen, ein Kinb Got⸗ 
bes Glaubens des Blinden eine Belehrung über |tes zu fällen, aber es gebet ihnen doch nicht an. — 
die Natur des wahren Glaubens: 1) Das Herz | Können bie Feinde der Wahrheit nicht Recht kriegen, 
dem Kopf voran, 2) das Bertrauen dem Wiſſen ſſo werben fie bitter und böſe und fangen an zu 
voran, 3) die Sache dem Namen voran, 4) das|fluchen und zu ſchimpfen. — Zeifins: Berachtete 
Handeln und Belennen dem Huldigen voran. — |Einfalt macht die Höheren (Oberen) Iſraels zu 
Das Wort des Herrn: ich bin zum Gericht 2c. —|Schanden. — 3. 34. Man muß Keinem feine 
Die Verfinfterung eine Folge mißbrauchter Erleuch- natürlichen Gebrechen freventlich vorrücken. — Der 
tung. — Die Berftodung eine Folge verborbener |befennt Chriſtum recht, der ſich gern um jeines 
Erwedung. — Die Falichheit verwandelt das Licht | Namens willen von den Gottlofen ausftoßen läßt. — 
in Blindheit, wie die Aufrichtigleit die Blindheit] Zeifins: Die, jo um bes Belenntniffes der Wahr- 
in den Anfang bes Sehens. — Die Verwandlung |heit willen von ber Welt verflofen unb verbannt, 
des Kichtihimmers in Blendlicht, die Urfache heillojer | werben von Chrifto gnädiglich angejehen und mit 
Finfterniß. — Wenn der Diorgen kommt, jo werden größerem Maß bes göttlihen Lichts ꝛc. beſeligt. — 
die Vögel des Tages, die in ber Nacht nicht ſehen Hedinger: Wie geichwinbe wirket die Gnade in 
tonnten, jehend, dagegen die Vögel der Nacht, welche einer willigen Seele! — Bibl. Wirt.: Der Glaube 
außer dem Tage ſehen Tonnten, werben blind. — hat feine Stufen. — Zeifius: Der Glaube an 
Die Einen haben Fihtihimmer genug, um bie Chriſtum, den Sohn Gottes, ift nicht ein kaltſin⸗ 
Finfterniß zu ſehen und zu haſſen, das Licht zu niger Beifall, ſondern ein folcher brünftiger Affekt 
eriehnen und zu lieben und in ihm jehend zu werben ;|unb Bewegung bes Gemüthe, daß er das ganze 
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Herz ſammt allen übrigen Kräften bes en bindung der Blinden und Boshaften, abionbert und 
mit Gewalt ziehet zum Dienfte befien, an melden |juns Ehrifto näher bringt. — Wer Gläubige ver- 
er glaubet. — Cramer: Keine Strafe erichred- |bannt, verbannt nicht fe fondern fi ſelbſt. — 
licher, als Berblenbdung. — Derf.: Der erfte Grad |Schleiermader: a8 find aber die Werke 
zur Hülfe ift Die Erkenntniß der Sünden. — Zei-| Gottes in diefer Beziehung? Nichts Anderes, ale 
fius: Die Heuchler find in ihren Augen allezeit daß ſich in allem menfchlidhen Elend bie Liebe offen- 
die Klügften und Scharffichtigften, ob fie gleich in bare. Denn dieſe ift die Kraft Gottes, und was 
der That blinder find als bie Fledermäuſe. aus ihr hervorgeht, find Werke Gottes. — Ja, das 
Braune: Was als Zufall Einem am Wege zu Auge hat Gott dem Menſchen gegeben, ihn zu_er- 
jein fcheint, ft oft eine Probe. — Grübelt nicht kennen; das geiftige Vermögen ift pa, aber geöffnet 
über den Urfprung des llebele, wirkt mit beifenver, |unb gemedt wirb es erft durch ben, ber gefommen 
göttticher Liebe! — Etliche aber jagten: er ift ihm iſt, bie Finſterniß in Licht zum verwandeln. — Auf 
bnlih. Ei wie muß das Aufleuchten des gerftigen daß bie Werke Gottes offenbar merben, bazu hat 
Auges im Menfchen fein inneres Bild, zum Bilde Gott es zugelaflen, daß das menfchliche Geſchlecht 
Gottes geichaffen, verändern! Wie wiberlich ift der ſitzen follte in ber Finſterniß. — Die Eltern des 
Anblid eines blinden, zum Sehen unnüben Auges, Blinden. Hier fehen wir eins von ben traurigen 
wie herrlich ift ber reine Glanz des freundlichen |Beifpielen, was für Kolgen es hat, wenn irgend 
Auges im aufrichtigen Menſchen! So wiberlih iftjetwas, was zum Glauben, zu dem innerften Hei⸗ 
der verblendete Menjch, deſſen inneres Auge durch ligthum ber Ueberzeugung des Menfchen gehkrt, 
bie böſe Luft zerftört ift, und jo herrlich ift Erkennt⸗ auf irgend eine Weiſe mit äußerer Gewalt behan- 
ni eines Haren, erleichteten Seiles. — ER den [beit wird, um es entweder zu verbreiten ober zu 
Pharifäern. So juht Mancher Gottesfurdt, wolunterbrüden. — Heubner: Siehe die Beifpiele 
er fie zu fuchen bat, und doch vergeblich. — Sof» von merkwürdigen Blinden, Dibymus, Milton ıc., 
ner: Wenn Einer von feiner geiftlihen Blindheit S. 365. — Der Mangel des äußeren Sinnes joll 
befreit wirb, beißt es: ift biefer nicht der, der’s vor |den inneren fchärfen. — Es ift Pflicht der Dant- 
ber fo ober fo machte? Damit geben fie ein Zeuge Ibarkeit, ein Zeugniß von unjerem Retter auch wor 
niß von feiner Beflerung. Das ift aber bei ihnen |jeinen Feinden abzulegen. — Die Eltern des Blin⸗ 
eine Schande, — Ein Menſch, deſſen Herz durch den ein Bild aller derer, die fich, um ber Feindichaft 
Iefum erleuchtet und durch feine Gnade geäubertiver Welt zu entgehen, von ber ea der 
worben, ift nicht mehr zu Tennen. — So ift e8 and |Kinder Gottes zurüdziehen. — Der falſche Eifer 
jetst: die Pharifäer bleiben bei der Form und vers |für’s Alte (hier Moſes) verblenvet. — Einfältige 
werfen den, um be& willen bie Form da iſt und zu Laien haben ein gefunderes Auge, ein richtigeres 
dem die Form führen fol, Sie bleiben beim Buche |Urtheil, als falfche, ftolze Gelehrte und Theologen. 
ftaben, der fie töbtet, und jchlagen das Leben des — Bejjer: Chriftus eilt mit fchnellen, immer 
Geiftes mit der Form und dem Buchſtaben tedt, |fchnelleren Schritten in dem Segenslaufe, da er 
ter ein Behälter, ein Gefäß des Geiftes fein ſoll. mit feinen Dienern wirkt. — Ihr Fluchen ift vor 
— Sie ftießen ihn hinaus. Er aber ärgert ſich Gott lauter Segen. — Das war Iſraels Unglüd, 
Daran gar nicht; es war ihm vielmehr fehr heilfam, daß es bei fich felbft weile war (Jeſ. 5, 21) und 

denn fie ftießen ihn nur aus ihrer Heuchelei hin⸗ ſich rein und heil dünkte (Spr. 30, 12). 

aus. — Selige Verbannung, die ung von der Bere! 
VI. 
Chriftus bie Erfüllung alles ſymboliſchen Hirtenlebens; bie Wahrheit ver Theo 
tratie und ber Kirche. a. Die Thür der Hürde im Gegenian gegen bie Diebe; b. 
ber trene Hirt im Gegenſatz gegen ben Miethling und ben HT: c. ber Oberbirt 
der großen Doppelbeerbe. Die Beziehung der Hürdenthür auf ben Bann Kap. 
9, 35. Die Mertmale der falfhen Hirten, der Diebe und Mörder. Die Merk 
male des guten Hirten. ehrifus alfo nicht nur die höhere Wirklichkeit Des 
irdiihen, fondern auch die Wahrheit und Erfüllung des geiftliden Hirten- 
amtes in Iſrael und in der Kirche gegenüber den furdtbaren Verkehrungen des 
ſymboliſchen Amtes.) Die ſymboliſche Communion und bie reale Communion, 
ober auch der Iymbolifhe Bann und der reale Bann. — Die Gährung in ihrer 
äußerften Spannung. 
Kap. 10, 1—21. 


(8. 1--11 Peritope zum britten Pfingfttage; B. 12--16 Peritope fiir Misericordias Domini.) 

Wahrlich, wahrlich fage ich euch, wer nicht bineingeht durch die Thhr in die Hürde 1 
der Schafe, fondern fleigt anderswo [woher] hinüber [über die Verzäunung],, der ift ein 
Dieb und ein Räuber. *Wer aber durch Die Thür hineingeht, der ift Hirt der Schafe. 2 
* Demfelben thut der Thürhüter auf, und die Schafe hören auf feine Stimme, und er3 
rufet!) Die ihm eigenen Schafe mit Eigennamen und führet jie hinaus. * Und wenn er die . 
ihm eignen [Schafe] alle?) hinausgefchafft, geht er ihnen voran, und die Schafe folgen 

1) gamıö na A. B. D.L. zc. flatt xc⸗ . Dem Bilde entſprechender. Die Schafe ale Schafe werben nicht beftimmt 


durch den Berftand bes Aufs, fondern durch ſeinen warmen, gemohnten Zon. 
2) Ta Mıa navıa bereidhnendere Lesart, ftatt rpoßara nah B. D. L. N. ıc. vachmann, Tiſchendorf. 
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Sihm nad, denn jie fennen feine Stimme. *Einem Fremden aber werden fle nidyt nach⸗ 

folgen!) ,, fondern fie werden fliehen vor ihn, Denn der Fremden Stimme fennen ſie nicht. 
6*Diefe Gleichnigrede ſprach Iefus zu ihnen, jene aber verftanden nicht, welcher Art das 
7 war, wand er zu ihnen fagte. *Da ſprach nun Jeſus wiederum zu ihnen: Wahrlich, 
ð wahrlich fage ich euch, ich bin die Thür zu ben Schafen [ber Schafhürbel. *Alle?), Die 

anftatt meiner gekommen find [7490» neö Euoö], die find Diebe und Räuber. ber Die 
9 Schafe haben nicht auf fie gehört. *Ich bin die Thür; wenn Jemand durch mich eingeht. 

fo wird er gerettet fein. Er wird [wirklich] eingehen, und wird ausgehen und Weide 
10 finden. *Der Dieb fommt nur Dazu, Daß er ftehle und würge und verderbe.. Ich bin 

gekommen, damit fie Xeben haben und Ueberfluß haben. 

* * 
* 


11 Ich bin der gute Hirte. Der gute Hirte läffet fein Leben für Die Schafe, "ber 
Miethling aber, der nicht wirflih Hirt ift und dem die Schafe nicht eigen find, ſiehet 
den Wolf fommen, und verläßt die Schafe und flieht, und der Wolf raubt fie und zer- 

13 fireuet die Schafe?). *Der Miethling aber flieht*), weil er ein Mierhling ift und fich 

14 nicht Fünmert um die Schafe. *Ich bin Der gute Hirte. Ich erfenne die Meinen und 

15 werde erfannt von den Meinen®). *Gleichwie mich der Vater erfennt und ich erkenne 

16 den Bater. Und mein Leben Yaffe ich für die Schafe. *Und auch andere Schafe habe 
ich, die nicht find aus Diefer Hürde. Auch Diefe muß ich heran führen, und fie werden 

17 feinft] meine Stimme hören, und fo wird fein Ein Hirt, Eine Heerde. *Deßwegen liebt 

18 mich der Vater, weil ich mein Leben laffe, Damit ich e8 wieder nehme. *Niemand entreißt 
e8 mir, fondern ich laſſe e8 von mir felber. Ich habe Macht, es zu laffen, und babe 
Macht, e8 wieder zu nehmen. Diefes Gebot [viefes Lebensgefeg] habe ich empfangen von 

19 meinem Vater. *Da ward nun wiederum eine Spaltung unter den Juden um Diefer 

20 Worte willen. *E8 fagten aber Viele unter ihnen: Er bat einen Damon und rebet irre. 

21 * Andere fagten: Diefe Worte find nicht Worte eines Befeffenen: kann doch nicht ein 
Dämon der Blinden Augen aufthun. 


Exegetiſche Erläuterungen. PAS ber Sauplat ber Blei ‚pie Aubörer 
F . nd biefelben, aber Dies gt och Teine Beran- 
‚1. Chr. Sr. Fritzſche, Commentatio de Jesu laſſung, das Kapitel nad Meyer mit Kap. 9, 35 
jJanua ovium, eodemque pastore. In Fritzschio- anzufangen. Auch ®. 40 u. Al gehört nod 
rum opuscula. Unſer Abſchnitt ſchließt bie Ab⸗ zu Ah bes vori en Ra else r en 8 de 
theilung oder die Periobe der unentichiebenen Form biefer Bifblichen Gebe 4 trifft fo "n fie 
Schwankungen und Gährungen im Boll. Gr ift|ine fließende Gleihnißirebe (na le 
nicht bios Fortfegung ber Worte bes vorigen]; her naoapoAr unter dem 6 ef den * 
Kapitels (wie Meyer, Tholuck, Beſſer annehmen); o n Un 
dort ift das Licht ber Grunbgebante, bier derjzufammenzufaflen; nad Duinctilian: fabella bre- 
Hirt. Die Belehrung ber Blindgeboruen zu|vior, wie das Wort Kap. 15, 1) und nicht ein 
Chrifto und ber über ihn verhängte Bann Gei-|gefchlofienes Gleichniß (eine Parabel), wobei bie 
tens ber Phartjäer (non benen ſich auch aus unferem | Annahme von Strauß, eine urſprüngliche Pare- 
Kapitel ergibt, daß fie ale ein amtliches Forum bel ſei burch die Hand des Evangeliften in bieje 
gehandelt) veranlaßt den Herrn, in feiner Berjon |flilffigere Form umgeſetzt, unbegründet ift, zumal 
ie Wahrheit und Erfüllung des irdiſchen, wielaud bei ben Synoptifern fich fließende Gleichniß- 
bes geiftlichen Hirtenamtes, in feinen Gläubigen|reben finden. Tholud nah Wille (Rhetorik): fie 
bie abrheit und Erfüllung der theokratiſchen habe den Charakter einer Allegorie, bie ein 
Gemeinde darzuftellen. Daber führt auch dieſe Verhältniß barftelle und funfgerediter Weile 
Rebe die Spannung im Bolt bis zu jenem Punkte in allen ihren Zügen bedeutſam fei, nicht ben 
fort, wo fie zur Scheibung werden muß. Mllere|einer Parabel, bei ber e8 auf Anwendung bes 


1) Ned weit überwiegenden Zeugen, A. B. D. ⁊ c. axaAond%corcom ftatt - Inomuer. 

3) Das rasrec fehlt bei D. 2c. wegen ber Schwierigkeit ber Stelle unb ba® zoo duo bei E. F. unb manden an- 
deren, weil die Stelle von den Gnoftitern gegen das Alte Teftament mißbraucht werben konnte. S. de Wette 5. b. St. 

3) Das letzte ra zoößare ſchien überflüffig unb fehlt bei B. D. L. (Tiſchendorf). Es ift aber nicht zu eutbehren, 
um ben Gebanten autzubrüden, daß ber Wolf einzelne Schafe zwar rauben, bie Schafbeerbe im Ganzen aber nur 
zerfizeuen lann. 

4) Die Worte: 6 BE uiodwros geoye Tonnten ala überflüffige Wiederholung erſcheinen ober überfprungen werben, 
weßhalb fie bei B. D. 1. fehlen (Ziſchendorf) Sie dienen aber dazu, die Charakterifirung bes Mieihlingé einzuleiten. 

5) Statt yırwarouaı 7710 ram Euamw leſen B. D. L. 2c. yırooxovohw ue va Eua. So Lachmann, Tiſchendorſ. 
Mit Grund bemertt Wieyer (nad be Wette): diefe altive Wendung ift Eonformation nad bem Folgenben. 
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Grundgebantens abgejehen jei. Indeß bilden Alle] 4. Gteigt anders woher hinüber. Eigent⸗ 
gorie und Parabel feinen reinen Gegenfat. S. lich: anbers woher hinauf, um über bie 
ten Matibäus, Kap. 13. —* hineinzufommen. Das „anber 8 aha 
2. Erfte Gleichnißrede: Chriftus Die Thür |dezeichnet vorab die andere Stelle, Damit wo 
ber Hürbe für die wahren Hirten der Gemeinde ſauch ben anderwärts Herkommenden, Fremden, 
im Gegenſatz gegen die Diebe und Würger, B. 1|der nicht zur Hürbe gehört. Bezeichnung ber un⸗ 
—9, — Wahell ‚ wahrlich. Sicheres Bewußt- theokratiſchen Sinnesart, d. h. des Unglaubens 
fein der wahren Gemeindeorbnung im Gegenfagjgegen bie Verheißung unb ber untheokratiſchen 
gegen bie hierarchiſche. Diotive (nach Matth. 4 gabaiı und Genufiucht, 
3. Wer nicht bineingeht dur die Thür. Ebrgeiz. Herrihfuht). Das ‚intberleigen * 
Bild von dem orientalifchen Sirtenleben entnom« |" genſchuch giu Perg r Ar hriftae 
men. Das Schaf fhub- und ieitungebebürftig,amteit, im Deletede s .s Fr Dieb 
aber auch leitungsfähig, fanft, fih mit ben an- genlag gegen A 3 pr ſchon begeichnet 
deren zur Heerde bicht zufammenf lteßend, ben vr ka (fe en: st A 1a re in — * net 
Führer fennend und ihm folgend, Bild ber from⸗ mattifche Verkärkun (Meyer) , bo auch nicht 


men, gläubigen Seele; die Heerbe Bild ber 
Gemeinde, der Hirt, welcher durch die Thür ein geradezu Mörder. Der Räuber aber wirb leicht 


; N N - Örber, wenn er Widerſtand findet, ber 

ebt, Bild des Amtes in ber Gemeinde (Pi. 100, zum N 
5: 9, 7; 77, 21), die Thür als Eingang Bor- it Die Meberfehunge nein 
augjegung einer Hürde — «vAn, aula), bie fen bie Rebe if). Im ber Erklärung 8. 10 if 
als ein unbebedter Raum von einer niebrigen|der Dieb ber Hauptbegrifl, theilt fich aber in den 
Mauer umfchloflen ift und Nachts der Heerbe zum|fleblenden Dieb und im ben räuberiichen Würger 
Schute dient, bier alfo Bild der abgezäunten, jund Berberber. So werben bie falſchen Amte- 
eingefriebigten Theokratie (peayuos, Matth. 21, Iverwalter zu Dieben an ven Seelen, bie fich ihnen 
33); als die Thür ſelbſt das Bild Chriſti. Dielhingeben und anvertrauen, zu Bürgern an beuen, 
weiteren Züge |. im Berfolg. Das Hinein-|Idie ihren felbfiflänpigen Glauben geltend machen, 
ehen vorangeftellt als Hauptgebanfe im Gegen-|wie Kap. I an bem Blindgebornen, ben fle er- 
ſatz zu bem avaßaiveıw. Es bezeichnet für fihjlommunizirten. Der Gegenſatz biejer Diebe zu 
das berechtigte Eingehen in rechter Abfiht. BeisIvden rechten Hirten iſt allerbings (nach Tholud) 
bes aber wird charakterifirt mit dem Zuſatz: der Gegenfat der Selbſtſucht (Ezech. 34, 8) und 
durch die Thür. Ueber ihre Bebentung ſollte der Liebe (Ser. 23, 4). IL 
nad der Erklärung Ehrifti V. 7 mit Bezug auf| 5. Der ift Hirt der Schafe. Ein liebenbes 
das Nichtverftehen ber Phariſäer V. 6: ich bin Hirtenherz hat nur ber, wer durch ben Verhei⸗ 
bie Thür, fein Zweifel fein. Die Deutung ber |Bungsglauben ober buch Epriftum Hirt gewor⸗ 
Thür auf die Heil. Schrift (Chryfoftomus, Am-|den if. Er kann nad feinem reinen Motiv aud 
mon) bängt mit der falihen Unterfcheibung berjnur in reiner Form in's Amt gekommen jein 
Gleichnißreden zufammen, wonach ſchon in V. 8 ſund wird fih als Hirt A Dieler wahre 
oder 9 eine Wendung bes Gleichniſſes eintreten |Hirt bilbet nur einen Gegenſatz zu bem Räuber, 
jol, was Tholud bi igt. Die patriftiichen Ans- Inch nicht als der gute Hirt zum Micthling, 
leger feit Auguftin haben daher richtig das Wortloder als der Oberhirt (B. 16) zu ben Unter⸗ 
von ber Verordnung des Amtes burh Chriſtum hirten. oe 
verflanben, nur haben fie es unrichtig auf ven) 6. Demfelben thut der Thurhüter auf. 
biftoriihen Chriſtus und bas neuteftamentliche | Der Thlirhliter wacht zur Nachtzeit im Innern 
Amt beſchränkt. Lutharbt will unter ber Thür |und jchiebt Morgens für ben anlündigenden 
blos den von Gott georbneten Weg verftanden Hirten den Riegel weg. Meyer (nad Lücke, be 
wifjen, ohne weitere Beſtimmung im Wiberjpruch |Wette u. A.): „O Svpwods gehört zur Aus- 
mit B. 7. Tholud zuſtimmend für Eutharbt:|malung des rechtmäßigen Eingehens und iſt p 
ber rechte, gottgewollte Zugang, wobei ſeiner beſonderen Auslegung nicht beſtimmt, beB- 
pad iſt an die hingebenbe Liebe a den Scha- Ihalb au V. 7 nicht weiter berückſichtigt. Man 
en. De Wette: nur in feiner Wahrheit, auflhat Daher weber von Gott (Mafbonat, Bengel), 
feinem Wege kann man bahin gelangen, ein|noc vom Heil. Geifte Apofig. 13, 2 (Theod., 
rechter Hirt ber Gläubigen zu fein. Annäherungs- |Heracl., Rupert, Aret., Eornel. a Lap. u. M.), 
weile richtig. Weßhalb ift aber von Chriſtus im jnoch von Ebrifto (Eyrill, Auguftin), noch von 
A. Teft. die Rebe, namentlih auch in unferem|Mofe (Chryſoſt., Theod. v. Mopsveſt u. M.) 
Evangelium Aberall? Shrißus ift das Brinzipjauszubeuten.” Tholuck deutet auf den Bater 
ber Theolratie, ber Grundgedanke, Grunb=-|nah Kap. 6, 44. 45. Da aber der Thürhüter 
trieb und das Ziel der altteftamentlichen Got⸗ inwendig in ber Hürbe if, fo wirb man aller- 
teögemeinbe, darum and bas Prinzip jeber theo- |bings mit Stier ben Heil. Geift, wenn auch nä⸗ 
kratiſch⸗ amtlichen Berufung von Anfang an. So her beftimmt, ale ben Geiſt der Gemeinde bier zu 
ift er vie Thlir der Hürde. Wer nicht durch den verſtehen haben, was Yutharbt ohne genügenden 
abrahamitifchen Rerheißungsglauben ober durch Grund beftreitet. . 
ben Geift ber Offenbarung und dem gemäß in| 7. Und bie Schafe Bören auf feine Stimme. 
ein theofratifches Amt kommt, der ift nicht in die Der Artilel ra nooßera zu beachten. Nach den 
Hürde eingegangen durch die Thür. And Meyer jmeiften Auslegern ſind das ſämmiliche Schafe ber 
jagt: Epriftus jelbft ift Die Thür, aber in ber ge-|Hürbe und mit ben Zdsa nreoßere ibenriidh. Da- 
wohnten chiliaſtiſchen Beziehung anf die „Hinfti» |gegen ift, daß von ben moößara im Allgemeinen 
gen Mitglieder bes Meſſiasreichs.“ unt geiagt iR, fie hören feine Stimme, bie ide 
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und ber allegorifhen Vefimmung zu Anter- 
ſcheiden. Daß die äußeren Elemente mit einan- 
ber als alterthümliche Heilmittel den Blindgebor⸗ 
nen nicht medizinisch ſehend machen konnten, 
liegt auf ber Hand. u 
ſchen Trägern der Wunberfraft Eprifti, b. b. zu 
Leitern berielben (Nonnus: nAos Yaea@popos ; 
Olshauſen u. A.) um fo mehr geeignet waren, 
weil fie ſonſt für mebizinifch galten, leuchtet um 
jo mehr ein, da bier von einem Speichel Ehrifti 
bie Rebe ift unb von einer Salbe, bie er gemacht 
bat mit feiner Hand. Weil aber mit ber poflti- 
ven Wunderkraft ber regeptive Wunberglaube cor- 
refpondiren muß, fo iR es eine übelverfiandene 
Alternative, wenn Tholud und Meyer das piy- 
olnaiign erhifge Moment (Ehryjoftomus, 

alvin u. U.) der Erweckung bes Glaubens durch 
die Anwendung biefer Mittel bei dem Blindge- 
bornen bier befeitigen wollen. Auch in ben alt- 
teftamentlichen Beilpiefen (2 Kön. 4, 41: Kap 
‚12; Jeſ. 38, 21) ift Die organiſche Wirkung 
bes Wunberthäters mit ber Erwedung der pfycho- 
Iogifch-ethifchen Rezeptivität zufammen zu fafien. 
Am weiteften ab liegt die allegorijche Deus 
tung (Lutharbt zu bem Aufftreiden des Zeige: 
blind muß werben, mer ſehend werben will; nach 
Kirchenvätern); über bie müythildhe Deutung von 
Strauß, Baur zc. |. Meyer (S. 294). 


‚8. Gehe Bin, waſche did. Es fragt fihlzu denken, und ber Entbindung ber Lich 
hier, ob nicht brei Aſyndeta noch befler angenom=|aud eine heifjeherifche 
men werben als zwei. Letzteres (gebe bin, waſche Man vergleiche bie en 


bih in ben Tei 


allerdings durch 
ben Spracdhgebrau 


binein) 
erllärt. 


Daß fie aber zu organi⸗ wie 7 aus 


fih, inwiefern biefe® Wort mit my gefanbt, 


ober ber Geſandte gleichbedeutend werben lann. 
Die Form ift nah Higig aus may entflanben, 
vr, und Johaunes bat richtig 
überſetzt: ansoraAufvos (zu Je. 8, 6, ©. 97. 
Näheres ſ. Tholud, S. 327). Nah Bengel, 
Meyer u. A. hätte der Evangelift den Namen auf 
den zum Quell gefandten Blinden gebeutet. Eine 
prinzipienlofe Typologie, wofür ber Eontert nicht 
ſpricht. Indem jener Brunnen der Sejanbte beißt, 
ift er der Typus deſſen, der fih immer wieder 
als den weientlihen Geſandten bei Johannes be- 
zeichnet, der Typus Chriftt (Theophylaft, Eras- 
mus, Calvin u. A.). Es ift mertwürdig, wie 
verlegen die Schule dieſer böchft finnreichen Sym- 
bolik gegenüberfteht. Waſſenbergh u. A. wollten 
die PBarentbefe (nach der ſyriſchen nub perfiichen 
Ueberfeßung) für eine Glofſe halten; auch Lücke 


(S. 381) will fi die Parentdefe nicht für jo- 


banneifh „aufreden“ Iafien, Meyer entichulbigt 
den Johannes mit dem „viel auffallenberen Bei⸗ 
Ipiel” eines „typiſchen Etymologifirens“ Sal. 4, 25. 
10, Er ging alfo H n. Da von feinem Füh- 
rer die Rebe ift, fo fcheint allerdings ein ſchon 
beginnendes leifes Aufdämmern des Augenlichtes 
angebeutet zu fein. Man bat fi ja die Sal- 
bung der Augen nicht als Derttehung berfelben 
N aft fonnte 

Dispofition vorangeben. 
e Darftellung bes wieber 
ſehend gewordenen blinden Dedipus bei Sopho- 


i 
— yiypar eisities, Da aber dieſer Zug jedenfalls nicht hervor⸗ 


ae entweber das Hineinfleigen mit ein-| gehoben ift, fo kann er nicht als Gewißbeit be- 


chließend, ober nur das Hineintauchen in ba&ltont werben (vergl. Tholu 


Waſſer. Winer, ©. 369. — In dem Teich des 


Siloam. Die Duelle, Jeſ. 8,6; ber Teich, Ne. gebadht werden mag“). — Und ? 


3, 15. Seine Lage, |. oben Kap. 5. Meyer 


mit Bezug auf Ne 
ander: „wiewohl immerhin auch an einen Führer 

am \bieber. 
icht zunächſt zu Jeſu, jondern von dem Brun- 


„Bon Robinfon aber (TI, S.142 ff.) nad Joſe⸗ nen zurüd, und zwar zu ben Seinen (ſ. B. 8). 


phus an der Mündung bes Thales Tyropdum 
an der Südoſtſeite von Zion wiedergefunden. 


11. Die Nachbarn nun. Es folgt nun ein 


©.| Bericht Über die weitere Geichichte des Blinden, 


Tobler, die Siloahquelle und der Delberg, 1852,|j0 auſchaulich betaillirt, und nach bem Leben, daß 


S. 1 ff.; Röbiger in Gesen. Thes. IU, p. 
Ritter, Erblunde XVI, ©. 446 fi." — Der 
von Siloah. D. h. wohl nicht iu 

ber Gegend Siloah (mie Tholud will mit Bezug 


1416; 
Teich 


man annehmen kann, der Evangeliſt habe ihn 
aus dem Munde bes geheilten Blinden ſelbſt (ſ. 


nächſt von|Tholud, Meyer). 


12. Ein Menſch, der Jeſus heißt. Cr 


auf Sul. 13, 4; Sofeph. de bello jud. 2, 16, 2;|gnnt alfo ben melfianifchen Ruf Iefu nicht; doch 


6, 7, 2), ſondern bejonders von bem Siloab- 
quell, der aud im folgenden noch hervorgeho⸗ 
ben wird. Die Sendung zu dieſem Teich ıft zu 
bürftig erflärt mit dem Zwed ber Reinigung (Tho⸗ 
fu), ebenfo mit ber Beflimmung, um ber SHeil- 
fraft des aufgeftrichenen Speichelteiges bie nöthige 
Wirkungszeit zu gewähren (Meyer). Ueber ben 
beftimmteren Zweck ſ. bie vorige Erläuterung. 
Was das heillräftige Element des Waſſers be- 
trifft, jo ift es ebenjo wenig auszufheiden (Meyer: 
bie rabbinifchen Spuren von einer Heilkraft bes 
Waſſers weilen auf die Berbauungs-Organe ſ. 
Schöttgen), als befonbers anzufchlagen ; jedenfalls 
war es ein Anhaltspunkt mit für den Glauben 
des Blinden, 

Geſand⸗ 


9. Das wird verdolmetſcht: ein 
ter. Die Bezeichnung ion (griechiſch in ber 


betont er ben Namen Jeſus. Er bat fid) doch 
den bebeutungsvollen Namen gleich gemerkt, was 
bei dem Lahmen von Bethesda (Kap. 5) nicht 
ber Fall war. Die Geftalt jeines jet ſchon kei⸗ 
menden Glaubens an die propbetiihe Würde uno 
göttliche Genbung, Jeſu Ipriht ſich V. 17 und 

. 33 aus; als Meiftas kennt er ihn jet noch 
nicht, 3. 35. 

13. Ward ich ſehend. Das avapdfneır heißt: 
aufbliden, wieder ſehen. Meyer macht gegen 
Lucke's Erklärung: ich blidte auf (Mark. 16, &:c.), 
bas: ich warb wieber ſehend, geltend, wozu in 
V. 15 und 18 kein Grund liegt, obſchon bie Er- 
Härung von Grotins: nec male recipere quis 
dieitur, quod communiter tributum humanae 
naturae ipsi abfuit, ſiunreich if. 

14. Su den Sharkfäern, den weiland Blin⸗ 


Sept. und bei Joſeph. Zirwau) bebeutet: dielben. Es find ohne Zweifel die Pharijder im 


Sendung (wohl mit Bezug daranf, baf 


der! befonberen Sinne 


emeint, alfo in ihrer obrig- 


Tempelberg jein Quellwaſſer entjendet). Es fragtjkeitlihen und Jeſu feindfeligen Stellung, wie ſich 
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dies auch ans bem Kolgenben ergibt. Denn bielein Menſch ze. Den verlegernden Schluß machte 
Bharifäer im Allgemeinen „als Korporation” zujmur eine Abtbeilung bes Gerichts, freilich bie 
betrachten (Meyer), ift geichichtlich ungenau. Auch Majorität. Aus‘ der Hervorhebung einer größe 
ift fein Grund dafür anzunehmen, daß fie ihn|ven Spaltung in diefem Forum ſcheint fid aber 
wegen ber Heilung am Sabbat vor bie Pharifäer|auch zu ergeben, daß es ein auberer Kreid war 
gef hrt hätten, weil fie geglaubt, bie Geſetzesver⸗ als das große Synebrium. Zu beachten ift, daß 
etzung müſſe angezeigt werben. Vielmehr beutet|biefe gewiflenhafteren Richter ſich ängſtlich aus⸗ 
der Zuſatz: den weiland Blinden, an, daß drücken aus Scheu vor ben anderen, aber doch jo 
fie es für Pflicht hielten, das Wunder zur Kennt-|viel behaupten, Daß aus bem Zeichen, das Jeſus 
niß ber tbheofratifhen Behörde zu bringen (j.|getban, hervorgeht er fer kein Sünder. Auch 
Tholud). Nah dem einleitenden Zueg es mwarjjegen fie bie Wahrheit bes Faltums voraus. 
aber Sabbat, ftellte ſich ber Anſtoß erft bei den) 19. Was fagft du denn von ihm. Johan⸗ 
Bharifäern ein. Waren uun jebenfalls dieſe Bha-Ines führt dieſen Bericht wieber ein mit bem cha- 
rifäer eine gerichtliche Behörde (vergl. die Pha-|rakteriftifhen odr. Es ließ fich erwarten, daß fie 
tilder Rap. 7, 47; 11, 46), da ſie nach bemifih auf Ränke legen würden. Denn von, ber 
Folgenden ein gerichtfiches Berbör vornehmen und|berrfchenben Partei in jenem Gericht ift wieder 
einen Bannalt vollgieben, jo fragt fi), ob es beridie Rebe. So erflären Apollinaris u. A.: von 
große Sanhedrin felbft geweſen (Tholud), ober|den Feinbjeli gen fei bier bie Rede; Chryſoſto⸗ 
ein Heiner Sanhedrin (Lucke), deren es in Jeru⸗ mus dagegen irrig: von ven Wohlwollenden; 
ſalem zwei gab, und wie Y als Synagogenge| Meyer u. A.: von Allen. Offenbar wirb je- 
richte aus 28 Beifigern beitebend, in ben jübdi⸗ doch bie Führung bes Prozefles beftimmt durch 
ihen Stäbten kleinere Prozefie fchlichteten. Nach die überwiegende feinbfelige Partei. Natürlich 
ber hierarchiſchen Ordnung ift wohl Lebteresjaber findet das Verhör im Namen ber Gefammt- 
wahrſcheinlicher; doch ſtanden obne Zweifel in Je⸗ heit flatt. Im Beziehung auf die Thatjache ſelbſt 
rujalem bie Heinen Spnebrien mit dem großen|konnten fie dem Haren, feften Menichen nicht wei- 
im innigften Verlehr, befonbers in Sachen, welchelter beilommen. Sie fragen aljo nad ber olge- 
bie Perſon Jeſu betrafen. Tholud führt für das rung, der Anficht, die er fih von dem Wunber- 
große Synebrium an, daß von biefem allein biejthäter gebilbet, um ihn von biefem bogmatiichen 
rlommunilation aus der Gemeinde Iſrael aus-| Punkte aus zu erfhüttern und ihn zu einer ande⸗ 
gehen fonnte. Allein ber Grab bes Bannes, bemiren Ausfage zu verleiten. (Bon Der question 
er geheilte Blinde verfiel, ift ja nicht angegeben,|de foi aus wollen fie ihn in ber question de 
and in kleineren Graden konnten auch bie klei⸗ fait erjchüttern, wie es einft bie Hierarchie mit 
nen Synebrien ben Bann vollziehen, Lüde nimmt|ben Sanfeniften machte.) 
an, die Vorführung ſei nach dem Sabbat erfolgt,| 20. Er if ein Prophet. Der gerabe, ent- 
dba nah dem Talmud am Sabbat und an Feit-|ichiebene und verfländige Charakter des Mannes 
tagen Tein Gericht geraiken worben; Tholud fin-|tritt ſchon bier beftimmter hervor. Ob man ſa⸗ 
bet es wahrſcheinlich, daß auch am Sabbat Sikun- gen dürfte: auch „derb“ (Tholud)? Statt deſſen 
gen ftattfanden, nur unter ber Borausjegung,|beweift er heitere Laune, Feinheit und Geiſtesge⸗ 
„baß nicht geichrieben wurde.“ ebenfalls waren |wandtheit, 
jene Sabbatfigungen doch außerorbentlihe, beil 21. Run glaubten die Iuden. Daß bier 
benen bie Initiative von Synebriften felber aus⸗ die feindielige Partei mit dem Namen „Iuben“ 
ging; baber ift in biefem Kalle wohl anzunehmen, | bezeichnet wird, ift fein Beweis bafür, daß fie erft 
daß die Borführung nah dem Sabbat ſtattfand. hier wieber handelnd eintrete (Meyer). Es cha⸗ 
15. Es war aber Sabbat, da Jeſus. „Eine ralteriſirt fie aber als Juden ober als Ungläu⸗ 
rabbiniſche Satzung verbietet ſpeziell das Auf⸗ bige, daß fie nun, ba fie das Belenntniß Des 
ſtreichen des Sheicheis auf die Augen am Sab⸗ Mannes vernommen haben, wie ed aus ber Ehat- 
bat. Maimonides, Schabb. 21. War biefe noch|fache fließt, die Thatſache felber nicht glauben, 
nicht vorhanden ober janktionirt, fo galt doch biejd. h. nicht glauben wollen. Das heißt nicht: fie 
allgemeine Sagung, daß nur Lebensgefahr die|halten ben ganzen Bericht, 3. B. von bem Leim⸗ 
Sabbatheilung zulafle —— und Wetſtein machen Seitens des Herrn, für erlogen, aber fie 
ad Matth. 12, 9).“ Meyer. Daber wird auchimwenben vor, es kynne ein Betrug obwalten. Durch 
hervorgehoben, daß Jeſus an dem Tage den Teigdas ſprechende ou» deutet Johannes wieder an, 
gemacht. ihr Nichtglauben und Mißtrauen ſei etwas vom 
16. Die Phariſaer: wie er ſehend gewor. —e—n. Bewirktes, van Gemachtes geweſen. 
ben. Es iſt charakteriſtiſch, daß ſie das Wunder] Zunächſt wollten fie Jeſus offenbar Sabbatver- 
ſelbſt, daß er ſehend geworben, übergehen und letzung vorwerfen. Dagegen fiel aber das große 
gleid auf den Modus kommen: wie, weil Wunder binberlich in bie aglgpale. Daher hoffen 
aran bie Bert ng Jeſu ſich auknüpfen wollte.|fie nun, ihn eines geiftlichen Betrugs nnd zugleich 
17. Einen Zeig legte er 20. Weyer bebt|einer Sabbatoertegun ſchuldig zu machen. — 
mit Grund hervor, daß der Menſch nur das aus-I Bis daß fie herbeiriefen. Meyer erflärt: als⸗ 
fagt, was er ſelbſt gefühlt, daher von dem Spei-|dann glaubten fie. Tholuck dagegen: bies folge 
chel u aud ſchon V. 11, nicht aus dem Ews örov. Allerdings folgt nur, 
18. Dieſer 5— weil er nicht den Sab. daß fie bie gerichtlich beanſtandete Ausſage bes 
bat ꝛc. Charalbteriſt ſchee Hyperbaton, welchesMenſchen jetzt mußten gelten laſſen, ob gläubig 
ben Namen Gottes erſt mit erheuchelter Ehrfurcht |ober ungläubig. 
berborhebt, dann: dieſen Menſchen, in verächt⸗ 22, Iſt dieſer euer Sohn? Die eine frage 
licher Weile betont. Weil er den Sabbat nicht zerfällt forticgreitend in brei Fragen. Sie eilen 
hält, 8. Rr. 15. — Andere fagten: wie Bann aber zur britten Frage fort, weil in ihr ſich das 
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Gewicht ihrer fanatiſchen Leidenſchaft concentrirt,|Bergeben, daß nur au ben Ausſchluß aus bem 
oder weil fie durch die Einſchüchterung ber Eltern |&emeinbeverbande gebadht werben kann.“ So 
das Zeugniß des Sohnes hoffen entlräften zujeinfach indeß erledigt fich die Sache jchwerlich. 


fönnen. 


Die evangeliiche Geſchichte beweift, daß diefer 


23. Wie er aber nun ſehend ift. Die erfe Menſch in eine Art von Bann kam, wobei er un⸗ 
unb bie zmeite Eur werben von ben Eltern nadigeftraft einhergehen konnte, während Jeſus in ei- 


einander einfach bejaht. Der dritten Frage wei- 
ben fie aus. Doch beuten fie an, daß fe von 
Einem gehört, der ihm bie Augen aufgethban. Dar- 
über fol der Sohn ſich felber erklären. Die ganze 
Antwort harakterifirt ein ehrliches, Auges, aber 
zugleich ängſtlich und jelbftflichtig vorfichtiges El⸗ 
ternpaar. Bon ber geiftigen Laune bes Sohnes 
flingt aud in ihrer Antwort etwas durch, bejon- 
ders aber ihr Stolz darauf, daß ihr Sohn ge- 
Icheibt genug jei, um ihnen auf die letzte Frage 
ben rechten Beicheib zu geben. Das dreifach 
euros ift höchſt Iprechend. Einerfeits ſpricht es 
ihr Bertrauen auf den Sohn aus, anbererjeits 
aber auch ihre Furcht. Daß 
ren oder im Stich laſſen, ift freilich ein jeläftflich- 


e Weiſe von ber Vollberechtigun 


nen Bann kam, womit der Prozeß auf den Tod 
verfnüpft war. Auch iſt der Begriff bes ava- 
Jena (Röm. 9, 3) oder avadena, ap a9a 
(1 Kor. 16, 22) ofienbar von Synagogenverhält⸗ 
niffen hergenommen und bezeichnet einen Bann, 
welcher ſymboliſch die Bermerfung ausfpricht, das 
altteftamentlide Cherem. Auf ber anderen Seite 
meiß man, daß Unreine und Ausſätzige (obwohl 
aus levitifhen Gründen, wie aud wohl aus etht- 
ihen Gründen „Zöllner und Sitnder”) in einer 
zur Gemeinfchaft 
ausgeichloffen waren, welche jchwerlich ſchon Che⸗ 
rem fein konnte, Leiſe Yineamente eine® zwei⸗ 


fie ihn dabei risfi-|bi8 dreifachen Banngrades treten aljo in ber Seil. 


Schrift felber ſchon hervor, und ein breifader 


tiger Zug. Es fehlt ihnen die Kraft, die Dank⸗ Grad des Bannes ift auch wohl in den Worten 
barkeit für die Heilung ihres Sohnes dadurch zul@hrifti: des (Synagogen⸗)Gerichts ſchuldig, bes 
bethätigen, daß fie mitzeugen, obſchon fie durch | Raths (Synebriums) ſchuldig, des hölliſchen Feuers 
das Spitzige und Verdrießliche ihrer Antwort ſchuldig (Matth. 5, 22), angebeutet. Der erfie 
beutlich zu erfennen geben, daß fie bie böſe Ab⸗ Grad, wie er in der rabbiniſchen Trabition er- 
fiht der Inquifitoren wohl merken. ſcheint (Nidui), mag als bdisciplinarifches Ge⸗ 
24. Schon hatten die Juden fegefteilt. meinbeverfahren bezeichnet werden. Der zweite 
Ein öffentlicher ımb fürmlicher Erlaß oder Be⸗Grad ift kirchlich oder vielmehr theofratifch-poli- 
ſchluß (Tholuck) kann damit noch nicht gemeint|tifch (Cherem); der britte bierarchifch-criminell 
jein, fonft hätten fie die Sache Jeſu jest zugleich Schamatba). Daß nun in ber Milchna bie Ber- 
zum Abſchluß bringen müſſen; eine bloße Berab- handlung über den Bann fih auf den Bann im 
rebung von Privatperfonen (Meyer) wirbe aberiengeren Sinne beſchränkt, möchte ſich daraus er- 
au zu menig fagen. Ohne Zweifel ift von ei⸗ klären, baß die Juden zu ihrer Zeit jebes Recht 
nem Regulativ für den Synagogenbann, das die auf ein religidjes Eriminalverfahren, oder bie Boll- 
Juden in Jeruſalem feſtgeſetzt Baden, die Rebe. |ziehung bes Cherem verloren hatten, während an- 
Ein joldes Regulativ wurde der Gemeinde ohne dererſeits bei dem Mangel eines religidien Cen- 
Weiteres bekannt unb diente bazu, die Gemüther ſtrums das bisciplinariiche Gemeindeverfahren mit 
ber Unentfchiedenen einzufchlichtern. Das iva läßt|dem kirchlichen im engeren Sinne zufammenfallen 
das Intereſſe der Erfommunilation als Motiv|konnte. Die jpätere beftimmte rabbiniſche Ent- 
für das Regulativ erjcheinen. Wahrſcheinlich fiel wicklung mehrfacher Banngrabe (ſ. Winer, Bann) 
bieje Feſtſtellung zufammen mit dem Beſchluß, muß jedenfalls ihre Grundlage in ber älteren Tra- 
den Herrn greifen zur laſſen, Kap. 7. — Der|bition haben, Dabei ift es zu beachten, daß ein 
ſollte aus der Synagoge geſtoßen ꝛc. Tho⸗rein diseiplinariſches Verfahren nicht mehr zur 
luck: Das Wort annovvayayos hat auf Unter-| Sprache kommt, während das Cherem bei Elias 
ſuchungen über den jüdiſchen Bann geführt, wo⸗ Levita noch durch ben Begriff Schamatha geftei- 
bei auch bie neneften noch (3.8. Rüetſchi in Her-|gert wird. Analog dem Yetteren ift bie feierliche 
zog's Enchll.) auf die alten Auftoritäten, aufligorm des großen Bannes unter Berfluchungen in 
Drufins, Lightfoot verweilen, das Genauere aber der mittelatterlichen Kirche, . 
fih in Gildemeiſter's „Blendwerk des NRationa-| 25. Sum zweiten Male in’ Verbör. Die 
lismus, 1841“ findet. Hiernach kennt die Mifchna | Genauigkeit bes gerichtlichen Berfahrens erhellt 
noch nicht mehrere Grabe, fondern nur Eine Er⸗ daraus, daß fie den Gebeilten haben abtreten ober 


tommunilation, das 3, mit ben Folgen, baß|gehen lafjen während des Verhörs ber Eltern, 


der Erkommunizirte fi nicht fcheeren, waſchen, 
auh nur einen äußeren Tempelraum betreten 
durfte. Die Dauer hing von ber Reue ab, ver- 
hängt wurde fie von dem Vorſitzenden des gro- 
Ben Synedriums. Bei dem bibliſchen Ausbrud: 
wnoo, yivsodaı theilen fi die Anfichten, ob es 
blos den Ausihluß aus dem Synagogen-Gottes- 
dienfte ber einzelnen Gemeinde bezeichne (Bitringa, 
de Synagog. vet., p. 741; Witjius, Miscellanen 
II, p. 49), ober ben Auslchluß aus bem on 


dem Gemeindeverbande (Selden, de Synedr. 1,7). 


a fie mit Diefen nicht zum Biel fommen, rufen 
fie ihn noch einmal vor. — Gib Gott die Ehre. 
Dem Ausdrud nad eine folenne Aufforderung, 
die Wahrheit zu Tagen, bie er mögliher Weile 
bi8 dahin könne verbeht haben (Joſ. 7, 19), der 
Intention nah eine Infinuation, Daß er eine 
Ausſage machen folle in ibrem Sinne; aljo im 
Grunde eine läfterlihe Heuchelei, die den Sinn 
bat: gib ber Hierarchie die Ehre und lüge ober 
heuchle. Daber prävccupiren fie auch feine Aus⸗ 
fage durch das Voranſchicen ihrer Anſicht. 

26. Ein Sünder, ich weiß e8 nit. Eins 


Aber der Erftere trat nur ale Erſatz ein, nachdem weiß ih. Das Dogma der hierarchiſchen Wür- 
ber Tempel nicht mehr befand. Ueberdies war denträger will er reſpeltvoll babingeftellt fein 
die Anerkennung Jeſu ale Meſſias ein folchesjlaffen, feine thatſächliche Erfahrung tagegen läßt 
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er fi nicht nehmen. Cr weiß aber auch wohl, Iniß für Jeſu Unſchuld und Frömmigkeit, dann aber 
welches Licht von biefer Thatfache feiner Erfah-|bricht das begeifterte Zeugniß für feine einzige pro⸗ 
rung auf ihr eg fällt phetijche Herrlichleit hervor. — Bon der Weltzeit 
21. Wieder zu ibm: Was that er dir? an iſt's nicht erhört. Nicht undeutlich ftellt er 
Zuerft war es ihr en den Geheilten zum|damit nad feinem fubjeltiwen Gefühl von Der Größe 
Ankläger Jeſu wegen Sabbatverlegung zu made, des jelbfterfahrenen Wunders Jeſum über ſämmtliche 
dann zum Ankläger wegen geiftlichen Serie as Propheten und jogar über Abraham und ben Mo⸗ 
Wunder, das Jeſus gethan, felbft aus dem Wege zujies, den fie als Richter über ihn erhoben. Endlich 
ihaffen, daran verzweifeln fie jet bei ber Feſtig⸗ einlenkend, begütigenb: ware biefer nicht von 
teit des Menſchen. Daber kommen fie jettt auf das Gott (als Brop t), er Tünnte nichts thun. 
Wie Bu die Anklage — ge Auch euch nicht beunrubigen. 
dung, um bavon aus mittelbar wieber au! den| 30, Du bift in Sünden geboren ganz und 
Drenihen zu wirten. Ihr offenbar böswilliged | gar, Diele a ſetzen —*— von * he 
Inquiriren aber erjült den Menichen mit Verache |poraus, daß jein Bundgeborenfein eine Strafe ber 
tung, und zu ber Aeußerung bes Unmuths fügt er| Sünde fei, nun aber wollen fie ihm noch mehr vor- 
den Spott hinzu. — Ihr ud feine Jünger wer-|werfen, er jei öAos (nicht blos 5Aas), in Sünden 
den? Ehryioftomus: Er ftelle ſich damit (mit dem geporen, als Ketzer nämlich nicht blos leiblich, fon- 
za) ſelbſt ale Feſu Sünger dar. Zunächſt aber | dern aud an ber Seele blinb und verfrüppelt. Mit 
Ipricht er das Wort in Bezug auf bie Jüngerfhaftipochmüthigem Nahbrud: du alfo geboren, bu 
Jeſu— an — — — jedoch a willft uns beichren? 
zum Jünger Jeſu ein wollen, wenn er ni 
10 — 
ſpricht er das ironiſche und zugleich abwehrende ſa bier fymbolifch, eine Betaſtigung ber Erkom- 
ort nicht ohne Vorgefühl defien, was aus ihm f ‚Iymboliie), ———— 
Serben weile munilation, bes Auftoßens AN np = 
28. Da ———— fie. Erſt gravitätiſch, liftig, |BaAAsın Zw, Kap. 6,37; 12, 31), welches voran- 
rubig, jeßt leidenſchaftlich, unwürdig bringen fe ging. Dieſe Erfommunilation ift auch jchon mit 
auf ihn ein. Es befriedigt fie wie eın Schmähen,|den Worten: du biſt um und um in Sünben 
daß fie ihn Jeſu Jünger nennen, und er eriheint| geboren, boshaft wigig a er —— V. 35) 
ihnen ſo, weil er fh am Sabbat von ihm hatlund wird ohne triftigen nb von Meyer in Ab⸗ 
heilen laſſen, dieſe Thatſache bezeugt und ihn fürrede geftellt. 
einen Propheten hält, — ober auch, weil er nichtngnerſ 32. Du biſt gläubig an den Sohn Gottes? 
werben will nah ihrem Wunſch. Der Gegematz: Nachdem Jeſus von ihm Eh daß er durch fein 
Zefu Jünger, Mofis Jünger, bezieht fihlftandhaftes Zeugniß die Schmach bes Bannes da⸗ 
bier auf die angebliche Sabbatverlegung, wobei er|von getragen, kann er ihm durch feine Frage eröff- 
mitichuldig geworben jcheint, und ihren Eifer für|nen, wie gläubig er ift, und weiß es nicht. Nach 
die Heiligleit des Sabbats. Nähere Beftimmung| Meyer fol Jeſus dabei vorausjegen, er habe im 
des Gegenjatzes durch den Gegenjab: Moſes, Je⸗ Gericht den Meſſias befannt, und dieſer Schluß 
ſus. oſes charakteriſirt als ein Prophet, Jeſus ſoll „ver Sache un richtig fein. Jeſus fett nur 
als eine Antithefe von Mojes, ein Berbächtiger,ivoraus, daß ber Menſch ben lebendigen Gott in 
über den fie fich das lette Wort vorbehalten. Dochljeiner Wunverthat gläubig erfahren unb dieſen 
liegt wohl ein Stachel in dem Ausbrud: wir wijs] Glauben behauptet bat in ber Anfechtung, ohne 
fen nicht, woher. Daß er irgend woher bejondere|zu wiflen, was der Glaube nominell enthält. Diele 
Macht hatte, hatte er an dem Blinden bewieſen; Erfüllung und Befiegelung gibt ihm eben die Frage 
war num dieſe Macht nicht von oben ber, jo wurbel Sefu. eyer verfichert, es fei bier nicht an Die 
ber Geheilte geängftigt durch den Gedanken, er jeilmetapbufiiche, jondern lediglid an die theofratiiche 
buch dämoniſche Kraft geheilt. Bedeutung des Sohnes Gottes zu denken. Die 
. Andem iſt namlid) das 2c. Wir überjegen|theofratifhe Bebeutung war aber nicht in fi ab- 
&r zovro nicht: in dieſer Sache, jonbern an die⸗geſchloſſen, ſondern de hatte die „metaphyſiſche“ 
jem, nämlih an Jeſu, der vorher Subjelt, und zum Hintergrund. 
das yae nicht mit: Denn Doc, jondern mit näm-| 33. Wer iſt's, 9 ‚daß ich ꝛc.? (iva) Er 
lich. Sie haben zweideutig erflärt: wir wiflen|ift bereit, Jeſu auf's Wort zu glauben. Das beißt: 
nicht, wie es mit dem fteht, er ift uns räthſel-⸗ſihm glaubt er in unbegränztem Sinne, unb barin 
haft. Er entgegnet ironiih: das allerdings ift|liegt die Ahnung, er jet es jelbft; ber Keim, daß er 
wunderbar an dem. Und nun kommt das Selts|glaubt an ihn. 
fame: fle, die Väter in Iirael, wiſſen nicht, woher] 34. Du haft ihn fhon. Auf die Ichhafte Frage 
er ift, und doch ift er ein Gottesmann und Propbet,| folgt eine lebhafte Entgegnung Jeſu, daher begin- 
ber ihm bie Augen aufgethan. Das Wort hat wohljnend mit xai (j. Kap. 14,22, Marf. 10, 26). Du 
die zwiefache Bedeutung, Daß jett auch jeine Gei⸗ haſt ihn gefehen. Tholud deutet das Wort öpav 
ftesaugen anfangen, ihm aufzugeben. Und nunjallgemein von der Erfahrung, nämlich ſchon bei 
beruft er fih auf ihr gemeinjames Belenntniß:|der erften Begegnung; Meyer von dem jegigen 
wir wiffen aber, daß Gott die Sünder Sehen: du haft feinen Anblid. Dazu paßt 
nicht hört, Hiob 27, 9; 35, 13; Bi. 109, 7; Spr.|aber jchlecht pie Deutung des xci — xat, ſowohl — 
15,19. Ein Wunder aber ift eine Gebetserhörung als auch. Auch ſcheint in dem Sehen wirklich eine 
(Kap. 11, 41; Mart. 7, 34), folglih muß Jefus| Anfpielung auf fein geiftlihes Schendpwerben 
von eurem Borwurf frei, fein Sünder fein, fondern|zu liegen (Lüde). Sat du ihn doch jchon erſchaut, 
bei Gott in Gunſt ſtehen. — Sondern wenn Je:|unb — der mit Dir ſpricht, ber iſt's. Es tritt offen⸗ 
mand gottesfürchtig ift ꝛc. Vorerſt alfo ein Zeug-|bar eine Wendung des Ausdrucks ein. Die reine 
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Antithefe wäre: du haft ihn erfehen, unb er hat bir) 88. Senn ihr Blinde wäret. Es fragt fich, 
das Geſicht gegeben, ober auch: bu haft ihn geiehen|ob das Blindſein hier in demſelben Sinne zu nehmen 
und nr im jetzt. iſt, wie V. 39 ot un BAlnovres, db. h. Die Licht⸗ 

35. Ich glaube, Herr. Das Herr bier in bedürftigen bezeichnet. Oder: wenn ihr end 
einem erbabenerem Sinne ale B.36 (Bengel). Daslaljo für Blinde hieltet. So erklären mit 
ngoskvreiy ne ber anbetenden Huldigung.|Beziehung auf das: ihr jaget, wir jehen Augu- 

3. Zum Gericht bin ich ꝛe. Der Nieber-Iftin, Calvin, Meyer, tier; unentſchieden Tholud. 
knieende bat durch feine anbetenbe Sufbigun feinen | Auguftin: Quia dicendo: videmus, medicum non 
Bann beflegelt und findet fi, da er von itlüm ern|quaeritis, in caecitate vestra remanetis. Da⸗ 
noch wenig weiß, in einer einzigen ifolixten Stellung gegen finden Chryſoſtomus, Zwingli ıc., Lüde, 
mit Jeſu allein ber mächtigen Hierarchie gegen-|Neander in dem Wort bie Anerlennung eine8 ge» 
über. Auf dieſe Lage gebt Jeſus ein. Gr eröffnet wifſen Borzugs. Tholud: Es ift nicht zu leugnen, 
ihm, daß er in eine Gemeinde von Sehenden daß bie Stellung der Schriftgelehrten zur Quelle 
fommt, daß ihm Die ihn verbammenben Hierarchen|ber SHeilsertenntniß vom Erldſer ale ein Vorzug 
als bie Blinden gegenüber ſtehen, und daß er felber,jangejehen wird (Luk. 11, 52; Job. 3, 10), wie fie 
Zeus, beftimmt fei, biefe Scheidung herbeizuführen. |venn auch Matth. 11, 25 nicht blos avneros heißen, 
Das Orxymoron ſpricht zugleich das —8 aus, |infofern fie ſich ſelber als ſolche anſehen, ſondern 
daß er zu einem geiftlich Sehenden geworben iſt, als ſolche die es dem öydos aypapuaros gegen- 
ber mit dem leiblichen auch das innere Augenlicht|über wirklich waren. So find ja auch auf dem 
gewonnen hat. Das Motiv ift der Contraſt zwifchen | praktifchen Gebiete, wo bie dixaws ben auaprmdoi 
den fchriftgelehrten Pharifäern, bie ſich in Geiſtes⸗ gegenüber treten, die dixasos relativ Gerechte und 
blindheit verftoden an feinem Licht, und dem un=|die aunprwAod grobe Sünber, ZöUner (Matth. 9, 
wiſſenden blinden Bettler, der durch fein Licht zumivergl. ben Älteften Bruder Luk. 15); freilich aber 
Sehen kommt, und er ftellt dieſen Sontraft dar im ſind e8 eben damit and ſolche, welche an dieſer 
Lichte ber göttlichen Beftimmung (f. Matth. 11,25).|dıxasoov»n und avreaıs genug zu haben 
Das Gericht ift miht ein BVBerbammmißgeriht|meinen. Die Erinnerung an jene Parallele hat 
(Euthym., Dishaufen), denn es bezicht fi) auch|nun auch viele Ausfeger bewogen, in den Worten 
auf die Blinden, welche ſehend werben. Es ıft das|ed zugAos „re die Anerkennung eines gewiflen Vor⸗ 
Gericht der wirkſamen, urtheilenben und vergeltenden zugs zu jehen. „fehlte euch in ber That alle Fä⸗ 
Scheidung zwiſchen den Lichtbeblirftigen und den higkeit, Göttliches zu erfennen”, oder befler: „wäre 
Lichtſcheuen, welches allerdings bei ben Letzteren den euch nicht gegeben, eine serie Einfiht in Die 
Anfang des Berdammnißgerichtes bildet, während | Heilewahrheit zu beſitzen“; de Wette: „mwäret ihr 
es für bie Erfteren ber Anfang ber Beſeligung iſt. unwiſſend, irrend, mit der Nebenvorftellung ber 
Der Gegenfat von Nichtſe Benden, die ſehend | Empfänglichteit, jo fände ein geringeres Rat der 
werben, und umgelehrt, wirb von Buzer und|Anrehnung eurer Sünde ftatt.” — Wir nehmen 
Neander in finniger Weiſe geiftig und leiblich ge⸗ ebenfalls an, daß Ehriftus bier ein gewiſſes Maß 
faßt, d.h. tupiich, nicht blos allegoriih. Die getft-|von Sehfraft bei ihnen ftatuirt. Es ift der Schim- 
lich Nichtſehenden fehen auch Teiblich nicht recht, bisjmer einer befjeren objektiven, altteftamentlichen 
fie als ‚genug Sehende auch Yeiblich recht ſehen. Ertenntniß, ven fie fih mit böfem Bewußtſein zu 
Die geiſtlich Sehenben, zuvörderſt altteflamentfich| einer falſchen, ungiäubigen Erkenntniß, d. b. zur 
Erkennenden, die bann aber in ihrer Selpftäber-| Blindheit der Selbſtverblendung machen. Der Bor» 
hebung fich verblenden, werben geiftig und leiblich|zug ber altteftamentlihen Erkenntnig ſelbſt (fowie 
blind dem Meifias gepenüber durch Berftodung.|der gefetslichen gerehtigkeit ſelbſt) kann alfo nicht 
EHriftus jagt dieſes Wort zunächft dem Blinden;|gemeint fein. Wohl aber ift bie Selbftüberhebung 
es 8 aber laut und feierlich geiproden auch für|im biefer Erkenntniß gemeint, bie den altteftament- 
die Jünger und feine ganze Umgebung. fihen Lichtſchimmer in Blendlicht, die geſetzliche 

37. Etlide von den Dpaziicern, Treuloje| Gerechtigkeit in Selbſtgerechtigkeit — Unbußfertig- 
frühere Jünger (Chryloftomus), Beflergefinnte (Tal-|teit verwandelt und das Bewußtſein in ihnen un- 
vin), Auflaurer aus Jeruſalem (Tholud, Meyer). terdrückt, daß ſie dem vollen Tag gegenüber noch 
Nah Matth. 12, 30 u.a. St. ſcheint doch das ervar| Blinde, d. h. ber neuteſtamentlichen Erleuchtung 
ner avrod ein Verhältniß der Jüngerfchaft zu be⸗Bedürftige nt. Zwiſchen Chryſoſtomus und An- 
zeichnen. Wahricheinlich ift ein Reſt von phariſäiſch guftin ift aljo bier kein reiner Gegenfat. Soll der 
efinnten Anhängern gemeint, die in ähnlicher Menſch fi blind erfennen (Auguftin), dazu gehört 
eife a ihm ftehen, wie bie Leute Tut. 18, 9; ein relativer Lichtſchimmer (Chryjoftomus); hält er 
vergi. Joh. 10, 19, 20. Ging doch Judas als ber|fich voreilig für ſehend, jo mißbraudpt er denſel⸗ 
Ietste PBharifäer erft noch fpäter fort von ihm. —|ben Sichtichimmer mit böfem Bewußtſein, fi 
Sind doch nicht wir aud Blinde? Sie können erſt recht blind zu machen. Infofern aber auf bie- 
dies nicht tm phyſiſchen Sinne meinen (wie Ehry-|jem böjen Bewußtfein ber Nachdruck liegt, find 
joftomus n. 9. erflären), auch nicht verftehen von] beide Erklärungen einfeitig. Wilßtet ihr nicht, daß 
ben Blindgeworbenen (Hunnius, Stier), fonbernjihr euch falſch macht, jo fämet ihr Durch Aufrichtig⸗ 
von den Blinden, bie fehend werben müflen. Sie keit zur Selbfterfenntniß und eure Sünde (mit der 
leugnen alſo, daß fie als Blinde erft jehend gewor⸗ Schuld auch bie Sünde) würde von euch genom- 
den, oder gar noch ſehend werben mülſſen, d. b. ftelmen. Da ihr aber umgelehrt vorgebt, zu ſehen 
greifen den Grundſatz des Herrn an und conftitwis| wider euer beſſeres Bewußtſein und immer Se—⸗ 
ren eine britte Kategorie von urſprünglich Sehen⸗ hende geweien zu fein, zerfallt ihr mit eurem Licht⸗ 
den, die immter hellſehender werden. Diefer An-|bebürfnig, wie mit dem Licht, das euch aufgegan- 
en auf feine Antithefe ruft das ſcharfe Wort Jefu gen if, der Blindheit, und eure Sünbe bleibt (weil 
ervor. die Schuld bleibt). In dem Sagen liegt alfo ein 
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Borgeben, womit ſie ihrem eigenen tiefften Bewußt⸗derwelt Ebrifti, wie das Centrum ber Uebel, bie 
fein wiberfpredhen. Diefe Selbftverblenpung bat] Sünde ſelbſt durch das Wunder feines Lebens als 
die Selbſtverſtockung von ber intellettuellen Seite das Centrum feiner Wunber aufgehoben werben 
zur Folge. Alfo: wenn ihr nicht jelber im Grunde ſoll. . 
beſſer wüßtet, wie e8 um euch feht ꝛc.; nun ihr) 5. Die Werte Chrifti, Gottes Werte ſelbſt. 
aber hochmüthig heuchelt ꝛc. Allerdings: ihr habt| 6. Der Tag Chriſti ift der Tag der Welt, aus 
ein wenig Augenlicht, aber jo viel, als ausreicht, welchem alles Tageslicht der Welt hervorgeht bie 
euch damit vollftändig blind zu machen. zum jüngften Tag. Das Tagewert Ehrifti ift das 
—— —— die One e a ee Pa 
. li agewerle bis zum jlingften Tag. Die t 
Dogmatiſch · chriſtologiſche Grundgedanken. |reiher Tobeszeit if ber Apfchluß feinee Werke und 
1. „Was Dr. Paulus bei den Wunderergählungen| für die Ungläubigen das Beinyip und ber Schoß 
zu vermiflen bebanuerte, Die genaue Unterfur des jüngſten Gerichts und ber Nacht ber Ewigkeit. 
hung, ift bier durch eine gerichtliche Inquifition]| 7. Die Geſchichte des Blindgebornen ift das Le⸗ 
Seitens der erbittertften Gegner gegeben.“ Tho⸗ bensbild der großen plötzlichen Belehrung eines 
Ind. Aufrichtigen, das Lebensbild einer einfältigen, klu⸗ 
2. Die Thatſache, daß in allen Fällen das Uebellgen, beiteren, friſchen und tapferen Glaubensweiſe, 
mit ber Sünbe zufammenhängt im Allgemeinen, |das Lebensbilb einer Yührung von bem Glauben 
war früh ſchon von dem natürlichen Pharifäisinus, an den tebendigen Wundergott zu bem perfönlichen 
ber ſich ſowohl bei den Heiben, wie bei ven Juden Chriſtus, das Lebenebild einer jübifchen Inquifl- 
findet, inbivibualifirt worden. Darin flimmtenjtion, wie der Ohnmacht des hierarchiſchen Bannes. 
bie Heiden und Juden überein, daß fie geneigt| 8. Chriſtus ift das weſentliche Sonnenlicht ber 
waren, in dem Ungliid eines Individuums die Welt, wie fein Wert das weſentliche Tagewerk in 
Strafe für feine Sünde zu fehen, in dem &lenden|diejen Sonnenlidhte. Chriſtus in Mitwirkung mit 
einen Sottverhaßten (vergl. Apoftg. 28,4), ober gr bem heiligen Tempelwaſſer des Siloah erſcheint 
fein Unglüd als einen Fluch zu betrachten, ber ale ber weſentliche Schiloah und Tempelquell 
von der Schuld feiner Eitern berfchreibe. anjtelbft. Chriſtus ift zum Gericht gelommen in bie 
kann auch in vielen Fällen ben unmittelbaren Zus|intelleftuelle Welt, die Blinden in nde, die Se⸗ 
jammenbang zwiſchen Sünde und Strafe in demjbenven in Blinde zu verwandeln. Die Unterfchei- 
Leben eines Individuums, ober Die Schuld der dung zwiſchen ver menſchlichen Schulb und dem 
Eltern an dem Elend der Kinder nicht verlennen. |göttlich richtenden Walten in diefer Thatſache iſt zu 
Daß Jeſus diefe Be iehung nicht unbebin «|beachten, ebenjo bie Unterſcheidung zwiſchen dem 
worfen bat, beweift Matth. 9, 2; Joh. 5, 14; Lul.|chriftologifhen Zweck (Chriſti Wirkſamkeit) und 
23, 28. Doch verwirft er in unſerer Stelle die nbzwed (Gottes Ehre). 
phariſäiſche Regel, daß man in allen Fällen) 9. Der Siloahbach war ber eigentliche Tempel⸗ 
befondere Leiden auf befondere Sünden un-|born am Fuße bes Tempelberges außerhalb bes 
mittelbar zurückführen könne, wie dagegen ſchon Heiligthums, darum fchon früh ein Symbol bes 
das Buch Hiob upronen tut. 13, 1 aber ver⸗prophetiſchen Geiſtesſegens, deſſen Erfüllung in 
wirft er auch das richteriiche Verurtheilen der dem Meſſias erichtenen. S. Jeſ. 8, 6. 
heimgefuchten Sünber Seitens ver noch nicht heim-| 10. Die Entmutbigung ber Jünger Jeſu (bie 
efuchten Sünder, wenn auch die Schuld der er-|jebt in Jeruſalem auf bie Berberrtidung Jeſu im 
eren mehr ober minder offenbar if. Was er aber| Tempelraume gehofft hatten — ſ. Joh. 7 — umb 
am meiften verwirft, ift die verkehrte Auſicht der nun mit ihm aus dem Tempel Hü mußten 
Menſchen von dem Uebel und Leiden ſelbſt, als|vor der Steinigung) beburfte einer befonberen 
ſei es jo jchlimm mie die Sünde, ja das eigentlichſte Ermutbigung, und fie wurde ihnen in ber Heilung 
Böſe ſelbſt, und gerriäe den Seelen zum Berber-|des Blindgebornen zu Theil (deſſen Bekenntniß fie 
ben, Mattb. 5, 10. 11; Luk. 15, 16. 17; Matth.|fogar beihämen konnte). Wie Jeſus vor allen 
16, 24; unfere Stelle. Der conjequente Phart«| Dingen in jeder Situation der Niebergeichlagen- 
ſäismus fah in ber Niebrigfeit Jeſu jeine Iinwürs| heit der Seinen zuerft den Muth, das anen, 
bigleit, in feiner Wehrloſigkeit jeine Schuld, und|und damit bie Geifteögegenwart unb rechte Faſ⸗ 
nachdem er ihn gekreuzigt hatte, in feinem Kreuz fung wieber herftellt. 
jeinen Fluch, während Chriftus feine Verrherrli⸗⸗ 11. Es ift merfwürbig, daß die Bharifäer Chri⸗ 
hung und das Heil der Welt darin erkannte, ftum felber wegen diefer Sabbatheilung nicht um« 
3. Wenn Jeſus erflärt: weber biefer bat gelän-| mittelbar verfolgen. Wahrſcheinlich, weil er ben 
digt, noch feine Eltern, fo offenbart fich darın ein) Tempelbrunnen Siloah in Mitwirkung gezogen bat. 
Blid in Pe tefften gr her ecbend. ie Fe 
heitsurjache konnte gleichwohl genenlogi ein, 
aber über die Sculb der erften Generationen Gomiletifge Andeutungen. 
weit hinaus liegen. Zugleich aber lehrt er, daß S. die Grundgedanken. — Die Geſchichte bes 
man vielmehr auf die klare Zeleologie, die Auf⸗ Blindgebornen: 1) Das Wunder ober die 
bebung des Uebels zur Ehre Gottes bedacht fein] Macht der Liebe Chriſti; 2) das Verhör ober bie 
joll, als über die beſondere Cauſalität des einzel-] Macht frommer Einfalt und Dankbarkeit; 8) ber 
nen Uebels grübeln. | Erfolg oder der Sieg des Glaubens liber bie ge- 
4. Damit die Werte Gottes ıc. Einektare|fährlichfte Anfechtung; 4) bie tiefe Deutung umb 
und chriftologiiche Teleologie des Uebels, fowielhohe Bedentung bes &r igrifiee. — Die Frage der 
ber Zulaffung ber Sünde. Die durd bie Sünde | Jünger, 1) nad ihrem Sinn, 2) nad ihren Be- 
beprimirte alte Welt bes Uebels bat Die Beftim-|weggründen. — Die Antwort Jeſu auf die Frage 
mung, aufgehoben zu werben burch die neue Wun⸗der Jünger — biefen Zweck haben im allgemeinften 
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Sinne alle Leiden: Gott will fih an ben Leidenden bie Anderen haben Lichtſchimmer genug, das Licht 


verherrlichen. — Die bunflen Urſachen ber menſch⸗ zu fehen, zu haffen und an ihm zn erblinden. 

lichen Leiden entziehen fich oft unferem Blide, aberl Starte: Zeifius: Gleichwie Chriſtus nicht 
ber göttlihe Zmed ift immer Har. — Wir follen unteriafen auch mitten in ber Hitze der Berfol- 
vor Allen den göttlichen Zwed und unfere Aufgabe |gung Gutes zu thun; aljo follen aud wir nad 
babei im Auge haben. — Chriftus das weientliche ſeinem Exempel 2c. — Die Gütigleit Ehrifti kommt 
Licht der Welt: 1) darum ein jchöpferiiches Licht, ven Menjchen immer zuvor unb reichet ihnen befiere 
nicht nur leuchtend, jondern auch erleuchtend (bas|Hülfe bar, als fie in ihrem Mangel begehren Tön- 
Lit der Blinden); 2) darum auch der Tag derinen. — Wer einen Elenden fiehet, wohl ihm, wenn 


Welt, Licht und Leben, 3) darum aud der Boll-ler fich deflen erbarmet. — Ein blinder Mann ein 


bringer des großen Tagewerts der Welt. — Dielarmer Mann. — Zeifius: Lieber fei nicht allzu 
Mahnungen Gottes zu dem Tagewerl Chrifti:|fchuell mit Urtheilen von beines Nächften Unfall! 


1) Das Tagewerk (vorbilplih, urbildlich, abbild⸗ — Wie gut ift’8 Manchem, daß er lahm iſt ꝛc.; jo 
lich); 2) die Mahnungen (des Tags, der Nacht. — |wird er vor ver Hölle bewahrt. — Gott weiß un⸗ 

iſtus Das Licht unteres Zagewerls. — Der une ſere Gebrechen zur Verherrlichung feines Namens 
wieberbringliche Tag unjeres Lebens. — Der Herr|zu gebrauchen. — Man muß mut Ehrifte auf den 
der Licht» und Lebenipender in eigener Todesgefahr. Wink und Abficht Gottes in feinem Amte Acht ge- 
— Die Bettleranden Tenpelthüren (vergl. Apoſig. 3). ben, daß man nicht verfäume. — Hebinger: 
— Es kommt die Nacht ꝛc. — Ehriftus der Heiland | Zeit und Gelegenheit, Gutes zu thun. reife dar⸗ 


in feiner Anwendung natürlicher Heilmittel: 1) Er 
bebarf fie nicht; 2) er benutzt fie um der zus Heilenden 
willen; 3) er beiligt fie zu Vorzeichen einer chrift- 
lichen Heilkunſt. — Ehriftus das Licht des Himmels 
und ber Heilquell der Erbe. — Er der weſentliche 
Siloah, oder alles Heil ift Gottes Senbung: 1) Der 
vorbildliche Geſandte, der Duell; 2) der wejentliche 
Geſandte; 3) Die abbildlichen Geſandten (jeine Jün⸗ 
gr. — Wie die Pharifäer nicht das Was an dem 
under Jeſu anjeben, jonbern das Wie. Ein 
eharakterzug bes phartfäifchen Geiſtes. — Paral- 
lelen unb 
Labme (30h. 5). — Derfjeibe und die Phariſäer. 
— Derſelbe und die Wohlgefinnten in jenem Ge— 
richt. — Der Blindgeborne und feine Eltern. — 
Der Blindgeborne und feine Nachbarn. — Die gute 
Meinung und ver ſchlimme Erfolg. — Die Sin- 
nesart ber Raien und der Geift des Proteftantismus 
in unjerer Gefchichte. — Die Madır des fittlichen 
Unwillene. — Der blinde Bettler verwandelt in 


nach und fpare nichts auf morgen. — Zeiſius: 
Ein Jeglicher hat fein von Gott beftimmtes Ziel, 
wie lange er wirkten und arbeiten foll, das läuft 
bald zu Cube. — Bibl. Wirt.: Nun oder niemals! 
— Dief.: Gottes Werte jcheinen wor unjeren Au⸗ 
gen oft wunderlich, ja gar thöricht und wiberfinnig, 
aber er führt's Doc verri hinaus. — Canftein: 
Ye eilfertiger ein Menih das Wort Chriſti erfaßt 
und ausrichtet, je geſchwinder und kräftiger erfährt 
er feine Hülfe. — Derj.: Die manderlei Reben 
und Urtbeife der Menſchen von den Thaten Gottes 


ntithefen: Der Blindgeborne und der|dienen, dieſelben befannter und ruchbarer zu ma⸗ 


en. — Oſiander: Gottes Ordnung, die Armen 
zu verjorgen. — Canſtein: Wenn ber Heilige 
Geift den Menſchen erleuchtet, wirb er dadurch 
verändert, daß er dadurch auch feinen Belannten 
und Freunden unbelannt wird. — Deri.: Es ift 
Ihön, wenn man erzäblet das Elend, davon man 
befreit worden, und die Barmherzigkeit, die Gott 
erzeiget. — 8. 15. In diefer Antwort: Einfalt, 


einen hellſehenden “Prediger vor dem jüdiſchen | Wahrheit, freimüthiges Belenntnig. — Zeijins: 
Gericht. — Die Vorfiht wie der Heldenmuth in|Die wahren Wunderwerte, je mehr fie unterjucht, 
dem Bekenntniß des Blindgebornen. — Die Macht|je mehr fie erlannt werben und hervorleuchten, Da 
der Thatſachen. — Der Sieg ber perjönlichen, |bingegen in den falihen Wunbern ber Betrug um 
geiftfichen Erfahrung über bie überlieferten Satzungen. }jo viel mehr offenbar wird. — B. 16. Ach Gott, 
— Eines weiß ih wohl. — Charalterzüge besider theure Name bein muß ihrer Schallheit Dedel 
hierarchiſchen Berfol ungegeifiee 1) Böswilliges|jein, 2 Zim. 3, 5. — Hinterliftige Fragen. — 
Berhör, 2) heuchleriiches Ermahnen, 3) fluchendes V. 22. Hedinger: Sünde und Schande iſt's, 
Bannen. — Wie ohnmächtig ber Tapferkeit eines Menſchen mehr als ©ott fürdten. — V. 26. O wie 
trenen Gemüths gegenüber! — Die. Entwidelung |jehr bemühen ſich doch oft Die Gottlofen, ein Kind Got⸗ 
des Glaubens des Blinden eine Belehrung über |tes zu fällen, aber es gehet ihnen doch nicht an. — 
die Natur des wahren Glaubens: 1) Das Herz] Können die Feinde der Wahrheit nicht Recht kriegen, 
dem Kopf voran, 2) das Vertrauen dem Wiſſen ſo werben fie bitter und bije und fangen an zu 
voran, 3) die Sache dem Namen voran, 4) das|fluchen und zu fhimpfen. — Zeifins: Verachtete 
Handeln und Belennen dem Huldigen voran. — |Einfalt macht die Höheren (Oberen) Iſraels zu 
Das Wort des Herrn: ich bin zum Gericht ꝛc. — |Schanden. — ®. Man muß Keinem feine 
Die Berfinfterung eine Folge mißbrauchter Erleuch⸗ | natürlichen Gebrechen freventlich vorrüden. — Der 
tung. — Die Berftodung eine Folge verborbener |befennt Chriftum recht, der fid) gern um feines 
Erwedung. — Die Falſchheit verwandelt Das Licht Namens willen von den Gottlojen ausftogen läßt. — 
in Blindheit, wie die Aufrichtigkeit die Blindheit |Zeifiue: Die, fo um des Belenntniffes der Wahr⸗ 
in ben Anfang bes Schene. — Die Berwandlung |heit willen von der Welt verftoßen und verbannt, 
bes Lichtſchimmers in Blenblicht, die Urjache beillojer | werden von Chriſto gnädiglich angejchen und mit 
Finfternig. — Wenn der Morgen kommt, jo werben |größerem Maß des göttlichen Lichtsac. beſeligt — 
die Vögel des Tages, die in ber Nacht nicht ſehen Sedinger: Wie geſchwinde wirket die Gnade in 
fonnten, fehend, dagegen bie Vögel der Nacht, welche einer willigen Seele! — Bibl. Wirt.: Der Glaube 
außer dem Tage jeben konnten, werben blind. — hat feine Stufen. — Zeifius: Der Glaube an 
Die Einen haben Lichtihimmer genug, um bie Chriftum, den Sohn Gottes, ift nicht ein kaltſin⸗ 
Finfternig zu ſehen und zu hafien, bas Licht zuiniger Beifall, jondern ein ſolcher brünftiger Affekt 
erjehnen und zu lieben und in ihm jehend zu werben ;|und Bewegung bes Gemüths, daß er Das ganze 


U 
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Herz ſammt allen übrigen Kräften des Dienfchen bindung der Blinden und Boshaften abfonbert und 
mit Gewalt ziehet zum Dienfte befien, an melden uns Ehrifto näher bringt. — Wer Gläubige ver- 
er glaubet. — Cramer: Keine Strafe erichred- |bannt, verbannt nicht „ ſondern fich ſelbſt. — 
licher, al8 Berblendung. — Derf.: Der erfte Grad Schleiermacher: a8 find aber bie Werte 
zur Hülfe ift die Erkenntniß der Sünden. — Zei- Gottes in diefer Beziehung? Nichte Anderes, als 
fins: Die Heuchler find in ihren Augen allezeit daß fich in allem menſchlichen Elend bie Liebe offen- 
die Klügften und Scherffichtigften, ob fie gleich in bare. Denn dieſe ift die Kraft Gottes, und mas 
der That blinder find als bie Fledermäufe. aus ihr hervorgeht, find Werke Gottes. — Ya, das 
Braune: Was als Zufall Einem am Wege zu|Auge bat Gott dem Menſchen gegeben, ihn zu er- 
fein fcheint, ‚ft oft eine Probe. — Grübelt nicht |tennen; das geiftige Vermögen tft da, aber geöffnet 
über ben Urjprung des Uebels, wirkt mit helfender, und gewedt wirb es erft durch den, der gelommen 
FA Liebe! — Etliche aber jagten: er ift ihm iſt, die Finſterniß im Licht zu verwandeln. — Auf 
hnlich. Ei wie muß das Aufleuchten des geiftigen |baß die Werke Gottes offenbar werben, dazu hat 
Auges im Menjchen fein inneres Bild, zum Bilde Gott es zugelaflen, daß das menschliche Geſchlecht 
Gottes geſchaffen, verändern! Wie wiberlich ift der fitzen follte in ber Finfternig. — Die Eltern des 
Anblid eines blinden, zum Sehen unnützen Auges, |B linden. Hier jehen wir eins von bem traurigen 
wie berrfih ift der reine Glanz des freundlichen |Beijpielen, was für Folgen e8 hat, wenn irgend 
Auges im aufrichtigen Menjchen! So wiberlich iſt etwas, was zum Glauben, zu dem innerften Hei⸗ 
ber verblendete Menſch, deſſen inneres zuge durch [ligthum der Ueberzeugung bes Menſchen gebört, 
die böfe Luft zerftört tft, und fo herrlich iſt Erkennt⸗ auf irgend eine Weiſe mit äußerer Gewalt behan- 
niß eine® Maren, erleuchteten Seife. — Au den delt wirb, um es entweber zu verbreiten ober zu 
Vharifäern. So ſucht Mancher Gottesfurdt, wolunterbriden. — Heubner: Siche die Beifpiele 
er fie zu ſuchen bat, und boch vergeblich. — Gofs|von merbwürbigen Blinden, Didymus, Milton ıc., 
ner: Wenn Einer von jeiner geiftlichen Blindheit |S. 365. — Der Mangel des äußeren Sinnes joll 
befreit wirb, beißt es: ift biefer nicht der, der's vor⸗ /den inneren jchärfen. — Es ift Pflicht der Dant- 
ber fo ober jo machte? Damit geben fie ein Zeng⸗ |barkeit, ein Zeugniß von unferem Retter auch vor 
niß von jeiner Beſſerung. Das ift aber bei ihnen ſeinen Feinden abzulegen. — Die Eltern des Blin- 
eine Schande. — Ein Menſch, deſſen Herz durch den ein Bilb aller derer, bie fi, um ber Feinbichaft 
Jeſum erleuchtet und durch feine Gnade geänbert|ver Welt zu entgehen, von ber —— der 
worden, ift nicht mehr zu kennen. — So iſt es au |Kinder Gottes zurüdziehen. — Der falſche Eifer 
jetst: die Pharifäer bleiben bei ber Form und vers |für’s Alte (bier Mojes) verblendet. — Einfältige 
werfen ben, um deß willen bie Form ba iftund zu Laien haben ein gejunberes Auge, ein richtigeres 
bem bie Form führen joll. Sie bleiben beim Buch- |Urtheil, als falfche, ftolze Gelehrte und Theologen. 
ftaben, ber fie tödtet, und ſchlagen das Leben bes|— Beſſer: Chriftus eilt mit fchnellen, immer 
Beiftes mit der Form und dem Buchſtaben tobt, |fehnelleren Schritten in dem Segenslaufe, da er 
ber ein Behälter, ein Gefäß bes Geiftes fein ſoll. mit feinen Dienern wirkt. — Ihr Fluchen if wor 
— Sie ftießen ihn hinaus. Er aber ärgert ſich Gott lauter Segen. — Das war Iſraels Unglüd, 
Daran gar nicht; es war ihm vielmehr fehr heiljam, daß es bei fich jelbft weife war (ef. 5, 21) und 

beun ie ftießen ihn nur aus ihrer Heuchelei hin⸗ ſich rein und heil dünkte (Spr. 30, 12). 

ans. -— Selige Berbannung, die uns von der Ver⸗! 
VI. | 
Chriftus bie Erfüllung alles ſymboliſchen Hirtenlebens; die Wahrheit ver Theo- 
fratie und der Kirche. a. Die Thür der Hürbe im Gegenjat gegen bie Diebe; b. 
ber treue Hirt im Gegenjaß gegen den Mietbling und ben Wolf; c. ber Oberbirt 
der großen Doppelbeerbde. (Die Beziehung der Hürdenthür auf den Bann Kap. 
9, 35. Die Merkmale der falfhen Hirten, der Diebe und Mörder. Die Merl- 
male des guten Hirten. Chriſtus aljo nit nur bie höhere Wirklichkeit bes 
irdiihen, jondern auch die Wahrheit und Erfüllung bee en Hirten- 
amtes in Ifrael und in ber Kirche gegenüber den furdhtbaren VBerlehrungen des 
ſymboliſchen Amtes.) Die ſymboliſche Communion und die reale Communion, 
oder aud der jymbolifhe Bann und der reale Bann. — Die Gährung in ihrer 
äußerfien Spannung. 
Kap. 10, 1—21. 
(8. 1-11 Beritope zum dritten Pfingfttage, DB. 12--16 Berilope für Misericordias Domini.) 


Wahrlich, wahrlich fage ich euch, wer nicht bineingeht durch die Thür in die Hürbe 1 
der Schafe, fondern fleigt anderswo [woher] hinüber [über die Verzäunung), der ift ein 
Dieb und ein Räuber. "Wer aber durch die Thür hineingeht, der ifl Hirt der Schafe. 2 
* Demfelben thut Der Thürhüter auf, und die Schafe hören auf feine Stimme, und er3 


rufet!) die ihm eigenen Schafe mit Eigennamen und führet jie hinaus. * Und wenn er die . 


ihm eignen [Schafe] alle?) binausgefchafft, gebt er ihnen voran, und die Schafe folgen 


1) gumaö nad A. B. D.L.:c. flatt xadei. Dem Bilde entſprechender. Die Schafe ale Schafe werben nicht beſtimmt 
durch den Berfland bes Rufs, jondern durch jeinen warmen, gewohnten Zon. 
2) Ta Idın zenra bereiänendere Ledart, fait reoßara nach B. D. L. N. zc. vachmann, Tiſchendorj. 
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d ihm nad, denn jie fennen feine Stimme. *Einem Fremden aber werden fe nicht nach» 
folgen!) , fondern fie werben fliehen vor ihm, denn der Bremden Stimme fennen fie nicht. 

6*Diefe Gleichnigrede fprach Jeſus zu ihnen, jene aber verftanden nicht, welcher Art das 

Twar, was er zu ihnen ſagte. *Da fprah nun Jeſus wiederum zu ihnen: Wahrlich, 

ð wahrlich fage ich euch, ich bin die Thür zu den Schafen [ber Schafhürdeſ. *Alle?), die 
anftatt meiner gekommen find [7490» nö Euoö], die find Diebe und Mäuber. Aber die 

I Schafe haben nicht auf fle gehört. "Ich bin die Thür; wenn Jemand durch mich eingeht, 
fo wird er gerettet fein. Er wird [wirklich] eingehen, und wird ausgehen und Weide 

10 finden. *Der Dieb kommt nur dazu, daß er ſtehle und würge und verderbe. Ich bin 
gefommen, Damit fie eben haben und Ueberfluß haben. 


* » 


» 

Ich bin der gute Hirte. Der gute Hirte läffet fein Leben für die Schafe; *der 
Miethling aber, der nicht wirklich Hirt ift und Dem die Schafe nicht eigen find, jtehet 
den Wolf fommen, und verläßt die Schafe und flieht, und der Wolf raubt fle und zer- 
13 fireuet die Schafe?). *Der Miethling aber fliebt*), weil er ein Miethling ift und fich 
14 nicht kümmert um die Schafe. *Ich bin der gute Hirte. Ich erkenne Die Meinen und 
15 werde erfannt von den Meinen’). *Gleihmie mid der Bater erkennt und ich erfenne 
16 den Vater. Und mein Yeben laffe ih für die Schafe. * Und auch andere Schafe habe 

ich, Die nicht find aus Diefer Hürde. Auch Diefe muß ich heran führen, und fie werben 
17 leinſtj meine Stimme hören, und fo wird fein Ein Hirt, Eine Heerde. * Deßwegen liebt 
18 mich der Bater, weil ich mein Leben laffe, damit ich ed wieder nehme. "Niemand entreißt 
ed mir, fondern ich laffe es von mir felber. Ich habe Macht, es zu laffen, und babe 
Macht, es wieder zu nehmen. Diefed Gebot [diefes Lebensgefeg] habe ich empfangen von 
19 meinem Bater. *Da ward nun wiederum eine Spaltung unter den Juden um Diefer 
20 Worte willen. *Es fagten aber Viele unter ihnen: Er bat einen Dänon und redet irre. 
21 * Andere fagten: Diefe Worte find nicht Morte eined Beieffenen: kann doch nicht ein 
Dämon der Blinden Augen aufthun. 


11 
12 


Exegetiſche Erläuterungen. 


1. Chr. Fr. Fritzſche, Commentatio de Jesu 
janua ovium, eodemque pastore. In Fritzschio- 
rum opuscula. Unjer Abſchnitt fchlieft die Ab⸗ 


dings ift ber Schauplat der gleiche, die Zuhörer 
find biefelben, aber Dies gibt body feine Beran- 
lafſung, das Kapitel nah Meyer mit Kap. 9, 35 
anzufangen. Auch V. 40 u. 41 gehört noch zu 
dem hf des vorigen Kapitele. Was bie 


theilung ober bie Periode der unentichiebenen 
Schwankungen und Gährungen im Boll, Er ift 
nicht blos Fortieung der Worte bes vorigen 
Kapitel® (mie Meyer, Tholud, Beller annchmen); 
bort ift das Richt der Grundgedanke, bier ber 
Hirt. Die Belehrung ber Blinbgebornen zu 
Ehrifto und ber Über ihn verhängte Bann Sei- 
tens der Pharifäer (von denen fich auch aus unjerem 
Kapitel ergibt, daß fie ale ein amtliches Forum 
gebenbeit) veranlaft den Herrn, in feiner Berjon 
ie Wahrheit und Erfüllung des irbilchen, wie 
bes geiflichen Hirtenamtes, in jeinen Gläubigen 
bie abhrheit und Erfüllung ber theokratiſchen 
Gemeinde barzuftellen. Daher führt auch bieje 
Hebe die Spannung im Bolt bis zu jenem Punkte 
fort, wo fie zur Scheibung werben muß. Aller- 


Form dieſer bilblihen Rede betrifft, jo ift fie 
eine fließende Gleichnißrede (naposse, 
mit der nagepoAn unter dem bebräifchen ben 


zulammenzufaflen; nad Duinctilian: fabella bre- 
vior, wie das Wort Kap. 15, 1) und nicht ein 
gelätoffenes Gleichniß (eine Barabel) , wobei bie 

nnahme von Strauß, eine urſprüngliche Para- 
bei ſei durch bie Hand bes Evangelifen in biefe 
flüffigere Form umgeleßt, unbegründet ift, zumal 
aud bei den Synoptilern ſich fließende Gleichniß⸗ 
reben finden. Tholud nad Wille (Rhetorik): fie 
babe den Charakter einer Allegorie, die ein 
Berhältniß darſtelle und kunſigerechter Weile 
in allen ihren Zügen bedeutfam fei, nicht ben 
einer Barabel, bei der es auf Anmwenbung bes 


1) Rad weit überwiegenden Zeugen, A. B. D. c. axoAonrdrcorom ftatt -In0woen. 

2) Das naprec fehlt bei D. zc. wegen ber Schwierigteit der Stelle und das zzeu Euoo bei E. F. und manden au⸗ 
deren, weil die Stelle von ven Gnoftitern gegen das Alte Teftument mißbraucht werben tonnte. S. de Wette 3. d. St. 

3) Das letzte ra noußara ſchien überflüſſig und fehlt bei B. D. L. (Tiſchendorf). Es ift aber nicht zu entbehren, 


um ben Gebanten autzubrüden, 
serfireuen lann. 


daß der Wolf einzelne Schafe zwar rauben, bie Schaſheerde im Ganzen aber nur 


4) Die Worte: 5 BE uiodroros gröyeı Tonnten ale überflüffige NBieberholung erfcheinen ober überfprungen werben, 
weßhalb fie bei B. D. I.. fehlen (Tiſchendorf) Sie dienen aber dazu, die Charafterifirung bes Wrielblings einzuleiten. 

5) Statt yırooxouar Io ram Eusw Leien B. D. L. ıc. yerdoxovchr me ra Eud. So Lachmann, Tiſchendorſ. 
Dit Grund bemertt Wieyer (nad de Wette): biefe aktive WBenbung ift Conformation nad bem Folgenben. 
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Grundgebantens abgefehen ſei. Indeß bilden Ale) 4. Steigt anders woher hinüber. Cigent- 
gorie und Parabel keinen reinen Gegenſatz. S. lich: anders mwoher hinauf, um über bie 
den Matibäus, Kap. 13. — hineinzufommen, Dat saubere ea 
2. Erſte Gleichnißrede: Epriftus die Thür bezeichnet vorab Die andere Stelle, Damit wo 
ber Hürde für Die wahren Hirten der Gemeinde ſauch ben anberwärts Herlommenben, fremden, 
im Gegenſatz gegen bie Diebe und Wlirger, B. 1|der nit zur Hürde gehört. Bezeichnung ber un⸗ 
—9. — Wahrlich, wahrlih. Sicheres Bewußt- theokratiſchen Sinnesart, d. h. bes Unglaubene 
fein der wahren Gemeinbeorbnung im Gegenjag gegen die Berheißung und ber untheokratiſchen 
gegen bie bierarchiiche. —5— Fe Frrrt wi euch, 
3. Wer nicht hineingeht dur die Thür. -7"getd, werzIeIuhe, a en 28 
Bild von dem ot, Dineingedt Aur eben entnom= |" enſchuch gine lee men ie en 
men. Das Schaf fhut- und leitungsbenikcftig, |jamfeit, im Deichese des Geifes ki Dieb 
aber auch leitungsfähig, fanft, ſich mit ben an- gen —* en e de Weg Ihon begeichnet 
deren zur Heerde dicht zuſammenſchließend, ben Br f lie Ar t SD i N —5 An nicht 5 fir 
Führer kennend und ihm folgend, Bild ber from- ae ge Mt R 9 doch auch nicht 
men, gläubigen Seele; die Heerbe Bild berje d Mörbe ung wi aber wird leicht 
Gemeinde, der Hirt, welcher burch die Thür ein. [TA 3 b n vs a er Wiberfland findet, ber 
eht, Bild de Amtes in ber Gemeinde (Bj. 100, |JuM turber, wen nt 
5; 85, 7; 77, 21), die Chlir al Eingang Bor —s— per leid, bavon Ober 
: H DW ‚ji e ng: ’ * 
ausſetzung einer Hürde — «vAn, aula), die fen bie Rebe Ay In der Erklärung ®. 10 if 
als ein unbebedier Raum von einer niebrigen|der Dieb ber Hauptbegriff, theilt ſich aber in den 
Mauer umfhlofien iR und Nachts der Heerbe zum|ffehlenden Dieb und in ben räuberiſchen Würger 
Schuge bient, bier aljo Bild ber abgezäunten, und Berberber. So werben bie faljhen Amts⸗ 
eingefriebigten Theokratie (Poayuos, Matth. 21, |verwalter zu Dieben an den Seelen, bie ſich ihnen 
33); als die Thür felbf das Bild Chriſti. Die ſhingeben und anvertrauen, zu Würgern am benen, 
weiteren Züge |. im Berfolg, Das Hinein-Idie ihren felbfiflänpigen Glauben geltend machen, 
Beben oorangeftellt als Hauptgedante im Gegen-|mie Kap. 9 an bem Blindgebornen, bem fie ex⸗ 
aß zu dem avaßalveın. Es bezeichnet für fihltommunizirten. Der Gegenfag biejer Diebe zu 
das berechtigte Eingehen in rechter Abfiht. BeisIden rechten Hirten iſt allerbings (nah Tholud) 
bes aber wirb charakterifirtt mit dem Zuſatz: der Gegenfat ber Selbſtſucht (Czech. 34, 8) und 
durch die Thür. Ueber ihre Bedeutung ſollte der Liebe (Ser. 23, 4). IL 
nah der Erklärung Chriſti V. 7 mit Bezug auf| 5. Der ift Dirt der Schafe. Ein liebenbes 
das Nichtverfieben ber Pharifäer V. 6: ich bin Hirtenberz hat nur ber, wer Durch ben Verhei⸗ 
bie Thür, Bein Zweifel fein. Die Deutung ber |Hungsglauben oder durch Ehriftum Hirt gewor⸗ 
Thür auf bie Heil. Schrift (Chryfoftomus, Am- den ift. Er kann nad) feinem reinen Motiv auch 
mon) hängt mit ber falſchen Unterfheibung berinur in reiner Form in’s Amt gelommen jein 
Sleichnifreden zufammen, ik ſchon in V. 8 ſund wird fi als Hirt bewähren. Dieferwahre 
ober 9 eine Zoenbung bes Gleichniſſes eintreten |Hirt bildet nur einen Gegenſatz zu dem Räuber, 
joll, was Tholnd billigt. Die patriftiichen Ans- Inch nicht als der gute Hirt zum Miethling, 
leger feit Auguftin haben daher richtig das Wort ſoder als der Oberhirt (B. 16) zu ben Unter⸗ 
bon ber Berordnung bes Amtes duch Chriftum |hirten. Bu 
verftanden, nur haben fie es unrichtig auf ben) 6. Demfelben thut der Thürhüter auf. 
biftoriichen Chriſtus und das neutefamentfi Der Thürhüter wacht zu Nachtzeit im Innern 
Amt beſchränkt. Luthardt will unter der Thür ſund ſchiebt Morgens für ben ankündigenden 
blos den von Gott geordneten Weg verſtanden Hirten den Riegel weg. Meyer (nad Lücke, de 
wiffen, ohne weitere Beſtimmung im Widerſpruch |Wette u. A.): „O Svgwpds gehört zur Aus- 
mit 3. 7. Tholuck zuſtimmend für Lutharbt: |malung des rechtmäßigen Eingehens und iſt zu 
ber rechte, gottgemwollte ugang, wobeileiner beſonderen Auslegung nicht beſtimmt, beB- 
ebacht ift an bie hingebenbe Liebe de den Scha-Ihalb auch B. 7 nicht weiter berüdfictigt. Man 
en. De Wette: nur in feiner Wahrheit, aufibat daher weber von Gott (Maldonat, Bengel), 
feinem Wege kann man dahin gelangen, ein|nodh vom Heil. Geifte Apoſtg. 13, 2 (Theod., 
rechter Hirt ber Gläubigen zu fein. Annäherungs-|Heracl., Rupert, Aret., Corel. a Lap. u. M.), 
weile richtig. Weßhalb ift aber von Chriſtus un|noh von Ebrifto (Eyrill, Auguftin), noch von 
A. Teſt. die Rede, namentlih auch in unſerem Moſe (Chryſoſt., Theod. v. Mopsveſt u. M.) 
Evangelium überall? ehvifus ift das Brinziplauszubeuten.” Tholuck deutet auf den Bater 
der Theokratie, ber Grundgedanke, Orund-Inah Kap. 6, 44. 45. Da aber der Thürhüter 
trieb und das Ziel der altteftamentlichen Got⸗ inwenbig in ber Hürde iR, fo wirb man aller- 
teßgemeinbe, darum and das Prinzip jeber theo⸗dings mit Stier ben Heil. Geift, wenn auch nä⸗ 
fratiich-amtliden Berufung von Anfang an. So her beftimmt, als ben Geift der Gemeinde bier zu 
ift er die Thlir der Hürde. Wer nicht durch ben |verfiehen haben, was Luthardt ohne genügenben 
abrahamitiihen Verheißungsglauben oder burch |Srund beftreitet. . 
ben Geift ber Offenbarung und dem gemäß in| 7. Und die Schafe hören auf feine Stimme. 
ein theokratiſches Amt kommt, ber ift nicht in die Der Artikel ra nooßara zu beadhten. Nach ben 
Hürde eingegangen durch bie Thür. Auch Meyer jmeiften Auslegern finb das ſämmtliche Schafe ber 
jagt: Chriftus ſelbſt ift die Thür, aber im ber ge- |Hlrbe unb mit ben Zdea nrgößare ibentiid. Da- 
wohnten chiliaſtiſchen Beiehung anf die „künfti⸗ gegen ift, Hr von ben nwooßare« im Allgemeinen 
gen Mitglieder des Meifinsreiche.“ nut gejagt iR, fie hören feine Stimme, die ddıe 
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aber ruft er beim Namen. Nach Bengel jollen ea en. D. b. bier die Thür der Hirten, nicht 
diefe Eden als beſonders Bebürftige von ben ſzunächſt AL ber Schafe (Ehryfoflomus, Lampe). 
Schafen im Allgemeinen unterſchieden fein. Meyer|, 11. Ale, die anflatt meiner gekommen 
meint den Umfand anwenden zu müſſen, baß|nAso» neo duo. Der Ausbrud wird baburd) 
mehrere Heerden oft in einer Hürbe Übernachteten, dunkel gemacht, daß man nicht vor allen Dingen 
beren Hirten, weil fie jeden Morgen kamen, allen |ftrifte bei dem Bilbe, b. 5. ber Thür flehen 
Schafen belaunt waren. Dagegen ſollen bie idır |bleibt. Es heißt aljo zunächſt: alle, bie zg0 züs 
diejenigen Schafe fein, welde zur bejonderen|Iugas nAdor. Mit dem erften Begriff des VBor- 
Heerbe bes betreffenden Hirten gehören. Es iftjbeigehens an ber Thür ift der andere verbunden, 
jedoch eine unfreie Abhängigkeit von einer archäo- |daß fie flatt ber Thür gelten wollten. D. h. Alle, 
logifchen Notiz, wenn man das Zufammentreiben bie gelonmen find mit dem Anſpruch auf bie 
mehrfacher Heerden bier abgebildet finden will, Serrioft über bie Gewiſſen, als geiftliche Herren 
wo bas Bild fich auf die einheitliche altteſtament⸗ anftatt bes Herrn, ber ber Geift iſt. Die Zeit 
liche Theokratie bezieht. Die zweite falſche An-jihres Kommens ift allerdings auch als eine frü- 
wenbuug einer archäologifchen Notiz, nad wel-|here angebeutet durch das 749ow, aber nicht durch 
cher es Ublih war, daß bie Hirten den Schafen das eo, infofern nicht das fachliche roo mit bem 
Ramen gaben (Pricäus zu unferer St.), befteht|temporären zufammenfällt. Daher ift nit nur 
in ber Borftellung, ber Hirt müfle alle Scafejbie Bezeichnung biefer Stelle als einer antiju- 
feiner Heerde bei ihren Namen berausrufen (einejbaiftiichen Aeußerung gegen Mojes und bie Pro⸗ 
fehr umſtändliche Appell halten). Es gehört zuipheten (Hilgenfeld) zu verwerfen, fonbern auch 
dem idealen Hintergrunde bes Bildes, wenn ge=|bie temporäre Deutung von Meyer: bie bierar- 
fagt wirb: bie Shat hören feine Stimme, denn chiſche Oppofition ging ihm vorher. Johannes 
in der Umgäunung ber altieftamentligen Theo⸗ der Täufer ging ihm ja auch vorher, jowie alle 
fratie find auch folde, die nicht wahre Schafe] Propheten. Die Erllärungen von Camerar: prae- 
find, und biefe hören auf bie Stimme bes Hirten|ter (sine me), von Calov: vor mir her (ante- 
nicht (vergl. bie Propheten und Galater Kap. djquam mitterentur, anftatt hinter mir ber), von 
und 4). Bon den wirklichen Schafen aber, d. h.| Tittmann, Schleußner: ve, loco, bejagen bas 
von ben Empfänglihen im Allgemeinen, unter- | Richtige, aber nur halb und mißverftänblich, in- 
ſcheidet Chriftus noch die idır ngoßar«, bie der ſofern alle Propheten in gewiflen Sinne loco 
Hirt beim Namen ruft, bie vieblingeiiheie, bie|Christi famen. Mit biefem „anftatt? ift zugleich 
Auserwählten im engeren Sinne (Reben Jeſu II,|der Erjag Ehrifti, Die Negation Chriſti, die ab- 
S. 995), im Bilde des Hirtenlebens bie Teithäm-|jelute melfianifhe Geltung ausgeiprocden. Und 
mel, bie ber Heerde vorangehen und denen die damit iſt zugleich das nA9or zu einem emphati- 
Heerde folgt. Meyer beftreitet dieſe Anficht im ſſchen gemacht. Sie kamen in einer Weile, wie 
Terxt und beflätigt fie in ber Note (gegen Lut-|wenn Der Meſſias gelommen wäre; für ihn war 
barbt) mit den Worten: nur die de ruft der|kein Play mehr (Hieronymus, Auguftin c.). Daß 
Hirt namenweije (S. 307). Die Dorellung des |fie damit falſche Mleiftafie waren, ohne ven Nc- 
Bildes ift fehr Har: der Hirt bat unter den Scha- | men von ſolchen zu tragen, verftcht ſich auch, ohne 
fen ſolche, die ihm am nächften fichen, bieje vuft|baß man allein an die falſchen Meſſiaſſe im eu- 
er mit Namen, und inbem ihm bieje folgen, folgt|geren Sinne (Chryſoſtomus, Grotius u. v. A.) 
ihm bie ganze Heerde. Aber nur ra npoßera,|zu denken hätte, ba dieſe größtentheils erft nach 
was jonft in ber Hürde ift, kommt bier nicht Chriſto auftraten. Jeder vorchriftliche Hierarch 
weiter in Betrachtung. war pſendomeſſianiſch in bemfelben Maß, 

8. Und wenn er feine eigenen ꝛc. Dielelwie er autichriftlich war, denn Bieudochriften- 
fommen auf feinen Nanensruf. Er faßt fielthum und Antichriftentbum forbern einander ge- 
an und bringt fie durch bie Thür hinaus. Bergi.|genfeitig. Herrſchaft begehren Über bie Sewiften 
Apofig. 10. Eine Anbeutung des Ausgangs deriift pſeudochriſtlich. Zu beachten ift noch, baß bie 
Släubigen aus ber alten Theokratie. Er briugtjüber die Mauer fletgenden Diebe unb Räuber 
die Ausermwählten alle hinaus (ſ. die Xesart zar-Ihier mit bein Anipruch einer höheren Potenz auf- 
re), läßt keins zurüd. | fleigen. Sie ftehen nicht mehr in ihrer nackten 

9. Einem Fremden aber. Die V. 3 u. 4|Seibftiudht da, jondern fie wollen poſitiv gelten, 
bargefiellte Gemeinichaft wirb nad ihrem aus-|und zwar wicht blos für Hirtenknechte, ſondern 
ihliegliden Weſen abgebildet. Unter dem für die Thür ſelbſt. So hatten die Hierarchen 
Fremben können bier nur bie falichen Propheten |jo eben noch bie Gewiſſensherrſchaft über den 
verftanden fein bis zu den Pſeudomeſſiaſſen hin. |Blindgebornen auszuüben gefucht. 

10. Diefe Gleichnißrede ſprach Jeſus zu| 12. Uber die Schafe haben nicht ze. Nur 
ihyen. Toagosuin, jeve vom gewöhnlihen Wegelihre Siunesgenofien bildeten ihren Anhang, bie 
(oluos) abweichende Rede. S. oben Nr. 1, Fuͤr wirklichen Laienfeelen. Die wahren Schafe aber 
bie Pharifäer ift das Gefagte nach ihrem Amtö-|blieben de dem guten Hirten zugewandt. 
begriff völlig unverfländlih, daher folgt die un-| 13, bin die Thur; wenn Semand ꝛc. 
umwundene Erklärung Chrifti, |. oben. Tholuck V. 9 u. 10. Reiner A luß bes bisherigen Ge—⸗ 
bemerkt: „das Nichtverftehen ebenſo wenig als genſatzes. — Dur mid eingeht, der wird 
Kap. B, 27 vom bloßen Wortverftande, vielmehr |gerettet werben. D. h. ber wird in ber theo- 
vom Berfähließen gegen bie Wahrheit, baß fie nicht kratiſchen Gemeinſchaft die Rettung finden. Der 
bie rechten Bollsführer fein ſollen.“ Indeſſen iſt Jaun ber Hürbe rettet wor dem Werberben; fo 
doch hier von einem Nictverfichenlönnen auf je- auch ber Eingang in bie wahre Geichlofienheit 
ner bdjen Bafis, nicht blos von dem Nich tver⸗ſder Gemeinde dürch Ehriftum. — Er wird 
ſtehenwollen die Rebe. — Die Thür zu dem leingeben. D. h. er wirb ſich in ber Wahrheit 
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bes Alten Teſtaments dem Geſetz unterorbnien. — 
@r wird ausgeben. D. h. er wird in ber Er⸗ 
füllung des Alten Teftaments, in Ehrifto, die Frei⸗ 
eit des neuteftamentlichen Glaubens finden. — 
Weide finden. Wer durch bie Thür aus- 
geht, wird anf bie rechte Weide Des Glaubens, 
- der Ertenntniß, bes Friedens kommen. Schon 
bier kündigt fih eine neue Gleichnißrede an: ber 
rechte Hirt findet die Weide zwar zunächft für 
feine Schafe, er findet fie aber auch für fich ale 
Schaf (Auguftin, Stier u. A.). Gegenüber fteht 
ber Dieb, der ſich eigenmächtig eine falfche Thür 
macht und ſchließlich ſich ſelbſt zur falſchen Thür 
macht. Er kommt nur bazu, einerjeits zu fteh- 
ien, d. h. Gemlither zu beherrſchen, anbererjeits 
zu ſchlachten, d.h. Geiſter in den Bann zu thun; 
in dem einen wie in dem anderen * aber zu 
verberben. Die folgenden Worte: ich bin ge: 
Tommen, damit fie Leben ꝛc., bilden ben Ueber- 
gang zu dem folgenden Gleichnißwort. Daſſelbe 
a zwei Momente, Erftlih ſollen fie das 
wahre Leben erft erhalten, zweitens zu dem wah⸗ 
ven Leben den Ueberfluß an wahrer Lebensnah⸗ 
rung (grüne Auen, friihe Waflerquellen). 

1 bin der gute Dirt. Zweite Gleid- 
nißrede. Der Gegenlat des guten Hirten und 
bes Miethlings einerfeite, bes Wolfes andererfeite, 
8. 11—15. Id, Eyw mit Nachdruck wiederholt. 
Als der Hirt (mit bem Artikel) iſt er ber wahre, 
weientlihe Hirt im Gegenjag gegen ſymboliſche 
Hirten auf der Flur und ſymboliſche Hirten im 
geleglihen Amt (Hebr. 13, 20: 6 nosun» 0 uf- 
yas); als der gute Hirte (0 xaAös) ift er das 
Ideal des Hirten (Pf. 23; Jeſ. 40, 11; Heſ. 34, 
11) im Gegenfab gegen bie ſchlechten Hirten 
(Ezech. 37; Sad. 11; 3er. 23), die erfl in der 
Geſtalt des Diebes aufgetreten finb und fich jet 
verzweigen im bie giguren des Miethlings 
und bes Wolfe. ß damit zugleich ber ver- 
heißene Hirt Ezech. 34, 23; 37, 24 angebeutet 
ift, ergibt fi Ichon aus dem Borigen, nament- 
th aus dem: ich bin gelommen, fie find gelom- 
men in meiner Stellung. „Bergl. Tr. Berachoth, 
fol. 55, 1: Drei Dinge ruft Gott jelbft aus: 
Hungersnoth, Meberfluß und einen 9 DIN, 
b. i. einen guten Hirten ober Gemeindevorſteher; 
DI DDIND von Mofes und David bei Bi- 
tringa, Syn. Vet., p. 636. Als Hauptmoment 
der Hirtenidee wirb wie Hebr. 13, 20 hervorge- 
hoben Pi aufopfernde Liebe für feine Schafe.“ 
T 


oluck. 

15. Sein Leben Pins die Schafe. Tı9evaı 
rnv Yuynv johanneiſcher Ausdrud (Kap. 13, 37; 
15, 13; 1 305. 3, 16). Wenn man im Bilde 
bleibt, fo ift es hier weder —ni des Opfer⸗ 
todes, noch der Entrichtung eines Loͤſegeldes für 
den Sklaven buch Bezahlen, fondern bes helden⸗ 
miüthigen Daranſetzens bes Lebens im Kampfe 
mit bem Wolfe. Das, vneo zum Velten geht aljo 
in ben Begriff des avri Über. Der Hirt flirbt, 


ten. Bezeichnung der pharifäifchen Bolksleiter. 
Dem bie Schafe nicht eigen find, bezeichnet nicht 
ben „Eigenthilmer”, fondern ben eigentbilmlichen 
Hirten. Das war eben die Schuld ber bierar- 
chiſchen Miethlinge, daß fte fich zu „Eigenthilmern“ 
ber Heerbe machten. Und eben bamit wurden fie 
auch zu Mietblingen, d. b. zu Unterhirten, 
denen ber biebijch vermehrte Lohn die Hauptſache 
war, während fie allerdings and als Miethlinge 
noch das Präbilat der amtlichen Anftellung bat- 
ten. — Er fiehet den Wolf kommen. Daß 
er ihn ſchon von weitem ſieht, ift Ausdruck jei- 
ner Furcht, nicht feiner Wachſamkeit, und dieſe 
Furcht drüdt ſich darin ans, daß er fich erft zu- 
rüdzieht in eine fichere Bofltion (dpinsı Tu 
ng0ß.), dann geradezu die Flucht ergreift (gev- 
ya). Der Wolf lommt von außen ber aus ber 
Wildniß, hängt aber doch mit dem Miethling zu⸗ 
ſammen in ber Fremdheit unb Falſchheit gegen 
die Heerde. Dean bat ihn erllärt als Bild des 
Teufels (Euthymius u, A., Olshaujen), der 
Ketzer (Angufin u. %.), „iede antitheofratifche 
Macht” (Lüde, Meyer: „jede antimeifianiiche 
Macht, die aber als foldde im Teufel ihr beberr- 
ihenbes Prinzip bat”). Nah Mattb. 7, 15 und 
Apoſtg. 20, fönnen die Wölfe auch in amt- 
liher oder pſeudoprophetiſcher Geftalt auftreten. 
Doch haben fie fi) dann nad ber erſteren Stelle 
in Schafsgewand verhält. Der offenbare Wolf 
ift der Feind der Heerbe in offener, frecher Feind⸗ 
jeligteit, während die Abfälligkeit des Miethlings 
noch in feige Freundſchaft gehüllt iſt; alſo ber 
antichriſtliche Widerſacher der Gemeinde als Ketzer 
oder als Verfolger, jedenfalls Organ des Satans 
(vergl. den Woif in der nordiſchen Mythologie). 
er Wolf raubt fie und zerſtrenuet. Zwie⸗ 
fache verberbliche Wirkung. Einzelne Schafe wer- 
ben geraubt und zerrifien, d. b. einzelne Seelen 
werben verborben, bie Schafheerde im Ganzen 
aber , bie Gemeinde, wird verwirrt und zerftrent. 

17. Der Mietpling aber fließt, weil er ze. 
Keine Wiederholung, jondern bie Erklärung ber 
Flucht. As Miethling bat er nur das ſelbftſüch⸗ 
tige Interefie, ſich felbft zu weiden, die Schafe 
bagegen liegen ihm nicht am Herzen. Es fragt 
fih, inwiefern bat dieſes Bild fernen Beleg in 
dem Berhalten der damaligen jübifchen Hirten? 
An Tapferkeit ſchien es ihnen micht zu fehlen; 
erft verhielten fie fih wie reißende Wölfe gegen 
Chriſtum, den guten Hirten, dann and im jübi- 
ſchen Kriege gegen bie Römer ſelbſt. Das Spre- 
chende bes Bildes liegt darin, daß ber Mieth- 
ling verfhwinbet, wo die Gefahr erfcheint. 
Bei allem Berberben, bas über eine Gemeinte 
fommt, gibt e8 eine Abtbeilung von feigen, 
innerlih abmwendigen und eine Abtheilung von 
frechen, offen abtrünnigen Hirten. Die Feig- 
beit der Einen aber ift eben Schulb baran, daß 
bie Frechheit der Anderen bie Gemeinde ver- 
flören kann. Aus folden Wiethlingen beftand 
auch ein guter Theil bes Synebriums und ber 


16. Der Miethling aber. Ihn carakterifirt | Schriftgelehrten überhaupt zur Zeit Jeſu (Joh. 


damit die Heerde Küng werde. 


zweierlei: 1) er i 


eigen, bangen nicht als angeeignete mit ihm zu⸗ 
jammen und Lönnen kein Bertrauen haben zu ihm. 
Es fehlt Das innere Lebensband nad beiden Sei- 


fein wirklicher Hirt flir die 12, 42); fie hatten ein 
Schafe, fondern ein Lohndiener, er bat fein Herz| Wahrheit Chriſti, aber kein 
für die Schafe; 2) bie Schafe find ihm uichtiben ben 


ewußtjein von der 
Herz für fie und ga- 

uten Hirten dem Zolke preis. 
18, F bin der gute Dirt. Ich erkenne ıc. 
Die beſtimmte Deutung ber entwidelten Gleich⸗ 
nigrebe wie V. 7. Die Begriindung biefes Cha⸗ 
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rakters; ich ertenne bie Meinen, und bielzugleid bie Zube ihrer VBefimmung zum 
Thatſache der unanflöslihen Verbindung mit der Heil und ber göttlichen Gnabenleitung über ihnen 
Heerbe, mit ben wahren Frommen, bie ihm ber|voraus. Sie find ſchon Schafe, nicht blos pro- 
Bater gegeben bat, bier ausgebrüdt durch basjleptiih (Meyer), denn ber Begriff des Schafes, 
erhält bes wechleljeitigen Erkennens. ſdas auf bes Hirten Stimme hört, unb bes wie- 
Zwar ſoll dies Erkennen nicht Lieben heißen;|dergeboruen Gotteskindes find nicht Eins. Das 
es ift aber doch ein emphatiſcher Ausbrud, ein Schaf iſt Bild des Menſchen, der Ehrifti Stimme 
liebendes Erkennen gemeint. Es ift der Ausdrud|bört; er wird alſo als folches offenbar durch die 
des perfönlichen, göttlichen Erlennens ver vers] Berufung, während bie Wiebergeburt erft mit 
wandten Perfönlichleiten. Die Gnade Chriſti ift|der Rechtfertigung eintritt. 
ein folches Erkennen der Seinen von feiner Seite,| 22. Ein Hirf, Eine Heerde. Das Aſyn⸗ 
ber Glaube dagegen ein dem entiprechenves Er-|deton bezeichnet die innigere Verbindung beider 
kennen Chrifli von ar Seite, Glieder. Ueber einen analogen er bes 
19, Gleichwie mich der Vater. In ber per- gene bei Plutarch (Alex., Kap. 6) ſ. Tholud, 
ſönlichen Geiftesgemeintchaft des Vaters mit Chrifto | Die beiden Heerden werden zur Einen Heerde 
und umgekehrt wurzelt das er rag zwis|burch den Einen Hirten, in ihm; nicht dadurch, 
hen Chriſto und den Gläubigen. Das „Gleich⸗ daß fie in bie «vAz ber Juden kommen follten. 
wie” bezeichnet das Gleichartige ber Art und] Bielmehr ift ja zulegt won, ber Aueführung ber 
Weiſe, wie ber Art felbft, infofern Das von Ehrifto|jübifchen Heerde aus ber avi, auf die Weide bie 
den Seinen fich mittbeilende Neben ein göttliches| Rede geweien. Tholud: „Da das altteflamentt- 
ift. Ein Hauptmoment ber Vergleichung ift aber,|lidhe und das neuteflamentliche Gottesreih nur 
daß das Erkennen Chriſti ein Grund für das Ein Reich ift und dieſes nur aus jenem beroor- 


Wiedererkennen ber Gläubigen ift, wie das Er- 
ns ae — r ne — 
ennen vergl. Kap. 14, 20; 15, 10; 
17, 8. 21; Joh. 5, 1; Matth. 25, 40). Tho⸗ 
Ind: „Das ywaoxsıy ra su entipridt dem xa- 
ktiv xar övoua, das yırwaxoucı bem oldası 
znv pwrnw avron." — Und mein Leben Lafle 
id. Ausdrud und Maß ber Kraft feiner Liebe 
gegen bie Seinen. Durch feinen Tob foll aber 
auch den Heiben das Heil vermittelt werben (f. 
Kap. 11, 52; 12, 24; Epheſ. 2, 14; Hebr. 13, 
20). So leitet diefer Gedanke hinüber zum Fol⸗ 
enden. Ti9nu. „Nabe und gewille Zukunft“, 
eher. 

20. Und auch andere Schafe babe id. 
Ehriftue der Oberhirt als Hirt der Doppelbeerbe 
ber Gläubigen aus ben Juden und Heiden, V. 
16. Nicht Die außerpaläftinenfifhen Suben (Pau- 
Ins) find gemeint, denn die gehörten mit zu ber 
einheitlichen jüdiſchen Hürde, Tonberu bie Heiben, 
die aber nicht als in einer Hürbe befindlich (be 
Bette) zu denken find, obwohl unter der Leitung 


wächſt, jo wird die Aufnahme der Heiden in das⸗ 
jelbe als ein Hinzuführen zu Zion vorgeftellt (Jeſ. 

„3; Sad. 14, 17), bei Baulus ale eine Ein- 
pflanzung in den Stamm des edlen Delbaums, 
und {6 denn aud bier als eine Aufnahme in bie 
avAn Iſraels.“ S. dagegen Nr. 17. Bei ber 
Einheit des altteftamentlihen und neuteftament- 
lichen Gottesreichs ift doch ber Gegenſatz zwilchen 
ber typiſchen altteftamentlihen Theokratie und 
bem realen neuteflamentlichen Himmelreich nicht 
zu Überiehen. S. Dan. 7, 14, Das Letztere gebt 
nit aus dem Erfteren hervor, jondern das Er- 
ftere geht dem Lebteren als Schatten voraus. 
Chriſtus ift das Prinzip bes Himmelreichs, bar- 
um auch der Einheit der beiden Heerben, Röm. 
11, 25. Da e8 bier vor allen Dingen auf bie 
innere Beziehung zu Chriſto ankommt, jo bat fich 
das Wort erfüllt von dem Anfang des Chriften- 
thums an (Eine Kir e); eben barum aber muß 
es fih aud in ber Erſcheinung zuletzt volllommen 
erfüllen. 

23. Deßwegen liebt mich der Vater. Die 


Gottes ſtehend in einer anderen Weile (Kap. 11,|reiheit in ber zen tautepieand Ehrifti V. 17 
52; Apoftg. 14, 16). Die Heiben find aber feinelu. 18. Berjchiedene Faſſungen: I) Ja zeüro — 
Schafe in ber bebingten Weife, wie es bie Ju⸗ört bezieht ſich auf das Folgende figniftfativ : 
ben find, d. h. die, welche feine Stimme börem,|„baraus wird bie Liebe des Vaters erfichtlich, daß 
die dem Zuge bes Baters folgen. Bon diejenjich mein Leben nur laffe, um es wieder zu neh» 
ſpricht Chriſtus: ih habe fie (2yw) mit gött⸗ men“ (Buzer, Stier). Dafür kann zu —— 
licher Zuverſicht. Er muß fie führen (dei); esſſcheinen, daß bie Liebe des Vaters dem Erlö- 
ift Rathſchluß des Vaters und feiner Liebe. Daß ſungswerk vorhergeht und in der Erhöhung Ehrifti 
er fie aber in bie Hürde Ifraels bringen jollloffenbar wird, Aber die ewige trinitariich be- 
(Tholud), liegt nicht in dem ayayeiv, bas „tveber — Liebe des Vaters zu dem ontologiſch be⸗ 
adducere (Vulgata, Luther, Beza, Luthardt), nochiftimmten Sohne ſchließt feine hiſtoriſch-ſoterio⸗ 
ourayayeiv (Euthymius, Caſaubon. u. U.) heißt, logiſch beſtimmte Liebe zu dem Gottmenſchen in 
ſondern führen als Hirte.” Meyer. Bengel: „Non ſeinem ethiihen Verhalten nicht aus. Vergl. Joh. 
opus est illis, solum mutare.“ Indeſſen deutet 8, 29; Phil. 2, 9. Daher 2) Meyer: Aa roi- 
bob die Form: ayaysiv wohl an, daß in berjro— or: iſt wie in allen Stellen bei Sohannes 
bevorftebenden offenbaren Führung dieſer Schafe] (Kap. 5, 16. 18; 8, 47; 12, 18. 39; 1 Joh. 3, 
eine früher begonnene geheime Führung (gratia|1) zu faſſen; deßhalb, weil nämlich, jo daß die 
raeveniens) fortgefegt wird. Die Beihränfung|zoöro fi auf das Vorherige bezieht und örc eine 
einer Wirkſamkeit auf Ifrael (Matt. 10, 5) jah Erpofition von dia zodro einführt. Mithin: 
Chriftus mit feinem Tode aufgehoben (Matth. „deßhalb, wegen dieſes meines bie V. 16 be- 

‚ 43; Rap. 28). WS ber erhöhte Chriſtus ſprochenen Hirtenverhältniffes liebt mid mein 
wurbe er offenbar als ber Hirt der Bälfer. Bater, weil nämlih ic) (0 mit dem Nachdruck 

21. Und fie werben meine Stimme hören. |ver Selbftbeftimmung, |. ®. 18) mein Leben 2c.“ 
Die Zuverfiht der Senbung zu den Heiben ſetzt Offenbar ift auch der ganze Gebanfe jchon in V. 
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15 u. 16 enthalten, denn bie Auferfiebung Ehriftil Selbftaufopferung, zweitens zur Wiederannahme 
mußte ja ber Uebernahme ber „anderen Schafe”|des Lebens, in der göttlichen EvroAn beruhend.“ 
aus ber Heibenwelt vorangehen. Auch der Nach-| Wahricheinlich eine nicht gan richtige Wiederauf- 
jat Ira ned, wird verjchieben gefaßt. 1) Er be⸗ nahme ber Anfichten von Lüde und be Wette, 
zeichnet bie bloße Folge der Aufopferung Chrifi,]3) Lüde: „Hat ber Bater dem Sohne gegeben, 
die ber Borberfaß ausſpricht (Theod. v. Diops-| das Leben in fich felber zu haben (Kap. 5, 26), 
veft u. v. A.); 2) er bezeichnet die Bebingungifo hat er ibm auch bie Macht gegeben, es wie- 
(hac lege ut, Calvin, de Wette); 3) die jubjel- 
tive Abficht Ehrifti: weil nur jo das Hirtenamt 
jenes legte Ziel V. 16 erfüllen konute (Stier, 
Meyer); 4) die göttlihe Smedbeflimmung; um 
nämlich nach Gottes Abficht es wieder zu nehmen, 
1 Kor. 1, 14; 7, 29; Röm. 8, 17. Auch diefes 
Wiedernehmen wird von ber göttliden Errodn 
od nereos umfaßt B. 18. Tholuck. Da der 
Gehorfam Ehrifti bier ale Objekt der Liebe Got⸗ 
tes dargeftellt ift, jo muß das iva« allerdings von 
der Abſicht Chriſti verftanden werben, dieſe aber 
ift nicht blos ſubjektiv, ſondern fie entfpricht ber 
EvroAn des Vaters, bie auch eine ErroAn des 
perjönliden Lebens ift, was Calvin und be 
Wette nicht ohne Grund heroorgehoben habeı. 
Der Sinn ift alfo: darum liebt mich mein Bater, 
weil ich ſterbend einen Aufopferungsgehorjam 
leifte, deſſen Prinzip und Motiv das unend- 








































der zu nehmen. Iſt jene Macht weientlih eine 
fittlihe, jo auch dieſe. Aber bie heilige, fittliche 
Macht ift immer I ugleih eine Macht liber 
die Natur. Weil Chriſtus frei als der Heilige 
ftarb, batte er auch die Macht Über den Tod, 
aber als eine Macht, in weicher inımer die Macht 
bes Vaters gegenwärtig ift als bie abjolute Ur- 
ſache.“ — Damit ift aber bie beflimmte Unter- 
ſcheidung: in ihm felber, Kap. 5, V. 26 nicht 
fengebalten. 4) Tholud: „Das menſchliche zweuue 
Chriſti fei pr mit geftorben, feine durch ben Tod 
noch mehr befreite Selbftthätigleit durchdringe das 
leiblihe Organ und führe es in den Bergeifti- 
gungsprozeß ein, wie nad Kap. 5 auch bei den 
Släubigen. Auch Kap. 2, 19 ift e8 der Sohn, 
welcher ſeine eigene Auferſtehung bewirkt.” Die 
Scheidungen zwiſchen ber göttlichen und menſch⸗ 
lien Natur Kb * nicht wohl angebracht. Es 
liche Bertrauen auf die Auferſtehung bes per⸗ war feine gottmenſchliche Natur, daß er das Le⸗ 
ſönlichen Lebens in der Gemeinſchaft feiner abjo-|ben hatte ale Unſterblichkeitsprinzip und ale Auf 
luten Perfönlichkeit iſt; weil ich nicht verzmeifelnd| ermedungsprinzip in ihm felber, d. h. in prinzi« 
erbe, mit bem Gedanken unterzugeben, ſondern pieller, perjönlicher Selbſtſtändigkeit, obſchon vom 
in der Zuverſicht, damit Die volle Lebensoffen⸗Vater mitgetheilt. In dieſer Lebensmacht als der 
barung zu gewinnen; ober weil ich als Weizen⸗ Menſch des Geiſtes vom Himmel (1 Kor. 15, 45) 
korn in bie Erbe falle, um viele Frucht zu brin⸗ konnte er unmittelbar buch Verwandlung aus 
en. In biejer fiegreichen yuner[iht zu dbemmnenen|der erften irbifchen Dajeinsform in die zweite 
eben im Tode, das in feiner Aufopferung liegt, himmliſche übergehen. Uber er hatte auch bie 
iſt Chriftus das Wohlgefallen des Baters, wie in Macht, feine heilige Leiblichleit eingeben zu laſſen 
dem gleihen Geifte ver Ehrift in Chriſto Gottlin die Tobesform ber natürlihen Menſchheit 
wohlgefällig wirb (j. Jeſ. 58, 12; Luk. 2, 14; (nicht durch Ouiescirung ihrer Unfterblichleit, jon- 
Matth, 3, 17; Kap. 17, 5; Joh. 12, 28; Kap.|dern durch Erleiven ber natürlichen Xobesbebin- 
17, 1). „Liebt ber Vater aus dieſem Grunde den gungen, hiſtoriſche Beugung unter bie biftoriich: 
Sohn, jo liegt in biefer Liebe aud die der Welt Sterblichkeit). Er konnte fterben, aber nicht ver⸗ 
im Sinne von Kap. 3, 16; Calvin: amorem|wefen; denn er hatte die Macht, jein Leben wie- 
unigenito debitum ad nos velut ad finalem cau-|der zu nehmen. D. b. bie in feinem Geifte be- 
sam refert.“ Tholuck. ruhende Verwandlungskraft jest mobifizirt als 
24. Niemand entreißt es mir. Hier, wie] Auferſtehungskraft in feinem getöbteten Organis⸗ 
oft, bat Chriftus durch Die feierliche Erllärung|mus wirkten zu laſſen. Diefe Thatſache ift eine 
feiner freimilligen Selbftaufopferung der Miß⸗ Wiedererweclung von Seiten bes Vaters, weil 
beutung ſeines Todes vorgebeugt, als jei er wi«|bie phyfiſchen Lebeusbebingungen jofort dem in’& 
der jeine Srmartung, und unfreiwillig ber feind⸗ Leben zurüdtehrenden Geifte begegnen, bie allge- 
gen Macht der Belt erlegen. — Ich babejgenwärtige Heilkraft Gottes in der Ratur; fie ift 
acht, es zu laſſen, und babe Macht :c. Felbftthätige Auferftehung, indem Epriftus auf ben 
Mebrfahe Deutungen der ELovaie. 1) Xelterelfattiihen Lebensruf des Vaters von ber jenjeiti- 
dogmatiſche Anficht: die Macht des Sohnes Got-|gen Welt aus das Wunder feiner Selbftbelebung 
te&, die Macht ber göttlichen Natur, bie menicdh-| vollbringt, 
lie Natur im Tode quiesciren zu laflen und] 25. Diefes Gebot. D. h. dieſes bewußte allge- 
wieber zu erweden. „Wie Kap. 14, 13 ein dic-|meine Lebensgeſetz. Chriftus hat immer nur Ein 
tum probans für das non posse mori des Er⸗Lebensgeſetz, denn bas heilige Leben ift vollkom⸗ 
löſers (Duenftäbt, III, ©. „auch nah Bed,|mene Einfalt, Dieſe EvroAn iſt die Stimme Got⸗ 
chriſtl. Lehrwiſſenſchaft IL, ©. 513 u. 517). Aberites im Einklang feiner Situation und ſeines Be⸗ 
nicht die mnere phyſiſche Nothwenbigkeit des To-|wußtfeins. Sie hat in jedem Moment eine be- 
des ſoll negirt werben, ſondern ber Zwang berjfonbere Geftalt, Kap. 12, 49, Hier aber bat er 
Umftände, wie das ovdeis zeigt. Nichts Anderesifte beichrieben nah ihrem Grundriß. Es ift der 
ift gefagt, als mas in Mattb. 26,53 liegt. Bergl.| Srunbriß, der in ber Führung aller altteftament- 
Joh. 14, 30. Der Tod und bie Dispofition da⸗ lichen Frommen durch Leiden zur Verherrlichung 
zu if, wie auch Luther richtig erkennt, Chrifto|vorbebeutet if und ber fich im Leben aller Gläu⸗ 
beizulegen, eben injofern er Die mit ber Sünbelbigen wieber abipiegelt. Dieje e»zoAy bezieht fi 
behaftete (?) Menfchheit angenommen bat; ſ. nicht blos auf das Sterben (Chryſoſtomus) und iſt 
m. Commentar zu Röm. 6, 9." Tholuck. 2)|andererjeits auch nicht blos als Verheißung bes 
Mever: „Die Ermächtigung, und zwar zuerft zurineuen Lebens zu begreifen (viele Aeltere); fie 
Lange, Bibelwerk. N. T. IV. 2, Aufl. 16 
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umfaßt beibe Momente, und ihre unauflöslihel@eift und bie Wurzel des Hirtenamts. 
Verbindung if gerabe die Hauptſache Vorzugsweiſe auf bie altteflamentliche Zeit bezo- 

26. Da ward nun wiederum eine Spal-igen. b. Ehriftus der Erzhirt. Die Er- 
tung. Die beftiimmte Darlegung ber Grundzüge heinung, das Leben und Werk Jeſu. c. Chri⸗ 
bes Heilswerts Chrifti veranlaßt wieder einejftus ber Oberhirt. Die neuteftamentliche 
Spaltung unter den Juden 8. 19—21, welde| Kirche. 
als die letzte, flärkite, das Vorzeichen der nun] 2. Das eutchriftlihte Amtsleben. Wie ſich der 
beginnenden Sceidungen zu betradten ifl. Es Dieb allmählich verzweigt in ben Miethling und 
ift zu beachten, daß ſich dieſe Spallung unteriden Wolf. Der Dieb und der Räuber. Der 
den „Juden“ biltet (nicht im öyAos), b. h. in Zerfleiſcher und Zerſtreuer. Wie er feine Thür 
dem pharifäiichen Auditorium, mit dem der Herr|der Hürbe keunt und kennen will, weber zum 
zulegt verhandelt bat, Kap. 9, 40. Das nadıw| Eingehen, noch zum Ausgehen. Wie er zuletzt 
bezieht fih auf Kap. 9, 16 zuräd. ‚Freilich die vom Schauplag verſchwindet und es iſt nur Gin 
Mehrzahl hat fi an dem leuten Wort Ehrifiil Hirt, Eine Heerbe. Wo das rechte Motiv nicht 
noch mehr verbittert und verhärtet. Auch fielift, ba find immer faliche (egoiſtiſche, weltliche) ; 
treten jett mit bem Urtbeil hervor: er hatlwo das rechte Mittel des Eingangs nicht ift, iſt 
einen Damon ac; boch wagen fie nicht, ihmſes allezeit ein falſches (Simonie im weiteflen 
das in's Angefiht zu jagen. Aber als einen Sinne); wo bie rechte Hirtemarbeit nicht ift, ba 
Berirrten wollen fie ihn jet geben laſſen. Dieltritt immer eine verderbliche Einwirkung auf bie 
befreundete Deinberpeit eriheint dagegen auch Heerde an bie Stelle. 
bier verſchüchtert. Offenbar find % jelbevr von/ 3. Chriftus die Thür der Hürbe ober ber alt⸗ 
den Worten Jeſu ergriffen („dieſe Worte find iteftamentlihen Theokratie: 1) Zum Schub nad 
nit Worte u. |. w.“); für ihre Gegner aberjaußen während der Nachizeit, 2) zum Auszug auf 
glauben fie nur das Argument geltend machen zufbie Weide am neuteflamentlien Morgen. 
Öönnen: Tann bob nicht ein Damon zc.| 4 Auch das Gemeindeleben im tiefſten Kern 
Meyer: Dafür jei ihnen das Wunder zu großlein perfönliches Verhältniß: 1) Der Hirt und 
erichienen, obihon aus Matth. 12, 24 folge, bafj|die Lieblingsichafe und die Schafe überhaupt ; 
man jonft auch mohlthätige Wunber ben Dämo-|2) die Schafe, die feinen Ruf verfieben, — bie 
nen babe zuichreiben können. Aus jener Stellelihn wenigſtens am Ton feiner Stimme fennen. 
aber folgt feine bei ben Juden berrichende An-| 5. Das entſcheidende Merkmal des wahren 
Rat, fondern nur, daß ber Läftergeift e8 wagte, Hirten: bie Liebe zu ben Schafen, bie Treue, 
alle Wunder Jeſu aus dem Böſen zu erflären. die Hingebung für fie in ben Tod. Der Tod 

bes en Ivien, bie — ber 8 
. Das Ziel: Ein Hirt, Eine Heerde. 

Dogmatiſchchriſtologiſche Srundgedanken. 7’ Zus — der Auferſtehungsmacht in 

1. Die Symbolik der Theokratie, ber Kirche|bem ſterbenden Chriſtus. 
und des chriftliden Paſtorale. Chriſtus bie] 8. Das Urtheil ber Feinbe liber ben Hirtenruf 
Thür der Hürde, d. h. die Grunbbebingungfdes Heren. Der Uebergang ber Gährung zwi- 
für ein wahres Hirtenleben zu allen Zeiten. A.lichen Freunden und Feinden zur Säeibung. — 
Erſtes Gleichnißwort: fein Verhältniß Im Uebrigen ſ. in Beziehung auf einzelne Aus- 
zu den Hirten: Er iſt das Prinzip, derfführungen, z. B. die Lehre vom Baun, die obi- 
Geift, das Biel des Hirtenamts. Sielgen Erläut. 
find Fr veopte Dirten, gber unter ben Oyeln 
der Hirten e un rder. Die Merkmale 
der ächten Hirten: 1) Nach ihrem Verhältniß zu Bomiletifhe Andeutungen. 
Ehrifto oder der Thür, zu bem Thürbüter, zul S. die vorftehenben Grundgedanken. — Die 
den Schafen. [Sie kennen die Schafe; die Schafe] Prüfung der Erlommunilation ober ber Baun⸗ 
feunen fie. Sie führen fie aus ber Hürbe auflorbnung der Phariſäer Seitens bes Herrn. — 
bie Weide, von ben Formen in's Leben.) 2)|Die Prüfung ber geiftliden Amtsführung nad) 
Die Merkmale der falihen Hirten: Im Verhältelbem Bilde bes SHirtenlebens. — Das irbifche 
niß zu Chrifto, zu dem Thürhüter, zu den Schas| Hirtenweien ein Spiegelbilb für das geiftliche 
fen. Der Pjeudodriftiianismus im weiteren| Hirtenwejen. — Die brei Gleichnißworte Ehrifti 
Sinne: 1) Bor Chrifti Ericheinung, 2) nach von den Merkmalen der ächten Hirten: 1) Sie 
Chriſti Erſcheinung. B. Zweites Gleichniß⸗ſſind berufen buch den SHirtengeift Chriſti (von 
wort: fein Verhältniß zu den Schafeulihm, in ibm, zu ibm); 2) fie find jelber Schafe 
(wozu aud bie Hirten genfen). Er der guterfür ihn, den Erzhirten; 3) fie freuen fidh ber 
Hirt, der Erzhirt. Die nd des guten Bereinigung ber getheilten Heerde, ber zerftreu- 
Hirten. Der Gegenſatz: ber Miethling und beriten Schafe. — Der Amtsbegriff Ebrifli. — Das 
Wolf. Die falichen Hirten unter einer Dede mitlerfte Gleichnißwort, oder Chriſtus die Thür 
ben offenen Feinden. Das Pieubochriftenthum|ber Hürde. 1) Was das Borbeigehen bebeutet: 
in feinem Uebergang zum Antichriftentbum. C.|a. Berneinung der Thür, b. eigenmädhtige® Ein⸗ 
Drittes Gleichnißwort: Chriftus dDerifteigen, c. Berneinung der Schafe, d. Steblen, 
Oberbirt. Die anderen Schafe und ihrelWürgen, Verberben. 2) Was das Gingeben 
Bereinigung mit den Schafen ber Hürbe. Das durch die Thür bebeutet: a. Anerfennung ber 
Ziel: Ein Hirt und Eine Heerbe. Die Bebin-| Thür und des‘ Thürhütere, b. Aufrufen ber 
gung: ber Opfertod Jeſu. Die Freiheit feiner) Schafe, c. Hinausführen derſelben auf bie Weide, 
Selbftaufopferung. Die drei Perioden des gött-|d. auf ber Weibe jelber mit genießen. — Die 
lichen Hirtenamts auf Erden: a. Chriftus der Stimme des Hirten und bie Stimme des Frem— 
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den. — Was Chriſtus verfieht unter ber Stimmejren muß uns der Heilige Geift aufthun. — Hir- 
des Paſtors. — Die Thür zu ber Gemeinbelten und Schafe find beilammen; Prediger müſſen 


niß zwiſchen dem Hirten und der Heerde. — Das ſſchon unfichtbare Kirie air in ein achal 
ondern Chriſto allein gefol- 


Chriſti: 1) Nach ihrem Segentaß, 2) nad ihrem Huude genannt, Sei. 56, 10; Hei. 13, 5, — bie 


ihm, 2) an ihrer Folgſamkeit. — Das brittelund Willen erfordert? — ehr gibt allen 
Gleichnißwort: Ich habe noch andere Schafe.| Menſchen zu allen Zeiten, an allen Orten Gele- 


— er Tod Chrifti die einzig große That, ſuchen in bie van zu ee — Die FA 
on einen Zug zum Heilan 


6* 
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unitatis der Kirchen. — Zur zweiten Peri-|Iefus auch von uns fagen kann: ich bin ihuen 
tope (Misericordias): Die gegenfeitige Zreue|befannt. — 8. Zimmermann: Jelus, ber gute 
des guten Hirten Jeſus und ferner Heerde. — (Hirt, ale Führer ber Seinen auf die befte Weide. 
8. 18. Iefu Tod ein freiwillige Sichhingeben, — Das Wirken bes guten Hirten, Alle zu Einer 
— Schleiermacher: Die, welche bie äußeren|Heerbe zu vereinigen. — Hoßbach: Die drei 
Angelegenheiten der Menichen zu fördern begabt Aemter Chriſti. — Eine würbige Berufsanficht 
find, die jollen fich dieſer trefflichen Gabe bebie-|führt zu hoher Berufsfreudigleit. — Süskind: 
nen; aber daß fie dadurch den Menſchen das Wozu uns der Gedanke dienen fol, daß Jeſus 
Rechte und Wahre geben, jollen fie weber felber|die Seinen kennt. — Marheineke: Die un- 
glauben, noch Andere zu glauben veranlaffen. —| fichtbare Herrſchaft Chriſti über alle menſchliche 
(Die treue Nachfolge Jeſu.; Das Band der Seelen. — Höpfner: Im welcher Beziehung 
Treue, welches durch alle Zeiten ver Schmach ſteht die Reformation zu ber Verheißung bes 
und Verfolgung das kleine Häuflein ber Gläubis| Herren: es wird eine Heerbe und Ein Hirt wer- 
gen zufammengehalten bat. — Darum preifilden? — Burk: Die Belanntichaft zwiſchen Jeſu 
Gott feine Kiebe gegen uns, daß Chri-ſund ven Gläubigen. — Rautenberg: Die 
us ꝛc. — Schenkel: Wie das hriflliche Hir-| Zerftreuung der Heerbe Ehrift. — Deri.: Der 
tenamt in ber Kirche nad dem Vorbilde Ehrifti gute Hirt fleucht nit. — Fuchs: Was thut 
eführt werben folle. — Der Gehorjam, welchen | Ehriftus als der gute Hirt? — Arndt: Der 
Sehus Chriftus in feinem Tode bewährt bat: 1) gute Hirt Tennet die Seinen: 1) am Glauben, 
Die Art diefes Gehorfams, 2) die Frucht deflel-|2) am Heil. Geift, 3) an ber Erneuerung ihres Le⸗ 
ben. — Beffer: Borbilber ber Heerbe, 1 Petr.|bens, 4) am Gebet. — F lorey: Im Hirtenamt 
5, 3 (die grelle Mißdeutung, welche an das ſdes Herrn offenbart fih bie Herrlichkeit feiner 
Wort „fliehen vor dem Fremden” gefnlipft wird, | göttlichen Kiebe. — Ahlfeld: Der gute Hirt und 
f. ©. 588). — Zur Mifericordias-Peri-|jeine Deerbe. 

kope. Reinhard: Unter welden Bedingungen 


Bierter Abſchnitt. 


Die Scheidung zwifchen den Freunden und den Yeinden Chrifti, den Kindern des 
Lichts und den Kindern der Finfterniß. 
(Kap. 10, 22—13, 30.) 
I. 
Der Gegenfab zwiſchen ven Ungläubigen in Judäa, bie ven Herrn tödten wollen, 
und den Gläubigen in Berän, bei denen er eine Zuflucht findet. Das Feft ber 
Tempelweibe Der legte Kampf gwiinen ber falfhen Meffiashoffnung und dem 
wahren Meffiaswirten und die Steinigung in rafher Folge. Die wahre und die 


falſche Tempelweihe. Chriſtus ber Sohn Gottes. Die reale Verwirklichung der 
Götter- und Meifiasgeftalten des Alten Bundes. 


Kap. 10, 22—42, 


22 Es kam aber das Feſt der Tempelweihe in Ierufalen, und e8 war Winter[-wetter]. 
33 * Und Jefus wandelte umher im Tempel in der Halle Salomo's. *Da umringten ihn nun 
die Juden und fagten zu ihm: Wie lange reaft Du unfere Seelen auf? Bift du der Chriſtus, 
250 fage e8 und frei heraus. *Jeſus antwortete ihnen: Ich babe zu euch gefprochen, und ihr 
glaubt nicht: Die Werke, Die ich thue in dem Namen meines Baterd, Die zeugen von mir. 
26 *Aber ihr glaubet nicht, denn ihr feid nicht von meinen Schafen, wie ich euch gefagt babe !). 
22 *Meine Schafe die hören auf meine Stimme, und ich Eenne fe, und jie folgen mir. *Und 
ich gebe ihnen das ewige Leben, und fte werden nimmermehr umfommen, und Niemand 
29 wird fie aus meiner Hand reißen. *Mein Vater, der fie mir gegeben hat, ift größer 
[etwas Größeres?] als Alle, und Niemand kann [überhaupt] etwas aus meines Vaters Hand 
30 reißen. *Ich und der Vater find Eins. *Da hoben Die Juden abermals Steine auf, Da= 
32 mit fie ihn fleinigten. *Jeſus erwiderte ihnen darauf: Viele gute Werke habe ich euch ge= 
33 zeigt von meinem Vater; um welches Werk von Diefen fteinigt ihr mich? *Ihm antwor- 
teten Die Juden [und jagten?]: Um eines guten Werkes willen fteinigen wir dich nicht, fon= 
dern um der Gottesläfterung willen, und daß du, Der du ein Dienfch bift, dich felbft zum 
34 Gott macht. *Da antwortete ihnen Iefus: Stehet nicht gefihrieben in eurem Gefeg, ich 


1) Kadın eiros Sul wahrſcheinlich irrthümlich fiir einen überflüffigen Zufag gehalten, weßhalb es fehlt in Eobb. 
B. K. L. ꝛc. 

2) A. L. ueitor. 

3) Fällt aus nach überwiegenden Zeugen. 
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habe gefagt: &ötter feid ihr IPſ. 82, 6]? *Wenn er jene Götter nennt, zu denen das Wort 35 
Gottes gefhah, und doc die Schrift kann nicht aufgelöft werden: *Sagt ihr denn zu dem, 36 
den der Vater gebeiligt hat und gefandt in Die Welt: du läfterft Gott, weil ich ſprach: 
Sohn Gottes bin ih? *Wenn ich nicht thue die Werke meines Vaters, fo glaubet mir 37 
nicht; "wenn ich fle aber thue und ihr möchtet auch mir nicht glauben, fo glaubet den 38 
Merken, damit ihr erfennet und lalſo] glaubet !), daß der Vater in mir ift und ich bin im 
Vater?). *Nun fuchten fie wiederum ihn zu greifen; und er entging ihren Händen. 39 
»Und ging wieder nach Jenſeits des Jordans an den Ort, wo Johannes zuerft getauft 40 
hatte, und vermweilte daſelbſt. "Und Viele Tamen zu ihm, und fie fagten: Johannes zwar 41 
that fein Zeichen; was aber nur Johannes von dieſem gefagt hat, war Alles wahr. *Und 42 
Viele Dafeldft wurden gläubig an ihn. 


Eregetifge Erläuterungen. Et ‚Sserualei. — eh - — 

1. Das Feſt der Tempelweihe. Nach ſeinem er das ganze Land verbreitete, ſo mar Do 
Auftreten am Nenn. I Chriftus nach ne — De, 
Galiläa zurüd (Leben Jeſu II, &. 004), um feine * n F an e n dh r er a mar 
Finger im weiteren Sinne auf den letzten ent-|-'5 zur rung bes Folgenden bienen fol, fo 
ſcheidenden Gang nad Jeruſalem vorzubereiten. will fie wohl nicht blos bie winterfiche Jahreszeit 
Der Beweis ifl Mon oben gegeben worden. Der (Lüde) bezeiinen, um bamit das Wandeln Jefu in 
letzte Auszug Iefu aus Galiläa ward nad den en a m ale ar er a 
eugniffen der Synoptifer unter großem Gefolge Im; IM De get em F enthalt im 
dee Peräa angetreten, wogegen ber Gang Seh en a, juelei U 2 Be 
zum Laubhüttenfeft in der größten erborgenbeit| n — er — 6 e een de On — 
fattgefunden hatte. Der Vorwurf „barmoniftiicher En eute = a — n J au = 
Borausfegungen“ gegen dieſe Annahme hat feine * pi an © — a nr 2 z u 
Bebeutung, und der bezieht fe dag rad B,10jgenblid von ben Schaaren getreuer Anhänger 


auf bie Vorausſetzung, daß Jeſus ſich ſchon einmal —— — EI war, ale pn plan: 
in Peräa aufgehalten. Daß das Tempelweihfeft 4, In der Balle Salomo's Die ron 
auch außerhalb Jeruſalem —— werden konnte, Zohouwvos (Apoſig. 3, 11) war nach der Trabition 
führt Tholud gegen bie Anſicht von Paulus, Ebrard, | yg cin ehrwirbiger Ueberreft vom falomonifchen 
P. Lange, Neander an; es folgt aber keineswegs, Tempel in ben neuen Tempelbau aufgenommen 
daß es außerhalb Jerufalem gefeiert werden mußte. (Sofeph. Antig. 20, 9, 7). Sie lag an ber öft- 
Die Nnnahme, baß Seus fi zwei volle Mo lichen Seite bes Temmpelvorhofs (sro averolsen 
nate (zwiſchen bem Laubhüttenfeft und ber Tem⸗ bei Iofeph.). Die Exregeten machen aufmerkfam 
pelweihe) in Jeruſalem aufgehalten Habe, ohne 5 Die Spur ber Au enzeugenfchaft in biefer No- 
— S — fen an. ti (veral. Rap. 8 20). 

halts zu binterlaffen, wirft eine jeltiame Anomalie| °, £ ! 
in den Zufammenhang ber enangeliichen Geſchichte. om E. > es Aine Sihintion ber we ben: 
Dan Tann dieſen Zug zum Zempelweihfefte als J yon jeinen Anhängern, die fie raſch benuten. 
Epijobe des in vollenbeter Entiheibung jo dffent- Uuveriebends findet er fih von ihnen umzin- 
us ee ee a ns ee gelt; er muß jedoch feine Gründe gehabt haben, 
zum letzten Oſterfeſt — ieſen Moment herbeikommen zu laſſen. Es 
Tempelweihe war keineswegs ſo bedeutungslos und kommt aber bier auch zu einem Ausſprechen, 
mußte feiner Natur nad) ben Siraeliten und fo welches ihre geheimften Gedanken bloß legt und 
= den en m a in bie —— des Wortes Chriſti bringt. 
o lange fein Bruch mit dem Tempel noch ni . * 

entſchieden war. Es war das von Judas Makka⸗ Daß dieſe Juden Pharijker find, verſteht fich bon 


vorn herein; es ergibt ſich aber auch ans der 
baus (1 Maft. 2, 36; 2 Malt 10, 6; Soſex Stellung, bie fie fih geben, unb aus ber Ant⸗ 


Antig. 10, 7, 6) zur Feier der Reinigung unb Ü 

neuen Weihe bes von — — eig En ee ie we en an ie i 
ten Tempels angeorbnete Erneuerungsfeft cha? wie lange nimmft bu uns das Herz, ſondern 
Eyxaivıc), das Borbild des chriftlichen Kirchweihe|regft du uns auf, ſpannſt du unfere Seelen ? ©. 
lg (ebenfalls &yxaivıa genannt). Es wurde vom|die Belege aus ben Klaffitern und Joſephus bei 
25. des Monats Kislen an (Mitte Dezember) acht] Meyer. 
Tage lang gefeiert mit ähnlichem Freudengepränge,| 7. Biſt du der Ehriftus? Arne 
wie das Laubhüttenfeſt, namentlich mit einer all-| Erklärung, daß fie e8 von vorn herein in heuch⸗ 
gemeinen Illumination der Stadt, daher auch rallerifcher Weiſe darauf abgejehen haben, ihm ein 
yore genannt, während es nach feiner Grundibee] Wort abzuloden, worauf fie feine Berurtheilung 
nulgaı Eyaamıouod Tov Fvoacrnplov hieß. gründen können, beachtet nicht das heiße Berlan- 


1) Meyer zieht mit Lachmann und Tiſchendorf die Lesart vor: ya yore xad yırwoxnze nal B. L. X. und 
meint, das yunwoxzre ſei als unverflanden in zzeorevonre verwandelt worden. Dffenbar aber Tonnte eher bie Recepta 
auffallen, namentlich den alexandriniſchen Theologen. Und doc ift ihr Sinn rei und treffent. 

2) Statt 4 auro leſen dv ro nurgi B. D. L. ıc., die meiften Berfionen zc. 
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gen ber Juden nah einem weltlichen Meifias nicht Jeſu Welle fei, längere Reben zu wieber- 
nady ihrem Sinn, bas in ber evangeliſchen Ge-|holen. 

ſchichte auf bie verſchiedenſte Weiſe herbortritt.] 10. Meine Schafe die hören. Bengel: 
Allerdings ift Heuchelei im Spiel, aber nur info-|„Tria sententiarum paria, quorum singula et 
fern fie ahnen, daß er ihrem chiliaftifchen Berlan-|ovium fidem et pastoris bonitatem exprimunt 
gen doch nicht entiprechen werbe. Ihre Kr iſt per correlata.* Doch faflen wir bie drei corre 
alfo ebenjo fhwärmerich-lüftern, wie fie fana-laten Glieder etwas anders, indem wir ben Hir- 
tiſch⸗ ironisch ift (vergl. Kap. 8). Das Enlänien- ten allemal ben Schafen voranftellen. Zuerſt 
feft war das Feft des Judas Makkabi, ber die geht aber der das Ganze umfaſſende Spruch 
heidniſchen Syrer von Jeruſalem vertrieben hatte. voran: die Schafe, die Meinen, die hören meine 
An dieſem Tage lag den Juden der Stimme. Entwicklung dieſer perſönlichen Ver⸗ 
Wunſch noch näber als fonft: möchte ein|bindung: a. Ich kenne fie: und fie folgen mir; 
nener Makkabi oder Hämmerer auffteben|b. ich gebe ihnen das ewige Reben: und fie wer- 
nnd bie Römer niederſchlagen. ben nimmermehr umfommen; c. Niemand wirb 


e aus meiner Hand reißen: der Vater bat 
a Is, Dabe. e . er Er ie es = gegeben, a er —5 us Alles R —* 
euch — — mand Tann fie aus des Vaters Hand reißen. 


enn das wäre ein rundes Sa, und|In.: .: i A 
bamit wäre beun auch bie Alternative fertig: Bei biefer Stellung ber Säge ift Chriſtus ber 


A Hirt, das Prinzip des Verhältniſſes; mit feinem 
entweber müßten fie ihm als Meſſias bulbigen, perfönfichen Verhalten Torrefpondirt da® Berhal- 


inen fa ergreifen 
* im — Broich on a a ten und Berbältniß ber Heerbe. Der erſte Sat 
jwar das einov abfofut fafien mit Bezug auf das er — SENDUNG bes 
vorhergehende eine nuiv nradgnaie: ich habe euch nn sein ; ber zweite N ) — a egen 
Ausſpruch gethan, aber ꝛc. Inbeflen hebt Chri- 7 us ihnen Das em u er er aus: Daß 
8 im Folgenden hervor, daß er zuvörderſt mit|g, N A fr d & ei ig A .. ie det 
einen Werfen, bie er thut, in bes Baters Namen | rund balür, daß fie in ben Schreden ber Ewig- 


hr : feit, des Todes, des Gerichts nimmer umlommen. 
nicht im offiziellen Meffiasnamen) von ihnen|=,' .. ‚ j 
en — Dale leſen ich —* uk 6 a] en ; —F zn 
au euch geſprochen * und ihr glaubt nicht — vom Wolfe uiid, 9 Eregefe follte aber nicht 
bie Werke c., — b. h. id habe eud das Merf- überjeben, baf die Juden damals den Wolf in 


mal von dem, was ich bin, angegeben. Diele b b 

Antwort iſt nicht eigentlich ausweichend, denn — er lag et udn 
Ehriftus will ale Meifias erlannt werben durch den bie Gläubigen in feiner Hand geiflih ge- 
ba®, was er ihnen iſt, nicht aber durch ihre ſichert fein, fo deißt es zugleih, in be8 Waters 


aa le — — Hand, der erhaben ſei über jede Weltmacht, wür⸗ 


ae 
wenn aud micht jo unmittelbar, wie ber Sama- |pripen. Was alfo bie Juben bei ihrem Meifiae 


riterin. Das aber iſt eben das Tragiſche in bie); meifchtich-fanatifcher Aufregung vergebens Ind- 
jer Geſchichte und beweift, wie fehr eine vermeint=|,,. Hug follten fie bei € tifte weienttic unb 


lich orthodoxe Theologie von dem lebendigen Wort ie ! en 
Goͤttes ablommen fein baß er feinen Meifias- Pr pet Mayen — an Te 
namen vor ihnen in fein Herz Ichließen muß bis de | NS hei Tholud bie teformirte Web p 
zu dem Moment Matth. 26, 64), wo ihr fana- Berborbebt daß fi BE ben "Bewäßrtbleibenben 
tifcher Meſſiasbegriff ihn zum Kreuz verdammt. auch bie Kennzeichen eines nooßaror erfüllen 


9. Denn ihr ſeid nit von meinen Sche: |miljien, und daß nah 1 Johannes 2, 19 der 
fen. Angabe der Urfache ihres Unglaubens. D. h. Abfallende als nicht wirklich zur Gemeinde gehö⸗ 
nach feiner bejonderen Beziehung: ihr erfennt|rig gedacht werde, weil er bie Bedingung bes 
mich nicht in wieinem Wort und Werk, um euch Wandelns im Lichte nicht erfülle, während Meyer 
unterzuordnen unb meiner Leitung anzuvertrauen ;jim lutheriſchen Sinne bemerkt, bie Möglichkeit 
vielmehr wollt ihr einen Meſſias als dienſtbares des Abfalls werde damit nicht susgidi en. 
Werkzeug eurer Leidenſchaften. — Wie ich euch Ausgeſchloſſen wird vor Allem die Verwechſelung 
geft t. Die Anslaflung (f. oben bie fritifche |verjchiedener Stadien: der Erwedte fann als Er: 
ote) wurde wahrſcheinlich dadurch veranlaßt, weckter abfallen, ber Verfiegelte ift verfiegelt. Ein 
dag man eine mörtlide Erklärung biefer Art|Streit über dieſen Gegenftand, welcher bie wer- 
nit fand. Dieje Erflärung lag aber ber Inten⸗ſſchiedenen Stadien nicht unterſcheidet, ift ein 
tion Chriſti nad in ben Gleihniworten vom |Wortftreit. 
guten Hirten, Kap. 9. Daher find biefe Worte] 11. Ich und ber Water find Eins. Das 
nicht mit Euthymius u. U. auf die folgende Rede große Wort Jeſu dient zunächſt zur Begründung 
Jeſu zu beziehen. Um fo weniger, da bier ganz|des Vorigen; jagt alfo zunächſt: ich und der Ba: 
neue Momente zur Sprache fommen: 1) baß bielter find Eins in bem Heilswerk. Das Herz Des 
Schafe dem H folgen, 2) daß er ſeinen Hirten korreſpondirt mit ber Natur der Schafe, 
Schafen das ewige Leben gibt ꝛc. Auch Tann|die ber Vater gemacht hat durch Die gratia prae- 
das Bebenten von Strauß u. U. gegen bie An-|veniens. Sein Gnabeuruf lorreſpondirt mit 
nahme, baß Jeſus an eine Gleichnißrede, die er der göttlihen Berufung in ihnen. Sein ewiges 
vor zwei Monaten gehalten, wieder erinnere, nichts Leben, das er ihnen in's Herz gibt, korreſpondirt 
bedeuten, und Meyer erinnert mit Recht, daß es mit dem ihnen von Gott bereiteten Schickſal, daß 
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nimmermehr umlommen. Geine geiftlie|3) untabelhafte Werte: Lutharbt. Ein Sauhige- 
ewahrung korrefponbirt mit ber von Bott wer-| wicht Liegt in _bem Zoyor jelbft. Das Eoyor Ex 
orbneten geichichtlihen Bewahrung: die triumphi-|7od nareos ift ein Wunder. Und fo liegt and) 
venbe Kirche Ehrifti if das triumphirenbe Heich/wahl in dem Zdeusa ber Begriff des Zeichenge- 
Gottes. Dieſes ſoteriologiſche Einsfein des bens. Das xuAor bezeichnet aber bie fittliche 
Vaters und bes Sohnes im Werl und Walten| Schönpeit, die Wohlthätigleit. — Um weldes 
fpricht aber zugleich das ontologifche Einsfein Werk von diefen. Das JIroniſche des Worts 
in der Macht und im Weſen ans. Soteriologiichiift unverfennbar und eine Beranlaflung, ſich über 
bezieht fich aljo das Wort nicht blos auf das bibliſche Ironieen überhaupt in's Klare zu ſetzen 
Einsfein der Hand, ober in der Macht zurlid| [vergl. 2 Kor. 12, 13. Eine Hauptftelle Pf. 2]. 
nah dem Syllogismus: a. Niemand kann fie Es liegt jedoch dieſem ironifchen Wort ber tiefere 
aus meines Vaters Sand reißen; b. ih und der Sinn zum Grunde, daß er in all feinem Reben 
Bater find Eins; c. folglih kann fie Niemand und Thun nur den Vater repräfentirt; daß alfo 
aus meiner Hand reißen (Chrpfoftomus, Ealvin|jeber ihrer Angriffe eine Kriegsertlärung gegen 
u. A., Lüde). Es iſt vielmehr bie Einheit der| Gott felbft if. Außerdem fcheint dieſes Wort vor⸗ 
ganzen Parallele „das Zuſammenwirken von Ba-|auszujegen: 1) wegen eines Worts ſoll keine To⸗ 
ter und Sohn in ber gefammten Heilsdlonomie,” | besftrafe verhängt werben; 2) wegen eines Wer⸗ 
Tholud nah Zertullian u. A.; vergl. 1 Kor. 3,|tes nur, iniofern e8 ale todeswürdig konſtatirt if. 
8. „In ben arianiſchen Streitigkeiten wurbe bie| Der Exekution ſoll ein orbentliches Gericht vor⸗ 
Stelle von Alerander, Athanaſius u. v. A. als|bergeben. Bor Allem ift die in dem ironiſchen 
dictum probans gegen bie Arianer gebraucht unb| Wort fi ausſprechende erhabene Ruhe Jeſu in 
von ber unitas naturae bes Logos und bes Ba-|biefer Situation in's Auge zu faflen. 
tere erflärt, won biefen dagegen von bem con-| 14. Um der Gottesläfterung willen. Cs 
sensus voluntatis. Den Socinianern gegenüber, |fragt fih, ob das Folgende zus örs av ıc., blos 
welche fie von ber unitas voluntatis et potesta-| Erpfifation ift; nach Meyer: „Gottesläfterung 
tis erflärten, wurbe von ben Bertretern ber Kirche] Halber, und zwar weil.” Dabei wäre das zur 
zwar nicht biefe Erklärung abgelehnt, aber bielüberflüifig. Sie machen ihm zwei Stüde zum 
unitas naturae als Vorausfegung ber unitas|Bormurf: erfllich daß er Gott mit fich gleich ftellt, 
potentiae angefehen. S. Gerh. I, S. 252, Lyſer und das nennen ſie Gottesläfterung; zweitens 
u. %. Schon Calvin — obwohl von Hunntus|pap er fih zu einem Gott macht, unb darin mei— 
bewegen eines scelus beſchuldigt — gab biefen| nen fie wohl ben falfchen Propheten zu erfennen, 
Beweis auf. Bon dem trinitarifchen Verhältniß obwohl allerdings beide Begriffe in einanber 
—* damiio ber auel * Iberhaubt nich, ſpielen. 
ondern von dem des Menſchgewordenen zum Va⸗ — 
ter.” Tholuck. Auch Meyer ift dieſer Meinung. an ee aaniter. KH m 
Dabei mirb aber überfehen, 1) baß bie Blono-I59, 4, Wer }lalın Sanbeit nad Teelnd. unb 
miſche Zrinität auf bie ontologiſche zurückweiſt, ' 


: . er, Ewald nit von ben Engeln oder auslänbilchen 
2) baß bie Juden biefes Wort au ontologif Fürften, ſondern von ungerechten theokratiſchen 


verfteben unb Ehrifto ale Gottesläfterung anredh=| , 
Ber 5 baß Ghrähne ihre ontolagtide Maffaffang| Aihtern. Dirlox, 2 Mol. 21, 6; 22, 28 (vergl. 
nicht berichtigt, fondern nur vermittelt und|2 Chrom. 19, 57). „Bei Mofe in collektiver 
ſchließlich nach ihrer lebendigen Idee beftätigt,|Bebeutung, Sept. ro xosrnom» Tod HEoV, hier 
B. 38. im Pſalm perfönlicde Benennung der Einzelnen; 

12. Abermals Steine auf. Abermals wielin Parallele mit Heos ſteht vini vrpiarov.” Tho- 
Kap. 8, 59, und zwar bei ähnlicher Beranlaflung.|Iud. — Ich babe gefagt, cına. Ewald erklärt 
Der entſcheidende Wendepunkt in ihrer ſchwanken⸗ dies: ich dachte, ihr wäre. Tholud bezieht es 
ben Stimmung if wieder durch bie Erflärung|auf die Einjekung bes Mofes; nad ber gleich 
Chriſti über jeine göttliche Natur herbeigeführt. | folgenden Erklärung bes Herrn bezieht ſich ber 
Einen folgen Meſſias, ber ihrem unitarifch ge⸗ Ausbrud darauf, daß der Aoyos zod Feod an fie 
worbenen Bewußtſein wiberfpridt, können flejergangen if, daß fie Durch Gottes Wort zu ihrem 
nicht brauchen. Sie haben bie Steine ſchon hoch Amt find berufen worden. Sinnvoll alje hat 
emporgehoben (Eßa«orasar), gleichwohl feſſelt das Cyrill bier den Aöyos aaapxos gefunden; Theo- 
Wort Yen ihren Arın. Es iſt die Gegenwirkung dor Mopsvefle (und Dlshaufen) das Wort von 
der Macht feines Geifles; dazu tommt wohl aber|den Offenbarungen Gottes an die Richter ver- 
auch hier ber Mangel einer buchftäblihen Kormel,|ftanden. Dagegen bemerkt Tholud, nur dem Ge- 
worauf bin fie ihm ganz fiher den Prozeß machen ſetzgeber wärben als Richter Offenbarungen bei⸗ 
tönnten. Er ſpricht Überall fo eigen, ber Mann |gelegt. Dagegen Ipricht jedoch das Alte Teſta⸗ 
bes Geiftes, und es bleibt ihnen immer ein Zwei-|ment: jeber Richter der Richterzeit wurde durch 
fel, ob fie ihn auch wohl ganz richtig verflanben |einen Aoyos Hsod berufen; ebenſo David und 
haben. Was fie ihm aber meinen zum Borwurf| Salomo, unb Vorausſetzung war baffelbe bei je- 
machen zu können, fprechen fie weiterhin aus. dem königlichen und priefterlichen Maſchiach, in- 

13. Gezeigt von meinem Water. Iefus|fofern er wenigſtens buch bie typiſche Salbun 
erwibdert ihnen; nämlih auf ihre BZeichen-|berufen wurde. Hauptſache ift aber, bag bur 
ſprache. Er hat fie in ihrer Bosheit wohl ver-|ben Engel des Herrn, d. h. durch Ehriftus im 

nben, ichnet fie aber nach ihrem eigenen! Alten Teſtamente ober ben Aoyos Asapxos, bie 
Gewiffen, an welches er appellirt, als unverfländ-|theofratifhen Berufungen im Allgemeinen er- 
lid. Kala doya 1) Werte ber Liebe: Baumg.⸗ gingen, und daß davon bie VBerufenen Elohim 
Eruj.; 2)praeclara opera, treffliche Werle: Meyer; Die 
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16. Wenn er jene Götter nennt. Schluß 
a minori ad majus. Inwiefern 1) von jenen 
tabelnswertben Richtern und ihrer hohen Bezeich⸗ 
nung — auf Ehriftum (Bengel, Lüde); 2) von 
jenen, bie durch die moſaiſche Einſetzung ihre 
Würde erhalten hatten, auf ben, ben Gott gebei- 
ligt (Gerhard, Tholud); 3) von denen, an welche 
der Aoyos Tod FEod nur erging, auf ben, wel⸗ 
Ken Gott gebeiligt und in die Welt gefandt (b. h. 
faltiſch zu Frinem Aöoyos an die Welt gemacht, wo⸗ 
mit die Logosnatur Chrifli felber angedeutet, aber 
nicht ausgeſprochen iſt, Eyrill ꝛc.). Wir balten 
biefe Faflung allein für die richtige und genügend 
ber_altteftamentlichen Chriſtologie. — Und iS bie 
go Tann nit 2c.; Audıvyas, Matth. 5,19; 
305.5, 18; 7, 23. Außer Gültigkeit geſetzt, um⸗ 
gefloßen werben. Dieyer: „Die auctoritas nor- 
mativa et judicialis der Schrift kann nicht abge- 
ftelt werben. Beachte dabei bie Idee ber Ein⸗ 


⸗ 


Das Evangelium Johaunes. 


10, 2242. 


mittelbaren Anſchauung feiner PBeriönlichkeit ſelbfi 
aufihwingen. Dieſer Glandensihwung zumal if 
nit Jedermauns Ding Was fie aber wohl 
fönnen und fittlih follen, iſt das Betreten ber - 
erfien Glaubensſtufe: Das Göttliche feiner Sen- 
bung eriennen aus feinen Werfen. Daraus wer- 
ben fie dann ben Schluß machen in der Weile 
bes Erlennens, daß Chriſtus in der innigften 
Gemeinſchaft mit Gott fieht, und jo wirb aud 
ein höheres Glauben an feine Berfönlichleit ver- 
mittelt werden. Schwerlich bei biefen fofort ein 
Erkennen feiner Berfönlichkeit, was auch gegen 
die oben angeführte, von Meyer empfohlene Les⸗ 
art ſpricht. 

‚20. Daß ber Bater in mir ift. Dies if 
nicht der volle Inhalt der Einheit mit dem Ba- 
ter, die er B. 30 ausgefprochen (Meyer), jonbern 
die lebendige Offenbarung jener Einheit in fei- 
nen Werken, die fie im Stande wären, gläubig 





beit ber Schrift.” Dieje praktiſche Bebeutung berizu erfennen, wenn fie fich nicht verfloden woll- 
Schrift mwaltet jedenfall bier vor, obſchon fie auflten, um jobann weiter zu fommen. Inſofern ift 
bie Inſpiration derſelben (Gauffen, Stier) fihlallerdings jene megırwonaıs essentialis bier nur 
gründet. Freilich ift dieſe Inipiration näher zujangebeutet. Chriftus ift joteriologiih im Vater 
eftimmen, doch nicht durch die Unterfcheibung von durch Verſenkung, Anſchauung, Sehen feiner Werte; 
bedeutungsoollen und „bebeutungsiojen“ Worten. |der Bater ift in Chriſto durch Offenbarung , Er- 
— Den der Vater gebeiligt und ꝛc. Deu⸗ſſcheinung, Mitwirken ver Werte Chrifti. 

tungen: 1) Melandithon u. A.; die unctio mit| 21. Wiederum ihn zu greifen (ſ. Kap. 7, 
den göttlichen Gaben und Eigenfchaften ; 2) Tho-|30. 32). Es bezeichnet im Berbältniß zu ber er- 
Iud: bie Weihe zum Melflasamte, Eins mit dem ſten Aufwallung, worin fie ihn fleinigen wollten, 


oyoayilew, Rap. 6, 27 ıc. (?). Es heißt nad 
dem Begriff der Heiligung: er hat ihn von der 
Welt ausgenommen, um ihn für bie Welt zu be- 
ſtimmen; d. 5. er bat ihn zum Sottmenfchen, zum 
neuen Menſchen, zum Wunder des neuen Lebens 
gemacht, ri feine Sündiofigkeit unb fein Wun⸗ 
derthun auch Für euch beglaubigt. Dies ift aber 
geſprochen im Gegenjat gegen bie typiſche Heili- 
gung oder Weihung zum Amte, bie den alttefta- 
mentlichen theokratifiken Nichtern oder Meſſiaſſen 
u Theil geworden war. Sie waren von Men- 
—* eingeweiht durch äußerliche Salbung oder 
Berufung; er iſt vom Vater ein geweiht durch 
die Salbung des Geiſtes und die Beglaubigung 
ber Werke. Hier liegt alfo die ſtärkſte Andeutung 
vor, daß er wirklich ber Meſfias ſei, aber eben 
darum nicht ein typiſcher, fondern ber reale 
Meiflas. 

17. Sohn Gottes bin Ir Was die Argu- 
mentation Chriſti verftärkt, ift der Gegenſatz ber 
Würden und der Bezeichnungen. In Betreff ber 
Würden geht er a minori ad majus, in Betreff 
der Degeihuung a majori ad minus, d. h. we— 
nigſtens dem für fie geltenden buchſtäblichen Aus⸗ 


brud nad. Dieſer Ausdruck ift denn auch eine 


Erklärung der Worte: ih und ber Bater ſind dem, was er von ibm gelagt. Und 


eine minder ftarle Aufmallung. Das fcheinbar 
dunklere, unbeflimmtere Wort Ehrifti ſchien eine 
vongufge Unterfudung zu verlangen. 

22. Und er entging ihren Händen. „Et- 
was Wunberbares daber (Unfihtbarmadhung), ob⸗ 
wohl von vielen Alten und noch von Baumg.- 
Cruſius und Luthardt angenommen, wirb von 
Johannes nicht angedeutet.“ Meyer. Wogegen Jo⸗ 
baunes eben ſchon gezeigt hat, wie Ehriflus bie 
Feinde durch feinen Eindrud zu lähmen mußte. 

23. Wieder nad Jenſeits bed Jordaus. 
Peräa. S. oben Nr. 1. Damit hat er das Volt 
nicht aufgegeben, aber er zieht fi ın eine Region 
größerer Empfänglichleit zurüd. Er war jet 
noch zu der letzten Probe verbunden, ob bie dy⸗ 
namiſche Macht der Gesunde die der Feinde im 

anzen Bolt amı Ofterfeft befiegen ober ihr unter: 
iegen werde. Er vermeilte daſelbſt vom Tempel⸗ 
weihfefte bis zu feinem Gang nah Bethanien. 

24. Und Viele kamen zu ihm. Bengel: 
Fructus posthumus oficii Johannis. Doch ift 
nicht zu überjeben, Daß auch Ehriftus fchon ein⸗ 
mal in Peräa fih aufgehalten und gewirkt hat. 
— Jobannes zwar that Beine Beiden. Gleich⸗ 
wohl ift er durch Chriſtum felbft beglaubigt im 

B, lebt jetzt 


Eins. Daß der viös Head (aber nicht eben wegen|fein Zeugniß von Chrifto wieder auf und wirkt 
diefer Zufammenftellung) nach rationalifliicher Aus-|zur Förderung des Glaubens fort. 


legung als bloßer Amtsname verflanden merben 
könne, beweift das Schlußwort V. 38 


18. Wenn — nicht thue die Werke. 
Werte Chrifti fi 


25. Starte: Die verichiebenen Einmweihungen 
des jübifchen Tempels: 1) Unter Salome, 1 Kön. 


Die 8, 2; 2) Histias, 2 Chron. 29, 19. 17; 3) von 
nd des Baters Werke ald neue Serubabel, Eira 6, 16; 4) von Judas Malla- 


Werke, Ihöpferiiche Werke, wie er fte nur in bemjbäus, 1 Mal. 4, 41; 2 Matt. 10, 1; 5) zur 


Einsfein mit dem Bater thun Tann, 
— So glaubet mir nit. Bedingte Abfolu- 
tion vom Glauben; wahr und irontich zugleich. 

19. Und ihr mödtet mir auch nicht glauben. 


Unterfcheidung einer Stufenfolge im Glaubens⸗ 


ſtande. Sie können fi etwa nicht zu ber un⸗ 


Kap. 9, 3. Zeit des Herodes, Joſeph. Antig. 15. 


Dogmatiſchchriſtologiſche Grundgedanken. 


1. S. die Erläuterungen Nr. T—I1 u. 15, 
2. Das Meifiasverlangen ber Juden nad jei- 
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ner Beziehung zu der Verſuchung Jeſu in der der Antwort Chriſti B. 25 ff.: Ich bin nicht ein 
Wüfte, zu Kap. 6, 15 und ähnlichen Momenten|Ehriftus in euren Sinne, fonbern ber Ehriflus 
in ber evangeliſchen Geſchichte. im Namen bed Baters. — Sie erfennen ben 

3. Die VBerfuhung Ehrifti Seitens der Juden Hirten nicht, weil fle nicht feine Schafe find. — 
im Zufammenhang mit der Berfuhung Kap. 8,1 Das Wort Ehrifli von feinen Schafen eine Dar- 
1—11 und ben Berfuhungen in ber Pafftonsge-|Rellung des innigen erde tens zwilchen 
ſchichte. Mittleres Stadium. ihm und ihnen: 1) Er ift ihr Hirt; fie hören 

4. Chriſtus weicht auch bier ihrem Meſſias⸗ ſeine Stimme; 2) er kennt fie; fie folgen ihm; 
begrifi aus, um ben feinigen Dagegen feftzuftellen.|3) er gibt ihnen das ewige Leben; fie fommen 
— Das Leben Chriſti, die ideelle Ber-jniht um; 4) er bewahrt fie ficher in feiner Hand; 
wirtlihung des DMallabäer-HeldenzIfie bleiben gefichert durch ihn in bes Baters Hand, 
tbums unb der neuen Tempelweibe. — Das große Wort Chrifti: ih und ber Bater 

5. Die Schafe Chrifti ober die Keime der neu⸗ find Eins, wie es gilt: 1) von feinem Heilswert 
teftamentlich biblifhen Lehre von ber Erwählung, in dem Leben ber Seinen unb in ber Welt; 2) 
Berorbnung und Berufung, Röm. 8, 29. von jeinem &rlöfertrieb in feinem Bewußtſein; 

6. Ich und der Bater find Eins. Der foterio-]3) von feinem göttlihen Weſen in der Ewigkeit 
logiſche Vordergrund, der ontologifche Hintergrund] Gottes. — Ihr feid Götter, oder die Vorzeichen 
dieſes Worts. Die Unterfheibung der Perſonen: der Lehre von der Gottheit Chrifti im Alten Te- 
Wir; die Einheit des Weſens: Eins. ftament. — Die Schrift kann nicht gebrochen wer⸗ 

7. Die Geltung der Heil. Schrift. Zu beach⸗ den. Insbefondere nicht in ihrem Zeugniß von 
ten if, daß Chriſtus mit feinem Citat bie unge») Chrifto. — Chriftus vom Bater geheiligt, das 
rechten Richter, bie ihm gegenüber ftanden, anch hieß für ein entgegentommendes Berfländniß bes 
an die Drohung in dem betreffenden Palm er-| Alten Teftaments: zum mefentlihen Meſfias ge- 
innerte: ihr werdet flerben. weiht und gejalbt durch den Heiligen Geifl nad) 

8. Die Vorzeichen ber Lehre von ber BottheitI Pf. 2; Jeſ. 61, 1. — Die furdtbaren Wider- 
Ehrifti im Alten Teftament. Den ber Bater ge⸗ſprüche in dem Berhalten ber fanatifchen Leiden⸗ 
beiligt bat, d. b. realiter durch die Salbung desljchaft: 1) Erſt ein ſchmeichelnd heuchelndes Fra⸗ 
Geiftes geweiht (nah Bi. 2), im Gegenfag ges|gen, dann ein mörberiiches Droben und Angreis 
gen die typiſchen Weihungen im Alten Bunde. Pen 2) erft die Steinigung, dann erft die An- 

9. Die majeſtätiſchen Entweihungen|klage; 3) erft der Vorwurf der Gottesläfterung, 





und Fluchten Chrifti. dann das Einſchlagen des Weges ber Unter- 
fuhung (wollten ihn greifen). — Der Vorwurf 
Somiletifhe Andeutungen. der Gottesläfterung, den die Juden dem Herrn 


aus ber heiligen Offenbarung feines göttlichen Be⸗ 
Die jüdiſche Tempelweihe: 1) nach ihrer ſchö⸗ wußtjeing machten: daß er ins jei mit dem 
nen Beſtimmung, 2) nad ihrer Ausartung, 3)| Vater. — Die brei großen Zeugniffe für bie 
nach ihrem ſchrecklichen Ende in unferem Tert. — | Gottheit Ehrifti: 1) Die Schrift, 2) jeine Werke, 
Die Ausartung ber hriftlichen Kirchweihen. Der 3) ber unmittelbare Eindrud feiner Berfönlich- 
Stufengang in berjelben: 1) Man feiert mehr|leit. — Die Scheibung zwilhen ben Freunden 
die Kirche, als Chriftus, ihren Herrn; 2) manjund ben Feinden Ehriftl. — Die Zuflucht Ehrifti 
freuet ſich mehr ber Feier als der Kirche; 3) man nach Peräa ein Borjpiel der Flucht der Ehriften 
ſucht zuletzt den Herrn als ben Störer biefer Freude nach Peräa vor ber Zerftörung Jeruſalems. — 
auszuftoßen. — Gleichwohl ift aud bie Kirchweihe Beräa, oder bie Zufluchtsſtätten ber Kirche Ehrifti 
als Geburtsfeſt ver Einzelgemeinde der NReforma-|in den Bergen (in ben piemontefifchen Bergen, in 
tion zu einem lieblichen Fefte geeignet. — Chris|den Göhmitchen Bergen, in den Cevennen, ben 
fius ın der Halle Salomonis plößlih von Fein=|jchottiihen Bergen, den Schweizer Bergen. Am 
den umringt : ein Anlaß zu ber Frage, wo bie|meiften aber in geiftigen Berglanden ober in ei- 
Freunde geblieben waren. — Die Abhaltungeninem Volksleben, wo Die Höhen des Geiftes und 
der Chriften von der öÖffentlihen Verſammlung die Tiefen ver Einfalt und Demuth fich einigen). 
um den Herrn, ein Maßſtab ihrer Wärme und) — Die Gläubigen in Berka, ober wie das Werl 
Treue: 1) Wind und Wetter; 2) Zerſtreuungen; des Sohannes in dem Werke Ehrifti verflärt wie- 
3) anftedendes Beiſpiel. — Feinde ringsum! Die der auflebt. — Die Fluchten Ehrifti gründen bie 
immer neue Erfahrung bes allezeit fiegreichen Chri⸗ Sufudt für die Sünder. 
flus. — Wie lange Tpannt du unjere Seelen? tarte: Nova Bibl. Tub.: Die Kirchweihe 
ober ber böſe, verſucheriſche Doppelfinn in berjeine alte, aber mißbrauchte Gewohnheit. — Zei⸗ 
Frage ber Juden: 1) Das alte abflerbende Ge-Ijius: Ein Ehrift kann nach dem Erempel feines 
lüften, er möge ein Chriftus werben nad ihrem Heilandes bie Feiertage, welche zwar von Men- 
Sinne; 2) die immer neu und immer ftärler anf-|fchen angeordnet, jedoch zu Gottes Ehre nnd ber 
flammenbe Todfeindſchaft. — Die Geifteögegen-| Kirche Erbauung einzig gerichtet find, mit gutem 
wart Chrifti in dem Augenblid, da er * von Gewiſſen feiern. — Duesuel: Die Spazier⸗ 
Feinden umringt ſieht: 1) In der vorſichtigen gänge unſeres Heilandes find nicht müßige ꝛc. — 
und doch entſchiedenen Beantwortung ihrer Frage Der Zuſammenlauf vieler Menſchen auch an hei⸗ 
V. 25—28; 2) in ber ruhigen und triumphi⸗ liger Stätte iſt nicht allemal Anzeige von einem 
renden Beantwortung ihrer Drohung B. 31. 32; Eifer zu lernen. — Gleich wie Chriſtus mit fei- 
3) in ter tieffinmigen und bod Haren Beantwor⸗ nen Werken bat bewiejen, baß er ber Mefflas 
wortung ihrer Verlegerung V. 24—38; 4) injund Sohn Gottes fei, fo follft Du auch mit dei⸗ 
der thatſächlichen und majeftättichen Beantwortunginen Werten beweilen, daß bu ein wahrer Ehrift 
ihres Anſchlags V. 39 und 40. — Der Sinn|und Kind Gottes feiefl. — Zeifius: Die Gläu- 
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bigen können ber göttlihen Gnade und ihres Heile| Steinen griffen, griff er noch einmal nad ihrem 
bier unb dort ganı geniß fein, Röm. 8, 31—39.|Hergen. — Darf man fih wunbern, baß man 
— Eramer: Die Beftänbigfeit im Glauben fte-|bie heiligften Wahrheiten, bie wir prebigen, als 
bet nicht in menſchlichen Kräften, fonbern wir Irrthümer und Schwärmerei läftert, ba man Je⸗ 
werben durch Gottes Gnade bewahret zur Sesijum Chriftum felbft als einen Gottesläfterer be⸗ 
ligkeit. — Die Hand des Vaters ift Gottesihanbelte, weil er Die Wahrheit fagte? — Zu ©. 
Almadt. — Derf.: Ein Anderer iſt der Bater)37. Ein Geiftlider muß geinlic, ein Chriſt chriſt⸗ 
und ein Anderer der Sohn, und dennoch iſt Ba-|lih, ein Kind Gottes goͤttlich gefinnt fein und 
ter und Sohn nicht getrennt, fondern fle er geiſtlich, hriftlih, Gottes würdig manbeln und 
Eins im Welen. Siehe das Geheimniß der heil. handeln, oder ſich nicht dafür ausgeben. — Er 
Dreifaltigkeit. — Die Heilige Schrift iſt basjentging ihren Händen, fie aber werben ihm 
Schwert, womit man die Widerfacher Ichlagen kann. nicht entgehen. — Er bleibt, fo lange er fann, 
— 31%. 35. Obrigkeit wirb von Gott ſelbſtſbis man mit Steinen auf ihn wirft, bis er Alles 
hoch titulirt; fie muß alfo nicht verachtet, fondern |vermauert und verfteinert findet. — Heubner: 
eehrt werben. — Maine: Chriftus wandelt mit Es ift der Kirche erlanbt, zur Erinnerung an 
Geinem Gbangeltun von einem Ort zum anderen. roße göttlihe Wohlthaten Feſte anzuordnen (Re⸗ 
— Derſ.: Die Wahrheit triumphirt doch end⸗ Pormationsfein. — B 23. Der bier in einer 
lich. — Zeifius: Das gottfelige Andenken, was Halle wandelte, war u als alle Beripatetifer 
an biefem ober jenem Orte ehemals Sonderliches |unb Stoiker. — Jeſus offenbart fih nur ftillen, 
und Wunderbares vorgegangen, kann zur Bußeltiefen Gemüthern. — Biele fpotten über das Bild: 
und Glauben gewaltig ermuntern. — Gerlach: „Schafe, Heerbe Jeſu.“ O wenn fie Das Innige, 
Er und der Vater find nicht Einer, eine Per-|Zarte ber Liebe, die biejes Bild wählte, fühlten! 
fon, wohl aber Eines, Ein göttlihes Weſen. — — Che muß ein Gläubiger feinen Glauben an Je⸗ 
Lisco: Da er (der Bater) gie, mächtiger als|fum verlieren, ebe er kann Jeſu entriffen werben. — 
Alles ift, als alle feindfelige Drächte, fo find EhriftilXeußere Geſellſchaften kann der Feind zerfireuen, 
Freunde jiher unter dem Schuß und der Leis|zerfprengen, nicht aber Herzensvereine. — V. 33. 
tung bes Allmächtigen, ja fiber unter Beider Die Gottesläfterer waren fte ſelbſt. — B. 41. 
Shut. — Dan verfolgt fonft nur Uebelthäter,\Sohannes that feine Zeichen. Jeſus follte 
warum verfolgt ihr mih nun, jo ich euch nurjeben dadurch vor bem Johannes ausgegeitänet 
Wohlthaten erwiefen babe? — Braune: Den|werben. — ®. 42. So wirkt auch jett Die Bre- 
Berten glaubt, wer durch fie Anregungen’ und|bigt bes Johannes noch. — Schleiermader: 
Ahnungen vom Göttlichen in Ieju erfährt: ZefulBif du Chriftus? Sie jagten wohl aud) wie 
glaubt, wer erkennt, daß Gott wahrhaftig in ihm|Andere: es hat noch Keiner je ſolche Zeichen ge- 
tft. — Goßner: Bift du Chriftus, fo ſag eſthan zc., aber weil fie bei ihm nie eine Nahrung 
e8 uns frei heraus. — Ihr feid nicht von|fanden für ihr fleiſchliches Weſen, für bie Rich- 
meinen Schafen: ihr feib wohl in der Kiche,|tung ihres Inneren auf äußere Vorzüge unter 
aber nicht von der Kirche. — Ich kenne meinel|den Menfchen, jo wurden ihre Seelen aufgehal- 
Schafe. Die ganze Welt mag von ihnen urtheis|ten: fie wogten und ſchwankten zwilchen Glauben 
fen, was fie will; er weiß, mas er von ihnen und Unglauben, es geftaltete ſich nichts Feftes in 
benten jol. — Meine Schafe folgen mir.libnen. Darum verlangten fie nur ben 
Es ift der Magnet der Liebe, der zieht und treibt, I Buchftaben und bofften von biefem ihr 
und anf beiden Seiten freiwillig. — Das ewige|Heil. (An dem Buchſtaben bingen freilih alle 
Leben. Jetzt ſchon, von nun an, eine Rube, ei-|ihre Anforderungen, Jeſus müre dann auch ein 
nen Frieben und Kräfte aus dem Himmel, den|Meiftas fein in ihrem Sinne) — Warum fparte 
Vorſchmack und das Vorgefühl des ewigen Le⸗doch ber Erläfer an ihnen biefe leichte Gabe bes 
bene. — Wer fann der Hand bes AllmächtigenBuchſtabens? Einmal wollte er fi durch nichts 
widerfiehen ober etwas tauben? Wie gut unbivon dem Wege, ben er einmal eingefchlagen hatte, 
fiher ruht fa? alfo in feiner Hand! — Peftjabwendig maden laſſen; das Zweite iſt dies: es 
fteht bie Seligleit der auserwählten Schafe Ehrifti, |fland dem Herrn bevor, eben biefelbe Frage zu 
denn 1) fie gehören Chriſto an, dem feine Ges|vernehmen von benen (im förmlidden Gericht), 
walt etwas rauben kann; 2) fie find eine Gabeldie als aus der allmählichen Geftaftung ber Zeit 
bes Baters, ein Geſchenk der unendlichen Liebe, hervorgegangene geiftige Borgeiehte bes Volks ein 
welches er in feinem Sohne gemacht hat; 3) flel Recht —* eben den entſcheidenden Buchſtaben 
find ein unwiderrufliches Geſchenk, Das nicht mehr|von ihm zu fordern. Dabin alſo verſparte er es. 
zurüdgenommen werben Tann; 4) fie find eine Da hatte denn biefer Buchftabe, eben weil er an 
Gabe eines Baters, der mächtiger und größer iftjjeinem rechten Ort war, aud bie höchſte Fülle 
als alle Kreaturen. — Er erwibert ihnen auf ihrelvon Geiſt und Leben. 

fleinerne Antwort höchft liebreich. — Wie fie nach 


II 


Der Gegenlag zwiſchen ben gläubigen und un änbigen $uden in Judäa und 
Zerufalem am Grabe bes Lazarus. Chriſtus in Folge er Auferwedung bes La- 
zarus vom Tode zum Tode geweiht, Die Symbolil des Tageweris, bes Schlafs. 
Die Auferfiebung von den Todten. 
Kap. 11, 1—57. 


Es war aber Einer krank, Lazarus von Bethanien, aus dem Fleden der Maria und 


11, 1- 37. Das Evangelium Johannes. 251 





der Martha, ihrer Schweſter. *Es war aber Die Maria, die den Herren [fpäter] falbte mit 2 
Salböl und feine Füße trodnete mit ihren Haaren, deren Bruder Lazarus frank war. "Da 3 
jandten nun Die Schweftern zu ihm und ließen ihm jagen [Ayovanı]: Herr, fiehe, den Du 
lieb haft, der iſt krank. *Da Jeſus aber Das hörte, fprach er: Diefe Krankheit ift nicht 4 
zum Tode, fondern zur Verberrlichung Gottes, damit der Sohn Gottes durch fie verherr- 
licht werde. *Jeſus aber hatte lieb die Martha und ihre Schwefter und den Lazarus. 5 
»Als er nun gehört hatte, daß er frank war, ba freilich blieb er noch an dem Orte, wo 6 
er war, zwei [ganze] Tage lang. *Darauf, nach diefem, fagt er zu feinen Jüngern: Laflet 7 
und nach Judäa ziehen zum andern Mal [von Peräa aus]. *Da fagen zu ihm Die Jünger: 8 
Meifter, fo eben noch fjüngft noch] fuchten dich die Juden zu fleinigen und wiederum ziehft 
Du dahin? *Iefus antwortete: Sind nicht zwölf [volle zwölf] Stunden des Tages? Wenn 9 
Jemand wandelt an dem [feinem Tage, der ftößt fich nicht Mäuft nicht an], denn er fiehet 
[mit Augenliht] das TageBlicht diefer Welt. "Wenn aber Jemand wandelt in der Nacht 10 
[außerhalb feines Tagesberufs] , der ftößt fich [läuft an], denn das Licht ift nicht in ihm 
[kein Tageslicht ift mehr in feinen Augen]. *Solches fprach er: und nach diefem fagt er zu 11 
ihnen: Lazarus, unjer Freund, ift eingefchlafen, aber ich gehe bin, damit ich ihn aufwede. 
*Da fprachen [fie] nun zu ihm die Jünger ): Herr, wenn er eingefchlafen ift, fo wird er 12 
gefund [gerettet] werden [ohne daß wir eine gefährliche Reife dahin machen]. *Jefus aber hatte 13 
von feinem Tode gefprochen; fle jedoch meinten, er rede vom Schlaf des Schlummerd. *Da 14 
alfo fagte er es ihnen frei heraus: Lazarus ift geftorben, *und ich freue mich um euretwillen, 15 
dag ich nicht Dort geweſen bin, damit ihr glaubet [recht zum Glauben kommt); aber Taffet 
und aufbrechen zu ihm. *Da ſprach nun Thomas, der genannt ift Zmiflingsfind, zu den 16 
Mitjüngern: Laſſet und auch aufbrechen, Daß wir mit ihm fterben. 

* * 


* 

Als nun Jeſus ankam, fand er ihn, wie er ſchon vier Tage im Grabe lag. *E8 war 3 
aber Bethanien nahe bei Ierufalem, gegen fünfzehn Stadien ſFeldwege] Davon. *Biele von 19 
den Juden aber?) waren zu Martha und Maria?) gekommen, um Diefelben zu tröften we⸗ 
gen des [ihres] Bruders. *Die Martha nun, da fie hörte, daß Jeſus gekommen, ging 20 
ihm entgegen, Maria aber faß im Haufe [im Innern bes Haufes]. *Martha fprach nun zu 21 
Jeſu: Herr, mwäreft du hier gemwefen, fo wäre mein Bruder wohl nicht geftorben 5). *[&Abers] 22 
auch jegt noch weiß ich, Daß, was Du auch irgend bitten magft von Gott, — geben wird 
dir's Gott. *Da fagt zu ihr Jeſus: Dein Bruder wird auferſtehen. *Da fagt zu ihm 32 
Martha: Ich weiß wohl, Daß er auferflehen wird in der, Auferftehung [Aller] am jüngften 
Zage. *Iefus fprach zu ihr: Ich bin die Auferftehung und das Keben; wer an mich glaubt, 25 
wenn er auch flürbe, er wird leben: *und Jeder, der lebet und glaubet an mich, wird nicht 26 
fterben in Ewigkeit. Glaubeft du das? »Sie fagt zu ihm: Ia, Herr, ich bin gläubig ge» 27 
worden, daß du bift der Ehriftus, der Sohn Gottes, der in die Welt fommt. *Und nach» 28 
dem fie das gefagt, ging fie fort und rief Maria, ihre Schmefter, insgeheim, indem fle 
jagte: der Meifter ift da und ruft Dich [ywver ae]. *Jene, wie ſie das gehört, ſteht eilends 29 
auf und fommt zu ihm. *Iefus aber war noch nicht in den Flecken gekommen, ſondern 30 
war [verweilenb] auf Der Stelle, wo ihm Martha entgegen gefommen war. *Die Juden 31 
nun, welche bei ihr im Haufe waren und fie tröfteten, und die Maria fahen, wie fle eilends 
aufitand und hinaus ging, folgten ihr nad} und fagten: Sie gehet zum Grabe, um da zu 
meinen. *Die Maria nun, als fie dorthin fam, mo Jeſus war, und ihn ſah, fiel zu feinen 32 
Füßen nieder und fagte zu ihm: Herr, wäreft du hier gewefen, fo wäre mein Bruder wohl 
nicht geftorben [und weiter fagte fie nichts; vergl. 8. 22]. *Und Jeſus, da er fle fahe wei- 33 
nen, und die Juden, Die mit ihr famen, weinen, erregte fich tief [zu firenger Spannung 
und Rüftung) im Geift und erfchütterte fich jelbft, *und fprach: Wo habt ihr ihn beftattet? 34 


1) Lachmann adrw of uadyrai nad) Eobb. D. K., Tiſchendorf blos adra nad Eob. A. ıc., mas nad Wieyer das 
Urſpruͤngliche fein Tönnte. 

2) Lachmann, Tiſchendorf zoA}o: dE fatt xai roAAot, nad bebeutenden Zeugen. 

3) Lachmann nad B. C. L. zeus zup M. ıc. 

4) Tiſchendorf Täßt aerom aus na B. D. L. . 

5) Rerſchlebene Wortftellungen. Tiſchendorf: oux är 0 ndeAgds uoc ersdwike. 

6) Das alla fehlt in R. C. zc. 
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35 Sie fagen zu ihm: Herr, komm und ſiehe! *Da weinte Jeſus. *Nun fagten die Juden: 
37 Siehe, wie bat er ihn fo Lieb gehabt! "Etliche aber unter ihnen ſprachen: Konnte nicht 
Diefer, der Die Augen des Blinden aufgetban, etwas thun, damit auch diefer nicht flürbe ? 
38 *Jeſus nun, indem er abermals fich tief erregte in fich felber, fommt zum Grabe. Es 
39 war aber eine Höhle, und ein Stein lag darüber. *Da fagt Jeſus: Hebet den Stein ab! 
Da fagt zu ihm Die Schwefter bed Verftorbenen 1), Martha: Kerr, er riecht fehon, denn er 
40 bat feine vier Tage. *Jeſus fagt zu ihr: Habe ich Dir nicht gefagt, wenn du glauben mwür- 
41 deft, du follteft Die Herrlichkeit Bottes fehen? *Sie hoben alfo den Stein ab [wo ber Ber- 
fiorbene fag?]. Jeſus aber hob feine Augen empor und ſprach: Vater, ich danke Dir, daß 
42 du mich erhört haft! *Ich wußte aber, Daß du allezeit mich erhörefl; aber um bed Volkes 
43 willen, das umbherfteht, fagte ich daß, damit fle glauben, du habeft mich gefandt. *Und da 
44 er ſolches geſagt, rief er mit Iauter Stimme: Lazarus, fomm heraus! *Und heraus fam 
ber Berftorbene, die Füße und Die Hände mit Grabtüchern umfangen, und fein Angeficht 
war mit einem Schweißtucdh ummunden. Jeſus fagt zu ihnen: Macht ihn los und laßt 
ihn gehen. 
% . * 
45 Viele nun von den Juden, die gekommen waren zu Maria und geſehen hatten, was 
46 er that, glaubten an ihn. *Etliche aber von ihnen gingen hin zu den Pharifäern und fag- 
47 ten ihnen, wad Jefus gethan. *Da verfammelten nun die Hohenpriefter und die Pharifäer 
das Spnedrium [den Hohen Rath]. und jte jagten: Was follen wir thun, denn diefer Menſch 
48thut viele Zeichen? *Wenn mir ihn alfo [maden] laſſen, fo werden Alle an ihn glauben, 
und die Römer werden dann kommen und werden und entreißen fo den [heiligen] Ort [bem 
49 Gottesheerd] wie die [heilige] Volkshürde. *Einer aber von ihnen, Kajaphas, welcher Hohe» 
priefter war in jenen Jahr, fprach zu ihnen: Ihr wiſſet auch nicht das Geringfte [zu rathen], 
50 *noch überleget ihr, daß es für uns beffer ift, daß ein Mann jterben muß für das Volf. 
51als daß das ganze Volk verderbe. *Diefes fagte er aber nicht von fich felbft [in feinem 
eigenen Namen] , fondern weil er der Hohepriefter war in jenem Jahr, fo weißagte er [gab 
er bie bobepriefterlich- prophetifche Entſcheidungſ. Denn Jeſus follte fterben für das Volk; 
52 "und nicht für Das Volk allein, fondern damit er auch Die Kinder Gottes, die zerfireut wa⸗ 
53 ren, zufammenbrächte zu Einem [Boll]. *Von jenem Tage an aljo rathfchlagten fe, um 
54 ihn zu tödten. *Jeſus nun wandelte nicht mehr frei unter den Juden, fondern ging von 
da in die Landfchaft fauf das Land] nahe bei der Müfte, in eine Stadt, genannt Ephraim, 
55 und daſelbſt verweilte er mit feinen Süngern. *Es war aber nahe das Pafcha [Oftern] der 
Juden, und Viele gingen hinauf gen Ierufalem aus dem Lande [ichon] vor dem Pafcha, um 
56 ſich zu reinigen. *Die fuchten [vermißten] nun den Jeſus, und fie redeten mit einander im 
Tempel ſtehend [in Gruppen]: Was Dünfet euch, daß er ja nicht fommen ſollte auf's Feſt? 
57 *Es hatten aber auch 8) die Hohenpriefter und die Schriftgelehrten Verordnungen erlaſſen, 
Daß, wenn Einer wüßte, wo er wäre, e8 anzeigen jollte, damit fle ihn verhafteten. 


& Der todbringende Gang nach Bethanien zur Erweckung des Freundes vom Tode. Die Symbolik 
des Tageslebens und Nachtlebens. Dice Symbolik des Schlafd. (B. 1-16.) 


„ la rösurrection de Lazare, il aurait brise en 
Eregetiihe Erläuterungen. pieces tout son systeme 'et aurait embrasse 

1. & war aber Einer krank. Die Aufer-|sans r&pugnance la foi ordinaire des Chrötiens.“ 
wedung bes Lazarus ragt als das größte Todten⸗ Die neuere Kritil bat gegen die Wirklichkeit Diefes 
erwedungswunder unter ben Wunbern Jeſu hervor Wunders befonders das Schweigen ber Synoptifer 
und ift, wie bie fette Veranlaſſung feines Todes, hervorgehoben. Diefe Thatfache iſt zu erklären: 1) 
ſo das erfte Vorzeichen jeiner Auferſtehung. Baylelaus ber Natur der Evangelien, nad) welchen jedes 
berichtet von Spinoza: „On m’a assur& qu’il|Einzelneals individuelle Anſchauung und Compofition 
disait & ses amis, que s’il eut pu se persuader|bes Lebens Jeſu nur bie in den Plan bes Ganzen 


1) Das rereisornxöros durch A. B. C” ac. feftgeftellt gegen das sedunxoros ber Recepta. 

2) Rah B. C* u. 9. fällt der Satz: o& Fr 6 rEedonxog xeiewoc aus 

3) Daß x fällt nad vielen (ob. bei Lachmann und Tiſchendorf aus. Doch iſt es durch Eob. D. u. A. em⸗ 
pfohlen. und wurbe vielleicht andgelaffen, weil man bie große Steigerung ber Berfolgung Jeſn in diefem Mandat 
nit wahrnahm. Da bie betreffende Berordnung verwielfältigt durchs Lanb gehen mußte, fo halten wir auch tie Les 
art Zvro/dg nach B. M. 2c. für richtig. 


11, 1—16. 


affenden bi Ai 


n 
) aus den biftoriichen Ber 


früher fchreibenden Synoptikern haben ratbiam| 4. 
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el aufgenommen hat; widie, über den Charakter der 
ältniffen, welche es den auch das Bibelw. Lulas, 
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beiden: S 
FA 1 en. Schweftern 
err, fiehe, den du Lieb haft. Wenn 


ericheinen laſſen, die Geſchichte der Familie in Be⸗ man in biefen Worten den indirelten Ausbrud 


thanien nicht in ihre J——— Berichte aufzuneh⸗ 
men, wahrſcheinlich, um nicht die Aufmerkſamkeit 
ber jüdiſchen Fanatiker in Jeruſalem auf fie zu 
lenten (f. Leben Jeſu II, 2, S. 1132), 3) aus dem 
Uebergewicht der galiläifchen Tradition in ben Syn- 
optilern überhaupt, bie wohl auch damit zujam- 
menbängt, daß ein großer Theil dieſer Tradition 
aus den Erzählungen des Lebens Jeſu für die ſpä⸗ 
teren Jünger in Serufalem Seitens der früheren 


einer beſtimmten Bitte lieft, Jeſus möge kom⸗ 
men, jo lüberfieht man vielleicht die Situation. Die 
Schweftern in Bethanien wiflen ebenjo wohl, wie 
die Juünger, daß dem Herrn in Jerujalem und in 
der Umgegenb die höchfte Tobesgefahr droht. Man 
kann daher nicht jo fiher annehmen, fie haben bie 
Krankheit des Bruders böher angeichlagen als bie 
Tobesgefahr, worin Jeſus jchwebte. Eben daraus 
erklärt fich der zarte Ausbrud in feiner feinen Ge- 


Jünger ans Galiläa ſich bildete. Daß die Synop-|jchichtlichkeit. Sie berichten nur mit der Betonung: 


tifer mit einem öfteren Aufenthalt a in Jeru⸗ 
jalem wohl vertraut waren, ergibt I aus ihren 
Berichten, Matth. 23, 37; Zul. 10, 38. — Es war 
aber Einer. Das JE deutet an, daß ber Aufent- 
balt Zeju in Peräa durch die Krankheit und ben 
Tod des Lazarus beendigt wurde, 


2, Lazarus von Bethanien. Die a 
bes Lazarus: von Bethanien, wie bie Bezeichnung 
Bethaniens als des Fleckens der Maria und der 
Martha, ihrer Schwefter (vergl. Kap. 1, 44), jest 
bei den Leſern die Belanntichaft mit der Familie 
von Bethanien voraus und ftellt Maria an ibre 
Spite als die bervorragendfte Perfänlichkeit dieſer 
Sruppe. Nach ihr wird Martha als die Schwefter 
bezeichnet, nach Beiden wirb Bethanien bezeichnet, 
nah Bethanien wird Lazarus bezeichnet. Betha⸗ 
nien am Delberg von dem Bethanien jenjeit bes 
Zordans, in defien Umgegend fi Jeſus wahr⸗ 
ſcheinlich jet wieder aufbielt (f. Kap. 1, 28), un« 
terichieden, jüböftlih %/, Stunden weit von Jeru⸗ 
jalem jenjeit des Delbergs, über deſſen ſüdlichen 
Theil dev Weg dahin führt, am Abhange des Berges 
gelegen, daher von Simonis erflärt: mar m2 


(Niederhauſen, Zhalhaufen), wahrjcheinlicher aber 
nach Ligbtfoot, Reland u. A. benannt nach jeinen 
Dattelpalmen: 777 3, locus dactylorum 


(Dattelhaujen, |. den Palmenzug bei Matthäus), 
tritt beſonders im ber —— des Herrn 
als ein friedliches Aſyl des Herrn dem feindlichen 
Jeruſalem gegenüber, wie früher Bethlehem, dann 
Nazareth und Kapernaum einen ähnlichen Gegen⸗ 
ſatz bilbeten, Matth. 21, 17; 26, 6 2c. Ueber das 
jetzige Bethanien |. Matth., Kap. 21; Winer, den 
Art., die Neifebeichreibungen, bie Legenpen über 
Lazarus bei Thilo, Cod. Apocr., p. 711; Fabrit., 
Cod. Apocr. III, p. 475. Ueber ven Namen La⸗ 
zarus ſ. den Lukas, S. 251. 


‚3 Es war aber die Maria. Johannes ſetzt 
bie Gejchichte der Salbung als aus ber evangeliichen 
Zrabition bekannt woraus, ein Zug, welder bie 
Lebendigkeit und ben Neichthum jener Zrabition, 
wie den hiſtoriſchen Charakter des Evangeliums 
ausſpricht. Im nächften Kapitel erzählt er beimm 
auch die Geſchichte der Salbung jelbf. Es ſoll mit 
biefem Zuge das freunbichaftliche Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Jeſu und den Bethaniſchen Geſchwiſtern ber 
vorgehoben werben zur Erläuterung ber folgenden 
rn Bergl. den Matthäus, Kap. 26; den 
Lukas, Kap. 10. Ueber den großen Unterſchied 
zwilchen ber Maria von Bethanien und der großen 
Sünderin oder der Maria Magdalena vergl. den 
Art. Maria Magvalena in Herzog’s Real- Encyklo- 


den bu lieb haft; es ift der Ausbrud eines heißen, 
innigen Wunſches, bei dem fie ihm heimgeben, was 
geicheben kann. 

5. Sprad er: Dieje Krankheit ze. Der Man⸗ 
gel bes anexoiwaro tann nicht veranlaflen, anzuneh- 
men, bie® Wort jei nicht auch dem Boten für bie 
Schweftern mitgegeben worben, wenngleich es auch 
an bie Jünger gerichtet war. Es war eben jein 
propbetifcher Ausipruch über die ganze Krankheit 
(einer). gſt nicht zum Tode. Das Wort war 
doppelfinnig, und darin lag Die Ölaubensprüfung 
für die Schweftern. Sie konnten e8 fo verftehen: 
bie Krankheit werde ben Tod nicht zur Folge haben, 
nicht tödtlich — umal da der Zuſatz lautete: 
zur Verherrlichung Gottes ꝛe. Darin konnten fie 
den Sinn finden, Jeſus werde jedenfalls das Ster⸗ 
ben des u. verhüten; vielleicht durch Fern⸗ 

irkung. aber meinte es anders. Von vorn 
herein war es ihm klar, Lazarus werde und müſſe 
ſterben, und er werde ihn auferwecken; in dieſem 
Sinne ſagte ſein Wort: die Krankheit hat nicht den 
Tod zum Zweck und Ziel, ſondern die Verherr⸗ 
lichung Gottes durch eine Auferwedung, bie auch 
den Sohn Gottes verberrlichen fol. Darin lag 
eine Slaubensprüfung für die Schweftern (Brenz, 
Neander); es verorbniete aber auch eine menjchliche 
Bermittlung der göttlihen Auferwedung. Der 
Kranke und die Schweftern barreten des Herrn bie 
in feinen Tod, und jest mußten fie fi an das 
dunkle Wort halten: zur Berberriihung Gottes, 
wenn fie nicht irre werben wollten an der Verhei⸗ 
gung Jeſu (f. B. 40). Für die Annahme einer 
zweiten Botichaft, welche dem Herrn den weiteren 
Gang ber Krankheit mitgetheilt und feine erfte gün- 
ftige Meinung von der Krankheit berichtigt habe 
Paulus, Neander), ift nicht nur kein Anhalt im 
Tert, fie wiberjpricht dem Text durchaus (ſ. V. 141. 
amit der Sohn Gottes durd ſie ꝛe. So 
war's die Abficht Gottes. Und zwar follte nicht 
durch die Berberrlihung Chriſti Gott verherrlicht 
werben (Meyer), jondern aus der Verherrlichung 
Gottes durch das Wunder in feinem Namen jollte 
auch der Sohn Gottes auf eine einzige Weije ver- 
berrlicht werben, und beſouders vor vielem Boll, in 
der Nähe von Jeruſalem. Da fie ihn befchuldigten, 
er wirke Wunder durch die Hülfe des Satans, wollte 
er unter feierlicher Anrufung des Gottes, den fie 
ihren Gott nannten und als defien Berläfterer fie 
ihn bezeichneten, Das große Wunder thun. Es iſt 
jehr zu beachten, daß bie Beichulbigung, er habe 
einen Dämon, wirfe mit Hülfe des Beelzebub, nad) 
diefer Thatſache auch weiter nicht vorkommt. Das 
Gebet Ehrifti am Grabe des Lazarus zu Gott ift 
aber ſchon eingeleitet worden durch die Abjenbung 


& 
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des Blindgebornen zum Teich Siloah, der dem Wirkſamkeit Jeſu in Peräa ſ. ven Matthäus, Er 
Tempel und dem Gott bes Tempels angehörte. hatte fi von einer Landſchaft, worin viele Gläubige 
6. Jeſus aber hatte Lieb die Martha. Bezie- waren, zu verabichieben. 
ung biefer Worte. 1) De Wette: Erläuterung zu] 8. Laſſet und nach Judäa 2c. Er jagt nicht, 
B. 3; 2) Meyer: Aufihluß über die troftreiche gen Bethanien. Nah Judäa, „in das Land des 
Berfiherung B. 4; 8) Baumgarten-Erufius: Bor Unglaubens und der Todfeindſchaft.“ Das adır 
bereitung auf 8. 6. „Wiewohl er jene alle liebte, \hat auch hier wohl den Nachdruck anzudeuten, baß 
blieb er dennoch.“ Weßhalb ift hier die Martha Jeſus ſchon einmal mit den Jüngern von Peräa 
vorangeftellt und Maria nur als ihre Schwefler aus nad Judäa gezogen war, zum etweibfeft. 
bezeichnet ? Martha beburfte wohl beſonders nohi 9. Suchten di die Juden zu fleinigen. 
einer größeren Glaubensprüfung, einer Läuterung |Abmahnend in Bezug auf die augenfcheinliche Topes- 
von ihren kleinlichen Sorgen buch großen Tobes- gelabr. Darnach ift auch die Fafſung der Botichaft 
ichred und große Heilserfahrung. In dieſem Sinne |Seitens der Bethanifhen Schweftern zu erklären. 
liebte fie Jeſus. Man Tönnte aljo den Zufammen-|Daß Die Jünger nicht blos für fi) bejorgt waren, 
hang mit B. 6 auch mit einem „beßmwegen“ zc.|jondern für ben Herrn bejonders, ergibt ſich aus 
erflören. Allein da ber Evangeliſt dieſe Verbin⸗ dieſem Wort ſelbſt, wie aus ©. 16. 
bung nicht näher angegeben, hat er für beide Be-| 10. Sind nicht zwölf Stunden zc.? „Die 
ziehungen Raum gelaſſen („gleihrwohl“ und „deß⸗ jan Länge in Paläftina nicht ſehr verſchiedenen 
wegen“). Der Ausbrud nyane, nicht Eplicı (wie Tage wurden das ganze Jahr hindurch in 12 Stun⸗ 
V. 4), mag nicht blos „wegen ber mitgenaunten|den getheilt.” Gerlach. Wahrſcheinlich ſprach Je⸗ 
Schweſtern“ (Meyer) gewählt fein, fonbern auch ſus diefe Worte früh Morgens, der aufgehenden 
wegen bes erhaben firengen Verhaltens der LiebelSonne gegenüber, bein Beginn des Tages, wie 
rifti. die Worte: ih muß wirken, fo lauge es Tag ift 
7. Daß er traut war, ba freitie, Tore uev.|(Rap. 9), gegenüber ber finfenben Sonne. 
Das ner läßt ein fpäteres dE hinter Ensera erwar« Zunächſt ift Dies nicht gefagt zur Beſchwichtigung 
ten, was aber ausgefallen iſt, weil ber Nadhak insider Bejorgnifle der Jünger dir ſich (Shryfofte 
jeiner Bebeutfamtert für fich bervortzeten fol. Er-Imus, Neander), fondern in Bezug auf ben Le⸗ 
Härung des Zögerns Jeſu: 1) Um den Glauben Ibensgang bes Herrn ſelbſt, aber in einer fo all- 
ber Betheiligten zu prüfen (Olshauſen nad den|gemeinen Faſſung, daß bas Wort auch auf ben 
Aclteren). Man kann Dies Motiv nit als „inhu⸗ Lebensgang der Vlnger paßt. Es tritt alſo im 
mane Willkür” (Meyer) bejeitigen. Jedenfalls dem Bilde bes Tages wieber der Begrifi Des 
wirkte es mit, wirkte aber nicht ausſchließlich Lebenstages des Inbivibuums und bes ihm 
2) Jeſus wurbe durch wichtige Gefchäfte in Peräalaufgegebenen Tagewerks — wie Kap. 9. 
noch gehalten (Lüde u. A.). Ohne Zweifel war Doch iſt der von Gott geſchenkte, vollgemeffene 
dies das Hauptmotiv, und dadurch wurde das erſt⸗ Lebenstag hier die Hauptſache. Wenn es aber 
enannte mit begründet, denn in müßigem Ber-|bort heißt: ich muß eilends wirken, benn mein 
Iten konnte fid Jeſus allerdings nit zwei Tage Tag neigt fih zu Ende, es iſt ia viel Zeit mehr, 
von Bethanien fern halten. Meyer entgegnet: davon |bie zwölf Stunden find bald um, jo heißt es bier: 
ſtehe nichts im Text. Es fteht aber Überall, daß ſich kann noch wirken ohne Zobesgefahr, ich kann 
Jeſus in feinem Wirken nie müßig war uud gott [noch hinilberziehen, meine zwölf Stunden find 
verorbnete Tagewerke, Zeiten (xcegoi) uud Stun⸗ſnoch nit um. Die Beftimmung des Tages zu 
ven hatte. 9 Meyer: Das Motiv ſei V. 413wölf Stunden hat Grotius u. A. zu der Erktä- 
angegeben: bie Verherrlichung Gottes durch das rung veranlaßt: find nicht blos zwölf Stunden 
Wunder. Diefe war allerdings auch ein lettes und |— gegen den Sinn bes Bildes, das ben Einen 
höchftes Motiv, was aber nie für ſich allein fteht, Tag in zwölf geſicherte Theile ausbreitet. Lyra 
fondern ftet8 mit concreten, ethiſchen Motiven ver- |(und Luther) haben in den zwölf Stunden das 
tnüpft ift. Auch brauchte Jeſus nad) dieſem Motiv Bild der wechjelnden Stimmungen der Menichen 
allein feine zwei Tage mehr zu werweilen, da Lasigejchen: „ber Juden Herzen find veränberlich.” 
zarus ſchon lange. tobt war. Bretjchneiber und die Jedenfalls ein jehr zurildtretendes Moment. Ganz 
ibm folgenden Kritiler haben aus dieſem von ih⸗ langer dem Zuſammenhang liegt die Erklärun 
nen nicht verfiandenen Zögern gegen die Glaub» |Auguftins: Die zwölf Stunden ſeien bie — 
würdigkeit der Geſchichte felbft argumentirt. Man Apoſtel, die dem Herrn folgen müßten, wie bie 
muß übrigens bie falfche Vorſtellung fern halten, [Stunden der Sonne. Es fragt fih nun aber, 
als babe Sefus den Lazarus erft fterben laſſen und ſob Jejus mit den zwölf Stunden blos feine Si- 
fei Dann hingegangen, ihn zu erweden. Da Laza⸗ cherheit wor Todesgefahr in ber Gegenwart hat 
rus bei feiner Ankunft in Bethanien ſchon vier jausfprechen wollen, ober zugleih, daß ihm ber 
Tage im Grabe lag, jo würde er (angenommen, Tod jpäter doch unvermeidlich bereitet jei, daß 
der Weg betrug eine Zagereife) auch fchon zweileine Leidens- und Todeszeit ibm bevorſtehe, 
Tage im Grabe gelegen haben, wenn Jeſus er worin er fi bes handelnden Wirkens zu begeben 
nah erhaltener Botichaft aufgebrochen und nach habe. Daß er beides bat ausſprechen wollen, 
Bethanien gelommen wäre. Alſo micht am Kran⸗ beweiſt ber Zujag: wenn aber Jemand warbelt 
tenbette lieh er bie Schweitern vergebens harren. in ber Naht zc. Beide Momente fchließen jeboch 
Die Schweflern hatten es erft mit Lazarus aufsjeinanber nicht aus, ſondern fließen fich zu einer 
Aeußerſie kommen laſſen, bevor fie die Botichaft an böberen Einheit zuſammen. Wandeln unb wir- 
Jeſum abjandten, weil fie wußten, wie gefährlich ten, ſo lange ber Beer a; bes Lebens 
für Jefum eine Wiederkehr nah Jubäg war. Ein ſdauert, dann aber ruhen und wicht mit eigen- 
jo feiner hiſtoriſcher Zug läßt fig nicht jwilligem Wirken in ber Nacht bes Leidens unb 
erfinden. — Zwei Tage lang. lieber die große des Todes fich ſelbſt gefährden und gu Hall brin- 
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en: das lehrt die äußere Lebensordnung, bie bereiten würde. Und infofern iſt auch der Ge⸗ 
en Menſchen gejebt ift in dem Unterfhieb von danke angebeutet, daß man burch eine jaliche Le⸗ 
Tag und Nacht. Damit weift aber ber Ausbrud,|bensverlängerung mit Umgehung her Pflicht fich 
beſonders mit dem „Unfloßen in der Nacht”, auf|jofort eine Nacht bereitet, worin man ſtraucheln 
einen höheren Gegenſatz hin: wie ber Tag zumjund fallen muß, während das gottgelaſſene, lei⸗ 
Bilde des Lebenstages wurde, jo wird ber Lebens=| bentlihe Verhalten in ber von Gott verorbneten 
tag wieder zum Bilde des Berufs und des Hims-| Todesnacht ein Waudeln im höheren Sinne wird, 
melslichts in dem getttigen Beruf, ber Abendljein Geben zum Bater (Leben Jeſu II, 2, ©. 
und bie Nacht des Lebens zum Bilde ber Fin⸗ 1118), Doch ift dies nur die Conſequenz ber 
fterniß außerhalb des Berufe. Und das galt denlethifchen Idee, nicht aber der unmittelbare Sinn 
Jüngern beſonders. Sie wollten jet, ba ihnen|des Bildes ſelbſt. — Zwölf, mit Nachdruck vor- 
ber Tag bes Lebens noch gefichert war, fich deslangeftellt; objektiv die vollgemefjene, reiche, man⸗ 
Wandelns und Wirkens begeben; als aber bielnigfaltig beftimmte Lebensbahn bezeichnend, ſub⸗ 
Leidensnacht Jeſu kam, da wollten fie wandbeln|jeltiv bie freubige Lebensgewißheit Chriſti. — 
und handeln; Judas wandelte, ftieß an und fillBenn Jemand wandelt. er Lebende ein 
in bobenlojes Berberben; Petrus wandelte und} Wandelnder und Wirkenber, ein Pilger und Ar- 
fiel in der gefährlichften Weile. Alfo ich wanblelbeiter Gottes. — An dem Tage. Der gegen- 
am Tage und den ganzen Tag in voller Sicher⸗ wärtige Tag ein Bild des Lebensinges, ber dem 


beit; hütet euch, 


ruhen wollt und dann zur Unzeit, warın die Nadıt| — Der ftößt 


gelommen ift, wanbeln. ber will nur bie 
erftere Auffaflung gelten laffen: „die mir zum 
Wirken von Gott beftimmte Zeit ift noch nicht 
verftriden; fo lange biefe noch dauert, Tann mir 
Niemand etwas anbaben, wann fie aber abgelau- 
fen fein wird, werbe ich in bie Hänbe meiner 
Feinde gerathen, gleich dem bei Naht Wanbeln- 
den, welder anftößt, weil er lichtloe iſt“ (fo 
Apollinaris, Jauſen u. A.) Tholud faßt bier- 
bei das Bild bes Wirkens näher als bas Bild 
bes Wanderns, mit Bezug auf das negınareiv, 
was allerdings bereinfpielt, weil jett das Wirken 
Jeſu ein Wandern nach Bethanien war; allein 
dies ift boch nicht die herrſchende Anſchauung, 
wofür man ein anderes Verbum erwarten müßte. 
Mit dem erften Bilde bes LTebenstages hat aber 
Lücke nad Melanchthon mit Recht das Bild des 
Berufstages verbunden. Luthardt: „Wer inner- 
balb feiner Berufsgränzen fi) bewegt, ber ftößt 
nicht an, der thut nicht Febltritte, denn das Licht 
ber Welt, d. h. Gottes Wille leuchtet ihm; wer 
aber außer den Gränzen feines Berufs wanbelt, 
d. h. thätig ift, ber wird fehlen in feinem Thun, 
da nicht Gottes Wille, Sondern fein eigenes Be⸗ 
lieben ihn leitet.” Noch weiter über biejes zweite 
Bild hinaus bat man die geiftliche Deutung des 
Wortes fortgeführt. Chryſoſtomus u. A.: das 
Wanbeln am Zage jei der unbeſcholtene Wanbel, 
bei welchem man ſich nicht zu fürchten brauche; 
Eragmus u. U: es ſei die Gemeinichaft mit 
Chrifto; de Wette: es fei das lautere, unjchulbige, 
Hare Handeln, bie zwölf Stunden die Mittel und 
Wege des Handelns, die Nacht ber Mangel an 
Klugheit und Lauterkeit. Indeſſen liegen alle 


diefe Momente ohne Weiteres in dem vedjten woran au 
un 

ung: ar 

bie Zageszeit zum Wandeln und Wirken, bie] Erwedung. 


Wahrnehmen des Ge ale von ag 
Naht. Die große Bon iſche Lebensordn 


aß ihr nicht jet vorzeitig] Menſchen mit feiner Tagesaufgabe beſchieden if. 


I. nicht. In der Weile, wie 
man Nachts anlauft. Er flößt nicht auf eine Ur- 
jache feines Todes. — Denn er fiehet. Das 
Licht leuchtet ihm, daß er bie auch auf dem Ta- 
gesimege vorhandenen Anftöße meibet. So fieht 
er Menih im ethiſchen Sinne im Lichte jenes 
Berufs die Gefahren, die ex meiden kann unb 
meiden ſoll, ohne daß er damit jeinen Beruf auf- 
geben müßte. — Wenn aber Jemand wandelt 
n der Naht. Die Ausnahmen von der phyſi⸗ 
hen Lebensorbnung (mächtlides Wirken und 
Wandeln) kommen hier nicht in Betracht. So 
iſt's im phyſiſchen Leben bie Regel. Vielmehr 
aber im ethijhen. Eine felbftfüchtige Aufregung 
bes Lebens bereitet fi in ber Dämmerung bee 
Leidens den Tod, in ber Todesnacht das Berber- 
ben. Da Jeſus in der Nacht nicht wandeln — 
wirken will, fo ift dieſes Wort vorzäglich für bie 
Sünger gejagt. — Der ſtößt ih. ©. die Ge- 
ſchichte der Jünger in der Leibensgejchichte. -— 
Das Licht iſt nicht in ihm. Kein Tageslicht 
am Himmel, fein Licht in bem Augen, was Inmoht 
um phyſiſchen als ſymboliſchen Sinne gilt. Die 
Abihwähung des Gegenſatzes Tag und Nacht 
jum tempus opportunum unb inopportunum 
(Morus, Panlus 2c.) iſt nicht unrichtig, aber 
burdaus unzuläuglich. 


11. Und nach diefem. Nach den beruhigenden 
Worten eine Paufe. 


12, Lazarus, unfer Freund. Ehriftus kannte 
alfo jeine Krankheit, die Stunde feines Todes, 
wie bie Natur beflelben in Kraft feines gott- 
menfchlihen Bewußtſeins. Unfer Freund. 
Ausdruck der innigen Liebe und Gemeinjchaft, 
fie betheiligt find und fein follen. — 
einge chlafen. Der Ausdruck iſt nicht ledig⸗ 
gewählt im Hinblick auf die bevorſtehende 

Vgl. Matth. 9, 24; 1 Thefi. 4, 


Nachtzeit Ben Ruben und Schlafen, ift ein Bild 13. Es ift die Verwandtſchaft des Schlafes und 


ber etbi 


hen Lebensorbnung: am ganzen Le⸗des leiblihen Todes felbfi, was Chrifius bier 


benstage den ganzen Beruf freubig und furchtlos ausſpricht. Der Schlaf ift ber periodiſche Tod 
wirffam erfüllen, dann in der Nacht des Leidensiauf ber Erde, ber Tod ift der letzte Schlaf für die 
und Todes fich gelaflen an Gottes Walten hinge⸗ Erbe iu ber Periode ihres jegigen Werbens; ber 
ben zur Ruhe und eier in ihm, Diele ethi-| Schlaf die Loncentration bes äußeren Lebens 
fe „ebendorbnung ift aber bedingt durch dieluady Innen im nächtlichen Bewußtjein und Vege⸗ 
religiöfe: in bem Tage bes Lichtes Gottes und tiren des Leibes, der Tod die Concentration und 
Ehrifti wirken, nicht in ber Nacht bes Eigenwils] Berinnerlihung bes Lebens im Uebergang der 
lens, wodurch man fih ben Hall in's VBerberben] Seele in eine andere Dafeinsgeftalt. — Uber ich 


- 
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gebe Bin. Die Zuverfiht des Herrn im feiner Winer. Nah Winer wäre er dem Sichtbaren 
enbung. | und Begreiflichen zugewandt, wolle vor Allem 

13, So wird er gefund (gerettet) werden.|Har ſehen und jei dann raſch, fogar ſtürmiſch ent- 
D. h. durch den Schlaf als heilbringende Kriftsifchieden. Nach Tholud verband er eine zum Zwei⸗ 
genejen. Daß fie bie Worte des Herrn mißvers|feln und Berzagen ftimmende Reflexion mit tie- 
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‚ ftehen und auf den leiblichen Schlaf deuten, hängt| fer Unmittelbarfeit des Gefühle. Nach ven an- 


piychologifh mit ihrer Abneigung gegen ben Zug geführten Stellen ſcheint ihn ein tiefer, zur Me- 
nah Bethanien zuſammen. Nach Bengel und ſlancholie geneigter Ernft zum Zweifler aus Wahr⸗ 
Luthardt follen de gemeint haben, Jeſus habe heitsbedürfniß zu machen, und Darum zum friti- 
durch Fernwirkung den Schlaf herbeigeführt (mo=|jchen Geift des Apoſtelkreiſes, ber aber eben bar- 
rauf das nopevouaı zuriidweilen joll); nach Ebrarb,jum mit der vollften Entſchiedenheit für feine 
er babe durch eine ſolche (nah B. 4) ſchon bie] Glaubensüberzeugung lebt (1. Leben Jeſu IL, 2, 
Heilung bewirkt. Für beide Annahmen ift kein S. 697; den Dlatthäus, a. a. O.). 

Anhalt da. — Vom Schlaf des Schlummers.| 17. Laflet uns as aufbreden, baß wir 
Vom Ruheſchlaf bes Traumſchlafs; d. h. vomimit ihm ꝛc. Auf Jeſus zu beziehen, nicht auf 
eigentlihen Schlaf im Gegenſatz zu dem SclaflLazarus (nad Grotius, Ewald). Er glaubt vor- 


bee Far 5 Fa k 6 
. eraud: Lazarus orben. 
NHoopnoig, hier, unumwunden, V. —* 


15. Freue mich um euretwillen. 
ſich darüber, daß er nicht dort geweſen. 
heißt nicht, daß er nicht dort gewe 
rus ſterben zu ſehen, was die Jünger hätte zwei⸗ 
felhaft machen könneu (Paulus, wogegen nad) 
Bengel's Bemerkung niemals Jemand in Gegen⸗ 
wart des Lebensfürſten geſtorben), ſondern weil 
num die Todtenerweckung als das größere Wun⸗ 
der an die Stelle einer Krankenheilung treten 
ſoll. Er freuet fich nicht über ſeinen Tod, ſon⸗ 
dern auf das Gotteszeichen. — Damit ihr glau: 
bet. Mit Beziehung auf die Glaubensſchwach⸗ 
beit, worin fie noch Reben, und die Glaubensan- 
fechtungen, benen fie entgegen geben. Meyer: 
„Jede neue Glaubensſtufe ift ein Gläubigwerben 
dem Grade nah.” Vergl. Rap. 2, 11. — Aber 
laſſet uns reden. 
zum Aufbrechen, wie Kap. 14, 


16. Da ſprach Thomas. NHYNN = DNN, 


Das «Ale abbrechend Juden. 
1. 


auszuſehen, daß Jeſus in ſeinen Tod gehe, aber 
er fühlt ſich bereit, mit ihm zu ſterben. Kleiner 
Glaube, ſtarke Liebe; ein ungleiches Verhältniß. 


Er freuet dad ſich jo erklärt: ein ſtarler Glaubenskeim, der 


Das fi 
en, um 3* zu Jeſu reflektirt; eine ſchwache, ſchwerfällige, von 


ch in der noch nicht geläuterten, verklärten Liebe 


der Sorgfalt der bisherigen empiriſchen Welt⸗ 
anſchauung gehemmte Glaubensentwicklung. 


Dogmatifch : Hriftslogifhe Grundgedanken. 


1. Die Auferwedung bes Lazarus, der Tod 
bes Herrn. Chriftus geftorben ber Welt zur Auf- 
erftehung. 

2. Die drei Zobdtenerwedungen Chriſti in ih⸗ 
rer Stufenfolge: Das Kind auf dem Todtenbett, 
der Züngling auf der Bahre, der Mann im Grabe; 
die Erwedung im ftillen Freundestreile, vor ei⸗ 
nem befreundeten Zranergeleit, im Umkreis ber 


3. Wie das Urtheil Jeſu Über die Krankheit 
des Lazarus im weiteren Sinne von jeber 
Krankheit nach ihrem lebten Endzweck gilt, jo ins⸗ 


fo viel als im Griechiſchen Aidvuos, Zwilling;|bejondere von ber Krankheit. des Gläubigen. 


in den Evangelien Matth. 10, 3 (f. den Matth., 


4. Die Liebe des Herrn zu feinen Freunden iſt 


Kap. 10); Mark. 3, 18; Luk. 6, 15 mit Mate] heilig, und darum vielfach unerforſchlich tief und 
thäus zufammengeftellt, in ber Apoftelgeichichtel vunkel in ihrem Berhalten wie das Walten Got- 


Kap. 1, 13 mit Bhilippus. Bahricheintich 
Galiläa, „da er Joh. 21,2 neben ben galiläiſchen 
Fiiherapofteln genannt wird.” Die Zrabitiou 


ausites jelbft. 


5. Das Weilen und Eilen Ehrifti. 
6. Die Symbolik des Tag⸗ und Nachtlebens. 


bat ihn a einem wirklihen Zwilling gemacht und| Der Beruf des Tages ift der Tag des Berufs. 


feine Schwefter Lyſia genannt. 


Auch in anderer Das gilt vom Lebenstage wie von bem einzelnen 


Beziehung wurbe er zum Zwilling gemacht. Nach| Tage. 


Enſeb. I, 13, 5 bieß er Judas; aud in den Ac- 


tis Thomae wird er fo 


. Die Symbolif des Sclafs. Chriſtus bat 


ernannt, und fo ift er|den Tod in Schlaf verwandelt; wie aber der 


wohl mit Judas, dem „Bruder Jeſu“, verwechlelt| Tod ber Seinen Schlaf ift, jo ift ber Geiftes- 
worden. Die Tradition läßt ihn aus Antiochien|ichlaf der Ungläubigen Tod. 


ebürtig fein, als Apoftel unter den Parthern das 
hriſtenthum prebigen und in Edeſſa begraben 
werden. Nah Späteren (doch ſchon bei ö 
von Razianz) zog er nad) Indien als Apoftel und 
erlitt dort nach der —5 — Tradition deu Mär- 
tyrertod. Die apokryphiſche Literatur bat jeinen 
Namen zu einem Evangelium Thomae und den 
Acta Thomae benust. Seine Eharafteriftil liegt 
in den Mittheilungen, welche Johannes aufbe- 
wahrt bat, in begeichnenben Zügen; alſo bier 
Kap. 11, 16; 14, 5; 20, 24 (21, 2). In ber 
tirhlihen Tradition wird er einjeitig nach ben 


regor| verichloffenen Zwei 


8. Der eble und Darum offene Zweifel des Tho⸗ 
mas im Gegenjat zu dem böfen heimlichen und 
Fin bes Judas. 
9. Der geheimnißgvolle Geiftes- und Lebensrap⸗ 
port zwilchen dem betenden Chriſtus in Peräa 
und den betenden Geſchwiſtern in Bethanien. 


Homiletiſche Andeutungen. 


‚Ueber die Erwedung des Lazarus ſ. bie zahl⸗ 
reichen und gehaltreichen Betrachtungen von Dr. 
Mallet in der „Bremer Poſt“ über Johannes, 


Momenten jeiner Anfechtung als jchwergläubigiKap. 11 und 12, von dem Ausgang bes Jahr⸗ 


bezeichnet. Verſchiedene Schilderungen feines Cha⸗ gangs 1857 bis in den Jahrgang 1 


alters f. angebentet in dem Art. Thomas bei 


9. Ebenio 


ob. 11. Predigten über das elfte Kapitel bes 
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Evangeliums Johannis von Dr. Paſtor Schrö-|von jedem frommen Todten gilt; unfer Freund 
ber, Elberfeld 1853. Ebenſo das Berzeichnißiichläft. — Auch dies: ber Erweder iſt fon auf 
bei Heubner, S. 389; Siftorie von Lazaroidem Wege. — Das Mißverflänpniß ber Jünger. 
von Sutellius, Wittenberg 1543; Job. Arnd's — Laflet uns ziehen! Oder baflelbe Wort nach 
Lazarus redivivus, Jena 1620; Balthafar Miüne]| feiner zwiefachen Bedeutung: 1) Im Munde Chriſti; 
ter, öffentliche Vorträge über bie Neben Jeſu 2c.,|2) im Munde bes Thomas. — Die. drei Worte 
neunter Band, 1793; Liltenthal, Prebigten über| des Zweifels, welche Thomas geſprochen, und ber 
bie Auferwedung bes Lazarus, 1764; Ewald, Las] Sieg feines Glaubens. A. Die Worte bed Zwei⸗ 
zarus, Berlin 1490; Herber, gomtien Nr. 19;|feld: 1) Ein Zweifel an dem Sieg de Le⸗ 
Seiler, Baftoraltbeologie II, S. 93—101; Hans|bens; 2) ein Zweifel an dem Weg zum Himmel 
kein, Erinnerungen an Sein, vierte gort etzung; (Kap. 14); 3) ein Zweifel an ber Gewißheit der 
ichelhaus, Weg zur Ruhe; Bourdaloue, Ser-|Auferfiehung (Kap. 20). B. Der Sieg jeines 
mon ꝛc.; Mafftllon; er Bethanien,‘ Ber-| Glaubens: 1) VBorbereitet in feiner innigen Liebe 
lin 1887; Theremin, Prebigten III, Nr. 8; W. zum Herrn und zu den Brübern (Kap. 11); 
ülfemann, bie Gefchichte der Auferwedung besj2) eingeleitet durch fein gehnilitiges Berlangen 
azarus, Leipzig 1835. Die drei Abjchnitte voninac höherem Auffchluß (Kap. 14); 3) entichieden 
®. 1-57 zujammen. Homiletiſch ober als ho⸗ durch feine Freude liber bie Offenbarung bes Auf- 
miletiſche Trilogie: 1) der Gang Iefu nach DVBeslerftandenen, Kap. 20. 
tbanten zum Grabe bes todten Freundes, oder| Starke: Majus: Ju Notb und Elend follen 
ber Gang in die Todesgefahr zur Erwedung bes| Seufzer und Thränen unfere Boten fein, bie wir 
Todten; 2) die That in Bethanien, oder die Er⸗zu Ehrifto fchiden und ihn erinnern unferes Bun- 
wedung bes Todten im Angeſicht der Todfeinde; des, den wir mit ihm gemacht haben. — Zei⸗ 
3) die Botſchaft von Bethanien, oder das Todes⸗ ſius: Nicht zum leiblichen Arzt, wie insgemein 
verhängniß Über ben Herrn in Folge der Bots] geichieht, fondern zu Chriſto, dem allmächtigen 
haft von dem Lebensfürften. — Es lag aber Eis] Seelen- und Leibesarzt follen bie Kranken aller- 
ner krank, ober wie bie Roth der Seinen den erſt ihre Zuflucht nehmen, Pf. 133, 1. — Cra⸗ 
Herrn berbeizieht: 1) vom Himmel herab in das mer: Das ıft wohl gebetet, wenn man das Be- 
menſchliche Elend; 2) über den Jordan binüber|ten gründet auf Die Liebe Chrifti, damit er uns 
in Todesgefahr; 3) immer wieber aus ber Seier|liebet, nicht damit wir ihn lieben. — Hebinger: 
bes Himmels in ben Kampf der Erde; 4) bereinfil Krank und ein liebes Kind Gottes fein, 45 
vom Thron der Herrlichkeit auf die Stätte des wohl zuſammen. — Im Beten muß man dem 
Gerichts. Herrn nicht Zeit und Weiſe vorſchreiben. — 
Unſer Abſchnitt. Das fromme Kranken⸗,Quesnel: Gott fiehet die Krankheiten und das 
haus. — Die Gemeinſchaft einer frommen Fa⸗Gebet für die Kranken oft viel andere au, als 
milie: 1) eine Berwandtſchaft bes Ylutes und des|die Anverwandten und Andere, bie ba beten; er 
Geiſtes; 2) eine Gemeinſchaft des Leidens und bes fiehet auf feine Ehre und des Leibenben Selig- 
Triumphs. — Der unvergängliche Glanz unbjteit, Röm. 8, 28; Phil. 1, 20. — Hebdinger: 
Segen ber frommen Namen. ie fie ewig leuch⸗ Die Hülfe verzeucht oft, nur daß bie Rettung befto 
ten im Lichte ber Liebe Jeſu. — Daß der Sobn|berrlicher werde. — Duesnel: Bismweilen ver- 
Gottes dadurch geehrt werde. Oder wie Ehriftus|fagt ung Gott eine Heine Önabe, daß er und eine 
allezeit im böcften Sinn aus ber Roth eine Su-| größere erzeige. — Keiner ift unter ben From⸗ 
end gemacht bat: 1) Aus ter Drangfal einelmen, ber wicht zuweilen rufen. müffe: ach Herr, 
efreiung; 2) aus der Gefahr einen Triumph; wie jo lange! Pf. 13; Matth. 27, 46. — Ma- 
3) aus der Anfechtung einen Sieg; 4) aus dem jus: Jeſus vergißt bie Seinigen nicht, ob es 
Jammer eine Erlöfung; 5) ans, dem Tode eine gleich bisweilen 7 ſcheinet; ehe fie Ai verſehen, 
Auferſtehungsfeier. — Die leiblichen Geſchwiſter iſt er da. — Wenn Gott einen Menſchen ruft, 
als geiſtliche in der Schrift und Weltgeſchichte. — etwas zu wagen, muß er keine Gefahr ſcheuen. — 
Die Botichaft von Bethanien: 1) wie fo ſtark; Den Kreuzflüchtigen fehlt’s nie an Entihuldigun- 
2) wie jo zart. — Chriſtus, der Meifter gegens| gen. — Hedinger: Der Tod ein Schlaf, el. 
über den Seinen: 1) Sie rufen und er weilt|26, 19; 57, 2, — Die Wege bes Herrn, welde 
noch; 2) fie mahnen ab und er geht. — Daslicheinen wider ben Glauben zu flreiten, müſſen 
himmliſche Wiflen Chrifti von dem irdiſchen Zusfoft zu befien Stärkung dienen. — Derf.: Wohl, 
fländen ber Seinen. — „Laffet uns wieder nach|fo du bereit bift, mit Chrifto in ben Tob zu ge- 
Judäa ziehen.” Oder trog den Feinden kommthhen! — Braune: Bei keiner Erzählung tritt 
Chrifius wieder. — Die zwölf Stunden des Tas|die Liebesfüllle bes Herren fo klar und rei ber- 
ge®, oder bie Lebenszeit und ber Lebensberuf in|vor, und nirgend wird uns das Herz bes Erld- 
ihrer unauflöslichen Einheit: 1) Die Benißpeit ſers mehr aufgethan. — B. 4. Ehret aljo ben 
bes Lebens in den Schraufen des Berufs. Man] Ehrift und ihr ebret Gott: das iſt auf’s innigfte 
first nicht als Gottes Knecht, ehe man fein Werki mit einanber verbunden. — B. 14. Jeſus freute 
eſtellt. 2) Die Heiligkeit des Berufs in ben Schran-| fi, wo Menſchen weinten; er zürnt wohl aud, 
ten des Lebens. — Tagund Nacht im Verhältniß zum mo Menſchen vergnügt find. — Gerlach: Der 
Berufsieben: 1) Innerhalb Tag; 2) außerhalb Todte war ihm Fein Fremder, wie ber Jüngling 
Naht. — Die Orbnung bes Gegenſatzes zwiſchen von Nain und die Tochter des Jairus (Doch fragt 
Zag und Nacht, ein Bild des Gegenſatzes zwilchen] fich, ob auch dieſe ihm immerlich fremb geweſen), 
Lebenszeit und Tod. (Hier arbeiten, bort feiern.)|jonbern er glaubte an ihn. — In allen folden 
— Die die Ordnung umlehren und hier müßig| Hanblungen verführt Jeſus ganz, wie bie gött⸗ 
bleiben, verfallen bort einer furchtbaren Mähe.liche Vorſehung, bie auf ben wunberbarften We⸗ 
— Lazarus, unfer Freund, ſchläft. — Wie das|gen meiftens erſt dann hilft, wenn die Noth auf’s 
7 


Lange, Bibelwerk. N. T. TV. 2. Aufl. 1 


258 | Das Evangelium Johannes. 11, 17—4. 





äußerfle gelommen ift. So barf freilich fein menjch- anfing zu wohnen und jo oft er fi nachher dort 
licher Helfer verfahren, der den Ausgang nicht in|aufhielt; das andere if das Haus bes Lazarus 
feiner Gewalt hat. — Wo Gott die Fadel vor- und feiner Schweſtern zu Bethauien, in ber Nähe 
anträgt und uns folgen heißt, da können wir ge-|von Jerujalem (das dritte ift wohl das Landhaus 
teoften Muthes vorwärts ziehen, wenn auch der|@ethiemane, das vierte das Haus in Serufalem, 
Tod von allen Seiten droht. — Goßner: Diejwo er das Oftermahl hielt; doch Bleibt über den 
Kirche Jeſu ift wie dieſes Haus, wo Jeſus ein- [betreffenden Familien ein Schleier). — So mö- 
tehrte. Sie hat Marien, die mit Innigleit dem pen wir Recht haben, zu glauben, daß er nicht 
Herrn anhangen, fie hat Marthen, bie jehr thä=|jo plöglic dieje Gegend (’Peräa) verlaffen, fon- 
tig und fruchtbar ſind in guten Werfen, fie batjdern mit benen, bie an ihn glaubten, einen Ab- 
Lazarufje, bie fiech ober gar tobt find (befier: ſie ſchied machen, ihnen nody beilfume Worte der Lehre 
hat leidende und fierbende Glieder), bie aber burch |zurädlafien, ihren Glauben an ihn und ihre Liebe 
das Wort Jeſu geheilt und erwedt werben. — zu ibm noch fefter begründen wollte, ebe er mit 
Liebe und ein Kreuz, das kaun ber Menſch nicht gutem Gewiflen und ruhigen Herzen von ban« 
reimen; Gott aber reimet immer jo. — Heub-Inen gehen konnte. — Aus ber Auferwedung bes 
ner: Es läßt fih im Jeſu eine breifache Liebe Lazarus jollten fie Die Hoffnung ſchöpfen, aud an 
unterfcheiden: 1) Gegen alle Menſchen; 2) gegen dem Herru werde das Wort in Erfüllung geben, 
feine Gläubigen; 3) gegen Einzelne; bejonbere das fie jo oft vernommen und fih fo tief in Das 
Freundſchaft mit ihnen, wie hier mit biejer Fa⸗ Herz eingeprägt hatten. — Schentel: Welches 
milie und Johannes. — Glücklich das Haus, mo |der rechte chriftliche — in den Tagen der 
bie Liebe zu Jeſu bie Herzen verbindet. — Es Heimſuchung ſei. — Schröder: Die Betha- 
war Einer ber Drei krank, es leiben Alle mit. — niſchen Sehhwi r: Lazarus, Martha, Maria. 
Die Krankheit von geliebten Berfonen ift ein Mit- — Lazarus, Martha, Maria: wär’ etwa eine 
tel, da8 Band ber Liebe viel inniger zu machen. |Stufenleiter geiftlihen Lebens? Nun, foll ber 
— „Lazarus hilft jegt mit feiner Schwachheit Anfang im Lazarus gefcheben, fo ſei uns Mar- 
unb feinem Tode ein größer, herrlicher Wert voll⸗ tha Durdgangspuntt, Maria aber allewege Ziel 
bringen, denn wenn ex gleich felber perjöntih und Ende — B. 3-5. Die Liebe des Herrn 
gebrebigt bätte in aller Weit" (Sutellius). — Borjeine Hütte Gottes bei deu Menſchen. Der Bor- 

ott ift alle Disharmonie ber leidenden Menfchheit |bof (V. 3), das Heilige (B. 4), bas Allerhei- 
ſchon iu Harmonie aufgelöſt. — Habet dominus |ligfte (8. 5). — 3. 6-10. Die geile Jeſu: Er 
auas horas et moras. — Wie der Schlaf ift Zu-|handelt im Dunlel, er wandelt im Licht. — V. 
rüdtreten des Lebens in's Innere zur Samm-|1l—13. Der Tod feiner Freunde ein Schlaf. Sie 
lung neuer Kraft, fo ift auch ber Tod 2c. — ſntſchlafen, fie ruhen, fie erwachen. — V. 14—16. 
Shleiermader: Es werben uns nur zwei Die Nachfolge Jeſu. — Mallet: Die Anfed- 
(Häufer) genanut, in denen er auf bejondereltung. — Wolters (Predigten, Bonn 1860): 
Weiſe einheimiih war; das eine war das HausWer bem leivenden Heiland nachfolgen will, fei 
des Betrus (Matth. 8,14), als er in Kapernaum'bereit, mit ihm zu fterben. 


k. Die Auferweckung bed Lazarus. Die Glaubensprüfung und der Glaubendſieg am viignen Grabe. 
Das Ders Jeſu. Die Serrlichkeit bes Gottes Iſraels und bie Herrlichkeit Zefu in einem herrlichen 
Wert vereint, zum Zeichen für die Juden aus Jeruſalem. (B. 17—44.) 


. „ war, berüber zu fommen. Auch ift zu beachten, 
a un a erh Base Ja; wie 
nn bie Ei bes —* 8 ) „und vernimmt ben, nicht: wäreft bu früher gelommen. 
ter, daß Lazarus ſchon feit vier Tagen begraben M ‚ 
fei. Die Kefe von Berän nad Betbauien wirdl,, Segen fünfsig Stadien davon. Ein Sta 
auf 10 Stunden, eine Tagereife, angeichlagen. dium as und bei ben aleiftern auß ore- 
Ein Tag alfo gebt auf feine Reiſe, zwei Tage ã abe y. Stunben Taryn Die 
auf feinen Aufenthalt in Perän nach ber Bot- 2 Re or 3 ). 
fhaft, wieder ein Tag auf bie Heife des Boten. |gprapontion End, bie Ag auf Jerufelem braiche 
Daraus ergibt fi, daß Lazarıs, der nach jüdi⸗ anenen Winer,. © Sn Das tel bi hr “ 
ſcher Sitte ſchon am Todestage begraben wurbe, |; -ö 15 Stabi ur e 
halb nach ber Abreife des Boten, oder body wäh. KEN eit8 der 15 Stadien bezeihnend und auf bie 
rend berfelben geftorben if. Der erfle unb beri rasen zu begiefen. Die Iegtere Faſſung ſceint 
legte Tag werben als Gtüdtage mitgerechnet. gefuht. Die Heine Entfernung wird angeführt, 
Die Schweftern in Bethanien konnten aljo, als unt bie Antoelenpeit Io ont Suben aus Jeru⸗ 
Lazarus ſtarb, genau wiſſen, der Bote babe ben Kr anien Er zu shäten. — Das Präteritum 
Herrn noch nicht erreicht, jedenfalls könne Jeſus Bange bed Siftseifehen ö richte. em Zufammen- 
noch nicht zur Stelle fein. Alſo auch nach der menſch⸗hange de ‘ ° 
lien Empfinbungsweije founten fie den Tod des) 3. Viele von den Juden. D. 5. wohl nicht 
Lazarus nicht aus einem Berfäumniß Jeſu erlären ;|gerabe Synebriften (8.46), aber Leute von pha⸗ 
vielmehr lag es näher, daß fie fich felber ein Ver⸗riſäiſchen oder judaiſtiſchen Anfichten. Wollten 
ſäumniß in ber Abfenbung des Boten vorwar-|fie etwa in ber Abweſenheit Jeſu biefe Familie, 
jen. Allein gerade auch biejer Zug, wie ihr ſchüch⸗ deren Befreundung mit Jeſu befanut fein konnte, 
ternes Botſchaftswort erlärt fih aus ber Situa⸗wieder herumholen? Es Tonnten aber mehr- 
tion; fie wußten wohl, wie gefährlich es für ihulfach verwandiſchaftliche Beziehungen zu Grunde 
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liegen, und man feinen Grund, ſämmtliche ausgehen. — Ein aweibeutiges Wort aljo, zur 
Condolenten als leidige Tröfter barzuftellen. Prüfung und Entwicklung ihres Glaubens be- 

4. Zu Martha und Maria. Hoös res neot.|ftimmt. 

Eigentlich zu den Beiden Schweitern mit ihrer] 10. Sch weiß wohl, daß er auferftehen zc. 
Umgebung. Nach der fpäteren Gräzität könnte Offenbar will fie ſagen: ich beſcheide mich damit, 
es auch ſchlechthin die Schweſtern b idnen. „Dod|aber ich hoffe mehr. Das Wort ift aljo nicht 
bat das Neue Teftament biefen Gebrauch niemals, |blo8 der Ausdrud einer traurigen Refiguation, 
und bier bat der Ausdruck fein befonveres Defo-|fonbern einer indirekten, ausforſchenden Frage (de 
rum, da es Männer find, welche gekommen wa-| Wette). In 

ten. Uebrigens verräth es auch ein vornehmeres| 11. Ich bin Die Auferfebung. Ich, d. h. 
Hausweſen“ (Meyer). Wahrſcheinlich iſt aber noch die einſtige Auferſtehung iſt kein unperjönliches 
in beſtimmterer Weiſe die Umgebung der Trauer-| Schidjal, das einß nur jo kommt, ſondern eine 
leute und Klageweiber angedeutet. perjönliche Wirlung, bie von mit, dem Gegen⸗ 

5. Um dieſelben zu tröften. Die conven-|mwärtigen, ausgeht. Sie ift in mir ſchon gegen- 
tionellen Condolenzen und Tröſtungen bauerten |wärtig und wirtſam ba. — Und das Keben. 
nach Maimonites, de luctu Cp. 13, fieben Tage, | Das Teben im abjoluten Siune, in feiner geift- 
1 Sam. 31, 13; 1 Chron. 11, 12: Lightfoot|lih und leibli erwedenden Wirkſamkeit. Alſo 
u. A. ebenſo das Prinzip ber Anferſtehung (Hunnius, 
6. Die Martha nun, da fie hörte. Sie er⸗ Luthardt), wie das Weſen und bie e berjel- 
jcheint als die Vorſteherin des Haujes und nimmt|ben (Meyer). WS das Lebensprinzip ber Auf- 
bie Botſchaft in Empfang. Ohne Weiteres gehtjerftebung übt er eine ſchlechthin belebende Wir⸗ 
fie dem Herrn entgegen, ohne ber Maria erft Mit- kung aus, bie fi) in zwei Formen verzweigt: a. 
tbeilung zu machen, was allerbings auch V. 28|Der an ihu Glaubende, wenn er geftorben ift, 
annehmen läßt (Meyer gegen Tholud). — Ma:|wirb leben, fortleben, wieber auferftehen; b. ber 
ria aber ſaß im Innern; „weilman nach Geier,|nod Lebende, ber, an ihn glaubend, wahrhaft 
de luctu Hebr., u. &. fitzend bie Condolenzen em=|lebendig wird, wird in Ewigkeit nicht fterben, 
pfing“, ober das „Sigen bei Sriechen und He=|d. b. nicht bem Tode und Dem Tobesgeflihl ver- 
bräern ein Stüd des Xrauerritus war.” Aber|fallen. Das Leben Chrifti bewirkt Die Auferfe- 
wohl nicht blos deßwegen. Das verfchiebene Ver⸗ hung im zwiefachen Sinne; es ift die Wurzel ber 
balten der beiden Schweftern in unſerem Evan-|Auferwedung, weil es die Macht der Grwedung, 
gelium ganz übereinfimmend mit ber Charak⸗des geifllichen Lebens if. Die in ihm Lebenben 
teriftit Luk. 10, 38. ſterben nicht, die Geſtorbenen aber find nicht ge- 

7. Berr, wäreft du bier geweien. Dieyerjjtorben und leben wieber. Es ift alſo allerbings 
überfeßt: wenn du bier wäreft (Präfens), nicht in beiden Fällen non bemjelben Gläubigen bie 
im fernen Beräa ne aufbieltet. Das hieße alſo: Rede, umb bie zwei Sätze Idjen ſich nit nad 
beinen ſtändigen Aufenthalt bätteft Es gäbe das der Erklärung der Älteren Ausleger in Die Ba- 
einen recht guten Sinn, wenn Chriſtus Fonf ſei⸗ rallele auf: „für bie gefiorbenen Gläubigen 
nen ftänbigen Aufenthalt in Bethanien gehabt|biu ich die A uferfehung, für Die Lebenden das 
bätte, was aber nicht der Kal war. — Dicht remedium mortis.“ Wohl aber bezeichnen bie 
geforben. Stark ausgebrüdt: Eredynaei. beiden Sätze ben zwiefachen Geſichtspunkt, ob 

.Auch jegt noch weiß ich. Diele Zuver-|Einer bereits geftorben iſt (Lazarus) ober noch 
ficht ift ihr geblieben. Sie drädt ihre Zuverſicht lebt (Martha, Dlaria), nah Euthymius u. 9. 
ſtark aus: 1) Was du aud irgend bitten magft,|In beiden Fällen ift die geiftleibliche, gie les 
2) er wirb dir's geben, vorangeftellt; 3) zwei-|benswirkung Chriſti gemeint. Der Geftorhene 
mal Gott genannt. Allerdings ein indirekter lebt geiftlih und leiblich wieder zur Auferſtehung 
Ausdrud der Fühnften Hoffnung, die fie nicht empor. Der Lebende kommt geiftlih und auch 
wörtlich auszuſprechen wagt, ber Erwedung besjleiblih (infofern ex ben concreten Auferfiehungs- 
Zobten. Die Schweftern in Bethanien mußten |leib mit hinüber nimmt) nicht zum Verfinken in 
wohl von der Erwedung der Tochter des Jairusſden Top der Welt. Alſo find beide Sage nicht 
und bes Jünglings zu Rain. Zubem gebachte|blos geiftlich zu beuten, weil wom Glauben bie 
fie ber durch die Botſchaft erhaltenen Zufage V. Rede iſt: wer an mich glaubt, wird geiftlich auf- 
4 (Tholud, Meyer). Alfo nicht blos: wenn bulerftehen, und wer ba® Leben erhalten bat, wirb 
eine Tröſtung erbitten wirft (Rofenmüller), oder: es ewig bewahren; worin bie Auferſtehung aller- 
daß Lazarus nicht verworfen merde (Extbymius), dings implicite liege (Calvin). Ober ber e 
oder nur eine Berfiherung: bu bift mir gleich⸗ Saß von ber leiblichen Auferftehuug, ber zweite 
wohl ein Liebling Gottes (Paulus). Gleihwohl|von der geiftlihen (lampe, Olshauſen, Stier). 
muß man bie unbeftimmte, ausbholende Aeuße⸗ Vergl. Kap. 6, 51; 8, 56. — Glaube du 
rung nicht ſchon in eine zuverfichtliche Erwartung |ba6? | Chriftus hatte „geioet: Jeder, der lebt 
ber Auferwedung umbeuten, was fi auch ergibt und glaubt, aljo eine allgemeine Regel aufgeftellt. 
aus dem Wort: wad du auch irgend erbitten|Ieht handelt es fe um bie Anwendung auf fie. 
magft. ‚ |Glaubt fie das, jo glaubt fie am ihn. 

9. Dein Bruder wird auferfiehben. Eine] 12. Daß du biff der — der Sohn 
große Bereifung, aber ber unbeftimmten Hoffe Gottes. Sie läßt werten, daß fie bie großen 
nung gegenüber unbeſtimmt gefaßt; nicht: ich Gedanken in bem Worte bes Herrn nicht ganz 
werbe ihn jetzt auferweden. Sie konnte das faßt, jet aber voraus, daß er ſich als ben Tobten- 
Wort von der allgemeinen einfligen Auferſtehung |erweder für die Gläubigen bezeichnet, und es 
verſtehen. Auch mußte ja der fpezielle Erwe s⸗ iſt ihr Mar geworden, daß dies in dem Glauben 
glaube von dem allgemeinen Auferſtehungsglauben an den Meiflas Tiegt. Daher ſfricht fie ein freu⸗ 
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diges Bekenntniß ihres Glaubens aus an ihn. als eine auszuführende Ceremonie nad orientali- 
’Eyo nenlorevxa, mit Rahhrud. Das glaubtſſcher Sitte dachten. Auch in dieſen Stüden fleht 
fie nicht erſt jetst, daran ift fie gläubig geworben:|der Lebenswahrbeit, welche ber Einfamleit für 
8. baß er ber Chriftus ift, b. als der Ehrifiuslihren Schmerz bedarf, das Scheinweien der alten 
der Sohn Gottes ift, unb zwar im unerſchöpfli⸗ Welt, melde in ber gemeinfamen Todtenklage 
hen Bollfinn des Glaubens, nicht bios F theo⸗ [ihren Affekt befriedigt, gegenüber. Allerbings 
kratiſcher Vorſtellung (Meyer), wenn auch nicht ſoll man auch der allzugroßen Vereinſamung ber 
in entwickelter johanneiſcher Erkenntniß; c. derLeidtragenden entgegenwirken. 

in die Welt kommt (Präfens), das heikt: eben| 16. Fiel zu feinen Füßen nieder. Der 
jet fortwährend in ber Entfaltung feiner meffia-[erfte Charakterzug, ber fie von ber Martha unter- 
niſchen Herrlichfeit und feines Werts begriffen if. |fcheibet. Der zweite ift, daß fie nichts weiter 
u beachten ift die Wahrhaftigkeit der Martha, jagt ald: Herr, wäreft bu bier geweſen, fo wäre 
ie ihr nicht erlaubt, die Worte Ehrifti in ibremjmein Bruder nicht geftorben. Während Martha 
Beleuntniß buchftãblich zu wiederholen, ſondern ſzu dieſen Worten hinzufügte: auch jetzt noch weiß 
ihr Bekenntniß nad ihrem Glaubensmaß geſtal⸗ ich zc., bricht Maria in Weinen aus. Martha 
tet. Unb doch genügt das. Belenutnifle nnen|kaun für ben erfien Blick glaubensfreubiger zu 
alfo bei verfhiebenem Ausbrud innerlich über-|fein fcheinen, aber Maria fahie menſchlich inniger 
einftimmen. und ift in ihrem Glaubensausbrud bingebender. 
13, Das gefagt, ging fie fort und rief. Ihre Aniebeugung und ihre Thränen fagen mehr 
Martha Die für ben Augenblid genug. Mit jals die Worte der Martha. Das Wort, was fie 
frauenhaften Iuftinft (mie er namentlih ihrerjmit Martha gemein bat, ift ein Löftlicher Zug 
praftifhen Natur eigen tft) läßt fie fich auf eine laus bem Leben. Das haben fie einander am 
tiefere Erforfhung ber großen Gedanken JefuSterbebett des Lazarus immer wieder gefagt: 
nicht ein; e8 genügt ihr ber praltifche Gebanfe,jwäre er bier x. Bengel: „Ex quo colligi 
potest, hunc earum fuisse sermonem ante fra- 

tris obitum: utinam adesset dominus Jesus!“ 
17. Erregte fih im Geift. Das dveporun- 
caro 16 nvevuars (|. Datth. 9, 30; Marl. 14, 5) 
macht große Schwierigkeit. Der hier geichilberte 
Affelt wird dreifach erllärt: 1) als Zorn, 2) ala 
Schmerz, 3) als ein allgemeiner geiftiger Affett, 
in weldem [9 verichiedene Empfindungen ver⸗ 
Kreiſe der Juden. Daher rief Martha fie insge⸗ binden. 1) Bom Zorn; „Boweoucs mit allen 
— ka9pd, was ohne Zweifel ein Zuflüftern|Compofitionen bat bei ben Klafſiklern, wie bei ben 
eichnet; daher fagte fie bios: ber Meifter ift da, Kirchenvätern (und Byzantinern) bie Bedeutung: 
wos Maria wohl verftand; daher: er ruft dich. ſchnauben (von Pferden), brummen (von der He⸗ 
Sie follte zu ihm hinauskommen. Der Vorſicht kate), den Zorn äußern, zürnend brohen.” Der 
Feſu, der draußen fehen blieb, entfpricht vie Bor-| Zorn wirb dann aber jehr verſchieden gefaßt: a. 
fit der Martha; doc ift an gewöhnliche Furcht ſer zürnte nach jeiner göttlihen Natur feinem 
anf beiden Seiten nicht zu benfen. Er mußtejmenihlihen nweöu« in feinem zasos (Drigenes, 
bie ngerinuen aus dem Einfluß ber Juden Chryſoſtomus; mind Rad, ſ. Tholuck.) 

ar: 































daß er ihrem kühnſten Hoffen mit der ‚Derfihe- 
rung begegnet, die Auferfiehung ſei nicht b 
ferne Aufer ehungsaeit, Nonbern vielmehr 
eine gegenwärtige Auferfiebungstraft in 
feiner Perſon. — Und rief aria, ihre 
Sqchweſter, insgebeim. Rüdfiht auf die an- 
wefenden Juden. Aus dem Folgenden ergibt fich, 
daß Maria noch im Innern bed Haufes Nah, im 


heraus haben; fie mußten fich auch buch das Dieſe Faſſung ift zwiefach unhalt erftlich ver: 
Herausgehen zu ihm zum Glauben an ihn be-jurtheilt fie das menſchliche Schmerzgefühl, zwei. 
fennen. Sobaun war es bie Regel des Herrn, ſtens jet fie einen Wiberftreit in das Bewußtſein 
bei feinen Wunderwerken bem Kuffehen entgegen-|bes Herrn. In anberer Sellung verfallen Hil- 

wirken, wenn er auch das eventuelle Auf- genfeld u. A. auf diefelbe Auslegung, indem fie 
fehen ber Juben bei biefer Gelegenheit ſchließlich dem Evangelium eine gnoftifche Chriftologie bei- 
willkommen hieß. Merkwürdiger Zuſammenklang legen. b. Er zirnte über bie Macht der Sünbe 
menſchlicher Vorſorge und göttliher Zuverficht. und des Todes. Nicht auszufgließen, aber fir 


rauchte. miſchten (Meyer). Bergl. dagegen ®. 45, g. 
dilderung hr im — 


niederzuſetzen und Pe trauern (Wetflein, z. d. St.; 
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Schmerz2c. Daher Luther bier: „er ergrimmte“,inen, if ein Zweifel an ber Vereinbarkeit ver 
welches er felbft buch ondayyriera: erffärt.* igdttlihen und der mienfchlichen Natur unb wiber- 
Doch bemerkt Tholud, daß nicht der Sprach⸗ ſpricht ber menſchlichen Erfahrung ſelbſt. Nicht 
ebrauch, nur die Sprachanalogie bie Debentung: nur die Succeffion der Gefühle, jonbern auch bie 
chmerz empfinden zuläſſig mache Dafür] Wahrheit und Intereflelofigfeit bes Gefühls erflärt 
nun: Nonnus, Buzer, Grotius u. A., Lücke. eine Thatfache, nad) welder nicht nur der tieffte 
Tholud in ben früheren Auflagen und Emald:| Schmerz bei ber Borauefiht ber Freude fih ein- 
ein flärferes Wort nad) Analogie des orevaseı |ftellen Tann und umgelehrt, ſondern ſogar bie ent- 
Jeſu, Marl. 7, 34 (vergl. Dart. 8, 12). 3) gegengeesten Affekte blitzſchnell auf einander fol- 
Allgemeiner Affelt des Geiſtes, in welchem ver- gen Önnen, wie ein „Feuerrade im vollen 
ſchiedene Empfindungen fih mit einander verbin-| Schwunge. „Chryſologus nahm an, Jeſus babe 
den und wechſeln. M. Abhandlung über die vor Freube geweint; dorus Beluf.: weil bie 
Worte: Eveßpiunsaro To nvevuars; vermiſchte Auferweckung ben Lazarus aus der Ruhe wieder 
Schriften, Ater Bod., S. 194; aus ben theol.|in das unruhige Leben urüchfäßre (fo entichieb 
Stud. und Kritik., Iahrgang 1836; ſ. Leben ſogar auch das Concil. Toletanum) x. Alle dieſe 
Yefn II, 2, ©. 1125. — Tholud (7. Kufl.): „So|Erflärungen ber Kirchennäter find durchaus un 
werden wir benn auch ein Gefühl des Schaubers natürlich.“ Heubner. 
mit einbegreifen ꝛc. Als die nachgewieſene pbi-]| 19. Stehe, wie bat er ihn fo lieb. Das 
Iologifche Bedeutung nehmen wir daher xwweicssar|tonnten auch die Inden fehen, ohne bie volle 
an, wie e8 auch fchon einer ber Älteften Erklärer, Bedeutung feiner Thränen zu verfieher. Aller- 
ber Ueberjeger der Peſchito, thut.“ Es fpricht flir|bings will der Evangelift dieſe wohlwollenden In⸗ 
biefe Faſſung: 1) die Wahl bes Ausbruds, da den von den Etlichen untericheiden, bie fih nun 
den Evangeliften für den beflimmteren Affekt des äußern: konnte dieſer, ber bie Augen bes Blin- 
Zorns wie des Schmerzes andere Ausprüde ge⸗ den x. Nah Chryſoſtomus und ben meiften 
läufig find; 2) der Zuſatz: To nweuuer. Im Aelteren, wie auch Lutharbt und Meyer, bat dieſe 
Sei: fann feiner Natur nach fein einzelner |Aeußerung etwas Böswilliges; nach Füde, Tho- 
ſychiſcher Affelt herrſchen; ber Geift ift allum⸗ luck u. 9. ift fie gut gemeint. Für bie Böswil⸗ 
Finde Einheit bes mannigfaltig getheilten See-Iligleit ſpricht 1) die offenbare Abflcht, einen Vor⸗ 
Ienlebens. 3) Die piychologiiche Erfahrung, daß wurf gegen Jeſnum verlanten zu lafien: er babe 
in ber höchſten Erregung bes Seelenlebens bie|diefen Todesfall entweder nicht verhüten können 
verjchiedenften Affelte zufammenfallen (f. das Ci-|(Mangel ber Macht), ober nicht verhüten wollen 
tat aus GEsthe's Iphigenie: Es wälzet ſich ein|(Mangel ber Liebe); 2) der Umftand, daß ihr 
Rad von Freud und Schmerz durch meine Seele, Wort noch einmal die erſchütternde Selbftbewe- 
Leben Jeſu, S.1125). 4) Die Situation. Das ſgung bes Herrn veranlaftt, ihn fo zu fagen zu 
Weinen ber Maria konnte nur das innigfte Mit-jeiner neuen Spannung im Geift nöthigt. 3) Auch 
gefübt erregen. Nun kam aber zu dem Weinen|bier, wie 8.46, unterfcheibet Johannes von ben 
er befferen Juden auch das Weinen ber Ungläu-| befferen Juden bie böswilligen ale ruwis dE. 
bigen. Es bildete fi) eine Scene ber menſch⸗ So entfteht denn auch die Vermuthung, daß fie, 
lichen Wehllage über den Tod, eine Sympathielvon ber Borausfegung bes Unvermögens Jen in 
des Gefühle von ber Macht bes Todes, Gegen diefem Falle ausgebeub, einen Schatten des Zwei⸗ 
diefes Mitgefühl hatte ſich Jeſus nicht zu verfchliesifels werfen wollen auf bie Blinbenheilung jelbft 
gen, aber auch zu wehren, zu entrüften. Damit|(Meyer). Um fo weniger kann man erwarten, 
aber ping feine Empfindung in begeifterte® Bor-|daß dieſe Bürger von Serufalem eher die früheren 
efühl des Sieges über. ir hatten zuerſt ben|galiläiihen Xodtenerwedungen citiren  follten 
usdruck gewählt: er ſchütterte fih. Es iſt die (Strauß), als die in Serufalem jüngſt hin ſtatt⸗ 
Bezeichnung der heftigen Bewegung. Doch, fcheint| gefundene Blinbenheilung, die den Einen noch 
ber jetzt gemählte vorzuziehen. Er erregte jichljegt zur Bewunberung, ben Anberen zum phari- 
dermaßen im Geift, as die Zünger die Erſchüt⸗ ſäiſchen Aergerniß Fri im Gedächtniß war. Ihr 
terung in feiner leiblichen Erſcheinung fahen, da-I Wort veraninft den Herrn, daß er fi abermals 
her: er erſchütterte fich ſelbſt. Ein Gottesgewitter|fchlttert, aber nun nicht blos im Geift, fonbern 
des Geiſtes aim burd feine Bruſt, unter bemiim fich ſelbſt; d. 5. wohl, daß er jetzt auch im 
feine menſchliche Natur erbebte. Das fremere|Seelenieben feine Empfindung feftftellt. 
fommt immer aus der Tiefe. 20. Zum Grobe. — Eine Höhle. Weber die 
‚18. Wo babt ihr ihn beftattet? Dffenbarjifvaelitiichen Gräber |. den Matth., Kap. 27; über 
wird durch den Borgang in feinem inneren Leben das jegt noch angeblich vorhandene Grab bes 
ber Trieb, das Wunder zu thun, vollendet. — Lazarus die Meifebefchreibungen (Robiufon IT, 
Komm und fiehe. Die Antwortenden: Martha|S. 310). — Und ©tein Tag darüber. 
und Maria. — Da weinte Jefus. Drei Wört-| Enexsiro fann heißen: Darüber ober auch ba- 
hen: ein ganzer, unendlich gehaltreiher VBers.|oor, je nachdem das Grab als eine ſenkrechte 
Bebentungsvolle, treffende Versabtheilung. Anfi&rnft (in eine folche flieg man auf Treppen hin⸗ 
dem Wege nämlih zum Grabe, den fie nun an-|ab), ober als eine horizontale zu denken ift. Daß 
geiteten haben. Nachdem fih Jeſus im Geifte|bie Trabition ein ſenkrechtes Grab aufweiſt, eut⸗ 
ewegt und feftgeftellt hat gegen die Sympathie|fcheibet nicht; doch ſcheint der Ausbrud: dpare 
mit der jübifchen Tobtenflage, Tann er ſich felnem|ror Algo» auch für ein fenkrechtes Grab zu ‚Jpre- 
Mitgefühl hingeben, und bie Thräne folgt der ſchen. Matth. 28, 2 iſt der Ausbrud: dnexvdoe. 
Enträftung, wie ein Sommerregen dem Gewit-| 21. ha er riet fon. Die furchtbare 
ter. Das Bedenken, Jeſns Tönne nicht bei einem Wirklichkeit Des Grabes, worin ihr Bruder ſchon 
wirklichen Borgefühl feiner erwedenden That weisIvier Tage gelegen, erſchüttert bie praltiſche Frau 
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und macht ihren Glauben wantend. Sie deukt, |bigt (2 Dlof. 4, 3 ff 


es könne ein Aergerniß daraus werben, wenn 
ihnen ber Berweſungsbuft, namentlich vor ſo vie⸗ 
fen Leuten aus Jeruſalem, —— Deun 
daß fie nicht wirklich ſchon Berweſungsbuft riecht, 
ergibt fih aus bem Grunde für ihr Wort: 
terapraiog yao. „Im Talmud und im Targum 
ift es fprichwörtlich, daß bie Berweſung am brit- 
ten Tage nach dem Xobe eintritt“ (Eholud nad 
Wetflein). Und als „bie Schwefter des Beritor- 
benen“ ſchaudert fie vor dem Gedanken, ben Bru- 
ber im Berweiungsgeftalt erbliden zu ſollen. 

eine vorläufige Einbalſamirung durch Um- 


Da 
—ã mit Spezereien nicht flattgefunden, läßt des), des Wunberge 


fih aus dem Worte der Martha nicht ſchließen; 
die förmliche Salbung aber mochten die Schwe⸗ 
fern vertagt haben, weil iu der geſpannten Er- 
wartun 


der Hoffnung glimmte, ihnen ſelber kaum bewußt. 


Das Evangelium Johannes. 


11, 1744. 





.; Kap. 7, 9) und wie Elias 
auf dem Karmel ben &ott Iſraels vor den Baale- 
prieftern und bem abfälligen Bolt um das ent- 
ſcheidende Himmelszeichen bittet, das bie Wahrbeit 
bes traelitiichen Glaubens befräftigen fol, 1 Kön. 
18, 36 fi. Daher ift der Zweck diefer Gebets- 
worte jo Mar betont: damit fie glauben, daf 
bu mich gefandt haft, Daß das Gebet fid 
nicht veflektirend auf bie Hörer des Gebets bezie- 
ben könne, ift eine Sagung, bie das Gebet nur 
in pantheiftifchen Gefühlsftimmungen finden mag; 
fe würde conjequent ben Begriff bes mütterlichen, 
es kirchlichen, des gerichtlichen Gebets (bes Ei⸗ 
ets, wie bes Gebets über- 

baupt aufbeben. 
24. Lazarus, komm heraus! Eigentlich: 
Lazarus, bierher, heraus! Nach Origenes wäre 


auf das Komm Jeſu noch ein Funle|der Erwedungsmoment ſchon dem Dantgebet Jeſn 


jelbft vorangegangen und ber Ruf hätte blos das 


Daher batte au Maria die koſtbare Salbe des Hervorkommen des Neubelebten veranlaßt. Offen- 


Nardendls noch aufbewahrt. Dan kann aber 
ebenio wenig ſagen, Martha babe jetst überhaupt 
durch bie Aeußerungen Jeſu B. 23—26 bie Hoff- 
nung auf eine jpeziele Erweckung des Lazarus in 
eine höhere Glaubensrichtung aufgehen Infien 
(Dieyer), als man das momentane Wanken ihrer 
Hoffnung in Frage fielen kann GEpelne): Es 
1äßt ſich aber nur ſagen: fie wird jo erſchüttert 
von ber Sorge, der Bruder werbe ala verwejenbe 
Leiche zum Vorſchein kommen, daß fie einen Au⸗ 
gendiid die Hingebung an das Wort Ehrifti 
vergißt und die Ausführung feines Befehle ver- 


zögert. 

22. Babe th bir nicht geſagt? Nicht nur 
bie Worte B. 25, fondern bie gate Zujage von 
B.4 an. Die Herrlichkeit Gottes erjcheint, 
wo er fich in feiner Wundermacht offenbart. Offen- 
bar aljo im Glauben an das Wort Jeſu hoben 
fie den Stein ab. 

28. Dob feine Augen empor. Wir haben 
Ion früher auf den großen Zweck dieſer Geſtalt 
der Wunderheilung Jeſu hingewiefen. Die Juden 
in Serufalem follen in einem großen Zeichen nicht 
nur feine Wundermacht fehen, ſondern auch bie 
Verbindung Jeſu mit ihrem Gott in biefer Wun⸗ 
derwirlung. Daher auch der volle Gebetsaus⸗ 
drud. Das Gebet aber ift Danfgebet: er ift fei- 
ner Erbörung, melde frühere Gebete vorausſetzt, 
gewiß. Wenn er dann jagt: ich wußte, baf du 
mich allezeit erhöreft, fo deutet das auf ein unun⸗ 
terbrochenes Gebetsleben, eine ftete Einigung bes 
Willens Jeſu mit dem Willen des Vaters im Ge- 
bet, welche ein fietes Wirken ber Allmacht Gottes 
mit ihm zur Folge bat. Alfo gottmenjchlich voll- 
zieht Ehriftus feine Wunder; nicht im bloßer Gott- 
heit, oder als ein übermenfchli er Gott, ohne ben 
Bater (f. Kap. 5, 19, 26; 6, 6), aber auch nicht 
in bloßer Menjchheit unter ſporadiſchen Erbittun- 


ftilhaben eine Umwicke 28 


bar will aber der laute Anf mit ſtarker Stimme 
und in feinem majeſtätiſchen Ausdrud felber als 
Erwedungsmoment erkannt fein. 

„25. Die Füße und die Hande mit Grab: 
tüchern. Da der Todte jo ummidelt war, auch 
das Antlig verhält, fo fol fih nah Bafilius 
(Savuude Iadun Er Yavuarı), Ehryfoftomus u. 
v. A., Lampe, Stier ein Wunder im Wunber er- 
eignet haben, nämlich daß Lazarus troß der Um- 
widelung herausgehen fonnte. Andere dagegen 

nad ägyptiſcher Art au⸗ 
genonımen, Hände und Füße beſonders ummun- 
den (Olshauſen, de Wette). Lücke nimmt an, bie 
Umwidelung vom Kopf bie zum Fuß jei nur eine 
loſe geweſen, welche die freie Bewegung nicht ge- 
hindert habe. Nach unferer Stelle ſcheinen aller- 
dings die Umwickelungen partiell gemejen zu jein; 
mochte Das nun ägyptiſche Weile fein ober nicht. 
Es hätte ja auch bie Idee ber Schweftern jein 
tönnen, beſonders da bie vollftändige Salbung 
und Grablegung noch nicht ftattgefunben hatte. 
Daß aber das Wunder des neuen Lebens fidh 
auch in einem wunderbaren, bem Nachtwandeln 
ähnlichen Wandeln betbätigen konnte, liegt nabe. 
Auh mußte der Herbortretenbe wirklich von ben 
Ummidelungen befreit werben, um fi ganz frei 
zu bewegen nad bem Worte Jeſu: macht ihn 
los und laſſet ihn geben. 2. h. ſelbſtſtändig 
nach Hauſe gehen. an kann daraus nicht mit 
Grotius ſchließen, daß Chriſtus nicht mit ihm 
gegangen ſei: ne quasi in triumphum ducere 
videretur. 


Dogmatifch:Hriftologtiche Grundgedanken. 

1, Chriftus die Auferſtehung und das Leben, 
das Prinzip ber einfligen Auferftehung: a. Die 
Berzeihen des Prinzips: die Berwanblungezei- 


en. Zugleich aber leitet dieſes Wort ben folgenden chen und Auferwedungsgefchichten im Alten Xe- 
neiprud ein: aber um des Volks willen z2c.Iftament und di. Tobtenerwedungen Jeſu; b. bie 


Diejenigen, welde, wie Baur, 


aus biefen | Erjheinung des Prinzips in bem erwedenden Le⸗ 


Worten ‚geiatoften baben, das Gebet werde zum|ben und in ber geiftlihen Auferfiehung Chriſti; 


Scheing 


et berabgejet, haben ven großen Ge⸗ſc. die Wirkungen bes Prinzips in der chriftlichen 


banten deſſelben nicht verfianden. Angeflchts der Welt bis zur erfien und bis zur allgemeinen Auf- 
Zuden aus Jeruſalem ruft Jeſus ihren Gott als lerfichung. 


feinen Vater an und wird erbört, wie Moſes nach 


2. Der Glaube an Ehriftum, den Sohn Gottes, 


Gottes Weiſung fih ale Geſandter des Gottes ſchließt die Auferfiehung ein. 


Iſraels vor feinem Boll und vor Pharao beglau- 


3. Die gebeimnißoollen, heiligen Affelte in dem 
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Leben des Herrn. Das Empfindungsleben im|bejonderen Umſtänden im Vergleich mit den frü⸗ 
Geifte, ober die innerſte und höchſte Bewegung, | beren Erwedungen; 2) nad Feiner inneren Be- 
in welcher alle Gefühle kreiſen, das höchſte Mit-| beutfamfeit ale rweifung, daß Ehriftus die Auf- 
leid über das Elend der Menſchen, die böchftelerfiehung und das Leben jei, oder ale Ermeifung 
Entrüftung wider den Unglauben ber Welt. Dielfetner Herrlichkeit; 3) nach feinen entjcheibenben 
Spannung bes Herrn wiber alle Sympathieen| Wirkungen. — Ober: bie Auferwedung bes La⸗ 
einer ung ttlichen Traurigkeit unter dem vollen|zarus nad ihren wejentlihden Zügen: 1) Das 
Mitgefühl mit der göttlichen Traurigkeit ber Men-jeinleitende Geſpräch; 2) ber Gang zum Grabe; 
. 3) das Dantgebet; 4) der Erweckungsruf; 5) bie 

4. Die Auferwedung bes Lazarus. Deutun-|Erfheinung bes Zodten; 6) die Wirkung jeiner 
gen: 1) Lazarus fei Icheintobt geweien (Paulus,| Auferſtehung. — Die Ankunft Jeſu am vierten 
mmon, Schweizer u. A.); 2) die Erzählung] Tage, nachdem Lazarus begraben war. Ober: 
ein Mythus (Strauß); Migverftänpni eines wo Jeſus als Heiland kommt, da kommt er nie 
Geſprächs über die Auferftiehung mit ben beiden]zu fpät. — Wie fi) der werbannte, flüchtige Je⸗ 
Betbaniichen Frauen beim Tode des Lazarus|ius aus Peräa und feine folgen Verächter, bie 
(Weiße); eine Umbilbung ber Erweckungsgeſchichte Juden aus Jeruſalem, am Grabe de Tazarıs 
bes Sünglings zu Nain (Gfrörer); eine bogma-|wieberfehen. — Das verichiedene Beileid bei bem 
tiſch⸗ allegoriſche Darftellung ber dose Chriflil Tode eines Familiengliebes: 1) Das Beileid ver 
(Baur). Offenbar feiert die Kritif am Grabe des Welt im Allgemeinen ; 2) Das ceremoniöje Beileid 
Lazarus einen Moment ihrer Selbſtauflöſung; der Pharifäer; 3) das herzliche Beileid der Ber- 
Yeber weiß «8 anders. — Die Auslaſſung wandten und freunde ; 4) das himmliſche Beileid 
der Geſchichte bei den Synoptilern: 1)|Chrifti. — Ehriftus vor dem Orte harrend, ober 
Die Synoptiker haben fie nicht gelannt (Lüde n.|bie Gottesfraft Chriſti in feiner menſchlichen 
A.); 2) fe lag außer dem Kreiſe ihrer Berichte Schwachbeit, das Urbilb bes Chriſtenlebens. — 
(Meyer); 3) es bat eine Rüdfichtnahme auf die| Die höchſte Vorficht bei der höchſten Siegesfreu- 
Bethaniſche Familie flattgefunden (Herder, Schult- |bigkeit. — Martha und Maria am Grabe bes 
eß, Olshauſen, Leben Jeſu II, 2, ©. 1133).|Lazarıs. Beide verglichen 1) bei ihrer erften Be- 
ener verfichert, das fei etwas bem Sinn umd|gegnung mit Jeſu (Xuf. 10, 38), 2) bei ber zwei⸗ 
Geh jener erſten Chriftenzeit (follte wohl heißen: |ten bier, 83) bei ber dritten in der Salbungs- 
ber geiftliden Bravour der Montaniften und der geſchichte. — Das Wort ber Beiden: Herr, wäreft 
Eirenmcellionen) Zumwiderlaufendes. Vergl. Joh. du hier gemeien ıc. — Wenn du hier. Das 
12, 10. — Die Bermittlungen bes Wun-| Wenn ber Betrübten im Blid auf den Tobten. 
bers. a. Die allgemeine: Chriftus die Auf-|Wenn bie und das geſchehen wäre: 1) In 
erſtehung und das Leben, Prinzip ber Auf⸗ wiefern fündhaft? Als Ausdruck des Grams, 
erweckungen. b. Die fpezielle: Chriftus jetzt der fih in Gottes Walten nicht finden will. 2) 
im Borgefühl feines eigenen Todes und ſeiner In wiefern beredhtigt? Als Ausdrud bes 
Auferftehung. Serujalem und ber Hohe Rath Schmerzes, der bie Urfagyerg bes Leibens erforfcht. 
mußten ein Zeichen feiner Herrlichkeit in der Nähe]3) In wiefern heilfam? Als Ausbrud ber 
. aufleuchten jehen, was ihnen alle Entfguldigung|Beugung vor Gott über wirkliches Verſäumniß. 
nahm. c. Die fpeziellfie: Der Glaube deri— Die Glaubenspräfung, welche Martha zu be- 
Scweftern und bes Lazarus und bie Erwartung ſtehen bat. — Die Befreiung der Martha von 
Aller mit einander, insbefondere auch die Erwar-|den Kleinen Sorgen des Haufes durch die große 
tung des Sterbenten, Jeſns werde fommen und| Noth unb Hilfe. — Chriftus die Auferfichung 
feine hilfreiche Macht erweilen, eine Erwartung, und da® Leben: 1) Was bas beißt: a. das Le⸗ 
bie er mit in den Tod hinabnahm, ſowie Jeſus ben zur Auferſtehung, b. die Auferſtehung zum 
ſelbſt feine Auferſtehungszuverficht mit hinabnahm, Leben. 2) Was das bedeutet für die Gläubigen: 
in den Tod (f. Leben Jeſu II, 2, ©. 327 u.ja. für Die Geſtorbenen, b. für die Lebenden. — 
1127 ff.). — Die Form des Wunders: Ein| Glaube du das? — Das Bekenntniß der Mar- 
Gebet um die Erhörung bes Gottes Iſraels zuſtha auf die Slaubensfrage Chriſti. — Wie ſich 
einem Zeugniß für den Herm im Angeſichte Ier|die Martha hier ſchon ber Maria unterorbnet, 
rufalems. — Die Bedeutung: Die Krone die fie früher bevormunben wollte (noch mehr in 
feiner Erwedungen, das Vorzeichen feiner Aufer⸗ der Salbungsgeſchichte; fie dient ſchweigend). — 
ſtehung, das erfle Aufleuchten feiner dof« nom|Der Meifter ift da: 1) Der Meifter if ba 2) 
Delberge ber über Serufalem. ‚_ [and rufet dich. — Der abnungsreihe Gang zum 
5. „Was bie moraliſche Anwenbung betrifft, Grabe, ein Borjpiel des abnungsreichfien Ganges 
fo bedarf es dazu der allegoriihen Erklärungſ zum Grabe Jeſu. — Das Weinen ber Maria 
nicht, wie fie bei Hieronymus, Auguftin, Bour⸗ und bas Weinen ber Juden: 1) An fi; bie 
balone, H. Martin ꝛc. ſich findet. Diefe allego-|äußere Aehnlichkeit, die innere Verſchiedenheit; 2) 
rifche Erklärung ift offenbar ganz unhiſtoriſch; ſie in feiner Bebeutung: jo milchen fi die Stimmen 
if unnatärlih, und Lazarus, ben Preunb „Jeſu, im Gefang der Kirche, die Thränen in den Häu- 
zum Bild eines ganz erflorbenen, chon ſtinken⸗ ſern, die verſchiedenen Geifter in der Umgebung 
den Sünbers zu machen, ift auch unſchicklich.“ Jeſu. — Das zweimalige Ergrinmen Jeſu im 
Heubner. Geiſt: 1) Der Aulaß, 2) die Stimmung, 3) die 
Ge Fr —* —— Jeſu. 3 

erz Jeſu in feiner vollen Offenbarung: n 

Domiletiſche Andeutungen. ber vollen Offenbarung feiner Liebe, 2) —* 

‚ Die Auferweckung des Lazarus ale das herr⸗Heiligleit, 3) feiner Gottesfraft. — Wie ber Herr 
lichfte Erwedungswunder Jen: 1) Rach ſeinen ſelbſt vor feinem großen Werk feine Stimmung 
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bewahren mußte, — Der erſchütternde und body| lichen Majeftät Chriſti. — B. 45. DQuesnel: &s 
fo beilfame Anblid des Grabes. — Unfere Grä-|ift nützlich, fromme Leute zu bejuchen; bisweilen 
ber. — Nah ihrer Beziehung auf das Grab] hängt die Seligfeit daran. — Gerlach: Jeſus 
Srifi. — Die Anfehtung ber Martha. — Dasj beginnt auch bier, wie oft, mit einer abfichtlich 
Dantgebet und feine Bebeutung: 1) In Bezie-|bunflen, prüfenden Rebe, die wie ein allgemeines 
bung auf den Herrn: Gotteszunerfiht; 2) in Be⸗ u von ber zukünftigen Auferftehung klingt. 
iebung auf die Juden: ein Wunber in Gemein-| — Jeſu war e8 in jo vielen feiner Reben barum 
haft mit ihrem Gott, zum Zeugniß über fie unb|zu thun, bie Einheit ber geiftlicden unb ber leib⸗ 
für fie; 3) auf bie Leibtragenden: göttliche Heili-| lichen Auferftehung zu zeigen, und deßhalb erweckte 
ung ihrer menſchlichen Freude. — Das Wunberjer auch leiblih die Todten. — Die Anferſtehung 
. oben. — Der Ruf Chriſti brei geifterhafte,iber Gottlofen ift feine wahre Auferfiehung, ſondern 
lebensmänhtige Worte: 1) Der Name, 2) zuider andere Tod. — Er ruft dem Todten als eiuem 
Chrifto, 3) berans. — Die Stimme Ehrifti. —|Lebenden, wie Gott dem, das nicht ift, als ob es 
Das unendlich bebeutungsvolle, umfaflende Wejeniwäre, Röm. 4, 17. — Lisco, 2. 33: Die Af⸗ 
der Menſchenſtimme. — Der einzige Himmelston fekte der Gläubigen find ihnen nicht überlegen, find 
[Liebesklaug und Wetterfirabl bes Lebens] in berffeine Paſſionen. — Braune: Das Zrauern bat 
Stimme Girifli. — Die Entiehiebenheit Chrifti in im Alten Teftamente einen guten Namen, nnd 
allen feinen Lebenszügen, auch in feiner Stimme.| Abraham, Iſaak und Jakoh trauerten. Und Pau- 
— Die Erjiheinung des Lebenden in den Gra-|Ius jchreibt (Röm. 12, 15): freuet euch mit ben 
beshällen, ein Bild des neuen Lebens bes Chri⸗ ER unb weinet mit den Weinenden. Bergl. 
ften in den alten Hüllen des Todes. — Was die] Phil. 2,27. — Bom Gott alles Troftes kommt bie 
Worte fagen: löſet ihn ab und laſſet ihn gehen :| Gabe, zu tröften. — Aber ih weiß auch ꝛc. Das 
1) Wie a das anbetende Staunen des Berichte[ift ein Dennoch, wie Bi. 73, 1. — 8.25. Ver 
erfiatters in ewigen verliert; 2) wie ehrifus jagt das ibm nah? — 3. 27, In dem Olauben 
bem Lazarus bie volle Lebenskraft zutraut; 3) wielliegt ihr Alles. Damit ihr mangelbafter Pegei 
er das Auflehen von fih ablenkt auf den Erwedeifie nicht um den Genuß bes Heils bringe. — Ma⸗ 
ten. — Die drei evangeliſchen Geſchichten voniria. B. 32. Kein Wort mehr, nur Thränen, dieſe 
Bethanien. reden lauter. — Er ergrimmte ꝛc. Welch herr⸗ 
Starke: Canſtein: Jeſus kommt früh genug,|lichen Blick in Jeſu großes Herz gewährt bier Jo⸗ 
weil er allezeit zum Heil kommt, ob er uns gleichſ hannes! — Acht Perſonen erwähnt die Schrift, die 
oft zu ſpät zu Lommen ſcheint. — Hedinger: vom Tode erwedt find: der Sohn der Witwe zu 
Gottes Macht ift Alles möglih: Teiblih und geiftel Sarepta durch Elias (1 Kön. 17,22), der Sohn der 
lich erwedt fie, die nur eine Stunde ober taujend| Sunamitin durch Elifa (2 Kön. 4, 85), ein tobter 
Jahre im Grabe gelegen, lang oder kurz gefünbigt| Mann, in Elifa’8 Grab geworfen (2 Kön. 13, 21), 
haben. — Leibtragende. tröften ift ein Stüd der der Jüngling zu Rain (Luk. 7,16), Jairus Tochter 
Gottſeligkeit. Duesnel: Man tröftet Einen, (Matth. 9, 25), Lazarus, Raben durch Petrus 
ber feinen Bruder burch den Tod verloren, und CApefig. 9, 40), Eutychus durg nr (Apoſtg. 
hat wohl wenig oder gar fein Mitleiden mit dem, 20, 9). — Goßner, B. 17: bleibt aber Doch 
ber feinen Gott verloren. — Oſiander: Siehe,Inie aus. — Es ſtirbt kein Ehrift. — So mag zwar 
wie ber Glaube mit dem Unglauben ringet undlein Kind Gottes Äufßerlich allerlei ausftehen, aber 
fümpfet! — Gott ift reich über Alle, die ihn anru⸗ das ift Trank fein; Das iſt nicht der Tod. — Ma- 
fen, und kann überfonwengtich mehr thun, als wirjria. Lie fland auf, nicht, um zu bem Xobten, 
bitten. — Bibi. Wirt.: Ber Chriften größter Zroftifonbern zu dem zu gehen, ber ihr Leben war. — 
in allerlei Elend, auch Todesnoth, ift die Auferſte⸗ Maria redete aus einem Tone, wie ihre Schwefter. 
bung der Zodten, 1 Kor. 15, 54; Hebr. 2, 14. — Denn Eines pflegt das Andere anzufteden. Ciner 
Ber an Chriftum nicht glaubt, ift tobt, ehe er ftirbt.| kann den Anderen kleinlaut und verzagt machen. — 
— 3. 28. Ad wie wohl fteht’s, wenn ein Kreund| Ein ander Mal jprach er bei einer folchen Gelegen- 
ben anderen zu Ehrifto ruft! — Oft iſt's rathjamer, | beit: meine nicht! Nämlich zum Trofte der Witwe 
Ehriftum insgeheim zu verkündigen, als öffentlichſvon Nain. Hier aber weint er felbfl. — Durch 
auszurufen. — B. 29. Hebinger: Liebe zaubert|jeine Thränen 1) heilt (heiligt) ex bie unferen,. 
nit. — 3.31. Zeifius: Die ehr betrübten Her=-]2) wiſcht er fie ab. — Die ftarle Stimme bes 
zens find, abjonberlich bie in ſchweren Anfehtungen Heilandes, ein Bild feiner allmächtigen Gnade. — 
ſchweben, ſoll man nicht allein laſſen. — B. 82. Heubner: Je länger ber Glaube warten muß, je 
Canftein: Die gläubige Erfenntniß Jeſu wirket|ftärker der Glaube durch Warten und durch bie 
heilige Ehrerbietigleit gegen ihn und tiefe Demuth. Prüfung wirb, befto herrlicher ift die Hülfe (Wi⸗ 
— Der Menſchen Jammer jammert Jejum. Wir chelhaus). — B. 24. Der allgemeine Glaube an 
jollen uns nach feinem Erempel des Elenden auch|eine gewiffe Wahrheit Hilft freilich noch nicht. Er 
jammern lafſen. — Zei 1u8: Die in Ehrifto Ente] haftet nicht, es muß ein perſönlich angewandter, 
Ihlafenen mag man wohl bemeinen und betrauern, | uns geltenber Glaube werden. — Glaubſt du das? 
jebod mit Maßen, und fi) hinwieder trößten mitj Eine Frage der Prüfung für Jeden. — „Das in- 
ber künftigen freubenvollen Auferftehung, 1 Tchefi.|nere Herzensverhäitnig zu Jeſu muß ber Welt ein 
4, 13. 18. — 2. 35. So weinte er auch über Je⸗Geheimniß bleiben, obgleich wir Jeſum frei befen- 
rufalem (Luk. 19, 41) und im Garten Gethjemane,|nen jollen“ (Wichelhaus). — Der Meifter ruft Dich. 
Seir. 5, 7. Er gibt erfi ein Ei n feiner wahren auf das perjönliche Berbältnig kommt's am. — 
enſchheit, hernach feiner Gottheit. — V. 41.18.29. Wer darf ſaͤumen, wenn Jeſus ihn ruft? — 
Derj.: Lerne bier an deinem Zeus, wo bu was] Was haben menfhliche Thränen für eine gbetfiche 
Wichtiges vor haft, e8 nicht ohne Gebet anzufan- | Kraft! — V. 43. Die Stimme, die wir bier hören, iſt 
gen. — V. 43. Ofiander: Zeugniß der gött-! das Machtwort des Tobtenerweders, der bie Schlüffel 
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ber Hölle und des Todes hat. — Geiſterartig trittjuns geblieben. — Das ſchließliche Verhalten ber 
Lazarus hervor, damit Alle Durch den Anbfid ftart| Juden. Auch das Wunderbarfie kann auf ben 
vom Schauer der unfichtbaren Welt ergriffen wer⸗ | Menjchen nicht anders wirkten, als nach Maßgabe 
den. — Erzählen hören wir den Tobten nicht. „Er des Gemüthszuftandes, in welchem er ifl. — en 
batte nichts zu Tprechen in Worten biefer Erbe” ikel: Woran wir den lebendigen, das Herz feſtma⸗ 
(Herder). — Schleiermaher: Die Juden. chenden Glanben von dem tobten Sceinglauben 
Auch dem Mitgefühl folder Menſchen, deren Gefühl|unterfheiben. — Der Schmerz bes Erlzſers am 
in Beziehung auf die wichtigften Dinge, auf das, Grabe des Lazarus: 1) Urfache, 2) Charakter. — 
was ums am meiften am Seren liegt, nicht bas|Mallet: Jeſu Zorn und Thränen. — Thränen 
Unferige ift, auch ihrem Mitgefühl Hr die allge. find nit nur die Zeichen der Liebe, ber Theil- 
meinen Begegniſſe des Lebens follen wir nicht die nahme, des Schmerzes, fie find auch bie untrüg⸗ 
Aufrichtigkeit abiprechen. — Der Schmerz, ber filhjlichen Zeichen ber menſchlichen Ohnmacht unb 
in ſich Fefön verfchließt, Hat doch injofern etwas | Schwachheit. So offenbaren die Thränen hier feine 
Seibftjüchtiges, als er den Menſchen vom Zuſam⸗ heilige Liebe, aber fie verbergen feine Macht und 
menbang mit feinen Brüdern ablöfl. — Was fih Herrlichkeit. — Sie bat pas Grab die Stätte ber 
jo meit erheben kann (zu Gott), was einer ſolchen Verweſung genannt, der Herr nennt es bie Stätte 
Gemeinfhaft mit der allgemeinen Duelle des Lebens |der Herrlichkeit. — Die Juden. Es iſt eine Macht 
fähig ift, das ift andy über Die Gewalt des Todes in ben Strahlen der Sonne. In dem Samenkorn 
binausgerüdt. So du glaubft, wirft Du bie Herr⸗ wecken fie ben Lebensleim und rufen ein neues, 
lichkeit Gottes ſehen — (Erwähnung, daß der an⸗ ſchönes, mannigfaltiges Leben in’® Dafein. Aber 
dere Lazarus Luk. 16, 27—31 fagte, es brauche |derfeibe Sonnenftrahl zieht aus Sümpfen und Mo- 
Keiner von den Zobten geſandt zu werben zc.), |räften giftige Dünfte. Aus dem Einen ruft er das 
nicht was Lazarus gejagt eat von jenem Leben, ift|Teben, aus dem Anberen ben Tob. 


©. Die zwiefahe Yolge der Auferwedung bes Lazarnd. Die gläubigen Juden. Die Berftodten als 

VBerräther. Die bohepriefterlihe WBeitagung, oder das Erlöfchen des alten Urim und Thummim. 

Die Bämonifche Yolitif und der göttliche Nathbihind. Jeſud ieyt in ber Wüſte Ephraim, wie in der 
Wiifte beim Beginn feines Amtes. (B. 45-57.) 


. He Beben . 
Exegetiſche Erläuterungen. ——— —— —— 
die oberſte, theokra ierarchiſche Behörde der Ju⸗ 
„I Biele nun von ben Juden. Cine meue den, Tefibirenb zu Ierufalem. 3) Beſtend und Or- 
Spaltung innerhalb ber pharifäifhen Partei in Je⸗ ganilation: aus 71 Gliedern in drei Klaflen (Ober- 
ruſalem felbft. Die große Wirkung biefer Erwedung | riener Xeftefte Schriftgelehrte). Damals ans 
bes Lazarus tritt barin hervor, daß viele von bie- * arifäffehen und fabbuzäif hen Elementen beftehenb 
jen Juden gläubig wurden. Doch löfen ſich Etliche (Kaiphas, der Hohepriefter, gehörte der Jabbuzäiichen 
ben ven —A o er Pe bon | Partei an). Das Spnebrium hatte einen Sri 
em gläubigen Theil ab un N) ‚ inbe : 
% Nr Ebatfadıe ben Bharifäern, d. b. bier ben benten ww) ‚ in ber Regel ber Hoheprieſter, 
— len A neigen, os hielt dem ein Bicepräfident 7 N3 IN) zur Seite 
dieſe Etlichen für freunde Jeſu, weiche bie Anzeige fand. Daf ein britter Be mter ur Linken bes 
in wohlmeinenber Abficht machten. Dagegen wer- | ander 3 
ben fie gewöhnlich nach Eutbymins für Böswillige Hohenprieſters unter dem Namen Da geftanben 
gehalten. Nach Euthymius hätten fie ihn als Go&-|(Bitringa), ift nicht hinlänglich erwiefen. 4) Die 
ten verklagt, nach Theophylakt als Sakrilegus, der) Sißungen: Außerordentliche. 9m bringen- 
einen geihnam ausgegraben; bei diefen Hypothe⸗ den Fällen im Haufe des Hohenprieſters. Or— 
jen überſteht man, daß bie verftodten Denunzianten dentliche: täglıh (ausgenommen der Sabbat 
diejelbe Meinung haben konnten, welche Kaiphas]und die Beftage , früher in einem Seffionszimmer 
3.50 äußert, aljo Jefum nur für einen gefährlihenjam Tempel, Gazıth genannt, jpäter aber (von 40 
Nenfchen halten. So aljo wirb ihre Anzeige von| Fahren vor Zerftörung des Tempels an) in Lola- 
ben Meiſten gefaßt. Meyer beftreitet die Annahme len am Tempelberge. 5) Eognitionsfadhen 
feindlicher Abficht; es ſtehe da os Adowres, nicht|biefer Behörbe als Forum: Sachen betreffend einen 
av &Adovrwor. Allein bei diefer Faſſung würde ganzen Stamm, einen falſchen Propheten, ben 
ber Evangeliſt fagen, biefe nach Bethanien gekom⸗ Sobenpriefer ‚ oder ein willtitrfider Krieg ober 
menen Juden hätten eine Bielheit der Judenſchaft Gottesläfterung. 6) Strafgewalt. Früber: Ber- 
überhaupt ausgemacht. Näher läge es vielleicht,ihängung der Kapitalftrafen (Steinigung, Verbren- 
unter den Zuſchauern Freunde und Gefinnunge-Inen, Enthaupten, Hängen), fpäter: die Exkommu⸗ 
genojien der Maria zu unterfcheiden, die zur Dias |nilation und die Anklage anf Tobesftrafe. 7) Ber- 
ria gelommen waren und Senaauero:s waren. Dielmaltung. Zuſammenhang mit ven kleinen Ge⸗ 
Juden wußten wohl von ber Todfeindſchaft der richtshöfen; höchſte Inftanz für dieſelben; Verkehr 
Phariſäer gegen Jeſum; wären dieſe Anzeigenden mit ihnen durch Abgeordneie und Gerichtsboten. 
Freunde geweſen, jo müßten fie mit einem heroi⸗ 8) Umfang der Gewalt: Legislatur, Abmini- 
ſchen Martyrmuthe von Jeſu gezeugt haben und in|ftration, Juſtiz. 9) Geſchichte. Der Urſprung 
ver evangeliſchen Geſchichte bleibend hervortreten. nach den Talmudiſten war bie Stiftung des Mo- 
2. Da verfammelten nun die Dohenpriefter|ies, 4 Park 11, 4. Wahrfcheinlich nur Borfbiel 
und bie Pharifaer das Synedrium. S. Matth.,|So Joſaphats Obergericht, 2 Ehron. 19, 8. Grö- 
Kap. 5; Winer, ven Art. Synebrinm. 1) Der Name: ßere Bedeutung dieſer Inſtitution nad dem Eril 
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Die yapovaiı Zeit der Seleuciven (2 Mall. ſchneider, Strauß: Es ſei bie irrige Meinung, 
1, 10); die erde, beftimmte Erwähnung zur Zeit|da® hohepriefterliche Amt babe von abe u Jahr 
bes Antipater und Herodes (Joſeph. Antig. 14, 9, 4). gewehfet, einem Pſeudojohannes zur Laſt Salenb. 
Eine — Synedriums wird verauſtaltet. 2) Baur: Der Pſeudojohaunes habe angenom⸗ 
— Was follen wir thun? Inbilativ, d. h. esimen, Kajapbas und Hannas hätten alternirend 
muß etwas — — Denn dieſer Menſch. das Amt verwaltet. 3) Lüde: Im jenem bent- 
Unverföhnlicher Haß. Die vielen Zeichen Jeſu wer-|würbigen Jahr, dem Tobdesjahr bes Erlö- 
den nicht mehr beanftandet, gleichwohl heißt e8 ver⸗ ſers, fand Kajaphas an ber Spitze (wobei es ber 
ächtlich: diefer Menich. Auch if wohl der Ausdruck: Evangeliſt für überflüffig Hält, auf bie Amtsbaner 
viele Zeichen, beftimmt, die einfache Anerkennun Bang zu nehmen). Das genügt; doch enthält 
der großen Tobtenerwedung zu verwiſchen. Zugleich der Ausdruck wohl au eine Hindeutung barauf, 
Ausdrud der Furcht, er werbe noch mehr Zeihen|baß das hoheprieſterliche Amt in jener Zeit durch 
thun. — Wenn wir ihn alio laflen. Die Pos häufigen Amtswechſel — wurde. S. Le⸗ 
litik der Furcht und bes Antichriſtenthums. Es iſt ben Jeſu. 9 Tholuck: „Die Wiederholung bes 
eine böfe und leere Furcht, daß Alle an ihn|r. Evsavrov &x. B. 49. 51; Kap. 18, 13 läßt 
———— werden; eine böſe und leere Furcht, daßſich nicht anders faſſen, als fo, daß ber Hohe⸗ 
araus Unruhen en n werben, welche bie Römer |priefter, der ja jonft einmal des Jahres das Ge⸗ 
veranlaflen, das Land mit Krieg zu überziehen; eine ſammtopfer für das Bolt darbrachte (Hebr. 9, 7), 
böfe und leere Furcht, daß fie dann dem jübt-|jelbft erflären mußte, in biefem Jahr werde ein 
ſchen Gemeinweſen ein Ende machen werden. Zurjgrößeres und univerfelleres Gejammt- 
dem ift in jebem biefer Momente ein Element berjopfer dargebracht werben." Doc bezieht 
Lüge mit wirfiam; es ift aljo auch eine dreifachſ Johannes jelbft das Wort nicht auf die hoheprie⸗ 
beuchleriihe Furcht. Und zwar eine Furcht, die fidhjfterliche, ſondern auf bie prophetiiche Stellung bes 
dur * otive rag * — * Got⸗Hohenpriefters. 
tespropheten von vielen Zeichen feindlich zu ver-| 4, Ihr wiſſet auch nicht dad Geringſte. 
fahren "Enblid) eine Furdt, Die gerabe bat Unbeit|oux I Dez mut, Or Des Deere uns 
herbeiführt, was fie meint auf eine heilloſe Weije|per Seele zebet, kann er fie mit dem Schein hei- 
verhüten zu müflen. Weiße und Strauß Baben|jiger Entrüftung herunter machen, ohne eine ſon⸗ 
bies hierarchiſche Lebensbild für unwabhrſcheinlich, derliche Verlegung zu beforgen. — Roc über: 
gehalten. Die Analogieen, wie nämlich ber Uitra-|feget ihr, daß es für und — uns Spunebri- 
montanismus bie Reformation mit ber Wiebertäu-| nen — hefler ift, daß ein Mann fterben muß 
ferei, bem Socialismus, bem Communismus, bem (iva) für das Volk (£9vos, bie Nation). Das 
Antichriftenthum und Weltenbe na wäh |uneo in commodum wird bier durch ben Folge⸗ 
renb er jelber es ift, der dieſe Dinge erzeugt, liegen ion: als baf Da8 ganze Volt (Amos, das Bolt 
fehr nahe. —, Sie werden und, enfreißen.|in feiner Mafje) verberbe, and zum arri. „Ana- 
Agodoıw nah Euthymius u. v. A, anoAloovaev ;|jpge Sentenzen |. bei Schöttgen und Wetftein.“ 
nah Nonnus u. a. M.: fle werben uns entreißen,| Das Teufliiche des pfenbopolitifhen Grundſatzes 
was ai zu ihrem egoiftiihen Sinn, ber mit nach der Idee des Kajaphas liegt darin, daß Ie- 
ber hierarchiſchen Herricheft Alles verloren fieht,iins unschuldig und unfreiwillig geopfert 
beſſer paßt. Xholud ſpricht für: vernichten, weillmerben joll, um das Volkswohl zu fihern. Die- 
Judäa ſchon römiihe Provinz war. Allein biejjeg Diabolifhe läßt ben Sat in biefem Sinne 
Hierarchie übte noch ihr Regiment aus. Uns, ſauch als ultraheidniſch, abergläubiih und lügne- 
nuör. Meyer: mit dem Nachdruck bes — riſch erſcheinen. Es iſt der vollendete Gedanke 
vorangeſtellt. Toy ronov verſchieden gefaßt: I Vompes gräßlichſten heidniſchen Molochsopfers, wel⸗ 
Tempel, als dem Central eiligthum (Origenes, gem Ifrael gerade auf bem Höhepuntt feines 
Lücke u. A., nach Apofig. 6, 13; 2 Malt. 5, 19);|Satungseifers für das vermeintlich reine Juden⸗ 
2) an gr — — — — “an thum verfällt. ©. Leben Jeſu II, 2, ©. 1138. 
u. 2); on ber peiligen Stadt, TORE 5. Sondern weil er der Hohepriefter war, 
2 ort 3, 18. 30. Ehryfoftomus, Dieyer. Cs if o weißagte er. D. h. a verziehen batte 


u beachten, daß ber Tempel mit dem beiligen ſ re 
Berge und ber heiligen Stabt eine concrete Einheit ber böfe Spruch in feiner Bee, — en 


: 2 Ibie Bedeutung einer amtli 
—— — ber theofratijhen Hieratchie. gg ſolche einen höheren Sinn. Vverſchiebene Deu- 


aber auch eine unbewußte Pro⸗ — 
phnie, wie das folgende Wort des Kajaphas. tungen: 1) Im Sinne der br NZ (be Wette). 


Einer aber unter ihnen, Kaiapyes. Allerdings bat die Bath Kol etwas Verwand⸗ 
Kaicgpas. ©. den Matth., zu Kap. 26, 3. Ebenfoltes, doch reicht fie bier nicht aus und gehört ei- 
Ent. 3, 2. Es ift zu beachten, daß bie Sabbu-|ner anderen Sphäre an. ©. Herzog's Real- 
zäer, zu denen Kajaphas gehörte, jchon früher an- Eucyllopäbie. 2) Eine unwilllürliche Weißagung, 
efangen haben, fi) an der Feindſeligkeit gegen|wie einft in dem unwillkürlichen Segen bes Bt- 
Sehum, ven fie wahricheinlich zuerſt lange miß-|leam (Lüde, Tholud). Die Fälle find allerbings 
achtet haben, zu betbeiligen, wahrſcheinlich aufges|verwanbt, aber injofern verſchieden, als man bei 
regt burch die Auferwedung bes Lazarus. Hier|Bileam das gemeine Bewußtſein unb bie begei- 
treten fie in der Perſon des Kajaphas an die ſterte Stimmung unterſcheiden muß (weßhalb feine 
Spite ber Verfolgung, fpäter fehen wir fie in|Segensworte auch nicht zweideutig find, wie fein 
der Feindſchaft gegen bie Chriftengemeinbe eine Charakter es ift), während man bei Kajaphas jein 
ze lang den a äern fogar vorangeben (Apoſtg. Bewußtſein und den unbewußten, eine höhere 
‚1. 2). — Welder Sn epriefter war in| Wahrheit abipiegeinden, Bader zweidentigen Aus⸗ 


jenem Jahr. Verſchiedene Deutungen: 1) Bret:!prnd unterſcheiden muß. Eine Sentenz nad 
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ber Beftinnmung des Hohenprieflers, buch Urint|fagt: allerbin 


und Thummim zu mweißagen, d. b. die auf gött- 
liche Kaufalität zurückzu Freude Entſcheidung aus⸗ 
zuſprechen. Leben Jeſu II, 2, ©. 1137. 

Oberpriefter galt in altifraelitiiher Zeit ale 
ge bes göttlichen Drafels, ale Organ ber gött- 
ihen Enthällung (Ewald, Alterthümer, ©. 335 f.), 
welche ihm durch Befragen bes Urim und Thum- 
mim zu Theil werbe (2 Mof. 28, 30; 3 Mof. 
27, 21). Diefe Befragung war zwar in jpäterer 
Zeit verſchwunden (?), wie die Oberprieflerwärbe 
überhaupt von ihrer Glorie herabgejunten war; 
doch findet fih noch im prophetifchen Zeitalter ver 
Glaube an den bobenprieiterlihen Prophetismus 
(Hof. 8, 4), wie denn auch bei Joſeph. Antig. 
6, 6, 3 die Vorſtellung vom alten Hohenpriefter- 
thum als dem Träger des Orakels bervortritt ꝛc.“ 
Meyer. Richt Organ ber göttlichen „Enthüllung“ 
war ber Sobeprieher, ſondern ber göttlichen Ent- 
fheidung; denn das Boll, defſen König Gott 
mar, mußte in allen Fällen das Mandat feines 
Königs haben können. Die Entſcheidung war 
nun im glüdlihen Kalle (wie Philo den Priefter 
ibealifirend als Propheten darftellt) Segenspro⸗ 


„Der 
Träs 


98 bat er durch feinen Tod erfi ben 
rechten realen Anos geichaffen. Die Einheit bie- 
ſes Volls it Chriſtus. 

7. Bon jenem Tage an hielten fie Raths⸗ 
verfammiungen, bie feinen Tod bezwedten: Chri⸗ 
ſtusmordſitzungen. Schon früher haben Unter« 
gerichte, wie das Synebrium felbfi, gelegent- 
ih jeinen Tod herbeizuführen nehucht (Kap. 5 
und 8); fehon friiher haben einzelne Phariſäer 
ihn durch das geloti| e Standgericht gefucht zu 
oeleitigen (Kap. Yunb 10); auch find ſchon früher 
feine Anhänger mit dem Bann bebroht und in 
den Bann gethban worden (Kap. 9). Jetzt wirb 
die Frage, wie man ihn zum Tode bringe, eine 
fländige wieberlehrenbe Berhandlung bes Syn⸗ 
ebriums. Daß Jeſus für fie längft ale Gebann⸗ 
ter gilt, if Mar; öffentlih und förmlich den Bann 
über ihn zu verhängen, feinen fie des Volkes 
wegen nicht gewagt zu haben, obſchon ber nad 
ee Sitzung erfolgenbe Erlaß 3. 57 ihn in⸗ 
volvirt. 

8. In eine Stadt genannt an Je⸗ 
ſus kann unter dem Bolie nicht öffeutlich mehr 
auftreten, ohne fih der Gefahr auszuſetzen, auf⸗ 


phetie; war aber ber Hohepriefter ein unerleuch⸗ gegriften unb vorzeitig hingeopfert zu werben. Es 
teter Menfch, fo wurde fein Orakel zum Spruch |bleibt ihm nur übrig, ben rechten Opferweg zu 
bes Fluchs. Aber auch in dieſem Falle hing ber|bebenten. Dazu zieht er fih in die Stadt Ephraim 
Segen eines göttlichen Gerichts daran, das den zurückh, einen Heinen Ort, von bem er fich leicht 
Frommen Rettung brachte (rabbiniihe Stellen|in die Wüſte zur Sicherung feiner Perfon und 
von unbewußten eißagunaen bei Schöttgen). zur Eontemplation zurüdzieben kanu. — In bie 

6. Denn Jeſus Iollte fterben. Ur. Das Landſchaft. Auf das Land, im Gegenfag von 
folgende Wort ift nicht etwa nur eine fromme|Serufalem. — In eine Gegend nahe bei ber 
Refferion bes Johannes, wie es Lüde darſtellt, Wüfte. Gewöhnlich beyeichnet bie Zonuos bie 
fondern es fpricht das entſcheidende Walten Got⸗ Wüſte Juda. Im Grunde iſt es aber kin ein- 
tes aus, welches ben böſen Spruch eine foldhe|heitliher Wüſtenſtrich zwiſchen Jeruſalem, ober 
Faſſung nehmen ließ, daß er dem Sprecher un-|bem Gebirge Inda und dem Jordanthal, beflen 
bewußt zugleihd einen FRA Sinn aus-| Centrum die Wüfte Juda zwifchen Ierujalem und 
brüden, bie eigentliche Heilslehre von ber Erls⸗ dem tobten Meere rechts von Kibron bildet, bie 
fung der Dienihen durch ben Tod Jeſu bezeich- ſi ſüdlich in den Wüſten Engeddi, Siph, Maon 
nen mußte. Jeſus ſollte ſterben für dasfortſetzt, nordwärts dagegen in den Wüſten The⸗ 
Bolt. Das hierarchiſch⸗national klingende vnreg|koa, Jericho (mit dem Berge Ouarantania), 
zod Anod nach den folgenden Worten des Kaja-| Ephraim, welche als ber nörbliche Ausläufer des 
phas in Undo tod E9vous verwandelt. — Unbiganzen judäiſchen Wüſtenſtrichs erſcheint. Im 
nicht für das Volk allein, fondern damit er| Grunde war es aljo Eine Wüſte, worin Chriftus 
aud bie Kinder Gottes ꝛc. Der chriſtliche zu Anfang feiner Amtsjahre und am Schluß ber- 
Univerjalismus, wie er aber bedingt iſt Durch bieljelben verweilte. Ephraim lag wahrſcheinlich nicht 
bibliſch beftimmte, göttliche Verordnung und den weit von Bethel, da es mehrere Male mit Bethel 
menſchlichen Glauben. Die Kinter Gottes, Deuslin geſchichtlichen Ereigniſſen und Berichten ver- 
tungen: 1) Die fünftigen Öottesfinder (Euthy-|fnüpft wird. Was nun bie Lage von Bethel be- 
mius, Meyer); 2) die nad Ehrifto bes Tangenben trifft, fo glaubt Robinſon (II, &. 341) diefelbe 
Sotteslinder (Meßner); 3) natürliche Gottes⸗ in den Rumen von Beitin wieber erfannt zu ha⸗ 
finder (Hilgenfeld: Die es find, ohne es erft burhh|ben. „Bethel,“ fagt er, „war eine Gränsflabt 
Ehriftum zu werden); 4) die Gotteslinder über⸗ zwiſchen Benjamin und Ephraim; zuerft Benjamin 
baupt, ſowohl aus den Juden, mie fie eben rechtizugewielen, aber nachher von Ephraim erobert 
derfirent worben find durch die für den Anos ei⸗ und behalten. Nach Enſebins und Hieronymus 
ernde Hierarchie, als aus ben Heiden, berenjlag e8 12 römiſche Meilen von Ierufalem, zur 
Fromme jeit dem Thurmbau zu Babel zerftreut| Rechten oder im Often ber nach Siem ober Nea⸗ 
find. Der Gegenſatz iſt: ſterben für das Bolk polis führenden Straße (gegen 4 Stunden zu 
als Einheit; erben zur Sammlung bes Volkes Pferde).“ Nicht weit von Bethel, im öſtlicher 
Gottes aus ber Zerftreutheit. Der Hauptbegriff Richtung, Übernachtete Robinfon, in dem Dorfe 
ift hier das nicht örtlich gemeinte Zufammenbrin-| Zaiyibeh. „Hier gab fih bie Nähe ber Wüſie 
en aller Sotteslinder zu Cinem, d. h. zu Einem beutlich zu erfennen.“ Namentlich findet ſich hier 

olt im Gegenfat gegen ben Anos des Kajaphas. ein Felſenthal „mit heibelrautartigen Pflanzen 
Bergl. Epheſ. 2, 14. Dort iſt die Einigung der und mit Salbey, untermiſcht mit dem wohlriechen⸗ 
gläubigen Juden und Heiden Hauptbegrifi, wie den Zäter, bewachſen.“ Die Schilderung ber Wüfte 

ap. 10, 16; bier ift Hauptbegriff bie Einigung ſelbſt |. bei Robinfon II, &. 560. Das Dorf 
ber zerfirenten Schafe. Kajaphas ſagte: das Bolkj Taiyibeh wird nun von Mehreren für Das alte 
geht unter, daher muß er fierben; Iohannes|Ephraim gehalten. Da Jeſus jet beſchloß, fich 
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mit der nächften galiläifchen und peräifchen Ofter- ſcheinlich ſchon ganz insbeionbere auf die Familie 
tarawane nad Serufalem zu begeben, b. b. da des Lazarus abgefeben. &. Kap. 12, 10. 
—— Fa ei n Fon übrig ee fih ber 

effiashoffnung ber Frommen im Bolfe, wie er 
fie nun geläutert hatte, Sfjentlich hinzugeben, aber Dogmetiſch. chriſtologiſche Srundgedanken. 
in ber beſtimmten Vorausficht, Daß er jo dem| 1. Daß ein redlicher Geſetzeseiferer, Jude, Pha⸗ 
Tode verfallen werde, inbem bie Partei der Gläu- |rifäer gl ubig und ſelig werden kann, hat uns 
bigen der hierarchiſchen Partei unterliegen würbe| Johannes früh gezeigt in ber Geſchichte bes Niko⸗ 
(f. Leben Jeſu I, S. 1140), fo war Ephraim|demus. Hier hebt er es num flarl hervor, daß 
der ganz geeignete Drt flir feinen einftweiligen |viele Juden gläubig wurben nad dem Aublid ber 
Aufenthalt. Bon bier ans konnte er fih nach Auferweckung bes Lazarus. Und bie® war base 
Bebürfnig in bie Wüfte zurüdziehen; hier konnte zweite große geiftige Wunder, welches fi mit dem 
er feine Zünger ſammeln und vorbereiten auf ben äußeren großen under ber Auferwedung bes 
legten Gang (ſ. den Matth. S. 284); hier konnte Lazarus verband: mit einem Zuge mwurben viele 
er fi jowohl der über Samaria, etwa nad Be⸗Juden gläubig an ihn. Etliche freilich von denen 
thel kommenden, al® der über Peräa und von da ſelbſt, Die zuerfi von ber großen Thatfache über- 
ausziebenden, durch Sericho reifenben Karamanejmältigt waren, konnten dann wahrſcheinlich ab- 
anfhließen (f. Tholud, ©. 316). Vergl. Sof. ſtrünnig werben. ebenfalls blieb ein Reſt von 

‚ 61; 16, 1; 18, 22; 2 Kön.2. In der Nähellingläubigen. Diefen wurde bier buchftäblih der 
von Jericho hat ſich Feſus ſodann nach den Syn⸗Geruch des Lebens zum Leben ein Geruch bes To⸗ 
optifern dem perätfchen See angeſchloſſen, des zum Tode. 
nachdem er vorher wahrſcheinlich feine Freunde) 2. Die Juden, bie von Bethanien, vom Grabe 
von dem über Samaria kommenden galiläiſchen, des Lazarıs, ausgeben zu ben Bharifäern, um ih⸗ 
Befmuge in Empfang genommen. nen anzuzeigen, was Jeſus gethan, find bamit 

Es war aber nahe dad Paſcha. Diele|Borläufer des Judas geworben, überhaupt aber 
Nähe veranlaßte Biele aus bem jübifchen Lande Typen der Abtrünnigen. Alle fommen fie — von 
(guoa nicht blos jene Gegend, wie Bengel an-|Bethanien; Alle gehen fie — zu ben Phariſäern; 
nimmt, fondern das Land im Gegenfag gegen |Alle machen Anxig von dem, was Jeſus gethan, 
Jeruſalem), ſchon vorauszuziehen nach Jeruſalem, in feindlichem Sinne. 
weil fie fich von geſetzlichen Berunreinigungen vor| 3. Der Blutrath. Die Politik der Furcht. Was 
dem Feſt durch die vorgeiähriehenen Opfer unb|fie verhüten will, das ruft fie herbei. Die Politik 
Waſchungen (4 Moi. 9, 6; 2 Ehron. 30, 17 ff.)|der Furchtfamkeit wirb zur Politik der Furchtbar⸗ 
erft y zu reinigen hatten (Ligbtfoot). feit, zum Terrorismus. Wahrſcheinlich diente bie 

10. Die ſuchten nun Jefum. Hierans ergibt|grobe Rebe des Kajaphas gegen feine Kollegen be- 
fich erftlih, wie alles Boll auf das Auftreten Jeſuſſonders auch dazu, Die befondere Hervorhebung ber 
beim Feſt geipannt war. Sie hatten gehofft, ihm |vielen Zeichen Jeſu Seitens feiner Freunde, Ni⸗ 
ſchon ın Jerufalem zu finden. Sobann ergibt fich kodemus und Jojeph von Arimathia, terroriſtiſch 
au, bag nicht von Leuten aus ber Gegend von |nieberzufchlagen (vergl. Gerlach zu biefer Stelle). 
Ephraim insbeſondere die Rebe iſt. Wir liberfegen Es ift nicht wahrſcheinlich, daß biefe Männer an 
daher au das örs ou un 299: daß er ja nicht|den folgenden entichiebenen Blutrathfisungen Theil 
fommen wird (mit Meyer), nicht aber: daß erigenommen. Einmal aber haben fie entichieben 
nicht gefommen ift (Bulgata u. A.). Einige jchei- [wiberfprochen (f. Luk. 23, 51); wahrſcheinlich hier. 
nen das als fiher anzunehmen, daß er nad berj Daher ſchreibt ſich auch wohl bie genaue Nachricht 
Lage ber Dinge nicht fommen werde, während ſüber biefe Sitzung. 
Andere bas in Frage ftellen. Offenbar iſt dies wie/ 4. Die Juden find auf bem Wege bes Ultra- 
eine Art von Wetten, ob er kommen werbe oder nicht. |jubentbums zuritdgefallen in’s ärgfte Heibenthum. 
Was fie Dazu veranlaßte, war der Erlaf des Hohen- | Nach dem Rathe des Kajaphas, ihrer Intention 
priefters, Durch jynebrale Einzelverorbnungen (T. Die anfoige, fielen fie zurüd in das Molochsopfer. 
kritiiche Note) tm Lanbe verbreitet, nach welchen Nach der Zerftörung von Serufalem bei der Er- 
Jedermann, der um ben Aufenthalt Sefu wußte,|oberung von Maflada in bie ſelbſtmörderiſche Ver⸗ 
gehalten jein follte, ihn anzuzeigen. Dieſer Erlaß, |zweiflung der Hindu (Joſephus, de bello jud. VII, 
eine Art von Interbikt, fette allerdings ben Bann Kap. 8, 9); mit ihrem Talmud in eine Mytho- 
voraus. Damals jcheint fich fein einziger Ver⸗ logie, welche im Vergleich mit der griechifchen und 
räther unter ben Bauern und Wüftenbemohnern |römifchen grunbhäßlic if. So fällt auch der chrift⸗ 
von Ephraim gefunden zu baben. Später aberjliche Judaismus gewöhnlich rückwärts in bas 
war dieſer Erich ein Antnüpfungspuntt für den ihlimmfte Heidenthum zurück. 
Judas. Er beſchwichtigte wahrſcheinlich für's Erfte|' 5. Schon Kajaphas hat alſo ziemlich deutlich den 
damit ſein Gewiſſen, daß er ein „gehorſamer Sohn“ Grundſatz aufgeſtellt: der Zwed heiligt bie Mittel. 
ber hierarchiſchen Kirche, ober ein „loyaler Unter-| 6. Das Eridihen bes altteſtamentlichen Amtes 
than” ber geiftlichen Obrigkeit fein müſſe. Derjder hoheprieſterlichen Prophetie in ber Sentenz bes 
Erlaß kann als eine Folge ber Seſſion B.47 bes |Kajaphas. Kajaphas muß unbewußt bie Grunb- 
trachtet werben (vergl. B. 53, Meyer). Dasizüge einer hriftlihen Dogmatit und Soteriologie 
dsduxstıcay fteht mit Bezug auf den Erlaß nach⸗ zeichnen. Der furchtbare Doppelfinn feiner Rebe 
dDrüdiih voran. Man muß bebenten, baf das Inady feiner Intention und nah dem Sinn bes 
Edikt jedenfalls bie Abficht eines Interdiktes hatte, Geiſtes. Was er beweift: 1) Spr. 16, 1: Der 
was beſonders auch ben Freunden Jeſu galt; Menſch ift feiner Intention mächtig; bie ift fein, 
Niemand follte ihn ohne Anzeige, d. b. ohne Feinb- |nicht aber Die volle Bedeutung feined Wortes. Im 
jeligleit bei fich aufnehmen. Es ift dabei wahr-| Gebiete der Rebe fängt das mitwirfende und gegen- 
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wirkende Walten ver göttlichen Vorſehung au. 2)] Judas, wie 4) ber gikusi en Salbung bes fler- 
Das ſymboliſche Amt wirb jelbft noch in feiner|benden Ehriftus. — eblice Gewiſſen laſſen fi 
ungdttlichen Richtung zu einer unbewußten Pro⸗durch Thatſachen des Lebens von todten Satzungen 
phetie von dem realen Amt bes Geiſtes; der falſche frei machen. — Die Etlichen glaubten auch, daß 
amtliche Hohepriefter ein Prophet: des wahren] Fels den Lazarus auferwedt; fie glaubten das 
Hohenpriefters und feines Opfers. Wie verhaltenund zitterten vor Furcht und vor Wuth. Vergl. 
19 biefe Typen zu ber Ionfigen pit? Es find|Ial. 2, 19. — Auch das nene Leben des Lazarus 
ypen, welde bie Ironie des göttlihen Waltens fiir Etliche ein Geruch des Todes zum Tode. — 
bildet aus den Elementen menſchlicher Verlehrtheit] Sp iſt auch jebe bebeutende Erwedung eine Seelen- 
ſelbſt. Die Schule ber Wahrheit bat I! vollendet gelabr (des Aergernifies) für die, melde falſch 
im Munde Diefer böſen Priefter, während die ſtehen zur Wahrheit. — Die Falfchheit eine Haupt- 
Schule der Lüge vollendet if in ihrem Herzen.|triebfeber bes lUnglaubens. — Die Berbanblung 
Daher können fie läftern mit Worten bes Gebets, des Hohen Raths Über bie Erwedung des Lazarus: 
weißagen mit Worten einer bämonifchen Politit.)1) Die böſe Hathlofigleit ber Einzelnen; 2) ber 
Kajaphas weißagte. „Katholilen wenden dies auf, hölliſche Rath des Hohenpriefters; 3) bie gm 
Päpfſte an; Päpfte, wenngleich gottlos, konnten | Berflummen gebrachte Stimme ber feommen Räthe 
doch Organe ber Wahrheit fein, wie Stolberg in (Nikodemus eh von Arimathia); 4) der 
feiner Geſchichte der Religion Jeſu jagt. Unfere]bimmlifhe Rathſchluß bes göttlichen Waltens. — 
Kirche lehrt nur: das Wort Gottes und die Sa-) Wie die felbftflichtige * durch abergläubiſches 
kramente behalten ihre eigene Kraft auch beim Handeln von jeher ſich gerade das Ungemach her⸗ 
Amte unwiedergeborner Prediger.“ Heubner. Auch beiführt, das fie durch eigenmächtiges Hanbeln ver⸗ 
hierbei muß man aber eine relative Geſundheitmeiden will (die Eltern des Oedipus). — Wer 
der Kirche ım Ganzen veransſetzen können. einem Schidjal auf böfen Cigenwegen zu ent 
7. Das Urim und Thummim ſpricht auch die fliehen meint, verfällt dieſem Schickſal. — Auch 
Wahrheit aus, daß in allen Fällen Enticheibung|der Hohe Rath hat in feiner Art geweißagt, wie 
unb Entſchiedenheit Noth thut, bagegen ein unab-|der Hobepriefter, nur in umgelehrter Faſſüng bes 
ſehbares Schwanken das Ärgfte Uebel if. Daher) Worts; wie Kajaphas in unbewußter. — Die An⸗ 
führt auch Gott ben Pharao in ben Beichleunis|erfennung, welde der Hohe Rath über das Wir- 
gungeprozeß der Verfiodung binein, und zn Ju⸗ken Chriſti ausgeſprochen: er thut viele Zeichen. — 
das jelbft heißt e8: was bu thun will, Das thueſ Das Wort des Kajaphas nach feinem zwiefacdyen 
bald. In der zeitlihen Verbärtung bes Volkes] Sinn. — Die Ironie des göttlichen Waltens über 
Iſrael aber ing die Abficht, jeine ewige Berhärtung| der menſchlichen Berkehrtbeit, Pſ. 2, 4. — Das 
zu verbüten, Röm. 9—11. - (Amt bes Buchſtabens ein Typus von dem Amte 
8. Das Werk Chrifti, welches bie Feinde als ein| des Geiſtes; ſo auch die amtlichen Diuge und Worte 
Zerſtreuen und Verderben bes alten Gottesnolks | vielfach typiſch, unbewußt. — Chriſtus durch feinen 
betrachteten, wurde zur Schöpfung eines neuen, Tod der Retter des alten, der Schöpfer eines neuen 
realen Gottesſsvolls, das aus ber Zerſtreuung ge⸗ Volls. — Sie wollten ihn tödten, weil er lebendig 
fammelt wurbe. machte. — Dies der Hauptvorwurf, ben bie töd⸗ 
9. Chriſtus in ber Wüfte zu Anfange und zujtende Satzung bem lebendigmachenden Glauben zu 
Ende jeiner Laufbahn. Damals beihlop er, nicht| machen hat. — Wie der Hohe Rath zum fländigen 
öffentlich unter dem Titel des Meſſias aufzutreten, Inquifitionstribunal gegen Chriftum geworben. — 
ber Mei iasorfellung feines Bolles aus dem Wege Jeſus geächtet umd verbannt in ber Wüfte. — Sein 
zu geben; jet war bie Zeit gelommen, wo er aus| Geſchäft in ber Wüſte. — Die Juben, bie nad 
ber Wüfte beroorgehen mußte, um fich dem von ihm| Jerufalem gezogen, unterhalten ſich nicht von ihren 
geläuterten Meiftasglauben feines Volles hinzu⸗ Judenthümern, jondern von Chriſto. — Die Ber- 
geben. mutbnngen (Wetten), ob er wagen werde, zu kom⸗ 
10. Chriſtus das Intereffe und Geſpräch bei all| men ober nicht. — Der Gottesheld; und Iſrael in 
bem Boll, welches mit Satungsbienften und ge-| Philiftergebanten über ihn. — Das jüdiſche Edilt 
jeglichen Reinigungswerlen sei if. Inwie⸗ nud Iuterbitt 8. 57. — Wie alle Welt dieſes 
fern? Gin ultramontaner Geift dann fih den Gebot erfüllt: 1) Wie die Feinde anzeigen, wo 
Gedanken an das evangeliſche ——— nicht Chriftus iſt; 2) Die Freunde. — Wie Chriſtus ſich 
aus dem Siun ſchlagen; dazu kommen bie Freunde) ſelber angibt. S. Matth. 26, 64. — Inwiefern 
Jeſu im Lager bes geſetzlichen Weſens. das Epikt wirkungslos war, ober vielmehr bas 
11. Der Erlaß des Hohen Raths: das Interbilt. Gegentheit von feiner Abficht bewirkte. 
Man follte anzeigen, wo Chriſtus wäre. Bald bat tarte: Hebinger: Wie weile laſſen fi bie 
er fich ſelbſt angezeigt, und fpäter wieſen alle chriſt⸗ Weltleute und böſen Buben dünken, wenn fie mit 
lichen Kirchthürme zu ihm empor. So iſt auch ihren falihen, berühmten Staatsftreichen ſich ein- 
Luther nicht mehr auf ber Wartburg verborgen,|bülden, Chriſti Wort und Reich bämpfen zu können ! 
fondern zeigt fich Überall der Hierarchie jelber an.|— Cramer: Die Eoncilien und geledrter Leute 
—— ———— Fi Perg — Aus Kirchen- 
achen Staatsſachen machen thut nimmer gut. — 
Domiletifhe Andeutungen. Zeifins: Die Iuben meinten, wenn fie nur Chris 
©. die Grundgedanken. — Die entjcheivende|flum auf die Seite gebradt hätten, jo würde ihre 
Dirtung ber Erwedung bes Lazarus. — Betha⸗ Ruhe und Wohlſtand genugfam beftehen, und ka⸗ 
nien und feine ſtille Yamilie ber Ausgangspunkt|men eben dadurch um das Leibliche und Geiftliche 
ber Entſcheidung: 1) Der Ausgangspunft der ent=«| zugleich. — Bibl. Wirt.: Gott fraft bie Gottlojen 
jchiebenen Scheibung zwiſchen ben Freunden und} oft mit dem, was fie gemeinet zu verhüten, — 
den Feinden Jeſu; 2) des Balmenzugs; 3) des Canſtein: Es geſchieht faf täglich, daß man ei- 
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nem eingebilbeten Uebel zuvorkommen will, und ſals das ganze Boll. — Heubner: Die Ber- 
ſtürzt Fr in Unheil. — Derſ.: Es iſt eine Art der |fammlung hätte geſchehen jollen zur Auertennung 
weltgefinnten Politilorum, daß fie nur Alles ab⸗ Jeſn. Der Hohe Rath war zuerſt verpflichtet, 
meflen nad dem Nuten unb Bortbeil, nicht nach |den Meſſias anzunehmen und das Boll dazu auf- 
der Wahrheit, Gere gteit, Billigkeit; und zwar |zufordern. Aber gerade von diefem Kollegto ging 
heißt es meiſtens die Wohlfahrt des Landes als die die Verwerfung Jeſu aus. Die Macht des eige- 
höchſte Urfache, und im Grunde iſt's nichts als Ei⸗ nen Jutereſſes, Ehrgeiz verblenden gegen bie 
ennug. -- Ofiander: Die faliche Kirche ift grau- |ftärkften Beweiſe geuticher Macht, gegen Gottes 
rm und blutbärftig. — O feliges Land, melches | Stimme. — 8. 49. 50. Wie jol man das Wohl 
den Sohn Gottes aufnimmt in feiner Berfolgung!|bes Ganzen und das Recht bes Einzelnen verei- 

Gerlach: Daß er anftatt bes ganze Bolfes |nigen? Die umlautere Bolitit findet nie Die 
gleichſam als ein Fegopfer flerbe, Das Berberben reiten Mittel dazu. — Einerlei Worte baben 
abzuwenden, welches fonft dem ganzen Volk bevor⸗ einen ganz verfchiedenen Sinn im Munde ver 
flände. — Es fcheint, daß fi Aberglaube in den |&ottlofen und in der Meinung des Heil. Geiſtes. 
Unglauben des Sadduzäers mifchte, ober daß er — V. 54. Diefe VBerbergung Jeſn gehörte mit 
den Schein davon gegen bie Phariſäer fich geben zu dem Stande feiner Erniedrigung. Das Licht, 
wollte. (Mit dem alten Opferwejen waren aber das Alle erleuchtete, muß fi zurüdzieben. — Oft 
auch nicht die Sadduzäer, jondern bie Effener zer-|war es ein verborgenes Land, Thal, das Ehrifli 
fallen.) — Richt blos für Die Juden, welche Man Gläubige aufnahm, bis der Zorn des Feinbes 
meinte, fondern aud, daß er Gottes Auserwählte|vorüber war. — Schleiermadher: Das Böie 
aus den Heiben zu feiner Heerde fammelte, wäh⸗ ſoll nur überwunden werben durch das Gute. 
rend biejer gottloje Hohepriefter meinte, mit ſeinem Boöſes aber zu thun, bamit Gutes daraus ent- 
Tode werde fich fein Anhang zerfireuen. (Ganz ſtehe, das ift bie ärgfte Berlehrtheit und das 
richtig. Jedoch iſt ber nächte Gegenſatz, welcher ſchlimmſte Berberben, im welches ber Menſch ge- 
ben Evangeliſten vorjchwebt, dieſer: Am Sinne rathen fann. — Unwilllürlih weißagte er, und 
von Rajahlas hieß es: wenn Chriftus flirbt, ſo indem er den Rath bes menſchlichen Berberbens 
lebt das jübiihe Bolt im gewöhnlichen Sinne, ausſprach, ſprach er zugleich aus den Rath ber 
während der höhere Sinn des zweibeutigen Wor- ewigen Weisheit und Liebe, ven Rath befien, der 
tes war: wenn Chriflus ſtirbt, To lebt Das Bolkifeinen Sohn für uns dahingegeben hat, als wir 
als erlöftes Bolt, und fo wird erft ein großesinoh Sünder waren. — Beller, B. 46: Sie 
Bolt aus den zerftreuten Kindern Gottes.) —Igingen bin zu den Pharifdern, bie ein auöge- 
Lisco: Kajaphas Entſcheidung, a: ber Zweckſſpanntes Netz waren, Hof. 5, 1. — Einft wurbe 
die Mittel heilige, die Roth hier Ungerech⸗ Iſrael an der Schwelle des gelobten Landes ge- 
tigfeit entſchulbige. — Sie flihlen, Eins müſſe ſegnet durch bie Weißagung eines zum Eluden 

rzen: das Reich ber Lauterleit und Wahrheit, geneigten Propheten, ben die Kraft des Herrn 
ober das Reich der Lüge und Heuchelei, und bies|übermältigte und ihm Worte in ben Mund legte, 
Letzte wollen fie aus ehrgei er Herrihfucht ret⸗ welche Die an die Erzväter ergangene uud durch 
ten. — Goßner: Sie dien es jelber fagen:|Moje erneuerte Berheißung beflätigten, 4 Mo). 
biefer Menſch thut viele Zeichen. Es iſt 23, 24. So muß bier ber zum Fluchen willige 
freilih war, — aber — was tft an einem ein⸗ Kajaphas, ein zweiter Bileam, an ber Schwelle 
zigen Meuſchen gelegen? (dent Kajapbas) man|des Neuen Bundes über bas achte Sfrael ben 
muß mehr auf den großen Haufen jeben. DielSegen ansprechen, indem er Die Weißagung bes 
Welt fragt nichts nah den Kleinen und denkt: Geſetzes und ber Propheten vom Berfühnungs- 
wenn ihnen auch Unrecht gefhieht, wenn nur die tode des Lammes beflätigt (ſ. jedoch bie Gr- 
Anderen zufrieden find. — 8. 55. Er ift bie auf|länt. Nr. 5.) — „Rajaphas und Pilatus baben 
die leßte Stunde ein treuer Kirchengänger und Iefum verurtheilt, aber Beide mußten von ibm 
Religionsmann geblieben. Wenn er einmallin Worten zeugen, bie Über ben ihnen jelbft- 
einen Pefttag verjäumte, fo fragten bie Leutejbewußten Sinn hinausgingen; hier Kajaphas 
leich: wo bleibt er? — 3. 57. Damit wollten|von dem bobepriefterliden Tode Chriſti, 
fe fih eine Feſtfreude bereiten unb Gott einen|dort Pilatus von feinem Königreih in ber 
Dienft tbun, indem fie feinen Sohn auf Oſtern Kreuzüberſchrift“ (Bengel), — Er (Johannes) 
ſchlachteten. — Der follte e8 anzeigen. Zu«jlieft in Gottes Herzen noch vieler Zerftreueten 
das war der gehorjame Sohn des Teufels, der Namen ſchon als Kindesnamen geſchrieben und 
tiefen Befehl der Hölle gewiflenhaft befolgte und ſieht geöffneten Auges in die heilige Milfions- 
ihnen Jeſum im bie Hände lieferte. „Die Kirche bewegung (Unionsbewegung?) der ganzen ver- 
bat es befohlen.” Das konnte (mochte) Zubas ſöhnten Welt, welche nigt enden wirb, bie 
benten. — Braune: Mander fieht Jeſu Kirche daß Alles zujammengebradt iſt, was ber 
auch nur als Einen an, ber eher leiden önne,IBater dem Sohne gegeben hat. 
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II. 


Der Gegenieh zwifhen der Treue und dem Abfall im Jüngerfreife jelbfl. Das 

Lebensfeft Über Lazarus, eine Borfeier des Todes Jeſu. Die Salbung [bes Mej- 

fias beim Beginn des Sechſstagewerks feiner Leiden, dem neuen Sechstagewerk 
zur Erldöfung und Berllärung ber Welt]. 


Kap. 12, 1-8. 
(Matt. 26, 6-16; Mark. 14, 3—115 Lu. 2%, 3-6.) 


Jeſus kam nun [gefährbet durch jene Mandate des Synebriums, Kap. 11, 57, die den Judas 1 
verleiteten] fech8 Tage vor dem Bafcha nach Bethanien, wofelbft Lazarus war, der [weiland] 
DBerftorbene !)-, den er von den Todten erwedt hatte. *Dafelbft machten fle ihm denn ein 2 
Saftmahl, und die Martha wartete auf; Lazarus aber mar Einer von denen, Die mit ihm 
zu Tische Tagen. *Nım nahm Maria ein Pfund Salbol von ungefälfchter, Eoftbarer Narbe, 3 
und falbte die Füße Jeſu und trodnete mit ihren Haaren feine Füße. Dad Haus aber ward 
voll vom Geruch der Salbe. *Da fagt nun Einer von feinen Jüngern, Judas, der Sohn 4 
Simons, der Ifchariothe?), der ihn künftig verrieth [im dem fein künftiger Verräther fledte]: 
"Warum ward Diefe Salbe nicht verkauft für dreihundert Denare und an Arme gegeben? 5 
*Er fagte das aber nicht, weil er fih um die Arınen kümmerte, fondern weil er ein Dieb 6 
war und die Kaffe hatte, und griff an, maß hineingelegt wurde. *Da fagte nun Iefus: 7 
Laß fie Doch, daß fie das für den [heutigen] Tag meiner Salbung zum Begräbniß bewahren 
lſichern und ausichließfich verwenden] möge®)! *Denn die Armen habt ihr allezeit bei euch, 8 
mich aber habt ihr nicht allezeit). 


. bats, Am Abend dieſes Tages nach der geſetz⸗ 
Exegetiſche Erläuterungen. lichen Sabbatzeit wurbe ihm das Rahl bereitet, 

‘1. Iefus kam nun. Das ou» ift wohl nicht|bei welchem die Salbung flattfand. Ueber bie 
blos beftimmt, die Erzählung von Jeſu wieder| Differenz, welche Meyer u, A. bier zwiſchen Jo⸗ 
aufzunehmen (Meyer), auch fagt es nicht blos, hannes und ben Synoptilern finden wollen, f. 
Zefus fei alfo bewußt und frei dem Tode entge-|den Matthäus, ebenjo über die Motive, weßhalb 
gen gegangen a 68 bereitet vor auf|bie Synoptiker bie Salbungsgeſchichte chronologiſch 
bie ra daß Jeſus auf bie Öffentlichftelverjet und zur Einleitung der Leidensgeſchichte 
Weiſe jelber ia) den Synebriften offenbar machte. gemadht haben. Meyer rechnet mit Ewald' von 
Auf das Edikt, man jolle den verborgenen Jejus|dem 14. Nifan zurüd und kommt auf ben 8. 
anzeigen, antwortete er mit bem Balmenzug.|Rilan, behauptet aber auch, er fei ein Sabbat 
(Starfe nimmt aus barmoniftiihem SInterefle| geweſen ya. der falihen Borausfegung, daß Je⸗ 
zwei Salbungen in Betbanien an, die eine im his am 14. Niſan und doch am Freitag geftorben 
Haufe Simons, zwei Tage vor Oſtern, die anbereljei. Grotius, Tholud, Wiefeler u. A. rechnen 
im Haufe bes Razarus, Fee Tage vor Oſtern.) |vden Freitag heraus, weil das Geſetz des Sabbat« 
2. Sechs Tage vor dem ar a. — ©. den|mweges gegen bie Ankunft in Berpanien am Sab⸗ 
Matthäus, Kap. 26. Der 15. Nifan war beribat fei. Nah Tholud wäre alſo das Feſtmahl 
Zodestag Jeſu, ein Freitag; ſechs — vorberjam Freitag Abend geweſen. Allein die Karawane 
alſo war ber Sabbat (ber 9. Rilan). ir erfah⸗ der Feftpilger konnte ja um ben Delberg herum 
ren bier, daß zwiſchen bem Auszuge Jeſu vonllagern am Sabbat bie in bie Nähe von Betha- 
Ephraim (und Jericho) und dem Balmenzugejnien. Theophylakt und Rüde find für den 9. Ni⸗ 
am Sonntage ein Tag zwilcheneingefallen if, den ſan. Andere rechnen ben Sonntag heraus (de 
bie Synoptiler übergeben, indem fie ben Balmen-| Wette), Andere beu Montag (Baur). Die Sache 
KB unmittelbar mit dem Auszug aus Jericho in|wird verwirrt durch das Borurtbeil von ber 
erbindung feßen. Nach ber genaueren Darftel-! Differenz zwilchen Johannes und ben Spnopti- 
lung bes Johannes muß man vorausfegen, daß kern und durch die verſchiedene Art, zurückzurech⸗ 
Jeſus am Freitag mit der Fefllaramane von Je⸗ uen vom 14. ober 15. Niſan an. Ueber die Be» 
richo aufbrach und bis in die Gegend bes Oel⸗re nung die es Datums, Jakobi, Stud. u. Krit. 
berges fam. Hier rubte man während bes Sab⸗ 1838, Nr. 4; Wieſeler, S. 377; Wichelhaus, 


1) Bei Codd. B. L. X. fehlt 9 vedenxus, weßhalb Lachmann das Wort eingeflanmert, Tifchenborf geſtrichen hat. 
Wahrſcheinlich hielt man bie abfichtlich bedentungsvolle Bezeichnung, nad welder ein weiland Tobter durch bie Wun- 
berthat Chriſti mit unter ben Beflgenoflen war, fir müßig. 

2) Statt Jocdas Ziummwos ’Icxapıwaens nah Eobd. A. Q. und ber Recepta lieft Tiſchendorf lebiglih Toxup. nach 
Cod. B. und mehreren Minusieln. Zweifelhaft erfgeint Ziummwos, was jest überflüſfig geworben. 

3) Statt eis sup Tucpam TOO Fvrapınauod resnogxes adıö (vergl. Dart. 14, 8) leſen Lachmann und Tiihendorf 
nach B. D. K. L. um. A., Vulgata u. a. Ueberfegungen und Bätern: iba si zip AEQUH TOD Errayıaouod TYPNSL. 

4) Der achte Bers fehlt in Eob. D. „unb hätte ben Verdacht, aus Matth. 26, 11; Mark. 14, 7 eingelemmen zu 
fein, wenn ex vor &pes fände und bie charakteriſtiſche Woriſtelung wie bei den Syneptilern (rarrore voran) hätte.” 
Meyer. Bier iſt aber doch das vollendete Uebergewicht der Codd. fon allein für ben Werd entfceibent. 
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auch des Nachdrucks wegen gemacht zu fein: etwa|das Haus fei vom Geru 


Das Evangelium Yohannes. 


12, 1—8. 


S. 147. Die trajectio ver-| mit, fonbern von dem Pfunde gefalbt. Johaunes 
€ nusgorv ſtatt nuſgæc oo fcheint|fchreibt aber, fie babe das Pfunb genommen und 


erfüllt worden; Marlue 


vor dem großen Sechötagewert oder Herämeron |fchreibt, fie habe das Flaͤſchchen zerbrochen. Hätte 


dieſes Paſcha. 
3 —2— Lazarus war. 


die Salbun 
Als ein fort⸗Schein ber 


in ihrem heroiſchen Maß nicht ben 
erſchwendung erregt, jo hätte Judas 


bauerndes Tebenbiges Zeichen von der Herrlich-|fchwerlich zu ſprechen gewagt, noch 


keit Jeſu bervorge 


ein Motiv für die Salbung der Maria, für den denn, o 


Palmenzug und für den Haß des Synedriums. 


Gaſtmabl. ©. die Parallelen zu Matthäus und 
zu Markus. Die Juden bielten gern Feftmahle 
am Schluß des Sabbats. Eigenthümlich ift Die 


war? Und das alte gri 
4. Dajelbft machten fie ihm denn eimjtleiner als das römiſche 
afunde noch nicht gleig kommt.“ Braune. Bergl. 


weniger Zu- 
oben; insbejonbere auch als ftimmung bei den Jüngern gefunden. „Ber weiß 


e3 ein römijches oder griechifches Pfunt 
techifche war um die Hälfte 
fund, weldes unſerem 


atth., S. 373, Kr. 
6. Salbte die Füße. „Das Salben des Haup⸗ 


Darftellung des Johannes: 1) die Darftellung|tes bei Gaftmählern war das Gewöhnliche, und 
bes Gaſtmahls als einer Feftfeier der Auferwedung |fonıte gerade von dem Evangeliſten übergangen 
des Lazarus im Kreiſe der Bethaniſchen Geſchwiſter; werden, um dem ungemwöhnlicheren Lieheserweis zu 
2) bie beſtimmte Zeichnung der drei Geſchwiſter. erwähnen, zu welchem ber Heft bes Dels verwandt 
Lazarus fit unter ben Til genoffen, ift alfo ganz werden konnte. Die Füße mit lauem Waffer zu 
gen; artba bedient den Ziih mach ihrer waſchen und dann mit Töfllihem Del zu ſalben, 
eife und ale Wirthin; Maria verberrlicht das wird im Talmud tr. Menachoth als ein Dienft 
Set durch bie außerordentliche Salbung. 3) Dielver Mägde erwähnt.” Tholuck. Braune hebt ber- 
rt der Salbung. Eine Flaſche mit Föftlicher|vor, daß die Salbung der Füße auch für Johannes 
Salbe, jagt Matthäus; mit ungefälichter, köſt⸗ beſonders bemerkbar war, ba er zur Seite Jeſu 
lider Narde, jagt Markus; ein Pfund Salbe von|lag und die Salbung ber Füße alfo dicht hinter 
ungefälichter, önliger Narbe, ſagt Johannes jihm geſchah. 
(vergl. die genaue Angabe der 100 Biunbe Spe| 7. Für dreihundert Denare. S. den Matthäus. 
zerei, Kap. 19, 39, und ſonſtige genaue Angaben, | Eharakteriftiich ift die genaue Berechnung. Anzei⸗ 
} D. Kap. 21, 11). Nah Matthäus ſalbt fielchen der Wohlhabenbeit der Familie, 
as Haupt Jeſu, nah Markus ebenfalls, aber) 8. Er hatte die Kafle, yAwoooxouor, ven Kai- 
indem fie das Fläſchchen zerbricht, nach Matthäus|jenbehätter. Luther bezeichnen und ausdrucksvoll: 
gießt fie e8 auf fein Haupt, ebenfalls nah Mar-|ven Beutel. Die Gemeinjchaftsfafle, von Jün⸗ 
8; Johannes hebt hervor, daß fie bie Hüße/gern und Jüngeriunen (Luk. 8, 3) gebilbet, zur 
Jeſu jalbte und mit ihrem Haar trodnete. Offen⸗ Beftreitung der gemeinfamen Bebitrfniffe beftummt. 
bar ſchließt dies letztere Moment die erfteren nicht] Aus Diejer Kaffe wurden natürlich aud die Spen- 
aus; doch war dem Johannes dieſer farte Aus-|den an Arme (Kap. 13, 29) genommen. Diele 
druck der Verehrung und Ergebenbeit bie Haupt- Sihung der Kaffe muß mit einem entiprecdhenden 
ſache. Der Zug, den ums bier Johannes berich-| Talent des Judas zufammengebangen haben, aber 
tet, erinnert an die Salbung ber Füße Iein Sei-|mit feinem Zalent hing and die Verſuchung zu⸗ 
tens ber großen Suünderin, und ſowohl aus dieſer ſammen, die ihn zum Dieb machte, wie mit ſeinen 
Aehnlichleit, wie aus dem Namen Simon bei Jiiatichen Ausſichten auf das Reich Chriſti ſein 
Markus Hat man ganz ohne Grund Anlaß ge-|Berzagen, durch welches er zum Verräther wurde 


nommen, dieſe Geſchichte mit ber von Luk. 7, 
37 ff. erzählten zu ibentifiziven. Zubem hebt So» 
bannes hervor, daß das Haus erfüllt wurde vom 
Geruhb der Salte. 4) Sowie Johannes die 
That der Maria am meiften pointixrt, jo auch ben 
egenübertretenden Tadel. Nah Matthäus wur- 

bie Jünger unwillig, nad) Markus Etliche, 
nah Johannes nahm der Jünger einer, Judas, 
Simonis Sohn, ber Iſchariothe, das Wort. Aug 
wirb ber Judas bei ihm allein beftimmt als Die 
charalteriſirt. Wir gewinnen bie Anfchauung, 
daß das Murten von Judas ausging, daß es 
Etliche von ben Jüngern anftedte; daß aber bie 
Jünger durchſchnittlich durch Stiliſchweigen mehr 
ober minder von dieſer Schuld berührt wurden. 
Zohannes ſcheint die Maria, die bem ganzen 
Füngerkreife in ihrem Gefühl voraus war, am 
beften verftanden zu haben. Dagegen fällt bei 
Johannes bie Ber eibung für die Maria, ibre 
That werbe in aller Welt verkündigt werben, 


(f. den Matthäus, Kap. 10). Daß er ein Dieb war, 
ergab ſich aus ber Verwaltung der Kaffe. Er griff 
an, was hineingelegt wurde. Was Andere opfer- 
ten, Davon jchaffte er fich bei Seite. Das Jaaru- 
Gew kann heißen: er trug (portabat), was gejpen- 
bet wurde (Bulgata, Luther, Lücke 2c., Luthardt), 
und er trug fort (auferebat), er entwendete das 
Gejpendete (Origenes, Nonnus u. A., Meyer). 
Man bat dagegen ben Artikel hervorgehoben. Es 
ift Doch nicht denkbar, daß Judas Alles jollte ent- 
wendet haben. Zu beachten ift, daß Beozageıw auch 
anfafien, anrühren, angreifen heißt. Wir nehmen 
diefe mittlere Bedeutung an: er vergriff fih an 
der Kaffe, und zwar insbejonbere an den Opfer: 
fpenden. Sein Gelüften nah ben 300 Denaren 
macht ihn bier nicht blos herzlos gegen den Herrn 
und bie fchöne Handlung der Maria, ſondern auch 
zum Heuchler. Bei dem Auffallenden, was darin 
zu liegen jcheint, daß Jeſus ihm die Kaffe anver- 
traut, ift Folgendes zu erwägen: 1) Die Gemein- 


aus; doch wird das fehr bebeutfame Wort her⸗ſchaftskaſſe jelbft erlangte wohl erft eine größere 


vorgehoben: 

aufgehoben. 
. Ein 

gewähnli 


fle babe die Salbe für diefen 


Maß der angewand 


ag| Bedeutung bei dem legten Auszug aus Galiläa; 


2) die Beſtellung des Kaſſenmeiſters mar wobi 


Bund. Nach Dlshaufen war dieſes un⸗ mehr eine allgemeine Beflimmung der Jünger, 
ten Salbe ein Aus-|als eine Sache, womit ſich Chriftus insbeſondere 


drud ber Liebe; Meyer berichtigt ihn: fie habe nicht befaßte. Man vergleiche die Anorbnung ber Die- 
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enbe Talent des Judas, nad welchem fie ihn wohl 
Überhaupt dur ihre Fürfprade in den Fünger-|An Haupt und Füßen. Der Haarihmud der Jün⸗ 


echs 
ſchätzung der Verwaltung der Kaffe im Berhältniß |Iefu) die ſechs Tage ber großen Mühe und Arbeit 
zur Apoftelwürbe, wenn man meint, die Anver- |Ehrifti. Bergl. Sl 33 1 ff. und die Symbolit 


zu höheren Gütern, ausbrüden unb eine|bung ber großen Jüngerin und der großen Sün⸗ 
bebenntungereide enfat und jeine Ausgleihung. Die 


icherheit eine® äußeren aufgehäuften Jüngerin ale Sünderin, die Sünberin als Jün- 


bung meinerfgüße gebraucht hat, nicht für die Ar⸗Sünderin und nette die Füße Jeſu mit ihren 
men hergebe, jonbern) für den Tag meiner Einbal-|Thränen, die zu ihrer Rettung berbeigefommen. 
famirung es aufbewahre. Meyer meint nämlih am|Doh waltet in unjerer Salbung bie Beziehung 
wirklichen Begräbnißtage. Darin ift von dem „Ge=|vorwärts auf den Tod Jeſu nad feiner eigenen 
uch ber ee zu ofPlren. N Sinn ift:| Erflärung vor. 
vergönne ihr, ie die Salbe bewahre (bie fie 6, Der Gegenfat zwifchen dem himmlischen Opfer 
ſchon bei ber Beftattung des Lazarus hätte verwen-| und gebensbilhe der arn und bem hölliſchen Groll 
den können und in deiner Kaffe nicht wohl bewah-|umd Todesbilde des Judas. Die halbbewußte Olau- 
ren würbe), auf ben Tag meines Begräbniffes (bev|pensahnung von dem bevorſtehenden Tode Jeſu 
ibeell eben mit dem Ausbruch deiner Bosheit vor⸗ und feiner Bebeutung im der Bruft ber Maria. 
handen ift), Damit ift es zugleich ee bene Der halb ſchon bewußte Gedanke des Verraths 
daß fie, wenn auch nicht Mar bewußt, doch mit dem|zum Tode in der Seele bes Judas. Die evange- 
ahmenben Borgefühl feines Todes ihm wie zumlfice innige Einwilligung ber Maria in das Lei- 
Abſchied dieſes große Liebesopfer gebracht habe. den Chriftt. Der antichriftliche Eigenwille des Ju⸗ 
DBaumgarten-@rufius: Laß fie, daß fie bewahrt has|pas in feiner Berftodung. Die That bes innerften 
ben möge, Luthardt: daß fie aufbewahrt hat. Auch Herzens und das Wort ber äuferften Heuchelei. 
ſprachlich pafiend in bem Sinne: laß ihr das, ver⸗ Der erften gereiften Chriftin fleht der erfle gereifte 
gönne ihr das, daß fie es bewahrt hat und audh|Antichrift gegenüber. Himmel und Hölle in ihren 


jegt vor deiner Kafle bewahrt für bie Salbun ückt. 
meines Leibes zum one Wir halten alſo baflir Kunbgebungen einander nahe gegenüber gerildt 


baß in bem ange aud) dm Spiehm 8 auf bie n des Schweigen der Maria, die Rede des 
ntreue des Judas liege, welche dieſe Lesart eben⸗ Kr: » . 33 

— ———— 
arf, ei entſtanden, ae 

um bem Bebenten zu — daß doch die Ein⸗ en Haſtenbeuchelei noch humaniſtiſche 

en teten Lie). Nat 9. Das Dogma des Judas zerflört im Grunde 

der gleichen Stelle, m ch. zu is felbft. Wenn Jeder die foftbare Salbe verfau- 

follte, um fle den Armen zu geben, jo würde 


, e werthlos gemadt. Judas mußte aljo anneh⸗ 
Dogmatiſch.chriſtologiſche Grundgedanken. — bie Salbe ift r dere für ußt — 
1. ©. den Matthäus und den Markus. Die iſt für vornehmere Leute, oder ber Moment iſt nicht 
Salbung bes Meifias, des Geſalbten vor ſeinem wichtig genug. Pauperismus. 
Öffentliheg Aufzug als Meſſias und Einzug in Je-) 10. Der Gegenfats zwifchen ven ftändigen Ange 
rufalem: 1) Bon wen gejalbt? Der Chriſtus von|legenheiten und Trattanden im Reiche Gottes und 
Zange, Bibelwerk. N. T. IV. 2. Aufl. 18 
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ben einzigen ummwieberbringlichen Momenten unb|auf bie Teilung bes Judas eingeht, fpricht er zu- 
bie Unterorbnung ber erfteren unter die letzteren. greis fein Urtheil über bie fallche, veräußerfichte 
11. Ein evangelifches Schlaglicht, welches das Armenpflege aus. (Die veräuperlichte Armuth jelbft 
Kirchen ut, die erinhungen der Bermeikung unb|bängt euch umvertilgbar an ben Serien. ä 
bie ehren eines gefleigerten Gemeinſchaftskafſen⸗ Chriſtus euch entſchwindet. — Der Wibvderſpruch 
weſens beleuchtet (ſ. Apoſtg. 5, 1). in dem Zabel bes Judas. Wenn Chriftus nicht 
12, Die allmähliche ons bes Judas ge⸗ geſalbt werben jollte mit ber Toftbaren Salbe, wer 
rade bei den beiden Feſtmahlen ber Herrlichkeit und denn font? Die vornehme Welt? Offenbar ift ihm 
Gnade Ehrifti. Große Gnabenwirkungen haben in|ber Herr Mein und arm geworben, bie vornehme 
alichen Gemüthern eine große Reaktion der Bos-| Welt reich und groß. — Das Aergernifi des Judas: 


it zur Folge. 1) Die fchöne Feſtfrende vermehrt feinen Trübfiun, 
Bois 2) bie feier ehe Jeſu —* Neid, 3) der 
Homiletiſche Andeutungen. fürſtlich jhöne Aufwand feinen Gelbgeiz, 4) bie 


milbe in tweilung bes Herrn feine Berbitterung 
Im welder Weife ſich Jeſus auf das Edikt des gegen ihn, 5) bie himmliſche Klarheit, womit Je⸗ 
Synebriums, man folle ihn anzeigen, jelber ein⸗ ſus ihn durchſchaute, die düſtere Selbſtverwirrung, 
t, indem er mit dem Palmenzug nach Jeruſa⸗ worin ex ſich ben Einwirkungen des Satans preis⸗ 
em kommt. — Die fech Arbeitstage ober Leidens⸗ gab. — Der faliche Gegeniaß, welchen Jubas macht 
tage Jeſu bis Oftern. — Das Gaftmahl in Betha- peiihen Chriſtus und Armen: 1) Er ſchwärzt 
nien, ober bie brei Geſchwiſter in brei verſchiedenen gen an; 2) er fhwärzt bie Armuth au. — 
Begegnungen mit bem Herrn: 1) Die Einlehr Jeſu: Ein Vorſpiel des Kommunismus. — Das Gericht 
Lazarus wahrſcheinlich in Geſchäften, Martha dient, |über diefen Pauperismus: 1) Den Ehriflus ver- 
Maria lernend zu Jeſu Füßen. 2) Die Wieberlebr|liert er; 2) die Armen behält er. — Wie der Grift 
Jeſu: Lazarus im Grabe, Martha geihäftig um Chriſti die Feſtſtörungen liberwinbet. 
das Grab das Lazarus, Maria mit ihren Thränen| Starke: Zeifius: Obgleih Chriſtus eine 
zu den Füßen Jeſu. 3) Der Abſchied Jeſu:; Laza-| Zeit lang feiner Feinde Wuth gewichen, kommt er 
rus als Sehaenofie bei Tiſch, Mart bie Mh bo feinem göttlichen Beruf zufolge wieder; alfo 
Wirthin, Maria mit ber Toftbaren Salbe zu Jeſu u auch ein Lehrer und jeglicher Chrift um ber 
üßen. Ober: 1) die Schule des Worte; 2) der Gefahr willen feinen Beruf nicht verlafien. — 
ampfplag der Noth; 3) das Feſt bes Heils. — Hedinger: Liebe part keine Koften. — Canftein: 
te Feier in Bethanien, vergliden mit der Feier| Alle Freunde Ehrifti, nachdem fie von ihm erweckt 
des heil. Abendmahls. Webereinftimmung, Unter-|find, halten mit ihm das Mahl im Reiche ber 
ſchied. — Das Haus warb voll vom Geruch der Gnaden (Dffenb. 3, 20), und wenn er fie am 
Salbe. — Die Salbung in ihrer Bedeutung: jüngſten Tage vom leibligen Tode auferweckt 
1) Der Ausbrud ber innigften Dankbarkeit, 2) der haben wird, werben fle mit ihm jiten an feinem 
feierlichften Verehrung und Huldigung, 3) der tief⸗Tiſch im Weiche ber Herrlichkeit, Luk. 16, 22; 
er Demuth, 4) der hingebenpften Liebe, 5) des 22, 0, — Was auf Chriftum verwenbet wird, 
iligften Leibe, 6) des kühnften Vertrauens. — das wird nicht verbradtt, fondern wohl angebradit. 
Wie Maria durch ihren großen Opfermuth ihren — Eramer: Gott läßt bie Seinigen aud in ber 
teimenden Kreuzes und Todesmuth offenbart. — äußerſten Verfolgung nicht ohne Troſt und Er- 
Die Jlingerin, ein gereiftee Chriftenberz, unver-[quidung — Ein freund Chriſti wendet gern 
fanden ſogar im Jungerkreiſe unb ber Mehrheit Alles, auch das Allerſchönſte, was er hat, an 
der Singer voran. — Maria und Judas. — Beide | Bezeugung ber Liebe gegen feinen Heiland. — Nichts 
in ihrem Antheil an dem Tode Jeſu. — Die Selbft-| Schänblicyeres als der Undank. — Zeilius: Die 
verleugnung in ihrem himmliſchen Glanz gegen-| Heuchler Haben an rechtichaffner Epriften Werken und 
über der Selbftfucht in hölliſcher Berfinfterung. — Verhalten immer etwas zu tabeln. — Derſ.: 
Der Zuſammenhang der Schwärmerei und ber Hab- | Jubas ift ein rechtes Ebenbild ber böſen Kirchen- 
Inst in der Seele des Judas (nah dem Vorſpiel patrone, Vorſteher, Verwalter der geiftlichen Gü⸗ 
Bileams). — Wie die Geheimnifje der Hölle ges|ter 2c., welche da unter allerhand ſcheinbaren Ur- 
enüber ben Geheimniſſen des Himmels zum Vor⸗ſachen die Kapitalien, Benefizien und Gefälle an 
Fein kommen. — Die Schutrebe des Herrn für|fih bringen unb nicht wiebergeben.] — Chriftue 
die Maria in ihrer ewigen Bedeutung: 1) Eine nimmt fih ber Seinigen an unb vertheibigt fie 
Schutzrede für bie feſtliche Stimmung gegenüber |treulih. — Piscator: Die Menihen thun oft 
einem heuchelnden Bram, 2) für große Ltebesopfer|ettuas Wichtiges durch Xrieb des Heil, Geiftes, 
egenüber einer heuchelnden Berechnung, 3) für|ohne zu verftehen, was es auf fih babe, 
ke e Verwendung (Aufwand) gegen ber einem] Braune: Was für ein Mahl war doch das, 
eluden Pauperismus. — Die Wahrnehmung|wo ber edle Simon, der dankbar feiner Gefunbheit 
ber einzigen Momente im Leben. — Der Tadel ſich freut, ber Hauswirth, Lazarus das fihtbare 
des Judas auch jchon als rohe Fe ng unfttt-| Stegesjeichen bes Lebens über ben Tod, bie 
ih und verwerflih, dagegen bie Zurechtweifung) Freundin Martha bie bienfertige Geſchäftigkeit, 
Chriſti ſanft, milde, ver Feſtſtimmung gemäß und|die Schaffnerin iſt; Marta aber bie finnige Liebe, 
in ihrer verborgenen ärfe nur dem Friedens⸗ das Töftliche Del bringt, und Jeſus, ber Sohn 
flörer verſtändlich. — Die Theilung zwiſchen Ehti-| Gottes, der zum Tode am Kreuze geht, als Gaſt 
Aus und den Armen, welche Judas machte, war ſerſcheint, fih auf dem Wege zu ergniden! Ihm 
gegen den Geift Chrifti (ſ. Matth. 25, 35). Denn:lift bier ein Tiſch bereitet gegen feine 
) bie rechte prüftuöverehrung ift die wirkſamſte Feinde und fein Haupt gefalbt mit Det, 
Armenpflege; 2) die rechte Armenpflege_ pflegt Pf. 23, 5. — Dem Johannes ift Bethanien wie 
Ehriftus in den Armen. — Indem aljo Ehriftus) Ein Haus und Jeſu befreundete Familien (das 
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aus Simons des Ausfägigen, das Haus der dieſes benuken und ihn nicht um Außerlicher Werte 
efchwifter) find wie Eine Famitie. — 1 Zim. willen verlaffen, bie zu einer anderen Zeit geſchehen 
6, 10. — Komme, wie Maria, dem Tode zuvor, kͤnnen. — Schleiermacher: Die menſchliche 
damit ber Tod dir nicht zuvorkomme und bie] ®emüthlichkeit bes Erlöſers. — Als Ehriften, bie 
Selegenheit abſchneide. — Goßner: Maria. durch ben Tob bes Herrn das geworben find, was 
Das Yeußere kam bei ihr aus dem Innern, wielfie find, muß uns Allen gerade ber Tod etwas 
e8 allemal fein ſoll. — Der Gexuch ihrer|beftändig Gegenwärtiges bleiben. — ber es ift 
Salbe x. Wie ber herrliche Gerud bes Evan⸗ ebeu bie Freudigleit des Herzens, was auch uns 
eliums bie ganze Chriftenheit, und beſonders das den befländigen Gedanken bes Todes zu etwas 
Haus eines Herzeus erfüllt, das daſſelbe aufnimmt. macht, was uns nicht flört in ben heiteren Augen- 
— Indas verrieth, daß er lieber Gelb im Beutel, blicken bes gefelligen Lebens. — Schenkel: Die 
als feinen Heiland im Herzen hätte. — Ja, ſo Merkmale des falihen unb des wahren Sünger- 
weit gebt es, in's aßvſtoliſche Kollegium ſchleicht thums Jeſu. — Mallet: Der Gerud ber Salbe. 
fih ber Dieb, der Geiz, bie Habfucht, ber Zeufell&o war das Haus plößlich das gerade Gegentheil 
ein. — Salben wurden im Hausſchatz aufgehoben | des Grabes geworben (dort Modergeruch, bier 
bis zur Beſtatiung. — Wir haben zwar Jeſum Geruch des Lebens). — Im engften Bann: 
allezeit bei uns in ben Armen, wir haben ihn aber hange mit dem, mas in Bethanien geihehen war, 
nicht allezeit bei uns fühlbar. Wenn er ſich vaber ftehen bie Tage der Herrlichleit und bes Kreuzes 
fo ſpuürbar mittheilt, als jähe man ihn, als hätte in Serufalem. 
man ihn leiblich umd fichtbar bei fich, fo muß man 


IV. 

Der Gegenſatz zwifgen ben Huldigungen ber frommen Juden und Feftpilger und 
ben Hobenprietern und ihrem Anhang, die mit dem Herrn aud feine Frennde 
vernidten möchten. Der Friebensfärft und bie Balmenzweige. (8. 9-19.) 
Matt}, 21, 1-11; Mark, 11, 1-10; Lut. 19, 39-44.) 


Es erfuhr nun viel Volk von den Juden, daß er daſelbſt war, und fie famen dahin, 9 
nicht um Jeſu willen allein, jondern Damit fie auch den Lazarus fähen, welchen er von ben 
Todten ermedt hatte. *Die Hohenpriefter aber rathichlagten darauf, daß fie auch den La 10 
zarus tödteten. »Denn um feinetweiflen gingen viele Juben davon und glaubten an Jeſum. 11 
*Des andern Taged, Da viel Volk, Das zum Befte gekommen war, gehört hatte: Jeſus tommt 12 
nach Jerufalem, "nahmen fle Die Zweige von den Palmen, und zogen hinaus ihm entgegen 13 
und fihrleen: Hofanna! Gefegnet, Der da fommt im Namen des Herrn, der König !) von 
Iſrael! *Iefus aber fand ein Efelein [Ejelefällen), und fegte fih Darauf, fo wie gefchrieben 14 
ſteht: *Fuürchte Dich nicht, du Tochter Zion; flehe, dein König fommt, reitend auf einem 15 
Efelsfüllen! *Diefe Dinge aber verftanden feine Jünger von vorn herein nicht, fondern 16 
ald Jeſus verherrlicht war, da erinnerten fte ſich Daran, Daß Diefe Dinge auf ihn gefchrieben 
waren und daß man Diefe Dinge mit ihm gethan. *Es zeugte nun Das Volk, das mit 17 
ihm war, ald?) er den Lazarus aus dem Grabe rief und ihn auferwedte von den Todten. 
*Deßwegen ging ihm auch das Volt entgegen, weil fle hörten, daß er dieſes Wunbderzeichen 18 
gethan hatte. *Die Pharifäer nun fpradyen zu einander: Sehet ihr, daß ihr nichts aus- 19 
richtet? Siehe, die ganze Welt ift ihm nach⸗ und Davongelaufen. 


ĩ macher) zu denken iſt, darüber vergl, man bie 

Exegetiſche Erläuterungen Confruftion ber Thatſachen, Mattbiuß, a. a. O. 

1. ©. den Matthäus, Kap. 21; den Markus; Nr. 1. — Viel Volk von den Juden. Die 
ben Lukas. Daß von wirklichen Differenzen zwilchen | Juden im nationalen Sinne (namentlich Die Be- 
bem Bericht des Johannes und ber Synoptiler wohner Jeruſalems, wie das Wort meift verftan- 
nicht (nach Meyer u. U.) die Rebe fein Lann,|ben wird) waren zugleich meift Juden im pbari- 
abgejehen bavon, daß bie Letzteren bie zwei Hälften |fäilchen Sinne, und in biefem letzteren Sinne 
bed Zuges, von Jericho nach Bethanien uud von |verfieht Johannes auch bier den Ausbrud, nicht 
Bethanien nah Yerufalem, fahli zu Cinem aber von vorn herein won „ber jüdiichen Oppoft- 
Zuge komponirt haben, ohne ber zwildeneinfallen- | tion“ (Meber). Unter biefen Juden in Ierufalem 
den Raſt zu gebenten, unb daß fomit nach wenigerhatte bie nſerwecung des Lazarus ein großes 
an einen zwiefachen Einzug (Paulus, Schleier⸗ Aufſehen erregt, bei Vielen eine Neigung zum 


1) Lachmann nah D. K. X., Origenes zc. ü Bao. Da au B. L. 2c. xai o Bao. leſen, fo ſcheint ber Wegfall 
des Artitels nicht begrünbet. 

2) Fur or: B. D. E* K. L. Lachmann, Tiipendorf, für öre A. E’*G.M. u. 9. 8. Da das duagröger gewich⸗ 
tiger wird, die Augengengenihaft ſtärker betont mit bem üre nnd das Uebergewicht der Codd. dafür ift, fo fcheimt 
dieie Leßart vorzuziehen. 

15* 
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Glauben, jo daß ber ganze Anhang der Bharifäer|renten anf dem Wege von der Stabt nach Berha- 
Tohien übergehen zu wollen zu ibm, 8. 19. nien fianden. Diele Notiz fehlt bei Lukas; Mat- 
2. Sie kamen dahin. Alles ſtrömte nach thäus nennt nur Zweige von ben Bäumen, Markus 
Bethanien hinaus. Die Einen waren fhon gläubig, | Tpricht von Streumwerl; dem Johannes allein ver- 
fie wollten vor Allem Jeſum wieberfehen, die An⸗ danken wir bie genaue Angabe; damit bie Bezeich⸗ 
deren wollten ben Lazarus jeben, d. h. fie waren|nung: Palmſonntag, Balmenzug und die Symbo- 
auf dem Wege des Glaubens. Dies Wallfahrten|lit des Palmenzweigs. „Wie der Granatenbaum 
fing ſchon den Samstag Abend an (f. V. 12). das Sinnbild der verborgen fließenden Segensfülle 
3. Die Dohenpriefter aber ratbichlagten.|ift, fo ftellt Dagegen ber Palmbaum das Füllhorn 
So verzweifelt Ihien ven Hohenprieftern (Kajaphas, des Ueberfluſſes dar und iſt das Sinnbild aller 
Hanna und ber nächſte Kreis von oberpriefterlichen | Kraftfülle and äußerlichen Wohlſtandes: dein Wuchs 
Bertrauten im Synebrium) die Situation, daß |gleiht ber Dattelpalme, beine Bruft der Dattel- 
fie darüber beratäfchlagten, wie fie auch den Laza⸗ traube, Hohel. 7, 8. Dahl Tamar ein beliebter 
tus, das lebendige Denkmal der Wundermacht rauenname, 1 Mof. 38,6; 2 Sam.13,1; 14,27. 
Jeſu, aus dem Wege räumen könnten. Die Con-| Daher die Palme von alter Zeit her ala Wappen 
jequenz des Blutrathes: es ift beffer, daß Ein und Wahrzeichen Iſraels angefehen worben ift. 
Mann fterbe, fängt alfo an, fi zu offenbaren. | Münzen aus ber Mallabäerzeit haben auf ber einen 
Sie fordert immer mehr Blut, wie dies Die Ge⸗ Seite bie Balme, auf ber anderen Seite aber ein 
Ihichte der Hierarchie bemeift. Ueber ähnliche Rebenlaub als Wahrzeichen des Landes. Auch auf 
eheime Mordanichläge |. Apoftg. 23, 12; 25, 3.|den Denkmünzen des Kaiſers Titus, die auf feinen 
erdings hatte nach Rampe die ſadduzäiſche Bartei,| Befehl aus der Beute von Serufalem in unzäb- 
zu welcher Kajaphas gehörte, ein befonbere® Interefielliger Menge geprägt und unter die römiſche Ar- 
babei, den Lazarus als lebendiges Zeugniß für bie|mee wertheilt wurben, iſt „bie Gefangene Juda“ 
Wahrheit ber Anferftehung zu befeitigen. Bergl.jals unter einem Palmbaum ſitzend abgebildet.“ 
Apoftg. 4, 1. 2. . Calwer bibl. Naturgeſch, S. 343. Unter der bibli- 
4, Bingen viele Inden davon; vaäyor.|jhen Palme ift in der Regel bie Dattelpalme zu 
Lampe u. A.: Sie fielen ab. Dieyer beftreitet|verfichen. Elim, das vager der 70 Palmbäume, 
biefe Dentung. Diefer Begriff ift freilich nur eine|2 Moſ. 15, 27; 4 Moſ. 33, 9; bie Palmenzweige 
Eonfjequenz ihres Fortgehens nach Bethanien, aber | am Zaubhüttenfeft, 3 Mof. 23, 40; Jericho, bie 
doch angebeutet, Balmenftabt, 5Mof. 34, 3; Richt. 1,16; der Ge- 
5. Des andern Zaged. Des Sonntags Mor-|rechte ein grünenber Balmbaunı, Pf. 92,13, Sur 
gens. ©. den Matthäus. Auch bier fegt ſich der lamith, Hobel. 7, 8. Nach diefen Stadien des Syin- 
Unterſchied zwiſchen Johannes und den Synopti⸗ bols bezeichnet es bie Erguidung, den Segen, die 
fern darin * daß Johannes den von Jernfalem| Feier, das neue Leben ober den Sieg; 1 Matt. 
ausgehenden Theil des Palmenzugs nennt, wäh-|13, 51 Siegeszeichen. 
rend Die Synoptifer denjenigen beit bervorheben,| 8. Hoſanna. Matthäus: Holanna, dem Sohne 
ber mit Jeſu kommt, d. h. den galildiſchen. Da Davids! Gejegnet jei, der da kommt im Namen 
uns hier die gleiche Gefchichte von ben Synopti«|bes Herrn, Holanna in ber Höhe! Markus: Ho- 
fern und von Johannes erzählt wird, fo wird es ſanna! Gejeguet der da kommt im Namen bes 
beſonders deutlich, daß Sodannes allerdings auch Herrn! Gefeguet das Reich, das da kommt im 
bat ergänzen wollen. Indeſſen unterfcheiden auch Ramen des Herrn, unjeres Vaters Davids! Ho— 
die Synoptiler zwilchen einem Jeſu voranzieben-| anna in der Höhe! Lukas: Gelegnet ſei ber 
ben und einem ihm nachfolgenden Theil des Zuges. | König, ber ba lommt im Namen bes Herren! 
Unter den erfleren Begleitern fcheinen die gemeint| Friede im Himmel und Ehre in ber Höhe! 
zu fein, die ihn haben abholen wollen. Auch 3o-|Auh hier (mie in dem Auferfiehungsbericht) 
hannes dagegen unterfcheibet ſeinerſeits zwei Ab⸗ ſprechen die Variationen entichiebener für Die 
tbeilungen (8. 17. 18), Ierujalemiten und Feſt⸗Wirklichkeit des hochbelebten Moments, wie 
bilger, welche fich bereits in Serufalem befinben.|ein einförmiger Bericht dafür jprechen würbe. 
. Da viel Volk, das zum Feſte ꝛe. Gläubige] Es iſt bie Liturgie bes begeifterten Lebens. 
Seftpilger, bereits in Ierufalem anmwejend. Es iſt Die Einen riefen jo, bie Anderen jo; jeber 
zu beachten, daß nad Johannes die Hofianna-Be-| Evangelift berichtet nad feinem Gehör, ober 
wegung, das feierliche Ausrufen Jeſu als des Meſ⸗ nach dem Gehör der Zeugen. Zu beachten ift, 
Ion zuerft von dieſen eitvilgern ausgeht. Ieru-|baß bei Johannes das Hoflanna der Erwähnung 
alem feldft jcheint den Herrn als ſeinen König zuſ des Efelsfüllens vorangeht, während es bei ben 
empfangen. Nah Tholud waren dies galiläifhe| Synoptitern folgt. Natürlich, weil das Hofianna, 
Teftpilger, wogegen fpricht, daß der gatitäifche Feft- mit dem bie Keipilger aus Serufalem, wie mit 
zug eben jebt von Peräa berfommt. Freilich kannſder Loſung des Tages, kommen, ſich fpäter erſt 
ein bedeutender Theil der galiläifhen Feitpilger|dem galilüifchperäiichen Feſtzuge mittheilt. Die 
Ihon nad Serufalem ober in die Nähe der Stabt/neuen Jünger finb barin den alten voran; darum 
gefommen fein, und fo mit zur Abbelung Jeſuſauch —— 
zurücktehren. Der Zuruf nah Pf. 118, 25. 26,, 9. Jeſus aber fand ein Eſelein. ©. ven 
y wo ber Meffias als & övouer: zvplov Tommend|Matth.: das Eitat Sad. 9, 9. Die Anführung 
begrüßt wird. Ein Empfang, wie er zönigen und|frei. Was ber Evangeliſt allein pointirt, ift ber 
Siegern zu Theil wird, 1 Malt. 13, 51; 2 Malk. Contraſt zwiſchen ber großen Suldigung und bem 
10, 7.” Tholud. demüthigen Aufzug Se auf einem wie gelegent- 
7. Die Zweige von den Palmen. Lebendigejlid gefundenen Eſelchen (ovagıov) und bie Weißa- 
Anſchauung von den belannten Palmbäumen, die gung auf dieſe Thatſache bei dem Propheten. Da⸗ 
damals nah der lebhaften Erinnerung des Refe⸗ ber ebt er auch den Umſtand bervor, daß die 
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Zünger damals biefe Erfüllung ber Weißagung Selbſtogfenbarung in prophetiſcher Anonymität 
nicht verftanden. Daher das höchſt nachdrucks⸗ die Meſſtashoffnung feines Volle und ben Mei- 
volle dreimalige rafra. Daß bie Erflillung ber|finsbegriff zu läutern, fo iſt er jet aus ber Wüſte 
Weißagung von Gott gefügt wurde, nicht von |bervorgetreten mit dem Entſchluß, fi) dem geläu- 
Menſchen, jagt das britte und das erfle radza.|terten Mefftasglauben feiner Jünger im Rolf, 
Gerade fo haben die Menfchen ihn gethan, und|d.b. dem Volle ſelbſt nach feiner jetzigen feftlichen 
ſelbſt die Jünger haben es nicht einmal ver-|Begeifterung hinzugeben. In beiben Fällen han⸗ 
fanden. War auch die Erfüllung jener Weißa⸗ delt er nach ber evrnAn des Vaters in volllomme- 
gung dem Bewußtiein Jeſu gegenwärtig, durch nem Gehorfam; nad dem Grunbgefeg der Wahr- 
bie ahnungslofe Mitwirtung der Menichen wird |heit als bie perjönliche Weisheit in wolllommener 
fie conſtatirt als Gottes Fügung. Später im Freiheit. Er weiß aber den Erfolg voraus; er 
Zuſtande ber Erleuchtung wurbe ben Yüngern|meiß, daß bei den Schwankungen ber dynami⸗ 
auch die VBebeutung dieſes Moments erhloffen. [hen Stimmungen in feinem Volle zuerft ber 
Und bier kann nicht blos von ber Erfüllung ei⸗ Fluch den Segen liberwiegen wird, ober ber bä- 
nes Typus die Rebe fein. Es ift die ErfüllungImontiche Geift, der zu ihm als Verſucher getreten 
einer Prädiktion auf den Meſſias; allerdings inlift in ber Wüfte nah Matth. 4, die himmliſche 
typiſch⸗ ſymboliſcher Form. D. h. der Propbet|Begeifterung, die er im feinen Volle gewedt hat, 
hat ben Cinzug bes Meifiae in unſcheinbarem überliſten und übermwältigen wird; daß er aljo 
Aufzug peäbigirt für ihn aber war ber Ritt dem Berrath verfallen wird und feinem Opfertobe 
auf dem Gjelsfüllen typiſch das Symbol besjentgegengeht, baß aber alsdann, wenn bie Tüh- 
fanften und demüthigen Aufzugs des Friebens-Inende Wirkung feines Todes mit in die Wag- 
ürſten. „ſchale feines Merfes gefallen f und offen- 
10. Es zeugte nun dad Wolf. Es bildet bar geworben iſt in Teiner Auferfiehbung, der 
ſich eine Antiphonie zwiſchen ben Augenzeugen der Segen ben Fluch überwiegen wird, fowohl für 
Auferwedung des Lazarus (Ierufalemiten, Bes fein Volt, wie für die ganze Welt. Und jo hat 
tbaniern und Anderen) und den Leuten, bie ihm ſdenn auch ber Balmenzug eine zwiefache Bedeu⸗ 
ais Gläubige von Ierufalem entgegen gefommen.|tung. Er if in Bezichung auf ben Herrn bie 
Diefe Antiphonie ift auch bei Marius amgebeute freie Hingebung an fein Bolt in feiner realen 
(mo es in unſerer Ueberfegung heißen muß: unb|Meifiaswärbe zum Tode, unb damit bie freie 
die Voranziehenden und die 9 achfolgenden). Lu |Hingebung in das Walten ber Gerechtigkeit ſelbſt 
kas bat auch angebentet, baß die begleitenden — ein verhüllter Typus feines Opferzugs nad) 
Zünger Iefum wegen feiner Wunberthaten lob⸗ Golgatha; darum aber auch bie ynbolifehe Bor- 
ten. Daran Inüpft Johannes an; er berichtetifeier feines Ofterzugs in der Auferfichung zum 
uns, daß bie Aufermedung bes Lazarus vor Allem |Defberge zurüd und zum Thron der Herrlichkeit 
bas Motiv fir die Lobpreifungen Jeſu beim Pal⸗ hinauf, feines triumphirenden Einzugs in bie 
menzug geweſen fei. Dieſes Motiv haben die|Welt und feiner königlichen Erfcheinung zum Ge- 
Synoptiler aus bemjelben Grunde übergangen, richt. In Beziehung auf die Welt felber aber iſt 
aus welchem fie bie Auferwedung bes Lazarıöler bie Hingebung an eine gefetsliche Begeifterung 
jelber übergingen. feine® Volles, bie ihn nicht ſchützen Tann vor 
11. Die Phariſäer nun —5 en. Nach dem Tode, ſondern in Verrath umſchlägt, und 
Chryſoſtomus ſprachen ſo die ſtillen Freunde un«|feiner Hingebung an das Bolt ber wahrhaft Gläu⸗ 
ter ben Pharijäern. Offenbar iſt es aber bielbigen, mit welcher feine reale Verberriichung in 
Sprache bes verzweifelnden Unmuths. Bergl bie |ver Welt beginnt. Im erflerer Beziehung, bat 
ähnliche Aeuferung bes Unmuths bei ben Johan⸗ man den gefeierten Ehriftus, der gem gekreu⸗ 
nisjüngern Kap. 3, 26. Sie machen Ni wechlels | jigten wirb, und ben gefreuzigten Chriftus, ber 
feitig Vorwürfe, daß fie nicht energiſcher einge- jun auferflanbenen wird, zu untericheiden; in 
ſchritten. In der großen Bewegung glauben fiejlegterer Beziehung das ſymboliſche doflannı ber 
ſchon in ihrer Aufregung und Yurdt nach bem|Begeifterten unb das reale Hoflanna ber Kinber 
hyperboliſchen Ausdruck berjelben Den Abfall des des Geiſtes. 
en Voiks von ber hierarchiſchen Partei zu fer] 3. In der Feier ber Auferwedung bes Lazarus 
en. Diefer Moment ber Berzweiflung ver Pha⸗ durch ben Palmenzug concentrirt ſich bie Feier 
rifäer hi ber entiprecdenbe Contraſt zu bemiber ganzen amtlichen Wallfahrt Ehrifti, insbeſon⸗ 
Zriump J Chriſti. Daß aber Chriſtus Die Be⸗dere, in feiner Wunderthätigkeit. S. Ku. 19, 87. 
deutung dieſes Zuges beſſer verſtand, beweiſt nicht 4. An bie Symbolik ber heiligen Brunnen 
nicht nur fein Weinen mitten im Zriumpbzuglund Berge ſchließt fich auch bie Symbolik ber 
nah Lukas, fonbern auch bie folgende Dar-|befonbers geweihten Bäume an. An ben Feigen- 
fiellung der Stimmung Jeſu bei Johannes ſelbſt. baum, unter dem Nathanael faf, das Symbol 
| —8 bes SH — Fir Fr en 
. eſchaulichkeit (Kap. 1, 48) ſchließt ier ber 
Dogmatiſch · chriſtologiſche Grundgedanken. Palmbanm an, das Symbol des Segens und 
1. ©. den Matthäus, den Markus, den Lukas, Sieges, bes Friedens, der königlichen Pracht und 
zum Balmenzug. Herrlichkeit; ausführlich aber wird weiterhin Kap. 
2. Gleichwie Jeſus bei dem Beginn feines Am-|15, 1 fi. das Symbol des Weinſtocks hervor⸗ 
tes mit bem Entihluß aus der Wüfte herbortrat, gehoben (j. Friedreich, Symbolik unb tholo⸗ 
bem ungeläuterten Meſſiasnamen in feinem Volle, gie ber Natur, Würzburg, 1859, ©. ı ber 
wie er mit allen falf Meifiashoffnungen zu-| Balmbaum). . 
fammenbing, bei feiner amtlihen Wallfahrt ans| 5. „So Wiſldert acharias in dem Einen ſei⸗ 
ben Wege zu geben, um durch ſeine thatſächliche ner Geſichte (Kap. 9, 9) ben Meſſias, in Elend 
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Pr Rich leit Ken Bolte nahend. Daß bier 
es unb nicht das Friedenbringen ber Sinn 
Diefes Symbole, ift von Dengfienberg überzeu⸗ Domiletiſche Andeutungen. 
end dargethan worden (Chriſtol. z. d. St. II] ©. den Matthäus, den Markus, den Lukas. — 
. 2. Aufl.). An dieſe Weißagung will Ehriftus|Die große Bewegung und Begegnung zwiſchen 
thatſächlich erinnern; das junge —** beim |Bethanien und Jeruſalem, ober ber Gemeinde des 
Propheten ift Steigerung von dvos (Ewald, Heng- | Evangeliums und ber Gemeinde bes Geſetzes: 
fienberg), und ba dieſes für die Anfchauung aus⸗ 1) Jeruſalem kommt nah Bethanien; 2) Betha- 
drüdt, was ſchon in M liegt, nicht Sanftmutd, |nien fommt nad Jeruſalem. — Der große Sieg 
ſondern Niedrigkeit, ſo drückt das Füllen dies er acid au ven 8 „nerpeifunge- 
in erhöhten Maße aus. Wenn wir jeben, baß|oper die Eonfegueny ber —æ keit im Ge- 
Sohannes nit nur bie bezeichnenden Prädilate Biet be® Geiftes nnd des Glaubens gie Der Bal- 
vay, y), Tondern auch das gaus ber Sept. \ N. 
a vx menzug nah Sohannes: 1) Seine Beranlaffung 
und des Matthäus ln ne fo muß das bloße (B. 9—11); 2) feine Seftalt (B. 12—18); 3) 
Reiten auf diefem Füllen jchon bezeichnend genug|feine Wirkung, B. 19. — Der Gegenfag von Le- 
gemeien fein, — als Sinnbild nämlih ber Nie=-|ben und Tod in ber Gefchichte bes Lazarus: 1) 
tigkeit, — denn Bornehme und Könige reiten| An dem Lebenswunder des Lebeusfürkten (bem 
nur auf Roffen.” Tholud. Dazu ift zu bemer-Jauferwedten Lazarus) werben die empfänglichen 
fen: 1) der Begriff der Niebrigfeit als Herab⸗ Serzen lebendig, fo lebendig, daß ganz Ifrael fich 
laflung hängt nicht nothwendig mit dem Glend|zu beleben ſcheint; 2) der Todeshaß tobter Phari⸗ 
zufammen; 2) bei Sadarja ift das Symbol der ſäerherzen wiber Ehriftum ſucht aud den Lazarus 
Demuth offenbar zugleih Symbol ber Sanftınuth|zu töbten und haucht mit dem Odem bes Todes 
unb bes Friedens, V. 9. 10. 3) Hätte alſo Io>|das Voll an (ſelbſt die Jüngerſchaar, insbeſon⸗ 
hannes in biefem Aufzug blos ein Zeichen deribere den Judas). — Das Streuen der Balmen- 
Niebrigleit fehen wollen, fo hätte Matthäus den zweige, ober die Siegeshuldigung für den Sie- 
Propheten richtiger gebeutet al® er. 4) Davon ger: 1) Als Sieger und König im Reiche bes Geiftes, 
fann aber um jo weniger bie Rebe jein, ba nad in dem gläubigen Herzen, dem gläubigen Bolt, der 
Johannes das Bolt, weiches den Herrn verherr- |ganzen beilsempfänglichen Welt; 2) ale Sieger 
lien voll, ihn auf das Ejelein ſetzt. Nach berjund Vernichter bes Reiches der Finfternig ım 
Efelin des Bileam follte man in dem Eſel ein Herzen, in der Kirche, in ber Welt (biesfeits und 
Symbol des Ahnungsvollen in der vernunftlojfen jenſeits); 3) als Sieger und Eroberer mit ber 
Kreatur ſehen. In Friedreich's Symbolit und Beute des Sieges (ihm gehören die Seelen von 
Mythologie der Natur finden fich verfchiedene Deus|ganzer Seele an; das Boll der Bölker — ihr 
tungen ohne Reſultat. Hier kommt der Ejel nur Kern). — Die Welt in ihrer Beſtimmung zum 
als Thier des Friedens in Betracht. neuen Himmel und zur neuen Erde. — Wie ber 
6. Auch Johannes deutet an, baß bie Wahl|Sonntag dem Wochentag vorangebt, jo ber Pal⸗ 
bes Gjelsfüllens eine Berfügung Jeſu war, mitimenzug der letten großen Arbeit Ehrifti: 1) 
bem evomv. Doch hebt er beſonders hervor, daß Als eine Erquidung für die Arbeit; 2) als bie 
das Boit, welches an jene Weißagung nicht dachte, |Ueberjchau der Arbeit; 3) als die Bürgſchaft des 
alſo mit ihm that; er betont aljo die providen⸗ ®elingen® der Arbeit. — Das Hoflanna ber Je— 
tielle Kligung in dem Ereigniß, welche dafür forgte, |rufalemiten: 1) in ber alten Zeit (Pf. 118, 25); 
daß fi, dem Herrn wohl bewußt, ben Süngern]2) am Balmentage; 3) am Pfingfifefte; 4) in ber 
und dem Volk aber unbewußt, jene Weißagung | Reformationszeit, — Das Heittbier des Bileam 
erfüllte, und das Reitthier Chrifti, ein Zeichen: 1) wie 
7. Der große ontraf: Das Siegesreich Chriftil die flumme Natur allen falihen Propheten a. 
ſchien angebrochen zu fein, das ganze Bolt mit laut wiberipricht und b. flüger ift als fie; 2) 
Hofianna zu ihm überzugeben; die feindliche Par⸗ wie fle dem König der Wahrheit a. dienſtbar ift 
tei war in Berzweiflung. Da bracdte der Ber-|und b. von ihm Werth und Weihe empfängt. — 
rath des Judas die furchtbare Wendung Wie Die bedeutungsvollen Einzelerfüllungen ber alten 
erklärt fi) aber der Berrath des Judas bei die⸗ Weißagungen im Leben des Herrn. — Der Geift 
fer Conftellation der Dinge? Judas ſah, daß Chriſti im Alten Teftamente beſonders auch durch 
Jeſus ben Triumphzug nit benutzte zur Grün⸗ unſere Weißagung verberrliht: 1) Der Prophet 
dung eines weltlichen Reichs, und jet gab erjerfannte im Geift die wunderbare Demuth und 
feine Sache verloren. Das gerabe Gegentheil zu Sanftmuth Chriſti; 2) er ſah im Geift ein Bolt, 
diefem Contraft bildet ber Triumph der Feinde das geifllih genug war, um fidh nicht in einem 
nad der Kreuzigung Chriſti. Die Hölle jubelt, Friedensfürſten auf dem Eſelsfüllen zu ärgern. — 
Ehriftus ſtirbt, feine Jünger zagen. Und jekt|Die ie Antiphonie auf dem DOelberge, ober 
verlaſſen Nikodemus und Joſeph den Hohen Rath die Grüße und Gegengrüße im Glaubensreidh: 
und gehen zn Jeſu Über, wie Indas nach dem 1) von Herzen zu Herzen; 2) von Gemeinde zu 
Balmenzug den Süngerkreis verlafien bat und Gemeinde; 3) von Kirche zu Kirche; 4) von Welt 
übergegangen ift zu ben Feinden. Der Scheinizu Welt (von Stern zu Stern, ober zwiſchen 
entſcheidet aljo nicht in ben Situationen des Rei⸗ Himmel und Erbe), — Die Berzweiflungeftunbe 
es Gottes. Hohe Siegesinomente mahnen zur|der Bharifäer: 1) Worüber fie verzweifeln (bie Tri- 
höchſten Vorſicht, mit den höchſten Calamitäten umphe Ehrifii); 2) wie fie verzweifeln (fie ver- 
dagegen kündigt ſich eine berannabenbe wunder⸗ lieren auch ben Kopf, nachdem fie das Herz ver- 
bare Siegesfeier der göttlichen Hilfe und Weis. foren haben, und habern unter einander); 3) wer 
it an. ihrer Berzmweiflung zu Hülfe kommt (der Satan 
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und verrätheriſche Yünger); 4) wozu ihnen basjfür die Gegenwart verloren zu fein jchien, ein 
hilft (in immer tiefere Verzweiflung hinein). —|Segen geworben für die Zulunft. — Palmzmeige 
Das Reich der Finſterniß, die bunkle Folie besifind rechte Friedenezwei e. Die Palme iſt wohl 
Lichtreichs — Ihr ſehet, daß ihr nichts ꝛc. der edelſte Baum, der immer in bie Höhe ſtrebt, 
ober wie bie Hierarchie von ihrem eigenen Un⸗nicht in Seitenäſten feine Kraft verſchwendet und 
tergang weißagt: 1) Alle unjere Anſchläge ver-| mit Blatt, Frucht und Holz gar nützlich ſich er- 
eblih; 2) alle Welt fällt ihm zu. — Siehe, weiſt. — Es war aljo doch ein Häuflein Gläubi- 
ein König fommt zu dire. — Er tommt:|ger in dem un Iäubigen Jeruſalem verborgen; 
1) Er fommt; 2) er fommt. inige von ben Heben aufenb Gottes, die Elia 
Starte: Duesnel: Nur Satans Geift, jalnicht ſah, treten hervor. — Goßner: Den La- 
fatanifcher Neid bat Luft, die Werke des Geiſtes jerne tödten wollten. Das ift bie Religion 
Sottes zu zerflören. — Wunder erweden mwohljbes Kajaphas und Herodes. Die ſchont nicht®. 
die menſchlichen Herzen, aber fie befehren nicht, Da muß Alles aus dem Wege, was man fürd- 
ale welches das Wort des Herrn thut, Luk. 16,|tet. — Anftatt ihn der Obrigleit anzuzeigen, wie 
29. — Derf.: Zeus läßt den Königen auf Er-jes Kap. 11, 57 befohlen war, holen fie ihn ale 
ben ihre Pracht, die fie vonnöthen haben, ihre ihren König ab. — Unter dem Volle findet Je⸗ 
Schwadhheit darunter zu verbergen. Demutb|fus immer mehr Glauben und Liebe als unter 
und Niebrigleit zieren am beften einen König, denen, bie fich Über das Volk wegſetzen. — Der 
ber nur wider bie Hoffart ftreitet und Über Sünde| Staat unjeres Könige befteht in Einfalt und Nie- 
und Tod triumphiren will. — Cramer: In der drigkeit. Er kommt fo berablaffend, daß auch 
Chriſtenſchule muß man viel lernen und behalten,|der Geringfte fi nicht fürchten barf, ſondern 
ob man’s fchon nicht verfteht,; denn wir glauben| Zuverfiht faflen kann. — Es ift aller Zorn ab- 
nicht darum, weil wir's verftehen, ſondern barum,Igelegt, es ift lauter Sanftmuth und Güte in 
auf daß wir's enblich verfichen. — Zeiſius: ihm. — Siehe, alle Welt ıc. O mödte das 
Chrifi Erkenntniß und Berftand ber Heil. heute noch gelehen! Es ftehet ja geichrieben 1 
Schrift hat feinen Wachsthum bei den Gläubigen. Moſ. 49, 10. 
— Lanftein: Die Erfüllung ber meiften Wetfa-| Heubner: Die von Iefu Geheilten, Erweckten 
gungen zeiget erſt ben rechten Berfland berjelben.|waren ftehende Zeugen ber Herrlichkeit Jeſu. — 
Sebinger: Gottes Werk fol man preifen, Jeſus nahm ben Beifall an; er wußte, daß es 
und bie Tugend befien, ber uns berufen bat zu der Weg gr Schmach mar. Und er bulbete 
feinem wunderbaren Licht. — a ius: Chri-|dann bie Schmach in ber Ausfiht auf ewige 
ftum, feine Ehre und Lehre muß man getroft bes] Herrlichkeit. — Schenkel: Wie Ehrifus als 
Iennen, wenn aud bie Feinde für Neid und Bos-| König in fletem Kommen zu feinem Volke 
beit barliber — „berften” — möchten. — Ehre, ifen ıf: 1) Was Chriflus uns als ber Tonı- 
bem Ehre gebührt. — Cramer: Neid fchaber|mende König bringt, 2) was wir als jein Bolt 
nicht Chriſto, ſondern jeinen Feinden ſelbſt. — ihm entgegenbringen follen. — Beifer: Ihr 
Alle Welt läuft Chriſto nah, iſt noch wohl bielfehet, daß ihr nichts ausrichtet; fiche, 
Sprade der Gottlofen; ach, daß es doch bald in|die Welt Läuft ihm nad. Auch in diefer unwilli-. 
ber größten Fülle geichehen möchte! en Rebe liegt etwas von einer Weißagung ver- 
Lisco: Die Art feines Einzugs zeigte, Daß erjborgen, und was wir fogleich lefen werben, ift 
nicht ein irbifcher Kürft, ſondern ein König beslein Borfpiel von ber Erfüllung dieſer Weißagung. 
Friedens fei. — V. 16. Braune: So if, was| 


Va. 


Der Gegenſatz zwiſchen ben huldigenden heidniſchen Hellenen ans der Fremde 
und ber Mehrheit des jüdiſchen Volke, Die im Unglauben von Chriſtus abfällt 
und feinen Rüdtritt in bie Verborgenbeit veranlaßt, Die Symbolik des jüdi— 
hen Ofterfeftes, des Hellenentbums, des Weizenforns Die Bertiärung burg 
das Todesleid, ober bie geifige Selbflaufopferung Jefu im Tempel. (B. 20-36.) 


(Kap. 12, 24-36 Laurentind-Peritope ; ®. 3186 Kreuzeserhöähung.) 


Es waren aber einige Griechen unter denen, Die hinaufzogen [nach Ierufalem hinauf 20 
pilgerten], um anzubeten am Feſt. *Diefe nun traten zu Philippus, dem von Bethfaida in 21 
Galiläa, und baten ihn, indem fie fagten: Herr, wir wollten Jefus gern ſehen. *Philippus 22 
fommt und fagt es dem Andreas, [und wieberum?] Andreas fommt und Philippus, und fie 
fagen e8 Jeſu. *Iefus aber antwortete ihnen, indem er fagte: Gekommen tft Die Stunde, 23 
daß der Menſchenſohn verherrlicht werde. *Wahrlich, wahrlich fage ich euch, wenn nicht 24 
das Weizenkorn in die Erde fällt und erflirbt, fo bleibt es vereinzelt; wenn es aber erflirbt, 
fo bringt es viele Frucht. "Wer fein Eigenichen lieb hat, der wird es verlieren, und wer 35 
fein Etgenleben in dieſer Welt haffet, der wird e8 zum ewigen Leben bewahren. *Wenn 26 
mir Einer dienen will, fo fol er mir nachfolgen, und wo ich Hin, bafelbft wird mein Diener 


1) Lachmann und Zifhenborf flatt xad rad ıc. Foyera Ardocas xal Plämnos xal Aeyovow nach Eod. A. 
B. L. ic. 
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27 fein. Wenn [das Zar ohne xas) Einer mir dienen wird, den wird der Vater ehren. »RJetzt 
ift meine Seele erfchüttert, und was fol ich fagen: Bater, rette mich aus diefer Stunde? 
28 Doch deßwegen [um erſchüttert zu werben] bin ich in Diefe Stunde gekommen. *Bater, ver= 
berrliche deinen Namen! [Da fam] nım eine Stimme vom Himmel: Schon habe ih ihn 
29 verherrlicht und werde ihn wieder verherrlichen. »Das Bolt nun, welches da ftand und 
30 hörte daß, fagte: es habe gedonnert; Andere fagten: ein Engel habe zu ihm geredet. *Jejuß 
antwortete und ſprach: Nicht um meinetwillen ift Diefe Stimme ergangen, fondern um euret= 
31 willen. *Nun ift das Gericht diefer Welt; nun wird der Fürft diefer Welt ausgeſtoßen 
32 werden. *Und ich, wenn ich erhöhet werde von der Erde, will ich Alle zu mir ſelbſt zie- 
33 hen. *Solches fagte er aber, zu bezeichnen, welches Todes er flerben würde. *Es ant- 
wortete ihm das Volk: Wir haben geböret aus dem Geſetz, daß ber Ehriftud bleibe in 
Ewigkeit. Und wie fagft du denn, daß der Menfchenfohn müſſe erhöhet werden?! Wer ift 
35 diefer Menfchenfohn? *Da fprach nun Jeſus zu ihnen: Noch eine Eleine Zeit ift das Licht 
bei euch 1). Wandelt, [je] nachdem ?) ihr das Licht habt, damit euch die Finfterniß nicht 
36 überfale. Wer in der Finfternißg wandelt, weiß nicht, wohin er gehet. »Nachdem ihr Daß 
Licht habt, werdet gläubig an das Kicht, Damit ihr des Lichtes Kinder werdet. Solches 
redete Jeſus; Dann ging er weg und verbarg [entzog] fich ihnen. 


; » dem Palmenzug in dem Tempel feinen flindigen 
Eregetifhe Erläuterungen. Aufenthalt Bette; 2) der Charakter jener Heiben: 
1. Einige Griechen. Darunter find 1) nicht! Tempelbeſucher; 3) die Berfammlung bes Bolks, 
u verfteben (nah Semler und Baumgarten-Eru-]®. 29. Wider alle Anzeichen haben Michaelis 
ius) griehifh redende Juden; dagegen ſpricht ſu. A. die Scene nad Bethanien verlegt; von Baur 
der Name, vergl. Kap. 7, 35, der ganze Auftritt verlegt fie „in bie Idee des Schriftfiellere.” Was 
und bie Folgerung Chriſti V. 23 und 32, die den Tag betrifft, fo fcheint ber 36. Vers anzu- 
Hinweilung auf bie univerſale Ausbreitung ſeines deuten, baß es ber letzte ber brei Tage bes Auf- 
Wirkens. 2) Nicht vollftändige Heiden (nach enthalts Jeſu im Tempel war, d. h. der Dienftag 
Chryſoſtomus, Euthymius, Schweizer), wogegen (ſ. bie Grundgedanken, Nr. 1.) . 
das avaßaivorres V. 20, jondern eben defwegen| 2. Diefe nun traten au zpbtitppus. Phi⸗ 
3) Proſelyten des Thors, wie der Kämmerer lippus konnte ſich zufällig im Vorhofe der Heiden 
Apofig. 8, 27. ©. Apoſtg., S. 114. „Sollten |befinden und daher für fie der erſte Beſte ber 
fie aus dem auch von Heiden bewohnten Galiläa |Sünger fein, welcher dem Herrn ihr Anliegen 
eweſen fein, jo ließe ſich eine frühere Belannt- |mittheilen follte; immer aber bleibt e8 bemerfens- 
* mit Philippus denten; doch wohnten vom|werth, daß Philippus ſowohl als Andreas grie⸗ 
Libanon bis gem See Tiberias (geigiftete) Syrerihiihe Namen harten, wie fie denn aud nad ber 
(3ojephus, de bello jud. 3, 4, 5); Peräa hatte] Tradition zum Theil unter Griechen jollen gewirkt 
griediiche Stäbte (Folepb. Anuig 16, 11, 4) :c.Ihaben. 
es Philippus Berathung mit Andreas muß in| 3. Herr, wir wollten Jeſus ze. Der Aus- 
ber Ungemwohnbeit, den Meifter mit Heiden imidrud ihres Anliegens ift ein dreifacher: 1) das 
Verkehr zu jehen (Matth. 10, 5) — auch bie uns| Bitten; 2) die ehrerbietige Anrede für den Jünger 
beſchnittenen Profelgten bes Thors galten näm⸗des gefeierten Meiſters ſeibſt; 3) ber Träftige und 
th no dafür — (Apoftg. 10), ihren Grundidoch beſcheidene Ausdruck des Wuunſches. Sehen 
haben.“ Zholud. Hierbei ift zu bemerken, daß kann hier wohl nichts Geringeres heißen als: 
es nicht ganz wahrſcheinlich ift, Daß _biefe Heibeniprehen. Golbhorn: Sie hätten ihm den An- 
aus Galiläa, ober Überhaupt aus Kanaan giön trag machen wollen, er möge zu ben Helleniften 
geweien, weil fie fonft leicht ſchon früher Gele⸗ auswandern. Eine Verkennung ber Projelyten, 
genbeit gehabt hätten, Jeſum zu fehen. Sodann wie der Situation. Brüdner: Ste hätten ihn 
aß Jeſus bereits mit dem heidniſchen Hauptmann blos fehen mollen. Zu buchſtäblich. Als Proſe⸗ 
zu Kapernaum und mit dem kananäiſchen Weibellyten des Thors theilten fie Iſraels Hoffnung 
verhandelt hatte; daß aber die Jünger auch aus und bie begeiſterte Stimmung des Volls. 
politiſchen Gründen eine Weile Bedenken baben| 4. Sagt es dem Andreas. Meyer: Er war 
fonnten, den Herrn, nachdem er fo eben als Königleine bebächtige Natur. Die fonftigen Charalter- 
Iſraels ausgerufen worden war, vor den Angen|zlge des Philtppus bezeichnen keineswegs ben Be⸗ 
aller Juden mit Heiden in Berührung zu brin⸗dächtigen. Der Sn war wichtig genug ale Amts- 
en. Denn obne Zweifel fand die Scene imifrage für zwei Sünger, und Mark. 3, 18 finden 
empelraume ftatt, d. b. im Vorhofe. WBielleicht|wir beide zufammengeftellt, Joh. 6, 7. 8 aber 
follte Jeſus eben durch die Vermittlung der Jün⸗ handeln fle jogar vereint, wie bier, und zwar 
ger in ben Borbof ber Heiden zurlldgerufen wer- ebenfalls gemiffermaßen in „auswärtigen angel 
ben. Für biefe Lolalität jpricht 1) das Zeugniß|genheiten.“ — Andreas kommt und ze. An- 
der Synoptifer, daß Jeſus in den Tagen nach dreas fcheint voran zu gehen. 





1) Gtati ue$° Gum zu Iefen Ep div. 
2) Die Lesart aig ftatt Zug von A. L. D. ꝛc. Überwiegend bezeugt, Fachmann, Tiſchendorf. Ungefähr ebenſo 3. 36. 
Aud der Schluß von B. 36 empfiehlt ws gegen doc, ba Ieius eben mit biefem Wort fortgeht. 


12, 20—36, 
5. Jeſus aber antwortete ihnen. Die 
nachfolgende Rebe ift fo beftimmt für bie Grie- 


hen gefaßt, dag man nicht annehmen Tann, Je⸗ 
jus babe das Geſuch der Grieden ab eiglagen 
(Ewald), was ohnehin ohne Beilptel wäre, ober 
gar, die Borlaffung der Heiben ſei ſchon beichlofien 
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24) und nad einem fir biefe Welt geltenden 
ethiſchen Geſetz, 8. 25. g 


7. Wenn nicht das Weizenkorn. 
Orymoron. Mit wahrlich, wahrlich iſt wie- 
ber eine Hauptwahrheit angefündigt, und wir 


Erſtes 


nehmen an, daß das Solgen e ebenſo bie griedhi- 
ſche Weltanſchauung zu berichtigen beſtimmt iſt, 
wie die Worte Kap. 18, 36 paſſen auf bie römi⸗ 
Ihe. Zur wahren, weſentlich ſchönen Erſcheinun 
kommt die Menſchennatur nicht dieſſeits bu 
ch den Tob im 


geweien, aber die Stimme vom Himmel babe bie 
Scene verändert (Meyer). De Wette fand bie 
Antwort unpaflend. Tholud nimmt nach ber ge- 
wöhnlichen Auffaffung an, bie Begegnung zwiſchen 
Zeius und den Griechen ſei biefer Rebe vorher⸗ 
gegangen; Lutharbt: die Jünger hätten Jeſu Ver⸗ 
anlafjung gegeben, in Gegenwart ber Griechen zu 
Iprechen. erdings ſcheint ſich die Scene ent- 
weber fo verändert zu haben, baß die riechen 
den beiden Jungern gleich gefotgt find zu Jeſu, 
ober daß Jeſus den Slingern gleich nachfolgt zu 
den Griehen. Das ſcheint Abficht zu fein, daß 
er nicht zu den Griechen insbejondere vebet, fon- 
dern in ihrer Gegenwart zu dem Süngerlreije 
mit beionberer Beziehung anf fie und ihr Anlie- 
gen. Denn am meiften hatte er in dieſem Mo- 
ment, am biefan Ort feinen Keinben jeden Bor- 
wanb zu einem Vorwurf abzuſchneiden. 


6. Gekommen ift, die Stunde. Aus bem 
Herzulommen ber Heiden fließt Jeſus auf bie 
Zubereitung feiner Sendung für die Heiben, d. h. 
—* ni nk en Fr 

ränfung zur univerfalen Wirkſamkeit fließt er]. . 
auf feinen bevorftehenden Tod. Univerfalismus |? Symbolit des reinen Todes in ber phyſiſchen 
und Auferftehung find für ihn Wechlelbegrifie: 
Univerjalismus und vorangehender Tod find für 
ihn unauflöslic vereint, Kap. 10, 15. 16; Kap.) 8. Wer fein Eigenleben Lieb Kat. Zweites 
17. Und fo erinnert auch dies Wort noch an die Oxymoron. Bergl. Matth. 10, 39; 16, 25, Luf. 
Schranle, bie ibn verhimbert, in voller Hingebung |9, 25; 17, 33. Das ift Die Lofung Chrifti, die 
mit den Griechen zu verhandeln. Die Entfheirjaud für bie Seinen gilt, Matth. 10, 38; 1 Joh. 
bungsftunde aber, melde barüber binausführt, iſt 2, 6. Der Egoismus, ber an bem äußeren Er⸗ 
nah; fie kündigt fi) in biefem Anliegen an. Dieliheinungsieben hängt unb bafür lebt, verliert 
Stunde aber ıft nicht feine Tobesftunde für fid, ſein wahres Leben, das durch Die Hingebung an 
ſondern biefe zufammengefaßt, mit der Stunde bes Gott bebingt ift; der Opfergeift, der nicht an fei- 
Ausgangs. Beides iſt in Eins zufammengefaßt,Inem Eigenieben hängt, ja der es in feiner alten 
mie in dem Begriff ber Erhöhung, 8. 34 und Geſtalt in biefer alten Welt haft, d. h. mit Freu⸗ 
Kap. 3, 14. So jah Chriftus in ben Samari⸗ den je eher, je lieber opfert und ſelbſt haßt, jofern 
tern (Kap. 4) und in dem heibnifchen Haupt⸗ſes hinderli werben will, ber gewinnt e8 wieder 
mann (Matth. 8, 11) ſchon ein fernes Anzeichen [zu einem höheren, ewigen Leben. Daß yoyn 
der Zukunft der gläubigen Heiden; bier ſteht die hier Seele heißen müſſe nach unferem Begriff, 
zutunt ber gläubigen Heibenwelt als beginnende [folgt nicht daraus, daß Yuyn von Lan — 
Gegenwart in ihren nächſten Repräſentanten vor unterſchieden wird (mie Meyer will); denn dieſe 
ihm da (vergl. Kap. 13, 31). Zu beachten ift, letztere bezeichnet nicht blos enblofe Fortdauer bes 
daß bier von ber Berflärung des Menihen- natürlichen Lebens, ſondern göttliches Leben. 
ſohnes bie Rebe ift, micht bios bes Gottesſoh⸗ [Allerdings ſteht Matth. 16, 24 ber Sprud zur 
nes, wie Kap. 11, 4. Die Verberrlihung ober | Begründung des vorausgehenben ancernoacdw 
Berflärung bes Menſchenſohnes ift die Erhebung|duvrovr, nnd es ergibt ſich daraus, daß voxi 
Chrifti in feiner menſchlichen Natur liber den Kobjebenfo das „Selbft” bedeutet, wie „das Leben” 
(das erſte Menſchenleben in das zweite), Über bie) (Tholud). Dies bat aber feinen Grund barin, 
Schranke des Knechts in bie ſchrankenloſe Freiheit daß die falſche Liebe zum Leben mit der faljchen 
bes Herrn; über die bedingte Wirkung durch Gin-|Selbfiliebe Eins ift und in ihr wurzelt. Mit dem 
zelmorte und Zeichen in bie unbebingte Wirkjam-|Eigenleben muß bie Selbftiuht der Seele, das 
feit durch den Geifl. Sie ift eine Entfaltung fatfihe Selbft geopfert werben; fo wirb mit bein 
feines inneren Reichthums nad V. 24, eine per⸗ Leben in Gott, in bem wahren Selbft auch das 
jönlihe Erhöhung nad) 8. 25, eine Iolale, damit neue Leben gewonnen. Doc handelt es fih um 
aber zugleich eine univerfale neh B. 26. Für die Opferung bes Lebens, ba das Gegentheil 
die Griechen, Die wir uns als eigentliche Hellenen ber Tod if. Ueber das wiasiv vergl. Luf. 14, 
benfen, hatte das eine bejondere Bedeutung, daß |26. Augufin: „Magna et mifa sententia, 
Chriftus ale Menſchenſohn in feiner Herrlichleitiquemadmodum sit hominis in animam suam 
offenbar werben follte. Diefe Verherrlichung fetzt amor ut pereat, odium ne pereat; si male 
ein Todesleid voraus nad einem Naturgefeß (®.lamaveris, tunc odisti, si bene oderis, tunc 
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amasti.“ — Zum ewigen Leben. Erſte Ber-|verfianden, ein Gefühl bes göttlichen Borus, wie 


Ve nachfolgen. Hinbeutung auf ben 


er nit Jeſum im Gewiflen anblidt, wie er ihn 
aber in dem Todesgeſetz ber ſündigen Menfchheit, 


Leidens» unb Todesweg, ben bie Jünger bei bie-|dem er ſich unterworfen bat, erkennt. Bon einer 
jen neuen Huldigungen fo ei vergefien, unb|„momentanen Scheu vor dem XTobesleiben ver- 


ben bejonders ber bellenifche 
an zu betreten bat. 

10. Und wo ich bin, daſelbſt zc. Nicht blos 
auf zenfelben ee aan Be a ae 
im Borigen gejagt iſt; auch nicht in der Ba- 
rufle (Meyer), fonbern erft im ‚Stande ber Er- 


eltfinn von nun 


möge ber menſchlichen Schwachheit” (Meyer) bari 
injofern nicht bie Rebe fein, als bie Scheu eine 
aktive Inflination bes Willens mit ausbrüdt. 
Man könnte dann ebenſowohl von unfchulbiger 
Leidensfcheun oder Kreuzesichen reben. [Beza, Ca⸗ 
low, Calvin: Mortem, quam subibat , horroris 


niebrigung, des Todes, dann im Stanbe und im|plenam esse oportuit, quia satisfactione pro 


Lande der dose, jenfeit be Todes, was aljo tie|mobis perfungi non poterat, 
Aufermedung des Dieners involvirt (ſ. Kap. 6,|judicium sensu suo appreh 


ui horribile dei 
eret.] Schleier- 


44. 54; 17, 24; 2 Xim.2, 11. 12). Zweite macher hebt bejonbers hervor, daß Jeſus bei ber 


Berbeißung. 


Aulunft der Hellenen das volle VBorgefühl Davon 


11. Den wird der Water ehren. Drittejbatte, daß fein Boll ihn verwerfen würde, und 
Berheißung. Der Bater felbft wirb ihm wertbidaß das Heil ber Heiben durch das große Ge- 


halten und hoch halten (Tuumaeı) als eine mit 
Var verbundene, Über den Tod erhabene Perfön- 
ichkeit. 

12. Jetzt iſt meine Seele erſchüttert. Die 
Erſchütterung ber Seele Jeſu iſt ſchon durch ben 
anzen Gedankengang von V. 24 eingeleitet. 

nerſt freilich hat Jeſus das große Ziel des To⸗ 
desweges in’e zuge gefaßt; jebt faßt er auch ben 
Weg jelber in’8 Auge. Und auch das mußten 
die Griechen gleich t ee an ihm erfennen, 
daß man weber über die Todesbedingung ſich 
enatiid 
Kg 


cheu von ihr abzumenben babe. 


richt Über die Juden bedingt ſei. Das war aller- 
bing® aud ber große tregtice Schmerz des Pau- 
lus (Röm. 9; vergl. 2 Kor.12, 7). Wir haben 
geleben, wie Chriftus fein Reiben beſonders ſchmerz⸗ 
lich empfanb als ein Verrathen⸗ und Ueberliefert- 
werben (j. Matthäus, Kap. 20, 17; Erl. 3) auch 
in Gethſemane. 

‚13. Und was fol ich ſagen? Es if miß- 
lich, mit Cuthymius u. A. (Calvin, Lüde, Meyer ꝛc.) 
enunchmen, Jeſus jei ungewiß, was er beten 
ſolle; in biefer Ungewißheit bete er zuvörderſt: 


binüberihwärmen, noch das Auge in Vater, vette mich aus dieſer Stunde; er nehme 
i aher dann aber mit den folgenden Worten dieſen 


priht er feine Erſchütterung offen aus. Diejer| „momentanen Wunſch menſchlicher Todesſcheu“ 
Wechſel der Stimmung ift jedoch im Leben desjzurüd. Dagegen: 1) die Annahme einer foldyen 


n nit unerwartet. 


traurigften über. So beim Palmenzug (Luk. 19, 


In dem volllommenen Ungewißheit Jeſu 
Leben des Geiſtes gehen im erhabenſten Wechſel gerechtfertigt; 2) die 
ber Empfindung bie ſeligſten Stimmungen in die zu 


f mit Röm. 8, 26 nicht 
arbringung eine® foldyen 
rüdgenommenen Wunjches wäre weber mit dem 
orte Hebr. 5, 7, noch mit bem Gebet in Geth- 


41), fo bier, fo nach dem hoheprieſterlichen Gebet, |jemane erllärt; 3) der Begriff der Selbftlorrel- 
jo.beim Abendmahl Kap. 13, 31. Dagegen geben|tur ift bei Jeſu übel angebradt. Wir halten 
auch die traurigften Stimmungen über in die alſo bie Erklärung ber meiſten griechiſchen 
ſeligſten. So beim Abichieb aus Galiläa — Ausleger und des Erasmus (Lampe, Tho⸗ 
11, 25), fo beim Abendmahl (Rap. 13, 31), jo|lud ꝛc.) für richtig. Nachdem Jeſus den Zu: 
in Getbjemane (Joh. 18, 15 fi.), jo am Kreuz|hörern jein erſchüttertes Herz offenbart hat, kann 
(f. den Matthäus zu Kap. 11, 25; vergl. Zul,jer ihnen auch Ei jen, wie er ben Affelt verarbeite, 
12, 49. 50). Der Unterfchied zwiſchen dem z|damit fie in ähnlichen Situationen ſich gleichmäßig 
yuyı Mov terdgaxras und dem eragaser Eavrör|verhalten. Aud fie jollen dem Schmerz fein heili⸗ 
Kap. 11, 35 liegt nicht in dem Gegenſatz von|ges Recht laſſen. Die Unangemeffenheit einer fol- 


nysöua und yuyn (wie Olshauſen will, da von 
einem Tap«acsodaı to — dort nicht die 
Rede iſt), ſondern darin, daß dort die ſeeliſch⸗ 
leibliche Erſchütterung eine Nachwirkung ſeiner 
Euträftung im Geiſt iſt, eine That ſeines Geiſtes 
Origenes: 76 nadog zu koxäusvor i Enızga- 
Teig Tod nyeuuaros), hier ein durch bie objektive 
Situation über ihn verhängter Leibensaffelt. Es 
ift ber Tobesichauer, ben bie Todesanſchauung 
über das innere Empfindungsleben —5 — Die 
Seele darf und muß ſo erſchüttert, gleichſam auf 
ihr Sterben vorbereitet werben, aber bie zagdia 
nicht (Kap. 14, 1. 27). Weber bie Trichotomie, 
noch bie Dichotomie, Leib und Seele (Tholud), 
fommt alſo bier in Betracht, jondern ber Gegen- 
fag bes palfiben und bes aftuellen Bewu 

ober bes pfindungslebens und bes 


tſeins, vor feinen Bertrauteften 
illens. es bemüthigt ihn, daß er bier wor den Repr 


n een zu ber affeltwollen Stimmung, welche 

eyer behauptet, ift nicht einzufchen. Vergl. Kap. 
11, 42, Sie mögen es alſo eben. baß er bier an 
einem Scheidewege fteht. Was foll ich jagen? fragt 
er fie. Das folgende Wort gehört alfo mit zu ber 
Frage, Würdet ihr mir das rathen, mein Gefühl 
in dieſen Worten auszufprechen: Vater, rette mid) 
ꝛc.? — Aus diefer Stunde. Meyer: „Die Leir 
densſtunde ift vergegenmwärtigt, als ob er wirklich 
barin wäre.” Er ıft aber auch wirklich darin, denn 
von ber Stunde bes Äußeren Todes blos für fich ift 
ebenjo wenig bie Rebe, wie in Gethſemane (vergl. 
ben Matthäus). Es ift die Erſchütierung felbft ın 
ihrer tobesähnlichen Macht. In Gethſemane konnte 
er ſich mit einer gleichen, noch flärkeren Stimmung 
einigermaßen Kar ; 


Der Todesgedanke erihlittert ihn als das Geſetz tanten ber heibniichen Welt, die in ihm ben König 


feines Tobes, 
folger, die mit feiner Taufe getauft werben müj- 


wie bed Todes aller feiner Nach⸗ der Ehren begrüßen follen, in dieſer ra Ge⸗ 


ſtalt daſtehen muß. Aber jofort weiß er auch 


fen in feinen Tod. Und dies iſt allerdings, recht in dieſe Fügung zu ſiuden, und mit ber Frage 
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beginnt fchon bie Erhebung ber den namenlofen,|liches Geränſch vernommen (ältere Auslegex). Bei 
von ber biftorifchen Welt ber über ihn gelommenen|pur objektiven, donnerflarten Lauten müßten biele 
Schmen. aber auch die Worte ber landen haben. Auch bie 
14. Doc deßwegen bin ich in dieſe Stunde ze. | Deutung, die oapxıxos hätten bald ben genaueren 
Richt: deßhalb, damit d mein Todesleiden dein Eindruck des Gehörten vergeſſen, iſt unhaltbar 
Name verherrlicht werde (Lücke, Meyer), ſondern (Chryſoſtomus). b. Donnerähnlich, fo daß ben 
um alſo erſchüttert zu werben und um im dieſer Unempfänglichen bie beſtimmten Worte, die im 
erioitterung vor euch zu erſcheinen. Gr weiß:|dieler Lautform erfchallten, unvernommen blieben 
1) daß ber Schmerz jelbft feinen heiligen Zweck hat|(Meyer). Dies ift bei einer rein objektiven Stim- 
und 2) daß bie Demäthigung in feinem Schmerz|me unklar gedacht, denn ba kommt es nur auf bie 
wie jebe jeiner Demlitbigungen (f. die Taufe, den |grabverfchiebene Stärte des Gehörs an, nicht auf 
Kampf in Gethiemane) mit einer Berberrlihung|die Grabe geiftlicher Empfänglichleit. c. Engel- 
verfnüpft ift zur Berberrlihung des Vaters. Undblartig, durch Engeldienſt vermittelt (Hofmann). 
weil er fi in feinem Schmerz fo eben dem Bater Abgefeben von ber willfürfichen Deutung einer ge 
geopfert bat, jo klann er jetzt beten, wie folgt. fteigerten Engeliehre wäre Damit nicht im minbeften 
15. Vater, verherrliche 20. Das auv ſteht die Stimme erklärt. d. Eine geiftleibliche 
nachbrüdiich voran, Doch nicht im Gegenſatz gegen| Stimme, in ihrer Beſtimmtheit durch entſprechende 
eine „ſelbſtiſche“ Beziehung bes vorigen Gebete. Es| Stimmungen bedingt (Tholud; Leben Jeſu II, 
brädt ben Gebanfen aus: es ift beine Sache unb|S. 1207). Offenbar ift die Stimme, welche Ielus 
beine Ehre, daß aug dieſe Demüthigung ibre|bier vernimmt, ganz analog der Stimme über ſei⸗ 
Ausgleichung findet. oburch joll der Vater ſei⸗ ner Taufe (f. den Matthäus, bie Taufe Jeſu) und 
nen Namen verberrlihen? 1) „edle Ausleger:|bei feiner Verklärung (f. den Matthäus, die Ver⸗ 
burd) feinen Tod (vergl. Kap. 21,19); 2) Bengel:|Härung). Was fie auszeichnet, ift Der Umftand, 
quovis impendio mei; 3) Tholud: durch das daß fie hier öffentlich über dem Tempelraum vor 
Snhöringen, 8.24; Kap. 15,8. Näher liegt bie|den Ohren des ganzen Volle und der griechiichen 
klärung: durch den Ausgang biefer Stimmung Profelyten erfchallt, und der Er! daß fie für Die 
jelbft. Durch Diefe mußte befonders auch den Grie⸗ Unempfänglichften ſelbſt Die Stärke eines bonner- 
chen gegenüber der Name des Vaters, d. h. des ähnlichen Lauts bat, ven Empfänglicheren aber in 
einigen Dffenbarungsgottes verherrlicht werben.jeiner Schönheit des Tons erflingt, die fie nur mit 
(Ueber den Begriff des Namens |. den Matthäus,|Engelftimmen vergleichen können, während Jeſus 
©. 80, Erl.10; ©.454, Erl.6). Und dazu diente und mit ihm wohl audy feine vertrauteften Jünger 
denn auch die himmliſche Stimme fon an und für|ben ganz beftimmten Ausbrud der Worte, worin 
fih, abgefehen von ihrem Inhalt; eine Offenba-|fogar eine Antithefe hervortritt, vernehmen. ben 
rungsform ganz dem Bedürfniß der heibnifchen| diefer letztere Zug einer zwiefachen Örabation macht 
Sünger gemäß. das Ereigniß auch zu einer Offenbarung über bie 
16. Da kam nun eine Stimme. Es ift ein|Natur der himmliſchen Stimmen. In der Stimme, 
Ausbrud ber Sraubeneguverficht bes Evangeliſten, die Samuel hörte und nicht Eli (f. die Note bei 
daß er hier jhreibt our. Die Gewährung konnte nicht] Tholud, S. 338), trat bie fubjeltine, elſtatiſche Be⸗ 
ausbleiben. Man muß zuvörberft die Stimme felbft|bingung der Stimme Mar hervor, wie in ben zwei 
von ihrem Inhalt unterſcheiden, weil fie auch an Engeln, welche Maria Magdalena jah, während bie 
und für fi ſchon eine Berherrlihung bes Vaters | Yünger fie nicht jahen, diefer Gegenſatz in Beziehung 
und des Sohnes zugleich war. Deutungen die⸗ſauf Geſichtswunder bervortrat. Sn der Gejchichte des 
fee Wunders: I) „Seit Spencer if vielfach Paulus if eine gleichmäßige, einfache Gradation 
(Paulus, Kuinoel, zc.) unter diefer Himmels⸗ zwiſchen Paulus, ber in bem Lichtglang den Chri⸗ 
fiimme das jüdiſche »n3 verftanben und dieſes ſtus ficht und das Wort feiner Stimme hört, und 
ben Begleitern, die nur ben Lichtglang und den Ton 


al8 eine von einem Donner entjprungene Stimme 
angeſehen worden — nad mobern tationaliftiicher vernehmen (f. Apoftol. 2 Srabation —8 de 


N . aber tritt eine zwiefa 
Deutung (mie ſchon Maimonides) bie fubjeltive Gehör Chrifi und feiner Vertranten, das Gehör 


Deutung eines Donners con Seiten Jeſu und fei- 
ner Jünger.” Tholud. „Sabeffen „tann nicht ein- — eineh Tlcen Gehäre er ae 
mal das ” n2 auf einen Donner zurückgeführt Apofig. 9, 7; vergl. Rap. 22, 9, Hat hervor. Die 
werben, wie viel weniger bie hier erwähnte Stimme, Bedingung bes Bernehmens der Stimme für bie, 
wo ber Erzähler den Donner ausbrüdiih aus-| weiche nit im Centrum ber Offenbarung ftehen 
ſchließt“ (beri.). Beachtenswerth ift noch, daß un⸗ (wie hier Chriftus; Apoftg.9, Paulus), ift geiftiger 
ter ber Bath Kol eine abgeleitete Stimme zu ver-| Jufammenbang, Mitleivenihaft, Sympathie, wie 
fteben ift, bie fi) aus einer anderen entwidelt, eine|fich dies beſonders aus dem Rapport zwiſchen Ehri- 
Stimme in zweiter Potenz, b. 5. Die Berwanbiung| tus und dem Täufer bei ber Taufe im Jordan 
einer ſcheinbar zufälligen Zonftimme in eine @eisjergibt. Die Objektivität ber Stimme aber, die von 
ftesftimme burd bie Deutung bes Gelee gemäs dem lebendigen Gott ausgeht, beurkundet fich durch 
der Situation. Vergl. Tholud zu dieſer Stelle; die finnliche Evidenz, die fie fih erichafft und ver- 
tühfert, Stud. und Krit. 1885, 3; Herzog's Real⸗ ſchafft. Tholud: Huimmelsſtimmen wie hier finden 
Encykiopäbie: Bath Kol. 2) Eine wirtlih aus dem fich auch Dan. 4, 28; 1 Kön. 19, 11.12; Matth. 
Sinmel ergangen: Stimme, welde Johannes a18|3,17; 17,5; Apoftg. 9,7; 10, 13; Offenb. 1, 10; 
objeltives Ereigniß betrachtet. a. Aku ſtiſch. Die 4, 5, wo purei neben Bomwras und bayu Züllih: 
Stimme erfgallt unmittelbar Über Chriftus, daher|ven inartilulirten Donnerfchlägen gegen artiku⸗ 
wird von ben Fernerſtehenden nur ein himmliſches lirte Laute.“ Der Inhalt der Stimme: Ich 
Reben, von weiter Entfernten nur ein domerähn⸗ habe ihn vertlärt ıc. Meyer bezieht den erften 
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Sat der Stimme auf das bisherige Wirken Jeſu, tan auch aus ber Belt, dem xoaues ouros hinaus- 
ben zweiten auf die bevorſtehende Berflärung burdigeftoßen, d. b. aus der alten vormeſſianiſchen und 
ben Tod zur dose, Mit Beziehung auf ven Gegen-|nicht meiftantichen Welt, mit beſonderer Beziehung 
fat Kap. 10 und auf bie vorliegende Situation|auf die Heidenwelt, deren höchſte kos miſche Ge- 
nehmen wir an, daß die vollenbete Verklärung bes|ftaltung eben ber Hellenismus iſt, der ihm gegen- 
Namens Gottes fih auf feine Offenbarung in Iſrael überfteht. Die Weltherrichaft des Satans wirb mit 
bezieht, wie fie allerdings ihren Abſchluß fand In|ven Tode und ber Auferftehung Jeſu zerbrochen. 
dem Wirken Chrifti, die neue Berklärung ſeines Ueber der Erde mweilt und wirkt er bann freilich 
Namens aber auf die bevorftehende Dffenbarung|nod (Epheſ. 2, 2); hier behält er noch fein "Eie, 
Gottes in ber Heibenwelt, wie fie allerdings durch die Luft und Winbregionen ber unver eiftigten 
den Tod und die Auferfiehung Jeſu bebingt war.| Menſchenwelt, von denen aus er in die Gemeinbe 
Das Bernehmen der Stimme. 1) Das Ber-| Ehrifti zurückwirkt. Später wird er geworfen auf 
ſtändniß felber war wohl nicht blos auf Jeſumſdie Erde (Apofig. 12,7), d. h. er bemächtigt fich 
beſchränkt, fonbern e8 wurbe auch feinen Jüngern, der überlieferten alten, nunmehr erftarrten Orb» 
ober einer Auswahl zu Theil. 2) Einen bonner-|nungen. Aber auch won ber Erbe wird er einft 
ähnlichen Ton hatte die Stimme für das umftehende| hinausgeftoßen in den Abgrund, Offenb. 20. Es 
Bolt. Ob damit 6108 ber dritte Grab von Empfänge|ift alſo die Perſpektive des letzten Endgerichts mrit 
fichleit ausgefprochen ift? Bielleicht auch eine An⸗ dieſem Wort eröffnet, während Silgenfelb in ihr 
deutung des dem Volle Iſrael bevorfiehenden Ge= eine Negation des jüngften Gerichts (und fonftige 
richte. 3) Zu diefem Gehör ſcheint das Gehör der beliebte gnoſtiſche Vorſtellun n) bat finden wollen. 
Anderen einen Gegenfag zu bilben. Jene hören) 19. Und ich, wenn ich erbö et werbe. ©. Kap. 
eine Donnerftimme, I Dagegen eine Engelrede. 3, 14; 8, 28. Es ift wie bort Beibes unter ber 
Sind etwa unter biefen Anderen jene griehiihen| Erhöhung verftanden, die Erhöhung an's Kreuz und 
Profelgten gemeint? Beftimmt ift dies nicht aus⸗ die Erhöhung auf den himmlischen Thron, jet aber 
ebrüdt. Doch ift zu bemerken, daß befonders ihnen] vorzugsweiſe das letztere Moment. Diefe Doppel- 
eins in der folgenden Rebe zu antworten fcheint.|finnigleit des Worts (Erasmus, Tholud ıc.) will 
Jedenfalls bilden fle eine empfänglichere Minder⸗ Meyer bier in Abrebe ftellen, insbefonvere Die Be- 
beit, dem Volk gegenüber. ziehung auf die Kreuzigung (die Väter, bie meiften 
17. Diefe Stimme — um euretwillen, Die|Aciteren, Kling, Frommann); Dagegen foll das dx 
Jünger bedurften eigentlich dieſer Deglaub nung rns yñg ſprechen, obwohl freilich auch Johannes fo 
Ze nicht mehr. Auch derjenige Theil des Volks |gebeutet habe. Es mar aber doch auch bie Kreuzi- 
nicht, der an ihn glaubte wegen ber Auferwedung|gung ſelbſt nah ihrem inneren Weſen jchon eine 
bes Lazarus. Nah dem Nächftfolgenden jcheint| Erhebung Chrifti Über die Erbe. Mit ber Thron- 
es beionbers für bie Griechen geſprochen. Daher! entjegung bes finfteren Uſurpators in ber Welt, des 
weiter: Satans, korreſpondirt die Thronerhöhung Jeſu; 
18. Run tft das Gericht dieſer Welt. Sicher daher: „und ich.“ Mit der Brechung des ſata⸗ 
iſt Die jübiſche Weit mit eingeſchloſſen, doch bezieht|nifchen Prinzips und der Macht ber finfteren Geiſter 
fih das Wort wohl vorzugsweiſe auf bie heibnifchelburd den Verföhnungs- und Erlöſungstod Chrifti 
Welt. Daher ift auch der Satan als ber Fürft die⸗ entbindet fi die volle Macht des chriftlichen Gei⸗ 
fer Welt bezeichnet, welcher num ausgeftoßeu werbe.|ftes; dann kommt ber Heilige Geift, Kap. 7, 39; 
Die Worte find eine Erklärung ber himmliſchen 14, 26 ff. 
Stimme: ih werde ihn abermals verlären. Das) 20. Alle zu mir ſelbſt ziehen. Das Alle wirb 
Gericht war ber Welt nun aud) angefünbigt Mit bezogen: 1) von Chryfoft., Eyrill, Calvin, Lampe 
feinem Ihmerglihen Todesgefühl kündigte Das Gesiauf den Gegenſatz von Juden und Heiden, nach 
richt fi an, durch feinen Tod wurde es vollgogen,|Kap. 10, 16; 2) von Iutherifchen Theologen auf 
durch feine Auferftehung offenbar gemacht, durch Alle, die bie Predigt des Evangeliums hören und 
feinen Heiligen Geift (Kap. 16, 11) der Welt be⸗ dem Zuge nicht miberftreben ; 8) von einzelnen 
kannt gemacht und angeeignet. Das Gericht Über|veformirten Theologen auf die Ermählten; 4) 
bie Welt follte aber die Rettung der Welt jein;| Meyer: ohne Beichränfung. Wir nehmen an, 
ein Gericht, worin fie nur ale ungöttliche Welt|vaß es die Gefammtheit der Völker bezeichnet im 
erichtet twurbe, inbem ihr Fürſt (2 Kor. 4, 4; Gegenſatz gegen bie Erftlinge ans den Griechen, 
pheſ. 2, 2; Kap. 6, 12) aus ihr binausgeftoßen|die hier nach ihm gefragt haben, fo wie das: ich 
wurde und Chriftus an feiner Stelle die Herrſchaft will fie ziehen einen Gegenfat bildet zu dem 
über fie einnahm. Bei den Rabbinen trägt beriSihanmelbenlafjen dieſer Einzelnen. Es 
Satan als Regent ber Heidenwelt den Namen:|ift ber Ing bes Kreuzes, vermittelt durch bie Bre- 
Fürft der Welt, nah Lightfoot, Schöttgen unb|bigt von dem Getzengigten, wirffam durch feinen 
Eifenmenger. Delitich, bibl. Pſychologie, ©. 44. Geiſt, welcher die Völker in den Zug zur Taufe, 
Hier ift nicht wieber Die Ausfto ung au⸗ dem Hime| zum Sterben mit ibm und zum neuen Leben bringt. 
mel (Luk. 10, 18) gemeint. Der Satan war in's Doch tritt hier nicht das FAxdeıw des Sohnes an 
Paradies des erften Menſchen eingebrungen, als er die Stelle des ZAxveıw Seitens bes Vaters, Kap. 
die erften Menſchen verſuchte; als er Chriſtum ver-|6, 44 (Tholuck); denn das Ziehen des Sohnes 
juchte in der Wüfte, ba hatte er ſich in den Him-lift die gratia convertens in ber Berufung, 
mel (bes geifigen Lebens) jelbft ale Berjucher hinein | welche fih an das Ziehen bes Baters in ber gra- 
gewagt. Mit dem Sieg Chrifli Über ben Satan|tia praeveniens ober ber Verordnung an- 
im ber Wüſte fiel dieſer wie ein Blig wom Himmel|ichließt. Den kräftigen Zug der berufenden Gnade 
herab, und darauf beruhten bie Siege der Jünger müfſen Alle erfahren; doch if es fein moraliſch 
Sefu Über die Dämonen in Sfrael (f, Leben Jeſu zwingenber ug, weil e8 ber Zug ber freien Liebe 
II, 3, &. 1070; III, S. 428). Jet wird der Sa-|ıft, bie zur Yreiheit beruft. Die Betonung: eos 
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&uavrly (vergl. Kap. 14,3) jagt wohl allerdings: |praftiihe Zug, daß fie wegen ihrer finnlichen 
zu mir ſelbſt. Sie werben nicht bei Philippus | Mefflashoffuung gar keine Ahnung bavon haben, 
oder Andreas ftehen bleiben, oder der Bermitt-|was dem Meſſſas und dann auch ihren mad ih- 
lung durch eine Juden⸗- ober Prieſterkirche be⸗ rem Verhältniß zu ihm in ben nächſten Tagen 
bürfen. bevorfteht. Darauf bezieht fih denn auch bie 
21. Zu bezeichnen, welches Todes zc. Nicht Antwort Chriſti. 
etwa nur eine johanneilche Interpretation (Meyer), | 23, Noch eine Peine Zeit. Jeſus geht nicht 
ober vielleiht nur eine Andeutung (Xholud). | mit theologifher Berichtigung auf ihre Anftöße 
Denn der Kreuzestod war nicht nur objektiv Dielein, weil ber Grund ihrer Anftöße in dem Dan- 
Bebingung ber Erhöhung Ehrifti, er ift auch jube|nei an Geborfam gegen jein Wort liegt, weil ih- 
jektiv der ſtärkſte und allein entſcheidende Zug nen bie rechte Hingebung an das Licht fehlt. Auf 
zu dem erhöhten Chriſtus hin (modos Savaros!). dem Wege biefer Hingebung follten fie von ihren 
22. Daß der Ehriftus bleibe. Es ift von |Anftößen frei werden. Er faßt fie alfo praftifch 
einem Bolf die Rede, das in Jeſu den Ehriftuslan im Centrum, im Gemifjen. Die Ahnung, 
anerfennt. Sie haben aus dem Geſetz, d. h. durch das Vorgefühl defien, was ihm unb ihnen bevor» 
bie Borlefung, fowie durch bie Erflärung der Heiz |fteht, fehlt ihnen ganz. Daher: wanbelt, wie ihr das 
ligen Schrift Überhaupt, vernommen, ber Meſſias Licht Habt (ws, f irker als Eos), demgemäß, baß das 
werbe ewiglich bleiben. Zu diejer Auffafiung bien Licht im Begriff ift, euch entrüdt zu werben, wenn 
ten ihnen Stellen, wie Pf. 110, 4; Jeſ. 9, T und ihr e8 nicht durch hingebenden Glauben ale inner» 
ähnliche. Nah Meyer auch Dan. 7, 13. Aber liches Licht bleibend euch aneignet. — Damit 
nad) diefer letzteren Stelle hätte ihnen das Er-jeuch die Finfterniß nicht überfalle. Nämlich 
höhtwerden Chrifti von ber Erbe nicht auffallend /unvorbereitet, und fo zu eurem Verderben. Die 
fein können, benn bier wird ber Menſchenſohn zu|große Macht der Verſuchung kam über fie am 
dem Alten der Tage gebracht, und vor ihm wird |Charfreitag, und für die, welche ihr ahnungslos 
ihm fein Königreich verliehen. Auch war jene Stelle mit ihrer äußeren Meiflashoffnung gegenüber» 
als meſſianiſche nicht populär. Nach Meyer follen Lauben, wurde fie auch zur inneren Nacht bes 
fie ibm aud aus der banielifchen Stelle den Aus⸗Abfalls und Verderbens. 


brud: der Menſchenſohn, in ben Mund legen, 24. Wer danu 
was gar nicht nöthig ift, ba Jeſus fih fo eben], er in her unbe (berg Rap. 11, 10). 
jelbft (f. 8. 23) ben antenjchenfohn gran hat Diefes negenareiy bezeichnet die Verſchuidung, 
(obwohl auch Zhoind gegen Luthardt bemere\, durch bie äußere Finferniß zur inneren toird. 
fen kaun, dieſe Rüdbeziehung liege zu fern). Auch Er weiß nit, wohin er geht. Das Bil 
iſt e8 micht ber Unterſchied ber irdiſchen umb ber | 3 dem äußeren Xeben ift eine ergreifende Hin- 
geiftigen Meſſiashoffnung allein, ber bier in Be- mweifung auf das Schidjal ber Juden. Sie wuß- 
tracht kommt, weungleich zur Erläuterung dient, ten nicht, wohin fie gingen — in’s Werberben, 
baß Jonathan „das ya Jeſ. 9, 5 gerade fol;, pie Zerftreuung bis an’8 Ende der Welt, in 
überjeßst, wie bier das Voll fpricht: „ber ewig⸗ den Fluch bes Gerichts big an's Enbe ber Zeit. 
lich bleibt, der Meſſias“, die Sept. aber überſetzen: | Der Segenfat zu dem Hingehen Ehrifti zum ſiche⸗ 
nerno Tod ueidorros alwvos.“ Tholud. Es fehltjren Ziel ber Herrlichkeit. 

aber dem Volke, wie auch ben Jüngern, nod die 25. Werbet gläubig an das Li da 


2 * t 2 
Unteriheibung zwiſchen ber erſten und ber zwei⸗ „ie ze. Der Glaube bier bejonbers Mech 

* . gt durch 

ten Zufunft Sprifi. Die he * no X a ben Gehorfam. Der Anftoß biefer Meifiasgläu- 

ber, Meffiab erft einmal (mit bem Durbruch ber |piyen Hemiee, daß fie noch nicht recht gläubig wa- 

„Meffiaswehen" etwa) gelommen fei, dann fange|,.n im Sinne des hingebenden Gehorſams. Dem 


auch jofort Das Reich der Herrlichkeit an mit fei-|o: h nn 
ner Refidenz in Ierufalem. Daran aljo nahmen Licht gemäß joll der Wandel fein, nämlich bem 


h Lichte vertrauend. — Damit ihr des Lichtes 
fe zuerf Anftoß, daß ihr Coriſtus wieder ent- Kinder ꝛce. Dann führt fie bob innere ae der 


werden ſollte von der Erde, etwa wie He⸗ A 56 
noch und Elias. Offenbar aber auch daran, daß ur ws vr ünbere Ana Veh 
er wieber ben Namen lee mit ber Begeich- | iienb als das letzie Wort an ben gläubigen 
Zeil “ Bolls, F Vertrauen auf dae che 
. 8 in ihm ihnen aufgegangen war, konnte fie 
Meyer meint, fie wollen jagen: wer ift biejer a . 
Khriftmibrig gefaßte Menjchenfohn, ber midht nad voran furhtbare Macht ber Berfuung fiher 
Daniel bleiben, fonbern von ber Erbe erhöht wer- ’ 
den fol? So auch Xholud. Dann aber wilr-| 26. Danı ging er weg unb verbarg ıc. 
ben fie nicht fragen: wer ift biefer Menfchenfohn ?| Diefer Moment fällt der Hauptjadhe nach zuſam⸗ 
jondern: wie paßt das zum Menſchenſohn? Derimen mit dem Abſchied vom Qempel, welchen bie 
erfte Anftoß, nämlich an dem Erhöhtwerden, gilt|Synoptifer ſchildern (j. den Matth., ©. 334). 
der geiftigen unb bimmlifchen Seite des Meyer: „Wahrſcheinlich nad Bethanien, um bie 
von —*X aufgeſtellten Meſſiasbildes, ber zweite letzten Lebenstage vor dem Eintritt feiner Stunde 
ilt dem Univerfaliemus in dem Begriff: Men-Inodh im Jüngerkreiſe zuzubringen.“ Dieler letz⸗ 
? henfohn, ven fie wohl berausfühlen. Offen- |ten Xebenstage konnten höchſtens zwei jein. Am 
bar haben die Griechen wieder ihre jübifche Eifer- | Dienftag Abend verließ Chriſtus den Tempel, am 
ſucht geweckt, wie dieſe auch ſchon früher hervor-| Donnerftag gegen Abend kehrte er zur Palchafeier 
getreten ift, Kap. 7, 35. Was aber in ber Ent-Inac Jeruſalem zurüd. 
geguung des Volls befonders hervortritt, iſt ber 
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Dogmatii:hriftologiihe Grundgedanken. 


1. Die Darftellung des Abſchluſſes der öffent- 
lihen Wirkſamkeit Sein bei Johannes bildet eine 
fehr wichtige Ergänzung zu der Darftellung bie- 
IB Abſchluſſes bei den Syuobtitern , Matth. 23, 

9; Mark. 13, 1; Zul. 21, 38. Sie ſchildern 
vorzugsweile den Abſchied Sefu von dem feind- 
lihen Theil bes Volle (ausgenommen Lukas, 
welcher hier weniger beflimmt berichtet), während 
Zohannes den Abſchied von dem mehr befreunde⸗ 
ten Theil des Volks darſtellt. Sehen wir aber 
den Palmenzug als die Einleitung dieſer Ge- 
ſchichte an, fo bat Johannes nicht nur bie nächſte 
Beranlafjung bes Palmenzugs nachträglich berich- 
tet, fondern auch den lebten Höhepunkt deifelben, 
bie Ankunft der Hellenen uud die Verherrlichung 
Jeſu im Tempelraume felbft burd die Stimme 
vom Himmel. Nach vieler Darftellung follte man 
vermuthen, bie Vorftellung der Griecheu gehöre 
in den großen feſtlichen Montag, an weldem 
Ehriftus ungeflört im Tempel feine Herrlichkeit 
entfaltete (j. Leben Seju III, 1, S. 1200). Dan 
könnte diefe Worte mit dem johanneiſchen Bericht 
jo vereinigen, daß man in dem aneiIur V. 36 
die Abſchiedsrede Jeſu Matth. 28, nebft den ih⸗ 
nen vorangehenden großen Kämpfen am Dienftag 
angebentet fände. Da aber jebenfalld nach ber 
Strafrede Jeſu bei Matthäus an bie Phariſäer 
noch ein Verweilen deſſelben im Tempel bem 
Gotteskaften gegenüber nach Markus und Lukas 
ftattfand, da ä Matthäus dur die Sachord⸗ 
nung beftinmen läßt, bie biftorifche Folge zu ver- 
ändern, nicht, aber 
ftimmte Ankünbigung feines nahen Xodes im 
Tempelraume, ja das fich bereits einſtellende Vor⸗ 
gefühl des Todes ſelbſt feinen letzten öffentlichen 
Bruch mit den Hierarchen am großen Kampftage, 
bem Dienftag, vorauszufegen fcheint, jo nehmen 
wir jegt an, daß dieſe Verhandlung Jeſn mit 
den Hellenen und die darauf folgende Berherrli- 


Hung und feine Mahnung an das Bolt den let-|felber nicht bios in dem ironiſchen 
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ohannes, da ferner die be-If 
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Jeſu vor feinem offiziellen mejfianifhen Aufzug 
in Bethanien; 2) der PBalmenzng felbfl, befonders 
bernorgerufen burch Feftpilger, Die von Jernſalem 
berfommen ; gegenüber bie Bergweiflung des Ho⸗ 
ben Raths; 3) die Anmelbung ber Hellenen unb 
die Verberrlihung Jeſu Bu die Stimme vom 
Himmel auf dem Berge Zion jelbfl vor den Ohren 
alles Volks, verbunden mit der Verkündigung bes 
Erlöfungstobes, der Berberrlihung Sein für alle 
Böller und des univerjellen Evangeliums aus 
dem Munde Selu felbft. 

4. Das lebte Abſchiedswort Chriſti zu dem Boll 
auf dem Tempelberge ein janftes Mahnungswort 
nad Johannes, und doch aud eine ernfte Erflä- 
rung der jüdiſchen Anftöße. Darum bat auch Se- 
ſus diefe Anftöße ſelbſt nicht beantwortet. Her⸗ 
jenagehoriam gegen die Wahrheit allein fann von 
ben Borurtheilen ber Ueberlieferung befreien. 

5. Im Momente bes vollendeten Abfall der 
bobenpriefterlihen Bartei von dem Chriftus auf 
Zion traten bie erſten Heiben als feine Jünger 
in höchſt bebeutjamer Weife öffentlich hervor. 
Die Hypotheſe von Sepp: es feien bie Abgeorb- 
neten bes Königs Abgarus von Edeſſa, welche 
diefer an Jeſus geihidt habe, geweien, nad) ber 
befannten, apokryphiſch Tlingenden Nachricht bei 
len dient nicht dazu, biefes Ereigniß zu be- 
reichern. 

6. Die Helleneu. Eine buchſtäbliche Erfüllung 
ber Weißagungen ber Propheten, namentlih von 
ef. 2; aud eine Erfüllung bes Typus in ber 
Gefchichte der er aus dem Morgenlande. 


2 


Ein Vorzeichen ber |päter erfolgenpen Belehrung 
der Profelyten bes Thors, fobann ber Heidenmelt 


7. Die feine hiftorifche Wahrheit, das reine Bild 
ber Situation in ber Vermittlung ber Jünger 
Bhilippus und Andreas. 

8. Die Stunde. Das Vorgefühl feines To⸗ 
des ift für ben Herrn verbunden mit bem Bor- 
gefühl feiner Verherrlichung. Es ift zu beachten, 
baß Johannes auch die Tobeserniebrigung Sein 
inne 


a) 
— 
o“ 


ten großen Sonnenblid feines Verweilens auf Erhöhtwerdens an’s Kreuz al® eine beſondere Ge- 
Zion bezeichnet; jelbft Die Hinweilung auf ben|ftalt der Erhöhung Chrifti anfteht. Es ift bie 
legten Reft des Tageslichts, welches bem Volke) vollendete Erhöhung Jeſu in feiner Liebe zur voll- 
noch leuchtet, jcheint auf bie Neige dieſes letzten endeten Verherrlichung ber Gnabe Gottes, 
Tages feiner öffentlichen Wirkſamkeit hinzudeuten. 9. Sehr finnig ift bie Bemerkung von Stier: 
Dean wirb übrigens durch dieſe Profelyten bes| „Hierfür beruft er fich diesmal nicht (auch zum 
Thors unwillkürlich an die (freilich beanftanbete)| Beweis, daß er zugleich für bie Griechen rebet) 
Sage erinnert, daß Lukas Einer der 70 Jünger auf das Zeugniß ber Propheten, fondern auf 
gemeien fei. Vergl. Luk. 24, 13 ff. ein geheim weißagendes, doch fofort in fei- 
2. Bei Johannes ift der Abſchied vom Boll|nem Munde hell verllärtes Geheimniß der Na— 
und vom Tempel durch die letzten Thatjachen we⸗ tur.“ Die Symbolik des Weizenkorns. ©. 
niger motivirt, wie bei den Synoptikern; bod|Erläut. Nr. 7. Das Wort nom Weizenlorn 
ift ber Anlaß angedeutet durch bie letzte Tsragelhat eine breifache Beziehung: 1) Spricht es 
des Volks, das ihn ale Meſſias erkennt.˖ Es batlein allgemeines Lebensgefek aus: die todes- 
durchaus feine Abnung von der Situation, undlartige Metamorphofe als Bebingung ber 
feine ſchöͤne VBegeifterung vom Palmentage jelbft| Verjüngung bes Lebens iſt ein Typus bes Grund⸗ 
fängt an, von judaiſtiſchen Erwartungen wieder geſetzes im Reiche Gottes, baß burch priefterliche 
verdunfelt zu werben. Diefe geiftige Conftella- Singebung des Eigenmwillens an Gottes Willen 
tion ift fr den Evangeliften ſprechend genug; erjdas neue Tönigliche Leben in Gott gewonnen 
erflärt fie dann aber auch noch durch den nach⸗ wird. 2) Das Lebensgeſetz ber ſündigen Menich- 
folgenden Erifen über bie öffentliche Wirffamtfeit| heit; ber wirkliche Lob ift in dem biftorifchen 
Jeſu und das Motiv feines Rildtritts, Reiche Gottes eine Bebingung bes Uebergangs aus 
3. Mertwilrbig ift die herrliche dreifache Stei⸗ dem alten in’s neue Leben, Symbol bes jülhnenben 
erung, mit welcher die öffentliche WirkſamkeitOpfertodes Chriſti zur Verföhnung und Verklärung 
eſu nah Johannes fließt: 1) Die Salbungiber Welt und bes Danlopfertodes, im bem bie 
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Glaͤnbigen mit Chriſto ſterben, um mit ihm im|Orbuung ſeien. ©. bie 
nenen Leben zu wandeln. 3) Im ſpeziellſten Sinne|loci, 13, &. 260. Heu 
das —e ber Wiedergeburt bes Hellenismus, 14. „Wer iſt dieſer Menſchenſohn? So 
deſſen eigenthlimliches Weſen in ber todes⸗ und| wenig fie in ihrer Chriſtologie die Lehre von dem 
freuzesfllüchtigen Berfchönerung bes Diefleits be⸗ Sottesfohn finden mochten, jo wenig auch bie 
ftebt (Leben Jeſu II, S.1203; IL, ©. 666). Der|tehre von dem Menſchenſohn. Sie wollten feinen 
Grieche if auf bie fhöne Eriheinung gerichtet.| wahren Menihenfohn, feinen in ber Blüthe der 
Auch diefe Griechen, fo fromm fie find, verrathen| Menſchheit und Menſchlichkeit bie Gottheit ofien- 
fi) mit dem Ausbrud: Jeſum gern jehen. Zur] barenben Erlöſer, keinen leivenden Meſſias, fonbern 
mejentlich ewigen Jugend, Schäubeit und Herrith-|eiten orientaliid übermenſchlichen und götterähn- 
feit in der neuen Welt kommt ber Ehrift nur durch lichen Davidsfohn, in welchem bie vollendete richtige 
den Tod hindurch. Darum genügt audy nicht der| Mitte einer durch bie Menſchheit gebrochenen Göti⸗ 
Schmetterling allein ale Symbol der Unfterblich- |lichleit, einer burd bie Sättticfeit gebrochenen 
feit; das Symbol des Weizentorns muß dazu Menſchlichkeit ſich barftellen follte, das Ideal aller 
fonmen. Der Schmetterling tft ein Symbol berjerflarrten orthoboriftiihen Syfteme, ein flarres, 
Anlage des Menfchen zur parabieflihen, todes⸗ ewigwährendes Symbol des Gottmenſchen, das 
artigen DMetamorphofe, die doch nicht tobt ift und|ber Mittelpunkt ber flarren Symbolik des Reiches 
lediglich Symbol ber inbivibuellen Verjüngung; Gottes fein ſollte, Über welche fie niemals hinaus- 
das Weizenlorn it Symbol ber Berjüngung bes|gehen wollten.” Leben Jeſu III, S. 608. 

Lebens durch ben Tod, und zwar einer Berjängung, 15. Das faufte und ergreifende Abſchiedswort 
die feine unendliche Bereicherung und Ausbreitung|Jeju von bem gläubigen Theil des Bolls am 


Widerlegung bei Gerhard, 
bner. 





ugleich iſt, feine Verllärung im Geiſt. Jeſus hat| Abend feiner öffentlichen Wirkſamkeit. „Nur noch 
Freilich bie Berweiung nicht —3 aber er iſt ganzj einmal ſollte er unter dem Bolt als ein Gefange⸗ 


in ihre Nähe gelommen; und jo iſt's im Grunde 


mit bem Weizenkorn auch, es geht bucch den Schein| Sonne 


ber Verweſung hindurch, aber nad jeinem inner- 
ften Kern fpringt fein Leben aus ber Verweſung 
in die Metamorphofe des Schmetterlings über, 
wie ja and, ſeinerſeits ber Schmetterling etwas 
Verwesliches, bie abgeftorbene Puppe abftreifen 
muß. Chriſtus bat beide Formen bes liebergangs 


aus dem alten Leben in’8 neue verklärt. Uebrigens| Heiden zum Chriſtenthum: 


find alle Hauptinomente bes Lebens Ehrifti in ber 
Geſchichte des Deigentorne präfigurirt: Weihnach⸗ 
ten, Charfreitag, Oſtern, Himmelfahrt, Pfingften. 
10. Die zwei Oxymora V. 24. 25; bie brei 
Berheißungen B. 24—26. ©. die Erläuterungen. 
11. Das erſte Vorgefühl des Todes Jeſu im 
Tempelraume, eine Erfüllung des Borzeichene 
feiner Taufe, der Verkündigung jeiner Leidens⸗ 
taufe (Zul. 12, 50), wieberum Borzeichen feines 
jeeliichen Tobestampfes in Gethſemane, bie fichere 
Prophetie feines Todes; barım auch als ein 
großer Moment anf dem Wege feiner Demüthi- 
ungen mit einer Berberrlihung gekrönt, wie bie 
aufe, wie bie Leibensverfündigung (Matth. 16, 21 
buch die Berflärung Kap. 17, 1), wie jeine maje- 
ftätiiche Erhebung in Gethſemane, wie fein Tod. 
Man bat eine zu geringe Borftellung von dem 
Empfindungsleben Chriſti, wenn man dieſe Stim- 
nungen als Todesfurcht auf feinen Tod bezieht. 
©. Erlänt. 6 und 12 am Schluß. Der gegen- 
wärtige Moment bebeutet aber auch nichts Ge⸗ 
ringeres als bie geiftige Selbftaufopferung Jeſu 
im Tempel. 
12. Die Stimme im Tempelraume. ©. bie Erl. 


13. Die verſchiedenen Stadien in ber leberwin- 
dung des Fürſten biefer Welt, des Satans, ©, 
die Erl. Der Top Jeſu ein Gericht, vertlärt durch 
ben Geifl. ©. Joh. 16. 1) Die Gruublegun 


8 
unb ber Anfang ber Scheibung zwiſchen dem Satan 3) im feiner Liebe. — Als vo 


ner wieber erjcheinen, um wie eine untergehenbe 
um legten Mal den Glanz feines Lebens 
über baffefbe zu verbreiten.” Daſ. ©. 668. 


Vomiletiſche Andeutungen. 
©. die Grundgedanken. — Die griechiſchen Pro⸗ 
jelgten, ober das Judenthum, eine Hinleitung ber 
1) Im geſchichtlichen 
inne; 2) im geiftlihen Sinne. — Das Hervor⸗ 


he] treten der Heiden bei dem Zurücktreten ber Juden 


in ber Geſchichte des Reiches Gottes: 1) Gejchicht- 
lich; 2) vorbüblid. — Die letzte Rebe Jeſu im 
Zempel für die Griechen, verglichen mit ber letzten 
Rede Jeſu im Tempel für die Juden (nach) Mat⸗ 
tbäus). — Die zwei Zeichen in ber Begegnung 
Jeſu mit den Griechen im Tempelraume: 1) Das 
z3923 welches Jeſus in der Erſcheinung der 

riechen ſah: Eutſcheidungszeichen, Todeszeichen, 
Lebenszeichen. Und zwar nach dem Alten Zefta- 
ment und nad ben Geſetzen bes Geiftes. 2) Das 
Zeichen, welches der Bater der Umgebung Jeſu 
ab. — Wie ber Herr auch von bem Schmerz 

ber bie bevorſtehende Berwerfung feines Vollkes 
erfchüttert wurde, als er bie Ankunft der Heiden 
fab (|. den Schluß von Erl. 12). — Die De 
mütbigung und Berberrlihung Jeſu im QTempel- 
taume, ein Spiegelbild feines ganzen Lebens (ins⸗ 
bejondere ber Taufe, ber Verklärung, des Seelen- 
leivens in Gethſemane, des Todes). — Der große 
Wechſel in bem großen Empfinbungsleben des 
Herrn: 1) Wie oft er bervortritt (1. Ext. 12); 
2) was er bebeutet: bie Kraft, ben Umfang, ben 
Ernfl, die Schwungfraft und bie Heiligkeit feines 
Geiſtes. — Auch die Erniedrigung Chriſti ſchon 
eine Erhöhung Chriſti, oder ber Anfang ber vollen 
Offenbarung der Herrlichkeit feines inneren Lebens: 
1) In feinem Gehorfam; 2) in feiner Zuverficht; 
uflge Erhöhung 


und ber Welt, 2) bie Grundlegung und berjbejonders von Johannes hervorgehoben. — Die 
Anfang der Scheidung zwiſchen den Gläubigen! Borfeier bes chriftlichen Ofterfeftes bei ber Borfeier 
und Ungläubigen; 3) Grunblegung und Anfangj bes jüdiſchen. — Chriſtus und die Griechen (Chri⸗ 
ber Bereinigung aller Srommen. „Die Wieber-Iftenthum umb Griehenthum): 1) Das Anliegen 
täufer führten dieſen Bere (31) umter anderen anjder Griechen: a. vie Form (buch Philippus 
zum Beweiſe, daß bie Obrigkeiten nicht göttlicheſ und Andreas); b. lt: Jeſum gern ſehen. 
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2) Das Wort vom Weizenkorn. Vom dies⸗ ſolche gern über uns nehmen. — 3. 29. Zampe: 
jeitigen Leben, von ber Nachfolge. — Die mej-| Ad wie unterfchieden find doch die Zuhörer Des 
ſianiſchen Züge in unferer Geſchichte: 1) Der Evangelii! — 3. 30. (Die Stimme Gottes) 
lehrende Chrifus (B. 24—26); 2) der hohe⸗ Canſtein: Wir müflen vorausfegen, daß Alles, 
priefterlidhe Chriſtus (B. 27. 28, erfte Hälfte) ;|wa® fie jagt, auch uns augehe. — B. 31. Hebr. 
3) der königliche Chriftus (®. 28-32); 4) der|2, 14. — %. 32. Cramer: Chriſtus iſt der rechte 
anz ungetheilte Epriftus (8. 33-36). -- Das | Magnet, der uns uach fich zeucht. — V. 35. De: 
ort vom Weizenkorn und bie folgenden: 1) Eine dinger: Heute, heute it gewiß, morgen ungewiß. 
Heilsprebigt als Wort von Chriſto; 2) eine Buß⸗— Zeifius: Je größer das Licht geweien, je 
predigt ald Wort für uns; 8) eine XTroftprebigt ſchwerere doeraiß des Zorns die Verächter der 
ale Wort über leidende und ſterbende Chriſten. — Gnade getroffen bat. — Bin ih auch ein Kind 
Das Ehriftenleben in drei entfcheidenden Zügen:|bes Lichte? — Gerlach: Jeſus warnt bie Jün- 
1) Den brei Wahrheiten vom Weizenkoru, vom|ger auch bavor, ſich nicht irdiſchen Hoffnungen 
Leben, vom Dienen; 2) in ben brei Forberungenjauf eine fleifchliche Herrlichkeit jetzt zu überlaſſen; 
Chrifi; 3) in dem brei Verheißungen. — Das er gebe zwar nun feiner Berflärung entgegen, aber 
Seelenleiben Sein im Tempelraume ein Vor—⸗ dazwiſchen liege noch ein Sterben und Wieberauf- 
eihen ſeines Seelenleidens im Gethiemane. — lerfiehen. — Das Ziel bes Leidens und Sterbens, 
ie Selbflaufopferung Eprifti im Tempel: 1) ſwie Chrifti, fo auch der Seinen, ift die Berherr- 
Beranlaffung: Anmeldung der Heiden; 2) Geſtalt: |lihung. — Meine Seele betrübt. Um befto 
Annahme des ZTobesgefühlse, damit bes Todes jentichiebener ben fleifchlichen Hoffnungen feiner 
jelbf auf Hoffnung; 3) Folge: die Stimme, bie Jünger entgegenzuwirlen, ſpricht er biefe Stim- 
Zukunft Chrifi. — Die drei Stimmen vom mung öffentlih aus. — Die Stimme, Wie bei 
Himmel zur Beglaubigung bes Herrn: 1) Am der Schließung bes Alten Bundes Mofes redete 
Jordan; 2) auf dem Berge ber Berliärung; 3) |und Gott antwortete ihm laut (2 Mof. 19, 19), jo 
im Tempelraume. — Die Ausfiht auf ben Tod ſwird hier feierlich vor allem Bol der neue Bund 
und die Berberrlihung als Eine ungetheilte Aus⸗ geſchloſſen, indem ber Sohn dem Bater fich opfert 
fiht Jeſu. — Was das für den Ehriften zu be⸗ und ber Bater fein Opfer annimmt. — Der 
deuten bat. — Die zwei Anftöße ber gläubigen|Fürft dieſer Welt. Es verfteht ſich von felbft, 
Juden an dem Wort und Leben bes Herrn: 1) daß damit die Macht bes Teufels, auch nach Ehrifti 
Seine Entrüdung in ben Himmel zur göttlichen | Erhöhung, die Seinigen zu verſuchen, nicht ger 
Herrlichkeit; 2) feine Menſchlichkeit und Hingebung |leugnet wird; fo wenig in Jeſu Wort: „es ift voll- 
an bie Menjchheit. — Das Abſchiedswort SYelu|bracht“, aus eſprochen iſt, daß der Herr und ſeine 
an bie beſſeren Juden wie ber ernfle, milde Schei-| Kirche leine Kämpfe mehr zu beſtehen habe. Aber 
beblid der fintenden Sonne, die Macht des Fürften biefer Welt ift für Die 
Starte: Es ift nicht ohne fonberbare Borfe- | Gläubigen nun zur Ohnmacht geworben, bie ein- 
bung Gottes geſchehen, deß eine jo große Mengezelnen Chriſten ſowohl ale bie &emeinde des Herrn 
ber Fremblinge aus den Heiben in Dielen Tagenlım Ganzen find im Glauben an Chriftum nun 
zu SIerufalem geweien, damit nämlich auf biefelihres endlichen Sieges unfehlbar gewiß. — Wie 
Weiſe die Wahrheit ber offenbarten Herrlichkeit ihm darum zu thun war, ben fleifchlichen Freuden⸗ 
Chrifti durch beglaubte nr nicht allein aus rauf durch bie Erinnerung an jeine Todesleiden 
ben Juben, jondern auch aus den Heiden in berizu bämpfen (8. 24), fo auch eben fo ſehr, zu 
ganzen Welt könnte verkünbiget und bekräftiget|zeigen, wie in feinem Tode felbft, jeiner tiefiten 
werden. — Lampe: Diejes Berlaugen (der Gries |Erniedrigung, ber mächtigfte Anziehungspuntt für 
den) war ein Borbild, daß bie Weikagungen nun|die Herzen der Menjchen liegen werbe, In dem 
ſollten erfüllt werben, in welchen vorher verlündigt| Ausbrud: „erhöhen“ liegt daher bier beſonders 
war, daß ihm (Chrifto) die Völker anhangen ſoll⸗der Doppelfiun, wie feine tieffle Erniedrigung 
ten, 1 Moſ. 49, 10; Hagg. 2, 7.8. — D berigerabe feine Erhöhung, bie entſetzlichſte Schmach 
Schande, daf Heiden, die Gottes Wort nicht haben, Feine höchſte Ehre fein werde; ähnlich, wie nachher 
eher nad Chriſto fragen als bie Chriſten ſelbſt, in den Creignifien bei feinem Tode Alles fid in 
die fih doch nad Ehrifto nennen! — (Philippus ſdieſer Deile bedeutungsvoll fügte (Burpur, Krone, 
und Andreas) Die Prediger müſſen barin einig|ap. 19,2; Königstitel, Kap. 19, 19—22), welche 
fein, daß fle die Seelen Chrifto zuführen. — B.|Umftände Sohannes gerade mit bejonderem Nach- 
24. Zeifius: Chriſti Tod ift der Welt Leben.|prud anführt. — Lisco: Früchte des Todes Jeſu. 
— Hebinger: Wer in Chriſto leben will, muß|— Die rechte und einzige Weile, Ehre zu dienen, 
uvor dem Fleiſch und der Sünde fterben. — V. Fi Nachfolge. — Für den linbußfertigen ift das 
5. Derf.: Biel verloren zu taufendfachen Ge-| Evangelium ein Donner, für den Heilsbegierigen 
winn. — Zeifius: Wie viele Diener hat Chriftusjein Engel, für den Heilsvertrauten ift es Selus 
und Doch jo wenig wahre und befländige Nach» |jelbft und fein himmliſcher Bater, — Durch bes 
folger! — 8. 27, Liebe, Seele, bift du nicht mun-|Erldfere Leiden und Tod, als durch das Mittel, 
ter und fröhlich, vielmehr traurig unb nieberge- geht das Gericht über die Welt. — Braune: 
ſchlagen, fiehe deinen Heiland an, berift in feinen|Diefes Stüd ift recht eigentlich ein Schluß ber 
Schwachheiten wie bu geweien; getroft, bu wirft, jöffentlichen Wirkſamleit. Heiden kommen in ber 
wie er überwunden (hat), in ihm auch überwin-| Ahnung, in Jeſu das Licht ber Heiden zu ſehen, 
ben! — Zeifius: Kein beſſeres Mittel wiber| während jein Bolkihn verwirft; eine göttliche Stimme 
alles Leiden, ja ben Tod felbft, als nach Chrifti|beftätigt ihn bier zum Schluß feiner Wirkfamfeit in 
Erempel eifrig beten. — Dfianber: Gottes] Ierufalem, wie am Jordan am Anfange, und vor dem 
Name wird auch durch Kreuz und Trübſal berr- | Kampfe bewegtihn bas Siegesgefühl, — Er rebet hier, 
licher, darum follen wir auch aus dem Grunde] wie am Aufange des hobepriefterlichen Gebete, Joh. 
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17, 1. — Sp bleibt es allein. Es vermehrt rechte. — Schleiermadher: Zum Weizenkorn. 
fich nicht, gewinnt nicht den fchlanten, grünen Halın |Hinweifung auf Joh. 16, 7. 14; 13, 34. — Wir 
mit ber reihen Aehre im Glanze der Sonne vor|wifien, bat es eben nur feine unter uns fich ver- 
den Augen der Welt. — Saat und Ernte, Leiden |breitende und in uns jelbft Wurzel faſſende, erlö⸗ 
und Herrlichkeit gehören zuſammen für ihm felbft|jende und beiligende Liebe ift, von welcher bie 
and für die Seinen. — Der Blid auf die reihe] Frucht abhängt, die er Bringen fol. — Wir 
Ernte nad jeiner Todesſaat zieht ſeine Seele injjollen feine anbere Ehre kennen und Lieben, als 
ben Kampf, deſſen erfte Spuren in feiner Klage|die und kommt von Gott, dem Vater unjeres 
ut. 12, 50; die höchſte Spike erreicht er in Herrn Jeſu Chrifti und dem unfrigen. — So ift 
Gethſemane. Wie ſchon der Täufer gejagt hat: es noch wahr, daß mir nicht anders als durch 
fiebe, das ift Gotteslamm, und bas nicht erfii Trübſal in das Reich Gottes eingehen können. 
unterm Kreuze gejagt war, jondern von Anfang|— Da konnte denn feine Seele nicht anders als 
an, 309 neben ber Gewißheit des Sieges fi auch betrübt fein darüber, daß auch das Gröfte und 
das Schmerzgefühl des Kampfes durch fein Leben. Herrlichſte, das Heil des menſchlichen Geſchlechts 
Das göttliche Leben unterbrüdte nicht, bob nicht|nicht ohne das tieffte Berberben (des jüdiſchen 
auf das menſchliche Gefühl; dieſes mußte fi} Volks insbejondere) gegründet werben jollte, daß 
egen bie einbringenden Leiden und den Zobinur buch einen jchmeren Kampf mit ber Finfter- 
Äräußen. [? Das Sträuben geldah aber wohl niß das himmliſche Licht fih Bahn machen follte. 
1) dur bie Verarbeitung und Hingebung, 2)) Das ift diefelbe Betrübniß, melde ihn erfüllte, 
durch die Auferfiehung.] Jeſus war ja ber Ur-jals er Ierufalem anſah und fprah: Jeruſalem, 
mensch, nicht ein Unmenfch; nicht entmenfche| Serufalem 2c.; dieſelbe Betrübniß, die er auch 
lit, fondern Ideal rein menfchlien Wefens.|Anderen mittheilen wollte, als er ſprach: ihr 
Sein Schmerz war das Elend Aller, die ihn ver-| Töchter von Jeruſalem, weinet nicht ꝛe. Und 
ſchmähten ꝛc. — Ihm nad. Er will die That ſdieſe Betrübniß, daß das Wort bes Lebens nicht 
des Gehorſams. — Vater, verfläre x. Daslanders zu den Heiden kommen fonnte, als nad» 
war ein erhabener Moment auf Erben, in völli⸗ dem bie Juden ihn ſelbſt, den Fürſten des Le 
ger Webereinftimmung mit dem Himmel, von|bens, von fi geftoßen, Die war feiner Seele na- 
dem herab eine Stimme ertönte. — Gibt's denn|türlich in dem Augenblid, wo Griechen ihu zu 
nicht Ba jenepnungsotgane für die höhere Welt-|fehen wüufchten. — Auch wir follen dariiber feit- 
ordnung? Epheſ. 5, 9. — Goßner: Go gibtlhalten, daß wir dazu in jede Stunde ge- 
er dem Tode eine ganz andere Geftalt. Er iſtſkommen find, bamit ber allein weile Rath⸗ 
nämlih nur ein Durdgang; das Ziel ift die ſchluß Gottes an uns und durch und ausgeführt 
Verherrlichung. — Und wo ich bin. Wo Ehrir|merde, damit Alles in Erfüllung gebe, woburd) 
ftus bleibt, da bleiben wir aud. — So iſt's zwi-|die Verklärung deffen, ben Gott zu unjerem Heil 
ſchen dem Heiland und der Seele. Er kommt zu geſandt bat, zu Stande fonımt. — Berlläre dei- 
uns mit der Wahrheit, und wir kommen ihm mit|nen Namen. Darin follen fi auch unter uns alle 
unferem Glauben entgegen. — V. 37. Weg ift| Wilnfche vereinigen, Auch uns foll in den Wegen 
weg. Dan zittert, wenn man fiehbt, daß dies des Höchften jein Name verflärt werden. — Xaf- 
Binde Volk auf der äußerſten Spige ſteht, das ſet ung Über dem Forſchen das viel Größere im- 
Licht auf immer zu verlieren, weil es die Finfter- |merbar feithalten, daß wir im Licht wandeln und 
niß gar fo lieb bat. — Heubner, V. 23:jarı das Licht glauben. — Beffer: Ein Dreifaches 
Veberall thut fih dem Frommen die Zukunft ſchließt die Verklärung des Menſchenſohnes ein: 
weiter auf als dem gewöhnlichen Auge. — Zu 1) Vollendung feines Gehorfams ın dem Opfer 
8. 23 —28 (am Tage Laurentii) vergl. Burt,|feiner Liebe; 2) die Erhöhung zu der ihm eig- 
Ev. Fingerzeig, II, ©. 434, u. V, S. 1. — nenden Herrlichkeit; 3) Darftellung feines Namens 
Die Stunde. Jeſus nennt den ganzen Zeit-|al8 des Heilandes aller Menſchen, das Zufam- 
raum feines lebten Leidens eine Stunde; es war|menbringen einer heiligen Gemeinde, bie Ströme 
die große Weltenſtunde, wo durch fein Xeiben|bes Heil. Geiſtes. — Bengel: „Ein Donnerjohn 
und Sterben der Menfchheit Freiheit und Leben (Mark. 8, 17) ift atig, Donnerftimmen zu hö⸗ 
errungen wurbe; er litt bie Geburtswehen der ren (Offenb. 4, 5; 10, 3). Ihm war das Wort 
anzen Welt, um eine neue Welt zu zeugen. — des Herrn: jett gebet das Gericht über bieje 
— it James Miſſfionsrede: die Anziehungs-|Welt, tief in die Seele geſchrieben.“ — Richter: 
traft des Kreuzes Chrifti, Nürnberg 1820. — Die Heidenmiffion ſoll eine Verherrlichung Chriſti 
Joſephus kann die Verwirrung, die Anardie, injfein. — Der Vater fiehet nur, wie man gegen 
welche zuletzt Alles beim jüdiſchen Bolt gerieth,|feinen Sohn gefinnt iſt, dem er uns gleich haben 
nicht arg genug beichreiben. Dies war Folge der will. — Erft wantelt man beim Licht, dann 
Berwerfung Jeſu. — Eine Erleuchtung, die nicht |glaubt man daran, und baburh wirb man ein 
zu nenem, beiligem Leben führt, ift nicht bie Kind bes Lichts. 






vb. 


Der Gegenſatz zwiſchen dem jid berfiodenben Iſrael und der heilsbedürftigen 
und beildempfänglihden Welt, oder ber Rüdtritt Ehrifti und der Nüdblid des 
Evangeliften auf das amtliche Wirken defjelben. (8. 37—50,) 


Obgleich er aber jolche Zeichen vor ihnen gethan hatte, glaubten fie Doch nicht an ihn. 37 
*Damit das Wort Jeſaias, des Propheten, erfüllt würde, das er gefprochen: Herr, wer 38 
ange, Bibelwerk. N. T. IV. 2. Aufl. 19 
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glaubte unferer Predigt? und der Arm des Herrn, wein wurde er geoffenbart [Jeſ. 58, 1] ? 
89 »Deßwegen Eonnten fie [nun aud] nicht glauben, denn wiederum fagte Jeſaias: *Er hat 
ihre Augen verblendet und ihr Herz verftodet, daß fle mit den Augen nicht fehen, und ver- 
41 nehmen mit dem Herzen und jich befehren, daß ich ſie heile!) [Ief. 6, 10). *Solches fagte 
42 Jefaiad, weil?) er feine Gerrlichkeit jah, und er redete von ibm. *Bleichwohl zwar glaub⸗ 
ten auch [jogar] von den Oberen Viele an ihn, aber um ber Pharifäer willen befannten fie 
43 nicht, damit fie nicht in den Bann gethban würden. "Denn fie hatten die Ehre bei deu 
Menfchen Tieber ald irgend die Ehre bei Gott. 
» 
» 
44 Jeſus aber rief laut und fprach: Wer an mich glaubt, der glaubt nicht an mid, — 
45 fondern an den, der mich gefandt hat. *lind wer mich flehet, der flehet den, der mich ge= 
46 fandt hat. *Ich bin ald Licht in die Welt gekommen, damit Jeder, der an mich glaubt, 
47in der Zinfterniß nicht bleibe. *Und wenn Einer meine Worte gehört und nicht behalten 
haben wird 3) [geglaubt haben wirb], fo richte nicht ich ihn, Denn ich bin nicht gefommen, 
48 daß ich Die Welt richte, fondern daß ich die Welt rette. "Wer mich verwirft und nimmt 
meine Worte nicht auf, der bat ſſchon] feinen Richter [bei fih]; das Wort, welches ich ge» 
49 rebet habe, eben Diefes wird ihn richten anı jüngften Tage. *Denn ich habe nicht aus 
mir felber geredet, fondern der Water, der mich gefandt, Derfelbe hat mir ein Gebot gegeben 
[das innere individuelle Lebensgefet], was ich außfprechen und was ich beiprechen foll [ri eine 
50 xci ri Acincw; nicht was ich thun und reben fol]. "Und ich weiß, daß fein Gebot iſt ein 
ewiges Leben; was alfo ich auch fage, gleichwie e8 der Vater zu mir gefprochen, fo 
fage ich's. 


» 


. Volks und jeiner Oberen ber Bericht von bem 
Eregetiihe Erläuterungen. heiligen Selbſtzeugniß Chriſti gegenlibertritt. 
1. Der ganze Abſchnitt if ein Epilog des (Wie Strauß, Banr und Hülgenfelb in biefer 
Evangeliſten über bie öffentliche Wirkſamkeit Jeſun Rekapitulation wieder Spuren ber Ungeſchicht⸗ 
und ihren Erfolg im iſraelitiſchen Volt, wie er|lichleit haben jehen wollen, ift nur zu erwähnen.) 
ſchon angekündigt ift Durch die Klage Kap.1, 11.) 2. Obgleich er aber ſolche zc. Tosavre, 
Auch die Schlugworte von V. 44 an find burche|Lüde, de Wette: So große; Meyer, Tholud: 
aus als Epilog zu betrachten (mad Coccejus u.|fo viele. Es Heißt eigentlich: folche Zeichen, als 
v. A., Lüde, Tholud, Olshaujen, Meyer), und welche er that; es beftimmt fich alfo durch die 
weber bie Annahme von Chryſoſtomus und allen/ Natur der Zeihen, ob fo große ober fo viele 
Kelteren (unter den Neueren Kling), Jeſus habe|verftanden werben fol. Die Stellen Kap. 6, 9; 
nod einmal öftentlich zum Volke geredet mit bie-|14, 9, 21, 11 feinen allerdings nah Meyer 
fen Worten, noch bie Modifikation bei Lampe für fo viele zu ſprechen; doch deutet die Allge⸗ 
und Bengel, er babe biefe Worte beim Abjchieb |meinheit des Worte wohl auch die Qualität an. 
ſchon im Gehen von weitem noch ben Juden zur) 3. Glaubten fie doch nit. Alfo im Un⸗ 
gerufen, noch Beſſer's und Luthardt's Conjektur, gehorſam gegen bie Abficht Gottes in ben Zei« 
er habe diefe Worte vor den Jüngern über die chen unb gegen bie göttliche Beglaubigung Sein. 
Zuden geäußert; noch endlich de Wette's Einfall,ji 4. Damit das Wort Jeſaias ıc. „Gerade 
bem Evangeliften feien bie Neminiscenzen unter|gegenüber dem Unglauben, ben Hemmungen bes 
der Hand wieber zu einer wirklichen Rede gewor⸗ Reiches Gottes finden ſowohl bei Jeſus als bei 
ben, die aber Schu nicht gehalten habe, können den Apofteln am öfterſten bie Berufungen auf bas 
als irgendwie begründet ericheinen. Für Annah-| Wort der Weißagung ftatt. Dieſelbe thut nämli 
men biefer Art hat man befonders das Zxguge|bas göttlihe wgsauevor dar (vergl. Zul. 22, 
xal einev V. 44 geltend gemacht. Das erfterelmit Matth. 26, 24), und damit, daß auch Diele 
Wort wird aber bei Johannes gebraucht von lau-lanfcheinenden Widerſprüche in ber Geſchichte in 
ten, öffentlihen Erklärungen (Kap. 1, 15; 7, 28.|den göttlihen Rathſchluß mit einbegriffen fein 
37) und bedeutet nicht nothwendig ein Zurufen müſſen, Kap. 13, 19; 17, 2.” Tholuck. Die 
aus ber Kerne oder ein ie beftiges Aufichreien, | Stelle ift Se. 53, 1 nach der Sept. Nach Meyer 
und was bie Norifte betrifft, jo braucht man ſie wird mit biefer Stelle Jeſus redend eingeführt, 
nit mit Tholud als nachholende Plusquamper-| Gott anretend, xvose. Nah Luthardt ift es 
fette anzuſeben; vielmehr ift das Ganze ein vefil-|eine Klage bes Enangeliften und ber ihm Gleich 
mirender Bericht en gro, über das Leben Jeſu, geſinnten, und axon fol heißen: bie Botſchaft, 
wobei dem Beriht von dem Unglauben umd|die wir von Jeſu thatſächlich vernehmen. Hält 
ber Verftodung ber großen Maffe des jüdiſchen man aber ben Context feft, jo ift es bie Klage 





1) Das Futurum Idcouas dem Conjunttiv iiowuas vorzuziehen nah entigiebenem Webergewicht ber Zeugen, 
Lachmann, Tiſchendorf. 

2) Das Orı gegenüber dem Ire aufzunehmen na A, B. L. 2c., Lachmaun, Tiſchendorf. 

8) Kal ul goldkn ſtatt zal um) mıorecon na Codd. A. B. K. zc., Lachmann, Tiſchendorj 
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des Propheten in feinem und feiner Gcnoffen|®. 34). Das Citat aus Jeſ. 6, 9. 10 weicht vom 
Namen über feine Zeit. Der Nachdruck aber|Buchftaben des Grundtertes ab, aber feinem Sinne 
liegt auf bein: damit erfüllt würde. Da-|gemäß. Dort erhält ver Propbet ben Auftrag, durch 
durch wirb allerdings bie Klage der Propheten ſeine Previgt die Berftodung zu veranlafien, hier 
als Typus und mittelbar zur Klage Chrifti (vergl. heißt es, im hiſtoriſchem Referat: er bat fie verftodt. 
Bf. 22,1). Die Propheten konnten über Zweier⸗ D. h. aljo die Mittelurfache, welche Jeſaias an⸗ 
let Hagen: 1) daß man ihre axon (die von ihnen|führt, fällt bei dem Gvangeliften aus, weil Chri⸗ 
gehörte Botſchaft, oder die in’8 Ohr ber Hörer|ftus als Mittelurſache und ale Urheber ver Ber- 
eingebrungene Botſchaft) nicht gläubig aufnahm |ftodung bei ihm nad 8. 41 mur Einer if. Nach 
und 2) daß man durch ihre Weißagungswunber,| Jefaias ift ber Urheber Gott in feiner Offenba⸗ 
womit fie den Arm bed Herrn, die großen Tha-|rungsgeftalt, in feiner dof«; nach Johannes ift es 
ten Gottes beuteten, ſich dieſe Thaten in ihrer Erihue in feiner göttlichen Herrlichkeit ale ber 
Bedeutung nicht offenbaren ließ. AU dieſer Un-|Chriftus im Alten Teftament. Daher hat die Be» 
glaube, der als beginnende Berfiodung ihmen|bauptung von Meyer (und Tholud), nicht Chrie 
egenübertrat, bat fi nun in vollendeter Ber- |ftus, ſondern Gott fei als das Subjekt zu verftehen, 
—* Jeſu gegenüber erfüllt, und zwar gegen⸗ keinen Grund im Text; eine Deutung des ver⸗ 
über einer Bredigt und feiner Offenbarung |fiodenden Subjelts auf den Teufel gehört Hilgen- 
bes Armes des Herrn in feinen Wundern (un-|felb zu eigen, ebenfo thut die Deutung von Morus 
richtig verſtehen Auguftin u. 4. unter bem|u. 9. auf das Bolt felbit dem Text Gewalt an, 
Arm des Herrn Chriftus ſelbſt); daher fih/Nach Meyer foll dagegen Ehriftus im Sinne bes 
auch die Klage ber Propheten in dem Worte Soangeliften ber Sprechenve bei Jeſaias fein, Gott 
Jeſu und ber Seinen erfüllt bat. Sehr bebeutjam|der Berftodende, dagegen dasouu auf Chriftus zu 
ift Das Wort aus bem Anfang, ber Weißagung von|beziehen. Die Annahme, ber Verſtockende könne ja 
dem leidenden Meifias Jeſ. 53 gewählt. Die Ans nicht auch der Heilenbe fein, ift ohne Grund. Nach 
fänge ber Verftodung bilbeten ſich gegenüber den |Tholud wäre das davouas auch auf Gott zu ber 
Leiden der Propheten, bie Erfüllung ber Berftodung ziehen und als eine Regligenz des Ansdruds in ber 
vollendet fih in ber Kreuzigung Ehrifti Seitens erſten Perſon ftehen geblieben. Mit Recht beziehen 
ber Juben und in der Verwerfung bes Gekreuzig⸗ Grotins u. A., Luthardt das Ganze auf Chriſtus. 
ten und Auferflandenen. Die „Negligenz“ ift aber wohl bewußte Brenilo- 
5. Deßwegen konnten fie nit glauben, |quenz; und zu ergänzen: und wie es weiter heißt: 
denn wiederum 2c. Nah Meyer joll dıa Toöroidaf ich ihnen. Diele bung bat aber darin ihren 
— 57, deßhalb, auf das Vorherige bezogen jein,|®rund, daß die Negation des za davouas zc. nicht 
d. 5. der Eprud von V. 38 Grund von dem ebenſo ber biftorifhen Vergangenheit verfallen foll, 
Spruh B. 40. Nah Theophylakt u. v. A, auch wie bie Momente der Verftodung, und daß bem 
Tholud, Lutharbt, Dagegen ift das did zodro präs| Evangeliften eine Unterſcheidung zwilchen Chriftus 
paratitı, den Grund ankündigend, d. 5. mit dem|als vergeltendem Offenbarungsgott und hiſtoriſchem 
ichtglaubentönnen von DB. 39 wird erklärt, war-| Heiland vorjchwebt. 
um e nicht glaubten nah B. 38. Dafür fcheint| 6. Sagte Jeſaias, weil er feine Herrlich⸗ 
die Folge der Sprüche zu reben; erft Jeſ. 53, 1, keit ze. Meyer: „Nach Sef. 6, 1 bat der Prophet 
dann hier Jeſ. 6,10, und Tholud bemerkt: „nach⸗ zwar Gottes Glorie gefchaut (Gott auf feinem 
dem aljo das Faktum ihres Unglaubens ausgejpro-| Throne fittend, von Seraphim bebient zc.), aber 
chen, wirb ber Grund befielden in dem göttlihen|nacdh ber Logosidee find bie Theophanieen Erſchei⸗ 
Verhängniß ihrer Berhärtung nachgewieſen.“ Allein nungen des Logos.“ Vielmehr ift der auf dem Wege 
das göttliche Verhängniß ſetzt als Gerichteverhäng- ber Menſchwerdung begriffene Logos felber Eins 
niß die Verſchuldung in bem frei gewählten Un⸗ mit ber dos« des Vaters, obſchon auch dieſe für 
lauben voraus, wie auch Tholuck bemerkt: „baß|fich wieder von ber doL« Ehrifti unterſchieden wirb 
dei folhem actus judicialis dei im Sinne der|(vergl. Hebr. 1,3), und baher auch die dose Got 
Schrift die Selbſtverſchuldung nicht aus ejchlofjen, |te8 Eins mit dem Gngel bes Angefichtes (ſ. Luf. 
zeigt am beutlichften bie Erzählung von ‚hate, in|2,9), obſchon auch Ehriftus wieber feine gottmenjch- 
mweldier es an eh Stellen heißt: er verhärtete fichlliche dora hat. Sein Weſensſtand ift bie zoogpn 
felbft, und an ſechs anderen: Gott verhärtete ihn.” | Ieoü. Das Schauen Ehrifti Seitens bes —8 
Zudem iſt es nicht nöthig, Jeſ. 53 als Gedanlen⸗ ten war nicht ein erkennendes (Drigenes), ſondern 
folge von Jeſ. 6 zu betrachten; fachlich kann die ein viſionäres (Tholuck). Vatablus u. A. haben 
Gedankenfolge umgekehrt ſein, und fo iſt's wohljaurod wider ben Aulammenhang auf Gott bezo- 
bier. Dem ovx Eniorsvoar folgt das oux ndwsavrolgen. — Und er (nicht von örı abhängig, der Pro- 
nıorevsw als Bericht auf dem Fuße nad. Das phet) redete von ihm. 
dıc zovro ift alfo allerdings nad} Meyer zu erllü-] 7. Sleigwoßt zwar glaubten ꝛc. Der Evan⸗ 
ven. Wie bort bei dem Propheten bie Predigt des geliſt beichräntt und erflärt das vorhergehende Ur⸗ 
Bropheten das Objelt war, durch welches das Bers|tbeil. Wenn er bier berichtet, auch jogar von ben 
Rostumgegericht herbeigeführt werben follte, jo war] Oberen (Synebriften) hätten Biele an Chriſtum 
es in esangelifchen Geſchichte Die Manifeftation| geglaubt, P können nicht Leute wie Nikodemus 
Jeſu durch Wort und That. Was den Juden ein|und Iofeph von Arimathia (Meyer) gemeint fein. 
Geruch des Lebens fein konnte und follte, wurde Man muß fs Har machen, daß Johannes ba® 
ihnen ein Geruch bes Tobes, unb darin erfüllte] Wort „glauben“ im weiteren Sinne (Kap. 8, 80 
ſich ih —— ‚AS der ſprechendſte und im engeren Sinne (Rap. 7, 5; 20, 27) um 
Typus dieſes Berfiodungsgerichts wird die Stelle|tericheibet. Hier ift offenbar von dem Glauben im 
.6, 9. 10 immer wieder angeführt: Matth.| weiteren Sinne, ber inneren piforiinen Anerfen- 
18, 14; Apofg. 28,26; Röm. 11,8 (vergl. Lul.2,Inung die Rebe („Beinahe⸗Glauben“). Mit dem 
19* 
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Folgenden erffärt dann ber Evangelif, wie es fam,|(„inbivibuehle Inſtanz“). Wie aber diefes Lebens- 
daß die große Bewegung und eckung im Volk geſetz der Rede Chrifti prinzipiell ein Gebot Gottes 
nicht u einer großen Bekehrung reifte. ‚ft, fo iſt es nad ſeinem Zweck und Ziel ewiges 
.Aber um der Phariſäer willen. Cs iſt Leben, d. h. ewiges Leben enthaltend, mittheilend, 
die Gegenwirkung bes Phariſäismus im weiteſten wirkend, zum ewigen Leben in dem Glaubensge⸗ 
Sinne gemeint. Sie bekannten nicht, traten nicht horſam ſich ſelber entfaltend. Und weil Ehriftus 
mit dem Bekenntniß ihres Glaubens hervor aus das volle Bewußtſein davon hat, daß er mit jedem 
Furcht vor dem Bann. Der Bann aber eriehien] Wort zwiſchen dem ihn beauftragenden Gott und 
ihnen fo fürchterlich, weil fie bie Ehre bei den dem emigen Leben der Seele ftebt, jo rebet er nichts 
Menfchen lieber hatten als irgend (Arep nachdrück⸗ in falicher Eigenheit, ſondern Alles fo, wie es ber 
lich) die Ehre bei Gott. Es ift zunächſt objektiv Bater zu ihm geiprocdyen hat. D. h. au im Aus- 
bie Ehre, welche die Menfchen durch ihre Anerken⸗ druck ift fein Wort durchaus Gott gemäß. So konnte 
nung gewähren gegenüber der Ehre, bie Gott gibt, Ehriftus von feinem Wirken bezeugen, daß es rein 
gemeint. Damit ift aber nicht ausgefchloffen, daß ſei von aller Selbftiucht und Eigenbeit, wie wenn 
in fubjeltivem Sinne zugleich jene Ehre von Menz]|er überall verjhwände, einmal prinzipiell vor ber 
ſchen menſchlicher Art ift, jene Ehre von Gott aber|faufalen Allwirkjamkeit des perjönlichen Gottes, 
von göttliher Art, 2 Malt. 14, 42; Röm. 3, 23.|jodann theologiſch vor bem med, ben Seelen 
9, Jeſus aber rief laut und ſprach. Den|Heil zu bringen, als der vollkommene Mittler. Es 
reinen Gegenſatz zu dem ebrjlichtigen Barteimejen|ift dies die eine Seite der gottmenſchlichen Offen- 
der Juden, welches ber Grund ihres Unglaubens|barung, wie fie Johannes als hellen Spiegel dem 
war, ftellt uns nun der Evangelift in den Selbfte|büfteren Bilde jener ehrſüchtigen, eigenjüchtigen, 
zeugnifien Jeſu ale dem Ausdruck feiner Gefin-|burh und durch gefälichten Partei-Gerechtigteit ge- 
nung gegenüber. So war zu erſt die Geltend⸗genüberſtellte, welde ben Herrn verwarf. Dan 
mabung der Berjon Ehrifti frei von Ehreidarf dabei die andere Seite nicht überjehen, daß 
geiz, eine Geltenpmachung der Ehre Gotz]|biefe reine Offenbarung Gottes gerabe Durch die Voll⸗ 
tes. Er fuchte einzig und allein die Ehre Gottes. endung und vollendete Beſtimmtheit ber menſchli⸗ 
Der Glaube an ihn follte jo fehr der Glaube anſchen Imbivibualität oder Cigenthlimlichleit Chrifti 
den lebendigen Gott fein, als ob er tein Ölaubelzu Stande kam. 
an * — Ds ” —E Glaube an fine 
menſchliche individuelle inung rein aufging 
in die göttliche Offenbarungsherrlichleit, bie er ver- Do gmatiſch chriſtologiſche Grundgedanken. 
mittelte. Und fo ſollte dem entſprechend auch jene] 1. Die Pauſe zwiſchen dem Ende bes propheti⸗ 
Erſcheinung für bie, welche ihn ſahen, zum Erſchei⸗ ſchen und dem Anfang bes hoheprieſterlichen Am⸗ 
nungsbild bes ihn ſendenden Vaters werden. Soſtes Chriſti bezeichnet ber Evangeliſt durch einen 
war ferner feine Sendung von jelbftjüch-| Epilog, welcher die beitimmte Erwartung erregt, 
tigen Zweden frei, rein beftimmt zum SHeilibaß auch ber Schluß der zweiten Hälfte des Evan- 
derer, an bie er gefandt war. Wie er als Licht, gellums jeinen Epilog zugleih als Abfchluß für 
bas in bie Welt kam, nach feinem Prinzip rein ein|da8 ganze Evangelium haben werde, als Gegenftiid 
Leuchten Gottes war, jo war er nad) feinem Zwed|des Prologs(ſ. die Einleitung und Kap. 21). 
durchaus die Rettung der Glaubenden aus ber Fin-| 2. Wäre Jeſus lediglich —** eweſen, ſo 
kerniß, 8. 46. So war weiterhin aud diejwäre er mit der Verkündigung bes Gerichts im 
irtung Ehrifti rein und ausschließlich] Tempel, nachdem die Oberen des Volks ihn ver- 
von rettendber Art ohne Beimifhung von ſucht und fih gegen ihn verftodt hatten im Tempel 
verbammender Wirkung. So fehr nnd aus-|(j. den Matthäus, S. 322 ff.), mit feinem Werte 
ſchließlich ift dieſes heilbringende, won der Finſter⸗ fertig gemweien. Aber das Band ber Gemeinichaft 
niß rettende Leuchten ber Zweck jeiner Sendung, | mit jeinem Boll, das Band feines hobepriefterlichen 
daß er Jagen fan: wer mein Wort gehört und|Mitleide zog ihn nun zur Stunde des Paſcha aus 
nicht behalten haben wird (mas ſich ergeben wirb|ber Berborgeueit wieder hervor, 
am jüngften Tage), von mir wird er nicht geri-| 3. Dear Schm en des Yüngers, daß ſich Iſrael 
tet. D. h. er ift einzig und allein gefommen (in der vollen und vollendeten Lebensentfaltung bes 
feiner welthiftoriichen Heilserjheinung), zu retten. prophetiſchen Chriftus gegenüber verftodte, V. 37. 
Allein das Gotteswort, Das ber Ungläubige nicht] 4. Die Beruhigung des Evangeliften darüber 
behalten bat, das aber ihn feftbält in bem böſen im hingebenden Blick auf Gottes ort und Wal⸗ 
Bewußtſein feines Unglaubens, das Bewußtſein um|ten, V. 38—41. Analog ift die Klage des Pro 
bie göttliche, mißachtete Sendung in ihm, das wirb|pheten und feine Beruhigung, in bie ſich ber 
ihn richten am jlngften Tage (die doyarn nufoe,| Evangelift verfentt. 
vergl. Kap. 6, 39. 40), Und dies ift enblih]| 5. Die Klage des Propheten (Jeſ. 58) für 
dann ein reines, abjolutes Gottesgericht, fi. Der Unglaube der Juden zur Zeit Jeſaias 
ohne irgend eine menſchlich trübe, indi⸗ trat fowohl ber Predigt der Propheten, als bem 
vibuelle Beimiſchung, weil er nicht von ſich Arın bes Herrn, feinen Wunder⸗ uub Gerichtszei- 
jelber aus gerebet, fonbern durchaus nach ber ihn chen in verftodtem Verhalten gegenüber. Daher 
leitenden ErroAn Gottes und zwar fowohl was den ſah auch ver Prophet in ben Leiden bes Propheten⸗ 
Inhalt (das einreiv), als die Form, die menſchliche thums das Bild des leidenden Knechtes Gottes, 
Depanblung und Beiprehung (das Andeiv) an⸗ des Meifias. Und eben daher blidt ber Größte 
langt. Die &vroAn ift aber nicht etwa blos ber ihm unter den Evangeliften auf jene Klage des Größten 
bei jeiner Sendung gemworbene Auftrag, fondern|unter den Propheten bei jeinem Uebergang auf bie 
das in jedem Moment wirkame, dem Moment ges| Leiden Chriſti zurüd, Gr weiß es, daß fich jene 
mäße Gotteögefe für ihn, die innere Gottesftinme: Wehklage vor dem Leiden und in bem Leiden Chriſti 
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volllommen erfüllt hat. Jeſaias ſah die Anfänge |Geiftesieben und Gebetsgeift, geiftige Schlaffucht, 
bes —e— gegen bie meſſianiſche Verheißung, geiſtiger Tod in ber Larve bes feurigften Lebens. 


die Anfänge der Verſtockung, die Anfänge bes lei— 
denden Prophetentbums und des durch die Predigt 
beichleunigten Gerichte. in propbetifchem Geifte, bie 
Zukunft voraus darſtellend; Johannes jah die Er- 
fülung von alle dem in dem Leben Jeſu. 

6. Das Nichtglauben ale Nichtglauben⸗ 
wollen wurde auch ſchon zu Jeſaias Zeiten mit 
dem Nichtglaubenkönnen beftraft, mit bem 
Gericht der Verſtockung. Es iſt die follizitirende 
Einwirkung des Wortes Gottes, welches in heiliger 
und ſelbſt heilſamer Abſicht die Anfänge des Ge⸗ 
richt8 ihrer Vollendung entgegen treibt. In ber 
Anbetung biejes Serichts beruhigt fi der Evan⸗ 
gelift, wie fich der Prophet in ihr berubigt bat. 

7. So finnvoll der Evangelift ben 


nglauben rung Gottes, V. 45 


10, Dem büfteren Bilde des verberblichen und 
verbammlichen Ehrgeizes des phariläifchen Juden⸗ 
thums, welches die Ehre Gottes in Chrifto ver- 
leugnete und am Ende läfterte und mit Schmach 
bebedte am Kreuz, ſiellt fih das Lichtbild der Ge⸗ 
finnung und Darftellung Ehrifti gegenüber, wie 
er nichts für fich jelber int menfehlicher Eigenheit 
und Selbftjucht fuchte, ſondern fein Leben zu ei- 
nem reinen Opfer machte für die Ehre Gottes 
und für das Heil der Welt. So fteht e8 mit fei- 
ner Berfönlichkeit; de ift die reine Idealität jei- 
nes Wefens als fe) enbarung Gottes, V. 44. So 
mit feiner Sendung; fie ift bie reine Sbealität 
jeiner Eriheinung: bie Berflärung der Offenba- 
Mit feinem Zwed; er ifl 


ber Juden, ber das Leiden Chriſti herbeiflihrte, mit|bie reine Spealität der Verklärung der fubftan- 
ber Einteitung vom Jeſ. 53 erklärt, jo finnvoll ers|tiellen Welt, ber Erleuchtung ber verfinfterten 


Härt er das 
Viſion Jeſ. 6. Das 
Zerſtörung der Stadt zur 


eiodtungegericht ber Juden mit der Sünderwelt, V. 46. Mit jeiner Winurg, fte iſt 
odungsgericht hatte die die reine Idealität ber Erlöſung, V. 1. 
olge, beren Gipfelpunttiter richtenden Wirkung feines Wortes; fie ift bie 
die Verbrennung des Zempels war; ſchon Jeſaias reine & 

hatte den Tempel wanken fehen unter ver Offen» |48 


Mit 


bealität feiner Zukunft zum Gericht, 2. 
Mit dem Antrieb, dem Zweck und felbfi dem 


barung ber Herrlichkeit Chrifti, erfüllt von Rauch Ausprud feines Wortes, d. h. der reinen Ideali⸗ 


unter ber Erigeinung der Seraphim. 
find dieſe wohl ſymbol 


Daberität feines Gehorfams, feines Lebens und feines 
ifche Engel bes Feuer-|Berbaltens bis zum Ausbrud feines Wortes jelbft, 


gerichts, wie die Eherubim fymboliiche Engel des V. 49. 50. 


en Waltens in feiner hiſtoriſchen Ber- 


11. Man kann diefes Reſumé über die Selbft- 


üllung überhaupt; eine Erklärung, bie fiyer|barftellung Jeſn zufammenfaflen in ben Ausbrud: 
näher liegt, als die gewöhnlichen Deutungen un⸗ Jeſus war bie reine vollendete, gottmenſchliche 


—* 


8. Chriſtus im Alten Teſtament die Offenbar |parum reine 


rung ber do&« Gottes, wie der Engel bes An⸗ 
gefihts, ©. 49. 
9. Der Evangelift bat aber auch das Bedürf⸗ 


Perfönlichkeit; burchfihtig wie ein Kryſtall für 
feinen Lebensgrund, die Offenbarung bes Baters, 
ingebung an bie heilgempfängli 
Welt in feiner ze reine Ausfirdömung des ewi⸗ 
en Lebens. Er Mar aber eben bie vollendete 
erlönlichkeit, weil er ebenfo beftimmt von dem 


niß, den menfchlichen, etbifchen ne Bater dargeftellt wurbe, wie er ben Bater dar⸗ 


für jenes Gottesgericht in dem Unglauben 


Bolfes anzugeben. Er bebt daher die Glaubens⸗ dualität, der vollendete Charalter. 


geneigtheit wiederholt hervor, wie fie. nicht 
nur bei der Mehrheit im Volke, fonbern auch bei 
vielen Oberen vorhanden war. Höchſt beveutfam 
ift e8, daß bie Furcht vor den Bharifäern, ber 
Feinbfchaft der Pharifkerpartei gegen Chriftum, 
Alles zum Fall brachte und bem Volke fein tra⸗ 
ee Geſchick bereitete. Es ift ein Wort von 
erſchütterndem Ernſt, daß ſich alle Urſachen tes 
allgemeinen Abfalls concentrirten in der Einen 
Sünde der Furcht, und daß die verſchiedenen 
Stimmungen der Furcht: Menſchenfurcht, geiſtige 


einesſtellte, d. h. die vollendete gottmenſchliche Indivi⸗ 


Und ſowohl 
als die vollkommene Berflönlichleit, wie als bie 
volltommene Inbivibualität betbätigte er fich, weil 
er in volllommener Subjeltivität ſtets bie allge- 
meine EvroAn in bie momentane ErroAn feines 
Bewußtfeins verwandelte, oder den Willen Got» 
tes mit feinem Willen in Einflang erbielt. Vergl. 
Leben Sefu II, ©. 129, > 


Homiletiſche Andeutungen. 
S. die Grundgebanlen. — Der NRiüdblid bes 


Geſpenſterfurcht, Schmach⸗ und Leidensfurdt fihlEvangeliften auf die öffentliche Wirkſamkeit Chrifti 
concentrirten in bie Eine Geftalt: Furcht vor dem und ihren ſcheinbar vereitelten Erfolg, — Dieler 


pharifäifchen Bann. 


So fürchterlich verderblich Rüdhlid im Lichte der Weißagung. — Glaubten 
kann die Herrfchaft eines phariſäiſchen Terroris⸗ ſie den noch nit. Das denno 
mus wirlen. Die Reiormationsgefchichte hat es|bigen und das denno 


ber Ungläu- 
der Gläubigen, Pf. 71, 


abermals bewiefen. Und fo heilig und fegene-|23: 1) Ein Gegenfag, in welchem ſich Die Wahr- 
reich ift dann auch der rechte Glaubens⸗ und Ueber⸗ heit der menfchlichen Freiheit ausſpricht; 2) bie 


zeugungsmuth, wie jene Furcht troß all ihrer| Herrlichkeit bes göttlichen 


erichtö und ber gött⸗ 


en eiligkeit verderblich und verbammlich. Dem|lihen Gnabe; 3) die Entiheibung für die Ewig⸗ 
Affelt der Furcht lag aber ber Trieb bes Ehr⸗ |keit; 4) ein Gegenſatz, wie —** Hölle und 
geizes zum Grunde, bie ſtklaviſche Anhänglichkeit| Himmel. — Die erſchütternde Berftodung bes 
an bie Ehre bes jüdiſchen Patriotismus, der un⸗ jüdiſchen Volks gegenüber der vollen görtigen 


befcholtenen Ortboborie, der pharifäiichen Gerech⸗ | Lebensoffenbarun 


brifti. — Wie der Unglaube 


tigfeit. Der fette Grund jedoch von biefem welt⸗ aus der Schuld ſich verwandelt in ein Gericht: 
lichen Ehrgeiz in heuchleriſch⸗geiſtlichen Gewanbe|1) Das Richt een als Schuld zum Ge⸗ 
i 


war Mangel an Erkenntni 
Ehre bei 


und Gefühl für die richt; 2) das 
ott, Mangel an wahrem, innerlihem!ber Schuld. — Die Berfhuldung im Unglauben 


chtglaubenkönnen ald das Gericht 
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ber Juden ein Warnungsbilb für alle Zeiten. — habene Berubigung ber Propheten und Apoſtel 
Die Seftalt ihrer Berfhulbung: 1) Die Furcht (Jeſaias, Johannes) bei dem Bid auf den Un⸗ 
Urfache ihres Unglaubens; a. als Furcht vor dem glauben ihrer Zeit. 
Banne; b. vor dem Banne ber Pharifier. 2)| Starte: Canftein: Was geſchiehet, geiähte- 
Der Ehrgeiz der Grund ihrer Furcht; eine krank⸗ pei nicht Darum, weil es vorher verfündigt iſt, 
hafte Luft an dem Ruhm ber Ördmmigteit, Ge⸗ ſondern darum iſt's vorher verfünbigt, weil Gott 
rechtigkeit, Orthodoxie zc. 3) Der Mangel anl|vorhergefehen, daß es geichehen würde — Die 
Ertenntniß, Geiftesleben und Gefühl für Gottes | Wahrheit ber gerechten, göttlichen Berfiodung. — 
Ehre der Grund ihres krankhaften Ehrgeizes. — V. 42. Hebinger: Selig iſt der, dem bie Welt 
Die fürdterliden Wirkungen einer —82* mit all ihrem Ebrentram gefremzigt und fo viel 
Bannorbnung: 1) nad) unferer Geſchichte; 2) nad igeachtet ift, ale ein Dieb am Galgen, Cal. 6, 14. 
der Geſchichte des Mittelalters, 3) nah der Na-i— Oſiander: Viele et halten es für 
tur einer jolden Bannorbnung ſelbſt. — Derleine befondere Klugheit, wenn jie verhehlen kön⸗ 
Fluch der Menichenfurdt, befonders in Slaubens-|nen, was fie von der Religion halten, denn Nie⸗ 
ſachen. — Der legte, tiefite Grund alles Böſen mand wiſſe, mas fie glauben. Aber eben barum 
Mangel an Sinn für Gottes Herrlichkeit, Röm.|find fie gemeinigli ohne Religion, ohne Glau⸗ 
1, 21. — Der unbeilige Barteigeift in feinen heile|ben, ohne Seligkeit. — Cramer: Der wahre, 
Iojen Wirlungen: 1) Die Charakterziige eines |ungefärbte Glaube muß allezeit mit dem Belennt- 
folcden Parteigeiftes: wechjelfeitiges Belügen, Täu⸗ niß zufammen flimmen. — Duesnel: Man 
ſchen, Aufregen, Feſſeln. 2) Die heillofen WirsIftehe, in welden Umſtänden und Stande man 
tungen: a. Furcht, b. Verleugnung, c. allge- wolle, fo muß man fi daran keineswegs bin⸗ 
meines Berberben. — Wie, wenn nur zmwölf|lden; man muß fi an nichts bangen, was uns 
tapfere Stimmen der Wahrheit im Spnebrium |von Menſchen kann genommen werben, wenn wir 
gemwefen wären ftatt ber zwei, bie auch nicht|das wollen erlangen und halten, was Gott allein 
tapfer genug waren?] — Die Seltenheit und dieigeben kann. — Zeiſius: Solder Staatsglaube 
Serrtichfeit tes wahren Freimuthes im Dienftelift heutzutage unter ben Großen und Melt- 
ber Wahrheit. — Chriftus bie Herrlichkeit Sot-|fugen, als die Niemand willen laffen, was fte 
tes im Alten Teftament. — Daß die Juden biejeigentlich glauben und im Schilde führen, nur zu 
Ehre bei Gott verſchmähten, wurbe barin offen-jallgemein, Röm. 10, 10; 2 Kor. 4, 13; Matth. 
bar, daß fle Chriftus verfhmähten, ber die Ehre 10, 32. — Strebeft bu nad) Ehre, Anjehen, Reid 
Gottes in feiner Gerechtigleit offenbarte. — Je⸗ſthum und Herrlichkeit der Welt, jo bift du bir 
fus rief laut. Die feierliche Verwahrung Jeſu hinderlich am Glauben und an ber Seligkeit. — 
egen die Beſchuldigung, er habe fich als falſcher Jeſus ruft und bie Menſchen mollen be nicht 
Beophet eine eigene Ehre augemaßt. — Die Slau-|hören. — Eramer: Der hriftlihe Glaube läßt 
bensmwürbigfeit des Herrn gegenüber dem Une Ifich nicht trennen; ber Glaube, der Ehriftum faßt, 
glauben feines Volks. — Dad herrliche Lichtbilp |fafjet auch den Vater. — V. 45. Hebr. 1, 3; 
des aufopferungsfreubigen Lebens Jeſu gegenüber |3oh. 14, 9. — Canftein: Ehriftus beruft fih 
dem ſelbſtſüchtigen Weſen feiner Beitgenoffen: 1) wider feine Feinde immer auf ben Vater. So 
Sie ſuchten ihren eigenen Vortheil, Ehre, Leben 2c.;Imögen treue Diener bes Worts in Beratung 
er lebte nur für Gottes Sade. 2) Sie warenjund Widerwärtigkeit aud auf. ihr Amt trogen, 
deßwegen ſtklaviſch abhängig, von einander; er|das fie von Gott empfangen. — B. 46. Die 
ſtand ei in Gott da, 3) Sie fuchten unterdem|Sonne ift ein ſchönes Licht, Chriftus, bie Sonne 
Schein des Eifer für Gottes Ehre das Lichtbild der Gerechtigkeit, viel taufenbmal ſchöner. — V. 
feiner Ehre durch Schändung auszulöfhen; Ehri-]47. Ein rechtſchaffner Diener des Worts iſt nur 
Rus verherrlidhte die Ehre Gottes und fein Er⸗geſandt, felig zu machen. — V. 48. Duesuel: 
barmen gegen feine Feinde durch bie volle Freu- Die Diener Chriſti dürfen fih niemals rächen an 
bigfeit zu jeiner Schmach. — Chriftus die reine den Verächtern ihrer Predigt; es ift Gottes Wort, 
Dffenbarung Gottes: 1) In feinem Wefen; 2) in der wird ſolches zur rechten Zeit fchon richten. 
feinen Zwed; 3 in feinem Werk; 4) in ſeinem — Zeifins: Das Wort Gottes ift ba8 ewige 
Wort. — Ehriftus die reine Offenbarung Gottes |Leben. 
in ber reinen Beftimmtheit feines perfönlihen Wer| Gerlach: Die Schuld der Juden wurbe da⸗ 
ſens. — Was das Selhftzeugniß Chrifti von allem durch fo groß, daß fie nicht nur innerlid von Jeſu 
Eigenlob vollkommen unterfcheibet: 1) Sein vüllie]und feiner Offenbarung entfremdet waren, ſon⸗ 
ge8 Zurückgehen auf jeinen Lebensgrund, den dern auch als Jeſus Durch bie herrlichfien Wun⸗ 
Pater; 2) fein völliges Ausgehen aut feinen Le |berthaten jenen höchften Beweis (ſ. Kap. 7, 17) 
benszwed, das Heil der Welt. — Wie ber Un-Iunterftügte, fi) bennodh von ihm akwanbten. — 
gläubige das verſchmähte Heilswort nicht los wer⸗ Die Rebe von ®. 44 an ift feine einzelne zc.; 
en kann und als fein inneres Gericht dem jüng- Johannes fügt, um das Unverantmwortlidhe bes 
fen Tage entgegenträgt, ber es auch zum äuße- jüdiſchen Unglaubens zu zeigen, ben Hauptinhalt 
ren Gericht madt. — Der jüngfte Tag bie Dffen- der Heben bes Herrn binzu, daher denn in bie- 
barung des inneren Gerichts. — Das Mare Le⸗ſſer freien Zufammenftelung viele Erinnerungen 
bensgeſetz Chrifti eine Mahnung für uns, unslan frühere Reben vorkommen. Zu 3. 44 vergl. 
unſer verbunfeltes Lebensgeſetz Har zu machen. — Kap. 7, 16; 5, 19; 8, 42. — Zu B. 45 Kap. 
Das Lebensgejeg Chriſti als das Geſetz ſeiner 8, 19; 14, 10; Kap. 1. — Zu ®. 46 Kap. 1, 
Freiheit. — Der Rüdblid des Evangeliſten auf 5; 8, 12; 12, 35. — Zu B. 47 und 48 se 
das prophetiſche Wert Chriſti ein Beweis, daß 3, 17; 5, 4b fi. — Zu B. 49 Kap. 8, 28. 38, 
In bobepriefterliches und königliches Wert noch — Zu 8. 50 Kap. 6, 39. 40; 10, 11, — Seine 
olgen mußte. — Der tiefe Schmerz und bie er⸗ Offenbarung war nichts als Ticht, Leben und 
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Liebe. — Lisch, B. 47-50: Traurige Folgenjinnere Ueberzeugung von Jeſu göttliher Sendung 
Des Unglaubens. — Braune: Eliſa hatte m if, macht befto ftrafbarer, wenn man fi ſchämt, fie 
Eias weniger noch, und wenn man alle Wuns|zu befennen. — Das Belenntniß des Evangeliums, 
dır ber Propheten zuſammenzählt, hatten fie 74 ge-|das Belenntniß Jeſu hat (befonders) hoben Werth 
than; die des Mole rechnet man auf 76. Aberlin Zeiten, wo es Schmach bringt. — Wie viele 
obgleich Johannes nur 7 erzäblt, jo erflärt er body] Gefahren und Hinderniffe des freien Belenntniffes 
Kap. 21, 25, es würde die Welt die Bücher nicht|gibt es in höheren Ständen! WMenfchenfurdht, 
begreifen, die zu beichreiben wären, wenn alle brgeiz find bie ftärkften Hinberungen bes frei⸗ 
Thhten Jeſu follten beichrieben werben. (Theo⸗ müthigen Glaubens. — Pharifäer. Ganze Par⸗ 
logiſch intereflant, homiletifch wäre eine quantitas|teien können Einfluß haben auf Unterbrüdung 
tive Zählung ber ſämmtlichen Wunder nicht rathejund Hemmung des Evangeliums. — Jeſum ver- 
ſam. Mit der Eiebenzahl des Johannes freilichiwerfen ift Golt verwerfen. — Er wird aud künf⸗ 
bat es eine andere Bewandtniß.) — Und dben=Itig nicht richten auf eine partetiihe Weile, als 
noch glaubten lie nit an ihn. Wurdtelwegen perſönlicher Beleibigungen von Seiten der 
bares Dennoch! — Der Anfang bei Gewiſſens⸗ |Ungläubigen. Den Ungläubigen wird fein eige- 
Ihußben iſt zu fürchten und zu fliehen. — Ohne nes Gewiflen verbammen. Der Unglaube trägt 
Beleintniß geräth der Unglaube bald in ein Ab-Ijeinen Richter in fih. — Chriſtus hat nichts un⸗ 
nehmen, und jein Licht droht zu verlöfhen. Csiterlaflen in feinem Beruf. An ibm lag alfo bie 
fehlt ;a die innere Eutſchiedenheit, bie kräftig äu⸗ Schuld nicht, wenn bie Menſchen nicht glauben 
Bere Hinderniſſe überwindet; es tritt eine gewiſſe wollten. — Schleiermacher: Es gibt nur Eine 
Ungewißheit und Unwahrbeit hinzu, bie leicht den Ehre, das ift die Ehre bei Gott, und nur Eine 
Schein der Klugheit gewinnt, aber der ohne Ein⸗Furcht, die den Menſchen nicht erniebrigt, das if 
falt if, und es wiegt das Irdiſche fhmwerer, wenn|die, welche fpridt: wie jollte ih ein fo groß 
man das Himmliſche nicht wagt. — Goßner, Uebel thun und wider Gott fündigen. Aber bas 
V. 37: Hat fih nit Ehriftus vor vielen Prer gehört zur Sünde gegen Gott und feinen Geift, 
digern verborgen und vor ganzen Gemeinden, weillwenn wir das, was uns in dem Innern bes 
fie an ebenfo begegneten , wie hier bie Juden ?| Herzens Wahrheit ift, in baffelbe verjchließen wol⸗ 
— Die Juden ſahen die Wunder, aber den Arın, len und nicht herauslaflen, bamit es noch weiter 
ber fle wirkte, faben fie nicht. Der Hochmuth wirke. Denn zum gemeinfamen Gut und Belit 
verbedte ihnen benjelben. Die Demuth hebt biefe|bat uns ber Herr alle geiftigen Gaben verliehen. 
Dede bog: — 8. 42, Es war aljo ein Glaube, | — Einige find ber Meinung, der Herr molle über- 
ber nur bis zur Ueberzeugung, zum Beifall, aber haupt ben Glauben ber Menfchen von feiner Per- 
nicht zur Geburt und Belenntnig fam. — Man|jon mehr ablenfenunb ihn auf den hinrichten, ber ihn 
fürdtet den Bann von Menjchen und den Bann geſandt babe; Anbere: aller Glaube, ben er for- 
von Gett, von Chriftus fürchtet man nicht. — dere, folle allein auf ihn und feine Perſon gerich- 
Diefe Hurt bor einem ungerechten Banne fannitet fein. Laſſet uns das Cine und das Anbere 
uns in’s ewige Verberben, in den ewigen Bann|vermeiden, indem wir Beides mit einander ver- 
Gottes ſtürzen. — Es kann eine Seele auch ohne binden, denn fo hat es ber Erlöfer gemeint. — 
äußere irden emeinf&haft, ohne Salramente, von] Was er Iogt über fein Verbältniß zu denen, bie 
Brieflern gereicht, jelig werden, wenn fie ungerlan feine Worte nicht glaubten. — Die Sache felbft 
echter Weiſe davon verbannt und ausge] Ioffen wird ihn richten. — In dem Anblid feines Lei- 
wird. — Laßt uns baher nichts fürchten ale den dens und Todes fagt ber Erldfer: ich weiß, daß 
Bann von Chrifto im Herzen, ale bie Scheibung |fein Gebot das ewige Leben if. — Beiler: 
von ber Liebe Chriſti. — Glauben, heißt beriZielleicht fol der in den Neben des Heilanbes fo 
Weg aus der Finfterniß zum Lit. — 3. 48. häufig wiederkehrende und betonte Ausdruck, baf 
Es geht nie leer ab, wenn man Gottes Wort ihn Gott geſandt habe, auch dazu dienen, ihn als 
bört ; man kann dabei nicht neutral bleiben, ent-|ben Engel (Gefanbten) bes Herrn in ber Schrift 
weber, ober, Hreund oder Feind, Gnade oder Ge⸗ des Alten Teftaments zu bezeichnen. — Richter: 
richt. — 8. 50. Man predigt mit großer Freu⸗ Mer Ehrifti und des Vaters Wort und Liebesge- 
bigleit, wenn man nichts von ſich Velber rebet;|bot verachtet, verachtet feine eigene ewige Selig- 
wenn e6 fein Wort und nicht bes Predigers Gemäfchelkeit. — Stier: Johannes kennt feinen anderen 
oder Kunſtwerk IR. — Heubner: Die heimliche, Imahren und vollen Glauben als ben bekennenden. 


VI 


Die Wiederkehr Jeſu aus der Berborgenheit in der Liebe gu ben Seinen. Die 

euetbung im Jüngerkreiſe jelbf. Die Beihämnng und Erfhätterung ber Ge⸗ 

treuen. Die Ausfheibung bes Judas. Chrifti gubmaigen eine Verklärung ber 

Gaftlichleit, wie ber dienenden Meikerigeft ie Symbolil und Grundlegung 

ber brüderlichen Zucht in der Gemeinde. Die dynamiſche Ausſcheidung des Wider- 
ſachers aus der Jüngerſchaft Jeſu. 


Kap. 13, 1 -30. 
(Matth. 26, 17-85; Marl. 14, 12-31; Lul, 22, 7-38. B. 1--15 Gruͤndonnerſtag⸗Perilope.) 


[Er hatte fi vor ihnen verborgen.) Bor dem Feſte des Paſcha aber, da Iefus erkannt 1 


296 Das Evangelium Johannes. 13, 1— 30. 


hatte, daß feine Stunde heranfam I), Daß er auß dDiefer Welt hHinüberginge zum 
Bater, und Da er lieb hatte Die Seinen, Die In der Welt waren ſzurüd— 
blieben], ging er in feiner Liebe zu ihnen bis — zum legten Ende [feine Liebesoffenbarurg 
2 bei dem Liebesmahl führte die Entfcheibung berbeil. *Und da das Mahl eben anfing ?), nag- 
dem der Teufel fchon den Judas, Simons Sohn, dem Ifchariothen, in’8 Herz gefireut ®), 
3 daß er ihn verrietbe, "und Jeſus ) erfannt hatte, daß ihm der Vater Alles in die Härde 
4 gegeben, und daß er von Gott audgegangen fei und zu Gott bingehe, *da fteht er auf win 
Mahl [das eben beginnen jol und dadurch behindert ift, daß Keiner das Gaftrecht des Fußwaſchens 
verwaltet] und legt das Öberfleid ab, ergreift einen Leinſchurz und umichärzt ſich felter. 
5 *Darauf gießt er Waſſer in das Wafchbeden. Und er fing an, den Süngern Die Füße zu 
6wajchen und fle abzutrocnen mit dem Leinfchurz, womit er umfhürzt war. *So komm: er 
7 zu Simon Petrus, und Der fagt zu ihm: Herr, du ſollteſt mir die Füße waſchen? *Ifus 
antwortete und fprach zu ihm: Was ich thue, Das weißt Du jegt nicht, Du wirft es aber 
8 erfahren [erlennen] nach Diefem. *Da fagt Petrus zu ihm: Nimmermehr folft du mir 
die Füße wafchen. Jeſus antwortete ihm: Werde ich dich nicht wafchen, fo haft du feinen 
I Theil mit [an] mir. *Da fagt zu ihm Simon Petrus: Herr, nicht meine Füße allein, fon= 
10 dern auch die Hände und dad Haupt. *Iefus fagt zu ihm: Wer gebadet ift, der hat nichts 
nöthig, als nur Die Füße zu mafchen, vielmehr ift er ganz [bem ganzen Leibe nad] rein. 
11 Auch ihr feid rein, aber nicht Alle. *Denn er wußte feinen Verräther wohl, deßwegen 
ſprach er: nicht Alle feid ihr rein. 
= %* 
%* 
12 Da er ihnen nun die Füße gewafchen, und fein Oberfleid wieder genommen hatte und 
ſich wieder niedergelaffen *), fprach er zu ihnen: Verſtehet ihr, was ich euch gethan habe? 
12*%hr heißet mich Meifter und Herr und faget recht fo, denn ich bin's. *»Wenn nun ich euch 
die Füße gewafchen babe, der Herr und der Meifter, fo müßt auch ihr euch unter einander 
15 die Füße waſchen. *Denn ein Beifpiel habe ich euch gegeben, damit, wie ich euch gethan 
16 habe, alfo auch ihr thut. *Wahrlich, wahrlich fage ich euch, ein Knecht ift nicht größer 
17 al8 fein Herr, noch ein Gefandter größer ald der, welcher ihn gefandt hat. *So ihr Die= 
18fe8 [z«öra] wiffet, felig feid ihr, wenn ihr Daffelbe [avra] thut. Richt von euch Allen 
rede ich; ich fenne fle, welche ich ermählt babe. Aber [fo iſt's] damit Die Schrift erfüllt 
werde: der [no] das Brod mit mir iffet, bat [fen] den Fuß gegen mich erhoßen zum 
19 Tritt (zum BVerräthertritt, Bf. 41, 10]. *Bon jetzt an fage ich es euch, ehe denn es gefchehen, 
Damit, wenn es gefchehen ift, ihr glauben möget, daß ich's bin [ter in der Pfalmftelle bezeich⸗ 
20 nete Meſſias). *»Wahrlich, wahrlich fage ich euch, wer nur Einen aufnimmt, den ich fende, 
der nimmt mich auf, wer aber mich aufnimmt, nimmt auf den, der mich gejandt hat. 


“ »* 
* 


21 Da Jeſus folches gefagt hatte, ward er erfchüttert im Geift, und bezeugte Lfeierlich] 

und ſprach's aus: Wahrlich, wahrlich fage ich euch, Einer unter euch wird mich verrathen. 
22 *Die Jünger fahen fih nun einander an, verlegen ungewiß [amogovuero], von welchem er 
23 rcde. *Es lag aber Einer von [ex zwr] feinen Jüngern zu Tifch an der Bruft [Schooffeite] 
24 Jefu [zu feiner Rechten], den Jeſus lieb hatte [ber fein Freund war]. *Diefen nun winkt 


1) Nach Codd. A. B. K. u. A., Lachmann, Tiſchendorf ift —X zu leſen, nicht Ancder. „Das Perſelt floß aus 
der Reminiscenz von Kap. 12, 24.“ Meyer. 

3) B. L. X. ac.: yıroussoo flatt yeruuevor; ein wichtiger Unterſchied. 

3) Die Lebart iva naepadus avıiw Toodas Ziuumos loxapıaıns nad B. L. M. X., Copt., Arm., Vulgata :c. 
von Zifhenborf aufgenommen , von Meyer für die richtige ertlärt, if nicht bereiitigt, gegen bie von A. D. ⁊c., Lach⸗ 
mann gegebene Lebart aufzulommen. Meyer erflärt die obige Lesart: als der Teufel bereits feinen Anſchlag gemadt 
fih in's Herz gefaßt), damit ihn Jubas Überliefere, und bemerkt, fie fei ſchon frith (fhon von Drigenes) dahin miß⸗ 
verflanden worden‘, bier werbe bie Berführung des Judas durch den Teufel berichtet. Wahrſcheinlich aber fürdtete 
man, in ber Recepta Tönme ber Fatalismus einen Anhalt finden, und je entftand eine Eonjeltur, bie aber, ohne daß 
es bemerit wurde, ſich viel, fataliftifcher ausnehmen mußte. 

4) Die Worte 5 ’Inooos fehlen bei B. D. L. X. ıc. Eob. A. u. 9. Iefen fie. Man konnte fie leicht ausfallen Laffen, 
weil fie bei bem ohnehin verwidelten Zap entbehrlich fchienen. 

5) Tiſchendorf: zad averzecev na Eobb. B. C* sc. Für xaiauh A. L. u. A. 
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Simon Petrus zu und ſagt zu ihm: Sprich, wer iſt's N), von dem er redet? »Derſelbe 25 
aber ?) Tehnt fich auf Die Bruſt Iefu und fagt zu ihm: Herr, wer ift’8? *Jeſus antwortete: 26 
Der iſt's, dem ich den PBiffen tunfen und übergeben werde [Bawas-Emdwow): der an 
der Reihe if]. Und den Biſſen eintunkend gibt er ihn [fchon] dem Judas, Simons 
Sohn, dem Iicharioth 9) [ver ihm mit der Hand verlegen entgegengefahren in bie Schüffel]. 
*Und nach dem Biffen, Da fuhr der Satan in denfelben hinein [war er entſchieden und ein 27 
Werkzeug des Satans]. Da fagt nun Jeſus zu ihm: Was du thuft, das thue gefchwind 
[recht bald, zayıov]. *Dies aber verftand Niemand, von den zu Tifche Liegenden, wozu er 28 
es zu ihm fprah. *Etliche nämlich meinten [gar], weil Judas die Kaffe hatte, Jeſus fage 29 
zu ihm: Taufe ein, was wir brauchen auf’8 Feſt, oder Daß er den Armen etwas geben folle. 
*Sp wie derfelbe nun den Biffen genommen hatte, ging er al8bald hinaus. Es war aber 30 
Nacht. 


« in ber morgenlänbifhen Kirche). Beltand num 
Eregetifge Erläuterungen, die Agape an der Stelle des Oftermahls ſchon zur 

1. Ueber die Hypothejen der modernen Kritik Zeit des Iohannes, fo begreift man, daß ber Aus⸗ 
(Bretſchneider, a: Baur 2c.), betreffend die druck ayazar, der ſchon an fid) auch die Bedeu⸗ 
Geſchichte der Fußwaſchung, |. Meyer, ©. 381. tung bat, Xiebe erweijen, im Munde des Johannes 
Ueber das Berbältniß der johanneilhen Darftel- boppelfinnig fein fonnte, d. h. den Sinn mit an- 
lung bes Abſchiedsmahls Jeſu zum Abſchiedsmahl deuten konnte: er zeigte ihnen feine Liebe durch 
ber Synoptifer vergl, Matthäus, Kap. 26. Nach die Agape. Der dunkle Ausbrud des Evangeliſten 
jener überfichtlichen Betrachtung (vergl. auch Tho⸗ |erfcheint noch abſichtsvoller, wenn man bebentt, 
Iud, S.46) wird e8 genügen, wenn mir bie Ueber⸗ daß 70 z£Aos auch bie religidje Ceremonie, bie 
einftimmung zwilhen Johannes und den Synop⸗ Einweihungsfeier bezeichnet. Das kaum überſetz⸗ 
titern an ben einzelnen Stellen, wo fie in Brage bare Wort: bis anf das Ende bin, bis zum Ent- 
fommt, wieber hervorheben. Alſo bier’ V. I—4; ſcheiden liebte er fie da (oder: feine Liebe zu ihnen 
V. 27; Kap. 18, 28; V. 19. 31. Die Anficht führte mit ihrer Vollendung zugleich jein Ende 
von Bynäaus, Wichelbaus (Leivensgeichichte) unb |berbei, oder Zinzendorfiſch: da bat er fich zu Tode 
Nöpe (1856), das Mahl des Fußwaſchens fei mitjgeliebt, den Tod herbeigeliebt), enthält zugleich für 
dent Paſchamahl nicht identiſch, tft in der Schei- hriftfiche griechifche Seler den Anklang bed Ge- 
bung beiber Mahlzeiten zwar nicht haltbar, es iſt dankens: er gab ihnen bie Agape auf das chriſt⸗ 
aber etwas Wahres daran, fofern zwei Abthei⸗ liche Weibefeft bin, auf Die hriftliche Einweihung 
lungen des legten Mahls beftimmt zu unterjcheiben |in jeine Todesgemeinichaft durch das Abendmahl. 
find, von denen bie Synoptiker vorzugsmeile die) Da Chriſtus das Paſcha zur neuteftamentlihen 
zweite Abtheilung, d. h. die Einfegung des Abend⸗ Geftalt des Abendmahls entfalten wollte, jo war 
mahls, genauer barftellen, während Sohannes die es ganz finnvoll, daß er das Feſt der Zeit nad 
erfte Abtbeilung, d. h. das in das vorbildliche ſo einrichtete, Sn das Paſcha jelber vor den An⸗ 
chriſtliche Liebesmahl verwandelte jüdiſche Paſcha⸗ fang bes 15. Nilan fiel und erft das Abendmahl 
mahl, beroorhebt. Daß bie chriftliche Agape in|bineinfiel in das volle Fe. Daher kam er früh 
ihrer Unterſcheidung von dem Abendmahl aber auch |mit den Jüngern nad Jeruſalem und begann bie 
in Verbindung mit bemfelben jchon vorhanden | Feier vor dem Wendepunkt ber beiden Tage, d. h. 
war zur Zeit, da Johannes fein Evangelium fchrieb, |vor 6 Uhr Abends am 14. Nifan, fo früh, daß 
ergibt fih aus 1 Kor. 11, 17 ff.; Brief Judä, noch der Beichluß bes Oftermahls ober ber ur- 
3. 12, 2 Betr. 2, 13; wahrſcheinlich auch aus|fprünglichen Agape vor 6 Uhr, oder jebenfalls erft 
Apofig: 2, 42. 46; 6, 2. Daß ferner die Agapeigegen 6 Uhr da war. Mit biefer einfachen An- 
der Abenbmahlsfeier in der apoftoliihen Kirche nahme erledigen fich alle Schwierigkeiten, nament⸗ 
vorherging, ergibt fih aus 1 Kor. 11, 20. 21 |lich wenn bemerkt wird, daß Die Genauigkeit unferer 
und aus ber Thatfadhe, daß auch noch zu Augus | Zeitmellungen damals noch nicht vorhanden mar. 
ftins Zeiten in der afrilaniihen Kirhe am Grün⸗ 2. Vor dem Weite des Paſcha. Verſchiedene 
donnerftage ein gemeinfchaftliches Mahl vor dem|Eonftruftionen: 1) Der erfte Sat geht fort bie 
Genuß des Abendmahls in der Kirche gehalten zum Schluß ®. 5 und ber Nachſatz beginnt mit 
wurbe, nachdem bie Agapen im Allgemeinen längft den Worten V. 4: er ſtand auf vom Abendmahl 
von bem Abenbmahl waren getrennt worden (ent- (Griesbach, Matthäus u. A.). Macht man daraus 
ichiebener aber wohl in ber abendländiſchen als ben Abend vor dem Feitabend, ober ben Abend 


1) Kai Alysı avıa“ sind vis korır, nepl 06 Adyeı leien bie Codd. B. C. L. X. Vulgata, Origenes. Die Lesart 
neBEodeı ris Gap ein ſcheint nach B. 25 gebildet. 

2) Das FE von Tiſchendorf audgelaflen nad B. C, von Lachmann feflgebalten nad A. E. F, G., fest offenbar das 
Verfahren des Johannes in einen gewiffen Gegenfag zu bem Ausdruck des Petrus. Das oew bei Gopb. D. L. M. 
ſcheint exegetiſch. d. h. es erklärt, wie Petrus feinen Ausdruck meinte: Eprid zc., d. h. frage ben Weeifter. 

8) Die Lesart ber Tiſchendorf nah B. C. L. zc.: Jam 10 Ymulovr za deiw arrıd verwiſcht ben genaueren 
Sinn. Das erfte dußcaıwpas bei Lachmann nah A. D. K. ſcheint nach bem zweiten eußaıpas, das an feinem vedten 
Orte lebt, aus Adıyac Tonformirt zu fein. 

4) Die Lekart ’Ioxapınroe bei Tiſchendorf nah C. L. M. ıc. ſcheint Reminiscenz bes früher fo vorlonmenden 
Ausdbrı.de, 
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bes 13. Nifan und weiterhin leinen Einfchnitt, jo|brachte bie Entſcheidung. Wenn fich allo auch bie 


geht die Geſchichte in einem fort durch bie Nacht! Worte bes exfien Berfes 
i8 Ende Kap. 17, unb bie Kreuzigung erfolgt De pegiehen, io 
.|in ber 


nächſten Tag am 14. auch noch vor bem Fe 
Gegen diefe Annahme ſpricht ſchon a. die übermä—⸗ 
Big Ichwerfällige Conftrultion (vergl. Kap. 6, 22); 
b. der verfchiedene Sinn des eidws V. Lu. 3, der 
ganz verwilcht wird, wenn man das zweite eddws 
zur Wiederholung bes erften macht und die Worte: 
eis rERos 2c, zur Barentbefe (Bleel: vor dem Feſte, 
da Jeſus wußte, baß feine Stunde gelommen jei, 
aus biejer Welt zum Bater hinüberzugeben, ba er 
bie Seinigen in ber Welt geliebt hatte — bis an's 
Ende liebte er fie — da ein Mahl ftattfand u. ſ. f.). 
Der Evangelift bat eine zwie fache große An- 
tithefe zur Verherrlihung bes Herren beabſichtigt. 
Die erfte (8.1) verherrlicht beionbers feine Liebe, 
womit er den Züngern feine Liebe bis zur Vollen⸗ 
bung offenberte in bem Liebesmahl felbft; bie 
zweite (V. 2—4) verberrliht beſonders feine De- 
muth, in welcher er den Züngern bie Füße wuſch, 
obihon er von fih wußte, daß ibm der Vater 
bie Allmacht ſchon barreichte und baf ber fatanijche 
Verräther unter den Jüngern war. Dieſe beiben 


unähft auf die Jünger 
—8 auch auf die Seinen 
Welt überhaupt. Er kam wieder und 
führte fein Liebeswerk zum Ende hinaus. Er 
liebte fih zu Ende, zu Tode, benn das Oſtermahl 
eben führte die Entſcheidung bes Berräthers, und 
fo feinen Tod herbei. Das nyanınaev bezieht fich 
aljo allervings auf das ganze Liebesmahl und 
eben fo bie Beflimmung neo zjs £opr. Bor dem 
vollen Anbruch des Haſcha⸗Abends ging Judas 
hinaus in die Nacht, und bamit war zo Eds 
entſchieden; bie Liebesthat Jeſu hatte die Entichei- 
dung herbeigeführt. Das beftimmtere Datum war 
aber ber Aufbruch Jeſu von Bethanien nad Se- 
rulalem: das war ber Ausbrud feines Liebens, 
woburh das Enbe herbeigeführt wurde. Die 
Beziehung ber Worte ayannoas roüs Idious anf 
das Vorige: um Überzugehen zum Bater, nachdem 
er „geliebt hatte (Meyer), hat keinen Sinn; bie 
Erflärung aber: „bat er bie letzte Liebeserweiſung 
ihnen gethan“, läßt das eis vEAos auch nicht zu 


jeinem Rechte fommen. 
4. Und da das Mahl. Die Einführung bes 


eziehen fie 


Ipezifiich verichiebenen Momente kann man nicht|deinvor ohne Artikel erklärt fi baraus, daß Jo⸗ 
vermischen, ohne den Sinn ber ganzen Stelle zu|hannes die Natur bes desnvov buch das nyannaer 
verwilchen. c. ber formelle Abſchluß des Satzes im erften Verſe ſchon angedeutet bat. Es fcheint 


8. 1 ift gleih Har. 2) Der erfte Sat ift abge- 


„gegen das Paſſahmahl Mi 8), 
jhloffen mit dem erften Verſe (Bulgata, Luther, Bed Paſſahmab zu Ipreien (Bigelhaus) 


aber wie ano desinvov, deinvor iivas heißt: 
Züde, Lahmann 2c.). Indeſſen ift die Faſſung nach ber Mabigeit, zu Tiſche geben, jo heißt auch 
verichieben: a. Kling, Lutharbt u. A. jchließen das |deinvov yıroukvov nicht: als ein Mahl fattfand, 
ng6 ıng Eopr. x. an Eidws an: da Jeſus vor|fondern als bas Mahl fattfanb oder gehalten 
dem Feſt des Paſcha wußte. Dadurch würde aber|werden folite, nämlid das Mahl vieles Tages, 
bie Zeitbeftimmung bebeutungslos. b. Beziehung |und bies war das Feſtmahl.“ Tholud. Auch wenn 
des neörns ıc. aufeyannous (Wiefeler, Tholud) |yeraufvov gelefen würde (f. bie kritiſchen Roten), 
in dem Sinne: wie [don vor dem Feſte, im würde es nicht heißen: nachdem es gehalten war 
Bemußtfein des bevorſtehenden Abſchieds (Kap.I(Zuther, Hofmann), fondern nachdem es ſchon be- 
12,23), er die Seinigen geliebt hatte, jo liebte er|gonnen hatte, Nach Meyer u. v. A. joll vieles Mahl 
fie erft recht am Ende. Dabei bemerkt Tholud, |nicht das Abenbmahl fein; Johannes ſoll bafielbe 
das nyannoev avrous tönne nicht mit Liide erflärt|(wie e8 am gleichen Abend gefeiert worben) als 
werben: er gab ihnen einen Liebesbeweis, ſondern bekannt vorausgefett haben. Nach ihm würde alfo 
nur von einer Liebesftinmung. Doc wohl von|tas Palhamahl ausfallen. Nah Baur fiele das 
einer Liebesftimmung, bie buch ein Zeichen ſich Abendmahl aus, weil es ber Berfafler des Evau⸗ 
offenbarte? Womit banı bie Liebesftimmung in |geliume Kap. 6 an das zweite Paſchafeſt Jeſn ge- 
ben Liebesbemweis zurädfällt. c. Beziehung des inüpft batte; nah Strauß hätte der Evangelift 
ng6 Tas auf die ganze Geſchichte. Meyer meint, vom Abendmahl nicht gewußt. 
wenn es ber Borabend bes Feſtes (dev Abend bes] 5. Das Diehl anfing. Man batte ſich nämlich 
14. Nifan) gemwejen wäre, jo hätte Johanues ſſchon gelagert, ©. 4. 12. 
ſchreiben müſſen: 75 own rar «Luuor. Der| 6. adıdem der Teufel fon: dem Judas. 
chrouologiſche Wendepunft Tcheint bier durch die] Gegen die Erllärung von Meyer, als ber Zeufel 
Furcht vor der „Harmoniſtik“ verdunkelt zu jein.| bereits jeinen Anfchlag gemacht, |. die kritiſche Note. 
Tj nowry rüv alvum» und no0 rös foor. ift| Auffallend wäre e8 doch auch, wenn hier von dem 
ganz und gar Eins. Wir beziehen das oo eng :c.|Herzen bed Teufels die Rebe wäre, abgeichen 
auf das dunkle und vielfagende eds zTEAos nya-|davon, baf es am Ende wenig Sinn hätte: der 
anoev avrovs. Bor dem Sefte aber trat er wieber |XTeufel hatte bei ſich beſchloſſen, daß Judas ihn x. 
hervor (Gegenfag zum Vorigen). Da trieb erjAls ob dergleihen vom Beſchluß bes Teufels ab- 
ſeine Liebe bis zum 16405. Der vollendete Aus-Ihinge. Die Sache ftebt jebt fo, bat ihm ber Teu⸗ 
drud feiner Liebe führte auch die Bollenbung |fel den Gedanken, bie Enıdvuuia des Berraths in's 
feines Lebens herbei. Insbeſondere offenbarte er Herz geftreut hat; zum feften Rathſchluß wich ber 
nämlich bei dem Liebesmahl bie Demuth feinerjböfe Rathſchlag erft B.27. Nah Matthäus if 
Liebe. zwar Judas ſchon früher zu bem Hohenprieftern 
3. Da Iefus erkannt hatte. Das dE wiegt|gegangen und hat mit ihnen verhandelt; dies ſchließt 
ſchwer hier und bient aud) —* Erläuterung. Jeſus aber nachfolgende Schwankungen und Kämpfe bes 
hatte fich zurüdgezogen. Aber vor bem Beginn bes |Unglüdieligen nicht aus. Während nun bie erfte 
Heftes zog ihn das Bewußtlein, feine Stunde feilAntithefe allgemein war unb fidh auf Das ganze 
efommen, und feine Liebe zu ben Seinen wiener |Liebesmahl bezog, ift dieſe zweite Antithefe fpeziell 
ervor, und nun liebte er fie fo, daß das Ende, und bezieht fih auf bie Demuth ber Liebe Jeſu. 
die Entſcheidung daraus wurde, Das Liebesmahl|die fih im Fußwaſchen äußerte. Doch find bie 
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Worte: nachdem ber Teufel ꝛc., ale Ergänzung erkennen wir, daß die Fußwaſchung erwartet 
gunkon auf das Vorhergebende zu beziehen, in wurde, und eben in Grmangelung eines Dienere 
em Sinne: ber brütende Verrath in ber Bruft|oder bereitwilligen Jüngers unterblieben war. 
bes Judas hinderte den Herrn nicht, den Beginn| 10. Und er fing an. Aus bem Berhältniß 
des Mahles zu veranftalten. Vielleicht fol aber von ®. 5 zu V. 6 ſcheint allerdings zu folgen, 
damit zugleich Indas als der Haupturheber des daß er ſchon anteren Jüngern bie Füße getva- 
KRangftreits ber Jünger bezeichnet werben, von ſchen hatte, als er zu Petrus kam (Meyer), weil 
welchem Lukas bei dieſer Gelegenheit erzählt, und| bereits tas ganze Verfahren V. 5 geſchildert iſt. 
der fi ohne Zweifel auch barin äußerte, daß Er feheint aber auch bald zu Petrus gefommen 
Keiner aus dem Jüngerkreife fich willig fand, den zu fein, da fein Geſchäft von dieſem unterbrochen 
Dienft des Fußwaſchens zu übernehmen (Luf. 22,|wurbe, als er anfing. Es wäre auch gegen bie 
24. 27; ältere Eregeten; Yeben Jeſu II, S.1314).|Umfehrung der Rangorbnungen bei dem Yuß- 
Euthymius Zigabenus findet in der Erwähnung waſchen, wenn Zefus bei einem Singer ange- 
des Zubas einen Zug ber Langmuth Jeſu, ben|fangen hätte, der in gemillem Betracht ber Erſte 
Meyer ohne Grund in Abrede ſtellt. war. Auguftin und viele katholiſche Ausleger machen 

7. Und Jeſus erfannt hatte. Obwohl er das| Petrus zum Erften, Chryſoſtomus u. X. rathen ba- 
Borgefübt feiner Herrlichkeit hatte, und zwar I)Igegen auf Judas, . 
das Vorgefühl feiner Erhebung zu göttlicher Madht;| 11. Du ſollteſt mir die Füße wafhen? Nah 
2) feiner auf der Abkunft vom Vater beruhenden, | Tholud (unter Beziehung auf Chryſoſt.) iſt dies 
vollendeten Sendung; 3) feiner bevorſtehenden eine Weigerung aus Ehrerbietung, bie erft 
Erhebung zu dem Thron der Herrlichkeit. nah ber Anrechtweifung Jeſu zur Weigerung 
8. Da fteht er auf vom Mahl. Der Eontraft ans Eigenwillen wird. Doc fehlt ber nicht 
feiner Dienflleiftung mit dem Borgefühl feiner er⸗ zu verfennenten Chrerbietung der rechte Sinn 
babenen Würde. Er ſteht auf zum Fußwaſchen. m das Außerortentliche und bie geiftige Bebeut- 
Da es in ber Regel von Sklaven vor Beginn des ſamkeit der Handlung, bie volle Hingebung; ein 
Mahles beforgt wurbe, fo Io bie Confequenz| Keim von Eigenwillen war alfo ſchon bier mit 
nabe, daß die Funktion in Grmangelung besjwirkiam. Jedenfalls Iegte Petrus denjelben Maf- 
Stlaven auf ben Geringften des Kreijes überging.|ftab ber äußeren Rangorbnung an bie Handlung 
Und in dieſer Borausfegung lag ber — zum|Sefu, nach welchem es ihm nicht eingefallen mar 
legten Rangftreit ver Jünger. Iebenfalls feheint und einfallen konnte, feinen Mitjüngern bie Füße 
der von Lukas berichtete Rangftreit mit zu berizu machen. 
Beranlaffung der Fußwaſchung zu gehören. Nah| 12, Das weißt du jetzt nicht. Dem Ge- 
Strauß, de Wette, Meyer u. A. fol jener Rang⸗ genſatz von ou wov tritt ber Gegenſatz von eywv 
ſtreit nicht hierher gehören. Es war aber natür⸗ und av ſchon ernſt entgegen. Bas uera Tara 
ih, daß er mehr als einmal ausbrach, und eine|bezeichnet, nach — u. A. auch Tholuck, 
fo große Ungenauigkeit darf man dem Lukas nicht|die ſpätere Erleuchtung; nah Luthardt: in ber 
zulegen, bat er ihn überhaupt fälſchlich in der Ewigkeit; nach de Wette, Meyer, die Erklärung 
Abenbmahlsgefchichte angebracht. Nach Meyer und V. 12 fi. Dies ift ohne Zweifel die nächſte In- 
Tholuck branchte eine ſolche Veranlaffung zu demi|ftang, weldhe aber eine fortgebende Erfahrung 
Fußwaſchen Jeſu nicht vorzuliegen; dieſe ſoll eine|ober Erkeuntniß in der chriſilichen Erleuchtung 
bloße ſymboliſche Handlung fein können. Allein|nicht ausſchließt. Calvin: Quavis scientia do- 
dies wiberfpricht dem Realismus des Lebens Sefulctior hacc ignorantiae species (est), cum 
und vermiſcht Altes und Neues Teflament. Dieldomino concedinius, ut supra nos sapiat. 
Symbolik ald Ceremonie ift altteffamentlih. Wicdel-| 13. Petrus zu ihm: Nimmermehr. Der 
haus findet in dem Fußwaſchen ein Anzeichen, daß Eigentwille des Apoftels mird wieder zum offenen 
das Gaſtmahl kein Paſchamahl geweſen fei, weil Widerfprud und Ungehorfam, mie bei ber An 
es jonft ber Gaftfreund beforgt haben müßte. Da⸗kündigung Schu, bat er bie Leidensbahn betrete, 
Ai fanı man nicht mit Tholuck Luk. 7, 44 an⸗ Matth. 16, 22. Der Zufammenbang zwiſchen 
hren und fagen, das Fußwaſchen ſei nicht alle⸗ beiten Stellen liegt einerſeits in der großen An⸗ 
mal geübt worden. Die dort eintretende Unter⸗ hänglichkeit und Verehrung des Petrus für ben 
laſſung wird ja eben gerügt. Offenbar beweift| Herrn; andererſeits aber auch in feinem Halten 
erabe bie Abweſenheit des Baftfreundes, daß biejauf die äußere Herrlichkeit und Herrſchaftlichkeit 
dei ber Pafchafeier war. Am Abend bes 13.|Chrifti, woran er ja auch jeinen Theil haben 
iſan hätte biefer ſelbſt Die Fußwaſchung beforgen | wollte. Chriftus fing nun faltiih an, mit feiner 
lönnen; am Abend bes 14. Nifan mußte er mit) Selbfterniebrigung bie fittfihe Weltanſchauung 
feinem Familienkreiſe als Hausvater eſſen, war|bes Petrus auf den Kopf zu ftellen, und flatt den 
alfo ‚abgehalten. Denn mit bem Jungerkreiſe aß] Kreuzesfegen in vieler Handlung zu ahnen, fträubte 
er nicht, hier hatte Jeſus bie Stelle des Familien-|diefer fih mit banger Ahnung gegen ben Stachel 
daters. derſelben. Die Su walhung ging ihm an’s Le⸗ 
9. Legt das Oberkleid ab. Die enticloffene,|ben. Nimmermehr; eigentlih in Ewigkeit; eis 
freudige Dienftwilligleit des Herrn iſt durch die rör adare. 
raſche Bolge ber einzelnen Site als Sejeihmun 14. Werbe ih dich nit waſchen. Auch 
der F nen Alte maleriſch bargefellt. Dat bier muß erſt eine Drohung Jeſu eintreten wie 
er ſich ſelber ſchürzte, bildet einen Gegenſatz zul Matth. 16, 28, bevor ber ftarte Eigenwille bes 
ter artung, daß es Andere hätten thun Petrus überwunden wird. Auf bielen ſtarken 
ſollen. — In das Waſchbecken. In das be⸗Eigenwillen deutet auch die weitere Geſchichte des 
ſtimmte, welches da farb. Auch aus dieſem Zuge, Petrus wie das Wort Jeſu Joh. 21, 18. Daher 
wie aus dem Ausbrud: er fchürzte fich feiber,'galt Das Wort Jeſu denn auch zunächſt im buch- 
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ſtäblichen Sinne; freilich nicht im Sinne bes Pe— 
trus: wenn ich dir nicht körperlich die Füße putze, 
jondern wenn bu in bdiefem Fußwaſchen nicht 







Das Evangelium Fohannes. 


nit in ber Sitte, fih vor jebem Mahle zu baben 
(Wetft.) und dann noch einmal bie beim Heraus- 


13, 1—30. 





geben verunreinigten Füße zu wachen, ober bie 


meinen Liebesbienft annimmſt. Petrus bätte ja) Füße noch befonvers zu baden, weil fie Durch Das 


das Verhältniß zwifchen Jünger und Meifter auf- 


Badewaſſer felber verunreinigt wurden (Beza). 


gehoben, wenn er ſich beharrlich geweigert hätte. |Bielmehr bezeichnet das Baben die größere 
ad ganze Verhältniß war aljo allerdings auf und feltenere Reinigung, das Fußwaſchen bie 


biefe 


nicht Spitze eines zufälligen Gedankens, ſondern Wa bon ber Wanderſtraße nöthig wurbe. 
geſetzt alſo, 


einer jymbolifch »vorbilblichen Handlung. Inſo⸗ 


pite getrieben. Die Spike war aber auch|Meinere und alltägliche, wie fie bei jeber Ein- 


Boraus- 
daß einer ſich jonft rechtzeitig nad 


fern war ber Widerſtand des Petrus im erfter|der Orbnung gebabet bat, bebarf er bei einer 
Linie eine Negation ber geiftigen Kultushandlung Gelegenheit wie diefe nur der Fußwaſchung. Je⸗ 


Chrifti; in zweiter Linie eine Ablehnung der ſus erflärt alſo 


Reinigung feines Lebens von Seiten bes Herr, 
eine verbängnißvolle Verwahrung 3. 8. ge 
geiſtliche Fußwaſchung, vie ihm Kap. 2 


hätte haben können; endlich auch eine Auflehnung 
gegen dieſe Reichsordnung ber dienenden Liebe 


für den ganzen 
gen jene|ber Sitte 
zu Theil|bleibe. Zugleich aber jpricht er bamit das 
wurde, und ohne die er ja keinen Theilan Ehrifto|Lebensgefet aus, nach welchem er ben 





eifti 
Sr ib gebabet im 


genäht, da Betrus jegt ein Bat 
örper begehrt, daß er bem Geſetz 
emäß bei ber Fußwaſchung fteben 


Seinen 
inen 
und ſymboliſch die Füße waſchen will. 
eiſtigen Sinne, und ſo im 


und Demuth in der Gemeinde Chriſti, bei welcher Allgemeinen rein (obwohl nicht Alle); beblrft 


er ſich zum erften Bahnbrecher dieſes Reiche nicht 
im minbeften geisnet hätte. — Kein Theil mit 
mir Matth. 24, 51 ꝛc. (ns Dam dy Dam 


d. h. an demſelben Reich und an berfelben Reiche- 
berrlichkeit, die auf Lieben und Dienen gegründet 
find. Nah Mald. u. A. enthält die Drohung 
eine Auffünbigung der perfönlihen Freundſchaft, 
nah Grot. eine Ankündigung bes Verluſtes des 
ewigen Lebens, nach Bengel, Luthardt u. A. beißt 
es: feinen Theil an meiner Reinigung. Die 
legtere Erflärung wirb aber durch den ethiſch 
ſymboliſchen Sinn des Waſchens (fofern dieſer 
vorausgeſetzt ift, was ficher anzunehmen) nicht 
—53 wie Tholuck meint. Das äußere Wa⸗ 
hen hat das innerliche, d. h. die ſittliche Reini— 
gung zum Geleit, davon ift aber ber zukünftige 

egen zu untericheiten. Die Taufe bat bie Ab» 
fagung der Sünde zum Geleit, ihr Segen aber 
ift die Chriftus- und bie Chriftengemeinjchaft 
dieſſeits; das Abendmahl hat die Berfiegelung ber 
Beriöhnung und die Mittheilung des neuen Le- 
bens Chrifti zum Geleit: fein Zukunftsſegen aber 
ift die Chriftus- und Chriftengemeinichaft in der 
Auferftebung. Dan könnte bier die won Bengel, 
Luthardt und Tholud vertretene Anficht als eın- 
feitig ober ultrareformirt bezeichnen. 


15. Sondern au die Hände. Aeußerung 
ber Erjhütterung des Jüngers und feiner vollen 
Unterwerfung. Um keinen Preis möchte er bie 
Gemeinſchaft Jeſu verlieren. Er will fih wie ein 
Kind von ihm waſchen laſſen, alle unbebedteu 
Körpertheile bietet er ihın bar: bie Füße, bie 
Hände, bad Haupt. Offenbar aber zudt nod ein 
Zug des Mafßgebens durch dieſen linterwer- 
fungsakt hindurch; und dies hängt damit zuſam⸗ 
men, daß er immer noch die Handlung Chrifti 
zu äußerli oder gefetlich faßt, und noch nicht 
recht erfennt, Daß es um eine einfach geiftig ſym⸗ 
boliſche Handlung lediglich nah dem Gedanken 
Chrifti zu thun ift. Daber bedarf es auch noch 
einer dritten, wenngleih ruhig milden Zu- 
rechtweiſung. 


16. Wer gebadet iſt, der hat nichts no: 
ebig, 
(3. B. 


alfo nur in biefem Sinne ber 


ten rein im Allgemeinen durch 
mußten die niederen Theile, die Affelte noch ge- 


| ber Fußwaſchung. 
Was heißt das? Man muß bier wieber die Be⸗ 


deutung bes Worts als criftlich=-fittlihe Norm, 
und als Norm einer kirchlichen Ordnung unter- 


ſcheiden. Zur Erfteren. Origenes: fe mas 
t ie Taufe; nur 


reinigt werben. Theod., Herall.: Kein durch Die 
Lehre; ihre Füße mußten zum Apoftolat geweiht 
werben. Chryſoſt.: Rein turh das Wort (Kap. 
15, 3), das Fußwaſchen bedeutete, daß fie noch 
Demuth lernen mußten. Lebteres ohne Zweifel 
bie richtige Stigge. Sie hatten als Jünger in 
der Gemeinihaft und in dem Worte Chrifli Das 
Prinzip ihrer allgemeinen Reinigung ober Wie⸗ 
dergeburt empfangen; von dem Ehrgeiz aber und 
anderen Sünben, bie fich bei ihrer Jünger War 
berung an ihre Füße, ihr Trachten angehängt, 
mußten fie durch das beihämende Beiſpiel ihres 
Herrn und Meifters gereinigt werden. Berallge- 
meinert heißt der Grundfaß für die Chriſten * 
auf die Rechtfertigung muß die Heiligung oder 
die tägliche Buße folgen (Ev. Theologen). Die 
ſymboliſche Deutung auf die kirchliche Orbnung 
bei Eyprian, Aug. u. U. hängt damit zufammen: 
„Durch die Taufe waren fie rein, unb beburften 
nur noch des Sacramentum poenitentiae.“ Pur 
nicht in geſetzlichem Sinne. Die Art und Weife, 
wie Chriftus das Liebesmahl mit dem Fußwaſchen 
zur reinigenden PBorbereitung auf das Abend⸗ 
mahl gemacht bat, ift ein ſprechendes Vorbild für 
bie evangeliſche kirchliche Orbnung, nad welder 
eine reinigente bisziplinariiche Vorbereitung ober 
Beichte der Feier des heil. Abendmahls vorangeht. 
Es iſt nicht recht Klar, wie Tholud nach de Wette, 
Züde (fo auch Meyer) die urſprünglich beabfich- 
tigte allgemeine ſymboliſche Bedeutſamkeit bes 
Wortes Chrifti beanftanbet; denn mit ber erften 
Bedeutung des Akts für die Sünger ift feine 
weite allgemein chriftlich fittlihe Bedeutung ge⸗ 
—* und dieſe enthält im Keim auch bie firdh- 
liche Ordnung. Noch ift hierbei zu bemerlen, 
daß man die Erklärung Über das, was 
bie Jünger nöthig haben, durchaus nicht 


Es follte gar feinem Zweifel unterliegen, |mit ber Geltenbmahung bes Beifpiels 
bei Tholud) dag Jeſus zunächft ein Geſetz Jeſu für die Jünger (2. 14. 15) vermen- 
der jütifchen Neinigungsorbnung ausfpricht (Mi- 


gen darf; obihon das zweite Moment mit dem 


hael. 2.). Diele Orbnung befland aber wohl'erften korreſpondirt. 
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17. Auch ihr ſeid rein. Anwendung des welche natürlich in die chriſtlichen Zeiten herab fort⸗ 
Geſagten auf bie Jünger. Aber nicht Alle. dauert, und dem Aufkommen ber katholiſchen Ce⸗ 
Hindeutung auf den Verräther. Da er nicht in remonie. „Am Gründonnerſtag wird fie ſymboliſch 
der Gemeinſchaft Jeſu und feines Wortes ſteht, von katholiſchen Monarchen und dem Papft an 12 
alfo, bildlich gerebet, nicht gebabet ift, fo tft beijarmen Greifen geübt, wozu Bengel ſarkaſtiſch: 
ihm die Fußwaſchung vergeblih. „Was man|magis admirandus foret pontifex Unius regis, 
übrigens von einer antipetriniihen ZTendenz|quam duodecim pauperum pedes seria humili- 
unferer Stelle trog Rap. 1, 42; 6, 68 f. geiagt|tate lavans. Luther gibt den Rath, wo es wirklich 
hat (Strauß, Schwegler, Baur, Hilgenf.), wobeijnöthig, lieber den Armen ein Bad zu beftellen. 
dem Petrus fogar das Verlangen einer ebioniti⸗ Do kann man ſich dabei nicht enthalten, an das 
hen Ravation des ganzen Körpers in den Mund ſchöne Wort von Claudius Über gehaltlos gewor⸗ 
gelegt worden (Hilgenf.), iſt völlig ans ber Zuft|bene Ceremonieen ſich zu erinnern: „fie find bie 
gegriffen.” ever. Sähnein, weiche über Art al hiuenertichen⸗ 

18. Verſtehet ihr, was ich euch ꝛe. Näm⸗ und zeigen, wo ein Schiff, mit reider va⸗ 
lich was — fa? will * Hard Damit dung verſunken ift.“ In ber Brüdergemeinde 
beginnt die Einleitung der Erklärung. zutſcheiden Über bie Ausübung bie Chorpfleget. An 

19. Mei b san nanıt- W. Böhmer (Stud. und Krit., 4. Heft, 1850) hat 

« Meifter und Herr. M und va anne ner, ſakramentliche Charakter der Fußwaſchung einen 
ten ebenfalls bie Rabbinenſchüler ihre Meifter| Bertheidiger erhalten. Tholud. Das öftere Zurüd- 
(Lightfoot u. A.) Mit bem Berhältniß des kommen evangeliſcher Theologen auf bieje Anficht 
Meifters, ber auch der Herr war (in einer tbeo-|überficht: 1) daß der Herr ein wechjeljeitiges 
—— praftiichen Schule), korreſpondirte das Fußwaſchen aller Gläubigen gewollt hat, 
Berhältniß der Jünger, die auch Diener waren. nicht ein einfeitiged von Oben nad) Unten; 2) daß 

20. enn nun ich ꝛc. Wenn euer Herr ſer jein Fußwaſchen zu einem einzigen Symbol 
biefen Sklavendienſt an euch verrichtet hat, fojerhoben hat und fir bie Seinen ausbrüdiich bie 
müßt auch ihr untereinander. Untereinanber.jetbiihe Erklärung und Anwenbung bat an 
Es liegt euch nach ber natürlihen Gleichftellung|bie Stelle treten laffen; 3) daß das Fußwaſchen 
ud viel näher, dieſen niebrigen Dienft felbft-|al8 Sakrament ein Sakrament ohne beitimmtes 
verleugnender Liebe einander zu erweiſen. Da Verheißungswort wäre, womit natürlich der ganze 
aber die Jünger zu einer buch ihr ganzes Leben | Sakramentsbegrifi alterirt würde; 4) daß bas firch⸗ 
gehenben —— ung in demüthiger Liebe|liche Moment der ethiſchen Forderung bed Herrn 
verpflichtet werben follten, jo mußte ihnen inlin der evangeliſchen Vorbereitung ober Beichte feine 
dieſer That Chriftt auch bie geiftige Thatjache| Erfüllung findet; 5) daß das Fußwaſchen als Sa- 
aufgehen, daß er ihnen im geiftigen Sinne immer|frament ein ebenjo ftörendes Seitenftild zum beit. 
aljo gebient. Das Zeichen feiner bisherigen Abendmahl ale dem Sakrament der Heiligung bil- 
Selbfterniebrigung im SHavenbienft ber gejege|ben würde, wie dies mit ber katholiſchen Beichte 
lien Ordnung jollte ihnen fo zum Vorzeichen oder Abfolution im Berhältnig zum Abenbmahl 
feiner bevorftehenden Selbfterniebrigung bis zum der Fall ift. Abgejehen davon, F das äußerliche 
Tode bed Sklaven werben. Und fo bat auch der, Fußwaſchen zu Fehr Himatifcher Natur ift und zu 
Herr nicht die äußerlihe Nachahmung ſeiner ſehr mit dem Unterſchied von Sandalen und Schu- 
Handlung im Sinn, jondern bie geiftige Nach⸗ hen zujammenhängt, als daß es ſich zu einem uni⸗ 
folge. Das Spezifiiche dieſer Nachfolge in bem|verfellen Ritus eignete. An manden Orten thut 
Dienfte der Liebe und Demuth joll aber in wech⸗ es mehr Noth, die Füße zu beſchuhen, in ven 
jeljeitigem Fußwaſchen beftehen, d. h. in ber Bes|Bolargegenden, fie zu erwärmen. Das Gebot 
mübung um die Reinigung und Befreiung des des Herrn: ihr jollt eu unter einander die Füße 
Bruders von ber ihm anhaftenden Sünde. waſchen, bezeichnet nur die Pflicht, dem Nächften 
Wenn bie Zuredhtweilung und Zurehtführung|in ber täglichen Buße behülflich zu fein in demü- 
bes Bruders rechter Art fein joll, ſo muß fie im|tbiger Liebe, ebenſo beftimmt, wie das Bedürfniß 
Geifte der Demuth, der Unterorbnung in jelbft-|ber Fußwaſchung das Bebürfniß, ſich zur täglichen 
verleugnender Liebe ftattfinden, und jo ift fie ein Buße verhelfen zu lafien, ausſpricht. „Demüthig 
Akt ber ſchwerſten Selbſtverleugnung. Rügen an ber Reinigung Anderer arbeiten” (Meyer, Lut⸗ 
und Strafen vom hohen Pferd oder Stuhl herun⸗hardt). 
ter ift fein Fußwaihen. Daher if es merfwär-) 21. Denn ein Veifpiel ze. Cs ift nun aber 
dig, daß das buchftäbliche Kal her ale Cere⸗ die Beftimmung eines Beiſpiels, daß es nicht äußer⸗ 
monie damals in ber Kirche allmählich auflam,|lich nachgemacht werben, jonbern zur ethifchen Nach⸗ 
als das geiftige Fußwaſchen immer mehr vor berjahmung veranlaſſen ſoll. 
hierarchiſchen Ueberhebung, Herrihjucht und Härte 22. Ein Knecht ift nicht größer 2c. Vergl. 
zurüdtrat. (S. ben Artikel Fußwaſchung von Kap. 15, 20; Matt. 10, 24; Zul. 6, 40. Den 
H. Merz in Herzog's Real-Encyllopäbie mit Bes |Grundfag, nach welchem der Knecht ſich jebenfalls 
Hebung auf Bingham IV, 394.) Aus Auguftin’s|fo niedrig halten fol als der Herr, jchärft hier Die 

opistol. 118 ad Januarium ergibt fi, daß es Demuth und Selöftverleugnung ber dienenden Liebe 
u feiner Zeit in Gebrauch war, body ohne feftelmit einem: Wahrlich, wahrlich ein. Der Herr hat 
mmung bes Tages. Bernhard von Clair-|bie großen Verſuchungen und Berirrungen geift- 
vaux wollte bie übliche katholiſche Ceremonie in ein licher Seibftüberhebung in jeiner Gemeinde wohl 
Sakrament verwandeln; ohne Erfolg. Die katho- vorausgeſehen. ©, Dintt, 20, 25; 24, 49, 
liche Beweisführun für bie Zrabition dieſes 23, Selig feid ihr, wenn ihr baflelbe thut. 
Ritus unterſcheidet nicht genug zwilchen ber alter-| „Zum Schlu e noch ein Hinweis barauf, welche große 
thämlichen Sitte der Gaſtfreundſchaft (1Tim.d, 10),! Kluft gerade bei diefem Gebot zwifchen ber Einficht 
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und der Ausübung fich aufzuthun pflegt.” Tholud.|Diefes aber bildet bie vor ber Hinweifung 
Wie bei allen Geboten; hier aber in bejonbers ver⸗ auf ben von ber Schrift geweißagten Abfall bes 
dammlicher Weile. Es ift ein Wort, wie wenn e#i Judas zu ber ſchmerzlichen hatiade, daß Chriſtus 
der Herr in der Vorausſicht der Ceremonie des ſeine Erwählten burchichaut und einen Verräther 
Fußwaſchens geiprodien hätte. Denn bie Geremonie|unter ihnen erlennt. Es ift bie immer wieberfch- 
ift jedenfalls Ausdruck der Einfiht. Grinnerungen|rende Antithefe des menſchlich⸗ fittlihen Schmerzes 
an ben „servus servorum“. Das Nichtthun des Jeſu über den Unglauben, ven Abfall, und jeiner 
Wiffens bat alfo auch Unfeligleit zur Folge. injreligidjien Erhebung und Beruhigung im Aufblid 
Willen ohne Thun, d. h. obme ethiſche Verwirkli⸗ auf Das richtende göttliche Walten; eine Weije 
hung in Geift und Leben, jchafft ſich ein ſchatten⸗ der Beruhigung, worin ihm auch Die Apoftel 1 gelolgt 
artiges Thun in der umgzeitigen Ceremonie, und|find und alle Chriften aller Zeiten (I. sp, ‚38). 
vielfad kann man dieſe als das augenſcheinlichel Daher ift auch die Verbindung von a44 mit ö 
Bild des Wiflens ohne Thun betrachten. zewywr (wobei iva 7 yo. zum Zwiſchenſatz wärbe, 
24. Nicht von Euch Allen. Zweite ftär-|Semler, Kuinoel) gegen bie Analogie (vergl. Kap. 
tere Hindentung auf ven Judas. ©. 8.10. Tho⸗ 19, 28.36). Es ift Ginzugubenten ytyove (\.1 Kor. 
Ind: „Nach gewöhnlicher Faſſung foll ®. 18 an|2, 9). Die Schrift: Bi. 41, 10, Freies Kitat, 
8. 17 anfnüpfen: nicht von Allen jei die Erfül⸗ ohne wejentliche Veränderung bes Sinne. Der 
lung diefer dienenden Liebe zu erwarten. Da diefer| Ausdrud: mein Brod ift verwandelt in: das 
Gedanfe indeß nicht in ben Zujammtenbang: des|Brob mit mir. Als Brodherrn bes Judas wollte 
Folgenden eingreift, muß doch eine Zurückweiſung ſich Chriftus nicht im bucfläblihen Sinne darſtel⸗ 
auf B.10 angenommen werben, welde Ungenauig⸗ len, wie das David feinem Berräther gegenüber 
teit gerade im johanneiſchen Styl nicht befrembet.” |wohl konnte, auf ben bie Darftellung befier paßt 
Doch ift auch bier Johannes genau genug. Meyer|als auf Ieremias (Hitig). Im höheren Sinne aß 
bezieht treffender nach älteren Eregeten (Auguſtin: Judas freilich doch fein Brod, indem er von bem 
est inter vos, qui non erit beatus, neque faciet| Segen feiner Geuoſſenſchaft Ichte. Was aber Jeſus 
ea) 2. 18 auf den Malarismus V. 17. Es liegt|beruorheben will, ift ber Gegenſatz des tückiſchen 
ſogar eine ſcharfe Antithefe darin: ftatt feinen Mit⸗ Verrätheranſchlags gegen das unbegrängte Bertrauen 
jlngern bie Füße zu wafhen, tritt Einer fogar|in feiner vertraulichen Tifchgenoffenichaft. Die Pro- 
jeinen Meifter mit Füßen. Der Gegenſatz der treuen, |phetie gehört offenbar zu ben Gemüthetypen; auch 
demütbigen, bienenden Liebe gegen die Mitjünger|jene Erfahrung eines ſchändlichen athes, bie 
ift der falfhe, bochmüthige, empöreriſche Verrath der typiſche Mafhiah, David, machte, mußte fich 
an bem Herrn und Meifter. . nach göttlihem Gericht in bem höchſten denkbaren 
25. I kenn fie, welche ich erwählt habe. Verrath des Judas an dem realen Meifias ſchließ⸗ 
Der Sat Eya old ods wirb verſchieden erflärt:|lich erfüllen. Die Wahl des Spruchs war auch 
1) Der Nachbrud liegt auf exAdysodaı. Es ift die durch die Mahlzeit nahe gelegt. — Er hat fon 
Erwählung ad salutem gemeint, entweber refor-|bie Werfe zum Tritt gegen mich erhoben. 
mirt präbeftinatianiich gefaßt oder lutheriſch von] Das Bild ftellt einen Rücwärtsgefehrten bar, ber 
ber praevisio. „Non omnes ad apostolatum electijfih mit einem plößlicden Akt liſtiger und roher 
ad beatitudinem electi sunt‘‘ (Gerhard). Davon) VBosheit Davon macht; ein Ausbrud für das Unter- 
will Tholud feine Erklärung unterichieven baben:|ichlagen des Fußes beim Ringlampf kann es nicht 
„ich weiß, welche ich eigentlich erwählt habe, wie ſein. Daß bie Weißagung ber Schrift bier fo we⸗ 
e8 1305. 2,19 heißt: die von uns abgefallen find,|nig wie in ähnlichen Fällen ein fataliftiiches Ber- 
find auch — eigentlich nicht won ben Unferen ge» hängniß ausfpricht, bebarf keiner Ausführung, ba 
weien.” Noch eine andere Grtiärung lich fich Hier|die Weißagung als die ideelle Conſequenz ber That⸗ 
anknüpfen: ich weiß, welche ich erwählt babe, d. h. ſachen zu betrachten ift, obſchon fie ihnen hiſtoriſch 
aus eigenem Antrieb, nicht auf Antrieb und Für⸗vorangeht. 
ſprache des Jüngerkreiſes. Doch fehlt dafür ein] 27. Won jegt an fage ıc. Er beutet an, daß 
weites &yw. Gegen bie obine Erklärungsweiſe aber|er es ihnen wiederholt jagen will, unb weßhaib. — 
* die Stelle Kap. 6, 70. Man muß zwiſchen Daß ich's bin, bat aber bier eine größere Be⸗ 
der ewigen Erwählung Gottes und ber hi⸗ſſtimmtheit ala Kap. 8, 24, worauf Tholud zurüd- 
forifgen Erwählung Ehrifti bier wie bortjweift. Es ift eben ber gemeint, auf den jene Pſalm⸗ 
unterjcheiden. Daß Chriftus ſich Dazu bekennt, den ftelle typiſch hinweiſt. Die Jünger beburften beion- 
Indas im biftorischen Sinne mit erwählt zu haben, ders bei dem jchauberhaften Hervortreten bes Ber- 
ergibt fi auch gus dem Folgenden: ber mein Brod|rathes des Judas (befien Gelingen fie hätte im 
* Alſo 2) oda iſt zu betonen. Ich kenne fie; Glauben wankend machen können, Meyer) der Be 
ih durchſchaue fie Alle und unterſcheide ſie; erkenne ruhigung im Aufblick auf das erfüllte Gotteswort 
alfo auch den Unglückſeligen. Alſo berfelbe Gedante, und Gericht. 
wie Kap. 6, 70, nur weitergeführt. Dann aber| 28. Wer nur Einen aufnimmt. Vergl. Matth. 
ſoll nach Meyer der Gedanke weiter fortgehen: «22 |10, 40. Die originale Angemeſſenheit des Worte 
mit der Suppletion EFeAffuuev aurovs ıc.: aberjan biefer Stelle wird (gegen Kuinsel uud Lüde, 
ih babe die Auswahl im Dienfte bes göttlichen|bie an ein Gloſſem aus Matthäus denken, fowie 
Berhängnifies vollzogen, nach welchem die SchriftIgegen den Anſchluß an V. 16 bei Lampe ı. 9.) 
erfüllt werden mußte. Eine jehr mißliche fataliſtiſche durch das vorangehende: Wahrlich, wahrlich be 
Suppletion! Meyer unterjcheidet auch bier nicht|kräftigt. Der Zufanmenhang liegt darin, d 
zwilchen dem Moment ber Berufung des Judas ſus dem Bilde des unfeligen Berräthers bie künſ⸗ 
und jenem Moment feines auffeimenden Abfalld|tige Herrlichkeit jeiner Getreuen gegenliberftellen will, 
ob. 6, 70, ’ . ihnen zum Troſt und zur — ung (Meland- 
. Aber — damit bie Schrift erfüllt werde. thon u. A.), dem Berrätber zum Spiegel; im Zu- 
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fammenbang mit dem Gegenſatz zwiſchen denen, die Hand zu Tiſche kommen können). Daß es Io- 
er hiſtoriſch erwählt hat und die er von dieſen hi⸗ hannes war, ergibt ſich ſchon aus der Umgehung 
ſtoriſch Erwählten in der Kraft des Geiſtes ſenden des Namens, wozu Kap. 19, 26; 21, 7. 0. Die 
will (zwiſchen Züngern und Apofteln). Sie wer- | Tradition Erriorndıos. ©. die Einleitung. — Den 
ben eine Wilrde haben und einen Segen, als käme Jeſus Lieb hatte. Im fpeziellen Sinne; aljo 
er jelbft; ja mittelbar durch ihn, ale Time Gott| Bezeichnung ber Freundſchaft. Hier zuerſt begeg- 
jelbft. Diele Würde wird dadurch noch ftärker in|net uns dieſe Selbftbezeihnung, veranlaßt durch 
ihrer geiftigen Erhabenheit bargeftellt, daß fie im den „ihm heiligen, unvergeßlihen Moment.“ 
Lichte der Die Apoflel Aufnehmenden, d. h. der) 32. Diefem nun winket Simon Petrus 
Släubigen geihildert wird. Durch fie wirb die zu. Sie ſaßen alfo nicht bei einanber. Die 
Ehriftuserfheinung, die Gottesoffenbarung vermits Lesart: und jagt zu ibm: ſprich, wer iſt's, von 
telt werben durch alle Welt. So ift alfo auch der dem er redet? (}. bie fritifchen Noten) vorzuziehen ; 
Gegenſatz zwiichen dem Verrath und ber apoſtoli⸗ auch inſofern als fie den Petrus ſprechender cha⸗ 
chen Wurde ausgeſprochen (bitgenfeb, ſ. Apoftg. |vakterifirt. Petrus ſetzt wm feiner Lebhaftigleit 
‚17. 18). Na& Calvin will Chriſtus jagen: die voraus, Johannes wiſſe es ſchon. Ohne Zweifel 
Gottlofigkeit Einiger, die ſich im apoſtoliſchen Amt ahnte es Sohanne® auch beſtimmt, ohne ſich aber 
ſchlecht verhalten, verminbere die Würbe bes apo« |voreilig das Ausiprechen ber Ahnung zu erlauben. 
ſtoliſchen Amts nicht, was aus unjerer Stelle nur S. Kap. 6, 70. Die ganze Bewegung unter ben 
mittelbar folgt und nur bedingt richtig ift; nach Jüngern deutet auf ein ängftlihes Flüſtern, 
Awingli will er bie Anderen von ber Kahafımung Murmeln oder halblautes Reden hin. Wie Baur 
des Abfalle abmahnen, worüber er jedoch auch in|u. U. in biefem unb ähnlichen Zügen ein An- 
bieler affung hinaus ift (f. ®. 10). zeichen ber Abficht haben finden wollen, den Pe⸗ 
. Einer unter euch wird mich ꝛc. MWeberitrus gegen Johannes zurüdzufegen, darüber f. 
das Verhältniß des Johannes zu den Synoptitern | Meyer. Es ift bie übel verbildete Phantafle 
vergl. m. ben Matthäus, S. 379; Tholud, S. 347. von einem meuſchlich ſchlauen, egoiftiichen Prag. 
Mit dem 21. Verſe beginnt die Anbentung des matismus, welche dergleichen niedrige Motive 
Mahls und die Geichichte der Euthüllung bes Ber- überall in bie heiligen Schriften hineinbichten 
räther® zugleih. Bergi. Matth. 26, 21. Daß der|will. 
Kampf, welchen Jeſus hier zu beftchen hatte, niel| 33. Lehnt fih auf die Bruſt. Anſchaulich. 
tiefer ging al® Job. 11, 31, und nicht etwa blos |Anbeutung eines leifen, traulihen Befragens. 
„pſychiſches Mitleid" war, ergibt fich daraus, daß 34. Der iſt's, dem ich ben Biſſen. D. h. 
er bier nicht dargeftellt wird als ergrimmend im an bem jet die Reihe ift, daß ich ihm den Biſſen 
Geiſte, jo daß er fein Weſen erjchlittert, ſondern —* Zuvörderſt muß man das Vorurtheil be⸗ 
als erſchüttert im Geiſte felbft. Im feinem menſch⸗ ſeitigen bier ſei nicht vom Paſſahmahl die Rede, 
lien innerften Geiftesleben ftellte fi nun berjwie 3.8. Meyer will, Dann fragt ſich's, welcher 
ganze Schauber über das Unerhörte bes jett ihm | Moment des Paſſahmahls gemeint fei. Was nun 
nahetretenden und nahe bevorftehenden Berrathesidie Ordnung beim Paſcha betrifft (ſ. ben Matth., 
ein; der Anblid des Arglifiigen und jeines ©. 379), fo fragt ſich's, ob unter dem bargereich- 
Iemmenhange mit dem meift ahnungslofen Zün-|ten Biſſen ein Biffen ber bitteren Kräuter ver- 
gerkreiſe felbft, ver vemfelben fo jehr vertraut hatte, |ftanben iſt, bie nad bem erften Becher genofien 
wurde ihm zu eimer Verſuchung zur Menſchenver⸗ |wurden, ober der Biſſen des gejegneten Brobes, - 
ectung und zur Erbitterung in feinem Geiftesichen |welhen ber Hausvater nad dem zweiten Becher 
felbft, wogegen er fich fpannen mußte. Sein Sieg ſpendete. Nach Tholud könnte au ein Biflen 
lag in ber offenen Erklärung, bie Johannes als|der zufammengewidelten Kräuter yasor heißen. 
ein Zeugniß und einen Ausſpruch zugleich bezeic- | Dem widerſpricht aber, daß die Kräuter nicht 
net: Einer von euch wirb mich verratben. Derigeipenbet wurben, fondern daß bei diefen Meh⸗ 
Zon liegt zunächft noch ſtark auf dem Einer vonjrere zugleich eintauchten. Wegen bes lebteren 
euch. Die ganze Mitfhuld der Jünger muß derjlimftandes meint Tholud, laſſe das 0 Zußawacs 
Herr zugleich mit der unermeßlichen Schuld des bei Matth. von Judas gejagt, nur an die Kräu- 
Yüngers beroorheben. Und darum ift e8 eben doc |ter benfen. Allein der Zug, daß Judas mit jei- 
u thun, nicht fowohl um eime Aeußerung „besiner Hand in bie Schüffel tauchte, bat wohl eine 
Amerzbewegten Gemüths.“ Der Geiftesf ‚(größere Bebeutung. Nah Mattb. fagt Jeſus: 
von dem ſich Ehriftus bier befreit, kann mit ges|der mit mir bie Hand in bie Schüfiel taucht; 
möüthlicher Schmerzbewegung nicht leicht gemeffen ebenjo Markus; nach Lufas, dem wir bie meiften 
werben. pſychologiſchen Züge verbanten, ruft er fogar 
80. Die Jünger fahen fih nun ꝛc. ©. die aus: doch fichel Die Hand meines Verräthers 
Spuoptiler: fie wurden betrübt. Sie fragen wech⸗ iſt mit mir über dem Tiſch. Daher bleiben wir 
felleitig und zum Herrn gewandt: boc nicht ich ?|babei, in dem Zuge, daß Judas mit feiner Hand 
31. An der Bruft Sein. KoAnos, bie Bau- |ber Hand bed Herren entgegen in bie Schüſſel 
Im des Gewandes über dem Gürtel, der Bu-|fuhr, eine dem Ritus widerſprechende unwillkür⸗ 
en, Gie Schooßſeite; ethiſch Beftimmt bie Bruft. rl Bewegung feiner Hand zu ſehen, wodurch 
Man log halb figend vor dem nieberen Tiſch, ben ſich jein böſes Gewiſſen verriethb (ſ. Marl. ©. 
Hinten Arm auf bas Polfter gelehnt, nach rechts|145 Erl. 10). Daher fällt auch das Wahrzeichen 
ic die Füße nach außen, bie rechte Hanb war|bei ben Synoptilern mit dem Wahrzeichen bei 
ei. Ber aljo zur Rechten bes Anderen jaß, ſchien Johannes in Eins Aulommen. Es war die Dar- 
an feine Bruſt gelehnt (reichte aber ſchwerlich nach |veihung bes Brodbiſſens nach bem zweiten Kelch. 
Ligbtfoot u. A. „mit dem Hinterlopf an feine Bruſt“, Nun ift breierlei denkbar: Erfte Annahme. 
weil fonft der Andere nicht hätte mit der rechten Daß Judas das gefeguete Brod empfangen, und 
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demnächſt auch den geſegneten Kelch. Dagegen, rung Jeſu. (Ueber die Bevorzugung bes Lukas 
aber ſpricht der Bericht des Joh. ganz entſchieden. von Strauß, des Markus von Weiße, der bie 
Nach dem Bilfen fuhr der Satan in ihn, und er ganze Darftellung bes Johannes ale Filtien 
ging hinaus in bie Naht. Daran aber, daß ſaus V. 18 pſychologiſch mißhandelt, |. Meyer, 
innerhalb Diefer Bewegung noch die Darreihung|S. 382.) 

des Kelchs jtattgefunden, ift fchlechterbings nicht/ 36. Und nach dem Biſſen. D. h. nach bem 
u denken; abgejehen davon, daß Johannes ein Empfang beilelben, da entihieb er fi, rore. 
Polhes Moment erwähnt haben wire. Daß Lu⸗Bei Johannes werden drei Momente in der Ent- 
kas nach fachlihen Gefichtspuntten eine andere|widelung jeiner Bosheit angegeben, die man als 
Folge hat, Tann nicht bagegen ſprechen; es iſt Hang, Dispofition oder Stimmung des Berratbe 
bier nur die Aufgabe, bie Eonftruftion des Lulas| (Kap. 6, 70), als Gedanke des Verraths (Kap. 
rihtig zu verftehen. Dieje ift nun wohl fo zu 13, 2; vergl. Kap. 12, 1 ff.) und als Entihluß 
nehmen. Er will erfilih von B. 15 — 20 bie|bes Verraths (hier) bezeichnen Tann. gab 
heil. Handlung in einen Bilde darftellen, fomohlljegt feinen Willen ganz dem Willen bes Satans 
Die Paſſahfeier als daßs Abendmahl. Dann hin und wurbe fein ſtlaviſches Werkzeug. Meyer 
holt er nach, was ber Herr dabei mit den einzel⸗beſtreitet die Erklärung bes Theodor v. Mops- 
nen Jüngern bei dieſer Gelegenheit zu verhan⸗ veſte, es ſei die völlige Verſtockung bes Judas 
dein hatte (V. 21 — 38), und zwar auch wieder gemeint. Wie ſollte aber die ethiſche Seite des 
nicht chronologiſch, indem zuerſt vom Verräther) Moments bier auders bezeichnet werben? Nur 
bie Rebe ift, dann vom Nangftreit ber Dünger, genügt ber Ausdrud nicht für die hiſtoriſche Be⸗ 
dann von der Verwarnung des Simon. Die|deutung des Moments, nach welcher er ganz zum 
Ordnung geht bier fort von dem Sclimmften| Werkzeuge des Chriftusfeindes in einer nie alſo 
u dem Angelebeuften, ver nach feiner Belehrung wieberlebrenben Situation wurde. Die Verwech⸗ 
eine Brüder ftärten fol. Der Bericht des Mattb.|jelung des Zuftandes des Judas mit bem - Zu- 
und Mark. läßt die Abendmahlsſtiftung auf die ſtande ber eigentlich Beſeſſenen (Meyer) darf man 
Beleitigung des Verräthers folgen. Zweite aber nicht dem Johannes zujchreiben. Auch darf 
Annahme Judas empfing nicht den Kelch, man auf die Unterſcheidung Bengel’8: post offu- 
wohl aber das gejegnete Brod. Zwar fommtllam non cum otfula, fein zu großes Gewicht 
Lulas chronologiſch nicht in Betracht, Joh. aber|legen, ale ob es fich vor Allem darum handele, 
jpricht von einem Biſſen, den Ehriftus ſpendete. die Borftelung einer magiſchen Wirkung bes 
Indeſſen find dagegen nicht nur Matthäus und Biſſens zu entfernen, unter ber Bemerlung 
Markus, wenn audh nur indem fie bie beftimmte(Tholud), er fei vielmehr ein Organ bes Satans 
Entlarvung des Verräthers vorangehen lafjen,|geworden, „in Folge befien, bat er fih erfannt 
fondern auch Johaunes infofern, als er den Herrn|und damit gebrandmarkt ſah.“ Die Berftodung 
erft nah ber Neinigung des Jüngerkreiſes durch geſchah gleihwohl an dem letzten Liebeszeichen 
bie Entfernung bes Judas mit den Jüngern in|Chrifti, allerdings nicht auf magiſche Weije, ſon⸗ 
bingebenbem Bertrauen verhandeln läßt. —|dern ethiſch, ſowie ſich unwürdige Communikanten 
Dritte Annahme. Judas bat das Abenpmahlipae Gericht efien uud trinfen und volle Ver⸗ 
in leinem Theil genofien. Dafür jpricht: a. viel ftodung überhaupt nur bei voller Einwirkung bes 
Beftimmung des Liebesmahls, den Jüngerkreis| Evangeliums erfolgen kann. Die Enthüllung 


zu reinigen; b. ber 
macht Wiſchen der 
Judas und nad demſelben; c. der Bericht bes 
Matth. und Marl. Daraus wird dann aber fol- 
gen, daß Jeſus nad der Paſſahbrodſpende, bei 
welcher er dem Judas das Brod reichte mit den 
Worten: Dies ift das Brod bes Elendes 2c., und 
nach welcher Judas fich entfernte, eine Pauſe ge- 
macht bat, um dann bie Abendmahlsbrodſpende 
zu beginnen. Es wäre jogar denkbar, daß Judas 
der Erfte und Letzte geweſen wäre, ber den Bifien 
ber Paſſahbrodſpende als folden empfangen: das 
Brod des Elendes. 

35. Den Biffen tunten und übergeben. 
Nah Meyer wäre diefer Alt nur ein Zeichen für 
ben nicht aus Neugierde, fonbern liebevoll fra- 
genden Johannes gewejen. Unter biefer Boraus- 
fegung hätte ber Alt allerdings etwas Befrem⸗ 
bende®, und man muß es der Harmonie ber 
Evangeliften Dank willen, baß fie den Moment 
erläutern. Judas hat um bieje Zeit den anderen 
Jüngern folgend gefragt: bin ich's? und Jeſus 
antwortet ibm: du fagft es. Wir haben une 
wohl zu denken, daß er jchon bie Worte: ber 
iſt's, fo laut fprad, daß fie für Judas, ber ihm 
nabe geſeſſen haben muß, weil feine Hand an bie 
Shiftel veichte, zugleich geiprochen waren. Dann 


roße Gegenſatz, welchen Joh.ſ des Verräthers war fo fchonend, fo allmählich, 
Feier vor bem Weggehen des daß ihr gegenüber nod immer Zeit gerejen 


wäre zur Buße; bie Brandmarkung machte ſich 
Judas ſelbſt, als er nah dem Bilfen auffubr 
und binausging. Wußten ja felbft noch bei ben 
Worten: was du thun willit, das thue bald, bie 
meiften Jünger nicht, wie e8 mit ihm ftanb. 

3. Was du thun willft. Hoeis, im Be 
griff zu thun bifl. S. 3. 6. Der Comparativ 
iſt nit nur verftärkend in Bezug auf bie Zeit, 
ſondern auch mildernd in Bezug auf bie Auffor⸗ 
derung. Du thuſt es ja ohnehin ſchon, ſo mache 
denn auch ſchnell, nicht jo lauernd langſam. Im 
Grunde ſpricht dieſes Wort den eigentlichen Aus⸗ 
brud für den Gebanfen bes göttlichen Ver⸗ 
ftodungsgerichtes in aller Welt und zu aller Zeit 
aus. Es beit in allen biefen Gerichten niemals: 
thbue bald, was bu noch nicht willens biſt zu 
thun, fondern allgeit: was du thun willft, 
was bu ſchon angefangen haft zu tbun, tbue 
ihneller. Diejenigen, welche fi wirklich zum 
Böen entichievden haben, werben burd bie won 
Gott verhängten Umftänbe wie im Sturme zum 
Ziel getrieben, und das bat feinen heiligen Grund: 
1) Iſt es der alleriegte Berfudh der Rettung; 
wenn noch ein Funke von Widerſtandskraft ba 
it, fo kann er fih unter dem Drang ber äuße⸗ 


folgte auf feine freche Frage die birecte Erklä⸗lren Entſcheidung entzlinden, während er. bei 
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einem langjameren Berhalten fiher verglübt. 2) am 15. Nifan geftattet war, zeigt 2 Mof. 12, 8. 
Iſt es das Lebensgeleg des Heiligen, ſich durch 16, -— zu weldher Stelle auch die rabbiniichen 
bie Krifis von ber Bermengung mit folden Ele-|Ausleger (Jarchi, Aben Esra, befonders R. Levi) 
menten ber Berftodung zu reinigen. 3) Je fpä- eine Erzeptionen machen; ferner, daß nach Lu, 
ter das Gericht, deſto beillofer; obwohl es in]23, 56 auch Einkäufe ftattfanden, ja je ſelbſt 
dieſem Falle ſchon heillos genug war. 4) Offen- Jan dem noch ſtrenger als bie Feſttage gefeierten 
bart fih darin Die Freiheit des göttlihen Wal-|Sabbat fowohl Aimofenipende als Einkauf unter 
tens, das fih duch folde Empörungsakte nicht |gewiffen Bebingungen (mie 3. B. das Kaufen 
gefährdet weiß. Daher ift der Imperativ hier durch Unterpfand) geftattet war (tr. Schabbat).” 
allerdings nicht permiffio (Groting u. A.). Eben |Tholud. — Ober daß er den Armen ıc. 
daher kommt aber auch als Motiv mit in Be-| Man unterftügte bie Armen bejonbers auch im 
trat, daß Jeſus die läftige Nähe des Verräthers |Feftbebarf. 
wegwünſcht (Ambrofius, Lücke), Daß Jeſus da-| 40. So wie berfelbe nun. Johaunes hebt 
mit zugleich die Entjcheidung fir fich herbeiruft|jes hervor, daß Judas jetzt gleich hinaus ging, 
(doch nicht blos, um feine wor zu überſtehen), wie wenn er ein Mißverſtändniß, als ob er an 
iſt nicht zu überſehen. Hauptiache aber ıft für dem Feſtmahl weiter Theil genommen, abfchnei- 
den Herrn der Selbftjwed des Moments: 1) den wollte. Auch jpricht Dieter Umftand die volle 
Seine heilige Scheidung von dem Heillojen in Entſcheidung bes Verräthers aus. 
ber Form freier Selbſtbeſtimmung des Leßteren;| 41. Es war aber Nadt. Das aber beutet 
2) dic Reinigung des Jüngerfreited von dem ge-|wohl einen Gegenſatz an. Für Feftbeforgungen 
fährlichen anftedenden Glied; 3) die Wieberber- und Almojenjpenden war e8 freilich etwas fpät; 
ſulung eines vertraulichen Kreiſes, worin er unbemerkt war über dem höchſt bewegten Kreiſe 
ein ganzes Herz aufſchließen kann. Tholuck: die Nacht angebrochen. Daraus folgt wohl, daß 
„Ein der Grund, feine Entfernung zu wün⸗die Nacht eben erſt bereingebrochen if: es beutet 
ihen, liegt nun in dem Bedürfniß, feine durch [aber auch an, daß Judas in eine geiftige Nacht 
jene Enticheidung gewedten Gefühle vor dem Sün- |hinaus ging an das Werk der Finſterniß. ©. 
erkreife auszufprechen. Das ift die wunderbare Kap. 12, 35; Luk. 22, 53. 
—— der höcften Armin! auch —F 
ie ſchwärzeſten einzelnen Thaten, dadurch, da 
ſie in dem objektiven Weltzuſammenhange, in den Dogmatiſch chriſtologiſche Grundgedanken. 
fie eintreten, zu etwas ganz Anderem ausfchlagen,| 1. Das Motiv des Zuſammenhaltens Jeſu mit 
als wozu fie intendirt waren, bie erhabenften ſeinem Bolt bis in ben Tod, auch nachben es 
Triumphe zu feiern, Apoſtg. 4, 27. Dieſer ſihn verſtoßen hatte, war ſeine Liebe zu den Sei⸗ 
Triumph über das zum Mittel des Heiles herab-|nen. Dieſes Grundmotiv erklärt zugleich das 
geſetzte Böſe kann aber, bevor noch die That zweite, ſekundäre, feine geſetzliche Treue, die ihn 
ejhehen, vor dem Böfen ſelbſt nicht ausge=|zur beftimmten Zeit in Jeruſalem das Paſchamahl 
procdhen werden, ohne dadurch den Charakter |balten ließ. Die geoßen Schwierigkeiten, welche 
einer Sollicitation für venfelben zu erhalten,|ber Anfaug des 13. Kapitels veranlaßt hat, wer⸗ 
Röm. 3, 7.” ben beſonders auch dadurch mit herbeigeführt, daß 
38. Dies aber veritand Niemand. Daß ſdie Schlufreflerion des Evangeliften von Kap. 
Johannes jelber ſich ſtillſchweigend ausnimmt|12, 37 —50 zwiſchen bie von ihn beabfichtigte große 
(Bengel u. A.), ergibt fih aus dem Borigen. Antitheſe tritt. Diefe ftellte fi nun fo: nade 
Auch beſchränkt er e8 duch V. 29. Wenigftens|bem Jeſus die legten Mahnungsworte 
konnte er bie jeßt folgenden Bermuthungen nicht zum Volke gefproden, ba ging er fort 
theilen. Seine Beinerlung bemeift aber, daß und entzo Nie ihnen (Kap. 12,37). Schon 
ber Jüngerkreis im Ganzen auch jet den Judas vor dem Sefte des Paſcha aber trat er 
noch nicht beftimmt al& ben Berräther anich. wieder hervor (wenn anch nicht wieder unter 
39. Was wir brauchen auf's Feſt. Iubas|das Boll), inbem er gemahnt durch das 
war Kaflenführer. Meyer bemerkt: „es war alfolBemwußtjein, Die große Stunde fei ge 
noch fein Bebarf auf das Feſt gekauft.“ Schwer-|tommen, dba er heimgehen jollte zum 
lih aber kaufte man ben Bedarf für das acht-Vater, und getrieben durch feine Liebe 
tägige Feſt ſtets auf einmal. Dieſer Zug, zu den Seinen, die er in der Welt zurück 
welcher gewöhnlich für die Anficht geltend gemacht|ließ, dieſen ein LXiebeszeihen gab, das 
wird, daß das Paſchafeſt erft am Polgenben Tagelfein Tod war, womit er feine Bollen- 
Abends begonnen babe, Spricht am meiften gegen|bung in der Liebe, wie jein Ende burd 
Diefelbe (j. den Matthäus). Keiner konnte aufldie Biebe zugleich erreichte. Ueber das Ber- 
ben Gedanken kommen, der Zuruf: made ſchnell, hältniß des Liebesmahle, das er mit den Jüngern 
beziehe fih auf den Einlauf, wenn dazu noch der|hieft, zum Paſcha der Synoptiker |. Erläut. 1. 
ganze folgenbe zug zur Berfügung ftand. So| 2. Daß das Fußwaſchen night nur ein vom 
auch Tholud, ©. 351. Schwerlich aber fiel der Herrn blos gemachtes Symbol war, fonbern ein 
Schluß diefer Mahlzeit erft „in bie zehnte Abend⸗ durch ben Drang der Umftänbe gegebenes ſym⸗ 
flunde.” Das Fußwaſchen hatte vor 6 Uhr bes |bolifches Beiſpiel, ergibt fi jowohl aus den For⸗ 
gonnen und bie Spendung bes Brobes nach dem derungen der Sitte, als auch aus ben Andeutun- 
zweiten Becher fiel jo ziemlich in den Anfang berigen bei Lukas. ©. Exrläut. 10. Als ſymboli⸗ 
Mahlzeit. „Und was bie gefeliche Erlaubniß —* Beiſpiel kann es kein Sakrament ſein, wohl 
betrifft, nach begonnenem Feſte noch Einkäufe zu aber die Einleitung zum Sakrament, und zwar 
machen, fo ſei, nur Folgendes erwähnt: Daß zum heil. Abendmahl. Die Erfüllung des Fuß⸗ 
Schlachten, Baden, Kochen der Feſtſpeiſen audwaichens findet ſich wieder in einer wahrhaft evan⸗ 
Lange, Bibelwerf. N. T. IV. 2. Aufl. 20 
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geliſchen Disciplin, Vorbereitung und Beichtord⸗des Vorurtheils, womit fie für feine Talente und 
nung, als Borfeier des Abendmahls. Dies er⸗ſein vielverjprechendes Weſen eingenommen gewe⸗ 
ibt fih auch aus der Thatſache, daß Chriftus|fen find (f. bie Gelbungsgeichichte bei den Syn⸗ 
—* fein Fußwaſchen und Liebesmahl den Ju⸗optikern; Matth., ©. 139). 
das ohne geſetzlichen Zwang aus ber Communion 9. Das Bild des Petrus Bor dem 
der Jünger ausſchied und die Jünger ſelbſt über) Abendmahl. Die Frömmigleit, bie Liebe zum 
ihren geiftlihen Stand belehrte und ftrafte, fle zul Herrn, der beroijche Affelt nicht zu verlennen, 
läutern, zu warnen und zu rüften. S. 8. 22. aber aud nicht der Eigenwille, das Maßgebenbe, 
Das Symbol ber kirchlichen Ordnung ſpricht aber Excentriſche; die Selbftüberhebung, bie oh Be⸗ 
zugleich als ethiſches Beiſpiel die beiden Grund⸗ ſcheidenheit, die für Demuth gelten will. Nach 
—— ber chriſtlichen Heiligung aus: 1)ſdem Abend mahl. Ueberſchätzung feiner geift- 
Soll man bereit fein, ſich von den Brüdern im lichen Kraft, Bekenntniß⸗ und Todesfreudigkeit. 
Namen des Herrn die Füße waſchen, fih ſtrafen, In beiden Fällen eine hartnäckige Geneigtheit, 
urechtweifen, befiern zu lafien; 2) fol man bereit|den Worten Chriftt den vollen Glaubensgehorfam 
in. biefen Liebesbienft in ber Demuth nach Be⸗ zu verfagen „ein Wörtchen mitzufprechen“. Auch 
finden ven Brüdern zu erweilen. Dazu kommt darin ift der Petrus nor jeiner Belehrung ſym⸗ 
aber ber orientirende Grundſatz, daß das Leutere,ibolijch geworben. Er hat die firengfien Droh⸗ 
recht betrieben und gebanbhabt, noch mehr ein|worte bes Heren wieberholt beburft, und dennoch 
Akt jelbftverleugnender Liebe und Demuth ift alslift er erſt zu fich felber gelommen, als ber Hahn 
das Erftere. (gallus) das furdhtbarfte Gericht über ihn ver⸗ 
3. Die Borausfeung ber Wirkſamkeit des Zuß- | kündigte. Er hatte ſchon dreimal verleugnet, be- 
waſchens ift Das Gebadetſein, d.h. die Taufgnade vor ber Hahn krähte. 
und die Verwirklichung der Taufe, als ber theo⸗ 10. Das Bild bes Johannes, bes Freun- 
fratifch-focialen Wiedergeburt in der perſönlichen des Jeſu: 1) Er ruhte an feiner Bruft; 2) 
Wiedergeburt. Den Jungern im Allgemeinen kein Wort, fein Wiuf, keine Stimmung bes himm- 
war das Fußwaſchen heilfam, während es bei dem liſchen Freundes entging ihm; 3) ev theilte mit 
Judas das Gericht ber Berftodung beichleunigte.|ibm die tiefen Empfindungen jeiner Seele in dem 
4. Chriftus bat nicht nur aus der Hülle des Schmerz und Schauder über bas Böſe, in ber 
Paſcha die neuteftamentlihe Blume, das Abend-|Borfeier ver Herrlichkeit; 4) er fhaute in fei- 
mahl bervorgezogen, er hat au die Hülle ſelbſt nem Licht. 
nenteflamentiie) verwandelt, zur chriftlihen Agape| 11. Die Stelle des Abendmahls in unſerem 
verflärt. Das Aufbören der Agape in ber Kirche Kap. S. Erläut. Nr. 34. Ueber die verſchiede⸗ 
ift ein fchmerer Segensverluft, ben die chriftlicden |nen Annahmen ſ. Meyer, S.387. Paulus u. A., 
ereinsfefte erft zur äußerfien Nothdurft anges|nah V. 30; Lüde u. A., zwiſchen V. 33. 34; 
fangen haben, zu erfegen. Noch weniger iſt un-|Neander u. A., nad V. 32; Olshauſen, nah V. 
jere Armenpflege ber wolle, lebendige Ausbrud ei-|38; GSieffert, vor der Fußwaſchung; Bengel, 
ner brüderlichen Lebensgemeinjchaft der verſchie⸗ Kern, Wichelbaus nah Kap. 14, 31 (ba Jeſus 
denen chriſtlichen Stänbe. erft zum Paſchamahl nach Ierufalem aufgebrocpen 
5. Die beiben großen Antithefen: Chriftug ſchon ſei). Meyer: ebenfalls erft nach dem Weggange 
von ber Welt geichieden, wirb durch die Liebe zu|des Judas. S. den nächſten Abſchnitt, B. 34. 
ben Seinen in bie Welt zurlidgezogen, um ihnen! 12. Ueber die Frage, ob Judas das Abendmahl 
einen legten Liebesbeweis zu geben, der zum Liebes⸗ mit genofien, |. die Erläut, Nr. 34; ben Matth., 
beweis in feinem Tode ion wird; Chriſtus im|Kap. 26. — Tholud: „Die alte Kirche bat aller- 
Vorgefühl feiner Allmacht einem Jüngerkreiſe ge⸗ dings allgemein das wwusor (Bulg.: panis) vom 
gendibergeftellt, worin mit dem DBerrätber fich der) Abendmahlsbrode verftanden, und 7 auch bie lu⸗ 
rm eines ſataniſchen Verrathes eingeniftet hat, theriſche, nachdem Die Form. Conc. Art. 7 fi& 
wälcht den Süngern bie Füße. — Der zum Fuß⸗ für den Genuß bes Leibes und Blutes Chrifti 
waſchen geſchürzte Jeſus, der auch Die Füße wälht,jauh von ben Ungläubigen auf Judas 
bie ſchon zu den Bharifäern geeilt find, fein Blut|berufen hatte. Gegenwärtig if indeß jene An- 
zu vergießen, ein lebendiges Warnungswort ge-| fiht allgemein aufgegeben aud) von Kahnis, Abend- 
gen diejenigen, welche ſich einbilben, in novatia-|mahl, S. 10. Vergl. das Gejchichtliche bei By⸗ 
nifcher, bonatiftifcher oder baptiftiicher Korm eine näus de morte Christi, I, ©. 344 f.“ Bergl. 
Kirche won lauter Heiligen geftiftet zu haben. — Wichelhaus, Leibensgejhichte, ©. 256 ff. 
Das Fußwaſchen das Vorzeichen feiner Erniedri/ 13. „Was bu thun willft, das thue bald“, bie 
gung bis zum Tode am Kreuz (Hilgenfeld). eigentliche Yormel des Berftodungsgeridhts. ©. 
6. Doch ift es ebenso ſehr in dem heiligen, ere| Erläut. Nr. 37. 
Ihütternden Ernft, womit er biefen Kreis behan⸗ 
belt, ein lebenbige® Urbild für den Geift, in wel⸗ 
em eine evangeliſch ernfte und freie, nicht geſetz⸗ 
lid polternde, aber dynamiſch erſchütternde Dis⸗ 
ciplin das Heiligthum reinigen und bie chriſtliche zu ben Seinen in ber Welt ihn beftimmt hat, aus 
Communion [hüten fol. jeiner Berborgenbeit hervor zu treten auf bie fei- 
‚T. Das Bild bes Judas. Die Stabien|bensbahn. — Wie er das Paſchamahl in ein Lie⸗ 
feiner Berfiodung von Johannes meifterhaft ge⸗ besmahl verwandelt bat. — Das Paſcha als Sie- 
zeichnet. ©. die Erläut. 36. gesfeſt über die Finſterniß ephtne verwandelt 
8. Das Bild der Jünger. Daß fie auchin ein Siegesfeſt Über ben Fürſten ber Finſter⸗ 
—* das Ende bin noch nicht merken, Judasniß und fein Werkzeug. — Wie ber Herr mit 
ei ber Berräther, ift ein Beweis für bie Stärlelder Offenbarung feiner Liebe bei jeinem letzten 
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Liebesmahl auch feinen Lebensweg im Geift voll⸗ Gehorſams; 2) in feiner bilblichen Bedeutung 


endet hat. — Nach dem Beilpiel Chrifti jegnend 
ſcheiden. — Der Beginn einer dreifachen Liebes» 
feier Chriſti: 1) Das Paſcha und Liebesmahl als 
Abſchieds⸗- und Todesfeft, 2) dag Abendmahl ale 
Verföhnungsfeft und Lebensfeſt; 3) bie Abfchiebs- 
reben als Geiftes- und Erkenntnißfeſt. — Die 
Dffenbarungen der Liebe Chrifti zu ben Seinen 
bei dem legten Mahl: 1) Die volle Treue und 
Hingebung feiner Liebe: die Rückkehr des voll- 
endeten Propheten in's Leben, um zu leiden (ber 
Uebergang von tem propbetiihen Werk zum ho⸗ 
De Re he „Bis an's Ende”). 2) Die 
tiefe Demuth feiner Liebe (das Fußwaſchen). 
3) Der Ernft und die göttlide Entſchie— 
denbeit feiner Liebe (gegenüber dem Petrus). 
4) Die Meifterfhaft und die belebende 
Macht feiner Liebe (ein Beijpiel für die Jünger). 
5) Die Innigkeit feiner Liebe (Joh., bie ver- 
tranlidhe Eröffuung). 6) Die Heiligkeit ſei⸗ 
ner Liebe (der Schmerz und Schauber über ben 
Judas; die Ausiheidung deſſelben Durch Die Macht 
bes Geifles). — Das Fußwaſchen: 1) als eine 
lehrreiche Sitte (h. el; 2) als ein Be- 
ginn der erlöjenden Selbfterniebrigung Chrifti 
(ber Hausvater verrichtet Sklavenbienft); 3) als 
ein tirchuches Symbol (Vorbereitung oder Beichte) ; 
4) als ein Beifpiel für das chriftliche Leben (fich 
die Füße wajchen lafien; die Füße waſchen). — 
Die Reinigung des Jüngerkreiſes durch das Fuß⸗ 
waſchen: 1) Die Beſchämung der Jünger inöge- 
fammt. 2) Die Beftrafung des Petrus. 3) Die 
Ausicheivung bes Judas. — Die Liebe Chrifti 


ober die Nothwendigkeit der Heiligung. — Wie 
Ehriftus dem Petrus gegenüber, der aus eigen- 
willigem Verhalten eine Satzung machen will, jei- 
nem Evangelium jelber einen gefeglihen Aus- 
beud gibt. — V. 10. Wer gewaſchen iſt ıc. ©. 
oben. — Wie das Auge Chrifti einft feinen Jün⸗ 
gerkreis durchſchaute, jo immerfort feine ganze 
Kirche. (Der Herr kennt die Seinen.) — Das 
Beilpiel Jeſu: 1) worin es ericheint; 2) wie es 
gilt (für die Jünger ale Lebensgeſetz); 8) was 
es ausſchließt (den geiftlichen Hochmuih, hierarchi⸗ 
ſches Weſen, zuchtloſes Gemeindeweſen); 4) was 
es will (Demuth dazu, die ſchwerſten Liebesdienſte 
zu leiſten; Freudigkeit dazu, ſie anzunehmen). — 
8. 16. 17. ©. oben. — &8 ift leichter, das Chri⸗ 
—— ſymboliſch kirchlich vorſtellen als das⸗ 
elbe ſittlich human ansüben. — Die wahren 
Symbole ſollen in wirkliches Leben verwandelt 
werden, nicht das Leben ſelbſt in willkürlich ge⸗ 
machte Symbole. — Die himmliſche Weisheit 
Chriſti, wie fie Die vorſichtigſfte Schonung und bie 
heiligſte Offenheit verbindet in der allmählichen 
Enthülung des Verräthers. — Das Wort ber 
Schrift von Berräther, die ewige Signatur, das 
Brandmal alles verrätheriichen Undanks — insbeſ. 
in dem Unglauben und Abfall von Chrifto, oder 
von ber evangelifchen Wahrheit. — Der erſchütternde 
Gegenſatz zwiſchen ber Gefalt bes Indas und der 
berrlihen Beſtimmuug und Würbe der Apoftel 
(8.19.20). — Die hohe Bebeutung bes Wortes: 
Jeſus ward erfchüttert im Geiſt; oder wie Jeſus 
damals feinen Geifterftreit mit dem Satan mitten 


zu den Seinen bis an's Ende — Das Öfter- |im Kreiſe der Sünder fiegreich durchgeführt: 1) Die 
mahl wiederum ein Moment freier Selbſtentſchei⸗ Berfuchung bes böſen Geiftes zur Menſchenver⸗ 
bung Jeſu für das Kreuz (Wie die Taufe im achtung, zum Menichenhaß, zum Berzweifeln an 
Jordan; die Entiheidung auf ben Berge ber Ber-|ver Heilbarkeit bes Menſchenherzens, an Gottes 
Härung.) — Wie fiher Chriſtus feine Stunde Walten. 2) Der Sieg: ein Sieg des von Gott er- 
erfannt bat: 1) Die Stunde des herrlichen Heim=|füllten Menfhenjohnes über den vom Satan 
gangs als die Stunde bes jchmerzenreihen Hin⸗ beherrſchten Söldling der Satungshierardie: ein 
ange. 2) Die Stunde des Tobesgangs al8| Steg des Vertrauens über bie Verzweiflung, ber 
tunde des Ausgangs zum Bater. — Das Bild | Demuth über den Hochmuth, der Liebe über ben 
bes zum Sklavendienſt im Jüngerkreiſe geſchürz⸗ Daß, des Lebens über ven Tod. 3) Die Umſtände; 
ten Jeſu: 1) Wie anmuthig, frei, friſch und hei⸗ dieſer Streit von ben Jüngern nicht Har erkannt, 
ter: ein Bild ber freien Liebe, 2) Wie con-|wohl aber in fchauerlicher Unheimlichkeit empfun- 
teaftirenb mit feiner himmliſchen Herrlichkeit: ein|den. — So iſt's aud mit dem Geifterftreit, ben 
Bild der demüthigſten Liebe. 3) Wie jo ganz |Chriftus in feiner Kirche fiihrt mit fatanifchen Gei⸗ 
ein Ausbrud feines heil. Gefühls: ein Bild der ſtern. — Die furdtbare, aber wohl verjchulbete 
rettenden und erwedenden Liebe. — Him⸗ Spannung bes Yüngerkreiles bei ber fchredlichen 
mel und Hölle einander zum enticheibenden Geis | Eröffnung Chrifti. — Bei der Offenbarung bes 
ftesfampf gegenübergeftellt beim Paſchamahl: 1) Feindes Jeſu ift es eine Pflicht und Ehre bes 
Die Züge der Hölle in dem Verhalten bes Jur| Fingers, fi Jeſu Freund zu nennen (®. 23). — 
bas (Berjchloffenheit, Arglift, Verdüſterung, Haß, Der Billen, ein Bild und Ausdrud ber entgegen- 
Empörung, Verzweiflung; Eins mit dem Satan, geſetzten Wirkungen bes Evangeliums. — Die 
Dienjchenmörber, Chriftusmörber). 2) Die Züge) Darbietung bes Bifiens eine letzte, vergebli 
des Himmels in dem Verhalten Jeſu (Offenheit, Mahnung an das Gewiffen des Judas: 1) Die 
Treue, Klarheit, Liebe, Demuth, Friede; Eins|leste a. Wäre ein Funke von Aufrichtigleit in 
nit Gott, Menichenheiland, voll Schmerz undlihm gemweien, fo hätte er jetzt belannt. b. Wäre 
Schauder über den Berräther felbft). — Die wun-lein Funke von Reue in ibm geweſen, er hätte den 
derbare Selbſtverleugnung in dem Fußwaſchen Biſſen unter dieſen Zeichen nicht genoſſen. 2) Ver⸗ 
bes Herrn: 1) der Meiſter ven Jüngern; 2) der geblich: a. er verbitterte ſich durch das Zeichen, er 
Erbe der Allmacht einem Kreife, worin ber Ver⸗ Fi es, vollends bis zum Haß, und machte fih ben 
räther ifl. — Der Eigenmwille des Petrus: 1) in Segensbiſſen zum Schlangenbiß. b. Er ſetzte feine 
feinem Widerſpruch; 2) in feinem Nachgeben. — Lüge und Heuchelei vor dem Juͤngerkreiſe noch fort, 
Die Wiederkehr vieler Charakterzüge des Petrus inahbem er vor Jeſu und den nächſten Zeugen 
in ber firhliden Zeit. — Das ftrenge Wort bes|entlarst war. — Was bu thun willſt ꝛc. ©. oben. 
Herrn an den Petrus (8.8): 1) in feiner buch⸗ Die BVerichlofienheit des Judas ein Grundzug 
ftäblichen Bedeutung, ober die Nothmwenbigleit des |jeines Verderbens. Die Berjchlofienheit und bie 
. 20* 
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fromme Schweigſamkeit (ſ. das Verhalten bes unſeres Glaubens. — Ofianber: O fhänblicher 
Johannes im Gegenfat gegen das Berhalten des Undant. — Daß ben Frommen oft fir viele Wohl⸗ 
Judas): 1) Die erſte (Öle bas Herz für den ſthaten jo ſchändlich gelohnt wird. — V. 19. He 
Himmel zu und | un e8 auf für die Hölle.|binger: Zeit öffnet viel Wahrheiten, wie in zeit- 
2) Die andere verſchließt das Herz für Welt unt lichen alfo in göttlichen Geheimniffen. — 8. 20. 
Hölle, und hält es offen für den Herrn und die]Worin das Aufnehmen eines Dieners Gottes be- 
Seinen. — Die Entjgloffenheit des Böſen einelfteht. — Canſtein: Rechtichaffene Diener bes 
Zerriffenheit des innerften Lebens. — Der Gang |göttlichen Wortes können ſich gewaltig tröften, aud) 
des Judas hinaus in die Naht: 1) Im die be⸗ erwecken dur die Betradhtung der großen Würbe 
ginnenbe Naht. (Seine Friedensfonne ift fürlihres Amtes. — Duesnel: Die Vereinigung 
ihn gejunfen). 2) In die Mitternadht. (Die Ges |Chrifti mit feinen Gliebern ift jo groß, ah er 
meinthaft ber Böſen barrt feiner zum Werk der das Gute empfängt, fo man ihnen thut. — Der 
Kinfern B)- 3) In die ewige Nacht. (Endloſe Troſt für treue Knechte Gottes, daß Einige ihnen 
erzweiflung). Gutes thun, und auch ihr Amt an fi fruchtbar 
Starte. Zeifius: Der Tod der Gläubigen |fein laſſen. — Hedinger: Es mangelt ben 
ift ein Hingang aus der Welt zum bimmlifchen |Frommen nit an Spurzeichen fowohl bes ge- 
Bater. — Der Gläubigen geiftliche Geburt ift von|meinen VBerberbens einer Kirche, als auch wenn 
“ Gott, ihr Leben nad Gott, ihr Ausgang aus der es mit einer Seele zum Untergang eilet. — 
Welt zu Gott. Wohl denen, die es aus Erfah⸗ Zeiſius;: IH Ehriftus über Juda teuflifche Bos⸗ 
rung willen, und fi deß tröften, 1 Job. 5, 19.|beit fo heftig im Geift betrübt worben, wie follte 
— Freunden und Feinden ermweilet ein Chriſt Gott Urſache jein können an Eines Menſchen 
Höflichkeit und Liebespienfte. — Hedbinger: De-| Sünde und Berbammniß. — Wie oft zeugt ber 
muth, edles Gut. — Siehe zu, daß du nicht mit Geiſt noch jest in Chriſti Gliedern durch eine 
ungewafchenem, d. i. —8 em Herzen zu heimliche Angſt, wenn dieſe und jene Noth vor- 
bielem Tiſche (des Herrn) tommeh. — Zeiſius: handen, damit fie deſto mehr zum Gebet erwedet 
Unzeitige Demuth, unhöfliche Höflichkeit, unweiſe werden. — Zeijius: Chriftus hat feinen Ver⸗ 
Weisheit, bie Chrifto den Gehorſam verjagt. — räther nit auf einmal kund gemadt, fondern 
Uns gebühret, Jeſu allemal zu gehorhen; allemallimmer bei ihm angeflopft zur Buße. — Cramer: 
aber zu willen, warum dies oder jenes geichieht, | Chriftus wuſch feinem Verräther die Süße, bulbete 
geböret uns nicht zu, wie aud nicht, Alles wiflen|ihn bei ber Mahlzeit des Ofterlammes, gab ihm 
zu wollen. — Die Gläubigen wiſſen in ber Zeit|felbft den Biffen, ließ fih im Garten von ihm 
nicht Alles, was Gott in ber Gnade ber Heiltgung|tüffen. Lerne an biefem großen und unausiprech- 
in ihnen gewirkt, und wie felig er fie leitet, wenn|lichen Exempel ber Liebe, Sanftmuth und Geduld 
er fie gleich ihrem Bedünken nach kümmerlich füh⸗ Jeſu auch beine Feinde Tieben und Böſes mit 
ret, aber in ber jeligen Ewigkeit werben fle es Gutem vergelten. — V. 27. Hall: Der böfe Geift 
völlig erfennen, und ihn herrlich preifen. — V. 8. nimmt gemeiniglich Gelegenheit bei einer von 
Es ift ein Mißbrauch der Sittſamkeit, wenn man Gott empfangenen Gabe, und deſto eifriger anzu- 
bie Sitten den Wegen bes Reiches Gottes ent-|fallen. — Zeifius: Wer Gott verläßt, der wird 
gegen feten will. Das kann Chriftus nicht leiden. |von ihm wieder verlaffen, und wer fich von befien 
— Unzeitiges und gar zu großes Complimentiren| Geifl nicht will vegieren laflen, der wirb des böfen 
befteht gar nicht mit dem Chriftenthum. — Auch| Geiftes Gewalt überlaffen. — Kein Lafter öffnet 
feinen guten Sreunden muß man ihre Fehler ent⸗ dem Teufel, der ber erite Heuchler ift, mehr bie 
beden. Bf. 141, 5. — Wohl dem, der fi bier| Thür, als die Heuchelei. — V. 30. Der Satan 
feine Sünden verweifen läßt. — 8.9. Hedinger:|läßt den Seinigen feine Ruhe; fie Dürfen nicht 
Demutbsübungen aus eigenem Kopf taugen nichts, | feiern, Böſes zu thun. — Wer fih vom wahren 
wie alle übrigen jelbftermählten Were. — Man dvLicht, Ehrifto entfernt, und das Licht der Gnade 
muß Gott in keinem Stüd eine Vorſchrift machen. |verlieret, ber geräth gewiß in bie didite Finfterniß. 
— V. 10, Wir find zwar Alle gewaſchen, aber] — Duesnel: Wenn ber Gottlofe in ber Nacht 
nicht Alle rein. Die dtbare Kirche ift und bleibt Böſes thut, ift die Nacht, welche er in feinem 
ein vermilchter Haufe. — Hat Ehriftus auch ſei⸗ Herzen trägt, viel ſchwärzer, als bie, welche er zu 
nem Verräther Judas die Füße gewafchen, wielfeinem Wert ber Finſterniß erwählt. 
ſollteſt du micht au deinen Feind zu lieben und| Heubner: Jeſus erlannte immer feine Zeit, 
ihm Gutes zu thun fehuldig jein? Matth. 5, 44. d. h. was zu thun war. Er erfannte auch bie 
— Mander hat einen Feind unter feinen Gaus-| Zeit feines Todes. — Es ift ein göttlich erlench⸗ 
genofjen und weiß e8 nit. — Oſiander: Dielteter Blick, der uns die Zeit, d. h. Gottes beion- 
ben Vorſatz, zu fünbigen, behalten, find vor Gott|bere Abſichten mit und zu einer gewiſſen Zeit 
nicht rein. — V. 15. Sirten und Prediger miffen|recht erkennen lehrt. — Jeſus lehrt uns die Pflicht, 
Borbilder ihrer Heerde fein. — V. 16. Wir findlalle unfere Angelegenheiten vor bem Tode zu 
in großer oder Heiner Würde doch nur Knechte ordnen, alle Beweile der Liebe den Unfrigen zu 
Jeſu, können uns alfo nicht entbrechen, Wllen|geben, die wir nur vermögen. — Bei der Tren⸗ 
Ziebesbienfte zu erweiſen, bie unfer nur beblirfen.Inung erwachen alle Regungen ber Liebe, auch 
1 Betr. 2, 16. 17. — Quesnel: Das bloßelwenn fie wielleicht vorher etwas gefchlummert hatte. 
Wiſſen der Gebote Gottes hilft den Menſchen — Diefe Liebe, welch ein Haß, weihe Falſchheit 
nichts, als daß fie nur ein deſto ſchärferes Gerichtſ und Undank ſtand ihr entgegen. — Se näher bu 
empfangen werben. — V. 18, Böſen Unterſchied dich Gott fühlft, defto bemüthiger werbe. — Geiftig 
machen, tft ſündlich, aber guten Unterjhieb machen, ſteigt er noch immer fo herab und wäſcht ung 
iſt chriſtlich. — Canſtein: Die Erfüllung der rein. — Dem Sünger ift Jeſu Demuth ein Räth- 
göttlichen Weißagungen, eine ftattliche Bekräftigung ſel. So ift oft das bemlüthige Verhalten bes 


13, 1-30, 


Fonwen dem Unbelehrten ſonderbar. — V. 8. 
en Jeſus nicht heitiat, ber bat keine Gemein- 
haft mit ihm. — 8.9. Wir miüflen das rechte 

aß lernen in unferem Eifer und Gehorſam. — 
8. 10. Sie waren rein in Chriſto; im Glauben 
an ibn. Dem Zubas fehlte biefer Glaube. — 
8. 13. Meifter — deſſen Wort wir glauben: 
Herr — befien Befehlen wir geboren follen. — 
Das Fußwaſchen. Cs nur an einigen 
Biſchofsſitzen herkömmlicher Gebrauch; jo in Wien, 
wo ber Kaifer am Grilubonnerftage zwölf Greifen 
die Füße wäſcht. Fr rechnete es unter 
die fatramentlihen Handlungen , nicht aber unter 
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3), fo auch nichts von ber Einfeßung bes heiligen 
Abendmahls, des Saframentes ber fortbauernden 
innigen Gemeinſchaft mit bem Heilande, wohl 
aber wie früher von dem Genuß feines Fleiſches 
und Blutes (Kap. 6), fo nun von ber unfidt- 
baren aber doch wahrhaftigen Bereinigung Jeſu 
mit feinen Jüngern, und der Jünger unter eitt- 
ander in ihm. — Die Welt will feinen Tod, und 
er unb ber Bater wollen ibn aud. Nun er aber 
tedt iR für bie Welt, ihr fich nicht mehr offenbaren 
(Rap. 14, 17 ff.) will (d. 5. vor feinem ode), 
fo lebt er nun ganz unb gar in den Geinigen. 
(Bermuthung) Jeſus babe zuerft ben Verräther 


die Sakramente. Wir erlären es nicht buchſtäb⸗ gewaſchen, und dann ſei er zum Petrus gelommen. 
lid. — Die Nahahmung der Handlung Ehriftil—. Kein Theil mit mir. Wer nit in ber 
im Geift: Xiebesbienfte erweifen, melde etwa be⸗ demüthig dienenden Liebe die wahre Größe und 
ihwerlih find, als Krankenpflege cc. — Wie Hoheit erkennt, ber ift fein Jünger Chrifti. Kolofl. 
ſchreiend contraftirt e8 mit der Handlung Ehrifti,|3, 13. — (Auguftin:) Er lag an der Bruft (im 
wenn ber fogenannte heilige Vater fih den Fuß Schooße) Iefu. Denn was bebeutet der Schooß, 





füflen läßt. — Trauriges Mißverhältniß zwiſchen 
Wiffen und Thun. — Franz von Alflfi: Der 
Menſch weiß nur fo viel, als er wirkt. — V. 18. 
Das Wort Ehrifti gilt von vielen feiner Diener, 
die fein Brod efien. — 8.21. Niemand kann dem 
Herzen Iefu mehr Betrübnig machen als untreue, 
falfhe Jünger. — ®. 22. Den Singern ward 
bange: 1) Schmerz und Scham, einen Solden in 
ihrer Mitte zu haben; 2) Jeder wurde an bie 
Gefahren für vi eigenes Herz erinnert; 3) fie 
mußten einen jo traurigen Ausgang des Schichſals 
Jeſu befürchten. — Der bängfte Zuftand einer 
frommen Seele: Wenn fie in Ungemwißheit über 
ihre Ausdauer und ihren Gnabenftand geräth. — 
Möglih, daß fih Judas bei den: Bilfen entdedt 
ſah, und dadurch in eine gewifle Wuth verjebt 
wurde. (Zu bemerken, daß er erft mit ber An⸗ 
nahme bes Biſſens oder der Art und Weile der 
Annahme vollftändig entichieden unb bezeichnet 
war.) — 8.27. Quod dubitas, ne feceris. Zag- 
hafte® Zögern erregt den Verdacht des Unrechten. 
Goßner: 8 8. So wird aus ber Höflichkeit 
eine Grobheit. — Der Fehler des Petrus beftand 
darin, daß er immer gern auf jeinem Kopf beftaud. 
— V. 9. Petrus aber fällt nun auf der anderen 
Seite über’ Pferd, und will nicht genug haben 
an dem, was Jeſus bier zum Zweck hatte. — 
Bald wollen wir zu wenig bald zu viel thun (ober 
aud erleiden). — Die Füße, die auf Erben gehen, 
fafien immer noch etwas von der Erde an fid, 
und der Umgang mit ber Welt nimmt unvermertt 
etwas von der Welt an. — Petrus lag bier nicht 
der Nächſte an Chriftus: Johannes war dem 
Herren näher. Da fieht man, bie Liebe hat den 
Primat in der Kirche Chriſti. Sie darf fragen 
und erhält Antworten über Dinge, die Petrus 
nicht weiß und erft burd fie hören muß, wenn 
er fie willen will. — Bas du thun wiltf. 
Führe das Werl der Bosheit nur fchnell aus, 
damit ih das Werk meiner Gnade, Die Wunder 
meiner Liebe auch vollends offenbaren kann. — 
Gerlach: Wie immer ift es ihm (dem Joh.) mehr 


die Bruft anderes als das Berborgene? — Das 
Mißverſtändniß der Jünger: Zwar fingen 
die Tage mit Untergang der Sonne an; allem 
nad einer alten iübifihen Satung galt die Nacht 
nicht für jo heilig al® der Tag, und jomit war 
diefe Zeit die äußerſte, wo das Einkaufen erlaubt 
war. — Lisco: Wie nahe war Judas bei Jeſu, 
wie weit war Jeſus bald hernach von Judas ent- 
fernt! Er in der Herrlichkeit und Judas im Ber- 
derben. — Sefus ber Herzenskündiger. — Braune. 
B. 6. Gewiß lobenswerth ift Die Beſcheidenheit; 
mehr noch iſt's aber ber Gehorfam. Petrus er- 
ſchrak über feine Unwürdigkeit vor dem beiligen 
Heiland, wie damals im Schiffe, wo er ſprach 
(Zul, 5, 8): Herr gebe ꝛc. Es Ping feine 
Rede an Die des Täufers an, Matth. 3,13. Aber 
nicht alle ſchönen Worte find immer zeitgemäß. 
(Indeſſen ift auch bier der Wendepunkt zu bes 
achten, daß er fih in bie geiftlihe Erniebrigung 
Chriſti und damit in feine Seldfterniebrigung nicht 
leiht finden mag.) — Das Temperament (bie 
Sinuesart) des Petrus ließ fich nicht gern an das 
Hernaderfahren weifen. — 2 Betr. 1,5. — 8.8. 
Erinnert an Kap. 6, 53. Den Judas trifft bes 
Betrus Wort 2 Betr. 2, 20. — 3. 12. Jeſus 
bat dur ein Kind, das er unter fie ftellte 
(Matth. 18), durch das Gleichniß von ben nei- 
diſchen Arbeitern, durch die Zurückweiſung ber 
Söhne Zebebäi (fie) von Hoffart frei zu machen 
gefucht; er muß jetzt wieder einen ſolchen Berfuch 
(doch nicht blos als Verſuch) machen. — (Herber:) 
Nur dadurch warb das Cbriſtenthum herrſchend, 
daß es Allen diente. Nur dadurch berricht der 
Evelfte, Daß er Vielen, mo möglich Allen zu dienen 
weiß. — Die Hoheit in ber Erniebrigung ift 
Chriſti Sang. Ihm nad. Ihm vertraut in allen 
Duntelheiten, bei allen Räthſeln ber evangelifchen 
Geſchichte und des Lebens. — Richter: Wie nad 
of. 30, 13. 20 die Diener ber Kirche fich bie 
Füße waſchen mußten, um nicht zu fterben, jo 
ift bier ba8 Gegenbild für die Diener des N. X. 
nothwendig, wenn fie nicht ohne Theilhabung an 
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um das Innerlihe, um bie geiftliche Bebeutung|Chrifto fein, flerben, verloren gehen wollen. — 
befien zu thun, wa® aus ben anderen Evangelien|®. 12. Wir lernen immer erſt dann recht ver- 
und aus ber mündlichen Ueberlieferung allen Jeinen |ftehen, was wir in und von Chrifto haben, nach⸗ 
feiern ſchon hinreichend belannt war. Wie erjbem wir’s empfangen. — 3. 18. Der Fußtritt 
baber von ber Einfegung der heiligen Zaufe nichts aus Undank und Haß, Pf. 41, 10 ift ber volle 
erwähnt, wohl aber won bem innerlihen Borgange| Gegenſatz bes Fußwaſchens ans Liebe, Demuth ꝛc. 
ber Wiebergeburt, deren Sakrament fie ift (Kap.'— Stier: Wo es Noth thut, greift bie Liebe 
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felber zu, gibt nicht etwa nur ihre zween Grofdhen| möchte gern Alles munbtobt machen. Weun ir- 
Beitrag zur Kranken» und Armenpflege. Sielgend ein Judas von ihm aufgeftellt wird, jo hätte 
verrichtet gern auch beſchwerliche, unge⸗er gern, daß man bie elf Anderen auch für nichts 
wöhnliche, veracdhtete, ja ekelhafte Dienſte, Beſſeres anſähe, oder baf fie felbft dächten: Wir 
wie Dräſeke fih ausprüdt. Aber das eigentlihe|find jettt befchimpft, finden nirgends Glauben, 
geiftliche Werk bes Fußwaſchens im Sinne des unſer ganzer Stand und Orben ift ftintend ge- 
Wortes Jeſu hier V. 10 fteht Doch Gal. 6, 1u. 2)macht. Aber nein! des Herrn: Wahrlid), wahr- 
beſchrieben. — Luther jagt mit gutem Wecht:|lich ac. tritt wieder dazwiſchen, der fann uns ſchon 
Alfo gehet nun Dies Erempel mit dem Fußwaſchen |rechtfertigen, daß man von ihm geſandt fei. — 
fonderlihd auf bie, fo in Kirdhenämtern find. — S. Gobet, die Fußwaſchung. In ben „Stimmen 
B. 20. (Rieger). Er flößet ihnen wieder einen|der Kirche,“ Langenberg, 1852. (S. 214). 

Muth auf ihr künſtiges Amt ein, denn der Teufel 


Fünfter Abfchnitt. 


Der Herr im Kreiſe der Freunde, der Kinder des Lichts, wie er ihnen den Reich» 

thum feines inneren Lebens aufichließt und mittheilt und fie damit weiht au Trägern 

und Bermittlern feines eigenen Lebens, um die Welt zu erleuchten und zu verflären 

und das Diefieitd und Jenſeits zu vereinigen. Der Aufihluß des Himmels [und 
der Auffchluß über das himmlische Leben]. 


(Kap. 13, 31 — Kap. 17.) 
Ueberſichtliche Betrachtung. 


Die Abſchiedsreden Jeſu nach Johannes enthal-|ftig-ehimmltiche Erſcheinung im Gegenſatz gegen bie 
ten bie geheimnißreichften und allerheiligften Worte |finnlicheirbifche Erſcheinung, oder al® ber perſön⸗ 
feiner Selbftoffenbarung für bie Seinen. Sie bil⸗ liche Chriftus, durch den —F der perſönliche Vater 
den die geil e Borfeier feiner Berberrlihung und |manifeftirt und der Durch den Heil. Geift die Gemein⸗ 
ber Verherr idung ber Seinen in bem neuen himm⸗ ſchaft des perjänlichen himmliſchen Lebens (2. 20) 
liſchen Leben, welches fein Tod und feine Aufer- |ftiftet (Philippus). 3) Chriftus in feiner Wie- 
ſtehung en Zu unterfcheiben find die hiſto derkehr, Ziel und Weg zugleich, wie er 
riſchen unb bie ſachlichen Momente, wie fie jedoch den verborgenen Himmel auf Erben gründet in ber 
in ihrem Fortichritt einander genau entiprechen. | ®emeinfchaft der Seinen, ala Reich bes Geiftes und 
Das Ganze ift der Gang nad dem Delberg und der Liebe im Gegenja gegen das ungöttliche Weſen 
die Offenbarung des Himmels ober der nenen|der Welt (Judas Lebbäus). 4) Der Aufbruch zum 
himmliſchen Heimath, hoch über dem alten Scheol!Leiden als Aufbruch zum Himmel, ober ber Ab- 
ber Todten. Ichiebegruß als Blandichaft für den Gruß des naben 

Erfter Moment. Bon dem Beihluß des Oſter⸗ Wieberfehens. — Die eine Bürgichaft fr den Him⸗ 
mahls oder dem Aufbruch des Jubas bis zum Be- mel jenſeits durch den himmliſchen Chriſtus dieſ⸗ 
ſchluß des Abendmahls. Ausgangspunkt der Betrach- |jeit verzweigt fich in verſchiedene Manifeftationen: 
tung: das Abendmahl, wie e8 bie Kluft zwis 1) Des himmlischen Chriſtus; 2) des himmlischen 
ſchen ber himmlischen Heimath, welche Chriftus aufe Vaters; 3) des himmliſchen Geiftes ober Des an- 
ſchließt, und wohin er zieht, offenbar macht, aber deren Paraklet; 4) bes himmliſchen perjönlichen 
auch verflärt, indem es ben pieffeitigen Züngern Lebens und Wirkens ber Chriſten. Erfte Ver— 
die Gegenwart Ehrifti erfegt, bis fie für ben Him-|hbeißung des Heil. Geiftes als des Geiftes 
mel gereift In und auch als Märtyrer (V. 36) Chrifti und der Gemeinde überhaupt, 
dem Herrn folgen können. Der Märtyrertod die V. 16. Zweite Verbeißung des Heil. Seiftes 
ſchönſte, reiffte Frust des Abendmahls. Aljo: die als des Beiftes ver Erkenntniß des Evan- 
Aufgabe und das Ziel des perjönlichen Lebens inIgeliums und der Erleuchtung, V. 26. 
dem Reiche ber Herrlichkeit, das Chriftus hinüber⸗ Kap. 14. 
geht zu gründen, Kap. 13, 31—38. Dritter Moment. Der Gang von der Stabt 

Zweiter Moment. Bon dem Beſchluß des bis zum Bah Kidren. Zwiſchen Weinbergen 
Abendmahls bis zum Aufbruch nach dem Oelberg. und nächtlichen Sartenfeuern (j. unten). 
Beim Hinaustreten unter den Sternenhimmel. Auss Ausgangspunkt der Betrachtung: Die Anſchau⸗ 

angspunkt der Beratung: der Gang in bielung der Weingärten, der gereinigten 
Finkere Welt hinaus und die Anſchauung Weinſtöcke und ber brennenden Reben. 
Des Nahthimmels. Die Offenbarung des Die Verklärung des Diefjeits ober das 
jenfeitigen Himmels. Der Aufichluß über ven|hbimmlifhe Leben auf Erden in ber Ge- 
Himmel ober das Haus bes Vaters ale das Ziellihihte des Liebesreichs oder Des Wein- 
Chriſti und der Seinen. 1) Ehriftus als beriftods Gottes, in dem Gericht Über bie 
Weg des Ziels, wie er in der Wahrheit unditodten Reben und in bem Fruchtbringen, 
Lebenbigleit feines perſönlichen Weſens das Ziel dem Liebesfegen ber Lebenbigen. 1) Die 
verbürgt troß dem Wiberfpruch der äußeren Wirk- |göttlihe Stiftung und Pfle ge bes hinimliſchen 
lichkeit, die eine feheinbar ziel- und pfablofe Aus- | Weinftods auf Erden, ober bie tftung bes himm⸗ 
fiht in Roth und Tod eröffnet (Thomas). 2) Chri=|lifchen, freubenreichen Liebesreichd. Das Feuerge⸗ 
us als das Ziel des Weges, oder die gei-!richt Über bie tobten Reben, die Reinigung ber le⸗ 
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benbigen, ober bie Beſtimmung bes Weinftode) Fünfter Moment. Bor bem Webergang über 
(Kap. 15,1—8). 2) Das Fruchtbringen ver Jünger|ben Bach Kidron, den ſchwarzen Bach im finfteren 
in ihrem Ciebestesen (B.9—17). 3) Die Bemwäh-| Thal. er Moment der letzten Entſchei— 
rung ber Liebe gegenüber dem Haß der Weit, dung. Die Entfaltung des Siegesbewußtſeins 
oder das defenſive Verhalten der Jünger Jeſu Shrift in dem bobepriefterlichen Gebet um bie Ver⸗ 
(8. 18 bis Kap. 16, 6). 4) Die Bollendungiflärung bes perjönlichen Liebesreichs oder Vater⸗ 
ber Liche in ber Gemeinſchaft des Heil. Geiftes, der hauſes bieffeits und jenſeits durch Die Seitigung 
die Welt überführt und erobert durch das Gericht| ober Die Opferung Chritt, bie Erlöfung ber Dien- 
des Geiftes, oder das offenfive Verhalten ber|ichen: 1) Um die Verflärung des Sohnes, B.1—8; 
Zünger, Kap. 16, 7—11. Die Offenbarung ber|2) um die Verklärung ber Seinigen, V. 9—19; 

utunft mit ber Entwidlung des Chriftenthums,)3) um bie Berflärung aller künftigen Gläubigen 

.12—15. DritteBerheißungbes Heil. Gei⸗ bis zum Berjhwinden ber Welt vor ber Serrlid- 
ſtes, ale des Geiſtesder Martyrtreue, Kap.|feit des Sohnes und feines Himmels, B. 20—24; 
15, 26. Vierte Verheißung des Heil. Gei-|4) gemäß ber Gerechtigkeit zur vollendeten Verklä⸗ 
fies, ale bes Geiſtes der weltüberwindben-|rung bes Vaters, wgu der Sohn den Grund ſchon 
den Siegesmacht, Kap. 16, 8-11. Fünfte gele t bat, V. 25. 26. Ober das Gebet um bie 
Verheißung bes Heil. ©eiftes, als des Vollendung bes Liebesreichs bis zur abfoluten Epi⸗ 
Geiftes der apoſtoliſchen Entwidlung und phanie, D end. 19, 20; Tit. 2, 13; 1 305.2, 28; 


epotalpptiigen Offenbarung der Zukunft, , ap 
Kap. 16, 12—15. Uebersicht. Erſter Moment: Der Gegenfak 

Bierter Moment. Gegen Ende bes Weges.|zwilchen Himmel unb Erbe; zweiter Moment: ber 
Der Abſchluß der Mittheilungen und bie Berbei. Himmel und feine Bürgen auf Erben; britter 
Bung der künftigen Aufichlüffe Durch ven Heil. Geift.| Moment: die Gründung und Entfaltung bes Him⸗ 
Ausgangspunkt ber getrahtung: bie Annähe-Imels auf Erben; vierter Moment: das innere 
rung bes Ziels. Die Verklärung ber Ein-|Einswerben von Himmel und Erbe; fünfter Mo⸗ 
beit zwiſchen dem Jenſeits und dem Diefe| ment: die vollendete Erſcheinung. 
feits in dem neuen himmliſchen Leben.) Ueber die Abſchiedsreden Jeſu f. Luther’s Preb. 
1) Die Berbeißung der Offenbarung des neuen, vom Sabre 1538, Bd. VIII. Matthefins: Luther 
zweiten bimmlifchen Lebens in ber Auferftebung|babe gelagt, das fei fein beſtes Buch, das er ge- 
Chriſti, V. 16-22. 2) Die Verheißung eines neuen] macht habe. ©. Lehr, de sublimitate sermonum 
Zufammenjeins, wo er, der Senfeitige, mit ihnen, Jesu Christi, Joh. 13—16, Göttingen 1774. 
ben Diefleitigen, verfehrt, V. 23, 24. 3) Die Ber-| Start, Paraphr. et Comment. in Ev. Joh. 13— 
heißung des Lebens im Geifte, V. 25—27. 4) Der|17, Jena 1814. Ein großes Verzeihniß von Ein- 
Lichtblick des Geiftes, der den Jüngern ſchon jetzt zelſchriften ſ. in Lilienthal’ bibl. Archivar, ©. 321; 
in der Ueberfchau bes Lebens Jeſu zu Theil wird, Dam, Univerfalwörterbuch der theoton Literatur, 
B. 28 - 31. 5) Das Siegesbewußtſein Chriſti, ſeine S. ff. Ueber das hoheprieſterliche Gebet ſ. un⸗ 

uverſicht des neuen Lebens als Vermächtniß des ten zu Kap. 17. 

roſtes für die Seinen, V. 32. 33. Kap. 16, 12—33. 


I. 


Der befefligte Gegenſatz zwiſchen bem Dieffeite und dem Senfeits und feine Ber- 

mittlung durch die neue Stiftung Chriſti (das Abenpmahl als das Gebot der 

Bruberliebe). Die ernfte Größe dieſes Gegenfates, ausgebrädt mit ber Berfün- 

bigung ber Verleugnung bes Betrug. Die Verklärung Chrifti und der Neue 

Bund. Das neue Gebot ala die Berflärung bes Geſetzes, jowie des Gegenſatzes 
zwifhen dem Jenſeits Chriſti und dem Dieſſeits der Seinen. 


Rap. 13, 31—38. 
(Matth. 26, 285-855 Mark. 14, 22—31;5 Yul. 22, 31—38.) 


Als er nun hinausgegangen war, da fagt Iefus: Nun ift der Sohn Des Menfchen 31 
verherrliht, und Gott ift verherrlicht in ihm. *Wenn Gott verherrlicht ift in ihm 1), fo 32 


wird Gott auch ihn verherrlichen in fich felbft, und zwar alsbald wird er ihn verberrlichen. 


*Kindlein, nur noch eine Fleine Weile bin ich bei euch. Ihr werdet mich fuchen, und wie 33 


ich zu ben Juden fagte: wo ich hingehe, da könnet ihr nicht hinkommen, fo fage ich euch 


nun jebt. *Ein neues Gebot gebe ich euch, Damit ihr euch unter einander liebet, Dem ge- 34 
mäß, wie ich euch geliebt habe, Damit auch ihr euch unter einander liebet. »An dem wer⸗35 


den Alle erkennen, daß ihr meine [duo] Jünger feid, wenn ihr Kiebe unter einander habet. 


*Da fagt zu ihm Simon Petrus: Herr, wo geheft du hin? Jeſus antwortete: Wo ich 36 


hingehe, dahin fannft du mir für jet nicht folgen, hernach aber wirft Du [mir?] folgen. 


*Zu ihm fagt Petrus: Herr, warum fann ich Dir nicht folgen jeßt gleich? Ich will mein 37 


1) Die Worte ei 5 Hess Edofaodn Ev aurw fehlen bei B. C* D. 2c. Wahrſcheinlich hielt man bie Wieberholung 
für überfiäffig. 
2) Das uos fehlt in B. C” L. X., Vulgata ıc. 
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38 Leben für dich laffen. *Ihm antwortet [dmoxorveras] Jeſus: Dein Keben ſollteſt du für mich 
laſſen? Wahrlich, wahrlich fage ich Dir, der Hahn wird nicht gefrähet haben !), bevor du 
mich verleugnet haft?) dreimal [nach einander]. 


Eregetifhe Erläuterungen. 


1. Als er nun binausgegangen. Bon 
Chryſoſtomus u. A. wird dieſer Sat an ben 
vorigen: es „war aber Nacht, angeſchloſſen. 
nur das our ſpricht dagegen, auch der ſtarke 
Abſatz in dem »v& und der gewaltige Gegenſatz 
zwilchen dem vorigen und bem folgenden Abſchnitt. 

2. Der Sohn des Menſchen verherrlicht. 
Damit ſpricht Jeſus nicht blos eine Prolepſis des 
nahen Triumphes aus. Es iſt die Feier eines 
wirklichen Triumphes. Er hat ſchon im Geiſte 
das Reich der Finſterniß beſiegt, nachdem er dem 
Judas gegenüber im Geiſte iſt erſchüttert wor⸗ 
den, und zwar indem er als der Chriſtus den 
Antichriſt durch die Wirkung ſeines Geiftes in ber 
vollen Conſequenz feiner Wahrheit, Liebe und Ge- 
buld gegenüber der äußerſten Falſchheit, Verbitte⸗ 
rung und Aufregung aus ber Gemeinde ausge 
Ihieben hat in rein bunamifcher Weile. Der Sieg 
über ben Jubas im Geift ift ein Sieg über den 
Satan felbft und über bie dem Geiſte Iſcharioths 
homogenen Berfuhungen der Welt (ſ. L. Jeſu II, 
©. 1327; UI, ©. 675). Mit dieſem Sieg iſt 
ber Sieg in jeinem Seelenleben (Gethſemane) 
und in jeinem Leibesleben (Golgatha) begrünbet, 
und injofern ig er ſchon im Prinzip verherrlicht. 

3. Wenn Gott verbherrlicht iſt in ihm. 
Gegenfaß zu dem Menfchenfohn. Als Dienichen- 
ſohn bat er in ber vollen Durchführung ber rei- 
nen Humanität den Judas überwunden; aber 
als biefer Menfchenfohn war er auch das Drgan 
©ottes, Kap. 5, 19; 2 Kor. 5, 19. Es gereicht 
auch zur Verberrlihung Gottes, daß das Böſe, 
das ganze antichriftlihe Reich jett im fo rein 
menfolider Weiſe prinzipiell überwunden EN und 
fortan überwunden werben wird in aller Welt. 

4. So wird Gott auch ihn verherrlichen 
in ſich ſelbſt. Wie Gott in dem Herzen Chrifti 


Nicht Welt entrücdt war. 


diefer Seite Hin if Er Eavro näher zu beſtim⸗ 
men. Das Sein Ehrifti war ein Sein in Gott, 
nicht nur von feiner Himmelfahrt, fonbern fchon 
von jeinem Tode an, injofern er ber biefleitigen 
Für die Diefleitige Welt war 
fein perfönlicdes Leben jet in Gottes Walten 
verborgen, aber fein perjönliches Wefen trat aus 
dem Walten Gottes beftimmt wieder hervor mit 
ber Auferfiehfung und mit der Sendung des Gei⸗ 
ſtes, und nun verberrficht in göttlicher Geiſtes⸗ 
madt, um bis zu feiner Erjcheinung bin immer 
mehr verherrlidt zu werben. ©. Kol.3, 3. Das 
Wort: in ihm, erfüllt fih aljo von dem Tode 
Ehrifti an. — Und zwar alsbald. Das zweite 
xal führt die nähere Beſtimmung ein, eudvs, 
woraus auch folgt, daß bie Berberrlichung bes 
Sohnes in Gott fofort eintreten fell. 

5. Kindlein, nur noch eine kleine Weile. 
Nah der firengen Entfernung bes Verräthers 
faun er ben Süngern jein von Liebe und Ab- 
ſchiedsſchmerz bemegtes Herz offenbaren. Das 
zärtlihe vexvie hier zuerſt. Doch hat er eine 
ernfte Verhandlung auch noch mit ihnen (ſ. ben 
Lukas). Er will fie belehren Darüber, daß fie es 
nicht darauf anlegen follen, ihm jegt in den Tod 


zu Iolgen. . 

6. Da koͤnnt ihr nicht hinkommen. Wie 
ih zu den Juden fagte: Kap. 7, 34; 8, 21. 24, 
Er gt innen baffelbe jet auch; wenngleich iu 
anderem Sinne. Was er ihnen jetzt fagt, gilt 
auch nur für jett. Sie können ihm für jegt 
in ben Himmel nicht folgen. Aus den beiden 
Sägen: ihr mwerbet mich vermiflen, und: ihr 
könnt mir jeßt nicht folgen, ergibt fich der fol⸗ 
gende. 

7. Ein neued Gebot gebe ih euch. Das 
neue Gebot joll ihnen offenbar jeine Gegenwart 
einftweilen erjeten, bis fie wieder zu ihm kom⸗ 
men. Verſchiedene Erflärungen, unter gemein 


und feinem fiegreihen Verhalten verherrlicht, als ſamer VBorausfegung, daß ber Folgeſatz: iv« 


bie Allmacht des Geiftes erwieſen ift, jo wird er 
nun auch Chriftus verberrlihen in ihm felbft, 
db. h. auch die allmächtige Geiſtesmacht bes Soh⸗ 
ne® in feinem Gotteswalten, in jeinem eigen 
thümlichen Tebensgebiet, der Sphäre, der Offen- 
barung Des Baters, insbefondere in dem Seu- 
ſeits und von dem Jenſeits aus. Das dv Eavıo 
ift von Chrpjoflomus und Ammon dıa gebeu- 
tet worben. Dadurch wird ber Gegenſatz ver- 
wilht. Ebenſo wirb ber Gegenſatz geihwächt 
buch bie Erklärung bes Coccejus: indem Gott 
verberrlicht worden ift, ift auch der Sohn ver⸗ 
berrlicht worten. Auguſtin u. v. 9. von ber 
exaltatio: ita scilicet, ut natura humana, quae 
a verbo aeterno suscepta est, etiam immortali 
aeternitate donetur. Tholud weift hin auf Phil. 
2, 9: „Die Erhöhung des Sohnes nach paulini- 
ſcher Darftellung ber wıc9os für feine Exrniebri- 
gung. Meyer: Durch die Rücklehr in Gottes 

emeinjchaft, von welcher er ausgegangen. Nach 


1) ganzcn gegen yanızası fehr ſtark bezeugt. 


ayanare aAlndovs 2. den Inhält Des neuen 
Gebotes enthalte. Die Erwägung, daf das Ge— 
bot der Nächftenliebe ja kein neues fei (3 Moi. 
19, 18; Matth. 5, 43 ff.; 19, 19; 22, 37), 
foubern ein altes, führte bie Einen Dazu, dem 
Adjektiv neu einen gefteigerten Sinm zu ge- 
ben, die Anderen, es in einem veränkerten Sinne 
u nehmen. 1) Der gefleigerte Sinn: a) Man 
olle ven Nächften nicht blos ws Laurur lieben, 
jonbern vneg Eavrov (Cyrill, Theod. Mopsveſte ıc.). 
Abgefehen von Anderem ift Dies fein klarer Ge⸗ 
danke. b) Dean folle ven Nächften lieben, wie 
Chriftus die Seinen geliebt. Das folgende 
nyannoa fei die nähere Beftimmung bes xarı 
(Chryſoſtomus, Tholud). Dagegen ift erinnert 
worben (be Wette), die modifizirende Beftimmung 
gebe nicht auf das Vorige, ſondern auf das Fol⸗ 
gende. Hauptbedenken ıft, daß damit das poten- 
zirteſte Gefeh gegeben wäre, ohne Anweilung, wie 
man es erfilllen könne. c) Es fei das neue Ge⸗ 


3) Die Lebart apmıuy ent'hieden Überwiegend gegenüber dem (ſynoptiſchen) Kompofitun. Wiilterer Ausbrud. 
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bot der hriftlichen Bruderliebe in ihrer Verſchie⸗ bots, fordern der ethiſche Zweck befielben. Das 
denheit von ber allgemeinen Nächftentiebe. (Oro⸗ Abenpmahl foll das Licht, ven Trieb und bie 
tius, Kölbing, Stud. u. Krit. 1845; und ähnlich | Kraft einer folchen Bruberliche vermitteln. Zwie⸗ 
Luthardt, Meyer:) „Die Neuheit liegt in der fache Konftruftion: 1) Der Say: zadws 
Triebfraft der Liebe, welche bie Liebe Ehriftilyyanno« 2. ift ein Parallelfak zum vorigen 
fein fell, die man erfahren bat. Dadurch erhält|(Beza, de Wette u. A.) Das xadws ac. iſt 
bas an ſich alte Gebot bie nee Beſtimmtheit.“ mit Nachdruck vorangeftellt: Gleichwie ich Euch 
Dabei ift freilich überfehen, daß ein erfahrene, | geliebt — daß ihr fo Euch untereinander liebet.“ 
trieblräftiges Gebot nicht mehr ein bloßes Gebot| Meyer beinertt mit Grund: Dies fei dem ein- 
ift, fondern eben ein innerlich treibenbes Prinzip. fachen johanneiſchen Styl nicht entipredend. 2) 
Daher d) das Prinzip bes neuen von Chriſto Der Sag: xasws yan. etc. ift Nadja zum 
gebrachten Lebens (de Wette). Meyer: Das jeilvorigen, das Agens enthaltend für die Ermah⸗ 
zwar freilich die neue &vroAn, e8 werde aber hier nung: Ihr jollt euch unter einander licben. Meyer: 
nicht gelagt. Inſofern wäre alfo auch Mevyer’s| „Damit ihr euch liebet unter einander in Gemäß- 


eigene Erflärung widerlegt. e) Entichräntung|heit deſſen, daß ich eich geliebt Habe, bamit ihr 


der im A. 7. begränzten nationalen Nächftenliebe 
(Köflin, Hilgenfeld). Dies ift ſchon Matth. 5, 
44 dahin erledigt, daß Chriſtus in bem alttefla- 
mentlichen Gebot felbft ben Keim zu feinem Gebot 
von ber Nächftenliebe findet im Gegenſatz zu Der 
Satung der Schriftgelehrten. — 2) Veränderter 
Sinn: a) praeceptum illustre (Hadſpan zc., 
Wolf); b) mandatum ultimum (Heumann); c) 
das jüngfle (Nonnus; ondoreenw); d) ein immer 
neues (Dishaufen: nie veraltend); e) ein erneu- 
tes (Irenäus, Janſen); f) ein erneuerndes (Au- 
guftin); g) ein unermwartetes (Semler: unerwar- 
tet nach dem Rangſtreit, Luk. 22, 24 ff). — Wir 
nehmen auch jest noch an, baf Die EvroAn xaıwn 
die Stiftung bes heil. Abendmahls bezeichne (Le- 


eurerfeits 20." Damit würde ter lebte Sat ent- 
weder tautologifch oder fchief. Die Liebe Jeſu 
würde einzig nur nach ihrem Zwed, Tiebe zu er- 
weden, beftimmt, unb diefen Modus jollte dem⸗ 
emäß auch die Liebe der Sünger haben. Wir 
ehren zu Nr.1 zurüd, doch iu anderer Faflung : 
Die nene Stiftung ift gegeben, damit bie Jünger 
einander lieben, gemäß der Thatſache, daß Chri⸗ 
flus die Seinen geliebt hat, damit fie u. ſ. w. 
Das heißt: Das Abendmahl ift das Salrament, 
die Dergegenwärtigung bes xasws feines Opfer 
todes ſelbſt, und bie etbilche Frucht, die ſein 
Opfertod ſelber haben wollte, eine Gemeinde in 
Gemeinſchaft der Bruderliebe, die ſoll nun das 
Abendmahl als die lebendige Vergegenwärtigung 


ben Jeſu IT, 1330; III, 681), und das verwuns|feines Opfertodes und ber Erſatz ſeiner Gegen- 


bernde Anusrufungszeihen Meyer's übernehmen 
wir als Affirmationszeihen. Daß Jeſus feinen 
Lehren jelbft nicht Die Bedeutung von äußeren 


wart verwirklichen. 
I. An, dem werden Alle erkennen. Die 
wechfelfeitige Bruberliebe, das Kennzeichen ber 


Geſetzen bat geben mollen, ift eine buch das Chriſten, 1 Joh. 3, 10; Neander's Denkwürdig⸗ 
ganze N. T. begründete Borausfegung. Wohljkeiten I, S. 97; ©. Arnold, Abbildung der erften 
aber bat er Gemeinbeftiftungen gemacht: das|Chriften, Bd. 3. Tholuck: „Erftaunt pflegten 
Abendmahl, die Taufe, das kirchliche Amt 2c., ſo die Heiden andzurufen: „„Sehet, wie bie Chri⸗ 
aber, daß alle in der Stiftung bes Abenpmahls|ften einander lieben und wie fie bereit find, für 


ihr Sentrum haben. Davon jagt nun Chriſtus: 
rò alua wov tus xawis diedixns (Matth. 26, 
28; Mark, 14, 24) ober auch y xawn dıadnen 
(Lut. 22, 20). Sind dıadnen und EvroAn durch- 
aus verwandte Begrifte, wird die erflere zur letz⸗ 
teren durch die Worte: Solches thut 2c.; ihr 
ſollt verfündigen 2c.; gibt e8 nur Eine neue 
dıadnxn, nur Eine nene &vroAn, jo fällt noth- 
wendig bie Eine mit ber Anderen zujammen. 
Dazu fommt, daß man an dieler Stelle gerade 
die Erwähnung des Abendmahl bei Johannes 
zuerfi erwarten muß. Tholud: „Die von Io- 
haunes — weil fie aus ber Ueberlieferung genü- 
gend befannt — Übergangene Abenpmahlseinjegung 
würde bier (7. 34) die paflendfte Stelle finden. 
Nicht nur Gedächtnißmahl des Scheidenden (1 Kor. 
11, 25), fondern Bereinigungsmahl der Liebe 
mit ihnen, bis er fommt, if das Abenbmahl, 
Offen. 3, 20; 1 Kor. 11, 26. Ebenſo ift es 
das Bereinigungsmahl der Seinigen unter einan- 
ber, 1 Kor. 10, 17.” Es ift noch aufmerkſam 
u machen auf ba® nyannca; wozu Meyer: 
„Denn Jeſus fleht fih Ihon am Ende des Werke 
feiner liebenven Selbſthingabe.“ Dies war aller: 
dings bei ber Stiftung bes Abenbmahls der Kall 
und wirb and nur Durch die Beziehung auf diefe 
erflärlich. 

8. Damit ihr euch unter einander. Dem 
Borigen zufolge nicht der Inhalt des neuen Ge- 


einander zu ſterben““. Ein Minucius Yelir, der 


Heide, jagt von den Ehriften: „Sie lieben ſich, 


ebe fie fih noch fennen“; und Lueian im Pere- 
grinus jpricht Ipottend: „Ihr Geſetzgeber hat fie 
berebet, daß fie Alle Brüder ſeien“. 

10. Herr, wo gebeft bu bin? Petrus fin- 
det einen Stachel in dem Worte Jeſu (B. 33), 
den er noch nicht 108 werben Tann. Jeſus be- 
egnet aljo dem eigentlichen Gedanken jeiner 
Frage mit der Antwort: Dahin kanuſt du mir 


jest nicht folgen. Er wendet alfo bas allgemeine 
Urtheil (B. 33) jest auf ihn an; tröftet ihn aber 


mit der dunklen Anbeutung feines Märtyrertobes 


analog, wie er die Söhne bes Zebedäus beru- 


bigte, Matth. 20, 25 (vergl. Joh. 21, 18). Das 


dvvoce: will Tholud bier lediglich von der fub- 
jeftiven Unmöglichkeit in Petrus verfteben, woge⸗ 
gen das duraade eine objektive Unmöglichkeit 
ausfprechen ſoll. Es Torreipondirt doch wohl in 
beiden Fällen ein objektives und fubjeltives Mo⸗ 


ment. Zu einem Todesgang mit Chrifto zugleich 


waren bie Jünger ebenjo wenig verordnet, ale 
fie dazu gereift waren. 


11. Jetzt gleich? Ich will mein Keben. Daß 


bon einem Hingang durch den Tod die Rebe fer, 
it ihm Mar. Er vermißt ſich aber nicht nur, es dem 
Meifter im Sterben nachzuthun; er will fogar 
für ibn fein Leben laſſen. Die Antwort Jefu 
it dem gemäß; beichämend. Und zwar mit ber 
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Betheuerung: Wahrlich, wahrlid. Dein Leben] Menfchheit in daB Liebesreich des perſönlichen Le⸗ 
für mid faffen! Nicht einmal bekennen wirft du bens emporzuziehen und in und mit ihr bie Welt 
mid. Bielmehr verleugnen. Und zwar breimal.|zun Vaterhauſe zu verllären. 

Und zwar eben jebt, eb’ der Hahn gefräht hat,| 4. Das zärtlihe Wort bes Abſchieds Chrifti, 
por dem nächſten Morgen. Petrus bedurfte auch|Kinblein 2c. wiederhallend in dem Worte feines 
bier wieder ftarfer, nadhbrüdlicer Worte. Was|Süngers: 1 Joh. 2, 1; Kap. 3, 18. Die Kluft 
die Zeit diefer Verhandlung mit Petrus betrifft, wilden bem Senfeits und Diefjeits, aufgeſchloſſen 
jo verlegt Lukas fie in dieſelbe Zeit, indem er er-|und geichlofjen ober verklärt durch das heilige 
gänzende Momente mittheilt (Kap. 22, 31—34).| Abendmahl. 

Matthäus und Markus finden fih dadurch ver-| 5. Ehriftus fein neuer Geſetzgeber, weil er alle 
anlaft, die Verhandlung nah dem Auszuge Sefulfeine Gebote zufanımengefaßt: 1) in die Liebes- 
aus dem Paſchalokal zum Delberg bin mitzuthei- |ftiftung feines von feinem Wort begleiteten Sa- 
len, weil fte die allgemeinere Eröffnung überorbs kraments, ober 2) in die Gabe feines Geiſtes; 
nen wollten, welche Jeſus ſämmtlichen SZüngern |zwei Grundgeftalten deſſelben Segens. 

machte, fie würden fih in ber Nacht alle an ihm] 6. Wenn das Abendmahl uns bie Gegenwart 
ärgern. Sehr leicht konnte auch dieſe Eröffnung | Chrifti erſetzen joll, weil e8 von feiner dynami⸗ 
ben Petrus veranlaffen, noch einmal auf bie Besjichen Wirkung und Kundgebung erfüllt ift, wie 
tbenerung jeiner treuen Ergebenheit zurüd zujfanın gerade bafielbe au von dem Tröfter aus- 
lommen. gefagt werben, Kap. 14, 16? Der Tröſter be⸗ 
zieht fih eben durchaus auf den Nachlaß, bie Stif- 
tung Chrifti im Wort und Sakrament; und e 


Dogmatifd:chriftologtihe Grundgedanken. 


in ber Gemeinjchaft bes Heil. Geiftes in 


1. Das frohlodende Aufathmen Iefu nach dem|Berfündigung bes Todes Ehrifti durch Wort und 


Weggange des Judas: 1) ein Vorzeichen des 
Auflebens und Aufleuchtens der Gemeinde am 
jüngften Tage, Matth. 13, 43; Luf. 21, 28, 2) 


Satrament ihre volle Wabrbeit. 


7. Das ahnungsloſe Selbftvertrauen bed Pe⸗ 
trus ein großes kirchengeſchichtliches Vorzeichen 


ein Zeihen des Auspruds jeines großen 
Geiftesfieges im dem Geiflerftreit mit bem 
Berrath im Süngertreife, mit dem Judas alsbem|mahle und Abendmahls die Jünger vorbereitet 
Repräfentanten des Satans; 3) ein ſymboli⸗hat für den neuen großen Aufſchluß bes bimmli- 
ſches Zeichen für feine Gemeinde, in welder|ichen Paradiejes, des Himmels und der von ihm 
Art fie in reiner, gottgeheiligter und gotterfüllter| durch fie zu fiftenben lebendigen Verbindung zwi⸗ 
Humanität (nah dem Vorbilde des Menſchen⸗ſſchen Himmel und Erbe. 

fohnes) den antichriſtlichen Widerſacher überwin-| 9. Die göttliche Zuverſicht Chrifti in ber Bor- 
den und in dynamiſcher Cenſur endlich ausjchet-|ausficht des Verraths des Judas und ber Ber- 
den fol. Ebenſo eine Anbeutung, wie man fihlleugnung des Petrus, eine Zuverficht zu dem ab- 
über den offenen Austritt falfeher Brüder und Glie⸗ |joluten Siege bes göttlihen Waltens über alle 


und Warnungszeichen. 
8. Wie Chriftus durch Die Feier des Liebes- 


der mehr feftlich freuen als ärgern foll. 


Widermwärtigleiten des Böjen, des Triumphs ber 


2. Der Gegenſatz bes reinen Menſchenſohnes, Wahrheit und Gerechtigkeit über das Heillofe, bes 


welcher die Ehre Gottes vertritt, und bes falichen 


Zriumphs ber Liebe und Gnade über bie Heils- 


Freundes, ber nad) dem hiſtoriſchen Zujammen-|bebürftigen. 


bang das Werkzeug einer antichriftlich verftodten 
Hierarchie, nach dem etbifchen Zufammenhang das 
Werkzeug des Satans geworben ift. 

3. Die Verklärung ift bie Offenbarung der in⸗ 
neren Geiftesmacht in ber ungehemmten Erſchei⸗ 
nung und Wirkſamkeit ihres Lebens, aljo bie der 
Idee gemäße Erjheinung. Darftellung ber Gei- 
ſtesherrſchaft in ungehemmter Yebensherrlichkeit. 
Der Vater durch Chriſtus verklärt. Der höchſte 
Sieg der Liebe über den Haß, der Treue über 
die Falſchheit, der Demuth über den Hochmuth, 
der Seelenruhe über die ufregung und Selbft- 
verftörung, der Klarheit über dämoniſche Berbil- 
Rerung it die höchſte Bewährung ber Herrlich 
eit des perſönlichen Menfchenjohnes, ber centra= 
len Berfönlichkeit — und damit die vollendete 
Verherrlichung des perſönlichen Gottes, des Vaters, 
der ſolche Macht ſeinem Sohne und durch ihn 
ſeinen Kindern gegeben hat. Die Verherrli— 
chung des Ment 
verherrliht in feinem Senfeits und von feinem 


henfohnes in Gott, Gott 


Domtletifhe Andeutungen. 


©. die Grundgedanken. — Die Giegesfeier 
Ehrifti, die in ber Entfernung bes Verräthers 
log. — Das fernere Alleinfein bes Herrn mit 
jeinen Jüngern, ein Borbild ber gereinigten 
himmlischen Gemeinde: 1) nad der innigen Ver⸗ 
traulichleit; 2) nach ver hohen Feftlichleit; 3) nach 
ber reichen Liebes⸗ und Lebensoffenbarung; 4) 
nad ben herrlichen Aufſchlüſſen; 5) nach dem ab- 
nungsreidhen Blid in Die Ewigleit; in biefer Ge- 
meinjhaft. — Was der Herr mit feinen Jüngern 
redet, nachdem Judas hinausgegangen: 1) Kein 
Wort mehr von Judas jelbit, geſchweige ein har⸗ 
tes; 2) wohl aber von dem triumphirenden Wal⸗ 
ten Gottes über feinem finfteren Thun, — Nun 
ift der Meuſchenſohn. Kin jeliges Sieges- 
efühl der entlafteten Bruft nad ber ſchwerſten 

ebrüdung und dem heißeften Kampfe (V. 21). 
— Judas geht hinaus, feinen Meifter zu verra- 


Jenſeits aus bie Perfönlichleit Chrifti als das ab⸗ then, und Ehriftus zittert nicht, wenn nicht vor 
folut dynamiſche Prinzip, das im feiner Indivi⸗ Freude. — Er fieht nit auf das, was jekt bie 
dualität fih im Tode felbft erfaßt, alle Todes⸗ Menſchen thun, bie ſich wider ihn verſchworen ha⸗ 
banbe durchbricht, über alle Himmel emporichwebt,|ben, jondern was Gott thut. — Auch darin fol 
in feiner Perſönlichkeit Die Tiefen des Geiftes er⸗ die ewangeliihe Gemeinde fein Vorbild erkennen 
faßt und ausgießt über alles Fleiſch; um bie ganzelumd befolgen. — Die wechleljeitige Verklärung bes 


13, 31—38, 


Baters und bes Sohnes. ©. Kap. 17: 1) Wie 
ber Menichenfohn feinen Gott verflärt hat ale 
den Menfchenfreundblichen im heiliger Menfchlichkeit. 
2) Wie Gott ven Menſchenſohn verklärt ale ben 
Gottesfohn in heiligem Gotteswalten. — Tieben 
Kindlein. Die Empfindungen bes Herrn bei 
dem Borgefühl feines Scheidens : 1) des Schmer- 
zes; 2) des Segens; 3) der Beſorgniß; 4) der 
guten Zuverfiht. — Oder: Der Schauber und 
die Hreube hrifti bei dem Sortgange des Judas, 
verglichen mit feinem fanften Schmerz, womit er 
nun von ben Jüngern fortgeht. — Die Hinbeu- 
tung Chrifti auf feinen Eingang in den Himmel: 
1) Er gebt jett dahin; 2) die Juden als In—⸗ 
ben fönnen nie babin kommen; 3) bie Jünger 
können jetst noch nicht dahin kommen. — Eine 
beflimmte Anbentung, daß man für den Himmel 
hriftlich veifen müfle. — Das Vermächtniß Chrifti 
für die Seinen bei feinem Dortgange, oder das 
neue Gebot. — Das heil. Abendmahl das neue 
—— der Gemeinde Ehrifti. — Das Abend⸗ 
mahl der Kirche ihr Grundgeſetz: 1) ber Inbe⸗ 
gi ihrer Stiftungen (Wort, Taufe, Disciplin zc.) ; 
)*ber Inbegriff ihrer Lehren; 3) ber Inbegriff 
ihrer fittlihen Mahnungen. — Die Liebe, Das 
Merkmal ber Ehriften. — Die Störung der Ab- 
ſchiedsfeier Ehrifti mit den Süngern durch bie 
Selbftüberhebungen bes Petrus: 1) Abermals ein 
eigenwilliges Widerſprechen gegen bas Wort Jeſu, 
und zwar nah dem Fußwaſchen und Abendmahl; 
2) das Ausſprechen eines ftarlen Treugelübbes, 
wovon ber Herr vorausjah, daß es zur Berleug- 
nung werben würbe. — Bergleihung des Judas 
und bes Petrus in diefem Moment: 1) Aehnliche 
Züge: Jener wirft ja draußen weg an den Feind 
in entſchiedenem Abfall; dieſer vermißt fih in- 
mitten des Züngerfreifes einer Treue, wozu ihm 
die Kraft fehlt. 2) Der Unterfhied: Dort Ber- 
bitterung, bier Liebe zum Herrn. Dort bie äu⸗ 
ßerſte Falſchheit, bier Aufrichtigkeit und offeries 
Ausſprechen. — Der Aufrichtige immer erlöſungs⸗ 
fähig. — Die traurige Gewißheit Jeſu über bie 
bevorſtehende Verleugnung des Petrus, eingefaßt 
in bie ſtille Zuverfict zu dem gewillen Sieg der 

nabe. 

Starte, 8. 31: Ein weifer Lehrer gibt bas 
Heiligthum nicht den Hunden, und wirft bie Perle 
götttichen Worts nicht vor die Säue, Matth. 7,6; 

Zim. 2, 15. — Canftein: Alle Leiden ber 
wahren Chriften endigen fich zu ihrer Verherrli⸗ 
hung, ja fie jelbft find ihnen eine Herrlichkeit. — 
Zeilius: In allen Trübfalen iſt das Befte, bie 
Augen des Glauben® unbeweglich auf bie verhei- 
Bene künftige Herrlichkeit wenden. — Schon mit- 
ten in bem Leiden, als im tiefften Grabe ber Er- 
niebrigung, und im Tode felbft Teuchteten die vor⸗ 
trefflihften Strahlen der Herrlichkeit hervor. — 

eifius: Chrifti Herrlichkeit ift auch unjere Herr- 
lichkeit, denn darum (auch) ifter verfläret worden, 
daß er uns zur ewigen Klarheit unb Herrlichkeit 
bringen möchte. — Ein feliger Tod ift der Weg zur 
ewigen Herrlichkeit ber Kinder Gottes im Himmel. 

- B. 34, — Hedinger: Prüfe dich ſelbſt. Viel 
Liebe, viel Chriſtenthum. — 1 Betr. 1, 22. — 
Zeifius: Wie die leiblihen Orbensbrüber 


ihre 
bejonberen Zeichen haben , alfo iſt ber Seikliden 
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Iufig. — V. 36. — Quesnel: Gott hat feine 
Stunden. Er macht, daß wir basjenige, jo mir 
zu einer Zeit nicht thun können, zu einer ans 
deren Zeit verrihten. — V. 37. — Hebinger: 
Vermeflenheit ift auch bei guten Herzen zumeilen 
größer als die Kraft, Phil. 2, 13. — Ehriftus 
muß für Petrus fterben, ehe Petrus für Chriftus 
fterben faun. — Darum büte dich vor Vertrauen 
auf did. Aus Chrifti Geift und Top muß Alles 
fommen. — V. 38. Wir follen unfere Brüder 
ihrer vielen Schwachheiten balber nicht vermwerfen 
noch verftoßen ın guter Hoffnung ihrer Verneue⸗ 
rung und Reinigung. — 1 Kor. 10,12. — Gott 
läßt zumeilen zu, daß feine Heiligen ſtraucheln 
und fallen, damit das VBerberben, jo ın ihnen 
verborgen Tiegt, ihnen möge recht offenbar werben. 

Heubner: Run. it dem Verrath des Ju⸗ 
das ſah Jeſus feinen Tod als entfchieden an (doch 
jagt das „nun“ zunädft, daß auch fein Sieg 
ſchon entſchieden war), fo gut als ſchon ausge⸗ 
führt, und fomit auch feine Verklärung. — V. 
32. Der Menſch verdient fo viel Ehre, als er 
jelbft für Gottes Ehre getban und aufgeopfert 
bat. — Wer dieſe zu feinem erften Zwed macht, 
fann ſicher beffen, daß Gott ihm verherrlichen 
wird. Wie finb nicht die Apoftel verberrlicht 
worden. — V. 36. Die Zufiherung, daß ber 
Redliche wächſt in ber Bflichtftärke, in ber Stärke 
des geiftlichen Lebens. — Goßner: Zu 8. 30. 
Der Teufel ift ein ungeftümer Herr; er will ichnell 
bedient jein, und läßt dem Menſchen feine Zeit, 
fih zu befinnen. Nur ſchnell fort! Hinweg! 
beißt es ber ihm. — V. 33. Der Weg, ben id 
jetzt gebe, ift euch noch zu rauh (au das Ziel 
liegt euch noch zu body). — Ehriften follen in ver 
ganzen Welt an ber Kiebe erkannt werben. Ein 
Jedes ehrt die Gnade im Anderen, die das An⸗ 
dere in ihm ehrt. — Zu 8.37. Ein ſolcher Ueber- 
muth ftedt in ber menſchlichen Natur. Sie will 
ber Gnade immer vorlaufen, bis fle recht anläuft, 
wie in Petrus, und der Stolz endlich flirbt. — 
Gerlach: Verkläret ift bier und im Vorigen 
und Folgenden immer fo viel als verberrlidt. 
Unter dem verherrlichen aber ift bie Offen- 
barung ber göttlihen Macht und Herrlichkeit zu 
verftehen. Die göttliche Herrlichkeit ift Gottes er- 
ſcheinende allmächtige, heilige Liebe. Dies uns 
tereinanber (®. 34) ift hier wohl zu berid- 
fihtigen. — Jeſus vebet in dieſen letzten Abſchieds⸗ 
reben nicht mebr von der Welt (? ©.16, 8 ꝛc.), 
jondern nur noch von den Seinigen ; daher nicht 
von ber Liebe, welche für den Anderen fich hin— 
gibt, aber keine Erwiederung bei ihm findet; ſon⸗ 
dern von ber Liebe in dem Berhältniß wahrer 
Jünger unter einander, welche nach einer 
Einheit fireben follen, melde ber bes Va⸗ 
ters und bes Sohnes gleihlommt (Kap. 17, 21), 
und biefe Einheit offenbaren follen vor der Welt, 
damit die Welt erkenne, daß Jeſus von Gott ges 
ſaudt fei. In ihrem Weſen ift dieſe Bruderliebe 
eine und biefelbe mit der allgemeinen Liebe, aber 
in ihren Aeußerungen unterſcheidet fie ſich. — 
V. 36. Im dieſer hinzugefügten Deutung auf 
den fünftigen Märtyrertod bes Petrus liegt zu- 
leich ein — das nachher, als der bittere 

chmerz über ſeinen tiefen Fall ihn der Verzweif⸗ 





Bruder ober gläubigen Chriſten Ordenszeichen die lung nahe brachte, ihn wieder aufrichten konnte. 
Liebe. Wer dieſe nicht hat, iſt feines Ordens ver⸗ Vergl. Luk. 22, 32. — Lisco: Ich will mein 
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Leben. So ſprach er im Iebenbigen Gefühl und |gehorfam ſchwieg, war jhon der innere Anfang 
Bewußtſein aufrichtiger Liebe und inniger An⸗ſeines Falles. — Stier: V. 34. Wenn bie 
bänglichkeit an Jeſu, aber voll Verblendung über|xawn dıasnxn, wonon die Abenbmahlsftiftung 
feine Schmacdhheit, indem er fich mehr Kraft und |rebet, auf 2 Mof. 24, 8, vergl. Ser. 31, 31, be- 
[utliche Slaubensftärke zutraute, als er bejaß. — zieht, To ſteht ohne Zweifel hie E»zoAn xaın wie- 

raune, V. 31: Ein Jubelſchrei des Siegs in|der hiermit in genaueften Zufammenbange. Denn 
der Nacht, da er verratben ward. — Gott wird zu einem Bunde gehört eine Geſetzgebung. — 
in Chrifto verflärt Dur das Leiden und Ster⸗- Wie ih euch. Die erfte volllommtene Gelebger- 
ben, und Ehriftus wird in Gott verflärt durch füllung in Chrifto, einem Meufchen wie wir, fteht 
die (Auferftebung) Himmelfahrt und Erhöhung nun vor uns als Iebentiger Defalog, aber für ben 
zur Rechten der Majeftät. — Liebe Kindlein, Glauben kommt ausihr die Kraft in uns, gleich 
1 Petr. 1, 23. — Und wie ih zu den Ju den ſalſo zu lieben, Epheſ. 5, 1. 2. — Man hat falich 
fagte. Aber wie anders doch bier. Hier fehlen |gefagt, auch dreimal fei die Berleugnung bes 
die ſcharfen Zuſätze, Die jenen galten, aber es fet⸗ Petrus vorhergeſagt: bier, nach Lukas, nad Mat⸗ 
len auch die verkehrten Entgegnungen (Joh. 7,ithäus und Markus. Wichtiger und bebeutjamer 
34; 8, 21). — Der Chrift ohne Diele Bruber- | noch ergibt ſich vielmehr, dat Petrus dreimal da⸗ 
liebe iſt wie ein tönend Erz, eine klingende Schelle. egen proteftirt bat. Nitzſch: So folgt von 
— Betrus beweift, daß der Menſch allezeit beſſer Pi ft, daß, Die ſich unter einander lieben, 6 da⸗ 
als ſeine ſchlechte, aber auch ſchlechter als ſeine durch nur Üben und vorbereiten, über ihren reis 
gute Laune ift. binaus in alle Welt bineinzulieben. 

Richter: V. 37. Daß Petrus nit gläubig 


DI. 


Der Aufihluß und die Offenbarung bes Himmels (der himmliſchen Heimath) 
durch die Offenbarung bes himmliſchen Chriftus in dem Dieffeits. Die Verklä— 
rung des Jenſeits, welde Durch feinen Fortgang und feine Verbindung mit den 
FJüngern im Geiſt entſtehen foll. Unter dem Sternenhimmel, Chriftus der Weg 
in’8 Baterbaus. [Die Offenbarung des Baters (und des Himmels) in ber fidt- 
baren Belt. Die Gemeinfhaft des Geiftes als Singang des Vaterhauſes, oder 
als Zelt und Borzeihen der bimmlifhen Heimath, Thomas, Philippus, Judas 
Lebbäus, oder: 1) der perfönliche Chriftus gegenüber der drohenden Wirklichkeit 
ber Dinge und dem Zweifel; 2) die geiflige Sottesoffenbarung gegenüber ber 
Erfheinung und der ſinnlichen Befangenheit; 3) die Kirche des Herrn gegenüber 
ber Welt und ben weltlihden Meffiasidealen.] 


Rap. 14, 1-81. 
(B. 1-14 Peritope am Philippus- und Ialobustage; B. 33-31 am erfien Pfingfttage.) 


1 Euer Herz erzittre nicht. Vertraut euch Gott an, fo vertraut ihr euch auch mir an. 

2 "In meined Vaters Haufe find viele Wohnungen. Wenn es nicht fo wäre, würde ich zu 

3 euch Dann wohl gefagt haben: [örı] ich gehe hin, euch eine Stätte zu bereiten? *Und ob 
ich auch hingehen und euch die Stätte bereiten werde I), ich komme wieder und werde euch 

43u mir nehmen, Damit, wo ich bin, auch ihr feid; *und wohin ich gehe, ihr wiffet ben 
Weg ?). 


” %* 
” 


5 Da fagt zu ihm Thomas: Herr, wir wiffen nicht, wohin du gehft, und wie wüßten 

6 wir [da] den Wegd)? *Da fagt zu ihm Jeſus: Ich bin der Wen, I[fomwohl] die Wahrheit 

7 [als] und das Leben; Niemand kommt zum Vater, außer durch mich. *Wenn Ihr mid) 
erfannt hättet, fo hättet ihr auch wohl meinen Vater erfannt®): und von jeßt an Fennet 
ihr ihn und habt ihr ihn gefehen. 


* 
* 


1) Kai erouuacw. Lachmann läßt nah Codd. A. B. E. G :c. ba® za: ausfallen. Tiſchendorf hält es nach Codd. 
C. I. L., der Vulgata und Itala feſt. Die erftere Lesart ſcheint aus bem Gedanken entfianben au fein, das Eroaown 
muüffe als Berheigung zu dem folgenden waim geyouas 2c. gezogen werden. Der Folgefab fol aber das Hingehen 
und Ienfeits-Verweilen Khrifti Timitiren. Codd. D. M. zc. Tefen Froruacaı nad dem Vorigen. 

2) Die Eobb. B. C* zc., Zifhendorf leſen oldare rm odow ſtatt oldare xal raw Hdon oldere nad A. D. xc. 
Meyer ift für bie erftere Lesart: und wohin ich gehe, ihr wilfet den eg. B. 5 foll diefe Lesart beglinftigen. Dieſe 
Stelle ſcheint freilich zunächſt für bie Recepta zu ſprechen, ba fie bad Ziel und ben Weg beftimmt unterſcheidet. Gleich⸗ 
wohl müffen wir ber erſteren Letart den Vorzug geben, ba fie bie ſchwierigere ift und auch dem Zuſammenhang in 
bebeutungsvoller Reife gemäß. 

3) Lachmann und Tiſchendorf na Codd. B. C* D., Berfionen :c. flatt dosrauedu ur dem eidere — oldauer 
air öddv. Die Recept Interpretament. 

4) Das Syvameıre av ifi mit flarlen Zeugen, A. E. G. 2c., bem ndeıze ap gegenübergeftellt. 
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Da fagt zu ihm Philippus: Herr, zeige und den Vater [fihtbar], fo haben wir genug. 8 
“Da fagt zu ihm Jeſus: So lange Zeit bin ich bei euch, und du haft mich nicht erfannt? 9 
PBhilippus, wer mich erblidt Hat, der bat den Vater erblidt, und wie 
fprihft Du: zeige und den Bater! *Glaubſt du nicht, daß ich in dem Bater bin 10 
und der Pater in mir ift )? Die Worte, Die ich zu euch rede, Die rede ich nicht von mir 
aus; der Vater aber, der in mir wohnet, derfelbe thut Die Werke. *Glaubet mir's [jelhf], 11 
dag ich in dem Vater bin und der Vater [if] in mir; wenn aber nicht, jo glaubet mir um 
der Werke felbft willen. *Wahrlich, wahrlich fage ich euch, wer an mich glaubt, der wird 12 
die Werke, Die ich thue, auch felber thbun. Und [jogar] größere als dieſe wird er thbun, — 
Denn ich gehe zum [meinem?] Vater; *und was ihr nur erbitten werdet in meinem Namen, 13 
das will ich thun, damit der Vater verherrlicht werde in dem Sohne. *Wenn ihr etwas 14 
erbittet in meinem Namen, fo will ich’8 tbun®). *LXiebet ihr mich, fo haltet meine Ge- 15 
bote. *lind ich will den Vater erfuchen, und einen andern Vertreter [PBaraflet: Tröfter; de 16 
Wette: Beiftand] wird er euch geben, daß er bei euch fei!) in Siigfeit. *Den Geift der 17 
Wahrheit, den die Welt nicht kann empfangen, denn ſte ſtehet ihn nicht und fie kennt ihn 
nicht ; ihr aber Eennet ihn, denn bei euch bleibt er, und in euch wird er feind). *Ich laſſe 18 
euch nicht als Waiſen zurück; ich komme zu euh. *Es ift noch um ein Kleined, und Die 19 
Welt ſiehet mich nicht mehr, ihr aber fehet mich, Denn ich Tebe, und auch ihr werdet 
eben. *An demfelben Tage werdet ihr erfennen, daß ich in dem Vater bin, und ihr feid 20 
in mir, und ich bin in euch. »Wer meine Gebote zu eigen hat und hält fie, der iſt's, der 21 
mich Tiebet. Wer aber mich liebet, der wird von meinem Vater geliebt werden, und ich 
werde ihn lieben und mich ihm offenbaren. 


” ” 
* 


Da fagt zu ihm Judas, nicht der Iſcharioth: Herr, wie fommt das, daß du dich und 22 
wirft offenbaren und nicht der Welt? *Iefus antwortete und fprach zu Ihm: Wenn Einer 23 
mich liebt, der wird mein Wort halten, und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden 
zu ihm kommen und Wohnung bei ihm machen ſaomodusse, die Kirche]. *Wer mich nicht 24 
liebt, der hält meine Worte nicht, und das Wort, das ihr höret, If nicht mein, fondern 
des Vaters, der mich gefandt hat. *Solches habe ich zu euch geredet, da ich noch bei euch 25 
weile. "Der DBertreter aber, der Heilige Geift, welchen mein Bater fenden wird in meinem 26 
Namen, derfelbe wird euch Alles lehren, und wird euch erinnern an Alles, was ich euch 
gefagt habe. "Einen Frieden [Friebensgruß] Taffe ich euch zurüd, meinen Frieden [fyriebens- 27 
gruß] gebe ich euch. Nicht wie Die Welt gibt, gebe ich euch. Euer Herz erzittre nicht, 
und es zage nicht. "Ihr habt gehört, daß ich zu euch gefprochen: ich gehe fort und ich 28 
fomme zu euh. Wenn ihr mich lieb hättet, fo freutet ihr euch wohl [märet ihr wohl in 
Freude verſetzt, Eyconze], daß ich [zu euch geiprochen: ich®] gehe hin zum Water, denn der 
Pater ift größer ald ih. »Und nun habe ich es euch gejagt, ehe denn es gefchehen, Damit, 29 
wenn e3 gefcheben ift, ihre dann glaubet. *Hinfort werde ich nicht viel mehr mit euch re» 30 
ben; denn ed fommt der Fürſt der [biefer?] Welt, und von mir gehört ihm gar nichts. 
*Aber damit Die Welt erkenne, daß ich den Vater liebe, und wie mir der Vater geboten 31 
bat, ich alfo thue; fo ſtehet auf, laſſet und aufbrechen, fort von bier. 


. „ al8 Organ und Symbol des Vertrauens. Diele 
Exegetiſche Erläuterungen. Ermutbigung bezieht fich allerdings nicht blos auf 

1. @uer Herz erſchrecke nit. Werbe nicht das, was er von ber bevorftchenben Berleugnung 
erſchüttert. Der Geifl, die Seele mag erjchüttert geogt (Chryſoſt. 2c.), ſondern zunächft auf die An— 
werben (f. Kap. 11, 33; 13, 21), nicht das Herz, Ifilndigung Meines Abſchieds und fein Urtheil über 


1) Ueberwiegenbe Lesart: Orı &yw Er ro narei xal 6 narnp &r Euoi. 

2) Das soo füllt nach entſcheidenden Zeugen aus. 

3) Diefer Bers fehlt bei X, und einigen Minusleln unb Berfionen. Wahrjcheinlich wegen ber Aehnlichkeit mit 
B. 13 ausgefallen. Cod. B. lieſt alsyonse ur; bies „gehört einer fpäteren Zeit an.” Lücke. 

4) Gtatt fon nach Cod. D. gemäß 8. 17 entſcheiden für 7 B. L. Q. X. Lachmann, Tiſchendorf. 

5) Das Yuturum Bora nah A. Q. Tiſchendorf, gegenüber von dar/ B. D., Lachmann, wirb gerabe burd bag 
vorhergehenbe uever als Präfens (E. G. K.) flatt ald Buturum (Vulgata) empfohlen. 

6) Das edrov fält aus nach Cobd. A. B. D. K. zc. Wiederholung aus dem Borigen. 

7) DaB roorov fällt aus na A. B. D. ꝛc.; exflärender Zufak. 
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fie (de Wette u. 9), ſie könnten ihm nicht folgen. |ihen dem Stuhle im Haufe und dem Hauje felbt 
Bei der concreten Faflung diefes Urtheiles dam iſt zu untericheiben; abgejehen davon, Daß aud 
aber doch auch das Wort von der Berleugnung des der Himmel fchlechthin fein Stuhl genammt wirt 
Petrus, welches allen Jüngern die gefährlichftel(Iel. 66, 1). Wir nehmen zubem an, baß ınan 
Ausficht eröffnete, mit in Betracht. Die Berleug-|den Himmel Gottes nicht von ber Sternenwen 
nung des Glaubensziels in's hohe unfichtbare Jen- ſpiritualiſtiſch zu ſcheiden habe, und baß für ung 
jeits war auch in der allgemeinften Bedeutung von|die eripeinung bes Sternenhimmels ein Bild ver 
erihütternder Wirkung, himmliſchen Wohnungen fei, wenngleich nicht alle 
2. Bertrauet euch Gott an, fo. Dasmıorevciww|Sterne als himmliſche Räume zu betrachten find. 
bezeichnet hier nicht Das Glauben im allgemeinen |(S. m. Schrift: „Das Land der Herrlichkeit.“ 
Sinne (worin fie den Glauben hatten), ſondern Kurtz, Bibel und Aftronomie; Leben Sefu II, 
im fpeztellen Sinne: das Bertrauen: und zwar|S. 1849.) Daber liegt e8 denn auch ganz mabe, 
al8 Bertrauen zu Gott bin, und als Ver⸗ daß Jeſus dieſe Worte zu den Jüngern ſprach 
trauen zu Chriftus Hin, ihm nad. Daber|beim Aufbruch aus dem Paſchaſaale, indem er bin- 
überjegen wir: vertrauet euch an; nämlich dem |beutete nach bem Sternenhimmel. Ste waren fortan 
Gott in der Höhe; mir auf meiner Fahrt zur Höbe.|wie er Fremblinge auf Erden und hatten feine 
Damit Hi bejeitigt: 1) die Erflärung: ihr glaubet\bleibende Statt mehr: in dieſem Momente ſchloß 
ja an Gott, fo glaubet auch an mi. Alfo das er ihnen ven Himmel auf und madte ihnen die 
erfte Verb. Indic., das zweite Imperat. (Vulg.,|vielen Wohnſtätten in bes Baters Haufe zur Ber- 
Erasm. u. A.). 2) Glaubet ihr an Gott (als wenn |heißung. Daher auch ber Ausdruck: uorn Raſi⸗ 
ei not.) ftände, jo glaubet ihr auch an mich (Lu=|ftätte, Duartier, bezeichnend gewählt. „Im ter 
ther). Alfo das Verbum beide Male als Indikativ. |Vielheit der wovat wurbe von den 8. B. eine 
Nach Eyrill, Lüde, de Wette u. N. find beide Aus- | Mannigfaltigfeit von Grabunterfchieden gefunden, 
drüde Imperativ: Bertrauet auf Gott und ver=-|fo Clemens Aler. ꝛc., auch Stier, P. Lange x. 
trauet auch auf mich. Indeſſen denken wir nicht, Doch auf Gradunterſchiede fiihrt der Zuſammen⸗ 
daß Chriftus aljo Vertrauen und Vertrauen theilen hang nicht, jondern lediglich auf bie Vielheit ver 
kann. Dean möchte vielleicht eher erwarten: Ber-| Wohnungen.” Tholud. Wenn aber die Vielheit 
trauet auf mich, fo vertrauet ihr auch auf Gott blos quantitativ fein follte, nicht auch qualitatir, 
nad ber Analogie des Wortes V. 6. Allein, es|jo würde der Ausprud: es ift Reum genug, ge 
banbelt fih bier um die Vorausjehung der Him-|nügen. Allerdings ift dies vorab auch gemeint nad) 
melfahrt Chriſti, und das ift der Vater im Hims Luther's Wort: „ agen euch der Teufel mit jenen 
mel felbft als Ziel der Himmelfahrt. Daher: Ver⸗Tyrannen aus ber Welt, fo follt ihr dennoch Rau⸗ 
trauet euch Gott an, jo vertrauet ihr euch auch mir mes genug haben.“ 
an (eis, in ber Richtung zum Himmel, und zul 4 Dann wohl gelagt haben: ich gebe bin. 
dem gen Himmel Sahrenden bin). — Tholuck: Verſchiedene Conftruftionen: 1) die Kirchenväter, 
„Schon Erasmus bemerkt, daß fih V. 1 vierfah|Erasın., Luther u. A., Hofm.: Wenn es nicht je 
faſſen lafje, je nachdem zuorevere beide Male als wäre, jo würde ich zu euch fagen: ich gebe bin: 
Indikativ, und das erfte hypothetiſch gefaßt wirb | „Dagegen (meint Meyer) entjheibet V. 3, wornad 
(Aug., Luth.) oder das letzte als Indik. und Folge|Iefus wirklich hingeht, und eine Stätte bereitet.” 
bes Erften (Grot. Olsh, u. A.), ober das erſie Allein e8 wäre nicht Die einzige Stelle, in welcher 
als Indik. und das zweite als Imper. (Vulg.), Joh. einen relativen Gegenſatz in Form eines ab- 
oder wie ſchon die Meiften unter den 8.2. beides |foluten Gegenfates barftellt. (S. Kap. 1, 11. 12.) 
ale Imp.“ Wir Halten mit Grotius dafür, daß Es kommt dagegen mehr in Betradht, daß dus 
das Erfte als Imperativ zu faflen fei, aber im Werk Chriſti 9 an das Wert des Baters an- 
Sinne von Vertrauen, das zweite als Conſekutio, |fchließt, Die Scherfung neugeſtaltet, nicht aber er⸗ 
aus den angegebenen Gründen. weitert (Leben Jeſu II, ©. 1350). Seit Laur. 
3. In meines Water Haufe. Das Haus Valla ſetzen Bea, Calvin, Lücke, Tholud u. v. A. 
bes Vaters ift der reale Gottestempel, dem typiſchen nach einor av vuiv ein Punktum. Wenn es nicht 
Tempel oder Haufe des Baters (Kap. 2,16), von ſo wäre, jo würbe ich es euch —5— haben. Der 
dem fie jetzt ausgeſtoßen find, und als Juden Ab⸗Ausdruck der Wahrhaftigkeit Chriſti könnte Diele 
ſchied genommen haben, entgegengeſetzt. Nach Meyer Lesart empfehlen, wenn bie Vorſtellung von ben 
wäre dieſes Haus „nicht der Simmel überhaupt, himmliſchen Wohnungen bei den Jüngern ſchon 
ſondern die bejondere Wohnftätte der göttlichen |verbreitet gemwelen wäre. Dies war aber eben nicht 
Jöfe im Himmel, die Stätte feines herrlichen der Fall: fie hatten bis dahin nur die BVorftellung 
Throns (Pf. 2, 4; 33,13 ff.; Jeſ. 63, 15:20.) nah|von dem Sceol, mit den dee Sauptabtheilungen: 
Analogie des Tempels in Ierufalem als bimm=| Paradies und Strafort. Chriſtus bätte aljo etwas 
liſches Heiligtum (Jeſ. 57, 15) angeſchaut.“ Es Ueberflüſſiges gethan, wenn er eine Vorſtellung 
beit aber Doch nicht umſonſt: Unſer Vater in den negirt hätte, die fie noch nicht hatten, Wir wählen 
Himmeln (Matth. 6, 9); Ehriftus fei herabge- aber 2) die fragende Fafſung: würde ich euch 
ftiegen vom Himmel (Job. 3,13); gefahren gen|dann u. f. w.? (Mosheim, Ernefti, Bed, Leben 
Himmel (Apoftg. 1, 11); habe fich gejeit auf den Jeſu); doch nicht in dem Sinne bes Präfens: 
Thron der Majeftät in den Himmeln (Hebr. 8, 1);jwürde ich euch fagen? wogegen Meyer ben 
das Erbe der Ehriften fei ihnen aufgehoben im|Xorift eiro» geltend macht, fondern: würde id 
ben Himmeln (JPetr. 1,4). Wenn daher auch es euch gejagt haben? (Ewald). Er hat ihnen 
ber Thron Gottes als ber Mittelpunkt in den Him⸗ das mirklich gejagt, wenn auch ebenfo wenig mit 
meln over als ber Höhepunkt über den Himmeln |buchftäblichen Ausbrud, wie er den Juden nad 
bezeichnet wird, jo finb damit die Himmel doch Kap. 10, 14 gejagt bat: ihr feib meine Schafe 
nicht von feinem Haufe ausgejchloffen, denn zwisinicht (vergl. V. 20); 3. B. Kap, 8, 22; vergl. 
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Kap. 13, 33, Kap. 10, 4. 11; 8. 28. 29; Kap. man ferner nicht behaupten, das Wort Ehrifti Joh. 
12,26, Das bat er ihnen alfo früher ſchon Eh 21, 22 fei nit in Erfüllung gegangen, jo kann 
daß er in eine andere Welt Übergehe, unb ihnen es nur von feinem Kommen, um ben Job. im 
bort bei ihm felber, Bleibftätte zugebacht habe. |Tobe abzuholen, verfianden werben. Auch find die 
Diefen Offenbarungsleim will er ihnen nun aber ifterbenben Gläubigen (nicht blos „bie Apoftel und 
jest in den herrlichſten Aufichlüffen Über den Him- | Märtyrer") in Jeſu Hand (Kap. 10, 28). Aller- 
mel entfalten. Die wo» ift ſchon ba, zum paflen- dings aber ift diejes Kommen Jeſu zu den Gläu- 
den rönog flir fie und alle Gldubigen wird fie zu⸗ bigen im Tode mit jeinem geiftigen und doch per- 
bereitet durch Ehriftum, vor allen Dingen dadurch, Iönfigen Kommen zu ihnen im Leben, im Wort 
Daß er fih zum Centrum berfelben macht. Deunjund Saframent und im Heil. Geift verbunden (Kap. 
Erosuacaı vonov heißt nicht, den Drt als Ort fihaf-] 17, 23; Offenb. 1, 8; Kap. 3, 20), unb weift 
fen, fondern als wohnlichen Ort zurecht machen. ſebenſo auf das letzte Kommen Ehriftt hinaus (Stier, 
5. Und ob ih auch dinge e. Hier liegt der Leben Jeſu II, ©. 1351). Tholud: „fo bleibt nur 
Nachdruck auf dem Hingehen. Um ihnen bie Stätte übrig, bad doyouas dem bibliihen Sprachgebrauch 
im Erbe der Herrlichkeit zu bereiten, muß er fielgemäß zu erklären, nach weihen Kommen, Heim⸗ 
freilich zuerft verlafien. Allein das Fortgehen fol jjudhen og von jeder Offenbarung, Machterweifung 
Dr —Se ſein Wiederkommen, um des Seren Reit, ji „ im Suten aber im ‚Bölen, 
6, oınme wieder. Drei verſchiedene Den- vergl. ©. 10, 0. 0, Matth. ID, 20; 2d, 04, 
ums 1) Bon der napoveie Chrifti. (Origenes, und a a deren ganzes Thema das 
Calvin, Lampe, Meyer, Hofmann.) Wobei Dieyer: "07 es Herrn iſt. un 
&8 ſei die Vorftellung ber nahen Barufie, die fih| 7. Und wohin ich gehe. ©. die kritiſche Note. 
auch bei Joh. finde, werrn and) weniger bervortre- Nach ber Recepta jagt ihnen Chriftus, Das Ziel, 
tend. Dagegen ſpricht a. das Irrthiimliche der Vor⸗ wohin ich gehe, wiflet ihr, und fo aud ben Weg. 
ausfegung, daß fich bie Jünger (oder gar Ehriftus | Dieje Lesart ſcheint nun durch V. 5 beftätigt zu 
felbft) die Paruſie im chronologiichen Sinne fo]werben, ba au ‚Thomas das Ziel und ben Se 
nahe gedag b. Daß bei ber eigentlichen Paruſie unterſcheidet. Allein der Zuſammenhang beruht au 
nicht eine Wiebervereinigung zwifchen Chriftus und dem Gegenſatz ber A home Chriſti und 
den Seinen im Himmel (da Chriſtus ift), ſondern |der finnlihen Anſchauung bes Thomas. Chriftus 
auf Erben (ba die Gemeinde ift) ftattfinden ſoll ſwill fagen: weil ihr den Weg wiflet, wohin ich 
(f. Offenb. Kap. 14 u. 20); während bier vorab |gehe, To wiſſet ihr auch das Ziel. Thomas bagegen 
Aufihluß gegeben wirb über ven jemfeitigen Him⸗ agt: weil wir das Ziel nicht wiflen, jo wiflen wir 
mel, nicht on über die einft zu vertlärende Erbe, auch den Weg nicht. Denn bier ift nicht bios von 
c. Daß das Präfens doyouas ein ganz baldiges bem Baterhaufe oder dem Vater im Allgemeinen 
Wiederkommen Chrifti ausſpricht, wie es geeignet als dem Ziel Chrifti (B. 2, worauf Tholud hin⸗ 
ift, diefe Jünger bei ihrer Trennung von Ehrifto|weift) die Rebe, jondern von bem jenfeitigen Ort 
und bei ihren Berfolgungsfeiden auf Erben zu der Herrlichkeit Ehrifti. Aus’ dem Wege jollen fie 
tröften. 2) Das geiflige Wiederkommen Chrifti auf Das Ziel fließen. Deutung des Weges: 
u den Seinigen und ihre Aufnahme in die volle 1) Das Leiden und Sterben Ehrifti (Zutber, tot, 
Peilige Geifteügemeinfift des verherrlichten Chris u. U. Luthardt. Tholuck „ver Berleugnungsweg“ 
ftus nach 8. 18 (Le, Neander u. ſ. w.). Daß Kap, 13, 36 2 12, 24. 26). 2) Chriſtus ſelbſt nad) 
aber dieſe geiftige Wiebervereinigung bier nicht V. 6 (be Wette, Meyer). Allerdings Chriftus, 
eigentlich gemeint, obſchon mitgeſetzt ober voraus. aber Chriftus in jeiner Bewegung, jo daß alio 
gejeist ift, ergibt fich Daraus, daß es ſich hier um|Rr. 1 fein Weg doch mitgefegt ift nach B. 3 (Tittm., 
die Abholung zu einem örtlich beftimmten Ziel Knapp). Der Ausdrud ift nicht anakoluthiſch, jon- 
banbelt. 3) Es ift ein uneigentliches Kommen Jefu dern Breviloquenz. Und wohin ih (dy@ empha⸗ 
gemeint, um bie Sänger durch einen feligen Zobjtiih) gehe, bahin Be ihr ben eg. Chriſtus 
in den Himmel aufzunehmen (Grotins, Knapp, (tft, ber lebendige Weg für fih und bie Seinen zur 
Baumg.-Erufins, Nitzſch u. A.). Dagegen bemerft|doS« bei dem Bater. 
Meyer: „Ist gegen bie Worte (vergl. 21, 22) und| 8. Thomas: Herr, wir wiflen nicht. Unter 
gegen bie fonitige Ausdrucksweiſe bes N. T. vom ſder Borausfegung eines innerlich und äußerlich be⸗ 
ommen Chrifti, da ber Tod bie Apoflel und Mär- |ftimmten Ziels war Dies ganz richtig. Hier wirb 
tyrer zwar zu Chrifto verießt (2 Kor. 5, 8; Phil.|ver Weg oder die Richtung nur erfammt aus bem 
1, 23; Apofig. 7, 59), nirgends aber von CEhrifto| Ziel. Grotius: quodsi ignoretur, quae sit meta, 
gelc t wirb, Daß er komme und fie zu fich hole.|non potest via sub ratione vixe concipi. Doch 
ußer im Paraklet bei Joh. tommt Ehriftus erft|ift das reflektirende Moment auch hier Nebenſache; 
in feiner Herrlicleit bei ber Parufle.” Dagegen |vagegen Hauptſache das drückende Gefühl des Dun- 
muß erinnert werden baran, daß eim Abholen|tels, ver Ungewißheit des Ziels, in welche fie von 
frommer Seelen ſchon in dem Gleichniß von bem ihrem Herrn und Meifter bineingeführt werben. 
armen Lazarus en 16, 22). Hier vertritt| 9, Da fagt zu ihm Jefus: Ich bin ber Weg. 
allerdings noch einttweilen das Kommen ber Engel|Die Antwort de it feine Ablenkung einer vor- 
bas Kommen Chrifti ſelbſt. Wenn aber ber fter- Jangegangenen Euriofitas des Thomas, wie Calvin 
benbe Stephanus betet: Herr Jeſu, nimm meinen annimmt. („In re magis necessaria consistit“.) 
Geiſt auf (Apofig. 7, 58), fo fett er voraus, daß | Thomas hat erklärt: er wife ben Weg zu jenem 
er feinem abſcheibenden Geifte entgegenkomumt, beß- | Ziele Chrifti nicht, weil er das Ziel nicht wiffe; 
wegen ſah er auch vorher Jeſum ſchon ſtehend, Thriſtus antwortet ganz entſprechend: ich bin der 
d. h. anfgeſtanden von feinem Thron, im Begriff, Weg; nur hat für ihn ber Weg einen anderen Sinn 
ihn zu empfangen ober zu holen (8. 55). Willlats für ven Thomas, Der Gegenfat aber ift nicht 
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ber zwifchen einem äußeren Wege oder einem geiſti 10. Wenn ihr mich erkannt hättet. Der 
gen; fonbern zwiichen einem lofalen, tobten, äußer-|Nahprud fällt nad dem Gegenfak: den Bater 
lihen Wege, und einem bynamijchen, lebenbigen|erfannt, auf: ee erfannt, nicht auf Eyrax. 
Wege, mit welchem allerdings das Moment ver Gei⸗ Er will ihnen freilid nicht die Erfenntniß jeiner 
figfeit zugleich geſetzt iſ. Da der Weg ber Haupt» |Perjönlichleit überhaupt abipreden, aber bas 
begriff ift, fo folgt auch daraus: 1) daß Die Worte:|ichmerzt ihn, daß fie in ihm noch nicht den abie- 
die Wahrheit und das Leben erplifativ find (jowohljluten Weg zum abfoluten Ziele, d. h. das Ieben- 
die Wahrheit als auch das Leben), d. h. zunächſt die⸗ dige, himmliſche Ebenbilb des himmliſchen Va— 
ſes Weges, aber darum, weil er die Wahrheit und ſters, wie es vom Himmel ſtammt, und zum 
das Leben fchlechthin ift; 2) Daß dagegen die Worte: Himmel geht, erkannt haben. In ber Erkenntniß 
Niemand kommt zum Vater, denn burch mich, ap=|ber ewigen gottmenſchlichen Perſönlichkeit Chrifti 
plifative Umfchreibung find. Die finnvolle Zuſam⸗ hätten fie auch die Anfchauung bes perfünlichen 
menfaffung Auguftin’s: vera via vitae, darf nicht Vaters und feines über Die Bergänglichkeit erba- 
als Verſchmelzung ber drei Beſtimmungen anges|benen Liebesreiches im Himmel erlangt. Und 
wandt werben. Auch dürfen fe nicht als drei coor-|bon jetzt an. Der fcharfe Gegenſatz: ihr habt 
dinirte Beftimmungen gefaßt werben, wie a. nach den Bater nicht erfannt, und von jetzt an fennt 
der Zeit, Luther: der Anfang, das Mittel, das Enbelihr ihn, hat etwas Auffallendes, daher mehrjache 
auf der Leiter zum Himmel, b. nach den Wir-| Deutungen: 1) der terminus a quo ift ein füni- 
tungen, Grotius: exemplum, doctor, dator vitae|t q bevorftehenber, bie Zeit ber Geiftesmiltheilung 
aeternae. Vielmehr ift der Weg der ganze Be⸗(CEhryſoſt., Lüde u. A., es ift nur eine andere 
riff in metaphorifcher Faſſung (de Wette, Leben |Geftalt dieſer Erklärung, wenn Kuinoel u. 4. 
eſu 1853, Thol.). Auch ift der Weg hier nicht als die Berba futuriftiich fallen). 2) Die Ausfage if 
bloße objektive Heilsvermittlung zu faſſen (Meyer, upotbetiih von jet an, wie ich hoffe (ve 
Thol.), ſondern als objeltine und wirkjame Ber-|Wette). 3) Das von jetzt an bezeichnet ben 
mittlung bes Kommens zur doka beim Vater durch Anfang der Aneignung, vergl. Kap. 15, 3 (Tho⸗ 
das Heil (Erlöfung und Verflärung zufammen-|lud). 4) Bon jet an, „nachdem ich euch, B. 6, 
gefaßt unter bem vorwaltenden Begriff ber Ver-|gelagt habe, mas ich bin“ (Meyer). — Das von 
lärung). Er ift aber ter Weg im abſoluten jetzt am bezeichnet bie eben jett aufzufchließenbe 
Sinne, weil er in feinem eigenen Kommen vomjund ſcharf zu beftimmenbe Glaubensmethobe für 
Bater und Gehen zum Bater die abfolutej|die Erkenntniß des Vaters und des Vaterhauſes. 
Bewegung iſt (ber Bahnbrecher) und in ſeinem Ohne Zweifel aber umfaßt das dor: zugleich bie 
Borangehen und Bringen zum Vater ber abjo-|Veftätigung dieſer Methode durch den ganzen 
Iute Bemweger. (Eine berechtigte Doppelbezie-|großen Moment des Todes und der Auferftebung 
hung bei Aug., Lampe u. A. welche Tholud als|Chrifti, wodurch er nah Röm. 1, 4 erwieſen 
eınbartig verlennt; Hebr. 9, 12.) Er ift numjwurbe als ber Sohn Gottes und damit zugleich 
aber insbeſondere die Wahrheit dieſes Weges, bie|gemacht wurde zum Bürgen unb Erben bes Ba- 
Hare Offenbarung beffelben, weil er überhauptjterd im Himmel, Das xad bezeichnet zugleich 
die Wahrheit oder Offenbarung Gottes ift, und den Gegenſatz und bie Verbindung. Ihr habt 
das Leben dieſes Weges, die belebende Triebkraft, ihn geſehen. Bon dem intuitiven Glaubent- 
durch welche man zum Vater kommt, weil erjblid. 
überhaupt das Leben if. Diejes Leben ift frei-| 11. Philippus: Derr, zeige uns 2. Wie 
lih on alwwıos, doch theils allgemeiner gefaßt, die ſcheinbaren Widerſprüche der Wirklichkeit dem 
theils anders bezogen. Im dem jehwierigen Be⸗ Thomas ben Glaubensblid verdunkeln, jo ift ber 
riff des Lebens find die Momente: Entfaltungs-,|Glaubensblid des Philippus auf bie Betätigung 
riheinungs- und Wirkungskraft wahrzunehmen. |bes Glaubens durch die Erſcheinung gerichtet, 
Ueberfegen wir die Wahrheit in den metaphori-|vergl. Kap. 1, 46; 6, 5. Nach de Wette, The- 
hen Ausprud: Licht, fo treten Licht und Leben luck, Meyer: verlangt er, daß Jeſus eine Theo- 
nebeneinander als Erponenten bes Weges, wielphanie bewirken möge nah Mal. 3, 1; wie 
er mit ber Liebe ibentifch ift, und ebenjo über|2 Mojes 33, 18. ie Hauptſache ift, baß er 
ben Haß wie über feine Erponenten Finſterniß eingehend in ben buchſtäblichen Siun der Worte 
und Zob hinausführt. — Niemand kommt Chriſti: ihr Habt ihn gejehen, eine vom Jeſu 
zum Vater. „Wo demnach Einer jelig wird, zu bewirkende Erſcheinung bes Baterd außer 
muß ber Herr Chriftus babei fein,“ wie Luther|Chrifto verlangt; eher wohl ein Himmelszeichen 
dies richtig gegen Stoingti ausführt, welcher auch am Nachthimmel als eine Theophanie. Luther: 
ohne Ehriftum einen Theſeus, Sokrates felig|„er flattert hinauf in die Wollen.“ Er ſpricht 
werben läßt.” So XTholud; aber nicht genau; |feinen Glauben aus, daß er Jeſu ein ſolches Be⸗ 
e8 wäre zu beweiſen geweſen, Zringn lehre ein wirken zutraut; ſein Kleinglaube aber liegt darin, 
Seligwerden in der anderen Welt ausdrücklichſdaß er die Offenbarung des Vaters in Chriſto 
ohne Chriſtum, wogegen Luther ein ſolches Se⸗ nicht erkennt. — So haben wir genug. D. h. 
ligwerden in der anderen Welt durch Chriſtumſnach dem Zuſammenhang: genug, um des Zieles 
ftatuire, De Wette bemerkt: der partikulariftifche| proben oder jenſeits gewiß zu fein, und ibm 
Grundſatz, daß Niemand zum Bater fommt als eiroft entgegen zu gehen, oder unfere bisherigen 
durch Chriſtum, wirb in Beziehung auf Diejeni⸗ Erwartungen gegen bie neue Erwartung auizu: 
gen, bie ihn als bem gejchichtlichen nicht Tennen, |geben. 
Dadurch gemildert, daß er auch ber ewige, ibeale] 12. Und du Haft mich nicht erkannt. So 
Logos ift.“ Beftimmter: Daß er auch ber eivige lange Zeit hattet ihr meine Eriheinung, nnd 
Chriſtus und Hohbepriefter if. (S. 1 Betr. 3, das Wejen meiner Erſcheinung erlannteft du 
19; ap. 4, 6). nicht? Richt blos aus ben „Worten und Wer⸗ 


14, 1—31. Das Evangelium Johannes. 321 





ten“, fonberu aus der ganzen Perfönlichkeit|von Tröſtungen. Nicht nur werben fie wieder 
Chrifti follte er feine himmliiche Abkunft erkanut mit ihm vereinigt werben, ſondern er auch mit 
baben, mie fie fich freilich in Wort und Werklihnen. (Tholud.) Indeſſen muß auch ber wei- 
entfaltet. tere Gang ber Rebe dem Grundgedanken ent- 


ten. Nun follten die Juden von dem Glauben]Centrum, ausgeben ſoll. Wahrlich, 

an feine Werfe und feine Sendung auffteigen|wahrlich, heißt es daher, wer an mi 

zum Glauben an feine Worte und an feine eigene glaubt, b. h. an die göttliche Aiintig- 
erfe, bie 


Unterſchied ba, daß die Worte feine eigenfte per-|fih entfalten, und ihm zu einer fiheren Bürg⸗ 
IEntige Tebensoffenbarung find, während ſich in ſchaft werben für die himmliſche Seimat), 
den Werlen bie fpeziellfte Concurrenz des Bater-|die eben zu betrachten ift als bie vollendete Of⸗ 
waltens in der Schöpfung und in ber Menſchen⸗ fenbarung und Verwirklihung des im Dieffeits 
welt mit feinem Bewußtſein fund gibt. Diejen|von Chriſtus "gegründeten berfänfichen Reichs ber 
Gegenſatz darf man nit mit be Wette verwi-|Liebe. Wer an mich glaubt. Nicht blos „auf 
ſchen: „Die Worte, bie ich zu euch vebe, rede ich die Jünger Jeſu“ im engeren Sinne (Meyer) ge- 
nidyt von mir jelber, und die Werke, bie ich thue,jmeint. Wohl aber ifl pas: an mich glaubt, 
thue ich nicht von mir felber, ſondern ber Vater, emphatiſch. engel: qui Christo de se loquenti 
ber in mir if, er lehrt mich bie Worte und thut|credit, d. h. wer an ihm jelber, feine Perfönlich- 
bie Werke.” Auch findet nicht ein Tlimaktifcher|keit glaubt (j. 8. 11). Er wirb die Werke, 
Fortſchritt ftatt (wie Theoph. und Lüde wollen) :|die ich thue, auch ſelber thun. Ausbrud 
nit nur find die Worte Worte Gottes, fondern|der weſentiichen Verwandtſchaft ober Homogenei- 
auh die Werte Werke Gottes. Ebenſo mwenigjtät der Werfe der Gläubigen mit den Werken 
jollen die Werke bier ein Beweis bafür ſein, bad Chrifti, des ewigen Yortgangs ber Wunderwir- 
Chriſtus die Worte nicht von fih aus rebetikungen Chriſti durch bie Welt vermittelft tes 
(Grot., Fritzſche, Meyer). Am wenigften finn|Chriftentyums. Und größere als diefe. Das 
bie Werke als Wirkungen des Worts als „besjxat fleigernd: Und jogar. Tholud: „Weltere 
Lehrgeſchäfts“ zu begreifen (Aug., Nöſſelt); oder|finden dieſes Größere der &oya: 1) in der nu⸗ 
ift mit Thol. eine „dem johanneiſchen Styl eigene|merifchen Mehrzahl derſelben; 2) in ver räum- 
Incongruenz der Gegenſätze“ anzunehmen. Aucllichen Ausbreitung über Judäa hinaus; 3) in 
die Worte zwar redet Chriftus nicht aus fich|den auffallenveren Zeichen, wie bie Heilung durch 
jelber, jondern als ber Sohn aus der Tiefe des den Schatten bed Petrus (Theod., Herakl.). 
Vaters; bei ihnen aber Tiegt die Initiative in Origenes: in den Siegen, melde bie Gläubigen 
ihm; während für bie Werfe die Initiative in|burd ben Glauben über Fleifh, Welt und Teu⸗ 
bem Bater liegt, ber in ihm bleibend wohnt|fel erringen. Auguftin: in ben Crfolgen ber 
(utvow). Worte und Werte find des Vaters Predigt ın ber Heibenwelt. Daß Andere ernten 
und des Sohnes; die Worte aber find vorzugs-|würben, was er gefäet habe, war mit propheti- 
weile und zunächſt des Sohnes, die Werke vor⸗ ſchem Blid ſchon Kap. 4, 38 ausgeſprochen wor- 
zugsweife und zunächft bes Vaters, ben; auf die größere Wirkſamkeit durch Das apo- 

14. Um der Werke willen. Jeſus wendet ſtoliſche Zeugniß weifet auch Kap. 15, 26. 27 
fih bier zu den Jüngern Überhaupt. Denn wielhin, und indireft Kap. 8, 28; 12, 32.” Zu be 
das Bedenken des Thomas mehr ober minderjachten ift babei, daß auch bier no, ®. 14, Er 
ein Bebenken Aller war, fo auch das Bebenten des|es ift, der diefe größeren Werke thun wird, unb 
Philippus. Die Erllärung des Verſes ergibt ſich ſie werden biefe ſeine Wirkſamkeit nur vermitteln 
ans dem Vorigen. Als Klinger Jeſu follten fie|durd ihr Gebet in feinem Namen, in ber Ge- 
zuerft glauben, daß er in dem Pater fei, und jo-|meinfchaft mit ihm, Kap. 15, 16; 16, 23; vergl. 
dann erkennen, daß der Vater in ihm fei. Wenn] Apoftelgefchichte 3, 6; 16, 18.” Luther: „Denn 
ihr das nicht vermögt, will er ihnen nun mither hat nur einen Heinen Winkel für fi) genom- 
einem ſcharfen Worte jagen, jo gebt den umge-| men, ba er geprebiget unb gewundert hat, bazu 
tehrten Weg, fangt mit ben Werken an (auf dem eine Heine Zeitz die Apoftel aber und ihre Rad 
Wege, ber den Juden gezeigt worden, Kap. 10,|tommen find Durch die ganze Welt kommen.“ 
33), und fommt durch den Glauben an bie Gött-| Offenbar bat Ehriftus die Größe ver Entfaltung 
lichkeit meiner Werke zum Glauben an bie Gött-|jeines Wunberwirlens durch die chriſtlichen Zeiten 
lichleit meiner Perſon. bin bis zur Weltverllärung im Auge. 

15. Wer an mid glaubt, ber wird bie) 16. Denn ich gebe zum Water, und was 
Werke. Cs folgt jeßt allerdings eine neue Reihe ihr nur ꝛe. Die Begründung bes vorigen, an 


Lange, Bibelwerk. N. T. IV. 2. Aufl. 21 








322 Das Evangelium Fohannes. 14, 1—31. 





ſich auffallenden Sates. Berfchiebene Deutungen :|aber auch durch anbere Mittel erreicht werben kann, 
1) Das nopevouns begründe ven Gedanken, daß|jo wird ber cardo desiderii erfüllt auch bei Ber: 


fie die Wunder thun werben an feiner Statt, 
weil er abtrete vom Schauplag (Chryſoſtomus, 
Theophylakt u. v. A.); 2) weil er zum Bater 
gebe, d. h. zur Herrlichkeit beim Bater, unb nun 
von dort in ihnen wirken werbe in feiner Macht 
(Luther, Baumg.⸗Cruſius, Lutharbt u. A.). Im 
beiden Fällen wird nah ropevoum ein Bunt 
oder Kolon geſetzt, nicht ein Komma. 3) Beide 
Momente gehören zufammen. Sowohl fein Fort⸗ 
eben zum Vater (das Eyw ift betont), als fein 
Sein beim Vater werbe der Grund jein, daß fie 
größere Wunder thun werden (Grotius, Lüde 
u.%.). Bei diefer Faſſung wird das rogevouer 
duch ein Komma mit dem Folgenden verbunden 
(Knapp, Griesbah, Lachmann, Tiſchendorf). 
Eine beftimmtere Betonung beider Momente 
liegt in Kap. 16, 7, wonach unjere Stelle zu 
erllären ift. 

17. Erbitten werdet in meinem Namen. 
Die Erpofition der Bebeutung feines Hingehens 
zum Vater mit Beziehung auf ihre Beitimmung, 
Wunder zu thun. Die Anrufung Gottes im Na- 
men Jeſu zum Zwed irgend eines 73 von Erlö- 
fungs- und Berllärungswirtung — Wunberwir- 
fung. Ihre Gebetsvollmacht —F keine andere 
Begränzung haben als ſeinen Namen. Der 
Name iſt objektiv die Offenbarung eines 
Subjekts, jubjeltiv die Erfahrung von ihm; 
bie Signatur jeines Bemwußtjeins, wie fie fich 
dem Bemußtjein der Anderen einprägt. Der Na- 
me bes zum Himmel fahrenden Jeſus ift ber 
Eliasmantel, ben er den Seinen auf Erben zu- 
rüdläßt: bie Signatur ber lebendigen Offenba- 
rung und Erfenntniß feines Weſens, worin fein 


Weſen wirkſam ift in voller Eoncentration. Sein 


Name ift die in der gläubigen Anſchauung fort 
dauernde Wirkung feines Weſens, ober viel- 
mehr feiner Perjönlichkeit: das Clement feiner 
perjönliden Selbftoffenbarung in ber Erfah— 
rung der Seinen; baber a. fein Wort ober 
feine Erkenntniß, b. fein Geift oder feine Ge- 
finnung, c. fein Thun, feine Stiftung und fein 
Antrieb, d. fein Zwed. Mit Einem Wort: bie 
Gemeinſchaft feines Geiftes. Berjchiedene Erklä- 
rungen find Deomente der Erklärung: 1) Bezie- 
bungen auf das Prinzip. Chryfoftomus: Unter 
Anrufung des Namens Chriſti (formell); Augur 
ftin: im Namen befjen, der Salvator heißt (non 
contra salutem nostram); 2) Beziehungen auf 
das Medium. Melandhtbon: Me agnito; Luther: 
im Ölauben an mid; Calovp: per meritum meum. 
3) Beziehungen auf das Ziel, Erasmus: In glo- 
riam Christi, ober den Auftrag zum Ziele bin; 
de Wette: in meinem Sinne und in meiner Sache. 
Will man Alles in Eins zufammenfaffen, fo eignet 
fih dafür in der Kegel am meiften das Medium: 
im erfennenden und befennenden Ölauben, baber 
allerbings gleich &v Xgioro, Ev xvolp (Lüde), nur 
mehr objektiv und teleologifch beftimmt. Indeß 


lagung fpezifizirter Bitten“ (Auguftin). Indeſſen 
iſt hier die ibeelle Seite bes Gebets, feine voll- 
fommene, prophetifche Gebetsnatur vorausgeſetzt, 
und ba erfüllt fi) das 5, zı in bem rouro. 

18. Das will ih thun. Der Nachdruck liegt 
auf zorro; das Eyw, welches bei nopevouas flant, 
fällt bier weg. Gerabe das, was fie erbitten, 
wird er thun, und zwar fo, baß dabei ihr Thun 
in feinem Namen zu feinem Rechte kommen fol, 
ihre gläubige, individuelle Perſönlichkeit. 

19. Damit der Water verherrlicht werbe. 
Der Zwed ift die dos«, näher beftimmt die dos« 
des Vaters, auf's genauefte beftimmt die doz« 
des Vaters in dem Sohne. Daraus ergibt ſich 
auch die Beſtimmtheit des Betens in dem Namen 
Jeſu als ein Beten in ber do&a des Namens des 
Sohnes Gottes, im Namen bes verberrlichten 
Chriftus. 

20. Wenn ihr etwas erbittet. 8.14 jcheiut 
nah dem erſten Blick relapitulirende Wiederholung 
bes Borigen zu fein (Euthbymius); doch hebt Ben- 
gel mit Grund das Erw hervor. Hier ift nicht 
mehr das beftimmmte ö, rs betont, ober die Sache 
(biefe blos 14), ſondern das Bitten im Namen 
Jeſu oder bie Gefinnung, die Geiftesgemeinjchaft 
mit ibm, und dem entſprechend auch fein Thun 
als fein Thun. Nach dem vorigen Berje thut 
er ed mit auf die Bitte, bier thut er e& Durch 
die Bitte wieder jelbfl. Zugleich wird V. 15 
u. 16 buch V. 14 eingeleitet. S. Kap. 16, 23. 
Dort wird das Thun dem Vater zugeichrieben. 
Der Vater wirkt aber burh ben Sohn. Hier 
hebt bie Bermittlung, bort bie letzte Kauja- 
tat. 

21. Liebet ihr mich, fo haltet ze. Jeſus 

ebt zu ber näheren Erklärung über, wie bie 

ünger bazu kommen jollen, in feinem Namen bie 
größeren Werke zu thun. Die erfle Bebingung 
ıft aber auch eine Borausfegung, Daß fie ihn lieben. 
Daraus wird folgen, daß fie Fine Gebote halten, 
wie fie zufammengefaßt find in dem Einen Gebote 
ber Gemeinjchaft. Steben fie fo in der Gemein- 
haft bes Gebets (f. Apoſtg. 2, 1, ouosuuador 
eni To avıo), ‚dann fol ihnen auf feine Ber- 
mittlung ber Heilige Geift zu Theil werben. Tho- 
lud: „Nicht blos Gefühlefeligkeit ift Die Xiebe bei 
Johannes, fondern Willenseinheit mit bem 
Geliebten, ®. 21; Kap. 15, 14; 1 308. 3, 18, 
So macht auch bie Liebe erft fiir die Mittheilung 
des Paraklet empfänglich, der xoouos tann ihn 
nicht empfangen,” Die liebende Anfchauung ber 
Perjönlichkeit EChrifti ift das Gemeinfchaftsband 
ber Jünger, was fie zu Einer Kollektiv » Berfün- 
lichkeit macht, und in diefer Gemeinfchaft können 
fie Organ der perjönliden Manifeftation bes 
Heil. Geiftes werben. 

22, Und ich will den Bater erfuchen. Chriftus 
wählt bier den Ausbrud Eowräv, nicht adreiv, wie 
vorbin in Bezug auf bie Jünger. Ausbrud bes 





ift bier bie Zweckbeſtimmung vorwaltenb, daher |vertrauliceren, freieren, homogeneren Berhältnifies. 
ber Begriff: in der Sendung Ghrifti, des Kap. 16, 26 heißt es Dagegen: ov Afym, örı &gw- 
Sohnes Gottes kraft feiner dose, vorwal-irnow. Tholud mit —2 ung der Erklärung 
tend. ©. Kap. 15, 16; 16, 23. Tholuck: „Wo des Calov: non solus, sed vobiscum rogabo, 
nämlich im Sinne Ehrifti and um endliche Güter bemerkt; „dort iſt von Der Zeit bie Rebe, wo fie 
gebiet wird, begehrt das Gebet ihrer nur als den Geift, deſſen Bermittlung bier verheifien wird, 

ittel zum lebten Zweck, Matth. 6,33. Da dieſer lſchon befigen und in bemfelben werben erhörlich 


14, 1-31. 


beten Lönnen.“ — Und einen andern Bertreter. 
Hier tritt die große Verheißung bes ragaxdnros, 
genauer bed @AAos sapaxänzos hervor, bes Heil. 
Geiftes, der unter biefem Namen nur bei Johan 
nes vorlommt, Kap. 14, 26; 15, 26; 16, 7. 
Uebergaupt tommt das Wort im Neuen Teftament 
nur bei Johannes vor, doch die Bezeichnung: ber 
Eins nap., kiindigt ſchon an, daß er es auch von 
Chriftus gebrauden kann. 1) Das Spradlide: 
„Der nagaxantos ift nach ber klaſſiſchen Gräzität 
der zu Hülfe Gerufene, insbeſondere der Sad» 
walter (advocatus) ober ber Fürſprecher. 
Damit flimmt auch das talmubifche —R8 


S. Burtorf, Lexicon Talm., p. 1843, und über⸗ 
haupt Wetftein zu unſerer St.” Meyer. 2) Aus⸗ 
legungen: a. dem Begriff des advocatus im wei⸗ 
teren Sinne gemäß: Beiftand, Helfer u.f.w., 
Zertullian, Auguftin, Calvin, Lampe, bie meiften 
Neueren; b. Lröfen, consolator, Origenes, 
Chryjoftomus, Theophylalt, Hieronymus, Luther 
u. U. Meyer jagt dagegen (nach der Note bei 
Lücke, ©, 608): „beruht auf einer ſprachwidrigen 
Derwehslung mit rraepexintwg (Sept., Hiob 
16, 2) bei Aquila und Theodot.“ Indeſſen dürfte 
man den griechiſchen Auslegern, bie vorzugsweile 
auf biefer Seite ſtehen, unb bem Hieronymus 
wohl zutrauen, etwas Ipradlich Berechtigte® ge⸗ 
jagt zu haben. Daß aber das Wort ſachlich 
1 Joh. 2, 1 nicht Tröfter heißen fan, ſondern 
nur Bermittler, Vertreter, Beiftend, und daß aud 
bier zunächſt vom Tröſten nicht die Rede ift, iſt 
offenbar. c. Lehrer, Theod. v. Mopsvefte, 
Hofmann, Schriftbeweis II,2, Luthardt, was am 
wenigften für fih bat. In Beziehung auf Nr. 1 
gehen die Erklärungen wieder aus einander; bie 
älteren Eregeten erllären advocatus = causae 
patronus, orator, wogegen Lüde jagt: „mozu 
fih wohl 1 30h. 2,1 ſchickt, aber nicht die Stellen 
des Evangeliums.” Erſt Knapp bat, geſtützt auf 
den Gebraud des Wortes, ſowohl in der reinen 
Oräzität, als auch in der jüdiſchen, jowie bei ben 
Rabbinen, welche das griehiiche Wort aufgenome 
men baben PP) 2c., gezeigt, daß das Wort 


urſprünglich die allgemeine Bedeutung eines Bei- 
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nah B.9 Chriſtus ſelbſt ift; ferner heißt er nad 
V. 26 mweiua dyıov und nach einem nur bem 
Lulas eigenthümlichen Ausdrud: duvanıs r. vi- 
orov, Lut. 24, 49; 1, 35; Apoftg. 1, 8. ”4Ados 
heißt er, denn es tft nicht Ehriftus nach feiner 
hiſtoriſchen Erſcheinung. Wiederum ift e8 aud) 
ehrifue ſelbſt V. 18; was nah Kap. 16, 25; 
17, 26 (yropisw) von Chriftus ihnen verfünbigt 
wird, das wird nach Kap. 16, 14 der Geift ihren 
verfündigen, denn er wird es von dem Seinigen 
nehmen. Es führen dieſe Ausiprüche darauf, daß 
bei Johannes unter biefem avevuue der zu Geift 
verflärte Chriftus zu verftehen iſt. Die Anficht, 
daß dieſes nveöue bier ale ein „von Chriſto 
unterjchiebenes Selbſt“ gebacht fei, ift neuerdings 
erneuert worden von Olshauſen, Meyer, Schmubd, 
Theologie des Neuen Teftaments I, ©. 216; 
Köftlin, S. 108; Brüdner, ©. 230; Hofmann I 
S. 165. Dafür find Teine anderen, als bie 
Quenſtädt'ſchen Argumente angeführt worben.“ 
Tholud will weber den Ausbrud 2ARos rag, noch 
das 29 vusr, noch bas Maskulin Exeivos, noch 
das dıdakeı, Andnaeı 2c, gelten laffen als Beweis, 
daß der Geift als ein anderes Selbft bezeichnet ſei, 
obſchon er ber een des Heil. Geiſtes 
in dem bogmatifchen Gottesbegriff Ei gutes Recht 
faffen will. Sol fih aber in dieſem Stüd bie 
Dogmatit auf Paulus ftüten, nicht auf Johannes, 
jo wird Johannes in ein jchiefes Verhältniß gefetst, 
was ber Thatjache nicht gemäß ift, daß er ben 
neuteftamentlichen Lehrbegriff am meiften vertieft 
bat. Daß Ehriftus abwechjelnd won dem Kommen 
des Geiftes und von feinem Wiederfommen prict 
berechtigt nicht zu dem Ausdruck, das weöue ſei 
hier „der zu Geiſt verklärte Chriſtus“; ein Aus⸗ 
druck, ver überhaupt nicht brauchbar iſt, da Chriſtus 
wohl im Geiſt verflärt ift, durch den Geift, aber 
nicht zu Geiſt. Man Tönnte faft ebenfo gut 
jagen, ber Vater jei nah V. 9 zum Chriftus ver- 
Hört. Wir haben gejehen, daß die beiden Nus- 
brüde: ih im Bater, der Vater in mir (Kap. 
10, 38; 14, 10) nicht baffelbe jagen. Der erftere 
bezeichnet bie Perfünlichkeit Chriftt, der andere bie 
in Chriſto fich offenbarende Perſönlichkeit des Va⸗ 
ter. Gerade jo find nun auch die Ausdrücke: 


7 
> 


6 


ftandes bat („das Beiſtandsamt des Heil. Geiſtes ihr in mir und ich in euch V. 20 verichieben. 


iſt Weiſung und Führung zur Wahrheit, Bezeugen Dadurch, daß die Perfänlichleit Chrifti in die 
und Erinnern, Lehren und Verklären“). Dagegen Jünger verfetst wird, werben fie als Perfönlich- 
ift zu bemerien: a. Pa kommt auf den Begriff |feiten in ihn verfett, was fie aber als folche, die 
bes @Ados napaxA. durch bie Berheigung: was ihrlin Chriftus verfegt find, zu Einer Perjönlichfeit 
bitten werdet in meinem Namen, das will ich macht, das iſt eben ber dAAos, ber Exeivos, bie 
thun. Er will die Wirkung Gottes für ihr Werk|Perfönlichkeit des Heil. Geiſtes. Denn auch ver 
vermitteln. So ift er ber Vermittler 1Iob, 2, 1. Heilige Geift ſoll nicht nur in ihnen fein, fon« 
b. Der @2405 nagaxı. wird als Geift ber Wahr-|vern auch bei ihnen, ®. 17. Juſofern er in 
beit befchrieben ; als folcher vermittelt er das Eins⸗ ihnen iſt, iſt Chriſtus ſelber bei ihnen, inſofern 
jein der Gläubigen mit dem Vater in Chriſto, er|er bei ihnen iſt, ift er der @Ados nee. und Chri⸗ 
verfett fie in Chriftum, und dadurch macht er ftelftus ift in ihnen. D. h. die Gemeinſchaft beruht 
der Wirtungen Gottes gewiß und froh. Er iſt in den Einzelnen auf der Offenbarung des ver- 
alfo allerdings Beiftand, aber weil er Vermittler |flärten Chriftus, bie Einzelnen beruden in ber 
Bi (ſ. Röm. 8, 26. 27), d. IR indem er ihre Gemeinſchaft auf der Offenbarung des Heil. 

ache bei Gott führt, führt er ihre Sache vor ber|@eiftes. Wir werben alſo auch erwarten können, 
Welt, nicht umgelehrt. 3) Dogmatiſche Frage. daß die beiden Begriffe: inwiefern Chriftus in 
Tholud: „Der Stellvertreter des Scheidenden dem Heil. Geift bei ihnen iſt und inmiefern ber 
heißt in biefen Reben magaxA, [vielmehr &AAos Heil. Geift in Chrifto bei ihnen ift, fi in ber 
nrapaxı.], ferner ven as aAnd. hier und Kap. [Betrachtung gliedern und fonbern. Zunächſt ift 
15, 26; 16, 13, — nicht zunächſt re afıomıoros nun davon bie Rebe, daß Ehriftus wieder 
Eoras (Chryfoftomus), fondern injofern er diejzu ihnen fommt, indem ber Heilige 
theokratiſche und praltiſche @Ar9. vermittelt, welche Geiſt in ihnen jein wird, V. 18—31. © 
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dann ift davon die Rebe, wie fie in Chriſto verwiſchen. Ich gehe nicht von euch fort in dem 
fein werben, indem ber Heilige Geift|Sinne, daß ich euch als Waijen liche, im Gegen: 
bei ihnen ift, Kap. 15, 1—Kap. 16, 15. Der ſtheil, jet komme ich zu euch erfi recht. Juwiefern? 
Schluß faht in der Verheißung der Auferſtehung 1) Nicht von der Barufie Chriſti für fih zu ver- 
Beides zufammen, Kap. 16, 16-3. 7024. flehen (Auguftin, Beba u. f. w., Lutharbt, Hoi. 

23. Daß er bei euch fei. S. bie kritiſchen mann; wogegen B. 19. 20 ff.), obſchon biefca 
Noten. Außerdem zu beachten das we vuwr|herrlihe Kommen Chrifti bis zur Paruſie fort: 
nah ber vorigen Erläuterung. Das eis Tor geht. 2) Ob von ben ffenbarungen nach ber 
œlõvyæ deutet Dieyer auf den aiwv url. Dies |Auferftehung (bie griechifchen Ausleger: Origenes, 
wäre doch wohl beftimmter ausgebrüdt. Chryſoſtomus zc., Rupert, Grotius)? Auch hier- 

24. Den Geift ber Wahrheit. Der Heilige gesen wird an ®. 20. 21. 23; Kap. 16, 16. 22. 
Geift ift die lebendige, perſönliche, göttlihe Ein- 23 erinnert, Daher 3) von Dem geifligen Kem⸗ 
beit der vollendeten Offenbarung, und als folder men Chriſti durch den Parallet (Calvin, Lüde 
der Geift der Wahrheit (f. Kay. 15, 26; 16, 13). |und bie meiften Neueren). Wir halten es jedoch 
Er ift ber —* ber Wahrheit, inſofern er bie|mit der Erklärung, 4) wonach Chriſtus zugleich 
objektive Wahrheit in den Gläubigen jubjeltin feine leibliche und geiſtliche Wiederkunft meinte 
macht zur Erkenntniß der Wahrheit. Nach der (Luther, Beza, Lampe und de Wette); beum feine 
objektiven Seite ift er ber Geift Gottes (Röm. |geiftige Wiederkunft war eben durch das Boran- 
8, 14) und Gott jelbft (Apoſtg. 5); ber Geiſt gehen feiner leiblichen Wieberfunft, die Auferfte- 
des Baters (Matth. 10, 20), ber Geift Ehriftilbung als die Bollenbung jeiner Offenbarung, be 
(Röm. 8,9), ber Geift des Heren (2 Kor. 3, 17), |dingt (ohne Oftern kein Pfingften). Diefe Deu- 
der Heil, Geiſt (Apofig. 2). Nach der jubjel-|tung iſt aber infofern keine boppelfiunige, als 
tiven Seite ber Geift Der Wahrheit, oder auch ſchon die Offenbarungen bes Auferſtaudenen mit 
der Geift der Weisheit und der Offenbarung durch den Geift vermittelt wurben und bie Aus: 





(Eph. 1, 17), der Geift der Kraft, der Liebe und 
der Zucht (2 Tim. 1,7), der Geift der Kinbichaft, 
des Gebets (Röm. 8,15), der Geift der Heiligung 
(Röm. 1, 4), des Lebens (Röm. 8, 10), ber 
Sanftmuth (1 Kor. 4, 21), des Troftes (Apoftg. 
9, 31), der Herrlichkeit (1 Petr. 4,14), der Ver⸗ 
fiegelung, ber Pfandſchaft des ewigen Lebens (Eph. 
1, 13. 14), aller riftlichen Charismata (1 Kor. 
12, 4). Als ber Geift der Wahrheit eignet ber 
Heilige Geift den Gläubigen die volle Wahrheit 
der vollendeten Offenbarung Gottes in Chrifto an. 

25. Den die Welt nicht Tann empfangen. 
Die Welt als Welt. Warum nicht? 1) Sieht fie 
ihn nicht in feinen Manifeftationen, weil ihr das 

faubensauge fehlt. Sie fon nicht einmal ben 
Einen Gott Über ver Welt, geſchweige Die Einheit ſei⸗ 
ner Manifeftationen in der Welt. Und bewegen 2) 
fennt fie ihn nicht. Es fehlt ihr Die Erfahrung des 
Heil, Geiftes, 1 Kor. 2,14. — Ihr aber kennet 
ihn. Die nahe bevorftebende Zukunft ift infofern 
ſchon wahre Gegenwart, als fie den Heil. Geift zu er⸗ 
fennen angefangen haben in ben Manifeftattonen 
Chrifti, Matth. 16,17. Sie haben ſchon eine begin 
nenbe Erfahrung von ihm. Gleichwohl beutet der 
volle Ausdruck auf die nahe Zukunft. Beweis: Bei 
euch bleibt er, und ineuc wird er fein. Er wird 
feine Wirkſamkeit unter ihnen (Präſens) nicht aufe 
geben (j. Luk. 22, 32), bis er in ihnen nach feiner 
vollen Wirkung wohnen wird, Meyer richtig: 
Da er „in eurer Mitte, in ber chriftlichen Ge⸗ 
meinfchaft fein Bleiben bat." Doch ift hinzuzu- 
fügen: da er feine unausgefettte Wirkſamkeit u n- 
ter euch behaupten wird, bis er in euch zur 
oollen Offenbarung kommt. Freilich wirb er 
auch dann erft im vollen Mafe als der Heilige 
Geift bei ihnen jein und bleiben. Das eine Fu- 
turum Zoraı fpricht gegen die Annahme Meyer’s, 
als ſeien die Praesentia yırwoxers als absoluta 
ohne Rüdficht auf eine beftimmte Zeit zu fallen. 

26. Richt ald Waiſen. Ich komme 20. ©. 
Mart. 12, 19. Das rexvia, Kap. 13, 33 Aus- 
drud der narpıxn evandayyvia (Euthbym. Ziga⸗ 
benus: ih komme zu euch, Präſens). Ein 
verbindended Yap würbe ben veinen Gegenjat 


giefung des Heil. Geiftes den Auferftandenen und 
erherrlichten vollends offenbart. Tholuck be- 
merkt dagegen, daß das Wiederſehen Kap. 16, 16 
bedingt werde durch das Gehen zum Vater. Aller- 
bings, aber eben auf dem Wege zum Bater bat 
er fie wieder gefehen, Joh. 20. Wenn Thelud 
bier Die Identität des wiederkommenden Chriftus 
und bes vorhin genannten @Ados napaxd. be- 
bauptet, jo hängt das damit zufammen, daß ber 
Gegenjag: bei euch fein und in eu jeim, 
oder auch ber Gegenſatz zwiſchen dem zragaza. 
und dem a@Ados napaxd. nicht beachtet wird. 


27. Es ift noch um ein Kleine. AMıxoor 
zab, 1 Oyn. ©. Kap. 13, 3. Nach Tholud 


wäre das „mehrere Tage vorher”. Es war aber 
an beimfelben Abend. Bon bier bis zu dem Mo— 
mente, wo er buch ben Tod der Welt entrüdı 
wurde, verliefen Teine 24 Stunden mehr. — Ihr 
aber fehet mich. Tholud: Nicht „wiederfeben“, 
fondern: „ihr werbet ein geöffnetes Auge für mid 
haben." Dagegen ift zu bemerken, baß daſſelbe 
Berbum (Iewpeir) vom Nichtfehen der Welt ftebt. 
Ohne Zweifel ift das bald bevorſtehende Sehen 
bes Anferftandenen mit leiblihen Augen gemeint, 
das den Jüngern zugebadht ift, ver Welt verjagt 
bleibt. Das Kleine abermalige uxpöv vom Tode 
bis zur Auferſtehung Ehrifti geht mit in das erfte 
uxgov auf. Daß dieſes Fewpeiv ber Jünger in 
bie geiflige, ewige Anſchauung Chrifti Übergeht, 
ftreitet nicht wider das leibliche Sehen als Aus- 
gangspunft. Auf biejes leibliche Wieberjehen deu⸗ 
tet der folgende Sat ausdrücklich bin: denn ich 
lebe 2c. Dur) das Leben Ehriftt joll biejes Se⸗ 
ben Ehrifti vermittelt werben. — Denn ich lebe, 
und auch ihr werbet Ieben. Der Gegenlag 
bes Präſens und Futurum unterftügt die Aus- 
legung. Das Prajens: ich lebe brüdt feine 
göttliche, ben Tod Überbauernde Lebensmacht ans 
(1. Kap. 5; Kap. 12; Offenb. 1, 18). Luther: 
„Er ift die Perſon, melde ver Tod nicht frei- 
fen fonnte, ob er ihn wohl nach bem leiblichen 
Leben töbtet.” Daß er: aber aljo gottmenſchlich, 
lebensmädtig lebt, ift bier zugleich Hinbentung 
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auf fein Wieberleben in ber Anferfiehung, was apoſt. Zeitalter, S. 189) und als Bruber bes 
fi) ergibt aus ber Berheiung: ihr werbet le⸗ Jakobus Alphät Verfafler des Briefes Jubä. So⸗ 
ben. Denn das Leben Chrifti ift durch ſeinen wohl der Name (der Brufthafte oder ber Herz⸗ 
Tod und feine Auferfiebung zum Prinzip des hafte), wie feine Betheiligung an ber Scene Marl, 
neuen Lebens ber Seinen geworben, Röm. 6,8513, 21, an ver Aufforderung Joh. 7, 3, unb ber 
Eph. 1, 19. 20. Durch die von Meyer ange-| Charakter feines Briefes Laflen ihn als eine be- 
führten einfeitigen Deutungen biefer Worte auf ſonders energifch muthvolle Berfönlichkeit ericheinen. 
die Auferftehung ( Grotins : ihr werdet mich wirk-| Diefer Charakterzug entipricht ganz ber Frage in un 
li lebendig [non spectrum] fehen und unter|jerem Kapitel, deren Sinn ift, daß Jeſus fich ber 
den bevorfiehenden Gefahren am Leben bleiben, Welt offenbaren fol. In dieſem Worte Mingt 
oder Theophylakt: ihr werbet wie neubelebt wer⸗ dentlich genug die Aufforderung Kap. 7, 3, nad 
ben, oder Auguftin: ihr werdet am jüngften Tage | welcher Sehus öffentlich in Serufalem wirken foll, 
auferfichen) wirb bie allgemeine Beziehung auf noch einmal nah (Leben Jeſu II, &. 149 und 
die Auferfiehung nicht beeinträchtigt. 1360). Die kirchliche Tradition, betreffend ben 
28. An demſelben Tage werbet ihr er-|Iubas Tbaddäus oder Lebbäus, |. bei Winer un⸗ 
tennen. Berſchiedene Deutungen: 1) Beziehung| ter dem Art.: Apoftol. Zeitalter II, ©. 407, 
auf bie Auferflehung (f. Nr.29); 2) Meyer: „in| 31. Wie kommt das, daß bu bi und zc.? 
geisichtlicher Erfüllung war es der Pfingfitag”;)T4 yEyovev. Was ift gefchehen? was iſt ber 
) Lutbarbt: der Tag ber Parufle; 4) de Wette:| Grund? D. h. zu bieier Zurt cbauung ſcheint 
in jener Zeit. Zn bemerken iſt, daß der Auf⸗ mir noch kein genügender Grund vorhanden zu 
erſtehungstag für fie nicht nur zum immer wies|fein, trotz allen Drohungen und Verfolgungen ber 
berfehrenden Tage bes Herrn ober Sonntage,| Feinde. Diefer Muth mag mit auf ber Eriwar- 
ſondern auch zudem Tage xar E£oynv, zum mneuen|tung beruben, daß ber Meifins, wenn er fih ja 
Tage ihres Lebens wurde. Werbet ihr erfennen,[einmal offenbare, fich aller Welt in feiner rich⸗ 
daß ich in dem Vater bin. D. h. werbet ihr |terlichen gerrlüchteit u offenbaren habe; wofür 
meine göttliche Berfönlichkeit erfennen. Es heißt Tholuck, Dillmann, Buch Henoch, Kap. 30, ans 
mehr als das Wort: der Vater in mir. — Und führt. Indeſſen ſcheint nad der Antwort Ehrifti 
ihr in mir. D. h. zum neuen Leben gelommene|dem Judas eher bie Hoffnung nahe zu liegen, 
Perſönlichkeiten, bie in Chriſto find durch den daß alle Welt ihm bei feiner vollen Offenbarung 
Heil. Seift, weil Ehriftus in ibnen ift (ich in euch) |bulnigen werbe. 
durch jeine verklärie Perſönlichkeit, den Geiſt ſei/ 32. Wenn Einer mich Tiebt, ber wird 
nes verflärten Lebens. S. die Erläut. 22. mein Wort ꝛc. Mit ber jetst folgenden Ant- 
29. Wer meine Gebote zu eigen bat. Das|mort zeichnet Jeſus ben Gegenſatz zwiſchen ben 
o Exuv emphatifch, die innerliche Aneignung, wo⸗ Seinen und ber Welt, ale Grund, weßhalb er ſich 
durch Die Worte Chrifti zum »öuos zoo nveuue-|der Welt nicht offenbaren, in der Welt nicht Woh⸗ 
ros geworben find. Dicler lebendige Beſitz wird nung machen könne. Es ift nun zu beachten, baß 
fih in dem Bewahren feiner Gebote bethätigen.| Zefus die ähnlich lantenden Worte B. 21 umge- 
Und das wirb das Merkmal fein der Liebe zu kehrt. Dort hieß es: wer meine Gebote hat und hält 
Jeſu. Die Liebe zu Jeſu aber ift die Bebingung|fic, ber iſt's, ber mich Tiebet; bier: wenn Einer 
der Erfahrung der Liebe des Vaters; dieſe bin-| mich liebt, ber wirb mein Wort halten. Diefer 
wieberum betbätigt fih in ber Sendung des Heil.|Gegenfa muß feinen guten Grund haben. Die 
Geiftes. Die Senbung bes Heil. sie ift aber| Probe bes innerlihen Lebens im Gegenſatz 
zugleich eine Liebesrichtung Ehrifti auf ben Gläu⸗ gegen die Erſcheinungswelt muß felber ficht- 
bigen, worin er ſich demfelben offenbart als ber|bar fein, darum fteht B. 21 das Halten der Ge- 
himmliſche Chriftus. Es ift alfo weber blos von bote voran als Beweis ber Liebe, Die Probe bes 
den Erſcheinungen des Auferftandenen (Grotius), [göttlichen Lebens aber im Gegenſatz gegen das 
noch überhaupt von ber PBarufie für fich betrach- ungdttlihe Xeben ber Welt muß bie Liebe zu 
tet (Ruthardt) die Rede. Diefe Offenbarung Chrifti | Ehrifto fein, da aud die Welt pas innerlidhe Le⸗ 
durch den Heil. Geift ift es, was dem Philippus|ben und das Halten der Gebete nahmaden 
und den Jüngern überhaupt die Erſcheinung in kann. Dort genügt ber Erweis der ſubjekti— 
der gewohnten Wirklichkeit erfeßen uub überwie-|nen Concentration des religidien Lebens, d. 5. 
gen foll. alſo ber Gegenſatz gegen ß innliches Weſen; 
30. Judas, nicht der Iſcharioth. Nicht| Hier handelt es ſich um ben Erweis ber o bjek⸗ 
ber Iſcharioth. Wohl von jenem Berräther|tiven Concentration beffelben, d. h. nm den Ge- 
zu unterfcheiben. Der Leſer wußte zwar wohl nach genſatz gegen dämoniſches Weſen. Aszeten kön⸗ 
Kap. 13, 30, daß ſich ber Verräther entfernt hatte, nen innerlich fein und doch innerlich der Welt 
auch daß er nicht (nach Bengel) wieber zugegen angehören; Rechtfertigungsgläubi e aber, die wahr⸗ 
fein konnte. Auch wollte Johannes ber dieſer haft in Chrifto find, gehören nicht ber Welt an. 
Gelegenheit nicht etwa blos feinen „tiefen Ab⸗ Alſo bie Liebe zu Ehrifto if Die Grundlage. Sie 
ſcheu? vor dem Verräther äußern; doch bob er|bewahrt fein Wort ale fein objeftives Lebensbild 
ern den Gegenfag hervor zwilchen jenem tüdi-|und Geſetz. Darin aber ift der Gläubige ein 
fen Yudas, der an der Sache Chrifti ver⸗ Gegenſtand bes Wohlgefallens bes Vaters. Da- 
zweifelte, und dieſem begeiftert friſchen Judas, her kommt ver Vater zu ibm mit bem Sohne 
ber ſich jetzt noch ben Herrn als fiegesgewoiften, (vermittelft bes Heil. Geiftes, bes Parakleten). 
auch äußeren Welteroberer dachte. — Der Thad-| Denn das ift bie Offenbarung Chriſti: Verklä⸗ 
Dans oder Lebbäne nah Matth. 10, 3; Luf.Irung des Baters buch den Echn, des Sohnes 
6, 16 (f. den Matth,, S. 139). Es ift alfo eis mit dem Vater durch ben Heil. Geiſt. Der Ba- 
ner ber Brüber des Herrn (Matth., S. 201; m.!ter wird fich offenbaren durch ven Sohn, der Sohn 
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durch den Heil. Geifl. Sie machen Wohnunglinfinitum fortgehende qhriſtliche Heilserfenntniß, 
bei ibm, nicht nur in ihm, d. h. fie grünben|die zweite ihre unweräußerliche, prinzipielle Bafıe: 
eine Gemeinſchaft, eine Stätte ber Offenbarung] as was Chriftus gejagt hat. icht fpeziftich 
des breieinigen Gottes, welche ‚einen Gegenfaß|neue Wahrheiten wirb ber Heilige Geift Ichren: 
bildet zur Welt. Das mag vr heißt wohl nicht fpezifiich ergänzende (Traditionen), noch me: 
nit: in feiner Wohnung. Der Geift iſt niger eriehenbe (Schwärmer), ober corrigirente 
nit nur in ben Gläubigen, fondern auch bei ih-Jundb wiberjprechende (Rationalismus). Sein 
nen, indem er eine Gemeinjchaft der Gläubigen|Lehren wird ein Erinnern an das Wort Chrifti 
bilvet, die Kirche. So baut er das geiftliche Haus] fein, eine Verinnerlichung tes Verſtändniſſes Dei- 
für den Einzelnen. Das Wohnen bei ihm ſetzt ſelben, und bamit eine Entfeffelung deſſelben von 
zugleih das Wohnen in ihm voraus. Als Eu-|ven Schranken ber Bereinzelung, des Gleichnifies, 
riojum nur tft anzuführen die Erklärung won|des Mißverflänpniffes, eine Entfaltung deſſelben 
Semler und Leß: Chriftus und die Jünger wer⸗ zu einem ewig lebendigen Organismus ber Ychre, 
ben zum Bater kommen und Wohnung bei ihm deſſen fpezifiiche Seele und Beftimmtheit gleich: 
machen. Neuteſtamentliche Being des wohl das Wort Ehrifti bleibt. Das erfte rasra 
Wohnens Gottes unter feinem Volke, 0). 26, |fagt, daß jedes Wort Chrifti zu feiner vollen 
11; geweißagt Ezech. 37, 26 u. a. a. DO. DielEntfaltung tommen fol; es bezieht fih alfe auf 
reale Schedhina. ben unendlichen Inhalt oder Entwidiungsgebalt 

33. Wer mich nicht Tiebt. Charakteriftiklfeiner Worte. Das zweite navre jagt, daß feins 
der Welt. Die Welt ale ungöttlihe Welt Tiebt ſich von den Worten Chriſti verloren fein fol, daß 
ſelbſt; ihre Richtung ift nicht centripetal, jondern| fie alle als Momente feiner Lehre wirffam gemacht 
centrifugal; daher liebt fie Ehriftum nicht. Da- merben jollen. Die Faſſung von Grotius, wonad 
ber behält jie ba® Wort Chriſti nicht als leben-|@ eimor vuiv auch auf bas erſte navze gchen 
diges Wort, weil ihr dafür das zujammenhal-|joll, verwirrt bie Parallele und beeinträchtigt bie 
tende Band, ber Geift fehlt. Weil fle aber Ehrifti| Selpfiftänpigkeit des Geiſtes. Es heißt nicht: er 


Wort nicht bewahrt, jo bewahrt fie nicht bes Va⸗ 
ters Wort, das er mit ihm an die Welt gejanbt 
bat. Daber fehlt die Vorbedingung der Offenba- 
rung Gottes filr die Welt: das Medinm und ber 
Brennpuntt feines Wortes. 

34. Solches habe par euch geredet. D. 5. 
jo viel von dem himmliſchen Leben auf Erben, 


wirb euch Alles, was ich euch gelagt babe, Ichren 
und in Erinnerung bringen, ſondern er wird 
euch Alles Ichren, indem er euch Alles, was ich 
euch gelagt habe, in Erinnerung bringt. Das xai 


erplilatio. 
36. Einen eden binterlafle ih euch. 
Nah Luther (Neander u. U.) ift bas ber Ab- 


als dem Zeichen der himmliſchen Heimath jenfeits ſchiedsgruß Chriſti an bie Seinen (vergl. 1 Petr. 


für jetzt. 
dur mein Wort. Künftig aber wird ber PBara- 
Het euch das vollftändig Har machen (j. Kap. 16, 
12). Teüra Asadnzae, Perfekt. Ih hab's ge- 


Sp viel könnt ihr jebt davon faflen|d, 


14; 3 Joh. 15). Luther: „Das find Letzte⸗ 
worte als be, der ba will hinweg ſcheiden und 
gute Naht ober den Segen gibt.” Tholud be- 


merkt Dagegen, er gebe ja jegt nicht von ihnen 





ſprochen, es foll gewiß jein. Die Bezeihnung|fort, jondern fie mit ihm (V. 31), und bie ent- 
des Paraklet wirb jet beflimmter. Die verfchier ſprechenden Phrafen in ben Dialekten könnten 
denen Prädikate werden zufammengefaßt: ber Ba-|auch nicht edo. agyılraı, fondern nur dıdowm 
raflet — der Heil, Geift — den der Vater fen-|ober Akyeır heißen. Es fei aljo apıeras in ber 
bet — im Namen Jeſu. Verſchiedene Erklärun-| Bedeutung: zurüdiafien zu nehmen, nämlich als 
gen des &v ro ovom. wov: 1) Grotius (küde u. Abſchiedsgeſchent, und vom Berjöhnungsfrieten 
.): Auf meine Verwendung (in meam gratiam|fei die Rebe. Allein biefe tiefere Bebeutung hin» 
mit Beziehung auf V. 14). 2) Euthymius Zi⸗ dert ja nicht, baß er feinen Frieden an bie con- 
gabenus u. A.: Statt meiner, d. 5. nicht,Icrete Thatlache des Abſchieds als Abſchiedegruß 
wie Meyer deutet: er wirb ihn ſenden, ftatt daß knüpft. Der bebrätiche Gruß eignete fih ganz 
ich ihn jende, fondern als Stellvertreter meiner|dazu, dieſe Verfnüpfung des Höcflen mit dem 
Geſandtſchaft. 3) Meyer: So daß der Name|Alltäglichen auszubrüden. Und fo beflimmt das 
Jeſu bie Sphäre ift, in welcher fi) der göttliche Wort !ve8 Auferfiandenen: Friede fei mit 
Gedanke und Wille beim Senten befindet. Gottjeuch (Joh. 20, 19. 21) die übliche Begrüßung 
meint und beabfichtigt den Namen Jeſu. Da der ſiſt, und doch die Verkündigung des Auferfiehunge- 
Name die fubjeltive Erfenntniß einer objektiven! frievens zugleich, fo beftimmt ift bier das Zuriüd- 
Offenbarung ift, fo heißt es: in ver mit der volls|laffen bes Sriebeng ber höhere arhdienegruß Jeſu 
endeten Offenbarung Chriſti vollendeten Erkennt⸗ und eine reale Friedensgabe zugleich. Daß aber 
niß Chriſti, in dem berperrlichten Chriftus, in|fcheidende Freunde einander Lebemohl jagen, 
feiner Richtung auf bie Gemeinde, in der Rich- | vielleicht mehr als einmal, und dann doch noch 
tung ber Gemeinde auf ihn, wie dieſe vermittelteine Strede mit einander wandern, bat nichts 
ift Durch die Liebe zu ihm und durch das Bewah⸗Widerſprechendes. Hier ift der Ort, wo fi zu- 
ren feines Worts. Luther: Hier find die fürnehm-|nähft die Betrachtung abjchließt, daß Jeſus fort- 
ften Worte: in meinem Namen und: was gehe in ben Himmel, um den Süngern die Stätte 
ich ad gejagt babe, zu bereiten. Der Ausbrud dpinus ertlärt fi 
3. Euch Alles lehren und erinnern. Zu-laus dem zu wenig gewürdigten idw. Alſo 
näcft de Pi I dep hir das hebräiſche Ein, Heil, Friede (gebe hin mit 
,‚ auf bie bimmlifhe Heimath, das bimmliiche|... leg . 
Ziel. Damit aber wird er Überhaupt bie ganze Frieden, Er? ur 1 Sam. 1, 17 2c.; Marl. 
Fülle hriftlicher Heilsertenntniß vermitteln (nav-|5, 34 20. ; ſ. Die Abſchiedogrüße, Epheſ. 6, 23 ꝛc.) 
ta), Die erfte Verheißung umfaßt die ganze inigewiß hier auch Seelenfriebe, was Meyer 


14, 1-31. 





beſtreitet. — Meinen Frieden (Friedensgruß) 
gebe ze. Wir nehmen die gewöhnlich voraus⸗ 
gefettte Identität dieſes Worts mit dem vorigen: 
einen Frieden laſſe ich euch zurüd, in Anſpruch. 
Bielmehr bezeichnet ſchon die Betonung: zy» 
&unv einen Gegenſatz. Jeſus will e8 auf's flärkfte 
ausdrücken, 34 ſein Gruß des Wiederſehens ſehr 
bald auf den Abſchiedsgruß folgen werde und 
daß er erſt mit dieſem Gruß des Wiederſehens 
den vollen, ſpezifiſch ihm eigenen Friedensgruß 
mit ſeinem ganzen, vollen Ben bringen werbe. 
Mit einem Frieden verlaß ich eu, mit mei- 
Geber bin ich fchon gleich wieder ba. 
Einen Frieden laſſe ich euch zur Stütze, bie hin- 
reicht, euch aufrecht zu meinen vollen 
Frieden werde id) us geben. Lebendigfte ga 
hung des Worte: Über ein Kleines, 8. 19. 
37, Richt wie die Welt gibt. Der Sat ift 
zwar allerdings allgemein gehalten, deßhalb follte 
aber doch bie Beriebung auf die leeren Grüße ber 
Welt (Grotius, Bengel u. A.) nicht abgewiejen 
merben (de Wette, Meyer, Tholud). Auch in 
der Welt hängt bie Art zu begrüßen beim Geben 


nem 


halten; 
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Verhältniß zum vorigen. 1) Theologiſche Er- 
Härungen: Die Arianer fanden in bem Ausſpruch 
eine Beweisftelle für ihr Syſtem, wogegen Atha- 
nafius, Gregor v. Nazianz u. A., neuerdings 
Olshauſen, ven Ausprud ver ayevrnola des Va- 
tere im Gegenfag gegen das Gezeugtfein bes 
Sohnes barin fanden. 2) Chriftologifhe Er- 
Härungen: a. Das Größerfein des Vaters bezieht 
ſich auf bie menschliche Natur Chrifti, weil er ja 
aud nur in biefer allein zum Water geht (Hun- 
nius, Gerhard); b. es bezieht ſich auf ven Status 
exinanitionis (Luther, Calvın, Lutharbt); c. auf 
beite vorhin genannten Diomente (Calov, Quen⸗ 
ftäpt, Tholud; Auguftin: „quia naturae humanae 
gratulandum est eo, quod sic assumta est & 
verbo unigenito, ut immortalis constitueretur 
in coelo*), Man muß nun allerdings bas theo- 
Iogiihe Moment mit dem chriſtologiſchen zuſam⸗ 
menfaffen, denn es bat das ja auch feinen guten 
Grund, daß der Sohn Gottes Menſch geworden 
ift und fih erniedrigt hat, nicht der Bater. 
Theologifch betrachtet ift der Water größer als ber 
Sohn, als das erfle Prinzip, der Ordnung 


und Kommen mit ber Art bes Gebens zufam-|oder Succeffion ch von meldem ber 
men. Wie die Welt grüßt, jo gibt fie, d. 5. in Sohn geſetzt ift, bei voller Wefensgleichheit Beider. 
leerer, eitier Weife, 1 30h, 2, 17. Da wir aber| Daraus ergibt fi, daß er auch größer ift dem 
in bem Worte Chrifti zugleih einen Gegenſatz Weſen nah als der Chriftus in Feiner menſch⸗ 
erkannt haben: ich laſſe euch einen Frieden zum lichen Natur, vor allem dem Walten nad als 
Abſchied, ich gebe euch meinen Frieden zur Chriſtus in ſeiner Erniedrigung. Und darauf 
neuen Verbindung, fo liegt es auch nahe, an das ruht denn bier freilich ber Nachdruck. Indem 
umgekehrte Verhalten ber Welt zu denken. Sie|Chriftus zu dem Vater geht als dem Größeren, 
—2 goldene Berge zu Anfang mit ihren Be-|tritt er in den Mitbeſitz feiner Größe und Maje- 
grüßungen, fie nimmt Talt und berzlos Abjchieb|ftät ein, ohne Damit aber die Subordination ber 
von ihren Dienern und bereitet ihnen ein Ende Ordnung aufuuheben (j. 8. 16; Kap. 17, 3.5; 
mit Schreden. So erging es dem Judas buch⸗ 1 Kor. 15, 27; Phil, 2, 9-11; 1 Kor. 3, 23; 
ftäblih. Bei Chriſtus gebt ein warmer, tröften-|11, 3). Die Degeigmun des theologifhen Mo- 
der Abſchiedsgruß dem befeligenden Gruße des ments: „abjoluter Monotheismus des Neuen Te⸗ 
ewigen Wiederfehens voran. aments“ bei Meyer, im Zufammenhang mit 
. Euer der erzittere nicht. Wiederho⸗ Lücke, ift mißverſtändlich und gibt jedenfalls keine 
lung bes Zurufs V. 1; aljo Angeichen einer ab⸗ genügende Erklärung. Denn der Bater. In 
geichloffenen Betrachtung. Der Zuſatz dedazw|wiefern foll das die Jünger erfreuen, daß er zum 
(was nur bier im Neuen Teftament) beweift,|Bater gebt? 1) Wegen feiner Erhebun; jur 0&« 
Daß er mit bem Zittern mehr ben natürlichen |und Seligfeit (Eyrill, Olshauſen, bo ud); 2) 
Affelt, der’ fie bei dem Gedanken an einen hoff⸗ wegen des mächtigeren Schutzes, den er den Jün⸗ 
nungslofen Abſchied überfallen könnte, im Auge|gern fortan gewähren könne (Theopbylalt, Lüde 
bat, bei dem dedıaro bie Gefahr eine baraus|u. A.); 3) wegen ber Erhöhung Jeſu zu größerer 
hervorgehenden feigen Verhaltens. Macht und Wirkſamkeit (Meyer); 4) weil der 
39. Zu euch geſprochen. ©. V.2. Zugleich Hingang Jeſu feine eigene Erhöhung ſei und auch 
ſind aber wohl die Worte: ich gehe fort und ich ihnen zu gute komme (Luther, Bengel, Lampe). 
komme zu euch, eine Erklärung bes fo eben aus- So wenig man die Erhebung Jeſu zur Herrlich⸗ 
efprochenen Abfchiebs: einen Frieden ꝛc., meinen|feit von feiner Erhebung zur Macht trennen kann, 
Frieben x. Der Satz heißt auch wohl nicht blos: ſo wenig jeine Erhöhung von ber Erhöhung jei- 
ich gebe fort und komme wieder ꝛc., ſondern ba-|ner Jünger; doch ſoll das Augenmerk ihrer Liebe 
mit, daß ich fortgehe, komme ich erft vecht zu euch; vor Allem jeine Erhöhung jein, nah bem Zu- 
wie fih aus bem Folgenden ergibt. — Wenn ſammenhang aber nicht bios an und für fic, 
ihr mich lieb hättet. Bon ber volllommenen|jondern auch, weil er burd feine Erhöhung erft 
Liebe, welche die Furcht austreibt. — So freutet|ganz ihnen zu eigen wird. 
ihr euch wohl. D. h. wohl nit, in biefem] 41. Und nun babe ich es euch gefagt. Wie 
Falle würde der Abſchiedsſchmerz gar nicht beilöfter (Kap. 13, 19) hebt er es hervor, daß er 
euch eintreten (vergl. Kap. 16, 21), ſondern bielihnen Dies und das vorausſage, damit fie bei ber 
Freude des Glaubens würbe überwiegen. Ihr Erfüllung feiner Borausfagung glauben. Die 
wilrbet vorzugsmeife in meinem ſchweren Hin-|Weißagung ift aljo wie das Wunber ein Beweis 
Bars ben triumphirenden Heimgang zum Bater| der —* Macht und Gegenwart (f. Jeſ. Al, 
eben. Daher: daß ih zu euch geiproden, ih|22—26). Unmöglich kann damit hier die bloße 
ddr zum Bater, d. 5. daß ich euch meinen|Borausjagung des Todes Jeſu gemeint fein, es 
npeng Io erfreulich gebeutet. . ift Die Verkündigung feiner Erhöhung durch ob, 
40. Denn der Vater tft größer. Zuerſt Auferfiehung und Himmelfahrt. Durch dieſe 
Iommt der Sat für ſich in Betracht, dann jein|Thatfachen, in denen fie bie Borausjagung Chrifti 
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erfüllt ſahen, wurde ihr Glaube vollendet. In einen ſicheren Ort gezogen, wo er Kap. 15, 16. 
dieſem Sinne heißt es denn auch hier: damit ihr 17 geſprochen (Chryſoſtomus, Theophylakt u. A.), 
glaubet (ſ. Kap. 20, 31). ohne Halt; 2) noch minder haltbar: bis dahin 

42. Pinfort werbe ich nicht viel ꝛe. Vor⸗ habe fih Jeſus noch außerhalb der Stadt be- 
efühl des Abſchieds, Einleitung des Aufbruchs. |funden, jetzt erft fei er nach Ierufalem zum Ba- 
Denn ed Tommt ber Fürft 2e. S. Kap. 12, ſcha aufgebrochen (Bengel, Widelhaus); 3) Je⸗ 
31. Beziehung ber Stimmun Jeſu auf bie Rü⸗ſſus, zu voll von dem, mas er nod auf bem 
ftung wider ihn, bie in Serufalem vor fi geht. Herzen hatte, ſprach ſtehend noch im Speife- 
Er weiß davon im Geift, daß bie Feinde ſich jetzt ſaal, Kap. 15. 16. 17 (Knapp, Lüde, Tholud, 
zum Anzug rüften, und fieht in ihnen bie Werk⸗ Meyer 2c.). Und Dies nad ben brei gewaltigen 
zeuge bes Satans; baber: es kommt ber Fürſt | Mahnungen zum Aufbruch? 4) Er ſprach das Fol⸗ 
biefer Welt, Kap. 13, V. 27. Das Ev Euos Ger |gende unterwegs (Luther, Grotius, Lampe, Leben 
genjat zu dem Fürften diefer Welt. Er kommt Jeſu II, S. 1347 u. A.). Meyer dagegen: Es fe 
als Fürſt der weltlihen Macht, ber weltlichen dies pſychologiſch unwahrſcheinlich. Es wäre aber 
Burdt, bes Zobes und ber Verweſung, eine pſychologiſch unmahrjceinlich, wenn man anneh- 

acht Über mich anzuſprechen, Hebr. 2, 14. Kaiimen wollte, Jeſus habe nicht auch unterwegs noch 
Er Euol rc. Berfchiebene Deutungen: 1) Er fannlin ber bedeutungsvollſten Weife mit den Jüngern 
ober vermag nichts über mid; er kann mir |verhanbelt. Sehen und ſtehen bleiben unb wieder 
nicht den Tod anthun, ich erbulde ihn freiwillig |gehen ift eben ber Ausbrud eines von großen Din- 
(Chryfoftomus, Kuinoel). 2) Er findet nihtsjgen bewegten Gemüths. 5) Ueber die hyperkri⸗ 











an mir; feine Anklage wider mi (Drigenes). tiſchen Semerfungen von de Wette (ber das £yei- 


3) Er befigt nichts an mir (Cyrill, 
peccatum, cui 
Grotius, Meyer allgemeiner: an mir befikt er 
nichts, als feiner Herrichaft angehörig). 4) Thor 
ud: Die auf bie Sündloſigkeit Jeſu gegründete 
immortalitas Christi jei dogmatiſch nicht zulaͤſſig (?), 
daher müfle e8 heißen: er bat feinen Anſpruch 
an mid. Die Hingebung ſei alſo freiwillig; 
vergl. Kap. 19, 11 (fo aud de Wette, Hofmann 
u. — Damit iſt allerdings nicht nur die Sünd⸗ 
Iofigleit, jondern auch die Todesfreiheit Jeſu aus⸗ 
geiproden. Es ift der nochmalige feierliche Pro- 
teft ber Freiheit Jeſu ‚gegen ben Gedanken, als 
müffe er dem nothwendigen Geſchick ſündlicher 
Menſchen unterliegen (f. Kap. 10, 18; 12, 
13, 19), Zugleih enthält das Wort die Andeu⸗ 
tung, daß der Satan, wie er im ethiſchen Sinne 
feinen Haben oder fein Haar von ihm befitzt, ſo 
auch im phyfiſchen Sinne keinen Yaben oder fein 
Haar von ihm behalten wird. Daß er aber jekt 
nach Gottes Rathſchluß über ihn kommt, liegt in 
ber Emphaſe bes Ausdruds: er kommt (vergl. 
Luk. 22, 53). 

43. Aber damit bie Welt erkenne. Der 
Ausbrud feiner freien Opferwilligleit. Die Wur⸗ 
zel ift die Liebe zum Water; die Bethätigung, ber 
Gehorfam gegen den Bater; die Eonfequenz: ber 
Aufbruch, nicht ſowohl, um dem Feinde eigentil- 
lin entgegen zu geben, fonbern ihn nad Gottes 
Führung zu erwarten auf ber Stätte bes Gebets, 
in Gethſemane. Damit bie Welt. Bengel: 
„Ut mundus desinat mundus esse et patris in 
me bene placitum agnoscat salutariter.* Da⸗ 
mit ber 


uguflin:|oe0de, aywuer 
debetur mortis supplicium ;[ibentifizirt), Strauß, Weiße, Baur, Hilgen 
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atth. 26, 46 mit Dem unjrigen 
—* 
ſ. Meyer, ©. 409. 


Dogmatiſchchriſtologiſche Grundgedanken. 


1. Die Abſchiedsreden des Herrn ſind nicht ge⸗ 
nug gezürdigt worden als die neue Offenbarung 
Chriſti über den Himmel. Bis dahin wußte der 
theokratiſche Glaube Iſraels nur vom Scheol, und 
dem Gegenſatz eines Paradieſes und einer Straf⸗ 
region in dem Scheol. S. Luk. 16, 22 ff. Aller⸗ 
dings war die Lehre vom Paradies der Keim der 
Lehre von der himmliſchen Heimath, und auch das 
A. T. hatte ſchon dunkle Andentungen von derſel⸗ 
ben in der Entrückung des Henoch, in der Himmel⸗ 
fahrt des Elias, in der Bezeichnung des Himmels 
als des Thrones Gottes und der Wohnung ſeiner 
heiligen Engel, und ber Hoffnung ber Gläubigen 
auf eine nähere Sereinigung mit Gott, in Spri- 
hen wie Sprüchw. Kap. 15,24; Pred. Sal.12,7. 
Allein erft Chriftus bat den Aufihluß des Him- 
mels gemacht, zuerſt mit feinem Wort in ben Ab» 
ſchiedsreden, und dann mit feiner That, in ber 
Himmelfahrt jelbft. Daher enthalten bie Abſchieds⸗ 
reden auch wejentlih eine Theologie der Him⸗ 
melfahrt Chrifti. Die Lehre vom Himmel war aber 
auch dann erſt dem gläubigen Menfchenberzen ver- 
ftändlih, als bie Jünger erfahren mußten, baß 
die irdijche Welt für ben Herrn und für fie nun 
feine Ruheſtätte mehr jei, Daß fie ausgeftoßen wür⸗ 
ben von der Welt. Als die Welt fie binausftieß 
und hinter ihnen zufchloß, ſchloſſen ſich ihnen die 


elt in meiner perjönlichen Hingebung |Thore des Himmels auf. Als fie zuerft die ethiſche 


an ben perfünlichen Water das Reich der Gnade, | Bedeutung bes Untergangs der Sonne und ber 
der Liebe, bes perfönlichen Lebens aufgehe zumleingebrochenen Nacht vwerftanden, konnten fie auch 
Gericht Über ihren unrehtmäßigen Fürften und das ſymboliſche chen des Sternenbimmels, bes 
u ihrer Befreiung von jeiner faljehen Herrfchaft|offenen großen Baterhaufes verftehen. Und aud 
urch die Furcht Des Todes. Damit die Welt|jegt nur konnten fie biefe Hoffnung ergreifen und 
ertenne, baß bie Liebe flärker ift ale ber Tod feſthalten, weil bie Himmelfahrt Ehrifti nahe bevor⸗ 
(vergl. Hobel. 8, 6: „ſtark wie ber Tod"). ftand. Die Offenbarung über ben Himmel aber 

44. Stebet auf, laſſet und aufbreden.jale Ort und Land ver Herrlichkeit fonnte und 
Das mächtige Wort bes heiligen Affekts drückt ſollte nicht der Eintaujch einer neuen finnlichen Er- 
fe wohl nit nur in zwei, fonbern in drei aſyn⸗ Wartung für eine alte ;fein; mit dem örtlichen 
etiihen Mahnungen aus: Eyeioesde — dywuer|Himmel ſchloß ihnen Chriftus auch ben Dynamis 
— bvreöden. Verſchiedene Erklärungen des Mo-|j den Himmel auf, wie er jet in dem neuen Le- 
ments: 1) Jeſus jet jet mit ben Jüugern anlben auf Erden ſich entfalten jollte als ein perſön⸗ 
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liches Liebesreich; gegründet durch bie Offenbarung ken ift, baß der Lohn befonders aud bei Joh. 
feiner Perſönlichkeit, durch die Manifeſtation bes|nicht im gejelichen Sinne verftanden werben kann, 
A— Baters und die Verklärung bes per⸗ ſondern dem Reich ber Liebe gemäß als liebende 
önlichen Liebelebens Gottes vermittelft der Perjön- | Vergeltung, die allerdings ber Gerechtigfeit gemäß 
lichleit des Heiligen Geiftes als Grundlegung des waltet, zu erfennen fe 

perſönlichen Liebesreiche, in dem fie ftehen, das fie| 7. Ehriftus ber lebendige De, die Bürgſchaft 
gegen den Haß ber Welt behaupten und durch des Ziels. Das Chriftentbum die abjolut dyna⸗ 
bie Belt verbreiten follten. In bem zweiten Leben miſche Weltanfhauung. Das perſönliche von Gott 
des zweiten Menfchen, der vom Himmel ift, in der erfüllte Herz und Weſen Chriſti leiftet Bürgſchaft 
Auferſtehung Ehriftt wurde der Himmel auf Erben |für das Dafein und den Aufihluß der perlönlichen, 
offenbar (vergl. 1 Kor. 15, 21. 22. 47; Joh. 16,|b. 5. ewigen und geiftesherrlichen Welt. Das Herz 
21); buch den Paraklet als den Geift ber Herr-|Ehrifti Die abſolute Dynamis der ewigen Derter 
Iihleit, der do&a, wurben bie Jünger in bie Ge⸗ und ber ewigen Zeiten, 1 Betr. 1, 4. Chriftus ber 
meinichaft dieſes himmlischen Weſens verſetzt ı Phil. |abfolute Weg, weil er die Wahrheit ift, das Prin- 
3, 20). zip, das Medium und das Ziel alles Zufammen- 

2. Die eriütternde Wirkung, welche der Jün⸗ hangs, alles Währenden in ber Welt, Die voll» 
ger Ehrifti macht, wenn ihm das Kreuz die dieſſei⸗ kommene Realität; und weil er das Leben ift, bie 
tige Welt verbunkelt, und wenn fle ihm untergebt|volllomınene Offenbarung der höchſten Erſcheinung 
oder ihn ausftößt. Dann gilt Die Lojung, fi dem und Schönheit aus bem tiefften Grunde: bie Liebe. 
gen Himmel fahrenden Chriftus und dem Vater] 8. Wenn ihr mich erfannt hättet. Das 
im Himmel anzuvertrauen. Die Seele barf bei| Myfterium ber Perfönlichkeit Chrifti, Das Medium 
dieſem Ubergang erfchättert werben; nur nicht bas|ber Offenbarung Gottes und ber Offenbarung bes 
Herz (3. 1. 27). perfönlichen Reiche, 

3. Bertrauet euch Gott an, fo u. f. w.| 9. Die größeren Werke des Chriftenthums ein 
Werdet vollflommene Sfraeliten, fo werbet ihr nun ſtets fortvauerndes Wunder in der Welt, befien 
auh Chriften. Man kann weiter jagen: werbet| Ziel bie wunderbare Metamorphoje der Welt am 
vollkommene Katholiten, fo werdet ihr num auch) Weltende, ihre Verllärung zur Welt bes Geiftes 
evangeliiche Ehriften. fein wird. , 

‚4. Wie der Menſch als Sünder die Macht über] 10. Die Evidenz des Philippus und die Evi 
bie Erde verloren hatte, unb mit einem autoch⸗ denz Chrifti. Philippus fieht noch in ben Dingen 
thoniſchen Bewußtſein an einzelne Klimate und|die Macht über die Perfonen, der Herr fieht in ber 
Länder gefeffelt war, fo hatte er noch mehr den|Perfönlichkeit die Macht Über die Dinge. Ueber 
Zug feines aftraliihen oder uraniſchen Blrger-|ven Paraklet |. Erläut. 22 mit Bezug auf Tholud, 
rechts verloren, und fein Weg ging nicht aftraliih|S. 364. 
aufwärts, ſondern terreſtriſch — Chriſtus/ 11. Ebenſo |. Erläut. 23 über die Unterſcheidun 
bat uns das himmliſche Bürgerrecht wiederherge⸗zwiſchen ber Offenbarung Ehrifti in dem Bater un 
ftellt (Hebr. 9). Die Worte — 5 — in meines des Vaters in Chriſto. Analog iſt das Sein ber 
Vaters Haufe ꝛc. enthalten zwar fein neues Gläubigen in Chriſto, Die Rechtfertigung von dem 
aſtronomiſches Syſtem, beweiien aber, daß ſeine Sein Chriſti in den Gläubigen, bie Heiligung. 

elt- und Himmelsanſchauung über die feiner Zeit| 12. Die Verbeißung bes Wieberfehens, V. 19, 
unendlich erhaben mar. faßt die Auferfiehfung mit der ganzen Tünftigen 
‚5. Die drei Worte bes Glaubens an bie himm- Offenbarung Chriſti in feinem Sakrament und 
liſche Heimath: Das Wort für den Thomas, das Geiſte dieſſeits, in feinem Vaterhauſe jenfeits bis 
Wort filr den Philippus, das Wort für den Ju⸗zu feiner großen Epipbanie in Eins zuſammen. 
das Lebbäus. Ober unfere himmliſche Heimath ift| Daher ift es unrichtig, wenn Meyer (S. 400) das 
ung gewiß trog des Wiberipruchs ber inberen paralletiihe Wieberfommen Chrifti zu der Aufs 
Wirklichkeit mit Noth und Tod, trotz des Dian-lerftehung in Gegenfat bringt; ebene, wenn er 
gels der ſinnlichen Erſcheinung, troß ber Leug⸗ meint, aus ber johanneiſchen Darftellung ergebe 
nung ber feindlichen Welt, die ſogar mit ihrem ſich, daß Chriftus nicht fo beftimmt feine Aufer- 
Haß, ale dem Keim unb dem Bein der Hölle| ftehung (außer in Anbentungen wie Kap. 2, 19; 
von ber liebe als der Saat und dem Zeichen des 10, 17) vorhergeſagt haben könne, wie es die Syn- 
Himmels zeugen muß. ©. oben, optiter berichten. 

6. Meyer zu B.3: Es ift unrichtig, zu behaup-| 13. Das Berhältniß der Offenbarung Chriſti zur 
ten, daß bei Job. der Lohnbegriff gentis fehle. | Welt nach der Anihauung des Jubas Lebbäus und 
(So Weiß in der Deutſch. Zeitichr. 1853, ©. 325, nach der Anſchauung Ehrifti. Die Liebe zu Chriſto 
388 u. in |. Petrin. Lehrbegr. 1855. ©. 55 ff.) Wie als Richtung bes Geiftes in der Kirche auf das 
Chriftus Die ewige lichteit für ſich ſelbſt als Centrum des Lebens ift die Grumbbebingung, das 
Lohn erbittet, Kap. 17, 4 ff. jo fpricht er fie auch | Medium ver Offenbarung feiner PBerfönlichkert; Die 
den Süngern als Lohn zu. S. Kap. 17,24;12,25.| Welt als Welt dagegen ift in ihrer centrifugalen 
Hierher gehört auch die Verheißung bes ddeiv rnv Richtung auf das Eitle, Die unperfönlichen Dinge 
Paso. rou Feod, Kap. 3,3.5, und die Auferwedung|gerichtet. In diefem Medium kann ſich ihr Chriſtus 
am jüngften Tage, Kap. 5, 28 ff.; 6, 40. 54. Bergi.|nicht offenbaren. 

1 30h. 3, 2. 3, wo bie künftige Verklärung und| 14. Die Lehre vom Ausgang des Heil. Geiftes 
Bereinigung mit Chriſto ausbrüdtich als Gegen⸗ nach V. 26 ftellt ſich gewiſſermaßen in bie Mitte 
ftand der Anccç bezeichnet wird, fowie 2 Joh. 8,|zwilhen die Behauptung ber orientalifchen und ber 
wo jelbft der Ausbrud wic9or aAnen gebraucht, |occiventaliichen Kirche. S. die Dogmengeſchichte. 
und von ber ewigen Seligfeit (f. Düfterdied, II, Die Erftere betont mit Grund die Priorität des 
&.505) zu verfichen ift.” Wobei freilich zu bemers!Baters als bes erften Prinzips, bie Letztere hebt 
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mit Grund bie auch dem Sohne eigene Autonomie) himmliſche Heimath (B. 2). 3) Durd fein Roran- 
des Geiftesiebens hervor, wie fie hier angebeutet|gehen und Wieberlommen (®. 2 u.3). 4) Durh 
ift: in meinem Namen. bie Aufichlüffe und Verheißungen, wodurch er alle 

15. Zu ®. 26. Der Geift bezieht fich als Geiftlihre Bebenten und Zweifel hebt (das Bedenken 
auf einen fpezififchen, ihn bebingenben Lebensgrund. |de8 Thomas, des Philippus, des Judas Lebkäus). 
Der Wind, als ber ſymboliſche Geift, der Geift der 5) Durch Die Gabe jeines Friedens als Pfand einer 
Erde, ift nicht ohne bie Erde zu denken, ver Men⸗ baldigen fröhlichen Wendung (B. 27 ff.). — Der 
fchengeift nicht ohne Das Subftrat bes Menichen. Biufaang des bimmlijchen Paradieſes über ber ir- 
Der Geiſt ift Die concentrirte, bewußte Einheit diſchen Leidensnacht Ehrifti: 1) Das Paradies ein 
eines beſtimmten Lebens. So ift der Geift Gottes himmliſches, beſſer als das verlorene Paradiee 
die Einheit Der Manifeftationen des Weſens Got-janf Erden. 2) Sein Aufgang, berbeigeführt durch 
tes; der Heil, Geift die Einheit der vollendeten |bven Ausgang Chrifti in die Leidesnacht mit den 
Dffenbarung des Vaters und des Sohnes, mit|Seinen. 3) Chriftus der Offenbarer, ver Bollen- 
welcher Gott feinen Gegenfag zur Welt volllommen|ber, der Führer hinan. — Die Entdeckung tes 
offenbar gemacht hat, um fi fo der Welt vollsineuen bimmlifchen Lebensreih8 über bem alten 
fommen mitzutbeilen. Weil aber das Weſen Gottes |unterirdiichen Todtenreich. — Die Berflärung tes 
bis auf den Grund aktuell ift, fo erjcheint auch der Menſchenlebens durch Chriſtum zugleih Die Ber- 
Heil. Geift ala ber Geift der vollendeten Offenba⸗ klärung ber Schöpfung. — Er bat Peben unt 
nung Gottes als eine bejonbere, britte Geftalt der[unvergängliches Weſen an's Licht gebracht. Zu- 
Perſönlichkeit Gottes, und er ift frei im ſich felber,|erft ein inneres Leben für Gottes Baterhaus, 
wie der Vater und der Sohn. Das Leben des dann ein Baterbaus Gottes für das innere Leben. 
Geiſtes wird Duellleben in den Geiftern. Diefe| — Das himmliſche Herz ofienbarte und ſchloß 
Wahrheit ift mißdeutet worden von ben Montani-|auf die himmliſche Heimath, — Ehriftus bat ben 
ften, Manichäern, den jpiritualiftiiben Franzisfa- | Himmel aufgeſchloſſen: 1) Er hat ven Aufichlug 
nern und anderen Schmwärmern bes Mittelalters,|über den Himmel gebracht; 2) den Aufichluß in 
den Wiebertäufern, und ber Hegelichen Bhilofopbie, |den Himmel gemadt. — Jeſus bat den Seinen 
jofern dieſe alle mehr ober minder beſtimmt brei|fein Wort zum Pfande geſetzt, baf es für fie ein 
Reihe, Das Reich Des Vaters, des Sohnes und|bimmlifches Erbe gebe. — Er macht Alles zum 
bes Heil. Geiftes unterjcheiden. Auch die katholiſche bimmlifchen Leben bereit: 1) bie Stätte für bie 
Lehre von der kirchlichen Trabition ergänzt das Seinen, 2) bie Seinen für bie Stätte. — Des 
eich des Sohnes durch ein Reich des Geiftes, |Chriften Weg in's Leib der Erbe, ber Weg zum 
welches Die Hierarchie verwalten will. Dies ift pas |Baterbaufe im Himmel, — Der Simmel unfer 
andere Ertrem zu ber Offenbarungsiphäre des Gei⸗ Vaterhaus: 1) Der Vater des Haufes; 2) das 
ftes nach der Lehre der Quäker. Der Heil. Geiſt Haus bes Baters. — Unfer Zug zum Baterhauje: 
bezieht fih fo rein und ganz auf den|l) Das Ziel unjeres Weges; 2) der Weg unjeres 
Sohn, wie der Sohn auf den Vater. — | Ziele. — Die vielen Wohnungen in des Baters 
Die Unendlichkeit Des chriftlichen Geiftesfebeus, feine] Haufe: 1) Biele Wohnungen, Ein Baterhaus. 
Ewigfeitsnatur, ift damit ausgebrüdt, wenn der In allen Ein Vater, Ein Sohn unb Erbe, Ein 
dem Gläubigen angeeignete Geift bald ber Geift| Erbtheil für Eine Kinderihaar. 2) Ein Bater- 
ber Wahrheit, bald der Geift ber Erfenntniß, der haus, viele Wohnungen. Für viele Bewohner 
Kraft ꝛc. genannt wird. Es ift allemal eine un-|Raum genug. 3) Die Wohnungen, wohnlich, 
endliche, quellartig fich erzeugende Fülle dieſes gött-|Ruheflätten, Bleibftätten. 4) Die Wohnungen 
lichen Lebens ber Bahrbeit, Erkenntniß u. ſ. w.jmannigfaltig, für Seden ein bejonberes Heimweleu 
bezeichnet. in ber einen ewigen Gottesburg. — Die himm⸗ 

16. Der Abſchiedsgruß Chrifti eine Bürgichaft|liihen Wohnungen:, 1) in kwiekern bereitet von 
für den Gruß des Wieberfebens. So tröftet der Anfang an; 2) in wiefern nod zubereitet durch 
Herr die Seinen. die Himmelfahrt Chriſti; 3) in wiefern in ewiger 

17. Die Beißagungen in ihrer Erfüllung find | Berberrfihung. begriffen. — Die unerſchütterliche 
Wunber des Geiftes Gottes zur Erwedung, Be⸗Gewißheit Chrifti iiber das himmliſche Baterlant. 
lebung und Befeſtigung des Glaubens. — Die Heimath der Chriften bei bem verherr- 

18. Der iieberbolte Broteft Ehrifti gegen die lichten Chriſtus. — Die Anfſchlüſſe Chrifti über 
Mißdeutung feines Zobesweges, als jei er ein;ben Weg zum Himmel. (S. oben.) — Der 
blindes unvermeibliches Shidhal oder ein Zeichen} Zweifel des Thomas. — Chriſti Wort: ich Bin 
ber Ueberlegenbeit ber Welt; verbunden mit ber|ber Weg: 1) Er ift ber Weg, als die Wahrheit 
feierlichen Erklärung feiner Freiheit in der Hinge⸗ des Weges, Die lebendige perjünliche Bewegung 
bung an den Willen feines Vaters. Im diefer freien zum Vater hin, weil er bie Wahrheit felbft if. 


Dr bat fich fein Hoheprieſterthum vollendet; 2) Er iſt der Weg als Das Leben des Weges, der 


der Priefter ift das Opfer und das Opfer ift ver|fiegreiche Beweger zum Bater bin, weil er das 
Priefter felbft. Leben überhaupt if. — Chriftus ver Weg in 
leiner nen on ieh: 3) Der ER 

erus2 ottes zu den Menſchen. arım 2) Der 
Bomiletifhe Andeutungen. der Menſchen zu Gott. — Die Perfönlichkeit Chrifl 
S. die Grundgedanten. Das Wort des Herrn |als Düraieaft für bie himmliſche Heimath: 1) 
an feine Jünger: euer Herz erfchrede nicht! oder als Die Wahrheit des himmliſchen Lebens; 2) als 
wie er fe ermuthigt bei ihrem Eintritt in die Nacht das Leben ber himmliſchen Wahrheit. — Kein 
der Leiden: 1) Durch die Aufforderung zu hin⸗ Weg zum Bater ale dur den Sohn. — Wer 
gebenbem und unbebingtem Vertrauen (8. 1). von dem Jenſeits nichts weiß, weiß befmegen 
) Durch die Eröffnung der Ausficht anf die hohe nichts davon, weil er vom Kern des Dieffeits 
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nicht weiß. — Die Verhandlung bes Herrn mit|ben erweden werben in jeiner Kraft. — Unter 


dem Philippus. — Das perfönliche Leben Ebrifti, 
bie weſentliche Erfcheinung inmitten bes Schein- 
weſens ber Welt. — Die Offenbarung des Va⸗ 
ter® in dem Bilde des Sohnes. — Ehriftus bas 
Ebenbild Gottes, Hebr. 1, 3. — Verſchiedene 
Wege ber Erkenntniß des Einen Weges ber Wahr- 
beit: 1) Die Erfenntniß der auserwählten Jün— 
ger, eine Erkenntniß des Vaters in dem Sohne 
durch die Erfenntniß des Sohnes im Bater, 
oder ein Verſtändniß bes Werkes Chrifti burch 
das Wort Chrifti. 2) Der Weg für bie Meiften: 
oder die Erfenntniß des Sohnes im Vater durch 
den Bater in dem Sohne, db. h. das Berftänpniß 
bes Wortes durch das Berftändni der Werke. — 
Die größeren Werte, oder wie bie Wunder 
Chriſti fih entfalten in ven Wundern des Chri- 
en bis zu bem großen Wunder feiner Er- 
heinung. — Wie die Wunder Chriſti als Werke 
Chriſti ae — Die größeren Werke, d. b. 
die immer berrlidhere —— des Werkes 
Chriſti in den Seinen. — Wie Chriſtus ſelber 
verklärt worden iſt durch den Heil. Geiſt, ſo ſind 
die Wunder Chriſti verklärt worden durch die 
Wunder des Heil. Geiſtes. — Denn ich gehe 
zum Vater. Der Gang Chriſti zum Vater, 
zum Quell der Macht, die Entſchränkung ſeiner 
Macht. — Das Gebet im Namen Jeſu die Ber- 
mittlung der Werke Ehrifti. — Die Seufzer des 
Chriftenherzens als bie Propbetie und ber Ur- 
jprung ber Siege ber Ehriftenhand. — Das Seh- 
nen ber Chriften und ber Segen Chrifti begegnen 
einander. — Ein immer reineres Beten in jeinem 
Namen hat ein immer reicheres Thun in feiner 
Kraft zur Folge. — Der Heil. Geift als der an- 
bere Tröfter nicht ber Erſatz Chriſti, ſondern bie 
Gegenwart Chriſti. — Die Verheißung bes an- 
deren Tröfters (Mittlers). — Der Heil. Geift, 
ben Chriften verheißen vor Allen als ber Geift 
der Wahrheit. — Die Welt als Welt ift nicht 
fähig, den Heil. Geift zu empfangen: 1) fie fieht 
ihn nicht, darum erkennt fie ihn nicht; 2) fie er⸗ 
kennt ihn nicht, Darum empfängt fie ihn nicht. — 
Die Welt bei allem Geiſt, doch ohne ben Geift: 
1) ihren Geiftern fehlt der Geift (ber wahre Geift); 
2) ihrem Geift fehlen die Geifter (ihre Begeifte- 
ng bringt e8 nicht zu perfönlichem Geiftesleben). 
— Der Heil. Geift wie Chriftus ein Fremdling 
für Die Welt. — Den Chriften ſtets vertraut, ber 
Welt immer fremd. — Die Jünger Jeſu werben 
Bertraute feines Geiftes. — Die A niemals 
verwaift. — Das Chriſtenthum, ein Leben in ber 
Zulunft Chrifti: 1) Er lebt, darum leben die 
Seinen. 2) Er kommt, darum ſehen ihn bie 
Seinen. — Das große Wort: über ein Klei- 


welchen Bedingungen empfangen wir die Offen- 
barung bes lebendigen Chriſtus? (S. 2. 23.) 
— Die Verhandlung Ehriftt mit dem Judas Leb⸗ 
bäus. — Die düſteren Ausfichten des Thomas, 
die ſchwaulenden Ausfichten des Philippus und 
Die heiteren Ausfichten des Judas. — Der Glaube 
des Zubas an die Frömmigkeit der Welt nicht 
frei von Weltfinn. — Der Unterſchied unb Ge⸗ 
enfat zwiſchen den Süngern Jeſu und der Welt: 
fies Merkmal: Liebe zu Jeſu; feine Liebe, 
Zweites Merkmal: Bewahren tes Wortes Chrifti; 
Nichtbemahren. "Drittes Merkmal: Erfahrung, wie 
ber Bater mit dem Sohne ſich bei den Seinen nie- 
berläßt. Ausbleiben bes Baters für bie Veräch⸗ 
ter des Sohnes. — Nur wo das Lichtbild Chrifti 
vorhanden ift in feinem Wort, da erfüllt fi Die- 
ſes Lichtbilb mit Der Macht feines Lebens, — 
Nachdem Chriftus die große Kluft zwiſchen Erde 
und Himmel zugebedt, deckt er die große Kluft 
zwiſchen ber gläubigen Gemeinde und ber Welt 
auf. — Der Heil. Geift als Lehrer des Wortes 
Chrifti: 1) wie er an Alles erinnert; 2) wie er 
Alles entfaltet. — Der Heil. Seift als Erinnerer: 
1) ber das Innerfte der Offenbarung für den 
Chriften, 2) Das AInnerfte des Chriften für bie 
Offenbarung aufſchließt. — Das innere Leben 
als Erinnerung. — Das Merkmal bes wahren 
chriſtlichen Seiftes, Einklang mit Chrifto und jei- 
nem Wort (Bebingtheit duch fein Wort; Bezie- 
Bang an! fein Wort; Verklärung jeines Wortes). 
— „Der Briebensgruß Chrifti, feine Friedens⸗ 
abe. — Der Abſchiedsgruß Chrifti, die Bürg- 
haft für den Gruß des Wiederſehens. — Wie 
Chriſtus fo ganz anders uns grüßt wie Die Welt: 
1) beim Kommen, 2) beim Scheiben. — Das 
Hingehen Chrifti felbft ein mächtigeres Wieber- 
fommen zu den Seinen. — Der Gewinn ber 
Gläubigen in dem Heimgang Chriſti zum Vater. 
— Wie ver Friede des Herzens fi in der Stunde 
ber Anfechtung bewähren ſoll unter allem Schmerz 
der Seele. — Die Weißagungen Chrifti von fei- 
nem Tode und feiner Berherrlihung eine Glaus- 
bensquelle für die Seinen. — Die Verwahrung 
Ehrifti, B. 30. — Der Fürft biefer Welt kommt; 
ober die Feinde Chrifti, eine Heerichaar des Sa⸗ 
tans. — Er hat nidts an mir: 1) Er befitt 
nichts von mir. 2) Er erhaſcht nichts von mir. 
3) Er behält nichts von mir. — Alles an Chrifto 
ebört dem Lichte an, auch fein Leib. Damit ift 
eine Zufunft entfchieden: 1) Sein Heimgang in 
bas Land des Lichts. 2) Seine Wiederkehr in 
der Macht des Lichts. — Die Opferfreudigkeit 
Chriſti (B. 31): 1) ihr Zwed (auf daß die Welt), 
2) hr Zrieb (Liebe zum Bater), 3) ihre That 


nes: 1) Ueber ein Kleines ift er bier bei uns| (Geborſam), 4) ihr Ausprud (die Mahnung zum 
(als Zröfter, ale Beleber, Erfreuer, Durchhelfer) Aufbruch). — Das ewig Gültige der Mahnung 
mit Wundern der Grauidung. 2) Ueber ein Chriſti zum Aufbruch für die Seinen: 1) Stehet 
Kleines find wir dort bei ibm. — Wohl über|auf! 2) Laßt uns ziehen! 3) Kort von bier! — 
Sethfemane und Golgatha und doch über ein Die Pfingfiperilope V. 23--31. Die Ber: 
Kleined. — Durch Noth und Tod, dennoch über heißung bes Heil. Geiftes ald Antwort auf bie 
ein Kleines. (Köm. 8, 18.) — An dem Tage Frage bes Judas: 1) die Größe berjelben, 2) 
®. 20. Der neue Tag eines dreifachen Lichtglan⸗ | ihre Gewißheit für die Jünger Iefu, 3) ihre Ab» 
Kr 1) der Auferftehung, 2) der Hinmelfabrt, |gefchlofienheit gegen die Welt. — Für wen ift bie 

) der Ausgiegung bes Geiftes. — Jeſ. 30, 26; Verheißung des Heil. Geifles? 1) Nicht für die 
60, 19. — Die Auferfiehungszeit als Siegesfeier | Welt ale Welt, fonbern nur für die Jünger. 
bes perfönlichen Lebens: 1) — 2) der Sei⸗2) Nicht für Die Jünger allein, ſondern für Die 
nen, 3) ber Herzen, die fie zum perſönlichen Le⸗ als Welt aufzuhebenve ganze Welt. — Die Zu—⸗ 
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tunft des Heil. Geiftes: 1) ihre Bebingung 7 ein]ich regieren fol. Sie fol mih hören unb von 
Gegenſatz zwiſchen ben Jüngern, bie den Herrn mir lernen; fo will fie Hüger fein, unb mir für- 
lieben, und ber Welt. 2) Süre Geftalt: ein Ge-|fagen, wie ich's machen ſoll. — Verachte nicht 
genſatz zwilchen dem Stande der Geiftesgefalbten|den geringften Menſchen, ber Sefum Iteb bat; 
und bem unrelfen Jüngerftande. 3) Ihre Wir-|begegne ib 

fung: ein Gegenjat zwilchen dem wahren rieden|eine Wohnung bes breieinigen Gottes, — Era- 
bes Herrn und bem falihen Frieden der Welt.Imer: Theure Säfte, Gott ber Bater, Schn unt 


jelige Sreunbichaft und Gemeinſchaft Chriſti mit ſelber lehren und erinnern laſſen durch ben Heil. 
jeinen Gläubigen! Hanget doch fein EA berge= | ©eift, ehe fie ihre Zuhörer lehren. — B. 27. 
t ta 


— Zu 8. 6; Offenb. 1, 
AWiß f ein ſolcher Meuſch, ber alsbald anfängt, |fius: Wahre Xiebe freuet ſich über ben Wohlftand 
aus bie i 


mit der That und mit den Werken zeigen, wofür|fo auch nicht an benen, bie durg Pr Blut 
echter Chriften 


dich leiten und führen in's Leben. — Oſiander nes himmliſchen Vaters, der wird's zum guten 
zu V. 17: Der böfe Geift it ein Lügengeiſt, der Endzweck und Ende richten. — Nov. Bibl. Tub.: 


bas af bie Urſache, warum ich mich micht will leuchtet ibm, Daß er nicht abirren kann; das Leben 
der Welt offenbaren, denn fie ift jo toll und thö⸗ durchdringt ihn mit Kraft, in welcher er wanbelt 
richt, daß fie mich will lehren und meiftern, wie lund nicht mübe wird. — Diele Aufforderung (bes 
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Philipps) zeigt, daß bie Ylinger den Vater noch|finnigeren, tieferen, größeren Apoftel, Petrus, Jo⸗ 
immer als neben ihm, nicht in ihm fich dachten. |hbannes, Jakobus fchweigen u. |. w. — Run, er 
— Die größeren Werke. Jeſus hatte gejäet, |jagt’8 dem Top in's Geficht: ich lebe, und ihr follt 
Ike Sollten fchneiden (Kap. 4, 38); bevor das ganze |auch Ieben. — Friede fei mit euch. Bon Allem, 
er? ver Erlöfung vollendet war, konnten bie Werke was wider Gott ift, iſt das Herz los, feine ver- 
Jeſu auf Erben, feine Thätigfeit in dem Lehren,|borgene Weltliebe, kein Mangel an Zutrauen ift 
dem Wunderthun und dem Leiten und Fördernſim Gemüthe. Völlige Einigleit des Herzens ift de, 
der Seinigen nur gering fein (erfcheinen) gegen|wo Chriftus und fein Friebe ift. — Rieger: Das 
die mächtigen Werke der Apoftel, denen ber Heil.|Amt des N. T. hat man als ein Amt des Geiftes 
Geift die fichtbare Nähe Jeſu mehr als erſetzte, zu führen, babei man nicht nur Glauben forbert, 
Sefum und fein Kreuz verflärte, die Shore der ſondern auch Ölauben zufpricht, und den Geift gibt, 
eivenwelt auftbat, und durch das Wort von der der uns mehr zueignet, als man vermuthet. — O 
erföhnung große Mengen zur Beute und biejeinander Zweifel machen, Aengftlichkeit berurfachen, 
Starken um Raube gab. — Das kündlich Menjch-|ift leichter, hat oft den Schein eines größeren Gei- 
liche, daß Jeſus zu Gott bingeht, um beſſer ihn|ftes ober Behutjamfeit vor Betrug, aber unvermerkt 
für die Seinigen zu bitten, \ das liebliche Kleid wird es eben wie alles Geſetz, Die Kraft ber Sünde. 
der großen Wahrheit, daß in ſeiner Berherrlihung — Heubner: Die Pflicht des Chriſten iſt Muth, 
nad feinem Xobesleiven ber Grund des Heiles|lUinerfchrodenheit, Faſſung, wenn nur Chriſtus bei 
feiner Gemeinde und ihres zuverfichtlichen Ver⸗ ihm if. — Man bört’s, wie der Sohn rebet, als 
trauens zu dem Bater liegt. — (Luther:) Wer ift|völlig einheimiſch, orientirt im Haufe bes Vaters, 
denn der Ich. Er nimmt fich alle Macht und Kraft |belannter als alle Sternfundige, die faum bie ficht- 
der göttlichen Majeſtät und fafiet Alles auf Einen|bare Hülle, ven Saum jenes himmliſchen Hauſes 
Saufen —: „Alles, was ihr bittet, nichts ausges|entbeden. — Viele Wohnungen. Viele der Zahl 
ſchloſſen.“ — Das „Offenbaren“ verftand Judas ſund Art nach: verſchieden an Herrlichkeit und Se— 
wahrſcheinlich äußerlich. — Er hat Teine Gewalt|ligteit. — So lange e8 noch Sterne am Himmel 
über mid. Damit fie auch in feinem QTobe nichtigibt, jo Tange gibt es noch Seugmife für eine höhere 
glaubten, der Fürſt Diefer Welt habe ihm befiegt, | Welt. Bergl. Daub, der Sternenhimmel mit chrift- 
darum fagte er ihnen fo Mar, daß fein Gang zumllichem Auge zur Erhebung bes Herzens betrachtet. 
Kreuze ein freiwilliger war. — Risch 8. 1—14.|Efien 1856. — Durch Chriſtum ift ums ſchon ein 
Der ſcheidende Erlöfer tröftet feine Dünger über| Blab im Himmel angewiejen. Welcher Troſt i 
die beworftehende Trennung. — V. 15—31. Der|dies bei Armuth, bei Berfolgungen, bei Tod (Anek⸗ 
ſcheidende Erlöſer verheißt den Seinen ben Heil.|boten. Die Antivort des Bafilius auf bie Frage 
Geift und tröftet fi. — Pfingftperilope: Wer|bes arianifchen Kaijers Valens, wo er vor feinen 
für die Gabe des Heil, Geiftes empfänglich fei. — |Berfolgungen bleiben wolle: aut sub coelo, aut in 
Braune: Den Gläubigen ift der Tod recht eigent«|coelo. — Urbanus, der Abgeordnete des Cajetan 
lich ein Heimgang, Hi Leben eine Heimreife. Dielzu Luther: Wo willft du denn bfeiben? Luther: 
Juden wurden zu ihren Vätern verfammelt, biejunter dem Himmel. — Eine Aeußerung Friedr. 
Chriften geben bin zum Bater. — Die Jünger, des Großmüthigen, S. 427 d. Note). — nicht 
Thomas ꝛc. Wie reblich gehen fie mit ibrem ber Ehrift Heimweh haben nad feinem bimmlijchen 
Herzen heraus; Keiner fagt ein falſches Ja. —|Baterland ? Kennft du das Land? — V. 3. Der 
Thomas: Das erinnert recht an ben Bers des Hingang Chrifti durch Kreuz und Leiden biente 
natürlichen Menſchen: ich lebe, ich weiß nicht wieldazu, durch feine Erjcheinung vor Gott (Hebr. 9, 
fange u. |. w. — Im Irdiſchen jagt man: Der|24), durch Darbringung feines Blutes im Heilig- 
Wanderer macht einen Weg, aber ım Geiftlihen|thume oder bie Darftellung ber won ihm geleifte- 
macht ber Weg den Wanderer. — In Chriftolten vollgültigen Verſöhnung uns bie Wieberauf- 
ift das Wort Jeſ. 35, 8 erfüllt. — Die grö-Inahme in den Himmel zu erwerben. Ihm verbanten 
Beren Werte. Nachdem er die Verſöhnung voll-|wir das himmlische Bürgerreht. — V. 3. Boll 
bracht hatte, war ber freie, innige, lebendige Ber-|fommene Bereinigung mit Chrifte. — Ohne Chri- 
fehr zwiſchen Gott und ben Menien eröffnet, und |ftum fein Himmel. — Zu V. 23. Man kann Ale, 
die Ströme der Kraft aus ber Höhe konnten nun|nur dem bingeben, der uns mit zutrauenevollem 
ungebemmt in bie Menjchheit fich ergießen u. f. w. Herzen entgegentommt. — Und Wohnung bei 
— (Herder:) Er breche (iogt er) eine lichte, helle ihm machen. (Angelus Silefius.) Was bin t 
Bahn. Die Sicherheit, mit der Chriſtus dies aus-|enblih doch? Ich foll die Kirch’ und Stein, J 
ſpricht, macht gleihjam Himmel und Erbe zu Ei⸗ ſoll der Prieſter Gott's und auch Das Opfer fein. 
nem. — (Bengel:) Die Wahrheit macht alle Tu⸗ — 3. 26. Alles will Geift haben. Warum jucht 
genden in ums wahr; fonft gibt es faljche Erkennt» man nicht den rechten Geift bei Chriſto? — Wer 
niß, faljchen Glauben, faljche Liebe, falſche Hoffnung, [nicht in dieſer Schule (des Heil. Geiftes) Doktor 
— Bon dieler Stelle (B. 17) an macht Chriftus|wirb, iſt's nicht recht. — Was ift wahre Aufllä- 
einen Unterjchied zmwifchen der Welt und ben Sei⸗ rung ? Was Chriſtum Mar macht, verherrlicht. — 
nen, wie er in ben Reben fonft nicht vorfommt.|®. 28. (S. die verjchiebenen Auslegungen ber 
Aber das Pfingftfeft bat ben Unterſchied feft ge⸗ Theologen ©. 442.) Gegen bie göttlihe Natur 
macht und erſcheinbar. Es ift auch der Chrift nicht | Ehrifti ift aus dieſer Stelle gar nichts zu folgern, 
von ber Welt zu unterfcheiden, wenn er fein Pfing-|wenn man auch noch nicht mit Baftlius den Erweis 
ſten noch nicht gefeiert. — Der Heil. Geift. & ber Wefensgleichheit des Sohnes mit dem Bater 
länger man ihn bat, befto befier man ihn hat, deſto darin finden mag und kann, daß Jeſus überhaupt 
befier man ihn erfennt, bis es dahin kommt, daß ſich mit ben: Vater vergleicht. (Derfelbe fagt näm⸗ 
er in uns fein wird. — Thomas, Philippus und|lid S. 228: verglichen werben nur Dinge gleicher 
dann ber getreue Judas nehmen das Wort; die Natur, Engel mit Engeln, Menſchen mit Men- 
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ſchen ꝛc.) — Der Fürft dieſer Welt. Derſelbe Chrifti hat ber Teufel jeine Hörner zerftoßen; fie 
mußte es natürlich für jein höchftes Intereſſe hal⸗ hat ihm den Hals gebrodden. — V. 31. Auf, auf, 
ten, Iefum, den Heiligen, den Stifter des Gottes-| mit fort zum teiben; ihr müſſet nicht Tiegen blei- 
reiche als den höchften Verbrecher öffentlich mit|ben. — Stier: Das erſte Kapitel (14) geht offen- 
bem Ärgften Schimpf bei einem Schein des Rec bar vorberrihend aus vom Glauben an Gott in 
tes belegt zu fehen. — Zur Perikope: Die hei⸗ Chriſto; das zweite betrifft ſonderlich Die Liebe ber 
figen Birtungen ber Liebe zu Jeſu. — Der Geift,| mit ibm und buch ihm Bereinigten; enblih im 
ber dem Ehriften verheißen ifl. — Der Heil. Geift|britten folgt fchließlih (man kann ja jagen für Die 
als der Geift Ehrifti. — Goßner: Der Heiland) Hoffnung) die genauefte Verkündigung alles 
hatte fi) bei feiner Erniedrigung nie recht (volls|defjen, was aus und nah Jeſu Hingange fol- 
ftändig) geäußert, wer er fei zc. Darum war feine|gen wird. — Richter (Luther): So lange wir 
Gottheit * zu glauben für Leute, bie ihn etliche nicht bereit find, find bie Wohnungen uns auch 
Stunden am Kreuze zwifchen zwei Mördern hans[micht bereitet, ob fie wohl an ſich ſelbſt bereitet 
en feben follten. — Das Vaterhaus. Es hatıfind. — B. 30. Hier deutet Joh. den luß der 
feine Notb, es ift Plab genug da. — Es gibt keine Verſuchungen Jeſu an, die (nach) Matth.4 begon- 
Brücke und feinen Steg, der von der Erte bis zum|nen, was er vorausſetzt. — Säleiermad er: 
Himmel, von der Zeit bis in die Ewigkeit, von Er verlangt den Glanden an Gott und den Glan- 
der Welt zu Gott führt, und fo weit reicht als|ben an ihn jelbft ale etwas, was zwar zweierlei 
Ehriftus, der vom Himmel fam und zum Himmel|zu fein fcheint, aber jo ungertrennli mit einander 
ing. Alle anderen Brüden bredden; alle auderen|verbunden fein muß, daß es Eins und baffelbe ift. 
Wege verlaffen dich dann, wenn fie erft recht an-|— Was wir im Glauben an ben Herrn thun, ift 
fangen follten, im Tode nämlid. — Philippus|ein Werk des Sohnes; und wenn e8 geförbert wird 
that bier eine Trage, worliber fich allezeit die wei⸗ durch das Regiment, welches ber Bater führt in 
jeften Leute die Köpfe zerbrochen haben, was boch|ber Welt, jo wird ber Bater geehrt in dem Sohne. 
Gott fei, und wie man ihn erfennen möge. — Zuj— Nur wer das fefthält aus meinem Leben, was 
8. 9. 10. Auf das Gefiht des Herzens, des Gei⸗ als Gebot, als Lehre, als Berheißung — denn bas 
I und bes Glaubens kommt es an. — Wer da|Alles ift Eins — ein ewiges göttliches Wort ber 
agt: ich febe wohl, wie gut Ehriftus gegen bie|tiebe und Gnade an die Menſchen ‚gemorben ift zc., 
Menſchen ift, aber ich weiß nicht, ob Gott auch jolmur ber ift es, der mich Tiebt. — Meinen Frie— 
gegen mid) gefinnt ift, ber trennt und theilt Gott|den. Dieſer Friede ruht auf ber Liebe, und bie 
und Ehriftum, wie Philippus, der Ehriftum auf Liebe treibet alle Furcht aus. — Belfer: Zu 8.1. 
Erben ſtehen ließ und Gott über den Wolfen im| Seid getroft, 5 Moſ. 31, 6. 7. Aber bier ıft mehr 
Himmel juchte, da doch Gott in Ehrifto neben ibmjdenn Joſua. — Zum „anderen Tröfter”. Die alte 
ftand und mit ihm redete. — So ſprechen auch Kirche hat vie Exangelien auf vier Sonntage ber 
jeine Apoftel und alle ächten Diener bes Worts:| Herrlichleitszeit: zwiſchen Oftern und Pfingften mit 
wir find’s nicht, die da reden, fonbern Shriftus, Bedacht aus biejen drei Kapiteln Johannis genom- 
Hier fehen wir ihn nur im dunklen Bilde, -im Wort| men. — Der Himmel das mwahrbaftige Urbilb Des 
und Saframente. — B.16. In diefem Verſe ift der altteftamentlichen Tempels. Hebr. Kap. 8-12. — 
Dreieinige fonnentlar. — B.18. Es beißt ja nicht: Zur Pfingftperilope Genzlen: Bon ben 
einen Schatten, eine Borftellung, einen Gedanken herrlichen Pfingftgaben, die uns ber Herr verheißen 
von mir ſollt ihr haben; nein, ich komme zu euch. hat. — Bahmann: Der ehe ein Tempel 
Unfere Seele lebt, unfer ganzes Herz lacht, wenn er|©ottes, des Heiligen Geiftese. — Rambach: ver 
vor uns ſchwebt, Ehriftus, der ung felig macht. — Sieg bes Chriſtenthums über die Welt. — Ha- 
An demſelben Tage. Am Oftertage, ber firigenbad: Der Friebe Gottes als das theuerfte 
jeden Ehriften dann tft, wenn Ehriftus in ihm auf⸗ Vermächtniß unferes Herrn, als bie herrlichſte Gabe 
erfteht und zu leben anfängt, am Offenbarungstage. ſeines Geiſtes. — Florey: Das Reich des Heil. 
— Chriftus kann ohne Chriftus, Gott ohne Gott|Geiftes. Ein Reich der Liebe, ber Wahrheit, des 
nicht erfannt werben. Das: „ih will mich ihm Friedens. — Siegel: Die Stiftung der chriſtli⸗ 
jeloft offenbaren”, muß an Jedem in Erfüllung|den Kirche. — Schultz: Bon ben Wirlungen des 
geben, ober er weiß nichts Rechtes von Chrifto,|Heil. Geiftes an denen, die ihn aufnehmen. — 
und bat feinen lebendigen Gott. — Zu V. 23.) Riemann: Das herrliche Walten bes Heil. Öeiftee 
Die Schrift fehreibet den Menſchen alle Sinne des in ber chriftlihen Kirche. — Rautenberg: Die 
äußeren Menfchen zu. Schmedet und jehet, wie Züge bes Geiftes der Gemeinde Jeſu: 1) Liebe, 
freundlich der Herr ift, Pi. 34, 9. — Wenn der 2) (Erlenntniß), 3) Friede, &) der fiegende Muth 
Leib tobt ift, jo ift bie Seele noch ein Weſen. Das Chriſti. — Kling: Die köftlihe Pfingfigabe Des 
ift ein Beweis, wie wefentlich die geiftige Erfah⸗ Friedens Jeſu. — Florey: Der Friebe der Welt 
rung im Herzen iſt. — 8.30. An diefer Unſchuld lund ber Friebe des Herrn. 


15, 1—16, 15. Das Evangelium Johannes. 335 


II. 


Die Berflärung des Diefjeits. VBermittelt durch das Gericht und durch das Be- 
barren der Jünger in der Liebe Chrifti und dur ihr Einwirken auf bie Welt, 
wozu er ihnen feinen Geift fenden will. Zwifchen ven brennenden Öartenfeuern 
im Thale des Kidron. Chriftus ber Weinftod. Die Verklärung ber Edelpflanze 
unb der Kultur. Die Verklärung der Freundfhaft und der Freude. Das heilige 
Gebanntfein ber Kinder Gottes. Die Bewährung ihres Geifteslchens gegenüber 
dem Haß der Welt. Der Sieg bes Heil. Geiſtes in ihnen Über die Seit, Die 
Entwidlung des Chriftentbum durch den Heil. Geiſt. 
Kap. 15—Kap. 16, 1—15, 
(Beritope zum Sonntag Erandi Kap. 15, 26- Kap. 16, 4; Kap. 16, 5-15 Ferilope zum Sonntag Eantate.) 
2. Die Liebe Jeſu als Quelle der Liebe au ihn. (8. 1-10.) 


Ich bin der mwefentliche Weinftocd [Wurzel und Stamm bes perfänfichen Liebesreichs], und 1 
mein Vater ift der Weingärtner. *Jede Rebe an mir, die nicht Frucht bringt, Diefelbe 2 
nimmt er weg ſſchneidet er ab], und jede, welche die Frucht bringt, Diefelbe reinigt er [burd 
Beichneiden im Einzelnen], Damit fie mehr Frucht bringe. *Ihr feid fehon rein um des Wor- 3 
tes willen, das ich zu euch geredet habe. *Bleibet in mir und ich [merbe bleiben] in euch. 4 
Sowie die Nebe feine Brucht bringen fann von ſich felber aus, menn fie nicht bleibt im 
Weinſtock, alfo auch ihr nicht, wenn ihr nicht in mir bleibet. *Ich bin der Weinftod, ihr 5 
fetd die Reben. Wer in mir bleibet und ich in ihm, der bringet viele Frucht; Denn ohne 
mich [außer mir] koͤnnet ihr nichts thun. *Wenn Einer nicht in mir bleibet, der ift bin- 6 
audgemworfen wie die Rebe und ift verdorret; und man fammelt Diefelben, und man wirft 
fie in das Feuer !), und fie brennen [rafch und leichtſ. *Wenn ihr bleibet in mir und 7 
meine Worte bleiben in euch, jo möget ihr erbitten ?), was ihr wollet, und e8 wird euch ge⸗ 
ſchehen. *Darin ift mein Vater verberrlicht, damit ihr [bie ihr nicht verbrennet] viele Frucht 8 
bringet, und ihr werdet [fo erft recht] meine Jünger. *&leichwie mich mein Vater geliebet 9 
hat [liebend erfaßt], alfo habe ich euch auch geliebet. Bleibet in meiner Liebe. *MWenn ihr 10 
meine Gebote haltet, fo werdet ihr in meiner Liebe bleiben, fo wie ich meine Vaters Ge⸗ 
bote gehalten babe und bleibe in feiner Liebe. 


DB. Die rende. (B. 11—17.) 


Solches habe ich zu euch geredet, damit meine Breude in euch fei*) und eure Freude 11 
vollfommen werde. »Das ift mein Gebot, daß ihr euch unter einander liebet, gleichwie 12 
ich euch geliebt habe. *&rößere Liebe hat Niemand als Diefe [bie dahin treibt], Daß Einer 13 
fein Leben dahin gebe für feine Freunde. *Ihr feid meine Breunde, wenn ihr thut Alles, 14 
wa85) ich euch gebiete. »Nun nicht mehr heiße ich euch Knechte, denn der Knecht weiß 15 
nicht, waß fein Herr thut; euch aber habe ich Freunde benannt, denn Alles, was ich ge⸗ 
hört habe von meinem Vater, habe Ich euch Fund getban. "Nicht ihr habet mich ermählt, 16 
fondern ich habe euch ermählt; und ich habe euch eingefegt, Damit ihr bingehet und Frucht 
bringet, und daß eure Frucht bleibe, auf daß, was ihr irgend vom Pater erbittet in meis 
nem Namen, er euch gebe. *Solches gebiete ich euch, Damit ihr euch unter einander 17 
liebet. 


8. Die Staudhaftigkeit gegenüber dem Haf der Belt. (8. 18-25). 


Wenn euch die Welt hafſet, jo wiflet, daß fie mich vor euch gehaflet hat. *MWenn 18 
ihr von der Welt wäret, fo hätte wohl Die Welt das ihr Angehörige [in euch] lieb; weil 
ihr aber nicht von der Welt feid, fondern ich habe euch von der Welt erwählet, deßwegen 


1) Mit dem Artifel vo op nad ben Codd. A. G. K. zc., Zifhenborf; bie Recepta und Lachmann nach B. D. ıc. 
ohne Artikel zup. Die Stelle iR nicht mit Meyer nah Mark. 9, 22 zu beuriheilen, da bier die Anfhauung eines 
deftimmten Feuers vorliegt. S. bie Gregeie. 

3) Der Aoriſt alsncaode nach A. B. D. zc., Lachmann, Tiſchendorf ſtatt des Fut. adrnoscde. 

8) Die Lesart yerncecde A. E. G. xc., Tiſchendorf, wurbe wahrſcheinlich des auffallennen Auspruds wegen in 
die Lesart yernode (Eobb. B. D. L. zc., Lachmann) verwandelt. Auch nah bem peggre (Meyer). 

4) Ra den Eodd. A. B. D. zc., Vulgata, Lachmann, Tifchenborf 7 ſtatt uedop. 

5) Der 16. Verb ſcheint mehr für Die Recepta Soc (God. A. 2c.) als für das von Lachmann unb Ziichenborf re- 
cipirte & (Cobd. B. D. zc.) za ſprechen. 
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20 haffet euch die Welt. *Gedenket des Wortes, dad ich eud) gefagt habe: Der Knecht ift 
nicht größer al8 fein Herr. Wenn fie mich verfolgt haben, fo werden fie auch euch ver- 
21 folgen; wenn fie mein Wort gehalten haben, fo werden fie auch das eurige halten. »Aber 
das Alles werden fie an euch!) [auf euh bin] thun um meines Namens willen; denn fie 
32 fennen den nicht, Der mich gefandt hat. *Wenn ich nicht gefommen wäre und hätte zu 
ihnen geredet, fo hätten ?) fie Feine Sünde; uun aber haben fie feinen Vorwand in Betreff 
23 ihrer Sünde. *Wer mich haffet, der haffet auch meinen Bater. *Wenn ich nicht Die Werke 
unter ihnen gethan hätte, die fein Anderer gethan hat®), fo hätten fie Feine Sünde; nun 
aber haben fie gefehen und baflen fte [haben fie einen bleibenden Haß gefaßt gegen] Beide, 
25 mich und meinen Vater. »Doch damit erfüllet würde das Wort, das gefchrieben ift in 
ihrem Gefeg: fte haffen mich ohne Urfache ſPſ. 35, 19; 69, 5]. 


4. Die Berheiſtung des Heil. Geiſtes als der Kraft bed Martyrihbums. (B. 26—Rap. 16, 6.) 


26 Menn aber der Vertreter gekommen ift, welchen ich euch fenden werde vom Water, 
27 der Geift der Wahrheit, der vom Vater ausgeht, derfelbe wird zeugen von mir. »Auch 
ihr aber zeuget, denn von Anfang an feid ihr bei mir. 
1 XVIL Solches habe ich zu euch geredet, Damit ihr Fein Aergerniß nehmet [durch 
2 Xergerniß falle]. *Sie werden euch aus Der Synagogen» Gemeinde bannen [in ven Bann 
thun] , ja ed fommt die Stunde, Daß Jeder, der euch tödtet, wird meinen, er leifte Bott 
3 einen Opferdienft damit. *Und folche8 werden fle [euch*] thun, weil fie weder den Vater, 
4noch mich erkannten. *Aber ſolches babe ich zu euch geredet, damit, wenn Die Stunde) 
fommt, ihr daran gedenfet, wie ich e8 euch gefagt habe. Solches aber habe ich euch von 
5 Anfang an nicht geſagt, weil ich bei euch war. *Nun aber gebe ich hin zu dem, der mich 
6 geiandt hat, und Keiner von euch fragt mich: wo geheft du hin? *Sondern weil ich ſol⸗ 
ches zu euch geredet habe, hat Die Traurigkeit euer Herz erfüllt. 


3. Der Sell. Geiſt ald Kraft des Bieges über die Welt. (8. 7—11.) 
7 Aber ich ſage euch die Wahrheit: es iſt euch gut, daß ich fortgehe, Denn wenn ich 
nicht fortgehe, fo fommt der Bertreter nicht zu euch; wenn ich aber hingehe, werde ich ihn 
8 zu euch fenden. *Und wenn derfelbige gekommen ift, fo wird er Die Welt [firafenp] über- 
führen in Betreff der Sünde, in Betreff der Gerechtigkeit und in Betreff des Gerichts 
[er wirb bie alte Weltanſchauung in diefen Grundfragen beleuchten, ftrafen, erſchüttern, entlräften, 
9 umftimmen]. *In Betreff der Sünde ldaß fie darin wurzelt und wejentlich beſteht), daß fie 
10 nicyt glauben an mich; *in Betreff der Gerechtigkeit [baf fie darin offenbar wird], Daß ich 
[verherrligt] fortgehe zum Vater und ihr mich Hinfort nicht fehet [womit die Gnade und das 
11 Gericht indiziert ift] ; *in Betreff des Gerichts, daß der Fürſt dieſer Welt [in dem Exlöfungs- 
werk] gerichtet ift. 


®. Die Berheitung bed Hell. Geiſtes als bes GBeiftes der Verflärung Chrifti uud der Offenbarung 
der Zukunft. (8. 12-15.) 

12 Noch Vieles habe ich euch zu fagen, aber ihr könnet es nicht tragen jegt noch. "Wenn 
aber jener kommen wird, der Geift der Wahrheit, der wird euch in Die gefammte Wahr- 
beit ®) hineinführen. Denn nicht wird er reden von fich felber, fondern was er nur gehört 
bat [die gefchichtliche Weberlieferung], wird er [vertraufich] befprechen, und das Zukünftige wird 

14er euch verfündigen [bie efchatologifchen Dinge; Apokalypfel. *Derfelbe wird mich verflä« 

15 ren, denn aus dem Meinen wird er’8 nehmen, und wird es euch verfündigen. »*»Alles, 
was der Vater hat, ift mein, deßwegen habe ich gefagt: von Dem Meinen nimmt er es 7), 
und er wird ed euch verfündigen. 

1) Nach Eodd. B. D* L. zc., Lachmann, Tiſchendorf flatt Juiv zu leſen eis dwäs. 
3) Ueber bie alexandriniſche Form eiyocar bei Lachmann, Tiſchendorf |. Weyer. 
8) Lachmaun Erot,cen nad A. B. ıc. 


4) Das Hu fällt aus nad) entfcheidenden Zeugen. 

6) Das 7 apa auram bei Lachmann nad) A. B. 2c. fcheint durch das zweite aorwr, welches wahrſcheinlich ur⸗ 
fprüngli vor ur,uoreönre ftand, veranlaßt (Meyer). 

6) Die Lesaıt eis rar aAydeıar naar Eodd. A. B., Drigeneß ıc., Lachmann. 

7) Nah Codd. A. B., Lahmann, Tiſchendorf Anußareı ftatt ber Recepta Ayıperar. 
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„ vorangeftellt find, deutet auch auf Die Beranlaffung: 
Exegetiſche @rläuterungen. Anblid der Gartenfener. Der Grund Ben 5 


1. Der weientlide Weinftod. Die neue feugptbarkeit wird im Folgenden ausgeſprochen, 
Betrachtung fett eine vorangehende Pauſe vor-|B. 4. Die natlirlihe Berwilberung ber Wafler- 
aus; das vom Herrn gewählte Bild eine beſon⸗ſchößlinge, Bankerte und Beifchläge (Luther), bie 
bere Beranlaffung. Verſchiedene Bermuthungen|nicht von dem Edeltrieb des Weinftods beberrfcht 
über bie Beranlaflung: 1) Der goldene Weinftod |find, jondern gemeines, unnützes Hol, ift zum 
am Thore des Tempels (Joſephus Ant. 15, 11, Bilde gemacht für das ethiſche Mißverhalten fol- 
3; de bello jud. 5, 5, 4), und zwar bei eineni|cher Glieder Chriſti, Die in dem äußeren Zufam- 
Aufenthalt im Ternpel (Hieronymus, Rojenmüller),|menhang ber Jüngerſchaft ftehen, aber nicht in 
ober von weitenerblidt beim Mondſchein (Rampe). dem inneren bleiben. 
2) Der Anblid des Weinkelchs beim Abenpmahl| 4. Diefelbe reinigt er. Mit dem Anſchein, 
(j. Matth. 26, 28; Grotius, Nöffelt, Meyer). 83) jals gebe es auch ihr an's Leben mit dem Mefier, 
Ein Weinftod, der vom Haufe in’s Zimmer hin-|wie dies durch den Ähnlichen Klaug «ige, xa- 
einranktte (Knapp, Tholud). 4) Die Ausfiht auf|Haipes angebeutet ifl. Die bier bezeichneten Rei⸗ 
Weinberge draußen beim Bollmonde (Storr).|nigungen And auf das Walten des Baters zu be- 
5) Nur die geiftige Erinnerung an das altteftas|ziehen. Ehryjoftomus nennt die nesgaeuui; Au« 
mentliche Bild (Jeſ. 5, 1; Ser. 2, 21; Ezech. 15,|guftin: castigationes, dei („sunt emundatoriae, 
1; 19, 10; Bj. 80,9; Lücke, Baumg.⸗Cruſ.), und |uon interfectoriae*). Die Reinigung jelbft kommt 
zwar bezogen auf Chriſtus und bie ihn umgeben-|freitich nicht ohne Ritpittung des inneren Ge⸗ 
den Dünger (Hofmann). 6) Der Gang burd|richts des Geiftes (Sal. 2, 19) zu Stande; doch 
die Weinberge nah dem Kibron hinab (Rampe, ſind hier jene Gottesgerihte, wie fle in ber Leis 
Lange). Wir gehen aber dabei von der Annahme densnacht über bie Jünger kamen, das Augen- 
aus, daß an dem Abhängen des Thales Kidron merkl. — Damit fie mehr Frucht ꝛc. Das 
eben nächtliche Gartenfeuer brannten, weil die Verhältniß zwiſchen Chriftus und feinen Süngern 
Verbrennung der abgefchnittenen Reben ein Haupt-[ift bier jo allgemein bezeichnet, baß die Reben 
geiatöpunt! ber Betrachtung if. Es war näm-Inicht blos die Apoftel und die Früchte nicht blos 
ih 1) die Jahreszeit ber Bartenfeuer, 2) der Rei⸗ Amtsfriichte bezeichnen können, fondern überhaupt 
nigung des Weinftods, 3) der Verbrennung der Früchte ber Geiftesgemeinjchaft mit Chrifto, ins⸗ 
Abfälle von dem Ofterlamm, welche freng vers \bejondere als Früchte der Liebe. Solche Früchte 
ordnet war (2 Moſ. 12, 10; 4 Moſ. 9, 12) und|follen allerdings zunächſt in deu apoftoliihen Amts⸗ 
leicht damit verbunden werben konnte (j. Leben|früchten zur Erjheinung kommen, wie es ja auch 
Jeſu II, 3, S. 1425). Wenn in ber galliihen|ohne fte feine wahren Amtsfrüchte gibt. 
und britifchen Kirche die Ofterfener in ber Naht| 5. Ihr feid fchon rein. S. Kap. 13, 10. 
bes Gründonnerſtags angeziinbet wurden, jo weift| E8 fragt fi, ob hier von ben bereits Gerei⸗ 
dies auf bie Hleinoflatifee Abendmahlsfeier und |nigten im Gegenfat zu denen, die fünftig jollen 
durch diefe auf bie jüdiſchen Oſterfeuer zurück. gereinigt werben (Meyer), die Rebe ift, oder von 
Die Rede Jeſu vom Weinftod ift weder Allegorie,|einer innerlih prinzipiellen Reinigung, 
noch Parabel, jondern eine Gleichnißrebe, und die fte bereits haben, zu der Äußeren Reinigung, 
mar eine fomboliihe (ſ. Kap. 10). Der mwer|die jest noch dazu kommen muß (Leben Jeſu, 
entliche, nicht der „wirkliche“. Was ber irdi⸗ Tholud). Wir halten den letzteren Gegenfaß für 
Ihe Weinftod abbildlicher Weiſe ift ald Symbol, |beabjichtigt, dem Zufammenhang gemäß. Die 
was das Bolk Iſrael war ald Typus (Pi. 80,9; Edelrebe ift nach ihrem inneren Lebenstriebe rein 
Ser. 2, 21), das ift Chriftus in urfprünglicher) und muß gleichwohl von wilden Auswüchfen, An- 
Weſenheit, die Stammmurzel und ber Stamm des ſätzen und Anhängſeln gereinigt werben. Zu dem 
Liebesreichs, deſſen belebende und begeifternbe |reinigenden Wort Jeſu, das fle von innen rein 
Gruch und itung feſtliche Freude der machte (ſ. Kap. 6, 57), mußte nun noch die Lei⸗ 
einftod im irdiſchen Abbilde darſtellt, mehr ein densſchule des Vaters von außen hinzukommen, 
Kind der himmliſchen Sonne als des irdiſchen Bo-|aber nicht, um ihnen erſt das Prinzip ber Rein⸗ 
bens. — Ihr die Meben. 1) Chriſtus das heit zu geben, fondern um bafjelbe zu flärfen und 
Prinzip der Jüngerſchaft, Alle tragend umb bele⸗ von der Gefahr ber Ausartung zu befreien. In 
bend durch feinen Geift; 2) fie durch Geiſtesge⸗ dieſer Leidensſchule muß ſich Die Reinigung voll- 
meinfchaft ein organijches Ganze mit ihm. ziehen dadurch, daß fie in ihm bleiben. 

. Der Weingärtner. Das Walten Gottes| 6. Bleibet in mir. Nicht „an mir” (Meyer), 
über bie Welt ift 1) ein perlönlich 2) ein te-Ifondern „in mir“, d. 5. in bem wahren inneren 
leologiſches: Gründung, Pflege, Bollenbung bes Lebenszuſammenhang ber Geiftesgemeinfchaft mit 
Liebesreihs ; 3) ein auf Chriftum als den Mit-|Chriftus. Das Bleiben in ihm ift bie Bebingung, 
telpunkt ber Welt, und auf feine Jünger als feine|baß er im ihnen, bleiben kann. Die Erllärung: 
Organe gerichtete® Walten ; 4) ein ber eblen Na-Imachet, daß ich in euch bleibe (Grotius), verwan- 
tur des Weinftods gemäßes firenges und weiſes delt die Verheißung ebenfalls wieder in eine Be 
Balten, welches bie Beftimmung befjelben ver- |bingung, und zwar in die, welche bereits ausge⸗ 
wirklicht theils durch Abſchneiden der unnützen, ſprochen ift: bleibet in mir. — Sowie die Rebe 
theil® durch Beſchneiden der brauchbaren Reben keine Frucht bringen kann. Hier ift offenbar 
(Gerichte und Läuterungen). von bem Bleiben der Rebe als Edelrebe in 

8. Die nicht Frucht bringt. An mir; näm-|vem Weinftod, nicht blos als Schößling an dem 
ih in organiſcher Iunigleit, €» Euol. Gegenjaß|Weinftod die Rede. Dies ift bie Vebingung bes 
ber nicht fruchtbringenden und fruchtbringenden Fruchtbringens. Daſſelbe Geſetz gilt nun aud 
Reben. Daß die nicht fruchtbringenden Reben von ben Züngern: alfo aud ihr nicht. Bon 
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dem natürlichen Unvermögen Des alten Menſchen ſchon Pinbentung auf baflelbe., und bie Samı- 
(Auguftin) ift hier nicht Die Rebe, fondern von melnden find die von Gott verorbneten Werk⸗ 
der hlehthinnigen organiſchen Abhängigkeit des zeuge bes Gerichts überhaupt, nicht blos bie En- 
Bläubigen won Chriftus, obwohl bei berfelben|gel am Weltenbe, Matth. 13, 41; |. Pi. 104, 4. 
auch noch die Nachwirkung jenes Unvermögens, Aehnlich Tholud mit Beziehung auf Hebr. 6, 8. 
ober die flete Gefahr, wieder Waflerfhößling zul 9. Und fie breunen. Emphatiſch. Sie Io- 
werben, mit vorausgeſetzt iſt. Die Art des Syn=|dern al® verborrtes Reiſig ſchnell auf und find 
ergismus, welche unter ber Borausjegung bes ſchnell verzehrt. Eine Bezeichnung bes anſchau⸗ 
Bleibens in Chrifto bier ausgeſprochen ift, erflärt|lichen, fchnellen und erichütternden Untergangs 
fi) eben auch dur das Bild: nichts ohne ihn,|der Apoftaten, ober liberhaupt ber erftorbenen 
Alles in der Verwandtſchaft mit ibm. Bei der Glieder Chrifti. 
Rebe vollzieht fi das in organiſcher Lebendigkeit, 10, Wenn ihr bleibet in mir. Das er- 
bei den Süngern in freier Berföntichleit ſchütternde Gericht der verborrten Reben legt ih⸗ 
7. Ich bin der Weinftod, ihr jeid Die Me: |nen den fehnlichen Wunſch der Bewahrung nahe. 
ben. er bofitive Gegenſatz zu ber negativen | Darauf antwortet der Herr in zuporlommenber 
Ausfage B. 4. Zugleich aber Betonung des or⸗Weiſe. Nicht nur Bewahrung, der herrlichſte Ge⸗ 
ganiſchen Gegenfages : ich der Weinftod — Prin-|winn wird euch werben; aber ihr müßt recht be- 
zip; ihr die Reben — durchaus von dem Wein-|ten. Um aber recht zu beten, müßt ihr meine 
ftod bedingte, abhängige Organe. — Und ich in| Worte in euch bewahren, und zu bem Ende wieber 
ihm, nämlih bleibe. — Denn ohne mich. müßt ihr flanbhaft verharren in ber rechten Lies 
Außer Gemeinjhaft mit mir. — Konnet ibr|besgemeinichaft mit mir, 1Joh. 5, 14. — Was 
nichts thun. Eigentlich als Weinrcben hervor⸗ ihr wollet. D. h. nicht im Sinne ber Willfür, 
bringen, jchaffen. Es ift alfo von ſpezifiſch chriſt⸗ ſondern in ber Richtung der Liebe und des Wor- 
lihem Wirken und Bewirken die Rebe. Die rift-|tes Chrifti; im biefer Richtung (in feinem Na- 
liche Lebensthätigkeit iſt durch die Lebensgemein-| men) können fie nicht zu fühne Bitten wagen. 
Ihaft mit Chriſto durchaus bedingt. Auch das Wie weit ging ihre Grrettung und Crböbung 
Edle, was der Belehrung vorhergeht, ift in der durch bie Leibensnacht liber ihr Bitten und 
Wahrheit des Logos gethan, fotern es edel ift Berfiehen hinaus! 
(Dlshaufen); zum chriſtlichen Thun aber, zum) 11. Darin ift mein Water verherrligt. 
Thun des Neuen, der Glaubensthat, des Gött⸗ Wir beziehen mit Dieyer das dr zovrw nicht vor- 
lihen, zum Fruchtbringen kommt der Menſch erftlwärts auf iva (Lücke), fondern rüdwärts auf das 
durch die Gemeinjchaft mit dem hiftorifchen Chri⸗ Vorige: „durch biefe, bem were Ev Eos beichie- 
ſtus. Luther: „Er redet bier nicht von natürlis|vene Gebetsgewährung." Das nächfte Fie der 
chem oder weltlichem Weſen und Leben, ſondern Erhörung ber Gebete ber Jünger iſt bie Verherr⸗ 
von Früchten des Evangeliums.“ lichung des Vaters in Folge der Verherrlichung 
8. Wenn Einer nicht in mir bleibet. Eigent⸗ des Sohnes, wie fie nad ber Ausgießung bes 
lich geblieben fein wird. — Der tft hinausgewor:| Heil. Geiftes über bie Jünger in Erfüllung ging. 
fen, d. b. ſchon binausgeworfen, wie bie Rebe.|Diefe Verherrlichung des Vaters follte aber wie- 
Der Artikel, wie das Folgende, deutet bier die der dahin zurückwirken, baß bie Jünger viele Frucht 
Anfhauung der Verbrennung vwerborrter Reben brädten und nun erft recht vollkommen Jeſu Jün⸗ 
any beftimmt an. Der ift hinausgeworfen und|ger wärben. Nicht erſt verwirklichen foll ſich 
ift verborret, und jegt wirb er mit gefammelt für|Diejes Werben zu einer neuen Jüngerſchaft durch 
bas Feuer. Erklärung ber Xorifte: 1) Wie es das viele Fruchtbringen, aber es ſoll mit demſel⸗ 
u geben pflegt (Grotius); 2) futurifh Kuinoel, ben hervortreten und fich erweilen. So werbet 
aumg.-Crufius); 3) Ausdrud bes jofort Ge-lihr mir (duo) zu rechten Jüngern groß wachen. 
ſchehenden: gar bald ꝛc. (Beza, Lücke ꝛc.), 4) Ver⸗ Das yernocodE faßt man am füglicften ale 
gangenheit vom Standpunkte der Gegenwart des conſekutive Verheißung, nicht als weitere Forde⸗ 
jüngften Tages aus. Das euer aljo vom Feuer rung, alfo unabhängig von iva. 
bes jüngften, Gerichts (Meyer). Man darf fih| 12. Gleichwie mid mein Vater. Der Nachſatz 
aber durch biefe Anfpielung auf das legte Yeuer-|fängt nicht bei weirare an (Grotius), fonbern bei 
gericht nicht in ber Auslegung beftimmen laffen,|xayw, wie dies bie Unterfcheidung 8. 10 beweiſt. 
da demſelben bie mannigfachſten Feuergerichte| Die Conftruftion von Grotius würde, davon ab- 
vorangehen und jede Verſuchuug für den Nicht⸗ geſehen, allerdings einen guten Sinn geben, Dem 
bewährten fich fort in ein Feuergericht ver-|gemäß nämlich, wie mich mein Vater geliebt bat, 
wanbelt, Mal. 3, 3; Matth. 3, 12, Die Xorifte]d.b. gemäß bem Geheimniß ber Trinität, und wie 
bezeichnen alfo die Bergangenheit von der Anslich euch geliebt babe, b. b. gemäß ben Geheimniß 
ſchauung ber fon in ber HA eintretenden Ge⸗der Eriöfung, bleibet in meiner Liebe. So läge 
richte aus. Wo Die Reben zuſam mengelefen werben|da8 ganze Gewicht in ber näheren Beftimmung bee 
und auffladern, da weiß man: die waren ver-|Bleibens. Bon bem Bleiben war aber ſchon 
borret, weil fie abgejchnitten waren, und fielfrüher die Rede; dieſes Bleiben in Chriſto wirb 
waren abgeſchnitten, weil fie nicht im demibier näher beftimmt als ein Bleiben in feiner 
Weinftod geblieben waren. Daß Jeſus dieſe Liebe. Es fragt fi, ob bie Aorifte deßwegen 
Tempusform wählt, ift veranlaßt: 1) MR bie| ftehen, „weil Jeſus an der Gränze ſeines Lebens 
Anfhauung der brennenden Heben; 2) durch die ſteht und zurüdblidt (Meyer), oder ob der Aus- 
nächſte Beziehung auf den Judas, der eben jekt|drud nicht jagen will: in Liebe erkannt, lieb ge⸗ 
mit den verborrten Neben des Synebriums zu⸗ wonnen, jowte ähnlich ber Ausbrud nenioresvx« 
janımengelejen wird. Das Wener ift alfo zu=|heißt: ich bin gläubig geworben, Wir nehmen das 
nächſt nur Vorſpiel des Feuers ber Schenna, ob⸗Letztere an, wobei freilich bie Aorifte nicht blos 
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von ber Gränze des Lebens Jeſu aus, fondern |gel feftzubalten, obſchon fte bie einzelnen Diomente 
von der ganzen Zukunft der Sünger aus das zu fehr jpezialifiren. Aus dem Folgenden ergibt 
Lieben Gottes und Jeſu als ausgemacte That ſich zudem, daß befonders von ber Freude Ehrifti 
fache bezeichnen. In der Berbereidung Jeſu ſollen an den Erlöfien bie Rebe if. „Und an ben Men- 
fie die Thatfache der Liebe des Baters zu dein|fchen ein Wohlgefallen.” — In euch, d. b. als 
Sohne anjhauen; darin aber auch das Maß feir | bleibendes neues LXebensprinzip. Diefe vollkom⸗ 
ner Liebe zu ihnen, die fie in analoger Weiſe ver-|mene Freudigkeit haben fie noch nicht, fie muß 
ee will, In der Anſchauung diefer Liebe von Chriſtus auf fie übergehen; auch daher ift die 
ollen fle bleiben, wurzeln; das foll die Quelle Lesart 7 beifer als weivg. — Und eure Freude 
ihrer Wiedergeburt, ihrer Früchte, ihrer Sünger-|vollfoınmen werde. Auch in den Süngern bat 
(haft fein (b. b. bie Rechtfertigung). Die dyanın|fih ber natürliche Lebenstrieb des Menſchen zur 
n &un nicht die Liebe zu Jeſu (Srotius u. A.), Freude ſchon zu ben Anfängen einer heiligen 
obwohl der Ausprud ſprachlich jo heißen könnte, Freude entwidelt; dieſe find aber noch uuvoll- 


ſondern die Liebe Jeſu zu ihnen, wie fi 


bies|fommen, durch die Freude Chriſti ſoll ihre Freude 


aus dem Borigen ergibt (B. 11 7 zaga 7 Eun).|vollendet werden. Und zwar auch als Die ihrige, 


Die Liebe zu 


Bleiben in ihm. 


efu ift Hier aber auch, wie durch in Jedem eigenthilmlich gefaltet. Denn bie Herr. 
ben ganzen Abſchnitt ausgefprohen mit dem ſchaft der Perfönlichkeit 


hrifti in den Herzen ber 
Seinen iſt nicht Aufhebung, fondern Erwedung, 


13. Wenn ihr meine Gebote 2c. Die Ge-|Entfaltung und Verklärung ihrer eigenen Per 
bote Zefu find bier wie anderwärts feine atger ſönlichkeit, J Joh. 1, 4; 2 Joh. 12. 


Lebensbeſtimmungen: Lehren, Verheißungen, 


15. Mein Gebot, daß ihr euch unter einander 


Weiſungen, Tröftungen und Mahnungen über-|Tiebet. Chriftus geht bier nicht I einer anderen 


baupt. Die Innigkeit ber —— — it] Mahnung über ra Meyer), 


durch die Treue in der „Willenseinheit“ (Tholuck) 


bedingt. Aber auch die Einheit der Anſchauung daß ihre Freude volllommen werde. Au 


des Lebens Ehrifti ift bedingt durch bie Treue ber 
Wahrnehmung feines Wortes im Einzelnen. Die 
rechte Einheit ift bedingt durch die Fülle ber 
Mannigfaltigkeit, die rechte Syntheſe Durch bie 
Analyfe, die Treue im Großen durch bie Treue 
im Kleinen. — So wie id meined Waters 
Gebote ꝛc. Der Gehorfam Jeſu bis zum Tode 
am Kreuz, die Bewahrung der Liebe feines Vaters 
zu feiner menſchlichen Geftalt und Führung. 

14. Solches habe ich zu euch geredet. Es 
folgt der Abſchnitt von der Freude des neuen 
Lebens im ber Bruberliebe und in ber Freund⸗ 
Ihaft mit Jeſu. Die Nebe von ber Fiebe Ehrifti 
joll die Entfaltung ber Freude in ihnen vermitteln. 
So heißt e8 auch von der Frucht des Geiftes 
Sal. 5, 22: Liebe, Freude. — Damit meine 
Freude in euch ꝛc. Erflärungen: 1) Meine 
rende an eu 
bie Freude jeiner Anſchauung ihres Lebensbildes 


ondern er ſpricht 
nun das Lebensgeſetz aus, welches he abzielt, 

feine Liebe 
ſoll fie 18 gtllnden, in ber wechlelfeitigen Bruber- 
liebe joll fie fich entfalten. So wie das 14. Kapitel 
die Erpofition der Worte Kap. 13,33 ift: wo id) 
bingebe, da könnet ihr nicht hinkommen, d. h. bie 
Erpofition bes jenfeitigen Himmels, fo tritt nun 
bier bie Erpofition des Wortes Kap. 13, 34 hervor 
als der wolle Aufichluß Über den Himmel auf Er- 
ben in Kap. 15: er fol ſich mit feiner bimm- 
lifchen Freude in der wechielfeitigen Bruderliebe 
offenbaren. Diefe EvroAn ift ber Inbegriff ber 
evzoiat V. 10; vergl. Röm. 13, 8. — Gleichwie 
ich euch geliebt habe. D. 5. vor Allem quali- 
tativ al® zum Heil beftimmte Perfönlichkeiten 
jollen fie einander lieben sub specie aeterni; denn 
nur ein ſolches Lieben ift die wahre Liebe; bamit 
werben fie aber auch quantitativ ber vollen Auf- 
opferungsfreubigleit feiner Liebe immer näher 


ch (zelosıw Ev; Auguftin, Lampe: kommien. 


16. Größere Liebe Hat Niemand als dieſe. 


in der Präbeftinatton, — die ja immer vollfommen|Hier macht das va Schwierigkeit, und bie verfchte- 
war). Damit id meine Freude an euch habe, ihr|dene Faſſung deffelben führt zu einer verſchiedenen 
Urſache und Gegenftand jeid meiner Freude (Lut⸗ Deutung bes Verſes. Die gewöhnliche Erflärung 
hardt). 2) Eure Freude über mich (Euth. Zigab., faßt e8 als Erpofltion von ravıns. Damit ift der 
Grotins, Piscator: über Chriſti VBerbienft). 3) ganze Bers eine verallgemeinerte Beichreibung ber 
Damit bie von mir gewirkte Freudigkeit in euch Liebe Chrifti. Eine größere Liebe als biefe, bie 
jet (Calvin, de Wette). 4) Die Freude, die Chri— ich zu euch habe, hat Niemand, nämlich daß er 
ſtus felbft bat, feine eigene Geijtesfreude (Cyrill, ſein Leben läßt für feine freunde. Meyer Dagegen 
Lücke, Meyer). ‚Ohne Zweifel iſt dies der Sinn|behauptet auch hier den Zweckbegriff bes iva: eine 
ber Stelle. Die Freudigkeit Chrifti, der unge⸗ größere Liebe als meine Liebe zu euch hat Niemand. 
bemmte, To Aufſchwung feiner Seele unter allen] Das har den göttlich gewollten Zmed (iva), daß 
Trübfalen fol durch den Geiſt vermittelft derjman fein Leben bingebe für bie Sreunde, Indeſſen 
Mittheilung und Erweckung ber Liebe auch aufjjpricht Dagegen Die ſprachliche Schwierigkeit, daß 
bie Jünger übergeben (j. 1 30h. 3, 21; 4, 17;|dann das iv« im Grunde einen neuen Sat aı- 

v. 16, 22; Bhil. 2, 17; 4, 4 und öfter Beilfangen müßte, ſowie bie logiſche, daß bann bie 
PBaufne). Die Ontgegenfegung einer Freude, die|Liebe Ehrifti blos zum Zwed bes Erempels auf: 
Chriſtus in ſich genießt (Chryfoftomus, Benz |geftellt würde, Auch nennt der Herr im Folgenden 
gel) und die er bewirkt (Ealvin, Hofmann, Tho-|die Jünger feine Freunde, nachdem er den Ges 
lud), ift nicht zu behaupten; denn eben, was danken: für feine Freunde fterben, ausgeſprochen. 
Chriftus in fich Pelßer bejißt, das theilt er be=|Daber ift allerdings mit de Wette anzunchmen, 
wirkend den Seinen mit. Daß übrigene auchſdaß in ayarın ein Willeustrieb, ein Gejet mit 
bie Freude Chriſti ſich ef in feiner rhöhung gejegt fel, und mit Lücke, daß ber Fall der Tebens- 
und Yeilsmittheilung an bie Welt menſchlich voll-Jaufopferung ideal geſetzt fei. Eigentlich: eine 
endete, ift allerdings nad Ehryfoftomns und Ben-|größere Liebe hat Niemand, als bie er dahin hat, 
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daß er fein Leben ꝛc. Es iſt das Bild ber Liebe ohne im vollen Einklang mit ihm zu ſtehen, weil 
Chriſti, aber generaliſirt, weil dieſe Liebe nach er ihm nicht als Gedanle und Motiv vermittelt 
dem Vorbilde Chrifti auch Lebensgeſetz der Seinen iſt, und infofern thut blos fein Herr etwas burdh 
Ic fol und weil die Vorzeichen diejer Liebe auch ihn; noch weniger verfteht er, was der Herr ſelbſt 
onft im Gebiete des Edlen in der Menfchheitiund mittelbar durch andere Knechte thut, Er ver- 
ftebt nicht mit feinem unfreien Einzelthun das 
wäre die: eine Liebe, groß wie biefe, hat fonft einheitlich -freie Thun feines Herrn, Röm. 7, 15. 
Niemand, damit Einer da fei, ber fie betbhätige, | Der Freund bagegen ift ber Bertraute Des Gedankens 
indem er fein Leben ꝛe. Die Liebesarmuth aller | feines Freundes und fleht im Einklang des Beftrebene 
Anderen macht das große Liebesopfer des Einen mit ihm. So ift nun die Erhebung der Jünger 
nöthig. Doch will Chriftus bier feine aufopfernde|aus dem Knechtspienft Ehrifti in bie Breundicpaft 
Liebe in ihrer vorbilblichen Geftalt fir bie Jünger Ehrifti dadurch vollzogen, daß er ihnen ben Grund⸗ 
darftellen, daher fcheint Die gewöhnliche Erklärung |gebanten feines Lebens, jeinen Liebesopfertod nad 
gerathener. Die Stelle Röm. 5, 6 jcheint noch dem Liebesrath Gottes zur Erweckung ihrer auf- 
einen höheren Grab der Liebe zu kenneu. Allein|opferungsfreudigen Liebesthätigleit anvertraut bat. 
bas Sterben für die Sünder und Feinde, wie ſie Sie find eingeweiht in feine Stiftung bes perfön- 
empiriich gefaßt find, ift ein Sterben für die lichen Liebesreihe und find für die Ausbreitung 
Freunde ideell gefaßt; Chriſtus ftirbt für Sün«|deffelben geweiht. Und inſofern bat er ihnen Al- 
ber, bie Freunde werben jollen, oder auch er ftirbt les fund gethban, was er vom Bater gehört, nicht 
im fpeziellen Sinne fir Sünder, die Ihonlertenfiv (f. Kap. 16, 12), fondern intenliv; 
De geworben find, im generellen Sinnelin dem Liebesrathſchluß bes Waters liegt 
r Freunde, bie noch Sünder find. Noch ift zu Alles beichloflen. Liide macht die Unterfcheidung: 
beachten, daß er feinen Tod bier nicht nach feiner Alles, mas ich zur Mittbeilung an eud gehört 
einzigen Geftalt ale Berfühnungstod, fondern nach habe; Meyer unterfcheidet den Heildwillen und 
feiner vor bildlichen Geftalt, al® ben Tod auf-|damit zufammenhängenbe weitere Belehrungen. 
opfernber Freundſchaftsliebe darſtellt. Die Unterſcheidung zwiſchen dem Frinzi und der 
17. Ihr ſeid meine Freunde. Mit dieſen Entfaltung deſſelben iſt auch Epheſ. 1,17 ff. ange 
Worten wendet Chriftus den allgemein gefaßten|beutet. Zu bemerken ift, daß auch Luk. 12,4, wie 
Satz des vorigen Verſes auf fein Verhältniß zu Joh. 11, 11 der Freundesuame in Verbindung 
ben Jüngern an. Ich ſehe euch als ſolche Freunde |gefetst ift mit der Todesfreudigkeit. Die Freund⸗ 
an, für Die ich fterbe; ihr müßt euch aber auch —* Chriſti iſt Gemeinſchaft des liebenden, auf⸗ 
als meine Freunde bewähren, und werbet es thun, opfernden Sterbensmuths in ber Kraft des Ge⸗ 
wenn ihr mein Gebot befolgt, d. h. euch einander dankens der aufopfernden Liebe. 
liebt nach dem Maß meines aufopfernden Vor⸗19. Richt ipr babet mich erwählt. Mit ber 
bildes. Daher ift auch ber Begriff der gpiAosjvolllommenen Lebensgemeinihaft in ber Freude, 
nicht blos „paffio Geliebte”, was er auch ke iner/mit ber völligen Gegenüberftellung ber Freunde 
ift gleichwohl fein Berhältniß ber Ungebunbenbeit, 
ber Willfür unb individuellen Schwärmerei für 
Ir ausgejvrohen. Denn bas Priuzip ihrer Freund- 
haft liegt nicht in ihnen, ſondern in feiner Liebe. 


vorkommen können. Noch eine andere Erklärun 

















einer 
Natur nach nie fein kann. 

18. Nun nit mehr — Knete. Er hat 
fie freilich auch früher nicht en Knechte genannt, 
aber fie find e8 nach dem Begriff der rabbinifchen 
Jüngerſchaft geweſen, und vor Kurzem bat er|&r bat fie zu Freunden erwählt, unb zwar nicht 
diefen Charakterzug ihres Verhältniſſes auch aus⸗ in abftraktem Wohlgefallen an ihrer Inbivibualität, 
drücklich —— Das hört jetzt auf; ſie ſondern im Lichte der ethiſchen Beſtimmung ihrer 
werben aber durch ihre Emanzipation zu Freige⸗ Perſönlichkeit. Die Erwählung Chriſti iſt nicht 
laſſenen ihm nicht entfrembet, ſondern fie rüdenlibentiih mit ber Erwählung von Seiten Gottes 
in bie Kategorie ber Freunde empor. Wie aber zum Keich in pauliniigem Sinne (Auguftin u. A.), 
ber Begriff des Jüngers mit dem bes Knechtes obwohl fie biefelbe in Hinſicht auf bieje getreuen 
zufammenbängt, fo kündigt fih mit dem Stand Jünger zur Vorausfegung bat; fie ift die Erwäh- 
der Freunde der Stand der Apoftel an. Was er|lung zum Apoftelamt (ſ. Kap. 6, 70; 13, 18), 
nun unter ben Freunden verfteht, das erläutert er|bier aber im allgemeineren Sinne als Ausbrud 
durch den Gegenjat ber Knechte. Man mufj aller |für das Erwählen Ehrifti überhaupt, womit er 
bings zwiſchen einem engeren unb weiteren Be-|jeine Jünger zur freunbicdaftlich -bienftbaren Mit- 

riff des Kreundes wie des Knechtes unterfcheiden. |wirfung in feinem Liebesreich beruft (Euth. Zig., 

bihon fie auch früher ſchon Freunde waren Luthardt). 
(Enk. 12, 4; Joh. 11, 11), jo werben fie es doch 20. Und ich habe euch eingelegt. Mit dem 
bon jegt an in einem — Sinne; und obfhon|EI9nxa vuas tritt der Gedanke an ben apoſtoliſchen 
fie jetzt aufhören, im gejeglichen Sinne feine Knechte | Beruf beftimmter hervor. Die Erwählung zur 
zu fein, jo werben fie doch im Sinne bes freien Freundſchaft ift unter bem Gefichtspunfte ihrer 
Gehorſams jetzt erft recht feine Knechte werden ethiſchen Beſtimmung eine jet noch mehr feft- 
(B. 20; Apoftg. 4, 29; Röm. 1, 1 2c.); wie ja |geftellte Bernfung ober Einfegung zu apoßoliigem 
ber Sohn Gottes als folcher auch der Knecht Gottes | Wirken (riIEvaı, 1 Kor. 12,28; 1 Zim.1,12:c.). 
xar ££oynv war. Inwiefern hören fie denn auf, Alſo nicht: ich babe euch gepflanzt (Ehryfoftomus 
in dem früheren Sinne feine Knechte zu fein? —|u.%.), was mit Bezug auf das vorige Bild auf bie 
Der Knecht weiß nicht, was fein Herr thut; Reben nicht paßt, und noch weniger paßt zu bem 
euch aber 2c. Der Knecht richtet bie Einzel-|folgenden iv« unaynre. Das letttere Wort wurbe 
befeble feines Herrn aus, aber er weiß nicht um/gemäß ber Deutung bes ZInxa vom Pflanzen in 
ben Geſammtgedanken feined Regiments; zudem gezwungener Faflung auf das Sichaus fireden ber 
richtet er den Einzelbefehl blos aus auf Autorität, 5 anzen gebeutet (Chryſoſtomus u. A.). Es be- 
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zeichnet das Hingehen in Kraft ber apoſtoliſchen mit ein” (ſ. Kap. 13, 16; Matth. 10, 24; 1 Petr. 
Sendung (Meyer, Tholud), womit aber zugleih|2, 21; 4, 12; 1 Joh. 3, 18, 14). 
bas Moment bes perjönlichen, jerbfftänbig-tebenbi- 25. Wenn ihr von ber Welt ꝛc. „Das 
gen Wirkens ausgeiprochen ift (Luther, Lücke 2c.),| fünfmal wieberholte xoo uoç ift feierlich“ (Meyer). 
was Meyer ohne Grund in Abrebe ftellt. Dafür Es ift zugleich eine ſtarke Betonung bes Begriffe. 
fpricht auch bie Wiederholung des vuäs. Hieraus) Die Menjchheit ift Welt in der Sympathie ber 
ergibt fich aber, daß in dem Gegenfat ZInxa vuds,| Sünbe, in ber ungdttlihen Richtung, in welcher 
Iva vmeis Undynre ein Oxymoron liegt. Ich|die Einzelnen als Verjönlichfeiten zerflofien find. 
—* euch recht feſt eingeſetzt, damit ihr recht Sie haſſen die Gläubigen, in ſoweit fie Welt 
elbſtſtändig weit und frei ohne Ende hinausgehet. ſind; ihre individuelle Antipathie gegen das Chri⸗ 
Mit dem Momente ber Einſetzung in ben Ab⸗ſſtenthum reſultirt aus der Sympathie des ungött⸗ 
fhiebereden wird wie burch eine Reihe ähnlicher liegen Wejens, worin fie ſtehen. 
Präterita bie nahe bevorflehende Sendung bes| 26. Der Knecht tft niot größer ꝛe. Rap. 
Tröſters als bereits entſchieden bezeichnet, wie 18, 16; vergl. Dlattb. 10, 24. 
man überhaupt bie Abichiebsreben als eine Bor-| 27. Wenn fie mich verfolgt. Das hypo⸗ 
feier des Pfingſtfeſtes betrachten kann. thetiſch klingende ed ift hier ſehr apodiktiſch. Es 
21. Und daß eure Frucht bleibe. Ihre drückt in einer concreten aflung die Gewißheit 
Einfegung in bie Gemeinfhaft feinerjaus, daß fie ale Jünger Ehrifti Seitens ber Welt 
Liebe fol ihr Hingehen in dem Trieb derſdieſelbe Erfahrung machen müſſen, die Ebriftus 
Liebe zur Bolge haben; dieſes Hingeben ihrigemadt bat. An Chrifto müſſen fie aljo jehen 
Fruchtbringen, ihr Liebeswert und Liebes-jlönnen, welches Schidjal ihnen bevorſteht, ba 
wirten. Diefe Frucht aber foll fih in ihrer das Leben Ehrifti das gleiche ift in Chriſto und 
Kraft als ewig ſich erhaltende, fortpflanzenbe, alsjin ihnen, und ba ihrerſeits auch die Welt als 
unvergängliche Liebesftiftung erweiſen. Aller-| Welt fich gleich bleibt. Das erfte „Wenn“ eröff- 
dings fol dieſes Bleiben ber Frugt in das ewige|net ihnen alſo die pofltive Ausfiht auf Berfol- 
Leben bineingehen (Kap. 4, 36; Tholud, Meyer); gung, das zweite fagt ihnen, wie wenig Hoffnung 
bier handelt e8 fich aber zunääft um das Blei- fe fa machen dürfen auf bas Begentheil Das 
ben ber apoftoliihen Frucht in der Welt unb[znoeiv mit Bengel u. U. von Belauern zu 
ber Welt gegenüber, wie fih aus dem Folgenden faſſen, ift unzuläffig. Daß es dagegen ein Cle- 
ergibt. ment ber Ironie enthält (Grotius), widerſpricht 
22. Auf daß, was ihr irgend vom Bater.|vem Ernſt ver Rebe nicht; und ebenſo wenig wir 
Da ber Herr früher das Früchtbringen in dem derſpricht es ber Stärke der Negation, daß ber 
Wert von dem Gebete abhängig gemacht hat (B.|zweite Sat ihnen einen Strahl ber Hoffnung läßt 
7, 8), So ſchließen Lücke, Tholud, Meyer, daslauf Manche (Olshauſen, Baumg.-Eruf.), da bier 
weite iva bier fei nicht dem erſten coorbinirt,|nicht die Welt Subjekt ift, fondern bie einzelnen 
Iondern juborbinirt, während Ehryfoftomus u. A. Menfchen. 
pier bie Gebetserhörung als Frucht treuer Wirl-| 28. Aber das Alles werben fie an euch ꝛe. 
amkeit ausgeſprochen Anden. Der Wechfel der Beziehung auf ben erften Satz, die Verfolgung. 
Aufeinanderfofge dieſer Momente kann aber auch Tröftlihe Erklärung berfelben: Die Weltmenfchen 
feinen guten Grund haben. Wie das Gebet bem|verfolgen bie Jünger nın bes Namens Chrifti 
Wert vorangepen muß, fo har wieber das willen, wie fie Chriftum verfolgen in ihrer Ab- 
Wert die Grundlage werben für das weiterge-|fehr von Gott, ber ihn gefandt bat. Daraus 
bende, fühnere Bitten. Unb auf ein folches bat|folgt, u bie Berfolgten ihren Chriſtus und Gott 
es Chriftus bier abgefehen, ba er im Begriff iſt, ſelbſt auf ihrer Seite haben (ſ. Kap. 8, 19; 16, 
bie Jlinger mit ihrem Liebeswert unb ber Srün-|3). Der Name Chriſti nach dem vollen Umfang 
dung ihrer Liebesgemeinfhaft bem ganzen Haß ſſeiner Bedeutung ift das Belenntniß der Jünger. 
ber ganzen Welt gegenüber zu ftellen. Diefer Name aber ift den Weltkindern verhaßt, 
23. Damit ihr euch unter einander ꝛe. weil ihnen ber Urheber beffeiben, ber Bater, un- 
Mit diefem Worte faßt der Herr den Grundge-|befannt if. Das erfte Wort fpricht bie Sau 
banken V. 11—17 in ein Schlußwort zufammen.|bver Welt aus, das zweite jebenfalls jo viel Mil- 
Alles, was er von jeiner volllommenen Freude, derung ihrer Schuld, daß Hoffnung auf ihre Be- 
feiner Freundſchaft, feiner Erwählung und ihrerjfehrung bleibt; doch nur theilweife. _ 
Berufung gelagt, hat den Zwed, ihnen zum Le-| 29. Wenn ich nicht gefommen wäre, fo 
bensgeſetz ber wechielfeitigen Liebe zu merben.|batten fie Leine Sünde. Dies brüdt bie 
Druberliebe, Eintracht, Einigkeit fol die geſchloſ⸗ Tiefe feines Urfprungs, die Herrlichkeit feines 
jene Gemeinſchaft der Jünger Jeſu bilden, in Weſens „bie Heiligkeit jeiner Sendung aus. — 
welcher fie dem Haß ber Welt gegenübertreten und Und hatte zu ihnen gerebet (dAuiyca). Dies 
diefen überwinden fünnen. drüdt die volle Vertraulichkeit, Klarheit, Fülle, 
24. Wenn euch die Welt haflet. Das Wort| Wärme und Herablafiung feiner Selbftoffenbarung 
vom Haß der Welt und ihrer Defenfine dem⸗ und Gottesoffenbarung aus. So hätten fie feine 
ſelben gegenüber von ®, 18—27, in weiterer Be⸗ Sünde. D. b. im Berhältniß zu biefer Sünde 
jiehung is Kap. 16, 6. — Wiffet, daß fielwären fle relativ fünblos, fdulblos. Der Un- 
mich vor euch; als den Erften euch voran. Vor glaube, „ber neue, tiefere Sünbenfall“, Joh. 3,16. 
euch Allen. Der Ausbrud ſpricht mit der Zeit⸗ Meyer will den Unglauben (Bengel u. 4.) von 
beftimmung zugleich bie Eaufalität und bie Ver⸗ dem Haß des Namens Jeſu vergeblich unterjchei- 
gleihung aus: mich zuerfi, mich zumeift; mich den. — Keinen Vorwand. D. & jeber Ver⸗ 
al® den Borgänger, um befmwillen fie euch haft.|fuch einer Entſchuldigung zerrinnt. Er gerrinnt vor 
Zholnd: „ber Superlativ jchließt den Eomparativ|den Offenbarungen bes Gerichts. Wäre JYejus 
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nit ober noch nicht gelommen, fo fläuben fie 
noch unter der napesıs (Röm. 3, 25), ber alten 
Zeit; jegt ift ihre Sünbe zur Schuld, zur neuen 
napaßacıs geworben. Der Einwand de Wette’s 
gegen dieſe Saflung: es verftehe ſich von jelbft, 
84 fie ohne das Kommen Chriſti nicht in dieſe 
Sünde verfallen wären, überſieht bie bezeichnete 
Grabation der Sünde; feine Bertaufhung bes 
Hafles gegen Ehriftum mit einem Haß gegen bie 
öttliche Sache verfennt den Geiſt befonders bie- 
—* Evangeliums, welches das Sachliche in das 
Perſönliche aufgehen läßt. Ebenſo wenig iſt Tho- 
lud (mit Meyer) in feinem Recht, wenu er be- 
ftreitet, daß biefe neue Schuld in specie bie 
Sünde des Unglaubens ſei (gegen Auguftin: hoc 


est peccatum, quo tenentur cuncta peccata, 
quod unus quisque, si non habet, dimittuntur 
ei 


eccata; eben)o Zwingli, Luther, Stier, Lut- 
bardt). Die Anführungen Kap. 8, 21. 34; 9, 41 
ſprechen ja eben auch von Sünden ber Selbftver- 
biendung, bie mit dem Unglauben identiſch find. 
— Nun aber haben fie feinen Vorwand. 
Man Tann daraus nit auf die Schuldlofigfeit 
ber Heiden fließen, zu denen Ehriftus noch nicht 
geredet bat, um jo weniger, da die von ben Ju⸗ 


Das Evangelium Johannes. 


15, 1—16, 15. 


fie als in der ihrigen immer leſen, fie jo beflimmt 
gezeichnet bat (j. Kap. 5, 45; 2 Kor. 3, 13) 
3. Wenn aber der Vertreter gefommen. 
Die Verheißung des Heil, Geiſtes als bie Kraft 
ihres Martyrtbums in ber Welt. Bis Kap. 
16, 6. — Für fih allein würben fie den Haß 
ber Welt erliegen, vom Böſen überwunden wer: 
den, der Heil. Geift aber wird bielen Haß fteg- 
reich entgegen treten, unb das Zeunniß von 
Ehrifto behaupten. Wiederholte Berbeigung tes 
Heil. Geiftes. Kap. 14, 16 ff. wirb er zuerk 
verheißen als ber Geiſt des Glaubens und ber 
lebendigen Erkenntniß Chrifi. (S. 8. 26.) 
Hier wirb er verheifen als ber Geiſt des fant- 
haften Zeugniſſes von Chriſto. Kap. 16, 7 als 
der Geiſt der weltilberwinbenden Kraft bes Evan- 
geliums. Kap. 16, 13 ale der Geift der Berklä— 
rung Chrifli und der Zukunft bis zur Vollendung 
bin. Es erklärt fih aus ber erften Verbeißung, 
Kap. 14, 16, daß ber Sohn ben Vater bittet, 
ber Vater ben Geift jendet; während bier der 
Sohn den Geiſt fendet, ber vom Bater aue- 
gebt, Denn crft durg die Fürbitte des Sohnes 
erhalten ſie den Heil. Geiſt, als Geiſt des Gebets, 
und ſie erkennen dann, daß nicht nur der Vater 
den Geiſt ſendet, ſondern auch der Sohn. Zu— 





den verübte Kreuzigung Chriſti als ein Alt ber 
ganzen Welt anufeben ft. Es ergibt ſich Daraus dem ift die Verklärung bes Sohnes in ber Gr: 
aber, daß fie nicht etwa geringerer (Verdbammniß) |leuntniß ber Gläubigen vorzugsmweile ein Wert 
Strafe verfallen find (Auguftin), fondern daß |des Vaters; die Behauptung des Zeugniffes Chrifti 
die Eutſcheidung Über fie noch bevorfteht bis zujin der Welt ift ein Werk, das er, ber treue Zeuge 
ihrer eigenen Entſcheidung. Wenn die Berdamm- |( Offenbarung 3, 14) durch den Heil. Geift fort- 
niß von dem Gegenſatz zu der revelatio univer- ſetzt. Ueber bie Differenz ber griechiſchen uud la⸗ 
salis, facts ab Initio mundi abhängig gemacht teiniſchen Kirche in Betreff bed Ausgangs bes 
wird (Cyrill, Melanchthon), fo würde folgen, daß Geiſtes vergl. die Doc mengelerichte und die Ber- 
jene revelatio auch zum Seligwerben hätte aus: |handlung Über Kap, 14, 16. Dem Bater gebührt 


reihen können. . 


30. Wer mich baflet, der haſſet ze. Es 
entfaltet fich Sheifo gegenüber das Nichtlennen 
des unbelannten Gottes, ber ihn geſandt hat (V. 
21), zum Haß gegen ben Bater, ben fie lennen. 
Der ungläubige Jude, wie ber ungläubige Heide 
wenbet fich feindlich gegen bie Idee bes Ichen- 
digen, perjönlichen Gottes ber Offenbarung, und 
zwar gegenüber ben Werfen Chrifti, welche bejon- 
ders ar ben Bater bezogen werden. 


31. Nicht die WVerfe unter ibnen gethan. 
Steigerung der Schuld ber Ungläubigen nad ber 
Untericheibung ber Slaubensfufen: Kap. 5, 36; 


⸗ 3 0 

32. Dad Wort, das geſchrieben iſt. Die 
öfter wieberlehrende Erbebung bes Geiftes Chrifti 
Au Beruhigung in dem Walten Gottes, nament- 
ich über den Meſſias, voraus bdargeftellt durch bie 
Heil. Schrift. Das Wort findet ſich Pi. 35, 19; 
69, 4; in beiden Fällen nicht als Berbal-Pro- 
phetie, ſondern als Typus ber Gemüthsftimmung. 
Sie haben ihren Haß auf mid geworfen (D3N) 


aan Grund, ohne Urach D. h. nidt in ironi- 
ſchem Ausdruck: fie befolgen treulih, was in 
ihrem Geſetz fteht (be Wette), ſondern: es muß 
ſich erfüllen, was in ihrem Gefeß, d. h. in ihrer 
Heiligen Schrift, die fle mit verblendeten Augen 
leſen, geſchrieben fteht von ihrem Haß gegen bie 
meffiantiche Srömmigfeit, zum Gericht über fie. 
Der »cuoç im weiteren Sinne gemeint, wie Kap. 
10, 34. Das evrwr wie Kap. 8, 17; 10, 34: 
es ift der Vorwurf, daß biefelbe Schrift, in ber 


allerdings die Ehre, daß er Die erfle aoyn tft, 
von welcher auch der Sohn ausgeht; indem aber 
der Heil. Geift auch der Geift bes Sohnes if, 
dem gegeben ıft auch in fich jelber Das Leben zu 
haben, genügt Das dia rov ion (Ex roi naToos) 
ber griedifchen Theologie nicht. Was das Exro- 
peveras amlangt, fo verftehen bie meiften lutheri⸗ 
ihen Exegeten (auch Lüde, Olshauſen) daſſelbe 
theologiſch von dem trinitariſchen Verhältniß des 
Geiſtes; Beza, Coccejus, Lampe ꝛc. joteriolo- 
ch als identiſch mit dem Geſandtwerden. 

ill man aber keine Tautologie in unſerer Stelle 
annehmen, ſo wird hier das ſoteriologiſche 
n£uneosa auf ſeinen theologiſchen Grund, 
das Ausgehen aus dem Bater zurüdgeführt; wenn- 
gleich daS Ausgehen vom Bater zugleich praftiich 
die unüberwindliche Wahrheits- und Zeugnißmacht 
bes Heil. Geiſtes ausſprechen ſoll. Daher nadh- 
brüdiih Exeivos.. Won mir. „Bon meiner 
Verfon, meinem Werke”; ben Zufammenhang 
emäß aber befonters von ihm als dem Weiu- 
tod, dem perfönfichen Liebesleben und feiner 
Liebe. 
34. Auch ihr aber zeuget. Es iſt ihr con⸗ 
ſtanter Beruf, von jetzt an, d. h. inſofern bie 
Zukunft des Geiſtes, die über ein Kleines eintritt, 
in dieſer Vorfeier vergegenwärtigt wird. Der 
Grund: denn von Anfang an ſeid ibr bei 
mir. Vergl. Song. 1, 21. Wie wird das 
Zeugniß des Heil. Geiſtes und das Zeugniß ber 
Jünger unterfchieden? 1) Der Heil. Geiſt wird 
tur Wunder zeugen, befonders das Pfürgftwun- 
der, durch Belehrung der Waflen; vie Apoftel 
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durch das Wort. (v. Mopsvefte, Gerh. A.) 2)|Heidenwelt Tannte Das Bluhobier und vollzog 
Die beiden Seiten des einheitlichen Zenguitlee bafielbe in ben mannigfachſten Weifen. ©. 1 Kor. 


der Apoftel find neben einander genannt (Aug. j.|4, 12, 
Apoftg. 5, 32; 15, 28). Aehnlich 3) das derg 38. Und Solches werben fie euch thun. 
niß bes Heil. Geifte® in ben Apofteln und für] Darin liegt 1) die Beruhigung ver Jünger darüber, 
ie, das Zeugniß der Apoftel durch den Heil. Geiſt daß dieſe Berfolgungen nicht ihren Grund haben 
ür die Welt (Luthardt). 4) Das testimonium|merben in ihnen jelber, wobei ihr normales Ber- 
divinum burch die Kraft bes göttlichen Worts und halten vorausgeſetzt iſt. 2) Daß die Verfolger ben 
das testimonium historicum, begründet durch Dünkel haben werben, über ihren zu ſtehen ale 
die Thatfache, daß die Apoftel Augenzen; en Jeſu einſichtsvolle Richter und Vertheidiger der Wahrheit, 
waren (Luk. 1, 1; Apoftg. 1, 8; Lucke, S. 646). während fie in der bejammernswertheften Finſter⸗ 
Meyer: „Ein Zeugniß; ift aber nach feinen bei⸗ niß darnieder liegen. 
ben wirklichen Faktoren (vergl. Apoftg. 1,8; Röm.| 39. Aber Solces babe id & euch geredet. 
8,16; 9, 1) wie Apoftg. 5, 32; vergl. auch Kap. 15,|Das «Ada ift nach Rüde eine ärung: obſchon 
28, aus einanber gehalten.” Es kommt wohl be-|e8 nicht anders zu erwarten ift, babe ich doch ac. 
ſonders neben ber zulegt genannten Erflärung die |Allein daß ed zu erwarten war, mußte er ihnen 
Unterfeeibung in Betracht, daß bie Perjönlichfeit |eben worherfagen. Meyer faßt das « : als ab» 
des Heil. Geiſtes nicht die Apoftel zu willenlofen |bredend. Doch genug: Solches (jo viel davon) 
Organen machen fol in montaniftiihem Sinne, habe ich euch vorbergefagt u. ſ. w. Die [pätere 
fondern, daß mit. feiner Wirkung ihr perfönliches [Erinnerung an die weißagende Vorherſagung ſoll 
Leben ſich erft recht entfalten foll, jo daß fie num|den Glauben ftärken, ſowohl an bie Zuverläffigfeit 
auch als perjönliche Zeugen (uaprvoes) nad ihrer|pes Herrn als an den göttlich normalen Gang ber 
eigenften hiſtoriſchen und geiftlihen Erfahrung da» |Dinge, |. Kap. 13,19. Daher Tholud richtig (mach 
eben. Das uagrvpeize iſt nicht Imper. (Hofm.), Cyrill, Gerh.); Aber, jo wenig will ih euch hier⸗ 
ondern Inbilat., weil die ganze Stelle ben Chas|mit fchreden, daß ich es euch nur gejagt babe ıc. 
alter ber gewifien Verheißung bat. 40. Eu von Anfang an nicht fast. — 
35. Solches habe ich. Trüra wieder zurück⸗ Inwiefern dienen die Worte: Weil ie et euch 
blidende Relapitnlation von V. 18—25 zur Ein-|war, zur Erflärung? 1) So daß ich euch tröften 
leitung eines neuen Gedankens; wie Kap. 15, 17; konnte (Aug., Lüde). Dagegen ſpricht: fie beburf- 
15, 11. Damit ihr fein Aergerniß nehmet, db. b.|ten damals des Troftes nicht. 2) Da der Welthaß 
durch den Anftoß an den Verfolgungsleiden Set-| mich allein traf (Chryfoftomus, Luth., Meyer 2c.). 
tens ber Welt nicht irre werbet und vom Glauben|3) Werl ihr damals zu ſchwach waret, das zu er- 
abfallt, vielmehr ftanphaft euch ale Märtyrer er-|tragen (Erasmus, Calvin). 4) Weil er ihnen jebt 
weile. ©. Matth. 5, 29; 13, 21; 18, 7. Es iſt die Hülfe des Geiftes verheißt, kann er ihnen auch 
von der Gefahr des Aergernißnehmens in der Zus|vom Leiden fagen (Bengel, Tholud). Es Tann 


funft die Rebe, denn über das Aergerniß, welches 
fie in ber bevorſtehenden Naht an ihm nehmen 
werben, blidt biefe Betrahtung hinweg; obichen 
der Herr au darauf zurüdtommt, Kap. 16, 

36. Sie werden euch aud der Synagogen: 
Gemeinde. Er enthüllt jetst in Gruidzügen bie 
Wirkungen bes Hafjes ber Welt, den er ihnen an- 
efündigt. Das erfte ift der Bann. ©. Kap. 9, 22, 
Die jüdiſchen Berfolgungen find gemeint, doch als 
Typus der ihnen bevorſtehenden Bann⸗ und Acht⸗ 
Erklärungen überhaupt. | Du 

37. Ja e8 kommt die Stunde. Das alla 
hebt bie weiterhin folgende Steigerung der Berfol- 
ungen in der Form des Gegenſatzes ſtark hervor. 
üde: auch ben blutigen Kanatismus der Welt 
folten fie erfahren von Juden und SHeiben. 


Er die Urſache des Welthafles an (Lampe). 


einfach heißen: weil ich es euch alfo immer noch 
fagen konnte, und aljo etwas Schmerzliches und 
Schweres nicht zu früh jagen wollte und burfte, 


32.|nımı aber aus dem angegebenen Grunbe jagen muß, 


damit euch bie Leibenserfahrung als eine voraus⸗ 
gelagte nicht befremdet. Am Ende muß auch das 
anz heraus. Weitere Motive: Schonung ihrer bis⸗ 
berigen allmäbhlichen Entwidlung u. ſ. w. find bamit 
nicht ausgeſchioſſen. Nad den Synoptifern hat num 
aber Ehriftus ben Süngern folche Leiden viel Irilper 
vorausgeſagt (Matth. 5, 10 ff.; 10, 16ff.; 24, 9). 
Aeußerungen über bieje Verſchiedenheit: 1) Hier 
werden poßegwrega Exsivwr verfündigt (Euthy- 
mius, Chryfoftomus). 2) Chriftus fprach früber 
minus aperte (Grotius, Bengel). 3) Jetzt Fa er 

) Die 
jet als Abſchiedswort ein neues (Lut⸗ 


ſelbſt ſchon fiel als Opfer beffelben, nachher Stepha⸗ Eröffnun 
nus, Apofig. 6, 8 2c.; 2 Kor. 1, 9, 1 Kor. 4,18. hardt). 5) Allgemeinere und unbeftimmtere frühere 
Daß Ieder. Das iva betont das Berbängnik je⸗ Andeutungen baben die Synoptiker nach fpäteren, 
ner Stunde. Wird meinen, er leifte Gott|beftimmteren veferirt (Meyer). 5) Iene früheren 
einen Opferbienft. Die Aarpel« vom Eultus,|Borausfagungen gehören wahrſcheinlich in bie Zeit 
Gottesdienſt. Die Vollziehung des Fluchopfers, der leisten Reben Gef (Buzer, Maldonat). 6) Der 
Cherem, als fette höchſte Botenzirung des Barnes, Ausdruck bei Johannes hier läßt fich ſchwerlich 
wurde als ein gottesbienftlicher Akt angeſehen. Daß |rechtfertigen (he Wette). 7) Tholuck: jene Aus- 
ber Gebanfe an ein Cherem bier vorliegt, beweiſt ſprüche waren vereinzelt; bier hat Chriſtus aus» 
ber Ausbrud zzgosp£esı», in ben fi Lücke nicht|prüdlicher die prinzipielle Stellung der Jünger aus- 
recht zu finden weiß, während Meyer bemerkt: geikroden. Dies ift noch genauer zu erflären: 
„belannt ift der Sat des jüdiſchen Fanatismus: 1) in der Vergprebigt, Matth. 5, 10, ift die Bor- 
omnis effundens sanguinem improborum aequalis |ausfagung jo allgemein gehalten, daß die Jünger 
est illi, qui sacrificium facit. Bammidbar Rabba. |diejelbe von ber Theilnahme an balb vorlibergehen- 
f. 329.” Bergl. Matth. 10. 76 966 „brüdt zu⸗ den „Wehen des Meffias“ verſtehen fonnten, wor- 
nächſt ben jüdiſchen Fanatismus aus: ber heidniſche auf dann bald das Reich Gottes erſcheinen werde. 
war aber weſentlich derſelbe.“ Lücke. Auch diel2) In der Apoſtoliſchen Inſtruction, Matth. 10, 
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find Die momentanen Präbiktionen nach ber ibeellen| Wahrheit bringen, fo daß die Entiheibung ein⸗ 
Sachordnung buch bie fpäteren Ergänzungen er-|treten muß entweder zum Glauben ober zur Ber- 
weitert. Gogar bis zur Aufnahme ejchatologiicher — (Calvin, Lampe, Bengel, Lüde ꝛc.). Wan 
Momente. 3) Die eſchatologiſchen Worte, Matth. 24,|darf Übrigens bie Auslegung Nr. 1 nicht mit der 
find nur einen Tag ober zwei früher gefprochen, |Lehre vom Strafamt bes Heil. Geiftes verwechſeln 
fallen alfo ibeell mit unjerem Datum in Eins zu-|(Tholud), wonach auch Luther's Ueberſetzung: 
fammen. ftrafen einen recht guten Sinn gibt. Die Wir- 
41. Run aber gebe ich bin. Motiv, werbalb tung bes Heil. Geiftes ift nie eine äußerliche, ſon⸗ 
er fie jetzt vollftändig über ihre Zukunft aufklären |dern ſtets eine innerliche, eine Bezeugung am menſch⸗ 
muß, um ihnen mit dem Traurigen auch das Er⸗lichen Bemußtfein, und nie eine Bezengung an bem 
freulichfte zu fagen. Und Peiner von euch fragt intellektuellen Bewußtſein allein, fonbern allezeit 
mich. Scheint in Widerſpruch zu fliehen mit Kap. Jauch am fittlichen Bewußtjein, dem Gewifien. Unb 
13, 36; 14, 5. Der Sinn tft aber biefer: ihr hangt jinfofern ift das Weberführtwerben ber Welt ftet® 
dem traurigen Gedanken nah, daß ich fortgehe, auch ein Beſtraftwerden, das Gericht des Geiſtes. 
und frag nicht dem frohen Gedanken nach: wo⸗ Die Macht des Wortes Chriſti liegt nun darin, 
hin, nämlich zum Vater. Calvin: audito men|daß ber Heil. Geiſt als Paraklet der verfolgten 
discessu expavescitis, neque enim reputatis,|Apoftel in feinem heiligen Sinne den Spieß um⸗ 
quo discedam , vel in quem finem. Sie haften|febrt, die verfolgende ÜBert verfolgt, in’8 Gericht 
an ber Zertrümmerung ihrer alten Neich8erwar-|ftellt und in ihrer Totalität als Welt, als Siün- 
tung unb wagen nicht den Sprung in die neue|berin überführt. So vollzieht er das ideale Welt- 
Lebensanſchauung hinein, fo fehr bie feierliche Stim⸗ |gericht Über die ganze Welt mit unaufhaltiamer 
mung bes Herrn fie — drängt. Ueberlegenheit. Das Sichbekehren oder Verſtocken 
42. Hat die Trau gFetit euer Herz. Trau⸗ der Welt liegt num nicht ſchon in den Eindrücken 
rigkeit und nur Traurigkeit. Der 6. Vers erklärt des Heil. Geiſtes, ſondern in ben verſchiedenen 
den fanften Borwurf V. 5, Keiner fragt mich: | Reaktionen der Menfchen, wie die Einen fich dem 
wohin? Sie thun das Gegentbeil, fie bleiben Glauben zumenben, bie Anberen ſich im — 
beim Abſchied ſtehen, und bei deſſen nächſten, trü⸗ |verhärten. Die Welt als ungöttliche Welt aber 
ben Folgen, bie er ihnen eröffnet Hat; bei dem geht unter dieſem en non EReyyos ihrer Auf⸗ 
önayo, nicht bei bem neös Töv neu. Der Ges |löfung entgegen; nah ber Durchführung beffelben 
danfengang ift alfo ganz Mar und wird mißver-|eriftirt fie nicht mehr. (S. Kap. 17, 23; 1 Joh. 
ſtändlich verbeffert, wenn de Wette und Lüde 8. 6|2, 17). Der Sinn ift alfo: ftrafend wirb er bie 
vor xas ovdels lefen möchten. Auch bie Conftrul-| Welt überführen in feinem Gericht und baburdh 
tion von Olsh. erfcheint Überflüfflg, wonach nach ihre Auflöfung herbeiführen in bie zwei Theile 
eu. ne ein Punkt und eine Baufe folgen foll;|der Geretteten und der Gerichteten, die Beide nicht 
darauf ®. 6 als Frage. mehr Welt find. (S. Kap. 3, 20; 8, 46; 1 Kor. 
43. Der Beil. Seit als die Kraft ihres Sieges|14, 24). Die nun ber Belt er- 
über die Welt, 8. 7—11. Uber ih fage euch|folgt in Drei Alten. Zu beachten ift, daß 
die Wahrheit. Entfchienene Hervorhebung der Chriſtus fich bei dieſer Darftellung ſchon auf ben 
erfreulichen Folgen feines Hingange, num auch des Standpunkt der Vollendung ftellt, und baber im 
Hingangs ſelbſt. Ich ſag's euch; Eeyo. Das iva|Bräfens redet. Ueber bie drei Themata Tholuck 
bezeichnet die Thatſache feines Hinweggehens nad) |S. 384, _ 
ihrer Zwedbeftimmtheit. Daß ich fortgehe. Er=-| 45. In Betreff der Sünde. Der erfte Alt. 
Härung: Denn wenn id nicht fortgehe xc.| Daß fie nicht. orı erplicativ: injofern, Erflä- 
©. d. Grundged. Auguftin: si alimenta, quibus;rungen: 1) Er wirb ihnen die Sünde aufbeden, 
vos alui, non subtraxero, solidum cibum non daß fie nicht glauben an mid. (Euthym. Zigab., 
esurietis. Der Ausdruck wird bier erbaben, geifter- | Lücke; „Daß ihr Unglaube Sünde, Unrecht jei“ 
haft fireng und a kühn. Meyer). Allein dann müßte der Unglaube als Ob⸗ 
44. Und wenn berfelbige gekommen ift.\jett genannt ſein, nicht die Sünde. Zudem wäre 
eierliche, triumpbhirende Geifteserhebung und Ber«|der Gedanke nicht ſonderlich umfaſſend. Beſonders 
ündigung. Das Kap. 15, 26 angekündigte Zeug aber Ipricht vageaen, daß bie drei Begriffe: Sünde, 
niß des Geiftes wirb nun nach feinem Inhalt, |Gerechtiateit, Gericht ganz univerjell und unbedingt 
feiner — und feiner Wirkung erklärt als ein|bingeitellt find, wie es auch allein nur der univer⸗ 
dreifacher Sien über bie Welt. Bon ben Jüngern |fellen Wir ng des Heil. Geiftes entfprechen kann. 
ift nur deßwegen nicht Die Rebe, meil fie ale Träger|Alio 2) von der Sünde fchlehthin, Daß fie barin 
bes Geiftes ganz in jeiner Glorie zu verjchwinden | beficht, murzelt, zufammengefaßt ift nach ihren ver- 
feinen. Die Welt überführen. Durch fein|fhievenen Arten und fchließlich zur Offenbarung 
Zeugniß. Das Lyra des Heil. Geiſtes wird kommt, daß fie nicht in an mich (Apollinar., 
— 2 edeutet: 1) Sm Sinne eines Straf Calvin, de Wette). r ift e8 unllar, wenn be 
ichts. Chryſoſtom. Sie werben das nicht unge=| Wette Die Sache fo faßt, wie wenn vom Unglau« 
aft thun, vielmehr werben fie verurtheilt wer-|ben ber Berftodten gegenüber ben Glänbigen, nad 
ben; ähnlich Theophylakt u. A, de Wette: „DielIoh. 3, 36, allein die Rebe wäre. Diejer Unglaube 
Idee des Gerichts ıft abſchließend.“ Cine einſeitige liegt nicht vor, fonbern hinter dem Alt ber EReyfıs ; 
abftrafte Geltendmachung des Strafmoments; auch er ift allerdings auch Sünde, aber eine befondere 
egen ben Begriff von Ueberführen, das auch im Art derſelben als unverzeihlide Sünde. Auch bie 
—— von dem Verurtheilen, wie dieſes wieder Gläubigen werben nicht gläubig, ohne bie Identi⸗ 
von dem Beſtrafen zu unterſcheiden iſt. Die xoloss, |tät ihrer Sünde und ihres bisherigen Unglaubens 
von welcher bier bie Rebe ift, ift das Gericht Über * erkennen durch die Ueberführung des Geiſtes. 
ben Teufel. 2) Ueberführen, zum Bewußtſein der Die Verwerfung Chriſti iſt Die centrale 
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gartlißen Erhabenheit eprißt über alle|&erichte Gottes in der Geſchichte ber 


elt ihre Beleuchtung empfän 
Welt unterjcheibet Sünde unb ng 
kann den Letteren flir ein großes Ver 
darin wirb ber Beil. Geh 
umtehren. 


Gerechtigkeit ſchlechthin. Die Erhöhung Chriftildas Kal ein 


in den Släubigen, ſelbſt im 


ft nur E 
1) Auf bie Gerechtigkeit Chrifti („Schulplofigkeit“) 
bier ein zu wenig bejagender Ausbrud) wirb bie 
Stelle bezogen von chrsioh, Bea u. ſ. w. Lüde, 
Meyer (vergl. 1 Zim. 3, 16). Tholud vermißt 
bafür das uov bei dıx.; außerdem aber muß bag 
Gehen zum Bater und das binfort Nichtiehen in 
Betracht fommen. 2) Bon ber Gerechtigkeit ans 
dem ©lauben im pauliniihen Sinne von Cyr., 
Aug., Calvin, Luther, Gerlach, Stier. Dagegen 
Zholud: bei Paulus fei der Gentralbegriff bie 
dixaocusn, bei Joh. aber bie Zar. Er will das 
Wort dem gemäß nach dem fonftigen jopanneifchen 
Spradgebraud (1 Joh. 2, 29; 3, 7. 10) erflä 
ren von der fittlichen Reinheit, ober „Rechtbefchafe 
fenheit” (wie ber neuerdings aufgelommene, ver- 
febite Ausdrud lautet). Erwägt man aber, baf 
bie ide Reinheit Chrifti unendlich poſitiv ift, 
bie fittlihe Reinheit nicht eines Kindes, fondern 
bes Herrn ber Herrlichkeit, fo fällt die Auslegung 
wieder mit Nr. 1 zufammen; abgejehen baven, 
baß das wov hier ebenfo wohl vermißt werben 
tönnte. — Zubem 
ſchränkt da. Die alte Welt bat ben Herrn für 
einen Sünder erllärt (Kap. 9, 24) und ale die 
Sünbe ſelbſt, ald ben Menſchenfeind zur’ toxiv 
bargeftellt und behandelt in feiner Kreuzigung; 
ber Heil. Geift wirb bie alte Weltanſchauung in 


alten, ber Serentigteit Gottes ſüber den Berfucher in ber 


49. Roc Vieles habe id euch, Ihr Könnt 
e8 nicht tragen noch jetzt. Baaraleıv. @eiftig 
nicht tragen; d. h. zunächſt intellektuell nicht fafien, 
aber auch wohl etbifch nicht aushalten. Was meint 
Jeſus damit? Erklärungen: 1) es find neue 
Zehrftde gemeint. Die Tradition und ihre Dog⸗ 
men. Katholiſche Ausleger, gewillermaßen auch 
Meyer, der die noAd« nur nicht fpezifizirt wiflen 
will, ſich aber auch das Verhältniß des Neuen zu 
dem Alten abbitionell denkt („ba wir auf 
ben mündlichen Unterricht der Apoftel nicht ale 
vollftändig in ihren Briefen niebergelegt denen 


ilönnen”); nicht als organiſche Entfaltung. 2) 


Die von den Jüngern zu erbulbenben Leiden. 3) 
Neue Seftaltungen der ſchon befannten Wahrheit. 
Thomas Aquinas: non nova fidei mysteria, sed 
novo tantum modo (sc. altiori) docebit. 4) Neue 
Entwidlungen und Anmwenbungen der bereits be= 
fannten Wahrheit. Aeltere proteſtantiſche Aus- 
legung, Lücke. 5) Die gefammte kirchliche Lehr⸗ 
entwidlung. Hegelianiſche Ausleger. Dagegen 


fteht einmal das Wort unbe-|bemerft Tholud: „Die letztere Ausdehnung erweift 


fih als contertwidrig. Allerdings müflen bie ben 
apoftolifhen Jüngern gegebenen Berheißungen, 
auch die ber Vergprebigt und in Matth. 10 eine 
Anwendung auch auf bie Ylinger überhaupt zu⸗ 
laſſen, Doch nur bez iehung sSweiſe, wie auch was 


Beziehung auf Chriſtum umkehren und damit ihre Hofmann II, 2, 245 ff. ausſpricht, doch nur hier⸗ 


Anſchauung von ber Gerechtigkeit Gottes und 
von der Gerechtigkeit des Menjchenlebens felbft. 
Der Ausbrud, und ihr mid hinfort_nicht fe: 
bet, wirb von Meyer als liebevolle Theilnahme 
an bem Trennungsſchmerz ber Jünger gebeutet, 
was hier ganz unpaflend iſt. Es iſt ebenfalle ber 
Gerechtigkeit gemäß, daß Ehriftus in feiner Er- 
höhung der jünbigen Welt entrückt ift bis zu fei- 
ner Erſcheinung im Gericht, wonach fein Rei 


diefieit8 ein Krenzesreich fein muß und bie Welt|ftap. 14, 26, 


ihn nur durch den Glauben erreichen Tann. 


auf hinaus fommt. Hier nun find die ungerebe- 
ten Subjelte leine anderen als jene uagrvges dm’ 
coyns, Kap. 15, 27, jene, von denen Kap. 17, 
18 gilt, für Die er Kap. 17,9 zunächſt betet, und 
darnach erft ®. 20 für bie Anderen.” Gegen bie 
„Entwicklung“ f. weiter noch Tholud 387. Wir 
find damit einverflanden, daß bier nicht von ber 
allgemeinen Entwidlung ber chriftlichen Lehre wie- 
ber bie Rede iſt; bie ift zur Sprache gekommen 
Auch wird von Tholuck mit Grund 
ber Ausdruck hervorgehoben: ra &ordusra avay- 


47, In Betreff des Gerichts. Dritter Aft.|yedei; wobei zu beachten ift, baß ber Ausbrud 


—A 


des Gerichte. Es erſcheint darin berjaruyyeier dreimal auf einander folgt. Daher 6) 


Fürft dieſer Welt als gerichtet. Das Gericht, die apolalyptifchen Auffchlüffe des entwidelteren 
welches durch den Tod und die Auferfte-Iapoftolifhen Ehriftentbums, 3. B. fiber bie volle 
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Emancipation des Chriftentfums vom Suben-| Fortgang des Herrn im Betracht gelommen, Kap. 
thum, Apoſtg. 10, und im Seben bes Paulus, 13. In diefer Beziehung ift ihnen bie zawn £v- 
Epheſ. 3, 8. 9; vorzüglich Die auf evangeliihen|roAn gegeben. Dann ihr Berhältniß zu dem 
Borausfegungen ruhenden eſchatologiſchen Eröff⸗ himmliſchen Herm. Im Rüdfiht Daran? haben 
nungen, wie fie in ber Dffenb., in ben Briefen|fie bie Verheißung bes Heil. Geiftes empfangen 
an bie Theſſ. Röm. 11, 25; 1 Zim. 4, 1 vor-|zuerfi als bes Geiſtes Chriſti und ber Gemeinde 
liegen. Schon Albertus M.: non solum futurs|im Allgemeinen, dann als bes Geiftes der Er- 
in tempore, sed magis aeterna, ad quorum amo-|fenntniß und ber Erleuchtung, Kap. 14. Durch 
rem inflammabunt.* Tholud. Die aeterna find|biejen Geiſt follen fie in Chrifto bleiben, wie Die 
zwar nicht auszufchließen, doch ftehen Die ultima Reben in dem Weinftod, um bie rechte Frucht zu 
im Vordergrunde. Allerdings find auch biefe Ber-|bringen. Zuerſt bie fpeziftfch-chriftliche ge t der 
fündigungen bes Zulünftigen prinzipiell ſchon in|Bruderliebe. Damit kommt alfo das Verbältniß 
ben bisher Mitgetheilten vorhanden, namentlich der Jünger unter einander zur Sprache, meiter- 
in ben ejchatologifchen Reben des Herrn. Allein|bin das Berbältniß zum ungöttlichen Haß ber 
gleihwohl waren bie theokratiſchen und apokalyp⸗ Welt. In Beziehung darauf wirb ihnen nun ber 
tifchen Aufſchlüſſe, wie fie Ipäter die Apoftel er=-| Heil. Geift verheißen ale Geift ber Märtyrertreue, 
halten haben (Apofig. 10; 2 Thefl. 2, vie Apoe|Kap. 15, 26-16, 6. Hierauf kommt ihr Ver⸗ 
talypfe), neue Entwidiungsmomente des Reiches hältniß zu ber göttlichen Beſtimmung ber Welt 
Gottes, die in biefer Beflimmtheit nicht enthuͤllt zur Sprache. Diefe zu verwirklichen, wird ihnen’ 
waren. der Geiſt der weltüberwindenben Siegeskraft ver- 
50. In die gefammte Wahrheit Binein-| heißen, Kap. 16, 7—11. Enblih kommt bann 
führen. ©. die kritiiche Note. Die Lesart von|zur Spracde ihr Verhältniß zur Entwidlung bes 
Lachmann paßt eben auch viel befler auf Die apo⸗ Chriſtenthums in der Welt und der Welt im 
kalyptiſchen Momente der apoftolifchen Erfahrung Ehriftenthum zum Ziele bin. In Beziehung dar⸗ 
als die Lesart von Tiichenborf: & ci aAndeialauf erhalten fie die Bereifung bes Geiſtes ver 
ncop. Die betonte Stellung bes r&o« beutet auf|apofalyptifchen Verkündigung, Kap. 16, 12—16. 
die neuen Momente ber O enbarung bin. — Der| Darauf wird ihnen die Feier des neuen Lebens 
Geift der Wahrheit. S. Kap. 14, 17. in ber Geiftesgemeinjchaft mit Chriſto zugefagt, 
51. Denn nicht wird er reden. ©. oben Kap. 16, 17-27, und am Ende ſchenkt ihnen ber 
Kap. 14, 26. Luther: „Alfo jeget er dem Heil.|Herr einen Moment der BVorfeier des Pfingſtfeſtes, 
Geifte felbft ein Ziel und Maß (eine Baſis und|um fie für den Abfchieb zu flärten, Kap. 16, 
ein Prinzip) feiner Predigt, daß er nichts Neues 28-33. 
noch Anderes joll predigen, benn was Chriflus | 2. Das 15. Kapitel enthält die Verklärung bes 
und fein Wort if, auf daß wir eiu gewiß Wahr-| Dieffeits zum himmliſchen Leben durch Die Dief- 
zeichen und Prüfftein haben, bie fallen Geifter|jeitige Geiftesgemeinfchaft ber Jünger mit dem 
zu urtbeilen.“ So ift ber Geift bedingt burcdh|bimmlifhen Chriftus. Diefes himmliſche Leben 
ben Sohn, wie ber Sohn durch den Vater, Kap. wird ſich in zwiefacher Weite offenbaren : 1) durch 
5, 19, , bie innige Bruberliebe und Gemeinichaft der Ehri- 
52. Was er nur gehört hat. D. h. was ſſten, 2) dadurch, baß fie ben Haß ber ganzen 
er als Geift der Gläubigen und ber Gemeinbelungdttlihen Welt durch ihr Geiftesieben erregen, 
unmittelbar und mittelbar Hiftoriiches von Chriſto aber auch ftandhaft beftehen und überwinden mit 
vernommen bat: 1) Gehört von Chriſto (Ols-|bem Zeugniß Ehrifti in ber Kraft bes Heiligen 
haufen, Kling 2c.); 2) von Gott (Meyer); 3) Geiſtes. 
von Beiden (Lutharbt). Ein nicht biftoriih ber) 3. Chriſtus Der reale Weinſtock. Die irdi— 
dingtes Hören von Gott Seitens des Geiftes iſt ſchen Dinge nur Schattenbilber und 
fein klarer Gedanke und würde auch dieOffenba- |Gleichniffe ver himmliſchen Weſenhei— 
rung bes Seife zu einer befonderen machen ne-|ten. — Die heroorragenbften Symbole Iſraels 
ben der des Sohnes. — Und das Zufünftige.jim A. T. find ber PBalmbaum (f. Pi. 92, 13), 
S. V. der Oelbaum (Jer. 11, 16), und insbeſondere der 
53. Aus dem Meinen wird er's nehmen. Weinſtoch, ober auch ber Weinberg (ſ. 1 Moſ. 49, 
Auch in Beziehung auf bie Verkündigung. Allee, 11; Jeſ. 5, 1 und die neuteftamentlihen Paralle- 
was bis zur großen Epiphanie erfcheinen foll, iftllen; Jerem. 2, 21; Hei. 17, 6. 7. 8. :c.). Der 
nicht nur thatjächlich in Chrifto beſchloſſen, ſondern Weinftod, von dem Noah nicht zuerft getrunken 
feimartig auch ſchon in feinen Worte ausge-|(Matth. 24, 38; |. Calwer Raturgelhichte), ben 
ſprochen. ſer, aber zuerſt veredelt hatte, eignete ſich zum Bilde 
54. Alles, was der Vater hat. Wie die Iſraels durch den Gegenfatz feiner unanfehnlichen 
ganze vorchriſtliche Offenbarung bes Vaters durch Erſcheinung und feiner feinen und edlen Natur 
bie Schöpfung und Das Alte Teſtament fi in|(Niebrigfeit und Hoheit); durch ben Gegenſatz 
Chriſto zuſammenfaßt (Kol. 2, 3. 9; 2 Kor. 1, —* großen Kultur⸗ und Zuchtbedürftigleit und 
20), ſo geht auch die ganze nachchriſtliche Entwick⸗ ſeiner edlen, ven Menſchen nicht nur erquickenden, 
lung der neuen Welt bis zur I mit allen ſondern auch begeifternden Frucht; Durch den Ger 
Dffeubarungen Über biefe Zulunft von ehrift genies feines unnüten, tobten Holzes, unb ber 
aus. Jeſus Chriſtus geftern, heute 2c., Hebr. Segensfülle in feiner Lebendigkeit, ven ſchönen 
13, 8. Schatten feiner prächtigen Blätter, ben füßen 
vu [einer fen Diütke, bie gelambe, ſelbſt heil⸗ 
ame Labung ſeiner edlen Traube, die geiſtige, 
Dogmatiſch.chriſtologiſche Grundgedanken. feſtliche Wirkung feines Moſtes und a 
1. Zuerft ik das Berhältniß der Tünger zum des Menſchen Herz (Pi. 104); durch ben Gegen- 
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ſatz feines natürlichen Triebes, in's Holz auszu⸗ ſich darin, daß er fie ſich als feine Reben ange⸗ 
ſchlagen, und ſeines edlen Triebes, reiche Fin apneı bat und ihnen fein Herzensleben mittheilt. 

















zu bringen; endlich durch ben Gegenſatz eines Ihre Rebennatur joll ſich demgemäß in ben Krüd- 
Mißwachſes in jauren Heerlingen und ſeines ſten ber Liebe beweifen. Auf bie bisherigen Trö⸗ 
Wohlgedeihens in ſüßen, reifen Zrauben. Weil 
er aber das Symbol Iſraels ift, fo ift er mit . 
Iſrael felbft wieder das Symbol des neuteflament- . Wie aber das Feuer der Weintraube 
lichen Gottesreichs. Chriftus ift alſo ber reale ſich bewährt in der Wirfung fröhlider 
Weinftod nach feinem Zuſammenhang mit ber|Begeifterung, jo offenbart fih das Feuer 
Menſchheit, insbeſondere ber gläubigen Menihelper Liebe Ehrifti in ber Freude feines 
beit in der Theolratie, dem Reiche Gottes, der Heil. Geiftes und will als Geiſt ber 
Kirche. In diefem Bilde erſcheint die eigentlihelgreude au in ben Jüngern und durch 
Idee des MWeltalls, insbefondere des Keiches Gote|bie Jünger ſich offenbaren, 8 11-17. 
tes. Es ift eine Cpelpflanze, darum der welt⸗ Zunächſt ala wechieljeitige Bruberliebe. Die ein- 
geichichtlichen Pflege des göttlichen Waltens bes izeinen Trauben, bie einzelnen Reben machen ben 
bärftig und beftimmt, bie eble er ber Er- reubenwein nur im Verein. 
quidung bes Menſchenherzens, bie Frucht bes He 7. Bleibet in meiner Liebe. D. h. in ber Er- 
lichen jeligen Liebeleben® und feiner himmliſchenſahrung und Anſchauung meiner Liebe. Dies ift 
Senticgtet unb Freude zur Zeitigung zu bringen. |ner Gebante ber Rechtfertigung durch den Glauben, 
ie mannigfach aber bie Beziehungen bes Lebens Sie iſt bedingt durch das Halten der Gebote Chriſti, 
Chrifti find, bie fih in bem Sen ‚des Wein Ip, 4. Geborjam gegen fein Wort. Die Recht 
ſtocks abſchatten, darüber ift unfer Gleichniß ſelbſt fertigung ber Jünger V. 9 beruht in ber @ered- 
zu vernehmen. Ce tommen bie Gläubigen it |tigteit Eprifi 8. 10. Cie entfaltet fih in ber 
Betracht als bie Neben nad ihrem innigen Zu-lnolfonımenen Freude, ober im Leben des Heil. 
ſammenhang mit dem Herrn. Ihre Leibensbe- Geiftes und in den Früchten ber Bruberliche. 
bürftigfeit in nike ber LA S. bie Erl. 12. 
ten zu werben, rt Bleiben in dem Weinſto og: u 
als ein Bleiben in ihm nicht blos nach dem äu« (en Die Kiee ld ung ——— 
ßeren Zuſammenhang des Holzes, ſondern nach wirft, Bi. 104) Rebe in ber Richtung anf das 
bem inneren Zuſammenhang bes Brudittriches, Leben im Geif, alfo aud auf bie volfommene 
welden gegenüber das wilde Holz am Zeinfto Freude eines in ber Gemeinihaft Gottes und 


felbft aus der Art geichlagen ift und abgejchnitten en: : : 
werden muß. Eubiich die ſtarke Verbrennlichkeit ee upitend und ewigen Lebens 


der abgejchnittenen, verborrten Reben. S. die Erl. R : . . 
Noch iſt zu bemerken, daß das Bild von dem Wein- sches Die Aolciebarchen eine Borfeier bes Pfingſt⸗ 


tod nicht blos fagt: ber Vater hat Chriſtum ein-| "To. Her Anecht und ber Freund. ©. Erl. 17 u. 18. 


eſenkt in die Menſchheit, ſondern er hat ibn ber De 8 

enſchheit und der Welt zum Orunde gelegt, zum 11. Weil bie Liebe bie Gravitation der Herzen 
Prinzip und Centrum gemadt. Man vergleigejund Geifter in perjönlihem Berhalten zum Gen- 
auch die Calwer Naturgeihichte, S. 318 ff. Dapjtrum alles perſönlichen Lebens ift, fo ergibt ſich 
das Gleihnißwort eine bejonbere Beziehung hat|baraus, daß es ein Grundzug ber Welt ift, zu 
auf ben Gegenfaß der treugebliebenen Jünger und|haflen, denn als ungöttlihe Welt gravitirt fie in 
tes Judas, liegt auf-ber Sand. Uebrigens wird|verfehrter Richtung nad dem Enblihen, nach bem 
das Bild: der Weinftod und die Reben, nad an-|unperjönlihen Weſen oder Wefenlojen hinaus in 
deren Bezichungen Chriſti zu ben Seinen ergängt:|die Sinfterniß und in den Tod hinein. Der Haß 
der Hirt und bie Heerbe, das Haupt und bie Glie-|fleht im Centrum bes Böſen zwiſchen ber Lüge 
der, ber Edfiein und die darauf gebauten Steine, [und dem Tode, wie die Liebe im Centrum bes 
der Bräutigam und bie Braut. Guten ſteht zwiichen dem Licht und bem Leben. 

4. Ohne mich könnet ihr nichts thun. Das ſUnd mie dieſe drei letzteren Charakterzüge bie 
Chriftenleben ift jo durchaus bebingt Durch Chriſtus, Örundzüge Ehrifi find, fo bie brei erfleren bie 
fo durchaus organisch bedingt, daß Einer nichts] Orundzüge des Fürſten biefer Welt (Joh. 8, 44), 
Shriftliches und Göttliches wirken fanın ohne den [darum auch ber Welt jelbft. If es aber ihr 
innigften Zuſammenhang mit Chriſtus. Manleigener Hang, zu haſſen, fo ift es natürlich, daß 
kann zwar weiter geben unb fagen: ohne benjdieler Dany, nach feiner vollendeten Oppofition 
20908 kann der Menſch überhaupt nichts thun,|gegen den Geift Ehrifti fich zuerft ihm gegenüber 
nicht einmal da fein (Hebr. 1, 3); bier aber iſt ſvollkommen entfaltet hat und nun auch ben Jün⸗ 
von einem Thun des Weinftods die Rede. Und gern gegenüber ſich erichöpfen muß. 
wie dieſes einerſeits ſchlechthin bedingt iſt duch) 12. Die Bollendung ber Sünde gegenüber bem 
Chriftum, fo ift e8 andererjeits organic mitlebend, | Worte Chrifti, V. 22. Der Unglaube der zweite 
mitwirfend, nicht etwa wirkſam duch mechanijchen neue Sünpenfall. 
Auſtoß. Die Stelle ſpricht allerdings burhaus| 13. Die Berheißung des Heil. Geiftes 
gegen Pelagius, aber auch bie Auguſtiniſche Lehre|(i. Erl. 33). Die Jünger bebürfen ihn: 1) um 
enrint fie nicht in ihren Uebertreibungen. nicht von dem Haß ber Welt überwunden zu werben; 

5. Was den Weinftod und feine Geſchichte macht, |2) um die Welt zu überwinden mit bem Geift ber 
ift Die Liebe. Die Liebe des Baters zu dem Sohne Liebe. 
ericheint in dem Bilde des Weingärtners, der dben| 14. Die Schmah und das Leiden Chrifli eine 
Weinftod gepflanzt bat und in feiner Pflege hält; Gefahr, an ihm Aergerniß zu nehmen, welche bie 
die Liebe bes Sohnes zu ben Jüngern fenbar! Kreuzesnacht in ihrer ganzen Größe offenbar ge- 


ingen läßt Chriftus nun auch feine Mahnungen 
olgen. 
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Das Evangelinm Johannes. 


15, 1—16, 15. 


— —— — — 


macht, welche aber ſeine warnende Verkündigung ſchied: a. bie einen gehen auf in bie feinfte, foft- 


für die Seinen entkdäftet bat. S. Erl. 85. 


barfte Frucht, die anderen in das unnügefte Holz; 


15. Ehriftus mußte weggehen, bamit|b. die einen zünden ein ſchönes feuer des Lebens 


ber Heil. Geiſt käme. Nicht etwa nur, weil 
er ihn zu fenben hatte, benn er hätte ihn ja auch 
berbeirufen können in's Diefleits; fie mußten von 
dem finnlihen Anblid zu dem geiftigen Anblid 
Ehrifti, von ber vereinzelten Anthauung zu der 
Zotalanfhaunng feine® Lebens kommen. (Er 
mußte ihnen ganz entrlidt werben, um ganz in 
ihnen bbendi zu werden und eine Seflalt zu 
ewinnen. Ste mußten erft ganz an ſeiner äußeren 
Derrtichteit verzweifeln, bevor ihnen feine innere 
und emige Herrlichkeit aufgehen konnte. Sie 
mußten ganz hinein verfentt werben in bie Tiefe 
ihres inneren Weſens, um ganz verfetst zu werben 
in Ihn. ©. Leben Jeſu Il, 1379. 

16. Die Berfönlichkeit des Heil. Geiftes. Die 
brei großen Wirkungen des Heil. Geiftes in feiner 
Zukunft. ©. Nr. a, 

‚17. Das Werl des Heil. Geiftes in feinem Ber- 
bältniß zu dem Werle Ehrifi. ©. Erl. 481.49. 
Ueber bie theologifhe Unterfheibung von vier 
Aemtern bes Heil. Geiftes ſ. die Dogmatik. 


Homiletiſche Andeutungen. 


S. bie Ueberfghrift und die Grundgedanken. — 
Das Gleichnißwort Chriſti vom Weinftod und 
feine Deutung: 1) Bon ber innigen Lebensge- 
meinſchaft mit Chriſto; 2) won ber treuen Liebes- 
rag mit den Brüdern; 3) von ber fland«- 
aften Heilsgemeinfchaft mit der haſſenden Welt; 
4) von ber flegreichen Geiſtesgemeinſchaft mit bem 
Heil. Geifte. — Das Himmliſche ift nicht Bild 


bes Irdiſchen, fonbern umgekehrt. — Wie gründet |Liebesreich des 
Chriſtus den Himmel auf Erden? — Das Wort amt der Gläubigen in ber See bes 
som Weinftod: 1) Der Weingärtner und feine|Geiftes: 1) Diefes Zeugenamt 

| fein Wirken; nißkraft; 2) bieje 
3) die Reben und ihr Werk; 4) die Frucht und |genamt. — Di 


Wirkſamkeit; 2) der MWeinftod und 
ihre Wirkung. — Die ächten und die unächten 


Heben, ober ber Unterjchied zwifchen einem blos | — 


an, die anderen verbrennen in der Glut des Todes. 
Bie der Weinftod mehr ein Kind der himm⸗ 
liſchen Sonne ift als des irdiſchen Bodens, fo der 
Ehrift. — Das Bleiben in Ehrifto: 1) wodurch es 
bebingt ift: feine Gebote halten, d. b. fein Wort 
in Glaubensgeborfam bewahren; 2) worin es bes 
ftebt: Bleiben im Anfchauen und in ber Erfab- 
rung feiner Liebe; 3) wie es gefegnet ift: mit dem 
Segen des Wortes, mit dem Segen bed Gebets, 
mit dem Segen bes Werke, ber Freude, des Geiſtes. 
— Die Liebe Chriſti IN ben Seinen das Vorbild 
ihrer Bruderliebe: 1) Die Größe feiner Liebe 
(jein Leben lafien); 2) die Bertraulichkeit feiner 
Liebe (Freunde); 3) die Freiheit feiner Liebe (euch 
erwählt); 4) bie Heiligkeit feiner Liebe (geſetzt zum 
Fruchtbringen). — Nur in ber Treue ber Bruber- 
liebe überwinden bie Chriften ven Haß ber Welt. 
— Das Berhalten ber Ehriften gegenüber dem 
Haß der Welt: 1) Gedenken an die Erfahrung 
bes Herrn (klarer Einblick); 2) an ihre Berufung 
(tapfere Nachfolge); 3) an die Schuld ver Welt 
(Standhaftbleiben in dem Gehaßtſein ohne Urfach) ; 
4) an das Zengenamt des Heil. Geiftes (treued 
Möärtyrertbum). — Der Haß ber Welt gegen die 
eugen bes Evangeliums: 1) ein Haß gegen 
briftum; 2) ein Haß gegen ben Bater; 3) ein 
jelbftmörderifcher Haß gegen ihren eigenen Lebens- 
grund. — Die Flucht der Welt vor der Macht 
des perfönlihen Lebens: 1) Bor ber Wahrheit 
een (Bantheismus);, 2) vor der Erweiſung 
bejjelben (Unglaube egen das Evangelium); 3) 
vor der Stiftung beit en (Abwendung von dem 
briftentbums). — Das 


Zeugen- 
eil. 
orbert biefe Zeug- 
zengnißfraft fordert dieſes Zeu⸗ 
ie rnung des Herrn vor dem 
ergerniß an ſeiner Schmach und ſeinem Kreuz. 
er Bann und die Acht der Welt verhängt 


äußerlihen und einem zugleich innerlich begrün⸗ über die Zeugen Jeſu 1) in (roher und feiner) 
beten und lebendigen Bulamımenbang mit Chrifto. weltlicher Oelatt; 2) in kirchlicher Geftalt; 3) in 


— Der ernfte Stand bes Chriften im Bilde ber |jeftirerifcher 
Rebe: 1) Er ift durchaus bedingt burd bie Ab-|®. 4. 
hängigfeit von Ehrifto (ohne mich 2c.); 2) er muß fachen Wirkung für die Jünger: 


eftalt. — Daß ihr daran gebenfet, 
— Der Hingang Chriſti in feiner zwie⸗ 
1) In feiner 


gereinigt werben durch das Meier des Batersitiefbetrübenden Wirkung für ihr natürliches Ge⸗ 
(8.2); 3) er kann aus dem Sufammendang mit|fühl; 2) im feiner hocherhebenden Wirkung für 
bem Weinftod berausgerathen und verberben (ver-[ihr Glaubensleben. — Der Hingang bes_erften 
wildern, abgefänitten werben, weggemorfen werben, | Tröfters, ber Hergang bes anderen. — Warum 
berborren, gejammelt werten, verbrannt werben); |mußte das fo ſein, bat Chriftus binging? ©, die 
4) er muß ſich bewähren in der ebeliten Frucht. Grundgedanken. — Der unendlich flille und ge- 
— Der ernfte und herrliche Stand bes Chriſten heime und doch allgewaltige Siegeseinzug des 
im Bilde der Rebe: 1) Der ernfte Stand. S. die Heil. Geiftes in die Welt. — Sein Amt 1) in 
vorigen Theile; 2) der herrlihe Stand; a. eine der Welt: ein Amt des Bezeugens, des Ueber- 
Pflanzung Gottes, fein Augenmerk; b. mit Chrifto |jüührene, des Strafens und Richtens; 2) in ber 
Eins in geſchichtlicher und geiftiger Verbindung, | Gemeinde: ein Amt bes Leitens, bes Erflärens, 
feines Heils und Geiftes theilhaftig; c. mit allen|bes Enthüllens, ber Berflärung Ehrifti. — Die 
Bläubigen Eins in der Gemeinfhaft des Heils|Ueberführung der Welt: 1) nach ihrem Gegen- 
und bes Geiftes; d. beflimmt zur Erquidung und ſtande: a. von ber Einen Sünde, in welcher alle 
Berjingung der ermatteten Welt in ihrer Krank» | Sünden Aufammengefaßt find, b. von der Einen 
beit und Todesſtunde. — Der Mein der Liebe gu Gerechtigkeit, worin alle Gerechtigkeit offenbart 
bie von Haß entkräftete Melt neu beleben. — Der ſund erfüllt if, c. von dem Einen Gericht, worin 
geoße und entſcheidende Unterſchied zwiſchen den alle Gerichte belchteften und begrlnbet find. 2) 
ten und unädten Reben: 1) Der äußere Schein Nach ihrer Wirkung: Ueberführung der Anfichten, 
ber Aehnlichkeit (oder der Schein der Vorzüglich⸗ Geiſter, ber Gewiſſen, ber Herzen. — Wie ber 
teit der wilden Schößlinge); 2) der innere Unter⸗ Heil, Geift bie Kinder der Wahrheit in alle Wahr- 





15, 1—16, 15. 





heit leitet: 1) Er leitet fie nicht von Ehriftus fort 
(Schwarmgeifter), fondern zu Chriftus bin (lirch⸗ 
licher Geift); 2) er ſchließt I erllärend an bie 
evangeliihen Worte und Thatſachen an (mas er 
hören wirb); 3) er entfaltet ben prophetiſchen Zu- 
funftegebalt der Hk Wahrheit; 4) er ver- 
Märt den zukünftigen Ehriftus in ber Gegenwart 
des Gemeindelebens. — Der Heil. a 
Mittler der vollendeten Gütergemeinſchaft zwilchen 
Chriſtus und ben Ehriften. — Wie er fie binein- 
führt in das ganze Erbe Gottes, B. 15. — Zur 
Eraudi⸗Perikope sap. 10 26—16, 4. Gr 
fleht euch dem Haß der Welt gegenüber bie Zu- 
funft des Geiſtes. — Für dieſe heißeſte Anfechtung 
bilft Gott mit der Sendung bes Heil. Geiſtes. — 
Mit dem wahren Ehriftenthum bes Geiftes beginnt 
das Märtyrertbum ber ehrißen. -- Das Kommen 
bes Heil. Geiftes nah dem Reichthum feiner Na⸗ 
men: 1) Des (anderen) Mittlere, 2) des (anderen) 
Beiftandes; 3) des (anderen) Erweckers; 4) bes 
(anderen) Eröfters. — Das wunberfame Kommen 
bes Tröfters: 1) Wie es neue Leiden zu ben alten 
bringt (das Märtyrerleiden); 2) die alten Leiben 
mit den neuen in Freude verwandelt. — Das 


als ber 


Märtyrertbum des wahren Chriftentbums und bie |8 


Inquifttion des falihen. — Der Bann bes Heilig- 
thums und ber Bann bes Kanatismus. — Das 


fahne (Kreuzzüge 


egen bie Albigenjer und 
denfer). — Die ' fi 


laubengjefte ber 


des ein Strafamt: 1) Das rechte Strafen als ein 


Das Evangelium Fohannes. 


Bfingften Eins. — Das Hingehen Ehrifti, oder Hedinger: Der Geift iR 
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— Luther: Gott if ein ſolcher Meifter, ber bie 


Kunf kann, daß, was uns will hindern und 
ihaben, das muß uns fördern und nützen ; was 
ung will töbten, Das muß ung zum Leben dienen; 
was und will zur Sünde bringen unb verdam⸗ 
men, das muß uns nur helfen dazu, baß ber 
Glaube und Hoffnung geftärtt, das Gebet deſto 
kräftiger und befto reichlicher erhöret werde. — 
Hedinger: Legt Gott nicht das Mefler an ben 
Rebſtock, jo verzehret er feine Kraft in ben un« 
nügen Sproflen. — Das Wort des Evangeliums 
das gefegnete Mittel, die Menjchen in den Stand 
ber Reinigung zu ſetzen. — Zeifins: O Würde, 
o Herrlichkeit, eine Rebe an bem lebendigen Wein- 
ftod fein! — Liebe und Gehorjam find mit ein- 
ander verbunden. — Canſtein: Die Liebe Got 
tes, Chriſti und eines Chriſten macht eine brei- 
fache Schnur, die nimmer wirb reißen. — O un 
ausſprechliche Glüdfeligleit, zur Freundſchaft Gotted 
erhoben zu fein! — Hedinger: Chriſtus will 
feine gezwungene Auswahl, keine genöthigte Kriegs⸗ 
Inechte, feine furchtſamen Sklaven haben, fonbern 
Kinder, Brüder, Freunde. — Canſtein: Die 
Wiürbe, Gottes Freund fein, Jak. 2, 3. — Röm. 


[4 ® ‘ 


thig auch ben Menſchen bas Strafamt. — 3. 9. 


— Die Wirkungen des Geiftes: 1) in ber Welt|dringt, ebenfo auch aus Chriſto geiftliche Kraft in 


(8. 8-11); 2) in ber Gemeinde (38. 12-15). 
Starke: Zeifius: Wie ein Weingärtner mit 
feinem Weinftod umgeht, ebenfo machte es aud 


bie Gläubigen. — Der Bater, bie letzte Urſache 
ber ganzen Heilsanftalt in Chriſto; er hat Ehri- 
ftum gelekt und gepflanzt und gewartet, — Das 


ber himmliſche Bater mit dem Herrn Chriſto in Beſchneiden thut wehe; es gefchieht burch ſchmerz⸗ 


feinem bitteren Leiden; und fo 
gewiffem Maße um mit allen feinen Gläubigen. 


geht ex auch in|hafte Prüfungen, aber es iſt gut und beilfem, 


jeliger als abgefchnitten werben, weggeworfen. — 
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8.6. Ms im Leiblichen Kraurig 
oe Kräfte fichtlich IE ZA e —A 

ung entgegen zu gehen, was iſt erſt die geiſtige 
Abgchrung, Erfterbung. — V. 7. Das ftand- 
bafte Bleiben in Jeſu: Jeſus nennt es Gebets⸗ 
erhörung, weil bei dem lebendig Religidfen Alles, 
fein Denten sc. Gebet wird. — Die Freunbfcaft 
Jeſu der Lohn der Gläubigen. — B. 15. Ein 
merkwürdiger Prüfftein ber Freundſchaft, nicht 
viel fchenten, fondern fein Herz aufthun, jein Herz 
geben; das ift mehr als allen Reichthum fchenten. 

Offenbeit gegen ben Anberen f enticheibendes 
Merkmal von Yutrauen, das ich im ihn feße. 
Jeſus enthüllte den Apofteln, was er vom Bater 
gehört; alfo feine heiligſten Gedanken, Empfindun⸗ 
gen, Gefinnungen, ten ganzen Rath Gottes. — 
8 1—16. Zum erftien Abvent. Die innige 
Berbindung Jeſu mit den Seinen. — 3. 17—27, 
Ermahnung gu Geduld 3 unter Berfolgungen. 
— 8 17. Zub Jeſu Befehle find Liebe. — 
Ein großer Troft für einen verfolgten, gehaßten 
Epriften, gleiches Schidfal mit Jeſu zu haben. — 
Es gibt alfo, fo lehrt Chriftus, einen Haß gegen 
ihn, Widerwillen gegen feine Berfon. Etwa mei- 
nen, daß dies nur bei perfönlicher Bekanntſchaft 
mit Jeſu möglich gewejen, wäre ein ganz flaches 
Urtheil. Bei geiftigen Weſen bat ber Haß einen 
geiftigen Reſſort; es gibt auch jet noch Haß ge- 
gen Sefum (f. die Bemerkungen über Anacharfis 
Klootz, S. 455). — V. 27. Und ihr werbet 
auch zeugen. Hier wird offenbar ein boppeltes 
Zengniß der Apoftel unterſchieden: ein göttliches 
und menſchliches (das geiftige und Siftoritche). _ 
gap. 16, 1.2, Befchreibung ber Leiden ver erften 
Bekenner Chrifti, beſonders der Märtyrer (in ber 


— 


Das Evangelium Johannes. 


15, 1—16, 15. 


und drohen, keit in Sitten, Thätigleit in Liebe und fortwach- 
ben, der Auf⸗ ſende Belehrung, über tie ihr notbwenbige Zu: 


verficht und Abgeſchiedenheit vom Unrecht ift bier 
im vertrauenden Zone ber ſcheidenden Liebe Alles 
efagt, was Freunden vom Frennde gelagt werben 
ann (Herber). — Die Reinigung tft nicht obne 
Schmerz; ſelbſt von Weinreben jagt man: fie 
bluten, wenn fe befchnitten werben. — O nur 
nicht durch eitle Ehre ober Zank einen Riß ge- 
macht in das Banb bes Friedens, fonft wird das 
Gebet im Namen Jeſu verhindert, und Alles wird 


wurmftihig und geht bem Berberben zu (Rieger). 
— Zu Kap. 16,2. — BT Es iſt euch gut, 
daß ich hingehe! Ein wunderbar großes Wort. 


— Das Geſchäft bes Geiſtes ſchließt fih ab Ber 
Welt gegenüber in dem breifachen: das Bewußt⸗ 
jein ver Sünde, das Bewußtſein von ber Hei- 
ligleit Chrifti, des Erlöfere von aller Sünde, 
das Bemwußtfein von der Ohnmacht bes Bö— 
fen, das ber Srünbung feines Reiche fi ent- 
gegenftellt. — Zu ®. 15: Durch die Schrift 
zum Wort, Durch ben Buchflaben zum Geiſt. 
— Goßner, B. 2: Es muß fi) etwas zeigen ; 
bie Treue muß ſich bemweilen, jonft, wenn gar 
nichts erfolgt, folgt ein ſchweres Gericht Gottes. 
— Die Berfolger ber Ehriften find nicht ber Win⸗ 
zer, jondern nur bie Hippen; Gott aber ift ter 
Weingärtner, ber die Hippe führt, und mirft fie 
in’8 euer, wenn er fie ganz gebraucht bat (mad 
Luther). — V. 3. Dur das Wort. Die Reben 
haben ihre Heiligkeit (Beinigteit) vom Weinftod. 
— Dem Worte wird überall Alles zugeichrieben, 
nicht nur bier in diefer Stelle bie Reinigung, 
fondern 1 Petr. 1, 23 die Wiedergeburt, Jak. 1, 
18. 21 die ganze Seligmachung. — 8. 4. Au 


Note S. 457); ein Berzeihnif von Märtyrere|diefer geiftlichen Snwohnung Chriſti in uns ift 


geihichten. — Sind die Religionsverfolgungen 
dem Chriftentbum zur La 
— Die Religion, das höchſte Gut, ift dem höch⸗ 
ften Mißbrauch ausgefettt, der fie zum Dedimantel 
der Bosheit, bes Salfes madt und Blut vergießt. 
— Berilope am Sonntag 
15, 26—16, 4. Wie Ehriftus in feinen Apofteln 
ift verherrlicht worden. Der Ruf der alten Mär- 
tyrer an bie chriſtliche Nachwelt. — Kap. 16, 6. 
Es gibt einen rechten und einen falſchen Schmerz 
bei den Trennungen ber Unſrigen. — V. 5-15, 
Die göttliche Erleuchtung der Apoflel eine Frucht 
des Dinganges Chrifti. — Die brüderliche Be⸗ 
ftrafung eine Liebespfliht.e — Das Strafamt 
hriftlider Lehrer. — Lisco, V. 1—16: Yelu 
innige Verbindung mit den Seinen. — B. 17— 
27 (Evangelium am Tage Simonis und Judä, 


Alles gelegen. — V. Entweder muß man 


zu legen? . Nein 2c.|fih nicht für Ehrifti Diener ausgeben, oder man 


muß fih fein Kreuz gefallen faffen. Ein guter 
Knecht will nicht hinter dem Dfen fiten, während 
dem, fein Herr in Lebensgefahr if. — B. 24. 


Eraudi, Kap.|Dan will zwar den Ramen nicht haben: Gottes- 


baffer, Gottesfeind, aber in den Werken übt man 
es doch. — 8.26.27. Es gibt zwei unzertrenu- 
liche —* Jeſn Chriſti in der —* dieſe 
ſind: ſein Geiſt und ſein Wort. — Kap. 16, 2. 
Dieſe Stunde, wo man meint, es ſei eine Art 
Gottesdienſt, die Wahrheit und die Zeugen der 
Wahrbeit zu verfolgen, dieſe Stunde iſt gefom: 
men; jie ift und wirb erft mit dem Ende ber 
Welt aufhören. — Die ſpaniſche Inquiſition hat 
feit ihrem Entftehen vom Jahre 1481 bis 1808 
nicht weniger als 34,358 Chriften verbrannt im 


B. 17— 21). Bon dem Hafle der Welt gegen| Perfon und 10,049 im Bilde ꝛc. — Der Unglanbe. 
Jeſu Jünger. — Am Sonntag Cantate. Das ift alfo die Sünde nicht, bie bich verdammt 
Bon der Wirkfamleit bes Heil, Geiftes: 1) Durch (diefe oder jene). Der Heil. Geift fagt: das tft 
die Jünger auf die ungöttlich gefinnte Menfchheit;|die Sünde, daß bu nicht an Jeſum glaubeit; 
2) auf die Jünger Jeſu. — Gerlach: Die Ver⸗ dieſe verdammt did. — V. 13. Das ift das bop- 
herrlichung Gotte® hat ihren eigentlichen Dlittel-] pelte Amt des Heil. Geiftes: erſt ſtraft und züch⸗ 
unft in dem Gebeiben der Kirche Chriſti. — |tigt er, dann leitet und führt ex, wie eine Mutter 
er erlöfte Jünger ift Jeſu Freund, ohne deßhalbihr Kind. — Alle Barteien und Selten, alle 
anfzuhören, fein Knecht zu fein (was er dann aber| Sprecher und Schwäter wollen ben Heil. Geift 
auch in einem höheren Sinne if). — Kap. 16.|und deßwegen Glauben an thr Wort baben. 
Er wird nicht vonfich felber reden. Dieſe Wenn man fi aber an dieſe Worte Jeſu bält, 
Worte zugleich ein ummiberlegliches, entideivenbes|jo Tann man fie alle zurüdichlagen zc. Bergleiche 
Zengni bon der Berjönlichleit des Heil. Geiftes.|e8 nur mit dem Worte Ehriftt. — B. 15. Es 
— Braume: Weber ben Geift der Ghriftenge- geht Alles durch fein Mittleramt. — Schleier- 
meine, über ihre nothwendige Eintracht, Keinig-|maher: Bom Reinigen der Reben. Und 
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jo bat uns ber Herr in biefen Worten gezeigt] Chriftenthums al® ein lautrevendes Zeugniß für 
ben ununterbrochenen Fortgang ber Reinigung|feine Würde. — Grüneiſen: Daß unfer Zeug- 
ber chriftlichen Kirche, indem er nämlich bie be⸗ niß und dasjenige des Geiftes zufammen gehöre. 
ftändige Entwidlung derſelben vorausfegt. —|— Süßkind: Bon dem Unterſchied zwiſchen dem 
Rein um bes Wortes willen. Es iſt derifalihen und (dem) wahren Religionseifer. — 
ganze Zuſammenhang feiner Worte, der freilich Hüffell: Wozu uns eine Bergleihung ber Lage 
in jebem einzelnen feiner Worte muß zu finben|ber erften Chriſtusbekenner mit berjenigen, worte 
fein. — Ein anderes Mittel gab es auch nicht, |wir uns jetzt befinden, beftimmen müſſe. — Knie- 
wie er bie Menfchen mit fich vereinigen konnte, wel: Die Zeugen der Wahrheit. — Florey: Wie 
als das Wort, wie wir auch leine anbere Kraft erbaulich für uns die Erinnerung an bie Märtyrer 
haben, um uns einander mitzutheilen. — Wollen der erften cpriftlihen Jahrhunderte fei. — Mül- 
wir in das Gefchid nicht mit verflochten werben, |leniiefen (Zeugnifje von Ehrifto, 1. Sammlung, 
daß wir ausgefondert werben aus dem Zufam-|S. 101): Das Zeugniß von Ehrifto: 1) Wie ber 
menhang bes göttlichen und höheren Lebens und|Heil. Geift von Chriſto zeugt; 2) wie wir durch 
Leinen anderen Nuten fchaffen als durch die Aſche, den Heil. Geiſt von Chriſto zeugen ſollen. — 
die von uns übrig bleibt; wollen wir das nidt,|Rapff: Die Verheißung bes Heil, Geiftes: 1) Wie 
jo muß das die große Regel unfere® ganzen Le=|beftimmt der Herr fie gegeben babe; 2) wie jehr 
bens fein: ohne mich könnet ihr nichts thun. — wir ihrer bedürfen; 3) an wen fie erfüllt werde. 
Damit hebt der Herr num allen Unterſchied auf, — Ahlfeld: Der Heil. Geift toll zeugen von 
ben bie Menichen fo oft machen zwilden dem Chriſto 1) in uns, 2) durch uns. — Gtier: 
Geiſtlichen und Weltlihen, Zeitlihen unb Ewigen.| Das Zeugniß des Heil. Geiftes von Chriſto: 1) Wie 
Auf weldem Gebiet bes Lebens es auch fei, es iftjes nothwendig war und ift für Die Welt; 2) wie 
nichts und wirb fich immer mehr zeigen als nichts ;jes wirklich durch alle Zeiten in der Kirche geweſen; 
es ift keine Kraft uud Fruchtbarkeit darin, was 3) wie es auch durch ung gejchehen kann und fol. 
ohne ihn geliebt. — An feine Stelle der — Steinhofer: Das Regiment bes Herrn Jeſu 
Tröfter. Ein eigenes Leben, eine eigene fort-|von feinem Thron aus unter ben Menſchen auf 
währende Thätigkeit joll die Kraft ber Wahrheit] Erben. Er führt uns 1) burd feinen Geiß; 
in Allen werben, die an ben Namen bes Herrn]2) mitten unter ben Wibermwärtigfeiten der Welt; 
glauben. Darum mußte feine leibliche, perfönliche] 3) zu feiner und feines Vaters Berberrlichung. 
Gegenwart verſchwinden, bamit Alles, was er| Zur Berilope Kantate, Kap. 16, 
ihnen gegeben, unter dem Beiftande und durch Dräſeke: Laflet euer 2 nicht voll Trauerns 
bie Kraft des göttlichen Geiftes zu einem jelbft-Jwerden. — Schultz: Daß bie Wirkungen des To⸗ 
Ränbig fich mittheilenden und die ganze menfh-|des wahrer Ehriften auf ihre Freunde den Wir- 
lihe Welt mit demſelben Segen erfällenben eige⸗ kungen ähnlich find, welche ber Tod Chriſti bei 
nen (perjönlihen) Leben gedeihe. — Beljer:|feinen Jüngern hervorbrachte. — Hoßbach: Die 
Wo es an des Teufels bijem Willen läge, wilrbe| Verklärung bes Erlöjers in uns durch ben Heil. 
er uns bald mit feinem Mefjer erwürgen und Geiſt. — Reinhard: Daß der Geift Gottes in 
mit feinem Mift erſtänken und erftiden. Nun unſeren Tagen bie Welt fo nachdrücklich ftrafe ale 
aber nimmt ihn Gott in feine Hand und fpricht:|jemals. — Görwitz: Was gehört bazu, unjeren 
Teufel, bu bift wog! ein Mörder und Böſewicht, Abichieb von ber Erbe als einen Hingang zum 
aber ich will bein een wozu ih will; dulBater zu betradhten? — W. Hoffmann („Ruf 
jolft nur meine Hippe jein, bie Welt und waslzum Herren”): Der Heil. Geift zeuget von Jeſu, 
an bir hängt, foll mein Diüngmift fein zu meinem|das ift der Anfang feines Amtes an bie Welt; er 
lieben Weingarten, daß er befto be werbelnerkläret Jeſum, das ift Das Ziel und Ende 
(Luther). — Willſt du nicht leiden, daß von birfjeines Amtes an den Gläubigen. — Steinhofer: 
weggenommen werbe, was arg ift, jo mußt DulDie drei Hauptſtücke, worin fich die Wirkung und 
leiden, baß bu jelber hinweggenommen wirft|oas Geichäft des Heil, Geiftes an ber Menſchen 
(Bengel). — Bleiben, das iſt das Ganze. Ber| Herzen äußert. Er arbeitet an ben Herzen, fie 
ftändigleit, jagt Bernharb, ift bie Königstochter,| 1) wegen ber Sünde, 2) wegen ber Gerechtigleit, 
bie Summe ber TZugenben und ihre Vollendung 2c.|3) wegen bes Gerichts zu Überzeugen. — Suche: 
Was für ein leutjeliges und freundliches Gebie⸗ Welchen Troft haben wir beim Scheiben unjerer 
ten iſt's doch, daß er ſpricht: bleibet in mir. in dem Herrn entfchlafenen Lieben. — Ahlfeld: 
— Der Weinftod mag leben ohne ben Keben und Freuet euch anf bie Ankunft des Tröſters. 1) Freuet 
kann ftatt einer abgejchnittenen brei frijche anſetzen, euch um deßwillen, der ihn fenbet; 2) freuet euch 
aber bie Rebe kann nicht leben ohne ben Wein⸗ um beßwillen, das er tbut. — Balmie: Das 
—* — Wegwerfen, verdorren, ſammeln, in's Lehramt bes Heil. Geiftes. — Heubner: Der 
euer werfen, breunen, das find bie fünf Stufen] Beruf jedes wahren Chriſten, die Welt zu ſtrafen: 
bes Gerichts, belle Bollzug unter Gottes Lang-|1) Was biefer Beruf erfordert; 2) was uns dazu 
muth ſteht. — Johannes if ber treue Diener|verpflichtet,; 3) was une dazu tüchtig macht. — 
bes Xröftere in befien brei Hauptthätigleiten: Burk: Der Mangel des Glaubens an Jeſum 
buch das Evangelium im Strafen ver Welt|(Epriftum) die größte, ja einige Sünde. — Rau- 
um Sünde, Gerechtigkeit und Gericht, durch die tenberg: Es iſt euch gut, daß Iiding Ein 
Briefe im Leiten in alle Wahrheit, durch bielftarkes Troſtwort: 1) aus dem nde des Erlö⸗ 
Offenbarung im Berfünbigen bes Zufünftigen.|jere, 2) aus dem Munde ſcheidender Erlöften. — 
ur Perilope Eraudi, Kap. 15,26—16,4,1Derjelbe: Daß wir noch immer jo Vieles nicht 
Schultz: Wie fih der wahre Chrift bei ver Feinde |tragen fönnen, was uns ber Herr zu jagen hat, 
Ihaft der Welt gegen das Reich Gottes verhalten — Harleß: Das Be bes Heil. Geiftes wiber 
müfſſe. — Rambach: Die Berfolgungen des die Welt, das Strafe und Troft zugleich ift. 
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IV. 


Die höhere Einigung bes Jenſeits und bes Dielfeits an bem neuteßamentligen 

Oftertag und Pfingfitag Die ‘eärung ehrifi durch den Heil Geift und des 

Baters dur Chriftum. Das Gthen und Wiederfommen bes Herrn. Die Lofung 

ber Gemeinde: über ein Kleined. Die Symbolik des Leibe, ber Geburtsleiben und 

Geburtsfreuden. Charfreitagstrauer und Ofterfreude im Leben bes Herrn und 
. im Leben ber Gemeinde. (B. 16—27,) 


(Beritope am Sonntage Yubilate B. 16-33; Rogate B. 23-80.) 


16 Ueber ein Kleines, und ihr fehet mich nicht mehr 1), und wieder über ein Kleines, und 
17 ihr werdet mich fchauen, denn ich gehe fort zum Bater?). *Es ſprachen nun Etliche von 
feinen Jüngern unter einander: Was heißt Das, daß er zu uns fagt, über ein Kleines, und 
ihr fehet mich nicht, und wieder über ein Kleines, und ihr werdet mich fchauen, und Dazu: 
18 denn ich gehe zum Bater. *Sie fagten alfo, was iſt das, wovon er fagt: um ein Kleines? 
19 Wir wiffen nicht, was er fagt [Aare]. *Jeſus alfo 8) ward inne [erkannte], daß fie ihn 
gern fragen wollten, und fprach zu ihnen: Darüber fraget ihr [verhandelt ihr fragend] unter 
einander, Daß ich geſagt babe: über ein Kleine, und ihr fehet mich nicht, und wieder über 
20 ein Kleines, und ihr werdet mich fchauen? *Wahrlich, wahrlich fage ich euch, weinen und 
wehflagen werdet ihr, die Welt aber wird fich freuen. Ihr [aber*] werdet traurig fein, 
21 aber eure Traurigkeit wird zur Freude werden. "Das Weib, wann fie gebieret, fo bat fie 
Traurigkeit, denn ihre Stunde ift gekommen; wenn fie aber Das Kind geboren hat, denkt 
fie nicht mehr an die Noth, um der Freude willen, daß ein Menfch zur Welt geboren ifl. 
22 *Auch ihre nun habt jegt Traurigfeit®), wiederfehen aber will ich euch, und euer Herz foll 
23 fich freuen, und biefe eure Freude nimmt Niemand von eu d). *Und an dem Tage 
werdet ihr mich nichts fragen. Wahrlich , wahrlich fage ich euch, wenn ihr irgend etwas 
24 [&v 147] vom Vater erbitten werdet, dad wird er euch geben in meinem Namen®). *Bis 
jegt habt ihr nichtö erbeten in meinem Namen. Bittet, fo werdet ihr empfangen, damit 
eure Freude vollfommen fei. 


® “* 
» 


25 Solche habe ich in Bleichnißreden zu euch gefprochen, aber?) e8 kommt die Stunde, 
daß ich nicht mehr in Gleichnipreden zu euch fprechen werde, fondern unverhüllt [ohne 

26 Rüdhalt] werde ich euch von meinem Vater verfündigen [anayyeAo]. *An demfelben Tage 
werdet ihr in meinem Namen bitten, und ich fage euch nicht, Daß ich den Vater für euch 

27 anfprechen will [arroeose, Egwurgow]. *Denn er felber, der Vater, hat euch lieb, weil ihr 
mich lieb gewonnen habt, und gläubig geworden feid, Daß ich von dem Vater 10) ausge⸗ 
gangen bin. 


1) Die Lesart ouxer, bei B. D. L. ıc., Vulga:s, aufgenommen von Ladwmann, nit anerkannt von Tifchenborf 
und Wiener (welcher Letztere fie für ein Interpretament hält nah B. 10. 14. 19), ift nit nur durch das Anſehen ber 
Cobd., fondern auch durch den Gegenſatz: Iewpeire und öesde empfohlen. 

2) dr. inaym ode son narepa fehlt bei B. D. L. zc., und Tiſchendorf läßt e8 ausfallen. Man hat aber wahr- 
ſcheinlich den Sag befeitigt, weil er nit zu dem letzteren Wort: ihr werbet mich ſchauen, zu paſſen ſchien. Codd. A. 
u. 9. [hüten dieſen Zuſatz, der folgende Vers ſetzt ihn voraus. 

3) Das oo, welches bei D. L. fehlt, ift geſchützt durch A. B. (Lahınann) und nach johanmeifcher Wusbrudaweife 
bier zu erwarten. 

4) Das de nad Codd. B. D. u. A von Lahmann audgelafien, von Tiſchendorf nah Codd. A. zc. feſtgehalten. 
Da mit dem dd ein Gegenſatz conftituirt wird, ber bereitö ba geweſen, fo halten wir die Auslaffung für richtig. 

5) Lachmann öfere nah A. D. L. flatt B. sc. Meyer nimmt an, das Zyere fei gebildet nah 8. 31. Wir halten 
das Yuturum für eregetiich. 

6) Lachmann apei nad B. D., Vulgata flatt aloe. Weyer: Iuterpretament. 

T)äs re. Wir halten dieſe Ledart feftgefiellt durch die Codd. B. C. D. ꝛc. 

8) Eodd. B. C. L. u. v. A. haben dieſe Wortftellung. Tiſchenderf. 

9) Das ara’, von Tiſchendorf ansgeichloffen, nah Cod. C* zc., ift durch A. B. D. n. U. geſchüutzt; wahrſcheinliqh 
wegen bes gleich folgenden aAAd außgelafien. 

10) Lachmann lieft rap« Heos nah God. A. :c. Schien vielleicht theologiſch beſtimmter. Eobd. B. C. D. fieben 
entgegen für zrarpox. 


\ 
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Hr jetzt — der — ie — als 
ein ſcharfes, aber kurzes Leiden, nicht mehr ana 
Exegetiſche Erläuterungen. dem Todesſchmerz in ber natürlichen Welt, — 
1. Ueber ein Kleines. Die geithe tim mung vielmehr dem Geburtsſchmerz, als einen raſchen 
iſt nicht die gleiche, wie Kap. 14, 19. Dort iſt der Wechſel von dem tiefſten Leid zu ber höchſten Freude. 
Termin beſtimmt von der Gründonnerftagnacht |Und wie dieſes Wort die Apoſtel gelernt haben 
bis zum Oſtertag, d. h. von dem Abichieb bis zum|unb mit ihnen alle Chriften, darüber |. die Grund⸗ 
Oftermorgen; bier wirb ber eine Heine Moment |gebanten. 
in zwei Meine ober noch Fleinere zerlegt (nach einem| 3. Jeſus alſo warb inne. ©. Kap. 6, 61. 
beiltgen divide et impera möchte man jagen).|Er bat fie auf diefen Punkt flellen wollen unb 
Das erfte: Über ein Kleines, gebt bis zum kommt ihnen nun mit dem Auffchluß entgegen, 
Kreuzestod; es beträgt aljo ungefähr Einen Tag; deſſen Größe und Gewißheit durch ein: wahrlich, 
das zweite geht von ba bis zur Auferftehung, be= |w — eingeleitet wird. 
trägt alſo wiederum Einen Tag. — So werdet einen und Wehklagen. Die Größe und 
ihr mi fchauen. Nach — ſoll dies auch hier Heftigkeit des Saar ber ihnen beworfteht, an⸗ 
nicht auf Die Auferftehung gehen, ſondern auf das ſchaulich geichilbert. werbet ihr, fteht zur 
eiftige Schauen Chriſti in der Wirkjamfeit des | Bezeichnung bes großen Gegenjates zur Welt dicht 
Barallet. Demzufolge müßte auch das Nichiichen |oor den Worten: Die Welt u. |. w. Das Wei⸗ 
über ein Kleines ein blos geiftiges fein. Beſſer nen und Wehllagen gilt mit dem Tode des Herrn 
Tholud: An das Wiederſehen bei der Auferſtehung ſauch dem jcheinbaren Untergang ihrer Hoffnung 
zu benlen wirb bier noch näher gelegt ala bei Kap. |auf das bevorſtehende Sottesreich und die Eribſung 
14, 18. — Denn id gebe fort zum Water. |Iiraeld. Ihr aber werdet traurig fein, emphatiſch: 
Ich gebe fort nicht zum Bleiben im Scheol. Weillin Traurigfeit verſenkt. Das Wort dient theils dazu, 
ih in's Reich des Lebens gebe, kann ich mich auch um bie Tiefe ihrer Troſtloſigkeit zu charalterifiren, 
bald wieber offenbaren, unb zwar bier unb von ſtheils aber auch bazu, um den zweiten Gegenſatz 
dort ber, Dort und einft. Ihr werbet mich über jeinzuleiten, um das Maß ihrer Freude anzugeben. 
ein Kleines immer wieber fehen, und dann erſt Nicht blos joll die Freude für fie auf die Traurig. 
recht ſehen, ſchauen auch mit ben Augen des keit folgen; aus ihrer Traurigkeit foll ihre Freude 
Geiſtes und der lebendigen Erkenntniß, weil ich erwachſen, die Traurigkeit joll fih in Freude ver- 
beim Vater bin im Reiche des Lebens als ber Le» |wanbeln, aljo die grunblofe Tiefe ihrer Traurig- 
bendige. Mit der Auferftehung ift alfo bie ganze |keit das himmliſche Maß ihrer Freude fein. Ser 
Offenbarung Chrifti in Zukunft bis zu feiner Zu⸗ Sterben mit Chrifto war bie Bebingung bes neuen 
kunft zufammengefaßt, wie fie ja auch prinzipiell | Lebens mit ihm. 
in ihr enthalten ift. Luthardt: Sie follen in ver| 5. Das Weib, wann ſie gebiert. Das 
vorübergehenden Wiederkehr des Auferftandenen ein Weib. So iſt's allgemeine Hegel, daher der be- 
a ar ber Parufie ſehen (mas Meyer ohne ſtimmte Artikel. Wenn fie im Begriff ift zu ge- 
Grund beftreitet). Ueber die Aechtheit der Worte: |bären, jo bat fie Traurigkeit. Nicht nur pipfifige 
denn ich gebe ꝛc. ſ. die kritifche Note, Schmerzen oder Wehen, fondern auch geiftige Drang. 
2. Was ift dad, wovon er fagt: um ein |fale, Sorge und Angft. Ihre Stunde. Für das 
Kleines (To uixoor)? Die Aufregung und das| Weib bie verhängnißvolle Drangjalsftunde. Wenn 
Einander-Befragen der Jünger über das bunfle|fie aber dad Kind geboren bat. Die Noth ift 
Wort des Meifters hat jelber etwas Dunkles. Ueber vergeſſen, und aufgegangen in die Freude, daß ein 
das erſte uxgor Kap. 14, 19 —* fie ohne Anſtoß — Menſch zur Welt geboren iſt. Das iſt das müt⸗ 
hinweg gelommen. Zunächſt ſcheint das boppelte|terliche Hochgefühl. Das Kind ift ein Menſch; ein 
zoo» fie Rubig zu maden. rüber hat er ge⸗ Geheimuiß des perſönlichen unendlichen Lebens. 
agt: über ein Kleines wirb bie Melt mich nicht S. 1 Moſ. 4, 1. Im die Welt. Nicht nur in bas 
mehr ſehen, ihr aber dennoch; jetzt fagt er auch: |natürliche Leben hinein: in ben Kosmos und für 
über ein Kleines werbet ihr mich nicht ichen, Dann |denjelben, zu feiner vollen Entfaltung unb Ge⸗ 
aber heißt e8: und wiederum über ein Kleines, und |flaltung. — Der Geburtsichmerz des Weibes ift 
—— mich ſchauen, d. h. auf eine herrlichere ſchon im A. T. ein Bild bes Schmerzes, ber ſich 
ife ſehen. Und zwar wird als Grund angegeben, in freude verwandelt, Jeſ. 21, 3; 26, 17, 37,3; 
weil er zum Bater gehe. — Wald nicht mehr |66, 7; Hof. 13, 13, 
feben. Das ſchien — Tob y bezeichnen; Bald| 6. Auch ihr nun habt jekt Traurigkeit. 
wieber ſchauen, feine herrliche Ericheinung zum |Die — bes Bildes für das nächſte Verſtänd⸗ 
Gericht. Sollte das Erſte erfolgen, inwiefern dann |niß und Bebürfnig der Jünger. Ihr ſeid dem krei⸗ 
das Zweite? oder das Zweite, weßhalb dann das |jenden Weibe ähnlich in eurer Traurigkeit, ihr wer⸗ 
Erfie? Und wenn ja das Zweite, wie konnten fie|det auch bald wieber hoch erfreut werben. Dabei 
ihn dann erft recht fchauen, wenn er zum Vater will Meyer ſtehen bleiben im Gegenjat gegen äl- 
ing? Sie ahnen alſo bie größten, räthfelhafteften |tere, weitergehende Auslegungen. Auch Tholud 
eränderungen, aber das Räthielhaftefte von Allem |bemerkt: „bei ben Züngern bat fi) zwar ber Ge⸗ 
ift ihnen doch, daß das Alles in einer Heinen Weilelgenftandb ihres Schmerzes in einen Gegen» 
vor fi geben fol, und man muß beachten, daß fie Hanb ihrer Freude verwandelt, ihre gu — 
zuletzt dabei ſtehen bleiben, bei ber Betonung des kann man ſagen — iſt der Lohn ihrer Schmerzen 
ro sıxoör. Und darauf follte auch nah der Ab⸗ geweſen, Doc Di nit aus dem Sonn gebo- 
cht des Herrn jett der Ton fallen, hierbei follten|ren worben.” gegen ift jchon Lücke's Bemer⸗ 
e ſtehen bleiben. Das Abichiebsleiven, das er kung anzuführen: „Die Tobesftunde Jeſu war für 
ihnen zuerft nach feiner ganzen Größe und erſchüt⸗ die Jünger die Geburtsftunde des neuen Lebens.“ 
ternden, verfuchenden Macht an's Herz gelegt bat, Alſo nicht blos in dem Wechſel des Gegenftan- 
Zange, Bibelwerk. R. T. IV. 2. Aufl. 23 
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bes lag die Freude, jondern auch in dem Wechfelleinem unbeſchränkten Geiftesverfehr mit ihm ftehen 
ihres Zuftandes; fie wurden erft burch den werden, worin er ihnen ohne Hillle die göttlichen 
Tod ihrer alten Weltanihauung und ihre gründ» | Dinge offenbart. Die zweite und britte bamit, Daß 
liche Entfagung, ihr Sterben mit Chrifto fähig, fie in ber unmittelbaren Gemeinſchaft bes Vaters 
die Bedeutung jeiner Auferftehung zu verftehen, |feine Liebe erfahren werden. Es ift alfo ver Tag 
und ihrer fich recht zu freuen, was Tholud weiter der vollen himmliſchen Gemeinfchaft mit dem brei- 
bin auch bervorbebt. Und auf biefem Punkte iftjeinigen Gott, mit dem Heil. Geifte, mit dem Schne 
die Eregeje berechtigt, über die nächfte Anwendung |und mit dem Bater. 

bes Bildes nach dem damaligen praftifchen Bebürf| 9. Mich nichts fragen. Chryſoſtomus u. I. 
niß der Jünger binauszugeben. Allerdings ift nach erklären das Lowrav von Bitten. Nach dem joban- 
Apollinaris, Chryfoftomus, Rupert, Olshaufen n. A. |neifchen Sprachgebrauch könnte es jo heißen. Und 
der Tod Chrifti ber jchmerzuolle Geburtsalt der man müßte es ſo erflären, wenn von B. 23—27 
Menſchheit, aus dem der Gottmenſch zur ewigen lauter neue Monıente der Berbeißung einander 
Freude des Ganzen verherrlicht hervorgeht. Es ift folgten. Dann wilde dieſer erfte Sat bie allge- 
freilich mißverftändlih, wenn de Wette jagt: der meine Verheißung enthalten: ihr mwerbet an dem 
lebendige Shriftus fei jubjeltiv ein Kind ber geiftis | Tage nichts mehr zu wünfchen, zu begehren haben, 
gen Produktivität ber Jünger; jchon bewegen, weil|jondern bie vollfte Befriedigung erfahren, denn 


geiftige Probuftivität ein mäunliches Verhalten ift, 
nicht ‚ein weibliches. Nach Lutharbt ſoll von der 
Neugeburt der Gemeinde die Rebe jein, von ihrem 
Uebergang in den Stand der Berffärung, welcher 
mit Ehrifti Zukunft zur Gemeinde eintritt. Dabei 
würden bie Worte: über ein Kleines, fowie bie 
Beziehung auf Chriftum völlig verwiſcht. Das aber 
ift hervorzuheben, baß ber Menſch erft in jeinem 
zweiten himmliſchen Dafeinsftande, in ber Aufer⸗ 
ftehbung ganz vollendet zur Welt geboren tft, und 
Daß infofern vor ber Auferftehung Ehrifti noch kein 
Menſch volllommen zur Welt geboren war, wäh- 
rend mit ber Auferftehung Chrifti Die Geburt Eines 
Menſchen zur Welt zugleich dieſe neue Welt offen. 
bar madte, und das Diitgeborenjein der neuen 
Menichheit für Diefe neue : 

Chriſto geftorben, auferftanden, in das himmlische 


erftlich werdet ihr die Erhörung eures Gebetes in 
meinem Namen haben u. ſ. w. Allein in B. 25 
ift Die Verheißung von.®.23 oux epwrnsere nah 
dem Standpunkt der Zukunft weiter erflärt; 8.26 
und 27 ebenjo die Berheißung V. 23: was ibr 
bitten werbet ꝛc. — Demgemäß aljo heißt ee: ihr 
werdet mid an jenem Tage nichts fragen. Dat 
beit, ver unmilndige Sitngerftand wird aufgehoben 
jein durch den Stand der Erleuchtung, biefer Stand, 
worin fie immer wieber flutig wurden, daher wiel 
zu fragen hatten (3. B. .14 u. Kap. 16, 17), 
ohne doch Die rechte, entſcheidende Frage zu thun 
(Kap. 16, 5). Der Stand ber Erleudtung ift ein 
Stand der ewig, lebendigen Offenbarung nad) allem 
wahren Bebürfniß des intellektuellen Geiſtes, 1 Ich. 


elt involvirte (mit|2, 20 


10. Wenn ihr irgend etwas vom Bater 





Weſen verſetzt). Und fo ift er denn auch geborenlerbitten. Mit einem wahrlich, wahrlich eingeführt. 
worben aus dem Geburtsichmerz ber Theofratie, Auf ber folgenden Verheißung liegt alſo das Haupt- 
ber ganzen alten Menfchheit in ihrer höheren Rich⸗ gewicht. Chriftus theilt ihre Bedürfniſſe ein in 
tung als Sehnſucht nach dem Heil, welcher Schmerz | intelleftuelle und gemüthlich praftiiche, in das Be⸗ 
allerdings fein Centrum in feinem Herzen hatte, dürfniß ber volllommenen Offenbarung und ver 
zugleih aber die Glieder ber Gläubigen durch⸗ vollkommenen Erlöjung, und indem er das letztere 
zudte und zu einem Xobesleiven wurde für ihre|bejonders betont, hebt er bie Thatſache hervor, daß 
alte Weltan waunn . (S. Jeſ. 26, 17; 66, 9; das neue Erkenntnißleben durch das neue Gebets⸗ 
1 Kor. 15, 47; Offenb. 12, 1.) leben in ber praktiſchen Heilsaneignung bedingt fet. 

7. Euer Herz fol fi freuen. Meyer bringt|Die Lesart av rs halten wir nicht nur durch bie 
bier wieder bie Dlittheilung des Paraklet in Wiber- Codd. feftgeftellt (|. Die Note), ſondern auch durch 
ſpruch gegen bie Beziehung auf die Auferftehung,|die Erwägung, daß hier der Hauptnachdruck auf 
wie fie mit Recht von den meiften Auslegern ges|ber kindſchaftlichen Anrufung des Vaters 
macht wird. Und dieſe eure Freude — nimmt |liegen joll, was bei Meyer’s Entſcheidung für ö zu 
Niemand. Es ift der Anfang bes ewigen Lebens|dv nah Cod. A nit in Betracht kommt. Daß 





in dem himmliſchen Weſen, worin Himmel und 
Erbe innerlich geeint find. 

8. Und an dem Tage werdet ihr. Es ift der 

oße, endloſe Tag, ber mit dem Aufleuchten bes 

ftertage8 in ihren Seelen beginnt. Der Tag bes 
perjönlihen Wiederſehens und geiftigen Anſchauens 
Chriſti. Diefes Wiederſehen jchließt die Thatſache 
ein, daß alsdann der lebendige Chriftus in den 
Jüngern geboren ift (de Wette), doch ift dieſe ſub⸗ 
jettive eftlichleit Des Tages burch ben objektiven 
Aufgang des Tages Chriſti bedingt. Die Herrlich“ 
keit dieſes Feſttages wird nun bezeichnet 1) Damit, 
daß die Jünger den Herrn nichts fragen werben, 
alfo die Erleuchtung des Geiſtes; 2) daß fie im 
Geifte der Kinpichaft in voller Erhörlichkeit wun⸗ 


wird er euch geben in meinem Namen. (©. 
Joh. 14,26.) Wie der Name Ehrifti als bie leben- 
dige Anſchauung feiner perjänlihen Offenbarung 
und bie Erfahrung feines Heild das Mebium 
ihres Gebets ift (mas bier vorausgefegt wird mit 
ber Anrufung Gottes als des Baters, nämlich zu- 
nächſt des Vaters Chrifti), fo wirb ihnen auch bie 
Erhörung Seitens des Baters durch den Namen 
bes Sohnes, d. h. die Entfaltung der Segensfülle 
und Gotteskraft in feiner Offenbarung, feinem Heil 
und Zwed zu Theil. Der Name Jeſu aljo nicht 
blos „Veftimmungsgrund“, ſondern auch Medium. 
Das bellere objektive Aufleuchten ber offenbarung 
Chrifti ift das Mittel, wodurd Gott die Gläubigen 
mit reicherer Gebetskraft und Gebetserhörung be 


bermächtig beten werden im Namen Jeſu; 3) daß ſſchenkt 


fie damit burchbringen mwerben in das Geiftesleben 


volltommener Freude. Die erfte Verheißung er—⸗ lediglich, 
Härt ihnen der Herr damit, daß fle alsdann in|fehlte (Meyer), ober wei 


11. Bis jegt habt gs nichts erbeten. Nick 
ie 


weil ihnen no öttlihe Erleuchtung 
 Shrifns mod meh 
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vollendet war (Hofmann), fondern weil 


beteten mit ben Borbebalten ihrer alten Weltan«- 


% no damit aber zugleich feine ganze bisherige Rebewei 


e 
haralterifiren will, und ihr gegenilber feine Hin 


ſchauung und Meffiashoffnung, noch nicht in ber|tige neue Redeweiſe. 


Singebung an ven Meifiasnamen Chrifti und fein 
erk, 


16. An demſelben Tage werdet ihr — bitten. 


wie ſie dazu durch das Kreuz kommen ſollten. Aus der vollen Offenbarung Chriſti für fie Durch 


12. Damit eure Freude vollkommen. ©. 
V. 22 und Kap. 15, 11. Der herrliche Zuſtand 
bes jeligen Geiftesiebend. Auch ein letter Zweck 
des Gebetölebend (iva). Die Ermahnung Chriſti 
zum Beten zielt offenbar bin auf das Pfingftgebet 
um ben Heil. Geift, als den Mittler jener Freude, 
die ihnen zu Theil werben joll in der Einmüthig⸗ 
feit der Liebe. Die Cinmüithigleit des Gebets 
(Apoftg. 2) iſt das Sehnen der Liebe; die Einmil- 
tbigfeit im Heil. Geiſte ift die Erfüllung der Liebe, 
ie ne Erfahrung des Himmels auf Erben zus 
gleich if. 

13. Solches Habe ich in Gleichnißreden. 
Hier findet der Abſchluß bes bisherigen Sebrnanges 
Ehrifti mit den Jüngern als unreifen Züngern 
ftatt, daher bringt er auch feine bisherige accommo- 
bative Lehrweiſe in Gegenjag zu ber nun bevor⸗ 
ftehenden künftigen. Das ravra bezieht fich frei⸗ 
lich zunächſt auf bie legte Berbandblung über das 
Wort: um ein Kleines (B. 17), und wohl beſon⸗ 


den Geijt, wie fie fi in ihrer Erleuchtung verwirk⸗ 
licht, ald aus dem vollen Erfenntnißleben, wird 
das rechte Gebetsleben im Namen Jeſu hervorgehen. 
Zu beachten ift die Unterſcheidung: asınoeoHe, 
sowricw. — Und ich fage euch nıcht. Nach Are- 
tius, Grotius u. A. ift dies eine Andeutung, daß 
auch Jeſus für fie beten werbe: ih will das nicht 
einmal erwähnen zc. Nah Lüde u. A. dage⸗ 
gen ift die Unmittelbarteit bes Gebets zum Bater 
damit ausgeiprochen, bei welcher e8 bann der Fir- 
bitte nicht bedürfen wird. Nach Meyer ift dies fein 
Widerſpruch mit Kap. 14, 16; 17, 9, weil au 
ben betreffenden Stellen von den Fürbitten Chrifti 
vor der Zeit des Paraklet die Rebe if. Aber 
Johannes hatte doch den Baraflet empfangen, als 
er 1 305. 2, 1 (vergl. Hebr. 7, 25; Röm. 8, 34) 
ichrieb, mas Meyer |päter auch wieder aufnimmt. 
Die Fürbitte Ehrifti für bie mit dem Geift ge- 
falbten Gläubigen hat aber einen anderen Cha- 
rakter. Es ift nicht mehr eine Bermittlung, welche 


ders au auf das Gleichnißwort vom freiſenden die Unmittelbarkeit zu bewirken hat, ſondern welche 


Weibe. Es iſt aber nicht (wie Meyer will) darauf 
zu beſchränken, was ſchon ber Plural dv rapoı- 
wis beweift (Tholud). Selbft die Rüdbeziehung 
des Wortes auf alles bisher Gejprochene mit Eine 
ſchluß ber Weinftodsrede (Lutharbt) thut biefem 
Rückblick nit volle Genüge. Der Moment des 
Abſchluſſes des bisherigen Lehramts Chrifti im 
Jüngerkreiſe konnte nicht ohne tiefbewußte Bezeich- 
nung bleiben. Jeſus charakterifirt feine ganze bis⸗ 
berige Lehrweiſe unter ven Jüngern als ein Reden 
ev naposule. Mußte er zu dem Volk vielfach in 
Parabeln oder vollfländigen Gleichniſſen reden, wäh- 
rend er fih ihnen gegenüber unmittelbar ausjprach 
(Matth. 13), fo mußte er Doch auch zu ihnen bis⸗ 
ber reden in Gleihnißworten (}. Kap. 10,6). 
Hierbei iſt zu beachten, daß für den linerlcuchteten 
auch das bildloſe Wort eine dunkle, gleichnißartige 
Borftellung bleibt, während für ben Grleuchteten 
jelbft das concretefte Bild von ber Idee des Geiſtes 
durchleuchtet ift (f. Die Offenbarung). 


14. Aber e8 kommt die Stunde. Es wirb 
eine große Stunde fein an jenem großen Ofterfonn« 
tage des Wiederſehens und des Geiſtes, wenn bie 
Schranten und die Hüllen des Lehramts Chriftt, 
feiner Offenbarung fallen. Diefen neuen Stand⸗ 

unkt veranfchaulicht ihnen der Herr in concreter 
ee, indem er ihnen die beiben Verheißungen 
V. 23, 24 wiederholt. 

15. Sondern unverhüllt (nadonsi«). Die 
napgnoia ift als Subftantio bald fubjektio (volle 
Sreimüthigfeit,, bald objektiv (wolle Rückſichtsloſig⸗ 
teit, Unverbolenbeit und Unverhülltheit), und da 


Eins nicht ohne das Andere zu denken ift, meiſt ſchiedene 


fie zur Bollendung führt; alfo immer mehr in 
die Unmittelbarleit aufgeht. Seine Yürbitte be» 
zieht fih dann auf bie Entfaltung der Verſöh⸗ 
nung in ber Heiligung. Dies ift auch der Sinn 
unjerer Stelle: wenn ich auch ben Bater für euch 
bitten werde, fo wird's doch nicht jein in dem 
Sinne, ale müßte ich euch erft feine Gunft ober 
den Geift der Kindſchaft zumwenben; vielmehr wer- 
bet ihr erfahren, daß der Vater jelbft euch lich 
bat und ſich euch miittheilt. 


17. Denn er felber, der Vater, bat eu 

eb. D. h. nicht: „ohne meine Fürbitten-Ber- 
mittlung* (Meyer), ſondern mit dem Heil. Geift 
gibt ſich euch auch bie Liebe des Vaters unmittel- 
bar fund. Das Chriftenleben ift ein Wechfel ber 
Stimmung der Unmittelbarteit des Lebens im 
Gott und feiner Bermittlung dur Chriftum, wo⸗ 
bei aber auch bie Unmittelbarteit beftimmt iſt 
durch das Sein in dem Namen Chrifti und auch 
die Vermittlung in ber Berflärung des Geiftes 
erfcheint. Das Präſens bezeichnet bie große Nähe 
der Mittheilung des Geiftes, ober vielmehr bie 
jet ſchon beginnende Vorfeier biefer Mittheilung 
als des Geiftes der Kindſchaft, Röm. 8, 15; Sal, 
4, 6. — Weil ihr mich lieb gewonnen habt. 
„Weil ihr e8 ſeid (vueis betont), bie mid ge 
liebt haben.” Meyer. Die Liebe zu Chrifto im 
Glauben an feinen Namen ift das Medium, durch 
welches die Gläubigen die Liebe des Vaters oder 
den Zroft ihrer Kindfchaft erfahren. — Und glan: 
big geworden ſeid, daß id von dem Vater 
ausgegangen bin (ſ. Kap. 8, 42). Diefer ent- 
laube an bie göttlihe Berjöntichkeit 


Beides zugleih. Darnach beftimmt fih auch das] Chrifti ift der Grund und ber Beweis ihrer liebe 
vorliegende, durch den Dativ gebildete Aoverbium. zu Chrifte. Denn nidht etwa bat ſich bei den Jün«- 
Es heißt in vorwaltend objektivem Sinne: obnelgern der Glaube als ein Anderes, Zweites aus 
Rückhalt, unumwunden. Nach der Art, in welcher |der Liebe zu Jeſu entfaltet, aber ber keimende 
Ehriftue fein ganzes Tünftige® Reben im Geift zu Glaube in ber Geftalt liebender Anhänglichkeit ift 
feinem bisherigen Reben in Gegenfat bringt, iſt bis zu biefer Glaubenserkenntniß entwickelt wor⸗ 
anzunehmen, baf er zwar zumächit das letzte Gleich⸗ den. Die Perfekta bezeichnen bie Feſtlichkeit bes 
nißwort von dem treifenden Weide im Sinne hat, Moments, welcher die Pfingftzeit antizipirt, Daß 
23* 
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Chriſtus den Glauben an fein wunderbares Aus-jendung bes Glaubens an ihn anficht, zeigt das 
gehen vom Bater als bie Örunblage für bie Boll»! Folgende. 


V. 


Die Verklärung bes Heimgangs Chriſti durch fein herrliches Kommen vom Bater 
in die Welt. [die Borfeier bes Pfingfitages in einem vorläufigen Pfingimonat 
ber Jünger. Der erfte Strahl der autänftigen Erleudtung der Jünger] 

0 28— .) 


23 Ich bin vom !) Vater audgegangen und gekommen in die Welt; wiederum verlaffe ich 

29 die Welt und gehe zum Vater. *Da fagen zu ihm feine Jünger: Siehe, nun redeft Du 

30 unverhällt [dr radönot«] und fagft fein Gleichnißwort. Nun wiffen wir, Daß bu alle 
Dinge weißt und nicht nöthig haft, Daß Jemand dich frage [das Entfcheibungswort erfi durch 
Heraußfragen von bir gewinne]. Darauf hin glauben wir [darin wurzelt und fleht unfer Glaube], 

31 daß du von Gott ausgegangen bifl. *Iefus antwortete ihnen: Jegt glaubet ihr. *Siche, 
es fommt die Stunde, und fie ift nun?) ſchon gekommen, daß ihr zerfireuet werdet [zur 
Flucht], ein Jeglicher in fein Eigenwefen [auf feinen eigenen Weg, Jeſ. 53], und daß ihr mich 

33 allein laffet; und ich bin [doc] nicht allein, fondern der Vater ift bei mir. *Solches hate 
ich zu euch geredet, damit ihr in mir Frieden habet. In der Welt habet ihr) Drangfal, 
aber feid getroft, ich babe Die Welt überwunden. 


. Härung: darauf hin glauben wir. D. h. in 
Eregetifge Erläuterungen. dem Glauben, daß bu —* und wunderbar 
1. Ich bin vom Vater ausgegangen und|von Gott ausgegangen biſt, liegt die Glaubens⸗ 
efommen. Chriftus faßt in feierlicher Weifelconjequenz, mit welder wir uns faffen in bie 
ie einzelnen Elemente feiner Rebe in einen con=-|Thatfache, Daß du im gleicher Weile zum Water 
centriſchen Ausbrud, welder nicht nur die Gin-Igehen will. Das Er Tourw (propter hoc) heißt 
beit feines ganzen Lebensbilbes zeichnet, fondern|aljo nicht: wegen deiner Eröffnung, die du uns 
eben damit pr ben Jüngern erflärt, weßhalbjeben gemadit, glauben wir nun, daß bn vom Ba- 
er in einer außerorbentlichen Weiſe wieder zumiter ausgegangen bift, fondern dem Worte Jeſn 
Bater gehen müfje, nämlich weil er alfo wunber-| gemäß: geftügt auf biefe Ueberzeugung, daß bu 
bar vom Water ausgegangen. Die eine Hälftelvom Bater ausgegangen bift, glauben wir aud 
feines Lebens, ber Weg vom Himmel zur Erde, das Weitere. Die erfte Hälfte deines Lebens gibt 
den bie Jünger im Glauben überfchauen, fordert uns über die zweite Aufſchluß. Damit iſt au 
bie andere Hälfte. Das Wort Jeſu gibt ihnen die Erklärung von Meyer befeitigt: zu ihrem vor⸗ 
alfo zum erften Mal eine Mare Ueberihau des handenen Glauben an ben göttlichen Urfprung 
genen Lebens Jeſu, und eben damit auch einen! Chrifti befennen fie, einen neuen unb befonberen 
ichtſtrahl des Pfingfigeiftes, Denn die Erleuch-| Gewißheitsgrund gefunden in baben. 
tung durch den Heil, Geift ift in concreter Ber] 3. Jetzt glaubet ihr. Wenn man mit Eu⸗ 
iehung Eins mit der Ueberfiht und einheitlichen |thym. igabeñus, Olshauſen u. X. den Sat. ale Frage 
nihauung bes Lebens Jeſu in feiner Totalität.|Tieft, jo überfieht man, daß Chriftus ihren Glau⸗ 
2. Siehe, nun redeft bu unverhüllt. Siehe, |bensauffhwung wirklich anerkennt, was ſich eben 
d. h. mit Staunen erkennen fie, daß er fhonjaus ber weiterhin folgenden Reſtriktion ergibt. 
jet in diefer neuen Weiſe zu ihnen redet. Derjlüde entjcheibet fich ameitelhaft dafür, den Sak 
unbebingten Biligung ber Worte Auguftin’s :|nicht als Frage zu lefen, Meyer erlenut das Zu⸗ 
illi usque adeo non intelligunt, ut nec saltem|geftändniß beftimmter; Bengel bat e8 zu unbe- 
se intelligere intelligant bei Lücke, Tholud, Meyer|dingt genommen: nunc habeo, quod volui vet 
können wir nicht beipflichten. Chriftus erfennt|volo, wogegen das reftringirende «ers, ſowie das 
ſelbſt au, daß jet etwas Großes in ihnen vor⸗Folgende. 
ebt, V. 31. Sie irren nur barin, daß fie dieſe 4. Siehe, es kommt bie Stunde. Rift 
egeifierte momentane Anſchauung in Einem Licht-|die Stunde, da ihr Glaube aufhört (f. Luk. 22, 
ſtrahl des verheißenen Geiftes für ben Anfang ei-|82), fonbern ba er nicht die Probe befteht, alfo 
ner ununterbrodenen Erleuchtung und Geiſtes⸗ als eine Glaubensbegeifterung charakterifirt wird, 
fee halten. Jetzt, fagen fie mit Nachbrud, die erft noch zur Glaubensgeſinnung reifen muß. 
et redeft bu unverhüllt; jet ſchon erfahren Sie ift ſchon gekommen, fagt ber Gert im Bor» 
wir, daß du allen Fragen, bie wir etwa nod|gefühl der nahen Entiheidung. — Daß ihr ger 
batten, durch deinen Aufſchluß zunorlommen lannft. freut werdet, mit Iva; es ift dies das Ber- 
Daß fie wirflih das Wort Chrifti nach feinen |bängniß der Stunbe, a reuet werbet. ©. 
Grundgedanken verftanden haben, beweift die Er» | Matth. 26, 31; Sad. 13, 7. — In fein Ei. 


1) &obb. B. C.L. X., Lachmann, Tiſchendorf lefen &x, God. A. ac. apa, was bogmatifihe Näherbeſtimmung 
fein könnte. 

2) Das von fehlt bei A. B. C. 

3) Das Æere bei Lachmann nad B. D. gegen Zyere nicht ſtark genug bezeugt. 
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enwefen. Wir möchten eis ra Tdın nicht über⸗ Gegenwart bes Heil. Geifles bei ihnen rein un⸗ 
een: „in fein Eigenthum“. Bergl. Jeſ. 53, 6. terſchieden. Jetzt aber eröffnet er ihnen bie Aus- 
Das Eigenthum verhinderte bie xowwni« nicht, |ficht, daß auch er bald wieber bei ihnen fein werbe 
wohl aber wurbe fie erſchüttert dadurch, daß nun in einer neuen Geftalt.e Zunähft kann nur bie 
Jeber auf feinem eigenen Wege Rettung fuchte. — |Auferftehung mit ihren Dffenbarungen gemeint 
Und daß ihr mich allein laflet. Bis zu die⸗ ſſein; dieſe aber ift zugleig Symbol und Bürg- 
fem Grabe wird ihr Glaube wanken. — Die Bes ſchaft ihres Wieberfehens überhaupt, ihres Wie- 
riffe: feinen eigenen Weg Aeden und: derſehens vermittelt des Schauens Chrifti im 
Eri nm allein laffen find Wechfelbegriffe. | Geift, ihres Wieberfehbens auf dem Wege zum Ba- 

5. ber ih bin nicht allein. Eins\der er-|ter und im Baterhanfe und ihres Wiederſehens 
habenſten, tiefften Worte. Er wird fich des Rath⸗ in ber Paruſie. Mit bem Heil, Geifte wirb er 
ſchluſſes, der Führung, bes Wohlgefallens, derjfelber in feiner Herrlichkeit ihnen wieder erſchei⸗ 
Gegenwart feines Baters gewiß bleiben und dieſeſnen. Der neue Tag Chriſti ift nur Einer und 
Gewißheit retten felbft durch den dunkelſten Mo⸗ſanch das ewige Wiederjehen im Glauben weſent⸗ 


ment (Eli, Eli ꝛc.) hindurch. 
6. Solches habe ich zu euch :c. 


Teöre geht 


lih Eines. 


2. Weber ein Kleines. Das eine wie das 


nicht nothwendig blos bi8 auf das Iente redra|anbere zuxoor ift zugleid Symbol des Wechſels 


zurüd, fondern auf bie Abſchiedsreden 
Man muß fi erinnern, baß bie Abfchiebsreben 
von ber Berleugnung bes Petrus und von bem 
Unvermögen der Jünger, dem Herrn zu jolgen, 
ausgeben. Auf den Gedanken, ber bie Ab- 
fchiedsreden veranlaßt bat, ift er jetzt am Schluß 
zurüdgelommen. Sie ſellen alfo in ihrem Ber- 
jagen bewahrt werben vor Berzweiflung. — Da- 
mit ihr in mir Frieden ze. Im Gegenfag zu 
der Drangfal, bie ihnen die Welt bereiten wird. 
Luther: In meinem Wort; Tholud: in ber Les 
bensgemeinfchaft mit mir (nach Gerhard, Lampe). 
Man darf den Gegenfat bier zunächſt nicht jo 
rein objektiv faffen, wie er von dem gereiften 
Chriften gilt; er hat auch feine ſubjektive Seite. 
Sie waren injoweit in Chriſto durch den Glau⸗ 
ben an jein Wort und bie Bewahrung beffelben, 
daß es zur Rettung ihres Friedens ausreichte, 
aber eng infoweit noch in ber Welt, daß fie eine 
jeelengefährlihe Drangial beftehen mußten. Es 
war eben ihr letzter geiftlicher Ausgang aus ber 
Welt zur vollen Gemeinfchaft mit ibm. Daher 
war auch der Zufag nöthig: feib getroft und bie 
tolgenbe bobepriefterlihe Fürbitte. 

. Aber feid gefroft. Die Ergänzung ihrer 
Schwahheit in ber Drangfal, bie ihnen bevor⸗ 
fteht. — Ich Babe die Welt überwunden. 
Im Geifte der Abſchiedsreden ift bies bie Vor- 
feier feines Siege® oder bie volle Gewißheit bes 
Sieges in ber Borfeier ausgebrüdt. Diefe Zu- 
funft konnte aber um jo mehr ale Berfelt aus- 
gebrüdt werben, ba fein ganzer bisheriger Lebens- 
geng ein Sieg über die Welt war. Der breifache 

ieg über ihre Luft insbefonbere war entichieben 


berhaupt. der Eharfreita 


und Oſterzeiten in der Kirche, 
welcher geſetzmäßig fortbauert bis zum Tage ber 
Eriheinung Chriſti. An dieſem wıxgor haben bie 
Apoftel ihr Leben lang gelernt; wenn fie aber in 
ben Drangfalen ver erften Kirche immer wieber 
verkündigten: der Herr fommt bald, es ift Die letzte 
Zeit, bie lebte Stunde, fo war das ein religid- 
ſes Datum, feftgeftellt durch bie Gemeinſchaft des 
chriſtlichen Geiſtes mit dem Geifte Gottes und 
Chrifti, vor welchem taufend Jahre find wie ein 
einziger Tag und umgelehrt (2 Petr. 3,8); und es 
ift ein —— Irrthum neuerer Exegeten, 
wenn fie immer wieder aus dieſem religisſen 
Datum einer hoben apoftolifchen Beltanfganung 
ein chronologiſches Datum chiliaſtiſchen Irr⸗ 
thums machen. Derſelbe Paulus, welcher im reli⸗ 
gidfen Sinne verkündigte: ber Herr kommt bald 
(1 Theff. ) erflärte gegen das Gernot iſche Miß⸗ 
verſtändniß im zweiten Theſſalonicherbriefe, der 
Herr komme nicht ſo bald, und derſelbe Johannes, 
welcher die Worte ſchrieb: es if bie letzte Stunde 
(1305. 2, 18), ſchilderte zugleich die große Folge 
ber Zeiten bis zur Erſcheinung Ehrifti hin in ber 
Offenbarung. 

3. 2. 20. Der Jammer ber Jünger, bie 
Freude der Welt. Und bie Freude der Jünger? 
— bier bat ber Herr die Barallele nicht durch⸗ 
eführt, denn bie Freude der Jünger ſoll bas 
vangelium werben für Die Welt unb wirb nur 
bem verftodten Theil der Welt zum Jammer ge- 
reihen. Es iſt alfo nur in bebingtem Sinne 
richtig, wenn bie Homileten auch bie zweite Anti- 
theje vollftändig machen. Nur die verftodte Welt 
mit ihrem Sammer bildet einen Gegenfat zu ber 


in ber Beriuchungageiciiihte in ber Wüfte (Matth. Freude der Jünger. 


4); ber erſte ber brei großen Giege über bas 


4. Die Leiden Chriſti waren bie Geburtswehen 


Leid der Welt war entfchieden in dem Triumphlder Theofratie, welche ſich in ben Ächten Kindern 
über den Judas (f. Kap. 18, 31). Darin lag|ver Theokratie, ven Züngern, fühlbar machten. 


die Bürgichaft für die volle Durchführnn 
Sieges. Seid getroft, d. h. biefer 
auch über die Drangfal in ber Welt 


ſeines Die Auferftehung Chrifti aber war wirklich Die 
ieg ſoll Geburt des ewigen Menſchen zur ewigen Welt, 
inaus-|mit welcher die neue Menfchheit über 


aupt zur 


e 
Keen Diefe Freudigkeit der Gläubigen in dem Welt geboren war. Als er flarb, ba war das 


Bertrauen auf den Sieg Chrifti hat 
au in vollem Maße zuerſt in bem 
Apoftel entfaltet (f. Röm. 


Dogmatiſchechriſtologiſche Grundgedanken. 
Gu Kap. 16, 16-89.) 


1. Im verigen Abſchnitt hat Chriſtus feine 
Gegenwart bei ten Züngern von ber künftigen !bethenerte ab 


9 benn|große Gotteswerk vollbradht; als er auferftanben 
eben deriwar, ba war der ewige Gottesmenſch vollendet. 
; 1 Joh. 5, 4 20). |Mit ibm war zugleich die Kirche, Die neue Menſch⸗ 


heit eboren. Ueber biefe Geburt |. Offenbarung 
2, 1, über den Erfigeborenen Kol. 1, 18, über 
dag Mitgeborenfein ber Menfchheit Kol. 3, 1. 

Vergl. bie Erl. Nr. 6, Seite 353, 
5. ehe wahrlich (V. 23): bie feterlih 
olnte Erhörlichleit des Gebets in 





354 Das Evangelium Johannes. 16, 16— 27. 








des lag bie Freude, fondern auch in dem Wechfelleinem unbeſchränkten Geiftesverlehr mit ihm fteben 
ihres Zuftandes; fie wurden erft durch ben werben, worin er ihnen ohne Hülle Die göttlichen 
Tod ihrer alten Weltanihauung und ihre gründ⸗ Dinge offenbart. Die zweite und tritte Damit, daß 
Iihe Entjagung, ihr Sterben mit Chrifto fähig, |fie in der unmittelbaren Gemeinichaft des Vaters 
die Bedeutung feiner Auferftebung zu werfteben, |jeine Liebe erfahren werben. Es if aljo ber Tag 
und ihrer fi) recht zu freuen, was Tholud weiter- der vollen himmlifchen Gemeinfchaft mit dem brei- 
bin auch bervorbebt. Unb auf biefem Punkte iftjeinigen Gott, mit dem Beil. Geifte, mit bem Sehne 
die Eregeje berechtigt, über die nächfte Aumwenbung |und mit bem Bater. 
bes Bildes nach dem bamaligen praftifchen Bebürfe| 9. Mich nichts fragen. Chrgfoftommus u. A. 
niß ber Jünger hinauszugehen. Allerdings tft nach erklären das corq von Bitten. Nach dem johan⸗ 
Apollinaris, Chryfoftomus, Rupert, Olshauſen n. A. neiſchen Sprachgebraud Lönnte es fo beißen. Unt 
ber Tod Chrifti ber jchmerzuolle Seburtsaft der man müßte e8 jo erklären, wenn von B. 23—27 
Menichheit, aus dem der Gottmenſch zur ewigen lauter neue Momente der Berbeifung einander 
Freube des Ganzen verherrlicht hervorgeht. Es ift folgten. Dann wilde biefer erfte Satz die allge 
freilich mißverftändlih, wenn de Wette jagt: der meine Verheißung enthalten: ihr werbet an dem 
lebendige Chriſtus fei tubjeltiv ein Kind der geiftie | Tage nichts mehr zu wünſchen, zu begebren haben, 
gen Produktivität ber Jünger; ichon deßwegen, weil |jondern bie vollſte Befriebigung erfahren, denn 
geiftige Produktivität ein männliches Verhalten ift, |erftlich werdet ihr Die Erbörung eures Gebetes in 
nicht ‚ein weibliches. Nach Luthardt joll von der meinem Namen haben u. ſ. w. Allein in B. 3 
Neugeburt ver Gemeinde Die Rede fein, von ihrem|ift die Verheißung von V. 23 orx dowengere nad 
Mebergang in den Stanb ber Berklärung, welcher dem Stanbpunlt ver Zukunft weiter erflärt; B.26 
mit Chriſti Zukunft zur Gemeinde eintritt. Dabei und 27 ebenjo die Berheißung V. 23: was ibr 
würden die Worte: über ein Kleines, fowie bie |bitten mwerbet ꝛc. — Demgemäß aljo heißt es: ibr 
Beziehung auf Ehriftum völlig verwiſcht. Das aber werdet mich an jenem Tage nichts fragen. Dat 
ift hervorzuheben, daß ber Menſch erft im feinem heißt, ber unmündige Zingerfland wirb aufgehoben 
zweiten himmlischen Dajeinsftande, in ber Aufer⸗ |jein durch den Stand der Erleuchtung, diefer Staut, 
ftehung ganz vollendet zur Welt geboren ift, und worin fie immer wieder ftutig wurden, baber viel 
daß infofern vor ber Auferftehung Chriftt noch kein zu fragen hatten (3.8. Kap. 14 u. Kap. 16, 17), 
Menſch volllommen zur Welt geboren war, wäh-lohne doch die rechte, entſcheidende Frage zu thun 
tend mit der Auferftehung Su bie Geburt Eines | Kap. 16, 5). Der Stand ber Erleuchtung ift ein 
Dienfchen zur Welt zugleich dieje neue Welt offen« Stand der ewig lebendigen Offenbarung nady allem 
bar madte, und das Mitgeborenfein der neuen |wahren Bedürfniß des intellektuellen Geifte®, 1 Ich. 
Menjchheit für diefe neue Welt involsirte (mit|2, 20, 
Ehrifto geftorben, auferftanben, in das binmiiide| 10. Wenn ihr irgend etwas vom Water 
Weſen verſetzt). Unb fo ift er denn auch geboren |erbitten. Mit einem wahrlich, wahrlich eingeführt. 
worden aus dem Geburtsſchmerz der Theofratie, | Auf der folgenden Verheißung liegt alſo Das Haupt- 
ber ganzen alten Menfchheit in ihrer höheren NRich-|gewicht. Chriftus theilt ihre Bedürfniſſe ein in 
tung als Sehnfucht nach dem Heil, welcher Schmerz | intellektuelle und gemäthlich praltiiche, in das Be—⸗ 
allerdings fein Centrum in feinem Herzen batte,|bürfniß der volllommenen Offenbarung unb ber 
zugleich aber die Glieder der Gläubigen durch⸗ vollkommenen Eriöjung, und indem er das letztere 
zudte und zu einem Todesleiden wurde für ihre beſonders betont, hebt er bie Thatfache hervor, daß 
alte Weltanihauung. (S. Jeſ. 26, 17; 66, 9; das neue Erfenntnißleben durch das neue Gebets⸗ 
1 Kor. 15, #7; Offenb. 12, 1.) leben in ber praltiihen Heilsaneignung bedingt ſei. 
7. Euer Herz fol fih freuen. Meyer bringt|Die Lesart av rs halten wir nicht nur durch bie 
bier wieber die Mittheilung bes Paraflet in Wider- | Cobb. feftgeftellt (|. die Note), fondern auch durch 
ſpruch gegen die Beziehung auf Die Auferftehung,|die Erwägung, Daß bier der Hauptnahbrud anf 
wie fie mit Recht von den meiften Auslegern ges|ber kindſchaftlichen Anırnfung des Vaters 
macht wird. Und biefe eure Freude — nimmt|liegen foll, was bei Meyer's Entſcheidung für 5 zu 
Niemand. Es ift der Anfang bes ewigen Lebens |» nad Eod. A nit in Betracht kommt. Des 
in bem bimmlifhen Wejen, worin Himmel und|wird er euch geben in meinem Namen. (©. 
Erde innerlich geeint find. Joh. 14,26.) Wie der Name Ehrifti als die leben⸗ 
8. Und an dem Tage werdet ihr. Es iſt der dige Anſchauung feiner perjönlihen Offenbarung 
große, enblofe Tag, der mit dem Aufleuchten des und bie Erfahrung feines Heils das Mebium 
ftertage8 in ihren Seelen beginnt, Der Tag deslihres Gebets ift (was bier vorausgefet wird mit 
perjönlichen Wiederſehens und geiftigen Anjchauens |ber Anrufung Gottes als bes Baters, nämlich zu- 
Chriſti. Diejes Wiederfehen ſchließt bie Thatfache nächſt des Vaters Chrifti), jo wird ihnen auch bie 
ein, daß alsdann der lebendige Chriftus in den|Erbörung Seitens des Vaters durh den Namen 
Jüngern geboren ift (de Wette), doch ift dieſe ſub⸗ des Sohnes, d. h. die Entfaltung der Segensfülle 
jektive Feftlichleit bes Tages burch den objektiven und Gottesfraft in feiner Offenbarung, feinem Heil 
Aufgang des Tages Chriſti bedingt. Die Herrlich [und Zweck zu Theil. Der Name Jeſu alſo nit 
teit diejes Feſttages wird nun — 1) damit, blos „Beftimmungsgrund“, ſondern auch Medium. 
daß die Junger den Herrn nichts fragen werben, Das hellere objektive Aufleuchten ber Offenbarung 
alfo die Erleuditung des Geiftes; 2) daß fie im|Chrifti ift dag Mittel, wodurch Gott die Gläubigen 
Geifte der Kindichaft in voller Erhörlichkeit wun⸗ mit reicherer Gebetskraft und Gebetserhörung be- 
bermädtig beten werben im Namen sh; 3) Daß |fchentt. 
fie damit burchbringen werben in das Geiftesiehen| 11. Bis jegt habt ihr nichts erbeten. Nic 
vollkommener Freude. Die erfte Berheißung er«-|lebiglich, weil ihnen noch die göttliche Erleuchtung 
Märt ihnen der Herr damit, daß fie alsdann in|fehlte (Meyer), ober weil Chriſtus ſelbſt noch mich 


16, 16-27. 


vollendet war (Hofmann), fonbern weil 
beteten mit ben Vorbehalten ihrer alten Weltan«- 
ſchauung und Meffiashoffnung, noch nicht in ber 
Singebung an den Meifissnamen Chriſti und fein 

ert, wie fie dazu durch das Kreuz kommen jollten. 
12. Damit eure Freude vollkommen. ©. 
V. 22 und Kap. 15, 11. Der berrfiche Zuftand 
bes feligen Geiſteslebens. Auch ein letzter Zweck 
bes Gebetslebens (iva). Die Ermahnung Chriſti 
zum Beten zielt offenbar hin auf das Pfingfigebet 
um ben Heil. Geift, als ben Mittler jener Freude, 
die ihnen F Theil werben ſoll in der Einmüthig⸗ 
feit der Liebe. Die Einmlithigleit des Gebets 
(Apoftg. 2) ift das Sehnen der Liebe; Die Einmü⸗ 
thigleit im Heil. Geifte ift die Erfüllung ber Liebe, 
welche die Erfahrung des Himmels au Erben zu» 
gleich ift. 

13. Solches babe ich in Gleichnißreden. 
Hier findet der Abſchluß des bisherigen Lehrganges 
Ehriftt mit ben SJüngern als unreifen Jüngern 
ftatt, daher bringt er auch feine bisherige accommo⸗ 
dative Lehrmeife in Gegenſatz zu ber nun bevor- 
ftehenben künftigen. Das ravra bezieht ſich frei- 
lich zunächſt auf die letzte Verhandlung über das 
Wort: um ein Kleines (B. 17), und wohl befon- 
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k no |bamit aber zugleich feine ganze bisherige Redewei 


355 


e 
arakterifiren will, und ihr gegenüber feine Eile 


tige neue Redeweiſe. 


16, An demfelben Tage werdet ihr — bitten. 
Aus ber vollen Offenbaruug Chrifti für fie durch 
ben Geijt, wie fie fich in ihrer Erleuchtung verwirk⸗ 
liht, ald aus dem vollen Erfeuntnißleben, wirb 
das rechte Gebetsieben tm Namen Sefu hervorgehen. 
Zu beachten ift die Untericheibung: asrnoscds, 
eowrncw. — Und ich fage euch nıcht. Nach Ares 
tius, Orotius u. A. ift dies eine Andeutung, daß 
auch Jeſus für fie beten werde: ich will das nicht 
einmal erwähnen ꝛc. Nah Lüde u. A. dage⸗ 
gen ift die Unmittelbarteit des Gebers zum Bater 
damit ausgeiprochen, bei weldher e8 dann ber Fiir- 
bitte nicht bebürfen wird. Nach Meyer ift Dies fein 
Widerſpruch mit Kap. 14, 16; 17, 9, weil an 
den betreffenden Stellen von ben Fürbitten Chrifti 
vor der Zeit bes Paraklet die Rede ift. Aber 
Johanues hatte doch den Barallet empfangen, als 
er 1 30h. 2, 1 (vergl. Hebr. 7, 25; Röm. 8, 34 
ichrieb, was Meyer ſpäter auch wieder aufnimmt. 
Die Fürbitte Ehrifti für die mit dem Geift ge- 
falbten Gläubigen hat aber einen anderen Cha- 
rakter. Es ift nicht mehr eine Bermittlung, welche 


bers auch auf das Gleichnigwort vom kreifenden]| die Unmittelbarkeit zu bewirken hat, fonbern welche 


Weide. Es ift aber nicht (wie Meyer will) darauf 


zu bejchränfen, was ſchon der Plural Ev ragoı- 


8 


fie zur Bollendung führt; allo immer mehr in 
die Unmittelbarleit aufgeht. Seine Fürbitte bes 


des beweift (Tholud). Selbft die Rückbeziehung zieht fih dann auf bie Entfaltung der Verſöh⸗ 
ke Wortes auf alles bisher Geſprochene mit Eins nung in der Heiligung. Dies ift auch der Sinn 


luß der Weinftodsrebe (Lutharbt) thut diefemlunferer Stelle: wenn ich auch ven Bater für euch 


Rückblick nicht volle Genüge. 


Der Moment des|pitten werde, jo wird's doch nicht fein in bem 





Abſchluſſes des bisherigen Lehramts Chrifti im)Sinne, als müßte ich euch erft feine Gunft ober 
Jüngerkreiſe lonnte nicht ohue tiefbewußte Bezeich- den Geift der Kinbichaft zuwenden; vielmehr wer- 
nung bleiben. Jeſus darakterifirt feine ganze bis⸗ det ihr erfahren, daß ber Vater ſelbſt euch lich 


berige Lehrweife unter den Jüngern als ein Reben |pat und ſich euch mittheilt. 


ev nagosuia Mußte er zu dem Voll vielfach in 
Parabeln oder vollftändigen Sleichuiffen reden, wäh⸗ 
rend er fi) ihnen gegenüber unmittelbar ausjprach 
(Matth. 18), fo mußte er Doch aud zu ihnen bis⸗ 
ber reden in Sleihnißworten (j. Kap. 10,6). 
Hierbei ift zu beachten, daß für den Unerlcuchteten 
auch das bildloſe Wort eine dunkle, gleichnigartige 
Borftellung bleibt, während für ben Erleuchteten 
ſelbſt das concretefte Bild von der Idee des Geiſtes 
durchleuchtet ift (j. die Offenbarung). 


14, Aber e8 kommt die Stunde. Cs wird 
eine große Stunde jein an jenem großen Oſterſonn⸗ 
tage des Wiederſehens und bes Geifted, wenn bie 
Schranten und die Hüllen des Lehramts Chriftt, 
feiner Offenbarung fallen. Diefen neuen Stand⸗ 
puntt veranfhaulicht ihnen ver Herr in concreter 

eife, indem er ihnen bie beiden Berheißungen 
V. 23, 24 wieberbolt. 

15. Sondern unverhüllt (nagonst«). Die 
neopnoie ift als Subftantiv bald ſubjektiv (volle 
Freimüthigteit,, bald objektiv (volle Rüdfichtslofig- 
teit, Unverbolenheit und Unverhülltheit), und da 


Eins nicht ohne das Andere zu denken ift, meiſt ſchiedene 


17, Denn er felber, der Vater, bat euch 
lieb. D. h. nicht: „ohne meine Fürbitten⸗Ver⸗ 
mittlung“ (Meyer), jondern mit dem Heil. Geiſt 
gibt ſich euch auch bie Liebe des Vaters unmittel- 
bar fund. Das Chriftenteben ift ein Wechfel der 
Stimmung der Unmittelbarteit des Lebens in 
Gott und feiner Bermittlung durch Chriftum, wo⸗ 
bei aber auch die Unmittelbarkeit beftimmt ift 
durch das Sein in dem Namen Chrifti und aud 
die Vermittlung in der Verklärung des Geiftes 
ericheint. Das Präſens bezeichnet Die große Nähe 
der Mittheilung bes Geiftes, ober wielmehr bie 
jetst ſchon beginnende Vorfeier dieſer Mittheilung 
als des Geiftes der Kindſchaft, Röm. 8, 15; Sal, 
4, 6. — Weil ihr mich lieb gewonnen habt. 
„Weil ihr es jeid (vueis betont), bie mich ge- 
liebt haben.” Meyer. Die Liebe zu Chrifto im 
Glauben an feinen Namen ift das Diebium, durch 
wildes die Gläubigen die Liebe des Baters oder 
den Troft ihrer Kindſchaft erfahren. — Und gläu— 
big geworden feid, daß ich von dem Vater 
audgegangen bin (1. Kap. 8, 42). Diefer ent» 
laube an bie göttliche Perfönlichleit 


Beides zugleih. Darnach beftimmt ſich auch das Chriſti ift der Grund und der Beweis ihrer Liebe 
vorliegende, durch den Dativ gebildete Adverbium. zu Chriſto. Denn nicht etiva hat ſich beiden Jün⸗ 
Es heißt in vorwaltend objeltivem Sinne: ohne ſgern der Glaube als ein Anderes, Zweites aus 
Rückhalt, unummunben, Nach der Art, in welcher|der Liebe zu Jeſu entfaltet, aber ber Teimende 
Chriftus fein ganzes künftiges Heben im Geift zu Glaube in ber Geftalt liebender Anhänglichkeit ift 
feinem bisherigen Reden in Gegenfat bringt, iſt bis zu biefer Glaubenserkenntniß entwidelt wor⸗ 
anzımehmen, daß er zwar zumächit das leiste Gleich⸗ den. Die Perfelta bezeichnen bie eftlichleit bes 
nibwort von dem kreifenden Weibe im Sinne bat, | Moments, welcher die Pfingfizeit antizipirt. Daß 
23* 
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Chriſtus den Glauben an fein wunderbares Aus-\enbung des Glaubens an ihn auficht, zeigt bas 
gehen vom Bater als bie Örunblage für bie Voll⸗Folgende. 


V. 


Die Berklärung des Heimgangs Chriſti durch fein herrliches Kommen vom Vater 
in die Welt. [Die Borfeier bes Pfingſttages in einem vorläufigen Pfingſtmonat 
der Jünger. Der erftie Strahl N autänftigen Erleudtung ber Jünger.) 

“ .) 


28 IH bin vom!) Vater auögegangen und gekommen in die Welt; wiederum verlaffe ich 

29 die Welt und gehe zum Vater. *Da fagen zu ihm feine Sünger: Siehe, nun redeft bu 

30 unverhällt [dv nedönate] und fagft kein Gleichnißwort. "Nun wiffen wir, daß du alle 
Dinge weißt und nicht nöthig haft, daß Jemand dich frage [das Eutſcheidungswort erſt burd 
Heraußfragen von bir gewinne]. Darauf hin glauben wir [darin wurzelt und fieht unfer Glaube], 

31 daß du von Gott ausgegangen biſt. *Iefus antwortete ihnen: Iegt glaubet ihr. *Siehe, 
es kommt die Stunde, und fie ift num?) ſchon gekommen, daß ihr zerftreuet werdet [pur 
Flucht], ein Jeglicher in fein Eigenwefen [auf feinen eigenen Weg, Jeſ. 53], und dag ihr mic 

33 allein laffet; und ich bin [doc] nicht allein, fondern der Vater ift bei mir. *Solches hate 
ich zu euch geredet, Damit ihr in mir Frieden habet. In der Welt babet ihr 3) Drangfal, 
aber feid getroft, ich habe Die Welt überwunden. 


Härung: darauf hin glauben wir. D. b. m 


Exegetiſche Erläuterungen. dem Ölauben, daß du perfönlih und wunderbar 


1, Id bin vom Vater ausgegangen und|von Gott ausgegangen bift, liegt bie Olaubens⸗ 


ekommen. Chriftus faßt in 


ierlicder Weiſe conſequenz, mit welcher wir uns faffen in bie 


te einzelnen Elemente feiner Rebe in einen con⸗Thatſache, daß du im gleicher Weile zum Bater 


centriſchen Ausdrud, welder nicht nur bie EinsIgehen wilfl. Das &v rovr 


beit feine® ganzen Lebensbilbes zeichnet, fondern 
eben bamit pr ben Jüngern erklärt, weßhalb 
er in einer außerorbentlichen Weife Wwieber zum 
Bater gehen müſſe, nämlich weil er alſo wunber- 
bar vom Vater ausgegangen. Die eine Hälfte 
feines Lebens, der Weg vom Himmel zur Erde, 
ben bie Jünger im Glauben überfchauen, forbert 
bie andere Hälfte. Das Wort Jeſu gibt ihnen 
alfo zum erften Mal eine Mare Ueberſchau bes 
ganzen Lebens Sefu, und eben damit auch einen 
ichtſtrahl Des Pfingſtgeiſtes. Denn bie Erleuch⸗ 
tung buch den Heil. Geift ift in concreter Ber 
iehung Eins mit ber Ueberfiht und einheitlichen 

njhauung bes Lebens Jeſu in feiner Zotalität. 

2. Siehe, nun redeft du unverbüllt. Siehe, 
d. h. mit Staunen erfennen fie, daß er Icpon 
jet in biefer neuen Weife zu ihnen rebet. Der 
unbebingten Billigung der Worte Auguſtin's: 
illi usque adeo non intelligunt, ut nec saltem 
se intelligere intelligant bei füde, Tholud, Meyer 
lönnen wir nicht beipflichten. Chriftus erkennt 
ſelbſt an, daß jett etwas Großes in ihnen vor- 
ebt, 3. 31. Sie irren nur barin, Daß fie biefe 
egeifterte momentane Anſchauung in Einem Licht- 
firapl des verheißenen Geiftes für ben Anfang ei- 
ner ununterbrochenen Erleuchtung und Geiftes- 


4 (propter hoc) beißt 
aljo nicht: wegen deiner Eröffnung, die dı uns 
eben gemacht, glauben wir nun, daß bu vom Ba- 
ter ausgegangen bift, fondern dem Worte SYelu 
gemäß: geftüßt auf dieſe Ueberzeugung, daß bu 
vom Bater ausgegangen bift, glauben wir aud 
bas Weitere. Die ehe rl beines Lebens gibt 
ung über die zweite Aufſchluß. Damit if auch 
bie Erflärung von Meyer befeitigt: zu ihrem vor- 
bandenen Glauben an ben göttlichen Urſprung 

Ehrifti befennen fie, einen neuen unb befonberen 
Gewißheitsgrund gefunden in haben. 

3. Jetzt glaubet ihr. un man mit Eu⸗ 
thym. Zigabenus, Olshauſen u. A. ben Sat als Frage 
lieft, jo überfieht man, daß Chrifins ihren Glau⸗ 
bensauffchwung wirklich anerlennt, was fih eben 
aus ber weiterhin folgenden Reftriktion ergibt. 
Lücke entſcheidet fich zweifelhaft bafür, den Sat 
nicht als Frage zu lejen, Meyer erkennt das Zu⸗ 
geftändniß beftimmter; Bengel bat es zu unbe- 
Dingt genommen: nunc habeo, quod volui et 
I wegegen das reſtringirende ers, ſowie das 

olgende. 

‚4. Siehe, es kommt die Stunde. Nicht 
die Stunde, ba ihr Glaube aufhört (f. Zul. 22, 
82), jonbern da er nicht bie Probe beſteht, aljo 
als eine Slaubensbegeifterung charakterifirt wird, 


ke halten. Jetzt, fagen fie mit Nachdruck, die erfi noch zur Glaubensgeflunung reifen muß. 


etzt redeſt bu unverhüllt; jetzt ſchon erfahren | Sie ift ſchon 


wir, daß du allen Fragen, die wir etwa noch 
Du durch deinen Aufihluß zuvorkommen kannſt. 
a 


Grundgedanken verſtanden haben, beweift bie Er⸗ |Matth. 26, 31; Sad 


fie wirtlih das Wort Chriſti nad feinen |bängnif ber Stunde. 3 grßreuet werdet. 


ekommen, ſagt der Herr im Vor⸗ 
efühl der 28 Entſcheidung. — Daß ihr zer 
—* werdet, mit iva; e8 iſt dies bas Ei 
.— In fein Ei. 


1) Eodd. B. C. L. X., Lachmann, Tiſchendorf Iefen dx, Eod. A. 2c. zapd, was dogmatiſche Näperbeftiimmung 


fein könnte, 
3) Das vor fehlt bei A. B. C. 


3) Das äfere bei Lachmann nad B. D. gegen 2 xere nit Kart genug bezeugt. 
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enwefen. Wir möchten eis ra Idıa nicht Über-| Gegenwart des Heil. Geiſtes bei ihnen rein un⸗ 
Pen: „in fein Eigentum“. Vergl. Jeſ. 53, 6. |terichieben. Jetzt aber eröffnet er ihnen die Aus⸗ 


Das Eigenthum verhinderte bie xowwrt« nicht, 


wohl aber wurde fie erſchüttert dadurch, daß nun |in einer neuen Geftalt. 
Jeder auf feinem eigenen Wege Rettung fuchte. — Auferſtehung mit ihren 


cht, daß auch er bald wieber bei ihnen fein werbe 
unähft kann nur bie 
ffenbarungen gemeint 


And daß ihr mich allein laſſet. Bis zu die⸗ ſein; diefe aber ift zugleich Symbol und Blirg- 


fem Grabe wird ihr Glaube wanken. — 
riffe: feinen eigenen Weg 
Chritum allein laffen find 

5. Über id bin nicht allein. 


Eins der er-|ter und im Vaterhauſe und ihres 
habenften, tiefften Worte. Er wirb fich bes Rath-|in der Paruſie. 


ie Be« |fchaft ihres Wiederfehens überhaupt, Ihres Wie⸗ 
eben und: derſehens vermittelft des Schauen® Chrifti im 
Bechfelbegriffe, Geift, ihres MWieberjehens auf dem Wege zum Va⸗ 


iederſehens 
it dem Heil. Geiſte wird er 


ſchluſſes, der Führung, des Wohlgefallens, der ſſelber in feiner Herrlichkeit ihnen wieder erſchei⸗ 


Gegenwart feines Vaters gewiß bleiben und dieſe nen. Der neue En: 
Gewißheit retten felbft Durch den bunfelften Mo⸗ (auch das ewige Wie 


ment (Eli, Eli zc.) hindurch. 
6. Solches habe ich zu eu :c. Taör« geht 


nicht nothwendig blos bis auf das letzte Tadra|andere zuxoor ift zuglei 
zurüd, fondern auf bie Abſchiedsreden überhaupt. der Charfreitags- und 


Man muß fih erinnern, daß bie Abfchiebsreben 
von ber Berleugnung bes Petrus und von dem 
Unvermögen der Jünger, dem Herrn zu folgen, 
ausgeben. Auf den Gebanten, ber bie Ab- 
fchiedsreden veranlaßt hat, ift er jet am Schluß 
zurüdgefommen. Sie jellen alfo in ihrem Ber- 
jagen bewahrt werben vor Berzweiflung. — Da— 
mit ihr in mir Frieden 2c. Im Gegenfatz zu 
der Drangfal, bie ihnen die Welt bereiten wirb. 
Luther: In meinem Wort; Tholud: in ber Les 
bensgemeinſchaft mit mir (nad) Gerhard, Lampe). 
Man darf den Gegenjat bier zunächſt nicht fo 
rein objektiv faflen, wie er von bem gereiften 
Chriſten gilt; er bat auch feine fubjeltive Seite. 
Sie waren infoweit in Chrifto durch den Glau⸗ 
ben an fein Wort und bie Bewahrung befielben, 
daß es zur Rettung ihres Friedens ausreichte, 
aber auch infomweit noch in der Welt, daß fie eine 
Ieelengef hrliche Drangfal befteben mußten. Es 
war eben ihr letzter geiftliher Ausgang aus ber 
Welt zur vollen Gemeinfhaft mit ibm. Daher 
war auch ber Zufag nöthig: feib getroft und die 
tolgenbe bobepriefterliche Fürbitte. 
. Aber feid getroft. Die Ergänzung ihrer 
Schwachheit in ber Drangjal, bie ihnen bewor- 
ficht. ch babe die Welt überwunben. 
Im Geifte der Abſchiedsreden ift bies die Bor- 
feier feines Sieges ober die volle Gewißheit bes 
Sieges in der Borfeier ausgebrüdt. Diefe Zu- 
funft konnte aber um fo mehr ala Perfekt aus- 
gebrüdt werben, ba fein ganzer bisheriger Lebens- 
geng ein Sieg Über bie Welt war. Der breifache 
ieg über ihre Luft insbefondere war entfchieben 
in der Beruhungsgefchiihte in der Wüfte ( 
4); ber erfle ber 


rei großen Siege Über bas 


brifti if nur Einer unb 
erjeben im Glauben weſent⸗ 
lich Eines. 

2. Ueber ein Kleines. 
N Symbol bes Wechſels 
OÖfterzeiten in ber Kirche, 
ende gefegmäßig fortbauert bi® zum Tage ber 


Das eine wie bas 


Ericheinung Chrifti. An dieſem wıx60» haben bie 
Apoftel ihr Leben lang gelernt; wenn fie aber in 
den Drangfalen ber den Kirche immer wieber 
verfünbigten: ber Herr kommt bald, es ift Die letzte 
Zeit, die lebte Stunde, jo war das ein religid«- 
ſes Datum, feftgeftellt durch bie Gemeinfchaft des 
chriſtlichen Geiftes mit dem Geifte Gottes und 
Chrifti, vor welchem taufenb Sabre find wie ein 
einziger Tag und umgekehrt (2 Petr. 5, 8); und es 
iſt ein enthiebener Irrihum neuerer Eregeten, 
wenn fie immer wieber aus biefem religidfen 
Datum einer hoben apoftolifchen Weltanſchauung 
ein chronologiſches Datum chiliaftifchen Irr⸗ 
thums machen. “Derjelbe Paulus, welcher im reli« 
giöfen Sinne verfündigte: ber Herr fommt balb 
(1 Zheff.), erflärte gegen das chronolo iſche Miß⸗ 
verſtändniß im zweiten Theſſalonicherbriefe, der 
Herr komme nicht ſo bald, und derſelbe Johannes, 
welcher die Worte ſchrieb: es iſt die letzte Stunde 
(1 Joh. 2, 18), ſchilderte zugleich die große Folge 
ber Zeiten bis zur Erſcheinung Chriſti hin in ber 


Offenbarung. 
3. ®. 20. Der Iammer ber Jünger, bie 
Sreube der Welt. Und bie Freude der Jünger? 
— bier hat ber Herr die Parallele nicht durch⸗ 
eführt, denn bie Freude ber Jünger foll bas 
vangelium werben für die Welt und wirb nur 
bem verftodten Theil der Welt zum Jammer ge- 
reihen. Es ift alfo nur in bebingtem Sinne 
richtig, wenn bie Homileten eu Die zweite Anti⸗ 
tbefe vollftändig machen. Nur bie verftodte Welt 
mit ihrem Janımer bildet einen Gegenſatz zu ber 


atth. Freude ber Jünger. 


4. Die Leiden Ehrifli waren bie Geburtswehen 


Leid ber Welt war entichieben in dem Triumphlder Theokratie, welche fih in ben ächten Kindern 


über den Judas (ſ. Kap. 13, 31), D 


arin lag|der Theofratie, den Yüngern, fühlbar machten. 


bie Bürgſchaft für die volle Durchführung, feines| Die Auferfiehung Chriſti aber war wirklich bie 
Sieges. Seid getroft, d. 5. dieſer Sieg ſoll Geburt bes ewigen Menfchen zur been Welt, 


& auch ber bie Drangiel in ber 
bren. Diefe Freudig 

Bertrauen auf ben Sieg Chrifti hat 
auch in vollem Maße zuerft in bem 


elt binaus-|mit welcher die neue Menſchheit fiber 
eit der Släubigen in dem|Welt 


aupt zur 


geboren war. Als er flarb, ba war das 


ch denn große Gotteswerk vollbracht; als er auferftanben 
eben derimar, da war ber ewige Gottesmenſch vollendet. 


Apoftel entfaltet (ſ. Röm. 8; 1 Joh. 5, 4 2c.).|Mit ihm wear zugleich die Kirche, pie neue Menfch- 


Dpgmatifch: chriſtologiſche Grundgedanken. 
(3u Kap. 16, 16-83.) 
1. Im vorigen Abſchnitt hat Chriftus feine 


heit eboren. Ueber biefe Geburt ſ. Offenbarung 
2, 1, über den Erfigeborenen Kol. 1, 18, über 
das Mitgeborenfein ber Menfchheit Kol. 3, 1. 
Bergl. die Erl. Nr. 6, Seite 353. 

5. Wahrlih, wahrlih (V. 23): bie feierlich 


% 
Gegenwart bei ten Jüngern von ber Tünftigen!Hethenerte abjolute Erhörlichleit des Gebets in 
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dem Maße, mie es Gebet ift, und fein Amen während fih aus dem centralen Heildglauben 
eine Prophetie der Erhörung, bie ber Geift besjein reiches Leben in göttlihen Tugenden entfal- 
Gebets fpricht. tet. Selbft Das Alleinsgefühl des Pantheismus 
6. V. 22, Das ganze Chriftenthum ein Wech-|entfaltet immer zugleich einen reihen Schimmer 
jel von Trauer und Freude, wie das natürliche von Geift, freilich einen Schimmer, ber ebenio 
Leben ein Wechjel von Freude und Leid; Ab-Ifatih ift wie das perfönlichleitswibrige Alleins- 
ihiedstrauer und Freude des Wiederſehens im gefühl. Wir zweifeln nicht Daran, daß bie Zün- 
böchften Sinne. Unentreißbare Freude. Wechſel ſger in jenem Moment eineu Pfingftblid hatten. 
im Geiftlichen wie im Natürliden, do in um=| 13. Diefer Blick war aber ber letzte Moment 
gelehrter Ordnung. ‚ [ihrer vorpfingftlichen Degeifterung, Die Begei- 
7. Das Ehriftenleben ein Geiftesleben, worin|fterung ift die Blüthe bes neuen Lebens, wie fie 
fi das Fragen und Forſchen in ein Bitten und ſſich fo herrlich in ber Propbetenzeit entfaltet bar 
Erfahren verwandelt, V. 24. Jener große Tag ſim Prophetenwort. Aber die Begeifterung muß 
bes neuteftamentlichen Geifteslebens !ein Tag des erſt durch das Todesleiden hindurchgehen, um fi 
Lebens in der Gemeinſchaft des Vaters, des Soh⸗ anzuſetzen zur Frucht, zur feuerfeften Gefinnung. 
nes und bes Heil. Geiftes, des Wandels in der Dieſe Prüfung ftand daher auch ben Jüngern jekt 
Offenbarung des Himmeld auf Erben. S. Erl. bevor nad V. 32. 
8-10, Eeite 341. 14. 8. 33. Der Friebe Chrifti in ben Glän- 
8. Die volllommene Freude und bas Leben im|bigen auf Erben ift der Himmel auf Erben. Sie 
Beifte Eins. Ermahnung zum Pfingftgebet. S. haben biefen Frieden in ibm; in ber Welt haben 


Erl. 12, Seite 342. 


fie Augſt. Was aber an ber Fülle des Friedens 


9, Alle Rebe wird im Zuftande ber Nichter-Inoch gebricht, das foll der getrofte Muth ergän⸗ 


leuchtung dem Menfchen zur Gleichnißrede, auch zen, daß 


er die Welt überwunden hat. Der 


die begriffliche; alle Rede, auch die bildliche Friede ergänzt ſich durch das Getroſtſein, wie das 
Gleichnißrede wird ihm im Zuſtande der Erleuch⸗ Seligſein durch die Geduld, Röm. 8, 25; |. 
tung zum unverhüllten Offenbarungswort, ſowie 1 Joh. 5, 4. 


dem Nichtbelehrten mit dem Geſetz auch das 


15. Chriftus allein und doch nicht allein in 


Evangelium noch ein Geſetz ift, dem Belehrten|jeiner Leidensftunde. S. Erl. 5. 


mit bem Evangelium auch das Gele zum Evan- 


16. Die Abjchiedsreden Jeſu: Friebensreben, 


gefum wird. Geſetz und Symbol find bie uns| Warnungsreben, Troftreden, Siegesreden. B. 33. 


zertrennlichen Formen ber Offenbarung für ben 
unmünbigen Frommen; das Geſetz für fein Ge- 
müth und Gewifien, das Symbol für feine Sn- 
telligenz, wogegen das Evangelium und bie Gei- 
ftesrebe die unzertrennlihen Formen der Offen- 
barung find für den mündigen Gläubigen; f. bie 
Erl. 13, S. 342. Das Leben im Geilte ein Le⸗ 
ben in ber ewig neuen Offenbarung, in dem ewi—⸗ 
gen Evangelium, Offenb. 14, 6. 

10, Die Fürbitte Chrifti geht in bem Leben ber 
Gläubigen ın Eins zujammen mit dem unmittel- 
baren Gebet des Heil. Geiftes im Herzen (Röm. 
8, 26), worin fih die Offenbarungen ber Yiebe 
des Vaters ankündigen. 

11. Die eine Hälfte bes Lebens Chrifti: daß 
er perfünlih als der Sohn Gottes gekommen tft 
vom Bater, ift der Schlüffel für Die aubere Hälfte, 
baß er in göttlicher Herrlichleit zum Vater gegan- 


gen ift. 

12. Mit der erften Ueberfchau, welche der Herr 
den Jüngern über fein ganzes Leben und feine 
gene Lebensbahn eröffnet hatte, kam auch das 

orgefühl bes Heil. Geiftes über fie. Denn ber 
Heil, Geiſt ift eben das göttliche Leben in feiner 
centralen Einheit. Daher ift bie erfte Erleuch- 
tung über das in der Himmelfahrt vollendete Le⸗ 
ben Chriſti und aller Gottesoffenbarungen übers 
haupt bie Bermittlung für ben Empfang bes 
Heil. Geiftes, wie bie Salbung des Heil. Geiftes 
die Bermittlung ber vollen, ungetbeilten Anſchau⸗ 
ung bes Lebens Jeſu in feiner Einheit iſt. Eins 
iſt noth und Einheit ift noth. Dies ift fo fehr 
Lebensgeſetz, baß überall mit ber Zerftiidelung 
bes Stückwerks ber Erkenntniß das Leben ent- 


Domtletifche Andeutungen. 
(Zu 8. 16-33.) 


S. die Örundgebanten. Ebenjo bie Ueberfchrift. 
— Wie Himmel und Erde durch Chriſtum jett 
ion im Grunde wieder Eins geworben, um 
einft auch in ber Erſcheinung Eins zu werben. — 
Das große Wort bes Herren: über ein Kleines: 
1) über ein Kleines, und ihr feht mich nicht; 2) 
über ein Kleines, und ihr fcht mich wieber. — 
Wie wir mit den Züngern lebenslang zu lernen 
baben au dem Wort: über ein Kleines. — Der 
Wechjel zwiichen den Charfreitags- und Ofterzei- 
ten: 1) im Leben Chrifti, 2) der Kirche, 3) Des 
einzelnen Chriften, 4) der ganzen biefleitigen Welt⸗ 
zeit. — Die Geſchichte der natürlihen Geburt 
des Menihen ein Sinnbilb der Geihichte des 
höheren Lebens. — Chriftus als ber Erftgeborene 
von ben Zobten ber Griigeborene für das Reich 
bes ewigen Lebens. — Die Blüthe des höchſten 
Himmels in der niederen, irdischen Welt. -— Der 
lichtefte Tag (B. 23), den bie dunle'fic Stunde 
(B. 32) vorangeht, — Das Chriftenichen die 

rende bed Wiederſehens: 1) Das Wieberfchen 

hrifti, die volllommene Freude; 2) die vollfom- 
mene Freude eine Bürgichaft alles chriftlüchen 
Wiederſehens, V. 22. — Und an bemfelden Tage: 
1) Der Oftertag als Sonntag, 2) der Sonntag 
als Dftertag. — Der neue, große Gottestag ber 
Auferfiehung: 1) Ein Tag wie taufend Sabre; 
2) taujend Yahre wie ein Tag. — Wie all unfer 
Tragen und Forſchen ſich in bem gläubigen Ge- 
bet vollenden ſoll, B. 23. — Das erhörithe Ge⸗ 


‚flieht, mit der Gentralifirung aber das Leben ſich bet, ®. 23 und 24. — Das Gebet im Ramen 
entbindet. Darum iſt die Polyhiftorie tobt, die Jeſu. — Der Unterſchied ber Gleichnißrede und 
wahre Wiflenichaft lebendig. Darum verliert fih|ber Geiftesrede: 1) in dem Wort der Offenba- 
bie Geſetzlichleit durch die Satzungen in den Tod, rung; 2) in dem Wort ber Kirche; 3) in dem 
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Ohr des Ehriften. — Die Zeichen bes Heils in|Streben in der Kraft, Die von feiner Perſonlich⸗ 
ber Treue gegen Iefum: 1) Die Bitte in feinem|keit ausgeht. — Die alte und die neue Ordnung 
Namen verbürgt uns feine Fürbitte; 2) bie Liebejber Dinge im Reiche Gottes: 1) Jüngergemeinde, 
au ihm verbürgt uns, daß ber Vater ung liebt; Apoflelgemeinde (V. 23); 2) beten überbaupt, 
) der Glaube, daß er zu uns vom Bater gelom- |bitten in feinem Namen; 8) bitten um bie Ent⸗ 
men, verbärgt uns, daß er für uns zum Bater|fagung aller Dinge, bitten um bie Gewährung 
gegangen; 4) das Wort, das er uns gejagt hat, aller Dinge; 4) Gleichnißwort, Geiſtes⸗ un 
verbürgt uns, baß er uns Alles fagen wird. — Erkenntnißwort; 5) das Gefühl ber menichlichen 
Der felige Moment ber Jünger ein orzeicgen Liebe zu dem Herrn, das Gefühl bes göttlichen 
ihrer bunlelfen Stunde. — Wenn auch bie Ge-|Geliebtfeind vom Vater; 6) der Glaube an bie 
meinbe zerftreut wird, Chrifus bleibt ftehen aufl Sendung Chrifti, der Glaube an da8 in der Er- 
bem Plan. — Epriftus allein und nidt allein. |niebrigung und Erhöhung vollendete Leben Chrifti. 
— Wie Chriftus die Seinen ausgerüftet bat für) — Wie die Rede Ehrifti von der Pfingftzeit dem 
ihre Anfehtung, V. 833; — Der Friede der Jüngern bie erfle felige Vorfeier ber Pfingfizeit 
Chriften in der Angft ber Welt: 1) Wie berjbereitet bat. — Das Wort ber Berilope: Betet] 
Friede Chriſti und bie Angſt in der Welt einan-| Starte: Bon ber Jünger Trauer- und Freu⸗ 
ber fordern; 2) die Angft In ber Welt ein An-Ibenftand. — Hebinger: Unjere Zrübjal Mi 
zeichen des Friedens Chriſti; 3) ber Friede Chriftijzeitlih, 2 Kor. 4, 17; Jeſ. 54, 7. 8; Pi. 30, 6. 
eine Duelle der Angft in der Welt. — Der Friedel — Die Menihen wollen immer wiflen, wie es 
Chrifti ale Sieg über die Angft in der Welt: ihnen in ber Welt gehen werbe; bier haben fie 
1) Wie er als Friebe in Ehrifto die Angft in|es: Freude und Leid joll immer bei ihnen wech⸗ 
der Welt hervorruft; 2) wie er als Friebe durch ſeln. — Den allerbeften Troſt verftchen oft bie 
Chriftum getroft macht und Über die Angft der Menſchen nicht, indem er meiftentheil® eingehüllt 
Welt erhebt. — Zur Perikope Jubilate, V. iſt in dem, was ihnen das größte Kreuz zu fein 
16—23. Das Chriftentbum ber höchſte Wechſel dünket. — Cramer: Es iſt ein ärgerlicher 
zwiſchen Leid unb Freude gegenüber dem Weltieben | Wechfel in dieſer Welt, daß die Frommen meinen 
als dem höchſten Wechfel von Freude und Leid. und bie Böſen lachen, bie Gläubigen trauern und 
— Das Wort bed Herrn: Üüber ein Kleines: L)|die Gottlofen fröhlich jein, Hiob 21, 7; Ser. 12, 
ein Räthſel für die Jünger (B.16—19); 2) ein 1; Pſ. 73, 3. Aber es fol ein anderer Mechfel 
prophetiiches Sinnbild in dem Munde bes Herrn|folgen, da fol fih Alles umkehren. — Zuletzt 
(8. 19— 22); 3) eine felige Anfhauung und Er⸗ kommt das Beſte. — Das Weib wird ſelig durch 
ſahrung in dem neuen Leben der Kinder ſeines Kinderzeugen, jo fie bleibt im Glauben, I Dim. 
Geiſtes. — Die Geburtsftunde des natürlihen|2, 15. — Hält die leiblihe Geburt fo hart, was 
Menichen ein Lebensbildb der Geburtsftunde des ſoll nicht Die geiftlihel — O jelige Schmerzen, 
Neihes Gottes: 1) Das Bild des Weibes; 2) geſegnete Geburtsarbeit! 2 Kor. 7, 10. — Welt⸗ 
das Bild des Kindes. — Jedes Menſchenbild ein|liche Freude ift unbeftänbig, und eine böje Stunde 
Zeichen von dem Wechjel zwilchen Traurigkeit|räumt Alles auf, aber bie Freude bes ewigen 
und Freude im Reiche Gottes: 1) Mit Angftllebens hat kein Ende, 1 Betr. 1, 4. — Zu ®. 
erwartet: und geboren; 2) mit Yubel im Leben 26. Lehrer infonberheit, wie auch andere Chri⸗ 
enpfangen und begrüßt. — Der Gewinn des ſten müflen fih der Schwaden nah Möglichkeit 
Lebens aus ber Gefahr des Todes: 1) im nas|bequemen und nad ihrer Einfalt mit ihnen han⸗ 
türligen Leben; 2) im geiftlichen Leben. — Aus deln, will man anders etwas bei ihnen ausrich- 
der böchften Entjagung die Erfüllung aller Wün-|ten. — Hedinger: Gott führet von einer Klar⸗ 
ihe, B. 23. — Das Weinen und Heulen der heit zur anderen, bis fi das Geſicht Chrifti 
grommen wie es fih in himmliſch zuverfichtliche | völlig aufdeckt. — Es ift ung noch viel rückſtändig 

inbesbitten verwandelt. — Auf bem Wege an der Erkenntniß Gottes, unſeres himmlischen 
Chrifti Alles verloren, Alles gewonnen. — Die|Baters; was wir bier nicht fernen, werben wir 
fhwerfte Stunde (V. 21) der Seburtsichooß des doch gewiß im Himmel erfahren. — Wie aus 
berrlichfien Tages (B. 23). — Das Wort der Trauben, wenn fie gepreßt werben, Wein bervor- 
Beritope: Jubelt! — Zur Perikope Ro-|kommt, und mie Gewürze, wenn fie zerrieben wer⸗ 
gate B. 23-30. Das neue Leben der Gläubi⸗ den, einen fiarlen Geruch von fich geben, fo bringt 
gen an bem Tage bes Heild: 1) Ein neues die Trübſal der Gläubigen auch herrliche Früchte, 

prechen der Glaͤubigen zum Herrn (nichts fra-|Eph. 6, 13. — An keinem Orte der Welt ift für 
gen, bitten im Namen Jeſu); 2) ein neues Spre- ein Kinb Gottes Ruhe, jondern lauter Angft; aber 
gan des Herrn zu ben Gläubigen (nit durch in Chriſto, feinem Erlöſer, findet e8 wahrbaftigen 

leichnißwort, ſondern durch unmittelbares Gei⸗ Frieden. — Lisco: Das geiftige (und nicht blos 
ſteswort); 3) eine neue Ordnung bed Geſprächs geiftige) Wiederſehen, d. b. bie neue, geiftige Ge⸗ 
(er kommt mit feinen Antworten allen ihren meinſchaft mit Jeſu ift für die Seinen Grund 
Fragen zuvor). — Der Tag bes Heils: 1) einer umgerflörbaren Freude. — Gerlach: Der 
ein Tag bes jeligen Schweigens gegenüber der Tod Chriſti mit allen feinen Wirkungen auf bie 
Dffenbarung Chriſti (V. 23); 2) ein Tag bes! Seinigen war ber Geburtsichmerz bed neuen Men- 
jeligen Betens gegenüber ber Offenbarung des ſchen auf Erben; aus feinem Tode ging eine neue 
Baters (B. 26). — Das neue Leben ein Deten | Menjcbeit bervor zur Auferſtehung. — Die dann 
im Namen Jeſu: 1) Ein neues Verlangen imientfiehende Freude war eine unvergängliche, benn 
Anſchauen feiner himmliſchen Perjönlichleit nach; durch bie Auferftehung Chrifti war ber neue Menſch 
ber vollen Dffenbarımg des perſönlichen Reichs; nun für immer geboren, b. h. bie Erlöſung mit 
2) ein neues Beten in ber Zuverficht zu ber ſieg⸗ ihren unenblichen, ewigen Folgen konnte nicht auf- 
reihen Macht feiner Perſönlichkeit; 3) ein neues hören, fonbern nur in's Unenbliche wachſen. Die 
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letzten Worte (ihr werbet mich nichts fragen) find Himmel freuen fich. 83) Der Zobestag (im ber 


zu verfteben wie Jerem. 31,34. Der Zuftand, in 
welchen ihr dann, nachdem ber Heil. Geift euch in 
bie ganze Wahrheit geleitet hat (V. 13), eintreten 
werdet, verhält fich zu dem Iehigen wie ber Zu- 
ftanb eines reifen, einſichtsvollen Mannes zu dem 
eines Kindes, das nad jedem Ding einzeln fragen 
muß, weil ihm ber Mittelpunkt und Zuſammen⸗ 
bang des Ganzen fehlt. — Die ganze, volle Be- 
deutung des Namens Jeſu wurde ihnen erft auf« 
geſchloſſen durch feinen Tod und feine Verherrlichung 
— In dem Kindesverhältnifie felbft waltet bie 
freie Liebe des Baters, jo daß wir offenen, freien 
Zutritt in bemfelben zu ihm haben. — Braune: 
Jeſus jagt da nicht: ein Kind, er fagt, daß ein 
Menſch geboren ift, ber, wenn en noch unent- 
widelt, aber mit allen jeinen hoffnungsreichen 
Kräften, Anlagen, Beflimmungen im Kinde ge- 
geben if. Gerade die Schmerzen bohrten ben 

uell der hervoriprubelnden Frende. — Die Thrä- 
nen find oft die Thautropfen bes Graſes und ber 
Blume, womit ber Menſch bezeichnet ift, Jeſ. 40, 7; 
Kap. 26, 17; 66, 7; Jer. 4, 31. — Eine jebe 
Trübſal (fromm angemwaubt) ift eine Geburt, in 
ber ber neue Menſch, oder body am neuen Menſchen 
geboren wird, — Wo Religion ift, da ift Gebet; 
wie aber jene verſchieden ift, fo auch dieſes. Heißt 
ja beim Homer der Briefter Beter. — Heubner: 
Sehr naheliegenb und faft abgebraucht ift bie 
Anwendung biejes Wortes auf Die Trennung und 
das Wiederſehen. Aber bad Wort ift tiefer. Es 
ift der Schlüffel zur Erkenntniß der göttlichen 
Borfehbung. — (Freilih bat das höchſte Wieder⸗ 
feben der feligen Geifter im Reiche Chriſti die 
vollflommenfte Tiefe und ift ein Endziel der Vor⸗ 
febung.) — Es liegt ein großer Troft in dem 
Worte: „über ein Kleines” für leiblich Nothlei- 
benbe, Arme, Kranke, für Betrlibte 2. — Der 
ungebulbige Menſch möchte freilich einwenben : das 
ift nicht ein zusxeo», fondern ein uexpov — Warum 
trennt Gott gute Menſchen? — Höre dies Wort, 
1) bu Zrauernber, 2) du Glücklicher, 3) du ficherer 
Sünder, 4) du gewei er und frommer Chriſt! — 
Wir jollen den Gebanfen vom künftigen Wieber- 
ſehen nicht blos al® einen ernften, warnenben 
anſehen. Für Manden wird das Wiederſehen 
Anderer jchredlich fein. — Auch unfer geiftiges 
Leben ift Abwechslungen unterworfen. Bald fehen 
wir Ehriftum, bald fehen wir ihn nit. Die 
Kunft des Ehriften it Harren, Warten. — 
3.17.18. Gottes Wege find uns auch oft dunkle 
Worte. Die Freude der Welt ift furze Freude, 
das Leiden der Frommen ift furzes Leiden. — 
Die Erinnerung an die um Gottes willen aus 
Liebe überftandenen Leiden gibt ber 
Heiligkeit und Würde. — 8. 21. 


alten Kirche als Geburtstag bei den Märtyrern 
geleient). Da geht's nit ab ohne Thränen und 
b, aber dann hebt ewiger Jubel an. 
Zubilate- Berilope. Heubner: De 
Schmerz ber Apoftel bei der Trennung ven Sein: 
1) Beihreißung (Duelle, Wirkungen). 2) Anwen⸗ 
bung. — Die zärtliche Liebe Jefu für feine Schwachen, 
trauernden Jünger. — Bom Gebet in Jeſun 
Namen: Kein hriftliches Gebet bleibt unerbört. 
— Kant mocdhte nit beten; in feinen Tetten 
Stunden aber faltete er die Hände, Spinmoza 
fonnte nicht beten, und weinte, Daß er es nicht 
konnte. — Die Fähigkeit zu beten ift ein ficheres 
Merkzeichen unferes inneren Lebens, unferes chrift- 
lihen Standes. Es tritt eine neue Periobe ım 
unjerem Leben ein, wo wir beten, und im Namen 
Ehrifti beten lernen. — Gebet ift bas Mittel ber 
Erheiterung des Geiſtes. — 8.25. (Luther:) Für 
die Jünger war e8 dunkel und verborgen, als 
redete er in einer unbelannten Sprache mit ihuen, 
weil fie noch feine Erfahrung davon hatten und 
nicht wußten, was Chriftus für ein Reich würde 
errichten. Es muß alfo nah Jeſu Urtheil eine 
ganz neue Lebensperiode eintreten, wo man anfängt 
in Jeſu Namen zu beten, ja ihn ſelbſt anzurufen. 
— In dem Sinne, wie er jebt bie Welt verläßt, 
alſo perſönlich, mar er auch von Gott ausgegangen. 
3.30. Nun wiffen wir ıc. Woher? il 
Jeſus es verftand, fo in ihren Herzen zu leſen. 
— Rogate-Perilope. Heubner: Der Geif 
des chriſtlichen Gebetes. — Der enge Jujanımen- 
bang unſeres Betens mit unferer ganzen chrift- 
lihen Srömmigleit. — Das Gebet der Odem tes 
geiftlihen Lebens. — Die FH am Segen bes 
Gebete. — Urſachen ber Nichterhörung bes Gebets. 
— Das Gebet als die höchſte Ehre. — V. 32. 
Wo Alles dich verläßt, zage nicht, wenn ®ott nur 
bei bir if. — Wer mit Chriſto fteht, an ihn fich 
bält, nimmt an feinem Siege Theil, — Goßner: 
Der Demüthige und Nebliche, wenn er etwas nicht 
verfieht im Worte Gottes, fragt unb lernt; ber 
Hochmüthige und Unreblihe nimmt Anlaß daran, 
e8 zu verachten ober zu verwerfen. — 8. 19. 
Jeſus geht denen entgegen, bie aufridtig nad 
Wahrheit verlangen, und bilft ihnen aus ihren 
Zweifeln. Er kommt ihren Gragen zuvor. 
Alles wird in Angſt geboren. — Er ward ihnen 
da genommen (bei ſeiner Himmelfahrt); aber die 
Freude nicht, Luk. 24, 52. — Seitdem ſehen fie 
ihn immer im Geiſte; er iſt bei ihnen zu Hauſe; 
fie find ſein Haus und feine Wohnung, Joh. 14,23: 
Hebr. 3. — Man fagt, die Leute, bie Gefpenfter 
gefehen hätten, wären ihr Lebenlang nicht mehr 


Freude erftifröhlih. Wer ihn geſehen bat, ber Tann nimmer 
Dies Gleih- traurig werben, 


8 ift ein Privilegium ber 


niß offenbart ben zarten, theilnehmenden Sinn, Kinder Gottes, ben Pater im Namen Jeſu zu 
ben Jeſus für Mutterleiden und Deutterfrenden |bitten. — Diefe Verbeigung: Allee, was ihr ın 


batte. 


Müttern erquidend fein. Jeſus bat auf fie ſeinen Herz und Sinn mit bem 
erichtet. (Beith.) Die weltliche Freude undlu. j. wm. Wenn aber bie Menichen hunderterlei 

— und der 
ftige Wehen zeigen kräf⸗ 
Geiſtigen. — (Fen⸗ 
neberg:) Die Kinber Gottes haben breierleilnen fie leicht begreifen, warum 
Geburtstage: 1) den natürlichen. Da meinen fie, 
bie Berwandten freuen fi. 2) Die Wichergeburt. 
Da weinen fie auch oft jämmerlich, Die Engel im 


Blid 
der todte Chriftus; Die geiftliche 
(ebenbige Ehrifius. — Krk h 

tige Geburten an; auch im 


Es muß daher zartfühlenden, frommen|meinem Namen u. f. w., ſetzt voraus, daß nnfer 


eiland vereinigt if 


Zeugs in ihre Führung und in ihr Religionsweſen 
miſchen, davon fte ſelbſt wohl willen, daß es nicht 
am Herzen des Heilandes feft gemacht ift, jo kön⸗ 
fie nicht Alles er- 
halten. — V. 27. Die Menichen denken fo ſchlecht 
vom Vater, als wäre er ein harter Mann, bei 
bem erſt eine Legion Kürbitter das Wort für uns 
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ſprechen müſſe, und ihn gleichſam nöthige und endlich drittens (dies heben ſte als beſonders räth- 
zwinge. Da ſagt nun aber der Sohn des Vaters ſelhaft eigens hervor) iſt der eilende Wechſel zwi⸗ 
etwas ganz Anderes von ihm. — V. 28. So ſchen Sehen und Nicht⸗Sehen, bie Heine Weile 
müſſen auch wir die Welt verlaſſen, wenn wir ihnen gar wunderbar. — Der Seufzer bes Beil. 
zum Bater kommen wollen. — Sein ewiger Aus | Bernhard: o bu Heine, Meine Weile, wie lang bift 
gang oder die Geburt vom Bater. Sein Kom-|bu doch! Und ber noch ältere Seufzer Davids: 
men und Geborenwerden im Fleifch als Menich, Herr, wie lange! (Bf. 6, 4; 13, 2; 89, 47). 
feine Wiedergeburt (feine Berflärungsgeburt) Geduld ift uns von Nötben, wollen wir zum rech⸗ 
durch Sterben, Auferfieben und Himmelfahren ten Jubilate binanfommen. — Bf. 30, 12. — 
zum ewigen gottmenfchlichen Leben in ber Herr-|3ef.26, 17—20. — In jenen vierzig Weheftunben 


lichkeit find drei bewunderungswürdige Gebnrten, 
wobei wir nur anbeten miffen. — 829. 

war (bis dahin) noch nicht Zeit, das Evangelium 
wie Funken über die ganze Welt auezuftreuen, 
benn man batte bie ganze Zeitung noch nicht. — 
(Bon ben 4O Tagen nach der Auferfiehung.) Er 
bat ihnen Alles gelagt — den ganzen Rath Got- 
tes von ihrer und Anderer Seliglett.— V. 33. Dabei 
ift es aber ſehr wichtig, wenn Einem bie Angft 
wirflih um bes Heilandes willen begegnet. Aber 
wenn bie geringfte Unlanterleit von unſerer Seite 
mit unterläuft, ba geht's ſchwer. — Laflet une 
alio um feine Nähe uns kümmern, daß diefe uns 
nicht fehle, dann läßt fi die Angft ver Welt 
leicht tragen. — Die Welt überwunden. (Er 
unterfcheibet ben zwiefahen Sinn bes Wortes in 
—R auf die Werkzeuge des Teufels und in 
Beziehung auf die heilsempfängliche Menſchheit, 
in welcher er das Böſe mit Gutem, mit ſeiner 
Liebe überwunden bat.) — Schleiermacher: 
Die Berflärung bes Herrn gehört zu dem wejent- 
Iihen und unvergänglichen Geſchäft des Seil. 
Seiftes. — Die Geftalt des Erlöfers ıft für alle 
Zeiten in unvergänglicher Klarheit bergeftellt in 
den Gemüthern Der Gläubigen durch das Wert 
bes Geiſtes, den er Über feine Kirche ausgegofien 
bat. — Der Bater bat euch lieb darum 
u. ſ. w. Der Vater fiebt uns in dem Sohne, 
und will aud nur geliebt fein in bem Sohne. — 
Ich bin nicht allein. Er will uns bamit 


1) 
& 


tröften, daß wenn wir ibn auch einmal aus|det, Sad. 13, 


weinten unb beulten bie Zlinger, ale gäbe es auf 
Erden nur Sünder, die gottlos in ihrer Sünde 
lachen, und Sünder, die hülflos über ihre Sünde 
weinen (Stier). — „Niemanben nennt der himm⸗ 
liſche Bater Benjamin (Sohn meiner Rechten), 
den nicht zuvor bie Kirche, feine Mutter, Benoni 
(Sohn meiner Schmerzen) genannt bat” (3. Ger⸗ 
hard). — Offenb. 12. — Sob. 20, 20 verglichen 
mit uf, 24, 52, — Ein weißes Blatt (charta 
blanca), jagt Spener, unten mit feinem beiligen 
Namen beichrieben, befien oberen Raum mir felbft 
mit unferen Bitten auszufüllen haben. — „Ob id 
nicht werth bin, baß mein Gebet erhört wird, fo 
2 e8 aber Chriſtus, in deſſen Namen ich ſolches 

ebet thue, wohl werth“ (Luther). — Wird ung je 
eine Bitte abgeſchlagen, fo ift es, weil fie nicht ſtimmt 
mit ber Hauptbditte: nur felig. — „Wer Bater unfer 
fagt, faßt in dies Eine Gebet zufammen Bergebung 
der Sünben, Rechtfertigung, Heiligung, Erlöſung, 
Gottes Kind» und Erbichaft, Brüderſchaft mit bem 
Singebornen und bie ganze Fülle der Gaben bes 
Heil. Geiftes" (Chryſoſtomus). — B.26. 27. Wie 
ſollte er auch bie nicht lieben, bie mit ihm Eins 
werben in ber Liebe des Geliebten? — „Dreifach 
ift der Weg, ben Chriftus zum Heil der Menſchen⸗ 
finder gegangen ift: der Weg ber Liebe (nom 
Himmel zur Erbe), ber Weg des Gehorſams (bie 
zum Tode am Kreuz), der Weg ber Herrlichkeit 
(Heimkehr zum Bater)“ I. Serbarb, (Nah B.28 
aber ift ber eg zweifach.) — Zerftireuet wer- 

; Matth. 26, 31. — Der Vater i 


Schwachheit allein laſſen, er doch nicht allein|beimir. Sohann Huß tröftete ſich mit dieſem Spru 


ift, jondern fein Bater bei ihm. — Wie könnten|im einfamen Kerfer. — B. 33 


Es ift der Friebe 





wir uns bamit tröften, daß der Herr die Melt|des Schilo (1 Mof. 49, 9.10; Jeſ. 9, 6.7; Offenb. 
überwunden hat, wenn mir nicht bie Zuverſicht 5, 5), bes himmliſchen Salomo, Hobel. 8, 10. — 
hätten, daß er bie Welt in unferem Herzen über-| „Der Friebe in Ehrifto iſt es, worin alles hriftliche 
wunben bat. — Beffer: Das Endziel allerjWefen beruht. Diefer Friede wirb kein Ende in 
Ehriftenführung, namentlich aller Gebetserfahrung|der Zeit haben, ſondern ift ſelbſt das Endziel all 
ift Doch dies: „Daß unfere Freude vollkom-|unferes heiligen Trachtens und Strebens“ (Augu⸗ 
men werde.“ — Das Niht- Sehen bewirkt die ſtin). — Damit wir in ihm Frieden haben, hat ber 
Traurigkeit, das Schen die Freude. Das ift aber Herr folches geredet. Sein Wort bringt uns 
köſtlich daß hinter der kleinen Weile des trau⸗ Friebden. — Der Friede muß fiegen über bie Angſt. 
rigen Nicht» Sehens, bie bald vergangen iſt, eine — „Gewonnen iſt es, ſpricht er, ba iſt feine 
Zukunft des freubigen Sehens liegt, die nie ver⸗ Gefahr noch Sorge mehr! Wir durfen nicht erft 
geht. — Dat Wiederſehen: das pfingftlihelringen und kämpfen, es ift fchon Alles gefchehen. 
ommen und Sehen bildet ben Mittelpunkt, das Welt, Tod und Teufel ift geichlagen und Tiegt, 
öfterliche bereitet Darauf vor, das am jüngften | Himmel, Gerechtigleit und Leben Bat den Sieg“ 
Tage vollendet bie Freude befjelben (ift feine Boll-| (Luther). — Offenb. 5, 4. — Aus ben Prebig- 
endung). — So verftand es auch wohl die altelten: Wir ſahen feine Herrlichkeit, Berlin 1858. 
Kirche, inbem fie bie Evangelien auf die vier Sonn- | (Anonym von Haken:) Da hört ihr, mas das Le- 
u von Yubilate bis Eraubi ſämmtlich aus der|ben Chriſti und was ber Tod Chrifli ift: ein 
Abſchiedsrede nahm, worin Ofter- und fingfttöne Gang zum Bater. — Da hört ihr, was euer Leben 
njammenklingen. — Dreifach unverſtündüch iſt ſund Zod fein fol: ein Gang zum Bater. — Ihr 
hnen feine Rebe: erſtens wiſſen fie nicht, was für geht zum Vater durch das Leben, ihr geht zum 
ein Sehen auf das Nicht-Sehen folgen jolle; zwei-|Bater durch ben Tod. — Woher? Vom Bater. 
tens finnen fie vergeblich über das ſeltſame Denn Wohin? Zum Bater. — Sein Sterben war ein 
(„benn ich gebe zum Vater”) unb vermögen die Gehen, eine That, eine freiwillige, ungeziwungene 
herrliche Frucht jeines Hingange nicht zu ergreifen ;I Chat. — Zur Iubilate-Berilope. Uble: 
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Bon ber Freude der Welt und Zrübfal ver Kin⸗ Leben geboren werben. — Ahlfeld: Ohne ben 
ber Gottes. — Zimmermann: Weitfreude und|Charfreitag im Herzen gibt es fein Oſterfeſt. — 
Chriftenfreube. — Harms: Das Wort: Über|Stier: Wer nit mit ber Welt fih frenen kann, 
ein Kleines nad feiner mehrfachen Wirkfam-|der allein findet unvergängliche Preude. — Zur 
teit (e8 heitert den Traurigen auf ⁊c.). -NRein-|Rogate-Berilope I Nitzſch: Das Um 
hard: Ueber bie Erfahruug, daß heilfame Ver⸗ vermögen zum Gebet, an bem wir leiben (Preb. 
änderungen die Frucht ſchmerzhafter Anfttengun-| Bd. 4). — Schleiermacher: Ueber bie Erbörung 
en und trauriger Erfchütterungen find. — Drä⸗ des Gebets im Namen Jeſu. — Rambad: 
eke: Der Schmerz gebiert die Freude. — Arndt:|Der eigenthümliche Geiſt bes «hriftlihen Gebete 
Aus Trauer zur Freude (außer Chrifto Trauer, (ein Geift bes Glaubens 2c.). — Harms: Die 
in Ehrifto Freude). — Kapff: Eure Traurig-| Erhebung des Gebets in Stufen beichrieben (im 
feit ſoll im Freude verkehrt werben. Wie und Fliedner's: Ein Herr, ein Slaube). — Tiſcher: 
wann geichieht das? 1) Wenn unfere Traurig-|Die Art zu beten ift bie Wrt zu fein. — Rein- 
feit, 2) die Freude, bie wir vor Allem ſuchen, hard: Ueber die ächte Freudigkeit zu Gott. — 
eine göttliche if. — Hopf: Die telige Zeit, wolRautenberg: Ohne Glauben fein Gebet: 1) 
wir nicht mehr fragen bürfen. — Slorey: Wir Kein Trieb und feine Kraft zum Gebet; 2) keine 
fehen uns wieder (zu einer Leichenpredigt). — Wahrheit und fein Anhalten im Gebet; 3) kein 
Fuchs: Des Chriften Erbenleben eine Pilgerreiſe. Troſt und keine Hülfe vom Gebet. — Bom hard: 
— Harleß: Die Geburtsftunden im Reiche Chriſti. Was im Namen Jeſu beten beißt. — Stein- 
Sie find: 1) Freudenftunden für die Welt; 2) hofer: Der Heil. Geift als ber Gef bes Se 
Trauerftunden für die wahren Sünger Chriſti; bets. 

3) Stunden, da aus Angft und Web foll neues! 


VI. 


Die hoheprieſterliche Fürbitte Chriſti für die Seinen. Eine Bitte um die Ver⸗ 

klärung feines Namens bis zur Verklärung ber Seinen und der Welt, oder bis 

zum Berfhminden der Welt als Welt. EChriftus die Wahrheit und Erfüllung Der 

Schehina und aller Offenbarungen Gottes in ber Belt in feiner Selbftanuf- 

opferung für bie Welt. Die Verklärung des Gebet, ber Entfheidbungstämpfe 
. im Geift, des Opfers. Das himmliſche Ziel. 


Kap. 17. 


1 Solches redete Jeſus, und hob feine Augen auf zum Himmel und forach: Vater, Die 

2 Stunde ift gekommen; verfläre deinen Sohn, damit auch dein Sohn dich verfläre. »Gemäß 
dem, wie du ihm Macht gegeben hajt über alles Fleiſch, damit Allen, mad du ihm fine- 

3 gefammt] gegeben —- damit er diefen [in perfönlicher Einzelheit] gebe Das ewige Leben. *Das 
ift aber das ewige Leben, Daß fie Dich müffen erfennen !), den allein wahren, Gott, und Den 

4 du gefandt haft, Iefum Ehriftum. *Ich habe dich verfläret auf der Erde; das Werf habe 

5 ich vollendet, das du mir gegeben haft, daß ich es thun follte. *lind nun verfläre mich, 
du Vater, bei Dir felber [dort in ber Herrlichkeit] mit dem Derflärungsglanz [Fa], den ich 
vor dem Sein der Welt in Beftg hatte bei bir 


* » 
= 


6 Ich habe genffenbaret deinen Namen den Menfchen, Die Du mir gegeben haft von der 
Welt. Dein waren fie, und mir haft du fie gegeben, und dein Wort haben fie behalten. 
Z*Nun haben fle erfannt, Daß Alles, was du mir gegeben haft, ift von bir. *Denn Die 
Morte, Die Du mir gegeben haft, habe ich ihnen gegeben, und fle haben fle angenommen 
und wahrheftig erfannt?), Daß ich von Dir audgegangen bin, und fte haben geglaubt 
9 [find daran gläubig geworben), Daß Du mich gefandt haft. Ich bitte für fie. Nicht für Die 
10 Welt bitte ich, fondern für die, Die Du mir gegeben haft, denn fte find dein, *Alles ja, 
11 mad mein ift, ift Dein, wie, mas dein ift, mein; und ich bin verfläret in ihnen. *Und ich 
hin hinfort nicht mehr in der Welt, — und diefe find in der Welt, und ich fomme zu Dir. 
Heiliger Vater, erhalte fie in deinem Namen, den?) du mir gegeben haft, daß fie Eins 


1) Das Ira yırwoxovcıs (A. D. G. L. zc., Tiſchendorf) wohl nit blos alter Schreibfehler (Meyer), fonbern aud 
bogmatiſche Correltur. Das ia (ubi) Bezeichnung eine drtlid bedingten, ewigen Lebend. Das Ivu 
ſcheint zugleich den Zrieb des Streben® nach der vollen Erkeuntniß Gottes und Chrifti als ben Anfang ber Seligkeit 
zu bezeichnen. 

2) Das xal zyrooan fehlt bei A. D., Itala, iſt eingellammert von Ladhmann, unb Meher hält es für Bloffem. 
Es bezieht fi aber ganz beſtimmt auf Kap. 16, 4; dafür find die Gobb. B. zc., Hilarins. 

3) Die Ledart «ed ftatt oðc berußt auf A. B. C. zc. und ift entſchieben durch bie Gobb. feftgeflellt. 
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feien, gleich wie wir. Derweil ich bei ihnen war [in ber Welt !], erhielt ich fie in Deinem 12 
Namen. Die?) du mir gegeben haft, Die habe ich bewacht, und Keiner ift von ihnen ver- 
Ioren, außer der Sohn des Verderbens, damit die Schrift erfüllet würde. "Nun aber 13 
komme ich zu Dir und rede [Aada] folches [noch] in der Welt, damit fie haben mögen Die 
Breude, die mein ift, als vollkommen gewordene in fich felber. *Ich habe ihnen gegeben 14 
dein Wort, und die Welt haffet fie, denn fle find nicht von der Welt, gleichwie [ganz dem 
gemäß, wie auch) ich nicht von der Welt bin. »Ich bitte nicht, Daß du fie von der Welt 15 
nehmeft, fondern daß du fie bewahreft vor dem Argen. *Von der Welt find fie nicht 16 
[Gal. 1, 4], gleichwie auch ich nicht von der Welt bin. "Heilige fie in Der ſdeiner 17 
Wahrheit; dein Wort ift Wahrheit. *Gleichwie du mich gefandt haft in Die Welt, fo habe 18 
auch ich fie in die Welt abgefandt; *und für fte heilige [meihe und opfere] ich mich felber, 19 
Damit auch fie geheiligt [geweiht und geopfert] feien in der Wahrheit. 
» » 


» 

Nicht für dieſe aber bitte ich allein, fondern auch für die, welche durch ihr Wort an 20 
mich glauben [werben*). *Damit fie Ale Eins feien, dem gemäß wie du, Vater, in mir 21 
bift und ich in dir; damit auch ſie felber in und Eins 5) feten, damit die Welt glaube, daß 
du mich gefandt haft. *Und ich habe die Herrlichkeit, die du mir gegeben haft, ihnen ge⸗ 22 
geben, damit fie Eins feien, Dem gemäß wie wir Eins find. *Ich in ihnen und Du in 23 
mir, damit fle vollfommen feien zum Einsfein, [unb*) damit die Welt erfenne, daß du mid) 
gefandt haft, und haft fie geliebet, gleichwie du mich geliebt haft. »Vater, die [mas] du 24 
mir gegeben®), Die will ich [haben bei mir], Damit, wo ich bin, auch Die feien bei mir, Damit 
fie meine Herrlichkeit fehen, die du mir gegeben haft, weil du mich geliebt haft vor Grund» 
legung der Welt. 


* w 
w 


Gerechter Vater! — hat ja doch auch die Welt dich nicht erkannt, ich aber habe dich 25 
erkannt; und dieſe haben erkannt, daß Du mich geſandt haft, "und ich habe ihnen deinen 26 
Namen bekannt gemacht und werde ihnen ben befannt machen, damit die Liebe, wonit Du 
mich geltebet haft, in ihnen fel und auch ich [jelber] in ihnen. 


. wollte nad Kanftein (Spener’8 Leben, ©. 146) 
Exegetiſche Erläuterungen. nie über vieles Kapitel predigen, weil ber rechte 

1. A. Der Moment bes bobepriefter-|Berftand deſſelben das Maß des Glaubens über⸗ 
lihen Gebets Jeſu. Er iſt bezeichnet mit dem feige, welches der Herr ben Seinigen auf ihrer 
Sinausgeben über ben Bad Kidron. Der Schritt| Wallfahrt pflege mitzutbeilen. Den Abend vor 
über ben Bad Kidron mar bie That und bas|feinem Tode aber ließ er es fi breimal nad 
Zeichen der lebten Entieibung. Das Hinaus-|einander vorlefen. Chyträus nannte e8 precatio 
geben braucht aber nicht von dem Hinausgehen summi sacerdotis. Ebenſo haben Melanchthon 
aus dem Abendmahlsiaal verftanden zu werden, (ſ. Lüde II, S. 692), Lampe, Bengel, Herder u. 
ba ſich wabrſcheinlich das Weichbilb der Stadt in] A. ihre Bewunderung bes Gebetes ausgelprocen. 
einzelnen Wohnungen bis in’® Thal hinab er⸗ Dagegen hat Bretichneiber die unglinftigen Ur- 
fitedte. B. Der Werth bes Gebete. Vonſtheile ber neueren, negativen Kritik eröffnet 
ben älteren Theologen wurbe er auf's tiefſte ge-| („Oratio frigida, dogmatica, metaphysica“). 
würdigt. Luther: Es iſt fürwahr aus ber Maßen|C. Die hiftorifhe Wahrheit des Gebet. 
ein heftig, herzlich @ebet, barinnen er ben Ab-|Die genannte Kritik (namentlich Bretichneiber, 
rund jeine® Herzens beide gegen uns unb feinen| Strauß, Baur, f. Tholud, S. 392) hat einen 
ater eröffnet unb ganz herausſchüttet. Spener! Widerſpruch zwifchen ber fiegesgemillen Stimmung 


1) Dat dv sw xdoum fehlt in B. C* D. L. :c. Mit Grund befeitigt von Lahmann und Tiihenborf. 

2) Die Eobb. B. L. sc. leſen ô dedmxac mo xai Epilaka. Damit entfieht die Lesart bei Tiſchendorf: erhielt 
ich fie in beinenm Namen, ben bu mir gegeben Haft, und ich habe fie bewacht. Die Eobb. A. D. ⁊c. find bagegen. 

8) Das oov iſt nah A B. Co 2c. (Lachmann) zu beijeitigen. 

4) Das zriorsvuerom ſtatt rigrevodvıom nad) A. B. C. D. zc. 

5) Das M fehlt in Codb. B. C* D. zc., in ber Itala 2c., bei Hilarius (Tiſchendorf). Für das & ift God. A., 
Drigenes und ganz entihieben der folgende Sat. Das Einsfein ber Ehriften kann bie Welt fehen, ihr Sein in Gott 
Tann fie nicht ſehen. 

6) Das xas vor fra fällt aus. 

7) Tiſchendorf lieſt 5 nach Eobd. B. D., Lachmann oc nad God. A. ıc. Diefe Lesart ber Recepta wirb durch 
Cyprian unb Hilarins befräftigt. 

8) Wir behalten die Lesart dedwxas nad den bebeutenbften Codd. bei. 
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Zeju in diefem Gebet und dem Zagen Jeſu in|Auferftehung, bie nicht zu trennen find, die Stunde, 
Sethfemane finden wollen. Zu bemerken ift, daß die auf bie Verklärung binzielt und in ihr ſich 
dabei die neuere falſche Borausfegung gemacht | vollenvet. 
wird, Chriftus habe in Gethjemane um Abmwen-| 5. Verkläre deinen Sohn, Jo:acor; führe 
bung feines Tobes gebetet. ©. dagegen den Matth. ihn in den Stand der dosa, ber Herrlichkeit. 
©. 388. Da nur von ben Wechſel der Stim-|S. 8. 5. Erfüllt bat fi dieſe Berklärung des 
mungen bie Rebe fein fann, nicht aber von einem| Sohnes in der Auferfiebung unb Himmelfahrt, 
—** ber Entſchlüſſe, jo hat man einfach die der „Entſchränkung“ Chriſti, ſowie ſich Die dar⸗ 
Tieſe und Herrlichkeit des Seelenlebens Jeſu aus hervorgehende Verklärung bes Vaters erfüllt 
in der Größe ſeiner Stimmungscontraſte zu er⸗ hat durch die Ausgießung bes Heil. Geiſtes rt 
fennen. ©. 305.12; Tholud, S. 392. D. Die|die Gründung der Kirde und ber Pretigt be 
Folge des Gebets. Weßhalb aber (eh Fo-| Evangeliums. Die Erklärung von Dibymus: 
bannes nicht den Seelenkampf Jeſu in Gethſe⸗offenbare mich denen, bie mich nicht fennen, fpricht 
mane auf dieſes Gebet folgen? Die Darftelung|nur ein Moment: bie Wirkung ber Erhöhung 
befielben war wie bie Darftellung bes Abend-| Chrifti, aus; bie Mittheilung des wahren Sottet- 
mahls von feinem Plan ausgefhloffen und muß|bewußtfeine an die Menfchheit (Baur) aber if, 
fih durch dieſen rechtfertigen. Der Sieg Jeſu in|nur monotheiſtiſch verftanden, Verklärung bes 
feinem Geiftesleid Über den Judas (Kap. 13, 31) | Baters. 
involvirte den Sieg in Getbfemane, wie feinen) 6. Gemaß dem, wie du ihm 2. Die Macht, 
Sieg am Kreuz. Zudem hatte Johannes das welche Chriſtus von Gott empfangen hat im feie 
Vorſpiel des Leidens Jeſu im Süngerfreije, die ner gottmenfchlichen Perjon über alles Fleiſch und 
Scene im Tempelraume (Rap. 12) erzählt, umb|die er ausgelibt bat im Geift durch feinen Geiſtes⸗ 
er konnte die Vertrautheit der Gemeinde mit dem ſieg, ift für ihn das Maß der Hoffnung auf feine 
Kampf in Getbiemane, wofür auch Hebr. 5, 7] Verherrlichung. Die unenblide Macht feiner 
zeugt, vorausfegen. E. Die Symbolik bes|PBerjönlichleit über bie Menfchheit, die unenbliche 
Gebets: Mit zum Himmel erhobenem Blid.| Bewährung berjelben in_ der Selbſterniedrigung 
Ein Beweis, daß er droben bei dem Bater feine|jeiner Liebe wird das Maß fein feiner unendlichen 
Heimath fuht. Die Bemerkung, daß es in afteo-|Verberrlihung. — Weber alles Fleiſch. Alt- 
nomifcher Beziehung kein Oben und Unten gebe, teſtamentlicher Ausbrud, ſonſt nicht bei Johannes. 
bat bier keine Bebeutung. Das Droben bilbet|Feierlihe Betonung bes Univerfalismus feiner 
der Himmel im Örgenfat zur Erbe, als die Stätte] Beftimmung für Die ganze Menfchheit, Die nicht 
der Manifeftation der Herrlichkeit Gottes. Chrielnur nah ihrem Gegenjak gegen das Geiftesleben 
ſtus betet laut, den Jüngern zum Troft und zur Chriſti, fondern auch nah ihrer Heilsempfäng- 
Erhebung, denn auch bier gilt die Regel, daß bie|lichleit bezeichnet wird. Diefe Macht über alles 
menfchliche Beziehung und Abſicht bes Gebets feine| Fleiih jpriht denn auch die Größe jeiner Erwar- 
Unmittelbarteit und Innerlicgkeit nicht beeinträch- tung in Bezug auf bie Ausbreitung feines Evan- 
tigt. S. Kap. 11, 42. Auguſtin: Tanti ma-|geliums aus. ©. Bhil. 2, 6 ff. 
gistri non solum sermocinatio ad ipsos, sed| 7. Damit Allem, was du ihm gegeben. 
etiam oratio pro ipsis discipulorum est sedi-| Damit ift hier nicht eine Auswahl gemeint, jon- 
ficatio. F. Der Gedanftengang bes Ge-jdern der eigenthümliche Ausbrud (nis, avıoic) 
bets: 1) Chriftus bittet zuerft um feine eigene|bebt e8 hervor, daß ber Vater ihm eine ge 
Berflärung, B. 1-5; 2) dann bittet. er um bieleinheitliche Gefammtheit gegeben in der Schö- 
Bewahrung feiner Jünger, V. 6—19; 3) enblihipfung, bie fih in Einzelne gliedert und ſondert, 
für die Gemeinde ber Gläubigen, welcde fie ihm indem fie in ber Succeffion bes Oläußigwerbens 
guführen follen, und zwar für ihre Einheit und und ber Gläubigen das ewige Leben haben. Die 
bre Vollendung im Reiche ber Herrlichleit, pamit| Sefammtheit ber Erichaffenen, zum Heil imm⸗ 
bie ganze Welt durch fie gläubig werde, zur Er⸗ſten vereinzelt ſich nothwendig, denn nur Einzeln 
kenntniß komme und als Welt verfhwinbe, B.|fann man gläubig werben; biefe Bereinzelung 
20--24;, 4) der Schluß faßt bas Ganze in bemiführt dann aber erft bie höhere Einheit Berber 
Gedanken zufammen, daß die Liebe Chriſti in den S. B.21. Seine Berherrlihung ift zwar Selbſt⸗ 
Züngern zur vollen Gegenwart Chrifti in der zweck, bat aber aub zum Zweck die Befeligung 
Welt werben ol. , ber glänbigen Menſchheit, und Eins ift vom An- 
2. Solches redete Jeſus und ſop ſeine deren nicht & trennen. Der Zwed der Weltichd- 
Augen auf. Der Evangelift verfnüpft mit die⸗ piung iſt Gottes und Chriſti Verherrlichung in 
ſem Ausprud das Gebet Jeſu mit den Abſchieds⸗ der DBejeligung der Menſchen, ebenjo der Zweck 
reben und machte es zur Beſiegelung berielben.|ber Griäfung. Durch die Berbreitung bes Heils 
Die Blüthe ber heiligen Rebe das Gebet, biejin Chrifto, des ewigen Lebens ſoll der Vater ver- 
Wurzel des Gebets bie Betrachtung. kläret werben. , 
3. Zum Simmel. Calvin: Quia coelorum| 8. Das tft aber das ewige Leben. Die as 
conspectus nos admonet, supra omnes crea-|aiwrıns. ©. Kap. 1, 4; 3, 16. 36. Der Logos 
turas longe eminere deum. S. ben Anfanglerfcheint nad dem Prolog in den Grundformen: 
des: Unfer Vater. Aus diefer Notiz für 1 Licht, Leben, Liebe, und fein abfolutes Leben (1 
würde allerdings nicht beftimmt folgen, baß Je⸗ Tim. 6, 19) theilt na den Gläubigen mit durch 
ſus nah Rupert u. N. im Freien gebetet. Dalden Heil. Geift als Grundtrieb nnd Macht bes 
dies aber ohnehin ausgemadht ift, fo gewinnt der ewigen Lebens. Leben ift Erfcheinen von innen 
Ausprud eine vollere Bebeutung. heraus in der Form der Selbftentfaltung; ewi⸗ 
4. Die Stunde ift gekommen. Die große,|ges Leben ift ewiges Sichſelbſtverjüngen und Er» 
einzige Stunde der Entiheibung durch Tod und einen; das Leben in der Ewigkeit Gottes mit 
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Inbegriff aller 


tes Sichentfalten über bie Aeonen hinaus. 


Släubige 
in der 


eiten und Räume; bie Ewigkeit] Allein bie rechte Erkenntniß Gottes in Chrifto 
Gottes ın der Macht des Lebens; ein ungehemme«|joll I 

Der|Perfönlichleiten vollenden. 
bat die Einheit der Ewigleitjtreten bier neben einander: 1) Auguftin, 
annigfaltigleit besLebens undifius u. A.: Als ob fände: ut te et, quem mi- 


eben in ber Unterſcheidung ber beiden 
Mehrere Erklärungen 


® 


Ambro« 


die Mannigfaltigleit des Lebens im berjsisti, Jesum Christum cognoscant solum verum 


Einheit der ewig 
Leben als die ungefti 
Weſen eingepflanzten Idee, 
der ſubjektiven Seite die Selbſtbe 
Beſeligung, nah ber obiektiven die Verklärung 


teit. „Beſtimmen wir nun deum. If gegen den Text, obgleich die Arianer 
rte Ad Dar er der dem und Socinianer aus ber Unterfheibung Chrifti 
o liegt hierin nach von Gott mit Unrecht eine Yolgerung gegen das 
fEiebigung, die göttliche Weſen Chrifti machen, da bie Erlenntniß 


ottes an die Erkenntniß Chriſti unauflöslich ge- 


bes endlichen Lebens im göttlichen.” Tholud. Kap. knüpft ericheint. 2) Die beiten Bezeichnungen find 


15, 1-3. Das if, adın Hleorıw. Nicht mer 
tonymild: hoc modo paratur (Beza 2C.), jon- 
bern erllärenb: darin befteht es weſentlich, feinem 
Prinzip nad. — Daß fie dich müflen erken. 
nen; Iva. Das ewige Leben zugleich ein ewi⸗ 
ed, ungehemmtes Streben ober Weiterftreben zum 
44 erreichten und doch immer neu geſetzten Sie 
S. die kritiſchen Noten. Die Richtung auf bie 
Erfenntniß Gottes und auf die Erkenntniß Chriſti 
bin find nicht zwei getheilte Richtungen, ſondern 
im Grunde nur Cine, und zwar bie weſentliche, 
wahre Nihtung bes Menſchen. Diele bat ihre 
objeftine und ihre ſubjektive Beſtimmtheit. 
I. Die objettive. Meyer nad Lüde: Ein (con- 
feſſionell beſtimmtes) Summarium bes Glaubens 
im Gegenſatz gegen den polytheiſtiſchen (7. uovor 
aAnd. Ieov) und jübiichen xoauos (welcher letz- 
tere eben Jeſum als Meſſias verwarf). Die Un- 
tericheidung des wahren Gottes und feines Ge- 
ſandten betont zugleich die Perjönlichleit Gottes 
und Ehrifti und deren Erkenntniß als die Bebin- 
gung des Lebens und ber Entfeltung für bie 
nentchliche Perlönfichleit (gegen den Pantheismus). 
Die objektive Beftimmtheit des Ausdrucks bringt 
es zugleich mit fich, daß Ehriftus von fich in ber 
britten PBerfon redet, weiterhin &yo. Den allein 
wahren Gott. Der allein wejentliche, reale 
aindıvos im Gegenfaß gegen bie unrealen ſym⸗ 
boliſchen und in lden Gottesbilder der Welt, 
nicht nur ber heidniſchen Welt, jondern auch bes 
dem Offeubarungsglauben eutfrembeten [päteren 
Judenthums, 1 Joh. 5, 20; Offenb. 5, 7; 
Theſſ. 1, 9. 


nomina propria in ungetheilter Einheit (Tholud, 
Luthardt). Dann aber würbe ein zu großer Theil 
bes Gewichts der Stelle von ber objektiven Seite 
weg auf die fubjeltive gelegt, auf das Erken⸗ 
nen. 3) Das Tor wovor ıc, ift Präbilat zu oe, 
das Xguoros ift Präbifat zu dem: ben Du ger 
fandt haft, Jeſum (Clerikus, Nöffelt u. A.). 4) 
Das Xororos ift Subjelt und das Prädikat liegt 
in öv an£or, (de Wette). Die beiden letteren 
Erflärungen betonen das Begriffliche auf der ob» 
jeltiven Seite zu ſtark. Man bat alfo bie nähe- 
ren Beflimmungen nicht als dogmatiſch erflärende 
Prädikate, fondern als erflärende Weſensbeſtim-⸗ 
mungen ober befinirende nomina appellativa 
zu fallen. II Die fubjeltive Beftimmtheit 
des Satzes. „Iwwoxew galt nad dem Vor⸗ 
gange Auguftin’s ber Scholaftil zum Beweiſe der 
eatitudo intuitiva aeternitatis, in der Hegelfchen 
Periode als Beweis ber Dignität bes fpefulativen 
Willens. Do Ietof die griechiſche Eregefe er» 
fennt bier den praltiihen Gehalt an; Cyrill: 
inv &v Eoyoıs nioriw, Calov.: notitia practica, 
befier : das erfahrungsmäßige Erkennen. ©. zu 
Kap. 6, 69." Tholuck. Man kann jedoch nicht 
überfeben, baß bie ganze Erfahrung des Glaubens 
teleologifh auf ihre Vollendung im anfchauenden 
Erkennen gerichtet ift (Matth. 8, 5; 1 Kor. 13, 
12). Johannes ertennt kein Erkennen an, das 
nicht praftiich wäre, aber auch feine Praris, bie 
nit das Schauen zum Zielpuntt hat. Der Aus- 
druck: erkennen fteht fo zwiſchen dem Glauben 


; Uund dem Schauen 'n ber Mitte, daß er ſowohl 
Es iſt ter Gott der Offenbarung] beide umfaßt, als deu Uebergang vom erſten zum 


in Ehrifto, der Gott und Vater unferes Herrn zweiten bezeichnet. 


Jeſu Ehrifti, Epbef. 1, 3; nicht im Gegenſatz ge- 
en ben altteftanentlihen Gottesbegri 


oder ben| Begründung ber vorftehenden Bitte, 
briftusbegriff, jondern im Gegenjat gegen allen|dem Sinne, daß er die Verklärun 


9. Ich Habe dich verfläret auf der Erbe. 
Nicht im 
Seitens bes 


faiſchen und verbüfterten Gottesglauben; alſo ber| Waters verbient haben wolle in geletglicher Weife, 
Gott, wie er ſich zugleich in Chriſto offenbart, in|aber in dem Sinne, daß er den Moment feiner 


feinem Gottesbewußtfein befiimmt und von ihm) Selbftverflärung vorbereitet 


Ki dur die Ver⸗ 


unteriheibet. — Und den du gefandt haft, Ie-|Märung des Vaters, und daß er fie zu erwarten 


ſum Chriſtum. Tholud: 


icht Moſes, nicht habe als lohnende Vergeltung nach tem Grund⸗ 


ein Prophet hätte in dieſer Coordination neben|gefet des Weiches ber Liebe und Gerechtigkeit. 


Gott genannt werben können, jondern nur ber, 


orbin V. 1 bat er die Folge fo beftinmt: ver⸗ 


welcher fprechen konnte: „wer mid fiehet, fiehetifläre, Vater, den Sohn, damit der Sohn dich 


ben Vater.“ Calvin: Sensus est, deum media-|verfläre; jett ſagt er: ich 
Zugleich iſt verkläre aljo den Sohn. Will man die Begriffe 
efiimmung ber Perfönlichkeit| nicht vermengen, fo muß bier von einer vor⸗ 
ottiläu figen Verflärung des Vaters burch den Sohn 


tore tautum interposito cognosci. 
jedoch bie nähere 
Gottes und Chrifti wahrzunehmen. Wenn 


abe Dich verfläret, 


recht erfannt wird, jo wird er zugleich als ber|die Rebe fein. Und fo meint es Chriflus; er 


* 


mövog aAn$wwos erlannt; wenn Jeſus recht als ſagt: ich habe ig 
ber Geſandte Gottes erfaunt wird, fo wird er zur Erflärung dieſes Wortes fett er hinzu: ich 


verfläret auf Erben, und 


— erkannt als ber Xgsoros. Tholud fagt|habe das Werk vollendet ꝛc. Er hatte ben Vater 
en: nicht neben bem Meifiad werde nachinach feiner Gnade und Wahrheit in feiner Lehre 


age 
ber Srifiofogifihen Anſchauung der Vater erfannt, und feinem Leben offenbart, Kap. 1, 17. 
; 14, 7.8; 8, 19.1 Wert konnte ex befchloffen unb vollendet dem Va⸗ 


fondern in ıbm, Kap. 10, 


Dieſes 
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ter vorlegen. Auguftin und Gerhard verſtehen der von Gott gefeßten Schranken des Gerichte und 


unter biefem Worte das Todesopfer, wovon Chriſtus des Leidens, welche fih in ben Gegenwirkungen 
reden joll vom Stanbpunfte ver Vollendung aus. der Welt gegen ben Heiligen verwirfitchen, bie bis 


„Die Meiften, auch Grotius, begreifen e8 wenig- 
ſtens proleptiſch mit ein; nur bie jocinianijche Ere- 
eſe fchließt es beftimmt aus. Daß B.6—8 aus- 
— von der Lehrthätigkeit ſprechen, iſt für 
dieſe Ausſchließung nicht entſcheidend.“ Tholuck. 
Mehr entſcheidend iſt aber, daß Chriſtus hier ſeinen 
Tod mit zu dem Stück rechnet, daß der Vater den 
Sohn verklärt. Er hat alſo allerdings wohl von 
dem Werk, das der Vater ihm zu thun befohlen 
hat, im engeren Sinne geredet, wie in jenen Wor⸗ 
ten: ich muß wirken, ſo lange es Tag ift; es kommt 
bie Nacht ꝛc., Kap. 9, 4 Doch fchließt fich dieſes 
Werk eben jetzt in feiner hohepriefterlichen Opferung 
ab, die er mit feinem Leiden befiegelt. Das Leiden 
kommt bier mit in Betracht als der Schluß feines 
gehorjamen Thuns. S. auch das zai vür dötcoov 
—quE—ov. 

10. Und nun verfläre mi, du Vater, bei 
dir felber. Obſchon auch das Todesleiden Jeſu 
mittelbar wieder zu der Verklärung des Vaters ge⸗ 
reichen ſoll (. V. 1), fo muß es doch zunächſt eine 
Verklärung des Sohnes fein; feine Verherrlichung 
durch Tod, Auferftehung und Himmelfahrt. Chri- 
ftus verhält fih von jet an leidend, der Vater 
tritt handelnd hervor. Bei dir felber, d. h. nicht 
blos im Himmel, jondern in feiner Hingebung an 
Gott, bei jeinem Pingang zum Vater, bet feinem 
Sein in Gott (Kol. 3, 8) ım Gegenjaß zu feinem 
bisherigen Leben in ber Welt. Er bat den Bater 
verflärt im Diefjeits und vom Dieſſeits aus; ber 
Bater fol ihn verflären im Ienjeits und vom Jen⸗ 
feitö aus. . 

11. Mit dem Verklaͤrungsglanz (ber Herr- 
lichkeit). Es ift die reale Herrlichkeit, welche Chri⸗ 
ftus ale Sohn Gottes und Aoyos vor dem Sein 
der Melt ale das Mebium ber Welt jchon. in Beſitz 
hatte, zugleih der ideale Berflärungsglanz, ben 


er damals in der Anſchauung Gottes hatte als der Das ift das bisherige Werk eheifi 

zukünftige, gottmenfchliche Herr der Herrlichkeit, und|Wort bezeichnet. Durch Wort, 

erflärungsglanz feines ewigen |Chriftt ift ber Name Gottes, feine 
f Denn injoffenbarung im Sohne, mit ihm 


der ideal⸗reale 
Werbdens und Advents von Anfang an. 


zur Ohnmacht als dem Gegenfah der Allmacht 
und bis zum Tode als dem Gegenfa der All» 
egenmwart fortgebt, aber um eben damit fich um 
h, herrlicher in ver Joa der Gnade und Wahrheit 
zu offenbaren. Erft trat bie Allmacht und Allgegen- 
wart ſchrankenlos hervor, und die Gnade und Wahr⸗ 
beit war noch verborgen; daun trat die Gnade umt 
Wahrheit hervor, fo unbegrängt, daß die Allmacht 
und Allgegenwart bahinter zu verſchwinden fchien. 
Der neue Zuftand Chriſti wirb aber darin be 
ftehen, daß jeine Gnade fih in Allmacht und feine 
Wahrheit in Allgegenwart, oder feine Selbſtent⸗ 
äußerung in Wajeftät verflärt. Dogmatiſch be 
ftimmt: erſt treten die „phufifhen” Gigenidhaf- 
ten Gottes in dem Logos allein zur Erfcheinung 
beroor bei der Weltihöpfung. In der Welteriäiung 
treten die „ethiſchen“ Eigenſchaften in der Zeibft- 
erniebrigung Chriſti zur Erjcheinung hervor. In 
ber Weitverffärung follen bie „ethiihen“ und bie 
„phyſiſchen“ Eigenichaften vereinigt leuchten als 
Offenbarung ber Diajefrät Chrifti. Die neue Herr- 
lichkeit Chriſti aljo wird fein eine ewige Syutbele 
ber gloria mediatoria (von welder La allem 
das Wort verftehen will) und ber uranfänglichen 
Majeftät (Hebr. 1,3), welche aber nicht zu beichrei- 
ben ift ala die Beſtimmtheit, „durch welche Gott 
Gott if”, wenn man nicht etwa unter ihr die 
Herrlichfeit Gottes als den Inbegriff aller feiner 
Eigenfipaften verftehen will. 
„12. Geoffenbart deinen Namen ben Men: 
hen. Hier beginnt bie Fürbitte für die Jünger. 
Chriſtus leitet diefelbe ein mit einer Begrünbung; 
fie find nicht blos jeiner Fürbitte mürbig, fondern 
fte müffen ein Augenmerk Gottes jein al® Träger 
ſeines Namens und des Wertes Ehrifti. In ihnen 
ift das große Werk der Offenbarung zu fehüten 
und zu fihern. Geoffenbart deinen Namen. 
‚mit Einem 
ert und Leben 
ſpezifiſche Selbſt⸗ 
der Gott Chriſti, 





feiner Verherrlichung bat Chriftus nicht blos wie⸗ der perfönliche himmliſche Vater in voller Beſtimmit⸗ 
der empfangen, was er einft beſaß in ber zoogn|heit ben Menſchen geoffenbart. Das prophetiſche 
Heod (Phil. 2, 6; Joh. 1, 1), fondern auch neu|Amt Ehrifti hat —* in abſoluter Gottesoffenbarung 
empfangen eine Herrlichkeit, die ihm won Anfang vollendet. Fehlte auch den Jüngern noch der Blid 
an zugebacht war und die von Anfang an im Wer⸗ der Erleuchtung in dieſe ihnen gegebene Offenba- 
ben war als ber ibealsreale Grundtrieb der Welt|rung, fo war fie doch vwollenbet nach ihrem objek⸗ 
(f. den Proiog). Darnach ift Die Auslegung, welche tiven Beftante. — Den Menfcen, die du mir 
diefe doc nur ideal werfteht von ber destinatio gegeben aft. Die Jünger (ſ. V. 8. 11 und Kap. 
divina (bie Socinianer, Grotius, Baumg.-Eruf.),|16, 30). Gott hat fie ihm gegeben durch feine Gr- 
unzulänglich, aber auch unzulänglich die Auffaffung, |wählung, durch den in ihnen wirkenden Zug zum 
nach welcher blos von einem Wiederempfang der Sohne und durch bie Kraft feiner VBernfung. Den 
urſprünglich realen Herrlichkeit die Rede fein ſoll Entwicklungsgang ihrer Belehrung beftimmt er 
(Dieyer nah Xelteren). Zu bemerken ift, daß dem dann näher: 1) Dein waren fie. Nicht im all- 
Sohne mit feiner ewigen Logosherrlichleit auch die gemeinen Sinne blos, wie Alles Gott gehört (Cy⸗ 
zufünftige gottmenfchliche Herrlichkeit ſchon geſichert rill), fonbern als Siraeliten ohne Falıh If. Kap. 
war. Es Fragt fi, wie die Föfa, welche er nach|1, 47; 3, 21); per fidem veteris Test. Bengel. 
Joh. 1, 14 aud im Stande der Erniebrigung|2) Mir haft bu fie gegeben. Die vorhin be> 
offenbarte, von jener dos« zu unterfcheiden fer. |zeichneten Momente dieſes Gebens murden in ber 
Die göttlihe Hoheit oder Diajeftät befteht in| Berufung offenbar und verwirfficht, Kap. 10, 27. 
ber ſchrankenloſen, ungehemmten Selbftoffenbarung|3) Unb bein Wort haben fie behalten. 
Gottes in Allmacht und Allgegenwart, ober | Milffen fie auch noch gehatet werben, fo baben fie 
in [höpferiihem Wirlen und Erſcheinen; doch die Hauptprobe beftanben und fich nicht in 
die göttliche Niedrigkeit oder Selbftentäußerung den Abfall des Judas verftriden laſſen. Kür das 
Ehriftt beſteht in einer Selbftbeichräntung innerhalb Auge Chriſti geben fie ſchon Merci aus ber An⸗ 
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jehtung bervor (1. Kap. 8, 51). 4) Nun haben |wird bein und mein Gotteswerk in ber Welt ge- 
fte erfannt, daß Alles ꝛc. Ihre Treue ift bes | fichert kr; 
lohnt worben duch die Anfänge einer höheren) 14. Alles ja, was mein tft, ift dein. Cr 
Glaubenserlenntniß, wie fie ſich ſchon geäußert|bebt den Werth der Jünger hervor, ben fie als 
baben. ©. Kap. 16, 30. Ihre Grfenntnig ift die Objekt feiner Fürbitte haben. Als Chrifti Eigen- 
Erfenntniß, daß Alles, was Chrifto gegeben iſt, thum find fie Gottes Eigenthbum, als Gottes Eigen- 
b. b. feine Lehre (de Wette) und bejonbers ſein thum Chrifti Eigenthum, und ba er in ihnen ver⸗ 
Werk (Zutharbt) von Gott fei, d. b. fie haben Gott|Märt ift, muß bie dos« Chrifti, welde die dos 
in Ehrifto erfannt. Sie haben bie Worte Ehrifti|Sottes ift, in ihnen bejhirmt werben. 
burch die Werke als göttlich erkannt, die Werte] 15. Und ich bin hinfort nicht mehr in ber 
durch die Worte; dies Letztere aber hebt Chriftus| Belt. Dies ift das Motiv feiner dringenden, für« 
bejonders hervor (als bie höhere Erkenntnißweiſe, ſorglichen Bitte, Er geht aus der Welt fort, fie 
. oben Kap. 14, 11), um zu erflären, wie fie zu|bleiben in der Welt, werben alfo eines bejonberen 
ihrer Glaubenserlenntniß gekommen find. Sie ha⸗ Schutzes bebürftig fein. Die Worte: und ich 
ben die Worte Ehrifti, die er ihnen gegeben, im|fomme zu bir können nicht blos als Wicderho- 
Glauben angenommen. Aus diefen Bertrauen|lung ber Worte: ich bin nicht mehr 2c. betrachtet 
auf die Gottesworte, die er ihnen anvertraut, werden. Vielmehr wird die Stellung und Aufgabe 
bat ſich ein wahrhaftiges Erlennen des göttlihen|der Jünger in ber Welt dadurch gefichert, daß 
Weſens Ehrifti gebildet (fie Haben wahrhaf-|Chriftus zum Bater, fommt mit feiner Fürbitte, 
tig erfannt, daß ih von Dir ausgegangen ze ift ver Hingang Chriſti als eine Gefahr 
bin), und dadurch ift ber Glaube an feine gött-|für bie Jünger, die hier bleiben, ausgeſprochen, 
liche Sendung an die Welt, worin num aud ihreldann der Heimgang Chrifti als bie Sicherung für 
Sendung wurzeln fol, vermittelt worben (ſie die Jünger, bie bier ihre Stellung und Aufgabe 
baben geglaubt, daß du mid; gejandt haft). haben. Daher die Anrede: Heiliger Vater. Gott 
Die Aoriſte dienen mit einander zur Erklärung des ſoll für Die Chriften in dieſer Welt, wenn 
Perfekts: vor Zyvwxav. Darum bittet er für fi. IJChriftus fortgegangen ift, der berlige Va— 
13. Ich bitte für fie. Nicht für die Welt. Der|ter fein. Gott iR in feiner Heiligkeit rein von 
roße Nachdruck dieſer Fürbitte liegt 1) in bem &yw;|der unbeiligen Welt geſchieden, um rein für bie zu 
) barin, baß ber Sat: ich Bitte für fie zuerft|beiligende Weit zu fein: fo ber Heilige. Er ift ber 
einfach bingeftellt wird, dann 3) negativ ausges|heilige Vater (V. 11) des Sohnes, ber fich für die 
drüdt: nicht für bie Welt, 4) pofitiv ausge-| Seinen heiligt, d. b. ebenfalls von ihnen und aus 
drückt: für fie; unter der Motivirung: fie ſind der Welt fortgeht, um rein fir fie und burch fie 
mir von bir gegeben, und: fie find dein. Der Aus- |für die Welt zu fein (8. 19), damit aud fie in 
drud: nicht Fir die Weit bat allervings doge|diefem Sinne in feiner Wahrheit geheiligt werben, 
matiſches Moment (mas Meyer Teugnet), aber ®. 17. Die Bitte felbft: erhalte * in deinem 
nicht das prädeſtinatianiſche (Calvin, Lampe: Namen ıc. In der Offenbarung für die chriſtliche 
pro quibus Christus non orat, pro jis non sa-| Erfenntniß, wie in der chriſtlichen Erfenntniß ber 
tisfecit, u.9.; |. 8.20; Matth. 5, 44; Luk. 23, 34),| Offenbarung, in dem Gottesbewußtjein Chriſti. — 
fonbern das Moment der ſchlechthin bynami-| Den du mir 2e. Die Lesart @ (f. bie kritiichen 
ſchen Weltaniheuung und Orbmung des Evange⸗ Noten) wird von Meyer u, A. nach dem Borgang 
liums. Die Welt foll durch diefes dynamiſche Prin=| des Cod. D. als Attraktion für 6 anf ven Namen 
zip, das erft in Chrifto concentrirt war und fortan| Gottes bezogen. Dan muß fich freilich klar machen, 
concentrirt fein wird in feinen Senbboten, als Welt|daß es ſchwierig ift, zu Iefen: Du haft mir beinen 
rein aufgerollt werten. Chriftus wirft nicht| Namen gegeben, da der Name des Baters und ber 
durch ein Feuer von Sprentelfunten, beiläufig und] Name des Sohnes nicht vermengt werben. Aus 
nebenher, jein Wirken ift ein concentrirtes Central⸗ diejer Schwierigkeit ift auch wohl bie Recepta ent- 
feuer der abjoluten, pofitiven Auferftehungstraft, | ftanden. Wir werben baber jet @ am liebften als 
was bie Welt in dem Centrum ihrer rezeptiven| Dativinstrum. Iefen, ganz dem Sinne bes 6. und 
Empfänglichleit anfaßt, um fie zu verwandeln. Es 12. Beries gemäß, und das Wort jo erllären: da⸗ 
Hi das ftrenge Lebensgefch ber Concentration der durch, daß ich ihnen als dein Gefandter beinen 
ottesfraft des Evangeliums, das fich urbilblih| Namen geoffenbart, find fie an mid gläubig und 
ſchon in ber Berufung und Iſolirung Abrahams,|fo die Meinen geivorben. Auf die Verherrlichung 
typifh in der Abjonderung Iſraels ausgeſprochen des Baters durch Chriftum als feinen Gefandten, 
bat, und das auch in den Anoronungen Ehrifti für durch den der Vater wirkte, gründet fich die Ver⸗ 
den Entwidlungsgang ferner Kirche (ſ. Apoftg.|berrlihung des Sohnes. Da aber die inftrumen- 
1, 4. 8) noch fortbauert. Der Ausprud Chriftiltale Faſſung wenig unterftütt ift, und man für 
bat aber nicht blos feinen tbeell-bogmatti«-|biejelbe einen ftärferen Ausdruck erwarten möchte, 
ſchen Nachdruck, fonbern eben darum auch den|laflen wir die mit ber Ueberfegung gegebene Den- 
gemüthlichen Nachdruck: ich bitte vor allen Din-|tung ſtehen, erflären aber den Ausdrud: den bu 
gen für diefe, bie bein find als Die Frucht des mir gegeben — den bu mir mit beiner Offen- 
ten Zeftaments und mein find als Die Erftlinge|barung anvertraut. Das Motiv des Gebets ift: 
des Neuen Teftaments; fowie ben religidfen|die bu mir gegeben haft. Wie ihm ber Name bes 
Nachdruck: es handelt fi um bie Joe deines Na⸗ Vaters gegeben ift fir die Jünger, fo die Jünger⸗ 
mens, bie ihnen von jet an anvertraut ift; in|fchaar für den Namen (das Evangelium bes Neuen 
ihnen muß fie gefichert, durch fie muß fie univerjel | Bundes ift für die Berufenen bes Alten Bundes 
werden in der Welt als Prinz ber Weltverklä⸗ im weiteren Sinne und umgelehrt). Der Zweck 
rung. Diefer Ausdruck bes bi een Anliegend ift|des Gebets: Tre war Ev. Meyer will das iva 
aber zugleich ber Ausbrud der Zuverficht: in ihnen'anf 6 Sedwxas wos beziehen, nicht auf Trgnaor, 
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wie gewöhnlich. Die letztere Beziehung liegt aber zu Theil werben ſoll durch ben Heil. Geift (I. 
näher, denn bie wolle Entfaltung der Einheit der Kap. 16), Ich rede ſolches, ih trage bir 
Gläubigen tritt als Frucht der Bewahrung bervor.|dieje Bitte jest, ba ich no in ber Welt bin und 
&s Fi von vollenbetem Einsfein die Rebe (|. V. 22). von ihnen wie von bir gehört werbe, vertraulich 
— Daß fie Eins feien, gleich wie wir. Chri-|vor, damit ꝛc. D. h. wohl nicht blos: fie ſollen 
ſtus hebt durchweg im hoheprieſterlichen Gebet das durch meine Fürbitte deiner Obhut verfichert und 
Einsſein ber Jünger als das Merkmal ihrer ge⸗ dadurch von vollkommener Freudigkeit erfüllt 
reiften Jüngerſchaft bervor: das Mertmal, daß fielwerden, jondern vielmehr: meine Fürbitte Toll 
Eins find in dem Namen des Vaters Ehrifti. Der auch in ihnen ben Gebetögeift erweden und fic 
lebendige, erfannte Rame Gottes hat biefe einigende ſo empfänglih machen für ben Heil. Geift der 
Macht. Wie er das Band der Einheit ift —58*— vollkommenen Freude, ben ich ihnen erbitte. Und 
dem Vater und dem Sohne, ſo ſoll er auch das wenn du ſie ſo bewahreſt durch die Verleihung 
Band der Einheit ſein zwiſchen den Jüngern. In des Freudengeiſtes, fo wird dieſer fie bewaden, 
dem rechten, lebendigen Gottesbewußtſein iſt das wie ich es bisher geibn. 
göttliche Liebesleben, die Einheit der göttlichen Offen-|_ 18. Ich habe ihnen gegeben bein Wort. 
arung und ber menſchlichen Religton, die Einheit] Die Bitte um die Bewahrung der Jünger theilt 
bes menjchlihen Glaubens und bie Einheit der|fich jetzt in zwei Anliegen; das eine ift negative 
menſchlihen itte, 4, 6. Beſchirmung vor dem Argen in ber Welt, das 
16. Derweil ich, bet ihnen war (in ber Welt). zweite pofitive Heiligung im ber Wahrheit. Zu- 
Weitere Auseinanberietung der Worte V. 11. — ſerſt if von dem negativen Theil, ber Beſchir⸗ 
Sabe ich fie erhalten. Das &yw mit Nachbrud. mung, die Rebe. Weil ihnen Chriftus fein Wort 
eftgehalten in beinem Namen. Ihr natürlicher|gegeben hat, jo find fie der Welt entuommen, 
Hang ging immer aus den Schranfen bes Gottes-|und eben barum jowie er ber Welt verbaßt. 
bewußtleins und ber Weltanfhauung Ehriftt hin⸗ Das ungöttlihe Bewußtſein der Welt grasitirt 
aus; feine Treue bielt fie barin ben, und als in's Unperfönlide hinaus, darum if ihr bas 
ſolche, die ihm ber Bater gegeben (f. bie Fritifche| göttliche Bewußtiein Chrifti unb der Seinen, bas 
Note), hat er fie treu bewacht. Das Yuicdocsıw|in feinem Glaubens» und Liebeszuge zur abjo- 
if ein geteigerter Ausdrud feiner forgfältigen |luten Perſönlichleit Gottes hin gravitict, verbaßt. 
bhut über fie. Er bat fie bewacht als ber treue|lDer Gegenfaß: ich und: bie Welt [pricht dies 
Hirt der Seelen, bie ihm ber Vater anvertraut.Iauf’8 kürzeſte aus. Die Welt haft fie, eigentlich: 
— Und Keiner ift von ihnen verloren, au: pat einen Haß gegen fie gefaßt (dusonser auroug). 
er ber Sohn des Verberbens. Nicht blos|Luther: Der Haß ber Welt Die rechte Hoffarbe 
chmerzliche Erinnerung an ben Berräther (Tho-|der Chriſten, fo fie magen auf Erben. 
Ind), ſondern auch bie Rechnungsablage eines| 19. Ih bitte nicht, daß bu fie bon ber 
treuen unb guten Gewiſſens über den Judas, Welt ze. Auch das Anliegen in Betreff ber 
und als ſolche in dieſen Moment gehörig. Der Beſchirmung der Jünger vor ber Welt theilt ſich 
Sohn des Verderbens. Sebräifcher Aus- wieder in zwei Theile, einen negativen und pofi- 
drud: der dem Berberben Angehörige, Berfallene, |tiven. Sie follen in der Welt bleiben, aber vor 
vergl. Rap. 12, 36; Matth. 8, 12. Doc wurbe|ber Welt bewahrt. Luther: „Es ift nicht darum 
bas fpeziflihe Kind des Verberbens, in welchemſzu thun, daß fie auch mit mir aus ber Welt 
fih die anwisıe (ſ. Matth. 7, 13) ber ZYuben|fabren, benn ich babe nod mehr durch fie aus- 
concentrirte, auch das Organ des Verberbens (f.|zurihten, nämlih daß fie mein Häuflein größer 
2 Theil. 2, 10). —— die Schrift erfüllet machen.“ Daß du ſie von der Welt nehmeſt. 
würde. Auch bier wie Kap. 12, 38; 18, 181d. h. weder durch den eigentlichen Tod, noch 
liegt die Beruhigung in dem Rathſchluß bes gött⸗ durch aſcetiſche Mortificationen. Auch bie Mön- 
—** Gerichts. Es war aber nicht verbängt,|cherei hat Chriſtus hier als eine feiner münbigen 
baß ber Yubas ein Kinb bes Verberbens würde, | Jüngerſchaft unangemefjene Form abgelehnt. Sie 
fondern daß er als folder aus dem Kreife ber |follen im der Welt fein, aber nit von ber Welt. 
Zünger nad dem gerechten Gericht Gottes verlo- | Die Bitte lautet alfo: daß bu fie bewahreſt vor 
ren ging. Welche Schriftftelle ift hier gemeint?|dem Argen. Die Frage, ob &x zoü noxnpou ale 
Nah Lüde und Meyer Bf. 41, 10, wegen berjNeutrum zu verftchen oder von dem Satan, wird 
Anführung jener Stelle Kap. 13, 18; nah Eu-|von Olshauſen, Baumg.⸗Cruſ. im erfleren, von 
thymius Zigabenus Pf. 109, 8 (f. Apoftg. 1, 20);|Lüde und Meyer im letteren Sinne entichieben 
nah Kuinoel die Weißagungen vom Tode Iejujmit Bezug auf den Fürſten dieſer Welt, Kap. 12, 
überhaupt. Wir halten dafür, es fei die Stelle|®. 31; 14, 30; 16, 11, und mit Bezug auf 1 Joh. 
Jeſ. 57, 12 gemeint (f. Leben Jeſu II, ©. 1412).|2, 18, 14; 3, ie; 6, is, 19. Nehmen wir Kap. 
Man muß beachten, daß ſich die Zien vi. 41,]8, 44 hinzu, jo ftellt ſich auch Hier heraus, baf 
10 ſchon ın dem Moment Kap. 13, 18 erfüllt bat. |Sohannes® bie ganze Welt in perſönliche Bezie⸗ 
Jeſ. 57, 12. 13 aber ift fpezifiih von bem Ver⸗ hungen aufgehen läht, auch nah ber Seite bes 
lorengehen bes Berberbers in iypiſcher Prophetie Böfen bin; bie Welt als Welt liegt in dem Ar⸗ 
bie Rede. gen, fie bat ihren Angelpunkt in dem Satan; 
17. Zu dir und rede ſolches. D. h. in der dies iſt der rein dynamiſchen Weltanfhauung 
bisherigen Geftalt kann ich fie in fichtbarem, in-|gemäß. Der Ausbrud zngsiv &x Offenbarung 
bivibuellem Verkehr nicht mehr bewachen. Fortan 3, 10. 
muß fie etwas Anderes bewachen. Was aber?| 20. Won der Welt find fie nicht. Das 
Seine Freude foll in ihnen vollkommen werben | Motiv für bie folgende pofitive Bitte. Sie ha- 
und fie in biefer Geftalt bewachen. Seine Sreube|ben nicht mehr ihr Lebensprinzip in der Welt, 
iſt das vollendete Gottesbewußtjein, das ihnen ſondern wie Chriſtus und durch ihn im Water; 


17, 1—26. Das Evangelium Johannes. 369 





— Hetlige fie in der Wahrheit. Erklärun-|genommen hat (Matth. 10), obwohl dieſe Abord- 
— 1) orpfofomus, Euthymius: Made ſie nung, die auch fchon bisher ihre Stufen hatte, 


Sonbere fie aus für das Amt ber Predigt. Daß 29, Und für fie heilige ih mi 
S h * elber. 
fie geheiligt werden ſollen, iſt gib der Heilig- Das fpezifliche ae — Für 


feit Gottes 3. 11 umb dem Gichheiligen Ehrifti|,. - 
B.19 zu befiimmen. Gott aber if beilig, indem bitte ale Schlußmotiv. Cpriftus ift fon vom 


ev fid) der ungöttlichen Welt entzieht, um fi in Bater geheiligt (Kap. 10, 36), indem er in bie 


a en li ri : Weit gelommen ift; er heiligt fih nun ſelber dem 
en De I da de Volt ulggter, indem er aus ber Welt buch feinen Tod 


Betr. 3, 16. af . 
— re .3um Water gebt für feine Singer, um ben Grund 
In — I gebt — Ko bazu zu Tegen, ve fie geheiligt werben können. 
Maojeftät einzuziehen in bie Welt. Auf Grund, Chriſtus heilige ſich fir bie Seinen. Der Tod 
biefer Thatfadhe follen bie Finger geheiligt wer- Jeſu war ein Opfertod ber aufopfernden Liebe 
ben, indem das Wort Gottes, das in ihnen iq,[IAr Die Seinen, ber en „Berföbnungstob ber 
buch den Heil. Geift in ihnen zur vollen Wahr⸗ Deiligung durch ben E00 — ein 
beit, d. 5. zu einem einheitlichen Licht, zur prin« d ber aufopfernben Liebe zu einer Weihung 
für daſſelbe Liebesleben in der Welt berief. Der 


zipiell fih entfaltenden Licht- und Lebendanſchau— e We Be 
ung unb Lebensmacht gemacht wirb, bie jie immer] Ausdruck ayıczew (yon) if eine Übliche Be 


völliger von der Welt befreit, um fie als Befreierizeichnung des Opferns im Alten Teftament, 5 Mof. 
mit dem Evangelium in die Welt einzuführen.|15, 19 —* 2 Sam. 8, 11; Röm. 15, 16. Ber⸗ 
Der Ausdrud: Er 7 wird von ben Meiſten in⸗ſſchiedene Erklärungen: 1) Das ayısleım bezeichnet 
firumental gelat: mittelft ober kraft berjin beiden Säten das Gleiche; a. ich opfere mid 
Wahrheit; Meyer behauptet dagegen, es heife:|für fie, damit fie wahrhaftig geweiht jeien, fid 
in dieſer ihrer Lebensiphäre der Wahrheit wolle zum Seldftopfer barbringen, Roͤm. 12, 1 (Ehry- 
er fie mit beiliger Weihe, b. h. Begeifterung, — b. damit auch ſie geweiht ſeien für 
Erleuchtung durch den Heil. Geift verjeben. Da-|die aufopfernde Brubderliebe (Olshauſen n. A.). 
mit wird aber bie heitige Weihe in einen miß-| Tholud macht gegen beide Auslegungen bie Paf- 
lihen Gegenſatz zu der Wahrheit gebracht. Aller- |fioforn: des zweiten Satzes geltend; bie aber er- 
dings muß zu bem Wort, das bie Jünger fhon|Härt fih aus ber Natur der Sache, namentlich 
haben, der Heil. Geiſt mit jeiner Weihe hinzu-|daraus, daß bie zweite Heiligung (die ber Jiln- 
fommen, aber um das Wort für fie zur Ieben«-|ger) als Folge der erften Hetligung (ber Selbft- 
digen Wahrheit zu machen, bie dann Lebensſphäre beifigung mel) bezeichnet wird. c. Die Amts⸗ 
und Inſtrument ihrer Heiligung zugleich Hr Die weihe Chriſti 
apoſtoliſche Heiligung iſt aber immer ſittliche Hei-| Folge haben (Heumann, Semler u. A.). Dage⸗ 
ligung und amtlice zugleih. Doch zeigt bielgen ift das Bräfens. d. Er auf Seiten Chriſti 
weitere Gebanlenfolge, daß bier bie amtliche Hei-|findet eine Heiligung ftatt, injofern das Abftreifen 
ligung betont werben jol. Es folgt Die Begrüu-|der aapE ein Entnommenwerden ber Weltgemein⸗ 
dung ber Bitte: dein Wort ift Wahrheit. ſchaft ist (Lutharbt) ; wogegen Tholnd mit Grund: 
Wahrheit, diesmal ohne Artikel als Prädikat des dies fei weder biblifh, noch richtig. Doch liegt 
Worts. Das Wort Gottes if an und für fih|die Andeutung eines richtigen Gedankens darin. 
lauter Wahrheit, lebendig, Lichtquelle und Licht⸗ e. Die Weihung a zu beiliger Liebesthat ſoll 
trieb zur vollen Erlenchtung; was es alfo an|bie entipredhende Weihung der Sünger zur Folge 
fih if, muß es auch in ben Jüngern werben.|baben (de Wette). Richtig ale ein Moment bes 
S. Kap. 4, 24; 18, 37, 1 Joh. 5, 16; 2 Joh. Ganzen. 2) Das ayıakew ift in beiten Säten 
1 ff. verfchieden: ich meihe mich dem Tode, damit fte 

1. 3. 18 und 19 enthalten bie weitere Mo-|in der Wahrheit oder auch wahrhaftig geheiligt 
tiwirung ber BE Hürbitte Chrifti für die ſeien; a. zur Gerechtigkeit im Glauben (Luther), 
Jünger. — Gleichwie du mich gefandt haft.|b. zur obedientia nova (Calvin, Lampe). Dan 
Das erfie Motiv ber gefammten Bitte, daß Gott|muß auch hier bie beiden Momente bes Begriffs: 
die Jünger bewahren und heiligen möge. Er ift|„heiligen“ genau fefthalten. Chriſtus heiligt fich 
ber große einheitliche Gottesbote, in welchem das ſim negativen Sinne, indem er fih burd Meinen 
ganze Apoftolat Gottes an bie Welt bef'loffen iſt Opfertod rein von ber Welt fcheidet, ber Welt 
und ber bafür bie reale Gottesweihe empfangen |gelreuzigt wirb und zu Gott gebt, pofitio, iudem 
hat (Kap. 10, 36); von ibm aus follen fie nun|er bamıt bie Macht gewinnt, in der Macht bes 
u Apoſteln werben, die fi nad göttlicher Wei⸗ Heil. Geiftes wieder zu kommen in bie Welt. 
Sans in fein Apoflolat verzweigen und mit dem⸗ Er heiligt fih aber fo für die Seinen negativ, 
jelben in alle Welt hinausgehen. ©. Kap. 15,|indem er fein Leben für fie zur Verſöhnung ihrer 
9; 20, 21; 2 Kor.5, 20. Der Xorift dneoreaa) Schuld barbringt, pofitiv, indem er mit biejem 
entipricht theils dem proleptiſchen Charakter des höchſten Liebesopfer belebend auf fie zurückwirkt 
hoheprieſterlichen Gebets vom Standpunkte der und ein Prinzip des Leidens gründet, 
Bollendung aus, bie ihm im Geiſte gewiß ift,'aus dem ſich ihre Martyrleiden entfal— 

Lange, Bibelmerf, N. T. IV. 2. Aufl, 24 


ol die Amtsweihe der Jünger zur 
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ten werben, wie ihre Werte aus feinen|foll erſt noch bie Übrige Welt gewonnen werben. 


Werten, Kol. 1, 24. Dadurch follen nun auch Daher 2) die Älteren 
fie ſich Chriften im Glauben und in der Liebe, wie Apofig. 
l. 2, 19) und 4, 32; Eph. 4,4. Alſo darin erft wird die Einig- 


bie Singer negativ gebeiligt fein, inbem 
der Welt gefreuzigt willen (Ga 


zegeten: die Einigkeit ber 


Gott ihr Leben zum Dantopfer barftellen, pofttiv, keit der Chriften erfcheinen, bebingt dadurch, daß 
indem fie als Friedensboten ber Welt in auf-|fie der Welt gefreuzigt find und fich dem Herrn 


opfernder Liebe bis zum Märtyrertod das Evan-|als LKiebesopfer barftellen. — Dem 
Diejes Gebeiligtjein in der du 
Chrifti (ive wow nyıaaukvor) follen bie 


gelium verfünbigen. 
eibftheiligun 


gemäß wie 
Vater, in mir bit und ich ze. So rein 
Ehriften mit einander verbunden fein 


ift als gleichbedeutend mit ber Rechtfertigung Junb mit einander vereinigt. Die Arianer ſchloſſen 


durh den Slauben, wie 1 


Petr. 1, 2 von dem daraus, daf bie Einigkeit zwifchen dem Bater und 


ſittlichen Sichheiligen und Gebeiligtwerben, was dem Sohne auch nur eine fittliche ſei. Die Ortho- 
aus ber gt eien in ſoig. zu unterſcheiden. — |doren wieſen dies mit der Bemerkung zurück, 


Gebeiligt feien in der 
Närungen: 
und beißt wahrhaft geheiligt, «Andos (Chry- 
foftomus, Beza, Calvin, Bengel, Meyer); a. Ge⸗ 
genfaß gegen die jüdiſche Weihung, bie sanctimonia 
caerimonialis (bie älteren Eregeten); b. die emi- 
nente Weihe im Gegenfat gegen jebe anbere 
eysorns in menfchlihen Berhältniffen (Meyer), 
Es gibt jedoch in der Schrift feinen anderen Be⸗ 
griff der ayıorns als den altteftamentlich-typifchen 
und ben nenteftamentlid realen. 2) Das Er 
eAnFEle ift ſubſtantiviſch zu fallen: in Wahrheit 
— in ber Wahrheit, wie B. 17 (Erasmus nad 
Aelteren, Buzer, Lüde ꝛc.). Dagegen Meyer: 
dann würde ber Artikel nicht fehlen bürfen; obne 
Grund berufe man fih auf Kap. 1, 14; 1, 24, 
es jei das Wort nah 3 Joh. 1 zu erllären. 
Allein auch an ber leuten Stelle ift feine Erklä⸗ 
rung zweifelhaft. Das Fehlen bes Artikels er- 
Härt fih daraus, daß hier die «Andeı« nicht als 
feibftftändige Urſache, ſondern al® Medium ober 
Element ber von Chriſtus ausgehenden Wirkung 
zu begreifen if. Indem Chriftus fich heiligt, 
find in dem Waprheitsfegen, ber von ihm aus- 
gebt, auch die Jünger geheiligt. Seine Verſöh⸗ 
nungskraft ift das Wahrbeitselement, das in 
feinem Geiſte von ihm ausfirömt, um fie als 
Geheiligte barzuftellen. 

wahrhaft 

teftamentliche Priefterweiben, 


meh: 
28. Micht für dieſe aber bitte ich allein. 


edar 


ier 
abrbeit. Zwei Er- Ifei nicht von Gleichheit, fonbern von Ken 
) Das: in Wahrheit ift abverbielljlihfeit vie Rebe. Richtiger haben Einzelne (Cy⸗ 


rill, Hilarius, einzelne lutheriſche Theologen) be- 
merkt, auch bie Einigkeit der Chriften fei nicht eine 
blos firtlihe. Die Einigkeit in dem Einen 
Heil. Geift, der in Allen derſelbe ift, iſt Doch mehr 
als fittlihe Einigkeit. Da Johannes von ber 
Vorausſetzung einer fchlechthin perfönlichen, dyna⸗ 
milchen Weltanjchauung ausgeht, fo ifl gerade mit 
dem Einsfein ber Perſonen auch ihre charalteri- 
ftifhe Selbftuntericheibung volleubet, d. b. dieſes 
Einsfein ift das gerade Gegentheil von einer pan- 
theiftiichen Verwaſchung ber perſönlichen Unter- 
ſchiede. Chriftus fpricht Diefe Wahrheit auch aus, 
indem er fein Einsfein mit dem Vater zum Vor⸗ 
bilde aufftellt. So beſtimmt fie Eins find, jo be⸗ 
flimmt unterfcheiben fie fi von einander. Alfo 
dem gemäß follen bie Chriften Eins werden im 
Individuen und Confeffionen. Wo feine chriftliche 
Unterjcheibung ber Charaktere ift, ba iſt auch keine 
rechte Einheit. Die Uniformtität ift die Negation 
ber Unität. Dagegen ift auch das Unterichieb- 
maden unb Unteriheiben zwiſchen ben Gläubigen 
ein elementares, rohes, fchlechtes, wenn es nicht 
eben dazu dient, die Einigkeit zu förbern. — Damit 
auch fie felber in und ꝛe. Der Zwed ber Be- 
wahrung der Gläubigen hieß: 1) Einigleit Aller; 


Daß fie damit zugleich 2) Einigkeit, wie bie Einigkeit zwilchen Bater und 
geweiht find im Gegentat gegen alt-| Sohn, jett 3) Einigkeit in der Einigfeit des Ba⸗ 
einer Bes Iterd und bes Sohnes. Der Zwech iſt breifach ge- 


fteigert: 1) Alle Eins; 2) Eins wie wir; 3) Eins 
in und. Dies ift die Einigleit der Lebensgemein- 


Es folgt nun bie Glrbitte für die künftigen Glän-|fchaft mit Gott, durch den Heil. Geift im Glauben, 


bigen. „Der Bli 


erweitert fih im Raume und durch bie Verbindung mit dem verflärten Chriſtus 


®. 24 and in ber Zeit.” Tholud. Da®.24vom|im Saframent, durch bie perſönliche Bereinigung 


Sein der Öläubigen bei Ehrifto in ber Herrlichfeit|mit dem Dreieinigen in ber unio mystica. Iren. 
bie Rebe ift, jo ıft das auch ein Blick in ben er-|5,1. Filius dei propter immensam dilectionem 
weiterten Raum. Zeit und Raum erweitern fidh|factus est, quod nog sumus, ut n08 perficeret, 
wohl mit einander bis zur höchſten Vollendung |quod est ipse. Augustin. de civit. dei 9, 15: 
bin. Das Präjens iorevorrwr (f. d. fritifhen|beatus et beatificus deus factus particeps hu- 
Noten) ift lebendige Bergegenwärtigung ber Zu-|manitatis nostrae compendium praebuit parti- 
tunft. Der Gegenftenb feiner Bitte wird nicht|cipandae divinitatis suae. Die Ueberſchreitung 
erft mit dem iva eingeführt (nad) Grotius u. A.), der menſchlichen Bebingtheit dieſer Vergättlihung 
vielmehr bezeichnet es ben Zwech, das Ziel wie in ber Vergottungslehre mittelalterlicher Myſtiler 
V. 11. Mithin iſt ber Gegenftand ber Fürbitte iſt nicht zu befeitigen durch bie überflarle Betonung 
ber gleiche wie früher, baß fie in ber Welt wor|ber Zeitlichkeit und Kreatürlichkeit des Menſchen, 
bem Argen bewahrt werben und geheiligt werben |fonbern durch bie unendliche Bebingtheit bes Lebens 
in ber Wahrheit. Auch hier aber iſt das Ziel das|der Reben durch ihren Zuſammenhang mit dem 
Einsſein. — Damit fie Alle Eins feten, dem Weinſtod. 

emaß ze. Alſo auch bier ift bie Einheit das| 24. Damit die Welt glaube. Die Kirche 

iel. Erflärungen: 1) Origenes: Vom Tetten|ift fi Selbftzwed als jelige Bekenntniß⸗ und 

nbziel, deus omnia in omnibus, 1 Kor. 15,28. |Kultusgemeinde ober Gemeinſchaft ber Heiligen; 
Davon ift einftweilen noch nicht die Rebe, wie I ift aber en Mittel zum ae als Heilsanftalt 
®. 21 beweift. Durch bieje Einigkeit, bie ohne für bie Inmündigen und beſonders als Mifftons- 
Zweifel ale Einigkeit ber Gläubigen zu denken if, gemeinde für bie Welt. Daher das zweite Iva, 
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ber weiter und weiter zielenbe Zweck. Der Slanbe, |follen fie feine Herrlichkeit ſehen, bie ihm der Vater 
baß ber Bater Ehriftum gefandt hat, ift V. 8 als egeben. Allerdings jchließt dies das Mittheil- 
die rechte Glänbigkeit der Jünger bezeichnet. Der * en an derſelben ein (Meyer; ſ. Röm. 8, 18. 29). 
Siun unſerer Stelle alſo iſt: damit bie Welt zum Damit ift aber nicht ausgeſchloſſen, daß beſonders 
Slauben fomme. Darnach ift B. 9 zu erklären. das Anfchauen der Herrlichkeit Ehrifti ihre Selig. 
Das rechte unmittelbare Gebet für bie Ehriften keit ausmacht (Dishaufen). Luther: Diefen Aus- 
ift das rechte mittelbare Gebet für die Welt. fpruch follten wir laflen unfer Hauptpfühl und 
25. Die Herrlichkeit, die du mir gegeben |unfer Slaumfeberbette fein für unfere Seele, und 
deft, ihnen 20. Die Herrlichkeit, die der Vater mit fröhlichem Herzen dabinfahren, wenn das liebe 
brifto gegeben, ift ber Berflärungsftand (ſ. 8.5). | Stünblein ba if. — Weil dus mich geliebt ba 
Diefe Herrlichkeit, d. h. die volle Gemeinfchaft|(B.5). Es ift hier ohne Zweifel wie V. 5 nicht 
feines Verklärungeftandes (j. Röm. 8, 17) bat er|blo® won ber göttlichen, jonbern von ber gott- 
ihnen gegeben, indem er ihnen mit feinem durch menſchlichen doga Chriſti in feinem Erhöhungs- 
ben Geiſt ber Herrlichkeit (1 Petr. 4,14) zu ver-|ftande bie Rebe, und bem gemäß auch nicht ledig. 
Härenden Wort das Prinzip der zukünftigen Herr- lich von ber trinitarisch beftimmten Liebe bes Vaters 
lihleit gegeben hat. Baumg.⸗Cruſ. erflärt das |zu dem Sohne, fondern von dem ewigen Wohl⸗ 
gegeben als destinare, woraufauch bie Deutung |gefallen Gottes an Chrifto im Vorausblick auf 
von Meyer binausläuft, obwohl er fie beftreitet, |jein Wohlverhalten, worin er ihm dieſen Er- 
indem er bie Deutung ber Stelle auf bie Herr⸗ höhnngsſtand beftimmte (Meyer). Bergl. Eph. 
lichkeit des inneren Lebens (Olshauf.), auf 1, 19; Phil. 2,6 fi. 
bie Kindſchaft (Bengel), die Liebe (Calov),| 28. Gerechter Bater! hat ja doch Die Welt ze. 
bie Gnade und Wahrheit (Lutharbt) ver-|Zwei Schwierigkeiten liegen hier vor, zuerſt die 
wirft. Richtiger iſt es, bie Deutung auf bie Herr- |Anrebe des Vaters mit xcut, zweitens das xal 
lichfeit des apoftolifhen Amtes in Lehre und ſvor ö xoauos. Bei Johannes kommt Iixauos als 
Wunderthun (Chryfoflomus) abzrweiſen, obichon |'Präbilat Gottes noch vor, 1 Job. 1, 9. Es be 
alle Gläubigen auch daran ihr beicheidenes Theil ſzeichnet dort bie gnäbig vergeltenbe Gerechtigleit. 
haben. Diejes Wort bes Geiftes, mit dem der Entſcheidend für unfere Stelle ift aber das vor- 
Geift kommt, ift das Band ber Einigkeit und des hergegangene Wort Kap. 16, 10: um der Gerech⸗ 
Friedens, und ift beſtimmt, bies Band zu fein. |tigleit willen, daß ich zum Vater gehe. Es ift der 
Afo: damit fie Eins feien, bem gemäß ,|Geredtigleit Gottes und Ehrifti gemäß, daß eine 
wie wir ꝛc., Epheſ. 4, 4. Scheidung zwilhen dem vollendeten Chriftus und 
26. Fi in ihnen und bu in mir, damit ze. der biefleitigen Welt in ihrer Verblendung ge- 
„Appofitionele Auseinanberlegung von nusis;|maht wird, daß Chriftus zum Himmel erhoben 
nicht ijolirt, nicht ein neuer Satz ꝛc.“ eyer.|wird. Denn bie Welt bat Gott nit erlannt, 
Das Leben Gottes in Chrifto durch den Heil. nicht in feiner allgemeinen Natur- und Geſchichts⸗ 
Geift begrünbet, das immer rveichere Leben Chriftiloffenbarung, nicht in der Sendung Chrifti, und 
in ven Gläubigen; dieſes begründet ihr Heranreifen [erfennt ihn jet auch nicht in dem Gericht, worin 
zur Mannesgeftalt, zur Vollkommenheit (Eph. fie von Gott gerichtet wird, indem fie jeinen 
4, 13); dieſes führt ihre Einigkeit herbei; dieſe Chriſtus richtet, womit aljo Ehriftus das Gericht 
enblich vermittelt Die volle Belehrung der Welt,|der Welt trägt. Chriftus aber bat ihn auch ale 
worin fie nicht nur den Ehriftus erkennt (nicht Menſch erkaunt in feiner ganzen Offenbarung, 
blos glaubt), ſondern auch die lebendigen Chriften ſchließlich hat er ihn darin erlannt und verflanben, 
erfennt in ihrem Werth: und haft fie geliebet, daß jet das Gericht der vergeltenden Gerechtig⸗ 
gleich wie Du mich zc. feit über ihn kommt. Darum vertraut er fich der 
27. Die du mir gegeben haft, die will ich re. Gerechtigkeit auch als der lohnenden an, bie ihn 
Die Erflärung IAw iſt wohl nicht auf das fol-jin ben Himmel entrüden wird. Weil aber bie 
gende iva zu beziehen, fonbern abjolut. Da er Jünger auch erfannt haben, daß er von Gott 
nun nicht um das, was ber Vater ihm ſchon gege⸗ gelandt jei, und barin angefangen baben, bie 
ben bat, erſt noch bitten muß, fo ift das 9% erechtigleit Gottes zu erkennen, jo gehören fie 
weber Gebet (Kuinvel), noch Wunſch (Beza 2c.),|mit auf feine Seite; fie müflen, nachdem fie jein 
noch ein Beten im Bemwußtfein feiner &£ovasa|Werk in ber Welt beftellt, auch zu ihm in feinen 
(Meyer), worin ein gewifler Wiberfpruch läge, | Himmel kommen. „Das Werk ber göttlihen (und 
fonbern bie vertrauliche Mittheilung, daß er das gottmenjhligen) Heiligkeit (V. 11) bliebe (jonft) 
ihm Gegebene von jegt an in Empfang nehmenjobne feine letzte Bollenbung und Offenbarung“ 
wolle. Ich will fie haben, d. h. bei mir haben,|(Meyer). Die Offenbarung ber Heiligkeit jchlecht- 
bie bu mir gegeben haft. D. h. mit ber Himmel«|bin wird fih in ber Offenbarung ber Gerechtig- 
fahrt Chriſti joll das Ziel der vollendeten Gläu⸗keit ſchlechthin befiegeln. Weil aber Chriſtus fich 
bigen bei ihm im Himmel fein (j. Kap. 14,1 ff.).|dem Vater in feiner firafend vergeltenden Gerech⸗ 
— Damit, wo id bin. Nicht der Inhalt einer |tigleit anvertraut, jo vertraut er ihm auch in feiner 
Bitte, fonbern bie Conſequenz einer vertraulichen lohnenden Gerechtigkeit, bie allerdings in ber 
Billensäußerung. Man mnß beachten, daß das Befeſtigung bes egenjates zwiſchen Himmel und 
Gebet Chriſti von bier an nicht in eine menſchliche Erde us wieber zu einer (deibenben wird, Da- 
Dorologie Öottes, fondern in eim göttliches Zwie- her ber Gegenſatz: zas, FE, welcher non Beridie- 
geſpräch Chriſti mit dem Water ausläuft. Eribenen verſchieden erflätt wurde: 1) Einen Gegen⸗ 
nimmt fie tem Borgefühl feines himmlifchen Stand» ſatz zum Borigen bilbenb: gerechter Vater, bu bift 
punktes als Gegebene vom Water in Empfang. gerecht, du gi f folge Güter, und Doc bat bie 
1) Sollen fie bei ihm fein, wo er if, im Himmel Welt ac. (Chryſoſtomus, Meyer, Luthardt); 2) eine 
(Meyer jagt bier wieder: in ber Barufie); 2)|Folgerung aus dem Vorigen in präbeflinatiani« 
21* 
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ſchem Sinne bildend: quia justus es, ideo te non|de& Reiches Gottes nah feinen Hauptmomenten 
cognovit mundus (nach Auguftin, Lampe); 3) ei⸗ und Stabien zeichnet unb mit örtlicher Gewiß⸗ 
nen folgenden Gegenſatz ankündigend: einerſeits, heit verkündigt. Nicht minder königlich; Ehri- 
andererſeits (Heumann, Lücke, Tholuck). Dieſe ſtus verſetzt ſich im Bewußtſein feines innerlichen 
ſprachliche Faſſung von xat, dE wird von Meyer Sieges über bie Welt ee 3l), im Glau⸗ 
beftritten, von Tholuck mit Grund geredtfertigt.|ben in Die Eonfequenz dieſes Sieges: nicht auf 
Doch halten wir 4) den Gegenſatz damit noch|den. Standpunkt bes jüngften Tages ober des 
nicht erledigt. Er blickt auf den fritheren Gegen- Dimmelfahrtstages, wohl aber des Wortes auf 
ſatz zurück: du haft mich gelicht wor Orunblegung | ©olgatha: es ft vollbradt. Dieſer königliche 
ber Welt. Diefer Gegenjag bes ewigen Ehriftus Ei: bes bohenpriefterlichen Gebets tritt aber be⸗ 
ur reingefchaffenen Welt conftitwirt das erfte Motiv |jonders B. 24 hervor. Bergl. über das hohe⸗ 
Kr feine Erhöhung über die Welt. Dazu kommt priefterlihe Gebet aud bie geiftuollen Worte von 
nun auch ber zweite, damit correfponbirende Ge-|Braune, S. 388; Stier, die Reben bes Herm 
genfaß, baß bie fündige Welt ben gerechten Vater Jeſu u. A. Es iſt noch hervorzuheben, daß alle 
ja auch nit erkannt hat, während er ihn ganz|bogmatilhen Ideen hier in der lebendigen Dar- 
erfannt bat. fiellung bes Eutwidiungeganges des Reiches Got⸗ 
29. Und ih Babe ihnen deinen Namen.|tes ihren Ausbrud finden. Die Trinität (wenn 
Das erfte Motiv für die Erhebung ber Ötäubigen bie Lehre vom Geift zurüdtritt im Buchftaben, jo 
in ten Mitgenuß feiner himmliſchen — eit|tritt fie dagegen ſachlich um jo mehr hervor), die 
war, daß fie an die Sendung Chrifli won Gott Gottheit Chrifti, Die ibenle Grundlegung der Welt. 
gläubig geworben. Dies fett fich fort in bem/Das BVerfallenfein ber ungöttlicen Wet in bie 
jreeiten, daß er ihnen den Namen bes Vaters | Macht des Satans. Der thätige Gehorfam Ehrifli. 
efannt gemacht hat und ihnen ben ferner befannt| Sein Opfer. Die Vollendung feines Wertes. 
maden will bis zur vollendeten Offenbarung deſ⸗ Die Sendung feiner Apoftel. Die Geſtalt ber 
jelben in ber Herrlichkeit. Dazu kommt dann wahren Kirche in ihrer Einheit. Der Stufengaug 
das dritte: bie Liebe Gottes zu dem Sohne ſoll des Reiches Gottes. Das Ziel ber Berherrlihung 
auch In ihnen fein und damit Chriftus ſelbſt in Gottes in ber Seligkeit oder himmliſchen Herr- 
ihnen (durch den Heil. Geiſt). Das heißt, flellichleit der Meufchen. 
müſſen ganz zu Chrifto entporgehoben werben, um| 3. Wenn man bie entſchiedene Selbſtopferung 
vollentet zu werben in ber Gemeinfchaft bes drei⸗ Chriſti in dieſem Gebete verftanben hat, fo ge 
einigen Gottes, bes Vaters, bes Sohnes und des hört eine Art von Rückfall in unllares Denlen 
Heil, Geiftes (j. 2 Betr. 1, 4). Luther: Daß ſoder willlürliches Vorftellen dazu, dann noch an- 
man des Baters Herz erkenne, jet durch's Wortizunehmen, daß Jeſus in Gethſemane biefe Opfe- 
vorgetragen, darnach in jenem Leben Öffentlich zulruug felbft wieder in Frage geftellt habe ober um 
Ihauen. Abwendung bes Todes felbft gebeten; ebenjo wie 
2 Fr ange an eraltem ne babe 
. achdenken tft, wenn man meint, Chriftus habe 
DOogmatifh.Kriftologifhe Grundgedanken. [einen Todesgang durch bie Antigipation bes Ba- 
1. Ueber die hohe Werthſchätzung biefes Gebetsiiha um einen ganzen Lebenstag beichleunigen tön- 
in der Kirche ſ. die Erl. 1, Vergl. Heubner, S. 482; nen mit eigenwilligem Heraustreten aus ber durch 
Beſſer, Joh. zu der St. Als hervorragende Schrif⸗ das Geſetz gewieſenen göttlichen Bahn und Orb- 
ten über das 17, Kapitel, bie zugleich für die bog- |nung. Weber das Gebet Chriſti in Gethfemane 
matifchen Grundfragen, wie für bie Homiletil von|f. den Matthäus zu der Stelle. 
Gewicht find, müffen genannt werben: ng 4. Aus dem göttlich-reichen Gebetsleben Chrifti 
baujen, das bohepriefterliche Gebet unſeres hoch⸗ tauchen wie aus einem Dcean bie Berlen ber ein- 
gelobten Heilandes Jeſu Chrifti aus dem 17. Ka-|zelnen von ihm aufbewahrten Gebete auf. Das 
pitel Johannes in 26 öffentlichen Betrachtungen, | Gebet der Bergpredigt für die Seinen: Unfer 
Halle 1719. Kerner: das hohepriefterlihe Gebet|Bater, bie Lobpreilung Gottes beim Abſchied 
unferes Herrn Jeſu Chrifti, 20 Betrachtungen von aus Baliläa (Matth. 11, 25), die Gebete am 
Dr. Schmieder, Hamburg, Agentur bes Rauben | Grabe des Lazarus, im Tempelraume, unfer bo- 
Haufes, 1848, Gehaltvolle Betrachtungen, denen|hepriefterliches, das Flehen in Gethſemane und 
au eine ſehr gemichtige Abhanblung über bie|die Gebetsworte bes Gekreuzigten: das Vater, ver- 
Theoſophie und ihr Berhältniß zur Theologie und gib-ionen, das Eli, Eli und das Schlußgebet: 
DOrthodorie vorangeht. Ein reichhaltiges Verzeich⸗ Bater, in beine Hände ꝛc., woran ſich der Subel- 
niß von älteren theologifchen und Pomiletichen ruf: e8 ift vollbradt, infofern er nach einer 
Schriften |. in Lilienthal's Bibl. Archivarius ber| Seite als Gebetswort betrachtet werben kann, an- 
heil. Schriften Neuen Teftaments, ©. 335, wo ſſchließt. Dazu kommen bie Erwähnungen bes 
aud U. 9. Brande’s Betrachtungen über das Betens, bes Dankſagens, bes Emporſeufzeus Ehrifti, 
bobepriefterliche Gebet zu beachten Ra ebenjo die wie feine Aufforberungen und Grmunterungen 
Schrift von I. I. Ulrich in Züri: der geiftliche zum Gebet, um ihn als ben Fürſten ber Ment ⸗ 
Aaron (48 Predigten). Da beit erigeinen zu laflen auch im Reiche des Ge⸗ 
2. Das hohepriefterlihe Gebet iſt uicht nur bets. Gr ift ber Fürſt des Gebets auf) in ber 
hoheprieſterlich, weil e8 bie Für bitte Ehrifti für] Art und Weife, wie er fein Gebetsleben verhüllt 
fein ganzes Gottesreich ik: fondern auch bewegen, |hbat und nur nad Bedürfniß hat bervortretem 
weil e8 das Opfer Chrifti, feine Seibfopferun lafien. Wenn wir fein Wert als den Baum be- 
vollzieht, V. 5. 13 und beſonders B. 19. Cs iſt ſtrachten, ver in ben Himmel ragt und die Welt 
aber au ein prophetiſches Gebet Chriſti zu⸗ überſchattet, fo ift fein Gebetsieben die Wurzel 
gleig, indem es den ganzen Entwidiungsgang|diefes Baumes; feine Weltüberwinbung beruht 
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anf ber unendlichen Ziefe feiner Selbftbarftellung|bes perſönlichen Lebens tritt hier im vollen 
vor Gott, feiner Selbſthingebung an Bott, ſei⸗ Lichte hervor. Die Verklärung bed Vaters, bie 
ner Selbſtverſenkung in Gott, jeiner Selbfige- ZBicherherfiellung feiner das ganze Liebesreich be⸗ 
wißheit und Macht aus Gott. In ſeinem Ge⸗gründenden perſönlichen Herrlichkeit iſt der Aus- 
betsleben hat fih auch die volle Wahrheit feiner|gang und bie Wurzel des ganzen Erlsſungswerks, 
menjüfigen Ratur bethätigt. Derjelbe, welcher |jein Name. Nun wirb ber Sohn in feiner er- 
als der Sohn, Gottes bie vollendete Offenbarung |löfenden Perfönlichkeit verberrlicht; danu entfaltet 
iſt, ift als der Menſchenſohn bie vollendete Re⸗ fich das _periönliche Leben der Apoftel, und Alles 
ligion. (das av), was der Vater Chriſto gegeben, wickelt 
5. Die Berllärung Oottes durch Chriftum, bie|fich auseinander in bie beflimmteften navrec, bes 
Eriöfung der Welt. Chriſtus unterfcheibet 1) dienen Chriftus das ewige Leben gibt. Und eben 
Berllärung bes Vaters, die er bereits vollbrachtidarum kommen fie zur vollendeten Einigkeit und 
bat (8. 4); 2) bie Verklärung feiner eigenen Einheit, weil fie zur vollendeten perjönlichen Ar- 
Perfon, weiche darauf jetst erfolgt de, 5), und 3) bie|tifulirung und Selbſtunterſcheidung kommen. Die 
dadurch zu vermittelnde Berklärung bes Vaters in |ungeheiligten Indivibuen vermengen fi in bem- 
bem Heil. Geiſte, welde auch eine thatſächliche ſelben Maße ine Zudt und Halt, wie fie fi 
Berllärung des Heil. Geiſtes if. Die Berllä-]feindlih in Haß entzweien, und auch bie Con- 
nung ift offenbar bier bie Darftellung in ber bem|feffionen ſchwanken noch in gleichem Maße ſchlaff 
Berllärten eigenen Herrlichkeit, der Herrlichkeit zar durch einander, wie fie jchroff auseinander ſchwan⸗ 
Eoxiv, d. 5. der unbeſchränkten Macht und Er⸗ken. In ihrer ercentriihen Ginfeitigfeit gerabe 
Igeinung bes Geiftes, der Idee feines Lebens ge-| werfen fie Kr in Die Einfeitigleiten ber entgegen- 
mäß. Die Herrlichkeit ift bie verwirk⸗-geſetzten Confeffton hinein, ftatt ihr eigenthlim- 
lite ibeelle Schönheit; bie Lichthellellihes Charisma in reiner Artilulation auszu⸗ 
Erjheinung der Herrſchaft bes einigen|bilben. Die höchſte Vereinigung im Reiche bes 
Geiftes in der reihen entwidelten Fülle|perfönlihen Lebens ift bie höchſte Selbftunter- 
bes perfönliden Lebens. Wenn aber die ſcheidung zugleih und umgelehtt. Das by- 
Berllärung Gottes und Chriſti die Erlöfung ber) namifche Kid als Neich bes abfoluten Lebens ift 
Menſchheit ift, fo folgt daraus, daß dieſe Erls⸗das perjänliche Reich als Reich des Lichts, und 
fung auch die Grundlage ihrer gertlärung Beides, weil e8 das Reich ber Liebe if. Chriſtus 
und die angeeignete Erlölung ber Keim ber Ber-|bittet um bie Offenbarung und Bollenbung bes 
Härung (ber Geift der Herrlichkeit, 1 Betr. 4, 14; Liebesreichs. 
bas Pfand derſelben, Epheſ. 1, 145 Röm.8,29.30).| 7. Die Welt iſt Babel in ihrer Uneinigfeit; 
Der beftimmtefte Begriff; Diefer Verklärung tritt ber«| bie Kirche der Einigkeit ift das ewige, ibeale Zion; 
vor Bhil. 3, 21, ird ber nichtige Leib als ſol⸗ der Heil. Geift iſt der Mittler biefer Einigung. 
cher verflärt, jo wird er ben freatürlihen Bedin⸗ Ein Leib und Ein Geil. S. auch Epheſ. 4, 13. 
gungen der Bergänglichleit entnommen, abgelöfll' 8. 3m Uebrigen können wir bier nur ben 
von Anfang und Ende in ber Zeitlichleit, um) Neihthum an Grundgedanken in biefem Kapitel 
feiner ewigen Idee gemäß als entſchränktes Or⸗ punktiren und uns babei auf bie Erläuterungen 
an bes Geiftes in der Unendlichkeit wie in fidhi beziehen. Zugleich mögen biefe Ueberjchriften als 
elber zu kreiſen. Bei bem nichtigen Leibe bat| homiletifche Andeutungen gelten: ®. 1. Tie 
ber Dcean ber Luft mit feinem Sauerftoff, beriBerflärung bes Gebet: das Gebet eine Frucht 
ben Menfchen zu abjorbiren ſucht, wie das Eilen,|ber wahren Betrachtung und Predigt. — Die 
am Ende ein unenbliches Uebergewicht Über den|Berflärung der Zeit: Die Stunde ber Entſchei⸗ 
Kanal ber zufließenden, verjiingenden Lebenskraft; dung ift’ da. — Das Chriſtenthum die Berflä- 
die irbifche Lebenswurzel ftirbt immer mehr ab.|rung Chriſti. — Die Berflärung Chriſt die 
Mit der Berklärung bes Leibes wird vor allen) Berflärung Gottes (in dei gloriam). — V. 2. 
Dingen eine unenblihe Verjüngungskraft beffel-| Die Macht Chrifti Über alles Fleiſch foll ſich 
ben geſetzt fein. entfalten in ber Verleihung bes ewigen Lebens an 
6. Dem Verklärungsbegriff entipriht es, daß alle Perfonen. — Das Sie ſoll ſich gereinigt 
die dynamiſche und perſönliche Weltan-|wieber in ſchönen Berfönlichkeiten entfalten. — 
Ihauung, welche dem Chriftenthbum überhaupt ei⸗ V. 3. Das Erkennen als vertrauenbes ift Glaube; 


en ift und im Evangelium —2 beſonders 
Hart beroorgehoben wird, in unjerem Kapitel her⸗ 
vortritt in ihrem vollendeten Glanze. In Chriſto 
find die Apoftel dynamiſch zufammmengefaht, er 
ıft ihre Wurzel und ihr Stamm; in den Apofteln 
find alle künftigen Gläubigen dynamiſch zufam- 
mengefaßt (Offenb. 21, 14), und in dieſen enb- 
lich wiederum die ganze Kirche, mie in ber Kirche 
die ganze Welt. Was ift hier die Materie ge 
genüber dem perjönlichen Leben Chrifti?! Bor 
biefem edlen „Angefichte” verſchwindet das ganze 
„Weltgewichte“. Und weil dieſe Weltanfchauung 
fo dynamiſch ift, jo iſt fie eben auch nicht blos 
Weltanfchauung, jondern Walerſaung und Ue⸗ 
berwindung Epheſ. 1, 19 ff.). bſolut— 
dynamiſch, das heißt aber abſolut-⸗-perſön— 


lich zugleich. Der Werth und die Bebentung ßerung Chriſti. 


das Erkennen als erkennendes, perjön- 
liches iſt Liebe; das Erkennen als vollendetes, 
ſchauendes iſt Seligkeit; es iſt aber das ewige 
Leben nach Anfang, Fortgang und Vollendung in 
allen Stadien. Es iſt dem Begriff des —** 
lichen Erkennens gemäß, daß man ebenſo ſehr 
Gott und Chriſtum (unterſcheidend) erkennt, ale 
man Gott durch Chriſtum (den Vater und Sohn 
in ihrer Einheit) erkennt. — Die Gottheit Chrifti 
und feine Menichheit als Offenbarung der Gott⸗ 
beit. — ®. 4. Es ift vollbradht. Hier ift das: 
es ift vollbracht am Kreuz ideell ſchon mit einge- 
rechnet, doch als Selegelung des Werles Chriſti, 
während das Todesleiden Chriſti bier beſonders 
auch ale Werk des Vaters in Betracht kommt. — 
8.5. Die 7 ierifeng Chriſti. Die Selbftentäu- 

er status exaltationis bes gott- 
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menfchlichen Chriſtus. Chriſtus vor ber Grund-|bem himmliſchen Heid. Die Grundlegung bes 
Iegung der Welt auch das Prinzip ihrer Grund⸗ himmliſchen Reichs. Seine Erfheinung am Ende 


legung felbft, ihr A und DO. — 8.6. D 
elium eine Offenbarung bes höchſten Namens. 
Die Ermwählung der Sünger: a. ewig, b. bedingt 
(fe haben fein Wort bepalten) c. erwählt zum 
eften der Welt. — 8.7. Nur das Ehrifientbum 
reiner, voller, ganzer Theismus. Der Theismus 


muß fi 


ausweilen. — Das ganze Teben in ben 
Lebensworten Chriſti. — V. 9. 
—— 

Medium de 


as Evan⸗der Zeit begründet vor Anfang 


der Zeit in ber 
tiebe Gottes zu bem Sohne. e Empiangnahme 
des Erbes Seitens bes Sohnes. — B. 25. Die 
Erfennbarfeit Gottes: 1) fchlehthin unertennbar 
für die Welt in ihrer Ungöttlichleit, 2) bebingt 
erfennbar und erfannt für die Jünger in ben 


in Chriſienthum regeneriren, das Chris | Anfängen ihres Slaubenslebens; 3) abfelut er- 
ftentbum muß fi in feiner theiftifchen Spealitätifenubar und erfannt von Ehriftus; biefe Erkennt⸗ 


niß das Ziel der Chriften, 1 Kor. 13, 12. Die 


Die dynamifdhe) Stufen biefer Erfenntniß find zugleich die Stufen 
ber Apoftel. Die Apoftel das reine|bes Kiebesreichd und bes ewigen Lebens (|. V. 3). 
r Weltbelehrung. Die Wirkung des — 2 


. 26. Die Vollendung bes Reiche, eine 


Werkes Chrifti durch feine ideale und dynamiſche Vollendung in ber Liebe durch bie vollenbete 


Eoncentration bedingt. — ®. 10, 


mein, bein: bie Hei igkeit Ehrifti. Alles, mas 


Alles, was|Berfündigung des Namens Gottes. Die große 


Epiphanie. Das vollendete Reich der Liebe auch 


bein, mein: feine Herrlichkeit. Die Berlärung|bie Erſcheinung der unvergängliden Schönheit 


Chrifti in den Apofteln, die Grundlegung feiner 
Berllärung für die Welt. [Luther jagt, es ſei 
leichter, lagen: Alles, was mein if, Das ift bein, 
als das Umgelehrte: Alles, was bein iſt, zc. 
Aber nur Ehriftus konnte jagen: Alles, was mein 
if, das ift dein im ethiſchen Sinne] — 3. 11. 
Das Siegesgefühl Ehrifti die Welt überſchwebend. 
Sein Geben zum Bater lauter Fürbitte. Die 
Sorge des Vollendeten jenfeits für die Unvollen- 
beten dieſſeits. Die Bewahrung ber Jünger ein 
Wert der Heiligfeit Gottes. Die Kraft ber Be- 
wahrung: fein Name. Der Zwed: Eins fein; 
perjönliches Liebesreih. — V. 12. Unmittelbare 
und zeitlich vermittelte Vorſehung. Ghriftus Die 
erihienene Vorſehung. Vorſehung und Freiheit. 
Der verlorne Sohn und das göttliche Walten. — 
8. 13. Der Troft der Fürbitte Chrifti, ver Ge⸗ 
betstrieb der Seinen bis zum Leben des Geiftes, 
der volltommenen Freude. — B.14. An dem Wort 
Gottes entfaltet ſich ver Haß ber ungöttlichen Welt. 
B. 15. Die Weltverleugnung der Chriften 
nicht Weltflucht, jondern der Standpunkt in ber 
Welt zur Ueberwindung ber Welt. . 
Gefchiedenheit von ber Welt, als die Urfache bes 


Hafles der Welt, das gemeinjame Wahrzeichen — Das 


Chrifti und der Ehriften. — 3. 17. 
Ordination der Jünger Jeſu: 1) durch die Wahr- 


heit, 2) in dem Wort, 3) ale That Gottes. —dieſes Kapitels iß die: 

1) von Chriſtus, 2) durch) hört ein gut Gebet, das iſt, wenn man das Wort 
wie Ehriftus von Gott. — |von fi 
8. 19. Die Grundlage der ganzen apoftolifchen|zen und 


3.18. Shre Sendung! 
Chriſtus von Gott, 3) 


oder Herrlichkeit. 


Somtiletifhe Andeutungen. 


Das Einzelne |. in ben vorftehenden Grund⸗ 
edanken. Ueber das Ganze: Das Gebet 
brifti als bohepriefterliches. — Als meifianifches : 
prophetiſch, hoheprieſterlich und königlich zugleich. 
Das Gebet um die Vollendung bes Himmel⸗ 
reichs als der Offenbarung bes Reiches ber Drei- 
faltigfeit: 1) Des Neiches bes dreieinigen Gottes; 
2) des breieinigen Lebens in Macht (duvazuıs), 
Licht (ideelles Weſen) und Liebe (perfönliches 
Weſen: Geben und Nehmen); 3) der drei Stu- 
fen der Belehrung der Welt (an Chriſtum glan- 
ben, Chriftum erfennen, bie Chriften erfennen); 
4) der breifaltigen Vollendung: SHeiligfeit, Ge⸗ 
rechtigkeit, Herrlichkeit. — Die Bitte &prif: 1) 
für ſich, 2) für die Jünger, 3) für die Gläubigen 
überhaupt (wie ſie zugleich mittelbar Fürbitte iſt 
für die Welt, welche in das Reich der Gläubigen 
aufgeben ſoll). — Die Gründung bes Himmels 


16.auf die Gerechtigkeit Gottes. — Die drei Ab- 


ſchnitte einzeln. Die Bitte Chriſti für fich ꝛc. 
Ziel des Liebesreichs: die Seligkeit in 


Die realeldem Lobe des Namens Gottes. 


Starte: Luther: Die Summe und Urfadhe 
auf eine gute Predigt ge- 


gegeben bat, fol man anheben, zu feuf- 
egebren, daß es auch Kraft babe und 


Sendung, ber ganzen irche ift bie Selbſtopferung Frucht ſchaffe. Ih weiß nicht, wie ſtark Anbere 
Chriſti. — V. 20. Aus der Fürbitte Chriſti ging|im Geiſt fein, aber fo heilig kann ich nicht wer⸗ 
bie Bitte für bie Jünger bervor, aus biejer dielben, wenn ich noch fo gelehrt und voll Geiſtes 

ürbitte für die Gläubigen überhaupt. — V. 21.|wäre, daß ich follte ohne leibliche Anhörung und 

les Chriftenleben nad feinem Zmwed bezeichnet:| Handlung bes göttlichen Worte Andacht zum Ge- 
1) Einsjein, 2) wie das Einsjein des Vaters bet ſchöpfen. — Zeifins: Herz und Augen 
und Chrifti, 3) durch das Einsfein in Gott und|follen zugleih gen Himmel erhoben werben. — 
Chriſto. — Die Herrlichkeit bes breieinigen Got⸗ Mein Chriſt, ſoll alle dein Thun wohl elingen, 
tes in ber Gemeinde Die Einigkeit ber|fo fange es mit herzlichem Gebet an und beſchließe 
Kirche: die Belehrung der Welt zumſes aud damit. — Eramer: Gott iſt ein ver- 
Glauben. — 8. 22. Und die Grundlegung ber|borgener Gott; wäre Chriſtus nicht in bie Welt 
Herrlicfeit der Chriften. Die, Herrlichkeit aller gelommen, fo wäre er ein verborgener Gott ge- 
Chriften nur Eine Herrlichkeit in der Herrlichkeit blieben, weil ihn aber Chriſtus verfläret und 
Ehrifti. Geben und verihönt Wiederempfangen| offenbar gemacht. bat, fo können wir nun Gott 
im Geben ift ber Reichthum des Lebens in|klar und heil erfennen in bem Sohn. — Macht 
bem perjönlichen Liebesreih. — V. . Die bedeutet insgemein eine ſolche Macht, bie mit 
Herrlichkeit der Chriſten, die Führungſdem Recht vergeſellſchaftet iſt; insbeſondere wird 
der Welt zum Erkennen. — V. 24. Die es auch gebraucht von der Macht zu herrſchen, 
Vollendung der Offenbarung der Herrlichkeit in daher die Obrigkeiten oft Machten genennet wer⸗ 
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ben, 1 Kor. 15, 24; Eph. 1, 21; 3, 10; Kol. 1,|ift’8 nöthig in ber Welt, zu leiden, als man 
16; Dan. 7, 14; |. auch Matth. 28, 18; Offenb. Inüten kann und fol; Gott foll uns abforbern, 
12, 10. — Canſtein: Wer fih Chriſto im Ges Inicht unfer Berbruß und Wille das Leben ab- 
borfam des Glaubens nicht will unterwerfen zu wünſchen. — Dan muß das Leben in der Welt 
feinem ewigen Heil, der wirb doch feiner Macht auch als eine Wohlthat erkennen, und beichäftigt 
unterworfen zum ewigen Berberben. — Hedin⸗ſſein, fo lange man lebt, der Welt zu bienen. — 
ger: Chriſtus bie Quelle des Lebens; durſte Zeiſius: So lange ein Kind Gottes in ber 
darnah! — Derf.: Merke ven Hauptgrund ber | Welt ift, fo lange ſchwebet's in Gefahr, von ber- 
Seligfeit, Jeſ. 53, 11; 1 Kor. 13, 12; 1 Joh. ſelben verführet zu werben; barım ift Beten 
3, 2. — Nova Bibl.: Hat Jeſus ſelſi in der und Wachen hoch nöthig. — Die Gläubigen müf- 
Erlöſung keinen anderen Endzweck, als die Ehre ſen der Welt gekreuziget und bie Welt ihnen ge⸗ 
und Verherrlichung feines Vaters gehabt, wie viellkreuziget werben, gleichwie auch Chriſtus. — 
mehr und billiger heißt es dann von den GOläu⸗ Nova Bibl.: O ſeliges Wort, welches lauter Kraft, 


bigen: Alles, was ihr thut mit Worten ober mit|Leben und Heiligung iſt! — 


Werten ıc., Kol. 3, 17. — Duesnel: Gott 
verlläret im Himmel, die ihn auf Erben verflä- 
ren. — Hedinger: Chriftus war getren in fei- 
nes Vaters Haufe (Hebr. 3, 2) nnd hat uns 
nichts verhalten; was iſt's denn der neuen Auf- 
füge nöthig? Weg mit bem Notbftall und Men⸗ 
ſchentand. — Quesnel: Chriftus will feine 
Diener im Amte bes Worts haben, als die, welche 
fein Bater dazu ermwählet unb ihm felber zum 
Eigentbum gejchenlet. — Kanftein: Unfere Er- 
wählung zum ewigen Leben ift etwas in ®ott 
Berborgenes; dech können wir biefelbe erkennen, 
wenn wir Chriftum im wahren Glauben ergrei- 
fen und beflänbig barin verharren. — Wer's mit 
Gottes Wort nicht hält, ift ohne Gott, obne 
Ehriftus, ohne Himmel und Seligleit. — Was 
bie Menſchen Gutes haben, wo wollte doch das 


anders berfommen, als von Gott, der Quellelfein bem Herrn ber 
alles Guten? — Derf.: Das Wort Gottes ift| Man empfängt alfo nicht etwa blos das ewige 
das ordentliche Mittel der Erleuchtung und Hei⸗ Leben durch die Erkenntniß Gottes und Jen 


Wir find gebeiliget 
einmal, geſchehen durch das Opfer bes Leibes 
Sefu Chriſti, Hebr. 10, 10. — Das Opfer des 
Herrn Jeſu bat zur Abficht nicht nur der Men⸗ 
ſchen Seligkeit, ſondern auch ihre Heiligung. — 
Zeifius: Wir follen nah Chriſti Erempel nicht 
allein für uns, fondern auch für alle Gläubigen, 
abfonberlih fir Die Lehrer beten. — Derf.: 
O wel eine Herrlichkeit und Seligleit der Kin- 
der Gottes ift e8, daß fie nicht nur unter ſich, 
fondern auch mit dem breieinigen Gott felbft ver- 
einiget fein! Dies follte ja eines Ehriften größte 
Sorge fein. Dazu aber zu gelangen gewiß fein 
anberer Weg ift, als ber wahre Slaube an das 
Wort Ehrifti und feiner Apoſtel. — Die Würbe 
und Seligfeit der Gläubigen ift groß. Hier iſt'e 
ihnen nicht anzufehen, aber wenn’s erjcheinen 
wird, fo wird's offenbar werden, daß fie gleich 
errlichleit. — Gerlad: 


u 


ligung, wie au bes Wahsthume und der Cr-|Chrifti, jondern diefe Erkenntniß jelbft ift_ das 


haltung im Glauben zum ewigen Leben. — Cine 
&rifice Gemeinde muß für ihre Prediger beten, 
daß ihnen Gott gebe Berftand, Muth, Freudig⸗ 
keit, Steg, gleichwie dieje für fie thun. — Derf.: 
Die Gcmeinihaft der Gläubigen gibt einem Chri- 
ften den Zroft und Troß, daß er weiß, wo ihn 
der Teufel angreift; fo greift er nicht einen Fin⸗ 
ger, fonbern ben ganzen geiftlihen Leib Chriſti 
an, d. i. alle Ehriften in der Welt, ja Gott und 
Ehriftum felbft. — Wenn uns Gottes Kraft im 
Glauben nicht erhielte, wäre e8 um uns bald 
geſchehen: mit unjerer Macht ift nichts gethan. 
— Derj.: Chrifti Diener follen allen Fleiß und 
Sorgfalt anwenden, in gewiflen Maße bie zu 
bewahren, die ihnen anvertraut find. — Ad lei» 
ber! es gi auch gottloje Prediger; Gott erbarıne 
fi der Gemeinde, die ſolchen Sirten bat! Wehe 
aber denen, bie Andere follen führen und laufen 
ſelbſt in's Verderben! — Wie wunderbar ift es, 
daß Iefus, da er auf den Gräuzen feines Leidens 
ftebet, Doch noch mit Freuten uͤberſchüttet warb, 


Leben, ift der Befi bes höchſten Gutes. Denn 
dies ift nicht die Schattenerfenntniß bes von dem 
Weſen losgerifienen Verſtandes, fie ift das Eins- 
werben bes Erlennenden und Erfannten, in ber 
aljo Licht, Leben und Liebe ſich vereinigen. — 
Wie der Bater und der Sohn von Ewigkeit un- 
terſchieden nud bed Eins find durch ben ewigen 
Geift der Liebe, ber von Beiten ausgeht, ſo bat 
Gott durch ben Sohn eine Welt voll Gegenjäße 
erichaffen, welche fein Geift zu einer herrlichen 
Einheit in ber Fiebe fletS verfläret. Die Sünbe 
hatte diefen einigenven Geift aus den Menſchen ver- 
ſcheucht, die Gegenfäte in Widerſprüche verkehrt 
und fie von einander, wie von Gott loßgeriffen. 
Aber das ift das Werk Jeſu Chrifti, bie Vollen- 
bung feiner Erlöſung, daß die Einheit des Va⸗ 
ter8 mit dem menjchgeiworbenen Sohne zu einer 
Einheit des ganzen, an ihn glaubenden menjch- 
lihen Gefichlechtes mit ihm werde. — Dieſes 
„Heiligen“ Chrifti umfaßt daher feinen ganzen 
thätigen und leidenden Gehorjam: das Opfer 


menn er beren Freude anfiehet, Die ihm bie Ur⸗ſeines Willens und das Schulbopfer feiner mit 
fache aller Schmerzen waren! O wie groß ift|dver Sünde der Welt beladenen heiligen Menſch⸗ 
bie Kraft feiner Liebe! — Der Haß ber Welt ift|heit; durch bies Opfer wirb bie ganze gläubige 
ein rechte® Kennzeichen eines wahren Chriften. — | Dienichheit Gott zum Opfer gebeiligt — Seins 
Die Bretiger, welche nach der verkehrten Welt-|bittet auch für bie zufünftigen Gläubigen, damit 
manier Alles mitmaden, deßhalb überall beliebt |viefe mit feinen damaligen Jüngern Eine Ge⸗ 
und angenehm find, taugen nicht. — a iu8:|meinde in ber heiligen Ltebe bildeten. In dieſen 
Gläubige Ehriften, ob fie wohl in ber Welt fein, Worten fpricht ber Herr das ganze Weſen feiner 
find fie doch nicht von der Welt, deren Sinnes, |&emeinde auf Erden aus. Die Einheit in bem 
Weiſe, Gewohnheit und Gleichitellung, ſondern |aerriffenen menſchlichen Geſchlechte durch ihre Ber- 
aben Ehrifti Sinn und folgen allein deſſen Bor- ahnung mit Gott wieder herzuftellen, war er er- 
ilde und Erempel. — Hebinger: So lange ſſchienen. — Dies iſt ein Schauen, wodurch ber 
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Schauende Eins wird mit bem Geſchauten (1 Joh. Erben if, den Bater und ihn erkennen. — Dar- 
3, 2. 8), woburd bie Herrlichkeit bes Herrn um haben wir den Menſchen Jeſum Chriſtum 
jefbft übergeht in ihn. — (Luther:) Du bift je ein kennen zu lernen; denn ber Name Gottes if in 
erechter Gott, thuft wohl unb recht, daß bulihm, in ihm mohnt alle Fülle. — Er aber jagt: 
—* einen Unterſchied macheſt zwiſchen denen, die ich habe meinen Lauf vollendet ꝛc., ſei es jebt, 
bon ber Welt find, und denen, bie bu mir gege-|wie es wolle. Das iſt denn das Tagewerk, das 
ben Haft! — Lisco: Weil bie Jünger ben Be-jeinem gegeben ift, wozu man von Mutterleibe aus 
ruf haben, himmliſches Leben auf Erben zu ver-|beftimmt if. Das wird nit verkürzt, wenn 
breiten, fo dürfen de von der Welt nicht zurück⸗ auch dem Berguügen, bie feligen Folgen davon 
ezogen leben, noch weniger durch den Tod jetzt zu jehen, etwas abginge, jo geht bod dem Haupt⸗ 
—* fie verlaſſen, deſto nöthiger iſt daher ihre werke nichts ab, wozu ber Heiland einen gerufen 
Bewaehrung vor allem Böfen in der Welt. — hat. — Faſt alle Prediger, auch die beſſeren aus 
Braume: Der Beter ift nicht blos ein Künftler, ihnen, machen blos einen Lehrer und Diener aus 
ber ein Denkmal ber Gnade Gottes ſetzt, ſondern Chriſto, der außerhalb uns bleibt, ber uns nur 
zugleich ein Kunftwerk, das Denkmal ſelbſt. Sojlehrt, was gut if; fie fagen nicht, daß er inwen- 
bier gewiß der Erldfer, der das Bilb Gottes in|dig herrſchen und ſelbſt gute Werke in uns wir- 
ber Menfchheit hergefiellt bat und herftellt als ken fol. — In deinem Namen babe ich fie er- 
ihr Hoheprieſter und ihr Opfer. — An fein Re⸗ halten, fagt er. Es ift ein Unglüd, wenn ein Hirt 
ben ſchloß fih das Gebet. Es ift nothwendig, die Heerde nur in feinem eigenen Namen bewahrt, 
daß eine gute Predigt ausgehe in ein gut Gebet. ſals ihm angehörig, zu feiner eigenen Ehre, durch 
Erft fprad Chriſtus von Gott zu feinen Jüngern, |feine Kraft, nicht als von Gott anvertraute® Gut 
num redet er von ihnen zum Vater, Es ift auch und zu Gottes Ehre, durch Gottes Gnade und 
in biefem Gebete nur zufammengefaßt, was die Kraft. — Er bat uns volllommene Freude ver⸗ 
vorangehenden Reden auseinander gelegt hatten. macht, und zwar die feinige. Dadurch foll bas 
— Er bob die Augen dahin, wohin er von Gott Werk der Heiligung in uns vollbracht werben, wie 
genommen jein mollte. — Die Stunde bes Leis) David ſpricht: der freudige Geift erhalte 
dens verbunfelte ihn in ben Augen berer, die ihn mich; erhalte mir die Gnade, — Selig, wer ba 
anfaben als den, ber von Gott gemartert und|weiß, daß es beffer ift, von der Welt gehaßt und 
geihlagen wäre, und vor feinen treueften Anhän-|von Ehrifto geliebt, ale won der Welt geliebt und 
gern. Aber er war voll Zuverficht, daß ber Va⸗ von Ehrifto verworfen zu werden. — Die Chriften, 
ter ben Sohn verkläre, ibn zu ſich nehme, ſagt Makarius, find Kinder einer anderen Welt, bes 
ibm bie Herrlichkeit ber erhöhten Wirkfamleit himmliſchen Adams, ein neues Geſchlecht, Kinder 
gebe. — Der Unglaube und Aberglaube hatte des des Heil. Geiſtes, des Lichtes, Brüber Chrifti; fie 

aters Namen in ber Welt mit Dunkelheit be-|find nicht won biefer Welt. — Das „gleichiwie 
bedt. Daraus fol das Evangelium von Jeſus ich“ kann nichts Anderes bebeuten, al® daß wir 
Chrifius, in Geiftestraft verfündigt, ihn hervor Jauch der Welt gefreuzigt unb fie uns „getremigt 
ziehen an das rechte Licht. — Anfänglid war das ſein fol, fowie Jejus, wie Paulus, wie alle wahre 
eben der Menjchen Licht; fie tiffen aber über | Nachfolger Ehrifti. — Das Wort muß uns beili- 
das Leben nach dem Licht der Erlenntniß, wollten |gen; es fcheibet Alles ab, wie ein zweiſchneidendes 
willen, ohne zu jein, ®ottes Erkenniniß haben Schwert, und das ſucht Satan in feinen Knechten 
ohne göttliches Leben. Das ift die alte Sünde, immer zur Nebenfache zu machen, ober gar aus 
bie immer neu noch if. Dabei waren fie um dem Wege zu räumen. — V. 18. Vergeblich be- 
Leben und um Licht gelommen. Nun aber jollen |rufen ie enſchen auf biefe Worte Chrifti und auf 
fie Durch das Licht der Wahrheit, die ihnen im göttliche Autorität ihres Amtes, daß man fie wie 
Worte des Lebens ftüdweile angeboten wird, wie- [Ehriftus achten und hören joll, wenn fle nicht von 
der zum Reben fommen. — Sa bie Luft, den Chriſto gejalbet, nicht mit feinem Geifte unb mit 
Willen Gottes zu thun, bilft in Die Mare Erfennt-|der Fülle Gottes erfüllt, nicht von ihm geiegnet, 
niß, daß er und feine Lehre aus Gott ſei. Dar-|berufen und gefenvet find, fowie er von ter 
am veracdte feine Frömmigkeit und Gottesfurcht, |gefendet war, durch eine innerliche Sendung und 
ift ſie auch noch nicht bie Arifttiche — Herz und Salbung, nicht blos durch Äußere Berufung und 
Herz vereint zufanımen. — „Das ift freilich eine) Inftallirung. — Wer freut fich nicht, daß Ehriftus 
rechte Himmelsleiter, die auf Erden fteht, deren ſchon vor feinem Leiden in feinem hoheprieſterlichen 
Spitze aber in den Himmel, ja an ben Thron|Gebete flir ihn gebetet hat? Und er wirb allezeit 
Gottes reicht, als woſelbſt Die größte Einigkeit ift. |erhört. — Das höchſte Mufter ift im Himmel zwi⸗ 
Bir aber müfjen nicht bei der Spike anfangen, |ichen Vater und Sohn, die Nachbildung auf Erben. 
jondern darauf fehen, daß wir bie erften Stufen — 8.21. Die Sache iftfo: es muß fich jeder Chriſt 
recht treffen, mithin zuvörderſt durch's Wort der ſſo tief in Chriſtum bineinglauben, als wäre er 
Wahrheit aus Gott neu geboren und fo niit Gott Chriſtus. Das macht Alles aus, das macht ben 
und feinen Leben Eins werden“ (Rieger). — Glauben aus, das macht alle Thaten aus, das 
Goßner: Nun geht’8 dur den Todesgang, da macht den Wanbel, die Tugenden aus. — Heub- 
mußt, bu beinen Sohn krönen mit Ehre unb|ner: Des Vaters Sache war burd den Sünben- 
Herrlichkeit, damit Du in ibm wieder gepriefen |fall verbuntelt; der Satan konnte triumphiren, Die 
und a werdeft. — Er gibt dieſes Leben Allen, | Menſchen verführt zu haben; wo blieb Gottes Ab- 
bie ihm ber Bater gibt, d. i. bie ſich Durch des ſicht bei ber Schöplung? Der Sohn kam als Er⸗ 
Baters Zug, durch die zuvorkommende Gnade der ſisſer und machte Gottes Feind zu Schanden und 
Belt entreißen, zu ihm ziehen laſſen und fi) zu Gott herrlich. Das höchſte Ziel iſt, Gott zu ver- 
ihm im Glauben wenden. — Wir haben es aus herrlichen, wer dazu nichts tbut, thut sine — 
dem Munde Jeſu, daß dies ſchon der Himmel auflChriftus iſt ber Herr des Menſchengeſchlechts, er 
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bat unumſchränkte Macht und Gewalt iiber vaflelbe;|fie mein im und ih ihr Herr, Meifter und Hei- 
bas if viel mehr als Lehrgewalt. Diefe Gewalt|land bin, jo iſt's auch gewiß und kein Zweifel, daß 
aber ift zum Heil der Menſchen; Ebriftus foll ſeine ſie dein find, ja nicht allein jetzt bein ſind, ſon⸗ 
Macht zn ihrer Beleligung gebraudyen. — Alles,|dern vorhin von Anfang bein geweſen und durch 
was du mir gegeben, meine Lehre, meine Wun-|dich zu mir kommen“ (Luther), — „Der Bater 
derfräfte. Dies Alles, was in Chrifto war, fllr|die Wurzel, Chriftus der Stamm, der Heil. Geift 
göttlichen Urfprungs halten, heißt an Chriftum|ber Saft, die Gläubigen die den Saft an fi 
plauben. — Stufenweiſer Gang zum Glauben: ziehenden Zweige, das chriftlihe Leben die Frucht 

unterricht oder Äußere Prebigt, beifällige Annahme, Eines Baumes ber heiligen Kirche” (Gerhard). — 
wahrhafte Erkenntniß, d. h. innige, aus Erfahrung Freylinghauſen: Die oben angeführten Be- 
buch Kraft bes Geiſtes. — Heiliger Bater.itrahtungen beflelben find mit einem höchſt finn- 
Wie kann ein Kriftlides Ohr es ertra=-|vollen Titelbilbe im zwei Abtheilungen verſehen. 
gen, daß dieſe heiligfte aller Anreden Oben fieht das Bild des altteftamentlichen Hohen⸗ 
einem fündigen engen gegeben wird.|priefters, der am Rauchopferaltar räuchert. Darun⸗ 
— Alle freude, alle Seligleit rebuzirt fih am Endelter Die Worte: welches iſt der Schatten won bem, 
ihrem tieiften Elemente nah auf Liebe; aus der das zukünftig war. Unten das Bild bes hoheprie- 
Liebe fiebt Freude. Die Hölle ift freubenleer, weil|fterlich betenden Chriftus, von feinen Jüngern um- 
fie Tiebeleer iſt. — Chrifti Gebet verwirft ben thö⸗ geben, mit der Unterjchrift: aber ber Körper (das 
richten Wunſch, der Prüfungen und Kämpfe in bier Weſen) ſelbſt ift in Ehrifto, Kol. 2, 17. — Schmie- 
jer Welt überhoben zu fein. Am bequemften wäre der ſchildert am Eingang feiner Betraditungen bie 
es freilich, fogleih ohne Kampf in die himmliſche feierliche Ruhe des vom Vollmond erleuchteten Nacht- 
Seligkeit verjeßgt zu werben. So hätte Chriftus|bimmels, zu welchem Chriſtus betend hinaufſchaute, 
die Apoftel gleich mit fi) in den Himmel nehmen|und die feierliche Ruhe in jeiner Seele. Wir bür- 
können. Aber wo wären fie dann Chrifti Apoftel|fen ten Raum dieſes Werkes nicht durch eine Samm⸗ 
geworben? wo wäre bie Welt bekehrt? wo hätten lung ber bier uns begegnenden gehaltvollen Aus⸗ 
fie ohne Arbeit, ohne Kampf, ohne Sieg im Him-|fprüche Überfchreiten, 8 einige zum Schluß: Er 
mel iönnen Seligkeit haben? Es folgt auch, bafjlift der Hoheprieſter, ber uns zu Prieſtern macht. — 
das eſſeniſche, ajcetifche Verfahren nicht das rechte Die Gemeinihaft Jeju mit dem Vater war ein 
iſt. In deiner Wahrheit. 1) Durch die Verhältniß, das mit feinem Selbſtbewußtſein zu⸗ 
Wahrheit: das Wort Gottes ift Mittel der Heili⸗ gleich in ihm erfchienen war. — Die Stunde. Es 
ung; 2) nad deiner Wahrheit: die Wahrheit iftjıft böchft bemertenswerth, wie Jeſus für Alles, Tvas 

orm der Hetligung; 3) weihe fie beiner Wahr- gelöehen foll, Zeit und Stunde, gerade den Augen 
heit: dem Berufe, für bie Wahrheit gu zeugen. —Iblid, in melchen es gehört, erfennt, beſtimmt und 
Die beihämend ift dieſes Gebet für kalte Chriſten! wählt. (Ganz recht, weil er feine Ewigleit wahr- 
Der Herr gedachte der kommenden Gefchlechter, und nimmt, jo nimmt er feinen Moment wahr, und es 
fie gebenten feiner fo wenig. — Es gibt nur einjift wohl ein Grundgedanke des Prebigers Salome: 
nboflolifches Chriftenthum, Fon feins; wer biejes| Alles iſt eitel, weil die Menjchen in ihrer Eitelfeit 
nicht haben will, hat gar keins. — Jene Einigkeitſ den Moment nicht mehr wahrnehmen, gemäß bein, 
des Vaters und des Sohnes ift aljo nicht blos|daß Alles feine Zeit hat.) — So thut und leidet 
Borbild, fondern wahrer, wirltender Grund ber 


Einheit der Chriften. Indem fie dem Water und 
dem Sohne angehören, mit dem Vater durch ben 
Sobn vereinigt find, bleiben fie Eins. Als Kinder 
eines Baters, durch den Erftgeborenen mit ihm 
vereinigt, ruhen fie auf feftem Grunde der Einig- 
feit. — Wenn die Kirche Chrifti daſtände als eine 
barmonifche Gemeinde von Brüdern, wo lauter 
Ordnung, Liebe, a: walteten, jo wäre dies eine 
in unferer egoiftiichen Welt fo einzige Erſcheinung, 
daß Jever gebrungen wäre, bier ein Gotteswerk, 
das Walten eines höheren Geiftes zu erkennen, und 
bies ift der Geift Chrifti. Alle Zweifel und An⸗ 
Hagen gegen das Chriſtenthum müßten verftummen. 
— Die Welt kennt dich nicht, fie hat feine 
Ahnung davon, daß in Gott ein Meer von Liebe 
if. Das hebt aber die Liebe nicht auf. — Beſſer: 
Dort auf dem heiligen Berge leuchtete fein Angeficht 
wie die Sonne, bier leuchtet feine Seele wie bie 


er immer, was ber jebesmaligen Stunde gemäß 
if. — Verklärung ift vollfommene Offenbarung 
ber an fich jelbft ober doch bezichungsweife voll- 
fommenen Sebensgeftaltung. Eine Knospe wirb 
verflärt, wenn fie ihre Hille bricht und ale Blume 
bervortritt. — Dieje Herrichaft, die der Vater dem 
Sohne gegeben, muß der Sohn ſich erwerben, ba- 
mit fie ebenio wahr feine eigene ſei, als fie eine 
vom Vater gegebene iſt. Denn alle Herrichaft ift 
nur ſoweit eine wirkliche Selbftherrichaft, als fie 
durch Selbſtthat erworben pi — Wie der Bater 
in feinem Gottesreich alle Gottesperſonen erfüllet 
und in jeber ganz ift, und wirket in bem gött- 
lichen Gejchlechte, das in ewiger, fchaffenber Freude 
waltet, fo will Jeſus in allen Durch ihn geretteten 
Menſchen, die er ihm gegeben bat, fein und wir- 
fen, auf daß feine Freude in ihnen volllommen 
jei. Und mit ihm zugleich foll die Liebe, in ber 
ihn der Bater liebt, in ihnen fein (d. h. vie Ge» 


Sonne, und feine Seele ftrahlt als ein ftilles ma- |meinfchaft an der Seligkeit Gottes, das Gotteserbe 
jeftätifches Licht. — „Weil nun das gewiß ift, daß ſder Miterben Ehrifti). 
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Sechster Abſchnitt. 


Der Herr im Kreiſe der Feinde, als das Licht, von der Finſterniß überfallen; der 

erhabene Richter oder das perſönliche Gericht, indem er gerichtet wird; ſiegreich in 

ſeinem äußeren Erliegen; wie er ſein Gericht hinausführt zum Siege des Lichts und 
des Heils. 


(Kap. 18 und 19.) 
J. 


Chriſtus als das Gericht bes Lichts Über ben verworrenen nächtlichen Kampf der 
Melt wider und Über feine Perfon; feinem VBerräther, den Häſchern, dem gewalt- 
thätigen Helfer gegenüber. Die Majeftät bes Verratbenen, gegenüber ber Nich— 
tigleit des Verräthers; die Freiwilligkeit des Leidens gegenüber der Ohnmacht 
der Häſcher; die Hinmeifung auf ben Ratbfhluf bes Vaters, gegenüber ber un- 
gefeglihen Hülfe des Petrus Die Zurüdweifung ber Gewaltthat des Petrus 
und die Nichtigfeit und Bebeutungslofigleit der Anwendung von Gewaltmitteln 
zu geiftigen Zweden. 
Kap. 18, 1—11. 
(Mattb. 26, 36-56 ; Marl. 14, 32-52; Zul. 22, 39-53.) 


1 Da Jeſus folches gefprochen, ging er hinaus mit feinen Jüngern über den Bach Ki⸗ 
dron '). Dafelbft war ein Garten, in welchen er bineinging, er felber und feine Jünger. 
2 *Es kannte aber auch Judas, der ihn verriet, Den Ort, denn oftmals kam Jeſus daſelbſt 
3 mit feinen Jüngern zufanımen. *Der Judas alfo, nachdem er die Kriegsfchaar [areipe] 
und ©erichtödiener von den Hohenprieftern und Pharifiern in Empfang genommen, fommt 
4 dorthin mit Fackeln und Lanıpen und Waffen. *Iefuß nun, der Alles mußte, was über 
5ihn kam, trat heraus; und er jagt zu ihnen?): Wen fuchet ihr? *Sie antmorteten ihm: 
Jeſum, den Nazaräer. Da fagt Iefus zu ihnen: Ich bin's. Es fand aber auch Judas, 
6 der ihn verrieth, bei ihnen. *Als er nun zu ihnen ſprach: ich bin's! mwichen fie zurück und 
7 fielen zur Erde. "Wiederum nun fragte er fie: Wen fuchet ihr? Sie aber fprachen: Je⸗ 
8 fum, den Nazsarder. *Jeſus antmortete: Ich habe es euch gefagt, Daß ich es bin; fuchet 
9ihr denn mich, fo laffet Dieje geben. *Damit [oollfländigft] erfüllet würde das Wort, das 
10er ſprach: Die Du mir gegeben haft, von denen habe ich Keinen verloren. *Der Simon 
nun — Petrus, der ein Schwert hatte, 309g baffelbe, und ſchlug nach des Hohenprieſters 
Knecht und hieb ihm Das rechte Ohrs) ab. Der Name des Knechted aber war Malchuß. 
11 *Da jagte denn Jefus zu Petrus: Stecke das Schwert) in Die Scheide! Den Kelch, den 
mir mein Vater gegeben bat, den folte ich nicht trinken? 


, . Nordſeite der Stabt Serufalem, auf ber großen 

Eregetifhe Erlauterungen. SBaflericheibe zwiſchen , Mittelmeer und von 

1. Gin er hinaus. Nicht erade aus der[*0 ten cer, ın einer h e von etwa uß 

Stadt (Meder), Ani aus beim Weichbilbe der über dem Meer, umzieht bie Norb- und Oftjeite 

Stadt, das bis zu dem Bach Kidron reichte. "Frage |der Stadt und wenbet fi dann am Brunnen Ro- 

negav. Leben Jeſu II, S. 1347 ff. el im (Bariem Be gegen Süd hen bem 

‚Todten Meere zu. Anfangs nur eine flache, mul» 

2. Ueber den Bach Kidron. Der Bad cin denförmige Vertiefung bildend, gräbt e8 fidy immer 
Gießbach, zeiuanpos, ein Waby, Joſeph. Antig. tiefer ei b wirb von b 8 fü 

8, 1,5. Yan, ber Schwarze, der Schwarzbach. Jeſer EIN und wird bon ba an, mo € ic) gegen 

"' Siüpd-Often menbet, zur wilden, unbetretenen, engen 

Man muß das Kidronthal und den Kibron felbft|Felskluft, die fih im Süden des Ras el Feſchkah 

unterſcheiden, ſowie den Kidron als Regenbach und |zum Todten Meere öffnet. Kein Wanderer bat es 

als Quellenbach. „Das Kidronthal ift das bebeusInach feiner ganzen Thalbahn noch durchwandert. 

tenbfte Thal im nördlichen Theil des Plateau’8 der |Nur in ber Mitte feiner Erftredung, zwilchen Je⸗ 

Wüſte Jude. Es nimmt feinen Urjprung an ber!rufalem und dem Todten Meere, ift ein wielbefuch- 


. t 
1) Die Recepta und Tiſchendorf leſen zwr Krdoum nach B. C. E. u. v. A.; Griesbach, Lachmann nach Codd. A. 
S. A., Hieronymus, Ambrofius 2c. (couf. Joſeph. Antiq. 8. 1. 5) zoo Kedoum. Der Plural ſcheint ans einem Miß⸗ 
verſtändniß der Abſchreiber hervorgegangen zu fein: Cedernbach ſtatt Schwarzbach. 
2) B. C” D. ıc. E£nAIev xal Aeysı (Rahmann, Tifchendorf) ſtatt EFrAYan EINER, 
3) Zifhendorf wrapıov nah B. C* L. zc. (j. Marl. 14, 47). 
4) Die Recepta: uayapdv cov. Das cov fällt nad entiheibenben Eobb. aus. 
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ter Punkt, das Kloſter St. Saba. — Der Bach Grunde, aus Furcht nämlich vor einer gewaltfa- 
Kidron, der das Thal burchfließt, hat feinen regelsImen Befreiung durch feine Anhänger wirb ben 
mäßigen Wafferlauf, ſondern nur Winterftrömung. Juden auch hier ein Kommando mitgegeben. Zur 
Uebrigens fehlt e8 dent Thal nicht an beftänbigen| Gefangennehmung jelbft dienen bie levitiſchen vrın- 
Duellen; fo befindet fih am Oftabfall des fübli oeraı des Synebriums, wie fie ſchon Kap. 7, 45 
Moria der Brunnen Mariä u. |. w., dann bei der zu biefem Zweck ausgeihidt waren. Daß das 
Bereinigung des Hinnom mit dem Kibronthal der Kommando mit in ben Garten hineingebrungen, 
Brunnen Rogel“ (2. Völter). Nach Robinfon fließt|hat unter biefen Umfländen feine Wahrfcheinlichteit.“ 
der Kibron nicht einmal im Winter fortdauernd; (Nach V. 12 ift dies jehr wahricheinlich, da fie bei 
man Tann fi mehrere Jahre lang in Serufalem|ber Gefangennehmung fofort mitwirken.) „Die 
aufgehalten haben, ohne Wafler in biefem tiefen|Koborten waren je nad) den Umftänben von ver⸗ 
Bette zu ſehen. Als Scheibebady zwiſchen Jeruſalem ſchiedener Größe. Einige ber unter Titus ſtehen⸗ 
ober Moria, Zion und bem Delberge, im tiefen, den zu 1000 Mann, audere 613 zu Fuß und 120 
dunklen Thal, hat der Bach, wie das Thal etwas|zu Pferde. Uebrigens ift im Spradygebraud des 
Bedeutungsoolles. Das Thal aufwärts vom Brun- —**— oreig« —= manipulus, ber dritte Theil 
nen Rogel bei Serufalem heißt das Thal Iofaphat|der Kohorte.“ Tholuck. 
(„der Herr richtet"). Nach den Yuben (mit Be-| 7. Jefus nun trat heraus. Nicht aus bem 
ziehbung auf Soel 3, 7), wie nah den Muhamebar| Garten (Lampe, Meyer), wogegen Martus ziem⸗ 
nern wird in biefem Thale das jüngfte Gericht ge⸗ lich deutlich ſpricht, auch nicht bios aus ber Tiefe 
halten werden. Mit dem Uebergang Ehrifti über des Gartens (de Wette, Tholud u. A.), fonbern 
den Kidron, der umenblich wichtiger war, als der ſeinem Zwed gemäß aus dem Süngerfreife, dieſem 
Mebergang bes Cäjar über den Rubifon, war aller-|voran, um ihn zu (hüten (2. Jeſu II, S. 1456, 
dings mit der Erldfung auch das jlingfte Gericht | Schweizer). Died deutet auch der Zweck ber Srage: 
prinzipiell entichieben. Erwähnungen des Kidron:|wen fuchet ihr? an, B. 8. — Wen fuchet ihr? 
Sam. 15, 28; 1 Kön. 15, 13; 2 Kön. 23, Nach Hug fragte er fo, damit auch die Tempe Dies 
4. 6. 12; Nebem. 2, 15; 1 Malt. 13, 37; Zojeph.Iner feinen Namen erführen und er ſomit nicht 
Antiq. 18, 1,5; 9, 7, 8, de bello jud. 5, 6, 1.|anonym bei Seite gejchafft werden fünnte; ber Zweck 
Zu vergleichen der Artilel Kidron bei Winer und] liegt aber im Folgenden offen vor. Sie follen bei 
im Wörterbuch für das chriftliche Bolt, die Reife dem beftimmten Bewußtfein, daß fie Jeſum greifen 
befchreibungen, namentlih Robinfon II, S. 35 wollen, erſchrecken, und follen durch dieſe beftimmte 
u. A. — Der Kidron führte ſchon als Gießbach Punktation ihres Auftrags verpflichtet werben, bie 
dunfle, trübe Wellen; in ber Zeit des Zeınpelkuls| Singer geben zu lafjen. 
tus floß ebenfalls das Blut der Opferthiere hinein] 8. Es ftand aber auch Judas. Die Jünger: 
und verbuntelte ihn; daher wohl der Name. Wahr⸗ſchaar war in zwei Abtbeilungen im Garten auf« 
fheinlih war es das jetige Stephansthor oder|geftellt, wie eine Wächterfchaar. Die drei Vertrau⸗ 


arientbor, durch welches Jeſus binabgeftiegen war 
in’® Thal, um den Kidron zu überſchreiten (Leben 
Jeſu I, S. 1427). 

3. Dafelbft war ein Garten. Leber Geth- 
femane f. ben Matthäus. Beachtenswerth find bie 
verichiebenen Bezeichnungen. Matthäus: Jeſus 
kommt I einem Landgut, genannt Gethſemane, 
ähnlich Markus: Lulas: an den Delberg; Jo— 
hannes: dafelhft war ein Garten. 

4. Er felber und feine Jünger. Die ge 
nauere Angabe befouders bei Matthäus und Markus. 

5. Es kannte aber au Judas ꝛe. Damit 
ge Sohannes über den Kampf in Gethiemane 

inmweg. Er will ihn in feinem herrlichen Ausgang, 
ber majeflätijchen Ruhe Chrifti erſcheinen laſſen. — 
Denn oftmals kam Jeſus dafelbit. Cs war 
nach Lukas eine Gewohnheit Jeſu, dahin zu gehen. 
Daß er fi dort im Gebet fammelte, —* die 
Synoptiker miteinander. Nach Johannes diente 
der Ort auch zum Zuſammentreffen Jeſu mit ſei⸗ 
nen Jüngern; wohl mit ſeinen Anhängern über⸗ 
haupt. Die Notiz „weiſt auf frühere Feſtbeſuche 
zurück.“ Meyer. Vergl. ven Markus, ©. 4. Es 
dient mit dazu, den argen Charakter des Judas 
zu beleuchten, daß er darauf rechnete, Jeſus werde 
in feiner göttlichen Charakter ſtärke und Gebetstreue 
auch diesmal in Gethſemane ſicher zu treffen ſein. 

‚6. Nachdem er die Kriegsſchaar und Ge— 
rihtödiener ze. ©. den Matthäus, „Nach Jo⸗ 


ten im Hintergrunbe des Garten, bie acht anderen 
in der Nähe des Eingangs, Vom Standpunkt Die 
fer nun, ven Matthäus theilt, fiel ed am meiften 
auf, daß die Schaar, mit Judas an der Spike, 
in den Garten drang, vom Standpunkte der Drei, 
daß Jeſus der Schaar entgegeneilte, Dazu kam bie 
Berſchiedenheit des Geſichtspunktes, mach welcher 
die ſynoptiſche Tradition und auch Markus, der 
Schiller des Petrus, zuerſt die Frechheit des Ver⸗ 
räthers in's Auge fat! während Johannes die 
majeſtätiſche Bereitſchaft Chriſti und ſeine Treue 
für die Jünger hervorheben wollte. Jeſus kam alſo 
dem Anſchlag des Judas, ihn mit einem Kuß zu 
verrathen, inſoſern zuvor, als er denſelben rein 
überflüſſig machte; was aber nicht im mindeſten 
veranlaßt, anzunehmen, Judas habe die Verab⸗ 
rebung num auch nicht ausgeführt und der Jubas« 
tuß ſei eine Sage. Er wurde nur zur finnlofen 
Farce dadurch, daß Jeſus ſich felber angab. Dies 
alfo will Johannes wohl andeuten, daß unter ber 
großartigen Selbftbarftellung Jeſu der Judaskuß 
in feiner Abficht vereitelt worben ſei. Zugleich, daß 
er mit den Feinden durch das Wort Chrifti nie⸗ 
bergeftreit jet zur Erbe. Indem Beide aneinander 
vorüberftreiften, wurbe ber Kuß zu einem miß- 
Iungenen ag das faum zu Stande kam, und 
ver Berräther wurde auf bie Linie ber Yeinde zu⸗ 
rildgemorfen. 


9, Und fielen zur Erde. Erklärung biefer 


jepb. 20, 3, 4 pflegten bie Statthalter an dem Thatſache: 1) Ein Wunderaft Jeſu, wodurch er 
Feſte eine zefıs orgarwravr (auf ber Burg die Freiheit feiner Selbftübergabe bethätigen wollte 


Antonia) bei den Zempelgängen für ben 


all| (ältere Auslegung); 2) die Thatſache jet auf bie 


einer Aufwiegelung aufzuftellen, unb aus bien Jünger zu beziehen, bie rückwärts gegangen wären 
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und ſich auf bie Erbe geworfen hätten, um fi zu|Ausipruc Ehrifti Kap. 17,12. Zu ber Bewahrung 
verbergen (Paulus); 3) mythiſch (Strauß); 4) piyeider Jünger vor dem Berloreng gehörte ſchließ⸗ 
chologiſch: es jet nicht von einem Hinftürzgen Aller lich auch die Rettung berfelben vor ber —— 
die Rede. Die Vorderſten ſeien beſtürzt worden ſchaft in dieſer Situation, da die übermächtige ⸗ 
dadurch, daß fie Jeſus jo plötzlich gefunden, nicht ſuchung für Manchen hätte ſeelenverderblich werden 
im Schlaf, ſondern wachend, jo ruhig ſich ſelbſtkönnen. (Dieſer Zuſammenhang nicht erkannt wor⸗ 
darſtellend; fie feien ſchon früher vor Ehrfurcht für|ben von Schweizer.) 
ihn wie gelähmt gewejen; jet, ba fie ihn greifen! 13. Der Simon nun — Petrus. Wir heben 
wollen, Babe fie der Schred der Ehrfurdt liber- Jin der Ueberſetzung ben Zug, hervor, daß Iohannes 
mannt, und zurldweichenb jeien die Einen über |fein vielfach bebeutfames our zwiichen bie Ramen 
bie Anderen gefallen (Lüde, Tholuck u.4.). 5) Es Simon und Petrus mitten einfchiebt und Damit 
ift auch bier Teine berechtigte Antithefe, wenn man|den Simon betont, Dem Simon war e8 natürlich, 
das Wunder und die natürliche Vermittlung defiel-|zu banbeln, wie weiterhin erzählt wird. Vergl. 
ber, oder bie objektive bewußte Wirkung Chrifti | Matth. S. 230; Joh. 21, 15. Die Erklärung bes 
und das ſubjektive Element der Ehrfurcht und Umſtandes, daß Johannes allein den Ramen bes 
Furt mit einander in Widerſpruch fett (mie Jüngers nennt, der den Schwertftreich ausführte, 
j. B. Meyer). Die Wirkung der Selbftdarftellung If. in ber Einfeitung, ©. 25 u. 244; vergl. Mattb. 
Chrifti konnte dieſem nicht unerwartet kommen, zu biefer Stelle. Ebenfo nennt Johannes allein ben 
alfo auch nicht unbeabfichtigt fein. Das ift das Namen Malchus. Mit dieſem Schwertftreih wollte 
Wunder. Das Wunder Jeſu kann aber aud nicht | Petrus feine Bereitwilligkeit bethätigen, fär feinen 
als eine magiihe Einwirkung auf die Leiber der Herrn das Leben m wagen und jein Gelübbe er- 
Hinftürzenden betrachtet werben; es ift vermittelt füllen nah Kap. 13, ®. 37; und wohl audh eine 
durch ihren Gewiflensihret, wie der Tod des Loſung geben zur Schilverhebung für die Freunde 
Ananias, Apoſtg. 5 (Leben Jeſu, S. 1457 ff.). Yen und für den Herrn felber. Ueber die näheren 
Tholud führt verwandte Beifpiele an, wo vor Umſtände vergl. Die Synoptiker. 
einem M. Antonius, Maris, Eoligny bie Mörder] 14. Zefus zu dem Petrus. Es ift abermals 
zurüdichredten (S. 408; f. auch Heubner zu berjbebeutfam, daß Johannes hier nur Petrus (ohne 
St.). Auf neuteftamentlihem runde gehören hier- Simon) nennt. Der Ausſpruch Chrifti gegen bie 
ber: Luk. 4, 30; Joh. 5, 59; 7, 4446; 10,39; Handlung bes Petrus nach Johannes fchliekt nicht 
Matth. 28,4; Apofig. 5, 5; 10, in Beziehung aufletiwa als urfprünglichere die nach Matthäus ge- 
das böſe Gewifien; analoge Erſcheinungen fanven ſprochenen Worte aus. Das Wort Jeſu nach Jo⸗ 
jetoft im reife ber Sreunbe Jeſu ftatt nah Luk. hannes fpricht bie freie Uebergabe Jeſu im ben 
5, 8; Matth. 28,9.17 20. — Analoge Wirkungen Willen des Vaters aus und ſieht am färfften von 
der Offenbarung Jehovah's, ſowie des Engels des dem Thun der Menſchen ab. Markus libergeht Die 
Herrn oder Ehrifti j. im Alten Teſtamente in der direkte Mißbilligung, welche Petrus, fein Führer, 
Geſchichte des Bileam, des Manoah, bes Sejaias,|erfahren; Yulas erzählt, wie Chriftus das Vergeben 
des Daniel, fowie im Neuen Teftament zu Anfang gut gemacht; Matthäus hebt die theofratifchen Mo⸗ 
ber Offenbarung. ‚. [mente des Wortes Jeſu hervor. — Den Leg, 
10. Wiederum nun fragte er fie. Dieſe den mir mein Water ꝛc. Vergl. Matth. 20, 22; 
zweite Frage in Verbindung mit ber folgenden|26, 39 (Bibelwer!, S. 287 :c.). Den Kelch zu 
Selbftübergabe Jeſu wirkt ebenfo aufrichtend aufjtrinten hat er ſich in feinem Gebete heilig ver- 
bie Schaar, wie Die erfte Frage und Die Selbfidars | pflichtet. 
ſtellung Jeſu nienerichmetternD Ir Auch 
darin liegt eine Analogie mit den Thatfachen ber . 
— und der Neubelebung al eine| Dogmatiſch.chriſtologiſche Grundgebanten. 
öttliche Dfienbarung, welche die Apolalyptifer ere| 1. Die Gefangennehnung Jeſu in Gethfemane. 
uhren, Dan. 10, 10; Offenb. 1, 17. Diefe Män⸗ Johannes übergeht die Verfügung Jeſu über das 
ner wurden niebergeworfen burch die Heiligkeit des | Verhalten feiner Jünger in Getbfemane, das See- 
Herrn im Bewußtjein ihrer Sündigfeit, aufgerichtet lenleiden, das ftrafende Wort an bie ſchlafenden 
durch feine Gnade im Element ihres Glaubens. Jünger, den Judaskuß, die Verweiſung bes Be- 
Unjer Fall bat etwas Aehnliches, infofern die Zem-|trus auf bie zwölf Legionen Engel, bie Rechtsver⸗ 
pelbieuer einerjeit® Werkzeuge eines gottlofen, teufs|wahrıng Jeſu gegen die Häfcher, bie Heilung bes 
liſchen Anſchlags find, anbererfeit® aber auch Diener | Malchus bei Lulas, Die Epijode von dem fliehen« 
einer beftehenden Ordnung der Dinge und Werk⸗ den Süngling bei Markus. Dagegen hebt er her⸗ 
zeuge des göttlichen Waltens. vor, daß Jeſus ben Häſchern frei entgegenging, 
11. Suchet ihr denn mid. Das Wort Jeſu daß Die Schaar vor feiner Majeftät nieberftürzte, 
ſpricht unmittelbar die Sicherftellung ber Jünger|baß er fich gefangen gab, indem er ben Süngern 
aus, theils logiſch folgernd, theils gebietend; mit⸗ einen freien Ausgang ſicherte. Ernennt ben Be- 
telbar iſt es zugleich die Entlaffung der Sünger|trus als denjenigen, der bas Schwert güdte, nennt 
aus dem gegenwärtigen äußeren Leidensverbande. den Namen bes von ihm verwundeten Knechts, 
Das große Wort hat aber aud einen tieferen Hin-| Malchus, und beutet mut: ber das Schwert ge- 
tergrund. S. Jeſ. 63, 3. Bengel u. A. nehmen |züdt, den Spruch Jeſu: follte ich den Kelch nicht 
ohne Grund an, man babe ſchon Hand an dieltrinfen 2c.? auf das Seelenleiden Jeſu „gurüd. 
Jünger gelegt. Daß man aber freilich Dazu geneigt|Ulcher Gethſemane |. den Matthäus, ©. . 
war, beweift die Epifode von bem fliehenden Süng-| 2. Das Gethſemane nad) Iohannes jekt bas 
ling bei Markus und bie ten Petrus denunzirende Gethiemane nah ben Synoptifern voraus, und 
Magb in der Berleugnungsgeichichte befielben. das letztere läßt auf das erftere fchließen. D. h. 
12. Damit erfüllet würde das Wort. Derlim Reiche Gottes kann man von einer großen 
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Siegesgewißheit ſchließen auf, einen großen Kampf. chen, herrliche Zurechtweiſung ber Leidenfchaftlichen, 
und von einem großen Kampf auf eine große| Zerftreuung der Lüge und des Verraths, Entwaff- 
Siegesgewißheit. nung der Gewalt, Ueberwindung der Welt durch 
3. Der Uebergang Jeſu Über den Bach Kidron das freiwillige Leiden). — Der Bach und ber 
ein Schritt von ber höchſten welthiſtoriſhen Be⸗ Garten: 1) Wie gering! 2) wie denkwürdig! — 
deutung. Ein Ausbrud feiner Gebundenheit im | Judas und Petrus in dem Gethſemane bes Herrn, 
Seit, feiner Willensfreiheit, feiner Herzensent-|— Es fannte aber auch Judas den Drt. 
ſchiedenheit. Wie ibm auch dieſe Kenntniß und Erinnerung feines 
4. Das Paradies und der Garten. Der erſte Jüngerlebens zum Berberben wird. Das furchtbare 
und ber zweite Adam. Die Schlange und ber |Gericht in dem Mißbrauch der geiſtlichen Erfahrun- 
Verräther. Die Niederlage und ber Sieg (ſchließt gen. — Die Rüftung bes Judas, eteriw.e fo wohl und 
fih mehr an bie ſynoptiſche Darftellung an). Hier|doch wie fo ſchlecht er feinen verrathenen Herrn 
at bie ältere Typologie, welche den Garten Geth- kaunte: 1) Seine Gebetsflätte unb Gebetötreue 
emane zu einer Antithefe des Paradiefes macht, und doc nicht feinen Gebetsſegen; 2) jeine Macht 
ihre volle Berechtigung, fofern fie ſich nicht durch und doch nicht feine Uebermadt und Allmadıt; 
Einzelheiten in’® Spielende verirrt. 3) feine Unſchuld und doch nicht feine Heiligkeit; 
5. Der Ueberfall im Heiligthum bes Gebets, 4) jeine Milde und doch nicht jeine Liebe und fei- 
den ber Herr erfuhr, ein jprechenbes Zeichen: 1) nen Eruft; 5) feine menſchliche Würbe und doch 
daß ber daß ber Welt gerichtet war auf das ber |nicht feine göttliche Majeftät. — Der Berräther 
tende Herz Chrifti und feiner Gemeinde, daß man|Chrifti ein Verräther durchaus, Wie am Herrn, 
ihn um feiner Frömmigkeit willen überfallen hat; ſo auch ein Berräther: 1) am Heiligthum, 2) an 
2) daß er au barin ben Mittelpunkt ber Er-|jeinen Mitjüngern, 3) an feinem Boll, 4) an ber 
fabrung ber Gläubigen bilben follte: der Erfah-|Menjchheit, 5) an ſich jelbft. — Der Verrath am 
rung Daniels (Kap. 6, 7), der erften Ehriften, |Heiligthum: 1) Wie alle Geheimnifje ber Gemeinde 
der Hugenotten ꝛc. Chriſti durch abtrünnige Glieder an bie Welt ver- 
6. Judas wußte ben Ort auch. Wie den rathen werden; 2) wie alle Anſchläge bes Ber- 
Falſchen und Heuchlern ihre geiftlichen Erfahrun-|rath8 vereitelt werden und verwandelt in ein Ge- 
gen zum Berberben gereihen. Er wußte den Ort. |richt Über die Berräther. — Der Aufzug ber Hä- 
ber wie jchlecht er ben Herrn kannte, das zeigt|fcher gegen Jeſum: 1) aufgeboten durch lügne⸗ 
feine Rüftung und fein Aufzug mit der ganzen |riiche und wahnvolle Furcht; 2) furchtbar in feinen 
aar. Waffen und Lampen dem Wehrloſen gegenüber; 

. Bei allen Religionsverfolgungen werben Ko-|3) zum Spott gemacht durch das Licht ber Wahr- 
horten, Legionen und Heere in Gensdarmen, Po⸗ |beit, womit ihm Ehriftus entgegengeht; 4) in jei- 
lizeifolbaten, Häfcher und Henkersknechte verwan- |ner Ohnmacht erwiefen; 5) in feiner Wiriung be⸗ 
delt. ſchränkt; 6) freigegeben in feinem Anſchlag, aber 
8. Der Aufzug ber Welt gegen Chriſtum und nur bazu, ben Rathſchluß Gottes auszuführen. — 
der Schwertftreih des Betrus Air ihn: Symbole Wie Chriftus Die Anjchläge feiner Feinde verei- 
ber Ohnmacht feiner fleiſchlichen Bekämpfer, mie|telt, indem er ihnen frei entgegengeht und zuvor⸗ 
feiner eiſchigen Vertheidiger. fommt [bie Anſchläge 1) ber Liſt (Verleumdung, 
I. Die Majeftät, womit die Selbfibarftellung Lüge), 2) ber Gewalt]. — Die Majeſtät, welche 
Ehrifti feine Feinde zu Boden wirft. Eine gött-|Chriftus offenbart, indem er den Weg feiner tief- 
lihe Wirkung (ſ. bie Einleitung) und doch menfch-|ften Erniebrigung betritt. — Die erhabene Gei- 
lid vermittelt. S. Erläut.9. Zugleich ein Aus-|Itesfreiheit, womit er fi) feiner Äußeren Freiheit 
brud feiner Freiheit in feiner Hingebung, bie er|begibt. — Weßhalb fo ruhig, groß in feiner Hin- 
nad) den Synoptikern auch durch eine beſtimmte gebung? Weil er ſich bewußt ft, daß er fich nicht 
Verwahrung ausfprad. der Ohnmacht feiner Feinde preisgibt, ſondern der 
10. Die Hingebung Chrifti in die Gefangen⸗ Allmacht feines Gottes anvertraut. — Die Würde 
haft ber Feinde zum Schutz und zur Rettung|be8 Frommen im Leiden, das Borzeihen feiner 
ber Seinen, ein ſymboliſches Einzelbild, worin|Ueberwindung. — Die Schreden Ehrifti: 1) Ur- 


fih feine Erlöfertreue fpiegelt. iprung: a. Schreden ber göttlichen SBeiligleit 
8 b. S reden F— menfhligen TBärbe, 2) an ir- 

| ung: im Gewiflen, im Seelenleben, im Dart 

Vomiletiſche Andeutungen. und Gebein. 3) Zeichen: Anzeichen bes inneren 


©. den Matthäus, Markus, Lulas. — Geth-| Gerichts, Vorzeichen bes künftigen. — Wen juchet 
femane im tiefften Dunkel und im hellſten Licht ihr? — Suchet ihr denn mich, fo laſſet bieje ge- 
(Bergleihung der johanneifchen Darftellung mitiben. — Die Erfüllung ber Schrift: 1) im allge: 
ber ſynoptiſchen). — Gethſemane als Siegesftätte: meinten Sinne, 2) im jpegiellitien Sinne. — Der 
1) Die Offenbarung bes vorangegangenen Sie⸗ Ausgang ber Dinge in Gethiemane: Berrathen, 
es, a. über bie innere Anfechtung, b. über ben überfallen, gefangen: 1) Ehriftus ſcheint verra- 
ndas (Kap. 18). 2) Die Durchführung des ſthen, aber das Reich der Finſterniß bat fich ſelbſt 
egenwärtigen Sieges, a. liber den verleumberi- ee 2) er ſcheint überfallen, aber von jekt 
Pen Aufzug und über ben Berrath (indem er ſau ſteht er herrſchend mitten im Lager ber Feinde; 
fih frei ven Feinden ftellt), b. über ben Ueber⸗3) er jcheint gelangen, aber gefangen ift ber Wi⸗ 
muth der Feinde (indem er fie zu Boden ftredt|berfadher. — Das Schwert des Simon und ber 
unb die Jünger ficher ftellt), c. Über ben fleiſch⸗ Kelch Chriſti. — Der Simon nahm das Schwert, 
lichen Eifer des Yüngers. 8) Vorzeichen und Le⸗den Petrus traf die Zurechtweifung. — Die Wehr 
bensbild aller Tünftigen Siege Ehrifti (freies Ent-|Chrifti die Wehr der Seinen. 
gegengeben des Starten, fihere Bergung der Schwa-| Starte: Zeiftius: Was der erfle Adam im 
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Garten durch den Sündenfall hat verdorben, das durch fleiſchlichen Eifer; aljo find wir von Natur 
bat der andere Adam, Chriſtus Jefus, im Gar⸗ allezeit zum Böſen geneigt genug. — Gott regie- 
ten durch fein unſchuldiges Leiden wieder ermor-|ret auch die Fehler * inder, daß fein grö⸗ 
ben und zurecht gebracht. — Dieſes aber gab die ßerer Schade daraus entſtehe, als er zuzulaiten 
Bosheit des Verräthers deſto mehr zu erkennen, beſchloſſen bat, 1 Moſ. 20, 2. 6. Goßner: 
daß er eben an dem Ort, wo er Chriſti Thaten Im Garten Eden fiel der Menſch durch Luſt nud 
geſehen und bie Worte des Lebens gehöret, ihn| Stolz, im Garten Gethſemaue follte ex wieder 
zum Tode verrieth. — Der Gottlofe mißbraucdht|aufgerichtet werben durch Trauer, Ang und Er- 
fich oft defien, daß er weiß der Gerechten Ein-|niedrigung. — Wenn au bei Kindern Gottes 
und Juegange; mean traue, aber ſchaue, wem, ihre Herrlichkeit manchmal durchblitzt und fie je 

ſ. 57,7. — Der Herr Jeſus bat auch dieſe herzeinnehmende Blide haben, fo müflen fie es 
Art des Leidens feiner Kinder geheiliget, da fiejnicht mißbrauchen und groß damit thun. — Wenn 
geſchehen laſſen müffen, daß untreue Gemüther um|der Heiland fagt: laſſet meine Leute geben, 
ihre Umſtände wiflen, Pſ. 41, 7. 10.— Riemand|jo müſſen die ärgften Feinde dies Wort ſtehen 
ift Chrifto und feiner Barkei gebäfftger als ein|und feine Leute geben laſſen. — So ficht Chri— 
Heuchler, wenn er bie Larve bat abgezogen. — ſtus mitten im &ebränge auf ben Bater unb nimmt 
Zeiſius: Hat Iefus in “einem Leiden h jo oft das Leiden, bas ihm bie Menſchen anthun, mich 
beberzt bewiefen und ift feinen Feinden entgegen|von ihnen, fondern aus der Hanb des Baters, 
gegangen was zageft bu denn, mein Chrift, vorjohne deſſen Rath und Genehmigung uns Fein 

elt und Teufel, da dir doch dieſer fiegende Löͤwe Haar gelrümmt werden kann. — Heunbner: 
vom Stamm 9Yuba zur Seiten fiehet und für dich Ueber den Bach Kibron, wie einft David vor Ab- 
fireitet? — Da der erſte Adam in bie Hände der ſalom floh. — V. 4. Diefe Grage bezeugt (alle) 
göttlichen Gerechtigkeit verfallen war, floh er und ſeine Unſchuld und Unerfchrodenheit. — Der mo⸗ 


verftedte fi, und Gott mußte rufen: Adam, wo 
bift du? bier aber ruft ber andere Adam, ba er 
in der Feinde Hände überliefert werben foll: bier 
bin id. — Was ift heutzutage gemeiner, ale 
Joabs Gruß und Judas Kuß, Jakobs Stimme 
und Ejau’s Hände? — 3. 8: 1) Weil er fe ji 
einem größeren Werk wollte bemahret haben; 2) 
damit man nicht meinen möchte, baß fein Tod 
allein nicht genug fei zur Erlöſung der Menſchen; 
3) weil fie noch nicht Kräfte genug batten, jol« 
her Berfuhung zu widerſtehen; 4) wollte er zei- 
en, daß er Macht und Gewalt über feine Feinde 
babe. — Es tommt nidt an auf die Macht und 
Menge der Feinde, fondern auf bie Erlaubniß, 
fo fie von Gott belommen, uns zu fchaden, 
2 Chron. 32,7. — Herr Jeſu, wenn uns Welt, 
Tod und Teufel verichlingen wollen, fo ſprich bu 
das Machtwort: laſſet diefe gehen! Pſ. 105, 15. 
— DOfianber: Gott ftedt den Berfolgungen ein 
Biel. Zeifius: Da Betrus wachen jollte, 
Ichlief er, und da er ruhen follte, wiberfirebte er 


raliid Gute wird fich ſelbſt nie verleugnen, auch 
in Lebensgefahren nicht; er, feiner Würde ſich be- 
wußt, wird frei jagen, wer er ift, unb auf Gott 
trauen. Es bat etwas Erniebrigendee, Entebren- 
bes, wenn man fich felbft verleugnet. — Diele 
Worte aber: laſſet diefe geben, find aud uns 
wichtig. „Jeſus ſchafft feinen Jüngern völlige 
Freiheit und Sicherheit; bie Kraft biefe® Macht: 
worte® zeigt fit noch heute. Der Feind hätte 
feinen Zünger auf Erben gelaflen, wenn dies 
Wort nicht noch in feiner Kraft wäre. Dies Wort 
macht, daß noch Jünger vorhanden ſind, Gläu- 
bige, bie bie Welt wider ihren Willen muß her- 
umwallen ſehen und doch geben laſſen.“ Burf, 
ingerzeig II, ©. 293. — Soll ih ꝛc. Den 
rommen bon feinen Leiden um ber Bflicht willen 
gewaltfam zurückhalten wollen, beißt, ihn von fei- 
ner Ehre und Seligkeit zurüdbalten. — B. 12. 
Gebunden an Händen war Jeſus, ungebunten 
im Geiſte. 


a 


IL. 


Chriftus gegenüber dem Hannas und dem Kajaphas. Die Klarheit des Herrn 
gegenüber ber Inguifition des Hohenpriefters und ber Mißhandlung von Sei- 


ten des Knechts. Die beiden Säng 
fende und fal 


ende Petrus. 


er im bobepriefterlihen Balaft und der wan- 


(8. 12—27,) 


(Matth. 26, 57-75; Mark. 14, 58—723; Zul. 22, 54-65.) 
Die Kriegsſchaar alfo und der Oberfte [Oberhauptmann] und die Gerichtödiener der 


13 Juden nahmen [mit einander] Jeſum gefangen und banden ihn. 


*Und fie führten ihm zu 


Hannas zuerft, denn er war Schwiegervater des Kajaphas, welcher Hoherpriefter deſſelbigen 


14 Jahres war. 
15 würde umgebracht !) für das Volk. 
andere?) Jünger. 


16 Jeſus hinein in den Hof des Hohenprieſters. 


*Kajaphas aber war e8, der den Juden rieth, ed wäre gut, daß ein Menſch 
*Es folgte aber Simon Petrus Jeſu nach und der 
Derfelbe Jünger aber war dem Sohenpriefter befannt, und ging mit 


"Petrus aber fand [blieb fieben] an ber 


Thür draußen. So ging nun der andere Jünger, der dem Hohenpriefter bekannt war, und 


1) Tiſchendorf urroldcdes nah A. C’”” u, U; Lachmann arodaveıs nah B. C’ u. A. Meyer: ara. if aus 


Kap. 11, 50, 


2) Die Recepia, Eriesbach, Scholz, Tiſchendorf: ä &AMMos. Der Art. von A. D. ıc. ausgelaffen, von der Mehr⸗ 


beit bezeugt. 


18, 12—27. Das Evangelium Johannes. 383 
fprah mit der Thürhüterin und führte Petrus hinein. *Da jagt nun die Magd, die 17 
Thürhüterin zu Petrus: Biſt nicht auch du Einer von den Jüngern dieſes Menfchen? Der- 
felbe fagt: ich bin’8 nicht. *Es flanden aber Die Knechte und Die Gerichtödiener, nachdem 18 
fie ein Kohlenfeuer gemacht hatten, weil e8 kalt war, und wärmten fih. Petrus aber 
ſtand bei ihnen da und wärmte fih. 
» * 
F 

Der Goheprieſter nun fragte [verhörte] Jeſum über feine Jünger und über feine Lehre. 19 
*Jeſus antwortete ihm: Ich habe frei heraus geredet !) zur Welt; ich habe allezeit gelehrt 20 
in der?) Synagoge und im Tempel, wofelbft alle 3) Juden zufammenfommen, und im Ver⸗ 
borgenen geredet habe ich nichts. *Was fragft du mich [Egwras]? Frage die [dewrnoor], 21 
die e8 gehört haben, was ich zu ihnen geredet habe. Siehe, diefe willen, was ich zu ihnen 
gefprochen habe. *Da er aber folches ſprach, gab einer der Gerichtödiener, der dabei 22 
ftand, Jefu einen Badenftreich,, indem er ſprach: Alſo antwortet du dem Kohenprieiter? 
"Ihm antwortete Jeſus: Habe ich Übel geredet, fo lege Zeugniß ab über dad, was übel 23 
ift; wenn aber recht geredet, was ſchlagſt du mich? 


* 
* 

Sannas nun ®) fertigte ihn ab [wieder] gebunden zu dem SHohenpriefter Kajaphas. 24 
"Simon Petrus aber fand noch da [in derſelben Halle ber Hohepriefterlihen Doppelmohnung] 25 
und märmte fih. Da fprachen fie nun zu ihm: Biſt du nicht auch von feinen Süngern 
Einer? Derſelbe Teugneted) und fprach: Ich bin’8 nicht. »Da fagt einer von den Knech⸗26 
ten des Hohenprieſters, der ein Verwandter war deſſen, dem Petrus das Ohr abgehauen: 
Sah ich dich nicht im Garten bei ihm? *Wiederum nun leugnete Petrus, und aldbald 27 
frähte der Hahn. 


entwürbigten Hobenpriefterthbum® aus bem Volls⸗ 
munde aufgenommen zu haben. Mit diefer Be⸗ 
merfung, * mit der ſehr naheliegenden Vor⸗ 


Exegetiſche Erläuterungen. 
1. Die Kriegsſchaar alſo und der Oberſte. 


Offenbar nehmen die jüdiſchen Wächter und bie 
römiſchen Soldaten im Verein Jeſum gefangen, 
wobei jeßt jogar die Soldaten unter ihrem Chi⸗ 
liarchen den Vortritt haben. Es ift aljo eine un⸗ 
richtige Unterjheidung, wenn man jagt: „jet erft, 
wo der Gefangene durch die Stabt zu führen ift, 
vereinigt ſich wieder das militärifche Kommando 
mit der jüdiſchen Schaarwache“ (Tholud). 

2. Zu Hannas zuerſt. ©. ben Matthäus. 
Ueber ven Hannas |. den Lukas S. 42, und ben 
Art. Annas bei Winer (bei Joſephus Ananos). 
Die vorläufige Abführung Jeſu zu Hannas nur 


ftellung, daß der hoheprieſterliche Schwiegervater 
und Schwiegerfjohn unter Einem Dache wohnten, 
wie fie „unter Einer Dede” lagen, daß bemnad 
ihr gemeinfamer Palaft eine gemeinjame Aula 
hatte, worin Petrus bie Berleugnung beging, er- 
ledigen fich die bier auftretenden Schwierigfeiten. 
Meyer behauptet nun (mit Olshauſen, Ebrarb, 
Bleel, Baumg.-Erufius, Neander, Luthardt), daß 
nach Johannes bie Berleugnung Petri B.16—18, 
das Verhör ®. 19—21 und bie Mifhandlung 
8.22.23 in der ns bes Hannas geweſen, 
mit Recht; ebenſo, daß man nicht mit ber älteren 


bei Johannes. Berichiebene Annahmen: Das Haus |Harmoniftit annehmen könne, B. 15 ſei ſchon bie 


bes Hannas habe nahe am Shore gelegen, ober 
man babe Jeſum wie im Triumph zu Hannas 
geführt; Hannas fei Berhörrichter geweſen (Ewald) ; 


Abführung zu Kajaphas vorausgeſetzt. Tholuck 
dagegen beharrt bei der Annahme, die Vorſtellung 
vor Hannas ſei nur vorübergehend erwähnt, was 


er ſei Praͤſident des Synedriums geweſen (Lichten- ſchon das ngwror erfenuen laſſe; ber Aoriſt B. 24 
ſtein u. A.). Alles ohne Evidenz gegenüber der ſei alſo als Plusquamperfelt zu leſen (nach Calvin, 
von Johannes ſelbſt nahegelegten Annahme, daß Lücke, de Wette, Haſe u. A.), trotzdem, daß dies 
er den Juden noch im legitimiſtiſchen Sinne als von Meyer als „gewaltſam“, von Ebrard und 
ber eigentliche Hoheprieſter galt, nachdem ihnen Bleek ale delevregerd iſt bezeichnet worden. 
Kajaphas als ſein Nachfolger oltroirt worden war [Luther nimmt ein Verſehen bes Abſchreibers an, 
(2. Jeſu II, ©. 1468). Da der Ausprud von|ber nah V. 14 hätte B. 24 ſetzen follen. Offen- 
Kajaphas: „Hohepriefter jenes Jahres, dieſes bar ift aber auch das Verhör bei Hannas, welches 
Jahres” (|. Kap. 11, V. 49) bier zum zweiten| Johaunes beichreibt, ein ganz anderes, als das 
Mal auftritt, Jo ſcheint der Evangelifi ven Aus⸗ Verhör bei Kajaphas nach den Spuoptilern. Für 
druck als ironifche Bezeichnung bes durch Die Römer | Johannes lag das Hauptgewicht auf dem Borver- 


1) Meifbeglaubigt Arddinxa (Lahmann, Tiſchendorf) gegen Aairoa. 

3) Der Art. v7 vor ouvay. fällt aus. 

3) Die Letart zanres (Öriesba, Lachmann) durch A. B. C* zc. gegen ein zweites zarrors (Zifhenborf nad E. 
G. H. ıc.) und gegen zavroden feftgeftellt. 

4) Die Anslaffung des ver (Eobb. B. C? L. X. A., Lachmann) ſcheint eregetifh. Das johanneiſche vor iR aber 
hier ganz bezeichnend. Andere exegetiſche Auffaffungen brachten de und xas. 

5) Das ofp if hier nicht hinlänglich beglanbigt (E G. M. 2c.); auch nicht palfend. 
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bör bei Haunas, für Matthäus und Markus auf ſoſt. u.%.). Meyer vermutbet, Johannes ſei mit 
dem amtlichen Hauptverhör bei Kajaphas, fürjin das Innere des Haufes gegangen, b. b. 
Lukas auf dem legalifirenden Schlußverhör amlin Den Verbörjaal aus der Halle. Dies iſt un- 
Morgen. S. ben Matthäus. Die Annahme einer wahrſcheinlich, obſchon er eine Stellung hatte, bie 
Differenz von Meyer, Baur u, A. fällt nach dem ihn wahrnehmen ließ, was im Saal wie in ber 
Obigen weg; aud bei Euth. Zigab., Caſaubonus, Halle vorging. 
Stier, Ebrard, ©. 541. „Man bat erfunden] 7. Ich bins nicht. Ueber bie drei verichiebenen 
(jagt Meyer), Hannas und Kajaphas hätten ein|Berleugnungen des Petrus |. den Matth. zur be⸗ 
Haus bewohnt.” Eine ſehr nahegelegte, wahr- treffenden Geſchichte. „Es kann auffallend jein, 
ſcheinliche Conjektur, welde in einfachfter MWeije|daß Joh. unbebelligt bleibt, währenn bie Anfech- 
eine Schwierigleit Löft, iſt etwas Anderes als eineltungen bei Petrus ſich wieberbolen: weniger aber 
Erfindung. bürfte mit Zange ber Grund in der furchtſamen 
3. — — as aber war es, der den Juden. |Berlegenheit dieſes Jüngers als in der Dreiftig- 
Wozu dieſe Notiz? Indem der Evangelift berich- |feit zu fuchen fein, mit welcher er unter das 
tete, daß Jeſus zuerft zu dem Hannas abgeführt Gefinde tritt.” Tholuck. Indeſſen ift eine ge- 
worben fei, kündigte er bereits an, daß er auch machte Dreiftigleit ein charalteriſtiſches Sym⸗ 
dem Kajaphas werde vorgeführt werden. Er will|ptom der Furdt. 
aber fofort anbeuten, welches Schidjal Jeſu beil 8, Petrus aber fand bei ihnen. Daß er 
ben Beiden bevorftand. Es war ein fhlimmes|bald ftand nub balb ſaß, fcheint ebenjo für 
Zeichen, daß man ihn dem Kajaphas vorführen |feine innere Unruhe zu [prechen, wie die Berwegen- 
wollte, der ihm ſchon das Todesurtheil geiprochen |heit, daß er fih mitten unter bie Knechte und 
hatte. &8 charakterifirte aber auch die Feindichaft | Häjcher miichte und an ihrem Kohlenfeuer wärmte. 
des alten Hannas, daß man ihn noch eher zul 9. Der Hohepriefter nun. Hannas. Das 
biefem brachte al® zum Kajaphas; wozu bie Be⸗ VBerhör des Hannas geht in ſchlauer Berechnung 
merkung kam, daß er der Schwiegervater jeneslvon dem Allgemeinften aus. Zuerſt kommen bie 
meſſiasmörderiſchen Kajaphas war, Jünger ober die Anhänger in Frage. Dann bie 
4. Und der andere Jünger. Beſcheidene Lehre, durch die er fie gewonnen. will ermit- 
Selbftbezeihnung des Joh. wie Kap. 20, 2.3.4, 8,!teln, was man von bem Anhang Jeſu zu benfen, 
vergl. Kap. 1,40. Der Artikel fehlt nur bei A. D. ꝛc. etwa auch zu beforgen habe, und Anhaltspunkte 
Auf das Fehlen des Artifels gründen ſich mehrere|gewinnen. Offenbar aber geht er von ber bös⸗ 
unbaltbare Hypotheſen: 1) es ſei ein unbelanuter| willigen Borausfegung aus, Jeſus habe eine ge- 
Zünger geweien (Auguftin, Calov, Gurlitt); 2) heime Verbindung geftiftet, durch gebeime Leh— 
ein Bürger Serufalems (Grotius); 8) Judas ren, wie ſich dies aus ber Antwort Jeſu ergibt. 
Iſcharioth (Heumann). Die Notiz, daß alle| Der Unterjchied Diejes Berhörs von dem folgenben 
Jünger geflohen, wiberftreitet nicht der fpäteren|bei Kajaphas liegt auf der Hand. Dort follte 
Ermannung derſelben und der Rückkehr Einzelner.|gleich conftatirt werben, er ſei ein öffentlicher 
Es haralterifirt die Freundfchaft der Beiden, Petrus väſterer mwiber das Heiligthum ꝛc. 
und Johannes, daß fie hier freiwilig aufammen-| 10. Ich babe frei perans geredet zur Welt. 
geben, nicht in amtlicher Sendung. Petrus iſt Meyer: agone. ift ſubjektiv zu fallen: ohne 
zunächft ber Vorgänger. An ber Straßenthür des Rückhalt, nicht öffentlid, was es nicht heißt. 
Hofes (der avisie Ivor) aber verändert fih die] Wenn aber dabei fteht zur Welt, fo iß Das mit: 
Stellung. Johannes wird in den Hof eingelaffen, telbar die ftärffte Bezeichnung der Oeffentlichkeit. 
weil er dem Hobenpriefter befannt ift, während Der Ausdrud zur Welt meint zunächft die jü- 
Petrus draußen bleibt. S. Matth. S. 397. „Die diſche Welt und charakterifirt fie nad) ben beiben 
Belanntichaft des Johannes mit dem Hohenpriefter| Centralpunkten ber Detenttigteit: in ber Synagoge 
gewinnt au Wahrfcheinlichkeit, wenn nah Kap. und im Tempel In ber Synagoge, ift wohl 
19, 27 anzunehmen ift, daß er in Ierufalem ein näher beſtimmt durch das navzore, zu aller 
Haus beſeſſen. Daß bei ben Juden ftatt der Pfört-| Zeit; im Tempel, dur den Zujat, wojelbft 
ner Bförtnerinnen gewejen, zeigt auch Apofig. alle Juden zujammen kommen. Beides beißt: im 
12, 13,” Tholud. Joſeph. Antiqg. 7, 2, 1, vollen Zuſammenhange mit der Synagoge und 
5. Und führte Petrus hinein. Nämlih Jo-|bem Tempel; es ift aljo vorausgejegt, daß and 
bannes, nicht die Thürhüterin (nad Grot. u. A.). die Berg⸗, Feld» und Seepredigten Jeſu biefen 
6. Biſt nicht auch du? „Das xas bat die Zufammenhbang bewahrt haben. Und im Ber: 
Vorausfegung, daß Sohannes, ben fie gleihtwohliborgenen geredet. Dieſe Worte ſtehen nicht im 
Belanntichaftshalber mit eingelafien hatte, ein|Wiberjpruh mit Matth. 10, 27, ober mit ber 
Schiller Jeſu fei.” Meyer. Nah Markus jagt | Thatfahe, daß Jeſus in vertrauliden Unter: 
fie das erſt, nachdem fie ihn firirt hat, nach Zulas, |vedungen bie Jünger belehrt. Die Warnungen 
nachdem fie ihn firirt hat beim Licht. Daraus vor den Pharifäern in der Bergprebigt 5. B. bat 
ſcheint fih zu ergeben, daß fie jetzt zweifelhaftjer felbft öffentlich im Tempel wieberbolt, und 
wird, ob fie ihn habe ae dürfen, oder ob Matth. 10, 27 jedes vertrauliche Wort bezeichnet 
fie ihn nicht denunciren müſſe. Diefer Umſtand als für bie Deffentlichteit beftimmt. Was Jeſus 
würde aber die Vorausſetzung von Meyer zweifel⸗ hier in Abrebe ftellt, ift die Vorausſetzung böjer, 
haft machen; nach welcher die Trage der Mag ſektireriſcher ober empörerifcher Heimlichkeit; Damit 
ganz arglos gewelen wäre. ebenfalls jcheint ſie harakterifirt er aber auch bie —I der Frage 
nicht ſchon aus der Verbindung bes Petrus mit des alten Inquiſitors und zerreißt das Netz ſeiner 
Johannes allein auf feine Jüngerſchaft geſchlofſen Inſinuation. Die Synagoge iſt collektiviſch als 
—8— Einer von den Jüngern dieſes einheitliche Inſtitution gemeint, alſo weder nach 
enſchen. Verächtlich. Nicht mitleidig (Chry⸗ de Wette uur von den Synagogen in Jeruſalem, 
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ober nach Tholud von den Synagogen ber Pro-| 16. Simon Petrus aber ſtand noch da. 
vinz Die Rebe, Die Halle für beide Verhörſäle muß alfo bie glei 
11. Was fragt du mich. Diefe ſcharfe und geroelen fein. ©. bie Erl. 2. Ebenfo Lul. 22, 
ausführliche Abfertigung hatte ber Hohepriefter Lukas weiß nur von einem Haufe bes Ho- 
verdient; fie bient aber auch dazu, feine Inten⸗ henprieſters. Bielleiht mar es eine Amtswoh- 
tion Har zu machen, feine Lift zu entlarven und nung, von welder Kajaphas feinem Schwieger- 
zu firafen. vater eine Abtheilung Überlaſſen hatte. 
12. Gab einer der Gerichtödiener, der| 17. Da fpraden fie nun zu ihm. Dies 
dabei ftand. Diefe Mißhandlung Jeſu ift_vwon|bie zweite Berleugnung. Es war nad Matth. 
ben Mißhanblungen, die er im Verhör des Kaja⸗ in bem Moment, als Petrus fi von bem Koh⸗ 
zhee nad ſeiner Vexurtheilung erfuhr (Matth. lenfeuer entfernen wollte, um ber Thorhalle zuzu⸗ 
6, 67), zu unterſcheiden; ſowie dieſe wieder zu gehen; und ſie fragten ihn auf die Anzeige einer 
unterſcheiden find von den Mißhandlungen, die anderen Magd bin. ©. Matth. 26, 71; Mark. 
Lukas erzählt, Kap. 22, 63. 64; obſchon Matth. 14, 68; Zul. 22, 58. 
bie beiden letzteren Alte zufammengefapt hat. Die 18. Einer von den Knechten bes Bohen- 
Mißhandlungen, welche Lukas erzählt, fielen vor, prieftens, der ein Verwandter. S. den Matth. 
während Jeſus nach ber Verurtheilung vor Ka-|B. 73; Marl. 8.70; Luk. ©. 59. Ohne Grund 
japhas in der Nacht im Arreft gehalten wurde läßt Meyer dieſen Knecht früher außerhalb bes 
bis zu dem Endverhör, das nach dem Geſetz zur Gartens ftehen bleiben. Weßhalb ſollte er nicht 
Tageszeit amı Morgen gehalten werben mußte. einer von ben Häfchern geweien fein? Petrus ift 
Alto antwortet bu dem Hobenprieſter? ihm im Garten aufgefallen; baf er den Schwert. 
Das Berbot 2 Moſ. 22, 28 war von ben Juden ſtreich geführt, fcheint ex jebenfalle nit beftimmt 
zur Satung einer bigotten Berehrung ber Obes|bemerft zu haben. Yohannes läßt die Steige 
ven, namentlih bes Hohenpriefters ausgebilbet|rung ber Gefahr in ben Beſchuldigungen beftunmt 
worben. Der Gerichtsdiener wenbet es in un⸗ hervortreten. Er ift es eine einzelne Magd, bie 
ſerem Kalle mit Unverftand, heuchleriſcher Augen-|ihn blos zweifelnd fragt. Dann find es die Ge- 
bieneret und Roheit an. Rupert: fortis per-|richtsdiener am Kohlenfeuer, bie ihn beflimmter 
cussor, mollis adulator. Bergi. Apoftg. 23, 2. fragen. Enblich ift e8 ein Berwandter bes Mal- 
13. Habe ich übel geredet. Die Antwort |hus, dem er’ das Ohr abgehauen, der ihn wie- 
Chriſti entipricht in klarer Geiftesgegenmwart ber|bererfennen will, als Einen, ben er ſchon im 
Situation. Er ſteht im Berhör. Wenn er alfo|Garten bei Jeſu gefehen. — Während nun Yo- 
bier Schlimmes redet, jo mag ber Mißbilligende hannes die Steigerungen ber Verſuchungen an- 
als Ankläger und Zeuge wiber ihn auftreten. ſchaulich darftellt, läßt er bie Steigerungen ber 
Das ucprvoncor heißt alfo nicht blos: beweiſe Verſchuldung des Petrus, welche von Matthäus 
es, jondern tritt als Zeuge dawider auf. An-jam ftärkften bargeftellt werben (einfache Berleug- 
Magen und Zeugen fteht dir bier zu, aber Rich⸗ nung, Abſchwörung, Selbſtverwünſchung), und 
ten nicht, noch weniger Strafen vor gegen die auch Markus ſtark hervorhebt, zurüdtreten, 
Urtheil. Mit dieſem Sat erlennt Chriſtus ihmljähnlich wie Lukas. Dies gibt ein ganz anderes 
das Recht ber Anklage zu, mit bem zweiten ver-|Bild von bem Berbältniß bes Paulus und bes 
weit er ihm das Unrecht der Mißhandlung. Johannes zu Petrus, wie e8 bie Tübinger Schule 
Der ganze Ausipruch zeigt, wie ber Spruch erdichtet hat. Matthäus ber Judenapoſtel und 
Matth. 5, 39 im Geifte zu beuten und anzu=-| Markus der Schüler des Petrus ftellen bie Größe 
wenden if. Indirekt trifft fein Verweis auch der Berleugnung Petri am rüdfichtslofeften Dar; 
ben Hobenpriefter, der die Mißhandlung duldet. Johannes und Lukas am milbeften; unb ganz 
14. Hannas nun fertigte ibn ab gebunden. |befonvers eben ber Pauliner. 
Das Vorverhör war zu Ende mit dem Refultat,| 19. Und alsbald krähte der Bahn. Den 
daß Hannas mit feiner liſtigen Inquifttion zu erſten Hahnenſchrei nach ber erften Berleugnung 
Schanden geworben war. Dies hatte aber io bat nur Markus berichtet V. 68. Auch darin 
wenig Eindrud auf ihn gemaätt, daß er num den liegt eine Erſchwerung bes alles Petri, über 
Deren gebunden (das fol wohl heißen, nachdem welche Johannes hinweggeht. Ebenſo geht er 
er ihm die Feſſeln wieder hatte anlegen laffen)|hinmweg über ben vergeblichen Verſuch des Petrus, 
in das förmliche Verhör bei Kajaphas weiterifich zu entfernen, der ihn fo ganz in dem Zu- 
ſandte. Darin, daß er ihn gefeflelt weiter ſchickte, ſtande der Verwirrung und Hülfloſigkeit erſchei⸗ 
lag ein fprechendes Zeichen, daß er feinen Tod|nen läßt. 
— wurde ber VE dr fih ber» 
ausge atte, man könne Jeſum nicht zu einem . 
geheimen Berſchwörer ſtempeln, weil er fih auf Dogmatiſchchriſtologiſche Grundgedanken. 
bie Deffentlichleit feines Wirlens berief, dazu ber] 1. Bon Johannes erfahren wir ben genaueren 
nußt, daß man jeßt falfhe Zeugen wider ihn Hergang ber Derlengnung bes Petrus; beſonders 
aufbot, die ihm wegen einer Öffentlichen Ausjagelihre Beranlaflung und die Allmählichleit ihres 
anklagten. Es war eine Ausfage, die er vor ben|Berlaufe. Nicht minder bas liberaus wichtige 
Ohren ‚ber Oberen gethan hatte (Job. 2), die Vorverhör bei Hannas, worin ber alte ſchlaue 
biefe nicht vergeffen hatten und leicht verbrehen Hierarch den Herrn in ben Borwurf der Geheim- 
konnten. büudelei zu verſtricken ſuchte. Dagegen übergeht 
15. Zu dem Hohenprieſter Kajaybas. Ue-|er das Hauptverhör bei Kajaphae, ebenfo bie 
ber das nun folgende amtliche Verhör bei Raja- formale Schlußfigung am Morgen, welche Mat- 
phas ſ. den Mattb. zu dieſer Stelle. Ueber das ſthäus andeutet, Lukas erzählt. Die Erzählung 
dritte formale Verhör am Morgen, |. Luk. S. 350. |der Verleugnung des Petrus ift bei ihm chrono- 
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logifh und wohl aud lokal genau beflummt; fielpbas, nachdem Chriſtus gebunden zu bemielben 
zieht fi durch Die lange Zeit ber Bernehmungjabgeführt worden war, und bie Ausfihten für 
Chriftt bei Hannas und Kajaphas hindurch; das ſihn alfo fchon fehr ſchlimm fianden. Dazu fam, 
Lokal ift ſtets daſſelbe (ſ. die Erl.). Dagegen ift|daß die dritte Anfrage ven Petrus in Gefahr 
fie nah ihrem Schluß und Ausgang von benjbradte, als ber Schuibige erfaunt zu werben, 
Synoptilern zufammengefaßt und folgt im diefer der den Malchus verwundet hatte. Die Reue bes 


Das Evangelium Johannes. 


©eftalt bei 


atthäus und Markus paflend nach | Petrus läßt Johannes aus den fpäteren Zeichen 


dem Hauptverhör bei Kajaphas, während fie beiiver Belehrung vefjelben Deutlich genug hervorgehen. 
Lukas ebenfo richtig dem Morgenverhör voran⸗Es bleibt auberbem immer bemerlenswertb, daß 


geht. 
2. Das Berhör Jeſu bei dem von den Römern 


Johannes zur Warnung bes Petrus nichts 
ſcheint gethan zu haben. Stand er ihm nicht 


abgelegten Hannas eröffnet einen tiefen EinblidInahe genug, ober traute er ihm in beim praf- 


in den Charakter und Das Verhalten eines legiti« 
miſtiſchen Parteimefens. Die Juden müfjen ben 
Kajapbas ale den legalen Hobenpriefter gelten 
laflen; fie hören aber nicht auf, den Hannas als 
ihr legitimes Oberhaupt zu betrachten; Hannas 
und Kajaphas aber haben ſich biefem Volksgeiſte 
bequemt, und im einer Weile eingerichtet, welche 


dieſes Treiben beglinftigt. Und biefer alte legiti⸗F 
miſtiſche Geheimbündler will Chriftum zu einem|der vereinten römiſchen und j 


revolutionären Gebeimbündfer flempeln! 


tiihen Verhalten zu viel zu; jebenfall® hat er ſich 
en feiner Darftellung nicht über ihn erheben 
wollen. 


Homiletiſche Andeutungen. 


Die Gefangennehbmung Sefu: 1) Eine 
olge feiner freien Singebung. 3) Eine Schuld 
diſchen Autoritäten 


der alten Welt. 3) Ein Geridt, in welchem vie 


3. Die Verbindung der römischen Soldaten | Herrlichkeit der alten Welt felbft gefangen und 


mit ber Tempelwache bei ber Gefangennehmung 
Chriſti, ein Bild des gemeinſamen Antheils der 


gebunden erfheint. — Der Strid, oder bie Bande 
brifti, ein Anzeihen ber Bande ber Well. — 


heibnifchen und ber jübtfchen Welt bei der Kreu⸗ Die Einmüthigkeit des Hannas und bes Kaja- 
— Chriſti. ©. Lukas 23, 12 und Apoftg.|phas. — Das geheime Inquiſitionsgericht Bei 


4. Ein Zug ber Größe bes Johannes, daß er 
es nicht nöthig 
Belanntihaft im Haufe des Hohenpriefters zu 
rechtfertigen. 

5. Petrus und Johannes im Haufe des Hohen- 
prieſters. Ober si duo faciunt idem ctc. Be- 
trus war mit bem Bewußtſein eines bürgerlichen 
Bergebens an dem Malchus belaftet. Das machte 
feinen Stand unfider. Johannes fehlte darin 
bei feiner guten Abfiht, daß er fi nicht genug 
in die gefährliche Situation des Petrus verſetzte. 
‚6. Das Berbör bei Hannas ein Typus bes 
immer wiederkehrenden Anſchlags hierarchifcher 
Regierungen und Geifter, zuvörderſt das Chri⸗ 
ftentbum überhaupt, dann den Proteftanttsmus, 
weiterhin alles entichieden ewangeliihe Gemein- 
Ihaftsleben der Geheimbündelei, der Revolution, 
geheimer Berbredden und verbrecheriicher Anfchläge 
zu bezüchtigen. Wie fih aber Chriftus mit Be- 
rufung auf feine öffentliche Wirkſamkeit gegen 
biefe Infinuation verwahrt bat, fo nah ihm 
alle feine wahren Bekenner. Hiermit ift aber 
auch ausgemacht, wie entſchieden das Chriften- 
tbum fi losgeſagt bat von allem unlauteren 
geheimen Treiben ſchwärmeriſcher Geifter und 
Selten. 

T. Das Wort Chrifti auf den Badenftreich bes 
Augentieners in Gerichtsdienertracht bat nicht 
nur eine chriftologiiche, ſondern auch eine her⸗ 
menentiihe Bedeutung. Es zeigt, wie feine 
Worte, namentlid Matth. 5, 39 im Geift zu 


beuten find. Das Wort der Gelaffenheit, Gei-jein bloßes Scheinverhör. — 


Hannas, Zigee auf die Ermittlung geheimer 


Vergehen Ehrifti: ein Bild bes Lebens. — Die 


findet, fih über feine feltfamejLeiven Chriſti unter dem hierarchiſchen Partei- 


weſen. — Wie ber weltkluge Staat gern ein 
Auge zubrüdt über das Treiben gefebwibriger 
vornehmer Parteien. — Ueber bie Berleugrung 
bes Petrus |. den Matth. Mark., Luk. — Petrus 
und Sohannes im Haufe des Hohenprieftere. — 
Das Maß der Freiheit für den Gintritt iu die 
weltlichen Kreiſe ift für bie Chriften verfchieben : 
1) nicht für Jeden das Gleiche; 2) nicht das 
Gleiche bei allen Stimmungen; 3) nit das 
Gleiche bei allen äußeren Anfechtungen, — Be- 
trus wärmte fih: 1) Thatſache: Er wärmte fid 
und wurbe immer älter. 2) Lehre: man barf 
bei den Feinden bes Herrn nit warm werben 
wollen. — Das Verhör bei Hannas, |. Grund⸗ 
ebanfen Nr. 6. — Bergleihung bes Verhörs 
et Hannas und des Verhörs bei Kajaphas. ©. 
Erl. 8 — In dem Einen Berbör ſollte er cin 
geheimer Schleicher fein, im anderen ein öffent- 
licher Läfterer. — Die Berufung ded Herrn auf 
die Deffentlichleit feines Wirkens. — Die Anbeu- 
tung bes Herrn, daß das Gericht des Hannas 
fein beredhtigtes Forum fei. — Hannas fand ei: 
nen Vorwand zur Bejhuldigung Jeſu und fanbte 
ihn doch gebunden meiter zu Kajaphas. — Er 
fandte ihn gebunden zum Zeihen: 1) das böſe 
Zeichen; 2) Die Zeichenſprache der Böſen. — Die 
drei geiftlichen Verhöre, worin Chriftus fand. 
Das erfte ein umberechtigtes Wintelverbör, bas 
andere ein Verhör mit falfhen Zeugen, das britte 
Wie die Welt das 


ftesflarbeit und milden Zurechtweiſung ift gleih|Necht in allen Formen gebeugt bat über dem 


dem Darbieten des anderen Badens, 


Haupte Chriſti. — Chriſtus in ben menfchlichen 


8. Die Steigerungen ber Anfechtung bes Pe-|Gerihten: 1) Als das Gericht des Geifte® über 


trus treten bejonbers bei Johannes ftarf hervor, dieſelben. 
und Yaffen fo feine Schuld in milderem Lichte 


ericheinen. Die erfte Verleugnung ereignete fich 
während bes Verhors bei 
und britte erfi während bes Verhörs bei Kaja⸗ 


2) Als die Wiedergeburt und Heili⸗ 
Bus berjelben. 3) Als das Enpgericht über die⸗ 
elben. — Wie fih Jeſus zu feinen Jüngern be- 


annas, die zweite kannte, während Petrus ihn verleugnete. 


Starfe: So mädtige, fo gutthätige Sänbe 
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werben gefeflelt. — Durch die Bande des Sohnes jagt ihm Furcht und Schreden ein. — Bekennſt 
Gottes bat unfere Liebe zu einer nngebunbenen|bu Jeſum und verleugneft dich felbft jammt ber 
Freiheit müſſen gebüßet werben, Pf. 2, 3. — | Welt, fo bift da felig; wo du aber ( en ver⸗ 
Die Verbindung und Befreundung durch bie Ehe leugneſt, kann Dir die ganze Welt nicht helfen zur 
iſt oft eine Gelegenheit der Berbammniß, weil Seligkeit, wenn bu dich auch tauſendmal dazu bes 
man fih dadurch vermwidelt mit Leuten, bie nur|lennit. — Wer ba ſtehet, ber ſehe wohl zu, daß er 
Boſes thun, 2 Kön. 8, 18. — Der Darftelluung nicht falle, 1 Kor. 10, 12, — Kommft bu ber 
Ehriftt vor das Gericht der Menſchen haben wir Sünde nicht zuvor, fo fällſt du aus einer in bie 
unfere Befreiung von dem ſtrengen Gericht Got- andere, aus einer Meinen in eine größere, ja gar 
tes zu danlen. — Bleib weg, wo bu nichts zu aus bem Stande der Gnaben in ben unſeligen 
thun haft; bie bloße Neugier kann bir leicht Ge⸗ Stand der Verdammniß. — Auch die geringfte 
fahr und Unglüd zumege bringen. — Wenn ein|Kreatur kann ein Mittel werben, ben Sünder auf 
Menſch einmal aus dem Wege Gottes fchreitet, ſo zuwecken, wenn Gott ſich berfelben als eines Werk⸗ 
ehet er bei einem jeben Schritt feinem Tall nä-|zeuges gebrauchen will. — Braune: Johannes 
ber entgegen. — Onesnel: Es gehört mit zu bemerkt ausbrüdiih, Jeſus fer auf's erfte zu 
des Satans Nachſtellungen, daß er uns zuweilen gannat geführt worben, dem Schwiegervater bes 
den Weg zu folden Dertern babnet, da er uns zu Kajaphas, feit 12 nah Chriſto unter Auguftus 
feinem Bortheil aufhalten will. — Lange: E8| Hoherpriefter bis 23, da ihn der Statthalter Syriens 
kann leichtlich geſchehen, daß man aus guter Mei-|Balerius Gratus abſetzte; er war ungemein jchlau | 
nung unbebadtfam handelt und einem Anderen und feine Wirffamteit im Stillen voll Gewalt, 
durch feinen Dienft nur ſchadet. — Duesnel:|Im Jahre 24 warb fein Sohn Eleagar Hoberprie- 
Mancher denkt, er ſtehe feft wie eine Säule, und ſter auf ein Jahr; Ende des Jahres 25 fein Schwie⸗ 
hält weniger als ein Rohr, O ſei nicht ſtolz, gerſohn Joſeph, genannt Kajaphas, und zwar burd) 
fonbern fürdte dich! — Ofiander: Die Prediger, denſelben Statthalter, der den Hannas abgelegt 
fo das Licht ſcheuen und nur heimlich in Winkeln hatte. Kajaphas blieb Hoherpriefter His 36, gewiß 
lehren, was fie öffentlich nicht befennen dürfen, foll|nicht ohne des Hannas hülfreichen Einfluß, wäh⸗ 
man meiden. — Es fireitet nicht wider bie Be⸗rend bie librigen Hobenpriefter fich wie Schatten der 
jpeidenheit und Demuth, wenn man verftelltenivom Winde gejagten Wolfen folgten; denn in den 
Feinden ver Wahrheit mit unerſchrockener Freimü⸗letzten 420 Kchren des Tempels haben mehr ale 
thigteit begegnet. V. 22. uch nden wir hier |300 ee regiert. Auf des Hannas gewich⸗ 
daſſelbe Schaufpiel, welches ſich ön, 22, 24 zu⸗ tigen Einfluß ift es zurückzuführen, daß er vor 
getragen. — Eine ernfte Borftellung ift den Lenten dem Kajaphas, dem regierenden Hohenprieſter, ge- 
ein Dorn im Auge; daraus machen fie eine Unbe⸗ nannt wird (Lu. 3, 2 Nr. 15) und daß bier Se 
jheibenheit, einen Mangel bes Reipelts, darum ſus zuerft zu ihm geflihrt wird. Der legte von 
weil fie mit Vorurtbeilen eingenommen find. — des Hannas Söhnen, Ananus, wie fein Vater auch 
Gottloſe Herrihaften haben auch wohl gottiofe Dies genannt wirb, hat ben Apoftel Jakobus hinrichten 
ner; Gleich und Gleich gefellet fih gern. — Zeisllaffen. Diefer Zug ftimmt mit ber Familienge⸗ 
fius: Diejenigen, welche bie Wahrheit reden, in⸗ ſchichte. — a war gerechnet, daß Jeſus vor 
jonderheit treue Prediger, werben noch jeo mit dieſem Hohen Rath, den Söhnen Aarons, den Wür⸗ 
Chriſto geſchlagen, mit allerhand Schmach, Spott, |venträgern bes Tempels, eingeſchüchtert antworten 
Läſterung, Drangfal und Stillſchweigen belegt, |und fi fangen würde. Und wie unerjcproden ftanb 
2 Tim. 4, 8. — Derfelbe: Ob zwar ein Ehriftler da, wie erhaben. Die Perle wollte er nicht wor 
das Unrecht mit gutem Gewiſſen foll erbulden, darf die Säue werfen. Die rechtmäßige Antwort kam 
er darum der Welt ihr Unrecht, wie fie es gern|ven Dienern als rejpeltwidrig vor; einer ſprach: 
haben will, nicht gutheißen, ſondern fich dagegen, Sollſt du dem Hobenpriefter aljo antworten? In 
jedoch mit gebührender Sanftmuth und Beſcheiden⸗ der Form alſo jollte gefehlt fein, in ber Verfah⸗ 
beit vertheibigen; darum ſpricht Luther: fell er den rungsweiſe. In äußerliche Förmlichkeit wird viel 
Mund und die Hand von einander ſcheiden, das gelegt; man fol bie Wahrheit fagen dürſen, aber 
Maul foll er nicht Hingeben, daß er das Unrechtimit Art und Manier; dahinter verfiedt fi aber 
billige; die Hand aber foll ftile halten und fichlfo viel Unwahrheit, daß die Wahrheit jelbft ange- 
nicht jelber rächen, Apoftg. 26, 25. — Chriſtus ſteckt wird unb ihre Kraft verliert. — Der ift ein 
hat, zum Beſten feiner Glieder, durch die Larven Verräther der Menichheit, wie Jubas der Verräther 
falſcher Höflichkeit hindurchfahren müſſen. — Die Chriſti, der ohne bie nöthigen fittlichen und gei- 
Begierbe, einen begangenen Fehler zu vertwichen, ſtigen Cigenfchaften ein öffentliches Amt begehrt; 
kann eine Öelegenheit zu neuen und größeren Sün⸗dazu gehört nichts fo ſehr als Achtung der Men⸗ 
den werben. — Wenn Mancher ſich nicht finden|jchenwürbe und Demuth. — Handelt fi’ um 
ließe an folchen Dertern, da er nichts zu thun bat, | Wahrheit, dann gilt's beweilen. Tyrannen nur 
würbe er auch in manche Ungefegenkeit nicht ges|brauchen Die Tortur, auch ein Polizeidiener kann 
tatben. Bleib daheim, und thue das Deine in der|Tyrann fein, ber fich liber Beweile wegſetzt in fal- 
Furcht und Bertrauen auf Gott, Spr. 7, 11 fj.|ihem Amtseifer. — Gofner: Petrus hielt es 
— Die Sklaven bes Satans, wenn es wiber Chris |mohl fir ein Glüd, und es war fein Unglüd. Du 
ſtum und die Seinigen gebet, ſpannen immer zu=-|bift gliidlicher, wenn du einen Freund haft, ber 
jammen, um fie zu unterdrüden, Pſ. 10, 2. — dich abhält, zu den Weltmenfchen zu geben, ale 
Dan bat Urfache, ſich zu hüten, daß man nichtjeinen, der bir bei ihnen Zuteitt —— und dich 
durch vorwitzige Fragen feinen Nächſten in die ſeinführt. — Dieſes Feuer in des Hohenprieſteré 
Verſuchung zu allerhand Lügen und Verſtellungen Hofe konnte feinen Eifer und feine Treue gegen 
ſtürze. — D wie verzagt iſt ber Menſch, wenn das Jeſus nicht wieder erwärmen. Hätte er im Gebete 
Gewiffen aufwacht! Ein jegliches rauſchende Blatt|bei Gott fi gewärmet, fo würde er nicht gefallen 
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fein. — Er follte die Lifte feiner Jünger bergeben.| Haushaltung auch al® ein gutes Hausmittel brau⸗ 
Weil die Jünger oder Schüler leicht etwas ver⸗ſchen könne, wie diesmal, wo er dem erften Apcfte: 
feben, jo hoffte man dadurch no etwas auf ihn Buße predigen mußte — Heubner: Es war 
zu bringen. Aber ver Heiland hatte feine Jünger eine unjelige Berwanbtichaft zwiſchen Saunas und 
ihon in Sicherheit gebracht: Laſſet dieſe gehen! Kajaphas, es waren Gtride der Sünbe. — I 
— er am Delberge. Und was er ſagt, das ge⸗ hannes erwähnt dies, um anzudeuten, daß vor 
geht und muß geſchehen. — Das ſah ver Heiland |joldden Hichtern das Urtheil ſchon vorauszuſebez 
alles durch. Er kannte ihre Herzen; und biefer|war. Kajaphas bat feinen böſen Rath Durchgeiegr 
belle Blick in folche fohrediich verkehrte Herzen, wie|Was war das für eine Freude, die er jet eimpfin⸗ 
muß er fein reines, heiliges, liebhabendes SHerziben mochte? — Petri Nachfolge war um befto meb: 
durchſchnitten und gekränkt haben. Wer etwas Achn= |vermefien, als Jeſus V. 8 gelagt hatte: Laßt fic 
ri erfährt, bene an feinen Heiland unb bolelgeben. Es ift eine unrechte Nachfolge aus Ver⸗ 
ich bei Ihm Kraft, ihm nachzuleiden. — Diejmeflenheit und natürlichen Kräften. — Große Hän- 

einde der Wahrheit Tauern. Chriftus hanbelt|jer ber Welt bringen viele Gefahren. — Iohaunes 
ffentlich. — Ab, was mußte er, was muß das war wiber fein Wilfen dem Petrus zu feinem Sca- 
ihönfte Angeficht in der Welt leiden! — und dochden bebillfiih. Ginführung bei Großen wirb uns 
läßt er fein Antlig noch leuchten über uns, und ſoft ©elegenheit zur Sünde. Gott legte dem Pernue 
wir genejen. — Sonß dürfen ſich Gerichtsdiener Aufenthalt in den Weg, ihm Bebenkgeit zu geben. 
nicht darein mifchen, bier aber gegen Jeſum war) — Sich in gemilchte Gefellichaften des großen Hau- 
ihnen Alles erlaubt, fie wußten wohl, was fie thun|fens begeben, iſt für Schwache meift Urfache ihree 
burften. — Seine Antwort wurde als eine Siünbe| Falls; Geſpräche verführen. — Die Beihulbigunger 
und Berleßung der priefterlihen Würbe angeleben;|gegen Jeſum waren zwiefadh: 1) er babe ſich einen 
und Chriftus mußte ſich behandeln laſſen als Einer,| Anhang gemacht, er, der nur einen heiligen Bereir. 
der die Sittenlehre nicht recht verſtehe, mußte bie|ftiftete, das Reich Gottes; 2) er habe verbächtige 
Schuld ber Unbeſcheidenheit tragen, ſowie auch bielXehren ausgeſtreut, er, ber himmliſche Wabhrbeit 
erften Chriften’immer als grobe Bauern behanbelt|ichrte. — Publizität war ber Charalter bes Leben: 
wurden, wenn fie die Wahrheit freimüthig befann-| Jefu und ift der Charakter bes Chriſtenthums. Das 
ten. — Iſt mir nicht erlaubt, mich zu verantwor- |Chriftenthum weiß nichts von Geheimnißkrämerei, 
ten? wird es nicht von mir gefordert? Warum|Orbenempfterien, es will ganz öffentlich fein, weil 
mißhandelſt du mich alfo, daß ich es thue? —|es die Wahrheit verbreitet, die ein Gemeingut 
Der Heiland trägt die Bande und braucht feine| Aller if. — Das Betragen bes Dieners aus 
Macht nicht, fie zu zerreißen, wie er es leicht ge⸗ Schmeichelei und Bosheit gereicht bem Hohenprie⸗ 
konnt hätte. Warum nicht? weil ihn nicht eigent=|fter felbft zur Anklage. Daß ber Diener vor ben 
ih die Bande gebunden haben, ſondern bie Xicbel Augen ber geiſtlichen Obrigfeit fi ein ſolches em- 
und ber Trieb, und von Banden frei zu machen, |pörendes Betragen erlauben durfte, verräth ihren 
indem er eben durch dieſe feine Bande unjerejeigenen Geift. — V. 23. Dies ift ein Commentat 
Ketten zjerreißen wollte, von benen wir fonft ewig|liber Matth. 5, 39. Chriftus zeigt, wie man aud 
nie frei geworben wären. — Zu Malchus: Solgegen ben bitterften Beleidiger ernfle Gebulb und 
führt ung Gott mit denen wieder zufammen, bielXiebe vereinigen und fich verantworten könne. — 
wir gern nicht mehr jehen möchten. Auf einmal|Die Hände wurden gebunden, die Jeſus nur zum 
unvermutbet läuft man ihnen in die Hände. Darım Wohlthun ausftredte — Johannes beichreibt das 
baue du feinem ein Ohr ab, wenn bu nie an feie] Wachen ver Gefahr, Je mehr diefe fteigt, deſto meht 
nem Anblid erfchreden willſt. — Uber Jeſus zeigt [tt ben Petrus der Muth, Erſt war's cine 
uns, daß auch der Hahn nicht von ungefähr kräht, Magd, dann Männer, jetzt Berwanbte des verwun⸗ 
fondern daß der Tiebe Gott fein Geſchrei in feiner'veten Knechtes. 


II. 


Chriftus gegenüber dem Pilatus. 1) Das Benehmen bes Pilatus bei der erſten 
Beihuldigung, Jeſus ſei ein Uebeltbäter; 2) bei der Anklage, Jeſus wolle der 
Juden König fein; 3) bei der Anlage, Jeſus habe ſich felber zu Gottes Sohn ge- 
macht. — Der entſchiedene Fall des Bilatus bei der Beſchuldigung, Jeſus jet ein 
Empörer wiber den Kaijer. — Das Reich Jeſu im Segeniah gegen das Reich von 
diejer Welt. Die Symbolif des Römertbums. Jeſus der König im Reiche ber 
Wahrheit. Das Urtheil der Schuldloſigkeit Jeſu. Die Wahl des Mörders Barra- 
bas. Jeſus in der Dornenfrone und im Purpurkleide. as Urtheil Jeſu über 
ben Pilatus. Pilatus verhüllt feine Niederlage in die Form des Hohns. Das 
Tobesurtbeil, 


(Matth. 26, (57) 59 — Kap. 27, 31; Mark. 14, 55 — Kap. 15, 20; Lu, 22, 63 — Kap. 29, 35.) 
Kap. 18, 28—19, 16, 


28 Sie führen alfo [od] Iefum von dem Rajaphas nad) dem Prätorium. Es war aber 
früh Morgens !). Und fie felber gingen nicht hinein in das Prätorium, Damit fie fi 
99 nicht verunreinigten, fondern das Paſchaeſſen hielten [nurchhielten]. "SP kam nun Pilatus 
zu ihnen heraus?) und ſprach: Welche Anklage bringt ihr vor gegen dieſen Menfchen? 


1) Dopwd, nit remiz. 
2) Nah Ihhäros ein Ffm nah B. C* L. X. 30. Andere nah auror. 
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»Sie antworteten [gebieterii]: Wäre dieſer nicht ein Miffethäter, wir hätten ihn Dir nicht 30 
überliefert [zur Hinrichtung]. »Da fprach denn Pilatus zu ihnen ſhöhnend): Nehmet denn 31 
ihr ihn hin und richtet ihn nach euren Geſetz. Die Juden nun fpracdhen zu ihm: Uns ift 
es nicht erlaubt, Jemand zu tödten [hinzurichten). »Damit das Wort Jefu erfüllt würde, 32 
welches er fprach, um anzubeuten, welches Todes er fterben würde. 

“ » 


% 

Pilatus ging alfo wiederum in das Prätorium hinein, und rief Jeſum vor und fprach 33 
zu ihm: Bift Du der König der Juden? *Da antwortete [ihm !] Jeſus: Sagft du Das von 34 
bir felbft aus [in deinem Sinme], oder haben ed Andere zu Dir gefprochen über mich [in 
ihrem Sinne]? "Pilatus antwortete: Bin Doch nicht ich ein Jude? Dein Volk [pas deinige] 35 
und Die Gohenpriefter haben dich mir übergeben. Was haft du gethan? *Jeſus antmor- 36 
tete: Mein Neich ift nicht von Diefer Welt; wenn mein Reich wäre von Diefer Welt, fo 
würden meine Diener wohl dafür kämpfen, Daß ich den Juden nicht überliefert würde, nun 
aber ift mein Reich nicht von hier. »Da fprach nun zu ihm Pilatus: Alfo doch ein Kö- 37 
nig bift du? Jeſus antwortete: Du fagft es. Ia ein König bin ih. Ich?) bin dazu ge= 
boren und dazu gekommen in Die Welt, daß ich für Die Wahrheit zeugen muß. Seder, der 
aus der Wahrheit ift, höret auf meine Stimme. "Da fagt zu ihm Pilatus: Was ift Wahr- 38 
heit? Und wie er Dies gefprochen, ging er wieder hinaus zu den Juden und fagt zu ihnen: 
Ich finde keine Schuld an ibm. *Es ift aber euer Herfommen, daß ich euch Einen los⸗39 
gebe an dem Paſchafeſt. Wollet ihr nun, daß ich euch den König der Juden Iosgebe? 
»Nun fchrieen fle wiederum [und zwar biesmal] Alle und ſagten: Nicht diefen, fondern den 40 
Barrabas! Barrabas aber war ein Räuber. 

XIX. Alsdann nun nahm Pilatus Iefum [in Empfang] und geißelte ihn [ließ ihn 1 
geißeln]. *Und Die Kriegsfnechte flochten eine Krone von Dornen und fegten fle auf fein 2 
Haupt und warfen ihm einen Purpurmantel um. *Und fie kamen vor ihn und faaten®): 3 
Sei gegrüßet ſlebe hoch), du König der Juden! und gaben ihm Badenftreiche. *lind *) 4 
Pilatus ging wiederum heraus; und er fagt zu ihnen: Siehe, ich bringe ihn euch heraus 
[übergebe ihn wieder an euch], damit ihr wiſſet, Daß ich Feine Schuld an ihm finde. "E85 
kam alfo Jeſus heraus, tragend Die Dornenfrone und den Burpurmantel. Und er [Pilatus] 
fagt zu ihnen: Seht da, der Menfh! *Da ihn nun Die Hohenpriefter und Die Gerichtd- 6 
Diener faben, ſchrieen fle und fagten: Kreuzige, kreuzige [ihn®]! Da fagt zu ihnen Pilatus: 
Nehmet ihr ihn Hin [in Empfang] und Freuziget [ihn], denn ich finde feine Schuld an ihm. 
*Die Juden antworteten ihm: Wir haben ein Gefeg, und nach unferm®) Gejeg muß er 7 
fterben, denn er hat fich felbft zu Gottes Sohn gemacht. 

» » 


* 

Da nun Pilatus dieſes Wort hörte, fürchtete er fih noch mehr. "Und er ging mie- 8 
derum in das Prätorium hinein; und er fagt zu Iefu: Woher bift du? Jefus aber gab 
ihm feine Antwort. *Da fagt nun?) Pilatus zu ihm: Gegen mich fprichft du Dich nicht 10 
auß [Ardeis]? Weißt du nicht, Daß ich Macht habe, Dich zu Freuzigen, und Macht habe, 
dich 108 zu geben®) [frei au machen]? *Iefus antwortete: Du hätteft Feine Macht über 1] 
mich, wenn es dir nicht wäre gegeben [dedowevor] von oben herab. Darum hat ber, der 
mich Dir überantmwortet hat, eine größere Sünde. *Um deß willen [bes Worts willen] ver= 12 
langte Pilatus, ihn los zu geben. Die Juden aber fchrieen?) und fagten: Wenn Du Dies 
fen losgibſt, fo biſt du nicht des Kaiſers Freund. Denn Jeder, der fich felbft zum Könige 


1) Die meiften Cobb. ohne aurw. 

2) Das zweite Ey von B. D. L. ꝛc. weggelaffen. Wahrſcheinlich, weil es ben Abſchreibern überflülfig fchien. 

3) Die Codd. B. L. U. X. ꝛc., bie meiften Berfionen, Auguflin zc. leſen ftatt zad Ileyoo — xal Kpyorro oc 
adrov xal EAryor (Lahmann, Tiidendorf), 

4) Lahmann flatt ZEAHEen odv lieft xal dEyAHen na A. B. K. L. ic. 

5) Die meiften Gobb., aufgenommen B. L., ſetzen zu bem oracpmoo» ber Recepta hinzu auror (Lahmann). Doc 
wurde der leidenſchaftlich charalteriſtiſche Ausruf Teiht fo ergänzt. 

6) Eod. B. u. m. U. Laffen June ans (Ladmann). Der Zuſammenhang ſpricht für die Beibehaltung. 

7) Das od» fehlt Bei A. X. und in mehreren Ueberfepungen (Zifchendorf). Wahrſcheinlich fand man bie Form 
der Folgerung, bie in bem od» Liegt, hier auffallend. 

8) Eobb. A. B., Lachmann, Tiſchendorf Tefen das azoiroas zuerſt. Wahrſcheinlich vermeintliche Correltur. 

9) Die Kärkere Form Zxpasyabor Raft ExpaLor nach Cobd. A. B. L. M., Lachmann, Tiihenborf. 
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13 macht, wiberfagt Dem Kaifer [empört fi wider ben Kaiſerſ. *Da nun Pilatus Diefe Worte !) 
gehört, führte er Jeſum heraus, und ſetzte ſich auf Den Nichterftubl, auf eine Stätte hin, 
welche heißt Lithoſtroton [Steinwerk, Mofaitplatte], auf Hebräifch aber Gabbatha [Hochftätte, 

14 Steinaltane]. *Es war aber der Rüſttag [n«gaoxeun, Freitag) des Pafcha [-Fefles]; die 
Stunde war [aber?] gegen?) Die fechäte *) [auf die jechste hin, nach ber britten]). Und er ſagt 

15 zu den Juden: Siehe da, euer König! *Sie aber fohrieen: Geh Damit! fort Damit! 
[er ift Dir gefegentt, zugeworfen, nimm ihn fort] Treuzige ihn! Da fagt zu ihnen Pilatus: 
Euren König fol ich kreuzigen? Die Hohenpriefter antworteten: Wir haben feinen König 

16 ald den Kaifer. *Alsdann nun ldarauf hin] übergab er ihn ihnen, Damit er [unter rö- 
miſcher Ajfiftenz nad ihrem Urtheil) gefreuzigt würde. Sie übernahmen aber Jefum und 
führten ihn ab 8). 


. Betracht a) bie Behauptung ber Differenz (Lüdk, 

Exegetiſche Erlauterungen. Neander, —8 Theile ſ. Meyer S. 264); 

1. Sie führen alſo Jeſum von dem Kafa-|und zwar gewöhnlich zu Gunſten bes Johannes, 

p ad. Da „DB. 28 auf V. 24 zurüdhezieht,|wober angenommen wirb, daß fi) auch bei ven 
o ift bier Das ov» fehr bezeichnend; es will ſagen, Synoptilern Spuren ber entgegemgeleßten Anficht 
ſchon mit ber Thatſache, daß Hannas ben Herrn finden (Lüde, Bleek, Meyer 2c.); mitunter acht 
gebunden zu Kajaphas gejandt habe, ſei allesizu Gunften ber ſynoptiſchen Zrabition (Baur, 
Weitere bis zur Abführung im das heidniſche Schwegler). b) Auffaffungen gegen die Differenz. 
Prätoriam entſchieden —* Ueber die letzte 34 : Annahme eines doppelten Paſcha ober 
Sigung bed Synebriums am Morgen |. den Mahls: 1) die Juden verichoben das Paſcha, Sejus 
Matth. zu unferer Stelle, , hielt es zur gejeßlihen Zeit. Die herrſchende 
2. Rad dem Bratorium. Ueber das Prä-|Anfiht zur Zeit ber, Reformation, neuerbings 
torium ſ. Matth., Erl. 20. Nicht „vor beri Philippi. 2) Jeſus hielt das Paſcha einen Tag 
Morgenbämmerung“, wie Tholud annimmt. S.|vorher als urnmonsurixöv, Grotius, Sammond 
bie Erl. zum Matth. _ u. A. (Caſaubonus, Scaliger; von Meyer in bie 
3. Nicht binein in das Pratortum, damit vorige Aubrif gefeßt.) 3) Die Karker und bie 
fie das Paſcha. Dies war ein Motiv, aber Rabbeniten waren über bie Zeit des Neumonbes 
ichwerlich Das einzige; fie machten e8 aber heuch⸗ uneins (Sen), 4) das deinvor Joh. 13 fei nicht 
Ieriich zum Vorwande als einziges. Wenn Pilatus das Paſchamahl geweſen (Bengel, Wichelhaue). 
im Palaſt Gericht hielt, fo fehlte den Synebriften| Zweitens: bie Synoptiker find nach vem Johannes 
ber Beiſtand ber Volksfaltion, bie fie zufjammen=|zu erflären: 1) man ſucht bie angebliche Differenz 
etrieben hatten, uud auf bie fie draußen vor dem bei den Synoptikern menigftens möglichft zu ver: 
alaft rechnen Tonnten. Was den angeblichen wiſchen durch, Hinweifung auf Matthäus 26, 5 
Widerſpruch des Johannes mit ben Synoptifern|(ja nicht auf das Feſt; ald ob ver Evangelift nicht 
anlangt, |. ben Matth. Meyer ftveitet hier wieder ſagen wollte, dieſer Plan jei vereitelt worden), Mart. 
—— für die Anficht, es ergebe ſich aus 15, 21; Luk. 23, 26. 2) Auch ber 14. Niſan jei 
unferer Stelle, daß eine Differenz zwiſchen Johan⸗ als Tag der füßen Brode von den Galiläern al 
nes und den Synoptifern flattfinde, daß nach Feſt gefeiert worden, baher das Paſcha am Abend 
Johannes das Paſchamahl noch bevorftehe am Abend|des 13. Niſaun (Friſch, Rauch, Movers, Kraflt, 
nad der Kreugigung Chrifti, während es nad ben; Maier). Drittens: Johaunes iſt nach den Synop⸗ 
Synoptifern den Abend vorher geweſen ſei. Nachitifern a erklären: Johannes redet von einem au⸗ 
den Synoptilern habe das Feit am Donnerftag|deren Mahl (Bengel, Wichelhbaus). Das Efien tes 
Abends begonnen, nah Johannes am Freitag! Pajcha bezeichnet das Efien der Chagiga; Die ze- 
Abend. Yür die Weberfiht der Verhandlungen hat|oaoxevn bei Johannes bezeichnet den Rüfttag auf 
man ſich erſtlich hiſtoriſch zu orientiren: a) die den Sabbat, ben firirten Freitag als Rüfttag, nicht 
neuteftamentlihen Ausjagen, b) die Paſchaſtreitig⸗ den Rüſttag auf ven erſten Paſchatag (Wieicler, 
keiten ber alten Kirche, c) die neueren Berhand-| Tholud u. A.). — Wir bleiben bei der Annahme 
lungen über bie Differenzfrage, d) die AnwensIftehen, ba gayeır 70 naoya als abgefchliffener 
dung der Berhandlung auf die Kritik der neuteftas] Ausdruck beißt: das Paſchaeſſen wahrnehmen, oder 
mentlien Schriften, insbeſondere gegen bie Aechtheit|purchführen, wie fi dergleichen fpezielle 
des Sohannes in der Tübinger Schule. In Be⸗,Ausdrücke für ein allgemeineres Ber: 
treff ber verſchiedenen neueren Anfichten fommt in|balten überall in ber rituellen Sphäre 


1) Tao Aoyam rorzam nad Cobb. A. B. L. sc. 

2) Die Lesart pa yv ſtatt öpa de nad A. B. D. ac. von Lahmann und Tiſchendorf recipirt, 

3) Das wc flärker bezeugt als woe. 

4) Die meiften Codb. A, B. E. K. zc., und bie leberfegungen leſen äxzn, bagegen Codd. D. L. X. zc. unb bas 
alerandrinifge Chronilon, mit der Berfiherung, daß bie genauen Abfchriften und die zu Ephefus aufbewahrte ur- 
tundliche Handſchrift zo idıoyerpov, ſelbſt fo Iefe: redsn. Cine Conformirung mit Marl, 15, 25, wobei der johan- 
neiſche Ausdruck zu buchſtäblich gefaßt wurde. 

5) Kai daiyyayov lefen God. A. 2c. und bie Recepta. Die Codd. D. E. H. zc. Iefen yyayor. Die Cobb. B. L. 
X. 2c., bie Itala u, a, Neberjegungen, Lachmann, Tiſchendorf, lafſen za Yyayor ausfallen, Wahrfieinlig ausgelaffen 
wegen ber eregetiigen Rucſicht, daß das Wort Hier auf bie Iuden geht, bei Matih, 27, 31 auf vie Kriegslucihte. 
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bilden, 
brüde: das Paſcha eilen unb das 
oder halten ale mer gebraucht. 


Das Evangelium Johannes. 
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Schon 2 Mofe 12, 48 find bie Aus⸗ urtheil ohne Weiteres zu beflätigen. Dielen An- 
aſcha machen ſchlag fucht feine Anfrage von vorn 
Der durchkreuzen. Meyer: „ 


erein zu 


egen diefen Menichen. 


Ausdruck: Ungefäuertes eſſen bezeichnet die ganze Iſt noch gleichgültig geſprochen; nicht: wiber 
sr g 


Oſterfeier, 3 
ſcheinen, heißt: den Gottesdienſt halten (Jeſ. 1, 12). 


oſe 23, 6. Bor dem Herrn er—⸗ſſolchen 


feommen, berühmten Mann (Luther).“ 
5. Wäre dieſer nit ein Miflethäter. 


Die Hände ausbreiten, heißt beten (8.15). Sich Darin liegt die ſtürmiſche Zumuthung, daß Pi- 
waſchen, heißt bie religiöfe Reinigun eher latus ihr geiftliche® Todesurtheil ohne Weiteres 


(2. 16; Joh. 13, 
ihöpfen (f. Jeſ. 12, 3), Lichter anzünden, tn 
Zelten wohnen n. ſ. w. konnten bei ben Juden 
liturgiihe Abbreviaturen werben, wie bei ben 
Katholiken die Ausdrücke: Kalten, Beichten, Meſſe 
Iefen und ähnliche. — Es ift bemerkt worben, 
wenn bie Juden in bem Haufe bes Bilatus fich 
am 14. Niſan Morgens verunreinigt hätten 
(buch das Eintreten im ein Heidenhaus, ober 
in ein Haus, worin Gefäuertes war), fo wären 
fie do Abende nah 6 Uhr wieber rein geweien. 
Dagegen bemertt Lüde: es fei nicht bewielen, was 
Bynäns annehme, daß der Eintritt in ein heidni⸗ 
ſches Haus nur für ben Einen Tag verunreinigt 
babe, Das Gegentheil ift aber noch viel weniger 
bewiefen, und e8 ift nicht anzunehmen, daß Die 
Berührung mit einem heidniſchen Haufe für län- 
gere Zeit unrein gemacht hätte, als die Berührum 
mit einem Thieraas, bie nur bis auf den Abend 
verunreinigte (3 Mofe 11, 40). Ueberhaupt fann 
man annehmen, baß alle gewöhnlichen bios leviti⸗ 
chen Berunreinigungen nur für Einen Tag galten; 
bei längeren Verunreinigungen famen reale Sani⸗ 
tätsrüdfichten und bergleichen in Betradt. Der 
Einwand: fie mußten ſchon am Nachmittag das 
Paſcha Ichlachten, ift hefeitigt worben burch die Be- 
merfung, daß fie fih darin konnten vertreten 
laſſen. Lücke erinnert freilich, bei einer Verun⸗ 
reinigung in Maſſe ſei bie Stellvertretung jchwie- 
rig geweien. Man kann aber fragen: mann war 
die Gefahr der Berunreinigung größer; etwa wenn 
am Morgen Einige in das heidniſche Haus gin- 
en, oder wenn am Nachmittag die Mafle bes 
olks und die Priefter mit darnuter auf ber Schä- 
beiftätte fich herumtrieben, gerade zu einer Zeit, 
wo fie das Paſcha follen geichlachtet haben? Die 


10). Die Ausprüde: Waffer genehmigen fol. Die 


Inden hatten das jus vi- 
tae et necis an bie Herrichaft der Römer ver- 
loren (nad) dem Talmud 40 Jahre vor ber Zer- 
ſtörung Jeruſalems. Lightfoot). Sie ſprachen 
dies ſelbſt aus V. 31. Die Steinigung des Ste⸗ 
phanus war ſonach tumultuariſch —— 
ebenſo wie die Hinrichtung des Jakobus nach Jo⸗ 
ſeph. (Antig. 20, 9, 1). Was aber dem Syn⸗ 
edrium blieb, war 1) die Disciplinarftrafe bis 
gegen bie Todesſtrafe Hin; 2) der Antrag auf 

odesſtrafe. Dabei machte es einen Unterfäjieb, 
ob ihr geiftliches Todesurtheil ohne Weiteres be⸗ 
ftätigt wurde, oder ob der Statthalter fich bie Cogni⸗ 
tion und das Urtheil vorbehielt nach römiſchem Recht. 
Im erfteren Falle konnten fie den PVerurtbeilten 
nad jüdiſchem Herkommen einigen, im zweiten 
Balle wurde er nach römiſchem Herkommen hin- 
gerichtet, oder, wenn bie Auferfle Strafe ange- 
wandt wurde, gekreuzigt. Ihre Abſicht ift mun, 
durch den Ungeſtüm ihres Aufzugs und ihrer For⸗ 
derung bie Beftätigung ihres Urtheils zu erhal⸗ 
ten. Sie haben baflir ein zweifaches Motiv. Erſt⸗ 
uch fühlten fie wohl, baß es ſchwer war, bie fal- 
ſche Anllage, Jeſus fei ein politifcher Verbrecher, 
vor Pilatus burehpuführen, während fie ahneu 
fonnten, daß berjelbe für blos religiöje Vergehen 
oder Scheinvergehen bie —R nicht aner⸗ 
kennen würde. Zweitens wollten fie mit ihrer 
Forderung zugleich das Recht einer größeren Selbft- 
ftändigfeit durchſetzen. Er fol aljo blindlings ihr 
Urtheil gelten laſſen. Ihre freche Forberung aber 
juchen fie dadurch zu compenfiren, daß fle Tagen: 
wir haben ihn ja dir überliefert. Eine Sand 
wäſcht die andere. Kommen wir vor bein %o- 
rum, jo ift das eine Ehre für bich, wofür du ung 
wohl die Ehre ermweilen lannft, das Urtheil ohne 


Sache ftellt ſich viel einfacher, wenn wir anneh-| Weiteres anzuerlennen. Es ſtand alfo in naher 
men: am Morgen waren fie noch des am Abend|Ausficht, daß Chriſtus follte gefteinigt werben. 
vorher genofienen Paſcha eingebent, vemgemäß|&r hatte jebod die nun eintretende Wendung im 
juchten fe fih rein zu halten, um ben Bajchage- | Seifle orhergejehen und fein Kreuzesleiden ver- 
nuß nicht zu vereiteln; im Lanfe des Tages aber |kündigt, Kap. 3, 14; 8, 28; Matth. 10, 38 :c. 
und gegen bie Neige deſſelben hin machte fie die Das Kreuz lag aber auch im Rathſchluß Gottes, 


Leidenſchaft einer ſtürmiſchen Hinrichtung larer 
in ihrem Verhalten. In Bezug auf die Verhand⸗ 
lungen über Diefen Ge eran j. m. Meyer, ©. 
463 fi.; Tholud, ©. ., und die Angabe ber 
betreffenben Literatur bei Lüde, &. 716. — Ueber 
das Paſchamahl |. ven Mattb. 

4. &o kam nun Bilatus. Ueber den Pila⸗ 
tus |. ben Matth., und ben Luk. ©. 352. — 
„Berpflichtet, die jüdiſchen Gebräuche zu ſchonen 
(Joseph. Antig. 16, 2, 3; de bello Jud. 6, 6,2), 
tritt der Procurator zu ihnen hinaus.” Tholuck. 
Welche Anlage. Wenn auch Pilatus die An⸗ 
Hage ſchon im Allgemeinen willen mochte, fo han- 
belte es fich doch hier um eine förmliche Bo 
bung berfelben von ihrer Seite. 
merkt 
ſicht 


u ihm kamen, ihn durch einen pomphaften 
und 7 


zie⸗ | bis ge 
Außerdem aber|u. A.). 
e Pilatus wohl gleich, daß ſie mit ber Ab- kalten Spott entgegen. 


als die Leibensform, in welder Chriſtus feine 
Herrlichleit ganz anders offenbaren konnte ale un- 
ter einer Steinigung (j. Tholud, ©. 415). 

6. Nebmet denn ihr ihn hin. D. h. wenn 
er als ein Verbrecher lediglich nad eurem Ur⸗ 
theil gelten ſoll, fo richtet ihn auch nad eurem 
Geſetz. Nah Meyer meint er, fie follen das Ge⸗ 
richt über ihn halten. Allein Pilatus fah gar 
wohl, daß fie dies fchon gethban hatten. Das xot- 
vers bezeichnet alſo bier das gerichtliche Verfah⸗ 
ren überhaupt mit Inbegriff der Strafe, aber 
nad ihrem Geſetz und Recht. Darin liegt aller- 
dings eine fpötti ge Sindeutung darauf, daß fie 

Todesftrafe nicht vorgehen bürfen (Lücke 
Pilatus feßt ber fanatifhen Anmaßung 
Das odv deutet an, 


7. Die Inden nun. 


rmiſchen Aufzug zu beftimmen, ihr Todes⸗daß jetzt ber Judaismus offen berausrüden mußte, 


ln. 
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©. die Erlänt. 5. Uns ift es nit erlaubt. alſo auch bie Frage nicht in jüdiſchem Stune fielen 


Unbaltbare Beſchränkungen 
Todesſtrafe als — 
ſoſt.); 2) am Feſtta 


J 


afe zu vollziehen (Chry⸗(ſpöttelnd) und bie Hohenprieſter ihm 8 
Einen binzurichten (Sem-|Weil er num aber doch hinter dieſer Ange e 
3) Staatsverbrechen zu beſtrafen (Krebs). |beutigfeit vermuthen muß, fragt er in 

fie nun im Zufammenhang mit diefer Er-|ihem Sinne: Was haft bu 
öffnung ihres Todesurtheils zugleih bie Anklage wort bes Pilatus würde o 


biefer Ausfage: 1) diejkönne, fonbern nach ber Angabe, welde fein Veit 


emacht. 
Zwei⸗ 
cht rẽmi⸗ 
ethan? Die Ant⸗ 
——* nicht pafſen 


auf politiſche Todesſchuld Be Jeſum vorgebracht auf bie Frage: Bift du mein Ankläger, ober bie 


baben, ergibt fih aus bem 
Bilatus ©. 83. Vergl. Luk. 25, 
die Annahme einer ſolchen Anklage in Abrebe 


olgenden Berhör des Juden? Wohl aber auf bie Frage: Haft du ober 
2. Meyer ſtellt die Juden Die Anklage formulirt? 


11. Mein Rei iſt nicht von biefer Welt. 


aus Scheu vor ber „Harmoniſtik“. Pilatus ſoll |Diefe Antwort, die Unterfheibung zwifchen bem 
biefe Beſchuldigung aus ber vorangegangenen For⸗ rein theokratiihen und dem rein politiichen Reicht- 


derung ber 


geiliche Mafregel will aber doch gerichtlich formu-|feiner Frage beabfihtigt und eingeleitet. 
irt fein, und zwar von bem Anfläger ſelbſt. Der|tenut ſich ger 
politifchen Anklage gemäß muß jetst ein förmli⸗ habe (Mein 


ches Verhör beginnen. 

8. Biſt du der König 
ränzenloſe Perfidie der jüdif 
8* in der Vorhaltung des Pilatus deutlich ab. 
Sie iſt eine zweideutige Beſchuldigung, aus dem 
Bekenntniß Sefu, daß er ber Meſſias ſei, geſchmie⸗ 
bet, worin bie Lüge (ba Jeſus nicht politiich fein 
wollte), ber Berrath an ihrer Meifiashoffnung (die 
fie in biefem Falle preis gaben), und bie Selbit- 
verbammung (da fie auf einen politiiden Meſ⸗ 
fias hoffen) zufammengefaßt find. — Biſt du's? 
fragt Pilatus; nicht: fagft du, daß du es jeift? 
Die Frage Braucht nicht nothimenbig ale rein 
höhniſch gefaßt zu werben. Pilatus Tonnte den⸗ 
ten: bat er ſich nur Durch ein Gerede verfchulbet, 
k wird er’8 in Abrede fielen; iſt er aber ein ge- 
äbrlicher Schwärmer, jo wird er fich zu der Aus- 
fage bekennen. Das Höhniſche fpielt dann aller- 
dings nebenher. 

9. Sagit du das von dir felbft aus, oder. 
Zweck ber Frage. Nach Dlshaufen, Neander (Le- 
ben Jeſu, S.1058) will Jeſus ermitteln, in wel» 
hem Sinne Pilatus Die Frage ftelle: ob in heib- 
nifhspolitiihem oder in jüdiſch-theo— 
tratiihdem Sinne. Meyer beftreitet biefe An⸗ 
nahme: 1) Er babe nur ben Urheber der Auflage 
willen wollen. Der Urheber ftand aber ja off 
ziel vor der Thür. 2) Eine ſolche Sceibung 
ber Meſſiasbegriffe fei bei Pilatus nicht woraus- 
ufegen geweien. Sie war ihm aber beizubringen. 
—2*8 konnte unter dem König der Juden nur 
einen politiſchen Aufrührer aus fanatiſchen Mo- 
tiven verſtehen. Die Synedriſten wußten das; 
ſie wußten aber auch, daß Jeſus in einem ande⸗ 
ren Sinne der Meſſias ſein wollte, und benutzten 
nur den Meſſiasnamen zu einer falſchen Anklage. 
Jeſus konnte fs zu bein Meifiasbegriff des di 
latus nicht befe 


ache geſchloſſen haben. Eine poli⸗begriff hat Jeſus offenbar von vorn herein mit 


Er be 
erdings dazu, daß er ein Rei 
eich); geht aber jogleih zur Bern⸗ 
bigung des Pilatus über auf die negative Be 


der Juden? Dielflimmung feines Reihe. Es ift nicht von bieier 
chen Anklage ſpiegelt Welt dem Prinzip nad; macht i 


auch keine 
Anſprüche an dieſe Welt, ber Tendenz nad), und 
fommt nicht mit dem beftehenben Weltreich der Rö- 
mer in Collifion feinem Charakter nad. Beweis: 
Wenn's von diefer Welt ber wäre, fo würbe id 
auch Streiter nad der Weife ber i ha⸗ 
ben, und das Mindeſte wäre, daß fie als welt- 
liche Streiter, Die ſchnöͤde Rüdliberantwortung mei⸗ 
ner Perfon an das geiftliche Korum ber Juden 
verhindern würden. Meine Diener. Deutun- 
gen: 1) Die Diener, bie ich babe, Jünger, En- 
gel (Lampe, Luthardt). 2) Die Diener, bie ich 
dann haben würde (Meyer, Tholud). Er bat 
aber wirklih ein Reich, und hat auch wirklich 
Diener. Mit einem ſolchen Bhantafiebilbe: wenn 
ih ein Weltreih hätte und Legionen, jo wlrken 
meine Diener mid befreien, wäre bie Unſchulb 
Jeſu ſchlecht bewiefen. Wenn er aber fagt: id 
babe Diener, aber keiner macht ben geringften An- 
Ihlag zu meiner Befreiung, fo liegt darin für 
Bilatus, der die Natur bes Aufruhrs wohl fannte, 
ein fchlagender Beweis für bie Unfhulb Sein. 
Das Reich, von dem Chriftus redet, fängt aber 
nicht erft an, wenn bie Weltreiche aufhören (mie 
Meyer will); auch wirb es nicht jelber zu ei—⸗ 
nem Weltreich (vergl. Tholud ©. 416). Es er- 
obert bie Melt und macht fich Die Weltreiche dienſi⸗ 
bar, um die ganze alte Weltgeflalt im Himmel⸗ 
reih aufzuheben. , 
ch tft nicht von bier, Eurer- 
Her. Hätte Chriftt Reich ein Weltreih merben 
follen, jo hätte e8 gerade auf jener Stelle in ber 
Krifis des Kreuzesleidens feinen Anfang genom- 
men. 

13. Alſo doch (nonne igitur) ein König biſt 


nnen, er konnte aber ebenjo wenig ſdu? So fragt Pilatus wohl mehr geipannt und 


ben theokratiſchen Meffiasbegriff verleugnen. Da-|mit inquifitoriicheım Aufmerken, als mit böhnen- 
ber mar dieſe Unterſcheidung durchaus in's Klareder Abſicht (Tholud). 


zu bringen. Aehnlich wie Meyer verkennt Tho⸗ 


luck das entſcheidende Gewicht ber Unterſcheidung biſt du 


14, Ja ein König bin ich. Alſo ein König 


Fragt Pilatus mit ironifcher Betonung. 


Ehrifti. Pilatus mußte einjehen, daß man ihn Du fagft ed, antwortet Jefus mit dem Ton er» 
dur einen perfid gebeuteten religidjen Begriff|habener Seldftgewißheit. Und bem ov gegenüber 


binter’s Licht führen wollte. 


So haben ja audjbetont er das Eyu. 


Das örı erlennt aber nidt 


im Mittelalter und in ber Reformationszeit bis nur die Ausjage, fonbern auch die Richtigkeit der 
auf ben beutigen Tag bie Hierarchen mit böfem ach bes Pilatus an; der Schluß von bem 


Bewußtfein die Reformation zur Revolution ges | Rei 


fleınpelt. . 
10. Bin doch nit ich ein 


Inder Mit Ri-Imit Ja. — Beweis: ich 


Jeſu auf feine Königswürde, fagt Jeſus, 
fei rihtig. Daher laflen wir das ors anklingen 
bin dazu geboren 


merſtolz erklärt er, baß er nicht ein Iube ei, d. b.jund dazu gekommen in bie Welt. Nach Lüde 
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und de Wette unterfeeibet Chriftus feine Geburt ſtirbt er in Folge ſchwerer Schidfale durch 
und den amtlichen Auftritt. Nah Meyer und Selbſtmord (Eufebius, Hist. eccles. 2, 7).“ 
Tholud ſoll letzteres den Gottgefandten bezeichnen. | Tholud. 
Da jedoch aud die Geburt als Geburt der Wahr-| 16. Ic finde Feine Schuld an ihm. Cs 
peitögengen eine göttliche ober gottmenfchliche Ge⸗ war ber ganze Ertrag bes unwieberbringlichen 
urt bezeichnet, jo unterſcheiden wir ebenfalls ben| Moments, daß er Jeſum für einen gutmlthigen, 
Ausprud feiner idealen Königenatur (Geboren) aber fchulblofen, vielleicht auch etwas läſtigen 
unb feiner biftorifchen Weifiasfenbung (Amt). —|Schwärmer hielt. Bei alle dem fpricht fein praf- 
Daß ih für die Wahrheit. Er tft der treueltiicher Nehtsfinn fi noch einen Augenblid klar 
Zeuge, 2 Kor. 1, 20. Offenb. 8, 14. — Jeder, aus, um fi) bald nachher in ben Schlingen einer 
der aus der Wahrheit. S. Joh. 3, 21. Kap. ſchlechten Politik zu verfangen. Bald nachher — 
6, 44; 8, 47. Röm. 2, 29. Bört auf meine|denn hier tritt nah Lukas bie Abfendung Iefu 
Stimme. Kap. 10, 27. Wephalb fagt er das vor bas Forum bes Herodes Antipas ein, Luk. 
dem Bilatne? Calvin: er will erllären, weßhalb|23, 12. 
er fo wenig Anhang finde. Chryſoſt. u. R.: er| 17. Es ift aber euer Derfommen. Er meint 
appellirt an das Bewußtſein bes Römers, das die Juden zu fangen, und fie fangen ihn. Gtatt 
empfänglicher ift ale bas eines Kajaphas. Ben-leinfah das Recht zu handhaben und Jeſum los⸗ 
el: provocat a caecitate Pilatiad captum ſide- zuſprechen, will er ihnen bie Conzeſſion machen, 
ium. — Offenbar aber bezeichnet er den Moment, daß fie felber ihn Losgeben fönnen unter bem 
worin Bilatus dem Heil gegenüberfteht, und bie] Titel eines Privilegiums, das fie ſich erworben 
Form, unter welder es I entgegentritt. Es|haben. Die Eonfequenz dieſer Halbheit bringt 
in bie Form, worin er dieſem Manne in biefer|den Richter zum alle. Alſo nicht die gutmüthige 
Stellung da® Evangelium predigen Tann. Bifl| Gerechtigkeitsliche läßt ihn dies Auskunftsmittel 
bu aus ber Wahrheit, ift ber Wahrheitstrieb derjergreifen (Tholud), fondern ber Dünkel eines 
Lebenstrieb, ver dich beftimmt, jo wirft bu mich} politiichen Liebergewichte. Nah Matthäus ſtellt 
erfennen und bu bift gerettet. er den Barrabas neben Sefum unb läßt Tie wäh⸗ 
15. Was tft Wahrheit? Den Sinn der|ien, um bie Freiſprechung Jeſu noch mebr ficher 
Srage charakteriſirt der Evangelift deutlich mit ber|zu ſtellen. Wahrſcheinlich wurde die Combina- 
emerfung, Pilatus babe fi gleih mit biefem|tion zuerſt durch bie Juden veranlaßt nad Jo⸗ 
Worte umgemwendet und jet hinausgegangen. Es hannes, dann von Pilatus formufirt (vergl. den 
ift von keiner Paufe, feinem Abwarten der Anut⸗ Lukas). Die jüdiſche Sitte, einen Verbrecher frei 
wort die Rebe. Das Wort ift hingeworfen ; auflau Iafien, war wohl mit eine Emanation bes 
der Ferſe drehte er fih um, um den Juden drau⸗ Baichafeftes als Berföhnungsfeftes (Tholud), ſon⸗ 
Ben zu fagen, er finde keine Schuld an ihm. Da-|dern cher ein dramatiſches Ofterfpiel, welches bie 
mit ift die Erflärung der Bäter widerlegt, er habe Berfhonung ber judi en Erſtgeburt in Aegyp⸗ 
begierig nach der Wahrheit gefragt (Chryſoſtomus, ten veranſchaulichen ſollte (f. ben Matthäus zu 
Theoboret, Aretius u. A.), wie die Annahme, er|diefer Stelle). — Am Paſchafeſt. „So Tonnte 
babe gar ein Gefühl der Xroftlofigkeit geäußert|fih Pilatus ſowohl am 14. als am 15. aus 
(Olsbaufen). Er hat offenbar keine Ahnung von|drüden.” Meyer. Nah dem buchſtäblichen 
ſubjektiver Lebenswahrheit und verfteht unter ber|Ausprud hat aber pas Paſchafeſt wirk— 
Wahrheit nur ein objektives Schulproblem, wor⸗ lich begonnen. 
über ſich ein praftifcher Gefchäftsmann nicht ben| 18. Den König der Juden. Meyer: „Un⸗ 
Kopf zu zerbrechen habe. Nicht einmal ein phi⸗ weiſe Bitterkeit.“ Bielleiht doch auch verfehlte 
loſophirender Steptifer ift darakterifirt, wie Pli⸗ Schlauheit. Für den König ber Inden hielten 
nius ber Xeltere (ut solum certum sit, nihil esse ihn doch Mande im Boll, das zu enticheiben 
certi). Andererſeits tritt auch nicht bie praf-| hatte. 
tifche Flucht vor der Wahrheit, wie ‚bei bemj 19. Run fehrieen fie wieberum. Entweber 
Statthalter Felix Apofig. 24, 25 hervor. Der ſſcheint der Evangelift jagen zu wollen: fie haben 
bornirte prattifche Römerfinn, ber in jeber freien geſchrieen und ſchreien jest noch einmal, ober: 
MWahrheitsforfhung ein Haar findet, eine Phan-|jett, da fie ſich abermals, zuerft nach ber Anklage 
tafterei, vor welcher er ſich durch die Wahrneh-läuferten, tbaten fie e8 mit Geſchrei. Wir faſ⸗ 
mung ber trabitionellen Ordnung rettet, äu⸗ſſen bie Stelle fo: fie jchrieen biefes Dal, und 
ßert fih bier, wie gemiflermafen ein Cicero als zwar Alle in Maſſe. — Und fagten: nicht bie: 
Afataleptiler, ber Heide Eäcilius in bem Octa-/fen, ſondern rc. lieber ven Barrabas |, Matth. 
vins des Minntius Felix, ber römifche Geift fort|&s ift die erſte praktiſche Verſchuldung des Rö⸗ 
und fort nicht nur gegenüber ber Heformation,| mergeiftes, daß er Die Verbrecher neben bie ver- 
fondern auch neuerdings noch gegenüber ber ka» Imeintlichen Spealiften ftellt und bie Exfteren frei 
tholiſchen Bhilofophie. Die diege „Wwoher ber|gibt vor ben Letzteren. 
Evangelift diefes Geipräch erfahren, ift nur dann) 20. Kap. 19, 1. Alsdann nun nahm Vila. 
fhwierig, wenn man vergibt „daß Chriftus aufltus. Der zweite fchlechte politiſche Verſuch des 
Tritt and Schritt von Menfhen, die aus der Römers nah Johannes. Er nahm Jeſum in 
Wahrheit waren, beobachtet blieb; nur für Strauß | Empfang und geißelte ihn. Die Abfendung Jeſu 
und Baur ift der Moment welthiſtoriſch objkur|vor das Forum des Herobes, fowie das Hänbe- 
genug gewefen, nm eine Compofition und XTen-|wafchen gehören ebenfalls unter biefe Kategorie. 
benz des Evangeliften bei biefem Bericht unter-| Mit dieſem Berfuch hofft er ben Rachedurſt ber 
zufhieben. „Einem Leben ohne Grund objel-|Feinde Jeſu zu befriedigen, vielleicht gar ihr Mit- 
tiver (zuokrberf fubjeltiver) Wahrheit entipricht|leid zu erregen, um fo mehr, da nad) feinen Be- 
bei Pilatus das Ende; Iaut Haffiiher Zeugen griffen Jeſus durch dieſe Mißhandlung in ben 
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Augen des Volls ganz entwürbigt und wirkungs⸗ Botſchaft feines Weibes if nach Matthäus bereits 


108 
fung f. den Matthäus. Ebenſo über die ver- 


gemacht wird. Weber ben Alt der Geiße⸗ erfolgt, aljo ebenfalls mit wirkſam. 


28. Wiederum in das Prätorium. B. 9. 


ſchiedene Bebeutung, welche bie Geißelung nach Manu muß fi) die Vorführung Iefu zu einer 


ben Synoptilern und nah Johannes annimmt, 

21. Und die Kriegsknechte. S. ben Mat- 
tbäus. „Die Stelle des Kufjes vertritt ber böh- 
nenbe Backenſtreich.“ 

22. Ich bringe ibn euch heraus. Die Gei- 
Belung des Herrn war nad Matthäns vor ben 
Augen bes Bolls vollzogen worden (nicht „im 
Hofe des Prätoriums“). Denn nad der Geiße- 
lung batten ibn die Soldaten in das PBrätorium 
geführt, wahrſcheinlich in einem fpöttiichen Auf- 
zug, wie wenn ber König in fein Schloß gebracht 
würde. Wahrideinlih fand die Scene im Burg- 
bofe oder in einer Halle flatt. Daher heifit es 
bier: ich bringe ihn euch heraus. — Damit ihr 
wiflet. Da bie Juden nicht das Recht der To- 
besitrafe hatten, jo war bie Rüdgabe ber Berfon 
Jeſu an die Juden eine Erklärung, daß er frei 
jei von der Schuld, melde fie ihm aufblrbeten. 
Pilatus aber ſpricht fein Zeugniß unbebingt aus: 
feine Schuld. Das Herausführen ift mehr- 
fach in feiner Intention mihdenuet worden, 
1 B. von Gerbarb: fie follen jehen, wie will» 
re er jei, ihn zu firafen, wenn er Schuld an 
ibm fände. 

23. Geht ba, der Menſch. Ecce homo! 
„Aber vom Herrn fommt, was die Zunge reben 
fol.” (Spr. Sal. 16, 1.) Die Worte des Bi- 
latus nehmen ihm unbewußt, wie jeine Inſchrift 
und das Urtheil bes Kajapbas, eine ber großen 
Situation entiprechende Bebeutjamkeit an. Das 
Wort des Pilatus fcheint Mitleid zu äußern, will 
jebenfalls Mitleid erregen. Der Sinn ift ohne 
Zweifel: da habt ihr ihn wieber, und wie er- 
barmungswirdig! Nehmet ihn fo in Empfang 
und laßt ihr gehen. Er ahnet, nicht, daß Jeſus 
in der That der Menih zer ; 
burch feine böfe Nachgiebigkeit ſo geſchändet in 
ſeiner Erſcheinung hervortritt. 

24. Die Hohenprieſter und die Gerichts: 
diener. 
ni —F ie anon Kae 
Vollsmaſſe nicht ausgeſchloſſen if. 

25. Mehmet 


ber Ohnmacht der Juden zu fpotten. 


26. Wir haben ein Beleg. Da die politi- 
he Anklage nicht gefruchtet bat, fo rüden fie nun 
iöfen Anklage hervor, nad welcher 
ens nad ihrem Geſetz foll fterben 
müflen (als Gottesläfterer nämlih, 3 Mof. 24, 
16, wohl aud als falſcher Prophet, 5 Mof. 18,1— Won oben herab. 9 


mit ber reli 
Zeus wenigft 


dEoyyv ift, ber 


Sie ſchrieen als Stimmführer, wo- 
zufammengebrachten 


ihr ihn bin und Preusiget 
ihn. Noch hält Pilatus Stand auf der jetigen 
Stufe mit einem Selbfigefühl, das ihn veranlaßt, 


neuen abgefonderten Verbör dazu benfen. — 
Woher bift du? Die Frage nad dem Woher 
Chrifti if unbeftimmt gehalten, der Anklage te: 
Juden und feiner Furcht gemäf. Meyer: C: 
denke fih das vios Heod nad) Analogie der beit- 
niigen Heroen unb fürdte fih vor ber Rache 
des Judengottes Jehovah. Die religidje Furt: 
in abergläubiiher Aufregung denkt ſich abe: 
Allerlei und nichts ganz beſtimmt. Ob er eir 
Magus ober ein Heros, ein Engel nach ber Re 
ligion des Landes ober eine Ööttererfcheinung, — 
daß etmas Weberirbifches in ber Erſcheinung tes 
Mannes fei, ſchien ihm jetzt jehr möglih, urn: 
er hatte ihn jo leichtfertig geißeln laffen. Himm— 
liſche Rache ſchien ihm jebenfall® zu drohen 
Ob das noser ıc. Thüchtern (Meyer), ober vor- 
fihtig ausholend, ift ſchwer zu entſcheiden; Schen 
und Klugheit mögen babei vereint fein. 

29. Keine Antwort. Lutharbi: Er babe ihr 
nicht antworten wollen, um nidt dem Billen 
Gottes in den Weg zu treten. Eine abfiral: 
fupernaturaliftiihe Auffaflung. Wäre Die Anı- 
wort fittlihe Pflicht geweien, fo hätte ihr feine 
religidfe im Wege geftanden. Gott hatte gleich 
wohl Macht, feinen Willen durchzuführen. Unter 
biefer Zeraneeguns hätte Jeſus überhaupt nichts 
antworten dürſen. Er fchwieg, „wie auch ver 
Herobes und Kajaphas, ba er fir den Empfang: 
lihen fon genug gezeugt hatte, bem aber, mel- 
her dem König ber Wahrheit ben Rüden gekehrt. 
auch ein anderes Zeugniß nicht helfen konnte. 
Tholud. Jeſus Tonnte vorausjeben, Daß dieſe 
Handlung zu nichts führte. Pilatus verlich mi: 
feiner Frage jeine ridterlihe Stellung, denr 
er follte Jeſum nicht frei ſprechen wegen jeiner 
efahrdrohenden Gottheit, jondern wegen jeiner 
föugbebürftigen menſchlichen Unſchuld. 


. Sprihft du dich nicht aus? Selber 
voll Furcht muthete er Jeſu Rüdfichten der Furcht 
zu. Er pocht auf feine Macht, ftatt feiner Pflich 


zu gebenten, und auf feine Freiheit, Jeſum los 
zugeben, während die Macht ber Verſuchung ibn 
ın feiner Ohnmacht unaufhaltſam vorwärts treibt. 
Fuo( hat den Nachdruck der gekränkten Nutoritä:, 
bie ſich auch dann gleih ſchreckend und Iodent 
verjucht. Kreuzigen, loslaflen, eine wahrichein- 
lichere Folge als umgekehrt. S. die kritiſchen 
ten. 

31. Keine Macht über mi, wenn es bir 
nicht 20.; dedoutvor. Nämlich das Machtans 
üben. Wenn nidt ein Oegebenee babei wäre. 

icht: vom römischen 


20). Das nueis ıc, troßig dem Eyw — adılav bes|Kaifer (Ufteri), oder vom Synebrium (Semler), 
Pilatus entgegengefett. Sie vertrauen barauf, ſondern von Gott (Kap. 3, 3. 31). Keine 
Bilatus müſſe ihr Gele reſpektiren. S. Joſeph. Macht. Die Eovaia wird 1) ale bie richter- 
Antiq. 16, 2, 3. liche Amtegewal gebeutet von Luther, Calvin, 

27. Da Pilatus — fürdtete er fih noch Baur u. A. Alſo weil du biefe Gewalt von 
mehr. Ihr Wort verfehlte zunächſt ganz biejoben haft, jo ift ihr Mißbrauch Sünbe, bie Ur- 
beabfichtigte Wirkung; es wirkte entgegengefett. |beber dieſer Verſündigung aber, bie Juben, haben 
Bis dahin hielt ven Pilatus allein Senift ens⸗die größere Schuld. 2) Die faltiihde Gemalt, 
ſcheu oder Rechtsſcheu zurüd, jest fam die Beza, Gerhard, Tholud: Es ift Gottes Walten, 
religiöfe Schen dazu, verbunden mit der daß ich durch die Verſtockung meines Bolkes in 
Scheu vor der Perſönlichkeit Jeſu ſelbſt, deine Hände gerathen bin. Damit erklärt fich 
beren er fich jegt wohl bemußt ward. Auch dielallertings bag dia Touro beſſer, doch berubı 
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biefe faltiſche Gewalt auf ber obrigkeitlichen. — |voller Aufregung. Der bämoniihe Syllogis- 
er mich dir überantwortet; 0 agadıdovs.|mus, mit dem fie den Pilatus zum Yall 
Bengel, Meyer: Der Hoheprieſter; Tholud collel- bringen, kommt aber ſchwerlich aus bem Kopf ber 
tiviſch: das verfiodte jüdiſche Boll. Die Erflä- Mafte Die Hierarhen werfen fih auf bie po⸗ 
zung bes Pilatus V. 35 lautet treffend: dein litiſche Anklage zurüd und erflären: Jeſus iſt ein 
Boll und bie Hohenprieſter haben dich mir über-| Rewolutionär gegen ben Kaifer, und gibft du ihn 
eben. Weßhalb hat ber Ueberlieferer (0 zapa-|frei, fo bift auch du bes Verraths am Kaifer ver- 
dovs) die größere Sünde? Erklärungen: 1) dächtig. Der Kaifer aber war — Tiberius. Die 
Euthymius: Pilatus Schuld berube mehr auflAnbrohung einer Anklage auf Berrath vor dieſem 
Weichheit und Schwäche; 2) Grotius: weil er|wirft ben htmaen Höfling zu Boden. Weber ben 
nicht jo gut, mie bie Juden, willen könne, wer vielfach, namentlid durch GErprefiungen und Ge⸗ 
Chriſtus ſei; 3) Lampe: weil die Juden nicht waltinätigfeiten verſchuldeten Pilatus: Joſeph. An- 
biefe Macht von Gott empfangen; 4) Meyer: tiq. 18, 3, 1 ff.; Philo, de leg. ad Caj. 1033; 
weil bu nit aus eigener — über den argwöhniſchen Charakter bes Tiberius, 
fondern aus göttliher Machtgebung gegen mich Sueton. Tib. 58; Tacit. Ann. 3, 38. Majestatis 
zu verfügen haſt. Aber ber Mißbrauch feinerjcrimen omnium accusationum complementum 
richterlichen Autorität entichulbigt ihn nicht. Zu⸗erat. — „PiRos Kalsagos ein Ehrenpräbilat, wel- 
nächſt enticheibet, en Pilatus ein unmiflender|ches von bem Kaiſer jelbft und von Anderen theils 
Heide ift, ver Ueberlieferer Jude, ſodann, daß die den Bräfelten und Legaten, theile Bundesgenoſſen 
Juden mit einem gewiſſen Rechtstitel verlangen, ſeit ber Zeit des Auguftus ertheilt wurbe (Erneiti, 
er babe ihren Behr blos zu erefutiren.|Sueton, Excurſ. 16).“ Tholuck. Nach Meyer joll 
Pilatus befand fi in keiner Haren Stellung.|ber Ausbrud blos heißen: dem Kaifer treu; da⸗ 
Er batte es nit mit einem Römer zu thun, gegen ſpricht bie Meblichkeit des Prädikats: umicus 
fondern mit einem Juden, und nicht mit einem|Üaesaris. Selbft für den Fall, daß Pilatus es 
bürgerlichen Geſetz, ſondern mit einer religiöfen|nicht förmlich bejeflen, hätte, wirb darauf angejpielt 
Anklage, worin ber jüdiſche Gerichtshof ſchon ent⸗ ſein. — Widerfagt dem Kaiſer (avzıdtyeı). 
ſchieden hatte. Das konnte ihn leicht in feiner|Meyer: Er erklärt ſich gegen den Kaifer, nicht: 
einfachen Richterpflicht beirren unb mar fein Ber-|er rebellirt (Kuinoel) zc. Allein gegen ben Lau- 
bängniß. Seine Schuld wäre noch geringer ge» |besfürften ſich ertlären heißteben rebelliren. 
weien, als fiewirklich war, wenn er nicht gewußt] 34 Da nun Pilatus dieſe Worte. Das 
hätte, daß fie Jeſum aus Neid überantwortet, | Spielen bes Pilatus mit ber Situation ift vorbei, 
wenn ihm Jeſus nicht einen fo ſtarken Eindruck jetzt fpielt die Situation mit ihm. Erſt hat er ge- 
emacht, wenn er nicht wirklich es für feineliagt, nicht gefragt: was ift Wahrheit? Jetzt jagt 
Gericht erfannt hätte, ihn zu befreien. Yes bei ſein banges Herz, dem die Gunft bes Kaiſers das 
ben Juden kam noch ein Moment der Entſchul⸗höchſte Lebensgeſetz ift: mas ift Gerechtigleit? „Wer 
bigung wegen Unwiſſenheit mit in Betracht, was | Gott nicht über Alles fürchtet, ift bazu verdammt, 
die Schuld Vieler nicht als letzte Verſtockung er-| Menfchen zu fürchten.“ Tholud. Führte er Je- 
ſcheinen ließ. ©. Apofig. 3, 17; vergl. Luk. 23,|fum heraus. Er hatte ihn nad) dein legten Ber- 
34. Die Erflärung von Baur hat Meyer mit PR . 8 ff., im Prätorium zurüdgelafien. Und 
Recht in einer Note befeitigt. este ſich auf den Richterftupl. „Der Richterſpruch 
32. Um deß willen; ?æ rourov. Nicht von|wurbe sub divo geſprochen, auch nicht ex aequo 
jest an, jondern um biefes Wortes willen, &8|loco, fondern ex superiore; dort fand der Richt- 
warf ein belles Streiflicht auf feine dunkle, ver- fuhl auf einem Moſaikboden: pavimentum, tes- 
hängnißvolle, gefährliche Situation, was ihm fürjsellatum (Sueton. Caesar Cap. 46.) Tholud. 
einen Augenblid den Weg der Pflicht als einen| Auf Hebraͤiſch aber Gabbatha. „Abzuleiten 
Si * — ae erlangte it der Name Topp. nicht von 92) Hügel, woge- 
aus, ihn loszugeben. Das Enre Tann . 7 
allerdings nicht blos en gefleigertes Streben bes For Du nppeite A enbern von 9 den 
zeichnen (Lücke), da es einen beftimmten Akt bezeich-| ” ' 19,408), 2 ‚ 
net, ber bie Juden fofort zum aufgeregteften Ge-|Budel.“ Meyer. Es möchte doch noch näher liegen, 
ſchrei veranlaßt. Die Deutung aber: er forberte,|eine aramäiſche Mobifilation von 32 altum, al- 
ihn losſsgeben zu follen (Meyer), veranlaßt zu dem titudo anzunehmen “ 
Irrthum, wie wenn fih Pilatus die Genehmi- 3 ' . 
ung von ben Juden hätte erbitten müffen, SIe-| 35. Es war aber ber Nüfttag. Ilepaoxevn 
um frei zu laſſen. Das nit genug beachtete|zoö naoya, |. d. Matth.; Joh. zuKXap.13. 1) Der 
Wort jagt vielmehr: er war wirklich im vi, Breitag in der Paſchazeit ale Rüſttag auf ben 
bie Sreilaflung, Chriſti zu verfügen. Vielleicht] Sabbat. Wiejeler 336; Wichelh. 209. Es ift nur 
ließ er die Soldatenwache ſchon zurüdtreten, ſcheinbar eine Mobifilation, wenn Tholud erklärt: 
ober erflärte er ben Juden, fie möchten nach der Ofter- Rüftteg ale Rüſttag auf den Sabbat, 
Haufe gehen, er laſſe Jeſum im Prätorium zurüd|ber auf Oftern fiel; da die Begriffe Freitag und 
unter feinem Schuß. ebenfalls hat fich hier der Sabbat⸗Rüſttag für die Inden zuſammenfallen 
tragiſche Knoten geichürzt. Die Freilaſſung Ieju|mußten, wie Kr ung bie Begriffe Samstag und 
ſcheint ſchon entſchieden zu fein. Sonnabend. 2) Meyer (nad Lücke, Bleel ꝛc.: ©. 
3. Die Juden aber ſchrieen und fagten.|479 ff., wofelbft die Berhanblungen): „Damit die 
Nun erhebt fi ber ganze Sturm ber Höflelnap«oxsun nicht von der allmöchentlichen, auf ben 
im Aufruhr ber Juden. Erſt haben die Sabbat bezüglichen (V. 31. 42; Zul, 23, 54; 
Hohenpriefter und Gerichtsbiener intonirt, jet) Mark. 15,42; Matth. 27,62; Joſeph. Antig. 16, 6. 
iſt von vom herein bie ganze Malle in|2 al.) verftanben, fonbern auf ben Pajcha-Fefttag 
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bezogen werde, jet Johannes ausdrücklich Tos|mwählt, ift motivirt durch den bebeutfamen Gegen⸗ 
rraoxe hinzu. Allerdings war er ein Freitag, mite|faß, in welchen er bie britte Stunbe mit ber jede: 
bin auch Küng anf den Sabbat, aber nicht biefelten bringen wi 

Beziehung foll hier bemerkbar gemacht werben, fon-| 37. Siehe ba, euer König. Der innerlit 
dern die Beziehung auf das am Abend bes Tages überwundene Pilatus will durch Dief 
eintretende Paſchafeſt, deſſen erfter Fefttag nach der Juden nicht nur feine Schmad, masfiren, for» 
Johannes auf den Sabbat fiel.” Dagegen ſpricht: dern auch rächen; es könnte fogar ber drohende 
1) daß Sohannes das Wort napaox. gleich nach⸗ | Gedanke mit barin liegen: fo foll benn zuerft euer 


r 3.31 in einem anderen Sinne gebraucht hätte; | König gekreuzigt werben, dann auch ihr. Sebenfale 


) baß er dann, ®. 31, hätte jchreiben müſſen ſchiebt er ihnen bie Schulb zu: ba habt ihr ihr! 
napaoxeun Toü Gaßßarov zur Unterjheibung;| 38, Geh damit! Sort damit! Wir könne 
3) daß alfo bie magaaxevn nad) B. 31. 42 eine in den Worten: «gov, apor! nicht blos ben Einr 
durchaus firirte Bebeutung hatte und ben Rüſttag finden: Weg, hinweg mit bem! &86 banbelt füch in 
auf ben Sabbat bezeichnete, wonach alſo auch die dem Ieten Moment noch darum, daß fie wechfel⸗ 
nagaoxevn rod nasya zu erflären ift als Sabbat⸗ ſeitig einanter die Iegale Berantwortlichleit zuicie 
Rüfttag ber Pafchazeit; 4) daß Johannes das Wort|pen wollen. Die Meinung des Pilatus ift: fell e 
Paſcha auch ſonſt zur vgeichnun⸗ ber Eoprn, der hingerichtet werden, fo mögt ihr ihn hinrichten 
, Paſchafeſtzeit gebre gt. o ausbrüdlih Kap. 2,|Die Meinung ber Juden: bu fol ihn haben, tm 
ee 6, 4; 11, 55. 56; 18, 39. Alſo ſicher auch ſollſt ihn ken gu! Crft Damit baren fie 2 and 
. verfichert, daß Pilatus nicht na eine ifien 
%. Die Stunde war gegen bie renete. des Gerseen vornehmen konnte. So bebanr- 
©. die Erl. 10, ©. 64 zu Rab. ‚3. Den atih. ten ja aud jet wieber bie Hierardhen: 
iu biefer Stelle, Erläut. 16; den Marl, ©. 157. der rohe Staat, der Pilatus des Mittel: 
ach jübiicher Stunbenzählung gegen 12 Uhr Bin, |aiters hat die Inquifitionsfhreden ge- 
b. 5. zwiſchen 9 bis 12 Uhr. Ueber die Schwierig naht nah ben damaligen Gefeken. Mm 
teit biejer Notiz fiehe bie angeführten Stellen. Lös|nem kurzen leibenfchaftlichen Ausruf ſpricht fig 
ungen: 1) Annahme eines Schreibfehler® Euſeb. zugleich bie Erbitterung aus, bie das Wort bes 
n. 4. s ftatt 7). 2) Römiſche Stunbenzählung. —28 hervorgerufen: Siehe ba, euer König! 
(Rettig, Tholuck, Hug u. A.). Unmöglich aber 39. Euren König fol ich kreuzigem? Diet 
tann e8 nad bem Berhör vor Kajaphas, bem ere in... des Pilatus i; eine Anbentung ber Ickten 
ften Verhör vor Pilatus, dem Verhör vor Herodes &wantung in feinem Entjgluß, welde webr- 
(Luft. 23, 9) ben weiteren Berhanblungen bei Pi- ſcheinlich beſonders auch durch bie Sendung feines 
fatus, ber Geifelung unb Berfpottung erft gegen|gWeigeg Herbeigeführt morben if. ©. ben Math. 
ober um 6 Uhr Morgens geweſen jein, ba ja fon Nicht blos ein „Nachllang“ des vorherigen fpotten- 
die letzte Gerichtsſitzung bei Kajaphas gejetslich erft ben Wortes fonbern au ein beflimmterer Aus 
ben Anbrud bee zaget vorausiegte. 3) C8 war drud Des gleichen Gedankens: Soll er als euer 
um bie feste Stunde bes Paſchafeſtes von Mit- König in eurem Sinne gekreuzigt werben, jo mus 
ternacht an gerechnet (Hofmann, Kichtenftein). Das er nach eurem Geſetz fterben als reli iöfer Ber- 
Pafcafef benann —* nicht FE u brecher. Daher antworten bie Sobepriefter 
e n Abend vorher um r; abgefeben da⸗ 
von, daß dies „wäre eine beiſpielloſe At der Stun«|, 40. Wir baben Teinen König als ben Kai. 
benzählung, nämlich bes Feſtes, nicht bes Tages fer. D. he fo un ‚muß as — Auf 
(gegen Kap. 1, 39; 4, 6. 52). Meyer. 4) „Wie rührer fier n. Zugleich ift es die Vollen 0 der 
ber eine Differenz mit ben Spnoptitern, nad; de-|beillofen Perfibie, womit fie ihre eigene Meifine- 
nen (f. Mark. 15, 25, womit auch Matth. 27, 45; hoffnung berieugnen, gi elfinenn'prüche verleu 
uf. 23, 44 fimmt) Jeſus ſchon Morgens 9 Upr|nen, ben Seren ae aufrührer Derleumben , 
gelvennigt wird.” (Meyer u. A.). 5) Die brittejrend fie ſelbſt einen Eifer ber fopalften Untertka- 
tunde bes Markus das dritte Fagesoiecte (Aret,,nentreue heucheln, mit dem fle jogar ben römiſchen 
Grot. u. A), wogegen Mark. 15, 33. 6) Unvoll- | Statthalter beihämen und ſchrecken wollen. 
fommen enttwidelte Stunbenzählung, nach weler| 41. Alsdann nun Abergab er ihnen, da: 
bie Zeitabfchnitte zwiſchen ber dritten, fechsten unbImit. Die wicberholte brohende Anbeutung ber 
neunten Stunbe unbeftimmt angegeben werben. Hohenprieſter befiegt den Pilatus vollends. Es ent- 
So kann bie dritte Stunde bei Dlarkus heißen:| fteht ein Compromiß, nach weldem Chriftuß ben 
neun Uhr war vorbei, e8 war zwiſchen 9 und 12| Hohenprieftern in ihr Gericht übergeben (napedazer 
Uhr, als die Kreuzigung Chriſti begann; um ſo nicht blos Nachgeben, nah Grot. u. A.), und doch 
mehr, ba er bie Geißelung als das Vorſpiel berizugleih nach dem römiſchen Eriminalredt von rö- 
eigentlich ſchon entjchiedenen Kreuzigung anfieht|mijchen Soldaten ‚getrennt wird. Es pi wohl an⸗ 
(ſ. V. 15). Und ſo das Wort bes Johannes: es zunehmen, daß Pilatus die Uebergabe Jeſu an die 
war gegen bie fechste Stunde: es ging gegen Mit⸗ Juden mit dem ſymboliſchen Alt des Händewa⸗ 
tag, als Pilatus nach dem Vollzug der Geißelung ſchens (nach Matth.) verband. Diefer Compremiß 
und ber Vorſtellung bes Gegeißelten das lettelift einer von ben wielen a ee een in 
Wort ſprach, mit welchem ber Auszug nad Gol-|der Krenzigungsgeſchichte, durch welche das sum- 
gatha ſogleich erfolgte. Daß Johannes das ſpätere mum jus der alten Welt zur summa injuria 
unbeftimmte Stunbenbatum fett, if motivirt durch wird. Vergl. den Matth. ©. 415, Ertl. 14; ©. 418, 
ben Gedanken, man eilte I zum Shnf „weil Nr. 7. Andere Wiberfprüde: Unfhulbig erkannt, 
mit dem Mittag die zweite Ichon mehr b batliche und doch vor ein anderes Forum geſchickt, und 
ffte der agwoxeun herannahte. Daß dagegen doch gegeifelt. Gegeißelt zur Freilafiung und doch 
artus das frühere unbeftimmte Stundendatum hinterher gekreuzigt. Widerſprüche bed Forum, 
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des Urtheils, des Erlenntniſſes, des Strafmaßes,|des i aufammengefaßt in die Worte: er übergab 
ber Strafform. ihn ihnen, daß er gekreuzigt würde. Was die Ge⸗ 
42. Sie übernahmen aber Jeſum. Die|genfäge des Verhaltens anlangt, fo wird die ftatt- 
Hohenpriefter, nicht (de Wette) die Soldaten. Und ſiche, gemachte Ruhe bes Pilatus durch kriechende 
führten ihn ab. Die Uebernahme wurbe auch |Unterwürfigkeit, feine politiſche Berechnung durch 
mit ber Erflärung vollzogen: Sein Blut fomme|pämonijche Lift und Hartmädigfeit, feine Gewiffens- 
über uns u. f. w. (f. ben Matth.). Leber dielanftrengung durch free Drobung, fein Verſuch, 
Lage von Golgatha außer der Stabt |. den Matth. die Ankläger durch höhniſche Behanblung und Spott 
„Die Lage des Orts außer der Stabt wirb andy|lächerlich zu machen, durch fanatifche Bollsagitation 
durch Hebr. 13, 12 bezeugt.“ Tholuck. und eine revolutionäre Sturmpetition, welche ſich 
in lauter ifer für die Autoricät des alters mas⸗ 
irt, überwunben. ie einzelnen Momente, in 
Dogmatiſch · chriſtologiſche Grundgedanken. denen wir dem Johannes neue Aufſchlüſſe verdan⸗ 
‚ 1. Auch die Momente bes weltlichen Gerichtes, ken, find a. der Competenzſtreit hinſichtlich Des Ge⸗ 
in welchem Jeſus geftanden, bringt Johannes und richts; b. die Analyje des zweibeutigen Auspruds: 
durch mancherlei ergänzende Züge zur Uarften An-|Rönig ber Juden, durch die Weisheit bes 
ſchauung. Dahin gehört vor Allem der Stufen-|Herru, wie fle die Arglift der Hierarchen und bie 
gang ber Anliage der Juden: 1) Jeſus fei ein} Kelonie, die fie an dem Meifiasbegriff begeben, 
tirhlicher Verbrecher, ven fie ſchon verurtbeilt hät⸗ offenbar macht; c. die Entgegenjetung bes König- 
ten, und deſſen Berurtbeilung Pilatus nur zu bes|veichs der Wahrheit unb bes Reichs von bieler 
fätigen babe. 2) Im zweideuntigſten Sinne: Jeſus Welt und bie Aeußerung des Bilatus; d. ber 
made fih zum Könige ber Juden. 3) Jeſus feillimftand, daß vorgugsiweile bie Juden die Zujam- 
ein kirchlicher Verbrecher, weil er fih zu Gottes|menftelung bes Barrabas mit Jeſu verſchuldet 
Sohn gemacht habe, 4) Jeſus fei ein politiiher|haben; e. ber eigentliche Zweck ber Geißelung; 
Revolutionär, weil er ein König ber Juden feinjt. die Wirkung der Beſchuldigung: Jeſus babe 
wolle. Es find dies zwei Anklagen, mit denen fie|fich zu Gottes Sohn gemacht, auf das Gemüth 
abwechſelnd bervortreten: eine jübiihe und eine des Pilatus, die Angſt des Aberglaubens, welche 
römiſch politiiche. Weide das erfte Mal nur zwei⸗ der Selbftüberbebung des Unglaubens auf bem 
beutig unb anbentungsweife gehalten, beide das Fuße folgt; g. die anbeutungsweife gemachte 
andere Mal in verleumberifcher Freiheit formu⸗ Drohung der Juden, den Pilatus beim Kailer p 
lirt. Ferner gehört hierher ber durch bie ganze verklagen als die Waffe, die ihn niederſtreckt; h. 
Verhandlung hindurchgehende Kampf zwiſchen dem) bie doppelte Maslirung: die Empörung der Juden 
Pilatus und den Hohenprieſtern, in welchem der gegen ihren König und gegen ben Statthalter bes 
perjönliche Charakter des Pilatus wie der Hohen-|Kaifers in ber Maske der treueften jüdiſchen Fröm⸗ 
priefter fich auf's deutlichſte abipiegelt; ebenfo aber|migkeit und römiſchen Unterthänigleit; bie Nieder⸗ 
der allgemeinere Charakter einer eitien weltlichen] geichlagenheit des Pilatus im der Larve einer ftatt- 
Staatsllugheit in ihrem übermüthigen und gleich | lichen Gerichtsfigung und einer höhniſchen Behanb- 
wohl ohnmächtigen Ringen mit einer ſchlauen hie⸗ lung ber Berlläger und ber ganzen jübifchen Na⸗ 
rarchiſchen Macht und ihren fanatifchen Werkgeugen|tion; i. bie Gemeinſchaft beider Theile an ber 
im Bollsieben. Sodann treten aud die Momente| Kreuzigung. Uebergangen hat aber Johannes bei 
nt beroor, in denen Chriftus von den Juden ber gefhloffenen Einheit feiner Darftelung neben 
dem Pilatus, vom Pilatus den Juden als Delin-|Mleineren Zügen das Gericht am Morgen (Matth. 
quent übergeben ober aufgebrungen wird, bis zu]27,1), ven Traum ber Frau des Pilatus (Matth. 
dem Moment, wo eine Art von Compromiß ent-|27, 19), das Händewaſchen bes Pilatus und bie 
ſteht. Bon B. 28—31 lehnt Pilatus das Gericht| Selbftrerwünidgung der Juden (Matth. V. 24 
ab. Bon V. 32—38 nimmt er ben Angeflagten zulu. 25), den Rohrſtab (Matth. V. 29) und bie 
einer Borunterfuhung an; fpricht ihm aber basn|Berjpeiung Geiten® ber Kriegöfnechte (8. 30). 
nicht einfach los, fondern will bie Juden fangen] Ebenfo bie Abjendung Jeſu zu dem Herodes und 
und zu einer eklatanten Freiſprechung Jeſu beftim-|die Befreundung beiver (Luk. 23, 6—12); endlich 
men durch das Anerbieten, er wolle ihnen Sefum|die Notiz, daß Barrabas einen Aufruhr verübt 
In ben öfterlichen Aufzug mit einem Amneſtirten, hatte in ber Stabi (Mark., Lut.). 
ei geben. Zum zweiten Mal nimmt nun Pilatus] 2. Die gemeinfame Berwidelung einer bierar- 
Jeſum in Empfang, um eine polizeiliche Erelution| Hilden Kirche und eines beipotiihen Staats in 
obne richterlichen Grund an ihm zu vollgieben zur] bie Schuld ber en Chriſti unter bem Bor- 
Befriebigung ber Iuden, die Geißelung. Der Aus⸗ wand, er fei ein religiöfer Verbrecher: 1) Mit 
druck ecce homo enthält wieder eine Zurldgabe| dem Berluft des Rechts der Todesſtrafe hätten bie 
ber Berfon Jeſu an bie Juden. Zum britten Bale| Hierarchen erfennen jollen, daß ihre Disciplin nicht 
nimmt er Jeſum wieder in's Gericht auf die An-| weiter zu gehen habe als bis zur Erfommunication 
Uage: er habe fich felber zu Gottes Sohn gemacht. (Matth. 18, 17). Mit ber Uebernahme eines 
Er will ihn jetzt felber frei geben, aber die Juden Regiments über verjchiedene Bollsreligionen hätte 
eutfräften feinen Vorſatz durch eine mit Aufrubr|der römiſche Staat buchbringen milfien gu einer 
verbundene Drohung, und nun ift er innerlich jolrein politiihen Stellung und Unterjheibung bes 
geichlogen, baß er das letzte Mal nicht einfach den Religidfen und Politifchen, zu einem Prinzip, das 
erflagten den Juden übergibt, fonbern ihm über-|bie Veſſeren auch ſchon ahneten (Apoſtg. 18, 
gibt unter dem Urtheilsſpruch ber Kreuzigung, 14 u. 15). Die beiden Prinzipien aber, das reli- 
worau er ſich formell betheiligen will, während fie| giöfe und das politiiche bleiben einerſeits bermwidelt 
die materielle Bollziebung, die Berantwortung|und berum anbererjeit gefpannt, weil bie jüdiſche 
übernehmen follen nnd wirklich übernehmen. Bei⸗Hierarchie fi nicht geläutert hat zum reinen 
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Begriff der Kirche, bie römiſche Macht nicht zum gemacht, ein charakteriftiicher Zug bes Ungläubi- 
reinen Begriff des Staates. Diele BVermifhungigen. Der unauflösliche Zufammenbang zwiſchen 
von Staat und Kirche hat fi von Eonftantins Unglaube und Aberglaube. Am Ende iſt aber 
eit an wieberbolt unb immer mehr gefteigert ber ungläubige Pilatus in feinem Aberglauben 
im Mittelalter bis zur Reformation. Sie dauert noch gläubiger, wie die abergläubifchen Hohenprie- 
m bem griechiſchen Staats⸗ und Kirchenweſen noch ſter in dem vollendeten Unglauben, mit dem fie 
fort (Caſaro⸗Papismus); ebenſo im römiſchen Chriſtus verwerfen. Bon ber dreifachen Schen 
Kirchenſtaat, wie theilweiſe in den anderen fatho-|de8 Pilatus: feiner Rechtsſcheu, feiner Gewiſſens⸗ 
liſchen Staaten (Papal⸗Cäſarismus). Chriftus|icheu, feiner veligiöfen Scheu zeigt fich bei dieſen 
und das Chriſtenthum haben immer unter biefer|praftiihen Atheiſten in ber ve bes heiligſten 
Verworrenheit, deren Grund der Mangel an Ach- |Eifers keine Spur. 
tung für das religidfe Gewiſſen ift, leiden müffen.| 10. Die größeren Sünden ber Hobenpriefter. 
2) Bei ver Vorausſetzung, daß mißliebige religidfe) Das Mitleid Chriſti mit dem Gerichts - Verhäng- 
Richtungen zn beftrafen feien, jchiebt bie Hierarchie ni des ſchwachen Pilatnus. In dieſem Urtbeil 
gern die Erecution dem Defpotismus zu, dieſer Chriſti Über den Pilatns Liegt ein ſtärkeres: ecce 
die Berantwortung ber Hierarchie. 3) Hinterher homo! als in dem Ausruf Des Pilatus. Fece 
fuchen fie fich beibe zu eutſchuldigen; Pilatus fchreibt:|homo, der das göttliche Regiment und Recht zu 
Der König der Juden, d. h. ein religiöfes Motiv |verwalten meint, und fteht ohnmächtig als Werf- 
bat ihn an's Kreuz gebradtt. Die Hierarcdhen wol=|zeug bes göttlichen Gerichtes da, um felber bem 
len, die Inſchrift I, e beißen: er hat das gejagt, | Gericht zu verfallen. 
d. h. er ſei ein Volksverführer und Aufrührer. 11. Die kirchlichen und politiſchen Masten. ©. 
Das Motiv fei ein politifches. In ähnlicher Weiſe Nr. 1, . 
fuchen jett bie ultramontanen Schriftſteller dem) 12. Die Hierarchie erzeugt hier eine Revolution 
mittelalterlichen Staat bie Keterhinrichtungen zur und verbindet fi mit ihr, um bie politiſche Auto: 
Laſt zu legen. 4) Pilatus bat fih und feinelrität zu erfehlittern. Hierarchie, Bollsaufruhr und 
römische Autorität zum Schergen der Hierardjie bofititce Autorität aber in böfem Bunde verur- 
gemacht, und von jebt an geht er dem Berberben|theilen den König bes Neiches Gottes und Schirm- 
entgegen. Aehnlich ift e8 bem makkabäiſchen Haufe) herrn aller heiligen Orbnung und Autorität, ben 
ergangen, und jeitbem mehreren europäifchen Dy=| Hohenpriefter und wahren Vollsfreund ale Auf- 
naftieen. Die reine Auseinanderfehung von Kirche|rührer zum Kreuzestod. S. Leben Jeſu II, 15833. 
und Staat ein Lebenstrieb des chriftfichen Beiftes,| 18. Keinen König als ben Kaiſer. Nicht nur 
eine ber größten Aufgaben ber chriftlichen Zeit. von feinem Meiftas, fondern auch von feiner Mef- 
&. m. Särift: Ueber die Neugeftaltung bes Ber- |fiashoffnung fagte fi) das bethörte Volk in jener 
hältniſſes zwifchen Kirche und Staat. Heidelberg. | Stunde mit heuchleriſchem Fanatismus 108, bie 
1848, Empörung gegen ben Staifer und bie Hoffnung 

3. Der furchtbare Verrath ber Juden an ihrer|auf einen polttiicden Mefflas im Herzen. Auch 
Meſſiasidee, vollzogen in ver dtpeibentigen Anklage: dieſes Berftodungsgericht aber mußte nah Röm. 9 
Jeſus fei der König der Juden. . Ertl. 40,|der Welt, zunächft der Heidenwelt, zum Keil ge- 
Leben Jeſu II, 1531. Eine ähnliche Felonie beging| reichen. 

Solenine, os. e bie En a Peißagungen 
es A. T. auf den paſian deutete, de bello 
jud. VI, 5, 4. ©. Giefeler ©. 47. Pomiletifhe Andeutungen. 

4, Die weltbiftorifhe Begegnung des Geiftes| Siehe die Grundgedanken, unb ben Matthäus, 
Ehrifti mit dem Genius bes römiſchen Volkes bei] Markus und Lukas. — Chriftus im weltlichen Ge⸗ 
der Derganbiung über fein Reich (ſ. Erl. 8 ff.;|richt, und in Gericht der Welt zugleig. — Chrt- 
Leben Jeſu II, 1508); analog feiner Begegnung] ftus im Gericht des römiſchen Staates. — Chriftus 
mit bem Genius des griedyiihen Volkes, Joh. vor Pilatus und Pilatus vor Chriſtus. — Wie 
12, 20 ff. Chriſtus durch alles Gewirr tes Gerichts hindurch⸗ 
5. Das Reich Chriſti nicht von biefer Welt,|blidte: 1) durch alle Verwicklungen auf das Recht, 
aber in diefer Welt, für fie und über ihr. Chri-]2) durch alle Verhüllungen und Entftelungen auf 
ftus der König un Reihe der Wahrheit. den Grund; 3) durch alle Zweideutigkeiten auf 

6. Die Bilatusfrage, feine Srage, Sondern ein|die Abficht; 4) durch alle Schwankungen auf den 
leichtfertiges, ungläubiges Urtheil. Die Charakter] Ausgang. — Wie das Gericht Über ben Herrn 
riftit der griechifch römijchen Weltbilbung zu feiner] ftch ſelber richtet: 1) in feinen Anklagen; 2) in 

eit. einen Verhören; 3) in den Beweggrünben jeines 

7. Pilatus bat zuerſt die Wahrheit aufgegeben, Urtheils. — Das ernfte Zeichen in ber Thatſache, 
barum auch weiterhin bie Gerechtigkeit. baß bie große Ausfiht auf bie Freiſprechung 

8. Dad ecce homo. Die Geißelung Chriftil Ehriftt fobald vereitelt wurbe: 1) Die große Aus- 
fol nad der Abficht des Pilatus Jeſu das Leben |fiht: a. Pilatus meift zuerft bie Kläger ab. b. 
retten, alſo ein Alt der Humanität fein. Wielr hält dennoch das Verhör und fpricht bie Un- 
aber feine Amtsführung ohne Confequenz ift, ſein ſchuld Jeſu aus. c. Er will e8 mit der Geißelung 
Recht ohne Wahrheitsgrund, feine Klugheit ohme|rein abmachen. d. Er ift von religidjer Furcht 
Weieheit, fo feine Humanität ohne Gottesfurcht, erſchüttert, und fchreitet ſchon zur Freilafſung. 
Kraft und Segen. Aus einem folhen Humani⸗ 2) Bereitelt: a. durch bie Lift der Heudler; b. 
tätsgebanlen ie auch ber afrikaniſche Stlavenbandel|die Frechheit bes Fanatismus; c. bie Ohnmacht 
berborgegan nm und das Schulpbewußtfein des. Pilatus; d. das 

9. Die aberglänbiſche Furcht des Pilatus beilRegiment des Tiberius; e. bie Anſchläge bee 
dem Wort: Seins habe fich feläft zu Gottes Sohn Satans; f. das Walten und Gericht Gotied. 3) 
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Das ernſte Zeihen: a. von dem Verderben ber| Tradition bleiben, riefen bie römiſchen Heibden 
Welt; b. von der Größe ber menjchlihen Unge⸗ den Ehriften zu. Wie Könnt ihr euch einfallen 
rechtigfeit; c. von ber Majeftät der göttlichen Ge-llaffen, neue Wahrheiten zu verkündigen?] — Die 
re Ele d. von ber Entſchiedenheit und Ziefe|Erklärung des Pilatus draußen: ich finde keine 
der Erlöjung — Wie der römiſche Staatsgeift | Schuld an ihm; im Zuſammenhang mit ber vorher⸗ 
ben Herrn Chriftus felbft in ;ben Willen berigebenven Aeußerung: Was ift Wahrheit? — Das 
Hierarchie bingegeben bat, fo auch ſpäter das Zeugniß des Pilatus für die Unſchuld Jeſu. Der 
Chriſtenthum. — Das Licht ber ruhigen Majeftät|erfte Verſuch, den Verklagten freizugeben. — Es 
Chrifti allein beleuchtet die finftere Scene feinerlift aber euer Herfommen. Wie Bilatus mit 
Berurtbeilung. — Erſter Abſchnitt Kap. 18, |dem erften Abweichen von bem Recht den Weg bes 
23—40, Das fchlau berechnete Auftreten der Unheils betreten hatte. Barrabas, ſ. die Synop⸗ 
Berfläger: 1) beuchlerifch: fie halten das gejet- tiker. — Zweiter Abſchnitt, Kap. 19, 1—16, 
liche Paſcha heilig, um befto ficherer das wahre|Die Geißelung Ehrifti nad ihrer zweifachen Be⸗ 
Ofterlamm an bie Heiden preisgugeben 2) |deutung: 1) Nach ber Abficht des Pilatus (die Joh. 
verftellt, naiv: fie ftellen fich, als jet das Urtheil hervorhebt) follte fie bie Kreuzigung verbllten. 
ſchon entſchieden; Pilatus joll nur das Staats-|2) Nach dem wirklichen Erfolg wurbe fie (nad ver 
fiegel dazu geben; 3) —A— „wir dürfen Dariellung ber Synoptiler) der Anfang ber Kreu- 
Niemand hinrihten“; 4) werleumberiich und ver- zesleiden Chriſti. — Der zweite Verſuch ben Ber- 
lengneriſch ſchamlos: mit ber Zweideutigkeit, „ber klagten freizugeben. — Seht ba, ver Menſch! 1) Das 
König ber Juden“ wollen fie den Pilatus fangen; Wort im Sinne bes Pilatus. 2) Das Wort nad 
5) Tifig, fred. Sie wählen einen Pöbelhelden, jfeiner höheren Bedeutung. — Die zweite Anklage 
ben Barrabas, ber einen Aufruhr gemacht hatjnach ihrem Widerftreit mit der erften im Sinne ber 
(wahrfcheinlich gegen die römiſche Obrigkeit). — Verkläger. — Die Furcht des Pilatus. — Der 
Der Competenzftreit ober bie Berwidlungen zwi- |innige Zuſammenhang zwiſchen dem Unglauben 
fhen ber Hierarchie und dem deſpotiſchen Staatjund bem Aberglauben. — Das zweite Verhör 
und ber enbliche böfe Friede. — Die Gegenfrage|ded Pilatus wegen ber Anklage: er hat fich ſelbſt 
Chrifi (V. 34) ein Wort des himmlischen Fi. zu Gottes Sohn gemacht. — Das Schweigen Jeſu 
ters (zur Inftrnktion): 1) zur Aufllärungder |in bem zweiten Verhör bes Pilatus, verglichen 
Safe; 2) zur Warnung bes Bilatus; 3) zurjmit dem Schweigen vor Kajaphas. — Der Hoch⸗ 
Beleuchtung der Ankläger. — Die Römerfrage:|muth in dem Vorwurf bes Pilatus (V. 10), und 
Was haft du gethban? — Die Erflärung Jeſu: die Hoheit in der Antwort Chriſti. — Chriftus 
mein Reich ift nicht von dieſer Welt: 1) als Ver-|fieht auch in ber Macht des Pilatus und ihrem 
theibigung ; 2) als Anklage. — Das Reich Chriſti Mißbrauch vor Allem ein Werkzeug und ein Wert 
in feiner geiftigen unb himmlischen Art: 1) wie des göttlihen Waltens. — Die größeren und bie 
es fih unterjdeibet von bem Reich ber Römer;|mweniger großen Sünder, ober Jeſus im Gerichte 
2) aber auch von dem Regiment der Priefler. — |jelbft, ver heilige Richter in Gerechtigkeit und 
Das allge Belenntniß: ein König bin id. — | Milde. — Der Vorſatz des Pilatus, Jeſum frei» 
Das königliche Reich der Wahrheit: 1) Das Reich |zugeben, oder der letzte Verfuch, zu nichte gemacht 
bes Königs: die Wahrheit in ihrem tiefften Weſen |burch Die freche Drohung ber Juden. — Weß⸗ 
als Offenbarung Gottes, in ihrer höchſten Kraft halb konnte ihn dieſe Drohung fo erfchüttern? 
als Evangelium, in ihrem weiteften Umfang ale das|1) Weil er Pilatus war [megen jeiner Erpreffun- 
einigenbe Band alles Lebens, in ihrer leibhaften gen fein gutes Gewiflen hatte, und fein Gott- 
Eriheinung als die Perſon Chriſti. 2) Der|vertrauen hatte, fonbern feine irbiihe Selbfter- 
König des Reihe: Chriftus bie perjönliche Wahr- haltung über Alles ftellte]. 2) Weil fein Gebie- 
beit ſelbſt als das Tichte Centrum alles Lebens, ter ber Kaifer —— war [ber graufame und 
durchaus Eins mit fich felbft, und barum basjargmöähniiche Tyrann, ber ein geneigtes Ohr hatte 
Licht ber Welt. 3) Das Recht des Königs: die für Denunciationen aller Art]. 3) Weil er bie 
vollkommene Uebereinftimmung feiner Geburt und!jlibifhen Priefter lannte (ihre trugvolle Arglift 
eines Senbung (feine® Amts), jeines idealen und |und fanatifche Verwegenheit). — Die priefterlichen 
eines biftorifhen Berufs. 4) Sein Walten: ber| Revolutionäre mit dem Schredimittel der Revo⸗ 
treue Zeuge mit feinem Zeugnif der Heerführerlution im Mnude: 1) Revolutionäre gegen ben 
aller treuen Zeugen (Märtyrer). 5) Die Mehrung Meſſias; gegen ben Kaijer (in ihrem gern); 
bes Reiches: das Wort, aufgenommen als feine|gegen bie Autorität bes Statthaltere. 2) Chri⸗ 
Stimme von Allen, Die ans der Wahrheit find. — —* ſei ein Revolutionär. Pilatus ſelbſt ſei die⸗ 
Das Wort des Pilatus: Was iſt Wahrheit? 1) ſſer Sünde verdächtig. — Gabbatha und Golga⸗ 
Wie e8 die Rettung feines Lebens hätte werden tha. — Pilatus hält fih in ben ganzen Pomp 
fönnen (wenn er fragend geſprochen, und der des Richters, während feine richterlihe Würbe in 
Antwort ſich bingegeben hätte); 2) wie es das den Staub bahin ſinkt. — Die Priefter hüllen 
Gericht feines Lebens wurde (meil ev es Leicht-|fich in Die Larve der Ergebenheit für den Kaifer, 
Tertig iegierfenb ſprach, und fofort hinausging). [während fie ihren König zum Kreuz verbammen. 

8 iſt Wahrheit? Diele Be kaun bes) — Die Spöttereien eines Pilatus können bie 
tradhtet werben nad ihrem verſchiedenen Sinne:| Macht ber Priefter ber das blinde Volk nicht 
1) al® höhnender Ausruf bes ruchlofen Spötters;|brechen. — Die heiduniſch⸗römiſche Politik von ber 
2) als eitle Ablehnung eines Teichtfinnigen Welt⸗ judiſchen Hierarchie überwunden. — Die Herr- 
menſchen (Pilatus); 3) als zweifelnde Frage lichkeit Jeruſalems und bie Herrlicheit Roms 
eines ernften Forſchers; 4) als Lebensfrage eines|fallen in Einem Gottesgericht bahin, worin fie ben 
jehnfüchtigen Herzens. — Die Pilgtusfrage des Herrn ber Welt richten; — bamit zugleich bie 
romiſchen Zraditionsgeiftes, [Dam muß bei beriSerrlichleit bes Judenthums und bie Herrlichkeit 
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bes Kar Ja ber ganzen alten Welt. — Die|felbft, bie Heiligfeit in ſich fließt. Jeder andere 
Uebereinktunft (das Concordiren) bes Pilatus und| König, außer dem Könige der Wahrheit, hat eine 


ber Briefter. — Das Leiden bes 


erın im Ge⸗ beſchränkte Herrichaft, i 
richt des Pilatus: 1) im Bid auf den Pilatus Knecht; aber © 


zugleich Untertbau und 
otte® Wahrheit und darum jein 


in feinem Schwanken zum Fall; 2) auf die Prie⸗ Reich und deſſen König, fliegen zuletzt über jeben 


fter feines Volls in ihrer Berftodung und Arg-|MWiberftand, 
3) auf den Wahn des bethörten, raſenden Herrſchaft ver Wahrheit keine rein innerliche, deun 
8 — Die Anfechtung Ehrifti im biejen Lei» |forıft würde fie ja das Aeußerliche nicht beberrichen, 


liſt; 
Bolt 
ben und fein Sieg. 

Starte: Zu Rap. 18, 283—40. Da ber Aller- 


Eben darum ift aber auch Diele 


uud folglich jelbft auch unwahr, keine ganz wahre 
volllommene Herrichaft fein. Alle Reiche ber Welt 


heiligfte fih den Händen ber Unbeichnittenen bat |vielmehr werben biefem Könige einft bienen, wenn 


überantworten lafjen, jo 


bat er dadurch (die ſein Zeugniß von der Wahrheit alle Feinde zum 
Schande unferer geiftlihen Vorhaut auf fih ge-|Schemel feiner Füße gelegt haben wirb. 


be 


nonimen und) uns armen Heiden ein Recht zur ſandere Waffe aber wäre jelbft aus ber Lüge und 


gar 


rem Aberglauben; hingegen wie ſicher und nad ihm eins, auch im biefer Hinficht 
Gottes Wort eigentlih gemäß | Wahrheit; und dazu ift er in bie 
die Art aller Heuchler, daß |der er und fein 


lälfig in dem, was 
Fin — Hall: Das i 

fih da ein Gewiſſen machen, wo fie 
gentlich Teins zu machen haben, wo fie fi 
eins machen —* machen ſie ſich keins. — 
Cramer: Es iſt ein baufälliger Beweis, wenn 
man in menſchlichen Sachen ſeine eigene Autori⸗ 
tät zu Pfande ſetzt: wir ſagen's, darum iſt's 
wahr. Das find die Ruhmräthigen, bie läſtern 
boch daher; was fie reden, das muß vom Him⸗ 
mel gerebet fein; was fie fagen, das muß gelten 
auf Erben, Pf. 73, 8 9 Duesnel: Die 
Richter follen Alles unterjuchen, ihr Herz aber 


Bürgerſchaft Iſraels erwerben wollen. — Wie aus der Finſterniß. Als ein folder König if 
artnädig find die Menjchen noch jegt in ih⸗ Chriſtus geboren, Berfon und Amt find bei 


iß er lauter 
elt taus 
eich nicht ſind. B. 36) ge 


ch ei⸗ſkommen; fein Auftreten, Leben und Wirken in 
aber|ver Welt bat keinen anderen Zwed. — Die Mit- 


tagsjonne im Angeficht ihloß er bie Augen zu unb 
meinte, e8 fer, nicht® als Finfterniß umher. Chriſtus 
ftand vor ihm, ber ſelbſt die Wahrheit war, und er 
verzweifelte ungläubig Daran, daß die Menfchen je- 
mals die Wahrheit erkennen könnten. Die frage 
des Pilatus iſt nicht Spott, ſondern Ausbrud 
bes oberflächlichen, hoffnungsloſen Unglauben® ei- 
nes Weltmannd. — Braune: Mein Reid zc. 
Es jchlingt feinen Segen um alle Reiche, um alle 


mehr, al® alles Andere. — Chrifti und des Kai-|Berhältnijie, und ift die fliegende Biene, die mit 


jer® Reich können wohl beifammen ſtehen. Welt- 
lihe Ordnung und Regierung bienet ber Kirche, 
und bie Kirche erhält durch ihr Gebet und Für⸗ 
bitte weltliche Polizei und Reid. Und gewiß: 
je beſſer Chriſt, je beffere Obrigkeit! je befier 


lem Fleiß an ven fchnellwellenben Blumen und 
ihrer vergänglichen Herrlichkeit hängt, ben Honig 
daraus zu ziehen für ihr Reich der Zukunft, und 
itört den Garten ber Welt nicht im geringſten. 
Aber ebenfo ift e8 die große Gewalt, die bei allen 


Ehrift, je gejegneter Lehrer! je beſſer Chrift, jelBöllerwanderungen, großen Kriegen unb ben 


getreuer Untertban. — Wahrbaftige Diener Jeſu 
müffen für ihren König und fein Reich tapfer 
kämpfen. — BiblL Wirtemb.: Bift du, mein lie- 
ber Chriſt, gleich arm, veracht, verſchmäht in ber 


Zrümmern bev Weltreiche thätig fich erweift, das 
ewige Friedensreich zu fördern. Es will nicht 
auf das Herz und bie Welt des Gebanfens ver- 
wiejen fein, jondern auf ben lebenbigen Geiſt, ber 


Welt, jo bift bu dennoch ein König; bazu bat bihlin allen Berhältnifien ſich erweift, unb ale chriſt⸗ 


bein Heiland gemacht, Offenb. 1, 6; 5, 10. Das|tich fi erweiien fol. — Auf 
ift bir bereitet von Anbeginn ber Welt, Verheißungen iſt's 
Darth, 25, 34, darauf troße wider den Teufel deren Zeugniß, wirb 


Reich 
und bie Welt. — 


Zeijius: Laß alle deine Wortelin dem Gehorſam gegen fie, wird's 


Wahrheit, Gottes 
gegrünbet, durch Wahrheit, 
8 aufgerichtet, in Wahrbeit 
genofjen, 


und Werte aus der Wahrheit geben, willft bu] Wahrheit wird, durch daſſelbe überall verbreitet, 


Chriſti Untertban fein, benn bein König Ehriftus 
ift ein König der Wahrheit, Sad. 8, 19. — 
Derf.: So denken die heutigen Politici auch mit 
Pilato: was ift Wahrheit? und halten die für Nar- 
ven, welche um bderjelben willen leiven, bingegen 
für jehr Hug und glüdjelig, die da tapfer fimu- 
lireu. — Derf.: Aljo rajet die tolle und verftocte 
Welt, daß fie die Frommen verdammet, Dagegen 
bie ärgften Buben beim Leben erhält, vorzieht, eh⸗ 
ret, beichenlet. — O eine unfinnige Wahl! dem 
König der Herrlichkeit wirb ein wiberfpenftiger 
Untertban vorgezogen; dem Fürſten des Lebens 
ein Mörder; dem guten Hirten ein reißenber 
Wolf. — Cramer: Wie es vor Öott ein Greuel 


if, dem Gerechten Unrecht thuu, aljo iſt's auch Ds 


in Lehre und Leben, Gebanten, Gefühle, Worte, 
Thaten, Berhältniffe, Triebe kommt ba Wahr- 
beit, die Eitelleit und Lüge wirb überwunden. — 
„In ven Weltreihen wirb ber Menſchen Eitel« 
keit, Ehrgeiz, Schwachheit mißbraudt, ermwedt, un⸗ 
terhalten, die Wahrheit im Gewiflen aber durch 
Ungeredhtigfeit aufgehalten. Im Reich Gottes aber 
wird dem Gewiſſen ber Dienjchen, ihrem Wahr- 
beitögefühl und ber darin geichäftigen Wahrheit, 
als einem Zuge zur Ewigkeit aufgeholfen“ (Kie⸗ 
ger). — Es gibt Gemüther, die laut und hell er- 
Elingen, wenn bie Wahrheit fie berührt, während 
andere tobt und lautlos bleiben bei ben Berilh⸗ 
rungen ber Wahrheit. Herzensreinheit iſt Be- 
der Klarheit in ber Erkenntniß Gottes. 


ein Greuel vor Gott, Erzſchälke nicht ftrafen. — | Die unfittlihe Weltlichleit und bie geiftlofe Zwei⸗ 
Gerlach: Der wahre König und das wahre Reich | felfucht ber jogenannten Bildung führt zur Ber- 


ber König und dad Rei 
Kap. 1, 14), wonach dies Wort bie volllommene 


Weienhaftigleit, bie Uebereinſtimmung mit | 


iß der Wahrheit, der gweiftung an der Wahrbeit. — Goßuer: 
abrheit in bem vollften, tiefften Sinne (vergl.|wollen Ch 


Sie 
riftum blos durch ihre Anfchen und ihr 
Amt, welches fie doch nur von ihm batten, zum 
Vebelthäter nahen. Und er mußte und wollte 
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das fo leiden. Wir wollen ihre Rebe umlehren |2; Joh. 13, 2. — Ehre, Anſehen, Gunſt, Guade 
und fagen: lieber Pilatus, wenn wir leine Webel-|bei großen Herren weiß ber Satan meifterlich zu 
thäter wären, hätten wir bir den Unfchulbigen |brauchen, bie Augen ber Menſchen zu blenben, 
unb Gerechten nicht überliefert. — Wären wir|und ihre Hergen zu beftriden, und bamit fie im 
feine Sünber, hätte das mit Ehrifto nie geichehen |jeine Votmäßigkeit g bringen ober zu behalten, 
können und müſſen. — Mit der Wahrheit, dachte Kap. 12, 43. — Hall: Ein fleifchlih gefinnter 
Bilatus, wie fo viele Menjchen, kommt man in Menſch ziehet bie Sorge für jeine leibliche Wohl- 
ber Welt nicht durch und nicht fort. Da zudtifahrt und zeitliche Ehre ber Sorge für Die Seele 
die Welt die Achjeln und ſpricht: „Was Wahr-Ivor.-- Zeilius: So gehet's, leider! daß großer 
beit?” So genau kann man es nicht nehmen.” — | Herren Diener weit mehr vor berfelben, als 
Heubner: Das Boll Gottes Tiefert feinen Hei⸗ Gottes Unguade fürchten; aber verflucht ift ber 
land, feine Krone, den Inbegriff aller Berheigun- | Mann, ber auf Menſchen verläßt, und ꝛc., 
en ben Heiden aus zur Hinrichtung. Welcher] er. 17, 5. Apofig. 5, 29. — Mit der Wahrbeit 
eift ift dies im Vergleich mit bem Geiſte beriwirb oft nur ein Gejpötte getrieben, doch muß 
barrenden Bäter! Es geibieht am Morgen beim der Spötter unterliegen und bie Wahrheit fiegen. 
nahenden heiligften Fefte, wo der Geiſt Har das — Gerlach: Auch ver Heibe mußte, ergriffen 
Rechte ſehen ſoll. Die Priefter thaten es auh|von Jeſu goͤttlicher Majeftät, etwas davon ahnen, 
wohl, um Jeſum recht vor dem Vollke zu infa-|baß er wirklich der Sohn Gottes ſei, woburd bie 
miren, — Lavater: „So oft ein Gerechter von|Sünde ber Hobeupriefter, aber auch bie jeinige, 
einem unberufenen Menfchen verurtheilt und ge- noch fchwerer wurde. — Dem Schidjal indeß, 
richtet wird, fteht ein Jeſus vor Pilatus.” — das Bilatus bier durch feine fündliche Nachgiebig- 
Rambach fagt von Pilatus: es iſt zu loben, daß keit vermeiden wollte, entging er dennoch nicht; 
er Jeſum auch verhört nad ber Kegel: audiatur|brei bis vier Jahre darauf wurde er von bem 
et altera pars, baß er jelbft unterjucht und mit Präfes von Syrien, Bitellius, abgeſetzt und 
Chriſto allein fi ungeftört unterhält. — Ehriftilnah Rom geihidt, um auf bie Anlagen ber 
Reich ift nicht weltlich, aber.das Weltreih wirb| Juden gegen gene Tyrannei zu antworten. — 
öttlih und chriſtlich (Bengel). — Die Bahr-| Zu 8. 10. Womit fie fih alio auf's feierlichfte 
heit, bie Chriſtus gibt, ift „Wahrheit zur Erlennt⸗ von Gott, ihrem Könige, uud dem von ihm er- 
niß des Vaters, Wahrheit zur Berfiiherung ber/jwarteten Meſſias losſagen. — Lisco: Da- 
Vergebung der Sünden, Wahrheit zu einem ewis|her die Frage: Bon wannen bift bu? d. h. bift 
gen Zroft durch Gnade, Wahrheit zur Kraft in|du wirklich bimmtifcher Abkunft? Jeſus jchweigt, 
ber Gottjeligleit” (Rieger). — Die Wahrheit hat|mweil er feinen göttlichen Urfprung nicht verleugnen 
ihren Sig am allerwenigſten an ben Höfen berjwollte und doch den unempfänglicen Pilatus über 
Großen in der Welt. Ein König in Yranfreih|die Wahrheit nicht belehren konnte. — Spottenb 
bat geflagt, daß, ba er fonft Alles in feinemlüber ihre Empörungsiuf, bie gern einen eigenen 
Reiche und an feinem Hofe hätte, fo fehlte es ihm Zrig wollte, nun aber doch den verſchmähte, wel⸗ 
doch an der Wahrheit, an Leuten, bie ihm dieſchen Gott ihnen ſandte, fragte Pilatus: Soll id 
Iautere reine Wahrheit fagten (Derſ.). — Wasleuren König Ireuzigen? worauf bie Juben, 
war aber bie Unfchulb Jeſu in Pilati Augen? Die| Anhänglichleit und Treue erheuchelnd, fagen: Nur 
Unſchuld eines gutmüthigen Schwärmer®. ben Kaijer erkennen wir dar unſeren nie. — 
Starke: Zu Kap. 19, 1-16. Bibl. Wirt. Braune: Du biſt nur heug eines höchften 
Man muß nichts Böſes thun, daß Gutes daraus| Willens — jagt der Berurtheilte zum Richter. Es 
komme, Röm. 3, 8. — Zeiſius: Laß dies: Se-lift ganz berjelbe Gedanke bes Erlöſers, den er ſchon 
pet, wel ein Menſch! nimmer aus deinen Geban-|zu Petrus fo gejagt (Joh. 18, 11): Sol ich den 
en kommen; laß dir's aber fein ein Erinnerungs-|Keld nicht trinken, den mir mein Vater gegeben 
wort, ben Grenel ber Sünden, mit welchen du hat? Dabei bleibt der Erlbſer auch bei dem trüben 
beinen Heiland fo zugerichtet, bußfertig zu erfen-| Gewühle jlibifcher Leidenſchaft und heibnifcher Lie⸗ 
nen; ein Warnungswort, dich bavor forthin ernft-|berlichleit; ihm bleibt ber reine Gotteswille unge 
lich zu hüten, und ein Troſtwort, theils wiber das |trübt, wie der Himmel blauet durch Wolken bin- 
ſcheußliche Bild deines vorftehenden Todes, theils| durch. — Bei ber Zerftörung Jeruſalems floß ber 
wenn bie Welt aud ein Speltalel und Scheufal|Bäter und ber Kinder Bint. Und Pilatus trug 
aus bir madt, — Quesnel: Ein Richter muß] feine wi noch früher. — Goßner: Es iſt eine 
mit feiner Gewalt nicht Anderen einen Schred|gottlofe achgiebigfeit, wenn man wie Pilatus, um 
einjagen; fonbern ſich fürchten wegen feiner von vie Leute zu gewinnen, bie Hälfte von dem, was 
Gott empfangenen Gewalt und zuſehen, daß er|fie mit Uneht verlangen , bewilligt, feiner Pflicht 
bie recht brauche. — Zeiſius: Wenn man Un-jaber damit Genüge zu leiften glaubt, daß man 
recht muß leiden, iſt kein beſſer Mittel, das Ge-lihnen bie andere Hälfte verjagt. Die Pflicht und 
müth zu beruhigen und zur Gebuld und Zroft|&reue gegen Gott und ſein Gewiſſen kann nicht 
ji bevegen, als die Augen ſchlechterdings vwon|getheilt werben, ober bie Untreue ift ſchon vollen- 
Nebenurfahen ab und auf Gott wenben,|det. — Wer feinen Kopf hoch trägt und feinen 

2 Sam. 16, 10; Zul, 21,18. 19. — Eine Sünbe]Naden nicht beugen will unter das niebrige Joch 
iſt freilich ſchwerer, als bie andere, und aljo auch Chriſti, ſehe —* öfters auf Das mit Dornen ge⸗ 
größerer Strafe und Berbammniß werth, Heſ. 16, krönte und verfpottete Haupt jeines Könige. — 
1.62. — Eine freimüthige Befenntniß der Wahr-| O du ſchwacher Mann! du elender Richter! So 
beit hat eine große Kraft und bleibet niemale’ohme|oft bezeugft bır öffentlich feine Unſchuld, und läfleft 
Segen, Apofig. 24, 25. — Der Satan weiß ei«|ihm immer ärger mißhanbeln, und legft das un- 
nen jeben Menſchen an dem Orte anzugreifen, Inulbige Lamm immer wieber in bie Hänbe ber 
ba er fih am ſchwächſten befindet, 2 Sam. 11,1Wölfe; anftatt «6 aus ihren Klauen zu reifen. 

Lange, Bibelwert. N. I. TV. 2. Aufl. 26 
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Du prebigft tauben Obren, wenn du den Wölfen] Märtyrers, dieſe ein Zeichen ber fi mir befriebi- 
von ber Unſchuld des Lammes prebigfl. — Wer genden Herrichbegier, jene dem Menichengeichlecht 
gottlofen, gewiflenlofen Menſchen einmal nachgibt Sei und Freiheit erringend, biefe oft Wehe und 
und zu Gefallen banbelt, muß und wird es das Knechtſchaft über Die Menfchen bringenb, jene ewig 
andere Mal auch thun, muß Alles thun, bis ihr|oor Gott ftrahlend und zur bimmliihen Herrfid- 
wie geftillet if. — Seht, welch eın Menfchlifeit führend, dieſe halb verlöichenb und wor Gott 
wie ſchuldlos! und wie elend! So fland er ba, der keine Ehre, oft Verwerfung bereitend. (Bergl. Ya- 
Einzige und Unvergleichbare, vor feinem Volke! vater Bont. Bil. IV, 21.) — Pilatus ift unrubig, 
wie werben bie Engel dareingefeben haben. Unbjer gebt heraus unb herein. — Scht, wel ein 
Er, wo wirb er hingefhaut, wie aufgeblidt haben|Menjch! Ecce homo! Bielfinnige Worte! (Bergl. 
zu feinem Bater! wie wird feine Seele gebetet ha⸗ Lavater a. a. O. IV, 24-78.) — In der Düfiel- 
ben, baß aus dieſem feinem Spotte ewige Ehre|borfer Bilbergallerie iſt (mar) eins ber anserlefen- 
und derrlichteit hervorwachſen möchte. — Seht, ſten Gemälde ein Ecce homo mit ber lateinischen 
Das ift der Menſch, der die Nenſchen wieder zu-|Unterfchrift: Das Alles that ich für bich, was 
recht bringt umd wieder aus ihnen macht, was berjthuft bu für mih? Zinzendorf wurde beim An- 
Den Im Anfang war, al® er aus Gottes Hand ſſchauen deffelben jehr gerührt; er gebenft dabei, daß 
kam. Seht, das iſt der Menſch, ber Menſch geworsler auf biefe Frage auch nicht viel würbe antworten 
bene Gott, der die Menſchen göttliher Natur theil-|tönnen, und bat feinen Heiland, ihn in die Ge⸗ 
baftig macht; das ift der volllommene Menſch, denn meinſchaft feiner Leiden mit Gewalt zu reißen, 
die anderen alle find feine Menjchen mehr, können wenn fein Sinn nit hinein wollte. — 3. 11: 
und follen e8 aber wieber burch ihn werben. — Pilatus hatte einen Eingriff in bie Rechte bes 
Es ift merkwürdig, daß Gottes Sohn befmwegen | bimmlifchen Vaters gehen. Jeſus verwahrt die 
fterben muß, weil Er Gottes Sohn war, und fih| Ehre feines Vaters. Anch die Macht des Pilatus 
als Gottes Sohn befannte und behanpe erkennt Jeſus für göttliche Orbnung. Es ift Alles 
tete, — Ein frommer Richter wird fih nie ſeiner von Gott, auch die Macht einer ungerechten Ge⸗ 
Gewalt rühmen, denn fie ift nicht fein, ſondern walt. Fromme werben ihr nie ohne Gottes Willen 
ber Gerechtigkeit und dem Geſetze eigen. — Pilas] überliefert. Gottes und Bilati Werk ift wohl zu 
tus |pra jo groß von jener Macht und war jojunterfdeiden. — Die Schuld bes Hohen Ratbes 
obnmädtig, fo ſchwankend, daß ihn jeder Wind, war größer als die bes Pilatus, weil fie mehr 
jeber Schredihuß zn Boden warf und feine Madt | Ein Ef von Religion, von Gottes Rath und 
zerſtäubte. — Er trachtete immer, wollte immer, |Berbeigung, von Jeſu Thaten und Heiligkeit bat- 
und e3 kam nie zum Bollbringen. Die Feindelten. Das „größere Sünde” ift zugleich im- 
trachten andy, und trachten ernftlicher und eifriger,|plicite ein Tadel des Pilatus: er hatte auch Sünde. 
als du mit deinem halben Willen. — Du aber, o — Irdiſche Macht ift gefährlich; wer fie hat, troße 
fromme Seele, wenn die Welt, wenn bie Sünde nicht darauf, und wer fie nicht bat, verlange nicht 
di verfucht und reizt, etwas wiber Gott und Je⸗ darnach. — Luther XVI, 61: „Die Juden jag- 
jum zu thun, frage du: Meinen König fol ichiten, wir haben feinen König, und if ein folder 
trenzigen? — Heubner: Die Dornenkrone Ehriftil Ernft worden, daß fie (ewiglih?) ohne König fein 
und die Kronen ber Fürſten der Welt geben Stoff] müflen.“ 
zu wichtiger Bergleihung. Dem äußeren Scheine] Krummacher, ber leidende Ehriftus, ein Paf- 
nad ift jene ſchmach⸗ und martervoll, und biefe|fionsbud. Bielefeld 1854. Chriftus vor Pilatus. 
“berrlich ftrahlend, bemeibet, aber ver Wahrheit nah] — Ehriftus ein König. — Was ift Wahrheit? — 
ift jene erfauft mit eigenem Blute, bieje oft mit| Das Gottesfamm. — Das grobe Bild — Ecce 
dem Blute ber Untertbanen, jene ein Zeichen des homo! u. |. w. S. 378 - 690. 
ſich ganz aufopfernden, alle Leiden erduldenden 


IV 


Chriftus auf Golgatha das Licht des Heils, ober bie Verklärung bes Fluchs ber 

alten Welt. Ehriftus der Krenzträger. Der Gelrenzigte in ber Mitte der Ge- 

freuzigten. Die Ueberfhrift: der Jubentänig, eine Schmachſchrift in Ehrenjhrift 

ih verwanbelnd. Die Beute der Kriegsknechte aud eine Erfüllung ber Schrift. 

ie Stiftung der ſcheidenden Liebe. Der legte Trunt, Das Siegeswort: es ifl 
vollbracht! (8. 17—30.) 


(Watth. 27, 32-56; Mark. 15, 20-415 Zul. 28, 9649.) i 
Und fich fein!) Kreuz tragend ging er hinaus zur fogenannten Schädelftätte, welche 
18 auf Hebräifch heißt: Golgatha, *mofelbft fie ihn Ereuzigten und mit ihm zwei Andere zu 
19 beiden Seiten, Jeſum aber in der Mitte. *Pilatus fihrieb aber auch eine Ueberſchrift 
(titulum) und feßte fie auf Dad Kreuz; ed war aber gefchrieben: Jefus, der Nazaräer, ber 
20 König der Juden. *Diefe Ueberfchrift num Tafen viele Juden, denn die Stätte war nabe 
bei der Stadt, wo Jeſus gefreuzigt wurde; und es war gefchrieben auf Hebrälfiy, auf Grie⸗ 
21 hifh und auf Lateinisch. »Da fagten nun zu Pilatus die Hohenpriefter der Juden: 
1) Die Ledart ara Tor oravpdv nad B. L. X., Vulgata, Itala, Origenes bei Lachmann, Tiſchendorf. 


2) Meyer: „Die Reihenfolge EBo., Pou., EAA. (fo Zifebenborf nad B. L. X., Minuskeln ac.) hat bie Wahrſchein⸗ 
licteit vom Standpunkte des Pilatus für fih.” Eben bieje Erwägung tönnte fie auch eregetiich veranlaßt haben. 
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Schreibe nicht: der König der Juden, fondern daß Jener gejagt hat: ich bin der König 
der Juden. *Pilatus antwortete: Was ich geichrieben habe, das habe ich gefchrieben. 22 
» . » 

Die Kriegsknechte nun, da fie Iefum gefreuzigt hatten, nahmen [zur Beute] fein Ober- 23 
fleid und machten vier Theile Daraus, jedem Kriegäfnecht ein Theil. Und [fo nahmen fie auch] 
den Leibrod. Der Leibrock aber war ohne Naht [nicht auflösbar in Theile, ungenäht], von 
oben an gewirkt ganz durch. *Sie fprachen nun zu einander: Wir pwollen ihn nicht zer= 24 
theilen, fondern über ihn Loofen, wem er gehören fol. Damit Die —5— erfüllet würde, 
welche ſagt: ſie theilten meine Kleider unter ſich, und über mein Gewand warfen ſie das 
Loos [Bi. 22, 19. Solches alfo thaten die Kriegsknechte [benen jene Stelle nicht befannt war]. 


* % 
* 

Es ftanden aber bei Dem Kreuze Jeſu feine Mutter und bie Schwefter feiner Mutter; 25 
Maria, des Klopas Weib, und Maria, Die Magdalenerin. *Iefus nun, da er ſah Die 26 
Mutter und den Jünger, den er lieb hatte, dabeiftehn, fagt zu feiner Mutter: Weib, ſiehe 
[de] da, dein Sohn! *Darauf fagt er zu Dem Jünger: Siehe [ide], Deine Mutter! Und 27 
von derfelben Stunde an nahm fie der Jünger zu fich in fein Heimweſen [eis za ide]. 


* ® 
“* 


Nach diefem — da Jeſus fich bewußt war [eds], Daß nunmehr Alles vollendet fei, 28 
Damit die Schrift vollendet würde — fpricht er: Mich dürfte! *Ein Gefäh aljo !) fland 29 
Da, vol Eſſig. Sie aber [Etliche aber] füllten einen Schwamm mit Eſſtg, ftedten ihn auf 
einen Diopftengel und brachten ihn dar [ngosp£gew] an feinen Mund. *Da nun Jefus 30 
den Effig genommen hatte, ſprach er: Es iſt vollbracht! und neigte Das Haupt und über- 
gab den Geift. 


. latus hieß es: Jeſus, der König der jüdiſchen 

Eregetifge Erläuterungen. Schwarmgeifter, inmitten von Juden gefreuzigt, 

1. Und fich fein Kreuz rc. Aörg rör oravpow|die alle ſo gerichtet werben follen; im Sinne ber 
betont. So ging er hinaus, Aus ber Stadt hin⸗Juden: Jeſus, der Aufrührer, der König der Auf- 
aus, Hebr. rührer; im Sinne des politifchen Richters: Jeſus, 
2. Golgatha. ©. den Matthäus. befien Hinrichtung die Juden mit ihrer zweiben- 
3. Zefum aber in der Mitte. Nach Baumg.-|tigen Anklage verantworten mögen; im Sinne ber 
Cruſ., Leben Jeſu II, S. 1563 war das eine Ans [göttlichen Ironie, die Über dem Ausbrud waltete: 
Fefus, der Meſſias, durch die Krenzigung erft recht 


Strafalts den Römern Fra bleiben mußte; he Nachmittags en das Bolt F zur 
inaus und am liebſten in der Ri gr 


euzigung gemachte Formel. In einem Zuge Inſchrift mußte im dieſer breifachen Geftalt zum 
n an: Kt Symbol ver Predigt von dem Gelreuzigten in 
und jchrieb er dann bie Ueberſchrift. den drei Hauptiprachen der Welt werben: im ber 


5. Jeius, der Nazarder. Die offenbare Zpei- priefter. Ein Antrag anf Abänderung bes Titels. 
beutig 18-|Sie fühlen den Stachel der Inſchrift, ſetzen Daher 


. 1) Das odv wird bier ausgelaſſen nach A. B. I. X., von Lachmann. Lachmann hat ein ver ftatt Fe nach on ge- 
fügt auf B.L.X ae. j 
26* 
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als Aufrührer im römiſchen Sinne, 
ſelbſt verurtbeilt bat, bezeichnet werben. 

10. Was ich gel 
u wieder fiher und gibt fih nun wi 

ſehen der unerjchütterlichen Autorität und bes 
feften Römers. In feiner 
gleich 
em Sinne 


lege, daß er Jeſum nicht in i 


ſchuldig erfenne, und daß fie auf feine Schonung verdiente Wie 


von feiner Seite zu rechnen } 
mein aus Rabbinen ſ. bei Ligbtfoot.“ Meyer 


flärung liegt aber zu- | Mutter. ©. 
bie Fortſetzung bes Gebantens, daß er das beſonders den Charakter bes troftbebürftigen, bülf. 
dunkle Räthſel diefer Kreuzigung auf ihr Gewiflen |Iofen Weibes. Doch iſt zu erinnern, ba 
riben Namen „Weib“ au im ibeellen Sinne 


ben Pilatus| Marl. 15, 40 war Salome wirklich unter jenen 
Frauen. — Des Klopas Weib. Klopas — 
eben babe. Pilatus fühlt |Alphäus, Matth. 10,3. 
eber basiten Brüder Jeſu, d. b. feiner Bettern. 


ie Mutter der fogenaun- 


16. Weib, fiehe da, bein Sohn. Weib flatt 
Kap. 2, 4. Das a bezeichnet —* 


Maria 


riſtus der Menſchenſohn war, 


ätten. „Analoge $or-|oder auch der Menſch, jo war fie, obwohl nur an- 
: „Ges |näherungsweife, nicht in ber Vollendung ber Sünb- 


mäß feinem Charakter ale axaunns ınv guow, (loflgleit, das ideale Weib. Infofern if ber Name 


wie ihn Philo nennt, bebarrt 
Beſchluß.“ Tholud. 

11, Rahmen fein Oberkleid. „Die einzige 
irdiſche Verlaſſenſchaft des Erlsſers fällt nicht den 
Seinigen zu, jondern, gemäß dem römifchen Ge⸗ 
fee, den Vollſtreckern des Todesurtheils. Unter 
den Zuarıa ift zu 
Gürtel, die Sandalen, vielleicht das leinene Hemb; 
diefe werben unter das aus vier Mann beftchende 
eh 12, 4) römiſche Kommando vertheilt.“ 

olu 


12. Der Leibrock aber. Nach Ifibor. Peluftota 
follen dergleichen die unteren eieſen in Galiläa 
getragen haben. Diefe Ausfage könnte aber leicht 
aus unferer Stelle abftrahirt fein. Der Evangelift 
ſcheint in biefem Leibrod ein ſchlichtes Kunfiwerf 
liebenber Hand zu fehen. Aehnliches vom Priefter- 
Heiben 2 Joſeph. Antig. 3, 7 (f. die Eitate, Meyer, 

). 


13. Damit die Schrift erfüllet würbe. Pi. 
19 nad) der Sept. Eine gemüthstypiſche Bro- 
phetie. ©. den Matthäus. Das ſcheinbar Identiſche 
in dem parallelismus membr. bei dem Pfalmiften 
hebt bie Berechtigung zu ber Unterſcheidung un- 
ſeres Evangeliften nicht auf, da es fih um bie 
Deutung einer unbemußt-propbetifchen, einer typi⸗ 
ſchen Rebe banbelt. 

14, Solches alſo fhaten die Kriegsknechte. 
Da dieſe Kriegsinehte von jenen Pſalmworten 
nichts wußten, fällt ihre Errlilung um jo mebr 
als göttliche Fügung in die Augen. Derjelbe Ge⸗ 
danke, wie Kap. 12, 16, 

15. Es ftanden aber bei dem Kreuze. Nach 
den Synoptitern (Matthäus, Markus) flehen bie 

enannten rauen von ferne. Rad) Liide und Ols⸗ 
Baufen vorher, nad Meyer eine Differenz, bie 
u Öunften bes Johannes zu jchlichten if. agen- 
— eintich aber muß man zwei Stadien, ben Tu⸗ 
mult ber Kreuzigung felbft, unter welchem fich feine 
Freunde nahen Tonnten, und das jpätere Kreuzes⸗ 


tlatus bet feinem 


„Weib“ die Begrüßung bes Weibes, das feinen 
Kreuzesichmerz im Geifte theilt, auch ein Würde⸗ 
name. Außerbem aber bat Ehriftus Grund genug, 
die Maria nit mit dem Namen „Dlutter” beim 
Spott ober der Verfolgung ber Feinde auszuſetzen. 
Die nenerbingd (3. B. in Piper’s Jahrbuch, ber 


begreifen das Oberfleid, verjärtifel „Maria“) immer groteöfer ausgeführte Er- 


klärung, Chriftus babe fih am Kreuze mit dieſem 
Wort von feiner Mutter losgeſagt, gebt in ihrer 
allmäplihen Entwidelung von dem beftim 
Autor Luthardt auf Hoffmann zurüd. Sie brüdt 
eine monophufitiiche Anjchauungsweije aus, bie fich 
bis dahin verfteigt, ſelbſt bie hiſtoriſche Thatſache 
hinterher annullirt werben zu lafien. Man fcheint 
ſich dabei ben Status majestaticus nicht ale Cen- 
traum. ber VBerllärung des Menſchenlebens, fonbern 
als eine himmliſch potenzirte, orientalifche Hofhal⸗ 
tung zu denken. Beſſer wäre es, bei biefer An- 
Ihauungsweife den Logos in feiner Geburt wicht 
aus der Jungfrau, fondern nur durch fie hindurch 
geboren werben zu laſſen nach alten Vorgängern. 

aß Jeſus der Maria einen Sohn an feiner Statt 
eben will im bejonberen Sinne, ergibt fich daraus, 
aß ja auch bie Alphäiben ihre Söhne waren, Und 
welde Söhne! Gleichwohl follte Maria noch einen 
reicheren Erſatz haben nd dem Abſchied Jeſu, als 
ihn die Alphäiden geden unten; dafür war Jo⸗ 
bannes beftimmt. Cr ſtand ja auch allein als ihre 
Stüte neben ihr in biefem Moment; fo follte er 
fortan neben ibr fiehen. Die Sadıe, das einzige 
Aboptionsverhältnig war ſchon faktiſch da, unter 
bem Kreuz Chrifti geboren: das Bewußtſein, ber 
Name, die Sanktion Ehrifti mußte noch dazu kom⸗ 
men. Rah Tholud wären bie adeAgpos Damals 
noch ungläubig geweien. Darüber |. Kap. 7, 5. 
Nach Anderen waren fie nicht jo wohlhabend, wie 
Johaunes. Wäre es aber um eine bloße Berfor- 
Kur ber Mutter zu thun geweſen, bamit hätte 
hriſtus nicht bis jet gewartet. Maria bepurfte 
einen Sohn ım Sinne bes höheren Gemüthslebend, 
wie Jeſus ſelbſt durch einen Freund erguidt wor- 


leiden unterſcheiden. ©. ben Danbkus Wir lefen|den war. Der freund Jeſu eignete ſich zum Sohn 


mit Wiefeler (Stub. u. Kritik. 1840, ©. 648):|ber Marie. — 


Siehe, das ift deine Mutter. 


feine Mutter (Maria) und die Schwefter feiner|Man kann zunächft beide Worte Jeſu fo verfiehen, 
Mutter (Salome), fobaun Marin, des Klopasjdaß fie benjelben Gedanlen ausfpredgen: ihr jollt 
Weib, und Maria, die Magdalenerin. Leben Jen; |fortan wie Mutter und Sohn zufammenbalten. 
Joh. Einleit., S. 2. So au Lüde, Ewald; im] Allein nicht umfonft zerfallen fle in zwei Worte. 
Altertfum bie ſyriſche, äthiopiſche und perfliche| Faßt man dieſe nun ale Tröftungen, fo heißt 
Ueberjegung, wie bie Texte won Lachmann, editio|das Wort: fiebe, bein Sohn! du wirkt an ihm 
minor, Tiſchendorf, Muralt. Gegenüber ſtehen deine Stüße haben; das Wort: deine Mutter: du 
Luthardt, Ebrard u. A. Für Wieſeler's Annahme wirkt ihres möütterlihen Segens theilhaftig mer- 
ſpricht: 1) es ift nicht anzunehmen, daß zweiiben. Faßt man fie als Mahnungen, Gebote, 
Schweftern benfelben Namen hatten. 2) Ganz in|fo kehrt fih bie Sache um: ber Mutter wirb an⸗ 
ähnlicher Weiſe umfchreibt Johannes anberwärts |befohlen, für den Sohn zu leben, biefem für fie. 
feinen eigenen Namen. 3) Nach Matth. 27, 56; Eines ift aber nicht vom Anderen zu trennen. 
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Anf beiden Geiten ift Liebe und Segen Eins in (eben auch) das reise ber Yoagpn fei, baber 
ber perfönlichen Beziehung. reAsıoöv flatt Anpodr. , 

17. Su ſich in fein Beimwelen. Johannes] 19. Ein Sefäß alfo ftand. Das _ouw bes 
verfiand das Wort Chrifii gern auch in ſeiner Evangeliſten könnte bier etwa fagen wollen: ber 
verpflichtenden Bebentung. rt Ansbrud: von Blick Gef jet auf das Gefäß mit dem Trant ge 
Stund an, kann nicht abgeſchwächt werben. Doch|fallen und habe ihm die Ausficht auf Erquidung 
ift weder nöthig, zu folgern, Johannes habe in|gegeben. Z firenger Baflung defielben aber ergibt 
Serufalem ein eigenes Haus gehabt, noch auch f ein höherer Siun. Der Klage, bem lebten 
nur, er babe für ſich allein ein Haus gemacht. | Begehren — durfte die Befriedigung nicht 
„Nahm er die Maria in feine Wohnung, in fehlen. So mußte alſo zum Voraus gelorgt fein; 
feinen mit ber Salome und vielleicht mit Einem es Tief fi erwarten, daß bie Befriedigung nahe 
Bruber gebilbeten Familienkreis auf, fo hattelwar. Den Betänbungstrant, den man ihm 
das eis ra Idıa ſchon feine Richtigkeit.” Meyer. |zu Anfang feines Leidens anbot (Mattb. 27, 34; 

18. Mic dürftet. 1) Aeltere vortwaltende Er⸗ Mark. 15, 28), hatte Jeſus verſchmäht. ©. ben 
Härung: Iva rei. [ei auf ayer dp zu beziehen. Matthäus. Den reinen, fauren Solbatenwein, Eifig- 
Da er wußte, daß Alles vollenbet fei, fagte er, um wein, aber läßt er fich jeßt zu feiner Labung rei- 
bie Schrift auch barin zu erfüllen: mich bürftet|chen. „Der qualvollfie Dart pflegt bie Gekren⸗ 
(Chryſoſtomus, Theophylakt u. A.). Beza: Vehe-|zigten zu quälen. Die Soldaten reichen ihm von 
mentissima quidem siti pressus, sed tamen de ihrem Solbatentran? (posca, vinum acidum), in» 
implendis singulis prophetiis nostraque salute|bem fie damit einen Schwamm tränten und biefen 

otius quam de ulla siti sollicitus. Diefe Art,jauf einem (im Orient I—1'/, Fuß hoch wachſen⸗ 
Sie Schrift zu erfüllen, ift weber ber Anſchauung den) Miopftengel (vooemp, nämlih xaiaum Tod 
des Seren, noch der Darftellung bes Iohannesjvoounzev, |. Mattb. 27, 48) an das nicht hohe 
(f. 8. 24) gemäß. Auch müßte e8 dann heißen Kreuz ihm an den Mund bringen.” Die Stelle 
ba er wußte, daß bie Schrift erfüllet fei bie auf Matth. 27, 48 ift Parallele. Der Sg ei Luk. 23, 36 
Eins, ſprach er, bamit auch dies Eine erfüllt ſcheint wirklich eine britte ſpöttiſche erbielung Don 
mwürbe ıc., abgefehen davon, daß dann B. 82 fi. |Eifigwein Seitens ber Solbaten, bie in ber Mitte 
ber zweite und britte Radtrag fäme. 2) Geſtei⸗ liegt zwifchen der erflen und ber letzten, zu bezeich- 
gerte Faſſung der vorigen Erklärung: der Tranfinen. ©. Meyer zu der Stelle und ben Lulas, 
murbe, ba er mit Eſſig geträntt wurbe, als ul-|&. 366, Erl. 4. 
tima pars passionum begehrt, mit vejug auf bie| 20. &s it vollbracht. Ter&isoras. Der Aus- 
Pſalmſtelle 69, 22, die auch nach der Annahme ſdruck des Bewußtſeins B. 28, Bengel: Hoc ver- 
bei Anberen bier gemeint ift (Theodorus v. He-|bum in corde Jesu erat V. 28, nunc ore pro- 
raflins, Gerhard, Marheinele). 3) Nicht Chriflus|fertur. Auch für die lebten Worte beburfte er 
bat um ber Schrifterfüllung willen getrunten, aber |vielleicht der belebenden Erguidung. Das erhabene 
ber Evangeliſt beutet feinen Trunk als Schrifter-| Wort: vollbracht, bezicht id auf fein Wert, wie es 
füllung; das va reAsımdH n yoagn ift alfo eine ihm nah dem Rathſchluß Gottes (in der Schrift 
Barenthefe, welche bie Grflärung bes Evangeliften gezeichnet) befohlen war. 
enthält (Piscator, Grotins, Lüde). 4) Der Final-| 21. Und übergab den Geift. Ausbrud eines 
ſatz (ive 20.) ift nicht Tuantbeie auch nicht zumifreien Sterbens, woflr das begeichnende Wort 
Folgenden zu ziehen, ſondern zum Borigen: in ſelbſt aufgehoben worden iſt von dem Eoangeliften 
ben Bewußitſein, daß fein Leiden vollendet ſei, Lukas: Vater, in beine Hände. Bergl. Kap. 
d. h. vollendet zur Erfüllung der Schrift, fprichtl10, 18. Gerhard und bie älteren lutheriſchen 
er num: mich bürflet (Michael, Semler, Knapp, |&regeten erllärten, ber Tod Jeſu fei nicht ein 
Zholud, Meyer u. A.). Diefe Faſſung heint uns| Erleiben geweſen, ſondern eine That. Tholud: 
bie richtige. Bis dahin hat Jeſus eine Anfechtung| „Nur im ethbifhen Sinne, wie von allem ſei⸗ 
und Sorge nad ber anderen burdigemadt und|nem Leiden, ließe ſich das jagen, nicht im phy⸗ 
über dem beißen Kampfe, in bem er die Erfüllung|fifchen (vwergl. Thomaf., von ber Perſon Chriſti, 
bes göttligen Rathſchluſſes nach der Schrift ſah, II, &. 225 mit 218), an fi ift e& !nur ber 
bat er feines brennenden Durftes, ber nach der Ausdruck gottvertranenber Hingabe, wie Pf. 31,6, 
letzten Labung beim Abenbmahl eingetreten iſt, woher der Ausbrud entnommen iſt.“ Doch ge 
vergeflen. Jetzt kommt ihm beim Borgefühl des wiß auch ber Ausbrud eines durchaus einzigen, 
Steges fein Durft zum Bewußtfein, umb ba erifreien Sterbens, weldes Leiden und That im 
kein gefetlicder Aoket ift, auch eine Dienftleiftung [ethifch - phyſiſchen Sinne zugleih war. ©. Kap. 
aus der Sünder Hand nicht verſchmäht, jo begehrt] 10, 18. 
uud genieht 7 ieht die Ichte Amalie — 18. 

er Ausbrud: damit bie rift erfüllt wärbe, 
will nicht etwa fagen: bios zur Gchrifterfäfung| Posmatii- chriſtologiſche Grundgedanken. 
hatte er das Alles burehgema t, ſondern in berj 1. Im ber Geſchichte ber Kreuzigung Jeſu, wie 
Erfüllung der Schrift ale dem Ausbrud des gött⸗ |meiterhin feines Begräbnifles hebt Johannes be- 
lichen Ratbicgluffes fand er Über Alles das jeinelfonders Die Momente der Erfüllung biblifcher 
vollkommene Beruhigung und Erhebung, Luk. 22, |Weißagungen und Typen hervor. Der Schrift 
B. 22; Matth. 26, 54. Nah Hofmann ſoll Fefus |entiprechen mußte Pilatus Die Ueberſchrift machen: 
bieje zur 2ebensfriftung dienende Labung begehrt|ber Juden König; demzufolge fand bie Kleider⸗ 
baben, um ANA bie Freiheit feines Abſcheidens zu theilung flatt mit ber Berloofung bes Leibrods; 
erweifen. wäre ein Trinken zu t eologifche bengemäß fühlte Jeſus bei ber Herannäherun 
apologetiihem Zweck Treffender bemerkt Tholuck, ſeines Todes, daß Alles vollbracht fei, die Schri 
daß Das reAsıov» ber göttlichen BovAn eben nurlzu erfüllen; und fo mußte ſich auch bie Art ber 
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Kreuzabnahme felbft auf zwei Schriftftellen be-|bie Theokratie d. h. die theokratifhe Seite ber 
ziehen, Aber nicht um ber Schrifterfüllung willen | Kirche fol fort und fort einen geiftlihen Schn, 
ereigneten ſich alle biefe Dinge, ſondern weil fie| Kinder des Geiftes haben; die Kinder Des Geiftes 
fih nad dem Walten Gottes ereignen mußten, |follen fort und fort eine mütterliche Antoritä 
waren ihnen bie Vorzeichen und VBorausblide der an der kirchlichen Gemeinſchaft haben. 
Schrift vorangegangen. Die Beziehung auf die| 5. Sowie bem Petrus, ber in Chriſto ben Er⸗ 
Schrift aber fol Zmeierlei ausſprechen; die ob neuerer ber alten Theokratie, den König des Ger: 
jettive Wahrhaftigkeit Gottes, ber fi in ber|tesreiche erfannte, vorzugsweiſe bie Gründung unt 
Schidung bes Kreuzesleidens gleich geblieben, und| Pflege ber Gemeinde Ehrifti anvertraut wurde, je 
das unbebingte Vertrauen Ehrifti und ber Seinen, |bem Johannes, ber in Chrifto vorzugsweiſe bie 
daß über aller menſchlichen Willkür und Bosheit Offenbarung des perfünlihen Gottes, das Bilt 
bei ber Kreuzigung die Borfehung und Treue des der ewigen Liebe ſah, bie Gründung unb Pflege 
Baters gewaltet. Manche Diomente der Kreugi- einer heiligen Familie von Gottesfreunden als tes 
gungsgefichte jet ber Evangelift dabei als beslinnerften Tebensheerbes innerhalb ber Gemeinde. 
fanıt voraus, namentlich die Gejhichte des Simon]| 6. Das Dürften Sefu, fein Iette® Leiten. Gin 
von Cyrene, die Darbietung des betäubenden| Zeichen, 1) daß er alle feine Leiden durchgemacht 
Myrrhenweins, die Verfpottungen bes Gelreuzig-|undb ben Trunk ber Erquidung nehmen kann; 
ten, das Benehmen der Schächer, bie Berfinfterung |2) daß er nicht ſtolz und Kalt, ſondern demüthig 
bes Landes, das Erbbeben, das Zerreißen des warm und liebend von ber Erbe und von denen, 
Borhangs im Tempel, das Zeugniß bes heidniſchen die ihn gefreugigt haben, feheibet; 3) daß er fein 
Hauptmannes, bie Dinbentung bes Matthäus auf| Mufter fein will in ſelbſterwählten Peinigungen 
befonbere Vorgänge in ber Geifterwelt, die Er-|und Büßungen; 4) daß er no in ben Bewußi⸗ 
ſchütterung bes Voiks nad Lulas, ſowie die Mehr⸗ ſein feiner göttlichen Geiſtesmacht redet, ale wäre 
beit der fieben letzten Worte. Gern vermeilte erjes ein Bitten und Gebieten zugleih; 5) daß er 
aber zuerft bei dem Zug, daß Ehriftus fein Kreuz|fich rüftet aufs Ende. 
frisch und entfohieden auf feine Schultern genom-| 7. Es ift volbragt. ©. bie bomiletifchen An- 
men (evrö), bei dem auch noch Über dem Ge⸗ deutungen. Hebr. 10,14. Das Wort 1) ale ein 
freuzigten fortgefegten Kampf bes Pilatus und|prophetifches (alle Schrift erfüllt); 2) hohepriefter⸗ 
ber Juden, bei ber bebeutungsvollen Ueberſchrift des (das Berjöhnungsopfer vollendet); 3) fönig- 
und ähnlichen Zügen. Für ihn war e8 aber eine liches (das Himmelreih gegründet); 4) als ein 
beſonders theure Erinnerung, ve; Jeſus im berleinheitliches (das Erlöſungswerk vollbracht ala 
legten Stunbe das Kindſchaftsverhältniß zwiſchen Örunblegung ber neuen Schöpfung, ber Welt tes 
ihm, bem Freunde unb der Mutter geftifte. ſewigen Geiftes). 

2. Das Wort: der Juden König, war eine| 8. Der Antheil des Johannes an dem Bericht 
Erfüllung des ganzen Alten Teſtaments, baber|über die fieben letzten Worte Jefu. 
bier feine befonberen Anführungen: Es jollte nachj 9. Die drei Sprachen am Kreuz, bie drei Grunt- 
ber urſprünglichen Anklage ber Juden feine 0 be ſprachen ber Theologie. 
utd ee = egeicpmete Ya Fr dem 

inne bes Bilatns feine Todesurſache zum 
Spott und Hohn Über die Juden. E8 bezeichnet Bomiletifhe Andeutungen. 
aber im Sinne der Schrift fein göttlihes To-| S. die Synoptifer. — Die großen Erfüllgngen 
besgefhid und im Sinne bes Geiſtes ſeine des göttlichen Rathſchluſſes in dem Leideu Chriſti, 
ewige Todesherrlidteit und Todesfrudt.|beglaubigt Durch bie bebeutfamften Erfülungen ver 
Yefus von Nazareth, der Juden König: das Wort| Schrift (mobei V. 31-37 noch mit berüber zu 
des Kreuzes, das ber Geift zu einem Wort nom|nehmen). — Das Leiden Chrifti nach feinen Grunt- 
Kreuz verflärt bat. Bilatus ahnete nicht, wie zügen: 1) Als Leipensthat: fein Kreuz tragen 
auch feine Schrift, gleich feinem Wort: eccehomo|und hinausgehen (vor das Thor, Hebr. 18, 13. 
unter dem Walten Gottes bebeutfam wurde, ald|aus ber alten Gemeinſchaft) bis zur Schäbelftätte: 
ex dieſe Predigt in ben drei bebeutendften Welt-|2) als Leidenserfahrun 8 mit den Schächern, 
fprachen über das Kreuz ſchrieb. in der Mitte ber Schächer; 3) als Leidensver- 

3. Die Beziehungen auf bie Schrifterfüllungen närung: Jeſus von Nazareth, der König ter 
in dem Leiden Chrifti find lauter Himmelslichter, | Juden (der König der Leidenden, des Gottes volks, 
welche in das Dunkel des Kreuzesleibens berein>|ber Könige) in allen Sprachen der Welt. — Die 
fallen. Alles ift vergeiftigt ober vom Geiſt durch⸗ Ueberſchrift des Pilatus: 1) als Pilatuswort 
bligt, um vom Geift verflärt zu werben al8 Gottes| Fortſetzung des Hohns Über die Juden. Die 
Rathſchluß, Vorherwiſſen, Schidung, Veranftaltung | Suben ein Schächervolk, befien Haupt ſchon ge 
und Gericht Über die Blindheit der Welt zur kreuzigt. 2) Als Geifteswort, dem Schreibenten 
Rettung. ‚ Junberwußt: ber Meffias, der König des Gottes- 

4. Wenn Maria ein Symbol der Kirche ſein volks. Dber 1) als übernommener Schuldtitel 
fol, fo bat Chriſtus mit der Stiftung biefer Adop⸗ der Miffethäter in der alten Welt; 2) als perjün- 
tion feine Herzensfreunde zu ben eigentlichften licher Ehrentitel bes Könige ber Gerechtigkeit in 
Söhnen der Kirche gemacht, die Kirche zu ihrer der neuen Welt. Ober als Erflürung und Ber: 
Mutter. Eine Geftalt der Kirche aljo, welche mit|Härung des Kreuzes Ehrifti. — Diefe Ueberfchrift 
bein johanneifchen Geiſte auf's Äußerfte zerfallen |lajen wiele Juden, denn die Stätte war nahe kai 
ift, Tann nicht Die rechte fein. Maria mag aber|ber Stadt: 1) Das Wort von Ehrifto leſen immer 
viel eher ein Symbol ber Theofratie heißen, die noch viele Geſetzesmenſchen, 2) denn bie Stätte, 
fich ſchließlich in ihrem perzen zufammengefaßt wo von ihm gezeigt wird, ift nahe beider Statt. 


bat. In dem Sinne würde bie Stiftung heißen: — Wie bie Priefter gern die Schrift von Chriſto 
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Schrifter üllung. — 
unter Gottes Wa 


fie ihn mit einander verherrlichen müſſen die dem Herrn Jeſu achtet keine Gefahr. — Es Hat 
ie 


vollbracht jet nach ber Schrift (ober nach Gotteslallen Kiudern ein gutes Exempel an wollen, 


ale Ehriftusfieg und Gottesheil zum Ziel (TEAog)|gen wollen. Er bat 5) die Bormunbichaften be» 
eführt. — Das Wort: es iſt vollbracht: 1) als fie Er bat 6) die Teftamente gebilliget. Er 
Evangelium Chriſti; 2) als Belenntnig der Ge⸗ ben mit 7) gelebret, wie ein Jeder fich befleißigen 
meinbe; 8) al& Jubel des gläubigen H 

enswerk; 5) als liebreichen Beiſtand erträglicher zu machen. Er 


sommer als gottlos geach⸗ zuxichten. 


iſt ein Narr, ein Phantaſt, ein Sonderling, ein Gott verſorget feine Angehörigen leiblich und — 
nem 


da er ale der Meſſias oder geſalbte König von Fr ee Sebi — a bit dee 
offen. eben dabei, daß wir ben 
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pruch, ber mas Wichtiges bedeutet und viel in|Tröfter noch nicht gefandt in das derz der Sei⸗ 
I hält). Bei dieſem Ausſpruch: es if voll-Inen. Aber fein Auge fah im heiligen ugenblid 
racht, müſſen wir Tragen : was benn? Dieſe des Todes beim Lichte ber Ewigleit ba6 gar 
Frage läſſet fih eicht beantworten, wenn wir|Yortführung und Bergeiftigung vollendete Wert 
nur auf die Perfon fehen, bie ihn geiprochen.|der Erlöfung. Alfo durch Leiden und Trübſal 
Es ift vollbracht, Alles, was Ehriftus hat thun kommt es zum Siege bes Reiches Gottes. — 
und bollbringen follen, und fo weilet dies Wort Goßner: Welch eine Progeffion! Welch eim 
zurück auf feinen ganzen Lebenslauf. — In Ans Kreuzgaug! Welh ein Zug! Gottes Eingebor- 
ſehung bes vorhergehenden B. 28 läßt fih basiner unter der Laſt bes Kreuzes, bes dolges, auf 
Wort reriiearas alfo ergänzen: hiemit ift die ſdem ber Fluch lag, zieht Din in den bitterfien 
Schrift, in dem, wa® fie von mir geweißaget,\Tod. So ſchicken Ihn die Menfchen feinem Ba- 
erfüllet, Zul. 18, 31; 22, 37. Mit Zuziehung |ter wieber zurüd, von bem er ausgegangen war 
der Stellen Hebr. 5, 9; 10, 7 läßt es fi aus — belaben mit Rreun, Fluch und mad; als 
alfo umichreiben: Hiemit ift der Rath undjeinen Miſſethäter. eh ein Gang, von ben 
Wille Gottes von unferer Seligkeitifegensreichtten Folgen! — Und er trug fein Kreuz! 
vollendet, nämlich was die Erwerbung betrifft; Es ift ja unfer Kreuz, und er eignete es ſich zum, 
und in Anfehung des Ausſpruchs Chriſti Matth. als wäre es das feine; er umfing es mit jol- 
5, 17 heißt verdisore: fo viel ald: Num iſtſcher Liebe unb Gebuld, ala wäre e8 fein Leben, 
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das Geſetz vollbradt. — Er winkte nun 
leichſam dem Tode, daß er nur kommen follte, 
ja er bejahete burch dieſes Hauptneigen, daß er 
feinem Bater wolle gehorſam werben bis zum 
Tode, Phil. 2, 8 — Eramer: Hat’s Chriftus 
vollendet, fo bürfen wir’s nicht vollbringen, _ 
Zeiſius: Chriſti consummatum, es iſt vollbracht, 


Hi uns zu gut geiheben. — Oſiander: Chriſti C 
od iſt ine 


r Leben: fierben wir, fo geben wir 
ein zum rechten Leben, Hebr. 2, 14. — Ger- 
lab: Die ſchrecklichſte aller Dualen, ber bren- 
nendfte Durft, war ausdrücklich von bem leiden- 
den Meifias getveißngt morben, Bi. 22, 
vergl. Bi. 69, 22. — Risco: Das Anfinnen ber 
Juden, Jeſum in ber Infchrift als Betrüger zu 
bezeichnen, weift Pilatus unmwillig zurück. — Die 
trene Liebe derer, die Jeſu anhingen, ſcheut bem 
Schmerz tiefften Pitgefühle durch Anblick ſeiner 
Leiden nicht, Luk. 2, 35. — Braune: Im 
Gefühle feines Unrechts und ber Unſchulb Jeſu 


2. 


und es brachte ibm ben Tod — aber uns das 
Leben. — Der Rod der Gerechtigkeit Chrifti läßt 
I auch nicht zerftüdeln und zerichneiben, ſondern 
ebe Seele muß ibn ganz haben. — Seine Blöße 
am Kreuze ift ein Beweis, daß Er eine Art der 
Erniedrigung für uns geldent bat. — Die heid⸗ 
nischen, römiſchen Soldaten trennten den Rod 
riſti nicht, aber bie Ehriften machten viele 
Aiffe und Trennungen Über dem Rode Chrifti, 
um ihre eigenen Meinungen unb eigene Gerech⸗ 
tigleit gelegen — Das war unter bem Kr 

nod die Familie bes Heilanbes; fo Klein war fte 
zuſammengeſchmolzen; das war Sein Kirdhlein, 
wozu Er ſich rechnet, wobei Er fi aufhält, bei 
dem Sein Geift ruht anf Erben. — Diefes ge- 
ſenkte Haupt hebt uns Allen das Haupt hoch em⸗ 
por. Er I neigte Sein Haupt mit ben Be⸗ 
wußtfein, daß Er es ſchon wieber emporheben 
würde, wie er es ſchon vorher fagte. — Heub- 
ner: Im Gottes Sinn, beflen Hand ben Finger 





ärgerlich Über bie, bie Dazu ihn gebracht, fagt er:|des Pilatus leitete, follte biefe Auffchrift ein Zu⸗ 
was ih gefhrieben habe, das habe ichſruf an alle ungläubigen Juden unb an alle 
geigrichen; as ift Die Formel der enticheiden- Menſchen fein, dieſen Jeſum von Nazareth für 
en Behörden: Es hat bei dem Sprude fein Be-lihren König anzuertennen. Alle Sprachen, alle 
wenden. — Römijch war fie gefchrieben, in der Zungen follen von feinem Lobe wieberhallen und 
Gerichtsſprache, hebräiſch in der VBollsiprache, |befennen, daß Jeſus der Herr fei zur Ehre Got⸗ 
griehifch in ber allgemein Lbficpen (Sprade).|tes des Baters. — fefte Beitimmung zeigt 
— Die Pflichten, aud bie feheinbar geringſten, Gottes unwiberrufliches Dekret an. Wenn a 
müſſen bis zum legten Athemzuge erfüllt werden. |Welt Remonftrationen macht wider Chriſti fünig- 
Wie ein 2 dberr ſtehenden Fußes, kämpfend und [liche Hcheit: Bott hat's gewollt, und babei bleibt’s, 
orbnend, ſoll der Ehrift fterben, 1 Tim. 5, 8—|Pl.. 2. — Ebriftus hing entblößt am Kreuze. 
Damit wirb am beften die Lüde ausgefüllt, die|Dies ift fehr bebeutfam: 1) um zu zeigen, wie 
der Tod made. Denn die Liebe ift ſtark, mwieler von der Welt ganz feinen Gigentluns beraubt, 
ber Tod (Hobelieb 8, 6). — Wäre es nunjmit Schmad bebedt ſei; 2) um fih Allen als 
wohl ſtärker unb größer, feiner Liebe wiürbiger | Unfchuldigen und Reinen barzuftellen, ber Aller 
geweien, das Bebürfniß, ben brennenden DurftiBlide ertragen könne. — Maria, Jeſn Mutter, 
zu löjchen, zu unterbrüden? Hier flieht man, ſſtand unter bem Kreuze. Jetzt ging Simeons 
wie fein Herz von Trog unb Grol frei ift, wo- Weißagung Lul. 2, 35 in Erfüllung. — Welche 
durch mancher Andere groß und ftark wird. — Empfindungen mußten ihr Mutterherz durchdrin⸗ 
Wer mit Ehrifti Leben, Wegen, Gängen, Leiben|gen! &8 tft barans ber alte Kirchengeſang ent- 
feine Seele und feiner Seele Leben verknüpft, |itanden: Stabat mater dolorosa. — Solcher 
ber kann jagen in ber Abmattung bes Todes: e8| Stärke iſt auch die weibliche Natur fähig. Gin 
en Welche Seele von ihren Sünben|Borbilb für alle Ehriften und Chriftinnen, fich 
bat zu Gott belehren Tafien und mit ihm Jeſu nicht zu fchämen, oft unter fein Kreuz zu 
verſöhnt ift, faun rufen: Es ift vollbracht! —|treten, um jener Borgängerinnen würbig zu 
Das Wort, es ift vollbracht! hat Jeſus nicht am|werben. Rambach a. a. O. S. 1068 vergleidt 
Ende feiner Thätigleit im bohenpriefterlicen Ge-| Maria und Eva. Eva flanb im Paradies neben 
bet, in Gethfemane, jonbern am Ende feines Lei⸗ dem angenehmen Baum ber Erkenntniß Gntes 
bens Belagt. — Aber war er fchon auferwedt umjundb Böſes. Maria ſteht neben bem ſchmählichen 
unferer Kechtfertigung willen? Cr batte den Holz bes Kreuzes. Jene fah an ben verbotenen 





\ 
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eranidt. — Anch unier Tod fol, wenn Gott 
ruft, freiwillig geſchehen. Willig fierben ift bes 
Chriſten Kunft. 


Baum und feine Frucht gereichte ihr zum Tode; 
biefe fiebt an ben verbeißenen Baum bes Lebens 
und wirb durch beflen Frucht in ihrer Tobesangft 





V. 
Chriſtus die Berklärung bes Todes, das Leben im Tode ſelbſt. Die Leiche Jeſn, 
den Feinden ein dunkles Unglückszeichen, den Freunden ein geheimnißvolles 
Oſterzeichen (Jeichen, daß er das wahre Oſterlamm und daß etwas Wunberbares 
in ibm vorgebe), den unentjhiebenen Jüngern ein entſcheidendes Belebungs- 
zeihen. Das ehrenreiche Begräbnif im Garten und in ber neuen Felfengranft. 
Die Vorzeichen bes Sieges Ehrifti. (8. 3142.) 


(Mattb. 37, 57-66 ; Marl. 15, 42-47: Zul. 33, 50-56.) 


Die Iuden nun, damit ja Die Lelchname nicht am Kreuze bleiben möchten am Sabbat, 31 
baten, mweil e8 eben Rüfttag mar — denn groß war der ſFeſt⸗ Tag deſſelben [dxeivov, Ofter-] 
Sabbats — den Pilatus, daß ihnen die Beine gebrochen und fie weggefchafft würden. "E86 32 
famen alfo die Kriegsfnechte, und dem Erften brachen fle die Beine und dem Andern, der 
mit ihm gefreuzigt war. »Als fie aber an den Jefus gekommen waren und fte fahen, daß 83 
er fchon geflorben war, brachen fe ihm Die Beine nicht, *fondern Einer der Kriegsfnechte 34 
flach ihm mit einem Speer in die Seite, und alsbald Fam heraus Blut und Wafler. "Und 35 
der Daß gefehen hat, der hat es bezeuget; und fein Zeugniß ſſelber, inhaltlich gefaßt] iſt we⸗ 
fentlich wahr [eine weientliche Erfüllung] , und Derfelbe weiß, Daß er Wahres fagt, Damit 
auch ihr glaubet. "Denn folches geſchah, damit Die Schrift erfüllet würde: Es foll fein 36 
Bein an ihm zerbrochen werben [2 Mof. 12, 46; weſentliche Erfüllung bes negativen Mo- 
mente]. "Und abermals fagt eine andere Schrift: Sie werben fehen auf den, welchen fle 37 
geftochen haben [Sach. 12, 10; mefentliche Erfüllung des pofltiven Moments]. 

j * ® 


Nach diefem [mas bie Iuben erbeten und dittend geranlaßt] bat den Pilatus der!) Jo⸗38 
feph von Artmathia, der ein Jünger Jeſu war, ein verborgener, aber wegen Der Furcht vor 
den Juden, daß er abnehmen dürfte den Leichnam Jeſu. Und Pilatus erlaubte ed. Er 
kam alfo und nahm den Leichnam Jefu ab. *Es Fam aber auch Nikodemus, der zuerft zu 39 
Jeſu gekommen war bei der Nacht, und brachte eine Mifchung von Myrrhen und Aloe, 
gegen hundert Pfunde. *Da nahmen fle nun Den Leichnam Jeſu und widelten ihn in Iei- 40 
nene Binden mit den Spezereien, mie e8 bei den Juden Sitte ift, zu begraben. *Es war 41 
aber an dem Orte, wofelbft er gefreuzigt worden, ein Garten und in dem Garten ein 
neue® Grab, in welches noch niemals Jemand war gelegt worden. *Dorthin nun, um des 42 
Nüfttage der Juden willen, [meil man ſchnell machen mußte und] weil das Grab nahe war, 
legten fie Jeſum. 


z ben (Öfter-) Sabbats (vergl. Kap. 7, 37). 
Exegetiſche Erläuterungen. —E Parentheſe. D. * es war nicht ein 
1. Die Juden nun. Das ovr deutet wieber|einfacdher Sabbat des lanfenden Jahres, ſondern 
harakteriftiich das nächfte Anliegen an, was bielfeine Heiligleit war dadurch potenzirt, baf er 
Yuben als Jnden hatten. Die Beobachtung beriin die Ofterzeit fill. Die war er nun in 
Sagung war ihr erfier Gedanke, nachdem das jedem Kalle, mochte num nad ber Anficht ber 
Bert der Kreuzigung vollbracht war. Aupert:| Dieharmoniften ber erfte Paſchatag noch bebor- 
Magnifici honoratores dei, cum in conscientia|fiehen unb mit dem Sabbat zufammenfallen 
mala reposuissent sanguinem Justi. (Meyer u. A.), ober mochte er nad ber von 
2. Damit ja die Leichname nicht. Weber|uns vertretenen Anficht am zweiten Oftertag ein⸗ 
bie romiſche Sitte |. den Matthäus. Die jübifche|treten. Meyer meint, als zweiter Feſttag hätte 
Orbnung in Betreff ber nah ber Hinrichtungier nur deßhalb ueyadn heißen künuen, weil an 
an’s 9 Gehenkten 6 Moſ. 21, 22 f.; Zojephus|diefem Tage (16. Niſan) nach 8 Moſ. 23, 10 
de bello jud. 4, 5, 2, — Beil es eben ft: das Garbenfeft gewefen fei (Wieleler, Synopſe 344, 
tag war. . 5. weil bie Heilighaltung des S. 385). Diele Beziehung habe aber Johannes 
Sabbats, an welden Heine Leider am Holz andenten müſſen. Dagegen habe der erſte 
hängen bleiben burften, vorbereitet werben mußte. |tag auch ben Charakter eines Sabbats gebabt 
— Denn groß wer ber (Feſt⸗) Tag deſſel. nach 3 Mof. 28, 7—15. Die Sache aber liegt 
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einfacher. Da der Sabbat burdiiweg ber Haupt⸗ 
feiertag ber Juden war, fo wurde er durch jebe 
anderweitige feftliche Unterlage gehoben, aljo auch 
durch den zweiten folennen Oſtertag. Wäre ba- 
gegen der Ofltertag das enticheidende Motiv ge- 
weſen, fo hätte Johannes nicht den Sabbat als 
Motiv genannt. 

3. Daß ihnen die Beine gebroden ze. 
Ganz allgemein gelagt, woraus folgt, daß fie mit 
der Wegfchaffung eilten und auch über den ein- 
etretenen Tod Jeſu noch keine Gewißheit hatten. 

a8 Zerfchlagen der Beine mit Keulen, cruri- 
fragium, war eine übliche Form, den Tod zu bes 
fhleunigen, fo hart und roh, wie die Kreuzigung 
ſelbſt (Dact. instit. 4,26; Lips. 2,4). Es fommt 
and als Strafe für fi} vor, Sueton. Aug. 67 :c.; 
Meyer, S. 488." „Das SHinzulommen eines 













1805), wozu noch andere ſersſe ‚Behälter auf der 
Herzieite tommen (f. Tholud, ©. ). 2) Die 
Auffaflung der Thatiache als eines Wunbers (Dri- 
enes und bie alte Kirche überhaupt, Meyer, Lur- 
ardt). 3) Zwilden der Annahme eines phyfio⸗ 
logifeh nicht wermittelten Wunders und einer na⸗ 
türlihen Erſcheinung liegt die Annahne, daß wir 
e8 mit einem Urpbänomen, b. 5. einer buch bie 
einzige Situation begründeten einzigen Erſchei⸗ 
nung zu thun haben. Meyer berichtet: „Auf eine 
natürliche Weife in einem höheren Sinne erllärt 
Lange (II, S. 1614 f.) das Phänomen aus bem 
Prozefle der Berwanplung, in weldem ber 
Leib Chrifti begriffen geweſen jei. Cine mißliche 
Borftellung, bei welder nicht allein eine klare 
Borftellnng abgeht (was natürlih auch von ber 
Berwanblung —*— gilt, die aber deßhalb keines⸗ 
Gnadenſtichs, durch welchen (nicht durch das wegs mißlich iſt), ſondern auch ber weſentliche und 
crurifragium an ſich) ber Tod bewirkt worden nothweudige Punkt bes wirklichen Todes Jeſu 
ſei, iſt nicht zu erweiſen, am wenigſten aus V. Geſahr läuft (d. h. Gefahr läuft, in bie Aufer- 
34 (gegen — Hug u. A.).“ So Meyher, ſſtehung verſchlungen zu werben), und überdies 
während Tholud ſich nach Quintil. declam. 6, Ilber Ber ang ber angenommenen Berwanblung 
und anderen Beilpielen bei Hug für bie Ueblich- |fehr finnlih und materialiſtiſch (fol heißen Teib- 
keit des Todesſtoßes ausipricht für den Kal, daß lich und körperlich) geiseben feik müßte.” Meyer 
der Tod fchon eingetreten fchien, ver Soldat aber meint, bagegen 1 Kor. 15, 51-53 anführen zu 
fih ber Sache vollends verfihern wollte. Nach |follen. Sol ende Sätze möchten zur Orientirung 
ber Darftellung unferes Evangeliums muß das dienen: 1) Entweder mußte fih nad) bem einge- 
Zerfchmettern der Beine als tödtlih gebacht mer-|tretenen Tode Jeſu bie Berweinug ober bie Ber- 
ben. Es unterbleibt als bie fehwierigere Arbeitiwanblung vorbereiten. 2) Die Verweſung Bat 
eben ba, wo ein Lanzenſtich ſchon ausreicht, die er nicht geſehen, alfo bereitete fih bie Verwand⸗ 
Tobeszeihen durch einen bequemen Todesſtreich uf vor. 3) Wenn biefe ſich wörbereitete, fo 
te 


zu ergänzen. mußte ſich das auch burch ein Zeichen an feinem 
4. es tamen alſo die Kriegsknechte. Am 


verlesten Leichnam kund geben, wie man es bei 
Schächer zur Rechten und am Schächer zur Lin-janberen Leichen nicht kennt. A) Daß dieſes Zei- 
fen wirb das Zerfchmettern der Beine von zweijchen ein unicum ift, wonon in ber Geſchichte ber 
Solbaten zugleich vollzogen. Bei Jeſu halten ſie Ertravaſate, der Herzbentel 2c. nichts vorkommt, 
es für — ‚ baber zum Ueberfluß ber Lan⸗ſiſt ganz in der Ordnung. 5) Die mythiſche Deu⸗ 
zenſtich. Sein Lob ift alfo zwiefach und breifadh tung von Baur u. 9. ift zu übergehen (vergl. 
verbürgt: einmal ſchon burdy”bie Eognition der Meyer, S. 490). Erklärungen bes Phänomens 
Soldaten, dann durch ben töbtlichen Lanzenftich, (mit Bezug auf 1 Job. 5, 6): Das Symbol ber 
endlich durghdig ng Seitens ber Freunde. zwei Gnabenfalramente, Apollinaris, Ambrofius 
Aus Kap. 20, 27 fließt Tholuck außerbem, daß (de Sacram. Cp.1, aqua ut emundaret, sanguis 
bie Wunde hanbbreit gewejen. Mit der rechten|ut redimeret), Auguftin, die katholiſchen gt- 
Hand ſtand der Soldat ber Iinten Seite des Ge-Iten, Luther. [Andere Baur: Der Ton Jeſu ſym⸗ 
freuzigten gegenüber. bolifirt als Duell des geiftigen Lebens. Aehnlich 
5. Blut und Waſſer. Es muß bei der Er» |Luthardt.] Der Evangelift Selber bat freilich von 
klärung dieſer Thatſache vorweg beachtet werben, |diefer Bedeutung nichts gefagt. Das Unerwartete 
baß ber Evangeliſt fie als fehr wichtig anfleht.|der Erſcheinung aber hat er betont. 
©. 3. 37. Zwei Richtungen ber Erklärung: 1)} 6. Und der das gefehen. Nach Weiße, Schwei- 
Die nenere Erklärung ber Thatſache als einer na-|zer u, A. follte ſich hier ein ſpäterer Referent, ber 
türlihen Erſcheinung. Sie ift erſchwert dadurch, |fih von Sohannes unterſchieden, verratben haben. 
bag aus Leichnamen das Blut nicht fließt und| Der Goangelif unterjheibet aber felber zwiſchen 
ebenjo wenig fih in Blut und Waller (mie im ſſeinem vieljährig mündlichen Evangeliftenzeugniß, 
Gefäß nach dem Aderlaß) ſcheidet. Erſte An-|und jeiner fohriftlichen Wiederholung befielben in 
nahme: Der Tob war erft eine Wirkung beöleiner jpäteren Zeit, mit dem Bewußtſein, baf 
Lanzenftihs, und das ER bes Blutes das Zeugniß eine außerorbentliche Ausſage ent- 
(ober einer röthlichen Lymphe) ſoll die Leiblich⸗ halte. Er unterfcheibet dann ben Inhalt feines 
keit Chrifti gegen bie Doketen erweilen (Ham⸗Zeugniſſes als weſentliche Wahrheit (aAyIıwn), 
mond, Paulus, Olshauſen). Dagegen ftreitet bie|weil die Sache als Erfüllung bes göttlichen Wor- 
Borausjegung des Jüngers und ber alten Kirche,|tes jo kommen mußte, und bie Forin feines Zeug⸗ 
daß Jeſus geftorben war, und die Scheidung von niſſes, aAn97. Sein Zeugniß ift aber fort und 
Blut und Waſſer. Zweite Annahme: Das jort und jo auch jet beftimmt, ben Glauben an 
Ausfließen von Blut und Waller aus dem Leich⸗ | Ehriftum zu bewirken (j. Kap. 20, 31), nämlich 
nam eines Berftorbenen erklärt fich phyſiologiſch: a. die Befeftigung und Bollenbung bes Glaubens jei- 
aus Ertravafaten, oder unterlaufenen Stellen, in ner Lefer an die höhere götsische Natur Chrifti. 
benen fih Blutkügelchen und Blutwaſſer geſchie- Nicht etwa, daß ihr an ben wirklich erfolgten 
ben haben (Ebrarb), b. aus dem serum im gen Tod Jeſu glaubt (Beza u. A.); ober an bie 
beutel (@runer, de morte Christi vera etc., Ha elwahre Leiblichkeit Ehriftt gegen bie Doteten (Ham⸗ 
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mond, Panlus u. A.). Meyer meint, ber Önofti- geiientten Leihnam vom Krenze abzunehmen. 
zismus hätte ſich fogar eher an das räthſelhafte So Meyer mit Hecht gegen be Wette, ber bier 
Ausfließen beften können (?). eine Schwierigleit findet, wie gegen Lücke, ber 
7. Es fol fein Bein — — zerbrochen. Die|das kon und nos» vom Wegholen ber Leiche, welche 
erfte Schrifterfüllung war von negativer Art: es die Soldaten abgenommen hätten, verſtehen will. 
war die Erfilllung der typifchen Beftimmung, baß| Meyer will diesmal damit auch eine Differenz 
dem Paſchalamm fein Bein durfte zerbrochen wer«-|befeitigen, die jonft mit Luk. 23, 53; Mark. 15, 
den, 2 Moſ. 12, 46; 4 Moſ. 9, 12. Da der 46 „unbejugt gemacht” würde. 
leivende Chriſtus der Antitypus bes Ofterlamms| 10. Gegen 100 Pfunde. Siehe den Matth., 
war (1 Kor. 5, 7), fo mußte fih auch dieſer ty⸗ die Parallelftelle. 
pilche Rs an ibm erfilllen. 11, Wie e8 bei den Juden Sitte. Gegen- 
8 Welchen fie geſtochen. (Sad. 12, 10.) ſatz: Die Sitte der Aegypter, bei welchen bie Her- 
Das Eis 69 Attraktion für eis Exeirvov öv. Dielausnahme des Gehirns und der Eingemweibe ge- 
andere pofitive Erfüllung eines Schriftwort® burch ſchah, ober wenigftens bie fiebzigtägige Einlegung 
ben Lanzenſtich. Die Stelle frei nach dem Grund⸗ in Nitrum. S. Winer „Einbaljamiren“, Meyer. 
tert, ben bie Sept. abgeſchwächt („welchen fie in⸗Die ägyptiſche Salbung wollte bie Leichen als 
fultirt haben"), Eigentlih: Sie werben aufbliden| Mumien erhalten, die jüdiſche Salbung bildete 
zu mir N, welchen fie durchbohrt haben. Die einen ‚geweihten, nähen Uebergang oe hm 
W— vom Tode bis zur Verweſung. Daß der Ueber⸗ 
Lesart VOR in vielen Hanbichriften ift wohl exe⸗ fu von 100 hund ung: 1 Myrchen zur 
etifch, weil Jehovah nicht durchbohrt werden Salbung nicht befremben kann, barlber |. Thor 
ann; daher auch die bilbliche Faſſung der Sept. lud. 
Die betreffende Stelle ift eine berjehr prägnanten| 12, Mn dem Orte, d. h. in bem Bezirk. 
meifianischen Stellen ber zweiten Hälfte bes Sa-| Nah Matth. 27, 60 war es ber Garten Io- 
charja. Der Meſſias erfcheint bier in dem Lichte ſſephs. Vergl. Luk. 23, 53; Kap. 19, 30; Marl. 
bes fih offenbarenden Jehovah ſelbſt. Die Ste-|11, 2. 
chenden find bie Juden, aber als Nepräfentanten) 13. Um bes Nüfttags willen. Aubeutung, 
der Menichen überhaupt. Sie haben mich burdh-|daß man, wenn nicht die Eile pen t hätte, an 
fiohen, d. h. fie baben ihre Feindſchaft gegen einer auberen Stelle Jeſum ebrenvoller beftattet 
meine höchfte Offenbarung und Annäherung voll⸗ hätte. Auch bie Eile des Rüſttags wurde alſo 
endet. Sie werben auf mid, ben fie durchſtochen hier providentiell. Jeſus follte in einem neuen 
haben, ſehen, d. h. es werben ihnen bie Augen Grabe auf die ausgezeichnetite Weile beftattet wer- 
aufgeben darüber umd erkennen, gegen wen fie ge⸗ den. Zugleich mußte das dazu bienen, die große 
frevelt, fle werben es bereuen ober zu bereuen ha⸗ |Opferfreudigfeit bes Joſeph zu offenbaren. 
ben. De Zeitzaguns Ei A nun im Aige- 
meinen erfüllt in der Belehrung ber gläubigen .. F 
Welt zu bem Geftemzigten. Sie wirb fi aber) Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgebanfen. 
im allgemeinften Sinne erfüllen an ber ganzen] 1. Die Johanneiſche Relation. Johan⸗ 
Welt ım jüngften Gericht (Offenb. 1, 7). Denines übergeht den Zug, daß man einen ers en 
Anfang diefer Beftürzung der Welt darüber, daß Stein vor die Thür des Grabes wälzte; ba a⸗ 
ſie gegen Gott geftoden bat, während fie einen|ria Magbalena und Maria Jakobi fi dem Grabe 
Verbrecher zu burchbohren meinte, indem fle bem gegenüber nieberließen; daß die Juden am Sab- 
Meffias den Herzftoß verfeßte, fieht der Evange⸗ |bat unter Mitwirkung bes Pilatus Das Grab ver- 
liſt mit finnoollem Blick in unferer Thatfade. fegelten und mit einer Soldatenwache bejegten 
Der Lanzenftich war ber lebte Herzftoß und To-|(Matth.); daß Pilatus, bevor er dem Joſeph den 
besftoß, ben bie ganze Menichheit. dem Meffins | Leichnam Jeſu ſchenkte, fih bei dem Hauptmann 
nach vielen Schlägen und Stichen verfeßte, darejerkunbigte, ob Jeſus geftorben ſei (Markus); bie 
um das concentrirte Bild feiner Kreuzigung über | Annäherung einer größeren Anzahl von Befreun- 
haupt. Daher trat auch fofort cin Zeichen her⸗ deten bei dem Tode Jeſu; die Befichtigung des 
bor, wie es fonft bei Leichen nit eintritt, ein Grabes durch die Weiber, und wie fie am Abend 
Zeichen, worin fich die höhere Natur Chriftt, die des Freitags die Salben für bie förmliche Be⸗ 
beginnende Offenbarung feiner Herrlichkeit anküns|ftattung Jeſu zubereiteten, und biefe über ben 
Digte. Was man fi von Ermorbeten erzählt, Sabbat hinaus anfeßten (Kukas). Dagegen hebt 
daß ihre Wunden wieder bluten, wenn die Mör-jer e8 hervor, daß Jeſus als das wahre Dſter⸗ 
ber berantreten an die Leiche, das ereignete fihllanım in feinem Tode fei werherrlicht worben, 
bier wirtlih im höchſten Sinne. Daß das Phä-jwie nicht minder burd eine andere myſteriöſe 
nomen zu ben vielen Zeichen gehört hat, welde | Schrifterfüllung; beſonders aber auch durch das 
die Leute auf Golgatha betroffen und beftürzt|offene Herbortreten feiner bis dahin werborgenen 
machten, Darf man nad der ftarlen Hervorhebung |Zünger, Joſeph von Arimatbia und Nikodemus, 
biefes Ereignifies und jeiner Wirkung bei Johan-|und bie fürftliche Beſtattung, bie fie in frommem 
nes mit Sicherheit annehmen. Damit fallt auch |Wetteifer der Liebe dem Herrn bereitet. 
bie game natürliche Erllärung zu Boden. Eine| 2. Groß war der Tag deſſelben Sab- 
ewöhnliche Erſcheinung bätte nicht aljo wirken bats. Gin gleiher Zug derſelben Heuchelei ber 
Önnen. ‚28; 12, 32; Apoftg. 2. JInden, weiche Mücken jeigt und Kameele verichludt, 
9. Der sievh von Arimathia. Bergi.| wie Kap. 18, 28. Sie haben aber bei ber Befeitigung 
Matth. 27, 37. Nachdem die Juden bie Abnab⸗ der Leichen un tem Inftinkt des böfen Gewiſſens 
me ber Leihen veranlagt hatten, traf Joſeph mit|bas beſondere Interefie, baß bie Leiche Jeſu dem 
ber Bitte ein und fam eben vecht, um ben ihm Volk „aus ben Augen und aus dem Sinn” ger 
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Ihafft, daß mit bem verhaßten Marne auch ſein Jeſu an wenbet fi Alles. — Die Berberrfidhung 
Name wie ihr Werl anihm fo bald als a uns |Zefu beginnt mit ber Berherrlichung feiner heili⸗ 
ter bie Erde verſcharrt werben fol. Doch auch hier gen Leiche: 1) Durch befonberen göttlidden Schuß 
wie bei der Bildung der Ueberfchrift treten Fligun-| (kein Bein zerbreden); 2) durch befonbere 
en ein, welche ihre Anfchläge durchkreuzen, mobi- pinmiiiche Zelten (Blut und Waſſer); 3) durch 
34 und entkräften. Sie können es nicht hindern, beſondere menſchliche EChrfurcht und Pflege (bie 
daß Jeſus bei ber Kreuzesabnahme auf bebeu-|Beftattung). — Gott wacht Über die Seinen im 
tungsvolle Weife von ben Schächern unterfchieden Tone, wie im Leben. — Wie fih in der Todes⸗ 
unb eRenreid begraben wirb.. feier des Gerechten ber Sieg ie nes Lebenslampfes 
8. Das Ofterlamm. Ihr follt ihm kein ſpiegelt. — Das Anliegen Inden, die Reichen 
Bein brechen. Ueber bie Unficherheit der Typo⸗ von Golgatha fortzufhaffen: Der Ausbrud 1) 
logie binfihtlih der Bedeutung biefer Beftim-jeines gejetlich unfreien Eifers; 2) eines fchein- 
mung ſ. Tholud, ©. 430. Bir nehmen an,|beiligen Weſens; 3) eines böfen Gewiſſens. — 
daß die Beftimmung urfprünglih zum Ausbrud|Der- letzte Herzſtoß, welchen Chriſtus erhielt von 
ber eiligften Zubereitung bes Ofterlamms wie] Seiten der Welt: 1) ein Geſammtausdruck alles 
im Augenblid der Flucht oder des Auszugs ge-|deflen, was bie Welt ihm getban; 2) eine Ber- 
hörte. Zugleich ſprach es dann den durchaus folgung feines Lebens bis in den Tod hinein 
ungetheilten Gemeinſchafts⸗ unb Saframents-| (eine ii Fi feiner Leiche); 3) und boch ein 
genuß der Hausgemeinde ans (Tholud, S. 480).|,Snabenftoß”, injofern er feine Leiche vor Ver⸗ 
n Chrifto erfüllte ſich dieſer Typus. Die eiligelfümmelung fihern ſoll; 4) vor Allem ein 88 
Kreuzesabnahme, ein Ausdruck ber ſchnellen Hin-Inig Gottes von feinem Tode und von fein 
überführung bes Leidenden zur Herrlichkeit, ver- einzigen Weſen (feinem Uebergang zum neuen 
binberte das Beinbrechen, und fortan follte der Werde). — Die zwei großen Erfilllungen geknüpft 
anze ungetbeilte Ehriftus Die Geiftes- undjan ben Einen Lanzenftih eines abnungslofen 
ebensnahrung ber Gemeinde feines Heils fein. Kriegsknechts: 1) Die Srfüllung aller Typen des 
4. 8.34 und 37. Blut und Waſſer. S. Erl. Geſetzes in Einem Zuge (8. 36). 2) Die &r- 
Nr. 5. — Leben Jeſu, S. 1611. fülung aller Worte der Propheten in Einen ein- 
5. Das Aufammentreten des Joſeph von Art-|zigen Bropheten - ort. — Yelus, das unverletzte 
mathia und bes Nilobemus: ein Zeichen, wie die Oſterlamm für das gläubige Iſrael, if! das durch⸗ 
vollendete Entwidiung ber Bosheit und Unge⸗ ſtochene Gottesbilb für das ungläubige Iſrael zu- 
rechtigleit alle Ebleren in das Lager Ehrifti hin⸗ gieiß. — Die Entbillung bes Gelremigten bie 
über treibt; und wie bie dunkelſten Stunden bes] Buße der Welt. — Nur der Anblid bes brechen⸗ 
Reiches Gottes immer die Geburtsftunde einerjden Herzens Chriſti konnte das Süuperherz zer- 
neuen Jüngerſchaft find. Da ihnen bie Herrlich⸗ ſchmelzen. — Der Tod Jeſu das Leben ber Welt: 
feit ber jüdifhen Welt, an ber fie gehangen ba-|1) fein Einfchlafen ihr Erwachen (bei dem Schlichen 
ben, zur Schmach geworben if, find fle auch von|jeiner Augen geben ihr bie Augen auf); 2) das 
ihren irdiſchen Gütern frei geworben, und fie Ende feines Herzeleids ber Anfang bes ihrigen; 
wiſſen fle jet nicht beſſer als im Dienft berj3) feine Leiche ihre Belebung. — Die ftattliche 
Liebe Chrifti zu verwenden. Der Eine opfert die Beerdigung des Herrn, oder bie fürftlihen Jün⸗ 
Fülle feiner edlen Spezereien, bie einen bebeu-Iger Des Gekreu * — Die Dankopfer, welche 
tenben Hausſchatz ber Orientalen bildeten; berjtofort das Eridjungs- und Berjöhnungsopfer 
Andere opfert feinen Garten und feine Familien⸗ |Ehrifti verherrlichen. — Die Dietung bee Kreu⸗ 
gruft für die Ruheſtätte eines Gebannten, Geäch-|ze8 Chriſti: 1) Kreuzesverſtändniß; 2) Kreuzes⸗ 
teten, Gekreuzigten; Beide opfern ihre Sicherheit, muth; 5) Kreuzesopfer; 4) Kreuzeszeugen. — 
ihre Stellung, ihr Anſehen, ihre alten Genofjen-|Die abe Stille nad dem großen Sturm: 1) 
ſchaften, und was das Höcfte ift, ihren alten|Der ftille Dulder. 2) Das ftille Grab. 3) Der 
jübilhen Hierarchenſtolz, und ihre alte Meſſias⸗ ſtille Sabbat. 4) Das ftille Lebensgeheimniß 
hoffnung und ganze Weltanfhauung. Alles iſt (oder Werbe). 5) Die ſtille Ahnung. 6) Die 
ihnen mitternächtlich werfinftert und verdeckt; ſtille Benbung aller Dinge. 
aber bie Unſchuld und Gerechtigkeit Chriſti Ieuh-| Starke: DOfiander: Siehe ber Heuchler Art! 
tet ihnen in diefer Finfterniß wie der belle Tag. auf äußerlihe Dinge und Orbnungen halten fie 
— Gittliher Ekel und fittliches Grauen wor der ſteif und feſt, aber in ben wichtigſten Dingen, 
Larve heuchleriſcher Sotilofigkeit können die ſtärk⸗ die Seel und Seligfeit betreffen, fragen fie nad) 
ſten Bande der Nüdfiht Iprengen und ven höch-Ileiner Gottesfurcht. Matth. 23, 23. — Ques⸗ 
ften Opfermuth erzeugen. nel: Bergebens will der Sünder das Gedächtniß 
6. Die fromme Beobachtung des Sabbats beijfeiner Sünden begraben, die Sünde wirb immer 
ber Beftattung Jeſu Seitens ber Seinen, auch|wider ihn auffleben, Jer. 17, 1; 1Mof. 42, 21. 
ein Zeugniß wider bie, welche zuerft mit dem|— O wie Biele denken nur ihre Sünden zu ver- 
Borwurf der Sabbatſchändung feine Verfolgung |bergen, aber nicht dafür Buße zu thun! Hiob 
| den Tod eingeleitet haben. 31, 33 bis 8. 34. Ein Fußknecht, und nicht 
. Die Ruhe Jeſu ein Schlummer des Tobesjein Neiter, wie man zu malen pfleget. — Can⸗ 
unb ein Myfterium der Verwandlung zur Aufer-|ftein: Laflet uns anjehen im Glauben, in Liebe 
ſtehung zugleich. und Dankbarkeit Denfelbigen, in welden wir 
ſelbſt geflogen — daß wir uns freuen mögen, 
wenn er mit leiblichen Augen von uns wirb ge- 
Vomiletiſche Andeutungen. feben werben, Hebr. 12, ei — OQuesnel: Ge 
S. die dogmatiſchen Grundgedanken, und die ſus wirb zum Gericht kommen in eben dem Flei- 
Syuoptiler. — Bon dem Augenblide bes Todes ſſche, darin er gekreuziget if, daß er feine Feinde 
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Schauden made. Kap.d, 27; Apofig. 17, 81.|— Oſiauder: Ehriftus bat unfere Gräber ge⸗ 
ui Zeifins: So weiß Gott ben Seinen, ob fie|beiligt, und zu Schlafkammern gemacht, darin 
gleich mit Chriſto von Allen find verlaflen, gar die Leiber ruben, bis fie zum ewigen Leben wer⸗ 

ald folche zu erweden, bie fich ihrer mit berjden wieber auferwedet werben, Röm. 6, 4. — 
größten Sorgfalt und Fleiß annehmen, daran fie] Demnach unjer alter ſündlicher Menfch mit Chrifte 
nimmer gedacht hätten. Drum anverzogt in ben] beides gefreugigt und begraben worben burd bie 
größten Nöthen, ger. 38, 7 ff. — Die Liebe Taufe ın ben Lob, jo laßt uns zufehen, daß wir 
eines rechtichaffenen Freundes bleidet auch im Tobelin Sünden, benen wir abgeftorben finb, nicht 
befländig. — Hedinger: Bortreffliche Erfegungimehr leben, fonbern felbige tobt und begraben 
ber Schwachheit burh bie Stärke! Abrahamsſſſein lafien, und hinfüro in einem neuen Leben 
Glanbe war groß, bes Schächers war groß, des wandeln. — Lisco: B. 38. Deffentlih unb 
Hauptmanns war groß. Jener ſahe Chriſtummuthig tritt jeßt die bisher zaghafte Liebe zu 
im Lichte, diefer im Sterben, ber Leite im Tode Jeſu hervor, und jetzt ſich weg über alle Rüdfih- 
bei vielen Wundern. Aber nichts Über Iofephjten und Bedenklichkeiten, und berührt ven Leich- 
und NRilobemum, bie glauben an ihn im Grabe.|nam Jeſu ohne Schen vor Verunreinigung nach 
D Kraft Gottes in ben Gläubigen! c Stärke injdvem Geſetz, durdy einen Zobten unb vermeinten 
ben Schwachen, fei gepriefen! 2 Kor. 12, 9. — |Miffethäter dazu. — Braune: Die Wenſchen⸗ 
Oottfelige, kluge und tapfere Unternehmungen |furdt ift überwunden; fie haudeln fo öffentlich. 
eines wahren en wenn fie glei noch ſo Die Saumfeligleit; fie eilen. Bor allen Zeugen 
kühn und gefährlich jcheinen, werben durch den ſchämen fie ſich nicht, mit bem galiläiſchen Wei⸗ 
Beiftand des Allmächtigen zu einem guten Endelbern gemeinichaftlihde Sache zu machen. — Jo⸗ 
befördert. — Gleich und gleich gejellt fi gern, ſeph hatte es für fich hauen lafien, und Jeſus 
ein Liebhaber Jeſu zu dem ‘anderen. Merk's, ollfommt vor ihm hinein; fo weihet Jeſus der Sei⸗ 
Reufg, und thue besgleihen, Sir. 13, 20. 21.inen Gräber, daß man fie weniger ſcheue. — 
— Bibl. Tub.: D daß doch noch mehr furchtſame Soßner: Der Stich geihah nur von Ginem 
Nilodemusbrüber möchten bei dem Kreuze] Solbaten, und bier heißt es: Sie haben ihn 
nnd Grabe Jeſu einfinden, ihre Menſchenfurcht, durchſtochen. Wie das? der Solbat war nur 
zu kreuzigen und zu vergraben, jo würbe die das Werkzeug; fle, die Sünder, alle vom Erſten 
Beſſerung fehr fchnell wachſen in allen Ständen, bis zum Lebten, haben bem Soldaten die Sand 
Bi. 27, 1; 1 Betr. 3, 13. — Obſchon nicht vieljgeführt, und es wird ihnen bei len: — Die 
Reiche und Edle berufen find, fo find gleihwoht|Xiebe bricht nun buch alle Menſchenfurcht durch, 
nod einige, bie ihre Güter willig zum Dienfte|und wo am meiften zu fürchten war, verſchwindet 
Jeſu anwenden, Luk. 7, 5. — Zeiſius: Oldie Furcht, fo daß er Fi bes am Kreuze Ge⸗ 
wie wohl thun die Reichen, wenn fie ihren Reich⸗ tödteten und von aller Belt Berworfenen ohne 
thum auf Chriftum, befien Ehre und bürftigel Scheu annimmt, wo dem Scheine nach nichts 
Ölieber verwenden! daß fie Gutes thun, reihimehr von Ihm zu hoffen war, ben ex beim Le⸗ 
werben an guten Werfen, 1 Tim. 6, 18. 19. —|ben öffentlich zu befennen ſich ſchämte oder fürd- 
Diiander: Man muß der Ehriften Körper michtitete. — Das war ſchon eine ſchöne Frucht bes 
jo unachtſam dahin werfen, das iſt wider die Todes Jeſu, daß feine heimlichen Jünger ffent⸗ 
Liebe und Hoffnung der Auferſtehung, ſondern liche, bie Schwachen ſtark wurden. — Die Liebe 
ehrlich zur Erbe beſtatten. — Gärten find Bilder| bes Nahen Lammes treibt alle Furcht aus. 
des Todes und ber Auferfiehung, darin ſchicken — Chriſtus liebte und verbiente ein neues Grab, 
fih gut bie Gräber: iſt alſo nicht ungeſchickt, weil er ein Todter ohne feines Gleichen war; 
wenn die Kirchhöfe an ben Seiten mit Bäumen denn alle Kinder Adams fterben aus Schuld, Er 
bepflanzet und beu Gärten gleich gemacht werben." unſchuldig. 





Siebenter Abfchnitt. 


Der vollendete Sieg Ehrifti über die Welt und das Reich der Finfternig, und feine 

Dffenbatung im Kreife der Seinen. Chriſtus ermeift feinen Sieg, indem er bie 

legten Refte ber Finſterniß, des Grams und des Unglaubens aus feiner Gemeinde 
verbannt und fie feiner Auferftehung gewiß macht. 


(Kap. 20.) 
I. 


Wie der Auferfianbene burd die Grabeszeichen bie Seinen auf feine Lebens⸗ 
zeihen vorbereitet. 
Kap. 20, 1—10. 
(Matid. 238, 1-155 Mark. 16, 1—115 Lut. 24, 1—12.) 


An dem erſten Tage aber der Sabbatwoche kommt Maria, die Magbalenerin, frühe, 1 
Da e8 noch finfter if, zum Grabe und flehet den Stein, wie er weggehoben ift vom [aus 
bem] Grabe. *Sie läuft nun und kommt zum Simon Petrus und zu dem andern Jünger, 2 
welchen Jeſus lieb hatte, und fagt zu ihnen: Sie haben den Herrn weggenommen aus Dem 
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3 Grabe, und wir wiffen nicht, wo fle ihn hingelegt haben. *Da ging nun Petrus hinaus 
4und der andere Jünger, und fie gingen hin zum Grabe. *Es Tiefen aber Die Beiden mit 

einander, und der andere Jünger lief voraus, fihneller ald Petrus, und Fam zuerfi zum 

5 Grabe. *Und indem er ſich hinunterbüdte, erblickt er Die Leinbinden hingelegt [gurechtgelegt] : 
6er ging aber nicht hinein. *Da kommt nun Simon Petrus, ibm nachfolgend, und er ging 
7 hinein in das Grab. Und er befchaut die Leinbinden hingelegt; *und das Schweißtuch, 

das un fein Haupt war, nicht bei die Keinbinden gelegt, fondern für ſich zufammengewidelt 
8 auf eine [beftimmte] Stelle. *Alddann ging nun auch der andere Jünger hinein, welcher 
9 zuerft zum Grabe gefommen war, und er fah und glaubte [anf dieſe Zeichen Hin. *Denn 

10 noch verftanden fie Die Schrift nicht, Daß er müſſe von den Todten auferfießen. *So gin- 

gen die Jünger nun wieder Davon nach Haufe. 


Eregetiihe Erläuterungen. 


- 1. Ueber die verfchiedenen Darftellungen ber 
Auferſtehungsgeſchichte |. den Matlh., 3 
Die Fiteratur S. 441. Insbeſondere noch Doe- 
des, de Jesu in vitam reditu 1841; Tholud, 
Glanbwürdigkeit der ewang. Geh. 5. Abfchnitt. 
Ebrard, S. 575, m. Leben Jeſu II, 8, S. 1669, 

2. An dem erften Tage aber der Sabbat: 
woche. Ueber die uia row außßarwv. Siehe 
den Matth. Kap. 28; Erl. 1. 

3. Kommt Maria, die Magbdaicnerin. ©. 
ben Matth. Kap. 28; beſonders Kap. 27, 61; 
Nr. 26. Daß die Magdalena allein genannt 
wird, erflärt ſich nicht blos daraus, daß Joh. 
ben folgenden Bericht aus ihrem Munde vernont- 
men (Tholud), fondern auch daraus, daß er in 
ihren bejonderen Erfahrungen eine Hauptmani- 
feftation des Auferftandenen in concreter Geftalt 
veranfchaulichen will, ebenfo wie mit der ausführ- 
lichen Darfichung des Thomas. Daß fie übri- 
gend nicht allein zum Grabe ging, beweift bas 
oidauev V. 2; obmohl Dies nah Meyer, Brüd- 
ner und Ebrard aus dem Gemeinſchaftsgefühl 
ber Jeſu Näherſtehenden geſprochen fein fol. Mit 
Recht lehnt Tholud diefe Faſſung des Plural ab, 
ba fie ja eben gu Süngern ſpricht, denen bas, 
was fie verfündigt, noch unbelaunt ifl. Ohne 
Grund will Dieyer das ovx vida B. 13 zum 
Gegengewicht machen. 

4. Frühe, da es noch finfter ift. Aus bie- 
fem — verglichen mit dem Bericht des Mar⸗ 
fus Kap. 16, 2 „bei Anfang bes Sonnenauf- 
gangs“ ergibt fih Mar, daß fie in ber Ungeduld 
ihrer Sehnſucht den anderen Frauen, der Maria 
Jakobi und der Salome vorausgeeilt fein muß. 
S. den Markus, ©. 161 


5. Den Stein, wie er weggeboben; weg 
gethban. Aus dem Grabe. 


als Sertiefung gedacht wird. S. Mark., ©. 162, 
Nr. 5. 


6. Und kommt zu Simon Petrus, und zu 
dem anderen Jünger. Hiftorifh - charalteriſti⸗— 
her Zug. Mit dem Anblid der Definung bes 
Grabes bildet fih in ihr bligartig die Vorſtellung: 
ber Leichnam ift entwendet, nach ihrer tiefen 
Borftellung von der unergränblichen Bosheit und 
Falſchheit der Feinde. Die Frauen ſuchen ge- 


er Stein liegt 
jet ſeitwärts vor der Oeffnung des Grabes, bie 


jeien nicht beifammen geweien. Es galt ihr aber 
nicht blos ber Eine, fondern auch ber Andere. 
7. Welchen Jeſus lieb hatte. Den er jei- 


9, ner befonderen Freundſchaft würdigte. Der au- 


dere Jünger: ©. Kap. 1, 35—40; Kap. 18, 15; 
20, 8. Welchen Jeſus lieb batte: Kap. 18, 23; 
19, 26; 21, 7; V. 20, 

8. Sie haben den Seren weggenommen. 
Ein Vorurtheil der Furt in der noch nicht völ⸗ 
ligen Liebe; ein Irrthum, auftaucdhend und ver⸗ 
Ciwindend auf dem Wege zur Wahrheit. 

9. Es liefen aber die Weiden. Lebenbiges 
Bild ihrer Aufregung. Aus bem Gehen wird 
ein Laufen, aus dem mäßigen Laufen ein Laufen 
aus allen Kräften, wober Johannes dem Petrus 
uvorkommt. Das Charalteriſtiſche dieſer That- 
"hen, nad ber lebendigen Erinnerung bes Jo⸗ 
hannes bargeitellt, ift unerfinbbar end und 
bezeichnend. Man kann aber nicht folgern, Be- 
trus als ber Aeltere ſei ſchwächer geweſen an 
phyfiſcher Kraft Überhaupt. (Tholuck.) Die 
Schnelltvaft im Laufen ift befonders dem jünge- 
ren Alter eigen. Nah Lampe und Luthardt 
madte den Petrus auch fein Schulbbewußtiein 
langfanier. Diefe Annahme wird durch 3. 6 
freilich nicht gerechtfertigt. In diefem Momente 
konnte aber auch bie Bellommenheit, mit ber er 
etwa zuerst zu fchaffen hatte, bei dem Anblid Des 
leeren Grabes ſchwinden. 

10. Er ging aber nicht hinein. Johannes 
war geflügelter auf dem Wege zum Grabe, dem 
Petrus voran. Hier aber ſcheint ihn zuerſt die 
Angft vor einer traurigen Entdeckung, dann bie 
Ehrfurdt und fein Staunen über die ordentlich 
bei Seite gelegten innen, b. h., das Zeichen der 
Ahnung eines anderen Ausgangs, als ihn bie 
Magdalena vermutbete, zu feiteln. Nach Ammon: 
Scheu vor Berunreinigung; nach Meyer: natür- 
liches Grauen. Gegen das Erftere ſpricht: Daß 
er fi hinunter büdte; gegen das Letztere fein ge⸗ 
naues Beobachten der Zeichen im Grabe. Der 
befhanliche Jünger fteht ftill, im Nachdenken ver⸗ 
—* über die neuen Zeichen. Jetzt alfo tritt 

etrus als der praktiſch Entichiedenere vor und 

eht ihm voran in's Grab, Ganz ähnlich if der 
Bug Kap. 21, 7, da Iohannes zuerfi den Herrn 
erfennt, Petrus zuerſt durch Schwimmen zu ihm 
eilt. Daher ſcheint Petrus Luk. 24, 12 allein 
erwähnt. (Bon Strauß unb Baur ift diefer Zug 
aus Tendenzen zu Öunften bes Johannes erffärt.) 


wöhnlih bei ben Männern Rath und Hilfe. — In ber lebendigen Darftellung wechſeln Aoriſt⸗, 
Aus der Wiederholung des xci noos ift nicht Imperfelt- und Präfensformen recht bezeichnenb. 


(mit Bengel) zu fchließen, die beiben Jünger!— Und er befhaut Fewper, im Unterfchi 


von 
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dem PAdrıes des Joh., bie brei Zee im Grabe, | ber böcften Gemüths- unb Geiftesbemegung in 
welche einen durchaus ruhigen Borgang beuxkun⸗ der Menjchheit. Eine reale Oftermotette. o 


ben im Gegenſatz gegen tumultuariſchen Raub:|berichten verſchiedene Streiter von dem höchſten 
1) die Leichentücher And nicht mit fortgetragen, | Moment der Schlacht und der Beftalt des Sieges. 
wie es bei einem Leichenraub natürlich geweien| 2. Die Auferſtehung Chriftt hatte nicht nur bie 
wäre. 2) Das Leintuch und Schweißtuh, wel⸗Bande bes Todes, die verichloflene Grabespforte 
ches letztere den Kopf umhüllte (ſ. Kap. 11, 44;|und das Siegel und die Wache ber Welt zu 
Luk. 19, 20), find ordentlich gefondert und hin⸗ durchbrechen, ſondern auch den Bram und Klein- 
gelegt. 3) Das Schweißtud # fogar zujammen-|glauben ber Jünger. (6. m. Schrift ber Herr 
gewidelt hingelegt an einen beſonderen Ort. iſt wahrhaftig auferftanden, bie Zofung der chriſt⸗ 
11. Alsdann „eins nun auch der andere lichen Gemeinde unferer Zeit. Zürich 1852.) 
Jünger. Der Borgang des Petrus macht ſei⸗ So wenig ift ber Auferftehungsgiaube, wie Strauß 
ner Scheu ober wohl vielmehr feinem bejchau- |behauptet hat, hervorgebrochen als eine mythiſtrte 
lichen Stilfieben ein Enbe. Bis dahin fcheint| Idee aus einer fchwärmerifchen Hoffnung ber 
ihn auch das geftört und unficher gemadt zu Jünger, daß er vielmehr ben ganz entgegengeich- 
haben, daß er das Kopftuch von außen nicht ſah, ten Durchbruch durch bie Außerfte Troſtloſigkeit 
weil e8 an einen bejonderen Ort gelegt war. ber Jünger zu machen hatte. dings ift das 
12. Und er ſah und glaubte. Ihm genüg⸗ höchſte Heil der Außerften Hoffuungslofigteit nahe, 
ten biefe Zeigen, um nun an bie Auferftebung|wenn fie fich nicht voreilig in's Schwert ſtürzt, 
Jeſu zu glauben. Das: er glaubte, verſchie⸗ſondern des Herru harrt, allein das Heil kommt 
ben gebentet: 1) Was Magdalena berichtet (Au-|der Hoffnungsloſigkeit dann immer von oben als 
guftin, Tyropovien Erasmus, Luther, Bengel Geſchenk der Rettung; fie kann von dem Heil 
u. A.). 2) Den Anferftehungszeichen (Chryfofto- |weißagen, fie fann dem Heil eine würdige Stätte 
mus, Euthymius, Züde m. A.). bereiten, allein fie kann es nicht erzeugen, Der 
13. Denn noch verflanden fie die Schrift |Auferftebung gegenüber aber concentrirt und 
nicht. Die Verkündigungen Jeſu von feiner vollendet fich der Unglalibe, wenn er bier bie 
Auferſtehung konnten ihnen nicht abſolut zweifel- höchſte Thatſache der höchſten Energie bes Lebens 
haft geworben fein, wohl aber in Beang auflanf eine bloße Idee und Symbolik bes Lebens 
ihren buchſtäbltchen Sinn. Die bildlicde Deutung |vebuziven will, wenn er an biefer Stelle, wo 
ſchob fih bei ihrem Kleinglauben und bei ihrer die Einigung zwiſchen dem perfönlichen und 
Erinnerung an bie vielen bildlichen Auspruds-Ithatfächlichen Leben und der Idee ihre Vollen⸗ 
weiſen Jeſu fo leicht unter, Daber braucht man dung feiert, eben ben abamitifchen MWiberfireit 
nicht mit Meyer anzunehmen, bie Berfünbigungen zwiſchen Idee und Thatſache verewigen will. ©. 
Jefu ſeien nicht jo beftimmt gewejen, wie fie beijl Kor. 16. 
den Synoptikern lauten. Die Johanneiſchen. 3. Die große fubjeltive Wendung, welde fi 
©. Kap. 2, 21; 8, 28; 10, 18; 12, 24, 82. am erften Oftertage in bem Gemüthsleben ber 
Die Abſchiedsreden. Dazu war ihr Berftänbniß |hoffnungsiofen Jüngerfchaar bereitet bat, und auf 
bes Alten Teflaments noch nicht gefördert genug, |welcher die Gründung ber chriftlichen Kirche be- 
um anf feine Weißagungen bier eine Suchäbfice ruht, feßt Die große objeltive Wenbung ber Dinge 
Auferſtehung des Meſſias zu erwarten. Doch bes lim Leben bes Herrn voraus: die Auferftehung. 
burfte es nur biefer bier gegebenen Zeichen, um Und diefe individuelle Wendung im Leben bes 
dem Johannes den Auferftehungsglauben zu geben, Herrn ift zugleich nach ihrer dynamiſchen Wir- 
und von jet an konnte ihnen auch der Sinn ber kung wie nad) ihrer iveellen Geltung bie univer⸗ 
Schrift vollftändig Har werben. S. Luk. 24, 26 fj.|jelle Wendung der Dinge im Leben der Menfd- 
46; Apoſtg. 1, 8. Tholud: „Während jenes heit, Epbef. 1, 19 ff. Die Auferftehung Chrifti 
ühr nıorevew, wenn auch ein religidie®, dennoch unſere Auferfiehbung. Ullmann: Was fest bie 
auf ber finntihen Unterlage des Augenfcheins | Stiftung der Kirche Chriſti durch einen Gelren- 
ruhte, war das auf Grund der Schrift bas hö-|zigten voraus? Stub. u. Krit. 1832, III, 579, 
here, denn es brachte zum Bewußtſein, was die 4. Am allermeiften bat fih bie Auferfiehun 
Idee eined gelrenzigten Meſſias verlangte.“ dadurch als eine göttliche Thatſache erwiejen un 
14. So gingen bte Jünger nun wieder. |verherrliät, daß fle bie Anſchauung von dem 
Geſpannt Harrten fie des merteren Ausgangs ;|Kreuzestode und Kreuzesleiben Jen, und mittel- 
Zohannes im Grunde beruhigt. Daß auch Petrusibar vom Kreuz und vom Tod überhaupt bis 
Thon glambte, ift wicht gefagt. hrſcheinlich auf den Grund verändert hat. Durd fie iR das 
diente die befondere Erfcheinung Jeſu, die ey Kreuz des Fluchs zum Kreuz ber Berföhnung, 
an jenem Dftertage zu Theil wurbe (Luk. 24,|pas Zeichen ber tiefften Schande zum hödhften 
34; vergl. 8. 12; 1 Kor. 15, 5) nicht blos zu Ehrenzeichen eworden. 
feiner perſönlichen Zerndigun hinfichtlich ſeiner 5. Das Lebensbild der Magdalena in ihrem 
Schuld, fondern auch zur efehigung feines Glau⸗Uebergang von der tiefften Troftlofigleit zur böch- 
bens, en Freude, Sie war geeignet in ihrem Liebes- 
chmerz um ben Herrn und feine Leiche, bie erfe 


Ofterbotin zu werben. 
Dogmatii.hriftologiige Grundgedanken. "5 Das eilen der Magbalenerin zu Petrus 
1. Die Berſchiedenheiten, wie die Berſchlingun⸗ und Johannes, und das Zuſammenhalten dieſer 
gen ber einzelnen Züge ber Auferftehungsgeichichte| beiden gibt und einen Eindrud von dem fanften, 
in den Berichten der vier Evangeliſten find dDer|verjähnlichen Geifte, deu das Leiden Chriſti in 
höchſte Beweis für bie Wahrheit und bie unend⸗ den Herzen der Jünger zur Entwicklung gebracht 
lich ſtarke Wirkung der Thatſache: ein Lebensbilb!hatte. Deicus wirb nicht einmal von dem Hoch⸗ 
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ſchafft, daß mit dem verhaßten Manne auch ſein Jeſn an wenbet fi Alles. — Die Berberrliähung 
Name wie ihr Werl an ihm fo bald als möglich un⸗ Jeſu begiunt mit ber Berherrlichung feiner heili- 
ter Die Erbe verſcharrt werben foll. Doc auch hier|gen geile: 1) Durch befonberen göttlidden Schu 
wie bei ber Bildung der Ueberfchrift treten Fügun-|(lein Bein zerbrechen); 2) burd beſondere 
en ein, welche ihre Aufenläpe durchkreuzen, modi⸗ pimmlifche Zeichen (Blut und Wafler); 3) durch 
iren und entkräften. Sie können es nicht hindern, |befondere meufchliche Ehrfurcht und Pflege (bie 
aß Jeſus bei der Kreuzesabnahme auf bebeu-|Beftattung). — Gott wacht Über bie Seinen im 
tungsvolle Weife von ben Schächern unterſchieden Tode, wie im Leben. — Wie fih in. der Todes⸗ 
umb ehrenreich begraben wirb. feier bes Gerechten ber Sieg feines Lebenslampfes 
8. Das Ofterlamm. Ihr follt ihm Hkein|ipiegelt. — Das Anliegen ber Juden, die Leichen 
Bein brechen. Ueber bie Unficherheit ber Zypo-|von Golgatha fortzuigaflen: Der Auebrud 1) 
logie binfihtlih ber Bedeutung biefer Beſtim⸗ eines geſetzlich unfreien Eifer, 2) eines fchein- 
mung f. Tholud, S. 430, Wir nehmen an,|beiligen Weſens; 3) eines böfen Gewiſſene. — 
daß die Beftimmung uriprünglic zum Ausprud|Der- letzte Herzſtoß, welchen Chriſtus erhielt von 
der eiligften Zubereitung des Ofterlamms wie] Seiten der Welt: 1) ein Gefammtausprud alles 
im Augenblid der Flucht ober des Auszugs ge-ibeflen, was bie Welt ihm gethan; 2) eine Ber- 
hörte. Zugleich ſprach es dann ben burdansifolgung feines Lebens bis in ben Tod Binein 
ungetheilten Gemeinihafte- und Saframents-| (eine a feiner Leiche); 3) und body ein 
genuf der Sausgemeinde ans (Tholud, S. 430).|„Suadenftoß“ , injofern er feine Leiche vor Ber- 
n Chrifto erfüllte ſich dieſer Typus. Die eilige ſtümmelung fichern fol; 4) vor Allem ein 888 
Kreuzesabnahme, ein Ausdruck ber ſchnellen Hin⸗niß Gottes von ſeinem Tode und von ſeinem 
überführung bes Leidenden zur Herrlichkeit, wer-jeinzigen Weſen (feinem Uebergang zum neuen 
hinderte das Beinbrechen, nnd fortan follte der Werbe). — Die zwei großen Erfüllungen gefnipft 
anze ungetheilte Chriftus bie Geiftes- unbjan ben Einen Lanzenfiih eines ahnungsloſen 
bensnahrung ber Gemeinde feines Heils fein. Kriegsknechts: 1) Die Lung aller Typen bes 
4. B.34 und 37. Blut und Wafler. S. Erl. Geſetzes in Einem Zuge (B. 36). 2) Die Er- 
Nr. 5. — Leben Jeſu, S. 1611. fülung aller Worte der Propheten in Einem ein- 
5. Das Zufammentreten bes Iofepb von Ari- [zigen Gsropheien «Wort. — Jeſus, das unverleite 
mathia und des Nikodemus: ein Zeichen, wie bie] Ofterlamm für das gläubige Sfrael, iſt das durch⸗ 
vollendete Entwidiung der Bosheit und Unge- ſtochene Gottesbild für das ungläubige Jirael zu- 
rechtigleit alle Edleren in das Lager Ehrifti bin-|gleih. — Die Enthällung bes Gelrenzigten bie 
über treibt; unb wie bie dunkelſten Stunden des Buße der Welt. — Nur der Anblid des brechen⸗ 
Neiches Gottes immer die Geburtsflunde einer|den Herzens Ehrifti konute das Sünberherz zer⸗ 
neuen Züngerfchaft find. Da ihnen bie Herrlich-|ihmelgen. — Der Tod Iefu das Leben der Welt: 
keit der jüdiſchen Welt, an ber Pi gehangen ha-|1) fein Einjchlafen ihr Erwachen (bei bem Schließen 
ben, zur Schmad geworben ift, find fie auch vonjfeiner Augen geben ihr die Augen auf); 2) das 
ihren irdiſchen Gütern frei geworben, und ſie Ende feines Herzeleids der Anfang bes ihrigen; 
wiſſen Re jetzt nicht befler als im Dienft ber|3) feine Leiche ihre Belebung. — Die ftattlidhe 
Liebe Chrifti zu verwenden. Der Eine opfert die Beerdigung des Herrn, ober bie fürflihen Jün⸗ 
Fülle feiner edlen Spezereien, bie einen bebeu-|ger bed Gekreuzigten. — Die Dantopfer, welche 
tenden Hausſchatz ber Orientalen bildeten; der ſofort das Er Hhunge- und Berjöhnungsopfer 
Anbere opfert feinen Garten und feine Yamilien- | Ehrifti verherrlichen. — Die Wirkung des Kreu- 
gruft für bie ANubeftätte eines Gebannten, Geäch-|ze8 Chriſti: 1) Kreuzesverſtändniß; 2) Kreuzes⸗ 
teten, Gekreuzigten; Beide opfern ihre ron muth; 8) Krenzesopfer; 4) Kreuzeszeugen. — 
ihre Stellung, ihr Anſehen, ihre alten Genoflen-|Die große Stille nad dem großen Sturm: 1) 
Ihaften, und was das Höchſte ift, ihren alten| Der Alle Dulber. 2) Das file Grab. 3) Der 
jübifchen Sierardenfon, und ihre alte Meffias- |ftile Sabbat. 4) Das ftille Lebensgeheimnif 
offnung und ganze Weltanſchauung. Alles ift|loder Werbe). 5) Die ftille Ahnung. 6) Die 
ben mitternächtlih verfinftert und verbedt;jftille Wenbung aller Dinge, 
aber bie Unfhuld und Gerechtigkeit Ehrifti leuch/ Starke: Oſiander: Siehe ber Heuchler Art! 
tet ihnen in dieſer Finfterniß wie ber belle Tag. auf äußerlie Dinge und Orbnungen halten fie 
— Gittliher Ekel und fittliche® Grauen vor verjfteif und feſt, aber in ben wichtigſten Dingen, 
Larve heuchlerifcher Sottlofigkeit können bie ſtärk⸗ die Seel und Seligleit betreffen, fragen fie nach 
fen Bande der Rüdfiht Iprengen unb ben höch⸗ keiner Gottesfurcht. Matth. 23, 23. — Ques⸗ 
ſten Opfermuth erzeugen. nel: Vergebene will der Sünder das Gedächtniß 
6. Die fromme Beobachtung des Sabbats beijfeiner Sünden begraben, die Sünde wirb immer 
ber Beflattung Jeſu Seitens ber Seinen, audhjiwiber ihn auffteben, Ser. 17, 1; 1Mof. 42, 21. 
ein Zeugniß wider bie, welche zuerft mit dem — O wie Viele denken num ihre Sünden zu ver- 
Borwnrf der Sabbatihänbung feine Berfolgung|bergen, aber nicht dafür Buße zu thun! Hiob 
auf den Zob eingereitet haben. 31, 33 bie 8. 34. Ein Sußtneit und nid 
7. Die Ruhe Jeſu ein Schlummer des Todes ein Keiter, wie man zu malen pfleget. — Can⸗ 
und ein Myfterium der Verwandlung zur Anfer-|ftein: Laflet uns anfehen im Glauben, in Liebe 


ſtehung zugleich. und Dankbarkeit Denfelbigen, in melden wir 
ſelbſt getochen —X 3 wir uns freuen mögen, 

wenn er mi ihen Augen von uns wirb ge- 

Vomiletiſche Andeutungen. fehen werben, Hebr. 12, 5 — Quesnel: I 


S. die bogmatifchen Grundgedanken, und die ſus wird zum Gericht kommen in eben bem Flei⸗ 
Synoptiler. — Bon dem Augenblide bes Todes ſſche, darin er gelvenziget if, daß er feine Feinde 


= 
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Schanden made. Kap.5, 27; Apofig. 17, 31. — Oſiander: Ehriftus bat unfere Gräber ge- 
” FA ins: So weiß Gott ben Seinen, ob fie beitigt, und zu Schlaflammern gemacht, darin 
leich mit Chriſto von Allen find verlaffen, gar|oie Leiber ruhen, bis fie zum ewigen Leben wer⸗ 





ald folhe zu erweden, bie ſich ihrer mit dberjben wieder auferwedet werben, Röm. 6, 4 — 
größten Sorgfalt und Fleiß annehmen, daran fie Demnach unfer alter fünplicher Menſch mit Chrifto 
nimmer gehast hätten. Drum unverzagt in ben|beibes gefceuzigt und begraben worben durch bie 
größten Nötben, Ser. 38, 7 fi. — Die Liebe Taufe in den Tod, fo laßt uns zufehen, baß wir 
eines rechtſchaffenen Frenndes bleibet auch in Todelin Sinben, denen wir abgeflorben find, wicht 
befländig. — Hedinger: Bortrefflihe Erſetzung mehr leben, fonbern felbige tobt und begraben 
ber — durch die Stärkel Abrahams ſein laſſen, und hinfüro in einem neuen Leben 
Glaube war groß, des Schächers war groß, des wandeln. — Lisco: V. 38, Deffentlich und 
Hauptmanns war groß. Jener ſahe Chriſtum ng tritt jetzt bie bisher zaghafte Liebe 
im Lichte, biefer im Sterben, ber Letzte im Xobe} Jeſu hervor, und jet ſich weg über alle Rückſi 
bei vielen Wundern. Aber nichts über Sofephiten und Bebenklichleiten, und berührt den Leich- 
und Nikodemum, die glauben an ihn im Grabe. nam Iefu ohne Schen vor Verunreinigung nach 
O Kraft Gottes in den Gläubigen! o Stärke indem Geſetz, durch einen Zobten und vermeinten 
ben Schwaden, ſei gepriejen! Kor. 12, 9. —|Miflethäter bazu. — Braune: Die Meniden- 
Sottfelige, Muge und tapfere Unternehmungen |furdt ift überwunden; fle haudeln jo öffentlich. 
eine® wahren Ehriften, wenn fie gleih noch jo] Die Saumfeligleit; fie eilen. Bor allen geugen 
tühn und gefährlich fcheinen, werben Durch den ſchämen fie I nit, mit ben galiläifchen Wei⸗ 
Beiftand des Allmächtigen du einem guten Ende bern gemeinjchaftlide Sache zu machen. — Jo⸗ 
befördert. — Gleich und gleich gejellt ſich gen, ſeph hatte es für fih hauen lafien, und Zeſus 
ein Liebhaber Jeſu zu dem auderen. Merk's, o kommt vor ihm hinein; jo weihet Jeſus der Sei- 
Menſch, und thue desgleihen, Sir. 13, 20, 81. nen Gräber, daß man fie weniger ſcheue. — 
— Bibl. Tub.: O daß doch noch mehr furchtſame Sof ner: Der Stih geſchah nur von Einem 
Nilodemusbrüber fich möchten bei bem Kreuze Soldaten, und bier heißt es: Sie haben ibn 
und Grabe Jeſu einfinden, ihre Menſchenfurcht durchſtochen. Wie das? ber Soldat war uur 
zu kreuzigen und zu vergraben, jo würbe die] das Werkzeug; fie, die Sünder, alle vom Erſten 
Sellerung ſehr ſchnell wachſen in allen Stäuben, |bis zum Xebten, haben dem Solbaten bie Hanb 
Bi. 27, 1; 1 Betr. 3, 13. — Obſchon nicht viel|geführt, und es wirb ihnen beigemeffen. — Die 
Reiche und Edle berufen find, jo find gleichwohl|Liebe bricht nun burch alle Men! enfurcht durch, 
noch einige, die ihre Güter willig zum Dienflelund wo am meiften zu fürchten war, verſchwindet 
Sefu anwenden, Zul. 7, 5. — Zeiſius: DOjdie Furcht, fo daß er ng bes am Kreuze Ges 
wie wohl thun die Reichen, wenn fle ihren Reich⸗ |töbteten und von aller Welt Verworfenen ohne 
tbum anf Chriftum, deſſen Ehre und bürftige Scheu annimmt, wo dem Scheine nach nichts 
Glieder verwenden! daß fie Outes thun, reich mehr von Ihm zu hoffen war, ven er beim Le⸗ 
werben au guten Werfen, 1 Tim. 6, 18. 19. — ben öffentlich zu bekennen fi ſchämte ober fürdh- 
Dfiander: Dan muß ber Ehriften Körper nicht|tete. — Das war ſchon eine ſchöne Frucht bes 
fo unachtſam dahin werfen, das iſt wiber die TZobes Jeſu, daß feine heimlichen Jünger öffent- 
Liebe und Hoffnung ber Auferfchung, fondern liche, die Schwachen ftart wurden. — Die Liebe 
ehrlich zur Erbe beftatten. — Gärten find Bilder] des gehen Lammes treibt alle Furcht aus. 
des Todes und ber Auferfiehung, darin ſchicken/ — Chriftus liebte und verbiente ein nenes Grab, 
fih gut bie Gräber: iſt alfo nicht ungeſchickt, weil er ein Todter ohne feines Gleichen war; 
wenn bie Kirchhöfe an den Seiten mit Bäumen] denn alle Kinder Adams fterben aus Schuld, Er 
bepflauzet und beu Gärten gleich gemacht werben. unjchulbig. 


Siebenter Abfchnitt. 


Der vollendete Sieg Ehrifti über die Welt und das Reich der Finfternig, und feine 

Dffenbarung im Kreife der Seinen. Chriftus ermeift feinen Sieg, indem er bie 

legten Refte der Finſterniß, des Grams und bed Unglaubens aus feiner Gemeinde 
verbannt und fie feiner Auferfiehung gewiß macht. 


(Kap. 20.) 
IJ. 


Wie der Auferſtandene durch bie Grabeszeichen die Seinen auf feine Lebens- 
zeichen vorbereitet. 
Kap. 20, 1-10. 
(Matth. 28, 1-15; Marl. 16, 1—113 ul, 24, 1—12.) 


An dem erften Tage aber der Sabbatwoche kommt Darin, die Magdalenerin, frühe, 1 
da e8 noch finfter if, zum Grabe und ſiehet den Stein, wie er weggehoben ift vom [aus 
bem] Grabe. *Sie läuft nun und kommt zum Simon Petrus und zu dem andern Jünger, 2 
welchen Jeſus lieb hatte, und fagt zu ihnen: Sie haben den Herrn weggenommen aus dem 
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3 Grabe, und wir wiffen nicht, wo fle ihn hingelegt haben. *Da ging nun Petrus hinaus 
4und der andere Jünger, und fie gingen hin zum Grabe. *E8 Tiefen aber die Beiden mit 

einander, und der andere Jünger lief voraus, ſchneller als Petrus, und kam zuerſt zum 
5 Grabe. *Und indem er firh hinunterbüdte, erblickt er Die Leinbinden hingelegt [gurechtgelegt] ; 
6er ging aber nicht hinein. *Da kommt nun Simon Petrus, ihm nachfolgend, und er ging 
7 hinein in das Grab. Und er befchaut die Leinbinden hingelegt; *und das Schweißtuch, 

das um fein Haupt war, nicht bei die Leinbinden gelegt, fondern für ſich zufanmengewidelt 
8 auf eine [beftimmte] Stelle. *»Alsdann ging nun auch der andere Jünger hinein, welcher 
9 zuerft zum Grabe gefonmen war, und er ſah und glaubte [auf biefe Zeichen hin. *Denn 

10 noch verjtanden fte die Schrift nicht, Daß er müfle von den Todten auferſtehen. *So gin- 

gen Die Jünger nun wieder Davon nach Haufe. 


Eregetiihe Erläuterungen. 


1. Ueber die verſchiedenen Darftellungen ber 
Auferftehungsgeiichte |. den Matib., S. 439 
Die Literatur S. 441. Insbeſondere noch Doe- 
des, de Jesu in vitam reditu 1841; Tholud, 
Glanbwürdigkeit ber evang. Gef. 5. Abſchnitt. 
Ebrard, S. 575, m. Leben Jeſu II, 3, S. 1669, 

2. An dem erſten Tage aber ber Sabbat: 
woche. Ueber bie wie rov aaßfarur. Giehe 
den Matth. Kap. 28; Erl. 1. 

3. Kommt Maria, die Magdairnerin. ©. 
den Matth. Kap. 28; beſonders Sup. 27, 61; 
Nr. 26. Daß die Magdalena allein genannt 
wird, erklärt ſich nicht blos daraus, daß Joh. 
ben folgenden Bericht aus ihrem Munde vernom⸗ 
men (Tholud), fondern auch daraus, daß er in 
ihren beſonderen Erfahrungen eine Hauptmani- 
feftation bes Auferſtandenen in concreter Geftalt 
veranſchaulichen will, ebenfo wie mit der ausführ- 
lichen Darftelung des Thomas. Daß fie übri- 
gens nicht allein zum Grabe ging, beiweift bas 
otdanusv V. 2; obwohl dies nah Meyer, Brück— 
ner und Ebrard aus bem Gemeinſchaftsgefühl 
der Jeſu Näherſtehenden geſprochen fein fol. Mit 
Hecht lehnt Tholuck diefe Faſſung des Plural at, 
ba fie ja eben zu Jüngern fpricht, denen das, 
was fie verfündigt, noch unbelannt ifl. Ohne 
Grund will Meyer das ovx oida V. 13 zum 
Gegengewicht maden. 

4. Frühe, da es noch finfter iſt. Aus_bie- 
ſem Zuge, verglichen mit dem Bericht des Mar- 
tus Kap. 16, 2 „bei Anfang des Sonnenauf- 
gangs“ ergibt fih Har, Daß fie in ber Ungebuld 
ihrer Sehnſucht den anderen Frauen, der Maria 
Jakobi und der Salome vorausgeeilt fein muß. 
©. den Markus, ©. 161. 

5. Den Stein, wie er weggeboben: weg 
gethan. Aus dem Grabe. Der Stein liegt 
jetzt ſeitwärts vor der Oeffnung des Grabes, die 
als Vertiefung gedacht wird. S. Mark., S. 162, 
Nr. 5. 


6. Und kommt zu Simon Petrus, und zu 
dem anderen Jünger. Hiftorifch » harakterifti- 
jher Zug. Mit dem Anblid der Oeffnung des 
Grabes bildet fih in ihr bligartig bie Borftellung: 
der Leichnam ift entwendet, nach ihrer tiefen 
Vorſtellung von ber unergrnbtichen Bosheit und 
Falſchheit der Feinde. Die Frauen ſuchen ges 


jeien nicht beilammen geweſen. Es galt ihr aber 
nicht blos der Eine, fondern auch ber Andere. 
. Welchen Zeius lieb hatte. Den er jei- 


ner bejonderen Freundſchaft würdigte. Der an- 


dere Singer: ©. Kap. 1, 35-40; Kap. 18, 15; 
20, 8. elchen Jeſus lieb hatte: Kap. 13, 23; 
19, 26; 21, 7; 8. 20. 

8 Sie haben den Herrn weggenommen. 
Ein Borurtheil der Furt in der noch nit nöl« 
ligen Liebe; ein Irrtum, auftaudenb und ver: 
ſchwindend auf dem Wege zur Wahrheit. 

9. Es Tiefen aber die Beiden. Lebenbiges 
Bild ihrer Aufregung. Aus dem Gehen wird 
ein Laufen, aus dem mäßigen Laufen ein Laufen 
aus allen Kräften, wober Johannes bem Petrus 
uvorkommt. Das Charafteriftiihe dieſer That⸗ 
achen, nach ber lebendigen Erinnerung bes 3o- 
hannes dargeitellt, ift unerfinpbar enb und 
bezeichnend. Man Tann aber nicht folgern, Be- 
trus als ber Xeltere ſei ſchwächer geweſen an 
phyfiſcher Kraft Überhaupt. (Tholuck) Die 
Schnellkraft im Laufen iſt beſonders dem jünge⸗ 
ren Alter eigen. Nach Lampe und Luthardt 
machte den Petrus auch ſein Schuldbewußtſein 
langſamer. Dieſe Annahme wird durch B. 6 
freilich nicht gerechtfertigt. In dieſem Momente 
konnte aber auch die Beklommenheit, mit der er 
etwa zuerſt zu ſchaffen hatte, bei dem Anblick des 
leeren Grabes ſchwinden. 

10. Er ging aber nicht hinein. Johannes 
war geflügelter auf dem Wege zum Grabe, dem 
Petrus voran. Hier aber fcheint ihn zuerſt bie 
Angft vor einer traurigen Entdedung, dann die 
Ehrfurdt und fein Staunen über bie ordentlich 
bei Seite gelegten Linnen, d. b., das Zeichen ber 
Ahnung eines anderen Ausgangs, als ihn bie 
Magdalena vermuthete, zu feffein, Nach Ammon: 
Scheu vor Berunreinigung; nah Meyer: hatür- 
fiche8 Grauen. Gegen das Erftere ſpricht: Daß 
er ſich hinunter büdte; gegen das Letztere jein ge- 
naues Beobachten ber Zeichen im Grabe. Der 
beihauliche Jünger fteht fill, im Nachdenken ver⸗ 
rn über bie neuen Zeichen. Sekt aljo tritt 

etrus als der praltiſch Entichiebenere vor und 

ebt ihm voran in's Grab, Ganz Ähnlich ift der 
Bug Kap. 21, 7, da Johannes zuerfi den Herrn 
erfennt, Petrus zuerft durch Schwimmen zu ihm 
eilt. Daher ſcheint Petrus Luk. 24, 12 allein 
erwähnt. (Bon Strauß und Baur ift diefer Zug 
aus Tendenzen zu Gunften bes Johannes erflärt.) 


wöhnlich bei den Männern Rath und Hülfe.|— In der lebendigen Darftellung wechſeln Norift-, 
Aus der Wiederholung des xab eos ift nicht| Imperfelt- und Präfensformen recht bezeichnend. 
(mit Bengel) zu fchließen, Die beiden Sünger!— Und er beſchaut Fewper, im Unterfieb von 
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dem BAdneı bes Joh., die brei gehen im Grabe, der bödften Gemüths⸗ und Geiftesbewegung in 
welche einen durchaus ruhigen Vorgang beurkun⸗ der Menſchheit. Eine reale Oftermotette. 
ben im Gegenfat gegen tumultuariihen Naub:|berichten verſchiedene Streiter von dem höchften 
1) die Leichentücher And nicht mit fortgetragen, | Moment der Schlacht und ver Geftalt bes Sieges. 
wie es bei einem Leichenraub natürlich gewejeni 2. Die Auferfiehung Chriftt hatte nicht nur bie 
wäre. 2) Das Leintuh und Schweißtuch, wel⸗ Vande des Todes, die verichloffene Grabespforte 
ches letztere den Kopf umhüllte (j. Kap. 11, 44; und das Siegel und die Wade ber Welt zu 
Luft. 19, 20), find ordentlich gefondert und hin⸗ durchbrechen, jondern auch den Bram und Klein- 
gelegt. 8) Das Schweißtuch R fogar zufammen= glauben der Jünger. (&. m. Cchrift ber Herr 
gewidelt hingelegt an einen bejonberen Ort. iſt wahrhaftig auferflanben, bie 2ofung ber chriſt⸗ 
11. Alsdann ging nun auch der anbere|lihen Gemeinde unferer Zeit. Zürich 1852. 
Jünger. Der Vorgang des Petrus macht jei-] So wenig ift der Auferftehungsglaube, wie Strau 
ner Scheu ober mohl vielmehr feinem beichau-|behauptet hat, hervorgebrochen als eine mythifirte 
lichen Stillfieben ein Ende. Bis dahin ſcheint Idee aus einer ſchwärmeriſchen Hoffnung der 
ihn auch das geftört und unſicher gemacht zu Jünger, daß er vielmehr ben ganz entgegengeich- 
baben, daß er das Kopftuch von außen nicht ſah, ten Durchbruch durch die Außerfte Troftlofigfeit 
weil es an einen bejonderen Ort gelegt war. ber Zünger zu machen hatte. Allerbings ift das 
12. Und er fah und glaubte. Ihm genüg⸗ höchſte Heil der Außerften Hoffnungslofigkeit nahe, 
ten biefe Beiden, um nun an bie Auferitebung wenn fie fidy nicht voreilig in's Schwert ſtürzt, 
Jeſu zu glauben. Das: er glaubte, verichie- fondern des Herru barıt, allein bas Heil fommt 
den gebentet: 1) Was Magbatena berichtet (Au-jder Hoffnungslofigleit dann immer von oben als 
guftin, Eheophulatt, Erasmus, Luther, Bengel Geſchent der Rettung; fie fann von dem Heil 
u. A.). 2) Den Auferftehungszeichen (Chrpjofto- |weißagen, fie fanın dem Heil eine wilrbige Stätte 
mus, Euthymius, Lücke n. A.). bereiten, allein fie kann es nicht erzeugen. Der 
15. Denn noch verftanden fie die Schrift Auferſtehung gegenüber aber concentrirt und 
nicht. Die Verkündigungen Jeſu von feiner|vollendet fi ber UnglaUibe, wenn er bier bie 
Auferfiehung konnten ihnen nicht abjolut zweifel-|hächfte Thatſache der höchſten Energie des Lebens 
haft geworden fein, wohl aber in Bezug auflauf eine bloße Idee und Symbolil bes Lebens 
ihren bucftäblichen Sinn. Die bildliche Deutung |rebuziren will; wenn er an biefer Stelle, wo 
[hob fid bei ihrem Kleinglauben und bei ihrer die Einigung zwifchen dem perfönlichen und 
Erinnerung an bie vielen bilblichen Ausdrucks⸗ |thatfächlichen Leben und der Idee ibre Bollen- 
weifen Jeſu fo leicht unter. Daher braudt man dung feiert, eben ben adamitiſchen Widerſtreit 
nicht mit Meyer anzunehmen, die Berfündigungen zwiſchen Idee und Thatſache verewigen will. ©, 
Jefn feien nicht fo beftimmt geweien, wie fie beill Kor. 16. 
den Synoptikern lauten. Die Johanneiſchen. 3. Die große jubjektive Wendung, welche fich 
©. Kap. 2, 21; 8, 28; 10, 18; 12, 24. 32.jam erften Oftertage in bem Gemüthslchen ber 
Die Abichiebsreden. Dazu war ihr Verſtändniß ſhoffnungsloſen Slingerfchaar bereitet hat, und auf 
bes Alten Teſtaments noch nicht gefördert genug, |weldyer die Gründung ber chriftlichen Kirche be- 
um anf feine Weißagungen bier eine buchftäßtice ruht, feßt Die große objektive Wendung ber Dinge 
Auferfiehung bes Meſſias zu erwarten. Doch be⸗ im Leben bes Herrn voraus: die Auferftehung. 
Durfte es nur biefer bier gegebenen Zeichen, um Und bieje individuelle Wenbung im Leben bes 
bem Johannes ben Auferftehungsglauben zu, geben, Herrn ift zugleih nah ihrer dynamiſchen Wir⸗ 
und von jeßt an konnte ihnen auch der Sinn ber|fung wie nad) ihrer ibeellen Geltung die univer- 
Schrift vollftändig Har werben. S. 2ul.24, 26 fi. |jelle Wenbung ber Dinge im Leben der Menſch⸗ 
46; Apofig. 1, 3. Tholud: „Während jenes heit, En. 1,19 ff. Die Auferftehung Chrifti 
ihr uorevew, wenn auch ein religidies, dennoch unſere Auferſtehung. Ullmann: Was ſetzt bie 
anf ber finntihen linterlage des Augenfcheins | Stiftung der Kirche Chriſti durch einen Gekreu⸗ 
rubte, war das auf Grund ber Schrift das böezigten voraus? Stub. u. Krit. 1832, III, 579, 
here, denn es brachte zum Bemußtjein, was biel 4. Am allermeiften bat fih bie Auferfiehung 
Idee eines gefreuzigten Meſſias verlangte.” dadurch als eine göttlihe Thatſache erwiejen und 
14. So gingen die Jünger nun wieber.|verherrlicht, daß fie bie Anſchauung von bem 
Geſpannt barrten fie des werteren Ausgangs ;|Kreuzestode und Krenzesleiben Jeſu, und mittel- 
Johannes im Grunde beruhigt. Daß auch Petrus|bar vom Kreuz und vom Tod überhaupt bis 
Thon glaubte, ift wicht gefagt. Wahrfcheinlich auf den Grund verändert hat. Durch fie iR das 
diente bie befondere Erſcheinung Jeſu, die ihm Kreuz des Fluchs zum Kreuz ber BVerföhnung, 
an jenem Oſtertage zu Theil wurde (Luk. 24,|das ae ber tiefſten Schande zum höchſten 
84; vergl. ©. 12; 1 Kor. 15, 5) nicht blos zu Ehrengei en geworden. 
feiner perjönlihen Beruhigung binfichtlich feiner] 5. Das Lebensbild ber Magbalena in ihrem 
Schuld, fondern auch zur Befeftigung jeines Glau⸗ Uebergang von der tiefften Troſtloſigkeit zur höch⸗ 
bens, en Freude. Sie war geeignet in ihrem Liebes⸗ 
chmerz um den Seren und feine Leiche, bie erfte 


. Ofterbotin zu werben. 
Dogmatifä.chriftologifde Grundgebanten. 6. Das Eilen ber Magbalenerin zu Petrus 
1. Die Berfchiedenheiten, wie die Verſchlingun⸗ und Sohannes, und bas Kufammenfalten biefer 
gen ber einzelnen Züge ber Auferſtehungsgeſchichte beiden gibt uns einen Eindruck von bem fanften, 
in ben Berichten der vier Evangeliften And beriverjöhnlichen Geifte, den das Leiden Chriſti in 
böchkte Beweis für die Wahrheit und bie unend-|ben Herzen ber Singer zur Entwidiung gebracht 
lich ftarle Wirkung der Thatſache: ein Rebensbild hatte. Petrus wirb nicht einmal von dem Hoch⸗ 
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gefühl einer Magdalena und eines Iohannes für 
ben Herrn jetzt gemieben, obſchon er ihn verleug- 
net bat, benn er ift ein reuiger Petrus. In 
ähnlicer Weiſe trägt die ganze Jüngerſchaar ben 

eifelnden Thomas, bis er zum vollen Auferfte- 
—— gekommen iſt. 

7. Die beftürzten, aufgeregten, eilenden, lau⸗ 
fenden Jünger werben ner beihwichtigt durch 
die Orbuung im leeren Grabe Jeſu. Sie fühlen, 
da bat ein fliller Geift gewaltet. Und bier ftellt 
fih uns ber ganze Contraſt ‚der ftillen, geheim⸗ 
nigvollen Auferfiehung Jeſu unb ber nnermeß- 
lichen Bewegung, bie ihr im Kreife ber Jünger 
gegenübertrit, zuerfi als angftvolle, ſtürmiſche 

ewegung, bann als flillere, gleichwohl beflügelte 
Bewegung, in concreten Zügen bar. Das Leben 
bes Auferfiandenen if in feiner Selbſtgewißheit 
unenblich ftill und ruhig, felig in fich bewegt, wie 
Gott ſelber. Gleih wie Chriſtus es nicht für 
einen Raub gehalten bat, Gott gleich zu ſein, ſo 
hat er es auch nicht für einen Raub gehalten, 
auferſtanden zu ſein. Sein Herz iſt himmliſch 
ruhig und feſt geworden, der geiſtige Firſtern des 
Geiſſerreichs, darum ber feſte Puntt, welcher bie 
ganze Menichenwelt erihütternd bewegt und um⸗ 


geftaltet. 

8. Die Charakterzüge des Petrus und des Jo- 
pannes (j. Erl. 10) auf dem Wege ihrer Ber- 
rung. 

9. Das erſte Auferfiehungegeihen ift der weg⸗ 
ewälzte Stein; bie Bernichtung des böſen Rath⸗ 
chluſſes der Welt, bie Bereitlung des Bundes ber 
Weltmächte, bie Annullirung aller alten Autori- 
täten, die fi wiber bie Wahrheit und ben Glau⸗ 
ben erheben. (Pi. 2; Apofig. 4, 25 ff.; Epheſ. 
1, 21.) Das zweite Au I er er ift Das 
leere Grab. Nicht das Grab bat dem Leib Ehrifli 
behalten; mit feinem Geift if er entrüdt. Das 
perſönliche Prinzip wirb nicht verſchlungen von ber 
Materie, jondern hebt bie Materie auf durch feine 
dynamiſche Macht, und macht fe u feinem himm⸗ 
liſchen Organ. Das britte uferftehungszeichen 
find die fein geordneten und zurechtgelegten Lei⸗ 
chentucher als Zeichen eines Waltens der höchften, 
Harften Geiftesgegenwart in den Schauern Des 
nächtlich dunklen Grabes. Un biefem Zeichen 
pet ſich ber &laubensfunfe ber beiden 

poftel. 

10. Wie bie Schrift (des A. T.) auf die That- 
ſachen bes Lebens Jeſu prophetiſch hinweiſt, fo 
weiſt das Leben Jeſu auf die Schrift von der 
kũuftigen Auferſtehung zurück. Das Leben Jeſu 
ber Schlüſſel des U. T. Hier kommen insbe⸗ 
ſondere Schriftworte in Betracht, wie Pſ. 2, 16; 

j. 110; Jeſ. 53, 11; Dan. 9, 25. Typen wie 
Mel. 2. Jouns, Worte som Zoge bie 3 
„8; Sof. 13, 14; vergl, Apofig. 2, 26, 34; 
Kay. 8, 32. 33; Kap. 18, 88, 3%. 

11. Da gingen die Jünger wieber heim. Der 
Gang von dem Grabe des Auferftandenen, ein 
Heimgang im höheren Sinne. 


Homiletiſche Andeutungen. 


S. die Synoptiler, Matthäus, Markus, Lukas. 
Die Grundgebanken. Das Lebensbilb ber Mag⸗ 
dalena im Lichte ber puferhebung. Die trauernde 
Magdalena, B. 1-11. Die feternde Magpalena, 


8. 11—18. — Magdalena zuerft die Betin ım- 
heimlicher Schreden, zuletzt bie Botin himmli⸗ 
icher Freude. — Die Freudeubotin Jeruſalems, 
vergl. Jeſ. 40, 1. I. — Die Irrthümer eines 
von ber Liebe bewegten Gemüths müſſen ſelber 
Zeitfierne zur Wahrheit werben: 1) Die Irrtbü- 
mer der trofilofen Vtagdalena, B. 2; 8. 13, 8. 
15, 2) Der Irrthum der entzüdten Magdalena 
(indem fie meint, ſchon am böchfien himmliſchen 
Biele zu fein), 8. 17. — Magdalena und Tho— 
mas, ober bie Zraurigften unter ben Traurigen, 
in die Seligften unter ben Seligen vermanbelt: 
1) Unermefkiche Zrauer bringt bie Eine aus dem 
Kreije der Jüngerinuen heraus, ben Anderen aus 
bem Kreife der Jünger. 2) „KRabbuni”; „mein 
Herr und mein Gott“. — Magdalena nub Jo— 
baunes in ihrem Berhalten gegen ben gefallenen 
Petrus, oder wie fie als bie Leidtragenden ſanft⸗ 
müthig geworben find, Mattb. 5. -— Wie die 
Zünger Jeſu zu jeinem Grabe geben: 1) Wie 
fo verſchieden (Magdalena anders als bie beiden 
Männer, Petrus anders als Johannes). 2) 
Wie fo einmäthig (Jüngerinnen und Jünger, und 
die Süngerinnen fogar voran. Gefallene und 
Minderverichulbete). — Wie bie Liebe Chriſti zu⸗ 
erſt die alte Furcht bei den Seinen durchbrochen 
hat: 1) Die Furcht vor der Welt, den Feinden 
(Wache). 2) Die Furcht vor der Nacht, den Gra⸗ 
besſchauern. 3) Die Furcht vor ben Geiſtern und 
vor ber jenfeitigen Welt ſelbſt. — Die Auferſte⸗ 
bungszeidhen, die der Erjcheinung des Auferftan- 
benen vorangingen [®rundgedaufe 9]: 1) Ats 
Zeichen der Schwachheit ber Jünger (wie fie bie 
jer Leitung vom Glauben zum Schauen beburf- 
ten). 2) Als Zeichen der Macht des Auferflan- 
benen. 3) Als Zeichen der Weisheit Gottes (nicht 
das Schauen fol den Glauben vermitteln, ſon⸗ 
beru der Slaube das Schauen). — Das erſte Le 
benszeichen des Auferfiandenen, piramliiche Ruhe 
und Geiſtesgegenwart, Joh. 6, 17 ff. — Die kei 
Seite gelegten Linnen oder die Zeichen ber Um- 
Heidung in der Schlaffammer bes Grabes. — 
Die forſchenden Jünger (Petrus un Grabe, Tbo- 
mas an bem Leibe bes Herrn). — Der keimende 
Glaube ber Jünger: 1) Erfahrungsglaube, 2) 
Schriftglaube, 3) Geiftesglaube. — Da gingen 
die Jünger wieber heim: 1) Berubigt hinſichtlich 
bes Irrthums der Magdalena (die Leiche jei ge- 
ftoplen). 2) Harrend ber weiteren Aufſchlüſſe. 
3) Befeligt und gerüftet im Grunde heimzugeben, 
durch ihren keimenden Glauben. 

Starte: Daß aber bier ber Plural aaßsaremw 
fteht, damit wird wohl geſehen auf die fieben We⸗ 
den, welde bis auf Pfingften mußten gezählt wer- 
den, und bie von dieſem Tage insbejonbere an- 
ingen gezählt zu werben; denn biefe wurden be 
onders Wochen, und daher Pfingften bas Feſt 
ber Wochen genannt, woraus aljo erhellet, daß 
biejer Tag jowohl ber folgende Tag des großen 
Dfterfabbats geweſen, als auch ber Anfang ber 
finnreihen Siebenzahl der Wochen, die bis au 
Pfingften währeten, und die ganze neue Haushal- 
tung und geiftlihe Ernte vorfiellten, und zugleich 
ber britte Tag nad) dem Tode Jeſu gemweien ſei. 
— Wahren Chriſten iſt keine z ungelegen, Je⸗ 
ſum zu ſuchen; wenn alle Welt in Sicherheit 
ſchläft, jo wachen ‚fe zu dem Herrn. Zei- 
Itue: Was für ein verzagt und ungläubig Ding 
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iſt es doch um des Menſchen Herz, daß ba-Igen Sänger durch Jeſu Erſcheinung in ihrer Ber- 
ber auch oöofters, was zum Troſt und Freude —— In jeder dieſer Fügungen liegt eine 
bienen ſollte, nur zum Schrecken und Schaden beſondere zarte Rückſicht auf die Perſonen, denen 
gereichet, Luk. 2, 9. — Die Gläubigen haben Ge⸗ſſie widerfährt. — Braune: Unſer Sonntag iſt 
meinſchaft unter einander in Freude und ZTrau-|des Herren Auferſtehungstag, der erſte Tag ber 
tigkeit. — Mit zum Grabe gehen forbert bie Schöpfung, an dem das Licht ward. Bon S iner 
Liebe und ift erbaulih; aber da muß man nicht | Heiligbaltung hat das Neue Teſtament beftimmte 
bleiben, fondern feinen Beruf warten, bis man Zeichen; an ihm follte die korinthiſche Gemeinde 
ſelbſt zum Grabe getragen wird, Sir. 38, 23, Erſparniſſe zu Sammlungen für bie Gemeinbe 

Gerlach: ever wurde auf eigenthümliche zu Jeruſalem zurüdiegen (1 Kor. 16, 2); an 
Weiſe in dies wunderbare Geheimniß eingeweiht: ihm reifte Baulus nicht, ſondern predigte (Apofig. 
Magdalena, nad einer Ängfllihen Prüfung dur 20, 7 auf einen Sabbat — den erften Wochen 
die Engel und dann —* die erſte —— tag). — Goß ner: Aber der Stein, der fie vor⸗ 
Offenbarung Jeſu; Petrus und Johannes, bie her befümmert bat, als er vor bem Grabe lag, 
am erften hätten daran glauben follen, durch ben|befümmert fie nun wieder, ba er weggehoben 
Anblid des Grabes; die ſchwächeren Weiber blos |war. — Henbner: Maria Magbalena, eine ber 
durch die Engel (2); die Jünger auf bem Wegellegten, bie das Grab verlaffen, iſt bie erſte, bie 
nah Emmaus, mit bem befümmerten, troftfuchen- |er wieder beſuchte. — In großer Noth fuche bei 
den, brennenden Herzen, baburd, daß Jeſus In anfrihtigen Brüdern Rath und Hülfe. — Die 
nen die Schrift öffnet; dann ale noch ungläubi-⸗Liebe gab Flügel. . 


uU. 
Wie der Auferfiandene bie Troftlofigleit der Maria Magdalena in feligen Frie- 
den verwanbelt und fie zur Ofterbotin madt. (8. 11—18.) 
(Matth. 28, 1-15; Dark. 16, 1—11;5 Lu, 24, 1—12.) 


Maria aber blieb flehen bei dem Grabe [79 urnueio], draußen weinend !). Da fle 11 
nun weinte, büdte fie flch hinunter in das Grab. *Und fie fiehet zwei Engel in weißen 12 
Kleidern, den einen figend zum Haupte, den andern zu den Süßen, Da, wo der Leichnam 
Jeſu gelegen hatte. *Und Diefelben fagen zu ihre: Weib, mas weineft du? Sie fagt zu 13 
ihnen: Sie haben meinen Herrn weggenommen, und ich weiß nicht, wo fie ihn hingelegt 
haben. *[Und?] Wie fle Das gefprochen, Eehrte fe fich wieder um. Lind fie fieht Iefum 14 
Da ftehen, und fie mußte nicht, Daß es Jeſus war. *Da fagt Jeſus zu ihr: Weib, was 15 
weineft Du? Wen fuchefi Du? Sie eben meinend, daß ed der Gärtner wäre, fagt zu ihm: 
Herr, wenn du ihn weggetragen haft, fo fage mir, wo haft du ihn hingelegt? Und ich will 
ihn bolen [und wenbet fi fhon um). *Da fagt Jeſus zu ihr: Maria! Sie aber wandte 16 
fih um und fagt zu ihm auf Hebräify ®): Rabbuni, Das heißt: Meifter! *Da fagt Jeſus 17 
zu ihr: Halte mich nicht, denn ich bin noch nicht aufgefahren zum [meinem*] Vater. Gehe 
aber hin zu meinen Brüdern und fage zu ihnen, ich fahre auf zu meinem Vater und zu 
eurem Bater, und zu meinem Gott und zu eurem Gott. »Maria, die Magdalenerin, 18 
fommt und verfündigt den Jüngern, Daß fie den Herrn gefehen und daß er folches zu ihr 
gefprochen habe. 


. fih auf die Borftellung, Die Leiche Jeſu fei ge- 
Exegetiſche Erläuterungen. raubt, Daher blidt fie mer wieber nach ber lee⸗ 
1. Sortfegung der Gefchichte der Magdalena. Iren Stelle hinunter, da er gelegen. Und fie 
Erfte Offenbarung des Auferftandenen. Maria fiebet ame Engel. Die Ingeleriheinungen in 
aber blieb ftehen bei dem Grabe. — Eiorn-|der Auferftehungsgefchichte, ein Zeichen. won ber 
zes; fie fand wie angewurzelt. Der Evangeliſtdurchaus neuen wunderbaren Epodje dieſes Er⸗ 
hat e8 unterlaflen zu bemerten, baf fe ben bei eigniffes. Für die Wahrheit und Objektivität ih- 
den Jüngern fofort wieder nachgefolgt. Ob ſie res Schauens fpricht ber geringe Eindrud, den 
biefelben noch am Grabe getroffen, davon fagt|bieje Ericheinungen auf fie bei ihrer Stimmung 
der Bericht nichts. Sie kommt unb findet inımer u machen ſchienen; für bie innerlichen ſubjektiven 
wieber das leere Grab. Sie ftellt fi jest noch ebingungen ber Um and, daß die beiden Apo- 
vor bemfelben auf, wie wenn fie zu jpätiftel keinen Engel gejeben haben, und bie anderen 
[one Hüterin werben wollte. Es ift der plaſti⸗ Frauen nur Einen. 
he Ausbrud ihres Gedankeus, ihres Schmerzes.| 3. Kehrte fie fi wieder um. D. h. nad 
2. Da fie nun weinte. Ihr Weinen bezieht dem Garten hinauszubliden, und zu beobachten, 


1) Die Wortftelung TSco xiadovua nah B. D. O. X. ꝛc., Tiſchendorf. 

2) Das xul vor ravıra fällt nah A. B. D. zc. aus. 

3) Der Zuſatz Eßgaiori na B. D. L. O. X. A. von Tiſchendorf aufgenommen. 

4) Das erfle uov fehlt bei B. D. X., Itala, Tifhendorf. Wahrſcheinlich nach dem folgenden vor ergänzt. 
Zange, Bibelwerk. N. T. IV. 2. Aufl, 27 
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ob nicht irgend Jemand erfcheine, ber ihr Kunde |a. — Ku — ch: Iefus fordere 
gebe. eine größere Ehrfurcht für feinen göttlich) gewor⸗ 
4. Und fie wußte nicht, daß ed Jeſus. denen Körper (Chryſoſt. Erasın. u. v. A.) Un- 
Das Nichterkennen ift b rünbet auf beiden Sei⸗ paſſende Devotion und ungenügende Erklärung bes 
ten. Auf der einen Seite bat fih Jeſus veränbert:|denn. b. Entſchieden natürlıd in verfchiebenen 
er ift ber Auferflandene, ber Verwanbelte. Der|Faflungen. Ammon: Jeſus habe ihr bie Berüb- 
&ußerlihe Zug, den man dazu annimmt, iſt wohl rung eines levitiſch Unreinen erjparen.mollen; Pan- 
minber 86 „Sie glaubt den Gärtner (19, lus: feine Wunden haben ihn noch geſchmerzt, da⸗ 
41) des Joſeph von Artmathia vor fich zu haben, her ibm bie Betaſtung wehe gethan. c. Spiri- 
welder dem Leichnam einen anderen Pla ange⸗ſtualiſtiſch: Weiße: er fei noch körperlos gewe⸗ 
wiefen. Daß ber Auferflandene mit jenem Sub-|fen, eine bloße Geiſtererſcheinung (ein Rewenant). 
ligaculum oder Lendenſchurz befleivet war, wield. Gnoſtiſch. Hilgenfeld: er erſcheine nur nod 
ihn bie Gekreuzigten trugen, aber auch Land» und als bloßer Menſch, noch nicht mit dem Logos wie- 
Gartenarbeiter zu tragen pflegten, konnte um fo|ber vereint, baher die Verehrung unpaflenb ie 
mehr diefe Meinung erweden.“ Tholud (uach e. Bhyfiologijch. Weil bie neue verklärte Leib 
Hug). Kuinoel, Paulus u. A. haben ihm fogar (lichkeit Jeſu noch jo zart geweſen, daß fie jede flarte 
bie Kleidung bes Bärtnerd angelegt. Auf ber |Anfafjung geicheut babe (Schleiermacher). f. Biy- 
anderen Seite iſt Magbalena mehr nah innen getsgile fie mich nicht an, um zu unterius 
gelehrt und viftonär geftimmt, al® Mar beobad- Idyen, ob ich es wirklich leibhaftig bin, ober ob es 
tend; abgejehen davon, daß ihr Geiſt gar nicht ſmein verklärter Geift if. Dieyer (nah Fr. von 
in ber Richtung ſteht, die Erſcheinung bes Herrn Meyer, Lücke). 2) „Halte mich nicht feſt.“ a. Su- 
zu erwarten. an ähnlicher Weife find den Em-|pranaturaliftiih: Suche nicht deine WBerubi- 
mausjüngern bie Augen gehalten. Meyer willigung in meiner jegigen Erſcheinung terrestri 
bas Gehaltenfein ber Augen im unfjerem Falle contactu, fondern spirituali (Aret., Grot., Nean- 
(Srotins) in Abrede ſtellen; vielleicht weil er ſich der u. A.). b. Hiftorifch: Halte Dich Hei mir 
eine magiſche Wirkung dabei vorftellt. ‚ [nit auf, jondern eile und beforge bie Botjchaft: 
5. Wenn du ihn weggefragen haft. Sie zum Anjafien, Se grüßen, Halten ift immer noch 
nennt ihn nicht. Sie ſetzt voraus, daß Ieber-|Zeit (Beza, Calov, Bengel). c. Spiritualiftiic- 
mann nur denke an ihn. Allerdings, wenn der ſmythiſch: Jeſus ſei eben im Begri geweien, 
vermeintliche Gärtner den Herrn weggetragen, jo Jaufzufteigen, und babe fi durch die Maria nicht 
verftand er das Wort (Meyer); fonft aber mußte wollen aufhalten laſſen (Baur — Kinfel: Es ftant 
es ihm unverflänblich fein. Sie will hingehen, [eine der zahlreichen Simmelfahrten in ber Zeit der 
% will bie Leiche holen. Wie fie ſich fchon in 40 Tage bevor). d. Chriſto logiſch-pſycholo— 
ofition gejeßt, um nad einer gewiflen Richtung giſch. Halte mich nicht, wie wenn wir in ber 
fortzueilen, dies ergibt fih aus dem Bolgenben: ollendung bes jenfeitigen Wejens wären, Denn ich 
fe wandte fih um. Daß fie fih wieber gerade bin noch nicht aufgelahren ꝛc. (geihweige du). 
en Grabe zugewandt, faun man aus den Wor⸗(Leben Jeſu II, 1661; II, 74. — Tholud’s 
ten nicht ſchließen. Sie traut 19 die Kraft zu, |Claffiftcation von PB. Lange S. 436, beruht auf 
die Leiche zu tragen und wieber beizujegen. Denn | Irrtum. Hofmann, Luthardt, Tholud. Dem Sinne 
fie follte ja eben jebt von den Frauen gejalbtinacdh auch früher fchon ähnlich Luther u. A.) Die 
werben. an bem Xert verzweifelnben Conjelturen av war 
6. Maria. Seine Stimme hatte benfelben ein- |&rrov (von Gersborf) und ur av roov find nur 
aigen Klang, wie früher (|. Zul, 24, 35; berg. n erwähnen. Daß der Ausdruck anrecdes nicht 
‚, 31) ; namentlich ver Rufbeim Namen (3ef.43,1).|bL08 berühren, anfaffen, fondern beſonders auch 
Da die Stimme eines jeben Dienjden im gefunden anbangen, fefthalten bezeichnet, barliber f. Tholud, 
Zuftanbe ein Ausbrud feines Gemüthe ift, jo Lön-|&S, 4 Tholud theilt die Erflärungen im zwei 
nen wir auf das Grgreifenbe der Stimme Jeſu |Klaffen, von denen die Eine den Grund ber Ab⸗ 
ſchließen, ohne eine nähere Borftellung von ihr zujwehr in bem noch nicht vertlärten Zuflande 
haben. Gebörs-Erinnerungen find bie unvergeß-| findet, die Andere in dem vertlärten. Nach ber 
lichften, fagt Strauß in feinen Glodentönen. Die|Eintheilung in dneecdm anfaffen, und fef- 
Offenbarung Gottes beginnt zuerft mit bem Ge- |halten wird das Erftere vorzugsweile gebeutet non 
hörswunder und klingt zulegt in ihm ab. Deridem Anfaſſen der Kniee, Verehren. Doch nicht 
Ausdrud der Stimme aber concentrirt fih in berjausichlieflih. Der Zmed ber Rebe Sefu war ohne 
Nennung eines geliebten Namen, Zweifel, ber Heberichwänglichleit bes Entzückens 
. Rabbuni. Den unendlichen Ausbrud des der Magdalena Schranfen zu feen, ihr die neue 
Zurufßs: Maria, womit fich ihr Chriſtus zu erken⸗ Ilufion zu nehmen, als ob fie jest über alle 
nen gibt, entipridht das Grtenmungewort: Rabbuni:| Berge ſei, ale ob ber Äußere Berlehr mit Ieju 
mein Meifter. Der Evangeliſt fann nicht umhin, jetzt fortdauern werbe und das Höchfte fei und io 
ba8 hebräiſche Originaltvort in feinem vollen Klangelihr Gefühl in eine praftifche n zu leiten, Da⸗ 
anzuführen; baher bie Erflärung dazu. Nicht in her der Auftrag. , 
dem erklärenden Zufat liegt das Fseierliche, fondern| 9. Zu meinen Brüdern. So nennt er bie 
in bem Rabbuni. Man kann aus dem Folgenden) Jünger mit einem neuen Namen vertraulicher 
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diefesfrieben der neuen Verſöhnung: Gott ift der|liegt darin, daß im allen jenen Momenten bie 
Jünger Bater geworden; er begrüßt fie in ber Menſchenwelt mit ber Geifterwelt aufs bichtefte 
Würde ihres neuen Lebens, darin er fie bald durch qulammengerüdt: ift, daß für bie tief ergriffenen 
ben Geift der Kinbfchaft froh machen will ale Mit-| Auserwählten bieffeits die ganze Geftalt der ficht- 
brüder in dem neuen Reich, das nun gegründet baren Welt mehr oder minber verſchwindet und in 
ift, und ale Miterben. Das Berhältniß der Menich-|tiefer Weltdämmerung ber geifterhafte Blick für die 
heit zu Gott bat fich verwandelt, das neue Para⸗ Geiſterwelt ſich in ihnen erihlieht, S. m. pofitive 
dies ift aufgelban, mit dem neuen Menfchen find| Dogmatil ©. 578 fi. 

aud feine Brüber in spe zur Welt geboren, beren|' 3. Daß die Anfhauung der Engel in ihrer ob» 
Herr und König er gleichwohl Bleibt. Tholud. Celjeltiven Kundgebung gleichwohl durch die Entbin- 
ift die Anbeutung des burch die Auferſtehung be-|dung eines vifionären Bermögens auf ber Seite 
ftegelten Berſöhnungsverhältnifſes (Apolinaris, Lus| der Tgauenben Menſchen bebingt jei, ergibt fich aus 
ther, Buzer). ' der Au fertchumgegeihüöhte, etrus und Johannes 

10, Ich fahre auf. Die nahe bevorftehenbe|iehen hier keinen Engel, die anderen Frauen jehen 

Auffahrt als ſchon gegenwärtig geſetzt, da er in Einen Engel, Magbalena flieht zwei Engel. Achn- 
dem neuen himmliſchen Zuftanbe oder Uebergangs⸗ licpe Grabverhältnifie des Idhauenben ernehmens 
zuftande, welcher bie Bedingung ber Summeifaprt ge en fih fund Kap. 12, 28, 29; ſowie Apoſtg. 
ift, fich bereits befindet. 35 meinem Bater und|9, 7; 8. 22, 9. Bergl. Dan. 10, 7. 

zu eurem. Cr fagt nicht zu unferem (wie| 4. Die Erhabenheit Ehrifti über bie Engel, welche 
auch ſonſt Euer Bater, mein Bater; Matth. 6,9:|die Schrift lehrt, Matth. 4; Kap. 26, 53; Epheſ. 
ihr follt alfo beten: Unfer Bater), denn die Be⸗1, 21; Bhil. 2, 10; Hebr. 2, 5 ff., wirb bier von 
ziebung zum Water, worin er ſteht, ift als ewige, der Maria Magdalena, die darüber jchwerlich dog⸗ 
unmittelbare, prinzipielle won ihrer mittelbaren|wmatijch belehrt ift, nach dem Inſtinkt bes —* 
Beziehung zum Vater ſpezifiſch verſchieden. Doch lichen Lebensgefühls thatſächlich dargeſtellt. 

liegt Aue die pofttive Berfiherung darin: mein 5. Da aria ben Herrn eher wieber erfennt 
Bater iR nun auch euer Vater; ihr follt mit ver⸗ durch's Ohr als durch's Auge, ıft ganz ben Ge⸗ 
berrlicht werben. — Zu meinem Gott. Es ift|jegen der Offenbarung gemäß, us welchen bie 
derjelbe Gegenſatz in feiner Berallgemeinerung| Sehbörwunber früher kommen, bäufiger kommen, 
wieder nach ben beiben Seiten. Sein Gottesbe-|und ſpäter zurüdtreten als die Gefichtswunber. Es 
wußtjein ift ein on einzige®, und ift berjift hier aber zugleich ein Zeugniß für den geiftigen 
Duell des Ihrigen (Epheſ. 1, 3). Wie der Vater und göttliden Charalter der Anbänglichkeit ber 
ſich aber in der Auferftehung als fein allmächtiger Magdalena an ben Herrn. An dem Ton, womit 
Gott erwielen bat, jo wirb er fi A: in) Chriftus ihren Namen ruft, erlennt fie ihn. Durch 
ihrem Lebens- und Stegesgange auch als ihr Gott| den menſchlichen Ruf vernimmt fie den Gottesruf, 
erweilen. — So wirb bie Magdalena zur erften|befien Bernehmung die jeligfte Erfahrung der Aus- 
Eoangeliftin ber Auferftehung gemacht für den erwählten ausmacht. ©. Jeſ. 43, 1. 

Apoftelfreis jelbft, nachdem ihr auch zuerft der Herr| 6. Das kürzeſte und doch inhaltreichfte Wechſel⸗ 
erjchienen iſt. geſpräch: Marta; Rabbuni. 

11. Magdalena kommt. Sie ift dem Auftra . Halte mid nicht! Wir dürfen in keinem 
eborfam. Zuerſt verkündigt fie ihre Graue ,‚ daß Momente feliger Entzüdung vergeflen, baß wir 
e ihn geliehen, dann feinen Auftrag. Nah Meyerinoch auf Erben find, und bier noch eine Miſſion 

joll in diefem Auftrag eine Differenz liegen mit|haben. Auch die Maria mußte fich der Situation 
der Stelle Matthäus 28, 19. Indeſſen bildet berijbewußt werben. Daß Maria noch nicht am Ziele 
Fortſchritt von der allgemeinften Eröffnung zu|fei, Drüdte der Herr milde mit bem Worte aus, 
einer jpezielleren niemals .eine Differenz. Son daß er felber noch nicht am Ziele fei. Zugleich ift 
ſtünde auch bie Zertundigung ſeiner bevorfiehenven]| bier Die Wahrheit angebeutet, daß die Gemeinjchaft 
Auffahrt in Differenz mit den gleich nachher ers; mit beim Herrn im Geifte das Wejentliche der bes 
folgten Offenbarungen Jeſu im Jüngerkreiſe beiljeligenben Gemeinſchaft mit ihm ausmacht, und bie 
Johannes ſelbſt. Seligkeit ſeines Anſchauens bebingt. 
* ‚Die Botihaft, welche ber ia ‚Augeire en 
wurde. Sie ift gerihtet an die Brüder. Sie 
Dogmatiſch. chriſtologiſche Grundgedanken. iſt eine —A der bevorſtehenden Vollen⸗ 
1. Marie Magbaiene, bie erfte Hüterin bes heil. dung Chriſti. Er fpricht nicht von feiner Aufer- 
Grabe. Die jpäteren und die jeßigen Hüter deſ⸗ ſtehung, er fpricht von feiner bevorftehenden Him⸗ 
jelben. melfahrt. Vorwärts auf's höchſte Ziel gerichtet ift 

2. Die Engelerſcheinungen bei der Geburt, beiljein Blid. Seine Berberrlichung bezeichnet er als 

dem Leiden, ber ——“ und Himmelfahrtdie Auffahrt zu ſeinem Vater als ber Sohn 
des Herrn, bezeichnen dieſe Momente als die großen | Gottes, zu feinem Gott als ber verllärte Men⸗ 
Epochen in dem Leben Jeſu. Denn bie Engelnelt ihenfohn. Sie foll aber den Brüdern ebenfo wie 
tritt überhaupt in den großen Epochen bes Reiches ihm zu Gute kommen. Darum heißt es: und zu 
Gottes hervor. Darum beſonders im Leben des Eurem Vater u. ß w. Es iſt zu beachten, wie 
Abraham und im Leben des Moſes; bei ber Grund⸗ Chriſtus fein Verhältniß zu Gott mit dem ſeiner 
legung der Bundesreligion und bei ber Gründung Brüder verbindet und von demſelben unterſcheidet. 
ber altteflamentlichen Toeotratie. Aus diefem Orunde| 9. Die erſte Oſterbotſchaft, welche Chriftus an 
treten bamm auch bie Eingelerfcheinungen nad beriden Apoftelfreis felbft richtete, beforgte ein Weib, 
Gründung des N. B. im Leben Yelu in der kir⸗eine Jüngerin, bie ohne Zweifel einſt bie große 

iſtorijchen Zeit zurüd; find aber wieber auge⸗ Sünberin geweſen. Die erfte Offenbarung Chrifti 
jagt für das Weltende, Der pſychologiſche Grund wurde der Magdalena zu Theil, wie bie erfte Of 
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gefühl einer Magdalena und eines Johannes für 
ben Herrn jetzt gemieben, obſchon er ibn verleug- 
net bat, beun er ift ein veuiger Petrus. Im 
ähnlicher Weile trägt die ganze Jüngerſchaar ben 
zweifelnden Thomas, bis er zum vollen Auferfte- 
hungeglauden gelommen iſt. 

7. Die beftürzten, aufgeregten, eilenden, lau⸗ 
fenden Jünger werben ner beihtwichtigt durch 
die Orbnung im leeren Grabe Jeſu. Sie fühlen, 
ba bat ein jtiller Geift gewaltet. Uub bier ftellt 
fih uns der ganze Contraft ‚ber ftillen, geheim- 
nißvollen Auferftebung Jeſu und ber unermeß- 
lichen Bewegung, bie ihr im Kreile ber Jüuger 
gegenbertvilt ‚ zuerſt ale angfteol. ſtürmiſche 

ewegung, dann als ſtillere, gleichwohl beflügelte 
Bewegung, in concreten Zügen dar. Das Leben 
des Auferſtandenen iſt in ſeiner Selbſtgewißheit 
unenblich ſtill und ruhig, ſelig in fich bewegt, wie 
Gott jelber. Sleih wie Chrifius es nicht für 
einen Raub gehalten hat, Gott gleich zu fein, jo 
bat er es auch nit für einen Raub gehalten, 
auferftanden zu fein. Sein Herz ift himmliſch 
rubig und feſt geworben, ber geiflige Firſtern bes 
Geifterreihs, darum ber fefte Punkt, welcher bie 
Be Meufchenwelt erichütternd bewegt und um⸗ 
gefaltet. 

8. Die Charakterzüge bes Petrus und des Jo⸗ 
hannes (f. Erl. 10) auf dem Wege ihrer Ber- 


lärung. 

9. Das erſte Auferfehungsgeichen iſt ber weg⸗ 
ewälzte Stein; die Vernichtung des böſen Kath. 
** der Welt, die Vereitlung des Bundes der 
Weltmächte, die Annullirung aller alten Autori⸗ 
täten, bie fich wider bie Wahrheit und den Glau⸗ 
ben erheben. (Pi. 2; Apoſig. 4, 25 ff.; Epheſ. 
1, 21.) Das zweite Auferfichungszeichen ift das 
leere Grab. Nicht pas Grab hat den Leib Ehrifti 
behalten; mit feinem Geift if er entrüdt. Das 
perjönliche Prinzip wirb nicht verſchlungen von der 
Materie, jondern hebt die Materie auf durch feine 
dynamiſche Macht, und macht fe u feinem himm⸗ 
liſchen Organ. Das britte —— — 
find bie fein geordneten und zurechtgelegten Lei⸗ 
chentuücher als Zeichen eines Waltens ber höchſten, 
klarſten Geiſtesgegenwart in den Schauern des 
nächtlich dunklen Grabes. An dieſem Zeichen 
entzündet ſich ber Glaubensfunfe ber beiden 


Apoſtel. 

10. Wie die Schrift (des A. T.) auf die That⸗ 
ſachen des Lebens Jeſu prophetiſch hinweiſt, ſo 
weiſt das Leben Jeſu auf die Schrift von der 
künftigen Auferſtehung zurüd. Das Leben Jeſu 
ber Schlüfiel bes A. T. Hier kommen insbe- 
fonbere Schriftworte in Betracht, wie Pſ. 2, 16; 

j. 110; Jeſ. 53, 11; Dan. 9, 25. Typen wie 

Moi. b5, Jonas. Worte vom Tobe wie Jeſ. 
25, 8; Hof. 13, 14; vergl. Apofig. 2, 25, 34; 
Rap. 8, 32. 33; Kap. 18, 83, 30. 

1. Da gingen bie Zünger wieder beim. Der 
Gang von bem Grabe des Auferfiandenen, ein 
Heimgang im höheren Sinne 


Somiletifge Andeutungen. 


©. die Synoptiler, Matthäus, Markus, Lukas. 
Die Grundgebanten. Das Lebensbilb der Mag- 
dalena im Lichte ber nuferftehung. Die trauernde 
Magdalena, 8. I—11, Die feternde Magdalena, 


8 11—18. — Magdalena zuerfi die Botin un« 
heimlicher Schreden, zuletzt bie Botin bimmli- 
ſcher Freude, — Die Freubenbotin Jeruſalems, 
vergl. Jeſ. 40, 1. 9. — Die Irrthümer eines 
von ber Liebe bewegten Gemüths müſſen jelber 
Leitfterne zur Wahrheit werben: 1) Die Irrtbü- 
mer ber trofllofen Diagdalena, V. 2; V. 13; 8. 
15. 2) Der Irrthum ber entzüdten Magdalena 
(indem fie meint, In na am höchſten himmliſchen 
Biele zu fein), 8. 17. — Magbalena und Tho⸗ 
mas, oder die Traurigften unter ben Zraurigen, 
in die Seligften unter ben Seligen verwandelt: 
1) Unermeßliche Trauer bringt bie Eine aus dem 
Kreife der Füngerinuen heraus, ben Anberen aus 
bem Kreife ber Jünger. 2) „Rabbuni”; „mein 
Herr und mein Gott“. — Magdalena und Jo— 
bannes iu ihrem Berhalten gegen ben gefallenen 
Petrus, ober wie fie als bie Yeidtragenden fanft- 
müthig geworben find, Matth. 5. -— Wie bie 
Jünger Jeſu zu feinem Grabe gehen: 1) Wie 
jo verſchieden (Magbalena anders als bie beiden 
Männer; Petrus anders als Sohannes). 2) 
Wie fo einmüthig (Jüugerinnen und Jünger, und 
die Süngerinnen fogar voran. Gefallene un 
Minderverſchuldete). — Wie die Liebe Ehrifti zu- 
erft die alte ande bei den Seinen durchbrochen 
bat: 1) Die Furcht vor der Welt, den Feinden 
(Wache). 2) Die Furt vor der Nadıt, ben Gra⸗ 
besihauern. 3) Die Furcht vor den Geiftern und 
vor der jenfeitigen Welt ſelbſt. — Die Auferſte⸗ 
bungszeichen, die ber Ericheinung des Auferftan- 
benen vorangingen Grundgedanke 9]: 1) As 
Zeichen der Schwachheit ber Jünger (mie fie bie- 
jer Leitung vom ©lauben zum Schauen beburf- 
ten). 2) Ale Zeichen der Nacht des Auferſtan⸗ 
benen. 3) Als Zeichen ber Weisheit Gottes (nicht 
das Schauen fol den Glauben vermitteln, jon- 
bern der Glaube das Schauen). — Das erfte Le⸗ 
bensgeichen des Auferſtandeuen, pimmlilche Nude 
und ©eiftesgegenwart, Joh. 6, 17 fi. — Die bei 
Seite gelegten Linnen ober bie Zeidhen ber Um⸗ 
Heidung in ber Schlaflammer bes Grabes. — 
Die forſchenden Jünger (Petrus im Grabe, Tho⸗ 
mas an dem Leibe des Herrn). — Der teimenbe 
®laube der Jünger: 1) Geichrungeglaube, 2) 
Schriftglaube, 3) Geiftesglaube. — Da gingen 
bie Jünger wieder bein: 1) Berubigt binfichtlich 
bes Irrthums ber Magdalena (bie Leiche fei ge- 
Kohlen). 2) Harrend ber weiteren Aufichlüffe. 
3) Beſeligt und gerüftet im Grunde heimzugehen, 
durch ihren keimenden Glauben. 

Starte: Daß aber hier der Plural saßgare» 
fteht, damit wird wohl gejehen auf bie ſieben Wo⸗ 
chen, welche bis auf Pfingften mußten gezählt wer- 
den, unb bie von biefem Tage insbeſondere an⸗ 
Inge gezählt zu werben: denn biefe wurben be⸗ 
onders Wochen, und daher Pfingften das Fer 
ber Wochen genannt, woraus alfo erhellet, daß 
dieſer Tag ſowohl ber folgende Tag des großen 
Ofterfabbats geweſen, als auch der Aufang der 
ſinnreichen Siebenzahl der Wochen, bie bis an 
Pfingſten währeten, und die ganze neue Haushal⸗ 
tung und geitiche Ernte worftellten, und zugleich 
ber britte Zag nach dem Tode Jeſu geweſen fei. 
— Wahren Chriſten ift feine zu ungelegen, Je⸗ 
jum zu ſuchen; wenn alle Welt in Sicherheit 
Ill, fo en ‚fie zu dem Herrn. — Zei⸗ 
jtus: Was für ein vergagt und ungläubig Ding 
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ift es doch um des Menſchen Herz, daß da⸗ gen Jünger durch Jeſu Erſcheinung in ihrer Ber- 
ber auch öfters, was zum Troſt und Frende ſammlung. Im jeder dieſer Fügungen liegt -eine 
bienen ſollte, nur zum Schreden und Schaden beſondere zarte Rüdfiht auf bie — denen 
gereichet, Luk. 2, 9. — Die Gläubigen haben Ge⸗ſie wiberfährt. — Braune: Unſer Sonntag iſt 
meinfhaft unter einander in Freude und Trau-|des Herrn Auferfiehfungstag, ber erfte Tag ber 
tigkeit. — Mit zum Grabe geben fordert die Schöpfung, an dem das Licht ward. Bon einer 
Liebe und ift erbaulich; aber da muß man nicht | Heiligbaltung hat das Neue Teftament beftimmte 
bleiben, fondern feinen Beruf warten, bis man Zeichen; an Ihm follte die korinthiſche Gemeinde 
jelbft zum Grabe getragen wird, Sir. 38, 28. ee zu Sammlungen für bie Gemeinde 

Gerlach: Jeder wurde auf eigenthümliche zu Jeruſalem zurüdlegen (1 Kor. 16, 2); an 
Weiſe in dies wunderbare Geheimniß eingeweiht: ihm reifte Paulus nich, ſondern prebigte (Apoſtg. 
Magdalena, nah einer ängſtlichen Prüfung durch 20, 7 auf einen Sabbat — ben erſten Wochen⸗ 
bie Engel und bann burc bie erfle perſönliche tag). — Gofßner: Aber der Stein, ber fie vor- 
Offenbarung Jeſu; Petrus und Johannes, bie her befümmert bat, als er vor bem Grabe lag, 
am erften hätten daran glauben jollen, durch den bekümmert fie nun wieber, ba er weggehoben 
Anblid des Grabes; die ſchwächeren Weiber blos war. — Heubner: Maria Magbalena, eine der 
durch die Engel (?); die Jünger auf dem Wegelletten, bie das Grab verlaflen, iſt die erfte, bie 
nah Emmaus, mit dem befümmerten, troftfuchen-|er wieder beſuchte. — In großer Noth fuche bei 
ben, brennenden Herzen, dadurg dag Jeſus ih⸗ aufrichtigen Brüdern Rath und Hilfe — Die 
nen die Schrift dffnet; dann alle noch ungläubi⸗Liebe gab Flügel. 


II. 
Wie der Auferſtandene die Troſtloſigkeit der Maria Magdalena in ſeligen Frie— 
den verwanbelt und fie zur Ofterbotin macht. (8. 11—18.) 
(Matth. 38, 1-15; Mark. 16, 1-11; Zu 34, 1—12.) 


Marta aber blieb flehen bei dem Grabe [79 urnueip], Draußen weinend !). Da fte Tl 
nun meinte, bückte fie ſich hinunter in dad Grab. *Und fie flehet zwei Engel in weißen 12 
Kleidern, den einen figend zum Haupte, den andern zu den Füßen, da, wo der Leichnam 
Jeſu gelegen hatte. *Und diefelben fagen zu ihr: Weib, mas weineft du? Sie fagt zu 13 
ihnen: Sie haben meinen Herren weggenommen, und ich weiß nicht, wo fle ihn hingelegt 
haben. *[Und?] Wie fie das geſprochen, kehrte fle fich wieder um. Und fie flieht Iefum 14 
da ftehen, und fie wußte nicht, daß es Jefus war. *Da fagt Jeſus zu ihr: Weib, was 15 
weineft Du? Wen fuchefi Du? Sie eben meinend, daß es der Gärtner wäre, fagt zu ihm: 
Herr, wenn du ihn weggetragen haft, fo fage mir, wo haft du ihn hingelegt? Und ich will 
ihn holen [und wendet ſich ſchon um). *Da fagt Jeſus zu ihr: Maria! Sie aber wandte 16 
fih um und fagt zu ihm auf Hebräifh 8): Rabbuni, das heißt: Meifter! *Da fagt Jeſus 17 
zu ihr: Halte mich nicht, denn ich bin noch nicht aufgefahren zum [meinem*] Vater. Gebe 
aber hin zu meinen Brüdern und fage zu ihnen, ich fahre auf zu meinem Vater und zu 
eurem Bater, und zu meinem Gott und zu eurem Gott. "Maria, die Magbalenerin, 18 
fommt und verfündigt Den Jüngern, Daß fie Den Heren gefehen und daß er folches zu ihr 
gefprochen habe. 


“ fih auf bie Vorſtellung, die Leiche Jeſu fei ge- 
Exegetiſche Erläuterungen. raubt, Daher blidt fte ntmer wieder nach der lee- 
1. Sortfehung ber Geſchichte der Magbalena.|ren Stelle hinunter, da er gelegen. Und fie 
Erſte Offenbarung de Auferftandenen. Maria ſtehet zwei Engel. Die Engeleriheinungen in 
aber blieb ftehen bei dem Grabe. — Eiorn- |ber Aulerfehungegefsichte, ein Zeichen. von ber 
zei; fie fand wie angemurzelt. Der Evangelift |purhaus neuen wunderbaren Epoche dieſes Er- 
hat e8 unterlafien zu bemerfen, baß fie ben beisleigniffes. Für die Wahrheit und Objektivität ih- 
den Jüngern ſofort wieber nachgefolgt. Ob fie res Schauens fpricht der geringe Einbrud, ben 
diefelben noch am Grabe getroffen, davon jagt |bieje Erſcheinungen auf fie bei ihrer Stimmung 
der Bericht nichts. Sie kommt und findet immer u machen jchienen; für bie innerlichen fubjeltiven 
wieber das leere Grab. Sie ftellt fich jet noch edingungen ber Um and, daß die beiden Apo- 
vor bemfelben auf, wie wenn fie zu fpätlftel keiten Engel geſehen haben, und bie anberen 
[one Hüterin werden wollte Es ift der plaſti⸗ Frauen nur Einen. 
che Ausbrud ihres Gedankens ihres Schmerzes. 3. Kehrte fie fi wieder um. D. h. nad 
2. Da fie nun weinte. Ihr Weinen beziehtinem Garten binauszubliden, und zu beobachten, 


1) Die Wortftellung FSo xAniovsa nah B. D. DO. X. zc., Zifhenborf. 
3) Das xuw/ vor ravıa fällt na A. B. D. ac. aus. 
3) Der Zufag Eßonicri nah B. D L. O. X. 4. von Tiſchendorf aufgenommen. 
4) Das erfle uov fehlt bei B. D. X., Itala, Tifchendorf. Wahrjcheinlich nach dem folgenden sor ergäuzt. 
Lange, Bibelwerf. N. T. IV. 2. Aufl. 27 
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ob nicht irgend Jemand erfcheine, ber ihr Kundeja. Streng | "2 auaturaliftifch: Jeſus forbere 
gebe. eine größere Ehrfurcht für feinen göttlich gemwor- 
4. Und fie wußte nit, daß es Jeſus. Un- 


3). denen Körper (Chryſoſt. Eraem. u. v. Q.). 

Das Nichterkennen ift begrümbet auf beiben Sei⸗ paſſende Denotion und ungenügende Erklärung bes 
ten. Auf der einen Seite Sat fih Jeſus verändert: |denn. b. Entidieben natürlich in verſchiedenen 
er ift der Auferfiandene, ber Verwandelte. Der Faſſungen. Ammon: Yejus babe ihr die Berük 
äußerliche Zug, den man bayı annimmt, ift weht tung eines Tewitiich Unreinen eriparen;wollen; Pau⸗ 
minder gewiß. „Sie glaubt ben Gärtner (19, lus: feine Wunden haben ihn noch geichmerzt, da⸗ 
41) des Joſeph von Arimathia vor fi zu haben, her ihm die Betaſtung wehe getban. c. Spiri- 
welcher dem Leichnam einen anderen Pla ange tualiftij g Weiße: er ſei noch körperlos gewe⸗ 
wieſen. Daß ber Auferſtandene mit jenem Sub-|jen, eine bloße Geiſtererſcheinnug (ein Revenant). 
ligaculum oder Lenbenjhurz bekleidet war, wield. Gnoſtiſch. Hilgenfeld: er erſcheine nur noch 
ihn bie efreuzigten trugen, aber auch Land» und als bloßer Menſch, noch nicht mit dem Logos wie- 
Sartenarbeiter zu tragen pflegten, konnte um fo|der vereint, daher bie Berehrung unpaffenb jei. 
mehr biefe Meinung erweden.“ Tholuck (nahe. Phyſiologiſch. Weil die neue verflärte Leib- 
Hug). Kuinoel, Paulus u. A. haben ihm Jogar lichkeit Jeſu noch jo zart geweſen, daß fie jebe ſtarke 
die Kleivung bes Gärtner angelegt. Auf ber Anfaffung geſcheut babe (Schleiermacher). f. Biy- 
anderen Seite ift Magdalena mehr nad innen Eh si Taſte mich nicht an, um zu unteriu- 
gelehrt und viftonär geftimmt, als Mar beobach⸗ ſchen, ob ich es wirklich leibhaftig bin, ober ob es 
tend; abgefehen davon, daß ihr Geiſt gar nicht mein verklärter Geift iſt. Meyer (nach Fr. von 
in ber Hiptun ftebt, die Erſcheinung des Herrn | Meyer, Lüde). 2) „Halte mich nicht feſt.“ a. Su- 
zu erwarten. In ähnlicher Weiſe find ben Em-Ipranaturaliftiih: Suche nicht deine Beruhi⸗ 
mausjüngern die Augen gehalten. Meyer willlgung in meiner jegigen Erſcheinung terrestri 
das Gebaltenfein ber Augen im unſerem Falle contactu, ſondern spirituali (Aret., Grot., Rean- 
(Grotius) in Abrebe ftellen; vielleicht weil er ſich der u. A.). b. Hiftorifch: Halte dich bei mir 
eine magiſche Wirkung dabei vorftellt. nicht auf, ſondern eile und bejorge Die Botjchaft: 
5. Wenn du ihn weggetragen haft. Sie zum Anfafien, Begräßen, Halten ift immer noch 
nennt ihn nicht, Sie fegt voraus, daß Ieber-|Zeit (Beza, Calov, gel). c. Spiritualiſtiſch— 
mann nur vente an ihn. Allerbinge, wenn der ſmythiſch: Jeſus fer eben im degi geweſen. 
vermeintliche Gärtner ben Herrn weggetragen, fo suhufeige, und babe fi durch die Maria nicht 
verftand er das Wort (Meyer); fonft aber mußte wollen aufhalten Yaflen (Baur — Kinkel: Es ſtand 
es ihm unverftänblich fein. Sie will hingehen, [eine der zahlreichen Himmelfahrten in der Zeit ver 
Bo bie Leiche Holen. Wie fie ſich ſchon in 40 Tage bevor). d. Ehriftologifh-pfycholo- 
ofition gejettt, um nach einer gewiſſen Richtung Igiich. Halte mich nicht, wie wenn wir in ber 
fortzueilen, dies ergibt fih aus dem Folgenden: |Bollendung des jenfeitigen Wefens wären, denn ich 
e wandte fih um. Daß fie ſich wieder gerabeibin noch nicht aufgelahren ꝛc. (gejhweige tu). 
em Grabe zugewandt, fanı man ans ben Wor-|(Leben Jeſu II, 1661; III, 744. — Zholud’s 
ten nicht fliegen. Sie traut die Kraft zu, [Elaffification von P. Lange ©. 436, beruht auf 
die Leiche zu tragen und wieder beizuſetzen. Denn Irrthum. Hofmann, Luthardt, Tholud. Den Sinne 
fie follte ja eben jet von ben Frauen gejalbtinach auch früher ſchon Ähnliy Luther u. A.) Die 
werben. an dem Xert verzweifelnben Conjelturen od unv 
6. Marta. Seine Stimme hatte benjelben ein-|&rrav (von Gersborf) und un av zroov find nur 
äigen Klang, wie früher (ſ. Luk. 24, 35; vergl.|zu erwähnen. Daß ber Ausdruck anısadas nicht 
‚, 31) ; namentlich der Ruf beim Namen (Ief.43,1).|6108 berühren, anfaflen, jonbern befonvers auch 
Da die Stimme etues jeben Dreniden im gefunben janbangen, fefthalten bezeichnet, barüber ſ. Tholud, 
Zuftande ein Ausbrud feines Gemüthe ift, fo kön⸗G. olud theilt die Erflärungen im zwei 
nen wir auf das Ergreifenbe der Stimme Jeſu Klaſſen, von denen bie Eine den Grund ber Ab⸗ 
ſchließen, ohne eine nähere VBorftelung von ihr zu wehr in dem noch nicht verklärten Zuflante 
haben. Gebörs-Erinnerungen find bie unvergeß- |findet, die Andere in dem verflärten. Rad ber 
lichften, fagt Strauß in jenen Slodentönen. Die|Eintheilung in drzscde: anfaffen, und fef- 
Dffenbarung Gottes beginnt zuerft mit dem Ge⸗ halten wird das Erftere borzugsiweile ‚gedeutet von 
hörswunder und klingt zulett in ihm ab. Derivem Anfajfen ber Knie, Verehren, Doch nicht 
Ausprud der Stimme aber concentrirt fich in der ausſchließlich. Der Zwed ber Rebe Iefu war ohne 
Nennung eines geliebten Namens, Zweifel, der Ueberihwänglichleit bes Entzückens 
7. Rabbunt. Dem unendlichen Ausdruck bes|der Magdalena Schranten zu fegen, ihr bie neue 









mein Meifter. Der Evangelift kann nicht umbin, jetzt — werde und das Hoͤchſte ſei und fo 


Frapen Matth. 28,9, und die Sünderin Luk. 7, 89,” \verflärte ſei. Doch macht die Verklärung nicht dem 
. b. fie damals ſelbſt. t 
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biefesfrieden der neuen Berföhnung: Gott ift berjliegt darin, daß im allen jenen Momenten bie 
Jünger Bater geworben; er begrüßt fe in ber|Menfhenwelt mit ber Geiflerwelt auf's bichtefte 
Würde ihres neuen Lebens, darin er fie bald buch ufammengerüctt ift, daß für bie tief ergriffenen 
ben Geift ber Kinbichaft froh machen will als Mit-| Auserwählten dieſſeits die ganze Geftalt der ficht- 
brüber in bem neuen Reich, das nun gegrünbet| baren Welt mehr oder minber verjehwinbet und in 
ift, und als Miterben. Das Verhältniß der Menſch⸗ tiefer Weltdämmerung der geifterhafte Blick für Die 
heit zu Gott bat fi) verwandelt, das neue Para- Geifterwelt fi in ihnen erſchließt. S. m. pofitive 
dies ift aufgetban, mit dem neuen Menfchen find| Dogmatit ©. 578 ff. 
auch feine Brüber in spe zur Welt geboren, beren| 3. Daß die Anſchauung ber Engel in ihrer ob» 
Herr und König er gleihwohl bleibt. Tholud. EB] jektiven Kundgebung gleichwohl durch bie Entbin- 
ift die Andeutung des durch die Auferftehung be-|dung eines viflonären Vermögens auf ber Seite 
ftegelten Berfühnungsverbältniffes (Apollinarie, Rus ber Ngauenden Menfchen bebingt jei, ergibt fich aus 
tber, Bier). der Auferfiehnngegelhtchte, etrus und Johannes 
10. Ich fahre auf. Die nahe bevorftchenbe|jehen hier keinen Engel, die anderen Frauen ſehen 
Auffahrt als ſchon gegenwärtig geſetzt, da er in Einen Engel, Magdalena fieht zwei Engel. Achu- 
dem neuen himmlischen Zuftande oder Uebergangs⸗liche Grabverhältniffe des fchauenben ebmens 
zuftande, welder die Bedingung ber Simmelfabtt geben fih fund Kap. 12, 28, 29; ſowie Apofig. 
ift, ſich bereite befindet. Zu meinem Bater und|9, 7; 8. 22, 9. Bergl. Dan. 10, 7. 
zu eurem. Er fagt nicht zu unferem (wie| 4. Die Erhabenheit Ehrifti über Die Engel, welche 
auch jonft Euer Bater, mein Vater; Matth. 6, 9:|die Schrift lehrt, Matth. 4; Kap. 26, 53; Epheſ. 
ihr follt alfo beten: Unfer Bater), denn die Be⸗1, 21, Phil. 2, 10; Hebr. 2, 5 ff., wird bier von 
ziehung gum Bater, worin er fteht, ift als ewige, der Maria Magdalena, bie barüber ſchwerlich dog⸗ 
unmittelbare, prinzipielle von ihrer mittelbaren| matijch belehrt fi nah dem Inſtinkt des chrift- 
Beziehung zum Water fpeziftfch verfchieden. Doch lichen Lebensgefühls thatjächlich dargeſtellt. 
liegt auch die pofitive Berfiherung darin: mein] d. Daß Dlaria den Herrn cher wieber erfenut 
Bater if num auch euer Bater; ihr follt mit ver⸗ durch's Ohr als durch's Auge, iſt ganz den Ge⸗ 
berrlicht werben. — Bu meinem Gott. Es iftjjegen ber Offenbarung gemäß, m welden bie 
derielbe Gegenſatz in feiner Berallgemeinerung| Gehbörwunber früher kommen, häufiger kommen, 
wieber nad ben beiden Seiten. Sein Gottesbe-|umd jpäter zurüdtreten als bie Geſichtswunder. Es 
wußtfein ift ein jpeziftich einzige® und ift derlift hier aber zugleich ein Zeugniß für den geiftigen 
Duell des Yhrigen (Epheſ. 1, 3). Wie der Vaterfund göttlichen Charakter der Anhäuglichleit ber 
fih aber in der ner fehung als fein allmächtiger Magdalena an den Herrn. An dem Ton, womit 
Gott erwielen bat, jo wird er fih künftig in Chriſtus ihren Namen ruft, erfennt fie ihn. Durch 
ihrem Lebens- und Siegesgange auch als ihr Gott| deu menjchlichen Ruf vernimmt fie Gottesruf, 
erweiſen. — So wirb die Magdalena zur erßen defien Bernehmung die feligfte Erfahrung ber Aus⸗ 
Evangeliftin der Auferftehfung gemadt für ben|ermwählten ausmadt. ©. Je. 43, 1. 
Apofteltreis ſelbſt, nachdem ihr auch zuerft ber Herr] 6. Das kürzeſte und doch inhaltreichfte Wechſel⸗ 
erichienen if. geſpräch: Maria; Rabbuni. 
11, Magdalena kommt. Sie ift dem Auftra . Halte mid nicht! Wir Dürfen in keinem 
ehorfam. Zuerſt verfündigt fie ihre Greube, daß Momente jeliger Entzüdung vergeffen, baß wir 
ke ihn geiehen, dann feinen Auftrag. Nach Meyer noch auf Erben find, und hier noch eine Miſſion 
ſoll in dieſem areg eine Differenz liegen mit haben. Auch die Maria mußte ſich der Situation 
der Stelle Matthäus 28, 19. Indeſſen bildet berjbewußt werben. Daß Maria noch nicht am Ziele 
Fortſchritt von der allgemeinften Sröfmung zujfei, Drüdte ber Herr milde mit dem Worte aus, 
einer Tpezielleren niemals .eine Differenz. Sonft|paß er felber noch nicht am Ziele fei. Zugleich iſt 
ſtünde auch bie Berlündigung feiner bevorfiehenven| bier Die Wahrheit angedeutet, daß die Gemeinjchaft 
Auffahrt in Differenz mit den gleich nachher er-| mit dem Herrn im @eifte das Wejentlihe ber be- 
folgten Offenbarungen Iefu im Jüngerkreiſe beiljeligenden Gemeinjhaft mit ihm ausmacht, und bie 
Johannes ſelbſt. Seligkeit feines Anſchauens bedingt. 
er Fr ber ara gafgetragen 
wurbe. Sie ift gerichtet an bie Brüder. Sie 
Dogmatiſch.chriſtologiſche Grundgedanken. iſt eine Botſchaft von der bevorſtehenden Vollen⸗ 
1. Parig Magbalene, bie erſte Hüterin bes heil. dung Chriſti. Er ſpricht nicht von feiner Aufer⸗ 
Grabes. Die fpäteren und bie jegigen Hüter bejs| ftehung, er jpricht von feiner bevorftehenden Him⸗ 
jelben. melfahrt. Borwärts auf's höchſte Ziel gerichtet ift 
2. Die Engelerſcheinungen bei der Geburt, beiljein Blid. Seine Verherrlichung bezeichnet er als 
dem Leiden, ber Auferftehung und Himmelfahrt|die Auffahrt zu jeinem Bater als ber Sohn 
des Herrn, bezeichnen dieſe Momente ald die großen | Gottes, zu feinem Gott als ber verklärte Men⸗ 
Epochen in dem Leben Jeſu. Denn bie Engelmett ihenjohn. Sie joll aber den Brüdern ebenjo wie 
tritt überhaupt in ben großen Epochen bes Reiches ihm zu Gute kommen. Darum beißt es: unb zu 
Gottes hervor. Darum befonders im Leben des Eurem Bater n. |. w. Es ift zu beachten, wie 
Abraham und im Leben des Moſes; bei ver Grund⸗Chriſtus jein Verhältniß zu Gott mit dem feiner 
legung der Bunbesreligion und bei der Gründung Brüder verbindet und von demſelben unterfcheidet. 
ber altteflamentlichen Thestratie. Aus diefem Orundel 9. Die erſte Ofterbotichaft, welche Chriftus an 
treten baum un bie Engelericheinungen nad Deriben Apoftelfreis ſelbſt richtete, beſorgte ein Weib, 
Gründung des N. B. im Leben Jeſu in ber kirsleine Jüngerin, bie ohne Zweifel einft die große 
iſtoriſchen Zeit zurüd; find aber wieber auge | Sünberin geweien. Die erfte Offenbarung Chrifti 
jagt fir das Weltende. Der pſychologiſche Grunbiwurbe ber Magdalena zu Theil, wie bie erfte Of 
27* 
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—— bei Be — ten ‚wörtlich 
igyptiſchen Magd, Hager — aus dem Grumbelzujprechen tft löblich, nad) ber ‚ja j bes 
on en beide im Aufande ber tiefften Troftbe-|großen Gottes Gewohnheit, Luk. 7, 13; 1 Then. 
bürftigkeit dieſe Offenbarung zuerft nöthig batten|d, 14. — Derf.: Manche zarte unb gebemüthigte 
und dazu geiflig disponirt waren, fie zu erhalten.|Seele bekümmert fi über den Verluſt ihres Dei- 
„Wenn wir in höchſten Nöthen fein.“ Da entbin-|laubes, da fie ihn bod bei fi bat, Hohel 3, 
bet fi das Vermögen, bie wunberbarfte Hülfe zu 124. Sediuger: Je größer und beftiger_ der 
ichauen. Jammer einer geängftigten Seele, je näher Ehrı- 
ſus; aber = ah ım Dunteln —5 — Ferne er- 
annt. — Canſtein: Die Gläubigen follen 
Vomiletiſche Andeutungen. billig, nachdem Jeſus auferflanben, nicht weinen, 

©. die Grundgedanken. Maria Magbaiena am noch traurig fein, jondern ben Worten Bauli nad- 
Grabe des Herrn: 1) Wie fo troftlos: a. fie ſteht kommen: Freuet euch in bem Herrn allewege xc., 
da angefeflelt wie bie Hüterin des Grades; b. fiel Phil. 4, 4. — Hall: Jeſus kennet jeine Schüflein 
weint; c. fie büdt ſich hinunter. 2) Wie fo ge-jmit Namen, Kap. 10, 3, Der ein rechtes Schäi- 
tröftet: a. fie fieht bie Engel; b. fie fieht ven Herrn; jlein Jeſu iſt, ber kennet auch bie Stimme_ jeince 
c. fie wird zur Kreubenbotin beftellt an die Jünger- | Hirten, Kap. 10,4. — Canftein: Chriſti Stimme 
emeinde. — Die geiftige Einheit in ber großen bringt no zu Ohren und jchlägt in’s Herz, wenn 
enbung, welche Maria erfuhr: 1) In aller Troft- er uns bei kamen ruft. — Debinger: Zreuer 
Iofigteit blieb die Liebe zu bem Herrn ihres Lebens | Herzen gehet plöglih ein Freudenlicht auf, Bi. 
Licht (ihr Glaube und ihre Hoffnung). 2) In all 97, 11, doch müſſen fe ihre Begierde mäßigen 
ihrer Seligteit blieb der Schmerzensprang der und zufrieben fein, Daß ihnen ein kurzer Blid 
Sehnſucht nach ber Dollenbung. — Wie der Herr|widerfahren. Der Herr will nicht haben, daß jie 
bie Liebe zu Ihm krönt: 1) Sie fuchte die Leiche an feinen Gaben und Freundlichkeit, ſondern an 
Chriſti, um fie zu ſalben, und erhielt die Geiftes- [ihm ſelbſt und feiner Liebe hangen. — Zeiſins: 
falbung von dem Lebendigen. 2) Sie hoffte in Eva, das erſte Weib, hat bie Uebertretung im bie 
ihrem Schmerz um bie Leiche auf den Lebendigen Zelt eingeführt, Maria dagegen war bie erſte 
unb wurbe eine Botin bes Lebens für bie ganze|'Brebigerin von ber wiebergebradten ewigen Ge 
Gemeinde Ehrifti aller Zeiten. — Der Segen der rechtigkeit. — Bibl. Wirt. : Durch Ehriftt Aufer- 
rechten Trauer am Grabe. — Das Wort: Selig ſtehung find wir feine Brüber und Gottes Kin- 
nd die Leibtragenben in ber anfhaulichften Er⸗ der geworben. Sinb wir aber Kinder Gottes, ic 
Uung. — Die Engel zu dem Haupte und zujfinb wir aud feine Erben und Chrifti, unſeres 
ben Füßen bes entichlafenen und wiebererftandenen| Bruders, Dliterben an ber ewigen Seligkeit, Röm. 
Herren. — Während bie Frommen weinen, ift ihnen|d, 17. — Eramer: Wie das Weib am erften 
ber höchſte Troft ſchon bereitet. — Das dreifache dem Teufel gebienet hat, jo muß auch das Weib 
Geipräch ber Maria, drei Stufen ihrer Ofterfreude [am erften Ehrifto dienen, 1 Tim. 2, 14. — Haıl: 
bezeichnend: 1) Mit den Engeln, 2) mit dem Herrn, Den Frommen gehet das Licht auf in Finfterniß, 








3) mit den Jüngern. — Die große Schule bes 
ee Ehrifti: 1) Erſt meinte fie, ſich von ber 
Leiche Jeſu nicht trennen zu können; 2) und bald 
lernt fie es, auch ben Auferfiandenen äuferlic 
beimjahren zu laflen. — Die Stimmung ber 
Maria, da fie den Herrn feſthalten wollte, ver- 
glichen mit ber Stimmung des Petrus auf bem 
Berge ber Verklärung. — Die Botfchaft des Auf⸗ 
erftandenen an feine Sünger: 1) Geridtet an 
feine Brüder, 2) eine Botichaft von feiner Aufe 
fahrt auch für Ind 3) die Vorbereitung auf fein 
Erſcheinen in ihrer Mitte — Die erfte Predigt 
von dem Auferftandenen: 1) beftellt Durch eine Seele, 
bie ber Berzmweiflung nahe war; 2) durch ein Weib; 
3) durch eine begnadigte Sünberin. — Wie fie bie 
Botſchaft ausrichtet: 1) Sie fpricht zuerft von ihrer 
Seligfeit (ich habe den Herrn gejeben). Danıı 2) be= 
ftellt fie getreulich fein Wort. Anwenbung. So 
müſſen in ber rechten Predigt Ehrifti das Zeugniß ver 
Erfahrung und das befohlene Wort beiſammen ſein. 
— Das Chriftenleben bis zur Vollendung hin ein 
ewiger Wechſel von Schauen und Entſagen (ober 
von Empfangen und Opfern; Feiern und Wirken). 
— Die Milton an bie Brüder immer wieber bie 
edle Himmelsfrudht des Anſchauens ber Herrlich- 
feit Chrifti. 

Starte: Auch fromme Seelen irren oft, wenn 
fie den Gemithebervegungen, die an ſich gut find, 

Zul, 24, 17 


allzuviel einräumen, . — O wie 


ie ich habe einen Gott und 


von dem Gnädigen, Varmherzigen und Gerechten, 
Gerlach: Daß bie Engel fragen nach dem, 
was fie Doch willen, ift Ähnlich zu verftehen, wie 
wenn Chriftus die Blinden fragt: Was wollt ihr, 
das ich euch thun ſoll? Der ausgeiprochene Schmerz 
macht erft empfänglich für ven Troſt. — Bor bic- 
jer Rede Jeſu jchiebt eine Handſchrift Die Worte 
ein: „Und fie lief hinzu, ihn zu fallen“, was, 
wenn Johannes es auch nicht ſchrieb, natürlich 
binzuzubenten if. — Bater gebt bejonbers aut 
jeine Gottheit, Gott auf feine Menſchheit. Brü- 
ber nennt er fie bedeutungsvoll bier zuerft (vergl. 
Matth. 28, 10). — Goßner: Engel haben dem 
Herrn nach feiner Verfuhung gedient, fie dienten 
ihm auch in feinem Tode unb bei jeiner Aufer- 
ftehung, ſowie bei jeiner Geburt und bei jeiner 
Himmelfahrt. Ueberall waren fie dabei. — Und 
fieb, da Maria fih von allen Geſchöpfen, jelbit 
von ben Engeln wegweubet, findet und ſieht fic 
Jeſum ſtehen! — Wir möchten über die Größe 
unjeres Herrn und über unfere erftaunliche Klein- 
beit und Diflanı von ihm, da er uns bod je 
nahe werben will und fo brüberliih mit uns thut, 
bisweilen verlegen werben, Dagegen war fein 
befieres Mittel, als bag er ſich jelbft fo pofitiv 
erllärte: Ich bin euer Bruder, ich bin einer aus 
euch und gebe als jolcher zu unjerem Vater; benn 
ater mit euch; mein 


8* 


Mancher härmet und grämet ſich ohne Urſache! Bater iſt euer Vater; mein Gott ifl, euer Gott; 
— Hall: Heiligen Begierden geräth es allezeit ich will wohl ven Vorzug haben, aber doch einer 
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aus euch fein. — Unfer Bruder iſt das höchſte bindung an; bie Erbe iſt nicht ber Ort ber voll- 
Gut; das höchſte Gut if unfer Bruder! — kommenen Bereinigung. Die Sehnſucht nad Jeſu 
Heubner: Wie furz if die Zeit der Thränen; wird erft bort befriedigt. Begleite mich jetzt nicht, 
während wir weinen, ift ver Frendenſtifter fchon|folge mir jet nicht, ale ob ber alte Umgang 
da, die Thränen abzuwiſchen. — Die Liebe ver-jbliebe. — „St. Beter und St. Johannes baben 
birgt ſich, um fich deſto überraſchender und fren-| nicht mehr denn Maria Magdalena und ich und 
biger zu entbeden. Was ift das ganze Prüfungs⸗du! Nimm fie alle auf einen Haufen, fo find 
und Elendsleben? Eine Verbergung ber Liebeifie alle Brüder zugleich.” (Kuther.) — Nod fah— 
des himmlischen Baterd. — Das Maß ber Be-|ren wir nicht auf, aber wir werben einft auffah- 
trübniß iſt das Maß der Freude. — Er mariren. Vergl. Reinhard's Himmelfahrtspreb. 1809, 
auch in gewiflen Sinn Gärtner, der die himm-Jund Theremin, Pred. 1819. III, 110-—-18. 
lifhen Pflanzen feines Vaters bejorgt. — Ringe] — Hüter, Zeupnifle hriftlider Wahrheit, Bie- 
darnach, daß Jeſus einft auch deinen Namen nen-|lefelb 1858; Maria Magdalena’s Ofterfeier: 1) 
nen möge, daß bu nicht gehöreft zu benen, Pſ. Die Oftertraurigkeit der Maria Magdalena; 2) 
16, 4 — Maria und Rabbuni, mur zwei ihre Ofterfreube. — Deri.: Daß Die rechte Ofter- 
Worte machen das ganze Herzensgeſpräch aus, |freude Niemand von uns nehmen könne: 1) Die 
aber es find Worte voll Krafl. — (Iuftinue:)|Beichaffenheit oder die Natur der Ofterfreube; 2) 
Mäßige jet dein Verlangen nach mir, denn erfilder Gegenflanp ber Ofterfreude, ober das Gut, 
im Himmel geht unfere innige, volllommene VBer-|worüber wir uns am Oſterfeſte freuen. 


II. 


@ 
Wie Chriftus ven Kreis ber Jünger befreit von ber alten gurdt und fie burd 
feinen Geifteshbaud zum Borgelüht RR apoftolifchen Berufes erhebt. 


(Mark. 16, 14; Zul. 24, 86 ff.; 306. 20, 19—81 Peritope Quasi modo geniti.) 


Als es nun Abend geworben an bemfelben erſten Tage der Sabbatswoche und die 19 
Thüren verfchloffen waren, mo die Jünger [verfammelt !] waren, wegen der Furcht vor den 
Juden, da kam Jefus und trat in die Mitte; und er fagt zu ihnen: Friede fei mit euch! 
*Und da er ſolches gefprochen, zeigte er ihnen feine Hände und feine Seite. Da wurden 20 
Die Jünger froh, daß fle den Herrn ſahen. *Iefus fprach nun wiederum zu ihnen: Friede 21 
fei mit euch! Gleichwie mich der Vater gefendet hat. fo fende ich euch. *Und da er ſolches 22 
gefprochen, hauchte er fie an; und er fagt zu ihnen: Nehmet bin den Heiligen Geiſt! 
Melden ihr die Sünden erlaffet, denen find fie erlaffen?), und welchen ihr fie behaltet, 23 
Denen find fie behalten. 


. men mit feinem Friedensgruß ausgeſprochen 
Exegetiſche Erläuterungen. (Rap. 14, 27) und mie er ihnen ihre (bucch 
1. Die Parallele bei Markus berichtet, wie Jer|die Flucht verwirkte) apoftolifhe Berufung von 
fus nad feinem Eintritt in ben Jüngerkreis ih⸗ neuem beftätigt, unter einem Anhauden ‚ welches 
ren Unglauben gefcholten babe; die Parallele beijdie Ausgießung des Geiſtes vorbereitete. 
Lulas läßt den Eintritt der Emmausjünger in| 2. als e8 nun Abend geworden. Der 
den Xpoftelfreis vorangehen und läßt fie die Ofter- | Abend jenes Sonntags, bes erften Auferftehungs- 
botfhaft des Petrus mit ihrer eigenen anstau-|tages. 
fhen; auch deutet Lukas hin auf bie fanfte Rüge| 3. Und die Thüren verfhloflen waren. 
des Unglaubens der Jünger, welche Markus flär-|Diefer Umftanb iſt betont, wie ®. 26; vergl. 
fer bezeichnet bat. Ebenſo berichtet er beftimm=-|Apoftg. 12, 13: 1) Unbegründete Milberung des 
ter als Johannes, wie Jeſus die Jünger eingela-| Auspruds. Calvin u. A., Baumg.-Eruf.: Die 
den babe, ihn zu betaften an Hänben und Füßen, | Thüren hätten ſich ad nutum divinae majestatis 
Dann wie er vor ihnen gegeflen und ihnen bielejus plöglich geöffnet. Nah Lüde fol ſich bie 
Schrift von feinen Leiden unb von feiner Aufer-| Darftellung fogar nur aufein unerwartetes, plöß- 
ftehung aufgeſchloſſen. Mit Grund bemerkt Tho-|lihes Erſcheinen reduziren. 2) Unbegrünbete 
lud, daß Luk. 24, 44-49 eine Beziehung babe| Steigerung befjelben. Leiblich fei er durch bie 
zu ®. 22, 23 in unferer Stelle. Einzelnes mag|verfchloffenen Thüren hindurchgedrungen. Im 
in dieſem Abſchnitt des Lukas einer fpäteren Be⸗ Interefle der Ubignitätslehre, Quenſtädt. 3) Ein 
gegnung angehören ober fpäter weiter ausgeführt| wunberbares Erſcheinen, ohne näbere Beftimmung 
jein; mit Sicherheit gehört nur ber Abſchnitt von|wie, hindeutend anf den höheren Zuftand, in wel- 
D. 50 an zu ber Ießten Offenbarung Jeſu. Fürichem er ſich nach feiner Derwanblung, befand (Luk. 
Johannes war e8 nun das Wichtigfte, nachzuho⸗ 24, 31: dyarıos yerkodar; Joh. 21, 1; Marl. 
len, wie Jeſus ben Slngern bei verfehloffenen 16, 12: garspoücdaı. 8 Kühn: Wie ging 
Zhüren erfdhienen, wie er ihnen fein Wiederkom⸗Chriſtus durch bie Grabesthür? 1838. Tholud). 


1) Das orrnyuevo: fält aus na A. B. D. ıc., Lachmann, Tiſchendorf. Erflärenver Zufak. 
3) Die Lesart agswnra: nah A. D. L. O. X., Lachmann — gegenüber ber Lesart dgieru, B.E G. K. ⁊c., 
Tifgendorf. Ueber dpeumraı flatt dyeiprar |. Winer, ©. 91. 
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A. Tholuck: Die Darſtellung führe anf bie Vor⸗iſt ein Auhanch mit bem neuen Leben ber Auferſte⸗ 
fiellung „eines Nichtgebundenſeins an bie Schran- hung, und jo das Symbol, wie ber Aufang ber 
ten der Räumlichkeit.“ Sie beutet zunächſt nur | Mittheilung feines Wuferftehungsiebens, d. 5. des 
auf eine ſchlechthinnige Macht bes verflärten Lebens | Lebens in feinem Heil. Geiſte. Das Maß biefer Mir- 
Ehrifti, fih ungebemmt zu bewegen, zu erſcheinen theitung aber beftimmt nad ihrem gegenivär- 
und zu verſchwinden, ohne ba feine räumliche tigen Bedürfniß; fie müflen fhon jegt bie Macht 
Beftimmtheit, weldde mit ber Teiblichen Umfchrie- haben, die Auferftehungsgemeinbe zu fammeln und 
benheit Eins ift, aufgehoben wäre. Nah Baur|von ber Welt zu untericheiben, wie fie fi von ter 
würde Jeſu eine immaterielle Beichaffenheit zuge-|ijraelitifden Gemeinde durchaus untericheiben fol 
ſchrieben, nach Meyer war ber Leib Chriſti noch als Subftrat berinächftens zu gründenden Pfingfi⸗ 
nicht verklärt; wie nach Lücke, welcher gegen Ols⸗ gemeinde. Inſofern iſt allerbings dieſe gratia in 
hauſen (ber zwiſchen dem doketiſchen und verklär⸗beſondere ministerialis. Sie haben noch nicht die 
ten Leib unterſcheidet) bemerkt: ein Mittelbing| Gabe ber Mittheilung bes Heil. Geiſtes, wohl 
milden ätherifcher Engelleiblichleit und materieller, |aber ber Unterſcheidung bes bereits mitgetheilten 
örperlicher Feſtigkeit ki ihm undenkbar. Indeß Heil. Geiſtes. 
iſt die Idee bes dynamiſch in das reine Organ| 8. Welchen ihr die Sünden erlaſſet. De- 
bes Geiftes verwanbelten Leibes überall neutefta-|burch, daß ihr ihnen bie Vergebung aukündigt und 
mentlich feftgeftellt (ſ. 1 Kor. 15, 49). zuſprecht, indem ihr fie in eure Gemeinſchaft auj⸗ 
4. Friede fei mit end. Der gewöhnliche nehmt. — Denen find fie erlaflen. Der Gegen⸗ 
Gruß ift bier von dem Gewicht ber Auferſtehungs⸗ſatz: fie werben erlaffen (nach der Lesart agier- 
botichaft und aller damit zufammenhangenden|ras) und fie find feflgehalten worden (xzexen- 
Heilsverkündigung erfüllt; gretig eine Erfüllung|rurras) bei Meyer ift erftlich zu befeitigen durch bie 
ber Berheißung Kap. 14, 27. ©. El. 1. Codd., welche aypfwrraı Iejen, zweitens durch bie 
5. Seigte er ihnen. ©. Luk. 24, 40. Es ſexegetiſche Forderung, daß beide Ausbrüde eine 
fol nad Meyer eine Differenz fein, daß dort biej Parallele bilden. Ihr Sünde erlaffen und Sünte 
Füße genannt find flatt der Seite. behalten, wird als prophetiſch⸗ minifterialer Afı 
6. G eiczwi⸗ mic der Vater. Vergl. Matth. auf entſprechenden, bereits im Geiſte vollzogenen 
10; Joh. 13; Matth. 16, 19; Kap. 18, 18. Das| Alten Gottes beruhen, nicht aber dieſe zur Folge 
weite &dorjvn vuiw feierlich, ven umenblichen IusIhaben, ober gar bewirken. Sie werben im biejen 
—* bes Grußes beſtimmter ankündigend, nicht | Alten von &hrifue beftimmt fein, nicht aber ihn 
aber Abſchiedsgruß, wie es Kuinoel u. A. gebeus|beitimmen. Der Ausdrud: bie Sünben erlafien, 
tet. — Alſo ſende ich eu . Analogie der dy-lift verwandt mir dem Ausbrud: Idjen, Matt. 
namifchen Autorität. Der Vater ſendet ihn jegt|16, 19; der Ausbrud: behalten ober zufanımen- 
aus dem Weiche ber Auferftehung und Verjöhnung|behalten mit dem Ausbrud: binden. &. ben 
an fie; jo auch fendet er fie aus biefem Reiche] Matthäus zur "bezeichneten Stelle, Erl. 15 (Leben 
an bie Welt. Daß damit zugleih ihre Wieber-| Iefu II, ©. 889). Nur kehrt ber Herr hier den 
annahme und Wiebereinfegung im das Amt ans-|Ausbrud um, mit Anbeutung des jetzt emtjchie- 
gefprochen ift, verbunden mit einer weiterführen-| denen neuteftamentlihen Stanbpuuftes, worin bie 
den Befimmung deſſelben (Zeugen bes Gelreuzig- Erlöſung, das Vergeben, in den Vordergrund tritt. 
ten und Auferfianbenen find fle fortan) fällt nach Es iſt alfo hier wie dort Matth. 16, 19; 18, 18 
ber flärferen Analogie von Kap. 21, 15 ff. in’s|die potestas clavium im weiteren Sinne, nid 
Auge. Wie aber bei der erſten Berleihung ber|aur nad dem Heibelberger Katechismus bie Pre- 
apoftolifhen Würde Petrus den Anderen voran-|bigt bes heiligen Evangeliums und bie chriftlide 
ging, jo gebt jeßt bie allgemeine Reftitution ber bin (man müßte dann bie leßtere auch auf 
efammtdeit einer beftimmteren Neftitution des die Aufnahme in bie Gemeinve beziehen: das 
Betrus voran. Bergl. Kap. 17, 18, Himmelreih den Gläubigen aufichliegen), ſondern 
7. Hauchte er fie an. Verſchiedene Deutun-Inoch ausgebehnter nach ben Artic. Smalc. man- 
gen: 1) Lediglich Die prophetiſch-ſymboliſche Ver⸗ datum docendi evangelium, remittendi peccata, 
ünbigung des Heil. Geiſtes (Theod. Mopsvefte,|administrandi sacramenta, praeteren mandatum 
Qullinger, Lampe 2c.). Dagegen ift a. ber Alt, excommunicandi, wobei das zweite und das vierte 
b. ber Imperativ Anßere im Aorift, c. die Ber] Moment eigentlich ſchon mit dem britten: adıni- 
merkung, daß in dieſem * ber Aft nur einejnistrandi sacramenta, ausgebrüdt ſein ſollte. 
Bicberbofung der Verheißung in ben Abjhieds-IIm Grunde find Die Stationen ber potestas 
reben wäre. 2) Es fei bie gratia ministerialis|viefe: 1) Prebigt bes Evangeliums; 2) Feſtſtel⸗ 
mehr als die frühere gratia sanctificationis, aber|lung des Bekenntniſſes uub ver fittlichen Borbe- 
noch nicht die Pfingfimittheilung ober gratiajbingungen ber Aufnahme; 3) die Aufnahme in 
zepouearıxn (Theophpl., Maldonat u, U). 3)|die Gemeinbe; 4) bie Bußdisziplin im eigent- 
Es jei Heiliger Geift (ohne Artikel), aber noch lichen Sinne. Im engeren Sinne if es allerdings 
nicht der Heilige Geift, noch nicht der Geift ber| bie potestas der Aufnahme durch die Taufe unt 
neuen Geburt, bes weitmächtigen Jeſus (Hof-|der Wiederaufnahme durch die Buße und Abio- 
mann unb Luthardt; ſ. darüber Tholud und lution mit ber potestas ber entgegengejeisten Ber- 
Meyer). 4) Es fei eine quantitative, vorläufige|agung ber Aufnahme oder der Ausſchließung. 
Geiftesmittheilung, gemäß bem noch nicht vollen-| Die ſymboliſche Borausbarftellung ber Berwaltung 
beten Verklärun Suflande Chriſti (Origenes, Cal⸗ der Gemeinde durch bie Berwaltung ber Schlüffel 
pin, Neander, Stier, Tholud. Meyer: Eine wirk⸗ des Haujes Davids, Jeſ. 22, 22, jet fih in bes 
lie anagyı bes Heil. Geiftes). Zu beachten iſt wußt⸗ ſymboliſchem Ausbrud in der Offenbarung 
das Anhauchen einerjeit® und die Beftimmung bie-|fort (Kap. 3, 7). ©. Tholud, ©. 441 fi.; 
jer Geifteöverleihung anbererjeits. Das Anhauchen! J. Müller, deutſche Zeitfchrift 1862, S. 55. 
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us — ri — en 
auch bie übrigen N e ibre rechte Bebeutung) ; 
Dogmatiſchchriſtologiſche Grundgedanken. \n., Zuitıs unb ber Geiftesfeier; 4) ber apofto- 
1. Chriftus, der Anferftandene, ift erfi einzelnen |lifchen Senbung und ber Brebigt; 5) der neu- 
Seelen ke dann ber Gemeinde. Go wies teſtamentlichen an t und Gemein ſchafteweihe. — 
derholt fich's auch in der Geſchichte der Kirche. |Der Lebenshauch Chriſti, die rechte Sendung an 
2. Die Nacht der Weihnacht, das Charfreitags⸗ die Welt. — Das Da der apoftolifhen Ge⸗ 
bunfel, der Abend bes Abenbmahls, ber erftejmeinde: 1) nad feiner? göttlichen Stiftung; 2) nach 
DOfterabend: herrliche Stunden bes immer veicheren [feiner geſchichtlichen Verdunklelung; 3) nach feiner 
Aulgange ans der Höhe. Um den Abenb wirbijewigen Bebeutung — Ober: 1) als eine gel e 
es Kcht fein, Sad. 14, 7. Macht; 2) ale ein verantwertliches Recht; 3) als 
3. Wie Chriſtus als ber Anferftandene bie Furcht [eine ernfte Pfliht. — Das große Wort: gefendet 
ber Jüngergemeinbe durchbricht: 1) bie Furt vor|von Chrifto, wie Ehriftus vom Bater. 
ben Juden; 2) die Furcht vor feiner eigenen ger) Starte: Mit einem Betrübten und Angefodh- 
fterartigen Erſcheinung; 3) bie Furcht vor beritenen kann es am Abend noch wohl anders wer- 
anzen Welt (B. 21); 4) bie Furcht vor berjden, als es am Morgen geweien. — Die Nach⸗ 
acht der Sünde und Schulb (8. 23); 5) bielftellungen der Gottlojen müflen den Yrommen 
Furcht vor den Schreden bes Gerichts (melden zum Beſten dienen, aud darin, daß dieſe ſich 
ihr die Sünden bebaltet 2c.). ihrer enthalten, und alfo nicht von ihrem Umgange 
4. Die erfte Oftergemeinbe in ihren wedhjelnden |verführet, noch mit ihnen verbammt werben, — 
Seftalten: a. eine Gemeinbe von verborgenen, |Zeijius: Welch eine edle und unausfprechliche 
flüchtigen Süngern, b. eine Gemeinde von feſt⸗ Frucht des Verdienſtes und ber Auferftehun 
in froben Gläubigen, c. eine Gemeinde von|&hrifti ift nicht der Friede mit Bott im Gewiſſen 
gelalbten und abgeorbneten Apofteln. — Ja, Friebe and rende im Heiligen Geifte 
5. Wie Epriftus in bie Mitte ber Seinen tritt:|finb zwei fonderbare, eble Früchte ber Auferfiehung 
1) troß ber verfchloflenen Thüren; 2) mit dem Jeſu und jeine® geitlien Reihe. — Hall: Wo 
riebensgruß; 3) mit ber Erfilingsgabe bes Gei⸗ der Morgenftern Ehriftus der Seele aufgehet und 
es; 4) mit dem Auftrag ber apoflifchen SBot⸗ ſich von ihr fehen läßt, ba Tann nichts Anderes 
ichaft; 5) mit der Verleihung der apoftolifhen|als Freude entſtehen. — Zeifins: Sobald Jeſus 
Vollmacht. von den Todten auferſtanden war, hat er das 
6. Der Eintritt Jeſu bei verſchloſſenen Thüren, Predigtamt beftellt: wie viel und hoch muß denn 
ein Beweis feiner höheren verllärten Leiblichkeit.Inicht an dieſem Amt gelegen fein. — Hall: 
T. Der ae ruß ober die Verwandlung| Wer da will, daß Chriftus ihm die große Gejanbt- 
ber alftäglihen Grußformel in das ſchönſte, reichftelichaft feines Evangelit anvertrauen joll, ber — 
Evangelium durch den Mund Chriſti. auch zuvor ſeinen Geiſt empfangen. — aengni 
8. Die Senbung ber Zünger von Chriſto besiber Gottheit Jeſu Ehrifti, denn ber Heilige Geift 
nen a ber Sendung Chriſti vom Bater. it Gott, und alio kann benfelbigen Niemand 
. Die Erfilingsgabe des Geiſtes, oder mie ſich geben, als ber ſelbſt Gott if, Kap. 15, 26. — 
in dem Ofterfefte Chrifti die leiten Charfreitage-| Am Abend und des Nachts bat Jeſus wiel wid: 
Schatten (Kurt vor ben Inden) mit ben tige Dinge unfertwegen vorgenommen: im ber 
Pfingflichtern (er hauchte Ai an ıc.) berühren. Nacht iſt er geboren, in ber Nacht hat er ſich ge= 
10. Die unzertrennliche Berbindung der apoſto⸗ fangen nehmen Taffen, in ber Nacht hat er bas 
liſchen Vollmacht mit der apoftolifchen Botſchaft. heil. Abendmahl eingeſetzt, unb am Abend, da er 
©. Matth. 16, 19; Kap. 18, 18. von den Tobten auferflanden, bat er das Lehramt 
— na: ein — handen wir 
as alle Abend, o man wür e Abendſtunden 
Domiletifge Andeutungen. Ibeitiger anwenden und bes Nachts nicht fo viel 
©. den Markus, S. 169. Lukas, S.393. Die| Werke der Finfterniß begehen! 
Grundgedanfen. — Quasi modo geniti: ober Chri- Braune: So weit wir fünbig find, iſt Ehri- 
ſtus der Erftgeborne von ben Tobten, Kolofi. 1, 18.|ftus vom Vater zu uns gefanbt, aber fo weit wir 
— Die Se Dann ber Sucht ber Apoflel vor|eriöft find, werben wir als feine — an Au⸗ 
den Juden in das h ae ienengelint gegenüber| dere gejaudt, daß wir nicht an unlerem, fonbern 
ber ganzen Welt (B. 21). — Wie Alles folgt aus an feinem Werle Mitarbeiter fein. Bei allem 
dem Frieben des Auferfiandenen: I) Die Freude, Gefühl und Bewußtſein unferer Schwäche und 
ber Frohſinn der Jünger; 2) das Geiſtesleben; Gebrechlichkeit follen wir das Gefühl der Erhaben- 
3) bie evangeliihe Sendung; 4) bie apoftolifche| heit umferes Berufs als Erlöfte feſthalten und 
Geiftesfirenge und Geiftesmilde in der Verwaltung | dur jenes um fo mehr — werden, uns 
bes Evangeliums. — Wenn bie Thüren verſchloſſen erlöſen und mit Gott verfähnen zu laſſen, bamit 
find für Die Welt, jo find fie (im höheren Sinne) dieſes wahr und kräftig werde; wer nur fich 
ge et für ben Herrn. — Der Verein ber Trau⸗ erlöſen läßt, wirb anch ſchon Andere in dieſe be- 
ichteit und Majeflät in ber erften Offenbarung |jeligende Gemeinfchaft mit bineinziehen. — Er 
des Auferflandenen in der Gemeinde. — Die erfte er an; wie ein Freundesodem ben 
große Erfüllung der Verheißung, wo zwei oder Wangen bes Geſichts, fo ſoll ber heilige Gottes⸗ 
drei verfammelt find in meinem Namen, ba bin|geift dem Menfchengeift kommen. — Gebeiligten 
ih mitten unter ihnen. — Der Tag der himm⸗ Berföutichteiten a ber Erlöfer die Sünden- 
liſchen Geburt Chriſti von den Zobten ein &e- |vergebung; biefe find ein Schreden und Aerger 
burtstag aller chriſtlichen Segnungen: 1) des den Böſen, Freunde aber ben Guten. Was ber 
Friedens und der Glaubensfreube; 2) bes Sonn» |Erlöfer bier von Erlaſſen und Behalten ber 
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Sünden fagt, iſt zu vergleichen mit bem, was ſu. U. — Weunn Iefus nicht in bie Berfammlurg 
ber Erldjer vom Löfen und Binben für das Him-|ber Ehriften fommt, ift fie Lalt, herzlos, unfrudt- 
melreih jagt, Mattb. 16, 19; 18, 18, — Ge-|bar. — Chriſti Friebensgruß war bie Siegesbeu:r, 
heiligte Perjönlichkeiten find, wie Paulus vom|die er durch Tod unb Auferſtehung errungen. — 
Evangelium fagt, 2 Kor. 2, 16, ben Einen ein|Wer Jeſu auf Golgatha nachgefolgt if, dem rafı 
Geruch des Lebens zum Leben, dem Anderen einjer auch jein Friedenswort zu. — Auguftin: 
Geruch des Todes zum Tode. — Goßner: WerjCicatrices tituli gloriarum. — Kreujigung ınt 
alſo won Chriſto gefendet, Chriſti Bote ift, der Auferſtehung find unzertreunlich, Eins ohne as 
muß aud ben Frieden Ehrifti, ber höher ift als Andere ift unvollſtändig. Dies iſt die Surme 
alle Vernunft, muß Chriſti Geiſt empfangen des Chriſtenthums. — Die Jünger wurden 
haben, und dieſes Siegel bes Geiſtes und des froh. Siebe bie Kraft ber Erſcheinung, bee 
Friedens muß fi an ibm erweijen, baburdh, daß Friedens Jeſu. Ans feinem Frieden kommt 
der Friebe und bie Salbung von ihm wieder aufj freude. — Aber zur Sendung Jeſu gehört Fricke. 
Andere übergeht, Anbere wieber erfüllt und ſalbt. Jeſu Frieden wuß mar im Herzen Daben, menn 
In dem Wortchen Wie liegt es. — Wenn nun man ein Friedensbote flir Andere fein will, ſelbſ 
aber Geiflliche auftreten, bie weiter nichts haben, erſt verjähnt, wenn man Anderen Berföhnung 
als daß fie vom abeligeifte aufgeblajen find, was|predigen will. Luther in der Poſtille zum 
werden bie ausrichten ? Sie werben Anbere auch | Sonnt. Ouafimobog. XI, 1040 fdreibt Dies, 
wieder mit demſelben WWeltgeifte aufblafen. — nachdem er es zunächft den Apofleln und Dem 
Heubner: Am Abend. H. Müller, Herzeneip.|Lehrftande zugeeignet, allen wahren Ehriften zu; 
©. 241: Am Abend will ſich der Heiland bei uns das können fe nicht aus eigener Macht, ſondern 
einfinden. Wenn bie Weltfonne im Herzen unter- in Chriſti Namen, in ber Kraft bes Heiligen 
gegangen, bann geht die Sonne der Gerechtigkeit Seiftes. — Schleiermader, Bred. II, S. 
auf. — Oft genug haben fich ehriften im Ber-|563. — Couard, LU, ©. 326. — Marbei: 
borgenen verfammeln müflen, die Walbenfer, die neke, II, ©. 45. 

mäbrifchen Brüder, die Reformirten in Frankreich 


IV. 


Wie Chriſtus den Unglauben bes Thomas befhämt und ben zweifelnven Yüuger 
verwandelt in den freudigften Bekenner. (DB. 24—29.) 


(Kap. 20, M—31 Peritope am Thomastage.) 


24 Thomas aber, Einer von den Zwölfen, genannt der Zwilling, war nicht bei ihnen, 

25da Jeſus Fam. *Es fagten nun Die andern Jünger zu ihm: Wir haben den Herrn ge- 
fehen. Er aber fprach zu ihnen: Wenn ich nicht gefehen babe in feinen Händen das Maal- 
zeichen der Nägel, und meinen Finger gelegt habe in dad Maalzeichen !) der Nägel, und 

26 meine Hand gelegt habe in feine Seite, werde ich ja nicht glauben. *Und über acht Tage 
waren wiederum feine Jünger im Innern [Haufe, abgeichlofien] und Thomas bei ihnen. Da 
fommt Jeſus bei verfchloffenen Thüren; und er trat in die Mitte und fprach: Friede fei mit 

27 euh! "Darauf fagt er zum Thomas: Reiche deinen Finger her und flehe meine Hänte, 
und reiche deine Hand ber und lege fle in meine Seite, und werde nicht [us yYirov) uns 

28 gläubig , fondern gläubig. *Thomas?) antwortete und fprach zu ihm: Mein Herr und 

29 mein Gott! *Da fagt Jefus zu ihm: Weil du mich gefehen haft [Thomas?], fo glaubt du 
[bift du glänbig geworben]. Selig find, die nicht fehen und doch glauben. 


. Wiederſehens für alle Jünger befchieden Hatte. 
Exegetiſche Erläuterungen. ©. ber Da Kap. AR u ſch 

. 1. Die zweite Erſcheinung Chriſti am erftenl 2. Thomas aber, der Zwölfen Einer. ©. 
Sonntage nah bem Auferfichungstage in der Kap. 11, 16; Kap.14,5; Matth. Kap. 13. Seine 
Mitte der Jünger zu Serufalem ift ganz ben] Abweienbeit vom SJüngerkeile am erften Oſter⸗ 
Feftverhältnifien gemäß. Der Ofterfonntag warljonntage läßt auf ein einjames, trübes limber- 
ber britte Tag ber Paſchafeier. Der nächfte 4453 gehen —*— 

alfo der achte. Am Sabbat durften die Jünger] 3. Er aber ſprach u ihnen. Man muß ven 
nicht abreifen. Am Sonntag wollten oder fonn- |ftarten Ausbrud des Thomas und feinen Gedan⸗ 
ten fie nicht abreifen, weil bies nun ihr efttag|fen felbft unterſcheiden. Das Zeugniß ber Mit⸗ 
geworben, und Thomas noch nicht beruhigt warljlinger genitgt ihm wicht, er will ben Auferflan- 
(Leben Jeſu II, S. 1704). Wahrſcheinlich war|denen erft mit eigenen Augen ſehen und fih durch 
e8 der Abend vor ihrer Abreife nach Galiläa, Betaſten von feiner Leiblichleit, und ber Identität 
wohin fie Jeſus zuerft als zu ber Region des ldieſer Leiblichleit mit dem Gekreuzigten überzeugen, 


1) Lachmann nad Cod. A. zc., Drigenes, Vulgata lieft bier zoxo» flatt rinov. Meyer nimmt au, das röror 
der Recepta ſei mechaniſch wiederholt worden. Die Lebart roxoc Tann aber au auf exegetiſchem Wege entſtanden 
fein. Sie ſchwächt das Feierliche des Ausdrucko. 

2) Dad xa/ vor arexpldr,, daB 0 vor Ymuäs und dad Omus vor erlorerxag nicht feft begründet. 
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bevor er bie Auferftehung genden kann. Wie Lücke bemerkt dagegen: ſo würde ein Ton des 
au 


daher auch aus dem Ausdruck des Thomas nichts 
gegen die Annagelung der Füße des Öetrengigten 
& hiofien werben kann, darüber vergl. Tho 


weifels am Glauben bes Thomas mitllingen. 
er Zweifel freilich Könnte biefen Gedanken aus⸗ 


ud, ſprechen: meinft bu nun, bu wäreft gläubig, 


weil bu mid äußerlich gefehen? das Sehen 


4, Und über acht Tage. Daß die Jünger hat deinen Glauben nur zur Geburt verholfen. 
dem Sonntage ſchon eine beſondere Bebeutung| Indeſſen will Jeſus den Olauben des Thomas 


beilegen, ergibt ſich aus der Vollzähligkeit ihrer 
Verſammlung. Daß aber auch Thomas ein glau⸗ 
benswilliger Ungläubiger ift, jcheint feine diesma⸗ 
lige Anweſenheit zu bemweilen. Offenbar tft die⸗ 
jelbe Lokalität gemeint, wie vor acht Tagen. Sie 
waren wieber drinnen, in bemjelben Haufe. „Ir⸗ 
rig verlegt Olshauſen die Ericheinung nah Ga- 
liſſia“ (Dieyer). „Zur Feier des Auferfte- 
bungstages” (Lutharbt). Meyer: dies ſei mit 
Nichts angedeutet. Angedeutet jcheint ed zum 


nit nur anerkennen (wie den Glauben ber Jün⸗ 
er, Kap. 16, 31), ſondern auch feinen Glau⸗ 
ensweg in Gegenfat bringen zu dem Glauben 
Anderer. Glaubeft du. Das Berfelt eigentlich: 
bift vu gläubig geworben. — Selig find — 
eigentlich die ba, nicht fahen und glaubten (Morifte: 
idöyres, ioreva.). Meyer: bie Aorifte bezeich⸗ 
nen nit das Pflegen (Ride), ſondern biejent- 
gen, weldye von ber von ihnen ausgelagten va- 
xapsörns aus geglaubt haben. Das Wort ifl 


minbeften dadurch, daß fie an biefem Tage noch|io gefaßt, daß es 1) ein befonberes Lob ber an⸗ 


in Serufalem verbarrten, wahrjcheinlih au 
ten bes Herrn. 

5. Darum fagt er zum Thomas. Sofort 
nach dem Friedensgruß wendet fih Chriſtus an 
den Thomas, denn mit ihm hat er es diesmal zu 
thun, da er im feinem Zweifelmuth Die ganze 
Gemeinde aufhält. Die Belanntichaft Ehriftt mit 
dem Gemiüthszuftande des Thomas und feiner 
feltfamen Forderung ift nicht auf ein mittelbares 
Willen Chriſti (durch die Jünger, Lüde), fon- 
bern auf unmittelbares Wiſſen zurädzuführen. 
Neiche deinen Finger ber. Cine triumphi- 
rende Aufforberung, bie mit liebevoller Ironie 
in feine Yorberung eingeht, um ben 
der jetzt die Fbentität der Perfönlichkeit an höhe⸗ 
ren Merkmalen, namentlich an feinen Mitwiſſen 
um jeinen Häglichen Seelenzuftand, und an jeiner 
Stimme erkennen mußte, beilfam zu beſchämen. 


Bengel: Si Pharisaeus ita dixisset: nisi videro|zeichnet werben. Baur will 


orbernden, kraft befjelben 


barr= |beren zuerfi gläubigen Jünger anbentet, wie es 


auch in fetnem Zabel bie anderen Jünger mit 
berührt; daß es 2) gleichwohl ben Thomas nicht 
ausſchließt, infofern er auch zu glauben angefan- 
gen bat, bevor er nicht geſehen; daß es 3) eine 
allgemeine Regel aufftellt, die zur Seligpreilung 
der jpäteren gläubigen Kirche beftimmt if, im 
Grunde aber 4) überhaupt das innerfie Weſen 
des Glaubens ausſpricht. Tholuck findet die Un⸗ 
terſcheidung zwiſchen einer höheren Glaubens- 
fiufe von der auf die finnliche Wahrnehmung 
geſtützten ausgeſprochen: „ben Glauben nämlich, 
welcher auf das Fer er bie innere ‚Beweiß- 
eftütt nah P. glaubt zee @ 
En’ dinidi, — * 4, 18; vergl. Joh. 4, 48.“ 
Von einem höheren Glaubensweg dürfte die 
Rede ſein; die Glaubensſtufe des Thomas 
ſoll aber wohl nicht als eine mehr niedrige be⸗ 
den Glauben um 


etc. nil impetrasset; sed discipulo pridem pro-|de8 äußerlich Geſchehenen willen und den feines 


bato nil non datur. — Und werbe nit un- 
glaubig, ylvov, nicht: ſei nicht ungläubig, 
eyer. Er war bis bahin noch Nicht ungläubig, 
aber er war in Gefahr, es zu werden. Tholud: 
„Religiöſer Glaube, welcher bie finnlihe Wahr- 
nehmung zur Stütze verlangt, bringt fi) in Ge⸗ 
fahr, den Glauben überhaupt zu verlieren. In⸗ 
befien empfängt das redliche, glaubend- 
bedürftige Herz aud in der Stunde ber An⸗ 
fehtung die rechten Zeichen, bie es über bie Ge- 
fahr binausführen. So erfuhr es ber Thomas. 
Sein Slaube wurde gerettet; das große Zeichen 
ber Erſcheinung Chrifti brachte das kränkelnde 
Pflänzchen ſchnell zur ſchönſten Blüthe. 

6. Mein Herr und mein Gott. Abſchwä⸗ 
chende Dentung des Theodor Mopsvefte: „quasi 
pro miraculo facto deum collaudat.“ Der Aus- 
brud ſei aljo bewundernd an Gott gerichtet. 
Ebenjo die Socinianer und Paulus. Dagegen 
1) einev avıy, 2) die Beziehung ber Worte: 
9 zugıös uov auf Chriltum. Grasmus: Agnovit 
Christus, utique repulsurus, si falso dictus 
fuisset deus. Die Gefühls- Aufregung, worin 
Thomas das anbetende Wort fpricht zur Ver⸗ 
herrlichung Chrifti, mindert nicht bie Beftimmt- 
beit jeiner Anerkennung ber Gottheit Ehrifti, 
jondern nur bie Beflimmtheit der dogmatiſchen 
Auffaflung. 

7. So glaubft du. Das neniorsvxes ſoll nach 
Yahmann und Meyer als Trage gelejen werben. 


‘ 


Inhalts an fi gewiffen Glauben unterſcheiden; 
hiernach hätte Chriſtus ben Duafi-Glauben ber 
modernen Spiritualiften, welche an den religiödien 
Ideen für fi genug haben wollen, und die That⸗ 
ſachen, in denen ſich die Ideen verwirklicht haben, 
meinen entbehren Ein können, felig gepriefen! 
Das Ehriftentfum aber ifi die unauflösliche Syn- 
thefe der Idee und ber Thatfache, unb ein Ideen⸗ 
glaube, der den Thatjachenglauben mißcrebitiren 
will, ift eine Art von platonifirendem Mytholo⸗ 
gismus, wo er auch heutzutage mit vorneh⸗ 
mer Miene auftaugen mag. Meyer unterjcheibet 
riptiger den Glauben an Geſchehenes mit und 
ohne jelbfleigene finnlihe Wahrnehmung. Den 
Glauben, der fih auf dem Wege bes Aweifels 
und ber Forſchung befeftigt, hat Chriſtus nicht 
verworfen, alſo auch nicht ben entiprechenden 
Blaubensweg; wohl aber hat er hingewieſen auf 
die Gefahr dieſes Weges, auf welchem ber Zweifel 
fid vom Vertrauen auf bie geiftige Erfahrung 
abiöfen, und in ber Conſequenz bes finnlichen 
Erfahrungstriebe zum Unglauben und Abfall 
werben Tann. 


Dogmatifch: hriftologtihe Grundgebanten. 


1. Der Charakter des Thomas und feine Be- 
bentung für bie Gemeinde. ©. bie Eitate ber 

rl. 2. 

2. Das Richtige in der Erwartung bed Tho⸗ 
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mas: Der Leib bes Auferhanbenen werde an ven! Gerlach: Wer das Glauben an das leibliche 
Bundenmaalen des Gekreuzigten unzweifelhaft en Tnüpft, au das Irdiſche und GSichtbare, 
erfennbar fein mäflen. ber gibt es felb dem Wechfel preis, ba alles 
3. Der Zweifel bes Thomas: 1) worin er mit|Sichtbare auch zeitlih if unb nur bas Unſicht⸗ 
dem Unglauben verwandt ift; 2) worin er von|bare ewig, 2 Kor.4, 18. — Und fo ifi ein jeder 
bemfelben verfchieden if. Thomas kommt in die Glaube, der noch bed Sehens, ber noch ber finn- 
Gemeinde der gläubigen Jünger. lien Hülfsmittel und Stügen bebarf, fein völlig 
4. Die Offenbarung Ehrifti für den Thomas. ſeligmachender Glaube. — Braune: Thomas 
Das Belenntniß des Thomas. Die Seligprei- |ift ein Zeuge der Auferfiehung, wie wir ihn uns 
fung der Nichtiebenden, bie doch glauben. S.Inur wünſchen können. — Papſt Leo ber Große 
Erl. 7 (440—461) bat Recht, wenn er in Bezug auf 
das Zweifeln ber Jünger und insbefonbere des 
Thomas fagte, fie hätten gezweifelt, bamit wir 
F " ne Pie: — ne N Der aten 
im Anfang auch nicht, glaubten nicht auf vie 
Homiletiſche Andeutungen. Nachricht der Anderen din; fie glaubten nicht 
Thomas. Seine Ratur. Seine Sünde. Seinjvor rende Thomas glaubte nit, Tonnie, 
Werth. Sein Heil. Sein Ofterfefl. Sein Be-|wollte nit glauben vor Schmerz. Liebe zum 
kenntniß. Sein Beifpiel. — Die Thomasfeelen| Seren war Grund jener Freude und biefes Schmer- 
in ber Jüngergemeinbe: 1) Wie fie bie Gemeinde |zes, nicht etwa gottlofe Weltliebe. — Thomas litt 
aufhalten; 2) wie fie ihrer Schonung unb Milde|gewiß in feiner glaubensloſen Schwermmtb neben 
werth find; 3) wie fie ihr ch iehlich Aue Befefti- |ben getröfleten. Süngern viele Qualen, in bie ihn 
gung bes Glaubens gereihen. — Die Orbnung|feine eigenwillige Beweisforberumg feſt gemacht 
des Chriftenthums: 1) erſt glauben, ohne zu ſe⸗ hatte. Zweifel an ber Rechtmäßigkeit feiner For⸗ 
ben; 2) dann jehen, um im &lauben vollendet|derung wie an ber Ausfage ber Jünger baben 
zu werben. — Chriftus ber Meifter, auch besjjeinen Schmerz verflärkt. — Da tritt Sehne her⸗ 
Thomas Meiſter. — Auch der Thomas» Raturenjein mit ſeinem belannten: Friede ſei mit 
Meifter, — Die Gewißheit der Auferſtehung Cuch! Das if ber Gruß bes Auferfiandenen 
Chriſti iſt mächtig genug, alle reblichen Zweiflerjunb bleibt's. Der Gruß gilt Allen, aber Einem 
u beſchaͤmen. — Der Unterſchied zwiſchen Ein-|bejonbers: Jeſus tritt zum Thomas u. |. m. 
amleit und Einfamfeit: 1) Einer Einſamkeit derjSo viel gilt dem Erldſer ber Einzelne, der noch 
Magdalena, die ben Herrn zuerft ſah (reinerjnicht glaubt, ob Die Anderen alle bereite gläukig 
Schmerz, ſtetes Suden). 2) Einer Einfamteit|find. — Jeſus tabelt nicht die Prüfung, die Un- 
bes Thomas, ber ihn zulegt ſah ıtrilbes Grämen|terfuhung, das Forſchen, nnr bie eigenmächtige 
and Grübeln). — Der Zweifel des Thomas zumjund eigenfinnige Yorberung eines Beweiſes wie 
Segen gemadt für den Glauben ber Shritienbeit. Thomas es gethan. — Er will nicht Leichtglän- 
— Thomas das Charakterbild reblicher Zweifler: bigkeit, nicht leichtfertigen Aberglauben, aber er 
1) Er Hält die Möglichkeit Des Glaubens feſt; 2)|mag auch nicht eigenwilligen Unglauben, fonbern 
er ging ber Gelegenheit, gläubig zu werben, ent-|den auf dem Worte des Lebens unb dem Gebanten 
gegen. ber Wahrheit, die ben Geift frei macht, beruhenden 
Starte: Zeifius: Wie Be ift es, die] Glauben. — Heil Allen, in deren Herz unb Leben 
Berfammlungen ber Heiligen verlaflen! drum Unglaube nur ein vorübergehenber Schatten f vor 
ermahnet der Apoftel: laſſet uns nicht verlaffen 2c.,| dem Zuge bes Geiftes, ber ihn verjagt! — & o 
Hebr.10, 25. — Das ift eine glüdjelige Stunde, | Wenn man fo pofttiv hörte: „Kein Menſch kann 
ba man mit ber Welt die Zeit verfäumt, ba Je⸗ leben, ber Gott fieht”, ba war ber Umgang mit 
‚Ins zu uns fommen will, Matth. 25, 10. — Uns] Gott noch jehr ſchwer. Henoch kam in n Um- 
ter ar ber Ehriften gehört, den Anderen |gang mit Gott wor der Siünbfluth, aber weil er’s 
neben auch gem Anleitung zu Chrifto zu ges|barin weiter trieb, als es Menſchen möglich war, 
ben, 2 Kor. 11, 2. — DOftander: Die mit|jo nahm ihn Gott lieber hin, daß er's recht ge- 
geifllicher Freude erfüllet find, wollen berfelben|nießen könnte. Das alles war nun anders, alle 
auch Andere theilhaftig machen, Phil.2, 18.28. — |pur geiftlichen Dinge wurben in ben 40 Tagen 
Canftein: Es ift eine überigwängliche Gnade nach Oftern palpabel (fühlbar). Der Schatten wid; 
Gottes, daß er ben Schwachen und Angefochtenen dem Körper. „Fllhlet mid und fehet 2.” — Für 
in ihreu Rebensarten jo viel zu gut hält, Hiobjdie Welt find die Thüren verriegelt, wenn ber Herr 
‚1f. — Derf.: Merke, am Sonntage ift|die Seinen beſucht. — Der Heiland will keinen 
Ehriftus dem Apofteln etliche Male erfhienen, am|von den Seinen verloren gehen lafſen. Er wartet 
Sonntage find die Jünger verfammelt geweſen, auf Die nanglamen, bie acht Tage fpäter kommen 
fo iſt der erſte Tag in der Woche von ber Zeit mit ihrem Glauben. Doc ber Berweis, ben er 
an gewibmet worben zum Tage bed Herrn, zum dem Thomas mitgab, zeigt, Daß er die Schwachheit 
Gedächtniß der Auferftehfung Chriſti und der und —— le mit welcher er ſo etwas for⸗ 
darauf erfolgten Ausgießung bes Heiligen Gei⸗ derte, nicht billige, und iſt zugleich ein Wink, daß 
ſtes, Apoftg. 20, 7; I Kor. 16, 2; Offenb. 1, 10. ſein Hartglaube leicht in einen gänzlichen Unglau- 
— Jeſus in ber Mitte, alle Jünger um ihn ber-|ben hätte ausarten können. — Heubner: 
um: es bat einer fo viel Theil an ihm als deriman ſich nicht in ber Gemeinfchaft der Gläubigen 
anbere, 1 Tim. 2, 4. — Canftein: Gott batjbefinbet, iß eſchwind viel verfäumt. Wenn man 
bie Schwachen und Angefochtenen in ber genaue unter bie —* ber Gottloſen ſich mengt, ifi 
7 Sorgfalt und ift am begierigſten, ihnen zu gelcnwind viel verberbt. Sei nicht nagläubi ic. 
elfeu, Zut. 24, 15. tele Aufforderung ſetzt offenbar voraus, daß es 


5, Am achten Tage, ober die wieberholte Sank⸗ 
tion des Sonntags. 
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beim Glauben darauf antomme, ob man glauben |unterwiefen, aber man Ymmt immer weiter von 
will ober nicht. — Glaube, auf Schauen gebaut, |biefem Glaubenswege ab; die Weilen arbeiten mit 
hat wenig Werth. Defwegen ift bier nicht blin-jaller Macht darauf, daß bei aller in ber Heiligen 
ber Glaube gefordert. Es ift ein Unterichieb zwi-| Schrift enthaltenen Wahrheit nicht der Glaube, 
ſchen ——— und Prüfungsgeiſt. — „Gott|fondern das Wiffen die Meiſterſchaft haben möge.” 
bat ſein Bolt von Anbeginn durch den Glauben! (Bengel.) 


V 


Der Zwed der evangeliſchen Thatſachen. Das zeugeiß von Chriſto und das 
Leben in feinem Namen. (3. 3%. 31.) 


Viele andere Zeichen nun auch that Jefus vor feinen Süngern, Die nicht gefchrieben 30 
find in dieſem Buch. *Diefe aber find gefchrieben, damit ihr glaubet, daß Iefus iſt der 31 
Chriſtus, der Sohn Gottes, und damit ihr als Glaubende das Leben !) habet in feinem 
Namen. 


öttlichen Fürſorge, welche jede Erſcheinung beglei⸗ 
Exegetiſche Erlaͤuterungen. a Sodann }oll 4) dagegen lauten ber 

1. Nach Rüde, de Wette, Meyer Ichließt Iohan-|drud: & ro BıßA. rovrw, indem er beweiſen foll, 
nes bier fein ganzes Bud, und Kap. 21 ift ein|daß Johannes ben Inhalt feines ganzen Evan- 
Anhang. Nach unferem Dafürhalten jchließt er bier|geliums im Auge babe. Da aber von Aufer⸗ 
die Leidens⸗ und Auferfiebungsgefchichte, infoweit |ftehungszeichen die Rede ift, jo iſt das Bud ge 
fie beftimmt war, ben Glauben der Jünger zu|meint nach ber Abtheilung feiner Auferftchungs 
vollenden, wie er Kap. 12, 37 augenſcheinlich bie |richte. on Euthymius bat die andere Erklärung 
Geſchichte der öffentlichen prophetiſchen Wirkfamleit|der onusra eingeleitet (ſ. Lüde 802). Gr deutet 
Jeſu ſchließt, wie er Kap. 1, 18 offenbar ben Pro- fe zuerſt richtig auf die Auferſtehungszeichen, 
log ſchliefßßt, und ebenſo Kap. 21, 24 den Epilog. dann aber, dad Wort könne auch allgemein gefaßt 
Diefe verfehiebenen Schlußformeln bezeichnen eine|werben von allen Wunderzeichen Chriſti Aberhaupt 
fo durchdachte, organifche Conſtruktion des Evan⸗ vor und nach der Auferfiehung. So nun erflären 
geliums , baß die Auffaffung, unfere Berfe ſollten ſes Janſen, Wolf, Bengel, Lampe, Tholud. ıc. 
a8 ganze Evangelium abhließen, daneben als|ıj. Meyer 508). Gegen biefe Erflärung ſpricht: 
eine zu äußerliche Auffaflung unferes Evangeliums |1) die Bemerkung, daß Johannes ſchon Über die 
erſcheinen muß. Es fragt fich, wie ber Ausdruck: früheren geiden jein Reſumé gemacht bat Kap. 
nor za ad anueia x, zu deuten. Das Wort|12, 37; 2) daß er hier von Zeichen bes Aufer- 
ift bezogen worben auf Auferftehungszeichen, Zeichen |ftanbenen vor den Yüngern redet. Abgeſehen da⸗ 
zur Beglaubigung der Auferftehung won Chryfoft.,|von, daß man dann das 21. Kap. ohne fonft ge- 
Theoph. ıc., Kuinoel, Lücke, Olshanjen zc. Dagegen|nügende Gründe für einen fremben But oder 
wird bemerkt von Meyer u. A.: 1) Dafür fer das|filr einen ungeſchickt angebrachten Anhang halten 
onueie zu allgemein. Es ift aber nicht von den müßte. 
onneie überhaupt die Rebe, fondern von folden,| 2. Diefe aber find geſchrieben. Diele Pak 
die Jeſus vor jeinen Füngern, im SIüngerkreilelnämlich; biefe enbarungen der dosa Chriſti. 
insbefonbere gethan; rexungıe, Apofig. 1,3. 2) Soll|Nad Tholud und Meyer die Auswahl von Wun- 
bagegen jprechen zoAa xai Aa; da Chriſtusderzeichen Jeſu im ganzen Evangelium. Dagegen 
ſowohl nach dem Evangelium als nah 1 Kor. 15|f. die Erl. I. Auch H zu bemerfen, daß das Evan- 
nur wenige Male erjhienen fei. Allein von ben gelium nicht gejchrieben wurbe, um noch nicht Glau⸗ 
Erſcheinungen an fih ift das Wort nicht gefagt,Ibende zum Glauben zu befehren (Hilgenfeld), jon- 
fondern von den amwera bei ben Erjheinungen.|bern um glänbige riften im Glauben zu be- 
Dazu gehörte alfo bier, daß er fich dem Thomas feſtigen. Daher ıft auch ber Ausdruck uarevonre 
durch ein Wunder bes Wiffens zu erfennen gab,jempbatifch zu nehmen, wie die Ermahnung zum 
wie ber Maria durch das Erfenntnifwort: Maria. Glauben, melde an ben Thomas gerichtet war, 
Dazu gebörte aber außerdem, daß er fi den Em-|und der Hauptnachdruck ift gelegt auf Das: xei 
mausjüngern zu erfennen gab burh Das Brodeliva nuorevorzes ıc. Sie follen im Glauben an 
breden, bem Petrus wie dem Jakobus auf eine|Chriftum durch den Auferſtehungsglauben befeftigt 
nicht weiter befannte Weife, den fünfhundert BrüsImwerben, und darin das volle Leben haben. 
bern in Galiläa durch eine Majeftät ber plötlihen]| 3. Der Chriſtus, der Sohn Gottes. Beides 
Erfeheinung, welde viele von ihnen auf bie Knieelin der vollftien Bebeutung bes Wortes nach dem 
warf, den Yüngern auf bem Deiberg burdı feine | Prolog. 
Auffahrt, dem Paulus durch feine Wanifeftation| 4. Das Leben habet in feinem Namen. 
vom Himmel herab. Damit wäre ber Ausprud des Das ganze volle Leben in dem durch die Aufer- 
Evangeliften wohl en 3) aber ſoll auch |ftehung vollendeten Namen. 
Das Enrninoev dagegen ſprechen. Tholud bemerkt, 


diefer Ausbrud könne nicht von Erſcheinungen ge⸗ 
braucht fein. Wohl aber von Panifeftationen bes Dogmatiſch.chriſtologiſche Grundgedanken. 
wunderbaren Wiffens, der himmliſchen Macht, ver] 1. Sowohl bier, wie Kap. 21, 25 Hat fich ber 


1) Der Zufag alswıon nad Lore bei C’ D. L. sc. wicht hinlänglich feftgeftelt. 
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Evangeliſt Har über pas Prinzip feiner evangeli-]” 4. Im weiteflen Sinne dyaralterifirt das Bert 
ſchen Geſchichtsſchreibung, insbelondere feiner Dar⸗ des Johannes die Heil. Schrift Überhaupt. Sie 
ftellung der Auferftehungsgeichichte ausgeſpro bat einen religidfen Zweck und ift Darum gefchrie- 
Es tft ihm nicht Darum zu thun gemein, es|hen aus religiöſem Zrieb in religidfen Geiſt, un- 
nieberzufchreiben, was er von Jeſu mußte, jonderniter der Leitung bes Geiftes Gottes. Alle religidie 
er bat in einer Auswahl bezeichnender Thatfachen | Wahrheit der Heil. Schrift aber zielt bin bie 
jeine Anfhauung von der Herrlichkeit Chrifti bar» | Wahrheit Gottes in Chrifto. Chriftus der Kern 
ftellen wollen zur Belebung, Erwedung und Meh-|und Stern der Heil. Schrift. 

rung des Glaubens in ri lichen Lefern, beſonders 

aber zur Beförderung ber vollen Lebenbigfeit und 

Lebensgewißheit bes Glaubens im ber ibeellen Er- Homiletiſche Andeutungen. 

fenntniß (dem Namen) Chrifti. Gleiches gilt, wern 

auch nicht in giisem Make von den Synoptifern.| Die vielen Zeichen Jeſu auch in feinen Erwei- 
Dies ift ber Charakter ber religiöfen, insbelondere |fungen nach der Auferftehung. — Die unermeßlicde 
evangeliichen, obiettio- ubjeftinen Geichichtsfchreis | Fülle des Lebens Jeſu. — Die einfade Darfiel- 
bung, zu deſſen Würbigung die neuere Evangelien-|Tung derjelben in ſprechenden Zeichen, — Die Cin- 
Kritik ſich erft vollftändig zu erheben bat. Die heit und Berichiedenheit ber vter evangeliſchen Ye 
atomiftifche Borftellung von Chroniften, Buchmas|bensbilber von Jeſu. — Insbeſondere von dem 
Kern, Ausfchreibern, Ergänzern, menſchlichen Ten-|Auferftandenen. — Das Lebensbilb des Auferftan- 
denzichriftfiellern reicht an bie chriftologiiche Idee denen won der Hand des Johannes. — Der med 
des Evangeliften nicht heran. biefer Auferfiehungsgeichichte.. — Dieſes Evange⸗ 

2. Daß ihr glaubet, Jeſus ſei ver Chri- liums. — Der vier Evangeliſten. — Der ganzen 
ſtus, der Sohn Gottes. Dies glaubten fle]Heiligen Schrift. — Wie man die Schrift zu leſen 
ſchon, und Doch mußten fe es erſt recht glauben. bat in dem gleichen Geifte, worin fie gefchrieben 
Ein befonderer Ton liegt aber auf dem Folgenden: 1 — Mie anhaltend und innerlih? Bis ver 
Und daß ihr als Gläubige das Leben habet in ſei⸗ Glaube zu vollem Leben in einer hellen Erkenntniß 
nem Namen. Der Name Ehrifti in den Gläubigen Chriſti geworben if. — Wie viele in ben An- 
ift Die volle, Hare ideelle Anſchauung Ehrifti in |fängen des Glaubens träge fiehen bleiben, ohne 
lebendiger Erkenntniß; damit ift bie volle Wahr-|weiter vorzubringen bie zum vollen Lebensgefühle 
beit, Gewißheit, Friſche und Seligleit des neuen [einer gewiſſen Erkenntniß. Wir follen Das Leben 
Lebens gegeben. haben in Ehrifti Namen. 

3. Was Johannes von feiner Schrift fagt, gilt Starte: Die Heilige Schrift iſt nicht unvoll⸗ 
von allen Evangelien. Sie find alfo allerdings kommen, fonbern in bem, was zum Glauben und 
Zendenzichriftfteller, aber einer göttlihen Xen-|Leben gehört, vollkommen zur Seligleit, 2 Tim. 
benz, ganz entgegengefettt den mienjchlichen, fran=-|3, 16. 17. — Zeifius: Lerne bier, wozu bie 
duloſen, — egoiſtiſchen Tendenzen, welche die Heilige Schrift (der größte Schatz auf Erden) uns 
Zübinger gewagt haben, ihnen anzubichten, oderivon Gott fei gegeben, nämlich, daß wir lernen 
Inne noch immer ift, dem Heil. Geift, der fielbaraus glauben und felig werben. 
ete. 


Der Epilog des Evangeliums. 


Das nachhiſtoriſche Walten Chrifti in ver Welt bis zur vollendeten Weltverflärung 
oder bis auf die Wiederkunft Ehrifti; in befonderen Momenten der Auferftehunge- 
geihichte ſymboliſch dargeftellt. 

(Kap. 21.) 

d I. 
Die Offenbarung des Auferftandenen am galiläifhen See als Bild des zufünfti- 


gen Berhbältniffes und Berhaltens Chriſti zu ber Dieffeitigen apoftolifdhen 
Gemeinde 


Kay. 21, 1-14. 


1 Nach diefen Dingen offenbarte fich Jeſus wiederum den Jüngern an dem See von 
2 Tiberias. Gr offenbarte fich aber alfo: *Es waren bei einander Simon Petrus, und Tho- 
mad, genannt der Zwilling, und Nathanael aus dem Kana in Galiläa, und die Söhne des 
3 Zebedaͤus und zwei Andere von feinen Jüngern. *Da fagt Simon Petrus zu ihnen: Ich 
gehe hinaus, zu fifchen. Sie fagen zu ihm; Mit dir gehen auch wir. Gie zogen aus und 
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traten [&v&ßnoav] in das Schiff falsbalb 1], und in jener Nacht fingen fie nichts. »Da aber 4 
der Morgen [die Morgennämmerung] ſchon angebrochen war ?), ftand Jeſus am) Ufer; doch 
wußten die Jünger nicht, daß es Jeſus war. *Da fagt nun Jeſus zu ihnen: Kinder, habt 5 


ihr nicht etwas zu efjen [nichts zum Morgenbrob]? Sie antworteten ihm: Nein. "Er aber 6- 


Sprach zu ihnen: Werfet zur rechten Seite des Schiffs das Netz aus, und ihr werdet finden. 
Sie warfen e8 nun aus und vermochten ed nicht mehr aufzuziehen vor der Menge der 
Fifche. *Da fagt nun derfelbe Jünger, welchen Jeſus lieb Hatte, zu Petrus: Es iſt der 7 
Herr. Simon Petrus nun, da er hörte, daß es der ‚Herr fei, gürtete den Ueberwurf um 
fih, denn er war nadend, und warf fich in den See. *Die andern Jünger aber kamen 8 
nit dem Schifflein — denn fie waren nicht fern vom Xande, fondern gegen zwei hundert 
Ellen weit —, indem fie Dad Netz mit den Fifchen nachfchleppten.. "Als fie nun an da8 9 
Land ausgeftiegen, Da ſehen fie ein Koblenfeuer angelegt, und Fiſche Darauf gelegt und 


Brod. *Da fagt Iefus zu ihnen: Bringet von den Fifchen, Die ihr jegt gefangen. *St- 19 


mon Petrus flieg ein [in’s Schiff zurid] und zog Das Netz auf's Land), voll von großen 
Fiſchen, hundert und Drei und fünfzig; und wiemohl deren fo viele waren, zerriß doch das 


Netz nicht. *Da fagt Iefus zu ihnen: Kommt und efjet dad Morgenbrod. Keiner aber 12 


von den Jüngern wagte e8, ihn zu fragen: wer bift Du? da fle wußten, Daß es der Herr 


war. *Jefus Eommt alfo [herbei] und nimmt das Brod und gibt e8 ihnen, und fo audı 13 
Die Fiſche. »Das mar nun das dritte Mal, daß Jeſus fich feinen Jüngern offenbarte, 14 


nachdem er von den Todten aufermedt war. 


„ lich der Jünger im weiteren Sinne, an. Dieſer 
Eregetiihe Erläuterungen. Lebensorbnnung gemäß sogen fie von dem Oſter⸗ 
1. Ueber die Aechtheit des 21ſten Kapitels, ſ. |fefte in Zerufalem nah Galilda zurüd und rüfte- 
die Einleitung, ©. 23. Mit der Aechtbeit bes|ten fi) bald darauf zum Beſuch des Pfingfifeites. 
baupten wir zugleich die organiſche Zugehörigleit Inſofern aber war aud bie alte Lebensorbnun 
des Kapiteld zu dem ganzen Evangelium im Ge-Iber Singer im Begriff, fih aufzuldfen, als fie 
genfag gegen bie Auffafjung, welche daſſelbe zum ihre Feftreifen mit dem neuen Interefie in Ein⸗ 
nbang herabdrückt. ©. die Einleitung, S. 36; klang ſetzten. Demgemäß blieben fie nach bem 
Leben Jeſu III, S. 752. In Beziehung auf die| Pafhafeft noch einen Sonntag in Ierufalem, unb 
Berbanblungen j. Lüde II, S. 805; Meyer, ©. |tehrten fie geraume Zeit vor dem Pfingfifefte nach. 
510; Tholud, S. 45 u. A. Serufalem zurück. Für die Zwiſchenzeit aber 
2. Rad dieſen Dingen. D. h. mit welchen |hatte Jeſus feine Hauptzuſammenkunft mit bem 
bie Glaubensbefeftigung der Jünger in Ierufalem | Süngerkreife im weiteren Sinne in Galiläg an⸗ 
bereits entſchieden war. — Dffenbarte fi Je: gelagt, und fo erfüllte fich’8 denn auch nad Matth. 
fus. Ob hier die Bezeichnung feiner böheren|28; vergl. 1 Kor. 15. Jener Zuſammenkunft 
Erſcheinungsweiſe gemeint it? De Wette finbet|aber sing ohne Zweifel die erfte Offenbarung Jeſu 
in dem Ausbrud die Bezeihnung einer geiſter⸗ in Galilia am See fir fieben Apoftel vor- 
haften Eriftenz, Luthardt eines Sichbewegens in an. Wir finden dieſe noch zunäcft wieder mit 
einer Sphäre bes Unfichtbaren, Meyer beftreitet| häuslichen Erwerb beichäftigt ; bie® deutet auf 
das. Allerdings kann die Geifterhaftigkeit feinejdie erfte Zeit nach ihrer Heimkehr. Sie waren 
Leibhaftigkeit, Teine Unfichtbarkeit, feine Erſchei⸗ einſtweilen ohne weitere Beichäftigung und In⸗ 
nungsmacht nicht ausfchliegen. Indeſſen glauben ſtrultion: ſie mußten bes Herrn barren. Die 
wir, daß FR etwas Anderes gemeint iß als die Weiſung, in Jeruſalem zu verharren (Luk. 24, 49), 
. höhere Erſcheinungsweiſe. Nach der Weiſe des gilt für die Zeit nach der Himmelfahrt. 
Johannes, das wadır zu gebrauden, jcheint daj-| 4. Er offenbarte fi aber alfo. Im Fol- 
jelbe nicht feine dritte Offenbarung nach der Auf-|genden wird nun auch nicht das SHerbortreten 
erftebung, fonbern eine zmeite neue, höhere Chriſti aus dem Unfichtbaren beſonders betont, 
Offenbarung jeiner Herrlichfeit am See Gene-|fondern die wunderbare Art und Weife, wie er 
zareth im Gegenſatz gegen jene erfte Offenba-|fih den Apofteln zu erkennen gab und mit ihnen 
rung feiner Herrliäleit am See, Kap. 6 2c. zu] verkehrte. 
bezeichnen. 5. Es waren bei einander. Mertwürbig 
3. An dem See von Tiberias. Die Er-|ift es, ba hier Thomas nah Simon Petrus ge- 
weifungen bed Auferſtandenen ſchließen fh noch nannt wirb als ber Zweite. [ferner Nathanael, 
an die alte Lebensordnung der Sünger, nament-lober Bartholomäus und die beiden Söhne Zebe- 


1) Das E27 fällt aus nach B. C*D.L,X. A. ꝛc. 

2) Die Lesart yevouerns ſtatt Yerousens nah C” B. I. (Tiſchendorſ) wahrſcheinlich exegetiſch. Die Morgenbäms- 
merung aber kann ſchon geworben fein, ohne daß es ſchon Tag ober Wiorgen geworben if. 

3) Für die Bräpofition ex B. C. E. ꝛc., Tiſchendorf, für ui A. D. L. zc., Lachmann. Weyer: „irl warb leichter 
gloffematifch beigefehrieben als eic.” ‘ 

4) Eis rıo yav na A. C. L. P. X. A., Lahmann, Tiſchendorf. Kann wohl eine Correktur ber Recepta Zul rag 
yus E.G. K. M. sc. ſein. 
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däi [Sohannes und SJalobus], anßerbem ohne ſchließen dürfte, baf fie es auf ber anderen Seite 
neuteftamentliche Bezeichnung mitgegählt wei an«|nachgezogen ober das Netz ſchon entmuthigt aus dem 
dere von feinen Jüngern]. Zunächſt ſollte man Waſſer heraufgezogen, um dem Ufer zuzuſteuern. 
auf Andreas, den Bruder des Petrus, und auf| 12. Nicht mehr aufziehen. Das Reg über 
Philippus, den Freund des Nathanael, ſchließen. das Wafler emporziehen ober zu fih ziehen 
Meyer will aus dem Umftanbe, baß bie Jünger|(dAxvew), was natürlich ſchwieriger war, als 
nicht genannt find, fehließen, es feten Jünger im daſſelbe im Wafler ſelbſt geichlofien nachziehen 
weiteren Sinne geweſen; V. 1 jcheint bagegen — 

zu fein. Johannes kann ben Namen ber beiden] 13. Es tft der Herr. Johannes erfeunt ihn 
Jünger aus zwei Gründen übergangen haben: 1) mit dem Blick bes Geiftes zuerſt an feiner Weile 
weil er dann auch die Zebebäiden mit Namen zu handeln, und dann auch mit dem leiblichen 
hätte neunen müflen; 2) weil er am Ende durch Ohr an feiner Rebe, wie mit bem leiblichen Blid 
bie Bezeichnung: zween Jünger zur Zählung berjan feiner eigenthümlichen Ericheinung. 

fieben veranlafien wollte. Oder foll die Anony-| 14. Simon Petrus nun — daß es der Derr 
mität dem ſymboliſchen Zwed bes Epilogs die⸗ ſei. Wieberum das Charalterbild ber beiben 
nen? Ober will er bie vier Uebrigen, welche an Jünger, wie Kap. 20, 4 ff. Beide Jünger fint 
biefem Fefte keinen Theil hatten, nicht durch die den Anderen voran; Johannes mit bem geichwin- 
Nennung ber Beiden bervortreten laſſen? Etwas|den Zug der Liebe, dem Ablerblid des Erkennens, 
Rärhjelhaftes behält diefe Anonymität immer. Be- | Petrus mit der muthigen, entſchlofſenen That. — 
ſchauliche Naturen, wie Johannes, find allerdings] Denn er war nadend. Damit ift das Lenten- 
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in gewifien Momenten und Beziehungen auch träu-|tuch ober auch ein Fiſcherhemd nicht ausgeſchloſſen. 


meriſch vergeflih; mit Notbwenbigleit ift alſo Doch gebietet ihn die Ehrfurcht, den 


Uebermurf 


auf Jünger im weiteren Sinne nicht zu fhließen. |Enevdvrns ( ıyn), Fiſcherkittel, der ohne Aermel 


Die Söhne des Zebedäus nennt er nur bier zu- 
fammen. 

6. Zimon Petrus: ih gehe bhinaus zu 
Eisen. Aud in Äußeren Unternehmungen tft 

etrus voran. Und glei ganz für fich entichie- 
ben, ohne Andere zu fragen; ich gehe. — Mi 
bir geben auch wir. Ausbrud ihres innigen, 
freundf&aftlicden Anichluffes an ihn. 

7. Und in jener RNacht fingen fie nichts. 
Die Nachtzeit ıft die gänftigfte Zeit für den Fiſch⸗ 
fang, Zul. 5, 5. Doch gab es erfolglofe Nächte; 
eine folche auch bier. 

8. Da aber der Morgen ſchon angebroden. 
Es war die Zeit ber orgenbEmmerung. — 
Stand Jeſus am Ufer. war auf's Ufer 

etreten (eis). Sie ſahen bie Geſtalt am Ufer 
(eben, ohne fie zu erkennen. Vergl. 305.20, 14; 

ul, 24, 16. 

9. Kinder. Hadia ſoll nicht etwa für bas 
johanneiſche zexrta (j. Kap. 13, 28) ftehen, auch) 
nicht in dem Sinne, wie 1 Joh. 2, 13. Da Je⸗ 
us als der Unbelannte unerlannt zunächſt zu ben 
Fiſchersleuten reden will, fo jpricht er zu ihnen 
in ber allgemeinen vertraulihen Sprache der See⸗ 
leute, etwa mit der Würde eines Höbergeftellten:: 
junge Xeutel 2 Matt. 8, 20; Nonnus, Euthym. 
Bigabenus; f. Leben Iefn IL, S. 1712; Tholud. 
(Jongens“.) 


10. Habt ihr nicht etwas zu eſſen? Ei⸗ 


gentlich etwas Zukoſt, reospayıor, u zum 
Morgenbrod. Die Fiſche waren am See für fie 
das gewöhnliche npospayıor zum Brod. Nach 


Tholud halten fie den le Tanfen will heutigen Tag, indem er beſtimmend auf ahnende 


für ſich ſelbſt Fiſche zum 


Nach Meyer ebenfalls; Jeſus dagegen ſetzt nad 
dem Letzteren voraus, daß ſie nichts gefangen 


war, bis an bie Knie reichte und über dem zırwr 
getragen wurde, anzulegen. Er gürtete ben Ueber- 
wurf des Schwimmens wegen, denn ſchwimmend 
fam er an's Land; Grotius u, A. laffen ihn wie 
einft auf dem Wafler wandeln. 

15. Gegen zweihundert Ellen weit, over 
300 Fuß = } Stadium. 

16. Da fahen fie ein Kohlenfeuer gelegt. 
Das Kohlenfeuer war angelegt, bratende Fiſche 
als Zukoſt (owegıor) waren darauf gelegt, dazu 
aben fie Brob. Denn xai doror ift wohl ein- 
ach auf AAfnovas zu beziehen. Myſteriöſe Zur 
bereitung: Deutungen: 1) Aus aid hervorge⸗ 
bracht, Chryſoſtomus, Theophylakt, Grotius Ca- 
lov u. A.; 2) durch Engeldienſt bereitet, Nice⸗ 
phorus, Luthardt u. ſ. w.; 3) Jeſus hat das 
Mahl entweder ſelbſt herbeigeſchafft, oder durch 
Andere, Meyer. Dagegen Tholuck: „Petrus kann 
es nicht berbeigefhafft haben, aber auch Jeſus 
nicht durch Andere, wenn bie Wahrnehmung bes 
Auferfiandenen nicht als eine äußerliche, gemeine 
Sinneswahrnehmung angefehen werden darf, fon: 
bern als bedingt durch den inneren Sinn zu 
denken ift“ (?). Liüde: „Die Unflarheit gibt den 
Schein eines abenteuerlichen Wunders. Aber hatte 
Jeſus nicht Freunde überall am See? Konnte 
er ihnen nicht erfcheinen und in geheimnißvoller 
Weile Aehnliches veranftalten, wie die Bereit- 
baltung ber Ejelin in Bethphage und des gepol- 
fterten Saale in Jeruſalem? In Diefer Weile 
jorgt Chriſtus oft noch durch wunderbare Brovi- 
benz für ben Unterhalt ber Seinen bie auf ben 


Gemüther einwirlt. Er bat ihnen alio hier 
als Hausherr und Hausvater das Frühſtück be- 


haben, und beutet an, daß entgegengefegten Falls |lorgt u nicht blos in einer Biflon). Bergl. 


er nicht einzuſchreiten brauche, 


aber offenbar zunähft nur ein Ausdruck menſch⸗ 
licher Theilnahme fein, um das Weitere einzu-|bavon, ob das zubereitete 


rechten Seite des Schiffs. 
Dort heißt ber Herr bie Jün-|jung) dazu thun. Euthymius: Um den Schein 


“I Werfet 
“ € 
Vergl. Luk. 5, 


I" 


ger auf die Höhe fahren, hier das Netz zur rech⸗ einer 


Die Frage will Luk. 24, 


17. Bringet von ben il en. Abgeſehen 

ab! binreicht oder 
nicht, follen fie von ihren eigenen Fiſchen (Die 
RK aber auch nur gefangen nach feiner Arnmwei- 


garracte von dem Wunberzug fern zu hal⸗ 


ten Seite bes Schiffs auswerfen, woraus manlten;, Meyer: zur bebürfnigmäßigen Vervollſtän⸗ 
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digeng. Wir denken, auch zur Offenbarung ei⸗ mehr fi fleigernde Yeierlichleit Die Gemüther 
ner neuen Orbnung ber Dinge. Hier, wie Über-jauf die folgende Handlung vorzubereiten. Doc 
all, tritt bie ſymboliſche Durchfichtigleit der Ge⸗ hat die Offenbarung auch ihren Zweck für bie 
fohichte zu Tage. i Jünger überhaupt, daher folgt eine Art von Ab⸗ 
18. Hundert und drei und faͤrfſig Der Evan-|jchluß zur Unterſcheidung des allgemeinen Jünger⸗ 
gelift gibt offenbar zunächſt die Zahl der ſämmtlich mahls von ber Verhanblung mit bem Petrus 
roßen Hilde an, um das Wunderbare der That- ſund über Petrus und Johannes. 
Sache hervorzuheben, daß das Ne gleihwohl| 21. Das war nun das dritte Mal. Mit 
nicht gerifjen fei. Der Zug, daß bie Zahl als dieſen Worten reiht Johannes bie biedmalige 
Zahl feine ſymboliſche Zahl ift, jpricht jehr für Offenbarung Jeſu als eine allgemeinere, die bem 
die Thatjächlichleit der Erzählung gegen die An⸗ (wenn aud nicht vollzähligen) Züngerlreije zu 
nahme einer Sage (Strauß), oder eines apofiy-| Theil wurde, an die beiben Offenbarungen an, 
phiſchen Erzähler. Man bat allerdings die worüber Kap. 20 berichtet. Ganz wohl benterft 
Zahl materiell als ſymboliſche faſſen wollen. Luthardt: bie barin von, Johannes berichteten 
Ammonins: Die Zahl 100 — die Heiden, 50 —=|Erjgeinungen feien in eira rois dudere bei 
Juden, 3 = Trinität. Hieronymus und Köftlin:| Paulus, 1 Kor. 15, 5, zufanınıengefaßt; und nur 
Oppian babe 153 Fiſcharten gezählt, alſo die die bekannte Scheu vor ber Harmoniſtik läßt 
Univerfalität der Filcharten — Univerfalität der Meyer bier eine Differenz zu Gunften bes Jo⸗ 
Völker, die in’s Net des Evangeliums gehen. hannes behaupten. Offenbar jet Baulus kein 
„Welche Angabe, was Oppian betrifft, auf einem |Interefje, die Erjheinungen Jeſu, welche den⸗ 
Irrthum beruht.” Neuerdings hat Jemand fogar|jelben Perfonen öfter zu Theil geworden find, 
gemeint, vermittelft ber Zahlen-Allegorie denjöfter aufzuführen, da er nicht die Erſcheinungen 
Namen des Simon Jona herausbringen zu ſollen des Auferflandenen zählen will, fondern die Zeu- 
(Theol. Jahrb. 1854, ©. 135). Wir halten nichtIgen als Zeugen nennen. 
De Beh für ua wohl abet bie en g. 
ie Ausermählten, bie den Grundbeſtand ber 
Kirche bilden, find große und find gezählte Dogmatifch- chriſtologiſche Grundgedanken. 
Fiſche. Und fo groß und zahlreich die Auser⸗- 1. Die begeichnende Weiſe, in welder Johannes 
wählten ber Gemeinde find, fe find es nicht, die von allen fpäteren Erweilungen Jeſu nad) feiner 
das Netz der Kirche zerreißen. Es iſt Grunbfaß |Auferfichung fcheinbar wie nachträglich dieſe eine 
aller Auserwählten: zuerit Chriftus, dann bielund einzige myſteribſe Begegnung des Auferflan- 
Kirche. Johannes liebt es Übrigend auch ſonſt, denen mit den fleben Jüngern am galilätichen 
die Zahlen anzugeben, 3. B. bie 200 Ellen B.|See nody erzählt, und in welcher er bie einzelnen 
8; Kap. 6, 10 ꝛe. . bebeutjamen Momente ber Begebenheit betont, 
19. Keiner aber von den Jüngern wagte|laflen uns annehmen, daß er fie von vorn herein 
ed, Das Froiua nicht pleonaſtiſch (Kuinoel), zum Schluß feines Evangeliums beftimmt hat. 
nit Ausdruck des velle (Lampe), ober der Daß er diefen Schluß aber zugleich zum Epilog 
Scheu vor dem Zweifel (Auguftin u. A.), ſon⸗ des Evangeliums erfehen hat, beweift ber vorläu- 
dern der Ehrfurdt, verbunden mit ſtiller, jeligerifige Abſchluß der Auferſtehungsgeſchichte und bes 
Gewißheit in Betreff ver Gegenwart Jeſu (Eido- Evangeliums im engeren Sinne, Kap. 20, 31. 
tes 2c.). Was ihnen jo beſonders neu bei die⸗ Wenn wir nun in Erwägung ziehen, wie ſymbo⸗ 
fer Offenbarung bes Auferflanbenen war, war der liſch burchfichtig bie einzelnen Thatfachen dieſes 
Zug, daß er noch einmal wie ein Hausvater das Epilogs durchweg find (mamentlih ber wunder⸗ 
Mahl mit ihnen hielt, nachdem er es ihnen wun-|bare Fiſchzug, das geheimnißvolle Mahl, die Ein- 
derbar bereitet hatte. on ſetzung bes —*— die Beſtimmung des Johan⸗ 
20. Jeſus kommt alſo. Wie die Jüngernes), fo ſtehen wir nicht an, ben Epilog in ge- 
diefleit des Kohlenfeners geftanden haben und |genfätzliche Zerie zung zu bringen zum Prolog bes 
vom Herrn berbeigerufen worben find (deüre V. Evangeliums, Kap. 1, 1—18. Und wenn Jo⸗ 
12), fo hat der Herr jenfeit8 geflanden, wohl mit hannes bort das vorzeitlihe Walten Chriſti im 
dem Ausdrud der Zurüdhaltung bes Unbelann-|der Welt gezeichnet bat, wie es fchließlich reprä- 
ten, in deſſen Charakter er ihnen zuerft begegnen jentirt wurde durch Johannes ben Zäufer, jo 
wollte, und tritt jet näher, vertraulicher heran. [liegt e8 nahe, zu erkennen, wie ex hier in einer 
— Und nimmt das Brod. Weßhalb ift die ſprechenden evangeliihen Thatfache Das nachzeit- 
übliche Dankſagung nicht erwähnt? 1) efusilihe Walten Chrifti in ber Welt bat zeichnen 
babe z& avdownıwa unterlafien wollen (Euthy⸗ wollen, wie es repräfentirt ift burch Die Sieben⸗ 
mius). 2) Luthardt: Die Ti Hgemein/alt Jeſu zahl der Wpoftel, insbefondere durch bie Beſtim⸗ 
mit den Seinigen ſei in dieſem Aeon eine jhwei-|mung bes Petrus und bes Johannes nad) ihrer 
ende. 3) Meyer: Es fei von keiner eigentlichen typiſchen Bebeutung für bie Kirche, ©. Leben 
ablzeit, wie Luk. 24, 8. 30, fonbern von einem Seh II, ©. 1723. 
rühftüd die Rebe, bas im Steben genoflen . Der Entihluß des Petrus, auf den Fiſch⸗ 
worben. Wie es jceint, will fih aber audhlzug binauszugehen. Ein Bild des Anfangs ber 
Ehriftus buch ben Ausprud bes Danklfagungs-japoftolifchen Diiffion. Die fieben Jünger in 
gebetee noch nicht pofitio zu erlennen geben.|runder, beiliger eh, ein Bild der apoftoliichen 
nd wahrſcheinlich bat das feinen jymbolifchen | Gemeinde. Die Gemeinde zerfällt in einen äu⸗ 
Grund. Petrus, ber ihn verleugnet hat, er Tenne|ßerlich hervortretenben Theil unb einen myſteriös 
ihn nicht, fol ihn al® den Anonymen an feinem |zurüdtretenden, namenlofen Theil. Dem Petrus 
Veen wieder ertennen. Jedenfalls fcheint die ſiſt Tholud, ber apoftolifche Forſcher, und Natha⸗ 
Zurüdhaltung Sein beftimmt, durch eine immer|nael der Repräfentant der apoflolifchen Lauterkeit 





432 Das Evangelium Johannes. 21, 1—14. 





und Einfalt, zunächſt geftell. Die Söhne des ſin der Gemeinde, in benen Chriftus mit ben 
Zebebäus treten in ben Hintergrund; es ift zu-|Seinen ein Feſtmahl hält, wie auf ben Höben 
dem eine nähere Gemeintchaft des Johannes an-|ber neuen Welt. Das Ziel iR momentan er- 
ebeutet, weldhe ben innerlichften verborgenen reiht in einem großen Sieg, in einer großen 
Febensheerb der Gemeinde bildet. Einmüthigfeit| Offenbarung Ehrifi. Wir erinnern an bie Zeit 
ift ber Charakter dieſer Gemeinſchaft. Sie gehen|der Auferftehung Chriſti IelbR an das Fahr 70 
mit einander aus auf den Sa. n’s|(Zerftörung Jeruſalems), 312; an die Jahre 
Meer. Das Meer ein Bild der Welt, des Völ⸗ 1517, 1700, 1813 (Die Deireiungegeit) und äbn- 
kerlebens. liche Momente. In wunderbarer iſe hat der 


hän 
Selbfigefilh befreit werden müſſen und bis an (für deſſen Zubereitung er immer dienfibare 


eihlag nehmen, fon- 

re pin Ir unterjcheiden if. Das menfch-|bern zur Berfügung Chrifli ftellen. Das Reg 
ihe und ge 

Frudt. meinde fängt zuerft die Erwählten ein, bie Heils- 
4. Der unerlannte Maun am Ufer. emplänglichen in befonberem Maße. Die Zahl 

Ehriftus ift feiner biefleitigen Apoftelgemeinde|153. Ueber bie verjchiebenen Deutungen |. Erl. 


defien auch im Allgemeinen wohl bewußt, aberjerwählten find gezählt, Mann für Dann. S. 


Eriofglofigteit, vergeblicde Mühe und Ermattung, [Kirche aber erbaut N fort und fort durch Die 
wirb ber ubjektiv Belehrten und Släu- 


neuen Weife, in einer neuen kan auswers |zerreißen bas Ne nicht. Die großen Fiſche 


ben rechten Segensihat, und ber Gehorſam ge-| Das Fifchneg wird zerriffen durch Seegewürm, 
en bie Weiſung Chrifti erlangt den wunberbaren Krebſe, todte Fiſche, die auf einem Punkte laften. 
19. Doch das wahre Geiftesne ber ewigen Gemeinde 
. Chriftus hat erſt unerlannt auf die Ges|ift noch niemals zerrifien. 
meinbe gewirkt buch die Noth und durh bie) 12. Kommt und haltet das Mahl. Die 
Gelegenheit. Seine Weifung ift ihr in ber Ge-|Erquidungsgeiten im Reiche Gottes. Chriftus 
flalt einer frommen Gottesmahnung, oder wie|ber Hausherr, ber zum Feſt ladet. Ehrfurdts- 
ein Freunbesrath wichtig geworden, und fie hat volles Gefühl feiner Gegenwart. Bolle Getüge. 
ihr Bertrauen geſchenkt. In dem Erfolg des Aber ein Morgenbrob fir weitere Arbeit. Die 
wunberbaren Gegend aber wirb ber Herr ald|felige Stille ber Gemeinde in ber Nähe bes Herrn 
ber Stifter des Segens erlannt. Der johannei-Jund in der Gewißheit feiner Gegenwart. 
ſche Adlerblick erkennt den Herrn zuerft, ber per| 13. Das dritte Mal, oder bie Offenbarungen 
triniſche Feuermuth ftürzt ihm entgegen durch die|bes verherrlichten Chriftus immer herrlicher. 
Juth; bie Gemeinde eilt dem Herrn entgegen.| 14. Unſer Abſchnitt läßt uns bie Apoſtel Pe- 
as aber find bie eigentlichen petriniigen Gei⸗ſtrus und Johannes in ihrer eigenthlmlichen Weiſe 
er in ber Kirche, die mit ihren Werken undjerfcyeinen, ber folgende zeichnet ihre Beſtimmung 
baten bem Schiff der Kirche voraus eilen. Dielund ihr Gefchid in ver Gemenive. 
eine Art von Geiftern eilt ihm mit dem Blid 


der Erkenntniß voraus, bie andere eilt ihm mit 

ber That vorans; fie bleiben aber beide im vollen Vomiletiſche Andeutungen. 

Bufammenhang mit dem Schiff. &. bie Grundgebanten. Das erie Wieder⸗ 
8. Das Schiff nicht weit vom Lande. ſehen Jeſu mit ben Seinen am galiläifchen Ser. 


Nicht fern vom Thron des Herrn und feiner Zur) — Das alte Leben im neuen Fichte der Auf: 
unft. erftehbung: 1) Die alten Perſonen (Betrus ꝛc.); 

I. Das Kohlenfener und Mahl am|2) bas alte Gewerbe (fiſchen gehen); 3) bie alte 
Ufer. Es gibt immer wieder feftliche Momente Umgebung (ber et. Se); 4) die alten 
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Wechjelfälle unb die alte Roth (nichts gefangen); verforgt fie, Matth. 6, 26. 27. — Er aber, ber ba 
5) bie alte Verbindung (Chriſtus); 6) bie alten heißt Rath (Iej.9, 6), gab ihnen einen guten Rath, 
Wunder (ber Fiſchzug); 7) bie alten Feſte (das wie fle e8 machen follten. — Siehe, wie Jeſus ben 
Mahl). Alles in einem neuen Lichte des Lebens, | Seinigen ihre Jane und als verloren geachtete Mühe 
bes Friedens und der Hoffnung. — Chriſtus am|durd feinen Segen auf einmal gar bald könne 
alildiſchen See, Sonft und Yet: 1) Der See vergelten. — Zeifius: Wenn wir unjeres Berufs 
Fonft der Schauplat feiner erften Wunder, Tha-|trenlih warten, fo jorget der Herr indeſſen für 
ten und Leiden; 2) jetzt der Spiegel feiner Herr⸗ unſere Erhaltung; und wo feine Mittel mehr vor- 
lichkeit. — Die zwei Ofterfefte in Galiläa: 1) handen find, weiß er geſchwind, folche zu verfchaffen. 
am See das Apoftelfef; 2) auf bem Berge das|— Hedinger: Wie freundlich und holbfelig find 
Gemeindefeſt (Matth. 28). — Den Apoftein offeu-|die Wege des Herrn! aug der zeitliche Segen muß 
bart ſich Chriſtus am See; denn fie müfſen in's von feiner Liebe reden, Pf. 25, 10. — Zeiſius: 
Böllermeer hinein; ber Gemeinde im weiteren | Die tmunbertbätige Hand bes Herrn bat weber Maß 
Sinn auf dem Berge, benn fie jol bie fefte StabtInoh Ziel, Bi. ‚28. — Derſelbe: Unferem 
werben, auf dem Berge bes Herin gegründet. — Leib gönmet der Herr auf ausgeftandene Mühe und 
Die Jünger als Söhne der Auferftehung in ihrem] Arbeit die nöthige Erquidung; und Die Seele will 
wahrhaft einmüthigen Wefen: 1) Wie einmithigier auf bie kurze Mühfeligleit diefer Zeit bort ewi 
in ihren Berfchiedenheiten (alle folgfam dem Fußelergögen. — Hedinger: Thue auf, liebe Seele 
bes Petrus, dem Blide des Johannes). Sie be⸗ der Herr will das Abendmahl mit bir halten, 
fennen alle einmüthig ihre Noth: „nein”; aber Offenb. 3, 20. — Zeifius: So mande Erichei- 
ohne Klage, V. 5. Keiner ift ein Prahler, und|nung bes auferftandenen Jeſu; fo manches Siegel 
keiner ift muthlos. Sie find gehorfam mit ein-Junferer volllommenen Erlöjung unb Verſöhnung 
ander. Sie find alle gerichtet in Einer Liebe auf den|mit Gott, Röm. 4, 24. 
Herrn, alle von dem Einen Gebanfen feiner Gegen-Gerlach: Noch war bie en’ wo fie, ebe ber 
wart erfüllt und befeligt. 2) Wie lebensreih und | Heilige Geiſt Über fie ausgegoffen wurde, die Ohn⸗ 
mannigfaltig in ihrer Einmüthigleit (Petrus, Johan- | macht ihrer eigenen Kraft fühlbar inne werben muß- 
nes; die Jünger im Schiff). — Der Auferftanbenelten; noch ſtand Jeſus als eine ihnen zum Theil 
in ber Allmählichkeit feiner herrlichen Offenbarung: | unbelannte Berfon neben ihren eigenen Anftren- 
1) Die fremde Geftalt in der Morgenbämmerung|gungen. — Braune: „Aber was bat ver Erldfer 
am Ufer: 2) die theilnehmenbe Frage; 3) die zu⸗ nicht alles geheiligt zu Bildern ber allgemeinen 
verfichtliche Anweifung; &) bie geheimnißvoil Heerb- | Geihäftigleit, die uns allen in feinem Reiche ob- 
bereitung; 5) die berablaffende Gütergemeinjchaft|Tiegt! Der durß und feine Verweſer, ber ſtarke 
(bringt ber von den Fiichen) ; 6) die herrliche Ein⸗ und gewappnete Krieger, ber berechnende Kaufmann, 
ladung; 7) die volle Kundgebung in ihrer Ber-| ber verlänbige Sandmann, der ſorgſame Hausvater, 
traulichleit und Erhabenheit. — Chriftus nad bemjdie zärtliche Mutter, der treue Diener, ber Sobn, 
Reichthum feines Lebens unter den Seinen: I) ge-|ber ſeines Vaters Willen weiß, ber gaftfreie Haus- 
beimnißvoll und vertraulich; 2) Meifter und Dies|wirtb, ber ftille Gärtner, Alles iſt in biefen hei⸗ 
ner; 3) Gaftgeber und Gaft; 4) Himmelserfcheinung tigen Kreis erquidender Bilder Bineingezogen” 
und Feflgenof. — Die Berwanblung der alten] (Schleiermadger). — Im jebem Berufe ift Chriſtus 
Tebensgeftalt in die neue im Weiche des Auferftan-| und fein Geift zu erlangen, gerabe da; ber Menſch 
denen: 1) Aus dem alten Beruf wird ein neues ſoll nicht in Wälder, Thäler, Klöfter flichen. Es 
Lebensbild; 2) aus ber alten Heimath ein neuerjkann für Jeden auf feinen Beruf fich ber ‘Duft ver 
Borhof des Himmels, 3) aus der alten Noth ein] Heiligleit verbreiten, wie über dem Fiſchergewerbe 
neuer Gottesfegen; 4) aus ber alten Arbeit ein der Jünger am See Genezareth. — Bei jenem 
neuer Gottesbienft; 5) aus der alten Genofjenichaft| Fifchzug ſprach Petrus: Herr, gehe hinaus von 
eine neue Chriftusgemeinidaft; 6) aus der alten| mir, “ bin ein jülndiger Menſch; er fagte das in 
Jüngerſchaft ein neues Apoftelamt. — Die himm⸗ der Schwachheit feines Glaubens und jeiner Er- 
liſche Erquidung der Jünger, die Vorbereitung aufltenntniß, wie in der Verwirrung des Gemüthes, 
eine ernfte Berbandlung und Eröffnung. als bringe ihm die Nähe bes Seifigen Gefahr. 
Starke: Oſiander: Die Handwerle find Gott| Darüber war er hinweg; obwohl noch in dem Ber 
efällig; und jollen gettjelige Handwerksleute in|wußtfein eines fllnbigen Menfchen, nur noch ge- 
iebe und Ein geeit einander Hülfe leiſten, Pſ. 128, wiſſer in der Ueberzeugung, Jeſu Nähe ſei ſtets 
1. 2; Röm. 16,1.2, — Cramer; Mit gelamme|und überall heilſam. — Was war doch der Wink 
ter Hand und guter Einigkeit ein Werk angreifen,|des ftillen Johannes: Es tft ber Herr! werth ge- 
gehet wohl und geihwind von Statten. Einigkeit weſen. Das Göttliche im Leben bemerken und an⸗ 
ernährt, Uneintgkeit verzehrt, Gal. 5, 15. — Dielzeigen ift ein großer Liebesdienf. — Ja, ber 
Fer: bei der gemeinſchaftlichen Zuſammen⸗ Herr ift mein Hirte, mir wirb nichts man— 
ng ber Öläubigen bleibt nicht aus, Sir. 2,1.|geln (Pf. 23, 1). Komm, Herr Iefu, fei unfer 
— Frommen Chriften dünket manchmal, als wenn Gaſt, ſegne, was du befcheret haft! — Goßner: 
ihr Fleiß und Arbeit ganz umfonft wäre, und ift| Die rechte Seite iſt die ber Auserwählten. Wenn 
doch nur zu ihres Glaubens Prüfung von Gott| das Neb auf biefer Seite ausgeworfen wirb, gehen 
gemeinet, Jeſ. 65, 28. — Dfianber: Gott weißdie Fiſche von felbft in das Ne. Der Segen, ben 
die rechte Zeit. — Age Naeh Obgleih Jeſus den|Gott zu feinem Wort in den Mund bes Prebigers 
Seinigen noch fo nahe ift, wirb boch feine Gegen⸗legt, ift eigentlich die Duelle aller Früchte, bie er 
wart nicht allemal von ihnen erkannt, noch bielfchafftl. — Es ift der Herr! fprad ber Jün- 
heimliche Gnade in Acht genommen, — Kinber ger, den Jeſus liebte, ber erlannte feinen 
Gottes haben oft nicht Vorrath an Speife, ber|Meifter am erften. Ein Freund kennt feinen Freund 
himmlische Vater ſchafft indeſſen doch Rath unblam Gange, am Tritt; fo Johannes den Herrn am 
Lange, Bibelwerk. N. T. IV. 2. Aufl. 28 
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lüctlichen Fiſchzug. Ach, dachte er, biefen Liebes⸗ noch jo viele große Fiſche darinnen find, wenn es 

—* bat uns ber Herr geſpielt, den kenne ich auf Befehl Jeſu und von apoſtoliſchen Händen ge⸗ 
chon, das ift fo feine Art. — Petrus vergaß und |zogen wird. Wenn aber Menden eigenmächtig 
verließ das Ne mit der Menge Fiſche, fo viellam Netze ziehen, und ber Eine rechts, der Andere 
Mühe er damit gehabt hatte, fobalb er ſeinen links zieht, fo reißt es. Unb es ift leider num ſehr 
Herrn wieberjab und erkannte. — Wer fo amilzerriffen, was man gewöhnlich das Ne des Herrn 
Herrn hängt und fi fo von ihm angezogen fühlt, nennt. Doc ber Herr bat jein Ne, das nicht zer⸗ 
daß er Alles ftehen laſſen kann, um bes Hermiriffen if. Der Herr kennt die Seinen. — Jeſus 
willen, ber bat ihn lieb, V. T. — Da ift der Tiſch thut fid) hier als der Wirth berwor, als der Haus⸗ 
ſchon gebedt. Das follte ihnen feine liebe Borfehung vater feines Kirchleins. — Heubner: Petrus 
lebhaft vor Augen malen und fie im Glauben ſäumt nicht; er zeigt feine brünftige Liebe. Das 
ſtärken, auf ihren fünftigen Beruf bin, daß fie gar|Naturell Betri wurde nun durch die Liebe zu Ieju 
nie forgen jollten, e8 möchte ihnen am Nöthigen |gebeiligt. So foll die ganze Natur durch die Gnade 
fehlen. — Das Net der Kirche zerreißt nicht, wen! geheiligt werben. 


II. 


Das Fortwalten it in feiner Kirche, repräfentirt durch das Amt, ben Wan- 
bel und Das Martyrgeihid des Betrus, ober das Geſchick ber Kirhe nad ihrem 
vorwaltend amtlihen und äußeren Eharatter. (®. 15—19.) 


15 Da fie nun Das Morgenbrod gegeffen hatten, fagt Iefus zu dem Simon Petrus: Si⸗ 
mon Jonas [Sohn !), liebft du mich mehr [eyangs], als diefe [mich Lieben]? Er fagt zu 
ihm: Ia, Herr, du weißt, Daß ich Dich lieb habe [ya]. Er fagt zu ihm: Weide meine 

16 Länımer! *Da fagt er zu ihm wiederum zum zweiten Mal: Simon Jonas, liebft du mich? 
Er fagt zu ihm: Ja, Herr, du weißt, daß ich dich Lieb habe. Er fagt zu ihm: Weide 

17 meine Schafe! »Da fagt er zu ihm zum dritten Mal: Simon Jonas, haft du mich lieb 
ljegt gyuReis we]? Petrus ward traurig, daß er zu ihm das dritte Mal ſprach: haft Du mich 
lieb [gereis ze]? Und er ſprach zu ihm: Kerr, du weißt Alles, du weißt, daß ich Dich Lieb 

18 habe. Da fagt zu Ihm Jeſus: Weide meine Schäflein 2)! *Wahrlich, wahrlich fage ich 
dir, da du jünger warſt, gürteteft du Dich ſelbſt und mwandelteft, wohin du wollteft, wenn 
du aber alt geworden bift, fo wirft Du Deine Hände ausftreden und ein Anderer wird dich 

19 gürten und führen, wohin du nicht will. »Das aber fprach er aus,anzudeuten, mit wel: 
chem Tode ex Gott verherrlichen whrde. Und nachdem er dies gefprochen, fagt er zu ihm: 
Folge mir nach! [im ben gebeimnißvollen Hintergrund]. 


, . gileis we d. h. haft du mich (ethiſch) Tieb? Bift 
Exegetiſche Erläuterungen. du mir freundichaftlih (perſönlich) zugethan? 
1. Sagt Jeſus zu dem Simon Petrus. Die leiste Frage ein forfchendes Eingehen in bie 
Die folgende Verhandlung bezieht fich offenbar aufizweimalige Verficherung bes Petrus: Qua ce. 
die breifadhe Berleugnung bed Petrus und geſtaltet Weiterhin bie Antworten bes Petrus. Nach ber 
fih zu eimer apoſtoliſch⸗ethiſchen Prüfung, welche|erften Frage vermeidet er bie Gefahr, ſich über 
bie Wiebereinfegung deſſelben zum Zwed hat. feine Vüitjlinger zu_überheben, indem er bem 
Als bebeutfam erſcheint zuerft Die dreifache Frage Comparativ in ber Trage Jeſu ausweicht, dage⸗ 
Jeſu nebſt den drei Autworten des Petrus, das gen ſpezialiſirt er das ayanızs we mit der Ant⸗ 
Gegenbild der dreifachen Anfechtung und Verleug⸗ wort: pılw ae. Es iſt eine Modiftkation, worin 
nung. er ſich theils demüthiger, theils inniger aus— 
Sodann die dreifache Anrede, Simon Jonas drückt: wie wenn er ſagen wollte: wenn mir auch 
Sohn ſicher nicht blos als Ausdruck ber Feier⸗ das göttlihe Maß der Liebe, bie bir gebührt, 
lichkeit und ber tiefbewwegteu Liebe (Meyer), ſon⸗ mangeln follte, jo bin ich Dir doch perſönlich von 
bern zur Erinnerung an bie natürliche Ablunft und | ganzem Herzen anhänglid. Ebenſo antwortete 
Schwachheit des Petrus, aus welder fein Fall er auf bie zweite Frage. Bei ber britten Frage 
hervorgegangen, wie _fich dies aus ber Antithefe|Seju wirb er traurig, daß Jeſus ihn zum britten 
Matth. 16, 17.18: Simon Jonas Sohn und Pe-| Mal fragt: gedeis us, und feine früheren Erklä⸗ 
trus, ganz fiher ergibt (j. den Matth., Kap. 10 rungen: Herr, bu weißt es! verſtärkt er durch 
und Kap. 106). u das Wort: Herr, du meißt alle Dinge, bu weißt, 
Ferner bie Nüancirungen ber breimaligen|daß ich dich lich habe, 
Frage: 1) Zuerft, liebeft du mich mehr, ale biefe] Ganz beionbers bebeutjam aber finb bie brei 
mich lieben, mit Bezug auf das Gelübde des Pe |Entichetbungen des Herrn auf bie drei Antwor⸗ 
trus: wenn fih auch Alle an dir ärgern zc., bann)ten bes Petrus: 1) Baoxe ra apvia mov; 2) 
das bloße: liebft bu mich? zum zweiten und brit=|zoluawe va ngößara uov; 8) Booxe Ta ngo- 
ten Male; 2) der Wechjel ayanfs us; ayanas ue;ipasıa mov. Die feinen und doch großen Steige- 


1) Ueber bie Ledart ’Indsov flatt Iowa B. 15-17. &. Kay. 1, 48. 
2) Ilpoßarıa Tiſchendorf nach Kobb. A. C. 
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rungen beruhen auf dem Unterfchieb zwiſchen « 7. Derr, du weißt alle Dinge. Vergl. Kap. 
vie kımmer und noößere erwachlene Schafe, 16, 9 oftg. 1, 24. "s 8 
unb ngoßarıa (f. die kritiſche Note) erwachſenel 8. Wahrlich, wahrlich fage ih bir. Auf 
Schafe, bie gleihwohl wie Lämmer zart zu. be-|bie feierliche Wiedereinſetzung bes Betrus folgt 
banbeln find; umb bem Unterfchieb zwiſchen Bo-Idie Eröffnung Jefu über feine Lebensführung und 
0x. auf die Weide führen, mit Nahrung or⸗ über feinen Ausgang. Das Wort Jeſu gibt bie 
n, und nosuedvesv leiten und regieren als Hirte.| Propbetie ber Zutnuſt des Petrus in einem ein⸗ 
as Erſte und Nothwendigſte, intellektuell auch |fachen Lebensbilbe bes Gegenſatzes zwiſchen Jugend 
das le (obwohl für ven Hochfahrenden Sinn und Alter. Petrus ift ein kräftiger Mann in ben 
befonders fchwer) ift dies: Die Lämmer, db. b. bielmittleren Jahren, aljo zwiſchen ugend und Grei⸗ 
unmündigen Gläubigen mit Geiſtesnahrung ver⸗ſenalter geſtellt. Daran ſchließt fih die Prophetie 
ſorgen, auf die geiſtige Weide leiten (Katecheten⸗ an, wie ber Gegenſatz von Jugend und Alter 
dienſt). Schwerer iſt es, die erwachſenen Schafe, öfter auch im U. T. zum Symbol gemacht wird 
bie münbigen Chriſten hüten und anleiten, daß fie(Jeſ. 40, 30. 31; öclet. 16; Hof. 11, 1). Im 
bie rechte Weibe Nuchen, Die rechte Geiftesnahrung ſchlichteſten Bilde gibt der Herr den geheimnißvoll⸗ 
finden; das Schwerſte: Dielen mimbigen Gliedern ſten Aufſchluß. Doc miſchen fih ſchon allegoriiche 
bie angemeſſene Geiſtesnahrnng darbieten. Der Züge in das Bild ſelbſt. Daß der Jüngling fi 
römiſche Petrus hat aus dem Pooxew und ros-Ijelber gürtet, ift naturgemäß; ebenſo, daß „ein 
nalveıy ein xaraxugievsıw gemacht; bie o0ßd- gar abgelebter Oreis“ (Meyer macht bei biefem 
zıe hat er als apria behandelt, unb ben ro0-|Ausbrud ein Fragezeichen, wie wenn ſich anch bie 
Bara gar als Booxww Gerftesnahrung zu bereiten, nicht ganz Abgelebten von Anderen ankleiden und 
bat er fo gründlich verlernt, daß er ihnen bie-|gürten Tießen) bie Hände nah Hülfe ausftredkt, 
felbe vielmehr immer mehr entzogen und verpänt hat. und fi von einem Anderen gürten unb führen 
2. Simon Jonas Sohn. S. Matth. 16,17. |1ä8t. Allein die Züge: Du wanbelteft als Jüng⸗ 
Die Einreden von Meyer, und felbft von Tholud:|ling, wohin du wohteft, pn wirft ale Greis ge- 
„Doch nicht als ob ihm der Apoftelname vermwei«|führt werben, wohin du nicht willft, deuten ſchon 
gert wärbe (be Wette, Stier)“, u ohne Beweis. hinüber auf den prophetifhen Sinn. Johannes 
ie breimalige Anrede: Simon Jonas Sohn, joll|gibt die Erklärung bes Wortes: B. 19; er beutet 
nad ihnen blos bie Feierlichleit ausbrüden. Dieje® anf ben Martyrtob bes Petrus. Dies ift ber 
Feierlichkeit ift aber immer mit dem bebeutfamen| Mittelpunft des dunklen, finnvollen Wortes; aber 
Gedanken gegeben. ein Sinn, ber fih erfi mit dem Martyrtobe bes 
8. Haft du mich Lieber als dieſe. Seltiame) Petrus ſelbſt vollſtändig aufſchloß. Petrus aber 
Erllärung: als dieſe Dinge, nämlich das Fiſcher⸗ ſollte auch zumächft ſelbſt ſchon an dem Wort einen 
weien als Neutrum (Bolten). Die Beriehung des leitenden Gedanken baben, und biefer Gebante t 
Ausdruds auf bie Sehhüberpebung bee Petrus|ohne Zweifel ein Wort von der Entwidlung um 
über feine Mitapoftel Matth. 26, wird von | Zukunft des geifligen Petrus im Bilbe des natlir- 
Meyer ohne Grund geleugnet. Itchen Xebens, verbunden mit der Anbentung eines 
4. Du weißt, bap ich dich liebe. SA ve, ſchweren veibensgeiaids, Mit Recht bemerkt Tho⸗ 
breifacher Ausdruck ber Demuth: 1) Keine Ber-|lud, wenn das Gleichniß lediglich auf den Mar- 
greihung. 2) Berufung auf das Wiſſen Chriſti. tyrtod bes Petrus geben folle, jo ericheine ber 
) Dahl des Auspruds perſönlicher Anhänglichkeit.| Vorderſatz, das Wort von feiner Jugend, eigent- 
5. Weide meine Kammer. Die Liebe zu lich müßig; auch infofern als incongruent, indem 
Jeſu alfo ift Bedingung des Hirtenamts, in wel⸗ es einen ganzen Zeitraum bezeichne, ber Far 
ches er jetzt wieber eingefegt wird. Der Unter-|nur einen ment. Wenn aber enblih na 
ſchied von Booxew und mosmabverr if nicht mit|unferer Auffaflung ber Epilog ein allgemeineres 
Tholnd zu verwilhen. Das mosualveıw ift aller-|Lebensbilb der Kirche Chriſti gibt in dem Gegen- 
dings mit dem regere (Bellarmin und a Lapibe)|fat bes petriniichen und bes johanneifchen Typus, 
verwandt; doch im enangeliihen Sinne. — Ta|jo wird das Wort and anf bie petriniiche Geftalt 
apvia Offenb. 5, 6; nicht ſynonym mit 7& neo-Ider Kirche zu beuten fein. 
era, wie Tholud anzunehmen geneigt if. Die] 9. Da du jünger warft. Meyer fett hinzu: 
Unterf&heibungen von Bellarmin u. a. katholifchen als jetzt. Das Wort bezeichnet aber wohl den 
Auslegern, nad) benen bie Lämmer die Laien be- jüngeren Menfchen ſchlechthin mit bem Nebenbe- 
zeichnen, die Schafe die Kleriker, find allerbinge if des jugendlich Starken, Unternehmenden, 
— daß aber Unterſchiede da find, ergibt| Eigenwilligen. Nach Meyer bliebe ber mittlere 
fih ſchon aus Ief. 40, 11, unb der Unterſchied Zuftand bes Petrus ohne Charakterifirung. Dieſer 
zwiſchen unmündigen und miünbigen Gläubigen |&haralter if aber der Zuftanb des Uebergangs, 
(Euthym. Big., tflein u. A.) Liegt auf derjver allmählichen Umbilbung von ber Jugend in's 
Hand; er wird durch Die fesart: rpoßarıe inber|Alter., Wenn man frei nur ben Martyrtob 
britten Weifung nicht vermindert, ſondern nur|bier geweißagt findet, jo iſt auch das Bild bes 
noch mehr modifizirt. Die Erklärung von Lut-| Jüngeren kein Eharatteriug. Es bezeichnet aber 
bardt: Pflege ber Einzelnen, Sorge für das ohue Zweifel das jugendliche Berhalten bes Petrus 
Ganze, Heranziehung der Einzeluen für das Ganzelin feinem Jüngerftande; nicht feinen Zuftand, 
ift ſprachlich nicht binlänglic begrünbel, bevor er zu Chriſtus kam (Gerh., Luthardt); auch 
6. du mich lieb Diss me. Der Wechſel nicht feine jetzige Lebenszeit mit einbegriffen. Er 
bes Ausbrude in ber dritten Frage wirb von|hat fich ſelbſt gegürtet in ben Alten des Eigen- 
Tholuck ohne Grund inbifferenzirt, indem er die willens, von benen bie evangeliihe Geſchichte 
Abmehslung won «ya und piieiw für unab-|Zeugniß gibt, er ift im Cigenwillen zuletzt ben 
fichtlich Hält. Verleugnungsweg gegangen. 
98% 
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10. Wenn bu aber alt, eigentlich greifenhaft, |tus, patiendo coronatus. — Die Deutung ber 
geworben biſt. Bezeichnung bes Iehten chriſt⸗ ganzen Stelle von Gurlitt und Paulus als eine 
ihen Entwicklungsſtadiums (19305. 2, 13) und bes Brophezeibung wirklicher Alteroſchwäche darf kaum 
Lebensabends des Betrus (2 Sa 1,14) zugleich. erwähnt werben. 

11. &o wirft du beine Bande ausftreden.| 12. Anzudeuten, mit weldem Tode. Jo⸗ 
| Der Greis firedt die Hände aus mach frember|hanneilcher Ausdruck, vergl. Kap. 12, 33, 18, 32. 

Hülfe. Das Ausfireden ber Hände ift alfo ſofort Mit welchem Tode, nicht nur bie Art bes Tobes 
Bild der Ergebung in fremde Macht. Der er⸗ als Martyrtod, fonbern auch bie autgegeichnete 
raute Ehrift gibt fih ganz hin im die Leitung|Art dieſes Todes hervorhebend. Nah Tertullian 
e8 Herrn (Apoſtg. 20, 22.— „Wenn ich ſchwach (Scorp. 15, de praeser. 35, und Euseb.h. c. III, 
bin, jo bin ich ſtark“). Der alte Apoftel bethätigt|®. 1) warb Petrus gekreuzigt. Als Johannes 
biefe Hingebung mit ber Hingebung in die Macht ſchrieb, muß die Kreuzigung bes Petrus (67 ober 
ber römifchen Gewalt, in welder Gott über ihn nach Chr.) ſchon ein in ben chriftlihen Ge⸗ 
waltet. Der Ausdruck dezeveis Tas zyeipas sovimeinben belanntes firchengejchichtliches Ereigniß ge- 
if von ben Kicchenvätern und manchen Neueren|weien fein. Hätte Petrus noch gelebt, To hätte 
auf das Ausipannen ber Hände am Kreuz gedeutet Johannes das dunkle Wort Ehriftt in biefer Art 
worden (Maier, ve Wette, Hilgenf. u.9.); wie das nicht äffentlich gebeutet, wenn er auch den Sinn 
Gürten auf das Anbinden an das Kreuz (Ter⸗deſſelben vollftänbig erlannt hätte. — Er Bott 
tullian) ober auf das Umgürten mit bem Scham-Iverberrliden wurde. Der Martyrtod bat 
tu. Dagegen jpricht, daß auf das Ausftredenjeinen Abglanz vom Kreuzestobe Chriſti; er gereicht 
der Hände erfi bie Wegführung folgt. Man ſuchte in befonderem Maße zur Berberrlihung Gottes. 
bem zu begegnen mit der Bemerkung (Caſaub., Daher war ber Ausbrud: dofaleıw zör Heor 
Wetſt. u. A.), ben Kreuzträgern wären bie Hänbeljpäter eine übliche Tachnung bes Martyrtobes 
bei ihrer Hinausführung an bie beiden Seiten des (Suicer, thes. 1, p. 949). 
Kreuzes gebunden worben. Allein biefer Gebrauch/ 13. Folge mir. Bergl. Kap. 13, 86, Ber- 
war in den Provinzen nicht gewöhnlich. Es iſt ſſchiedene Deutungen: 1) folge mir in Lehre und 
nur feftzubalten, daß fih das Ausftreden der That bis zum Tode (Eyril, Theopbylaft); 2) 
Hände ale Symbol der Hingebung an bie an-|im Kreuzestode (Euthym.); 3) im Martyrtobe 
bere Macht noch eiumal in bem Ausftreden ber| (Meyer); 4) als ökumeniſcher Bilhof ober Lehrer 
Hände eines gelreuigten Märtyrers ſiunvoll plaftiich | (Chryfof.); 5) Segiehung auf die Leitung ber Ge⸗ 
abipiegelt. Im Grunbe if ber ganze Borgaug|meinde und auf den Martyrtob zugleih (Ewald); 
ein einziges Lebensbild. Und ein Anderer. 6) das Wort ift buchſtäblich zu fallen: ber Erlsſer 
Der Andere nicht näher beftimmt; es ift das Bilp|führt den Jünger zu einer vertrauliden Mitthei⸗ 
ber objektiven Macht des göttlichen Waltens, wiellung bei Seite (Kuinoel, Paulus, Thol. u. W.). 
—— meuſchliche Werkzeuge waltet (Joh. 19, 11). Meyer dagegen: Dadurch würden die Worte aller 
ird dich gürten. Zubereiten zum legten Gang, Bebeutfamleit entkleidet. Zunächſt fragt fich’e, 
nad) bem Bilde des Bindens: er wirb dich feſſeln was fie nach dem Zuſammenhang jagen, und da 
(au der ſymboliſche Akt Apoftg. 21, 11 willlentfeheivet dann das gleich folgende: Petrus 
wohl fagen: ber Gürtel als Bild bes freien Wol-|wanbte fih um und ſah 2c. nachfolgen, für 
lens wird fih in eine Feflel als Bild des un-|den zunähft buhfläbligen Sinn. Es fommt auch 
[eeien Wollens des Gefangenen verwanbeln).|uoch in Betracht, daß Petrus das Wort Jeſu be- 
nd wird dich führen. Die objektive ernfte|ftimmt von bem Martyrtode nicht verftehen lonnte, 
Leitung, die ben Eigenwillen aufhebt; näher be=-|wenn er das vorhergehende Wort nicht von bem- 
ſtimmt augenſcheinlich die Abführung zum Martyr- |felben verftand. Wir nehmen aber an, daß bie 
tode. Ob beftimmt bie Abführung zum Kreuzes-|Bebeutfamteit dieſes Siunes darin lag, daß Jeſus 
tode gemeint if? (Talvin, Beza u. A.) — Meyer |fih wie zum Aufbruch in bie unfichtbare Welt im 
findet nur den gewaltjamen Tob fpmbolifirt.|ven Hintergrund der Scene zurüdgog, und baf 
Indefjen war es das Wort des Meifters, deſſen daher die Aufforderung an den Petrus eine Prü- 
ewaltfamer Tod fo eben in der Kreuzigung be-|fung war. Der Buchttäßlice Ausdrud bat alfo 
Banden hatte, und ber num auch das Bilb vomlaud einen fymbolifchen Hintergrund. Er mußte 
usftreden ber Hände abſichtlich gewählt hatte, I barauf gefaßt machen‘, daß ſich jett fein Ge⸗ 
um bie Hingebung in bas arreräuberfe zu be⸗ ſchick entjcheiben könne; d. h. eine Probe völliger 
zeichnen. Und dies eben war ber Kreuzestod Hingebung befteben (Leben > I, ©. 17. 19, 
(„Auh das Eenirase Tas yeigas gov. Jeſ. cLuthardt). Diele Annahme fchließt pen Zwed 
65, 2, wird von Barnabas, Kap. 12, Justin,leiuner weiteren Mittheilung nicht aus. Bielmehr 
dial. c. Tr. C. 97, N die Kreuzigung Chriftilwar eine ſolche wohl beabfihtigt, da ber bevor- 
edentet“. Tholuck). ohin du nicht willft.|ftehende Gang kein blos ſymboliſcher fein konnte. 
.h. nicht nach deinem inneren Leben und neuen Hätte aber bie Mittheilung als eigentlich vertrau⸗ 
Menſchen, der ſich ja im Ausſtrecken ber Hände liche ben Johannes — 5 — ollen, ſo wäre 
bethätigt hat, ſondern ide dem alten erfterbenben |diefer wohl nicht mit gefolgt. 
gigenmoillen bes Ara en vergl. in 
egende von der Flucht Des Perrus aus bem Ge⸗ 
fängniß zu Rom. Calvin: nunquam enim tam Dogmatiſchchriſtologiſche Grunbgebanten. 
soluto affectu obsequimur deo, quin caro velut|] 1. Die Wiebereinfegung des Betrus in fein Amt, 
funiculis quibusdam in contrarium nos retra-lein Lebensbild der Anordnung bes firchlichen Am⸗ 
bat. Auguftin: Hunc invenit exitum ille ne-|te8 überhaupt, als ber erſten Grundform, durch 
gator et amator; praesumendo elatus, negando |welche Ehrifius in feiner Gemeiude dieſſeits gegen- 
prostratus, flendo purgatus, confitendo proba-Iwärtig bleiben unb in ber Gemeinde walten will. 
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efimmtere Bertünbigung feines Martyrtodes. 
Anrufung bes Mitwiffens CHrifti um jeinen See⸗ Nah dem fyumboliichen Gharakter biefes Kapitels 
lenſtand veranlaßt. h. Es muß fi geig vonjaber tft fie zugleich ein Lebensbild ber BU 
vorn herein berausftellen, daß er bei aller Gewiß⸗welche der Herr jedem einzelnen Diener in ſeinem 


— Neid, Rivalität, falſchem menfchlien| daß 
etteifer). Der Brüfende aber ſoll wiſſen, daß Seren bem Gerichte verfallen werde. S. Matth 
er im Auftrag und Geift des Herrn zu hbandeln|24, 48; 2 Thefſ. 2, 4; Offenb. Kap. 12, 1; 
bat. — Die Einfegung enblih hat vor allen! vergl. Kap. 17; Rap. 19, 7; Kap. 13, 1. Bergl. 
Dingen das Werben ber Lämmer heruprgubeben, 8. 11. 
bie Katechefe ber Unmänbigen, deren Borbedingung| 5. Folge mir. Einer ber myſteridſeſten Mo⸗ 
bie miffionarifche Halieutik iſt. Ste wird erft aufjmente in ber ganzen Auferſtehungsgeſchichte. Pe⸗ 
biefer Baſis eine Einführung in das eigentlicheltus muß in einem fomboliichen Alt dem Herrn 
Paftorale ober daB presbyteriale Epislopat, ober|in den Hintergrund der Scene nachfolgen, wie 
in das Amt, bie Schafe, d. h. bie mündige Ge-| wenn er jet mit ihm ber fichtbaren Erbe ent- 
meinbe zu leiten. Sie kann aber auch babei nicht|rüdt werben follte Über die Gränzen bes Geiſter⸗ 
fiehen bleiben, ſondern wird fchließlih auch einelreichs hinaus. So wird bie unbebingte Nach⸗ 
Einweifung in das evangeliihe Doktorat, bielfolge, die ZTobesbereitichaft des Dieners Chrifti 
Berforgung ber Schafe ale münbiger Schäflein,jin einem ſymboliſchen Akte bargeftell. Der 
weldhe die Geiſtesnahrung der fortgefchrittenen] Typus des Martyrtbums in ber Kirche. ©. 
Erlenntniß bebürfen, mit A Speife, 1 Kor. Erl. 18. 
8, er: * Fr 13. 8 Es bie and 

. Ein kirchliches Amt, das er Die anderen 
erhebt („lieber al® biele”); ba8 bie Liebe Cprifi Gomiletifge Unbentungen. 
an als feine Grundbedingung fefthält, das bie|” ©. bie Grunbgebanfen, Das lirhlide Amt 
Schafe Ehrifi (meine Lämmer, meine Scafe,inadh dem Herzen Chriſti. — Die apoſtoliſche Or⸗ 
meine Schäflein) als feine ei genen anfehen| dination nad dem Vorbilde Ehriftt. — Wie ber 
will, das nur von unmündigen Lämmern wiflen|Herr ben Simon Jonas wieber zu dem Simon 
will, nit von mändigen Schafen, und das diel Betrus gemacht hat. — Der amiliche Beruf in 
ganze Heerte nur leiten will (mosuaiveıw), ober|der Kirche durch eine heilige Prüfung bebingt: 
vielmehr von oben herab beherrſchen (xaraxvpsevew)| 1) durch drei Fragen in Einer Sragr (immer 
nit weiben (Booxsıs) auf ben grünen Anen|wieber: haft bu mid) lieb?); 2) dnrch Eine Frage 
evangeliicher Erkenntniß, ſtellt fi damit herausjin drei Kragen. — Die Liebe zu Chriſto ver 
als ein büfteres Gegenbilb bes petrinifchen klirch⸗ entſcheidende Eharakterzug feines berufenen Die- 
lichen Amtes, ners: 1) als Bebingung ber Erkenntniß, baß 

3. Die von Chriſtus bezeichnete Stufenfolge der die Seinen (feine Schafe) fein find; 2) ale vie 
evangeliichen ‚Kunttionen ſoll keine Stufenfolge| Bedingung ber rechten Unterſcheidung zwiſchen 
hieravifcher ürben fein; dies ermeift fih ſchon Lämmern und Schafen, fowie ber Schafe als 
Daran, daß Petrus der Frage: Haſt bu midi Schafe und ale flein (als Mündige und doch 
lieber, ale mich dieſe haben, als einer verſuchen⸗ weiter zu Filhrende. Das Wort recht theilen; 
den Frage ausweichen muß. Wenn aber ie etwwaß|dedorousiv 2 Tim. 2, 15); 3) als bie Bebin- 
eine hieranhifhe Stufenfolge begründen ſollte, fo gung ber rechten Hirtentrene (wobei auf ein ein- 
müßte es ber Ausfpruch fein: ich habe bich lieber maliges rorualvsı ein weimaliges Poaxeır 
als die Anberen; nicht aber: du haſt mir Bor- Tommi). — Die rechte fung bes amtlichen 
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Geiſtes muß ihm ein Anlaß zur GSelbfiprüfungialler Gläubigen, denn dadurch wirb Gott geprie- 
werben (und fo zur Beihämung, zum ‚ zur iien, Bf. 116, 15. — 3a, wie ſoll wohl in Zob 
Selbſtgewißheit). — Die Demuth Betri, das erfle |rühmlicher fein können, als der um Gottes und 
Kennzeichen feiner Reife für bad Amt, — feine|Ehrifti willen, bes Könige aller Könige, erbulbet 
Liebe zu Jeſu das zweite, — feine Erlenntnik |wirb. — Das Kreuz, welches die Gläubigen ihrem 
Chriſti als des Herzensprüfers das britte, — Heilande zu Liebe tragen, hat einen recht ſchönen 
und doch feine Liebe zu Jeſu das Einzige und Namen, «8 heißt das Lob unb Preis Gottes, 
Sanze [al® Wurzel feiner Demuth und ſeiner Phil. 1, 20. . 
Erkenntnißſ. — Weßhalb bei diefer Verhandlung Gerlach: Ein Mann wie Petrus konnte Teich 
nit vom Glauben die Rebe ift? Weil er balter handeln, wagen, aufopfern, als warten, bul- 
jein muß in entwidelter Geftalt: 1) in der Ge-iden, willenlos Mill halten. Jeſus verheißt ihm 
flalt der Demuth, 2) der Liebe, 3) der Erfennt-|baber.einen hohen Platz in feiner Gemeinde, im 
niß. — Wahrlih, wahrlid: ober das Amt|Thun uud im Leiben; aber in einem Thun, wozu 
nad feinem jugendlichen und nad feinem gereif-jer fo ungeichidt fi erwieſen batte durch ſeine 
ten Charakter (fi felbft gürien, eigene Wege|Berleugnung, und in einem Leiben, was feiner 
einſchlagen, body hinaus wollen; ſelbſt ver⸗ Natur auf's äußerſte wiberfirebte. — Lisco: 
leugnen, leiten laſſen, ber Führung bes Herrn In der Jugend, in ber Fülle geißiger Kraft 
bingeben). — ehrifns ber Meifter feiner Knechte: keigt fih eifrige (aber auch vielfach eigenwillige) 
1) ın ber ellung ihres Berufs; 2) in berjZhätigleit für ben Herrn, im Alter aber treten 
Borausficht ihres Geſchicks. — Wie die rechteimannigfadhe Hemmungen (aber auch Läuterungen) 
Amteführung als ein Walten ſich erweilen foll,jein, und das Höchſte ber Gelbfiverleugnung if 
worin Chriſtus der Gemeinde gegenwärtig ſein Tod für Chriſtum. — Braune: Die lebendige 
will: 1) Ehriftus in feinem Wirken; 2) Eerifus Liebe zu Chriftus treibt zum innigften Autheil 
in jeinem 2eiden. — Wie fi ber ganze Beruflan feinem Werke, und alle Keuntniß bes menſch⸗ 
eines Dieners Ehrifti zuſammenfaßt in den Berufllihen Herzens ohne Liebe zu Ehriftus führt zur 
ber Nachfolge Chriſti. — Wie Ehriftus in der Schlauheit und macht zum Schall. Die Apoſtel 
Nachfolge der Seinen ber Gemeinde und ber Welt|werben geſchickt nur durch bie Liebe zum Heilaub. 
gegenwärtig bleiben will. — Weide meine Lämmer — weide meine 
Starte: Hediuger: Was fol aber ein Hirte 
ber Schafe ohne Liebe? das find Diebe und Mör- 
ber, welche, wie Die Wölfe, der Heerden nicht ver⸗ 
Ionen. — Dfiander: Das apofloliihe Amt 
beſtehet nicht in weltlicher Herrſchaft, ſondern im 
Weiden der Schafe und Lämmer, welches Petrus 
fowohl, al® bie auberen Apoftel, hat thun müſſen, 
baß er alſo vor dieſen feinen Borzug gebabt, 
1 Betr. 5, 2. 3. — Zeifius: So Chriftus zu 
allererfi bie Lämmer Petro anbefohlen zu weiben, 
jo folget bieraus, daß chriſtliche Lehrer infonder- 
heit die Jugend und Einfältigen ſich ſollen lafſen 
anbefohleu ein. — O wie lieb bat Jeſus die Vater unferes Herrn Jeſu Chriſti ꝛc. — Gr 
Seelen ber Menſchen, daß er fie Niemaudem zu wußte, daß er dem Herrn nah durch Schmach 
weiben übergeben will, als bie ihu vorher recht» |zur SHerrlichleit geben werbe; ihm warb das 
ſchaffen fieb haben, — Die Prediger follen Säm-|Rreuz ein Ghrengeihen. — Kräftige Gemüther 
mer und Schafe, d. i. Kinder, Jilnglinge unb|werben durch gefahroolle Zukunft nicht geſchredt; 
Alte unterfeiben unb einem Seglichen jeine|über bie Wetternacht hinaus fehen fie den ſchönen 
Beide mittheilen: den Lämmern Mil, den Er-| Morgen der Ewigkeit. — Seiu Leben flimmt mit 
wachſenen im Chriſtenthume ſtarke Speiten, Hebr. feinem Wort, 1 Beir. 4, 12-19. — Sof ner: 
5, 12 ff. — Wer viel geflindiget hat, der mag DDieſe Frage läßt ſich leicht mit Ia beantworten; 
jein Den vielmal prüfen, ob es hernach and wenn man fich aber noch einmal befinnt, fo kann 
rechtſchaffen feinen Gott liebe, ober ob feine Buße |Einem gar viel dabei einfallen. — So viel uns 
nur etwa Heuchelei ſei. — Zeilins: Weil Jeſus an ber einfältigen Liebe Kan jo viel fehlt an 
ein Prilfer ift Der Herzen und Nieren, fo tröfte|ber täglichen Seligleit. — Willſt du ein techter 
dich befien in allem Kreuz, Anfechtung und Ber-|Paftor und Hirte jein, fo muß e8 bie Liebe zu 
folgung: hüte dich aber, baß bu in deinen Ge-|mir thun, fonft ift es unmöglid. Deun es wirb 
danken, Worten und Werfen nicht ber Sünbelein großes Maß von Liebe erfordert, deu Men- 
folgeft, weil ihm nichts verborgen iſt, noch unge⸗ ſchen an Leib und Seele dienen und babei oft alle 
fraft bleibt, Offenb. 2, 28. — Lange: Daß deri®efahr und ben größten Undank leiben. — Es 
Herr Jeſus Die Frage von ber Siehe gegen ihn ſiſt daher bie größte Vermwegenheit, da® Amt unb 
mit der Anfünbigung ber Petro bevorfichenden |ven Dienft eines Hirten in ber Kirche Ehrifti auf 
Leiden verfnüpft, bamit zeigt er an, daß buchlfih zu nehmen ober es zu fuchen, ohne Liebe zu 
bie willige Uebernehmung ber um feines Namens Jeſus und ohne Sorge für feine Heerde zu haben. 
willen zugefügten Leiden bie Aufrichtigkeit und) — Wenn man nod jung if, traut Einem Gott 
Zreue der Liebe, und folglich auch bie Staubhafe|uicht viel zu; wenn man aber länger mit ihm 
tigleit des Glaubens zu erweilen ſei. — Zeifius:|belfannt ift, macht er Einen feiner Leiden mehr 
Um Ehrifti willen fterben, fo ſchimpflich es in ſtheilhaftigl — Welch eine Lehre! welch eine Reli⸗ 
ber blinden Welt Augen Icheint, fo ei und/gion! ber Herr mweißagt feinen Schülern Marter 
köſtlich iſt es dagegen in den Augen Gottes unblunb Tod, und Iadet fie zur Nachfolge ein, und 









wie fein Herr, ſoll Petrus fein, bay erhebt ibn 
emitpigung. 
— Als Greis fchrieb er feinen Gemeinbeälteften 
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fie folgen ihm! Sie wollen Tieber ihr Leben ale|Scholaftiler verftanden das bdreimalige Weiden 
ihn verlaffen. — Heubner: Die PBraris Chriſti von bem Weiden buch Lehre, durch Beiſpiel, 
war ganz anders als bie fpäter ausgedachte Kir-| durch Gaftfreundichaft. Die Meiften finb nur be- 
Gent e, nach beren canoneg, wie Zingenborflfergt um das nicht bebeutende weltlihe Eramen, 

. 656 fagt, Petrus wenigftens 15 Jahr hättelaber das Herzenseramen vor Jeſu zu beftchen, 
Inieen müſſen, draußen vor der Kirchthür. — Die fällt ihnen nicht ein. — Wie ganz anders iſt ber 
Hauptſache it perfänliche Liebe, wahre eigent-) Menſch, fo Tange er fein eigener Herr fein will; 
liche Liebe zur Berfon Jeſu. Das iſt's eben, was|ba folgt er feinem Eigenwillen, dem Naturtillen: 
Biele perhorresciren, gar nicht goutiren können; wie anders, wenn jein Wille durch die Gnade if 
ba wittern fte gleich, ich weiß nicht was für pie-|bingenommen worben und er num Gott angehört. 
tiſtiſchen und myſtiſchen Unrath, und wollen es Da ift ber Eigenwille bes Fleiſches ganz gefangen 
verwäflern und verfladyen und umbeuten in bloße, von dem Willen des Geiftes. 
Talte Achtung oder Halten feiner Gebote. — Die 


IIL 


Das gortmalten Chrifti in feiner Kirche, repräſentirt durch das Amt, das Gei⸗ 
ſtesleben und das patriarchaliſche Alter des Johannes, oder das Geſchick der 
Kirche nad ihrem vorwaltend Inneren Sn esgtter und unfterbliden Geiſtesleben. 


(Kap. 31, 20- 24 Beritope am britten Weihnadhtötage ober am Tage St. Johannis bes Apoſtels.) 


Petrus aber wandte fih um; da ſieht er den Jünger, welchen Jeſus Tieb hatte, wie 20 
er [auch] nachfolgt, der auch bei dem Mahle [dem bekannten Abſchiedsmahl] ſich an feine Bruft 
legte und ſprach: Kerr, wer ift es, der dich verräth? *Da diefen Petrus fah, fagt er zu 21 
Jeſu: Herr, was fol aber dieſer? »Da fagt Iefus zu ihm: Wenn ich will, Daß der 22 
bleibe, bis ich komme, was gehet es dich an? Du, folge mir nach. »Da ging nun Diefe Rede 23 
aus unter die Brüder: derfelbe Jünger flirbt nicht. Doch nicht fprach Jeſus zu ihm: 
er ftirbt nicht, fondern: wenn ich will, Daß er bleibe, bis ich komme, was gehet e8 Dich an? 


. ein Berufsgeſchick haben? (Tholud, Luthardt). 
Exegetiſche Erlaͤuterungen. 4) Wenn Petrus in dem geheimnißvollen Gang 
1. Wie er (auch) nachfolgt. Das Folgen des|eine Probe freudiger Nachfolge fah, jo lag es ihm 
Joh. ift aus dem unwillfürlihen Zuge ber Liebeluahe zu denken: Johannes ſetze fih ohne Beruf 
zu erklüren. Es ergibt fich aber daraus, daß Joh. [einem fehweren Moment aus. Die Frage: foll die⸗ 
den Herren nicht jo verflanden hat, als wolle er|fer auch mitgehen? Hatte dann zugleich den Hinter- 
dem Petrus eine ausfchließlich vertrauliche Mit-|grund: was foll ans biefem werden? Das Motiv 
theilung macheır. der Frage: 1) Befondere Liebe zu Johannes (Chry⸗ 
2. Der auch bei dem Mahle. Wozu biefer Zu-|foftomus, Erasınus, Lutharbt). 2) Eine Frage ver 
fa? Deutungen: 1) Er jollan ben Borfall Kap. | Neugier und einer gewiſſen Eiferfucht (Lücke, Meyer). 
13, 23 ff. erinnern, da Johannes für Petrus ben|3) ———— eines vermeintlich unbefugten Mit⸗ 
Herrn Trage, und veranfchaulichen, wie Petrus|gehens (Paulus u. A.). 4) Theilnehmende Neu- 
jet meit fühner geworden, inbem er felbft fragt,|gierbe. „Ein Mangel an Eoncentration, ein Ueber⸗ 
jogar für den Johannes (Chryſoſt. u. A.). 2) maß natürlicher Lebhaftigkeit lag allerdings barin, 
fol anbenten, daß wohl dem von Jeſu jo vorzlige |baf Petrus ben Blick jo ſchnell von fi und feinem 
lich geliebten Jünger nicht ebenfalls ein jo leiden⸗ eigenen a auf einen anderen bin abmenben 
volles Loos zugedacht fein möchte (Meyer). Wie konnte.“ Tholud. — Das Selbſtgefühl, momit 
wenn Jeſus feine beſonderen Sreunbe in pare|Betrus den Aufſchluß und die Aufforderung bes 
teiiſcher Weile vor Leiden ſchützte! 3) Er fol das|Herrn aufnimmt, wird zum Mitgefühl für ben 
Nachkommen des Johannes motiviten. Wenn Jos Johannes, deſſen jegige und fünftige Aufgabe es 
bannes fih darauf bezieht, daß er ber Wertrautelfus nicht zu beftimmen fcheint. Zwiſchen Jeſus 
Sein geweſen fei beim legten Mahle, fo will er da⸗ und Johannes verfteht fih Alles von felbft, wie 
mit wohl anbenten, daß er auch jekt als ber Ber-Iftillihweigend, während zwiſchen Jeſus und Petrus 
trante Jeſu fich ihm babe frei anſchließen bürfen.| Alles ausgeiprochen, verhandelt, ewiſſermaßen ſti⸗ 
Petrus hatte die Aufforderung Jeſu vielleicht ſelbſt pırlirt werben muß. Nun meint Petrus etwa edel⸗ 
von einem augenblidlichen: Gegürtet werben durch müthig fogar, mit dem Johannes müſſe es auch 
einen Anderen für den Eingang in bie andere Welt|fo gehalten werben, fon komme er zu kurz: er 
verftanben, Johannes verftand fie von einer Lie- mi alſo feine Weifung haben filr jett, und für 
besprobe bei dem Rüdtritt Ehrifi in bie Verbor⸗ einſt. Daher beruft —*8*— in ſeiner Zurecht⸗ 
genheit. weiſung auf ſeinen en, nicht auf eine beſtimmte 
3. Was ſoll aber dieſer? ovros dE vi sc.|Weilung; indem er freilich ben Inhalt feines Wil⸗ 
Eoraı. Sinn der Frage: 1) nad ber Deutung|iens anbentet. 
der Nachfolge im Martyrtod: Wie wird's mit Die 4. Wenn ih will, daß der bleibe; Zar 
em meinem Mitlämpfer werben (Euthymins) ?|evrov ıc. Da wir nichts davon leſen, daß Jeſus 
) Nach ber buchftäblichen Deutung: fol er jetzt den Johannes zurückgewieſen, ober daß er mit Pe⸗ 
bei uns jein? (Paulus). 3) Was wirb diefer für trus und Johannes von bem myſteriöſen Gange 
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zurüdgelommen, fo müffen wir Tholuck (gegen Inhalt bes noch nicht zur Erfüllung gelommenen 
unfere erfte zuftage) jest Recht geben, wenn er|Wortes nicht vorgreifen. 
bie euääbline, S Mlärung bier Fi benn 
ih ihn dort zurlicklaſſen will, bis ih vom Gange 
ae ji yuriletfehre (Mart., exerc.exeg. Aehnlich Dogmatiſch.chriſtologiſche Grundgedanken. 
Baulus).” In dieſe Worte hält aber Chrifius Die] 1. Der vorſtehende Abichnitt ift vor Allem zu 
Weißagung Über die Zufunft des Johannes ein. |würbigen als ein jprechenbes Merkmal der Authentic 
Daß er bleibe, ueveıw „Gegentheil bes burd|des Evangeliums. Jeder Spätere hätte hier eine 
ben Martyrtod zu vollziehenden axodovdeiv; daher:|größere Emphafe in irgend einer Art anzubringen 
am Leben erhalten werden. Vergl. Bhil. 1,jgefudht. ©. Erl. 6. 
25; 1 Kor. 15, 6.7 Meyer. — Bis ih Fommel 2. Das Wort Iefu Über ben Johannes bat fich 
1) zur Ausführung aus Galiläa, in die apoftolifchelim buchſtäblichen Sinne barin erfüllt, daß er in 
Wirkſamkeit (Theophyl.). 2) In der Zerſtörung hohem Alter eines natürlichen Todes geftorben if. 
Serufalems (Wetftein u. A.). 3) Bon ber nahen Und darnach ift alſo auch der nächſte Sinn tee 
Barufte Chrifti (Lücke, Meyer). 4) In der Zers| Wortes zu deuten. Daß es aber ebenio wie Das 
ftörung Jeruſalems ale dem Beginn ber Barufle]Wort über Petrus den Johannes zugleih als einen 
Chriſti (Lutharbt). 5) Legendenhafte Erflärung:| Typus der nachzeitlichen Örgenwart er in ber 
von dem geheimnißvollen Kortieben bes Jüngers Gemeinde hat bezeichnen wollen, ergibt ſich ſchon 
Bis zum Weltende. [Bulg.: Sic eum volo manere], |daraus, daß man das Gefühl der hohen Bedentſam⸗ 
ſ. d. Einl. 6) grratbenig: bis zum letzten Kom-jfeit des Wortes, beffen ibeellen Sinn man nicht 
men (Offenb. 22, 20). Zholud: „So ſpricht derjerreichte, in mythiſchen Ausfagen Über das fiete 
Sat hypothetiſch aus, daß felbft die Längfte Aus⸗Fortleben des Johannes ausprägte. S. Eri. 4. 
dehnung des Lebensziel® des Mitjiingers ben Petrus Weitere Mittheilungen über dieſen Gegenſtand, 
nicht zur Scheelfucht verleiten dürfe.” Mit dem wie liber das dunkle Gegenftüd diefer Sage, bie 
Hypothetiſchen wäre aber der prophetifche Sinn | Sage von dem ewigen Juden ſ. bei Heubner, Joh. 
des Wortes entlräfte. 7) Das Abholen durch S. 542. 
einen fanften Tod (adventus gratiosus in articulo| 3. Der höhere Sinn bes Wortes bezeichnet alſo 
mortis. Rupert, Grotius, Olshauſen u. A.). Da⸗ ebenſo eine johanneifhe Form des Ehriftenthume, 
gegen fagt Tholuck: Es fehlt das charakteriftiiche:| wie das vorige Wort eine petriniidhe Form befiel- 
za nepaanyouns avrov. Indeſſen bilbet nur biefe|ben. Das Wort fagt alfo: 1) es wird immer ©ot- 
Erklärung einen wirklichen Öepeniat: wenn axo-Itesfreunde, Chriftusfreimde, innerliche, imtuitiwe 
Aovdesiv bier beißt: durch den Martyrtob dem heim- | Chriften nach den Charakterzug des Johannes ge- 
ebenden Jeſus nachfolgen, were bagegen am ben, welche bie innerfte Gegenwart Ehrifti in ber 
eben bleiben, fo heißt auch, am Leben bleiben, bis Gemeinde repräfentiren. 2) In vieler Geftalt wird 
ich fomme, bis ich komme, ihn abzuholen. Die das chriſtliche Geiſtesleben bleiben, bis daß Chri- 
zeitung Serufalems 3. B. bildet gar keinen ſtus wieberlommt. 3) $e mehr ber petriniiche Cha⸗ 

egenfag zum Martyrtod, auch Die Parufte jelbftjrafterzug der Gemeinde zurüdtritt, deſto mehr wirt 
nicht. Wohl aber ber natärlihe Tod. Er ift das dieſer hervortreten. Die Gemeinde wirb ihr Man- 
durch alle ee 6 Zeiten fortbauernbeinesalter erreichen, Epheſ. 4, 13. Sie wirb eine 

r 
1 





Einzelbild der Parufie den einzelnen Chri⸗geſchmückte Braut fein, Offenb. 19, 7, 8. 
Kr (Matth. 24, 44: ob. 14, 3 2c.); und biefet 4. Das pauliniſche Chriſtenthum kann als eine 
arufie Chriftt im Tode ber Gläubigen ift ihnen Uebergangsform von dem petrinifhen Typus zu 
eben eine Bürgichaft, daß fle an ber allgemeinen|bem johanneifchen betrachtet werben. Und injofern 
Parufie Theil haben (1 Kor. 15,51; 1 Theij. 4, 15).|ift die Schelling’fche Unterfcheibung ber brei_chrift- 
Mit dem Bleiben des Johannes bis zum Kommen|lichen Zeitalter in ihrem Recht. Nur muß man 
Chriſti in der Stunde feines natürlichen Todes ift|miht den Petrinismus mit bem Katholizismus 
aber zugleich das Bleiben bes Johanneiſchen Typus identificiren, ven Paulinismus mit bem Proteftan- 
bis zur Parufie Ehrifti angebeutet. tismus (obfehon er in ihm feinen fiegreihen Aus⸗ 





N druck gefunden bat), und am wenigften aus bem 
5. Da ging nun biefe Rebe. Die erwähnte Broteftantismus und Katholizismus ine Synthefe 


machen wollen, welche das johanneiiche Chriften- 
thum barftellen fol. Der petrinifhe Charafterzug 
ift ber Zug ber geſetzlich beftimmten, bekennen⸗ 
ben Gemeinde, der paulinijche, ber Zug ber durch 
bie Freiheit des Glaubens beftimmten, bezengen- 
ben Gemeinde, ber jehanneiice, ber Zug der von 
der Idealität bes Glaubens erfüllten, wirkenden 
und feiernden Gemeinde bes Lichtes, ber Liebe 
— Braut. 
er bezeichnen nur 


Sage, welche ſelbſt das Evangelium nicht rein zu 
beſeitigen vermocht hat. S. d. Einl. Nach Baur 
wäre jene Sage aus der Offenbarung entſtanden; 
was ohne allen Grund iſt. Die Sage, daß Jo⸗ 
bannes nur fhlummere im Grabe, und athmenb 
die Erbe bewege, war eine Syntheſe ver Thatſache 
feines Todes, und der voreiligen apodiltiichen Deu⸗ 
tung des Wortes Chriſti. 


6. Doch nit ſprach Jefus zu ihm. Dieje|und des Lebens Chrifti; d. h. ber 
nist rad Huhn md eine vor⸗Dieſe drei —S a 


Verwahrung des Wortes 


eilige Deutung iſt von dem höchſten Gewicht. Stejdie Eine und einheitliche nachzeitliche Gegenwart 


läßt den ſicheren Schluß machen, daß Iohannes|bes Geiſtes Chriſti in der Gemeinde na 
noch lebte, als dies geichrieben wurbe, daß e8 alſo Grundformen. Die beiben 
en fein von ibm. Wäre Yo« | Örundformen find nun eben 


muß geichrieben wor 


rünglich —— 
nglt mten 
trus und Johannes. 


hannes tobt geweſen, fo hätte ein anderer Berfaffer|S. bie Berhandlungen über biefen Gegenſtand: 


I pofitio gegen die Deutung der Brüber ausge⸗ rare Zeitalter II, S. 
u 


prochen, und wohl aud eine andere Deutun 


649, 
ber freie Anſchluß bes Johannes bei ber 


g gel 5. 
geben. Der Jünger aber will bem —— — Nachfolge, welche Chriſtus dem Petrus geboten hat, 
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if ein Char 
ift der unwillkürli 3ug 
bes Freundſchaftsrechts; Die vollendete Menſchlich⸗ 


bes johauneiſchen Weſens. Es kurzen Gang geforberten Nachfolge auf bie geiſt⸗ 
des Liebesdranges undiliche, und infonberbeit auf bie zum Sreuzestob 
babe führen wollen. — Zeiſins: Es if uns 


feit des Glaubenslebens. Der Ausbrud diefer rei⸗ Allen leider angeboren, daß wir uns mehr um 
fen Geifteögemeinfchaft mit dem verflärten Heren| Andere unnöthiger Weiſe befümmern, al® um uns 


macht auf Die Welt einen fo geifterhaften und doch |felbft. 


Darum fleuh den Vorwitz, Sir. 3, 22 


auch wieber jo humanen Eindrud, daß Johannes Es gehöret unter bie Shwagheiteichler ber Gläu- 


durch ihre Berfolgungen faft unberührt hindurch⸗ bigen, daß, wenn 


gebt. Er wird verbannt, aber nicht getöbtet. Seine 
empfindlichſten Leiden aber bereiten ihm bie Ber- 
fennungen ber Äußeren Gemeinichaftsfreife felbft, 
bie dad Petriniihe zum Satzungsweſen ftempeln. 
Er wirb au in feiner Art angenagelt wie Petrus, 
aber nicht mit heidniſchen Nägeln, ſondern mit 
chriſtlichen ober jubenchriftlihen; und infofern mit 
fifbernen Nägeln. 

6. Hierher gehört denn auch die ganze Bedeu⸗ 
tung ber ganzen driftlihen Myſtik und Speku⸗ 
lation nad ihrer reinen ibeellen Geftalt. 


Homiletifge Andeutungen. 


Die * der Auferſtehung Jeſu: eine Berufung, 
ihm nachzufolgen. — Die Nachfolge Jeſu nicht blos 
eine Nachfolge des Gekreuzigten, ſondern auch des 
Auferſtandenen. — Die Nachfolge der Jünger hin⸗ 
ter dem Herrn: 1) in ihrer Einheit, 2) in ihrer 
Verſchiedenheit. — Wie der Jeſu nachfolgende Pe- 
trus auch den Fuß bes Johannes hinter ſich rau⸗ 
ſchen hört. — Die Frage bes Petrus: Herr, was 
ſoll aber biefer? 1) im Munde des Petrus ſelbſt: 
Wohlgemeint und boch nicht ganz berechtigt; 2) im 
Munde berer, die ſich des Petrus rühmen: Schlimm 
gemeint umb wider das Recht. — Wie fidh oft die 
eifrigften Diener Chriſti in bie innigften Freunde 
Chriſti nicht recht zu finden wiflen. — Iohannes 
der Freund Iefu, der Patriarch aller Gottes» und 
Ehriftus » Freunde. — Die Gegenwart ci! in 
der Welt unb Gemeinde vermittelft der Liebe feiner 
Freunde. — Die Chriftusfreundichaft auf Erben 
ein unvergänglicher Frühling bis zur Sommerzeit 
am Weltende. — Wenn id) will, daß er bleibe: 
Der Wille Ehrifti, das Schichſal der Seinen (leben 
wir, jo leben wir dem Herrn zc.). — Wie der Herr 
ben Seinen ihren Lauf fo verſchieden beftimmte, 
und boch Allen recht. — Chriftus kann das Tängfte 
Leben fihern. — Was gebt es bih an? In wel- 
chem Sinne man fih um ben chriftliden Mitbru- 
ber bekümmern foll und in welchem Sinne auch 
nit? 1) Um feine geiffiche Wohlfahrt, aber nicht 

alt derſelben; 2) um den Wil- 


es 
Theilnahme, nicht in menfälicher Bergleihung oder Sage auch in unfere Gegend 


fie bei Anderen leibliche ober 
eiſtliche Gnadengüter in einem größeren Maß 
Poben , fle eine Art von Yaloufle und Gifertucht 
von fich bliden Laffen, Son. 4, 1f. — Bibl. 
Wirt.: Ein Jeder warte feines Berufs, und be- 
fümmere fich nicht, was Gott mit Anderen machen 
ober orbnnen wolle — Rampe: Sonft erlennet man 
aus dieſen Worten 1) die Demuth Sohannie, Daß er 
ih fo große Ehre nicht wollte zuſchreiben laflen; 
) feine Sorgfalt für die Brüder, welche er von 
Ihrem Irrthum zu befreien ſuchte — Oſiander: 
ottes Wort foll man recht hören und erwägen, da⸗ 
mit fonft nicht aus eigener Schuld ein unrechter 
Berftand daraus gefaßt werde, Apofig. 16, 14. — 
Ehriften find ſchuldig, wo fle einem falichen Ge⸗ 
rüchte fteuern lönnen, ſolches zu thum. 
Gerlach: Johannes wirkte in der Kirche mehr 
nach innen, als nad ee — Braune: Un 
erforichlih und geheimnißvoll find bie Wege, bie 
Gott uns führt, bis wir fie vollendet haben. 
Drum bleibet bei dem Schriftzeugniß, und thue 
Jeder das Seine. — Goßner: Warum wirb 
nur allein mir fo etwas gejagt? Der kommt 
gnäbiger davon. Che man ja umflebt, ift man 
mit folchen ragen fertig: Was foll Diefer und 
Jener? — Sobannes Müller, Lebensgeichichte 
1806, 6 Theile, S. 34 fchreibt: „Die nun wie⸗ 
der auflommenbe Meinung, daß der Yünger, ben 
Zeus Tieb Hatte, nicht geftorben, findet fi, wenn 
ich nicht irre, auch bei Sulpitius Severus Hist. 
S. Lib. 2. In griehifhen Legenden, Monolo- 
gien und Chronifen habe ich fie häufig mit bem 
eifaße angetroffen, daß ber Staub auf feinem 
Grabe durch den Athen feines Mundes bewegt 
werde.” ©. 106: „In einem Werke des Ba- 
triarchen Ephraim von Antiodie (S. 545, Pho⸗ 
tins num. 229, ©. 418 der Augsb. Ausg. 1604) 
wird durchaus behauptet, Johannes lebe noch; er 
fei verihwunben, und in feinem Grab nur lieb- 
licher Geruch und eine köſtliche Duelle von Heil- 
falde gefunden morben. Georg von Alegandrien 


jungen Mönd, der nachmals eprgioftomue 

en. „Daß 
‚gelommen ‚ bavon 
bner's Salzburg. 
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Meinung fein tonnten, daß fle die Zukunft Chriſti tergehen ; er fol fih immer wieber verjiingen, es 
erleben würden, fonft hätten fie es dem Soban-|foß nicht fehlen an liebenden und geliebten Io- 
nes nicht als befonberes Prärogativ zujchreiben hannesſeelen. 

Tönnen. — Der Geift des Johannes ſoll nie un- 


IV. 


Das Zeugniß des Johannes und das Zeugnif der Gemeinde. Die Unenblidkeit 
ber evangeliſchen Geſchichte. (DB. 24. 25.) 


24 Dies ift der Jünger, der von dieſen Dingen zeugt und der Dies gefchrieben hat [und 

25 wir wiffen, daß fein Zeugniß wahr if]. *!)E8 find aber auch noch viele andere Dinge, 
die?) Jeſus that; follten Die aufgefchrieben werden Eins für Eins, fo würde, wie ich denke, 
nicht einmal die Welt felbft Die Bücher umfaflen, die gefchrieben würden ®). 


. 4. Sollten bie aufgelchriebenwerben, Eins 
Exegetiſche Erläuterungen. für Eins, 10 die wishe nach ber Anficht nnferer 

1. Dies ift der Jünger. Selöftbezeihnung| modernen Kritik die Hroniftifch zufammenge- 
des Sohannes, wie Kap. 19, 26. — Bon die: |faßte Summe ber Thatſachen unferer vier Evan⸗ 
en Dingen. Bezieht fih auf ben Inhalt desigelien herauskommen. Nah dem Schluß bes 
iften Kapitels. — Und der dies gefchrieben. | Svangeliften würde dann aber bie Welt jelber bie 
Insbeſondere auch zur Drientirung der Chriften Bücher nicht umfaflen können, die dann fort unb 
ge enüber der Sage, bie angefangen fich zujfort geichrieben würden (yoapousra). Auch Tho- 
ilben. fud findet diefen Sat mit Meyer (der auf ähn⸗ 
2. Wir wiſſen, daß fein Zeugniß. Ver⸗liche Hyperbeln bei Fabricius ad Cod. Apocryph. 
ſchiedene Erklärungen: 1) Oide ufv (Chrufofto- |I, p. 321, binweift) hyperboliſch. Die einbare 
mus, Theophylaft). Eine eregetiihe Conjektur Hyperbolik des Auspruds bezeichnet aber ſehr an⸗ 
(ebenjo Beza's oidev). 2) Anzeihen der Unächtheit ſchaulich das reine Infinitum in der Lebensent- 
des Schluſſes oder des ganzen Kapitels (neuere wicklung des Logos durch ein quantitatives, 
Kritik). 3) Johannes hat ſich mit feinen Lejern räumliches Maß. Dan Spricht fi hundertmal 
in Eins zufammengefaßt (Meyer). 4) Wahrejin ähnlicher Weife aus, ohne daß die Hyper⸗ 
ſcheinlich ein fpäterer Zuſatz aus der ephefiniiden|bolit als unangemeffen oder apokryphiſch er⸗ 
Gemeinde. Nicht aus dem Grunde, weil nach kannt würbe, 3. B.: „O daß ich taufend Zungen 
Lüde „Sohannes nie, weder in ber erften Berfon| hätte” — „ben aller Weltkreis nie umſchloß“ 
bes Plurals, noch des Singulars“ fchreiben ſoll. — „bie ganze Welt liegt im Argen“ u. ſ. w. 
S. dagegen Kap. 1, 14. Über die Bekräftigung| Kür Die Angemeflenheit bes Ausdrucks ift Weitzel 
des eigenen Zeugniffes mit den Worten: mirjeingetreten, Studien und Kritiken 1849, ©. 
wifien, daß [ein dengniß wahr, hätte doch 633; vergl. Leben Jeſu III, S. 760. Luthardt: 
etwas gar zu Auffallendes. Anders lautet ber| „Denn nur ein abjolut äußerer Umfang ift dem 
Ausdrud Kap. 19, 35. Wir haben daher dielabjoluten Inhalte der Perſon und bes Lebens 
Worte: wir willen 2c., eingefchaltet und halten fie) Ehrifti entfprechend“, wozu Meyer bemerkt: mir 
für den einzigen fpäteren ephefinifchen Yujag imjunflar! „Aber, Freunde, im Raum wohnt Das 
ganzen Kapitel, Erhabene nicht”, jagt zur Erläuterung Schiller. 
3. @8 find aber auch noch viele andere|Der Evangeliſt aber, welcher bier feine Schrift 
Dinge. eyer: „Apokryphiſcher Schluß besider Gemeinde übergibt, barf wohl mit einem ihm 
anzen Evangeliums — nachdem das johanneifche|fonft nicht Üblihen oiues hervortreten, um ben 
Supplement 2. 1-24 binzugelommen war.” Leſer mit einem ftarken Ausdrud von ber chro- 
Es erſcheint dem Evangeliften wichtig, baran zujniftiihen Auffaffung des Evangeliums abzumab: 
erinnern, baß er nicht als Chronit geihrieben |nen und ihn binzutreiben zu ber hiſtoriſch-ſymbo⸗ 
babe, fondern die Dinge ausgewählt und georbsjliihen Anſchaunng, bie in der organiſch geglie- 
net nad) einem organijivenden Pringip wie auch derten Auswahl ideell durchſichtiger Thatlachen 
ſchon feine Vorgänger, wenngleich nicht in beridas hiſtoriſche Lebensbild der unendlichen Fülle des 
leichen Macht einer concentritten, einbeitlichen,|Lebens Jeſu erkennt. Diefen ſymboliſchen Cha- 
ibeellen Anſchauung. Daß diefe Bemerkung, bes |valter, in reinen, aber ſprechenden Thatjadyen bar- 
Evangeliums fich keineswegs apolkryphiſch auß=|geftellt, hat noch in ganz befonberem Maße bes 
nimmt, fonbern vielmehr geeignet wäre, viele apo⸗ Schlußfapitel, auf welches fi die Schlußmworte 
kryphiſche Anfichten aus unferer modernen Kris» |zunächft beziehen. Die Erklärung bes Hierony- 
tif zu befeitigen (namentlich bie immer wieber-|mus, Auguftin u. A.: bie Welt würde geiftig un- 
fehrende BVorftellung, die Evangeliften feien Chro- |fähig fein, ſolche Bücher zu fallen, würde auch 
niften geweſen, hätten einanber zu Grunde ge⸗ſſchon auf bie vier Heinen Evangelien paſſen, ob- 
legt 2c.), wenn man fie mehr beadhtete, liegt amſchon allerbings ein in infinitum entwideltes Evan- 
age. gelium nicht blos über bie Faffung der biefleiti- 


1) Diefer Bers fehlt in Cod. 68, was aber ohne Bedeutung ifl. 

8) Die Lesart & nach Codd. B. C* ıc., Lachmann. 

8) Das durv der Rrcepta (Eobd. E. G. K. M. ıc.) fehlt in Codd. A. B. C. D. ıc. Meder bie verfhiedenen Un⸗ 
terfriften soayydAıov xara lwdsuyr (A. C. B. D.); zura ’Imespre (B.) sc., vergl. Tiſchendorf. Ohne Untexfsriften 
Au K. M. U X, j 
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en Welt, ſondern auch ber biefleitigen Chriſten⸗ Das chriſtliche Geiſteswort zielt nit darauf hiu⸗ 
—* hinausreichen würde. Hier jedoch iſt nicht aus, Die Welt in eine unermeßliche Bibliothel 
Die doniſche Unergründlichkeit, ſondern bie ibeelle |beiliger Schriften, ſondern in das Gotteshaus der 
Unenblichleit des Lebens Zefu in ber ſymboliſchen gelömliten Braut Ehrifti und ber Hochzeit bes 
Beftimmtheit der ewangeliihen Geſchichte betont |Bräutigams zu verwandeln. Zu bielem Ziel 


worben: ſoll 5 — die gr Ametur mit i 
rem Zeugniß von Chriſto hinwirken, und a 
38 eure ul Wngracht Literatur in ſeinen Dient zieben, aber je mebr 
Den Yüngern ias er fe Tag und Nacht; k h ausbreitet durch die Welt, befto mehr fol 


eoncentriven, und zum burchfichtigen Le⸗ 


Ein göttlich Wort, es wirkt und trifft. bensbilde ber Herrlichkeit Gottes in Chrifto ge- 


Er ftieg zurüd, nahm's wieder mit, 


Sie aber hatten’8 gut gefühlt, Ralten. 

Und Seber fchrieb jo Schritt fiir Schritt, 

Wie er’s in feinem Sinn behielt. Homiletiſche Andeutungen. 
Verſchieden: Es bat nichts zu bebeuten, Das Sengniß bes Freundes Jeſu von feinem 

Sie hatten nicht gleiche Säbigteiten ; Herrn und Meifter. — Mit bem treuen Zeug. 

Doch damit Finnen fich die Ehriften niß von Chrifto verewigt fih auch ber zengende 

Bis zu dem jüngften Tage friften.“ Zünger Chrifti unbetonßt. — Und wir willen, baß 


(Soethe.) fein Zeugniß wahr if: 1) Wir willen: a. wir 
ie e8, b. wir glauben N t nur, ir 
s wiflen e8, c. wir willen es nicht nur (in bem 
Dogmatiſchchriſtologiſche Grundgebanten. Sinne, wie bie Welt weiß), wir erfahren das. 
1. Die abjolut dynamiſche Weltanfhauung|2) Wir wiſſen von bem Zeugniß, wie es pefegent 
als ſpezifiſch Hriftlihde Weltanfhauung iR it mit dem Wafler und Blut Ehrifti. 3) Daß 
der Grundzug und ber Schlüffel des johannei⸗ es wahr ift: a. wahr trog allen ohnmächtigen 
fhen Evangeliums, der johanneifhen Theologie. |Einreden und Widerreben der Welt, b. wahr in 
Das perſontige Prinzip iſt das königliche Lebens⸗ der Macht des Geiſtes, der bie Welt überwunden 
prinzip ber Welt. Die Perſönlichkeit Gottes in hat. — Wie es nicht möglich tft und doch mög- 
ber Berfönlichfeit Chriſti vernichtet die Macht bes lich, die Herrlichkeit Chriftt genügend barzuftellen: 
perfönlichleitswibrigen , ſataniſchen Weſens und /1) Nicht möglich durch die Bielheit der Worte, 
beftimmt die unperfönliche Welt zum Dienft des Reden und Schriften; 2) möglich durch bas eilt» 
perfönlihen Lebens; fie breitet fih aus in ber|fache Wort bes Geiftes von feinen großen Zeichen. 
PVerfönlichkeit der Apoftel, um die ganze Welt aus |— Das evangelilche Lebensbild des Herrn: 1) 
der Ziefe zu heben in das Licht der Verklärung, nach feiner endlichen Geftalt; 2) nad feinem un⸗ 
in weldem fie als bie alte Welt verſchwindet, um endlichen Gehalt; 3) nad feiner nenteftamentli- 
als das ewige Baterhaus, bie ewige Gottesftabt|lichen, ewig neuen Wirkung. 
wieber zu erſcheinen. Diefer bynamifchen An) Starte: Was wir aus Gnaden von Gott 
Ihauung gemäß faßt fi das vorzeitlicde Walten|empfangen haben und Gott zu Ehren verridten, 
Ehrifti in der Welt zulekt zufammen in das mögen wir wohl anderen Leuten belannt machen, 
gengniß Johannes des Täufers, Das nachzeitliche nur mit der Behutſamkeit, daß alle Rubmräthig- 
alten in das Amt ber zwölf Apoflel, weiterhin | teit für unfere Berfon vermieden werbe, 2 Kor. 11. 
in ben —— ber Sieben, ſodann in ben ein-Braune: „Es trat einmal ein Einzelweſen 
fachen Gegenſatz bes Nachfelgenden und bes Blei-[auf die Erbe, das blos mit fittliher Allmacht 
benben, endlich in den Typus ber Chriftusfreund-|frembe Zeiten bezwang und eine eigene Gwigfeit 
Schaft, welche bleibt, biß der Herr kommt. Die⸗ gründete. Es ift der ftille Geift, den wir Jeſus 
jem bynamifchen Charakter entjpricht denn auch Chriſtus nennen. Nur ruhiges Lehren und ru- 
bie apoflolifhe Darftellung der evangeliſchen Ge⸗ higes Streben war das Tönen, wontit biefer hö⸗ 
ſchichte. Sie tft nicht hroniftiich, ſondern äoniſch here Orpheus Menfchenthiere bändigte und Fel⸗ 
gehalten, nicht atomiſtiſch ausgebreitet, ſondern ſſen zu Stätten Gottes umftimmte. Und doch find 
prinzipiell concentrirt; im einer concentriſchen ſuns aus einem fo göttlichen Leben, gleihfam aus 
Auswahl jprechender, won ber Idee burchleuchtes einem breißigiährigen Kriege gegen ein verlehr- 
ter Thatſachen muß fi bie ganze Unenblicpleit|tes, dumpfes Voll nur wenige Wochen befannt. 
und Fülle der Zeichen Jeſu Priegein, Nicht in Welche Handlungen, welche Worte von ihm mö⸗ 
ber äußeren Ertenfion — in ber Karl A engen vorher untergegangen fein, ehe er mit feinen 
Concentration vollendet fih der Ausbrud des vier, von Natur 1 unähnlichen Geſchichtſchreibern 
ewigen Lebens. bekannt wurde? Wenn alſo aus einem ſolchen 
2. Der große Abſtand zwiſchen der Anſchauung [göttlichen Lebensbuche uns nur verſtobene Blät- 
bes Johannes von dem Welen der evangeliſchen ter zuflogen, jo baß vielleicht größere Thaten und 
Geſchichtſchreibung und den Anſichten ober Bor-| Worte befjelben vergeſſen (?), als befchrieben wur« 
urtheilen ber modernen Kritik ergibt fi aus den, fo murret und richtet nicht über den Schiff. 
dem Borigen, und aus ber Erläuterung Nr. 4. bruch Heiner Werke und Menfchen, fonbern er- 
3. Auch das chriftlihe Gramma Tann fih in kennet in dem doch nachher aufblühenben Chri⸗ 
ben Weg ber profujen Büchermacherei verirren. |ftenthume bie Fülle wieder an, womit ber (AU) 
Dem tritt der riftliche Geift eines Johannes mit |Geift jährlih mehr Blumen und Kronen unter- 
jeinen Schlußworten warnend entgegen‘, wie bieß|gehen als gebeihen läßt, ohne darum einen künf⸗ 
Ihon ber Prediger Salomo im A. X. gethan det tigen 5 ling einzubüßen” (Sean Paul). — 
(Kap. 12, 12), und auch Plato im Phäpros 60.|,&8 gebt ſchon feit geraumer Zeit eine Fabel un- 
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urückgekommen, fo müflen wir Tholuck (gegen Inhalt bes noch nicht zur Erfüllung gelommenen 
—5* erſte zuftage) jet Recht geben ‚ wenn er Wortes nicht vorgreifen. i 

bie buätäblie 5 Märung bier a * Fenn 

ich ihn dort zurücklaſſen will, bis ich vom Gange 
rin auriliffeßre (Mark, exerc. exeg. Achnlic Dogmatiſch.chriſtologiſche Grundgebanten. 
Paulus). In dieſe Worte hüllt aber Chriftus bie} 1. Der vorftebende Abfchnitt ift wor Allem zu 
Weißagung Über die Zukunft des Johannes ein. würdigen als ein jprechenbes Merkmal ver Authentie 
Daß er bleibe, wuevew „Gegentheil des durch des Evangeliums. Jeder Spätere hätte hier eine 
ben Martyrtod zu vollziehenden axodovgeiv; baher:|größere Emphaſe in irgend einer Art anzubringen 
am Leben erhalten werben. Bergl. Bhil. 1,|gefucht. S. Erl. 6. 

25; 1 Kor. 15, 6,” Meyer. — Bis ih Fomme) 2. Das Wort Jeſu Über den Johannes bat fich 
1) zur Ausführung aus Galiläa, in die apoftolifchelim buchſtäblichen Sinne darin erfüllt, daß er in 
Wirkſamkeit (Theopbyl.). 2) In der Zerſtörung hohem Alter eines natürlichen Todes geftorben ift. 
Serufalems (Wetftein u. A.). 3) Bon der nahen Und darnach ift alfo auch der nächfte Sinn bes 
Barufie Chrifti (Lücke, Meyer). 4) In der Zer-| Wortes zu beuten. Daß es aber ebenfo wie das 
ftörung SIerufalems als dem Beginn ber Paruſte, Wort über Petrus den Johannes zugleich als einen 
Chriſti (Lutbarbt). 5) Le enbenhafte Erflärung:| Typus der nachzeitlichen Örgenmart Chriſti in der 
von bem geheimnißvollen Kortieben bes Jüngers Gemeinde hat bezeichnen wollen, ergibt fih ſchon 
6i8 zum Weltende. [Bulg.: Sic-eum volo manere], |daraus, daß man das Gefühl der hohen Bedeutſam⸗ 
f. d. Einl, 6) Hypothetiſch: bis zum letzten Komelkeit des Wortes, deſſen ibeellen Sinn man nicht 
men (Offenb. 22, 20). olud: „So ſpricht Derjerreichte, in en en Ausfagen Über Das ftete 
Sat hypothetiſch aus, daß felbft die längſte Aus-|Fortleben des Johannes ausprägte. ©. Erl. 4. 
behnung des Lebensziel® des Mitjüngers den Petrus Weitere Mittheilungen über biefen Gegenfland, 
nicht zur Scheelfucht verleiten dürfe.” Mit dem wie über das bunfle Gegenftüd biefer Sage, bie 
Hypothetiſchen wäre aber ber prophetifche Sinn Sage son dem ewigen Juben ſ. bei Heubner, Joh. 





Des Wortes entkräftet. 
einen fanften Tod (adventus gratiosus in articulo 
mortis. Nupert, Grotius, Olshauſen u. A.). Da«- 
gegen fagt Tholuck: Es fehlt das charafteriftiiche: 
za nagaanyouas avröv. Indeſſen bildet nur Diele 
Erklärung einen wirklichen Oepenfab; wenn dxo- 
Aoudeiv hier heißt: durch den Martyrtob dem heim⸗ 
gepenben Zeus nacfolgen, uereıv dagegen am 
eben bleiben, fo beißt auch, am Leben bleiben, bis 
ih komme, bis ich komme, ihn abzuholen. Die 
Zeörung Jeruſalems 3. B. bildet gar feinen 
egenjat zum Martyrtod, auch die Paruſie ſelbſt 
nicht. Wohl aber der natürliche Tod. Er ift das 
durch alle neuteflamentlihe Zeiten fortbauernbe 
Einzelbild der Barufie für den einzelnen Chri⸗ 
Kr (Mattb. 24, 44: Joh. 14, 3 2c.); und dieſe 
rufle Chrifti im Tode ber Gläubigen ift ihnen 
eben eine Bürgichaft, daß fie an ber allgemeinen 
Barufie Theil haben (1 Kor. 15,51; 1Theſſ. 4, 15). 
Mit dem Bleiben des Johannes bis zum Kommen 
Chriſti in der Stunde feines natürlihen Todes ift 
aber zugleich Das Bleiben bes Johanneiſchen Typus 
bis zur Paruſie Chriſti angedeutet. 


5. Da ging nun biefe Rede. Die erwähnte 
Sage, welche felbft das Evangelium nicht rein zu 
bejeitigen vermocht hat. S. d. Einl. Nah Baur 
wäre jene Sage aus ber Offenbarung entftanden; 
was ohne allen Grund if. Die Sage, daß oe 
hannes nur ſchlummere im Grabe, und athmenb 
die Erde bewege, war eine Syntheſe der Thatjache 
feines Todes, und ber voreiligen apodiktiſchen Deu- 
tung des Wortes Chrifti. 


6. Doch nicht ſprach Jeſus zu ihm. Diele 
PR en vo aus Fi Fr | 


riftt gegen eine vor⸗ Diefe drei Entwicklungsſtufen a 


7) Das Abholen durch S 


3. Der höhere Stun des Wortes bezeichnet alſo 
ebenfo eine johanneiſche Form des Chriftentbums, 
wie das vorige Wort eine petrinifge Form deſſel⸗ 
ben, Das Wort fagt alfo: 1) es wirb immer Got⸗ 
tesfreunde, Chriftusfreunde, innerlihe, intuitive 
Chriften nah dem Charakterzug bes Johannes ge- 
ben, welche die innerfte Gegenwart Ehrifti in ber 
Gemeinde repräfentiren. 2) Im diefer Geſtalt wirb 
das hriftliche Geiftesieben bleiben, bi® daß Chri⸗ 
fins wieberfommt. 3) Je mehr ber petriniiche Cha⸗ 
rakterzug der Gemeinde zurücktritt, deſto mehr wirb 
biefer bervortreten. Die Gemeinde wird ihr Man- 
nesalter erreichen, Epheſ. 4, 13. Sie wirb eine 
geſchmückte Braut fein, Offenb. 19, 7. 8, 

4. Das pauliniſche Chriſtenthum Tann als eine 
Uebergangöform von dem petriniihen Typus zu 
dem johanmeifchen betrachtet werben. Und infofern 
ift die Schelling’fche Unterſcheidung ber brei_chrift- 
fihen Zeitalter in ihrem Recht. Nur muß man 
nicht den Petrinismus mit dem Katholizismus 
ibentificiren, den Paulinismus mit dem Proteftan- 
tiemus (obſchon er in ihm feinen flegreihen Aus- 
drud gefunden bat), und am wenigften aus bem 
Proteftantismus und Katholizismus eine Syntheſe 
maden wollen, welche das johanneifche Chriften- 
thum darftellen fol. Der petriniſche Charalterzug 
ift ber Zug ber geſetzlich beftimmten, befennen- 
ben Gemeinde, der panlinijche, ber Zug ber buch 
bie Freiheit des Glaubens beflimmten, bezeugen 
ben Gemeinde, ber johanneijche, der Zug ber von 
ber Idealität des Glaubens erfüllten, wirkenden 
und feiernden Gemeinde des Lichtes, ber Liebe 
und bes Lebens Chriſti; d. 5. ber gel mückten Brant. 

r bezeichnen nur 


eilige Deutung ift von dem höchſten Gewicht. Sieldie Eine unb_einheitliche nachzeitliche Gegenwart 


läßt ben fiheren Schluß machen, daß Johannes des Geiftes 


Chriftt in ber Gemeinde nah ihren 





noch lebte, als dies gefchrieben wurde, daß e8 alſo Grundformen. Die beiden urſprünglich beftimmten 
muß geichrieben worden fein von ihm. Wäre Jo⸗Grundformen find nun eben Petrus und Johannes. 
hannes tobt geweſen, fo hätte ein anderer Verfaſſer S. bie Berbanblungen über biefen Gegenfland: 
I pofitiv gegen bie Deutung ber Brüder ausge⸗ er Zeitalter II, &. 649, 

prodhen, und wohl aud eine andere Deutung je 5, Auch der freie Anfchluß des Johannes bei ber 
geben. Der Jünger aber will dem gebeimnißoollen| Nachfolge, weiche Ehriftus dem Petrus geboten hat, 





21, 20—23. 
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iſt ein Char 
iſt der unwillkürliche 


des johauneiſchen Weſens. Es kurzen Gang 
des Liebesdranges und liche, und inſonderheit auf bie zum Sreuzestob 


geforberten Nachfolge auf bie geift- 


3 
bes Freundſchaftsrechts die vollendete Menfchlich habe führen wollen. — Zeiſins: Es iſt uns 
feit des Glaubenslebens. Der Ausbrud biefer rei⸗ Allen leider angeboren, baß wir ung mehr um 


fen Geifte 


emeinf&haft mit dem verflärten Herrn Andere unnöthiger Weile bekümmern, ald um une 
macht auf bie Welt einen fo geifterhaften und boch ſelbſt. 


Darum fleuh den Vorwitz, Sir. 3, 22. 


auch wieder jo humanen Eindrud, daß Johannes Es gehöret unter Die Schwachheitsfehler der Gläu⸗ 


durch ihre Berfolgungen fat unberührt hindurch⸗ bigen, baß, wenn 


geht. Er wirb verbannt, aber nicht getöbtet. Seine 
empfinblichften Leiden aber bereiten ihm bie Ver⸗ 
fennungen ber äußeren Gemeinſchaftskreiſe ſelbſt, 
bie das Petrinifche zum Satzungsweſen ftempeln. 
Er wird au in feiner Art angenagelt wie Petrus, 
aber nicht mit heidniſchen Nägeln, jonbern mit 
chriſtlichen oder judenchriſtlichen; und infofern mit 
filbernen Nägeln. 

6. Hierher gehört denn auch bie ganze Bedeu⸗ 
tung der ganzen chriſtlichen Myſtik und Speku⸗ 
lation nad) ihrer reinen ibeellen Geſtalt. 


Homiletifge Andeutungen. 


Die * der Auferſtehung Jeſu: eine Berufung, 
ibm nachzufolgen. — Die Nachfolge Jeſu nicht blos 
eine —2 des Gekreuzigten, ſondern auch des 
Auferſtandenen. — Die Nachfolge der Jünger hin⸗ 
ter dem Herrn: 1) in ihrer Einheit, 2) In ihrer 
Verſchiedenheit. — Wie der Jeſu nachfolgende Pe⸗ 
tru® auch den ic bes Johannes hinter fi rau- 
chen hört. — Die Frage des Betrus: Herr, was 
ſoll aber diefer? 1) im Munde bes Petrus ſelbſt: 
Wohlgemeint ımb doch nicht ganz berechtigt; 2) im 
Munde berer, bie fich des Petrus rühmen: Schlimm 
gemeint und wiber das Recht. — Wie ſich oft bie 
eifrigften Diener Chriſti in bie innigften Freunde 
Chrifti nicht recht zu finden wiſſen. — Sohannes 
ber Freund Jeſu, der Patriarch aller Gottes und 
Chriftus - Kreunde. — Die Gegenwart rl in 
der Welt und Gemeinde vermittelt der Liebe feiner 
Freunde. — Die Ehriftusfreunbichaft auf Erben 
ein unvergänglicher Frühling bis zur Sommerzeit 
am Weltende. — Wenn ich will, daß er bleibe: 
Der Wille Chrifti, das Schidfal ver Seinen (leben 


wir, jo leben wir dem Herrn 2c.). — Wie ber Herrjtius num. 


fie bei Anderen leibliche ober 
eiſtliche Gnadengüter in einem größeren Maß 
Peben ‚ fle eine Art von Jalouſie und Giferhusht 
von fih blicken laſſen, Son. 4, 1f. — Bibl. 
Wirt.: Ein Jeder warte feines Berufs, und be- 
fümmere fich nicht, was Gott mit Anberen machen 
ober ordnen wolle. — Rampe: Sonft erfennet man 
aus diefen Worten 1) die Demuth Johannis, daß er 
I fo große Ehre nicht wollte zufchreiben laffen; 
) feine Sorgfalt für bie Brüder, welche er von 
ihrem Irrthum zu befreien fuchte. — Oſiander: 
ottes Wort foll man recht hören und erwägen, da⸗ 
mit fonft nicht aus eigener Schulb ein unrechter 
Berftand daraus gefa t werbe, Apoflg. 16, 14. — 
Ehriften find ſchuldig, wo ſie einem falfchen Ge⸗ 

rüchte fleuern können, ſolches zu thun. 
Gerlach: Johannes wirkte in der Kirche mehr 
nah innen, als nad außen. — Braune: Un- 
exforſchlich und geheimnißvoll find Die Wege, bie 
Gott uns führt, bie wir fie vollendet haben. 
Drum bleibet bei dem Sariftzengniß und thue 
Jeder das Seine. — Goßner: arum wird 
nur allein mir fo etwa® gejagt? Der Tommt 
gnäbiger davon. Che man ji umfleht, iſt man 
mit ſolchen Fragen fertig: Was fol Diefer und 
Jener? — Sobannes Müller, Lebensgefchichte 
1806, 6 Theile, S. 34 fchreibt: „Die nun wie⸗ 
der auflommende Meinung, baß der Jünger, ben 
Jeſus Tieb hatte, nicht geftorben, finbet fi, wenn 
ich nicht irre, auch bei Sulpitius Severus Hist. 
S. Lib. 2. In griechifchen Legenden, Monolo- 
gien und Chroniken habe ich fie häufig mit dem 
eifate angetroffen, daß ber Staub auf feinem 
Grabe durch den Athen feines Mundes bewegt 
werde.” ©. 106: „In einem Werte des Pa- 
triarchen Epfraimn von Antiodia (S. 545, Pho⸗ 
8 ber Augsb. Ausg. 1604) 


ben Seinen ihren Lauf fo verfehieben beftimmte,|wirb durchaus behauptet, Johannes lebe noch; er 


und doch Allen recht. — Chriftus kann das längfte |fei verſchwunden, und in feinem 
an? In wel-|liher Geruch und eine köſtliche Duelle von Heil- 
inne man ſich um ben chriftlichen Mitbru-|jalbe gefunden worben. Georg von Alerandrien 


Leben 


* chern. — Was geht es dich 


Grab nur lieb⸗ 


der bekümmern ſoll und in welchem Sinne auch meldet (Photius num. 96. &. 139), es ſei dem 


nicht? 1) Um ſeine geiſtliche Wohlfahrt, aber nicht Mönch 


Heſychius, einem Syrer, nebſt St. Peter 


um bie äußere Geſtalt derſelben; 2) um den Wil-|der heil. Johannes erſchienen, und habe dieſer dem 


len ©ottes über feinen wen 
jeines . 


nit um eine menfch- [jungen Mönch, der a übe Chryſoſtomus ge- 


übergeben. „Daß bie 
bner's Sal 
ber kann nichts Anderes 


liche Regelung ſei ee; 3) im göttlierinannt wurbe, ein Bu 

Zheilnahme, nicht in menſchlicher Bergleihung oder) Sage auch in unfere Gegend gelommen, Davon 
in menjchlichem Betteifer. — Die Verhandlung findeſt bu ben Beweis ın H burg, 
Ehrifti mit dem Petrus Über die Beftimmung des Theil I, S. 317.” — Wer einmal dem Heilan 
Johannes: 1) Die * e des Petrus; 2) die Aut⸗ Folge verſprochen hat 

wort Chrifti; 3) bie —* Deutung ber Yünger;|thun, als feine Ordre erwarten, und ſich in eine 
4) bie befeheibene Berichtigung bes Yohannes. —|gewiffe Gelaffenheit fegen, in dem Willen feines 


Das Bleiben des Johannes bis zur Wiederkunft 


ern zu ruhen und zu handeln, unb ſich mehr 


Chriſti: 1) in feinem gefchichtlihen Sinn; 2) in als einmal müde zu arbeiten. 


feiner bilblichen Bedeutung. 


Heubner: Es fol die Frage um uns fo allein 


Starte: Range: Hieraus erbellet, daß, als uns kümmern, daß wir rubig bleiben, wenn Hun- 
Chriſtus zu Petro gelagt: folge mir nad, er auf|dert um uns den Vorrang nu abzulaufen drohen. 


einige Schritte von ihm 
propbetifche Art, nad 
—* in änßerlichen Geberden vorgeſtellt wurde, 

um, bei erforderter leiblichen nur auf einen 


gegangen fei, und auf eine] ®ir bünfen une vielleicht veif (heimgugeben), 
welcher eine geheime Sadelaber e& treten Urfachen ein, warum Gott es mit 


uns anders beichließt. — B. 28: Aus biefem 
Berſe folgt, daß die Apoſtel nicht ber beflimmten 
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Meinung fein tonnten, daß fie bie Zukunft Chriſti tergehen ; er fol fich immer wieber verfümgen, es 
erleben würden, fonft hätten fie e8 dem Ioban-|fol nicht fehlen an liebenden und geliebten Jo⸗ 
nes nicht als beſonderes Prärogativ zufchreiben | bannesfeelen. 

tönuen. — Der Geift des Johannes folf nie un- 


IV. 


Das Zeugniß des Johannes und das Zeugniß der Gemeinde. Die Unenblidleit 
ber evangeliſchen Geſchichte. (V. 24. 25.) 


24 Dies ift der Sünger, der von Diefen Dingen zeugt und der Dies gefchrieben hat [und 

25 wir wiffen, daß fein Zeugniß wahr if]. *')E8 find aber auch noch viele andere Dinge, 
die?) Jeſus that; follten die aufgefchrieben werden Eins für Eins, fo würde, wie ich denke, 
nicht einmal die Welt felbft Die Bücher umfaflen, Die gefchrieben wärben ®). 


. 4. Sollten die aufgelchrieben werden, Eins 

Exegetiſche Erläuterungen. für Eins, fo — Bi nach der Anficht unſerer 

1. Dies tft der Jünger. Selbftbegeihnung| modernen Kritit die chroniſtiſch zufammenge- 
bes Johannes, wie Kap. 19, 26. — Won die-!fafte Summe ber Ehatfaghen unferer vier Evan⸗ 
fen Dingen. Bezieht fih auf den Inhalt des gelien herausfommen. ah dem Schluß bes 
iften Kapitel®. — Und der dies geiörieben. vangeliften würde dann aber bie Welt jelber Die 
Insbeſondere auch zur Orientirung der Chriften | Bücher nicht umfaflen können, die dann fort und 
gegenüber der Sage, bie angefangen fi zujfort geichrieben würden (Yoapouera). Auch Tho- 
ilben. {ud findet diefen Sat mit Meyer (der auf ähn- 
2. Wir wiflen, baß fein Senanip. Ber- | liche Opperbein bei Sabricius ad Cod. Apocryph. 
ſchiedene Erflärungen: 1) Ode uev (Chryſoſto⸗I, p. 321, binmeift) hyperboliſch. Die ſcheinbare 
mus, Theophylaft). Eine eregetiihe Conjeltur Öyperbolil bes Ausdrucks bezeichnet aber ſehr an- 
(ebenſo Beza’8 oidev). 2) Anzeihen ber Unächtheit|ichaulich das reine Infinttum in der Lebensent- 
bes Shluffes ober des ganzen Kapitel (neuere|widiung des Logos durch ein quantitatines, 
Kritif). 3) Johannes hat fich mit feinen Leſern räumlices Maß. Dan Spricht fih bunbertmal 
in Eins zufammengefaßt (Meyer), 4) Wahr-fin ähnlicher Weife aus, ohne baß die Hyper⸗ 
ſcheinlich ein fpäterer Zufat aus der ephefiniichen|bolit als unangemeflen oder apokryphiſch er- 
Gemeinde. Nicht aus dem Grunde, weil nach kannt würde, z. B.: „O daß ich taufenb Zungen 
Lüde „Johannes nie, weber in ber erften Perſon hätte” — „ben aller Weltkreis nie umſchloß“ 
bes Plurals, noch des Singulars“ fehreiben joll.)— „bie ganze Welt liegt im Argen“ u. |. m. 
©. dagegen Kap. 1, 14. Über die Befräftigung| Für bie Angemeflenheit des Ausdrücks ift Weitzel 
bes eigenen Zeugniffes mit ben Worten: mirjeingetreten, Studien und Sritilen 1849, ©. 
wiſſen, daß [ein geugniß wahr, hätte doch 633; vergl. Leben Seju Ill, S. 760. Lutharbt: 
etwas gar zu Auffallendes. Anders lautet der „Denn nur ein abfolut äußerer Umfang ift dem 
Ausdruck Kap. 19, 35. Wir baben daber bielabfoluten Inhalte der Perfon und bes Lebens 
Worte: wir wiflen 2c., eingeichaltet und halten fie] Ehrifti entiprechend”, wozu Meyer bemerkt: mir 
für den einzigen fpäteren ephefinifhen Zuſatz im unklar! „Aber, —— im Raum wohnt das 
ganzen Kapitel. Erhabene nicht“, ſagt zur Erläuterung Schiller. 
3. Es ſind aber auch PR viele andere| Der Evangelift aber, welder bier feine Schrift 
Dinge. Meyer: „Apokryphiſcher Schluß des der Gemeinde übergibt, darf wohl mit einem ihm 
anzen Evangeliums — nachdem das johanneifche|fonft nicht üblichen orues hervortreten, um ben 
Supplement V. 1-24 binzugelommen war.” Leſer mit einem ſtarken Ausbrud von ber chro⸗ 
Es erſcheint dem Evangeliften wichtig, baran zu|niftiihen Auffaffung des Eoangeliums abzumah⸗ 
erinnern, baß er nicht ale Shronitt geichrieben|nen und ihn hinzutreiben zu ber biftorifhelgmbe- 
babe, fonbern bie Dinge ausgewählt und geord: |lifhen Anſchauung, bie in ber organiſch geglie- 
net nad) einem organiſirenden Prinzip; wie auch|derten Auswahl ideell durchſichtiger Thatjachen 
fhon feine Vorgänger, wenngleich nit in derdas hiftorifche Lebensbild der unendlichen Fülle des 
leihen Macht einer concentrirten, einheitlichen, Lebens Jeſu erkennt. Diefen ſymboliſchen Cha- 
ibeellen Anſchauung. Daß dieſe Bemerkung, des ſralter, in reinen, aber fprechenden Thatſachen dar⸗ 
Evangeliums ſich keineswegs apokryphiſch aus⸗ gene bat noch in ganz befonderem Maße bes 
nimmt, fonbern vielmehr geeignet wäre, viele apo⸗ | Schlußlapitel, auf weiches fih bie Schlußworte 
Teppbülßhe Anfihten aus unferer mobernen Kri⸗zunächſt beziehen. Die Erllärung bes Hierony- 
tif zu befeitigen (namentlid bie immer wieder⸗ mus, Auguftin u. A.: die Welt würde geiftig un- 
fehrende Borftellung, die Evangeliften feien Chro-|fähig fein, folhe Bücher zu faſſen, würde aud 
niften gewefen, hätten einanber zu Grunde ge⸗ſſchon auf bie vier Heinen Evangelien pafien, ob- 
legt 2c.), wenn man fie mehr beachtete, liegt am ſſchon allerdings ein in infinitum entwideltes Evan- 
Tage. gelium nicht blos über die Faſſung der biefleiti- 


1) Diefer Vers fehlt in Cod. 68, was aber ohne Bedeutung if. 

8) Die Lesart & nad Codd. B. C” ꝛc., Lachmann. 

3) Das dunp der Recepta (Codd. E. G. K. M. zc.) fehlt in Codd. A. B. C. D. zc. Ueber bie verſchiedenen Un⸗ 
terſchriften soayyedıov xara ’Iwapeyr (A. C. E. D.); zara lower» (B.) 2c., vergl. Tiſchendorf. Ohne Unterfäriften 
Au K.M.U.X. 
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en Welt, ſondern auch ber dieſſeitigen Chriſten⸗ Das chriſtliche Geiſteswort zielt nit darauf hin⸗ 
Bet binausreichen würde. Hier jedoch ift nichtlaus, die Welt in eine unermeßliche Bibliothel 
bie äoniſche Unergrünplichkeit, fonbern bie ibeelle|heiliger Schriften, fonvern in das Gotteshans ber 
Unenblichleit des Lebens Zefu in ber ſymboliſchen gelämüdten Braut Ehrifli und ber Hochzeit bes 
Beftimmtheit ber evangeliſchen Geſchichte betont Bräutigams zu verwandeln. Zu biefem Ziel 
worben: ſoll freilich auch bie Kriftlide Literatur mit i 
„Bom Simmel fteigenb Jeſus hracht eikeratur in * —* oben aber N mehr 
Des Evangeliums ewige Schrift, e fih ausbreitet durch die Welt deſio mehr fol 
—— Wort, co Kg mb Rest; (RER Sikn, u um Kurden € 
Er flieg zurüd, nahm's wieder mit, ae ber Herrlichkeit Gottes in Chriſto ge 
Ste aber hatten’s gut gefühlt, * 
Und Jeder fchrieb jo Schritt für Schritt, 
Wie er's in feinem Sinn behielt. 


Verſchieden: Es hat nicht® zu bebeuten, 

Sie hatten nicht gleiche Fähigkeiten; 

Doch damit können fih bie Ehriften 

Bis zu dem jüngften Tage friften.“ 
(©oethe.) 


Homiletiſche Andeutungen. 


Das Seugniß bes Freundes Jeſu von feinem 
Herrn und Meiſter. — Mit dem treuen Zeug. 
niß von Chrifto verewigt ſich auch ber zeugende 
Zünger Ehriftt unbewußt. — Und wir willen, baß 
jein Zeugniß wahr if: 1) Wir wiflen: a. wir 
ie e8, b. wir glauben ee ii nur, wi 
wiflen es, c. wir willen es nicht nur (in bem 
Dogmatifd.hriftologifge Grundgedanken. |Sinne, wie bie Welt weiß), wir erfahren des. 

1. Die abjolut dynamische Weltanfhauung|2) Wir willen von dem Zeugniß, wie es beiiegent 
als ſpezifiſch Hriftlihe Weltanfhauung iR it mit dem Wafler und Blut Chriſti. 3) Daß 
ber Grundzug und ber Schlüffel des johannei-|e8 wahr ift: a. wahr trog allen ohnmächtigen 
ihen Evangeliums, der johanneiihen Theologie. |Einreden und Widerreben ber Welt, b. wahr in 


Das perjönlide Prinzip iſt das tönigliche Lebens⸗ der Macht des Geiftes, der die Welt überwunben 


prinzip der Welt. 
ber 5 


‚Belt, Die Perfönlichlert Gottes in|hat. — Wie e8 nicht möglich ift und doch mög- 
erſönlichkeit Chrifti vernichtet Die Macht bes |lich, Die Herrlichkeit Chri 


genügend barzuftellen: 


perfönlichkeitswidrigen, fatanifhen Weſens und 1) Nicht möglich durch die Vielheit der Worte, 
beftimmt die unperfönliche Welt zum Dienft des Reden und Schriften; 2) möglid durch Das ein- 


perfönlihen Lebens; fie breitet ſich aus in der 
Perfönlichleit der Apoftel, um die ganze Welt aus 
der Ziefe zu heben in bas Licht der Verklärung, 
in welchem fie als bie alte Welt verfhwinbet, um 
als das ewige Baterhaus, die ewige Gottesftabt 
mwieber zu eriheinen. Diefer dynamiſchen An« 
ſchauung gemäß faßt ſich das vorzeitliche Walten 
Chrifti in der Welt zulegt zufammen in das 
Zeuaniß Johannes bes Täufers, das nmachzeitliche 

alten in das Amt ber zwölf Apoftel, weiterhin 
in ben Rubin: der Sieben, ſodann in ben ein- 
fachen Gegenjatz des Nachfolgenden und bes Blei⸗ 


fache Wort des Geiftes von feinen großen Zeichen. 
— Das evangeliiche Lebenebilb bes Herrn: 1) 
nad feiner endlichen Geſtalt; 2) nach feinem un⸗ 
endlichen Gehalt; 3) nach jeiner neuteflamentli- 
lihen, ewig neuen Wirkung. 

Starte: Was wir aus Gnaden von Gott 
empfangen haben und Gott zu Ehren verrichten, 
mögen wir wohl anberen Leuten befannt machen, 
nur mit ber Behutfamtert, daß alle Ruhmräthig⸗ 
feit für unjere Berfon vermieben werde, 2 Kor. 11, 

Braune: „ES trat einmal ein Einzelweſen 
auf die Erde, das blos mit fittliher Allmacht 


benden, enblih in ben Typus ber Ehriftusfreund«| fremde Zeiten bezwang unb eine eigene Ewigleit 


ſchaft, welche bleibt, bi8 ber Herr Tommt. Die- 
ſem dynamiſchen Charakter entipricht denn auch 


ründete. 


Es iſt der ſtille Geiſt, den wir Jeſus 
hriſtus nennen. 


Nur ruhiges Lehren und ru⸗ 


die apoſtoliſche Darſtellung ber evangeliſchen Ges higes Streben war das Tönen, womit dieſer hö⸗ 


ſchichte. Sie iſt nicht chroniſtiſch, ſondern äoniſch 
gehalten, nicht atomiſtiſch ausgebreitet, ſondern 


here Orpheus Menſchenthiere bänbigte und Fel⸗ 
en zu Stätten Gottes umftimmte. Und doch find 


prinzipiell concentrirt; im einer concentriſchen uns aus einem jo göttlichen Leben, gleichſam aus 
Auswahl fprechender, von ber Idee burchleuchte- jeinem breibigiährigen Kriege, gegen ein verkehr⸗ 


ter Thatſachen muß fich bie 


und Fülle der Zeichen Jeſu Ipiegeln. 


Bons: Unenblichleit |tes, bumpfes Bolt nur perige 
Nicht in Welche Handlungen, welche Worte 


ochen befannt. 
von ihm mö⸗ 


ber äußeren Ertenfion — in ber purcfichtigen gen vorher untergegangen fein, ehe er mit feinen 


Concentration vollendet fih der Ausbrud 
ewigen Lebens. 


es vier, von Natur ſo unahnlichen Gefchichtichreibern 


bekannt wurde? Wenn alfo aus einem foldhen 


2. Der große Abſtand zwischen der Anichauung |göttlichen Lebensbuche ung nur verftobene Blät- 


des Johannes von dem 


ejen ber evangeliichen ſter zuflogen, jo daß vielleicht größere Thaten und 


Geſchichtſchreibung und ben Anfihten ober Bor-| Worte deſſelben vergeffen (?), als beſchrieben wur⸗ 


urtheilen ber mobernen Kriti 


ergibt fih aus|den, jo murret und richtet nicht über ben Schiff- 


bem Borigen, und aus ber Erläuterung Nr. 4. bruch Heiner Werke und Menfchen, fondern er- 


3. Au 


das chriſtliche Gramma Tann fich in|fennet in Dem boch nachher aufblühenden Chri⸗ 


ben Weg ber profufen Büchermacherei verirren. ſtenthume bie Fülle wieder an, womit ber (AU) 
Dem tritt der hriftliche Geift eines Johannes niit Geiſt jährlich mehr Blumen und Kronen unter 
feinen Schlußworten warnend entgegen‘, wie dies gehen ee fäßt, ohne darum einen künf⸗ 


ihon ber Prediger Salomo im 
(Kap. 12, 12), und auch Plato im Phadros 60, 


gethan hatltigen F 


ling einzubüßen“ (Jean Paul). — 
geht ſchon ſeit geraumer Zeit eine Fabel un⸗ 
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ter den Menſchen und auch in biefen Tagen wirb|biefen Jeſum glauben, und den übrigen Kindern 
fie (noch) häufig gehört; der Unglaube hat ſie der Menfchen. ber fie wirb nicht wahr werben, 
erfonnen, und ber Kleinglaube nimmt fie auf.|diefe Fabel; feit den Tagen bes Fleiſches iſt es 
So lautet fie: es werbe eine Fi fommen und fleluncnslöfhlih dem Geſchlecht ber Menfchen ein- 
fei vielleicht Ion da, wo aud über biejen Jeſus geprägt das Bild des Erlsſers! Könnte auch der 
von Nazareth ergehen werbe, was Recht ifl. Ie- Buchſiabe untergehen, der nur heilig if, weil er 
bes men! lihe Gedächtniß fei nur fruchtbar für uns das Bild bewahrt, das Bild feld wird ewig 
eine gewille Zeit; viel babe das menſchliche Ge-| Bleiben; zu tief ift e8 ben Menichen eingegraben, 
ſchlecht ihm zu verbanlen, Großes habe Gott durch als daß es jemals verldfchen lönute, unb immer 
ihn ausgeriähtet, aber er fei doch nur unfer Ei⸗ wird es Wahrheit fein, was ber Jünger ſagt: 
ner geweſen, unb feine Stunde, vergeflen zu wer⸗ „Herr, wo follen wir hingehen? Du allein haft 
ben, müſſe auch ſchlagen. Sei «8 Fein Ernft ges | Worte des ewigen Lebens!" ( Schleiermader). — 
weien, daß er bie Welt wolle ganz frei maden,|Heubner: Das unfelige Büchermachen und Bü- 
fo müffe e8 auch fein Wille geweien fein, fie frei cherleſen hat bem Lefen des Buchs des Lebens und 
zu machen von fi, damit Gott fei Alles in Allen. dem chriftlichen Leben viel Abbruch gethan. Luther 
Dann würben bie Menihen nicht nur erlennen, |felbft wünſchte deßhalb oft feine Bücher abgethan: 
dag fie Kraft genug, den menſchlichen Willen zu J, 1938; XIV, 420; XV, Anh. ©. 90; XXI, 1031; 
erfüllen, in di ſelbſt haben, fondern auch in XXL, 85. (Doch wohl nur in bebingtem Sinne. 
ber richtigen Erkenntniß befielben würden fie)— Die Bücher des Glaubens follen das Leben för- 
über fein Maß hinansgehen tönnen, wenn fie nur|bern, darum als lebendige Bücher ftreng geglieberte 
wollen. 3a, erſt wenn ber hriftliche Name werbe | Organismen bes Lebens fein. Ihr Grund und ihr 
bergeffen fein, dann werbe ein allgemeines Reich | Ziel ift das Buch des Lebens. Dies gilt vor 
der Liebe und Wahrheit entfteben, in weldem|Allem von ber Heil. Schrift, insbeſondere vom 
kein Keim ber Feindſchaft mehr liege, wie er aus-|ben Evangelien, im befonberften Sinne von nn- 
gefäet fei von Anfang an zwifchen benen, bie an|ferem Evangelium.) 





Drud von M. Bruhn in Braunfchweig. 








Bei Velhagen & Maflng in Bielefeld find ferner erfchienen: 


Adolf Monod's ausgewählte Schriften. 


Aus dem Branzöfiichen. 1860. 8. geb. 6 Theile à 8 Ser. 


ei I. u. II. Zeil. 16 Sgr. IV. Theil. 8 Sgr. 

iographiſches Vorwort. — Wen ba bürftet.| BiR du ein Mörder? — Das Glück des chriſt⸗ 
— Des Menſchen Elend. — Gottes Erbarmen.|tichen Lebens. — Johanues der Täufer. Bi 
— tt iſt die Liebe, — Nathanael. — Die gro-|und Märtyrerthum. 

gen Seelen. V. Theil. 8 Ser. 


I. Tbeil. 8 Ger. Der Freund bes Geldes. — Einheit des Glau⸗ 
Bir bu ein Chriſt? — Die Heiligung durchſbens. — Gieb mir bein Herz. 
das umfonft, aus Gnaben bargebotene Heil. — . 
Maria Magdalena. — Der Kerlermeifter von Phi- VI. Theil. 8 Ser, 
fippt. — Der Alles vermögende Glaube. Der Apoftel Paulus, fünf Reben. 


Bon ben über obige Monodfhe Schriften erichienenen Recenfionen erlauben wir 
uns die im Theol, Lit.⸗Bl. 1861. Nr. 51 enthaltene nachſtehend abzudruden. Wir 
geben fie um fo lieber, je vortheilhafter fie fih vor gar mancher Recenfion dadurch 
auszeichnet, daß fie nicht aus bloßem Durchblättern, ſondern ſichtlich aus jorgfältiger 
Prüfung und jelbftftändiger Aneignung hervorgegangen iſt. 

„Adolf Monod,“ fo fagt die Beurtbeilung, bie wir Übrigens wegen ihres Umfangs bier unb 
ba abzutärzen genöthigt find, „wur einer jener Theologen, benen die chriſtliche Wahrheit eine alles 
Denken, Wollen und Wirken beſtimmende Macht, ein Duell zu immer neuer Erquidung, eine Aufe 
forderung zu immer innigerem Dante, zu immer freubigerer Hingebung geworben ift, unb was er 
nun in Berfünbigung biefer Wahrheit darbot, das verband fich mit einer jolchen Fülle gebiegenen 
Wiſſens, das Heibete ſich in eine fo eble Form und drang doch wieber jo unmittelbar unb nad 
brudsvoll in die Herzen, daß e8, auch wenn es Manchem für ben Anfang fat berb erichien, fie 
doch gewann, unb wenn e8 in Tiefen führte, in welche wicht Alle folgen Tonnten, doch Keinen ohne 
wohlthätige Anregungen entließ. 

In fehr danlenswerther Weife bat ber Ueberjeger die in feiner Auswahl zufammengefaßten 
Schriften Monod's durch eine Biographie befielben eingeleitet, wobei Alles benugt ifl, was bisher 
über ben ausgezeichneten Dann bekannt geworben. Die Lefer werben burch biefes „Vorwort“ ben 
Geſchilderten lieb gewinnen, noch ehe fie ihn felbft Sprechen gehört. Denn die Biographie ift zu- 
gleich eine forgfältig ausgeführte Charakteriftit und läßt, indem fie uns zuerft die Knaben⸗ unb 
Stubienjahre Monod's vergegenwärtigt, bann feine Wirkſamkeit in Neapel, Lyon, Montauban und 
Barie — bis zu feinem Tode am 6. April 1856 — zur Darftellung bringt, auf ganz befriedigende 
Beife erfennen, wie biefer Geift reifte und erftarkte, wie er umter fchweren Prüfungen fich läuterte 
und bemährte, wie mächtig er wirkte, wie Biele er feflelte und für ben Herrn in Dienft nahm. 

Herzen für ben Herrn zu gewinnen und fie in ein lebendiges, perſönliches Verhältniß zu bie- 
ſem zu verfeßen, das war ja bie von Monob immer entichiebener in's Auge gefaßte Aufgabe. Er 
wünſchte and Ehrifti Perjönlichkeit den Mittelpunkt und das Herz feines ganzen Prebigtamts zu 
machen. Lehre und Leben, bie biblifche Gefchichte und bie Heil, Schrift jollten für ihn in Ehrifti 
Berfon Zuſammenhang und Wirkfamleit gewinnen. Chriftum wollte er auf die Kanzel tragen, 
feiner Gemeinde verlündigen, jeinen Katechumenen tbeuer machen, in den Sakramenten austheilen. 
In einer Zeit bes religidfen Erwachens, wie bie unfrige, ſchien ihm dies beſonders nöthig, und 
daß nad) fo erfreulichen Anfängen die Bewegung nicht noch viel tiefer gehe, nicht weitere Kreiſe er⸗ 
greife, dies glaubte er daraus erllären zu müflen, baß man ber Zeit immer wieber zunächſt Lehr- 
beweife dargeboten babe, flatt ihr etwas Direlteres, Grgreifenderes, Lebendigeres zu geben. „Ihr 
habt eure Zuhörer nicht von ber Bibel zn Jeſus führen können; verſucht es, fie von Jeſus zur Bi⸗ 
bei zu führen; gebt ihnen bie Bibel burch die Haud Jeſu, als das Buch Iefu, und fie werben, 
wenn fie anders ein gerabes, offenes Herz haben, eriennen, daß Jeſus bed Menfchen Ruhe, bes 
Menſchen Heil, der Gott des Menſchen if.” Dann fchien ihm bie Kirche, indem fle mehr und mehr 
Jeſu Leben, dies reiche Leben des Gehorfams, ber Liebe und ber Aufopferung, wieber lebe, in ber 
Kraft der apoftolifchen Zeit wirken und ein großes Bolt bem Herrn verfammeln zu können. Als 
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Meinung fein tonnten, daß fle die Zukunft Chriſti tergehen ; er fol fich immer wieber werjlingen, es 
erleben würden, fonft hätten fie e8 dem Johan⸗ſoll nicht fehlen an liebenden und geltebten Io- 
nes nicht als beſonderes Brärogativ zufchreiben | bannesjeelen. 

lönnen. — Der Geiſt des Johannes ſoll nie un- 


IV. 


Das Zeugniß des Johannes unb das Zeugniß der Gemeinde. 
ber evangeliſchen Geſchichte. (V. 24. 25.) 

24 Dies ift der Jünger, der von dieſen Dingen zeugt und der Dies gefchrieben hat [und 
25 wir wiffen, daß fein Zeugniß wahr if]. *')E8 find aber auch noch viele andere Dinge, 
die?) Jeſus that; follten Die aufgefchrieben werden Eins für Eins, fo würde, wie ich denke, 


Die Unendlichkeit 





nicht einmal die Welt felbft Die Bücher umfaflen, die gefchrieben würden ®). 


Eregetifhe Erläuterungen. 


1. Dies ift der Jünger. Selbſtbezeichnung 
des Johannes, wie Kap. 19, 26. — Bon die: 
en Dingen. Bezieht fih auf ben Inhalt des 
Iften Kapitels. — Und der dies geichrieben. 
Insbeſondere auch zur Orientirung ber Chriften 
gegenüber der Sage, bie angefangen ſich zu 
ilden. 

2. Wir wiſſen, daB ſein Zeugniß. Ver⸗ 
ſchiedene Erklärungen: I) Ode ul» (Chryſoſto- 
mus, Xheophylaft). Eine eregetiſche Conjeltur 
(ebenjo Beza’8 order). 2) Anzeichen ber Unächtheit 
bes Schluſſes oder bes ganzen Kapitels (neuere 
Kritik). 3) Johannes hat fih mit feinen Xefern 
in Eins zufammengefaßt (Meyer). 4) Wahr- 
Icheinlich ein fpäterer Zufa aus der ephefintichen 
Gemeinde. Richt aus dem Grunde, weil nad 


4. Soliten die aufgeiärieben werden, Eins 
für Eins, fo — würde nad der Anficht unjerer 
modernen Kritit die chroniſtiſch zufammenge- 
faßte Summe der Thatfachen unferer vier Evan⸗ 
gelien herauslommen. Rah bem Schluß bes 
Evangeliften würbe bann aber bie Welt jelber bie 
Bücher nit umfaflen können, die dann fort und 
fort geſchrieben würden (yorpousra), Auch Tho- 
lud findet dieſen Sat mit Meyer (der auf ähn— 
liche Hyperbeln bei Fabricius ad Cod. Apocryph. 
I, p. 321, binweift) hyperboliſch. Die Icheinbare 
Hyperbolik des Ausdrucks bezeichnet aber jehr an« 
ſchaulich das reine Infinitum in ber febensent- 
widlung des Logos buch ein quantitatives, 
räumlices Maß. Dan fpricht ſich hundertmal 
in ähnlicher Weiſe aus, ohne daß die Hyper⸗ 
bolik als unangemeſſen oder apokryphiſch er⸗ 
kannt würde, z. B.: „O daß ich tauſend Zungen 





Lücke „Johannes nie, weder in ber erſten Perſonſhätte“ — „ben aller Weltkreis nie umſchloß“ 
des Plurals, noch des Singulars“ ſchreiben ſoll. — „bie ganze Welt liegt im Argen“ u. |. m. 
S. dagegen Kap. 1, 14. Aber die Belräftigung| Fiir die Angemeſſenheit des Auspruds ift Weitzel 
des eigenen Zeugniffes init den Worten: mirjeingetreten, Studien und Kritiken 1849, ©, 
wifien, daß [ein Henaniß wahr, hätte doch 633; vergl. Leben Jeſu III, S. 760. Luthardt: 
etwas gar zu Auffallendes. Andere lautet berj „Denn nur ein abjolut äußerer Umfang ift dem 
Ausprud Kap. 19, 35. Wir haben daher die ſabſoluten Inhalte der Perſon und bes Lebens 
Worte: wir willen 2c., eingefchaltet und halten fie} Ehrifti entſprechend“, wozu Meyer bemerkt: mir 


für ben einzigen fpäteren epheſiniſchen Zuſatz im|unflar! 


ganzen Kapitel. 
3. Es find aber aud no 
Dinge. eyer: 


„Aber, Dee, im Raum mohnt das 
Erhabene nicht”, jagt zur Erläuterung Schiller. 


viele andere|Der Evangeliſt aber, welcher hier feine Schrift 
„Apokryphiſcher Schluß des der Gemeinde übergiht, darf wohl mit einem ihm 


anzen Evangeliums — nachdem das johanneiſcheſonſt nicht üblichen oiueı hervortreten, um ben 
Suspfement V. 1-24 hinzugelommen war.” Leſer mit einem ftarken Ausdruck von ber chro- 


Es erfcheint dem Evangeliften wichtig, baran zu 
erinnern, daß er nicht als Chronitt geichrieben 
babe, ſondern die Dinge ausgewählt und georb» 
net nach einem organijirenden Prinzip; wie auch 
ſchon feine Vorgänger, wenngleich nicht in ber 
leihen Macht einer concentrirten, einheitlichen, 
ideellen Anſchauung. Daß dieſe Bemerkung, des 
Evangeliums ſich keineswegs apolkryphiſch aus⸗ 
nimmt, ſondern vielmehr geeignet wäre, viele apo⸗ 


kryphiſche Anſichten aus unſerer modernen Kri⸗ zunächſt beziehen. 
tik zu beſeitigen (namentlich Die immer wieder⸗mus, 


niſtiſchen Auffaſſung des Evangeliums abzumah—⸗ 
nen und ihn hinzutreiben zu der —— 
liſchen Anſchaunng, die in ber organiſch geglie- 
berten Auswahl ibeell burchfichtiger Thatſachen 
das hiftorifche Lebensbild Der unendlichen Fülle des 
Lebens Jeſu erkennt. Diefen ſymboliſchen Cha- 
valter, in reinen, aber fprechenden Thatſachen dar⸗ 
geheilt, bat noch in ganz befonderem Mafie des 

chlußkapitel, auf welches fih die Schlußmorte 
Die Erflärung bes Hierony⸗ 
uguftin u. A.: die Welt würde geiftig un« 


kehrende Borftellung, die Evangeliften ſeien Chro-|fähig fein, folhe Bücher zu faſſen, würde aud 


niften geweſen, hätten einander zu 


Grunde ge⸗ 


chon auf die vier kleinen Evangelien paſſen, ob⸗ 


legt 2c.), wenn man fie mehr beachtete, liegt am|ihon allerdings ein in infinitum entwickeltes Evan⸗ 


Tage. 


gelium nicht blos über bie Faſſung ber bieffeiti- 


1) Diefer Vers fehlt in Cod. 68, was aber ohne Bedeutung ift. 


3) Die Lesart & nach Cobd. B. C* ıc., Lachmann. 


8) Das duo der Recepta (Eobb. E. G. K. M. zc.) fehlt in Codd. A. B. C. D. 2c. Meber die verſchiedenen Un⸗ 
terfriften edayy&lıov xara Iwdsorr (A. C. E. D.); xara ’Imaseıo (B.) zc., vergl. Tiſchendorſ. Ohne Unteririften 


fund K.M. U. X. 
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en Welt, ſondern aud ber biefleitigen Chriſten⸗ Das chriftlicde Geiſteswort zielt nicht darauf hin⸗ 
Beit binausreichen würde. Hier jedoch ift nichtlaus, die Welt in eine unermeßlicde Bibliothek 
die Aonifche Unergründlichkeit, ſondern bie ibeelle | heiliger Schriften, fonbern in Daß Gotteshaus ber 
Unenblichleit des Lebens Jeſu in der ſymboliſchen gelgmlidten Braut Chriſti und Der Hochzeit bes 
Beftimmiheit ber evangeliſchen Geſchichte betont |Bräutigams zu verwandeln. Zu biefem Ziel 
worben: ſoll Ken Fa ee bi eiteratur mit 
> . rem Zeugniß von Chrifto hinwirken, und a 
„Bom Himmel fteigenb Jejus bracht Literatur in feinen Denn jieben, aber je mebr 


Des Evangeliums ewige Schrift, e fih ausbreitet durch die Welt, defto mehr fol 

Den Singen an Ida mb Rat; (Rd Cnkenirn, np yam Kurier Le 

Er flieg zurüd, nahm's wieder mit, en ber Herrlichkeit Gottes in Ehrifto ge 

Sie aber batten’® gut gefüblt, . 

Und Seber fchrieb jo Schritt für Schritt, 

Wie er’s in feinem Sinn behielt. Homiletiſche Andeutungen. 
Berichieden: Es hat nichts zu bedeuten, Das Zengniß des Freundes Jeſu von feinem 

Sie hatten nicht gleiche Sähigteiten ; Herrn und Meifter. — Mit dem treuen Zeug- 

Doch damit können fi die Ehriften niß von Ehrifto verewigt fich auch ber zeugende 


Bis zu dem jüngften Tage friften.“ Zünger Ehriftt unbewußt. — Und wir willen, daß 
(Goethe) |fein Zeugniß wahr ift: 1) Wir wiflen: a. wir 
en e8, b. wir glauben nen t nur, pi 
wiflen es, c. wir willen es nicht nur (in bem 
Dogmatiſchchriſtologiſche Grundgedanken. Sinne, wie die Welt weiß), wir erfahren das. 
1. Die abfolut dynamiſche Weltanfhauung|2) Wir willen von bem Zeugniß, wie es befiegelt 
als ſpezifiſch Hriftlihe Weltanihauung iR ift mit dem Waffer und Blut Chriſti. 3) Daß 
ber Grundzug und ber Schlüffel des johanneis|e® wahr ift: a. wahr trog allen ohnmächtigen 
Ihen Evangeliums, der johanneiſchen Theologie. Einreden und Wiberreden der Welt, b. wahr in 
Das perſönliche Prinzip ift das königliche Lebens-|der Macht des Geiftes, der bie Welt überwunben 
prinzip ber Welt. Die Perfönlichleit Gottes in hat. — Wie es nicht möglich ift und doc mög⸗ 
der Perſönlichkeit Chrifti vernichtet Die Macht bes|lich, Die Herrlichkeit Chriftt genitgenb barzuftellen: 
perſönlichkeitswidrigen, fataniichen Weſens und|1) Nicht möglich durch die Bielheit ber Worte, 
beftimmt bie unperjönliche Welt zum Dienft bes | Reben und Schriften; 2) möglich durch das ein- 
perjönlichen Lebens; fie breitet fi aus in berifadhe Wort bes Geiftes von feinen großen Zeichen. 
Perfönlichleit der Apoftel, um die ganze Welt aus |— Das evangeliiche Lebensbilb des Herrn: 
der Ziefe zu heben in das Licht der Berflärung, |nach feiner endlichen Geftalt: 2) nach feinem uns 
in welchen fie als die alte Welt verichwinbet, um endlichen Gehalt; 3) nach feiner neuteftamentfi- 
als das ewige Vaterhaus, die ewige Gottesftabt |lichen, ewig neuen Wirkung. 
wieder zu ericheinen. Diefer dynamiſchen An⸗ Starke: Was wir aus Gnaden von Gott 
ſchauung gemäß faßt fi das vorzeitliche Walten |empfangen haben und Gott zu Ehren verrichten, 
Chriſti in ber Welt zuletzt zuſammen in das mögen wir wohl anderen Leuten befannt machen, 
zenguib Zohannes des Täufers, das nachzgeitlihelnur mit ver Behutſamkeit, daß alle Rubmräthig- 
alten in das Amt der zwölf Apoftel, weiterhin keit filr unfere Berfon vermieden werde, 2 Kor. 11. 
in ben RAlrE der Sieben, fodann in ben ein-| Braune: „Es trat einmal ein Ginzelmelen 
fachen Gegenfat des Nachfolgenden und des Blei⸗auf bie Erbe, das blos mit fittliher Allmadıt 
benden, enblih in ben Typus ber Chriftusfreundb-|frembe Zeiten bezwang und eine eigene Gwigleit 
ſchaft, welche bleibt, bi8 der Herr kommt. Die- gründete. Es ift der ftille Geift, den wir Jeſus 
fem dynamiſchen Charakter entfpriht denn auch Chriſtus nennen. Nur ruhiges Lehren und ru⸗ 
die apoftoliihe Darftellung ber evangeliſchen Ge-|biges Streben war das Tönen, womit biefer hö⸗ 
ſchichte. Sie ift nicht chroniſtiſch, ſondern äoniſch here Orpheus Menfchenthiere bänbigte und Fel⸗ 
gehalten, nicht atomiſtiſch ausgebreitet, ſondern ſen zu Stätten Gottes umflimmte. Und doch ſind 
prinzipiell concentrirt; in einer concentrifhen uns aus einem jo göttlichen Leben, gleihfam aus 
Auswahl fprechenber, von der Idee durchleuchte⸗ einem breißigiährigen Kriege gegen ein verkehr⸗ 
ter Thatſachen muß fi Die ganze Unenblichleit|tes, bumpfes Boll nur wenige Wochen bekannt. 
und Fülle der Zeichen Jeſu ſpiegeln. Nicht in Welche Handlungen, welche orte von ihm mö- 
ber äußeren Ertenfion — in ber purchfigtigen gen vorher unter egangen fein, ebe er mit feinen 
Eoncentration vollendet fih der Ausdruck des vier, von Natur 3 unähnlichen Gefchichtfchreibern 
ewigen Lebens. befannt wurde? Wenn alfo aus einem folchen 
2. Der große Abſtand zwiſchen der Anfchauung | göttlichen Lebensbuche uns nur verflobene Blät- 
des Johannes von dem Weſen der evangelifchen ter zuflogen, jo daß vielleicht größere Thaten und 
Geſchichtſchreibung und den Inſichten ober Vor⸗Worte deſſelben vergeſſen (?), als beſchrieben wur⸗ 
urtheilen der modernen Kritik ergibt fich aus den, fo murret und richtet nicht über den Schiff- 
bem Borigen, und aus ber Erläuterung Nr. 4. bruch Heiner Werke und Menſchen, fondern er- 
3. Auch das chriſtliche Gramma kann fi in kennet in dem doch nachher aufblühenden Chri- 
ben Weg ber profujen Büchermacherei verirren. ſtenthume die Fülle wieder an, womit ber (AU) 
Dem tritt ber chriſtliche Geift eines Johannes mit Geiſt jährlich mehr Blumen und Kronen unter- 
feinen Schlußworten warnend entgegen, wie dies gehen als gedeihen läßt, ohne darım einen künf⸗ 
Ihon der Prediger Salomo im A. X. gethan dat tigen 5 ling einzubüßen” (Sean Paul). — 
(Kap. 12, 12), und au Plato im Phädros 60.,Es gebt ſchon feit geraumer Zeit eine Fabel un- 
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ter den Mengen und auch in biefen Tagen wirbipiefen Jeſum glauben, und ben übrigen Kindern 
fie (noch) Häufig gehört; der Unglaube Bat flelber Menfchen. ber fie wird nicht wahr werben, 
erfonnen, unb ber Kleinglaube nimmt fie auf.|biefe Fabel; feit ben Tagen des Fleiſches iſt es 
&o lautet fie: e8 werbe eine Zeit kommen und fielunenslöfchlih bem Geſchlecht der Menſchen ein- 
fei vieleicht -hon da, wo auch über Dielen Jeſus geprägt das Bild des Eridjers! Könnte au Der 
von Nazareth ergehen werbe, mas Recht ifl. Ie-|Buchftabe untergehen, ber nur heilig ift, weil er 
bes ment liche Gedächtniß fet nur fruchtbar für |uns das Bild bewahrt, das Bild ſelbſt wirb ewig 
eine gemwille Zeit; viel habe das menſchliche Ge- | bleiben; zu tief ift es deu Menichen eingegraben, 
ſchlecht ihm zu verbanten, Großes habe Gott durch als daß es jemals verlöſchen könnte, unb immer 
ihn ausgerichtet, aber er ſei doch nur unfer Ei-|wird es Wahrheit fein, was ber Sünger ſagt: 
ner geweſen, und feine Stunde, vergefien zu wer-| „Herr, wo follen wir hingehen Du allein baft 
den, müfle auch ſchlagen. Sei e8 Sein Ernft ge⸗ Worte des ewigen Lebens!" (Schleiermacher). — 
weien, baß er die Welt wolle ganz frei maden,|Heubner: Das unfelige Büchermachen und Bü- 
jo müſſe es auch fein Wille geweien fein, fie frei cherleſen hat bem Lefen des Buchs bes Lebens und 
an machen von fi), bamit Gott ſei Alles in Allen. |bem chriftlichen Leben viel Abbruch gethan. Luther 

ann würden bie Menſchen nicht nur erkennen, |felbft wünſchte deßhalb oft feine Bücher abgethan: 
baß fie Kraft genug, den menihlihen Willen zu|T, 1938; XIV, 420; XV, Anh. ©. 90; XXI, 1031; 
erfüllen, in FR ſelbſt Haben, fonbern auch in XXI, 85. (Doch wohl nur in bebingtem Sinne. 
ber richtigen Erkenntniß befielben würden fiel— Die Bücher bes Glaubens follen das Leben för⸗ 
über fein Maß hinausgehen können, wenn fie nur|bern, darum als lebendige Bücher ſtreng geglicberte 
wollen. a, erft wenn ber hrifiliche Name werbe Organismen des Lebens fein. Ihr Grund und ihr 
bergeflen fein, dann werde ein allgemeines Reich | Ziel if das Buch des Lebens. Dies gilt vor 
ber Liebe und Wahrheit entftchen, in welchem Allem von ber Heil. Schrift, insbeſondere won 
fein Keim ber Feindſchaft mehr liege, wie er aus-|ben Evangelien, im befonberften Sinne von un⸗ 
gefäet fei von Anfang an zwiſchen benen, die an|jerem Evangelium.) 


” Drud von M. Bruhn in Braunfdweig. 








Bei Velhagen & Klaſing in Bielefeld find ferner erſchienen: 


Adolf Monod's ausgewählte Schriften. 


Aus dem Branzöfijchen. 1860. 8. geh. 6 Theile & 8 Sgr. 


I. u. II. Theil. 16 Sgr. IV. Theil. 8 Ser. 
Biograpbiihes Vorwort. — Wen da bürftet.| Biſt du ein Mörder? — Das Glüd bes chriſt⸗ 
— Des Menihen Elend. — Gottes Erbarmen.|lichen Lebens. — Johannes ber Täufer. — an 
— Bot ik bie Liebe. — Nathanael. — Die gros|und Märtyrerthum. 
Ben Seelen. V. Theil. 8 Ser. 


I. Theil. 8 Sgr. Der Freund des Geldes. — Cinheit bes Blaue 
Bift du ein Chriſt? — Die Heiligung burd|bens. — Gieb mir bein Herz. 
das umjonft, aus Gnaden bargebotene Heil. — vi (08 
Maria Magdalena. — Der Kerlermeifter von Phi⸗ Theil. 8 Ser. 
lippi. — Der Alles vermögende Glaube. Der Apoftel Paulus, fünf Reden. 


Bon ben über obige Monodfhe Schriften erichienenen Recenfionen erlauben wir 
und die im Theol. Lit.-Bl. 1861. Nr. 51 enthaltene nachſtehend abzudruden. Wir 
geben fie um fo lieber, je vortheilhafter fie jih vor gar mancher Recenfion dadurch 
auszeichnet, daß fie nicht aus bloßem Durcblättern, jondern fichtli aus forgfältiger 
Prüfung und jelbftitändiger Aneignung hervorgegangen ift. 

„Adolf Monod,“ fo fagt die Beurtheilung, bie wir Übrigens wegen ihres Umfangs bier und 
da abzukürzen genöthigt find, „wur einer jener Theologen, benen bie chriſtliche Wahrheit eine alles 
Denken, Wollen und Wirken beftimmende Macht, ein Quell zu immer neuer Erquidung, eine Auf⸗ 
forberung zu immer innigerem Dante, zu immer freubigerer Hingebung geworben ift, und was er 
num in Verkündigung biefer Wahrheit barbot, das verband fi) mit einer folchen Fülle gebiegenen 
Willens, das kleidete fich in eine fo eble Form und drang doch wieber jo ummittelbar und nach 
drucksvoll in die Herzen, daß e8, auch wenn es Manchem für den Anfang faft berb erſchien, fie 
doch gewann, und wenn es in Tiefen führte, im welche nicht Alle folgen konnten, body Keinen ohne 
wohlthätige Anregungen entließ. 

In fehr dankenswerther Weile hat ber Ueberfeger bie in feiner Auswahl zufanımengefaßten 
Schriften Monod’3 durd eine Biographie deſſelben eingeleitet, wobei Alles benugt ifl, was bisher 
über den ausgezeichneten Mann belannt geworben. Die Lefer werben burch biefes „Vorwort“ den 
Geſchilderten lieb gewinnen, noch ebe fie ihn felbft fprechen gehört. Denn bie Biographie ift zu- 
gleich eine forgfältig ausgeführte Charakteriftil und läßt, indem fie uns zuerft bie Kuaben- und 
Studienjahre Monod's vergegenmwärtigt, bann feine Wirkſamkeit in Neapel, Lyon, Montauban unb 
Paris — bis zu feinem Tode am 6. April 1856 — zur Darftelung bringt, auf ganz befriedigende 
Weiſe erfennen, wie biefer Geift reifte und erftarkte, wie er unter ſchweren Prüfungen fich läuterte 
unb bewährte, wie mächtig er wirkte, wie Biele er feflelte und für ben Herrn in Dienfi nahm. 

Herzen für ben Herrn zu gewinnen unb fie in ein lebenbiges, perjönliches Verhältniß zu bie 
jem zu verfegen, das war ja bie von Monod immer entjchiedener in's Auge gefaßte Aufgabe. Er 
wänfchte aus Chriſti Perfönlichleit den Mittelpuntt und das Herz feines ganzen Prebigtamts zu 
machen. Lehre und Leben, die bibliiche Geſchichte und bie Heil. Schrift follten für ihn in Chriſti 
Perfon Zufammenbang und Wirkſamkeit gewinnen. Ehriftum wollte er auf die Kanzel tragen, 
feiner Gemeinde verlünbigen, feinen Katechumenen theuer machen, in ven Saframenten austheilen, 
In einer Zeit bed religidfen Erwachens, wie bie unfrige, ſchien ihm dies bejonbers nöthig, und 
daß nad fo erfreulichen Anfängen bie Bewegung nicht noch viel tiefer gebe, nicht weitere Kreiſe er- 
greife, dies glaubte er daraus erllären zu müſſen, baß man ber Zeit immer wieber zunächft Lehr⸗ 
beweife dargeboten habe, flatt ihr etwas Direlteres, GErgreifenberes, Lebendigeres zu geben. „Ihr 
habt eure Zuhörer nicht von ber Bibel zu Jeſus führen können; verfucht es, fie von Jeſus zur Bis 
bel zu führen; gebt ihnen bie Bibel durch bie Hand Jeſu, als das Buch Jeſu, umb fie werben, 
wenn fie anders ein gerabe®, ofienes Herz haben, erlennen, daß Jeſus des Menfchen Ruhe, bes 
Menſchen Heil, der Gott des Menichen iſt.“ Dann fchien ihm bie Kirche, indem fie mehr und mehr 
Jeſu Leben, dies reiche Leben bes Gehorſams, ber Liebe und ver Aufopferung , wieber lebe, in ber 
Kraft der apoftolifchen Zeit wirken unb ein großes Bolt dem Herrn verfammeln zu können. Als 








ber Trägerin eines foldhen Lebens, als dem Fleiſch geworbenen Chrifins, wlrben ihr Die Herzen 
auch ohne Worte gewonnen fein; „zu biefer Inſel ber Heiligkeit, ber Liebe und bes Friedens mlir- 
ben aus bem Deean ber Süube, ber Selbſtſucht und der Unruße bia Menſchen eifen wie zu einem 
zweiten Eben; vor biefem Beweiſe bes Geifte® und ver Kraft wären keine Zweifel und Einwärfe 
möglich." 

Es ift Har, wie er hiernach jeinen perjönlichen Beruf anjehen mußte. Im ihm war eine wun⸗ 
derbare Miſchuug von Glaubenszunerfiht und Kinbesbemuth, von weitfirebender Thatkraft nud 
unrubiger Sorge um das Nächfte, bie zumeilen faft Schwermuthb warb; aber er war allegeit. mit 
dem ganzen vollen Herzen bei dem Werke, und ein Herz voll Glauben und Hingebung, ein Glaube 
ohne Wanken unb Schwanten, eine Hingebung ohne Rüdhalt und ohne jegliche Selbſtſucht fhien 
ihm gerabe jet, wo fo viel Empfänglichkeit für die Wahrheit vorhanden, Außerordentliches aus- 
richten zu können. Wie Wesley nur zehn wahre Methodiſten gefordert bat, um England zu er- 
neuern, fo fohienen ihm zehn wahre Proteftanten hinreichend, in bie reformirte Kirche Frankreichs 
neues Leben zu bringen. So fam es nun auch, daß feine ganze Perjönlichleit für das, was er 
ſprach, mit eintrat; in jeber Prebigt erſchloß ſich ber ganze Reichthum feines Gemüths vor ben 
Zuhörern, die eben bies am meiften ergriff, daß er, was er als ihre heiligfte Angelegenheit anſah, 
immer zugleich auch ale feine perfänlichte Angelegenheit faßte. 

Allerdings verlangen bie bier dargebotenen Reben Lejer, welche einerjeits bis zu einem gewiffen 
Grade an der allgemein geiftigen Bildung Theil haben, anbererjeit® geneigt find, den vollen Ernſt 
der chriftlichen Wahrheit auf fich wirken zu laffen. Solchen Lefern aber bürfen wir mächtige Anre- 
gungen, reiche Erquidung und nachhaltige Förderung veriprechen. 

Sollen wir nun verfuchen, dieje Reden nach ihrer Eigenthimlichleit und ihrem Werthe noch 
eingehenber zu zeichnen, jo müflen wir zunächſt ihren entichiedenen biblifcken Charakter hervorheben. 
Für Mousb war bie Bibel durchweg und ohne Vorbehalt Gottes Wort, in dem er bei unausgeſetz⸗ 
tem Stubtum immer tieferen Gehalt, immer innigeren Zufammenhang, immer neue Wunder ber 
göttlichen. Weisheit unb Erbarmung fand. Nach feiner Uebergeugung (IV, 26 f.) ift bie Gdttlichleit 
bes Inhalts der Bibel in ganz unverfennbaren Merkmalen jebem offenen Auge bargelegt. „Denn 
dieſe Merkmale find jo befchaffen, daß, wer aufrichtig foricht ob die Bibel von Gott ſtammt, fich 
unmiberftehlih davon Überzeugen wird, und wer fie ſchon als Gotted Wort angenommen bat, 
überall den Beweis findet, daß er richtig geurtbeilt bat. Er fieht diefen Beweis nicht allein in ben 
Bundern und Weißagungen, die ebenjo gut erwiejen find als die glaubwürbigften Gefchichten ber 
verfloffenen Jahrhunderte; er findet ihn ferner nicht blos in jener inneren Stimme, durch welche 
der Heil. Geift ihm bezeugt, daß er in ber Wahrheit ift, jonbern er findet ihn rings um fi, iu 
ben Thaten, bie jetzt unter feinen Augen geicheben; er finbet ihn liberall geichrieben, am Himmel, 
auf Erden, im Menfchenherzen und im Menichenieben. Es kommt bies baher, daß bie Welt voll 
Räthſel ift, welche die Bibel löſt und zwar allein löſt.“ — Bergl. die tief gebachten Worte Über bas 
Berhältniß des menfchlichen Geiſtes zu bem vom Heil, Geifte ihm Eingegebenen VI, 19 f. 91. Im 
allen feinen Reben ift nun Monob immer wieder bemüthiger Schriftausleger; mag er eine ge- 
ſchichtliche Thatſache beiprechen oder eine Lehre vor uns lebendig machen, ober einen großen Zu- 
ſammenhang erkennen laſſen, überall ſehen wir, wie er ganz in der Sache lebt und nur aus ber 
Sache rebet, und wie er nun boch immer wieber Neues gefunden hat und mehr ala er erichd- 
pfen kann. 

Wir brauchen nun kaum no von dem dogmatiihen Standpunkte zu veben, auf welchem er 
ſteht. Er beugt fi willig und mit Freuden unter das fanfte Joch ber evangeliſchen Wahrheit, 
wie fie in feiner Kirche zur Anerlennung und Ausprägung gelangt if. Gegenüber ber Lehre von 
ber menſchlichen Sünbhaftigkeit und Hülfsbepirftigleit, von bem Erlöfer und Verſöhner, von ber 
Kraft des Glaubens, von ben Schreden bes Gerichts 2c. verzichtet er auf jegliche Milderung, will 
er Feine Umbeutung oder Berflahung zulaften. Die Lehre von ber ſtellvertretenden Genugthuung 
Chriſti faßt er in ihrer ganzen Strenge; bie Schreden der ewigen Strafen ftellt er dem weichen 
Geſchlechte diefer Zeit ohne Schonung vor Augen (III, 83 f.). Unb doch if er ganz und gar nicht 
ein ftarrer Dogmatiler. Die Lehre wirb ihm Überall fofort Leben; auch ber flellvertretende Chriſtus 
ft ihm nicht bloßes Dogma, fondern lebendige Perſönlichkeit, zu welcher er in ein ganz ummittel- 
bares Berhältuiß fich geſetzt weiß. 

Dabei übt er nun doch auch wieber ba8 Denten feiner Zuhörer ale ein Meifter der Dialektik. 








Die Gottlofigleit mancher Liehlingsanfichten unferer Zeit zu zeigen, bie Präteuflonen eines nagen 
Rationalismus aufzuldien, dagegen das, was ber Welt als Thorheit erjcheint, «als göttliche Weit 
beit erkennen zu lehren und als eine auf unverrüdbarem Grunde ruhende Wahrheit zu erweiſen, 
das verfteht er wie felten einer. Als ein Meifterftiüd in biefer Beziehung glauben wir bie Rebe 
von der Einheit des Glaubens (V, 39 — 69) bezeichnen zu bürfen. Wie drängt er bier bie Dulb- 
famleit der Gegenwart, bie Alles vertragen kann, aber Exeluſivität durchaus verurtbeilt, mit ganz 
überlegener Geiftesllarheit bis zu ben legten Conſequenzen ihrer eigenen Unkllarheit! wie ſicher weift 
er nah, daß folche Duldſamkeit uns zumutbet, gar nichts Feſtes, Kein Kentrum zu baben! wie 
trefflih veranfchaulicht er, daß in allen Zeitaltern der Kirche die Abweilung bes Irrthums und bie 
Vertretung ber Wahrheit um fo entichiebener geweien, je lebenbiger die Freude an biefer in ben 
Herzen! wie führt er dann aus, daß eine gewille Ausjchließlichleit ganz ungertrennlih vom Glan⸗ 
ben feil „Unfere Exrclufivität ift unſer Glaube, die Duldſamkeit bes Zeitalters if fein Unglaube; 
eine Lehre, bie nichts verneint, bejaht auch nichts.” Jene Duldſamen würden felbft nicht zulaflen, 
daß er mit folcher Unentichiebenbeit, bie weber Ja noch Nein zu jagen wagt, auf die Kanzel als 
Prediger, an Sterbebetten ale Seeljorger trete, fie würben ſich ihn nicht als Milfionär, als Mär⸗ 
tyrer denken können. „Nun feht, was ihr aus mir gemacht habt, indem ihr mir das nehmt, was 
die Welt die Erclufivität des Evangeliums nennt; ihr habt mir mit einem Schlage bie Kraft der 
Prebigt, die Gewalt geiſtlicher Ermahnung, die Hingebung ber Milfton und bes Märtyrertbums ger 
raubt. Ja, verbreitet ihr über alle Diener Gottes, Über bie ganze Kirche Ehrifti dieſen angeblichen 
Kortichritt des neunzehnten Jahrhunderts in Licht und Duldung, fo vernichtet ihr auf bem ganzen 
Erdboden bie hriftliche Predigt, jo ſchwächt ihr das evangeliſche Prebigtamt, fo unterbrädt ihr bie 
Milfionen, entmuthigt ihr das Märtyrerthbum und bietet ihr unter dem angemaßten Namen bes 
Evangeliums ber Welt nichts als eine erloſchene Fackel und ein Salz ohne Kraft. 

Uber bewundernswürdig ift ber pſychologiſche Scharfblid bes großen Redners. Diejer Blid 
bringt in alle Tiefen und Geheimmifle ein und entbedt ven Zuſammenhang ber feltiamften Ber- 
flechtungen. Mufter piychologiicher Entwidlung im Ganzen find bie Reben Über Nathanael, über 
Maria Magdalena, über die Kananiterin (III, 98 ff.), beſonders aber bie fünf Reben über Baulus, 

Unb jo wird nun auch Monod's Prebigt ſtets wieder durchaus praktiſch. Mag er bie Einheit 
bes chriftlichen Lebens und die Schönheit deflelben in biefer Einheit ſchildern (IV, 30 ff.), oder mag 
er zeigen, wie das Leben bes Chriften in feiner Stille bewegt ift burch die lebendigſten und tiefften 
Intereſſen (IV, 34 fi.) und glücklich bei der völligften Entfagung (39 ff.), ein Leben, deſſen Bitter⸗ 
keit füßer if, als alle Süßigleiten des Weltlebend; mag er vie Frage beantworten, ob das Chri- 
ſtenthum im Einklange mit der menjchlichen Natur ſtehe (VI, 51 f.) oder wiber bie nebelhafte 
Theologie der Gegenwart fich fehren (VI, 126); mag er bie gefährlicher Verſuchungen unter ben 
Zerfireunungen ber Welt darflellen (IV, 74 |.) ober den Zufammenbang von Bergnügungsfucht uub 
Gottvergeſſenheit (77 f.), von Sinnenluft und Grauſamkeit (87 |.) nachweilen ; mag er ben Zwei- 
fampf verurtheilen (IV, 2 f.) ober das Aergerniß, das ber Eltern Leichtfinn den Kindern gibt, 
tabeln (IV, 14 f.); mag er gegen bie berzlofe Habſucht fich erhebeu , welche die Kinder in ben Fa- 
brifen zu verfümmernben Sklaven macht (V, 26), ober über die geringe Opferwilligleit für große 
Werke ſich beflagen, die durch bie chriſtlichen Samaila- Neger fi beihämen läßt (V, 29 f.), überall 
fühlet man fi einem Manne gegenüber, ber mit Ernft und Wiebe beobachtet und bie reichſten Er- 
fahrungen gejammelt hat, darum aber auch immer wieber das wirkſamſte Wort zu finden weiß. 

Die oratoriiche Darftellung darf im beften Sinne eine künftleriiche genannt werben. Die feine, 
edle Sprache wird auch in ber Ueberſetzung *) faft durchaus erhalten unb wiedergegeben. Es ift bie 
Spracde ber gebildeten Kreife und doch fo ausgeprägt, daß fle den Redner frei über biefen Kreiſen 
ſtehend erſcheinen läßt. Sie ift frifh, lebendig, ſcharf, einſchneidend; reich und blühenb, wird fie 
doch nie überladen; Überall iſt die Form in Uebereinftimmung mit ber Sache, darum mannigfaltig 
wie biefe, ohne daß je Ungleihmäßigkeit in das Ganze fommt; auch ba, wo die Rebe in frappan- 
ten Gegenjägen vorwärts geht, haben wir nie ein leeres Spiel mit Antithefen,, wo fie in gewalti- 
ger Steigerung fich erhebt, flört uns nirgends ein gefuchtes Pathos. In fachlicher Beziehung geht 
ber Rebner weit über bie einem gewöhnlichen Prediger gezogenen Grenzen hinaus. Er bezieht fich 


* Bon ber Ueberſetzung fagt Nez. an einer früheren Stelle: „fie zeigt ein eingehendes Berſtändniß ber Gigen- 
thümlipteit Monod's und ein liebevolles Bemühen, bie wunberbare Kraft und Lebendigkeit bes großen Prebigers, 
den heiligen Ernſt, das volle, oft ſchmerzlich bewegte Herz beö apoftolifden Mannes auch auf ung wirkten zu laſſen. 


auf Eyprian unb Ehryfoflomus, auf St. Bernhard und Franz von Sales, auf Pascal und Bol- 
taire, anf Zinzenborf und Whitefleld, auf Rafael und Michel Arprio, auf Mirabeau und Robert 
Perl. Er beginnt eine Rebe mit einer Beziehung auf die in Herculanım aufgefunbenen faft ver- 
kohlten Hanbfchriften (I, 84); er webt ein Kitat aus Salluft ein (V, 6) ober beruft fih wohl auch 
auf einen Ausfpruch unjeres Neander (VI, 86). — Die Anlage ber einzelnen Reben iſt ganz ein- 
fach, fie ergibt fich ungefucht aus bem vorangeftellten Terte und leitet wie von ſelbſt in den reichen 
Inhalt deſſelben hinein. Bon mächtiger Wirkung find bie Paräneien, am Schluffe, z. 8. III, 19. 
65 f., IV, 94 f., V, 67 f. (Dies eine wahre Prachtſtelle.) 

Der eingehenpften und aufmerkfamften Betrachtung mögen bie fünf Reben über Banlus em- 
pfohlen fein. Mit glänzgender Kunft bat bier ber Redner das reiche, raftlos vorbringenbe, eine 
Welt bewegende Leben des Apoflels, feinen großen und zugleich liebenswürbigen Charakter, Alles, 
was ihn ſtark macht, und Alles, was ihn ſelbſt beugte, den Saulus und den Paulus, zur Darfiel- 
lung gebracht. Und wie jebe dieſer Reden etwas im ſich Abgelchlofleues ift, fo verbindet fie doch 
alle wieder ein Gedanle. Es ift der Gedanke, mit bem er beginnt und mit dem er ſchließt; Die 
Wiebergeburt der chriſtlichen Geſellſchaft Durch bie Erneuerung ber chriſtlichen Kirche ift das Bedürf⸗ 
niß der Gegenwart und bas Ziel ber wahren Jünger und Diener Jeſu Chriſti. 

Indem wir jchließen, haben wir nur noch den einen Wunſch, daß Monod's Reben, bie auch 
in Deutihland ſchon vielfach bei gebildeten Chriften Theilnahme gefunden baben, Gegenfland eines 
forgfältigen Studiums — und man lehrt zu den einzelnen Reden immer wieber gern zurüd — 
befonbers auch für unfere Prediger werben mögen. Die Bemerkung des Borworts (S. XXII) 
von ber alten Klage, baß unfere deutſche Kanzeiberebtfamkeit im Allgemeinen an einer gewiffen 
Einförmigkeit der Ipeen leide, die Betrachtung allzu oft im Allgemeinen und Abſtralten fich halte, 
ift feine ungerechtfertigte, und wir glauben, daß von Monod viel gelernt werben löune. Ihn äußer⸗ 
th zu copiren, wirb Niemand fo bald verſuchen. Uebrigens meinen wir auch nicht, baß er in 
jeglicher Beziehung als Mufter angeſehen werben joll; das hat am wenigften er felbft verlangt ober 
erwartet, wie groß auch die Anerlennung war, die ihn umgab. Solche Anerkennung freute ihn 
doch nur darum, weil fie ihn hoffen ließ, daß er dem Herren Seelen gewinne und eine Frucht 
ſchaffe, Die da bleibe.“ 


Bolpglotten-Bibel 


zum praktiſchen Handgebrauch oder die Heilige Schrift Alten und Neuen 
Zeftaments, in überfichtlicher Nebeneinanverftellung des Urtertes, der Septua- 
ginta. Vulgata und Luther⸗-Ueberſetzung, ſowie der wichtigften Barianten ber 
vornehmſten deutſchen Weberfegungen. 
Bearbeitet von 
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— ——— — — — — j — — — 


RE TERE] SO 





